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Giftwirkung  peptoniaiercnder  Bakterien  in  der 

Milch  151. 

(Tlykogenbestimmung  im  PferdefleiBcli  170.  192. 

Hackrteischverfälachungen  59.  78.  7'.'. 
ilauptiuangel  bciu>  Viehhandel,  Begründung  der 

Kaiserlichen  \  erordnung  161.  198;  —  Wirkung 

der  Veronlnung  199. 
Hausschlachtungen  in  Baden,  Statistik  99. 
—  und  Untcrsucliungazwang  19. 
Herkunft  einzelner  Tierteile,  Bestimmung,  11. 
lIcrzklappencNgtcn  beim  Schwein  113. 
Hessische  Landesviehveriicherun^sanstalt  197. 
llolliiiidische  Bestinimungcn  Uber  die  Ein-  und 

Durchfuhr  von  l'ferdeHeiach  140. 
Hühner,  Leukämie  der  Leber,  72. 
lUihnerachlachtmethode,  franzüsiache  47. 
Hygiene  der  Kurorte  3*.^ 

Hygienische  Forgichung.  Stiftung  zur  Erweiterung 

Hygienisches  Institut  der  Tierärztlichen  Hoch- 
schule in  Berlin.  Neubau,  98. 

Infektion  ilureh  Milch  217. 

Infektioailiit  der  .Milch  tuberkuKiaer' Kühe  192.221. 

Injeklionspi'ikelung  138.  147.  215. 

Injektion  von  Strychnin,  Giftigkeit  dea  Fleisches 
an  der  Injektionsaielle,  157. 

Internationaler  tierärztlicher  Kongreaa  in  Baden- 
Baden  180.  200.  220.  2;^. 

Intoxikation  durch  Milch  172. 

Käacvergiftungeu  32. 

Kaiaerlichc  Verordnung,  betr.  die  Gcwährmängel 

161.  198.  vy.h 
Kälbcranfzucht  mit  steriliaierter  Milch  38. 
Kaliumbichromat    als  KonservieningBmittel  tür 

Marktmileh  3:^.  52. 
— .  Bestimmung  des  spezifischen  Gewicht«  der 

damit  konservierter!  .Milch,  52. 
Kalksalzc,    Zusatz    zur  Wiederherstellung  der 

Verkitsungsfähigkeit  erhitzter  Milch,  58. 
Karbolgeschmack  und  Karbolgenich  der  Milch  9. 
Karbol-  und  Chlorgeruch  bei  Fleisch  918. 
Kartoffeln,  Einfluas  der  VerTütterung  auf  die  Be- 
schaffenheit der  Milch,  196. 
Kclilgangsdrüsentuberkulose  des  Schweins  216. 
Kindermilch-Kühe,  zulässige  Futtermittel  160. 
Kleine  Mitteilungen  la  38.  53.  77.  97.  138.  156. 

177.  19B  217. 
Knochen,  anomale  Färbung  1.50. 
Kochzwany  für  Milch  aus  S.unuiclniolkereien  238. 
Kolostrum,  Zusammensetzung  und  Uebergang  zu 

normaler  Milch,  61. 


-   VII  - 


Konferenz  deutscher  Trichinen-  and  Fleisch- 
bcscbauer  in  Berlin  IIL  139. 

KoD^ess  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose  als 
Volkskrankheit  14ü  201 

Konserven,  Mussenerkninkung  infolge  des  (Ge- 
nusses 112  (siehe  auch  Büchsenfleisch). 

j.Konservesalz"  4iL 

Konservierung  animalischer  Präparate  unter  Er- 
haltung der  natürlichen  Farben  ISfi. 

—  der  Milch  für  analytische  Zwecke  197. 
Konservierungsmittel,  behördliche  Warnung  vor 

dem  Zusatz  zo  Fleisch,  40^  21iL 
Konservierung     von     Nahrungsmitteln  durch 

Formaldehydgelatine  75. 
Kontrolle  der  Fleischereien  UL 

—  des  Flcischverkehrs  durch  die  beamteten 
Tierärzte  m 

—  der  Trichinenschau  ISS.  113.  IfJL  212. 
Korischer  Verbrennungsofen   für  Fleischknnfis- 

kate  II 

Kosten  der  Nachprüfungen  und  der  Ueberwachung 

der  Fleischbeschauer  219. 
Kflhe,  Einflnss  der  Arbeitsleistung  auf  die  Menge 

und  die  Zusammensetzung  der  produ7.icrten 

Milch,  21b. 

— ,  Einfluss  des  Alters  auf  Menge  und  Güte  der 

Milch,  2ia. 
Kühlhäuser  mit  NatureiskUhlung  M7 
Kuhmilch  siehe  auch  Milch. 
— ,  Vorkommen  des  Bacillus  coli  communis  52. 
— ,  Folizeiverordnung,   betr.  den  Verkehr  mit 

Kuhmilch  in  Berlin,  Si. 
Künstliche  Muttermilch  bL 
Kurorte,  Hygiene  32. 

—  ohne  üfTcntliche  Schlachthöte  IIS. 

Kurse  in  der  Fleischbeschau  an  der  tierärztlichen 
Hochschule  in  Hannover  lf>8. 

—  zur  Fortbildung  für  Schlachthoflierärzte  155*. 

liabgerinnung  bei  erhitzter  Milch  gg. 
Laien  als  Schlachthofverwalter  32.  IS.  158. 
LandesschlacbtTiebTersicherung  fÜrSchwarzburg- 

Sondershausen  gl  9 
LandesvichvcrsiclieruDgsanstalt  in  Hessen  197. 
Lebern  siehe  auch  Fasslebern. 
Leber-  nnd  PortallyniphdrUsentuberkulose  '2\(i  '2Xi. 
Leukämie  der  Leber  bei  Hühnern  12. 
Luftblasengekröse  beim  Schwein.  Entstehung,  2L 
Lungcnmykose  beim  Schwein  liL 
Lungenseuche,  zur  Dißerentialdiagnose  222. 
Lungentuberkulose  siehe  Tuberkulose. 

naisfUtterung,  ungünstiger  Einfluss  auf  die  Be- 
schaffenheit des  Fleisches  der  Schweine  5iL 

MagenlymphdrüBon,  isolierte  tuberkulöse  Infektion 
beim  Schwein  141'. 

Mandeltuberkulose  iä. 

.Margarine,  Vorkommen  von  Tuberkelbazillen  172. 
M.nssenerkranknngen  im  amerikanischen  Kricgs- 


heere  infolge  der  Verpflegung  mit  Büchsen- 
fleisch liia. 

•  —  infolge  des  Genusses  von  Konser\-en  17!>. 

Mnnl-  und  Klauenseuche,  Berechtigung  der 
Gemeindebehörden  zum  Verbot  des  Milch- 
verkaufs 114 

— ,  Einschleppung  durch  geschwärzte  Rinder  140. 

— ,  MilchverluBt  23. 
j  — ,  Uebertragung  auf  den  Menschen  HL 

ileat-preserve  ifi, 

— ,  behördliche  Warnung  vor  der  Anwendung  40. 
— .  Giftigkeit  KL 

Melkmaschine  Thistle,  Prüfung  52.  LZlL 
Mesenterialemphysem  des  Schweins,  Entstehung 

aL 

Mikroskop,  zusammenlegbares,  fUr  dio  ambulante 
Trichinenschau  ÜL 

.Milch  siehe  auch  Kuhmilch. 

— ,  Aetiologie  und  Pathogenese  der  Verdauungs- 

.«'törungen  im  frühen  Kindesalter  112. 
— .  Bakterien,  Widerstandsfiihlgkeit  des  Sporen 

— .  Beiträge  zur  Acidbutyrometrie  nach  Kr.  Gerber 
52.  HL 

— ,  Beitrag  zur  Milchstcrilisierung,  32. 

— ,  Bestimmung  dos  spezifischen  Gewichts  der 

mit  Kallumbichromat  konservierten  Milch  52. 
— ,  Einfluss  des  Alters  der  Kühe  auf  Menge  und 

Güte  21& 

— ,  Einfluss  der  Arbeitsleistung  der  Kühe  auf  die 
Menge  und  Zusammensetzung  der  produzierten 
Milch  21i 

— ,  Einfluss  des  Erhitzens  auf  die  Gerinnung 
durch  Lab  58. 

— ,  Einfluss  der  .Sterilisatiun  auf  die  clicmische 
Bcsehaffenheit  15L 

— ,  Einfluss  der  SchlempefUtterung  auf  die  Zu- 
sammensetzung 12L 
j  — ,  Einfluss  der  A'erfÜtterung  roher  Kartoffeln  .luf 
!     die  \'erwendbarkeit  lüfi. 

Milchergiebigkeit  eines  Ziegenbocks  iL 

Milch,  Ernährungsversucho  bei  Säuglingen  mit 
(iärtnerscher  Fettmilch  5&.  15. 

— ,  £r/.ouguDg  fettreicher  Milch,  l£L 

— ,  follikuläre  Tonsillitis,  bedingt  durch  Hileli- 
genuss,  53. 

—  -Gerinnung,  spontane  2iL 

— ,  Grundsätze  für  die  einheitliche  Regelung  des 
Verkehrs  mit  Milch  im  Königreich  Preussen  219 
 Infektion  211 

—  -Intoxik-ition  112. 

—  -Kocher  für  tuberkulosefreie  Kälberaufzucht  3Si. 
— ,  konservierende  Wirkung  des  Formalin»  197 

—  -Konservierung  für  analytische  Zwecke  19". 
— ,  konstante   Anwesenheit    des   Bacillus  coli 

communis  52. 

—  -Kontrolle  in  den  deutschen  Kolonien  21^ 
— ,  künstliche  Muttermilch  5L 

—  Melkmaschine  Thistle  5iL  176- 

— ,  Nachweis  von  Formalin  in  der  Milch  lüL 


-   Vlü  — 


Milch.  Natur  der  Uiftwirkuiig  ))eptuni8ierender 

Kaktcricn  IM- 
— .  rfunds  kundeiiBierte  Milch  für  Säuglinge  und 

Kranke  l(i6. 

— .  rolizuivcrordnung,   lietr.    den  \'erkolir  mit 

Kuhmilch  in  Berlin,  iJ^ 

,  Produkte  der  l>akteriellcn  Zersetzung  21L 
— ,  KQlirngeBchniack  KW. 

—  -Sterilisation,  Eintiuss  auf  die  chcmiBclie  Be- 
schaffenheit IfSI  ■ 

 ,  Verbesserung  der  Vorrichtungen  zur  Her 

Stellung  sterilisierter  Milch  äl. 

—  tuberkulöser  Kühe.  Infektiosität  likL  Hü.  2iL 
i>:tL) 

— ,  l  ebcrtragbarkeit  der  Diphtherie  blL 

■  .  l  ebertragung  von  Typhus  JLL  lü  53. 

— ,  rntcracheidungcrhit/.tervon  nicht  erhitztcrlS. 

 I  ntersuchung,  einheitliche  Ausführung  der 

chetnisclien  Untersuchung  in  Deutschland  iü. 

,  verbesacrter  automatischer  Me88n|>parat  und 

ein  SchUttelstativ  zur  Dr.  Gcrberschen  Acid- 

butyrotnctrie  III. 

—  -Verbraucli  in  Berlin  12£- 

—  .Verkaufsverbot  der  (Jemeindebchürdcn  bei 
Maul-  und  Klauenseuche  HL 

—  -Verlust  durch  die  Hanl- und  Klauenseuche  Ii 
~,  AVicderherstelluut:  der  Verkäsungsfahigkcit 

erhitzter  Milch  5ä. 
— ,  Widerstandsfiihigkeit  von  Bnzillensporcu  in 

der  Milch  32. 
— ,  Zentrifugenschlamm,  N'ernichtungszwang  5JU. 

zuliissige  Fütterung  der  Kindermilchkühe  lüü, 
— ,  Zusammensetzung  des  Kolostrums  und  dessen 

Ueliergang  zur  normalen  .Milch  JiL  | 
Milzbrandähnliche  Bazillen  22ii  I 
Milzlirand-Epizootie     mit    zahlreichen  Ucber- 

tragungen  auf  den  Menschen  2ÜL 

—  Sporen  in  der  Milch,  Widerstandsfähigkeit  32.  [ 
— ,  Ucbertragung  auf  den  Menschen  (iü  [!L 
Minderwertigkeit  des  Fleisches  trächtiger  Mast-  \ 

Schweine  3tL  j 
Molkereibetriob   mit    Vollmilch-   und  Rahmer- 
hitzung 2J. 

Molkcreicrzeuguisse,  Einfuhr  in  Deutschland  fi£L 
Molkereivorstände,  amtliche  Benachrichtigung  v. 

dem  Ausbruch  ansteckender  Krankheiten  2111 
Multiple  Cysticerkose  HL 

—  l'ibroncurome  2tL 

Muskelaktinomykose,  sogenannte  181.  '212. 
Muskeltrichinen  bei  Hunden 
Muskulatur.  Schwetelausscheidiing  IL 
Muttermilch,  künstliehe  bL 

Xacliprüfung  der  Flei  ehbeschauer,  Kosten  21!i. 
Nachrichtendienst  in  N'ieliseucheuangelcgcnheiten 
21IL 

Nahrungsmittelgesetz,  Bekanntmachung  des  ge- 
richtlichen I  rtcils  uuter  Uezeichnung  des  Ge- 
schäfts wegen  Verkaufs  verdorbener  Nahrungs- 
UQiJ  (i juussuiittsl  LL 


Nahrungsmittel,  Konservierungsversuche  mit 
Formaldehydgelatine  "Ul. 

—  und  (icnuHsmittel,  gesundheitssch.Hdliche  114- 
Untersuchung  durch  das  chemische  Unter- 

suchungsamt  der  Stadt  Breslau  ISIL 

—  Zusatz  von  schwefligsaurcm  Natrium 

—  ■  Borsäure  und  Borpräparaten  4ü,  41L  17S. 

212. 

Naturforscherversammlung  in  München  '.»90. 
Nekrose  des  Fettgewebes  beim  .''chwein  T-t'.l 
Neurome  beim  Kind  iü  141 
Niebels  Methode  zum  Nachweis  von  Pferdetleiscb 
UiL  1112. 

Obligatorische  Fleischbeschau,  Aust^ihrung  117. 

 Einlührung  13.  aiL  51L  LLL  Li2. 

 für  das  deutsche  Kelch  2iL  «iü.  1^ 

HL  lü. 

 für  das  Königreich  Sachsen  L  14. 

Oiganc  von  Schlachttieren,  Suh\(cfelau8aeheidung 
iL 

üeffentlicho  Schlachthäufler  in  i'reussen  llL 

—  Schlachthüfe  12.  illL  5iL  lä.  LLL  LllL  ILIL 
178.  12L  210. 

Parasit  im  Blute  der  Hiiider  in  Südafrika  13. 
I'eptoniBierende  Bakterien  in  der  Mileli,  Gift- 
wirkung 151. 
I'ersonalien  21  40.  6Ü.  iH.  IDU.  121L  lill  KKL  ISU. 

m  2211 21Ü, 

rferdefleisch,  Erkrankung  nach  dem  Genuas  von 

gcrÄuchertem  I'ferdefieisch  illL 
— ,  holländische  Bestimmungen    über   die  Ein- 

und  Durchfuhr  llLL 
— ,  Nachweis  durch  die  Niebclsche  Methode  170. 

1!'-J. 

l'fer<leräude,  Ueberti  iigung  auf  den  Menschen  2L 
l'funds  kondensierte  Milch  für  SäuglingseroShrung 

und  Krankenpflege  Ift». 
Phosphoreszierendes  Fleisch  ij<i8. 
Pökclung  auf  dem  Wege  der  Blutbahn  13«.  14L 

212. 

Polizcilieho  einheitliehe  Regelung  des  Verkehrs 
mit  Milch  in  Preussen 

Polizeiverordnung,  betr.  die  Untersuchung  aus- 
ländischer Fleischwarcn  in  Charlottenburg,  HL 

—  betr.  die  Untersuchung  des  Schweinefleisches 
auf  Finnen  und  Trichinen  im  Heg.-Bez.  Köln,  33. 

—  betr.  <len  \'erkehr  mit  Kuhmilch  in  Berlin,  21. 
Polydaktylie  bei  den  schlaehtbaren  llau.stiercn232- 
Präparatc,  animalische,  Konservierung  unter  Er- 
haltung der  natürlichen  Farben  VM. 

Präservesalz,  Zus.atz  zu  Nahruitgsmitteln  40  4H  fi9- 
Prager  Schinken,  Finnenfunde  117. 
Privattleischbeschaii  218. 

Privatscblachtungeii  und  Untersuchungszwaug  1!'. 
Projektionsmikroskope  zur  Trichinenacbau  L^7. 
2LL 

Prüfung  der  Fleischbeschaucr  Ii.  919. 
Pscudorotz  der  Pferde  5!I 
PBeudotuberkulose  5Ü. 
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^narantäncanstilten,  landespolizeilicho  Anon!- 
niinif,  betr.  Tiiberkulinprohc  bei  der  Einfniir 
im  Kcg.-Bei.  Schleswig,  I;i 

Ranken-Neuroine   uca  IMexuB  brachialis  heim 

Rinde  SiL 
Reaktion  des  Fleisches  18. 
Keclitsprochung  Ii  ILL 

Kegeln ng  der  Schlachtvieh-  und  Flcischhesehau 
im  Deutschen  Reiciie  Iis.  as.  Iliä.  121.  HL  U>L 

 im  Köni;;reich  Sachsen  L  LL 

Reinigung  der  Abwässer  durch  Eisensulfat 
„Renovierte"  Rutter  Hä, 
Revision  der  Fleischereien  HL 

—  der  Trichinentunde  IML  llü.  lüL  'ÜL 
Riechendes  Fleisch  11.  IIL  Ififi. 
Riechende  Milch  2.  UL 

Rinderblut,  sanitätspolizeiliche  Behandlung  in 
Baden  OL 

Rinderfinnen  siehe  auch  Finnen. 

—  beim  Kalbe  HL 
— ,  Ermittelung  O.'tV. 

— .  Statistik  s.  unter  den  Fleischschauberichten. 
— ,  Vorkommen  in  Oesterreich-Ungarn  2L  12. 
Kinderparasit  in  Südafrika  ü 
Rossschlächtcreien  in  Preussen  IsL 
Rotlauf  der  Schweine,  Anzeigopflicht  LL 

Versuche  zur  Abtöfung  der  Hrre^cr  im  Stall- 
mist mit  Ferrisulfat  [ü 
Rotz,  Uebertragung  auf  den  Menschen  2L 
— ,  Ermittelung  durch  die  Fleischbeschau  OL  2^1 
— .  siehe  auch  Pseudorotz. 
Rllbengeschmack  der  Milch  LÜL 

Salniiak-Fäulnisprobc 

Sammelabdeckereien  mit  Dampfstorilisatoren  2111. 

Sammelmolkereieii,  Kochzwang  filr  die  .Milch 

Sflnitätspolizeiliche  Kasuistik  lili  i 

ÖanitÄUtieränte,  Dienstverliältnisregclung  Iii  IIa. 
19t) 

Säuglingsernährung  mit  (Järtnerscher  Fettmilch 
5».  75. 

—  mit  Pfunds  kondensierter  .MiltOi  Ißfi. 

—  VerdauungsstiiruDgen,  Actiologic  und  l'atho-  i 
genese  112. 

Schächten,  Verbot  der  Verwendung  des  Blutes 
gcscbSchtcter  Tiere  als  Nahrungsmittel  ÖL  ln9 
Schächtverbot  IIa. 

Schinken,  amerikanische  12.  4Ü.  5!L  liL  9IL  11". 
m.  lliL  mi  2M. 

—  Frager  HL 

.Schlächter,    Zuständigkeit    des  Schlachthaus- 

Inspektors  zu  Anordnungen  löL 
Schlachthäuser,  amerikanische  IM. 
Schlachthaus-Inspektor,  Zuständigkeit  mL  ' 

 Verwaltnng.  Regelung  13.  lilü. 

Schlachtiiofdirektor  in  .Mainz 

Schlachthof  -  Etats,  neue  «Jesichtspunkto  für  die 

Aufstellung  fiö.  Hl 

—  (JebUlireii  und  Fleischheschaugebühren,  Xot- 
wepdigkeit  der  Trennung  62.  SZ. 


Schlacht!  of-Leiter,   Beteiligung  an    <iom  inter- 
nationalen tienlrzflichcn  Kongress  in  Baden- 
Baden  lüU. 
i  —-Tierärzte,  Fortbildungskurse  158. 
 ,  Regelung  der  Anstellungs-   und  Dienst- 
verhältnisse liL  ÜV). 
I  —  -Verhältnisse  in  (iörlifz  7f\  in  Mainz  aü.  läH» 
I  —-Verwalter.  Anstellung  von  Laien  ÜiL  lü.  läü. 
Schinchthöte  s.  unter  üffontliclie  Schlachthäuser. 
Schlachtmethode  für  Hühner,  französische  IL 
Schlachttiere,  Bestimmung  der  Hlutmenge  21Ii. 
Schlachtvieh,  Betäubung  vor  der  Schlachtung  ILl. 
I  — ,  (icwährleistung  im  Deutschen  Reiche  nach 
I     Inkrafttreten  des  B.  G.  B.  lÜL  ÜSi  lliS. 

—  -  und  Fleischbeschau   (iesetzentwurf  für  das 
Deutsche  Reich  is.  ttg.  ]^  i^L  UL  Iii. 

—  -  und  Fleischbeschau-Gesetz  türd.is  Königreich 
Sachsen  L  14. 

,  (Jrossherzogtum  Braunschweig  SiL 

 und  Fleischbeschau  im  Kreise  Fulda  23. 

j  —- V  ersicherung  filr  Hessen  12L 

I  für  Schwarzburg-Sonderhausen  2111 

Schlempelutteruiig,  Einfiuss  auf  ilie  Zusammen- 
setzung der  Milch  IHL 
Schnellmethode  zur  Fettbestimmung  der  Milch 
I  Schussmaske  23L 
Schwefclausscheidiing  der  Muskulatur  und  der 
Organe  gesunder  und  kranker  Schlachttierc  41. 
I  Schwefllgsaurcs  Natriun,  Zusatz  zu  Nahrunes- 
niitteln  iiL 

Schwcinelebern,   ausl:in<lische  Hl^    siehe  auch 

unter  „P'asslebern." 
Schweinepest,  .^nzeigepÜicht  M. 
Schweineseuche,  Anzeigepflicht  LL 
Septikämie  bei  (iänscn  12. 

Seuchenausbrüche,  Ermittelung  durch  die  Fleisch- 

be8<  hau  HL  2IL 
Skelett,  anomali'  Fiirbung  läü. 
Spezifisches  Gewicht  der  mit  Kaliumbichromat 

konservierten  Milch  52. 
Spirochäten  Septikümie  bei  Gänsen  12, 
Spontane  Mikhgerinnung  21L 
StallprUlungsvercine  IL 

Statistik  der  Krankheiten  bei  Schlachttieren, 
siehe  unt.  r  den  betr.  Krankheitanamen  und  bei 
den  Kleischschnuberichten. 

Statistische  Berichte  135. 

—  Ergebnisse  der  Viehzählung  lilL 
Sterilisation  der  Milch,  Einfluss  .mf.lie  chemische 

BeschafTenheit  üL 

,  Einfiuss  auf  die  Sporen  der  Bazillen  I]2. 
von  bedingt  ^gesundheitsschädlichem  Fleisch 
durch  Dampf  2QL 

Sterilisiertes  Fleisch,  Gcwiclitsvennimlerung  12. 

Sterilisierte  Milch,  Verbesserung  an  <lcn  Vor- 
richtungen zur  Hei-sfellung  CiL 

Stiftung  liir  hygienische  Fnrsilnitig  212. 

Streptobazillen  als  I'i-s.iche  von  Pseu.Kituber- 
kulose  5tL 

Strongylose  bei  Hasen  113. 

—  als  Ursiche  von  Gastruenteritia  beim  Rinde  m. 


-   X  — 


Strychnin,  (iit^igkcit  dos  Fleisclies  an  der  In- 

jektionsatelle  15L 
Syngamosia  der  üänso  HL  | 

Tagesgeschichte  HL  SIL  Ö2.  IS.  aS.  HL  m,  15S. 

iiü  ii»L  21a.  2aL 

Tasrhenmikroskop  I 
„Thi8tle"  Melkma8chine  52.  Ufi. 
Tierärzte,  Anstellungs-   und  Dienstverhältnisse 
19.  178.  ItiO. 

— ,  beamtete,  Kontrolle  des  Fleischverkehre  1^ 
— .  Betraunng7niit  der  Fleischbeschau  117. 

—  der  Stadt  Berlin,  ..Entgelt"  Ufi,  | 
 Wien,  rhysikatxprüfuDg  HL 

— .  Furtbildungskiirse  liSK 

Tierärztliche  Hochschule  in  Hannover,  Kinweihung  ' 

des  Neubaues  g.'H 
riiTäratlicher  Koiigress  in  Baden-Baden  ML  2ÜU. 

238.  I 
Tierärztlicher  Unterricht,  Krweitening  2411  1 
Tierseuchen,    Krmittelung  durch    die    Fleisch-  [ 

beschau  ilL 

—  Uebertrngung  aut  den  Mcnsciicn  5Ü.  52.  äL  2lit 
Tollwut,  Statistisches  SL 

Tonsillitis-Epidemie.bedingtdurch  Milchgennsa  52. 
'Trächtigkeit   bei    Mastachweinen   als   Gewähr-  . 
nian;;el  Sä. 

Trichinen,  siehe  auch  ausländisches  bezw.  ameri- 
kanisches Schweinefleisch. 

—  bei  Hunden  8. 

—  bei  russischen  Schweinen 

-■  in  eingeführtem  Schweinefleisch  ÜL  4Ü.  52.  12. 
aü.  HL  14Ü.  152.238. 

Tricliinenschau,  Ausführung  oder  Kontrolle  ver- 
mittelst der  Projektion  lüL 

— ,  doppelte,  in  Görlitz-  lü. 

— ,  Einführung  im  Gr.  Sachsen-.Meiningen  Ü2. 

—  im  Königreich  Sachsen  152.  ' 

—  in  Hamburg,  Verbessening  der  Vorschriften  12.  1 

—  in  Görlitz,  desgleichen  ü  I 
— ,  Nutzen  wiederliolter  Untersuchungen  112. 

— ,  Polizciverordnung  Tür  den  Rcg.-Bez.  Köln  iki 

—  Reform  in  Mecklenburg-Schwerin  13. 

— ,  Revision  der  Trichinenfundo  152. 112.  ISL  2LL 
— ,  Segen  derselben  IIL  | 
— ,  ungewöhnliche  Fettgewebsentwicklung  an  den  , 

l'olon  von  Trichinenkapseln  IL 
— ,  Untersuchung  von  Wtirsten  ÜL 
— ,  Verurteilung  wegen  fahrläasiger  Ausübung  lüü. 
— ,  zusammenlegbares  Mikroskop  fllr  die  ambu- 
lante Trichinenschau  iSL 

—  und  Finnenschau  im  Königpreich  Prcussen  üß. 
Trichinosen  12.  ii2.  152. 

-  in  Amerika  179. 

Tuberkelbazillengehalt  der  Milch  von  Kühen, 
welche  lediglich  auf  Tnberkulinimpfung  rea- 
gierten, klinische  Erscheinungen  der  Tuber- 
kulose aber  nicht  zeigen  läS.  122.  22L 

Tuberkelbazillen  in  Bratwurst  liL 

—  in  Miorgarine  122i 


Tuberkulin,  Anwendung  in  Norwegen  Ifln 
— Impfungen  in  Bayern  IL 

 in  SeeqQarantäneanstalten  23. 

 ,  Nutzen  122. 

—  — ,  Reaktion  ohne  klinische  Erscheinungen 
der  Tuberkulose  lÜS.  122.  22L 

Tuberkulinprobe  fUr  die  Einfuhr  über  die  i^ua- 
rantäneanstalten  des  Reg  -Bez.  .Schleswig  2^ 

—  für  die  zur  Einfuhr  nach  Dänemark  be- 
stimmten Rinder  13SL 

—  und  Tuberkulosetilgung  IL 

Tuberkulose-Bekämpfung  in  Dänemark  20.  12L 

—  —  in  England  2Ü. 

— ,  bemerkenswerte  Fälle  2lfi 

—  der  Kehlgangsdrüsen  beim  Schwein  216.  233. 

—  der  Leber  und  PortallymphdrUsen  211L  233. 
-  der  Mandeln  43. 

— ,  Erkrankung  des  Auges  2iL 
— ,  EuterontzUndung  15L 

— ,  Ft'ststellung  bei  eingolührlen  Schweinefleiidi- 
stückcn  22. 

— ,  gehäuftes  .Vuftrcten  unier  den  Srliweinen  1% 

— ,  Infektiosiiät  der  .Milch  tuberkubiser  Kühe  llW. 
122.  22L  m 

— ,  isolierte  Infektion  der  Magenlymphdrüsen 
beim  Schwein  142. 

— ,  Kongress  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose 
als  Volkskrankhoit  lilL  2ÜU. 

— ,  Milch,  .Schädlichkeit  Ifiü.  122.  22L  2a2, 

— ,  Milchkocher  für  tui)erkulo8efreie  Kälber- 
aufzucht 2ä. 

— ,  Nutzen  der  Tubeikulinimpfung  122. 

— ,  Pseudotuberkulose,  durch  Sireptobazillen  ver- 
ursacht, üÜ. 

— ,  licxiluiion  dea  IV.  Kongresses  für  das  Studium 
der  Tubcrkuloitc  in  Pari«  filL 

— ,  rumänisches  Dekrer,  betr.  die  Rinder-Tuber- 
kulose, 177. 

—  -Siatistiksiehe  unter  denFIeischschaubericiiten. 

—  -Tilgung  und  Tuberkulinprobe  iL 
— ,  Bazillenfnnde  in  Bratwurst  IIS. 

—  —  in  Margarine  112. 

— ,  Uebeitragung  vom  Menschen  auf  Tiere  2L 

—  unter  den  Rindern  in  Australien  2L 

— ,  Verein  zur  Tilgung  der  Rindertuberkulose  140. 

— ,  Verfahren  mit  dem  Fleische  tuberkulöser 
Tiere,  Antrag  auf  Aendening  in  Hessen  12L 

— ,  Verfahren  mit  dem  Fleisch  und  der  Milch, 
Beschlüsse  des  ^  II.  internationalen  tierärzt- 
lichen Kongresses  2si2. 

— ,  Virulenz  der  Milch  von  Kühen,  welche  ledig- 
lich auf  Tuberkulinimpfung  reagierten,  klinische 
»scheinungen  aber  nicht  zeigen  1GB.  192.  22L 

— ,  Vorgehen  in  Dänemark  177. 

— ,  Vorkommen  auf  dem  Schhichthofe  in  Leipzig 
lijö. 

 auf    den   öffentlichen   Schlachthöfen  in 

Bayern  3fi. 
Typhusverschleppung  durch  Milch  Ii  Ifi. 
Typhus,  zur  Epidemiologie  in  Hamburg  53. 


—  XI 


Vebergang  von  Nalirnngsfetten  in  die  Mikh  58.  I 
Debertragbarkeit  der  Diphtherie  durch  Milch  53. 
Uebertragung  von  TimUMlm  Mfdaii  HmtflheB 

ea  6a.  97. 219. 

—  der  TnberkaloM  vom  Menschen  «nf  Tim  97. 
Ueberwachung  der  Fleiacbbeachauer,  KofltM  819. 
Uotenobl«ife  mit  Abdeekereifleifloli  40. 

▼•rbmuMugiofeB  fBr  FMiabkonftkcts,  Ko- 

titeher  56.  77. 
VerdanaDgastOmngen    im    frühen  Kindesalter, 

Aetiologie  and  PutbogMiM»  172. 

Verdorbene  Nahninp^'f-  und  neniissmiftc!,  Be- 
zeichnung dea  Vcikauleis  in  der  Bekannt* 
machting  des  gerichtlichen  Urteih  1& 

Venin«  sar  Stallprüfung  77. 

Venia  xnr  Tilgung  der  Blndertnberbnlose  140. 

Verlftrbnng  der  Masknlatar  (XantiuMb)  7. 

—  de«  Skeletts  löQ. 

Verkirangafahigkcit  der  eriiitsteo  Mileh,  Wieder- 
herstellung .5*^. 

Versamolaog  deaUober  fiaturforaober  and  Aente 
in  Htaebea  140i  90. 

\  eisamnilung8berit"htc  54.  75  VM. 
Vieh,  Uewftbrleiataag  fllr  äclilachtvieh  nach  dem  i 
InknftlrateB  dee  B.  O.-B.  161. 196. 19».  | 

—  -Klassifikation  in  den  Vereinigton  Staaten  156. 

—  -Zählung  im  Deutaehen  Reiche  und  in  i'reussen 
197. 

Viehvcrsicherungsanstalt  im  Oro^sh.  lleeMO  197. 

—  in  ächwarzburg-Sonder8bau^en  219. 


Virulenz  der  Milch  von  Kühen,  welche  lediglich 
auf  Tuberkulin  reagiert  haben,  kliniaohe  £r- 
lehelBongen  aber  nielit  seigen  168. 11«.  9«. 

IV.isseigchalt  der  Butter  Uli. 
Wild,  Beurteilung  des  Alters  21, 
Wirbelcaries  bei  einer  Kab  46. 
Wurst,  ameriluuiische  157- 
— ,  geilrbte  79. 

— ,  GlykogenbeetimmuDf   xar  £ikeiiiiiiB|[  dee 

Pferdefleiecbea  170.  192. 
Wortth&ute,  gefärbte,  160. 
WenttiBktiir,  bebOrdliebe  Warnnag  vor  der  An- 

wendiiDg  40. 

Wurst.  rnteiHucliung  auf  TricldlMlt  dd 

WurstvermitohungeQ  7».  79.  1G0L 
—  dnreh  Albnmtaa  1B6. 

WurBtvcrgiftnngen  (BotuHsmus)  781. 19.  179l  887. 
Wurst,  sur  Maturgescbicbte  18. 

Xaatliaeto?. 

flBentrifbgeiiioblanaii,  VerntelitttBgetweng  9Ql  60l 

Zirgenbock,  Milclinrgieliigkeit,  17. 
Ziegeuaucht  im  oberen  MüglitzUiale  46. 
SOreber  Zeatnüiiiollterai.  Jahraeberielit  17& 
Zusauiraenlegbares  MiklöekiOp  fllr  die  amboluta 

Tricfaiuenscbau  46. 
Zaalliidigkeit  des  SeUaelitlM^aapektors  in  B«> 

zng  auf  Anordnungen  gegen  AnfebMge  dec 

Schl&chtereigewerbes  157. 


Digitized  by  Google 


Autoren-Register. 


Abba  52. 
Äugst  diL 

BattelU  im 
Baycredörfer  174. 

Beck  lilL 
Berg  aL 
Blumentlial  21L 
BoDgcrt  t£. 
Buisine  52. 
Bunge  iMi 

Caporini  12. 
Cliiüemlon  und  (lies  48. 
Colberg  51L  SL 
Courmont  &Q. 

Davids  mL  212. 
Deissmann  &L 
Delcidi  ii.  Kcggiaiii  12. 
Deniges 
Dupraz  äL 

Kdelmann  10.  173. 
Edwards  u.  Severn 
Eichhoir  f£L 

Farnsteiner  ISL 
Fjelfltrup  Iii  m 
Fischer  lüü. 
Eriis  a. 
Fritzmann  ^ 
Fröhner  Sfi. 


(■abritschewski  12. 

üiagc     m.  lüü.  m 

(ioltz 

Guttstcin  75. 
(Srother 

Günther  u.  Tiiierk-lder 
21L 

Haase  232. 
Hamuir  15Q. 
lleiss  lü>L' 
Hengst  12. 
llirschberg  iJö, 
llulimann  lilL 
Hoi-st  a2. 
Huon  97. 

Kabity.  1«7.  217. 
Kadelbach  195. 
Kaiserling  1^ 
KIcpp  175. 
Kolle  23. 
Kühn  12L 

KQh  nau  m  lLL12iL2QL 


IjasH  IL 

Latschenbergcr  IL 
Leutsch  l&L 
LigniOres  lä. 
Lülioff  6,  211.  211L  m 
Longard  i& 
Lübbert  15L 
Lungwitz  l^L  I2> 


H'  Fadycan  3il 

Mack  ^ 

Maier  liL 
^  Maniny  55L  lllL  Uli 
'  Maske  12A. 

MaUchke  UÜ.  läL 

M^gnin  IIB. 

Messner  22. 

Metz  121. 

Higula  22. 

Horgenrotb  172. 

Hosselmann  u.  Uabrant 

m 

Müller 
Hunih  2L 


Miebel  2L 
Nocard  5Q 


lüL 


Ol'crschultc  L 
Oetker  58. 

Ostertag  L  IL  llL  lüL 
m  22L 

Pogiowski  [>Mt 
Fossell  171, 
Popper  Ih. 
l'rettncr  12. 
Prüft  IL  Ifi. 
l'usch  4L 

Babinowitsch  u.  Kcmp- 

ner  132. 
Kailliet  12. 

„     u.  Gomy  42. 

„     „  Morot  73.113. 


Kehnict  lää. 
Ueinrke  [ÜL 
Kidcl  12L 
Kicck  12. 
Uievcl  liä. 
Kitland  m 
Kost  &Ü.  LL 
Unser  ülL 

Saggau  IIL 
Schindelka  u.  Latschen- 

b erger  4L 
Schwarz  iiL  ÜL  IIÜ. 
Sedg^ick  13. 
Sonnenbergcr  122.  , 
Soxbiet  5ä. 
Steuding  4IL  LllL   .  , 
Slörraer  170. 
Storch  13- 

Trmpel  ö.  232. 

Thieniicli 

Tietnann  JSL 

Tisclicr  u.  Beddics  1D4L 

Trotter  122. 

Vladimirow  KL 
Vieth  32.  äL 

Winter  IL  ^  liL 
Wrobleweki  151. 
WOthricli  12tL 

Zschokke  24. 


Prack  ron  W.  BSlPnitein.  Berlin. 


Zeitschrift 


für 


Fleisch-  und  Milchhygiene. 


Herausgegeben 


von 


Dr.  med.  Robert  Ovstertag, 

Professor  an  der  ticrärztlioben  Uochscbule  xu  Berlin. 
Verlag  von  Richard  Schoetz,  Berlin  NW.,  Lui.sen.'it.rasse  30. 


Neunter  Jahrgang. 


Oktober  181)8. 


Heft  I. 


Inhalts-Verzeicliiiis. 


Originol-Abhandlangeii. 

Ostortag,  i>ie  I 
der  allgemeinen  1 
.Sachsen.   Seite  1— ;>. 


ff  und  (>r^:ii 
.^ph.in  ini  Kui 


Lob  off,    lieber  die  Aiistll>iing  der  F'leiscii- 
beficbau  in  Stildten  ohne  (Ulentlicbi'  .Schlacbt 
häuser.   .Seite  ü — 7. 

Oberschultc,  Ueber  Icberbraune  Verfärbong 
der  Muskiilatnr  (Xanthosis  (loltz).   Seite  7—8. 

Tempel,     Zum    Vor'  von  Muskel- 

trichinen bei  Hiiiuh'n  9. 

Friis,  K.i  Imi.Kk  miii  K.irljolgenich  der 

Milcb  alt>  i  (iur  Desinfektion  ein*  -  K  i!i 
stalle«  mit  Karbolsäure.   Seite  9—11. 

Vtrschiti/nu'  tmj 

Prof«>.  Zar  B. 
Tierteile.   Seite  Ii 

Ostertag,  Vi 
hing  an  den 
Seite  11—12. 


der  Iii 

liebe  1 
von   1 1 


inz-'lruT 


.ek- 
eln. 


Eeferate. 


n  e  n  g  8  t ,     Gewichtsverluste  des 
beim  Sterilisieren.    .Seite  \'2. 


Fleisches 


K  i  e  c  k  ,   Seitnestcr  In  der  Muskulatur  eines 
.Schweines.   .Seite  1^ 

a  b  r  i  t  s  c  h  e  w  s  k  i .  Spirocbätcnb>.i<Li 
kiluiio  bei  Gänsen.    Seite  12—13. 

Storch,  Verfahren  zur  Uutersclieidnng  erhitzter 
von  nicht  erhitzter  Milcb.    Seite  13. 

,        .S  e  d  g  w  i  c  k  ,    lieber   die  Verschleppung  vun 
Typhus  durch  Milch.   Seite  13. 

RpchLxprechnng.   Seite  13—14. 
Anitlichm.   Seite  14-16. 
Flelschschauboriclite.   Seite  16-17. 
BUrhersehan.   Seite  17—18 
Kleine  Mitteilungen.   SeiU'  \>-VJ. 

Tagesgesolilrhle.    Seite  lH-20. 
Personallen.   .Seite  20. 
Vakanzen.    Seite  iH). 


Die.  (^Zeitschrift  fQr  Fleisch»  und  Milchhygiene"  erscheint  in  Mon.nisheften.    Dieselbe  ist 

^(SD  1  ■  '  ■  '  •  den  Buchhandel,  die  Post  (No.  SlSl).  oder  durch  die  V  "  '  '  mdlung  von 
tRlc  .  Berlin  XW.,  Luisenstrosse  No.  36,  mm  Preise  von  .M.  2,50  vi. 

Originitlbeilrägc  werden  pro  Bogen  zu  16  Seiten  mit  M.  M), —  honoriert. 

Alle  Manuskripte,  Mitteilungen,  Korrekturen  und  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man  zu  seadoo  u 

Professor  Dr.  OsteKaisj.  Berlin  NW.,  Tierärztliche  Ilocliselmle,  Luiseiislr.  56. 

Rezenstons-Exemplare  an  die  nntcrzcichnote  Verlagsbuchhandlung. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  50  PI.  fUr  <lie  einmal  gespaltene  Peiitzeile  oder  deren  ILoum  angenommen 

Bei  5-         10-m.Hliirer  Wiederholung  kostet 
die  Zeile  t' 

Beilagen  wcrdeu  naeb  einer  mit  der  Vcrliig&b.iiidlung  zu  trcflendcu  \  eromb^irung  beigefügt. 


'V., 

No.  36. 


Richard  Schoetz. 


Bekaniituiachung;. 
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1.  10.  98  ein  j II.  rarzt  als 

Scillachtliausiiispektor 

gesucht  Anst. '  '  dingungcn  sind  von  unserer 
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dien stxeit. 

Mit  der  Stelle  ifit  ein  penstouBfÜhiges  Kinkommen, 
bestehend  aus  einem  Anfangsgehalt  von  2400  Mark 
steigend  von  b  zu  f>  .Fahren  um  je  300  Mk.  auf  ein 
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wesen  sind,    wnlicn  fiihlennicst  ihre  Bewi 
gesuche  nebst  Zen  n. 
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Oie  Einfiihruno  und  Organisation  der  all- 
fleiBsinen  FMsehbasebaa  In  Könlgraleli 

Sachsen. 

Bt*J»p'ocb»n 

Prof.  Ur.  Oslertag. 
Das  Königreich  Sachsen  gehörte  bis 
jetzt  zn  denjenigen  Bondesstaalen  des 
Deutschen  Reiches,  welche  eine  allge- 
mein verbifidlicbe  Fleischbeschan  noch 
Dicht  besitzen.  Durch  das  Oesetz  vom 
1.  Juni  1898,  betreffend  die  Einführung 
einer  allgemeinen  Schlachtvieh-  und 
Flei.'^clibeschau,  ist  liierin  Wandel  pe- 
geschaffen  worden.    Die  Fleischbeschau 

1. st  nunmehr  im  Königreich  Sachsen  be- 
seblossra  and  wird  in  Kraft  treten,  so- 
bald die  tar  Untentfitzung  der  Tierärzte 
bei  Aiisfibnng  der  Fleischbeschau  er- 
forderliche Zahl  von  Laienfleischbe- 
sehanem  ausgebildet  ist*).  Mit  dem 
Fleischbeschangesetz  wurde  nnter  dem 

2.  Juni  d.  J.  ein  6e.«etz  über  die  staat- 
liche Schlachlviehversicherung  erlassen, 
welches  den  damit  beabsichtigten  Zweck 
erf&Uen  wird,  der  Fleischbeechan  den 
Wesf  zu  ebnen. 

Die  auf  die  Einführunof  der  allgemeinen 
Fleisciibeschau  in  Sachsen  gerichteten 
Bestrebnngen  waren  nicht  nen.  Die 
Sftchsische  Kommission  für  das  Veterinlir- 
weüen  hat  bereits  vor  etwa  zehn  .Jubren 
die  Ausdehnung  der  Fleischbeschau  auf 


*)  Für  ilic  3222  Gemeintlfn  des  Königreichs 
Saebaen  {16  SUdte  mit  revidierter  äULdteordonng« 
€6  uittlere  tind  kleine  Slldte  und  3060  Lnndge- 
nii'iiiilen  I  siinl  vor.uiAgicUtlit-li  etw.i  KXJJ  Laieii- 
fi«i«cbbe8ciiautir  erforderlich.  Dieae  köaueo  an 
den  hierflir  in  Avaeicbt  Kenonmenen  (finf 
Sohltobthefen  des  Küni^^reichB  bequem  fo  1  bis 
1|K  Jabrcn  ausgebildet  werden. 


Sämtliche  Schlachtungen  in  Stadl  und 
Land  verlaiigt  und  einen  hierauf  bezüg- 
lichen Gesetzentwort  aasgearbeitet.  Die 
Veterinärkonunissidu  ist  in  ihren  Bestre- 
bungen auch  von  einsichtsvollen  Land- 
wirten nnterstfltzt  worden.  Die  Zahl  der- 
selben war  aber  nicht  gross  genug,  um  die 
Widt'rstiindc  zu  hcscit icen.  '.vrlclie  <\v\\ 
danuils  der  Einführung  der  Flei.schbeschau 
entgegenstellten.  Die  Mehrzahl  der 
sächsischen  Landwirte  hatte  sich  tu 
jener  Zeit  noch  niclit  von  der  Richtigkeit 
des  Satzes  überzeugt,  da.»;s  die  Fleisch- 
beschau nicht  bloss  für  den  Konsumenten, 
sondern  auch  für  den  heimischen  Produ- 
zenten von  Nutzen  ist.  Jetzt  ist  diese 
Ueberzeujrnnff  ullsemein  geworden,  und 
es  bedurlte  nur  einer  Anregung  der 
ohersten  BeiehsbehSrde,  um  die  gesetz- 
gebenden Körperschaften  des  Königreichs 
Sachsen  zur  Annalinip  des  eingangs 
erwitlinten  Fleischbesciiaugesetzes  zu  be- 
stimmen. 

Gleichzeitig  mit  Sachsen  hat  auch 
Braunschweig  die  Fleischbeschaufrage 

geregelt.  Von  den  (ihrigen  Hundesstaaten 
des  Deutschen  Iteich.-*  ist,  wie  es  scheint, 
die  Ordnung  der  Angelegenheit  bis  zum 
Erlass  des  Fleischbeschaugesetzes  fttr 
das  Deutsche  Kiiili  vertagt  worden, 
dessen  baldiges  Zustandekommen  nach 
den  bereits  erledigten  Vorarbeiten  und 
bei  dem  Interesse,  welches  dem  Oesetz  von 
allen  beteiligten  Seiten  entgegengebracht 
wird,  mit  Bestimmt lieit  zu  erwarten  ist. 

Da.s  in  Vorbereitung  begritfeiie  Keichs- 
gewt«  hat  mit  der  Thatsache  zn  rechnen, 
dass  die  Fiei.^clibeschau  in  einer  grossen 
Zahl  viin  P>unde^sta  iten  .scliun  eingeluhrt 
i>t.    Ks  wird  daher  den  Eiuzelstaaten 
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ziemlich  weitgeheude  Befugnisse  über  die  , 
Ansgestaltang  der  Fleischbescban  einzn»  | 

rftnmen  haben,  und  aus  diesem  Grunde  j 
soll  (las  siicli'-isfhc  Gt'setz  unter  dem 
üesicbtspunkte  t^ejuiift  werden,  inwieweit 
M  als  Landesgesetz  im  Rahmen  des  zu  i 
erwartenden  Beichsgesetases  den  Anforde-  j 
rungen  an  eine  aii^enitissene  Regelung  I 
der  Fleischbeschau  genügt.  ' 

Das   sächsische    Gesetz   stimmt  im 
wesentlichen  mit  dem  Entwürfe  ttbereiut 
welcher  im  Aprilheft  des  letzten  Jahr- 
(ranG"s     liieser    Zeitschrift  abgeflruckt 
wurde  *).     Ks  schreibt  in  §  1  Unter- 
snchangszwang  für  sämtliche  schlachtbare 
Haustiere  mit  Ausnahme  der  san<ren« 
den  Ferkel.  r>iinimpr  und  Zickel  vor. 
Die  wisseuschaliliche  Fleischbeschau  ist 
gegen  jede  Ausnalime  einzelner  Schlachtr  ' 
tierarten  von  dem  Untersnehnngsswange.  1 
Die  in  dem  sächsischen  G«'setze  j^emach- 
ten  Ausnahmen  sind  aber  ohne  erhebliche 
Bedeutung      Wesentlich  ist,   dass  die 
Sanglcftlber  nicht  ansgenoromen  worden,  i 
da  die  bei  diesen  Tieren  v(»rkommende  ' 
liHhme  ein  quoad  carneni  sehr  liftU'rikliclics 
Leiden  ist.   Fraglich  bleibt  allerdings, 
ob  es  zweckmässig  war,  die  Saugferkel 

*i  l)ie  Abänderungen  betrelFeii  ii.  a.  folgemie 
I'unkl  :  In  %  1  tagt  «Us  Goselz  ..s.iußcnde 
Ferkel.  Lämmer  und  Ziok«l"  statt  Span- 
ferkel, SnuglHinmer  und  Zickel.  Tm  f  2  ist  nach 
dl  IM  Worte  l'lejsohhfBoli.ni  der  Sutz  eingeschaltet 
worden:  Bcsügiicb  de«  verarbeitctea  FIciaclies 
können  doroh  daa  Ministerium  des  Innern  nn< 
gemeine  AuHn.ilniieii  ^'estatlff  wi'iiUi».  In  i  4 
wurde;  au  Sti-lte  des  21.  Li-beiti>jalire8  da«  2i. 
gctetst  In  9  6  ist  hinter  dem  W»rte  anzastellen 
einfcetllRt  worilcn:  I)i(>s<'r  < !<'nflitnif?iiiij;  lipilarf 
CS  auch  hei  der  KiitlaBüuii^  der  Fieischlii-fit  ii.uier 
in  Städten  mit  der  StUdteordnung  für  mitlh-n- 
and  kleine  Siii<itc.  in  Landgemeinden  und  in 
Gntabezirkcn.  §  to  de.t  iMitwiirfes  lautete:  Dem 
Ptoiscbbeschauer  iat  von  dem  Kigentümer  der 
imtersttchten  Tiere  usw.  UierfUr  steht  im  <iesel>: 
Fttr  die  Fleisclibetehan  ist  von  dem  Besitzer  der  t 
nntersui  hti-n  Tiere  usw.  §1'2  h.if  folgende  Einschal- 
tang  erfahren:  Unter  Fleisch  im  fiinno  dieses  i 
OMettes  sind  alle  zum  mensehlieben  Oenasse  | 

gi'eigneten  ']'<  i!f'  «Ici  in  1  erwäiinten  Tiere  zu 
verstehen,  in  deu  §  13  wurde  eingefügt:  lieber 
die  Art  und  Weise  der  KeDBtiiebiiMchttn;  sind 
nähere  BeitiiiiniQngeB  im  Verordnnngswege  an  | 

treffen. 


vuu  demUntersucbuugszvvans^e  /.u  befreien, 
da  dieselben  schon  so  wie  so  einer  Unter- 
suchung,  nftmlich    der  Trichinenschau, 

unterworfen  sind.  Ft  iücr  wäre  <'s  vit-l- 
leicht  /weckmüssig  gewe.'^en,  die  Saug- 
ferkel, Lämmer  und  Zickel  nicht  grund- 
sitzlicb  als  von  der  Untersachnng  ans- 
genommene  Tiei  e  zu  bezeichnen,  sondern 
duren  Befreiuiif:  von  der  üiitersiiflnmrr 
in  <lie  Kntsciieidung  der  Lukalbehoideu 
ZU  stellen.  Denn  in  Städten,  welche  mit 
öffentlichen  S«  hlachthSfen  versehen  sind« 
müssen  auch  die  saupenden  Tiere  dem 
Schlacht-  und  üntersuchangsxwange  in 
der  Gemeindeanstalt  unterworfen  werden. 
Wahrscheinlich  soll  dnreh  §  11*  den  (ie- 
meinden  die  Kt  Weiterung  der  Fleisdi- 
beschau  in  diesem  Sinne  vurbehalten 
bleiben. 

§  2  enthält  Bestimmungen  Aber  das 

„frische  oder  verarbeitete-*  Fleisch, 
welches  nach  Sachsen  eincreftihtt  wird. 
In  diesen  Bestimmungen  wird  das  kon- 
servierte Fleisch  vermisst,  da«  nach 
dem  allgemeinen  Sprachgebrauch  nicht 
zu  dem  verarbeiteten  gerechnet  wird, 
dem  .Sinne  des  Geset7.es  nach  und  aus 
allgemeinen  hygienischen  Grttnden  aber 
ebenso  wie  das  frische  and  verarbeitete 
Fleisch  einer  sachverstnndisen  T'nter- 
suohnngbei  dei  Kinfulir  zu  unterließen  iiat. 
Feiner  fehlen  Vorschriften  über  die 
Beibringung  der  snr  Begutachtung 
unumjränglich  notwenditren  Organe 
mit  dem  Fleisch  und  endlich  Hestini- 
mungen  Uber  deu  Verkehr  mit 
frischem,  kunserviertem  und  sube* 
reitetem  Fleisch  innerhalb  des 
sächsischen  .S  r  a a  t  s  g  e  1  m'  e  t  e  s. 

lieilälUig  möge  nuch  bemerkt  werden, 
dass  fttr  den  Transitverkehr  mit  Pferde* 
und  Hundelleisch  kein  Bedürfnis  vorliegt, 
und  da.<5s  dieser  um  so  weniger  gestattet 
zu  werden  braucht,  als  er  rufe;  schieliungen 
des  Pferde-  und  Hundelleisches  mit  den 
marktgängigen  Fleischarten  begttnstigt^ 

§  3  verbietet  die  Verfügung  Aber  ge- 
schlachtete Tiere,  bevrir  dic-elbcn  unter- 
sucht und  in  den  Verkehr  gegeben  sind, 
und  untersagt    in   sehr  zweckmitssiger 
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Weise  ausdrücklich  aucli  die  vurberige 
Entfernnng  einxeloer  Teile  der  aasge- 

sclilachteten  Tiere. 

^  4,  r>.  (i.  S  und  !)  piithalten  Bestim- 
mungen über  die  Mitwirkung  der  Tier- 
ftrzte  bei  der  Aasttbang  der  Fleisch- 
beschau. Nach  §  4  wird  die  Fleiscb- 
beschati  in  Sach-^en  ausp:eübt  werden 
durch  approbierte  Tierärzte  als 
wissenschaftliche  Fleischbeschauer 
und  dnreb  in  besonderen  Unter* 
richtsknrsen  ausfr^bildete  und  staat- 
lich g  e  p  r  ü  ft  e  1/  a  i  i-  ii  11  e,  i  s  c  1 1  b  ^•  s  c  Ii  a  u  e  r. 
In  §  8  im  betunt,  dass  die  Ausübung  der  , 
ScblftchtTieb-  und  Fleischbeschau  darch 
approbierte  Tierärzte  die  Reg^el 
bijriet.  Die  Zweckmässigkeit  dicsn 
KedaktiuD  bedarf  keines  Kummeutars. 
Fenun'  ?erdi«itfierTorhebuBgf  dass  Tier* 
iirste  in  allen  Gemeinden  Fleisch« 
beschau  ausüben  können,  für  wclt-lif 
sie  auf  ilireii  Antra«?  als  Fleis(  hbes(;haiu  i 
in  i'llicht  geuuuinien  sind,  und  dass  die 
Besirkstierftrzte  als  Flelschbe* 
schauer  nicht  fungieren  ilin  fci).  üa- 
durch,  dass  es  den  Tierärzten  tit'igf>t«-llt 
ist,  sich  zur  Ausübung  der  Fleischbeschau 
ftr  mehrere  Besirke  ven)fliefaten  zn  lassen, 
wird  die  Beschau  iiotgesclilaehteter  Tiei« 
vereinfacht  unfl  vei  liilli;?t.  Denn  ilie  Tier- 
ärzte sind  hierdurch  in  (iie  Lage  versetzt, 
die  von  ihnen  behaudeiien  Tiere  im  Falle 
▼on  Notscblachtnngen  ohne  Erfüllung  be> 
sonderer  Formalitäten  und,  ohne  dass  be- 
sondere Küsten  erwaclisen,  auf  ihre  (  iciuiss- 
taugiichkeit  zu  untersuchen.  Durch  die  Aus- 
schliessung der  fiesirkslierftrzte  von  der 
Ausübung  der  praktischen  BMei.schbeschau 
i^t  die  Mtiirlirbkeit  einer  einfachen, 
schnell  arbeitenden  und  weuig  Kosten 
verursachenden  Saperrevision  in  Streit- 
fUlen  nnd  einer  einheitlichen  Ueber- 
wachuns:  der  ?"leis(  hbeschaiiei-  p:e:rel  i  m. 
Diese  Lösung  der  viel  iiiiistrittLiien 
Superrevisionsfrage  niuss  als  eine  sehr 
glflckliche  bezeichnet  werden.  Als  Aeqni« 
valent  fBr  die  Entsaum  r  von  der  Teil- 
nahme an  dei-  pi  akti>r  lien  Fleischbeschau 
ist  den  I^ezirkstierärzten  die  Auf- 
sicht ftber   die  Fleischbeschauer 


eingeräumt,  welche  sie  auf  Kosten 
der  Staatskasse  aussnflben  haben.  Die 

unmittelbare  Flekchbesehau  ist  den  Be- 

ziikstierftrzten  nur  dann  erlaubt,  wenn 
sie  da^  Schlachttier  vor  der  iSchlachtung 
behandelt  haben.  Bemerkenswert  ist 
auch  die  Vorschrift,  wonach  die  Fleisch- 

bescliauer  ..im  Einvernehmen  mit 
dem  Bezirkslierarzte"  anzustellen 
sind. 

Endlich  ist  noch  zu  erw&hnen,  dass 

die  Fleischbeschauer  im  Königreich 
Sacdisen  als  „Aufsiclitsorirane  dei-  Orts- 
polizei" gelten,  insoweit  ihnen  nicht  durch 
Ortsstatut  die  Eigenschaft  von  Geroeinde- 
beamten  zuerkannt  wird.  Auch  diese 
Bestiniiuunir  verdient  alle  Beacltunfr. 

Vielleicht  hätte  in  den  Vorschritten 
der  4  —  6  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  können,  dass  zur  Leitung  von 
Schlachthöfen  bezw.  zur  Atisübung 
der  Fleischbeschau  in  Sclilacht- 
höfeu  nur  Tierarzte  bestellt  werden 
dttrfen  und  dass  diese  Beamteneigen» 
Schaft  (erhallen  müssen. 

Die  4?i?  7  und  s  «chreihen  die  f'nter- 
suchung  der  Schluchtiiere  vor  und  nach  der 
Schlachtung  mit  den  i&r  Notschiaehtungen 
erforderlichen  Ausnahmen  vor  und  setzen 
diejeni^'en  Fälle  fest,  in  welchen  die 
Untersuchung  unbedingt  durch  einen  Tier- 
arzt vorgenommen  werden  muss.  Hierbei 
ist  bemerkenswert,  dass  nicht  nur  die  Be* 
gniachtung  der  Pferdeschlachtnngen.  Not- 
schiaehtungen und  der  erlieldicluMi  Krank- 
lieitsbefunde  nach  der  Schlachtung,  sondern 
auch  die  Besichtigung  des  von  ausser- 
halb eingeführten  frischen  Fleisches 
durch  Tieräizte  zu  erfolcren  hat. 

Bezüglich  des  10  (Entrichtung  von  Ge- 
böhren  ittr  dieFleischbesebau)  wäre  zu  wün- 
schen, dass  durch  die  in  Aussicht  gestellte 
Ausfülirunfrsvernrdnunir  nicht  nur  die  Ilölie 
der  Gebühren,  sondern  auch  deren  Kin- 
ziehung  durch  die  Gemeinden  verfügt 
wflrde.  Die  redaktionelle  Aenderang  des 
§  10  des  Entwurfs  lässt  veiniuten,  dass 
eine  S'dclie  Absicht  besteht.  Dass  die 
Gebühren  für  die  Untersuchung  in  ange- 
messener Höhe  festgesetzt  werden  mtlssen, 
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ist  an  dieser  Stelle  bereits  zu  wieder- 
bolten  U^en  «inirebeDd  begrOndet  worden. 

ij  1 1  legt  die  Anmeldefristen  bei  Ein- 
fuhr von  Fleisch  und  nach  erfolgler 
SclilacbtUDg  auf  24  Stunden  fest. 

Die  §§  12—15  bestimmen,  wie  mit  dem 
untersuchten  Fleisclie  je  nach  dem  Aus- 
fall der  l'ntersurlniiii,'  zn  veiialiiiii  ist. 
Das  Uesetz  unterscheidet  hierbei  zunächst 
zwischen  „geniessbarem  and  nn- 
<?eniessbarem"  Fleisch.  Eine  derartige 
Einteilung:  ist  schon  von  Schmidt-.AIül- 
heini  mit  Kecht  bemängelt  worden.  Es 
kann  auch  darin  dem  sächsischen  Gesetz 
nicht  gefolgt  werden,  wenn  in  demselben 
das  „ungeniessbare"  Fleisch  mit  dem 
«esundheitsschädliclien  identifiziert  wird. 
Dagegen  ist  mit  ir  renden  zu  begrüssen, 
dass  in  dem  Fleischbeschangesets  fit  das 
Königreich  Sachsen  die  Freibank  als 
gesetzmässige  Institution  einfreführi 
worden  ist.  Zweckentsprechend  ist  uurh 
die  Vorschrift  dei<  ^  14,  dass  das  gennss- 
nntaugliche  Fleisch  durch  den  Besitzer 
sofutf  ntisrli:'i(lli<ii  !)eseitigf  ndcr  de- 
nuluritTt  werden  mii>s.  Das  anderweitige 
Verfahren  mit  den  Koniiskaten  auf  den 
OIGNitlichen  Schlachthöfen  and  in  Orten 
mit  KadaTerverarbeitnogsanstalten  ver- 
steht sich  von  selbst. 

g  lö  schreibt  üeklaiatiouszwang  fUr 
das  Pferde-  and  Hnndefleisch  vor. 

Durch  §  16  wird  das  Verfohren  bei 
Meinungs  -  Verscliiedeiiheiten  zwischen 
Eigentümer  und  Fleischbeschauer  geregelt. 
Die  Entscheidung  hat  hieruach  der  zu- 
ständige Bezirkstierarzt,  and  wenn  dieser 
selbst  die  erste  Beschaa  besorget  hat.  der 
Bezirksticiarzt  eines  benarhl»nrten  Bezirks 
zu  fällen,  bei  dessen  Ausspruch  es  sich  be- 
wendet. Mithin  lässt  das  sächsische  Gesetz 
nur  ein  entscheidendes  Gegengntachten, 
<lagegen  kein  ober-  und  Endirntachten 
zu.  Dies  ist  tierärztliclien  Kleisclibe- 
schauern  gegenüber  unter  Umständen  eine 
angerechtfertigte  Härte.  Femer  wäre  es 
zweckmässig,  wenn  für  Fragan  von  prin- 
zipieller Tragweite  nach  einem  Vorschlage 
von  Melchers  der  Instanzenzug  bis  zur 
znslSndigen  Landesbehlirde,  in  Sachsen  bis 


4 

zur  Kommission  für  das  Veterlnärwesen, 
offengehalten  wfirde.  Die  Kostenfrage  ist 

in  ;:erechter  Weise  geordnet    Die  durch 

die  Superrevision  aufstehenden  Kosten 
sind  vom  Antragsteller  zu  tragen,  wenn 
sie  das  gleiche  Ergebnis  wie  die  erste 
Beschaa  gehabt  hat  in  allen  anderen 
Fiillen  von  der  Ortspolixeibehörde. 

Von  den  Srhliissp.nacrraihen  17—20 
ist  nur  noch  der  Inhalt  des  §  Iii  zu  er- 
wähnen, wonach  Oriliehe  Festsetzungen 
über  die  Austtbnng  der  Fleisehbeschan 
zulassig  sind.  ins(»weit  dadurch  mindestens 
den  Best  int  imingen  des  (it  set  /.es  und  der 

I  dazu  zu  erlassenden  Ausnilu  ungsveroid- 
nnng  enUpMchen  wird  Hierdurch  wird 
den  Ortsbehfinb'ii  innerhalb  der  be- 
stehenden besetze  Weiteste  Hefnanis 
zum  Erla^is  ergänzender  Verordnungen 
eiugertlamt.  Die  sächsischen  OrtsbehGrden 

I  werden  von  dieser  Befugnis  (Tebrancb  sn 
machen  haben,  weil  lUiicli  das  (Jesetz 
vom  1.  Juni  IHÜS  nur  die  gewöhnliche, 
nicht  aber  auch  die  sogenannte  ausser- 
ordentliche Fleischbeschaa  geregelt 
ist.  Die  ausserordentliche  Fleischbeschau, 
welclie  die  Kontrolle  des  Markfverkelns. 
und  zwar  nicht  nur  mit  Fleisch,  sondern 
auch  mit  sämtlichen  übrigen  tierischen 
Nahrungsmitteln,  ferner  die  Kontrolle  der 
privaten  Fleisclivci kanfsstälten  uml  vor 
allem  die  Beaufsichtigung  der  Wurstereien 
nmfasst,  ist  eine  nnumgänglicb  notwendige 
E  rgäii  X I  II  I  g  >  1  e  r  0 )  dentlichenFleischbeschan. 
Bei  ilieser  Bedeutung  der  ausserordent- 
lichen Fleischbeschau  erscheint  auch  die 
Frage  als  der  Erwägung  wert,  ob  es  nicht 
zweckdienlich  ist,  dieArtderAnsfuhmngder 
ergHiizenden  Fleischbeschau  durch  landes- 
gesetzlirhe  Vorschriften  zu  regeln,  wie 
dies  bekanntlich  in  Süddeutscbland  ge- 
schehen ist. 

Alles   in   allem  aber  kann   man  <las 

KönigreichSaclisen  d;izu  beglückwünsclten. 
dass  seine  gesetzgebenden  Körperscliatten 
ein  Fleischbeschaagesetz  geschaffen  haben, 
welches  figlich  za  den  besten  (resetzei) 
dieser  .\rt  zu  rechnen  ist.  Das  Gesetz  hat 
1  auch  bereits  eine  vortreffliche  Ausfübrungs- 
I  verordnuDgaberdieAnsbilduiigandPräfang 
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der  Laienäeiscbbeschauer  erhalten.'^)  i 
Diese  Verordnnn^  schreibt  die  Ansbildniiir  I 

der  Laienfleischbescliauer  an  fünf  unter 
bewährter  fierürztlicliet  LeitiiDp:  ^elieiuleii 
Schlachthöfen  und  die  Prüfung  sämtlicher 
derart  vorgebildeten  Fleischbescbaner 
dorch eineLandesprüfungskommission  vor, 
welf^be  ans  <]f'm  Landestierarzt  als  Vor- 
sitzendem und  zwei  weiteren  vom 
Ministeriuni  des  Innern  zu  tMuennendcn 
Hitgliedem  besteht  Durch  diese  Art  der 
Ansbilduncr  und  Prüfnnff  der  Fleisch- 
beschaner  wird  die  wichtipe  Gewähr  ge- 
geben, das»  die  Fleischbeschau  im 
ganzen  Bereich  des  sächsischen  Stsats- 
gebietes  eine  gleicbmftssige  Handhabung 
erflUirt. 


Ueber  die  Ausübung  der  Fleischbeschau 
Ml  Stuten  ohne  M^ntNcht  Sehlaebt- 
hftuser. 

Vom 

Icbslf-Cromen  a.  O., 

'n-rnrrt. 

Seitdem  das  siiniiiits-jiolizeiliche  Ver- 
fahren beiden  amliäulig>len  vorkommenden 
Krankheiten  der  Schlachttiere  in  einiger- 
massen  befriedigender  Weise  geregelt  ist, 
sind  die  Hauptscliwierigkeiten.  welche  bei 
Ausübung  der  Flei.^chbeschau  in  öffent- 
lichen Schlachthftnsem  bestanden,  be- 
seitigt worden«  Dagegen  bat  der  mit  der 
Ausulmiig  der  Flei^i-libescliau  in  einer 
Stadt  ohne  SehlachtliHiis  betraute  Tierarzt 
immer  noch  mit  Umständen  zu  kämpfen, 
welche  ihm  sein  Amt  ohne  Not  erschweren. 
Zweck  vorliegender  Zeilen  ist  es,  auf 
diese  P>scliwerungen  hinzuweisen,  deren 
Abstellung  im  Interesse  einer  korrekten 
Aasftbang  der  Fleischbeschan  za  wfin- 
achen  Ist. 

Bei  der  Anstellung  komnmnal^r  Tier- 
ärzte in  kleineren  Gemeinden  wird  häufig 
ausser  Acht  gelassen,  dass  die  Tierärzte 
wegen  der  nngenfigenden  Einnahmen  aas 
der  Fleischbeschau  darauf  angewiesen 
sind,  Privatpraxis  auszuüben,  und  dass  sie 
sich  deshalb  nicht  ständig  am  Orte  ihrer 
Anstellnng  anfhalten  kdnnen.   Zar  Ver- 

*)  .Sielio  Seite  14— Ki 


meidung  von  Unzutiägliebkeiten  ist  dort, 
wo  dem  Oemeindetterarst  kein  aus- 
kömmliches Oehalt  aus  derFleischbeschao 

gewiiln leistet  werden  kann,  auf  die  Fest- 
setzung von  Schlachtstunden  Bedacht 
zn  nehmen,  damit  er  in  den  übrigen 
Stunden  die  freie  Gelegenheit  xor  Aus- 
übung von  Privatpraxis  erhUt. 

Ferne'  ist  es  wiiiiv;  !if>iiswert ,  dass 
von  Seiten  der  vorgesetzten  Behörden 
in  den  privaten  Scblacbthänsern 
derartige  Einrichtnngen  angeordnet 
werden,  dass  eine  sachgemässe  Unt  er- 
such u  II  g  (\  e  r  a  u  s ge  s c Ii  1  a c  h te  t e  iiT  i e  re 
erfolgen  kann.  Der  bauliche  Zustand 
der  privaten  Schlachthfiaser  ist  bftofig  sehr 
mangelhaft.  Manche  haben  nicht  einmal 
Fenster,  sondern  erhalten  ihreBeleuchtung 
ausscbliessHch  durch  die  Thürottnnng. 
Dass  hierdnrch  die  genaue  Untersnehung 
sehr  erschwert  wird,  bedarf  keiner  Be- 
gröndiing.  In  anderen  privaten  Schlacht- 
hänsern  lelilt  es  an  einer  genügenden 
Anzahl  vou  Haken,  um  die  Eingeweide 
wie  erforderlich  nebeneinander  aufhangen 
zu  können,  Ks  werden  dann  mehrere 
Organe  übereinander  gehänjjt.  was  leicht 
zum  Uebersetien  von  krankhaften  Prozessen 
fithren  kann. 

Resoiiilere  Scliwicriukeitcn  ergeben 
s\r]\  in  iltM  I^fgel  auch  bei  dt-r  Unter- 
suchuug  des  von  ausserhalb  einge- 
fahrten  Fleisches.  Die  Gemeinden 
bescbltessen  die  Fleischbeschau,  flbersehen 
aber,  dass  hierzu  auch  einigeEinrichtnngen 
baulicher  Ai  t  erforderlirli  sind.  Mei  gutem 
Wetter  kann  das  von  auswärts  einge- 
braclite  Fleisch  allenfalls  nnter  freiem 
Himmel  untersucht  werden,  obwohl  auch 
dann  die  saebgenuisse  Besichtigung  der 
grösseren  Eingeweide  und  Fleischstücke 
aosserordentlich  schwierig  ist.  Bei 
schlechtem  Wetter  ist  eine  nntersuchung 
des  eingefühit'i;  Fl'i-'lies  im  freien 
schlechterdings  unmr.glicli.  Aus  diesem 
Grunde  muss  in  Jeder  Gemeinde  eine 
Untersuchungsstation  fir  das  von 
ausserhalb  eingefQhrte  Fleisch  ein- 
gerichtet werden,  welche  gut  beleuchtet 
nnd  mit  Aufhängevorrichtungen  für  das 
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Fleisch  and  Untei>uchuugstiächäu  für  die 
Eingeweide  auszustatten  ist.  Von  dem 
Unteisubhnngsraim  ist  ein  Icleiner  heiz- 
barer T?iuiiii  zur  Vornalinie  srenauerfr 
mikro!>ki>pischer  uud  clieiuiächer  Uuler- 
sncbuugeu  absittrennen,  nnd  an  das  Ganze 
rnuss  ein  Zimmer  zum  Aufentiuilt  des 
Sachverständigen  für  <lie  Zeit,  in  der 
er  nicht  beschäftigt  ist,  angeschloysen 
werdeu. 

Weiter  vermisst  man  in  den  meisten 

Städten  ohne  Schlachtbaas  ein  Freibank- 
lokal zur  Aufbewahrung  "  des  niclitbank- 
wiirdigen  Fleisches  und  die  zur  Vor- 
nabme  von  Kochangen,  AnssehmelznngeD 
nnd  Pükelungen  erforderlichen  GerÄte. 
Von  ' ' i  ;  i>t  mindestens  ein  '''sserer 
Kessel  tjrtoiderlich,  iu  welchem  bedingt 
gesandbeitsscliädliches  Fleisch  gelcoclit 
oder  aosgesehmoizen  werden  kann.  Ein 
besonderer  Verkaufsraum  ist  nicht  absolut 
nutweiMlig.  weil  das  Freibaiiktleisch  aucli 
auf  einem  durch  eine  Tafel  gekeuu- 
sseicbneten  transportablen  Vericaafsstand 
▼eräu-seit  werden  kann.  Ausserdi  in  ist 
ein  unbesriioltener  Mann  als  Freibank- 
metzger flir  die  Zerlegung  und  den  Ver- 
Icauf  des  Freibankfleiscbes  unter  Hinweis 
auf  seine  Verantwortlichkeit  bei  vor- 
sclii iftswiilriger  Abgabe  <lis  MiMM-hes  xii 
verprticnten.  Gegen  die  Einrichtung 
einer  Freibank  bürt  man  erfreulicherweise 
immer  weniger  Ginw&nde«  and  selbst  die 
gewöhnlich  iiirlit  sehr  grosse  Tiiebe  der 
Schlächter  zin  Fn'iliaiik  wachst,  wenn 
dieselben,  wie  dies  immer  mehr  und  mehr 
geschieht^  eine  eigene  Selilacbtviebver> 
Sicherung  eirichtet  haben  und  deshalb 
ein  Interesse  daran  besitzen,  das  nicht 
bankwürdige  Fleisch  möglichst  gut  zu  ver- 
werten. 

Ein  feinerer  Uehelstand  bei  Ausübung 
der  Fleiscliscliau  in  Stiulfc;!  fdnie  Sclilaclit- 
haus  zeigt  sich  bei  der  Beseitigung 
der  Konfiskate.  Es  wird  dem  Tierarzt 
fiberlassen,  wie  er  dies  besorgen  oder 
besorgen  lassen  will.  An  vielen  Orten 
werden  die  beanstandeten  Teile  einfach 
auf  die  Düngergrube  geworfen.  Dieses 
Verfobren  ist  aber  bei  Teilen»  welche 
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parasitärer  oder  infektiöser  Veränderungen 
wegen  vom  Verkehr  ausgeschlossen 
wurden,  gelinde  j.'rsagt  —  unstatthaft.*) 
Derartige  Teile  nuis«>eii  unscliädlich 
beseitigt  werden,  entweder  durch  Ver- 

1  brennen,  gewinnbringende  Verarbeitung 
•  oder  durch  Vergraben.    Wo  Gasanstalten 

oder  Fabriken  bestehen,  lässt  sich  die 
1  Verbrennung  in  der  Feuerung   der  in 
i  die.sen  Anstalten  beßndlichen  Dampfkessel 
{  ermöglichen.  Wo  solche  nicht  vorhanden 
sind,  ist  in  anderer  Weise  eine  Einrichtung 
zur  niischadlichen  Ueseiiigung  der  konfis- 
zierten Organe  und  Tiere  zu  trefi'en.  sei 
j  es  in  Form   eines  Vergrabungsplatzes, 
I  einer  Kalkgrube  oder,  wo  dies  lohnend 
erselieint,  am  besten  iu  Form  eine-  !»!nnpf- 
I  digesturs.   Zur  Sammlung  der  beanstan- 
deten Teile  sind  an  bestimmten  Stellen  wie 
auf  dem  Harkt,  in  der  üntersnchungs- 
Station  fiii'  das  von  ausseilialli  einp-efnlule 
Fleisch  und  iiidengi'üssereu  I'rivatsdilHclit- 
häusern  geeignete  Behälier  aulzustellen. 
'  Dies  ist  in  einigen  Orten  schon  geschehen, 
in  einer  Stadt  wurde  z.  B.  angeuidnet,  dass 
Jeder  Klei>ciier  auf  seinem  Hofe  ein  Fass 
mit  Kreolinwasser  aufzustellen  hat,  in 
I  welchem  die  Konfiskate  vorläufig  unter- 
,  gebracht  werden.   Besser  sind  aber  die 
ilei'i  neiiim  i  /ei;tfa1-'-li!,iclitlinfe  aufge- 
stellten eisernen  „Ueansianduiigskasten'", 
welche  nach  Verschluss  nur  den  Einwurf, 
nicht  aber  die  Herausnahme  von  Teilen 
gestalten.    Die  Konfiskate    sind  durch 
eine  vioi  dei-  Gemeinde  angestellte  T'ersoii 
zu  sammeln  uud  au  dem  zur  Vernichtung 
I  gewählten  Orte  nach  Vorschrift  zu  beban- 
deln.   Die  .Ablieferung  sämtlicher  bean- 
standeter Teile  mn<s  an  der  Ihuni  der 
vum  Tierarzt  gemachten  ÜeansLandungs« 
notizen  kontrolliert  werden. 

Angrösseien  Schlacht-  und  an  Markt- 
tagen  eiiiiifielilt    es   sich,   den   mit  der 
Saininliiiig  der  Konfiskate  beauftragten 
i  Angestellten  dem  Tierarzt  ex  officio  bei- 
I  zageben,  damit  er  nicht  nur  sofort  die 
Konfiskate  entfernt,  sondern  auch  dem 

*)  .M.Tii  <ienki'  nur  an  Orn-nie,  weiche  mit 
I  Ecliiaokokkcn  oder  T u  l> e r  k a i o •  c  be- 
I  haftet  lind. 
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SachverstandigtiQ  bei  der  Uat«ivsuckaiig 
und  Abstempelang  der  gescblaeliteten 
Tiere  behilflich  ist 

Endlich  noch  ein  Wort  über  die  Kr- 
lif))iuifr  der  (iebührt^n.  Die  Empi'ang- 
nalinie  der  Gebühren  durcli  den  Fieisch- 
beschaner  unmittelbar  nach  der  Beschau 
brinj^t  UnannehmlichktMten  mit  sich,  be- 
sonders dann,  wenn  der  Sacliver.siiii.ditre 
genötigt  war,  eine  Beauslanduug  vorzu- 
nehmen. Besser  ist  daher  die  Bexablnng 
der  (Gebühren  bei  der  Anmeldung,  wie 
dies  im  l^lleilll;^!l(l  iiblirli  ist,  oflt-r  rlie 
wö<:lH*iitli''ht'  !Mi;/a'tiUii;r  deisellten  diiicli 
die  Ueiaem<ie ,  iiu  Notialle  auch  durch 
eine  yom  Tierarzt  beauftragte  Privat- 
person. Für  dieUntersuchune:  des  vui!  aus- 
wärts eingeführten  Fleisches  ist  es  aber 
unter  allen  Uuislaaden  angezeigt,  die 
Gebühren  sogleich  bei  der  Anmeldung 
der üntersuclniii^  entrichten  zulassen,  da 
die  sjtätere  Erliel)un*r  bei  den  auswärts 
Wuhnenden  Eint'nlirschiäciitern  überflüssige 
Kosten  verursachen  würde 


Ueber  leberbraune  Verfärbung  der 
Muaiiulatur  (Xanthosis  Boitzj. 

Ton 

Oberschulte  -  T.Uileiischeid, 

6«blke(itbo(Tcn»»lter, 

Im  hiesigen  Schhiehthause  hatte  ich 

Gelegenheit,  innerhalb  kurzer  Zeit  zwei 
Fälle  der  leberbrauneii  Vet  fäcliiin^'  des 
FleiöClies  gesunder  Tiere  (Kiihej  zu  beob- 
achten. Dieser  patliologische  Zustand 
bestellt  darin,  dass  die  Unskniatur  ihre 
rote  Fleisrlifarbe  verliert  und  in  zahl- 
reichen Abstulungen  scbliesslicii  die  Faibe 
einer  normalen  Leber  annimmt.  Bedingt 
wird  diese  Veränderung,  wie  Qolts 
nachgewiesen  hat,  dnrcb  die  mehr  oder 
wtMii'^'er  staike  Alt!;iL''ernng  von  rrell'cni. 
kOruigem  l'igment.  Goltz  verdankt  n 
wir  flberbaupt  die  genaue  Untersuchung, 
Benennung  utul  erste  Beschreibung  der 
m  e  rkwürd  ige  n  Ve  ränderung  in  einermuster- 
gültigen  Arbeit*) 

*.  Du'se  Zcitycliritt,  Uklobcr  IbUo. 


Ueber  die  von  niir^ selbst  beobachteten 
FAIte  ist  folgendes  zu  berichten: 

I.  A  1 1  c  s  c  Ii  w  .1  r  z  1»  ii  ii  1 1'  K  u  Ii .  wt  IcLe 
meistens   im  Italic  gehalten,  zur  iSoninierzeit 

I  Jedoch  täglich  einige  Standen  »n  der  Kette  ge- 
wr!i]i-r  wor  'cn  war.    Ftn  ii1iri;:iMi   wurilc  sif  I»e- 

'  soikIits  im  Winter  mit  AblüHeii  aus  tien  .Stadt- 
kttchen  und  mit  Hen  und  Oelknclien  f^cfilttert.  loli 
lialx:-  iliosc  Knli  vorJalirt-n  xwciinal  lanpeif  Zeit  an 
c'iiicin  ir.iifnn};!  eiclii-n,  liartiiäckigeu  E  k  z  c  in  bc- 
liinl  't  Sonst  war  dieselbe  niemals 
krank  gewesen  Sie  erscheint  nach  der 
Sclilaclitung  mäbsi^  gut  genährt  Bllnitlfehe 
Organe  sind  bis  aut  die  powöhnUclien  ge- 
ringen Abweichungen,  einige  Echinokokken  in 
Lunge  und  Leber,  vollkouimen  normal. 

A  II  den  III  u  »  k  u  I  ii  s  e  ti  '1'  c  i  1 1-  ii  <J  e  8 
Tieresjcdocb  ist  nirgends  mehr  die 
normale  Pleisebfarbe  su  erkennen. 
Ks  lasRi'ti  sich  Farlicnlöiie  vom  Kotbrruirien  bis 
ins  ä  L-  L  w  a  r  z  g  r  U  II  I  i  c  Ii  e  kunstatic  i  eii.  iJ.ns 
H  e  rs  iat  tiefdunkeibivinn  verfftrbt,  auch  auf  den 
zabheiclieii  ScIiniUfläclieii.  In  demselben  Grade 
sind  die  Kaumuskeln,  etwas  w  eniger  die 
Zange  verflirbt.  Die  K  0  r  p  e  r  ni  u■fcu• 
l  a  t  ii  r  zeigt  z  a  Ii  I  r  c  i  c  Ii  0  Abstufungen 
i  m  F  :i  r  Ii  e  ii  t  o  n.  Am  ui<  isten  befallen  sind 
die  Halsmuskeln,  ebeiitso  der  K  i  p  |i  e  n - 
swercbfelJmaskel.  In  der  dicken  Musku- 
latur der  Hintersehenkel  finden  sieh  aneh  rot- 
Imune  Stellen. 

Da  das  Fleiscii  der  Kuh  im  ganzen 
inlulge  der  erheblichen  substantiellen  Ver- 
ftndernng    einen   aussergewohnUch  un- 

ajipetitlichen  Anblick  gewährte,  wurde  es 
beanstandet  und  vernichtet.  Das  un- 
vei änderte  Fett  und  die  Organe  sind  dem 
Besitzer  übergeben  worden. 

II.  Alte  seh  w  a  r  z  b  u  n  t  e  Kuli  ant 
der  (legend  von  Zeeliiii  iiu  Oderbnich.  Halliuig, 
Fütterung  u.  x.  w.  unbekannt.  Die  Iviiii 
war  in  den  ScIilaehUuiUHUllInngen  A  Tage  auf- 
gestellt, frass  sehr  gut  and  zeigte  norm^rn 

I  Durst.  D  ie  Stammronskaintnr  des  gnt 
ge  n  ä  Ii  r  t  e  n  Tieri'8  erscheint  na  Ii  der.Selilach- 
tung  an  den  gewerbsmässigen  Zerieguugstläclien 
erheblieh  dunkler  als  gewöhnlich. 
Herz,  K  a  II  III  a  S  k  e  I  n  und  Zunge  r  i  n  d 
aber  fast  ebenso  stark  verfärbt 
wiebei  Knhl.  Etwas  beller  ist  der  Bippen- 
teil dfs  Zwerchfells.  I'i  Skelettmnskiilalur 
zeigt  verschiedenes  Verhalten.  Am  iiaUc 
glebt  ei  tiefdunkle  und  fast  nor- 
ni  a  1  e  I'  a  r  t  i  e  n.  Der  rote  Farbenton  de?  Kiriii- 
fleisches  isl  aber  in  \  o  I  I  c  r  F  r  i  s  c  1.  c  nirgends 
zuerkennen.  Die  angelegten  .Schnitt- 
flächen dunkeln  stark  nach.  Die 
Lunge  lästtt  zahlreiche  schwärzliche  Stippchen 
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wie  bei  Äntbrakoii«  erkennen.  Die  Milx  ist  awas 

vergrfisscrt  iiml  lilutieicliiT  und  wird  ohne  Krfi)lf,' 
anf  MiUbraudbaziUeu  uuterBUcht.  An  den  Übrigen 
Or(r«a«n  keine  Abweieliani;en.    Kouieteox  des 

erkalteten  Klris  in  s  tiormnl. 

Ua  die  Veililrinmg  im  allgemeinen 
nicht  sehr  hochgradig  war,  da  fei  uer  die 
Kuh  in  ihren  letzten  LebenstAfren  Krank» 
heilsei sclieininii^ennichtzeifrte,  ichuuchauf 
(jinind  meiner  Hrfahrungen  bei  der  eisten 
Kuh  die  Vertäibung  des  l'leisches  nicht 
als  das  Produkt  einer  Krankheit  ansehen 
konnte,  so  suchte  ich  das  Fleisch  möglichst 
vollwertig  zu  erhalten.  Ich  jj^nli  ilt  shall)  dem  ' 
iu  unmittelbarer  Nähe  des  .Solilachthauses 
wohnenden  Hetzger  «nnüchst  eine  Hälfte 
desTiereszQin  vei  suchsweisen  Vei  kauf  mit. 
Der  Versuch  fiel  alit  i  nicht  zur  vollen  Be- 
IriedigaDg  aus,  weshalb  ich  die  zweite 
HUfle  ftr  die  Freibaak  beütimmte. 

In  den  beiden  von  mir  beobachteten 
F.Ülcii  war  die  schon  von  (5  ult  z  beobachtete  | 
Keihento l*j:e  ^ler  Intensität  der  Pigiiien-  ' 
tieruug  zugegen:  Am  stärkesteu  vvuieu  , 
verftndert  Herz,  Kanmaskeln,  Znnge,  Hals- 
muskulatur, Zwerchfellsmuskel,  und  hierauf 
folgte  erat  die  abrige  Muskulatur. 

Zum  Vorkomaan  vtn  Miskeltrleliiaan  kai 

Hunden. 

Von 

Dr.  Teinpel-Ciieiunitx, 

Direktor  dar  *iidl.  riritchbe^rhiiii.  ' 

Das  Resultat  Uber  das  Vorkummeu  von  ^ 
Trichinen  heim  Hunde,  welches  wir  anf  | 

dem  Schlachthofe  zu  Chemnitz  eihalten 
haben,  ist  geradezu  überraschend.  8eit 
Anfang  lüQl  werden  hierselbstsäiul- 
liche  znr  Schlachtung  kommenden 
Hunde  auf  das  Vorhandensein  von 
Trichinen  untersucht.    Hierbei  ergab 
sieb,  dass  von  289  im  Jalire  1897  ge- 
»shlaehteten  Hunden  4  Stack  »  l^diOl  »/o 
mit  Trichinen  behaflet  waren,  w&brend  i 
im  gleichen  Zeiträume  von  -l'{482hierselbst  | 
geschlachteten  Schweinen  nur  10  Stück  ' 
^0,ü23o/<,  trichinös  befunden  wurden.  Im 
ersten  Halbjahr  1898  sind  sogar  hei  3  von 
147  anf  dem  hiesigen  Schlachthofe  ge- 
schlachteten Hundeti  =  :^,04  "  o,  Trichinen 
ermittelt   worden,    während   von  2Iäüü  i 
in  demselben  Zeitraaroe  geschlachteteo  | 


Schweinen  nur  d  Stück  ^  0,Ü13  "/«• 
trichinös  waren. 

Der  Prozentsatz  der  auf  dem  Chem- 
nitzer Schlacht li"t»'  tiirliinös  befundenen 
Schweine  ist  dabei  nicht  etwa  ausnahms- 
weise niedrig,  sondern  entspricht  im 
Durchschnitt  den  im  Königreich  Sachsen 
und  K<M)igreich  Pieussen  erhaltenen 
Zahlen.  Denn  in  Sachsen  waren  im  Jahre 
1896  0,0102,  in  Preussen  iu  dem- 
selben Jahre  0,022  Ve  aller  auf  Triebinen 
untersuchten  Schweine  trichinös. 

Aus  (Um  hohen  I'roznitsatge  der  frit  hiuüs 
befiimlenat  Hunde  cryiebt  sich  für  die  eu- 
atändigen  BdtSrdtn  die  ärmgende  Notwaidig' 
keH<,  hm  aUm  Hunden,  wddte  mit  der  Be- 
sdnimiaitf,  zur  Nahruufi  ><tu  Mcns'hm  zu 
dicittn,  geschlachtet  werden^  die  L  ntersuchuny 
auf  JVichinm  muuordnenl 

Die  Untersuchung  des  Hundefleisehes 
auf  Trichinen  erscheint  um  sn  mehr  an- 
gezeigt, als  dasselbe  nicht  nur  im  ge- 
kochten beziehentlich  gebratenen  Zu- 
stande, sondern  auch  vielfach  im  „rohen" 
Zustande  als  „Beefsteak  k  la  tartare*'  ge- 
nossen wird,  eine  Unsitte,  welche  man  in 
vielen  Gegendeu  Sachsens  anfrißt.  Ge- 
wiegtes, rohes  Hundefleisch  gilt  sogar  in 
mandien  Schichten  der  Bevölkerung, 
namentlich  der  ärtiieron.  als  ganz  be- 
sondere Delikatesse.  Auch  davS  Fett  der 
Hunde,  welchem  oftmals  noch  Muskel- 
fasern anhaften,  wird  gern  im  rohen  Zu* 
Stande  genusseii.  da  es  nach  .Vnsiclit 
vieler  das  beste  Heilmittel  der  Tuber- 
kulose darstellt. 

Erkrankungen  von  Menschen  an  Tri- 
chinosis  sind  zwar,  soviel  ich  weiss  und 
aas  der  Lilteratur  ersehen  habe,  nacli 
dem  Genüsse  vou  iiuudetieisch  noch  nicht 
beobachtet  worden.  Diese  dflrften  aber 
auch  nicht  so  leicht  in  die  Oeifentlichkeit 
dringen,  da  sogar  ein  grosser  Hund  nicht 
für  annähernd  soviel  Menschen  Nahniuc: 
bietet  wie  ein  mittelgru.sses  Schwein,  und 
es  sich  demnach  in  der  Regel  nicht  um 
Massenerkrankungen  handeln  wird,sondem 
nur  um  die  Erkrankung  einiger  weniger 
Familien  oder  Personen.  Die  Feststellung 
der  Trichinose  ist  aber  in  verdnaelt 
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auftretenden  Fällen  wegen  der  Aebnlich- 
keit  mit  anderen  Kranklieiten  nicht  leicht, 

80  dass  uftmals  nach  den  wichtigsten 
Synifitonien  im  Kiiizelfalle  Magendaiiii- 
kaiarrb,  Magendarmeiiuundung,  Rheunia- 
tismns  nnd  Typhos  statt  der  Trichinosis 
diagnostiziert  werden  dürften. 

In  den  in  Chemnitz  beitbachteten 
Fallen  war  die  Muskulatur  bei  '6  Hunden 
schwach,  bei  4  Hnnden  starlc  mit  Tri- 
chinen durchsetzt.  Verkalkte  Tri- 
chinen fanden  sich  nui-  bei  2  Hinnlen 
vor.  I>fiTni;iili  nuiss  in  Filllen  ditr  In- 
vatiion  innerhalb  des  letzten  Jahren  vor 
der  AUschlachtnng  erfolgt  sein.  Da  das 
Durchschnittsalter  der  Hunde  6  Jahre 
betrug  (4 — 12  Jahre),  so  ist  durch 
vorstehenden  Uutersuchuugübefund  gleich- 
zeitig nnxweifelhaft  bewiesen,  dass  anch 
ftltere  Hunde  (entgegen  der  bisherigen 
Annahme)  intizierbar  sind.  Es  landen  sich 
sogar  bei  einer  1:^  Jahre  alten  Jagd- 
hüudin  erst  6—8  Wochen  alte  Tri- 
chinen Torl 

Den  Haaptsitz  der  Trichinen  bil- 
deten wie  bei  den  Schweinen  so  auch 
bei  den  Hunden  die  Zwerchtellpteiler  und 
das  Zwerchiell.  Deninftchst  war  am 
meisten  von  Trichinen  durchsetzt  die 
Pm^t-.  Hiiitersrhenkel-,  Kan-.  f^aiirli-. 
Zwischenlippen-,  Schulter-,  Kehlkopt-, 
Zungen-  und  Lendenmnakllator. 

Die  bei  den  3  in  diesem  Jahre  tri- 
chinös befundenen  Hunden  hinsichtlich 
der  Infektionsquelle  angestellten  .N'ai  h- 
forschungen  ergaben,  dasti  in  2  i'äilen 
die  Infektion  mit  grOsster  Wahrscbein- 
lichkeit  durch  das  Vensehren  von  Ratten 
bedinert  war.  Denn  der  eine  dieser 
Hunde  stammte  aus  einer  Bäckerei,  in 
welcher  es  Batten  gab,  der  andere  hatte 
seit  längerer  Zeit  vor  dem  Schlachten 
sein  Dasein  Ihm  einem  Rossschlächter  in 
Clieniuitz  petrislet.  in  dessen  Hofe  es 
ebeutalls  au  Raiten  nicht  mangelte.  Auch 
stimmte  im  letateren  Falle  das  Alter  der 
Trichiueii  (:> — G  Wochen)  in  Bezug  auf  die 
Zeit  mit  der  Angabe  überein,  dass  der  Hund 
etwa  ö— ß  Wochen  vor  der  Abschlachtung 
ein«  Batte  gefressen  habe.   Der  dritte  im 
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ersten  Halbjahr  18U8  trichinös  beluudeite 
Hnnd  (Jagdhilndin,  12  Jahre  alt)  frass 

mit  Vorliebe  altes  Fleisch,  Aas  KiUten?), 
'  wodurch    höchstwahrscheinlich    ilie  An- 
1  steckung    erfolgte.     Es    dürfte  daher 
auch  fflr  den  Hnnd  wie  fär  das  Schwein 
'  als   die  h&nfigste  Infektionsqnelie 

die  Hatte  anzusnlien  sein, 
j       Von  Krankheitsersclu'inungen  sind  bei 
den  zuletzt  genannten  diei  Hunden  nur 
>  die  Ei-scheinnngen    eines  Magendarm- 
katarrhs     (verminderter    Appetit  und 
I  )iir(  lifnll !  voi  liaiiden  fxewesen.  Nervöse 
MoruuKcn  wunlen    dagegen    nicht  be- 
I  obachtet. 


Karbolgeschmack  und  Karbolgeruch  der 
Milch  als  Folge  der  Oesinfektion  eines 
KHhstaHm  mit  Karbolatara. 

Von 

St-Frllt-Kopeahagen, 

Am  Donnerstag,  den  Ui.  Juni  d.  J. 
wnrde  eine  hiesige  crrosse  Meierei  durch 
die  von  verschiedeneu  Kuinlen  einlaufende 
Mitteilung  alarmiert,  da>s  die  von  der 
Meierei  gelieferte  Milch  nnd  namentlich 
der  Rahm  stark  nach  Karhul  rieche  und 
schmecke  und  daher  unbrauchbar  sei. 
Die  genannte  Meierei,  welche  ihre  Milch 
von  mehreren  Tansend  Kflhen  erhftlt,  die 
auf  verschiedenen  grösseren  nnd  kleineren 
Höfen  verteilt  sind,  war  an  dem  genannten 
Tage  nicht  imstande,  dies  Rätsel  zu 
lösen  nnd  festzustellen,  woher  der  Fehler 
stammte.  Denn  die  lOlch  war  snsammen- 
gegossen  und  zum  allergrössten  Teil 
zentrifugiert  und  darnach  ebenso  wie  der 
Uahm  in  den  Handel  gebracht  worden. 
Uanmasste  daher  abwarten.bisam  nächsten 
Morgen  die  neue  Milch  von  den  Produ- 
zenten ankam  Ehe  die  Milchbehalter  am 
17.  Juni  in  die  Meierei  kamen,  wurden  die 
Deckel  abgenommen,  nnd  bei  der  nnn  vor« 
genommenen  Untersuchung  glückte  es 
ohne  die  geringste  Schwierigkeit  fest- 
zustellen, dass  der  b'ehler  von  einem 
eineiigen  Hole  herrührte,  dessen  ca. 
50  Ktthe    gegen    1000   Pfhnd  Milch 
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lieteiten.  Die  Müit^iei  beriet  mich  zui 
Beurteilung  der  Milch,  nnd  dies  geschali 
in  Gegenwart  de»  Verwalters  jt-iies  Jir  fes. 
Bei  dieser  riiteisnrhiin<?  faml  ich,  dass 
(«%iiit1icli«^iMii(-li,(liein  zehn  Behältern  trans- 
portiert war,  deutlicli  nach  Karbol  rocb. 
Doch  war  der  Geruch  nicht  in  allen  Be- 
hältern in  jrleicliem  Grade  hervortretend. 
Kr  zeigte  sich  am  stärksten,  wenn  die 
Milcli  eine  Weile  mit  geschlusseuem 
Deekel  gestanden  hatte  und  hieranf  um- 
gerührt wnrde.  War  der  Gerneb  schon 
aufi'älli^  und  tmangenelim.  so  war  es 
derGeschmack  uucii  mehr,  und  wenn 
auch  hierin  sich  ein  geringer  Unterschied 
bei  den  Terscliiedenen  Behältern  zeigte, 
so  war  doch  der  Kai  boltresdimack 
in  sämtlichen  dentlich  ausgepräst, 
widerlich  und,  nachdem  ich  eine 
Weile  geschmeckt  und  teilweise  auch 
einige  Schlnck  von  den  verschiedenen 
Behältern  geirnnken  liatte,  fretade/n  Kr- 
breoheu  erregend.  Diese  W  irkung  blieb 
denn  auch,  was  mich  betraf,  nicht  aus. 
Kurz  naciideni  ich  die  .Meierei  verlassen 
hatte,  stellte  sich  ein  kleiner  Anlull  von 
Erbrechen  ein.  Die  Milch  wurde  für 
nnverwendhar  als  menscliliche  Nahrang 
erkl&rt  Auf  Wunsch  des  Besitzers  fiber- 
nahm es  aber  die  Meierei  Butter  daraus 
zu  bereiten;  sowohl  diese  wie  auch 
die  abgr-rahmte  ^lilch  wollte  man  danu 
▼ersuchen,  auf  dem  Hofe  seihst  zu 
VI  1 1  ranclien.  Gegen  dieses  Experiment 
iiatie  ich  nichts  einzuwenden.  da 
ich  geine  die  Butter  untersuchen 
wollte,  wenn  irh  auch  an  dem  Resultat 
nicht  zweifeln  konnte.  Am  fidgenden 
TitE^e  fand  ich  bei  der  niiter^afliiiiig  der 
Butter  diese  auf  Wunsch  des  Besitzers 
sehr  stark  gesalzen,  in  der  begreiflichen 
Absicht,  einen  noch  hervortretendeu  ftblen 
Geschmack  zu  verdecken.  Diese  Wirkung 
war  aber  nicht  erreiclit;  denn  die  Butter 
schmeckte  in  hohem  Grade  nach  Karbol, 
wenn  auch  nicht  so  durchdringend  wie  die 

Milch.  l)aj,'t'fjeii  war  dei'  <itMiich,  obwohl 
nochdentlicli  als  Karbol;;!-!  iirhz'i  e; kennen, 
doch  nicht  mehr  besonders  stark. 

Was  war  nun  die  Ursache  dieser 


Kalamität?  Hier  handelte  es  sich  ja 
nicht  bloss  nm  den  Verlust  von  1000  Pfd. 
Milch  während  einiger  Tage  —  dieser 

I  war  zn  erirajren  — ,  aber  welche  be- 
denkliche b'ulgeu  konnte  es  für  den  Be- 
sitzer der  Meierei  haben,  deren  Knnden 
zum  Teil  grössere  Resteurants  waren,  die 
in  ihrem  rmvillen  üIhm-  die  widerliclie 
Beschatleiilieii  der  .Mihli  leicht  darauf 
veifallen  konnten,  ihre  Verländuug  mit 
der  Meierei  aufzuheben.  Die  Ursache 
lag  klar  genug  ain  Tage  und  war  nach 
'  der  Erklärung  des  \  eiwalters  folgende: 
Auf  dem  Hole  halten  im  Laute  des  \\  in- 
ters  einige  Ktthe  verworlfn,  möglicher» 
weise  waren,  so  viel  ich  verstand,  auch 
einige  Fälle  von  Tuberkulose  vorge- 
kommen. i)eshaU)  hatte  man  vor  drei 
Wochen  die  Kühe  auf  die  Weide  gebi  acht, 
den  Stall  gereinigt  und  vor  zwei  Tagen 
gründlich  desinfiziert  mit  einer  .Auflösung 
von  2  i»roz.  Karbolsäure,  vermischt  mit 
etwas  Chlorkalk.  Nach  dieser  Desinfek- 
tion hatte  der  Stall  zwei  Tage  hindurch 
zur  Auslüftung  leer  gestanden.  Darauf 
I  wurden  die  Kühe  in  den  Stall  genommen 
I  und  im  iStalie  gemolken.  Tags  darauf, 
1  aUo  am  Mittwoch,  ist  die  Milch  nach 
Kopenhagen  geschi^t  worden,  nnd  am 
I  Donnersta^r  hatte  die  ^leii  rei  den  Skandal. 
Am  S.iniialiend  fand  ich  mich  nach 
Abrede  wieder  auf  der  Meierei  ein, 
um  die  Milch  zn  untersuchen.  Der  Ge* 
ruch  und  besonders  der  Gescliiii.b  k  war 
derselbe  wie  am  vorliergelievulen  Tage, 
wenn  auch  viel  weniger  hervortretend. 
Die  Milch  roch  und  schmeckte  deutlich 
nach  Karbol,  aber  ich  konnte  doch,  ohne 
dass  mir  übel  waid.  einige  Schlack 
trinken.  Selbstverständlich  wurde  auch 
diese  Milch  kassiert  und  auf  dieselbe 
Weise  benutzt  wie  die  erste.  Bei  der 
am  folgenden  Tage  vorgenommenen  ünter- 
sucliung  der  ans  dieser  Milch  herge- 
stellten, stark  gesalzenen  Butter  zeigte 
sich  derselbe  Unterschied  zwischen  dieser 
und  der  Irüher  erwähnten  Butter,  wie 
zwischen  den  beiden  Portionen  Milch,  ans 
Welchen  die  Butter  gemacht  war.  Die 
Butter  war  nicht  zu  verkMfeu. 


Digitized  by  Google 


Am  nachsteu  Tage,  alsu  fünf  Tage 
nachdem  die  Kfihe  ia  den  Stall  gekommen  j 
waren  und  sieben  Ta^e  nach  der  Des- 
infektion, untersnclite  icli  die  Milch  zum 
letzten  Mal.  Ich  meinte  nur  iu  einem 
eiQ7.igeu  Behllter  einen  nnbedentenden 
karbolftbnlicben  Oerneli  verspüren  an 
können,  dagefjen  nicht  den  geringsten 
abnormen  (juschmack.  Aber  der  Bef^itzer 
der  Meierei  und  sein  Gesehnt tsiii Ii rer 
glaubten  noch  einen  bestimmten  abnormen 
Geruch  und  Geschmack,  wenn  auch 
nur  in  sehr  geringem  Grade,  wahrnehmen 
zu  können.  Der  Sicberbett  wegen  uad 
mit  fi&cksieht  auf  das,  waa  hier  xu 
riskieren  war,  ist  daliei  auch  diese  Uilch 
wie  die  frflhere  behaudeli  worden. 


Veracbiedsnes  aus  dei  Praxis  der  Fleiacb- 

beächau. 

Zir  BtiUMMiag  a«r  Herkanfl  ttamaer  TlwtaHt. 

Von 

Dr.  PmA  -  Bwlio, 

Att^üleiil  im  ayttanUclicri  Inmlim  dvt  Tl«rlniliahen 

Hot'hKctulv. 

Die  Königliche  Staatsanwaltschaft  zu 
N.  übermittelte  dem  Hygicnisi  hon  Instituf 
ein  Organstück,  welches  auf  dem  Hute 
eines  der  Wilddieberei  verdächtigen 
Arbeiters  gefiinden  worden  war,  mit  dem 
Ersuchen  am  Feststellung,  ob  das  IVagliche 
Stück  vnn  einem  Reh  staminc. 

Der  eingesandte  Teil  war  Ji>  cm  lang 
nnd  10  cm  breit,  unregelmä.ssig  gezackt 
nnd  gelappt  und  stark  durch  Schmutz 
veninreinist.  Nach  vorsichtigem  Ab- 
waschen kounte  festgestellt  werden,  dass 
es  sich  am  zusammenhängende  Teile 
des  Pausens  nnd  der  Hanbe  handelte. 
Aus  den  Grn.ssenverliältnis-en  der 
Papillen  des  l';insfMi.>tii(ks  und  der 
lür  die  Haube  charakteristischen  netz- 
förmigen Falten  sowie  der  dnrch  diese 
gebildeten  Felder  war  femer  au 
schliessen,  dass  ein  ^la^rpustiick  von 
einem  kleinen  Wiederkäuer  vorlag. 
Schwieriger  gestaltete  sich  die  £nt- 
scbeidnng,  ob  das  Organ  von  einem 
ßeh,  einer  Ziege  oder  einem  Schafe 
stammte.  Scliussi/tTnungen  waren 
nicht  uach/.uweisbn,  desgleichen  tehltcu 


Teile  eines  charakteristischen 
Inhalts   an    der  Schteimhant.  Ana 

diesem  Grunde  wurde  die  Serosa 
anf  (las  Vorhandensein  von  Haaren 
untersucht,  da  Ziegen  meist  und 
Bebe  stets  vor  dem  Abstreifen  auf* 
gebrochen  und  ausgeweidet  werden  nnd 
hieibei  in  der  Rcprel  einzelne  Haare  von 
der  aliffenieinen  Decke  an  rl-^n  s<Mi"i^««n 
Ueberzug  der  Eingeweide  hallen  l)leil«e,n. 
Diese  Untersaehnng  war  anch  von 
Erfolg.  Denn  es  fanden  sich  an  der 
Anssenfläche  des  von  der  StaatsnnwaH- 
schal'i  zu  N.  eingesandten  Mageustückcheus 
awei  Haare,  die  makroskopisch  und 
mikroskopisch  mit  Sicherheit  als  Ziegen« 
haare  zu  bestimmen  waren. 

UaitwMwIteh«  Fsttgewebkcntwicklung  u  4m  Pilai 
via  TrIsaiMnIiapMia. 

Von 

Prof.  Dr.  Osterlag. 
Dem  Hygienischen  Institut  der  Tier- 
ärztlichen  Hochschule    ist  trichinöses 
Schweiaelieisch  dbersandt  worden,  welches 


a 


l'iy.  l. 

af  7irieM$tminpi>rl,  b}  polttn»  Fcftgenvi« 

fufiliirlirhf  (Jriisgrl. 

ein  ungewöhnlirlics  \'eilialten  diubut. 
Die  Muskulatur  war  mit  zahllosen  weissen 
Gebilden  von  ausgesprochener  Spindel» 
form  dnrcbsetat.  Die  Einlagerungen  waren 

2  bis  3  mm  lang  mid  in  i1er  Mitte  dnrdi 
einen  deutlichen  ovaltn  Flerk  vm  dmcli- 
.scheiuender  ßeschattenheit  unterbruclicn 
(Fig.  la).    Durch   das  Torbandensein 

dieses  zentralen  Flecks  unterschieden 
sich  die  indem Mnskelstückhefindlinlien Ge- 
bilde von  sogenannten  Kalkkonkrementeu. 


Digitized  by  Google 


—    iL»  — 


Hei  III  i k  10 skopisclier  Untersuuhung eines 
(juetschpiiiiarates  ergab  siebt  i^s»  das 


puUtrem  Fettgetebe^  (dOfaeke  VergriiiiäerHHg). 

Moskelstuck  in  bohem  Grade  mit  Trichinen 

dnrcbi'eti^t  war,  an  do  en  beiden  Ptden  eine 

aii'^spi-oi  (Iriiilirli  sfarke  Fiilw  irkcliinp:  \'(>it 
Fettgewebe   statigeluiuleu    Ijatte.  Die 


üpindellüi  tnigen  weissen  Gebiltle,welcbe  mit 
blossem  Auge  erkannt  werden  konnten, 
waren  die  pol«i  ii  1'  ttgewehskegel,  der 
xeiitnile  durc)i<(  iH'iiiei.de  Fleek die  intakle 
Tri^'liineiikapstl  (Kig.  'J). 

Der  Fall  ist  nucb  det>lialb  bemeiken:»- 
tvert,  weil  die  starke  Entwickelnng  Avta 
Fettgewebes  die  Triebinen  makroskopisch 

sirh!b:ir  mafhte.  whs  sonst  iK-kaniiTlicli 
uur  iniolge  Inkrustation  der  Trichinen- 
kapseln  eintritt.  In  der  Litteratur  ist 
nieities  Wiiisens  ntir  einmal  ein  derartiger 
Fall  und  ^warvon  Danimann  bescbrifben 
wo  den.  Kr  betraf  das  geschichtlich  ge- 
wordene Schwein,  welches  lü6i  von  dem 
Kammerberrn  von  Behr  mit  trichinen- 
haltiuem  Fleische  gefüttert  wurde  und 
bei  dem  Dam  mann  187<»  die  Anwesenheit 
verkalkter,  aber  noch  lebensfähiger  Tri- 
chinen nachwies.  Dammann  hob  bervitr, 
dass  wegen  der  staiken  Fettablagening 
die  T.nprprsiflli  ii  der  Ti  icLiiicti  schon  mit 
blossem  Auge  zu  bestimmen  waren. 


Jleferate. 

Hengst,  Gewichtsrerluste  de.<<  FleiüelK^«  ,  Zwickau  gi;sihlai:hteteu  Schweines  zurück- 
beln  SterlllsiereiL  gebracht,  da  er  nicht  verkaufsf&big  sei. 


H.  machte  sich  die  mühevohe,  aber 
verdienstliche  Arbeit,  bei  t56ä  geschlaeh- 

teten  Tieren  die  G«wichtsvei!tisti>  infolge 
des  Stei iiisation  zu  ermitteln,  und  konnte 
hierbei  im  Durebschnitt  feststellen  bei: 


<r   A  ii  lll 
n;irli  llrltl 

i  ♦'•  wiciii»- 

i;   '.Ml  1 

-       lli.wr.  1. 

I2b  ücliscii   .  ;i71^  kg 

S6  Kniben  .  .  251.7 

1J?I,H 

25t  Külien  .  2t;7.t; 

12.1,;» 

14;$.T  ,. 

-14  Bullen .  .  „ 

lll8.SiliweiiienHJ.2Ü  ,. 

90.0  .. 

Mitliin  entstellen 

bf'ini  Sterilisieren 

von  Rindfleisch 

(jcwichts  Vi;  I  Inste 

von  mehr  als  öü  Prozent.  lieim 
Schweinefleisch  ist  der  Verinst  geringer« 

beiiitgt  aber  iinmethin  n<>  Ii  durcllSChnitt* 
lieh  V;    des  Schlarlit^ewn  iit.- 

Kieck,  iSequester  in  der  MiiNltulatur 
eines  Schweines. 

jSä' lnio  lii  r  V.-t<  rill  irln-ri  Iii  fiir  ISIiT  > 

Von  einem  Fleischer  wnrdp  der  Kiifken 
eineü   von   ihm    im   Schlachthau^e  zu 


Die  rntersuchuüg  ergab,  dass  die  Kückeii- 
I  niuskulatnr  anf  eine  Länge  von  etwa  ;»,')  cm 
.  abgestorben  und  seijuestriert  war.  Der 
I  Sequester  war  in  der  Mitte  8  cm  dick 
'  und  verlief  verjüngt  nach  beiden  Enden 
j  zu.    Vm  den  Sefpiester  hatte  >\<h  eine 
dicke,    bindegewebige   Kappel  gebildet. 
Der  Sequester  sah  mattrosa  aas.  war  ge- 
ruchlos und  liess  die  Hnskelstrnklur  noch 
detitlicli    erkennen.     In  Zupfpräparaieii 
waren  auch  die  MttskeHasern  noch  gut 
nachzuweisen,  doch  war  Verlust  der(^uer« 
streiiting  und  scholliger  Zerfall  xugegeu. 

Ciabritücliewski,  Eine  Hpirocbiiteu- 
Meptikämie  bei  GäriMeii. 

(Jabl  if  <ehewski  berichtete^  anf  dem 
ieizteu  internationalen  Kongress  für  Hy- 
giene und  Deniogi-aphie  Aber  eine  Spiro- 

chätenseptikämie  derCüiinse,  deren  Erreger 
«rro-^-e  Aelitiltchkeit  mit  dem  Kn'eger  des 
iiekuireustiebers  hat.  Die  Krankheit  Irilt 
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sencbenhaft  &nf  und  «ndec  In  m  % 

der  Fälle  mit  dem  Tode.  Die  überlebenden 
Tiere  sind  spater  immun.  Srhon  vor  'lern 
Ausbruch  der  Krankbeit&erscheinungeu, 
während  der  Inkabationsperiode,  finden 
sich  die  Spirochäten  in  der  Leber  und  in 
der  Milz.  Beim  Ausbruch  der  in  Fieber 
nnd  Diarrhoe  bestehenden  Krankheiis- 
erscheinungen  treten  die  Spirochäten  im 
BInte  auf.  Später  können  sie  nnr  nocli 
im  Knochenmark  nachgewiesen  werden. 
.Auf  künstlichen  Nährböden  lebten  die 
Spirocliätfu  stets  nnr  2  Tae:e. 

Slorcb,  Yerfahreu  zur  üntersclieidutig 
erhititer  Ton  nfebt  erhltster  ■flcb. 

(Mach  fin.'in  Refi'-at         Mi>lk<Ti  i;iu-  Iii  rlin  l'-lif,  Nm.  5( 

Nach  Habcock  besitzt  die  Milch  die 
Fähigkeit,  eine  Auflösung  von  Wasser- 
stoffsnperozyd  (H»0|)  in  Wasser  nnd 
Sauerstoff  zu  zersetzen.  Diese  Fähigkeit 
veiliert  die  .Milch  nach  einem  Versuche 
von  Storch  durch  Erhitzung,  und  zwar 
ftische  oder  abgerahmte  Mileh,  Rahm, 
sowie  Molken  nndBntterbei  etwa  8o"  C, 
Buttermilch  dagegen  schon  liei  7!"  C. 
Um  die  Zersetzung  des  W  asseistotisuper- 
oxyds  sinnfällig  2U  machen,  verwendet 
Ver£  Paraphenylendiamin.  Hiervon 
genügen  ein  paar  Tropfen  einer  wiissrigen 
Lösung,  um  eine  geringe  Milchnienpe. 
durcli  die  ein  Tropfen  einer  schwachen 
AnflOffnng  von  Waaserstoflknperozyd  in 
\\'asser  und  SanerstoiT  zersetzt  worden 
ist,  blau  grau  zu  filrben. 

Die  Probe  wird  folgendermassen  aus- 
geführt: 

In  rin  12  mm  breites,  13  cm  l.iiiges  Rcapcii/.- 
f(\»B  wird  ein  TbcelOffel  roll  der  xu  prtkfi-nden 
riBMlirkeit  efni?efcoBsen,  womvf  ihr  eio  Tropfen 
der  Aiifirisiiii;;  iU'!<  WassentolbnpemydB  nebst 
swei  Trupfeti  Uci  AiitlOsiiRg  de«  PuspbeDylen- 
«liamlns   sagMetst    wird.    Zetf^en   aioli  die 

M  t  I  f  Ii  ili^r  J{  ;t  Is  in  oder  die  Molken  nacb 
üeiUtSchUttclndeatilHHessugleicli  stark  gefärbt,  und 
swar  Milch  und  Rahm  indiKobiaii.  Molken  violett- 

rothratin.  so  sind  sie  höchstens  Iii»  zu  7H>  {',  er- 
hitzt freweseii.  Wir«!  Milcti  oder  Raliin  inncrh.ill» 
einer  halben  Minute  hc  II  liUaii^rau  ^eiürbt.  so 
hat  die  Erhitzung  71)  bis  »0«  C.  betraj^en.  Behält 
din  FIttsaigkeit  ihre  arsprUnfrtiehe  Farbe  nder 
erhält  sie  einen  echwnch  riolettroten  F.trbeii- 
Bchimmer,  eo  iat  lie  bia  ttber  80*  C.  erhitxt 
gcweatn. 


13 

Manrer  Biitt«mileh  nim  samt  ein 

halber  TheelöfTel  vidi  klaren  Knlkwnsfer»  /iif;e- 
setzt  werden;  wird  sie  blau,  so  ist  der  lietretlende 
Rabm  nicht  hi»  /.u  C.  crhit/.t  {gewesen, 
wogegen  dies  der  Fall  iat,  wenn  die  Bnitermilch 
ungefärbt  bleibt. 

Butter  mus»  vor  der  Probe  cesehmolzen 
,  werden.  Daa  klare  Butterfett  wird  dann  von  dem 
!  luisKosehledenen  milehweiaBen  Bodenaatx  nb- 
geRossi  ti  und  der  letztere  mit  der  t'Icid'Cn  .Menge 
Wassera  i^emiacbt  Mit  dieser  FlQsaigkeit  ist 
audann  die  Probe  ansnstellen,  wobei  die  Kriterien 
dieselben  siml  wie  bei  der  Butterui i  1  c  Ii. 

Zur  Herstelinn  ff  der  Ueagentien 
giebt  Verl'.  l"ol<reiuh!  Aiik-iiuiig: 

Die  Auflösung'  des  r.tr.tphcnylendiamins  ge« 
scliicht  mit  der  fönfzijjfachen  Menge  heissen 
destillierten  Wassers  Die  Lösun;;  wird  dnreli 
Papier  filtriert  und  in  einer  kleinen  Tropfenzähl- 
tlasclic  aus  braunem  Qlase  aufbewahrt  Die 
Lösung  hält  sich  zwei  Monate.  Wasaerittoffsuper- 
oxyd  in  einprozentigcr  Lösung  wird  njit  der 
(ttnffaoben  Menge  Wasaera,  welchem  ganz  wenig 
SchwefelaSure  (1  cen  nnf  I  1  Waaser)  zngeaetxt 
[  ist,  VI  rdiiniit.  Auch  diese  Lü.suiif^  ist  i  i  einer 
blauen  Flasche  aufzubewahren  und  zeichnet  sich 
dureh  ihre  Haltbarkeit  aus. 

Heide  Reagentien  sind  durch  chemische 
Fabriken  zu  beziehen,  und  St.  empfiehlt 
besonders  das  l'araphenyleudiamin  der 
Firma  E  Merck  in  Darmstadt. 

Sedgwfck.  Über  die  Yerschleppaog  von 
Tjphos  durch  ttileh. 

(Kseli  ataiM  Rat  dM  Zmlnllil.  t  Mf.  0«Mn41iFli*|rfl. 
*u  d«ia  n.  JShiMbw.  dM  aaumtMttMbrliMiBi««  vou 

InMarlborongh  erkrankten  dOMenscIien 

an  Typhus  und  zwar  iinsschlies-slich  solche, 
welche  Milch  von  einem  bestimmten  Milch- 
fuhrmaoD  gekauft  hatten.  Weitere 
Nachforsehnngen    ergaben,    dasa  die 

Milch  ungekocht  penossen  worden  war,  und 
dass  der  Lenker  des  Milihwasrens  an 
Typhus  erkrankt  war,  trotzdem  aber  noch 
längere  Zeit  seinen  Dienat  versehen  hatte. 


Rechtsprechung. 

Ks  ixl  l «/</,»•/;/,  in  '/fr  uiif  Grund  il<  s  X'iliriiHi/s- 
niilUlgeseliea  g  16  nun  Uerirhir  aii^irnnliirlru  Hr- 
kaMtlmachung  daa  Orachäft  xu  ttneichneii,  m 
ledchnn  rerdorbetie  XahrtuvjS'  oder  Oenussmittd 
ferkauft  xinil. 

Urteil  des  Reichagericbta  (i.  8trafaen»ta)  vom 
aa  Janaar  1896.  No.  4476/97. 
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....   Auch  der  Kük^  tier  VerlcUung  des  I 
%  IG  des  NalirnDgimittuljeaetMs  konnte  keioc  j 
Folge  i;e^eben  werden.    Naeh  dieser  Vorschrift 
ist  in  Abs  1  die  Anonlnung  ricr  Bekanutiu  icliui:^'^ 
der  wVeriirtfiiuag*'  in  «Uu  fakultative  Lnue8«eu  i 
des  Htrafrlchters  gestellt.  Naeh  Abs.  8  donselbst 
ist    in   der  Anordnung  di»*  Art   drr  l'ckaniit- 
niaciiuug  zu  bt-siimmen.    Lliid  die  Mutivo  liicrxu  | 
heben  hervor,  dsss  dem  RIehter  hierdnreli  „anheim-  I 
gegeben  i.st,  zu  ItosliiMiucn,  oh  und  iii«io\vfit  liie 
Verfiflfvntlicliung  sicii  aul  die  l'ru-iiä^'niiidi-  zu 
erstrecken  hat",    Inliaitlicli  hfgrcift  deiui  nucli 
die  in  Ab».  1  ••».  a.  0.  bczeiclmotf  „Virurlcilung" 
sowohl  den  Urteilstonur  nis  auch  die  Uiteilu 
gründe  in  sich,  sodass  rechtlich  nichts  im  Wege 
steht,  in  daam  gaclgneteo  FftUeo  beides  au  ver- 
flffiintlichen.    Inwieweit  das  Gerlebt  daher  von 
diesem   IJeehte  (Jelir.'uicti    Uiachen   will,  liiin^t 
von  seinem  £mics8eu  ab,  wobei  insbesondere 
auch  sa  bertteksiehtigen  svtn  wird,  dass  den 
Pnblikuin     ilii'     VciiifTenllichung  verständlich 
weide.    Der  erkenneude  lUchler  hat  sich  dalier 
keineswega  ein»s  Reebtsirrtvms  schuldig  gemaebt, 
wenn  er  in  rk-r  von  ihm  angeordneti-n  Veröffent- 
lichung dasjenige  Geschätt  näher  bezeichnete,  in  i 
welchen  die  als  Verkäuferin  der  verdorbenen 
Schinken  verurteilte  Anjjcklrifcte  diesen  Verkauf 
vorgenommen  bat.    (üeilagc  zur  Zeitschrift  für 
Mediiinlbcaiote.) 

AllltliclK'S. 

—  Deutsches  Reich,  Bekaaatmschung,  betr.  dls 
Aazeigepflicht  fSr  die  Schweineseuche,  die  Schweine- 
pest unil  den  Rotlauf  der  Schweine,  vuiu  8.  Sep- 
tember WJ#. 

Auf  Urund  des  $  10  Abaata  8  des  Grsetses, 
betreffend  die  Abwehr  nnd  Uiiterdrileknng  der 
Vicliscuchen,  vom  '23.  .luiii  iss),  l.  Mai  181>1 
(licichs-Uesvtzbl.  1>'J4  S.        bestimme  ich: 

Für  den  ganxen  Umfhng  des  Reiches  wird 

vom  I,  Oktiilier  d  .1  Iiis  aul  «i  il.  ir.s  für  die 
Schweincttvuciie,  die  Schweioepest  und  deu  Kol- 
lauf  der  Seh  weine  die  Anaeigepflieht  Im  Sinne  des 
f  9  ilc»  erwähnten  (n-set/.ea  eingelUhrt. 

Durch  dieae  Üeatimmuug  werden  die  bisher 
filr  einzelne  Bundesstaaten  nnd  Gebietsteile  er- 
laHt^enen  Bekanntmaebungen  gleiclien  Inhalts 
eraet/.t. 

Berlin,  den  s  Septcudter  18H6. 
Der  Ueiohskanzicr. 
1.  V.  Graf  von  Posadowsky. 

—  KMirelok  PrwMMn,  RsadaobraibeB,  betr. 
die  Utitersuctiuna  der  gesohlaoMtlti  KUbtr  anf 
Finaea,  vom  2\.  Juli  Wjk. 

lo  AUünderuni;  unseres  Erlnst^es  von  18.  No- 
M.  d.  g.  A.  M.7H11». 
vember  1897—  M.  f.  L.  ete.  I.  G.tfJfb  — ,  betrelTend 

M.  d.  J.  II.  l.^f-ri ' 
Untenuebung  der  Kinder  und  Kälber  auf  Finnen, 
beattontn  wfar,  daat       der  Untevanebang  von 


nicht  Uber  sechs  Wochen  alten  .Sangkälbern  auf 
Finnen  von  den  Schnitten  dnrch  die  Kaitmuakeln 
abgesehen  werden  kann. 

Der  Minister  tIer  Der  Minister  für 

geistl.  etc.  Angelegenheiten.  Landwirtschaft  etc. 
I.  A.:  Ffirater.        I.  V.:  Steraeberg. 
Der  Minister  iles  Innern. 
1.  A.:  V.  bitter. 
An  die  Ilcrren  Kegierongsprlsidenten  and 
ilen  Herrn  l'oli/fipr.tsidenteu  in  Beilin 

—  Kttnlgrsicb  Sacbsea,  Varordaaaa  zsr  Aasfibraag 
des  9  4  tfca  Gaaetm       I.  dieaes  ■•■■Ii,  die 

Einführung  einer  allgemeinen  Schlachtvitb»  mt 
Fleischbeschau  betr.,  vom  24.  Juni  lö'M. 

In  Aasf&hrnng  des  §  4  des  Gesetsea  vom 

I.  Juni  l^'Its,  Kiiifiidrung  einer  alipenicinen 
Selilachtvieli-  unil  I'liisclibi-süli.-iti  Ifetrelleiid  id.- 
U.  V.-BL  S  2<)'.";,  wird  we^en  Aui^bildung  und 
Prnfung  der Laienfleischbeschaaer  folgen- 
des  verordnet; 

1.  Die  BcfHhigang  aur  Anstellung  als  L:üen- 
deischbeschauer  wird  erlangt  durch  miudestena 
vierwöchige  Ausbildung  an  einem  grosseren 
.Si-hlachtviehhofe  und  Ablegnng  einer  hleranf 
folgenden  riilfung. 

2.  Die  Attsbildnng  kann  bia  auf  weiteres  auf 

einem  der  .Schlachthöfe  zu  Dresden,  Leipzig, 
(jtiemnitz,  Zwicicau,  Zittau  erfolgen. 

3.  Die  Ansblldnng  geeehieht  anter  Lotung 

deRjetiiffcn  'l'irr.Tiv.fes,  wclclietii  dir  Leitung  <ler 
Fleischbeschau  auf  dem  betieffeudcu  Schlachthofe 
u  beringen  tat 

1.  Die  Anm(>ldung  zur  Teilnahme  am  rnter- 
richte  liat  bei  dem  leiieudcn  Tierarzte  zu  ge- 
schehen; dabei  ist  von  dem  Bewerber  eine  Ue- 
burtsurkundc  mit  einzureichen  und  ausserdem 
dnrch  ortabehördliches  Zeugnis  der  N.ichweis  zu 
führen,  das»  keiner  der  (Jriinde  vorliege,  welche 
nach  6  4  des  Gesetzes  vom  1.  Juni  IttUö  von  der 
Anstellung  als  Flelsehhesehaner  ausachliessen. 

I'i-rsoiicn.  wilclie  diesen  NailiweLs  iiirli!  cr- 
briugen  oder  das  ^  Lebensjahr  noch  nicht  er- 
fllllt  haben,  sind  sarilekaaweisen. 

5  Die  Kmlicrnfunf,'  zur  Ausbildun;:  crftilgt 
in  der  Keihcufulge  der  Anmeldung;  doch  werden 
diejenigen  In  erster  Linie  berüeksiehtigt,  welehe, 

soweit  Stii'ltp  mit  revidierter  St.iilfeurdniing  in 
Hetr.ielit  kuuimen,  durch  ein  Zeugnis  de»  be- 
ti  II' Ji  I  n  .Siadtrate.s,  im  übrigen  dareh  ein 
Zeugnis  der  zuständigen  Amtshauptmanuschaft 
dnrthun,  dass,  das  Bestehen  «Icr  Prüfung  voraus- 
gesetzt, ihre  Anstellung  als  LaientleiseliheMeli.-iuer 
fllr  einen  beatinmten  Ort  oder  Bexirk  in  Aussicht 
genonmen  tot 

G.  in  der  Kegel  sollen  nicht  im  l,i  als  10  Per 
•ouen  auf  etumal  zum  Unterricht  auf  dem  be- 
treifenden Seblaebtbofe  einbemfen  werden.  Aua- 

'  nrilimen  kann  nntCT  beBunilereii  Verli.ältnissen  die 
1  Kommission  fUr  dai  Veterinärweaeu  zulassen. 
'       7.  Für  seine  Zulassung  zun  Unterriebt  bat 
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der  Bewerber  vor  (le«sen  Begiao  an  den  leiten- 
den TIenRt  ein«  GtobBhr  ▼on  SOH.  elnsozahlen. 

Ob  und  inwieweit  iliui  auch  noch  die  heznliiun^ 
einer  EoUchädigiing  fQr  Bonutziiog  von  Insti-u- 
menten,  flir  Loknlmiete,  Heiznn^  nnd  Beleueb- 
taug  answinni'n  .sei.  wird  im  r:n/o!tH-n  F:iHp  von 
dem  Stadtrat,  welcheni  die  Autbictit  Uber  den 
Sohlaclitliof  zusteht,  bestimmt 

8  Der  Unterricht  während  drr  Ausbildung 
zerfällt  in  einen  theoretischen  uml  eii:en  prakti- 
schen Teil  und  ÜM  lieh  au  Cfatreeken  anf  folgende 
Glegeuständc: 

Kennzciclicu  der  Gcsandheit  der  Schlachttiere 
im  lebenden  und  im  geschiacliteten  Zustande. 

Itna  des  tierischen  Kflrpera  und  Verrichtnngen 
■einer  Organe  im  .-tilge meinen, 

die  ver.siliii'diiKii.'^clilachtmctiioden  undderon 
Auafahning  bia  aum  Zcriegeu  der  Schlachttiere, 
die  hanptelehllehaten  Itrankhaften  Verindemn* 
gen  des  FIciÄoheg  heziehentlicli  tti  r  ■.  rrHcliiedcnen 
Organe,  und  ihre  Bedeutung;  für  dieUcniessbarkeit, 

die  Merkmale  dei  verdoi!b«MB  Pleieehei, 

die  wiciitigsten  aoateekenden  Krankbeiten 
der  Schlnclittieri', 

dleeinschh-igendenOesetseundVerordnangen, 
insbesondere  die  I^ostiinnHiugen  Uber  VerhUtuuii 
von  Viehaeuclieii,  Uber  Fleischbeschau,  über 
Verkehr  mit  Nahningsmitteln,  Uber  Trichinenschau 
nnd  über  das  Betäuben  der  Schlachttiere, 

pr.tktischc  AusUbung  der  FleiaehbfBcban  am 
lebenden  und  toten  Tiere, 

AttfuabDB  dea  Signalenieuta  der  Tiere, 

Ffthning  der  Schlaelitbflcher. 

9.  N.nch  Ri'i-iidigiing  iler  Au>bildunK'  i.^t  jcik-in 
Tcilnehiuer  ein  Zcugnia  zu  erteilen,  welches  votu 
Letter  des  Unterriebtei  auageatellt  wird  nnd  ans 
welchen]  7.U  ersehen  sein  innR»,  d.n^s  und  w.Hliri  ii  ) 
weicher  Zeit  die  bctreffeude  i'ersou  sich  am 
Unierriehte  beteiligt,  eowie  ob  sie  denselben 
regelmässig  bo^ueht  habe. 

lU  Teilnehmer,  weUiie  sich  uugebiihrlich 
betragen  oder  welche  sich  den  für  den  betreffenden 
Schlachthuf  besti-fifiitiin  Maiisordniingcn  idcht 
Aigen,  können  :iuf  Antrag  dea  Ltiters  von  der 
Komiuission  fUr  d,is  Veterinärwesen  von  der 
weiteren  Beteiligung  am  Unterrichte  ansge» 
Schlüssen  werden. 

11.  Der  Bewerber  hat  keinen  Ansprach  auf 
Kttckgewlhr  der  ron  ihm  gezahlten  Gebllhr  oder 
eines  Teiles  derselben,  wenn  er  anf  ergangene 
Einberufung  sich  zum  Unterrichte  nicht  eiiitindct 
oder  denselben  freiwillig  wieder  aufgiebt  oder 
von  demselben  nach  Pitnkt  lOausgesehlossen  wird. 

12.  Die  Prüfung  der  LaienHeiBchbcscbauer 
erfolgt  vor  der  Prllfungskommission  zu  Dresden. 
Letitere  iMirt  die  Bezeiehnnag: 

„KSnigilehePrttfnngskntniniaelon  fihr  Fleiecii- 
beschaucr" 

und  besteht  aus  dem  Landeetiernnte  als  Vor- 
sitzenden nnd  awei  weiteren  v«m  Ministerium  des 


Innern  ernannten  Mitgliedern.*;  Denselben  werden 
fUrden  BehindernngsfaUStellvertreter  beigegeben. 
1»:^  !'i  üftiiigskommiaslon  faaetBesohlnaenaoh 

Sliuiuieniueiirheit 

IS.  Die  Anmeldung  anr  PrOfnng  bat  bei  der 

'  Kanzlei  der  Komnii.'^siiiii  für  dn?  Wtcrinärwi'.seii 
I  in  Dresden  mündlich  oder  schrifilicli  zu  erfolgen; 

dabei  ist  mit  einanreieheot 
'  Geburtsurkunde, 
I      Führungszeugnis  und 

Zeugnis  ftlMr  die  erfolgte  Aasblldong  an  einem 
der  oben  unter  Punkt  2  genannten  Schlachthöfe. 

Zugleich  ist  bei  der  Anmeldung  eine  I'rUfungs- 
gebülir  nach  Höhe  von  15  H.  einzuzahlen. 

Ii.  Personell,  welche  noeb  nicht  -23  Jahre 
alt  sind,  oder  welehe  nach  Beendigung  ihrer 
Ausbildung  länger  als  2  Jahre  haben  vei-streiclicn 

i lassen,  ohne  die  Prüfung  au  bestehen,  liaben 
keinen  Anspruch  anf  Zulassung  atir  PrOlVing. 

15.  I>iL'  EiiibL-rufiin;;'  /,ur  Prttfiiii;;  crf^dgt 
durch  die  Kauzlei  der  Kommission  für  das  Ve- 
terinSrwesen  mittels  eingeschriebenen  Briefes. 
Wer  dieser  Einberufung  ohne  ausreichende  Ent- 
schuldigung nicht  Folge  leistet,  gebt  der  ein- 
geznhiten  PrUtangegelinbr  (Punkt  13)  verloetig. 
Die  Eiitsridioitsung  bierüber  ateht  der  Pittfknge- 

.  komuiiN.Hiuu  zu. 

U).  Die  Keihenfolge  zur  Einberufung  der 
Prüfung  richtet  sich  in  der  Kegel  nach  der  Zeit 
der  Anmeldung.  Doch  sind,  soweit  thunlich,  die- 
jenigen zunächst  zu  prüfen,  welche  darthnn,  daas 
ihre  Anstellung  als  L.aienfleisohbesehaner  in  Aue- 
sicht genommen  ist  fPunkt  5>. 

I  17.  Dil'  Prüfung  zerfällt  in  oincn  theoretischen 
und  praktischen  Teil.  Der  Prüfling  hat  durch 
die  Prüfung  darzuthnn,  dasa  er  aligemeine  Volka- 
Hcbulbildung     besitze,     insbesondere  «^oläufig 

i  schreiben  und  lesen  könne  nnd  sich  die  zur  Aus- 
Qbung  der  Fleisehbeecbnu  erforderliehen  Kennt- 
ni^sc  und  Fertigkeiten  in  den  PonktS  gedaehten 
Fächern  angeeignet  habe. 

IS.  Wer  die  Prüfung  besteht,  erhält  ein  von 
den  Mitglicileru  der  PrUftinjrskiuninission  zu  voll- 
zicliendca  Zeugnis  über  seine  Befähigung  zur 
Anstellung  als  Leienfleiachbeiebauer  aufgestellt 
Zensuren  werden  nieht  erworben.  Ein  Recht 
auf  Anstellung  als  Laienfleisehbeschauer  wird 
durcli  Aldi'gung  der  Prüfung  nicht  irworben. 

19.  Die  Wiederboinng  der  Prüfung  darf  erat 
nach  Ablauf  Ton  4  Wochen  und  tm  ganzen  nur 
zweimal  stattfinden.  Ob  liicrbiM  andi  cirio  Wioder- 
holung  der  Ausbildung  zu  fordern  sei,  hängt  von 
dem  pfliehtmiasigen  Bmeasen  der  Prttftinga- 
komiuission  ab. 

Auch  bei  Anmeldung  zur  Wiederholung  der 

♦,i  Dem  Vernehmen  nach  besteht  »lio  PrUfungs- 
komuiission  für  Fleinchbi  schauer  in  Sachsen  z.  Z. 
aus  Geb.   .Medizinalrat  Protcssor  Dr.  äiedam- 

&rotzky,  Medizinalrat  Professor  Dr.  Johnc  nnd 
bertierarat  Dozent  Dr.  Edelmann. 
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Prttfnngr  iit  die  la  Punkt  13  geordnete  OebOhr 
einzuzahlen. 

20.  Die  FrüfungskominisBiuii  ist  ermächtigt, 
bezfiglicl)  der  bisher  scliun  als  Kleischltcscliaiicr 
thätig  geweaeoeii  rersonen  vnn  der  lieiliriiigiiiig 
de«  ZeugiöMM  iUwr  ihre  AuabilUnng  Dacb  Mm»- 
gäbe  dieser  VerordntioK  abnuehen,  wenn  der 

i'rOfliiii;^  (  in  von  der  ( »rtsbeiiönlc  .msgestellteR 
und  vom  Uuzirkatierant  bettiltigtca  Zeugnis  Uber 
befriedigende  Leiatnngen  ant  dem  OeUete  der 

Klelsclibescliaii  beibringt. 

21.  Die  Aufaiebt  Uber  die  Aoabildung  und 
PrOftattK  der  Lalenfleiaehbeaehaner  steht  der 

Koiiiiüis.sion  fih  Vetcriniirwesen  zu.  Dieselbe 
bat  insbesondere  aucii  auf  Beschwerden  Uber 
Bntachlleasungen  der  PrOflmgskonivdsaiOB  und 
ittier  V(  A  (v;  rang  derZttlaaenng  snr  Ausbildung 

zu  entscheiden. 

92.  Darnber,  obPersonen.welehe  bereits  jetzt 
als  Fleisehbeschaiier  angestellt  sind,  die  Ablegun;,' 
der  Frttfung  zu  ertaaseo  sei,  oder  ob  die  Aus- 
bildung an  einem  anderen  als  der  In  Punkt  2 
gedachten  Seblaclithüfc  als  zur  /uliHming  zur 
l'rUfung  ausreichend  angeaeben  werden  dUrfe, 
bleibt  die  Entsohlieaeong  dem  lÜBisterinm  dea 
Innern  lllr  den  einzelnen  Fall  vurbehalten. 

Dresden,  am  'il  .Iiini 

Ministeriinu  <l<-s  Innern. 
V.  iM  e  t  /  s  »•  h. 


Fleiscliselmubericlite. 

—  UaberaieM  der  RamMal«  des  Belricbee  der 

öfTentliOiiea  SeUaolllhänser  untl  Rossschliichtereien 
in  PreitaM  Ii  der  Zeit  van  I.  Januar  bis  31.  Oe- 
zenber 1897.  Herausgegeben  vom  Hiaisterium 
fiir  I.  I  n  d  wirtaehaft,  Domlnea  and 

Forste  n. 

I.  Oeffentliehe  Schlaebtbftnser. 

OelVentlicbe  Schlachtfclliser  bestanden  i»  den  Re- 
gierungsbezirken : 

Kniiigsberg  24,  Gninbinnen  13,  Danzig  7, 
Marienwerder  -  iii  Berlin  1.  Potsdam  12, 
Frankfurt  Vi,  ötetiin  1,  Köaliu  ti,  .Stralaund  4, 
Posen  21,  Bromberg  18,  BrMlau  18,  Uegnitx  14. 
<)|ipelii  20,  Maj.'i!i'!Hi!  -  ;•,  .Mfr.**etiur;,'  i'>,  Krfiirt  -I, 
Schleswig  1,  Hannover  3, ,  llildesbeiiu  Ü,  LUite- 
burgS,  8tade  2,  OanabrückS,  Anrieh  K.  MUnster  8, 
Minden  7,  Arn.sbcrf,'  L'5.  Kassel  11.  Wiesb.aden  5, 
Koblenz  b,  Düsseldorf  20,  Köln  4,  Trier  », 
Aachen  6,  Slgmaringen  S,  susammen  844 
8  c  Ii  I  a  c  Ii  t  h  ä  u  s  c  r. 

II.  Freibäuke.  Von  den  iiii  Orten,  in 
welchen  sieb  Offbntliebe  Scklaehthlueer  befinden, 
war  in  2'.t!'  mit  lieui  Srliladitliause  eine  Frei- 
bank verbunden;  in  b  Urtcn  bestand  eine 
freibankkhnliehe  Einriehtung.  In  40  dagegen 
weder  eine  Freibaak  iioeb  eine  freibankähnliofac 
£lnriclitung. 


III.  S  c  Ii  I  a  c  b  t  u  n  g  e  n.  Oeschlaclitct  wur- 
I  den  in  den  344  üfTentlichen  Schinchthäusern : 

35  Pferde,  »37  7ti6  Binder,  1 197  246  Kälber 
unter  8  Wochen,  1 186886  Schafe  und  Ziegen, 
;tf)55  13()  Schweine. 

Ausserdem  wurden  geacUlachtet  eiuge- 
fahrt: 

271   Pfei  le.    91 5W  Kinder,   23C744  Kaltu  r 

i unter  U  Wocltcn,  !)»772  Scliafe  und  Ziegen  und 
7745  aiefat  getrennt  anfgefllhrte  kMne  Wieder- 
,  käuer.  .^OOWl  S.  h weine. 

I V.  Beanstandungen.  Von  den  in  den 
SelilaebUliusern  gesehlaehteten  Tieren  waren 

mit  IM\  behaftet  St  Pferde; 

mit  Tnhrrkulnxe  4(i  Pferde,  131 8S&  Knder, 
1710  Kalher  unter  6  Woehen,  1084  ScIiafe  und 
Ziegen,  65  489  Schweine; 

mit  Finnen  2639  Rinder,  8lfi8  Schweine; 

mit  Ti  iihiiitii  7(2  .Schweine. 

Aia  zur  menacklicheo  Nalirung  ungeeignet 
wurde  verworfen: 

wegen  Tuberkulose  das  Fleisch  a)  von 
2642  Kindern  ganz,  b)  von  Kindeni  teil- 
weise; 

aus  andern  (Jrlinileii  das  Fleisch  a'  ganz  vnn 
2ti7  Pferden,  Wlliindern,  1775K;ilbern,57GSchafen 
und  Ziegen,  2648  Schweinen;  b)  teilweise  von 
1.Ö6  Pferd,  n,  2t)7(;  Kindern,  4H5  Kälbern  unter 
seclis  Woilien,  3Jtil  Schafen  und  Ziegen,  21II5 
Si'liweiiien. 

Bei  den  von  ausaeriiaib  geschlachtet  eingc- 
tTiliiten  Tieren  wurde  Tubrrhihte  festgestellt  bei 
2r)17  Kindern,  72  Kälbern  unter  <;  Wochen, 
16  Schafen  und  Zielen,  951  Sckwcineu;  Finnm 
bei  178  Rindern  und  62  Sehweinen;  fHtitimm 
bei  2.'1  Schweinen. 

InaKeaamt  wurde  bei  i;i:i642  von  den 
919865  geaoblaebteten  be«w.  Im  geaehlaeh<eten 
Zuslan.Ie  eingeföhrten  Hindpiii  7V/  /  W^'  ■::e- 
fuaden.  Der  durchschnittlichu  i'iuzeutsatz  ist 
hiernach  auf  14,6  gestlegea;  er  betrug 
lK'f4  isrtf)    114    und    IS'.tr,    V.]2%  Den 

hucliälcu  l'ruzcntbat/.  wiis  im  ISericliliyalirc  das 
.Schlachthaus  zu  Kiel  auf,  nämlich  47,6.  Die 
hohe  Zahl  der  im  Kieler  Scldachth.tuse  ermittel- 
ten tuberkulösen  Rinder  erklärt  sieb,  wie  der 
l'x'rielit  hervorhebt,  aus  der  Einfuhr  tuberkuiOaer 
Tiere  aus  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark 
In  das  dortige  Schlaehthaua. 

V.  H  o  s  8  s  c  Ii  I  ii  c  Ii  t  e  r  »■  i  e  n.  l!i'!<.>ndcre 
Bosaachlilclilcreien  bestanden  zusainiuen  266, 
und  «war  in  Berlin  1,  In  den  Regiemngsbesirken 
Potsdam  1*.  Frankfurt  4,  Steilin  2.  Posen  3, 
Bramberg  1,  Breslau  16,  Liegnitz  12,  Oppeln  U, 
Magdeburg  21,  Merseburg  98,  Erfurt  4,  Schles- 
wig .84.  Hannover  fS,  llilili-slieini  11.  Stade  12. 
Anrieh  2,  Mlinstir  lU,  .Minden  4,  Arnsberg  12, 
Kassel  4,  Wiesbaden  6,  Koblens  1,  Dflseeldorf  Ifl, 

Kr.ln  I,  Tri,  r  ->. 
I        In  den  2bij  L>csonderen  lUiSBScbläcIilureien 
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wurden  89585  Pferd»  ffetebtaehtet  Die  m^ten 

gesclilafhtpten  ITonlc.  niindic!!  »öGH,  eiitfieli'n 
auf  Berlin.  Uar  keine  l'fertle  siiiil  im  Uegierangs- 
besirk  GamUiuieit  nad  in  den  Hnhenzolleimeehen 

Lnoden  geschl.nditot  worden. 

—  Bromberg,  Bericht  über  den  Betrieb  im  städt. 
Schlacht-  BMI  VlaUnfl  llr  dat  Varwaltungejalir 
1897,98,    erettttet    von  Scblaehtbofdirektor 

W  i  n  t  c  r. 

(i  e  s  c  Ii  1  a  c  Ii  t  e  t  wurdi  ii  5131  Rini!er, 
itÜÜl  KÄlber,  19086  Schweine,  !>i(><l  Schafe.  2;i8 
Zi.  tren,  Ü  Zickel,  2  Ferkel,  zusammen  43  42'.»  StUck. 
\  Oll  a  II  8  w  :i  r  1 8  g'eBclilachtet  eingebracht  nur 
1  Itind,  5  Kälber,  6  Schweine  and  2  Schafe,  zu- 
eamnien  14  Stflek. 

Von  den  im  Schlachthofe  ^.'isildailitrtcn 
Tieren  wurden  aueaer  sahlreicbco  Orgaoeu  ganz 
vernichtet  ttexw.  teehniaeb  verwertet  87  Rinder, 
l".  Kälber,  H  Scliwi  ine,  auf  der  Freibank  ver- 
kauft a^  roh  22  Kinder,  1  Kalb,  12  ^»chweine, 
1  ZieKe,  b)  gekoeht  SO  Binder,  SKlUber  nnd  79 
Schweine. 

Tuheri-ui'uie  fand  sicli  bei  28,7  °U  der  Kinder. 
0,17  °i.  der  Kälber, 
3,r)  ,,  der  Schweine, 
U,16  „  der  Schafe, 
0,8  „  der  Ziegen 
Finnig  waren  12  Rinder  (7  Bullen,  1  Kuh, 
4  Färsen),  triehindn  9  Sebweine.  Ansaerdem 
wurden  u  n  t  e  r  1.V21  a  ti  8  1  ii  n  d  i  f«  c  h  0  D  S  p  C  e k- 
aeiten  3  trichinöse  ermittelt 

Die  Pleiaehbeschan  wird  in  Bronber^^  ana- 
geübt  diireli  den  Divcktdi  Tierarzt),  einen 
Asaistcnttierar^t,  2IVobeiieliiuer  uud  IGTrichineu- 
aehaner. 

Büclierscliau. 

—  A.  Eber.  TabarkulhVNte  mi  Taberfcalose- 

tilgong  beim  Rinde.  Wissenscliattiiclii'  Untei- 
»ucbungeii  und  praktiecbc  Erfabruugen.  Berlin 
1898.  Verlagabuefahandlang  Paul  P*rey.  Preia 

Der  verdiente  Leiter  der  anibulatoriaehen 
Klinik  an  der  Tierflr/.t|jelien  Hochschule  zu 
Dresden  war  mit  einer  der  Ersten,  welclie  die 
AnwendoDg  des  Taberkullns  in  i^rOMeren  Be- 
ständen systematiocli  verBuehten.  Kber  studierte 
ferner  das  Tuberkulosetiigungaverfahreu  in 
DSoemark  und  iat  somit  einer  nnserrr  besten 
Kenner  der  Tnberkulu8cbekäui|d'nii>;  mit  Hilfe 
den  Tnberknliiia.  Die  Herausgabe  «1er  vor- 
Hegendeo  Sefarlft  dureb  den  anageseiehneten 
Forscher  ist  denn  ancb  sphon  lange  erwartet 
wurden,  l^bcr  sagt  in  der  Vorrede  zu  seiner 
Honographi«  mit  Reebt;  „Die  weitigdiciidat« 
Klarstellung  aller  die  Tuberkulinprohe  b»- 
trefTendcii  Einzelheiten  i»t  die  erste  VoraiM- 
setzung  flir  alle  auf  die  Bekämpfung  der 
Klndertaberkiilü»e  hinzielenden  Bestrebungen". 
Die  Kritik  niusa  dem  Verl.  das  uneingcseliränkle 


Lob  erteilen,  daas  er  dieae  Klaratelinng 

in  \v  (•  i  t  p  «'h  e  n  il  Rt  p  r  Weise  diircli  seine  Ab- 
handlung b  «fr  beige  führt  hat.  Er  behandelt 
mitbekannterGrUndiiehkeitnndObjektivitttalmfe- 
liehe  I'rafreii.  «eirlic  sich  bei  der  |)rakt  iscli  en 
Aii\s  i  nduii^'  des  Tiiberkulins  ergeben.  Aus 
dem  Iiili.dte.  der  .sieh  im  übrigen  nielit  auszugs- 
weise wiedergeben  läset.,  sondern  originaliter 
;:elesen  sein  will,  sei  nur  die  Ansicht  Ebers 
über  die  Bestiroiiiuiig  der  Reaktion  wieder* 
gegeben.   Eber  sagt: 

/.  Für  alte  Rrndtr,  ireleke  vor  der  hijehlio» 

kl  ine  ('  Ulifmrhri  ili  iiilr  lirnLliiin  tiiifiirisi  n, 

ifl  liite  Erhöhung  der  KOrperiemperatur  nach  der 
Injfkiion  auf  4(fi  C.  und  darüber  ab  Reaktvm  anf- 

Ifcs  weiteren  einU  den  lieuktionen  iiuvh  olie 
xwieeken  39ß  wmd  40f^  C.  liegenden  UmpemtuT' 

rrfiri!iiiii;/iii  •u\n'.'ililrii,  (tei  ilinrn  ilii  (iiyiiiitf- 
iiJiiliiiiii/  ytjjrniilMir  der  liöt  listen  Temperatur  rur 
der  Injektion  mindestens  P  C.  MrägL 

2.  AU  Xteeifrlliit  /  tr  Henkliim  sind  iille 
ilirjeiliffen  iirifchen  uud  tn.d'  C.  Iiii/iiiden 
F.rbiiliunijfii  der  K'irjrrrlinijM-ralur  iiuf'.iifiisyin,  hei 
irelehen  der  Abetaaä  r<m  der  höchsten  Tages- 
tempiratur  ror  der  Impfung  xwitehen  und 

r  <\  helräijt 

3.  Erhüktingen  der  KtirperlempcrnttiTy  teelehe 
unter  39,5*  C.  bteibett  ottrr,  fnlls  gie  39,r,*  C.  über- 

schreitin.  sieh  um  inui'jir  nl.s  ",.)"  ('.  ijiiji-ii  die 
Anfaugvlfniperalur  erheben,  gelten  als  unter- 
iäektig 

Die  Mi>noL'rapliie  Ebers  ist  zur  rechten 
Zeit  erbchienen.  Denn  von  jedem  Tierarzt 
wird  verlangt,  data  er  die  Tuberknlinfnig«  in 
allen  ilireii  Einzelheiten  beherrscht.  Es  \ni  dem 
Ret.  deshalb  ciue  angenehme  PHicht,  das  ver- 
dienstliche Bneb  biermit  angelegentliehat  au 
empfehlen. 

—  Schmalt2,  Deutscher  Vetfrinärkalender  für 
das  Jahr  I8fft.  Herausgegeben  in  zwei  Teilen 
mit  Beitrugen  von  weiland  Prof.  Dr.  Habe,  De- 
partementetierarxt  Dr.  Arndt,  Dr.  Esch  bäum. 
Bezirkst  ierar/.tHartenatein,  Schlachthofdireklor 
Koch  und  Veterinäraaaeaaor  Dr.  äteinbaeb. 
Preis  4  M. 

I)er  den  deiit.sclien  Ticriirzleii  wol.lliek.Uliite 
Scbmaltzsche  Veterinärkalender  ist  im  neuen 
Jahrgang  in  erweiterter  nnd  verbesserter  Form 
erschienen.  In  den  Text  des  ersten  'W-W--  .\iiideii 
die  Bestimmungen  Uber  die  Schweiuesuueiien 
nnd  die  Gefiflgelebolera,  sowie  eine  Vebcnicbt 
Uber  die  verschiedenen  MnssreLn  hi  .jegeii  die 
Ma<il-  und  Klauenseuche  aulgenoiumen.  l>:ia 
Peraonalveneiebnia  iat  durch  eine  Liste  der 
deutschen  tierSiztlirlien  Vereine  lierei<berl 
worileii.  Der  deutscdie  Veterinilrkalendci  winl 
suiiiit  aueh  iui  kumiiu-iiden  .lalirc  seinen  alten 
und  neuen  Freunden  ein  wiilkonnnonps  Vade- 
mecum  sein. 
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fmwrilich  wichtiger  Stoffe.  Z  w  (>  i  t  e  ,  neu- 
bearbeitete Auflage.  Mit  24S  TcxlalibiUiungen 
und  einer  farbifcoii  Tafel,  berlin  is'.iH.  Verlags- 
bucliliamllung  Paul  I'  a  r  c  y.    Pi  eis  St  M. 

Die  liolic  He<leiitutig  •1(^8  lliiiMiltuclieN  vuii 
KOllIlf  iU  bereits  liei  «leBseii  erstmaligcui  Er- 

•oheioen  in  dieaor  Zeiiachrift  gewürdigt  wordeo. 
Bs  werde  dürnals  «ach  dsrauf  hinfircwteaen,  das» 

ilas  Buch,  welches  für  <len  Aurikiiltmclieniiker 
aaeDtbebrlicli  ist,  aucb  fUr  den  Saoitälttierarzt 
IntereN«  bealttt,  weil  fn  demaetben  die 
(I  K  y  p  i k alisc  ii e II  ii  n  il  eljeiriis*clien  Me- 
tbuden der  Uiitersucbuiig  der  aui- 
malla«ben  Mahroaganitt«]  {n  meiater* 
liaftcrWci.ve  al>p:clinndell  sind.  Es  sind  nun 
besuudeifi  die  diesbeziiglici  en  Kapitel,  wciclio  in 
der  '/.weiten  Auflage  eine  den  Neuemngen  der 
letzten. lalire  cntspr«clieiide L'uiarboitiin^  orfnliron 
liaben.  Das  Werk  giebt  ferner  erscböplenden 
Aulsclilusa  Ober  die  Technik  der  Untersuchung 
der  Futtermittel  und  ihrer  Ver- 
fXlaebuDfea  aowie  der  UnteranchnnR  dea 
Hodens  und  Wasser»,  lauter  Fragen,  welche 
auch  für  den  Tierarzt  von  Bedeutung  aind.  Ks 
•oll  daher  erneut  auf  daa  Work  Königs  nuf- 
mcrksam  gemacht  werden. 

—  VaitiRlMrMgm  x«r  tlnhattliobMi  Unter- 
•icbmf  VM  Ntbraaf»-  nd  GaiMMMIMIn  atwie 

Gebraucbtoegenständeo  für  das  Dfatsche  Reich. 
Heft  I.  Berlin  1897.  Verlag  von  Julius 
Springer.  Preis  S  H. 

Dil'  .All»!  des  N.ilirniigsuiitti'If.'eM't/.eh 

macht  die  Aufstellung  einheitlicher  chemischer 
Untcranebungsverfabrea  der  Nahrungaoiittel, 
(lennsBuiittcl  niid  (!t'brauiliS;;e{;en8'ände  un- 
uuigän:;licli  notwcmlig.  Aus  diesem  Grunde  hat 
daa  Kaiscriiebe  Geaandbeitaaint  die  liorvor- 
ragendsten  Vertreter  iler  angewanilten  t.'liemie 
aus  den  verscliiedcnon  Kundesstaaten  und  einen 
Botaniker  zu  zwei  Versammlungen  olug^adenf 
in  welchen  einheitliche  Untennchunginomien 
beraten  und  festgestellt  wurden.  Ein  Tierarst 
fehlte  unter  ili-n  Eingi-ladonen,  obgleicb  auch 
Fragen  tierärztlicher  Kom|>etcnz  zu  erörtern 
waren.  Das  Ergebnis  der  Benitnngen  liegt  in 
doii  >  itili.M  iiri;j(  ii"  vor,  ui  lclie  lol^ienden  In- 
halt aufweisen:  Allgemeine  Untersuchungs- 
netboden,  Konserviernngami  tte  I, 
Fleisch,  Wurst.  T  1  i  i  s  c  h  e  x  t  r  a  k  t  und 
F  1  e  i  s  c  Ii  p  e  p  t  0  n  e  ,  1 .  i  r  i  ,  M  i  I  c  h  ,  K  U  s  e  , 
Spelinfntte  uml  Oele.  Obgleich  die  Ver- 
einbaningen  noch  nicht  als  obligatorisch  gelten, 
da  sie  erst  eine  rrubcxeit  bestehen  sollen,  so 
enthalten  sie  doch  die  /ur  Zeit  empfehleus- 
weriesten  Unlersnchungsmatboden  und  Be- 
Urteilungsgrundsätze  und  dttrCm  dealnlb  in  den 
Kibliotbeken  der  NnhmngtmitteliaehTmtlndigen 
nicht  fehlen. 


I         Kleine  Mitteilungen. 

—  Zur  Naturgesohiobta  der  Wurst  Ein  Stu- 
dierender der  Alfortor  Tiornrzneischule  über- 
brachte n.aeh  dem  Kec.  <le  uiini.  vet.  »IKts,  U.  2) 
dem  Hepetitor  dieser  Anstalt,  Liga  leres,  ein 

I  StUck  Bratwurst,  deren  SchnittHäc'ie  einen  auf- 
fUHgen  Befund  zeigte.    Die  Schnittfläche  war 

I  nicht  gicictimäs.sig  rütlich  getiiibt,  sondern  von 
der  rötlichen  tirundfarbc  hoben  sieb  erliaen-  bis 
kleinhaaelnnssgrosse  graugeftibte  Flecken  ab. 
l>^e  uiiliere  Untersiteiiiing  erj;rili,  d.is.s  siel»  in 
der  Wurst  Teile  einer  tnberkulüsvu  Lyuiph- 
ilrliae  befan«*«!,  fn  denen  sieh  ohneMBhe  sabl- 
reiche  'l  ubarknlbazillen  nachwe  s   i  Hessen. 

Uegen  derartige  bedcnkliclic  Vorkommnisse 
scliütat  nur   die  ragelailntlgn  Kontrolle  der 

Schlächtereibelriebe,  wie  sie  in  Siiddeutschland 
[  durch  ilie  sog.  ausserord en  1 1  ie he  Fleisch- 
beschau angcoidnct  ist 

—  Abnorme  Reaktion  frischen  FleUchea.  Be- 
j  zirksticrar/t  Lungwitz  teilt  in  dem  sächsischen 

Veterinirbericht  fdr  USI7  mit,  dass  daa  Flciaeh 

I  eines  ^,  .Tahre  alten,  wegen  F.rsticknngsgefahr  in 
Folge  Wuru) Pneumonie  notgeseldnebtelen  Bullen 
2  4  Stund  e  M  n  a  <  Ii  d  e  r  Sehl  a  e  Ii  t  u  n  g 
schwach  alkaliach  reagierte.  Sep- 
tische Erseheinungen  fehlten  vollkommen.  Den- 
iiali>  will  Je  kein  Hedenkoo  getragen,  dta  Plelach 

I  zum  Konsum  zuzul  lascn. 

I  -Cbler^  vad  RarbelMrnofe  M  FMMb.  Auf 
dem  Sclilachthofe  /u  Chemnitz  wurde  Längere 

!  ZeitCliromosalin  (aus  je  10  Teilen  Chloi kalk  und 
K.irbid  und  KOTeiton Viehsalz  bestehend)  als  Dea- 
infektionsmittel  verwendet.    Von  der  weiteren 

I  Verwendiing  iliese«  Mittels  musstc  aber  Abstand 
genommen  werden,  weil  sieh  der  intensive  Ge- 
ruch dcsaeibcn  dorn  Fleische  mitteiltet  wenn  die 
Sehlaetittiere  einig«  Zeit  In  deelnflsterten  Rflnmen 
unlergebraciit  waren  mler  ^:\r  an  dem  Mittel  geleekt 
hatte  <.  Der  Chlor-  und  Karbolgeruch  machte  aich 
auwohl  heim  rohen  als  aneh  beim  gekochten 

und  zu  U'i;       \  i'i  :i; Leiteten  I"ii'isr|ic  lietnerklieh. 

—  Typhusverbreitung  durch  Milch  Der  Bericht  «Ics 
Hamburger Mediainalkollegiame  flir  1887  stellt  fi'st. 
il  i.sH  ilie  betiäehtlirhe  Znnabnie  ilerTypIniscikran- 
kiiii^'en  gegenüber  dem  Voijalu  auf  eine  ausge- 
dehnteMilohlnfektion  imAnguat  und  September  zu- 
rückzuführen war.  Im  gaaien  kamen  vom  LAugust 

•)  Da>s  diese  aussei '»iileiitliche  Kontrolle 
aneh  zur  Aufrechterhaltnng  lier  im  Nahrungs- 
mittelveikclir  zu  verlangenden  Iteinllehkoit  bei- 
trägt, lehrt  u.  a.  folgender  Fall: 

Als  der  PoHzeitierantt  zu  Würzburg  In 
jüngster  Zeit  <lie  Lüden  tmd  Ckaobiflsräume  der 
ächlAchter  der  in  Bayern  vorgesebriel>enen 
Beviaion  unterzog,  mnsste  gegen  einen  Ge- 
werbelreibenden  Sirrifaiif  rii;,'  ;:e.stellt  werden, 
weil  er  in  seiner  WurstkUche  grosse 
Wieehc  abhielt. 
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bis  mm  7.  September  16S  TyphuaerkraaknngeD 
vor.  TOD  denen  8S  Pilte  (66  Kinder  und  Frauen, 

17  Mhiiiiit  'hircli  «li-n  (Jcmiss  ii  n  c  k  <>  r  Ii  t  er 
infizierter  Milcii  vermittelt  wordcu  w.ireu.  Di« 
92  Fllle  verteilten  eleh  anf  die  Rnndeeliaft 
(hciiT  Hanlniliger  MilchliHniller.  die  einen  Teil 
ilirer  Mileb  von  « inem  uiul  (lomaelbcn  Uut  in 
Meeitlenbnri;  bexogen  hatten.  Aneh  in  den  Vor- 
orte Horn  kamen  lOTyphtislUIIc  vor,  die  anf  ilen 
Genuts  von  aus  SchifHieck  bezuj;enur  Milcli 
nrUcIcgefillirt  werden  mveeten. 

TagesügCHchiclite. 

—  Oer  UlirMfIrat  fir  nanuMo^  m  dar 

Tierintllchen  Hoshsohule  zu  Bertin  ist  dom  König- 
lichen ]  >rj);ii;rineiii8licrar/.t  Ucpenl>0);en 
annii  li^t  ki>isjuu8.''ari8cli  übertragen  woriien 

—  Oeffentliolie  SohlaohtiiSf«.  Die  Kinrichtuof 
öffeotiicber  Schlachthofe  ist  geplant  in  Bam- 
berK  und  Suixbach  l>ei  SaarbrQcken,  be* 
eeUeaeen  in  RAvenaborg,  Baldenburg 
nnd  Glflekatadt.  Mit  dem  Bau  einea  Mbot» 
liehen  Sclilnclithofba  iat  in  Planen  i.  V.  be- 
gonnen worden. 

Der  Nenbaa  dea  Stuttgarter  Zentml- 
8>  I.Ueiithofee  iat  anf  S);  MillioneB  Mark  ver- 
anKÜlagt. 

—  OMIfalarMM  FialaolibeaBliaa.  Die  Binmb- 

ntng  der  oblipatorisclien  FleiseiibeRpliau  ist  In 
Eickel  bei  B.iclnim  Itesclilossen  wotden. 

—  Znr  Rcgeluag  der  Anstel  längs-  und  Dienet- 
vertiiltniste  der  Schtactitboftierirzte  Im  Königreich 
Preuasen  hat  die  Zentralvertrotnng  der  tienir/.(- 
lichen  Vereine  Prcusaens  in  ihrer  letzten  I'len.ir- 
vorsaiainluntr  naeh  einem  eingehenden  Ueferare 
des  ächlachthofdirektora  Sehrader  naeb» 
stellenden  von  Professor  S  e  h  m  a  1 1  a  fof^ 
mnlierten  Antrag  angenommen: 

[He  Zmiralmrtretung  begehliegst,  eine  t^äion 

IUI  ilir  Im  Irilitilrii  jirrn'yt  <i  !,,  ti  Ihm'ti  MiinsU  r  i  in- 
iureieheti,  dahin  gellend,  daus  gcieycnllifU  der 
geaetttiehen  Reydung  dar  Fhitehbearliau  auek  da» 
I>it'itsi  n  i-'fi'' I!  ^  ilir  Siii /litsU' n'irxle  und  die 
S4:hUtfhthuu»i  <i  naUu)tij  yi'injiU  irti  Je.  — 

Wie  Ronnefoergerin  der  Herl.  TIerflrxtl. 
Worlieiis  -lititt  mitteilt,  ist  ein  neues  K  o  ni  ■ 
ni  u  II  n  i  U  e  :i  III  t  p  II  ;:  e  8  e  1  /,  in  eiiieni  klnt^«  iirle 
fertiggestellt,  welcher  ik-n  stiidtiaehen  Tieiarzten 
nicht  ohne  weitere»  die  Beamtenqualität  ein- 
riumt.  Es  empfielilt  sieb  daher,  wie  R  o  n  n  c  • 
bcrger  vorschl.-i^t,  anvcRngiieti  die  geeigneten 
Sehritte  au  Uiun,  damit  in  dem  an  erwartenden 
neuen  Kommnnalhenmtengpsetr  die  berechtigten 
Wünsche  Oer  städtischen  Tierärzte  hinsiclitlicli 
ihrer  Anstellung  als  Beamte  beraclssicbtigt  worden. 

>-  Veradirirt  lier  PbyalkattiirOfirai  fIr  die 
städtischen  Tierärzte  in  Wien.  Nneli  einem  H.  - 
Schlüsse  des  Wieuer  Uemeinderats  soll  in  Zukunft 
von  Jeden  in  den  GtemoiDdodieDat  Ubernommenon 
Tiorant  gefordert  werden,  daaa  er  die  Pbyaikata- 
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prDfiuig  (Prilfling  fUr  die  Austeilung  :ilit  bc«- 
amteter  Tierarzt'  binnen  drei  Jahren  mit  gutem 
Erfolg  al  l. 

—  Segen    der    TriohiaeMChau.     Nach  dem 
Medizinniberieht  fbr  daa  Königreich  Saehaen 

!  sind  ihiselbat  im  .Jahre  IH'.K!  dmeli  die  Trichinen- 
i  schau  1U6  trichinöse  Schweine  ermittelt  worden. 
I  Der  Berieht  atellt  fiemer  feet,  daae  Erkran- 
kungen von  Menschen  an  Trieb inosis 
I  im  gen a nuten  Jahre  in  Hachsen  nicht 
I  bek  an  n  t  gewo  rd  e n  al n d. 

—  Reform  der  Trichieenscbau  In  Mecklenburg- 
Scliwerln.    Durch  Kaudschreiben.  betrelTend  die 

I  Trichinenschau,  vom  SB.  Juli  1898  ist  angeordnet 
■  wordcu,  das»  fortan  nach  ileii  vom  Herausgeber 
,  dieser  Zeitschrift  gemachten    Vorschlügen  von 

jedem  geschlachteten  Schweio  je  eine  wainnta- 

groaae  Probe  aua  deo 

a)  Pfoitem  dea  ZwerehfelU, 

b)  Zwerehfellmuskelii  lUippenieil  dea 

Zwerchfells), 
e)  Znngenmnekeln, 
il)  Kehlkopfuuiskeln 
in  der  Längsrichtung  der  Muskelfasern  und  vor- 
nehmlich dort,  wo  diese  in  Sehnen  übergehen,  su 
entnehmen  sei.     Von   einzelnen  FteiBclisiiicken 
I  sind  drei  l'leiscbteile  an  vcrschiedeuen  Stellen 
{  und  nOgllebal  in  der  Nike  der  Knoeben-  nnd 

Soliiienaiisäf ze  als  I'iobon  zu  ••ritneiitnen.  Aus 
jeder  Probe  mügsea  lünt  Präparate  angefertigt 
werden.  Auf  die  Untersuchung  säintlieher 
'JO  Präparate  eines  SehweincH  sind  mindeatena 
'M  Minuten  Zeit  zu  verwenden. 

-  Trichinenfunde   in  laparliartMl  Schweine- 
flelaob.    In  Magdeburg  wurden    in  drei 

!  amerikanischen  POkelatlleken  Trichinen 
naeligr«  ic  si  ii,    darunter    in    zwei   .Stücken  in 

i  grosser  Zahl.  Kerner  wurde  über  Trichiooninnde 

I  in  iuipnriicrtem  amerikaniaehem  Pleiaelie  aus 
Düren  und   Zittau    Kerichtet.    In  Herl  in 

.  sind  iui  August  drei  amorikaniacne  äcliinkea 
triehinOs  befunden  worden. 

—  Zur  Ausnahmp  dor  Privalschlachtungpn  von 
den  allgemeinen  Untersuchungszwaag.  Von  land- 

,  wirtaehaftlieber  Seite  (lierter-Buraehen)  iat 
darauf  hingewiesen  worden,  «las.s  die  AusnahiDC 
der  HauBscIilachtungcn  \nn  dem  allgemeinen 
Ljitersuchnngaawange  die  Landwirte  in  die  Ge- 
fahr bringe,  wegen  Abgabe  von  ununter»uchtem 
Fleiscli  an  ihr  Gesinde  mit  den  Strafgesetzen  in 
I^onflikt  :;u  kommen  Wie  liereehtigt  dieser 
Hinweis  iat,  zeigt  eine  Verhandlung  vor  der 

I  Str.ifkammer  in  Zwickau,  weiche  mit  der  Ver- 

iirti  iliin;,'     i'i  r     Giitsbesitzcrsehefraii     I!.  .nns 
Selingstädt  zu  sechs  Wochen  Ucfäugnis 
•  und  60  M.  Goldatrafe  endigte.  Die  ver- 

ur'.  ilfe  .\n^'«  klagte  hatte  ihrem  (ic^iiide  FIciaeb 
von  rotlautknuiken  &>chwciucn  vorgesetzt  and 
auMerdem  nnterlaaaeu,  von  dem  Auabmeh  den 
Rotlnufii  anf  ihrem  OehOfI  Anseige  zu  eratatten 
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—  Die  AazcigepflIcM  flr  die  Gefliigelchoiera 
wurde  durob  neuere  Brlaeee  des  Reicbskanzlen 

aucli  ftir  dns  (irosslierzogtiim  Sachsen- 
W  c  i  ui  a  r ,  nie  Herzogtümer  h  ra  u  n  s  c  Ii  w<«i  g, 
Gotha,  .Sachaen  •  Altenburg  und 
Saebsen-Mci  Hingen  angeordnet. 

—  Dia  Verbrennung  de«  ZeBtrifuieneoblaMMei 
ist  nach  dem  Vorgange  des  Königreiclis 
Preuaaen  auch  im  KOuigreicb  8  a  c  ii  e  e  n  darch 
IHniatertalverordBttng  vom  9.  Mal  1f98  und  im 
Hcr/ogtiini  Anhalt  lur-U  Verordnung;  vom 
20.  Juni  1896  vorgeacbriebea  worden. 

—  BaklH^nnf  dar  Ettorfaberlnime  lu  OiaeaMrk. 
Till  ilic  A iK-iiiierztin^,'  der  mii  Kircrltilicrlculose  bc- 
liatteteo  Kübv  mit  Staatsbciliiltc  zu  t-raiögiiclicn, 
Ist  in  Dinemark  die  Anordunng  getroffen  worden, 

dass  von  sSmtlichen  vpnlaclifiptrn  Kühen  Milch 
zur  F  e  8 1  8  t  e  1 1  u  n  der  Diagnose  an  das 
bakteriologische  Institut  der  Tier* 
Ärztlichen  Hochschule  in  Kopen- 
hagen eingesandt  wird.  Die  XTnter^ 
suchungon  werden  liier  durch  einen  Assistenten 
au»;^filkrt,  welcher  ausschlieMlicb  an  diesem 
Zwecke  angestellt  ist.  Der  gewaltige  Nutzen 
iliifii  1  Mm>mi'j;i1  ist  daran»  /.ti  erxelien.  dass  von 
rno  eingesandten  Milchproben  60  als  von  tiiher- 
kuldaen  KAhen  berrtthrend  ermittelt  werden 
konnten.  Durch  die  Itcfifitigung  der  aul  iliest» 
Weise  als  mit  Eutertuberkulose  behaftet  erkannten 
Kübe  wird  die  wicbitgate  Quell«  der  Tflberkuleae- 

verbreitung  vom  Tier  auf  den  Menürhen  iinii  von 
der  Kuh  auf  da»  Kalb  und  das  ISchwein  veistopft, 
und  deshalb  verdient  das  diolsebe  VoiSCben 
die  grOeste  Beachtung.  *) 

—  D>s  Aaveiding  ven  Volbaileh-  und  Rahm- 
erhitzer« breitet  sieb  in  den  skandinavischen 
Lindern  immer  mehr  ans.  In  DSnemaifc  arbeiten 
von  P38  Molkereien  631  97,5  pCt.)  mit  erhitzter 
Voilniileli  und  iTliiizti'in  Kaiim,  in  S.  icn 'ii  ii 
von  817  au  den  periudischeo  Butterprüfungeu 
beteiligten  Molkereien  m  {=•  9ßß  pCt).  Unter 
ili'n  317  /iilet/.t  -ui ten  Molkereien  befinden 
»ich  123  Cü-nos8cn:tt  iialuuiulkenieilt  von  welchen 
9»  (  80,5  pCt.)  die  Vollmileh  oder  den  Rahm 
vor  der  Uorstellung  von  Rnfter  erhitzen.  Um 
•ine  Abtütung  der  I  iiiierkeibu^illcu  und  gleich- 
seitig eine  gciui(.'ende  Haltbarkeit  der  Butter  zu 
enreiehen,  wird  eine  Erhitzung  auf  H5  C.  verlangt 
Hierbei  ist  nach  einem  Bericht  von  Harald  I'aber 
bei  Anwendung  cm  sprechender  Vursiclits- 
massregeln  nicht  xu  bcAlrchten,  dass  der  Uabm 
0  Jer  die  Butter  einen  Kochgesehmack  annehmen. 

*i  Entbpro  liendk'  L'iitcrsucliunj;en  werden  auch 
indem  mir  unterstellten  Institute  ansget'iiiirt.  Hsge- 
nflgen  Proben  von  W)  g,  welciie  am  besten  in  unge- 
bnnohtennd  mit  Alkohul  auBgespfiiteArzneigUser 
gemolken  und  vor  dem  Versand  durch  Einstellen 
in  kaltes  Wasser  abgekühlt  worden  Ostertag. 


—  Englische  Vortchlaye  zur  Bekämpfung  der 
TaberitnIOSa.  Die  im  .lahre  1896  einberufene,  aus 
Verwaltungs-  und  Mcditlnalbcamten,  Tierärzten 
und  I^andwirten  zusammengesetzte  Königlidie 
englische  Tuberkulosekommission  hat  in  einem  um- 
fangreieben  Werke  ih  re Vorschläge  zur  Bekämpfung 
der  von  den  Tieren  anf  den  Menschen  Aber» 
tragbaiTi)  Tuberkiilrsc  vi-i  litrentliclit.  Die  Vor- 
schläge gipfeln  in  der  Forderung,  dass  öffent- 
Ilehe  Sehlaehthinser  mit  Seblaebt«  und 
Un  t  e  18  II  c  Im  II  t;S7.  w  a  n  g  orrirlitet.  Fleiüch- 
bcschaiier  ausgebildet  und  Vorschriften 
Ober  das  Verfahren  mit  dem  Fleisch  und 
der  Milch  tnberkii  hiser  Kinder  irlfssen 
werden  sollen.  Aussi-rdiui  voriangt  der 
Bericht  Zwangsbauvorsehriften  fOr  Kuh- 
Ställe  und  möglichste  Förderung  der 
Tuberkulosetilgung  unter  den  Rindern 
nnoh  der  Methodi'  iin 


PerflOfiallen. 

8chlachthot1n8pektor  Lund-Wismar  ist  zum 
Seblacbthofinspektor  in  Lübeck. Tierarzt  LUdtke* 
Metz  als  Sehlaehtbofinspektor  fllr  die  Garnison* 

Schlächterei  daselb.st,  Tii'r:ir/.t  Dr.  Schiniilt- 
Elbing  zum  Schlaclitbof-Assistenztierarzt  daselbst, 
Tierarzt  Dr.  H  e  ff  t  e  r  ans  Düsseldorf  zum  Seblacbt* 
liofnispektor  in  Filclme,  Tierarzt  Rirtling- 
Hannover  zum  ächlaclilhof- Assistenztierarzt  in 
Erfurt,  TlerarztScbaehe-Elberreld  zum  8chlaeht- 
hof-Assistenztierarzt  in  Dflsseldfirl,  Tit". av/*  K  üb  n 
aus  Schünfliess  zum  st.ädt.  Saniiaisiu  raizt  in 
Joachiiiiiitlial  I  Uikcruiark)  gcwäldt  wonlen. 

Der  Bezirks-  und  städtische  Obertierarzt 
Georg  Drechsler  in  Mflnchcn  hat  wegen 
Kränklichkeit  sein  Amt  niedergelegt.  Drechsler 
bat  sich  um  die  Organisation  der  praktiachen 
Lebensmittelkontrone  in  Mttnehen  die  grOssten 
Venticnste  erworben.  Ausserdem  verdankt  ilun 
die  Nahrungsmittelhjgiene  ausgezeichnete  wissen- 
aehaftliehe  Arbeiten,  deren  letzte  in  der  Zelt- 
schrift ftlr  Fleiscli-  und  Milehhygienc  vcröflenf- 
iicht  wurden.  Wir  wUuschea  dem  verdienstvollen 
Kollegen  raaebe  Erholung  von  den  Mahsalen 
seiiiPH  A  1  tesund  hoffen,  das«  seine  Kraft  unserem 
bcrute  noch  recht  lange  erlialten  bleibt. 


Vakanzen. 

Eickel  iWestf.):  Ti.iMizt  als  Sachver- 
sländigerznrUntersucbuugdeBäehlachtviehesusw. 
geeaeht  Anfimgsgebalt  MOO  M.  Qelegenheit  zu 

tInlfall^'r(•icher  Privatpraxis  vorhanden.  BeworU 

an  ileii  Amtmann  in  Kiikel. 

Königsberg;  i,  1'.:  Approb.  Tierarzt  fitr 
den  Schlachtiiof  gesucht,  (behalt  jilhrlich  M.  2(Ky) 
neben  freier  Wohming  ntul  lict/ung  oder  .'jUÜ  M. 
WobnangSgel<!  r.iit«;<  l.adignng.  Mehl,  mit  Zeug- 
nissen und  Leiicnsljtuf  .an  den  Magistrat- 


V«ninln..rilirlinr  iivilakti-ur  ti-nkl.  lnscrjil«nicil):  Prot.  Ilr.  iUietiAg  In  lti>rlUi.  -  Vcrlaf  von  Hiviwrd  Sehoett  l£  Qvrlla. 
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Heber  BeetimmunQ  dee  Alters  von  Geflägel 

Willi. 


W.  Niebel  iWM'lin. 

Kralntanm  b<l  dem  iMiutu'icbi'n  Pi>li'ei'l*ril»i(liiiiii 

Die  Litteratnr  über  die  Kennzeiclu'n 
(leä  Alters  vom  (ieöügel  ist  eine  überaus 
daritige.  Ueber  die  Kennzeichen  des 
Alters  vom  Wild  haben  Nehring  und 
Schaff  eine  wertvolle  Arbeit  g-eliefeit, 
jedoch  reicht  die  genaue  Keuutuis  über 
diese  Gegenstände  weni^  Uber  gewisse, 
eng  begreuxte  Kreise,  Geflägel-  and  Wild- 
händler bezw.  Jäjrer.  hinaus,  so  dass  wohl 
das  Hedürfnis  anerkannt  werden  dürlte, 
die^e  Kenntnis  allgemein  zu  machen, 
eine  leicht  verständliche  Anweisung 
scharten,  die  in  zweifelhaften  Fällen  eine 
Beurteilunj?  nach  bestimmten  Grundsätzen 
ermöglicht.  Der  Verfasser  hott't,  durch 
die  vorliegende  Arbeit  besonders  auch 
den  Tierärzten,  an  die  sehr  häufig  sowohl 
von  Privaten  als  auch  in  irerichtlichen 
Fällen  Fragen  aus  dem  nachsteUeud  be- 
handdten  Gebiet  gerichtet  werden,  zu 
deren  sacbgemässer  Beantwortung  eine 
sichere  Anleitung  gegeben  zu  haben. 

Bei  der  Henrteilun?  des  Alters  vnu 
GeÜügel  und  Wild  handelt  es  sich  im 
allgemeinen  nur  darara,  festxustellen,  ob 
ein  Ti'  I  iudjir  oder  alt  ist,  d.  h.  ob 
es  im  lauleuden  Jahre  geboren  bezw. 
noch  nicht  über  ^in  Jahr  :dt  ist,  oder  ob 
es  aberjährig  i^t.  Eine  Aufnahme  hiervon 
machen  die  Taube  und  das  Ilnusinilm. 
Diese  <;elteii  mir  \\\<  \\[<  /u  il»'r  Zeit, 
in  welcher  sie  geschlechtsreit  weiden,  die 
Taaben  ungefähr  bis  anm  sechsten,  das 
Huhn  etwa  bis  xnm  neunten  Monat 

Der  Kintritt  der  C  c^f  lilechtsreife  i.st 
bei  jeder   Geflügelgaituug   etwas  ver* 


schieden.  Er  ist  sowohl  vou  der  Kasse 
der  Tiere,  als  ancb  von  der  Fütterung 

\  abliängig.  Je  intensiver  ein  Tier  jjenfthrt 
wird.  <|t'>tn  fnilier  ist  dasselbe  a'isgebildet, 
desto  truher  auch  geschlechlsreif. 
Hit  Eintritt  der  GeschleeMsreife  hat  das 
Fleiifch  seine  zarte  Beschnftenheit  ver- 
loren, sind  die  Knochen  durch  Ablage- 
rung von  Kalksalzen  in  denselben  härter 
und  widerstaudsrähiger  geworden. 

Bei  Haarwüd  ist  besonders  zu  untere 
scheiden,  ob  Reh-  bezw.  Hirschkalb  oder 
ob  Reh-  bezw.  Hirsch  wild  vorliegt*);  bei 
dem  Wildschwein  sind  die  Unterschiede 
zwischen  Frischling,  Ueberläufer  und 
Keiler  festzustellen. 

I.  Geflügel. 

Zur  Beurteilung  des  Alters  von  Ge- 
Üügel  können  Merkmale,  die  für  alle  Ge« 
flägelarten  gleichmässig  zutreffen,  nicht 
genannt  werden.  Es  sind  vielmehr  fftr 
jeile  der  verscliledenen  Arten  aui  li  ver- 
schiedene Merkmale  ius  Auge  zu  lass  n, 
SO  ilt«  Bat^e^etäteU  <fer  dussersfe» 
Handa^ingcy  bei  den  männlichen 
Tieren  einiger  Gruppen  hühnerartiger 
Vögel  der  Spot»,  ferner  die  Widershtuh- 
lähigkeit  (Ur  Luflröhrenrintjt  yc<jcn  Druck, 
die  Verhnödiermg  des  Kammes  und  hhiiere» 
Endes  des  BrHsUtemSt  endlich  die  larba  der 
M  uskiiltidir. 

Besonders  leicht  ist  eine  Beurteilung 
des  Alters  vieler  Oeflflgelarten  auf  Grund 
der  Rescliaffeidieit  der  äussers/cn  Hnud- 
sdiiciiKji'  I  Schwuiit?fedi'i ).  Dir  Judi  r/nhne 
diesir  Sthu  iiKje  hut  liri  PerUiuhn^  Truthuhn^ 

*)  N'anh  iloiii  Wilfl.-fclif)!!-,''  si'tz  vom  2G  Fe- 
bruar lijTÜ  gilt  das  Wild  ab  Kalb  bis  zum  letzten 
Tage  des  auf  die  Geburt  folgenden  Pezeiebe:- 
monats. 


Digltized  by  Google 


-  22  ~ 


Auerhuliu,  Birkhuhn,  Hascthnh»,  &lni>:t^huhn, 
Itebhuhn  und  Sleinhuhn,  je  nachdem  das 
Tier  jung  oder  tUt  ist,  eine  gam  t^arakU' 
ristische  Tonn.  Sie  ist  hom  jungen  Tier 
spüg,  hiim  (dien  mehr  oder  weniger  id)- 
geniniict.  Da  die  Fedei'jtpitze  bei  den 
einzelnen  Oeflagel&rten  sich  wieder  ver- 
schieden yerhftlt,  ist  die  ITorm  derselben 
von  den  am  liäufigsten  in  Betracht 
kommenden  Vögeln  in  natürlicher  Grösse 
nachstdiMid  wiedergegeben.*) 

Dia  charakteristischen  Eigenscljaften 
der  äussersten  Handsclnviuirc  beim  jungen 
nnd  allen  (leflügel  werden  bisweilen  auch 
bei  anderen,  aU  den  oben  angeführten 
Htthnerarten  beobachtet.  Die  Formen 
sind  aber  bei  diesen  nicht  sn  repelmüssig 
wie  bei  jenen  und  daher  nicht  von 
entscheidender  Bedeutung. 

Eine  betrOgerisebe  Manipulation  ist 
hier  noch  zu  erwähnen,  niinilich  das  Aus- 
'/i<']ien  ih'v  äussersten  Handschwinge  bei 
alten  Tiereu.  Dieser  Betrug  ist  sowoiil 
an  der  Form  des  FlSgels  als  «och  durch 
das  Vorhandensein  eines  Defektes  (sack- 
fiiimige  Einstülitnnff  der  r'utis)  am  Hand- 
teile  dervordi  i  en  Kxtreniuät  (der  Flügel- 
spitze)  leicht /u  erkennen  und  niuss  immer 
den  Verdacht  erwecken,  dass  gegebenen 
Falles  ein  altes  Tier  vorliegt. 

Ein  sicheres  Meikmal  für  die  Be- 
stimmung sowuhl  des  Alters  als  auch 
des  Geschlechtes  bildet  der  bei  den  männ- 
lichen Tieren  einiger  Gruppen  hühner- 
artiger V(lgel  vorhandene  Sporn,  nämlich 
bei  dem  Haushahn,  Truthahn,  Auerhahn 
nnd  Fasanenhahn.  Ohne  das  a  nnter- 
suchende  Objekt  auch  nnr  sa  bertthren, 
genügt  ein  Blick,  um  zu  erkennen,  ob 
der  Si)orn  noch  in  der  Ktitwickelimg  be- 
g^'ifl'en  oder  bereits  ausgebildet,  ub  das 
Tier  als  jnng  oder  alt  so  erachten  ist 

Gute  Anhaltspunkte  für  die  Erkennung 
des  Alters  bietet  ferner  die  Beschaffenheit 
einzelner  Knochen.  £s  sind  dies  besonders 
das  Brustbein,  die  Scham-  «nd  Sitsbeine. 
Wie  alle  Knochen,  sind  auch  diese  in  der 

*)  Die  cliankkteriatiBelien  Federn  und  Sporen 

vcr'iaul.i'  ich  ilein  rieuii'lMrlion  r.ntgogenkoninien 
«l<-8  iluliicierantco  Behrens,  Uurliii,  Aiittelstr.  tö. 


frühesten. Fugend  knorpelig,  daher  biegsam. 

1  Sie  lassen  sich  .später  leicht,  mit  /unehmen- 

I  dem  Alter  immer  schwerer  brechen. 

Bei  der  Untersuchung  des  Brustbeiii- 
kammes    hat    man    besonders  darauf 

I  zu  achten,  üb  derselbe  etwa  zertrümmert 

j  ist,  wie  dies  häufig  von  den  Geflftgel- 
händlern  geschieht,  um  die  Brust  des 
TiH!-(»s  v(»11hi',  tieischiger  er>clieii!en  zu 

j  lassen.  Bei  der  Untersuchung  des  hiuteren 
Endes  des  Brustbeins»  der  Schani-  nnd 

I  Sitzbeine  ist  darauf  Acht  zu  geben»  ob  etwa 
diese  Knochen  bei  einer  früheren  Unter- 
suchung des  Tieres  bereits  gebrochen 

1  worden  sind. 

I  Altersbestimmung  bei  den  einzelnen 
Geflägelarteu: 

HaushnhUt  Gallus  domesticus. 

Beim    Haushuhn    nuiss   man  drei 
I  T.ebensstadien  unterscbeiden : 

1.  (Ins   j^am  jnii^e  Huhn,  im  Handel  als 
II»inl)ur)(er  thihn  bezeiehnet, 

2.  das  junge  Iluhn, 
8.  das  alte  Uubn. 

Diese  Einteilung  entspricht  dem  fib- 

liehen  praktischen  Gebraache.  Unter 
einem  Hamlmrger  Huhn  versteht  man 
nämlich  ein  ganz  junges,  bis  sechs 
Wochen  altes  Huhn,  welches  durch  eigen- 
artige Fütterung  einen  verhältnismässig 
iruten  Nährzustand  erlangt  hat.  Unter 
einem  jungen  Huhn  begreift  man  ein 
solches,  das  schon  älter  und  grösser  als 
das  Hamburger  Huhn,  aber  noch  nicht 
ausgewachsen  bezw.  geschlechtsreif  ist. 
also  etwa  Iiis  zu  jieun  Monaten, 
Hierzu  zählen  auch  die  sogen.  Hamburger 
bezw.  firanzOsischen  Kapaunen  nnd 
Poularden.  Ein  altes  Huhn  ist  ein  voll- 
ständig ausgewachsenes,  geschlechtsreifes 
Tier. 

Die  Zugehörigkeit  eines  Huhns  zn 
den  vorgedachten  Klassen  ergiebt  sich, 
aiige>eti'n  von  der  Grösse  des  Tieres, 

I  aus  folgendem: 

•  Man  nimmt  das  hintere  Ende  des 
I  Brastbeines    zwischen  Daumen  und 

Zeigefinger  und  versucht  es  nach  aussen 
überzubiegen;  bei   einem    ganz  jungen 
1  Huhn  ist  der  Teil  nachgiebig  und  bieg- 
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sam,  bei  einem  jungen  Huhn  bricht  der 
Teil,  ohne  dass  man  eine  erhebliche  An- 
strengung zu  machen  braucht;  bei  einem 
alten  Huhn  endlich  setzt  der  Teil  dieser 
Vornahme  einen  beträchtlichen  Wider- 
stand entgegen  und  bricht  schliesslich 
nur  nach  Aufwendung  einer  grösseren 
Kraft. 

Beim  Druck  auf  den  Brustbein- 
kamm biegt  sich  dieser  beim  jungen 
Tier  nach  der  Seite  um,  beim  alten 
verbleibt  er  iu  seiner  ursprünglichen 
Lage. 

Drückt  man  mit  dem  Daumen  auf 
das  Scham-  und  Sitzbein,  so  lassen 
sich  beim  jungen  Huhn  diese  Knochen 
nach  innen  (nach  der  Beckenhöhle)  ein- 
drücken, ohne  in  der  Regel  zu  brechen; 
geschieht  dies  jedoch,  so  ist  hierbei 
kein  knackendes  Geräusch  wahrzunehmen. 
Hei  allen  Hühnern  brechen  bei  diesem 
Verfahren  die  gedachten  Knochen  mit 
deutlich  knackendem  Geräusch. 

Beim  alten  Hahn  ist  ausserdem  noch 
ein  ausgebildeter,  über  1  cm  langer 
Sporn  vorhanden,  während  ein  junger 
Hahn  nur  einen  im  Entstehen  begriffenen 
Sporn  besitzt.  Zwar  hat  bisweilen 
ein  ungefähr  8  bis  ü  Monate  alter  Hahn 
schon  einen  ca.  1  cm  langen  Sporn,  doch 
besitzt  dieser  in  der  Regel  noch  keine 
Hornspitze,  ist  vielmehr  gänzlich  von 
der  die  Beine  umkleidenden  scliuppen- 
artigen  Haut  bedeckt,  während  der  beim 
ausgewachsenen  Hahn  zu  beobachtende 
Sporn  mit  einer  mehr  oier  weniger 
grossen  Hornspitze  versehen  ist. 

Die  Wacbstum-sverhältnisse  des 
Sporns  gestalten  sich  beim  Hahn  nach 
Cornevin  und  Lesbre*)  wie  folgt: 

Bis  tu  4%  Monaten  ist  der  Sporn  nur  durcli 
eine  breite  Schuppe  angedeutet.  Von  4%  bis 
5  Monaten  erhebt  sich  an  der  Stelle  ein  kleiner 
zugespitzter  Höcker.  Mit  7  Monaten  ist  der 
Sporn  3  mm  lang,  mit  einem  Jahr  15  mm,  mit 
zwei  Jahren  25  bis  27  mm  und  etwas  nach  oben 
oder  unten  gekrümmt :  mit  drei  Jahren  36  bis 
38  mm  und  deutlich  gebogen,  mit  vier  Jahren 
60  bis  54  mni  und  mit  filnf  Jahren  ist  er  62 
bis  65  mm  lang. 

*)  Cornevin  et  Lesbre.  Trait6  de  l'äge 
de«  animaux  domestiiiuee.  Paris,  1894,  pag.  445. 


Nach  Cornevin  soll  im  Handel  der  Sporn 
dos  Hahns  gelegentlich  auch  verkürzt,  abgefeilt 
und  mit  Olaspapicr  poliert  werden.  Diese  be- 
trügerische Vornahme  dürfte  jedoch  nur  bei  den 
zur  Zucht  bestimmten  Hähnen  angewandt 
werden;  denn  nach  den  vom  Verf.  gemachten 
I  Beobachtungen  giebt  man  sich  beim  alten 
.  geschlachteten  Hahn  nicht  so  viel  MUhe,  man 
haut  den  Sporn  vielmehr  einfach  ab. 

Zur  Vermeidung  von  Irrtümern  in  betreff 
des  (tcschlechts  sei  hier  noch  darauf  hin- 
gewiesen, dass  man  auch  gelegentlich  Sporen 
bei  der  Henne  (zuweilen  nur  an  einem  Fuss) 
beobachtet. 

Die  vielfach  angeführten  Emchcinungen*), 
dass  die  .Schuppen  an  den  Beinen  der  jungen 
Tiere  feucht,  glänzend  und  glatt,  die  der  alten 
rauh,  die  Nägel  an  den  Zehen  der  jungen  Tiere 
scharf,  die  der  alten  abgeBChliffen,  der  Kamm 
bei  jungen  Tieren  dtlnn  und  glalt,  der  der 
alten  dick  und  rauh  ist,  dass  endlich  der  Unter-' 
Schnabel  mit  zwei  Fingern  nicht  gebrochen 
werden  kann,  scheinen  mir  von  untergeordneter 
Bedeutung. 

Perlhuhn,  Numida  meleagris. 

Bei  der  Altersbestimmung  des  Perl- 
huhns entscheidet  die  äusserste  erste 
Handschwinge  (Schwungfeder).  Die 
Federfahne  dieser  Schwinge  ist  bei  einem 


Fig.  1. 


Spitxet%  der  ämgrmtnt  lldmUrhirinijru  einfs  jungen 
und  allen  Ferlhuhns. 

jungen  Tier  spitz,  bei  einem  alten  ab- 
gerundet (Fig.  1).  Sofern  die  äusser- 
ste Handschwinge  auf  dem  Transport 
gelitten  hat  und  die  Beschaffenheit  ihrer 
Spitze  sich  nicht  gut  erkennen  lässt,  kann 
man  sich  auch  des  hinteren  Endes  des 
Brustbeines  zur  Beurteilung  des  Alters 
des  Tieres  bedienen.  Dieses  verhält  sich 
beim  Perlhuhn  wie  beim  Haushuhn. 

*)  Ostertag,  Handbuch  der  Fleischbeschau. 
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Mit  2  Monaten  erscheint  nacli  Cnrnevin 
und  Lcabre'^)  an  dt-r  Stirn  des  I'eiilitilins  ein 
eigentiimlictier  Auswuelis,  der  sogenannte  Hdui. 
Dieser  soll  mit  einem  J:ilire  l  ereits  seine  defini- 
tive Läni^c  erreicht  lialien. 

Die  Knrbe  dt-s  llelms  ist  nach  diesen  beiiJen 
Autoren  bis  zu  1»  ndcr  18  Mtinntrn  schwiirzliL'h, 
später  bicigrau  und  wird  mit  zunehmendem  Alter 
immer  blnsser. 

Truthuhn,  Puler,  Melea;,'ris 
gallopava. 

Beim  Hahn  reicht  schon  der  Sporn 
allein  hin,  um  ein  junges  Tier  von  einem 
alten  unterscheiden  zu  können.  Sofern 
man  sich  mit  diesem  einen  Merkmal  nicht 
begnügt,  kann  man  noch  die  Spitze  der 
äussersten  Handschwinge  benutzen. 
Je  nachdem  diese  Feder  spitz  ausläuft 
oder  abgerundet  ist,  liegt  ein  junges  oder 
altes  Tier  vor.   (Fig.  2  ) 

Bei  der  Henne  wählt  man  zuvörderst 
die  äusserste  Handschwinge,  in  zweiter 


Fig.  2. 


Sptixrn  der  liiixuenileu  iluiiiUvhtrintfcH  eines  jungen 
iiml  nlirn  Triilltnhns. 

Linie  berücksichtigt  man  den  After  des 
Tieres.  Letzlerer  ist  bei  alten  Tieren, 
welche,  wie  gewöhnlich,  auch  gelegt 
haben,  von  einem  roten  King,  soge- 
nanntem Legekranz,  umgeben. 

Nach  L'ornevin  und  l.esbre**)  sollen  die 
Beine  des  i  ruthuhna  bis  zum  Cnde  des  ersten 
Jahres  schwai/.,  vom  zweiten  bis  zum  dritten 
Jahre  rosarot,  vom  drittiii  biü  zum  vierten  Jahre 
grau-rosarot  sein  und  mit  dem  Alter  immer 
blnsser  werden.  Mit  'J^  hin  .t  .MoiLiten  sollen  liie 
roten  FUisehläppchen  am  Kopfe  erscheinen:  der 
BUschel  von  Borsten  vor  der  Brust  des  männ- 
lichen Tieres  soll  cr^t  ndt  7  bis  8  Monaten 
hervortreten. 

Diese  Angaben  IrefTen  Jedoch  nicht  immer  zu. 

*)  I.  c.  p.  451. 
1.  c.  p.  150. 


Auf  die  Beschnffenhcit  der  .Schuppen*)  an 

den  Beinen,  der  .Schwielen  au  tieu  Sohlen  und 
der  N;i>;el  an  den  Zehen,  auf  das  Vorhandensein 
einer  langen  Bnrlqu.istc,  ferner  auf  die  (Jrrtsse 
der  Barllappen  und  roten  Fleiachläppchen  (Perlen) 
am  Kopfe  ist  nach  meinen  Int'otuiationen  kein 
besonderes  Gewicht  zu  legen. 

Gemeiner  Fasan.  Edelfasan, 

Phasianus  colchicus. 
Beim  männlichen  Fasan  genügt  schon 
der  Sporn,  um  ein  siclieres  Urteil  über 
das  .\lter  eines  Hahns  abzugeben.  Der 


Fi/.  3. 


Fiisanhafinfiii'se  in  natürlicher  Grösse, 
a)  Sporn  rinex  ru.      bf  S/iorn  eines  eii.  1  Jahr 
!/  Monate  allen  Tiere»,    und  U  Monale  alten  Tiere«. 


Sporn  eines  jungen  Hahns  ist  kurz,  ge- 
drungen; der  Sporn  des  alten  Hahns  hat 
die  Form  eines  ausgezogenen  Glasstabes, 
ist  10  mm  und  darüber  lang  und  7  mm 
breit,  während  derjenige  eines  etwa, 
10  Monate  alten  Hahns  ebenso  breit,  aber 
nur  0  mm  lang  ist.   (Fig.  iJ.) 

Begnügt  man  sich  nicht  mit  diesem 
einen  Kennzeichen,  so  kann  man  noch 
das  hintere  Knde  des  Brustbeins, 
welches  sich  bei  beiden  Geschlechteni 
gleich  verhält,  mit  in  Betracht  ziehen. 

*)  Ostertag,  I.  c. 
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Die^srs  ist  in  der  frukvstcn  Jugend  bli  tjsnm, 
lässl  sich  beim  jantjen  Tier  brechen,  beim 
aUcn  hingegen  niJU^  wenigstens  %xtir  scJtr 
schwierig. 

Auf  eine  häufig  gemachte  betrü- 
gerisctie  Manipnlatidti  \>v\\u  Vi\<i\u- 
hahii  muss  noch  auliiierksain  genuieht 
werdeu.  Es  ist  sehr  leicht,  dem  aus- 
gebfldeten  Sporn  das  Attssehen  eines  noch 
nicht  entwickelten  Sporns  za  geben.  Zu 
diesem  Zweckkneift  man  mit  einer  scharfen 
Zange  ein  t-ntsprechendes  Stück  vom 
Sporn  ab  und  giebt  ihm  vemiittelst  einer 
Feile  wieder  eine  spitze  Beschaffenheit. 
Ein  solclipr  Sporn  sieht  demjenigen  eines 
jungen  Tieres  lauschend  ähnlich,  lässt 
aber  bei  genauer  Uesichtigung,  am  besten 
vermiUelst  einer  Lnpe,  mit  der  die  Feil- 
striche deutlich  zu  erkennen  sind,  keinen 
Zweifel  hestelien,  dass  demselben  kiuist- 
lich  die  Form  des  Sporns  eines  jungen 
Tieres  gegeben  worden  ist. 

Haostaobe,  Colamba  livia. 

Unter  einer  jungen  Taube  versteht 
man  eine  Taube,  die  noch  nicht  aus- 
gewachsen, noch  nicht  geschleclitsreif 
ist,  mithin  eine  solche  bis  som  Alter 
von  5  bezw.  {>  Monaten.  Doch  erhftit 
man  in  der  Kegel,  wenn  man  eine  junge 
Taube  vom  U^indler  verlangt,  eine  solche, 
die  noch  nieht  flügge,  also  noch  vnler 
6  Wochen  «U  ist. 

Die  Ursache  dieses  Brauches  muss 
dahingestellt  bleiben.  .Mit  Wahrschein- 
lichkeit ist  er  darauf  zurückzuführen, 
dass  es  nicht  rentabel  ist.  die  einen  Ter- 
hSltnismlssig  nur  geringen  Wert  re- 
präsentierende Taube  länger  als  6  Wochen 
zu  tütteru.  £ine  straibare  Handlung 
dürfte  in  dem  Yerkanf  einer  Aber  G  Wo«  hen 
alten,  aber  nocht  nicht  ausgewachsenen, 
als  jung  verkauften  Tati^iej  sirlifi 
nicht  liegen.  Bei  Beurteilung  des  Alters 
von  Tauben  achtet  man  zunächst  auf  die 
durch  die  Haut  hindurch  schimmernde 
Farbe  der  Brustmnskulatur.  Bei 
ganz  jungen  Tauben  erscheint  nämlich 
die  Brust  weissi,  sehr  bald  jedoch  wird 
dieselbe  bl&nlichrot,  bis  sie  schliesslich 
ganz  hlanrot  erscheint. 


Das  Brustbein  ist  bei  jungen  Tieren 
weich.  Nimmt,  man  das  Biustbein  der 
Länge  nach  zwischen  Daumen  und  Zeige- 
finger nnd  drflckt  auf  dasselbe,  so  be- 
obHclitt't  man,  dass  bei  ganz  jungen 
Tauben  sich  das  ganze  Brustbein,  bei 
jungen  Tauben  nur  das  hintere  Ende 
biegt.  Bei  alten  Tauben  giebt  selbst 
das  hintere  Ende  dem  Dmcke  nicht  mehr 
nach. 

Drückt  man  mit  dem  Daumen  auf 
den  Kamm  des  Brustbeins,  so  biegt 
sich  derselbe  bei  jungen  Tieren  am,  hei 
alten  nicht 

Die  Spule  einer  Steuerfeder  ist 

bei  einer  jungen  Taube  weich,  bei  einer 
alten  hart.  Auf  Druck  entleert  sich  aus 
derselben,  wenn  sie  yon  einem  jungen 

Tiere  stammt,  eine  weissliche  oder 
hlntiL'e  Flüssigkeit.  wiUirend  sich  aus  der 
Spule  eines  allen  Tieres  in  der  Kegel 
keine  Flüssigkeit  herausdrücken  lä$9t 

Diese  Eigentflmlichkeit  der  Stener* 

feder  ist  für  sich  allein  nicht  hinreichend, 
über  das  Alter  einer  Taube  zu  entscheiden; 
sie  kann  nur  in  Verbindung  mit  einem 
der  vorher  angeführten  Merkmale  Ver- 
wendnng  finden,  weil  eine  vor  knrsem 
gewechselte  Feder  alter  Tiere  eine  ähn- 
liche Beschaffenheit  zeigt  wie  die  einer 
jungen  Taube. 

Bei  einer  jungen  Taube  erscheint 
die  Steuerfeder  gestielt,  d.  h.  der 
Schaft  derselbf^n  besitzt  in  der  unteren 
Partie  noch  keine  Federfahne.  Der 
Schaft  der  Steaerfeder  einer  alten  Taube 
ist  in  seiner  ganzen  LAnge  mit  einer 
Federfahne  versehen. 

Eine  junge  Taube*;  soll  ferner  an  den 
glatte»  Beinen  und  .in  i\on  Flaumfiilern  zu 
erkennen  aein;  ein>^  alt.  IHilie  soll  rotgefärbte 
Beios  and  keine  l'Uumfedern  haben.  Sofero 
eine  Taube  noch  Planmfedern  Iteiitzt,  ist  aie 
sellistvorständlicli  jung,  .tber,  wt-nn  die  Flaum- 
federn  auch  nicht  mehr  vorhanden  aind,  kann 
die  Taub«  noch  jung  sein,  da  diese  Federn 
.iclioh  iKii'li  f;.inz  kurzer  Zeil  verscliwindcn.  F.B 
komnit  niilliin  den  Flaumfedern  nur  ein  be- 
sebrlaktw  Wert  fttr  die  Beurtettonf  dra  Allen 
einer  Tanbe  »i.  Die  Farbe  der  Beine  lat  nu  B. 


*.  Ottertaf,  1.  e. 
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nicht  massgebend,  da  sie  eine  recht  vewcliiedene 
sein  kann. 

Cornevin  nnd  Lesbre*)  erblicken  in  der 
Beschaffenheit  des  Schnabels  einen  Anhaltspunkt 
für  die  Beurteilung  des  Alters,  indem  derselbe 
bis  zu  6  oder  8  Monaten  weich,  später  hart  ist 
Auerhahn,  Tetrao  nrogallus. 
Beim  jungen  Auerhuhii  ist  die 
äusserste  llandschwiuge  spitz,  beim 
alten  abgerundet. 

Ein  altes  männliches  Tier  besitzt 
einen  ausgebildeten  Sporn,  ein  junges 
nicht. 

Birkhuhn,  Tetrao  tetrix. 
Haselhuhn,  Tetrao  bonasia. 
Schneehuhn,  Lagopus  albus  et 
alpinus. 

Beim  Birkhuhn,  Haselhuhn  und  Schnee- 
huhn entscheidet  die  Spitze  der 
äussersten  Handschwinge  über  das 
Alter,  eines  Tieres  (s.  Fig.  4,  ö,  6). 
Nötigenfalls  kann  auch  die  Beschaffenheit 
des  hinteren  Kndes  des  Brustbeins,  wel- 
ches sich  bei  diesen  Tieren  ähnlich  wie 


Fift.  1. 


Spilxen  <ler  uuxscrfU»  Hiintlsrliirniijrn  riiies  jimi/en 
und  alten  BirUiuhns. 

/''»//.  5. 


Spilxen  der  ausiir.<l<  ii  Hnwlsrliii  imjen  eines  Junge» 
und  alten  llnsrUiuhns. 


beim  Haushuhn  verhält,  noch  berück- 
sichtigt werden. 

Der  Birkhahn  hat  ein  schwarzes  Uelieder 
mit  blauem  Stnhlfflanz  am  Hals  umi  l'ntcnflcken. 
Die  Birkhcnnc  ist  rostbraun  mit  zahlreichen 
schwarzen  Bändern. 

Fig.  6. 


Spitzen  der  äussersien  llaudseliiringen  eine«  jungen 
und  alten  Schneehuhns. 

Rebhuhn,  Perdix  cinerea. 
Ein  altes  Rebhuhn  unterscheidet  sich 
von  einem  jungen 

1.  durch  den  kräftigeren  Körperbau; 

2.  dadurch,  dass  die  Beine  der  jungen 
Rebhühner  mehr  gelblich,  die  der  Riteren 
mehr  grau  (graublau)  gelUrbt  sind; 

;i  dadurch,   dass   der   Kopf  eines 
jungen  Rebhuhnes  mit  grauen  Federn, 
Fig.  7. 


*)  I.  c.  p.  452. 


Spitzen  der  äussersten  Ilnnd.irhiniuji  ii  riiieit  jungen 
und  iiUrn  Itehhuhns. 

derjenige  eines  alten  mit  gelbbraunen 
Federn  bedeckt  ist. 

Nach  vier  Monaten,  im  Oktober,  No- 
vember (die  ersten  Rebhühner  kommen 
im  Mai  aus)  bekommen  auch  die  jungen 
Rebhühner  schon  gelbbraune  Federn  am 
Ko}»fe,  dann  ist  nur  noch  massgebend, 
dass 

4.  die  äusserste  Handschwinge  bei 
einem  jungen  Tier  spitz,  bei  einem  alten 
dagegen  abgerundet  ist  (s.  Fig.  7). 
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Steinlmbii,  rotes  Rebhuhn, 
Perdix  saxatilis. 

Die  äusserte  Tf aiulschwiiitre  bietet 
AnhaU.spunkte  zur  BeurteiluQg  des  Alters 
des  Steiahuhus. 

Za  hemerkeD  ist,  dass  das  Steinhnhn 
einen  Ansatz  von  Sporn  zeigt,  einen  eij^ent- 
lichen  Sporn  aber  nicht  besitzt.  Dieser 
Ansatz  kann  leicht  zo  dem  Irrtum  Veran- 
laasnng  geben,  dass  man  es  mit  einem 
jungen  mftnnlichen  Steiahiihn  xu  thna  hat 

Wachtel,  Coturnix  communis. 

Anf  (Ins  Alter  der  Wachtel  wird  im  \ 
Handel  kein  besonderes  Gewicht  gelegt. 

Hausgans,  Anser  domesticus. 

Eiu  sicheres  Zeichen  zur  Unter- 
Bcheidnng  einer  jungen  Gans  von  einer 
alten  ist,  dass  die  Luftröhre  einer  jungen 
Gans,  am  besten  vor  dem  Eingange  in 
die  Brusthöhle,  leicht  eingedruckt  werden 
kann.  Die  LoftrOhre  einer  alten  Gans 
aetzt  dieser  Ausl&hmng  grossen  Wider- 
stand entgegen. 

Bei  ungerupften  Gänsen  können  zu 
Zeiten  auch  noch  die  Federn  Berück- 
sichtigung finden.  Besitzt  eine  Oans  | 
noch  die  ersten  Federn  (die  gelblichen 
Flaumfedern),  so  muss  sie  noch  sehr  jung  ' 
sein,  weildie Flaumfedern  mit  zehn\S  ocheu 
gewöhnlich  schon  verschwunden  sind. 

üünse  und  Eoten  besitzen  nach  Cornevin 
und  Lcsbre*)  am  Ende  der  Flügel  neben  den 
Schwingen  zwei  harte  spitze  Federn,  die  dadurch 
einen  Anhaltspankt  f&r  d&n  Altor  dei  Tieres  ab- 
geben aollen,  data  aich  jede«  Jabr  elao  Furehe 
«n  denaelben  bildet 

Die  iliosbezQglichi'n  Betrachtungen  der 
genannten  Autoren  haben  jedoch  au  einem  la- 
▼erliaafgeo  Ergebnitte  nicht  geführt 

Trifft  ea  auch  ol^mals  z  i,  liass  die  Beine 
einer  alten  Qana**j  raub,  die  FlQgel,  der 
Sehnabel  nnd  die  Haat  deraetben  itilriier  sind 

.tIs  hei  oitii^r  jMnL'fMi  ''Irri?.  fo  pinii   liie^e  Mcik- 
male  als  entjictieidui.il  <kn:h  niclii  anzuäelicn. 

Wildgans,  Anser  ferus. 
Saatgans,  Anser  segetum. 

Bei  der  AVild-  und  Saatgans  entscheidet 
ebenfalls  die  Festigkeil  der  Lnft- 
röhrenringe. 

•>  l.  c.  p  452. 
**i  0#lf  rtag,  1.  e. 


Hansente,  Anas  domestica. 

Die  Unterscheidungsmerkmale  einer 
jungen  Ente  von  einer  alten  sind  wie 
bei  der  Gans. 

Brandente,  Anas  tadorna. 
liSffelente,  Spatula  clypeata. 

Stockente,  Anas  boschas. 
Das  Alter  der  Brand-,  Löffel-  und 
Stockenten  beurteilt  mau  ehenfalls  nach 
der  Beschaffenheit  der  LuftrShre. 
Krickente,  Anas  crecca. 
Bei  d(ir  Krickente  wird  kein  besonderes 
Gewicht  darauf  gelegt,  ob  die  Ente  jung 
oder  alt  ist. 

Waldschnepfe,  Scolopax  rustieola. 
Gemeine     Beiiassine,  Gallinago 

media. 

Auch  bei  der  Waldschnepfe  und  Be- 
kassine wird  beim  Verkaufe  derselben 
zur  menschlichen  Nahmng  nidit  nach 
dem  Alter  der  Tiere  gesehen. 

Grosse  Trappe,  Otis  tarda. 
Zwergtrappe,  Oti.s  tetrax. 

Von  diesen  beiden  Trappenarten  wird 
die  grosse  Trappe  am  hinflgsten  an 
Markt  gebracht  Bei  dieser  bietet  schon 
die  Grösse  des  Tieres  für  das  Alter  einen 
gewissen  Anhaltspunkt.  Da  aber  die 
Unterscheidungsmerkmale  swisehen  der 
grossen  und  der  Zwergtrappe  wohl  nicht 
allgemein  bekannt  sind,  und  es  deshalb 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  eine  alte 
Zwergtrappe  als  junge  grosse  Tr^pe 
ausgegeben  wii4,  so  wählt  man  am  besten 
das  hintere  Ende  des  Brustbeins,  um 
sieb  über  das  Alter  einer  Trappe  zu  ver- 
gewissern. Dasselbe  lässt  sich  bei  einem 
jungen  Tiere  biegen  bezw.  brechen,  heim 
alten  hingegen  nicht  oder  nur  sehr  schwer. 


Varaehiedanes  aus  der  Pnxit  der 

Fleischbeschau. 
Zum  Vorltfmmen  der  Rinderlinaen  in  Oeaterralch- 


Vra 

Fr.  Hnalh  Finne, 

»tärtl.  Tl.  r.i.,- 

Die  Zeitschrift  für  Fleisch-  uud  Milch- 
hygiene bringt  im  letzten  Hefte  12  eine 
Bemerkung  sum  Berichte  fiber  die  £r« 
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gebiiisse  der  Fleischbeschau  in  Ischl  im 
Jahre  1S1>7,  dass  die  T'indf rfinncnfiiiide, 
welche  im  Schlachthofe  zu  Ischl  gemaclit 
worden  sind,  die  ersten  und  einxigen  in 
Oesterreich  sein  dflrften. 

Dazu  gestatte  ich  mir  folgendes  zu 

bemerken : 

Ich  halte  mich  seit  einer  Reihe  vun 
Jahren  bei  der  Ansflbnng  der  Fleisch» 
beschan  streng  an  die  Vorschriften  des 

Herrn  Prof.  R.  Ostertag  in  Rprlin,  ent- 
halten in  seinem  Handbuche  über  Fleisch- 
beschau. Bei  keinem  Kinde  unterlasse 
ich  es,  die  Kanmnskeltt  ananschneiden, 
nnd  fand  schon  vor  12  Jahren  Finuen- 
invasioiKMi  beim  Rindvi«^h  vor.  Im  lieurigen 
Jahre  kuustatierte  ich  bei  den  über  öOOU 
bis  jetzt  gesefalaebteten  Rindern  in 
38  Fällen  Finneninvasionen  und  bei 
2  Ochsen  in  solchem  Hradf,  rlass  ich  die 
Vernichtung  des  gesamten  Fleisches  an- 
ordnen mosste.  Dass  Finnen  aber  auch 
in  anderen  Schlachthöfen  vorkommen 
müssen,  dafür  liefert  mir  den  besten 
Beweis  der  Umstand,  dass  auch  andere 
Fleischkunsuniurle  die  Schlachttiere  aus 
derselben  Gegend  —  Kroatien  und  81a- 
Tonien  —  beziehen  wie  die  Stadt  Fiume. 
Ich  muss  bemerken,  dass  ich  unter  dem 
Worte  „auch  andere  Fleischkonsamorte" 
die  Städte,  welche  im  Sttden  der  Osterr.- 
ung.  Monarchie  gelegen  sind,  verstehe. 

Etwaige  F'inneufunde  und  andere  beim 
Schlachtvieh  anfjctrofl'ene  Krankheiten 
kommen  leider  derzeit  in  unseren  Ländern 
nicht  znr  allgemeinen  VerOfitentlichnng, 
da  Jahresberichte  nach  dem  Brauche  der 
deutschen  Schlachthofe,  welche  ich  im 
vorigen  Jahre  bei  meiner  Studienreise  in 
Deutschland  kennen  gelernt  habe,  nicht 
ausgegeben  werden. 

Eta  Fall  «M  AifSataterkütM. 

M.  Whlir-BniiBbeiv. 

Bei  einer  sechsjährigen  Kuh,  die 
zu  Lebzeiten  durch  taumelnden  Gang 
auffiel,  wurde  nachstehender  Beftind  fest- 
gestellt: 


IHewti8sUein  nicht  ^e>t<>it.  I^as  linke 
Auge  verklciitert ,  dio  Cornea  graubiaa  ge« 
trabt,  das  Aagenlsnere  mit  gelbea  Knoten 

Ivenehledener  GrOaae  durehaetit  Beehtea  Auge 
nonnal. 
Nach  der  Schlachtung  fand  sich  aus- 
gedehnte Tuberkulose  der  Lunge,  Leber, 
des  (Jekvtises  und  der  serösen  Häute 
Die  retrojdiaryngealen  Lymphdrüsen  waren 
mit  erbsengrossen  verkalkten  Herden 
durchsetzt.  Die  KehlgangslymphdrOsen 
waren  normal. 

Am  fiiundi'  des  tJross-  nnd  Kleinhirns 
war  die  Hirnhaut  mit  mohnsamengrossen 
harten,  sandkomartigen,  roten  Knötchen 
dicht  besäet.  Diese  Knötchen  lagen  auch 
in  den  Furchen«  selbst  am  tiefsten  Grunde 
derselben. 

Das  linke  Auge  bot  folgenden  Be- 
fund: 

Durch  <lie  Cornea  des  linken  Auges 
si^hiuiiiiciii  fjcllie  Flecke  von  der  tiiössn  eines 
Mohnsamenkoi  iis  Iiis  zu  «ler  einer  Erbse  iiindurch. 
DiT  «;rJl(>stc  Hcnl  erschien  zerklüftet,  «iie 
Erliabenhi'iiea  »liessen  bis  .in  dio  Cornea 
heran.  Eine  von  der  Grösse  eines  .Stecknadel- 
kopfes machte  <1en  Eindruck,  .als  ob  sie  in  der 
Cornea  selbst  cinReh-jert  wÄre.  Dio  tlbri;!en 
Flecke  w.iren  ans  einzelnen  kleinsten  Knötchen 
zusammengeBctxt.  Am  anteieo  Augearaode 
sehicnra  dfe  KnStchen  wrtt«r  in  das  Innere 

7.uriu'kziilii't,'('n.  sie  Imttcn  eiiio  mattgellie  F:)r1ie, 
aus  der  sich  einzelne  l'Unklchen  von  dunklerem 
Parbenton  abhoben.  Ueber  diesen  Stellen  war 
die  Conirn  icftriiht,  weisssfreifig  und  von  kleinen 
Ulutgelasitieii  durchzogen.  Am  inneren  Augen- 
winkel war  die  Cornea  klar.  Hier  schimmerte 
von  ii  iii  dunkelblauen  Untergründe  ein  steck- 
nadeikupii^rosscr,  aus  kleinsten  Pünktchen  xu- 
asmmeagesetster  Herd  htndnn'JL 

Nur  die  nächste  Umgebung  war  milchig 
getrübt.  Beim  Durchschneiden  des  Ang- 
apfels zeigte  sich  der  Glaskörper  mit 
gelben,  zäbschleimfgen  Flocken  durch- 
zogen. Derartige  Flocken  nahmen  in 
grösserer  Ansilclninntr  mu  der  Kintritts- 
stelle  des  Sehnerven  ihren  Ursprung. 
Am  zahlreichsten  befanden  sie  sich  an  der 
hinteren  Fläche  der  Ciliarmnskeln.  Die 
Netzhaut  machte  den  Eindruck  von  ge- 
körntem T^eder.  Diese  Körnung  liihrte 
von  zahlreichen  gelben  Knötchen  her,  die 
am  häufigsten  in  der  vorderen  Hälfte  und 
hier  bis  sor  Grösse  eines  Stecknadel- 
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kopfes  anflraten;  iaddste»  waren  die  I 

Knötchen  auch  noch  auf  dem  Taiietnm 
vorhanden.  Die  Linse  war  in  einen 
gelben  Brei  eingebettet,  der  viele  harte, 
sandkornartige  Gebilde  enthielt.  Die 
Ciliarmuskeln  bildeten  einegelbsiil/.i<^e 
Masse.  T)i»'  Liüse  wav  trftn'ilit-  Nacii 
Entfernung  des  kä2>igeu  Breies  erschien 
die  hintere  Fl&che  der  Iris  mit  einer 
blangranen  Hant  ttberzogen,  anf  der  eich 
netzartige  gelbe  .Auflagerungen  befanden. 
Die.se  Auflagerungen  verdickten  sich  teil- 
weise zu  Balken  und  iSi  rängen,  und 
zwischen  diesen  befanden  sich  Ans- 
höhlnogen ,  die  mit  gelbem  Brei  aus* 
gefüllt  waren.  Die  Iris  war  nach  vorn 
gedrängt  und  mit  der  Cornea  verwachsen. 
Nach  AblSsnng  der  Cornea  konnte  man 
bemerken,  dass  die  durchschimmernden, 
gelben  Flecke  aus  von  Knoten  üri'l  KinU- 
chen  zusammengesetzten  Herden  be- 
standen, die  in  der  Subsitanz  der  Iris 
lagerten. 

Die  mikroskopische  Untersuchung 
best.it igte  die  Diagnose  auf  Tuber- 
kulose. 


Zar  Feststellung  von  Tuberkulose  bei  einzelnen  von 
aaiwirt»  tlaffffllHlM  ScImeiHMMintBelMa. 

Von 

Libofr  c  rossen  a.  0., 

Ticrant, 
I. 

Bei  einem  von  auswärts  eingebrachten 

Schweinerücken  mit  anhaftenden  Schinken 
fand  ich  dit!  rei  litssei(i:,'e  innere  Darm- 
beindrüse vergrös.sert,  graugeblich  durch- 
schimmernd, induriert  und  beim  Darch- 
schneiden  mit  erbsengrossen  and 
kleineren,  graugelblichen,  derben  ver- 
kalkten Knötchen  durclisetzt.  In  gleicher 
Weise  war  die  rechtsseitige  Leudendrüse 
verändert.  Die  übrigen  Lymphdrfisen 
an  dem  eingebrachten  Stttcke  waren 
.säuitüch  normal.  Hei  penanev  T'nter- 
sucbung  fand  ich  in  der  Umgebung  des 
einem  Schinken  noch  anhaftenden  Roten- 
stfickes  dort,  wo  sich  die  Sathenleitet 
der  Rute  nShern.  einige  etwa  haselnnss- 
grosse  Knoten,  welche  sich  beim  Durch- 
fichiieideu  als  ein  Konglomerat  erbsen- 


grosser  nnd  kleinerer  grangelblicher,  ver- 
kalkter  Knötchen    darstellten,  ähnlich 

denen  in  der  rechtsseitigen  inneren 
Darmbeindrüse  und  in  der  rechtsseitigen 
LendendrOse. 

Diese  niakriiskopi.-clt  als  Toberknlose 
zu  bestinimen  lf  Krki  inkung  der  «renannten 
Lymphdrüsen  mii.'^s  nach  Mas.sgabe  der 
vorgefundenen  Veränderungen  von  einer 
Infektion  der-  Rastrationswnnde 
ihren  Ansgang  genommen  haben. 

II. 

Fiilijender  Fall  bietet  weniger  vom 
pathologisch  •  anatomi^che^  Standpunkte, 
als  vom  Standpunkte  der  praktischen 
Fleischbeschau  betrachtet,  ein  gewisses 

Interes.^e. 

Unter  vier  von  einem  LandOeischer 
eingeführten  nnd  mir  znr  Untersnchnng 
vorgelegten  Schinken,  nnler  denen  swei 

einem  Borgschwein,  die  heidt-n  anderen 
einem  Sausi  luvein  angehörten,  fand  ich 
in  den  ^clianidrüsen  des  einen  der  beiden 
Sanschinken  pathologische  Verändemngen 
vor,  welche  den  Verdacht  auf  Tuberkulose 
recht fer(i<»ten.  Auf  Grund  dieses  Be- 
fundes begab  ich  mich  sofort,  nachdem 
ich  ditf  beiden  Sanschinken  konfisziert 
hatte,  nach  dem  Wohnort  des  betreffenden 
Landfleischers,  in  dessen  Schlachthause 
ich  vier  Schweinebälften  ohne  Kopf 
und  Schinken  vorfand.  Zwei  dieser 
Schweinehälften,  welche  trots  des  Fehlens 
der  Schinken  durch  die  Besichtigung 
der  noch  anhallenden  Bauchlappen  als 
einem  Sauschweine  angehörend  zu  be- 
stimmen waren,  waren  hochgradig 
tuberkulös.  Die  Lymphdrüsen  waren  im 
Zustande  der  Veikäsunir,  die  des  Halses 
zum  Teil  vereitelt.  In  der  Arbeitsstube 
des  Fleischers  ermittelte  idi  noch  zwei 
SchweinegekrCse  nnd  die  Liesen  von 
zwei  Schweinen;  die  Lymphdrüsen  des 
einen  Gekröses  waren  käsig  -  tuberkulös 
entartet,  und  in  einer  der  beiden  zu- 
sammengewickelten Liesen  fand  ich  beim 
Aufrollen  del  ^ell)^  n  ein  Paar  käsig  ent^ 
artete  Lymphdrüsen.  Dieo  Tfile  gehörten 
also  zweifellos  dem  tuberkulösen  Sau- 
Schweine  an. 
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Der  Kopf  und  die  Eingeweide  des 
tuberkul  "sen  Sauscliweines  waren  nicht 
mehr  zur  Öteile,  sondera  zusammen  mit 
dem  Kopf  und  den  Eingeweiden  des 
sn  gleicher  Zeit  geschlachteten  ge> 
sumtpii  Borgschweines  7.11  W<irsten 
verarbeitet  worden,  welche  nun  samt 
und  sonders  mit  Beschlag  zu  belegen 
waren. 

Ich  bemerke  hierzu,  dass  in  dem  den 
frischen  Schinken  anhaftenden  Fett- 
gewebe gewöhnlich  die  Schamdrüsen 
and  die  Knie&ltendrftsen  ganz  oder  teil- 


weise  angetroffen  werden,  je  nach  der 
Art^  in  welcher  die  Schinken  aiisge- 
scbnilten  werden.  Häufi;;  sind  auch  noch 
die  inneren  DarmbeindrBsen  zngegen, 
wenn  die  Schinken,  wie  die  Schlttchter 
sagen,  nUog**  abgehauen  wurden.*) 


*)  In  raaitireo  Intem««  ist  zv  verlangen, 


tl.188  an  li 


•inzelnen  zur  Einfiilir  ;r('lnnt,'ftidcn 


äcliiukeu  die  Scbuni-  uud  Kniefaltendrilaeo  un- 
vcneliit  vtnfiandeo  sind;  denn  sonst  ist  eine 

Feststellung,  liasa  die  Schinken  nicht  von  Tieren 
mit  generalisierter  Tuberkulose  abstammen,  un- 


Referate. 


M'  Fadjrean,  Mitteilungen  Uber  «ine 
durch  IfftrmerenengteQastro-EnterlMs 

beim  Rindvieh. 

(Joua.  «r  conpuM.  Path.  «od  Theni».  UM.) 

W  F.  schickt  als  Parallele  zu  seiner 
Entdeckung  eine  Mitteilung  Aber  Oster- 
tags  Strong^.  fonvolutus  voraus  und  be- 
merkt lerner,  dass  1894  Prof.  Penberthy 
einen  von  ihm  Streng,  ventricosus  be- 
nannten Parasiten  beschrieb,  den  er  als 
verschieden  von  ersterem  erachtete.  Der- 
selbe habe  Abweichungen  in  der  Länge 
Zoll),  dem  Munde  des  Männchens, 
den  hinteren  Rippen,  der  Grösse  der 
Eier  des  Weibchens  und  insofern  gezeigt, 
als  Ost(>rta<?  den  Sitz  seiner  Art  in  der 
Magenwaniiuug  angiebt. 

F.  fand  nun  bei  der  Untersnchnng  von 
Kindenif  die  unter  den  Symptomen  von 
Diarrhoe,  Abzehrung  und  Anämie  ge- 
storben waren,  im  Labmagen  2  ver- 
schiedene Eingeweidewürmer,  von  denen 
er  eine  nfthere  Beschreibung  entwirft 
Die  eine,  grössere  Art,  welche  teils  mit 
der  zweiten  zusammen,  teils  gesondert 
vorkam,  hatte  flache  Erhöhungen  ge- 
bildet, die  in  swei  andern  Flllen  nicht 
konstatiert  werden  konnten. 

SpesiesMo.  1.  Weibchen,  weit  in  der 
Mebrhelt,  greiser  als  die  Minnchen,  mit  blossem 
Auge  betrachtet  duulielwciss.  Länge  verschieden, 
die  der  ansfowaehsenea  W.  durohsctiaittlicb 
9  rnn,  der  Leibesdurcbmesser  in  der  Qefend  der 
Vulva  0.>—n,!t  nun,  von  wo  ab  d«r  Leib  r  nch 
vorn  stufeuweiae  s^itz  ausläuft,  wibrrad  er  bis 
mm  hintern  End«  luigefllir  fleieli  dlek  bleibt 


Letzteres  leicht  gekrümmt,  läuft  in  eine  scharfe 
Spitse  aas,  Mund  endstäntlig,  unbewaffnet  und 
von  ^nnn  lranen,itiimpf«n  Ualskrafea  angebeii. 
Die  tm  hinteren  Teile  sehr  dieke  Sehlnndwan- 

dunp  geht  in  oinen  D.innkanal  über,  der  geratie 
durch  den  Leib  verläuft.  Der  After  ist  ca.  0^14mni 
vom  hinteren  Leibesende  «ntfimit  UngeflUir 
0,3  nun  liiiiter  rlciii  Koptenile  sind  zwei  kleine-, 
dornähniicbe  uud  nacta  rückwärts  i^richtete 
l'apillen  an  den  ic^ffraB^Mliegenden  Seiten  des 

LeilifB  licmerkbar.  Pie  Mündung  der  Vulva  ist 
bedeckt  vun  einem  klappenälinliehen  Anhange 
der  ÜQllc.  Diese  zeigt  eine  feine  Qnerstrdihnff 
iiti'i  rmssordotii  bemerkt  man  oben  wie  unten  am 
Körper  li>— 14  glcichweit  entfernte  Läagsstrcifen. 
Die  Uteri  sind  vor-  und  rllckwärt«  von  der 
Vagina  ausgeriebtet  und  enthalten  eine  grosse 
Anzahl  von  Eiem.die  etw.u  schräg  lüntereinander 
gelagert  sind  und  in  der  NItw  der  Vagina  4h 
Furchangsatadium  seigen. 

Der  avsgewaehsene  minnllehe  Wnrm  Ist  ea. 


7  mm 


linlcn  am  ilicksfrn  und  läuft  auch 


Blulenweise  nach  dem  Kopfe  zu  spitz  aus.  Spioula 
dunkelgnib  nnd  OtS  mm  lang.  Die  Bnrsa,  welche 

schwierig  auszubreiten  ist,  misst  an  ihrer  breitesten 
Stelle  iu  der  Quere  0^1  mm.  Die  Uinterrippen 
springen  von  einem  nsedlsnen  Stansae  roe  nnd 
jede  teilt  sich  in  2  sehr  kurze  und  dünne  Aeste. 
An  der  Anheftungsstelle  scheint  der  Stamm  der 
Hinterrippen  Längsspalten  zu  zeigen.  Die  Übrigen 
Kippen  sind  alle  verhältnismässig  stark  und 
sowohl  die  liiiiteren  äussern,  wie  auch  die  vordem 
beiderseits  doppelt  Die  Bursalmembran  zeigt 
feine  ätreifen»  die  im  rechten  Winkel  zu  dem 
freien  Bande  verlanfen. 

S  p  e  /  i  c  8  X  o.  2:  Ebenfalls  dunkelweiss  ge- 
färbt. Wie  schon  bemerkt,  oft  gemeinsam  mit 
vorigem,  oft  allein,  aber  stete  Meiner  and  dnreh 
zahlreiche  Struktiirdifferonzen  von  jenem  ge- 
schieden. Erwachsener  w  eiblicher  Wurm  3—4  mm 
lug,  «n  der  Tnlva  Oj06  mm  bieit  Von  dort 
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rflekwirU  bleibt  dto  Breite  Mb  mm  KOrperende 

die  gleiche;  letzteres  läuft  in  eine  scharfe,  fast 
gerade  Spitze  aus.  Nach  dem  Kopfe  zu  lituft 
dar  KOrper  auch  spitz  zu,  besitzt  aber  wiMlcr 
einen  Ualskragen  noch  eine  Ausweitung  dort 
Die  UUIIe  zeigt  eine  sehr  feine  Querstreifung, 
aber  keine  L.lngatreifunic-  Paptllcu  am  Halse 
nicht  vorhanden.  Der  After  Öffnet  sicli  0,07  mm 
Tom  Sehwanzende;  die  Yalra  iit  0,76  mn  vom 
hinteren  Ende  entfernt  und  unbedeckt.  Die 
Uteri  gellen  nach  vor-  und  rOelcwärtB  von  der 
Vagina  an«  und  antbaltan  Bier  ron  r«tatir  be- 
trächtlicher r;n'ihi«e,  die  in  LängsreilK  n,  eines 
hinter  dem  andern  liegend,  angeordnet  und 
0,07  mm  lanir  and  OXM  mm  breit  aind. 

Die  grössten  Minnchen  siud  etwas  über  3  mm 
lang  und  am  hinteren  Ende  ca.  0,C6  mm  breit. 
Von  dort  Itaft  der  ROrper  bis  mm  Kopfe  grad- 
weise spitz  zu.  Die  Spicula  (M  iiiin  lang, 
und  die  Bursa  uiisst  0,125  :C),lb  in  der  i^uere  an 
ihrer  weitetten  Stelle.  Die  ffintertippen  Unfm 
von  einem  langen  (0,00  mm),  Rt'i*^'^^''  "  Mittel- 
stamme  aus  und  aind  selbst  äusserst  kurz,  jede 
bdnah  «amittelbar  in  swel  kane  Aeate  geteilt. 

Bei  itarker  Vergrßaseninp  scheint  sich  der  mitt- 
lere Stamm  in  4  g.ilielturtnigc  Arme  an)  freien 
Eede  zu  teilen.  Die  äussere  hintere  Kippe  ist 
Icurr  und  die  mittlere  wird  durch  zwei  lange, 
nach  ihrer  Basis  herunter  getrennte  Aeste  reprä- 
sentiert. Die  vordere  äussere  ist  etwa  von  der- 
selben Grosse  wie  die  Aeste  der  mittleren,  nnd 
die  vorderste  Rippe  wird  durch  t  versehledene 
dargestellt,  wiivim  die  ersiere  acldanker.  die 
hintere  dicker  ist  Demnach  wird  die  Buna  mit 
üebergehang  der  letxten  Rippen  an  jeder  Seite 
von  6  Strahlen  getragen,  von  denen  die  mittleren 
4  beinahe  gleich  dick,  die  inasersten  kurzer  und 
seblMker  riad. 

ITF.  zieht  hieraas  die  Sehlnssfolgening, 

dass  die  erstere  Spezies  zwar  in  ihrer 
Grösse  dem  Strong.  convoiutus  äbulich 
sei,  im  übrigen  aber  sich  mit  den  von 
jenem  gegebenen  Illostrationett  nicht 
identifizieren  lasse.  Die  Zeichnung  der 
Bursa  stimme  nicht  mit  der  in  Fig.  2 
gegebenen  überein,  und  auch  der  Kopf  sei 
von  dem  in  Ostertags  Figur  Terschieden. 
Ansserdetn  geschähe  keine  Erwähnung 
der  Halspapillen  und  der  Längsstreifuii}^. 
Dessen  ungeachtet  wäre  niüglicherwei:3e 
diese  Spezies  die  gleiche  wie  diejenige 
Ottertags,  nnd  er  enthalte  sich  deshslh 
einer  Benennung. 

Die  ?.  Art  sei  jedoch  davon  völlig 
verschieden,  und  Verf.  schlägt  dafür  den 
Namen  Strongylns  gracilis  vor. 


Brrg,  Aktlnomyliose  beln  Sebaf« 

(XMfe  «iMai  JMtuA  VM  aSaier  la  dar  Danuebm  Tierlntl. 
'  Wochm>dir.  au  ..MaaBedeMkrtft  for  Dyrlte^vr**  UM,  April.) 

B.  hat  im  K.viiuit.schlacbthaiise  za 
'  Pvsbjerg  zwei  F.il>  von  Ziingenaktin')- 
myküse  und  einen  Fall  von  liippeuakiino- 
myküse  bei  Schafen  festgestellt.  In  dem 
letztem  Falle  nndineinem  Falle  derZnngen- 
aktiuomykose  lies.sen  sich  gleichzeitig 
.«spezifische  Veränderungen  in  der  Kiefer- 
höhle nachweisen.  B.  liebt  hervor,  dass 
die  Keulen  der  Aktinomyces  sehr  klein 
waren;  ihre  Länge  betrug  nur  l  is  >,')/», 
ihro  Dicke  also  weniger  als  beider 
Kiuderaktinomykose. 

Berg,  LangenmykoHe  beim  Schwein. 

(Kmcli  »■incni  Kcfrriit  T>in  USmi-r  iu  <l«r  l)<'ittl<?licD  TlerSnill. 
Worhiniclir.  unt  ,,>l»»iii  il..ki  ;!i  ) /r  1  ivrlargrr*'  IK  m  M.ii.) 

Auf  einem  Gute,  auf  welchem  ver- 
schimmeltes Heu  als  Einstreu  für  Schweine 
benutzt  wurde,  trat  unter  den  Tieren 
Husten  auf,  während  die  Fresslust  sich 
üiclit  verminderte.  Bei  der  Sektion  wurde 
eine  lobäre  l'neumonie  festgestellt  In 
den  hepatiaierten  LungenstScken,  in  den 
Mediastinaldrüsen  und  in  der  ver- 
grössei  tiMi  Milz  konnte  B.  inikt  ixk 'irisch 
grosse  Mengen  einer  Pilzart  nachweisen, 
die  in  rasenartiger  Ausbreitung  wucherte. 
Das  ganze  Lungengewebe  z.  B.  war  von 
den  ^lycelien  wie  von  »Mnoni  dichten  N^tz 
duicliwachsen.  B.  hält  den  Pilz  lür  eine 
Aspergillusait. 

Dnprazy  Zur  Kntstehaug  des  Lnttblasen- 
gekröses  beim  Schwein. 


(N«ch 


r  1  i.  rbollk.  29. ; 


llcd  8  nai  ilmu  .rJounial  do  uit'il.  v<'i."  VI.  18V7.) 

Nach  D.  ist  das  Hesenterialemphjraem 

des  Schweins  ni  hts  anderes  als  eine 
proliftrierf^iidi  i.ynipliangitis  mit  Bildung 
von  üascy^teu,  welche  unter  dem  Ein- 
flnss  von  Mikroorganismen  entstehen.  D. 
hat  ermittelt,  dass  die  pathologische 
lÜMung  an  den  Peyerschen  l'Iaiiuc-;  ein- 
setzt; ferner  fand  er  P>osiouen  und 
Ekchymosen  auf  der  Schleimhaut,  welche 
angeblich  die  Eintrittsstellen  der  gas- 
erzengenden  Mikroorganismen  vorstellen 
Verf.  stellte  in  den  Cysten  Kolibazillen  und 
einen  (Jüccuslitiuefaciens  fest,  den  er  für  die 
Dntstehnng  der  Gaseysten  verantwortlieh 
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macht.    Der  isolierle  und  kultivierte 

Mikroi>e  liaf  aucli  At«  iTsrliwein'  ben 

und  ^('im  Hiinil*»  dit;  lÜMiiut;  vi»n  ü'ascysten 
Itenoigei  ul.  u  D.  t»telll  liierimcli  iulgeude 
Theorie  für  die  Entstehuns^  des  Prozesses 
auf:  Di<;  ^likroben  dringen  in  das  sub- 
mukßpo  (iewebe  ein,  setzen  sich  zu  Haufen 
in  den  L3  mphgeiässen  fest  und  bilden  so 
fimbolien,  welche  die  Zirkulation  der 
Lymphe  stören  und  das Geliss  erweitern; 
gleit  lizcitifj  bilricii  sie  Gas,  weldics  die 
Lymplijjelässe  bis  zur  Hilduiif?  von  Cysten 
erweitert.  Unter  dem  Kinfluss  ihrer 
Vegetation  wnchert  auch  das  gereizte 
Epithel,  wodurch  die  Entstehung  der 
Riesenzellen  zu  erklären  ist. 

Tletli,  Zar  Praxis  dar  SckneHmetlioden 

aar  Fettbestinunimc:  der  Mllah« 

V.  bezeichnet  die  Anwendung  der 
Gerberschen  und  fthalieherüntersnchnngs* 

verfahren  zur  Betriebskontrolle  als  voll- 
kommen zulilssijr.  weil  man  bei  di  r  so 
kickt  durchfuhrbaren  häutigen  Unter- 
suchung zweifellos  auf  jefrliehe  Unre«reU 
njässigkeit  .lulmerksam  w.  1  iKmi  müsse.  Kr 
liebt  11".  h  litM  V(.ir,  davs  ihm  di»'  nach  dem 
erwähnten  Verfahren  ausgeführten  ünter- 
yuchmigen  unter  Umstinden  viel  sicherer 
und  wertvoller  seien  als  zweifelhafte  Ge- 
wichtsanalysen, rcben'instimmend  liier- 
mit  hat  .Schrott-Fiechtl  nachcewiesen, 
dass  der  mittlere  Fehler  bei  Unter- 
suchungen von  Doppelproben  bei  der  6e* 
\\  i  htsanalyse  grösser  ist  als  der  bei  den 
drei  S<  liiu  llmethoden  (Babcock,  Gerber 
und  Thum  er). 

y.  und  Schr.-F.  haben  auch  festgestellt, 
dass  das  Butterfett  bei  den  Schleuder- 
metliuilcn  durch  die  Siuue  keine  nennens- 
werte Zeräetziiug  erl.ihtt.  K&  be.släügt 
sich  mitbin  die  Behauptung  von  Vieth  and 
anderen,  dass  der  Chemismus  dieser 
Verfahren  exakt  arbeitet. 

MIgula,  Ein  Beitrag  zur  Hlleh- 

sterilisierung. 

{Dxuttcbe  TiiT^ril'.  Wvrbeniehr.  IV.  Jaltrf,,  Xr. 

M.  :»telUe  gelegentlich  der  bakterio- 
logischen Untersuchung  verdorbener  Nah- 


I  rungsmittel  fest,  da$s  es  in  keiner  Weise 

möglich  war,  durch  Kochen  Milch  von 
den  Sporen  der  Kartoff el bazillen  zu 
j  befreien.  Dagegen  gelang  dies  mit  iiilch, 
I  die  vor  der  Impfhng  mit  den  genannten, 
liakterien  bereits  sauer  geworden  war. 
Es  scheint  also  schon  die  gerinjre 
Säuremenge,  welche  durch  deu'Milch- 
sänrebazillns  entwickelt  worden  war,  hin* 
gereicht  zu  haben,  die  Vernichtung 
der  Sporen  durch  Kochen  herbei- 
zuführen. Versuche  mit  andern  .<poren- 
bildenden  Bakterien  fielen  fthnlich  ans, 
waren  aber  doch  nicht  in  dem  Hasse 
auffallend  t  i-i  der  rrcnanrif t^ii  Art.  In 
Bezng  aul  Mil/brandsporen  hat  .M  fest- 
gestellt, dass  zweistflndiges  Kochen  der 
Milch  nicht  in  allen  Fftllen  g^llgt,  die^ 
selben  7tim  Absterben  zu  bringen.  In 
sanier  Milch  dagegen  starben  die  Sj)oren 
ischneller  ab,  gleichviel  ob  die  Milch 
durch  die  Milcbsftnrebakteriea  oder  durch 
einen  Zu.^atz  einer  Mineralsäure  oder 
einer  oigani.schen  8äure  saner  gemacht 
worden  war. 

Axal  Horst,  Beobachtungen  ftlMT 
Käserergiftnuaren. 

{^rntralbl.  r.  Baktoriol    .\X       .  Nu.  A-ti» 

In  Norwegen  führt  der  Gemiss  von 
Knetkäse*)  auffallen!  häufig  zu  Vor- 
giftungen,  welche  unter  demBiideeineshef- 
tigen  Blagendarmkatarrhs  verlaufen.  Verf. 
hat  in  kurzer  Zeit  h  solcher  Vergiftungen 
kennen  gelernt  und  genauer  untersucht. 
Aus  deu  iuteressauten  Untersuchungen 
gebt  hervor,  dass  die  Vergiftungen  durch 
eine  giftige  Varietät  des  !'a<  illus 
coli  bedingt  wurden.  Der  fragliche 
Mikroorgauismus  erzeugt  bei  Kaciucheu 
breiige  Beschaffenheit  des  Kotes  nnd  bei 
Kälbern  ruhrartigen  Durchfall;  er  steht 
mithin  dem  .Iensen.«chen  Haktcrinm  der 
Kälberuhr  sehr  nahe.  Bemerkenswert  ist, 
dass  iu  dem  Kuetkäse  nach  deu  Fest- 
stellangen  von  H.  der  gawfthnliclie  B.  coli, 
welcher  nicht  Dorchfall  erzeugt,  regel- 

»)  D«r  KuotkUe  („Pult  ost",  „Knadost")  ist 
ein  Uagerkäne.  welclifr  nach  der  Reifaog  nit 
KumiueUaiiien  veruiieclit  wii-ü;  er  soll  den  MNttnu- 
berger  KiM**  eehr  älmUeh  Min. 
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missiff  vorhanden  ist.  Die  giftige  Variet&t 

kann  bei  iitisauberer  üerstellanq:  dem  Käse 
künstlicli  liei^enieiit;i  wenlen.  bei  Durch- 
fällen der  Milchkühe  sich  aber  auch  schun 
in  der  Uilch  finden,  ans  welcher  der  K&se 
bereitet  wird. 

SeBigee,  KallnniMdiroBiat  tis  Kon* 

■ervierongsmittel  fih  Marktmlldl. 

(l!i>vii  '  iiitrriiiit.  de«  f»KIB  :.  1 S  "6   So  !<.) 

D.  berichtet  über  einen  Fall  von 
Konservieinng  Ton  Marlitmileli  durch  Zn- 

satz  des  giftigen  Kaliunibichroniats  nach 
dem  Vorschlage  von  Alrii  ( I  g  auf  10  Liier). 
Der  Zusatz  iää.st  »ich  leicht  nachweisen 
dnrcb  Versetzen  von  1  eem  Milch  mit 
der  gleichen  Menge  einer  2  prozentigen 
Silbernitratlösung.  Hierbei  färbt  sich  die 
Milch  gelb  bis  rötlichgelb. 

Amtliches. 

—  Rag.-Bei.  Köln.  Polizel-Vtrorihiung,  batraffieMd 
üt  ItatenoeliHi  de«  SeiraralMlIe^BchM  aar  Trioliliian 

Mri  Finnen.  (Sclilu^s)*). 

10.  B«hufa  UotenucLnog  eines  Scliiokena 
«dar  eioea  «ndaren  einzelnen  FleiacbatOekea  aind 

mindoBtenB  drei  iiiiigliflist  tief  gelegene,  fettfroic, 
etw»  bohoea^roBse  Fleiachproben  von  ver- 
aehiedeoen  SteUen,  jedoeh  In  thnnllebater  KXiic 
der  sehnigen  Ansät/.e  zu  pnttnlnn  n. 

Von  jeder  dieser  i-leiftchpruben  luit  der 
TriehiMDSelnaerS,  mllhio  im  ganten  9Prftparate 
von  der  untor  ZifftT  H  dieaer  Amrelaanf  be- 
zeichneten Alt  aiizuU'itigen. 

Bei  WQraten  sind  /iiin  Zwecke  der  Uatev> 
Buchung  <lrci  dünne  Sclieiben  für jedea  Kilognunm 
in  cnifipiTcheDder  Verteilung  herauszuschneiden. 
Von  ji'der  dieser  .Sclieiben  sind  je  zwei  l'rilparate 
von  der  unter  Ziffer  9  angegebenen  Art  aoa 
denjenigen  Ptetaebatilelcehen  anzufertigen,  welclie 

Ml8Chcit:r  Uli  .tun  Scii  \s  i  ju-fleisch  besd-heii. 

11.  Sämtliche  Fleischproben  sind  in  Ulecb- 
kiaten  nit  nanierierten  Fleliern,  oder  in  weiaaen 
l'.ij)icrl)euteln  aufzubewahren,  auf  dcnrn  die 
Nummer  und  Stttclizahl  des  Schweines  und  der 
Name  de«  Bcaitzen  oder  AntvagateilerB  deuUfeli 
rafgesch  rieben  ist. 

Desgleichen  Kiml  die  Teile  des  Schweines, 
MU  denen  die  Piuhen  endiümmen  aind,  suwie 
die  Eingeweide  durch  Einficlioeiden  und  Nu- 
merieren derart  deutlich  zu  kennzeichnen,  dsss 
eine  Verwechselung  aus^eHchlossen  ist 

12.  Die  miiuroakopiaclie  Unteranehung  der 

•)  Bo7«{:lich  des  ers'cn  Tiiles  dieser  be- 
beachten»werten  Foiizciverordnung  vergl.  das 
Septmberiieft  d^tr  fH  Jahijgnnga,  8.  W—ißL 


Mlgefcitiglen  l'r.lparalo  gosefaiellt  in  der  Weise, 
dass  Jedes  Präparat  laugsam,  grtkndlich  und 
vorsichtig,  und  zwar  methodisch  von  rechts  nach 
links  und  von  oben  n.ich  unten  durchmustert  winl. 
Bei  sweifeibafteu  Befunde  aind  ao  viele 
Pleisebproben  zu  entnehmen,  und  ana  denselben 
so  \  icle  I'i  ä])aratc  anzufertigen  iimi  /u  untet^ 
suchen,  als  zur  völligen  Aulklärung  erforderlich 
•Ind. 

13  Findet  der  P.cicliauer  die  <  ri  itun  unter- 
suchten Fleischprubi-n  trichincutrei,  so  hat  er 
oder  der  ▼orpllieblete  Probenebmer  vor  der  Ali« 
sletui'rl II r)>7  das  aMs:.'e;'i  !il:tcht-'t<'  Tier  bezw.  die 
ihm  N  or^'elegten  im/.i  liien  1- lei.selistücke  auf 
Finnen  zu  uniersuchen. 

Hierbei  sind  die  llauohniuskelu  nach  Ent- 
fernung des  Biiiichfeites  (Floincn  oder  Liinte), 
die  Einwiiriszieher  des  llinterschenkels  iMuskcIn 
am  aogcnannteo  Schiusa),  die  muskulösen  Teile 
des  Zwerebrelies,  die  Zwiaehcnrippenmuskeln, 
die  Brustbeinmuskeln,  diu  Halsmuskeln,  die 
Vorarmatrecker  (Muskeln  Uber  der  aogenannten 
Hacke),  daa  Hera,  die  untere  fliehe  der  Znnge 
und  die  Kaumuskeln  zu  ln-i  iicksiclitifien.  Herz 
und  iiaumuskelu  8in>l  zu  diesem  Zwecke  an- 
zuaebnelden. 

Ii.  Die  Abatempctung  der  bei  der  Unter- 
sueliung  trichinen-  und  iinnenfrei  befundeneu 
Schweine  bezw.  Fleisehstiickc  hat  durcli  die 
Trichincnschaucr,  in  iifTcntliehcn  Schlachtiifiusern 
eventuell  durch  den  l'robenehnicr  zu  eriulgen. 
Zur  Abaiempelung,  die  beim  Schweine  6fach, 
und  »war  an  den  Schinken,  den  Speckaeiten 
und  Sciiuiterblittcrn  beider  Seiten  zu  bewirken 
ist,  sind  Färb-.  .*^tich-  oder  15reiiii8iein|iel  zu 
verwenden,  die  Namen  und  Wohnort  des  untcr- 
suelienden  Triehinen.<ehnnen  naehweiaeD.  Die 

Stempel  sind  durch  die  Ort8])i,lizeil)elißrden  erst- 
malig zu  beschaffen  und  iu  der  Folge  erforder- 
lichen Pallea  anf  Koatea  dea  betrvllisnden 
Trichinen-  und  Finnenschauets  /u  ernetn'rn.  Als 
j^tempellarbcn  dürfen  nur  uuschäiUiclie  rarl'slollü 
benutzt  werden. 

15.  rel»er  das  Ergebnis  der  Untersuchung 
des  in  den  iiegiei  ungsbezirk  Köln  eingeführten 
Sebwoinelleiaches  hat  der  Triebinenaehauer 
ausserdem  je  nach  Wahl  desjenigen,  auf  deaaeii 
Antrag  die  Untersnchung  statigefunden  hat,  ein 
Attfst  auszustellen  oder  in  da»  von  dem  Antrag- 
steiler  nach  dem  iu  der  Anlage  A  angegebenen 
Muster  anzulegende  Fleiaehwarenbueh  (f  9 
der  r<)ii/.ei\er(ir(inuDg)  die  erforderüehen 
tragungeu  zu  machen. 

16.  Findet  der  Triehinen.  und  Fionenaehaner 
in  den  untersuchtcu  Fleisch  proben  Triehinen 
oder  Finnen,  so  hat  er  sofort 

a)  degaJeDigen,  auf  dessen  Antrag  die  Uater> 
suchnng  stattgefunden  hat,  hiervon  unter 
Hinweis  auf  die  Vorschriften  in  §  4  der 
PoHzeivvTordnuog  Kenntnia  su  geben; 
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b)  ebeMO  der  OrtopollxeibehOrde  unter  An- 
gabe  des   Sachverhalts  Anzeifi:e    zu  or- 
•Utten;  in  ÖffentUcliea  SchlacbtbäuBera  tritt  i 
M  die  Stelle  derOrtapofiieibeliördeder  mit 
derteclmischen  Aufsicht  betraute  Tierarzt; 
e)  die  trichiticu-  und  tinnei)balti{^  befundenen  > 
Präparate  wohl  verkittet,  oder  in  :ni  lerer  | 
Weise  gut  erhalten  und  deutlich  be/.eiclinet,  ! 
bebuts  etwaiger  Kacbanteranchuiig  drei 
Monate  lang  unter  aicberem  VerBchlaase 
anftobewahren  und  alsdann  u  verbrennen. 
Nach  Maaagabe  der  yontehend  unter  a  nnd  b 
aufgefillirteii  ViMsi  li rifun  Im;  >!i  i  'I'i ii  hi nen-  und 
Finnenacbauer  auch  dann  zu  verfahren,  wenn  er 
Bwar  Triehinen  oder  Finnen  in  den  nntersnehten 
Fleiachproben  nicht  anfandet    jc  in' h   an  <Icui 
Sehweine  oder  der  Fleiachware  eine  eoastigc  i 
Verlnderunf  wahmimint  die  eelner  Meinang  I 

nach  darauf  Bchliesscn  lässt,  dass  der  Genuas  des 
Fleisches  geeignet  sei,  die  menschliche  Gesundheit 
SO  schädigen. 

17.  FUr  die  Ansoutznng  und  Verniclitung 
tricbinenbaltiger  oder  ßnniger  Fleischwaren 
tind  folgende  Bestimmungen  massgebend : 

L  Triehioenbaltigea  Scbweinefleiaeb  oder  d«r- 
gleiehen    Plefsehwaren    dürfen   nur  x« 

frewerhliclieii.  iiieuialB  aber  zu  Nahrungs- 
zwecken tür  Mensclien  oder  Tiere  ver- 
wendet werden,  ticatattet  rind  folgende 
Aosnutzungen  zu  gewcrbliclifn  Zwi^ckon: 
L  da«  Abb&tttea  (Abschwarten)  und  das 
Entfernen  der  Bontent  eowie  freie  Ver- 
wertung der  Haut  uml  der  Borsten; 

2.  nach  voriieriger  Zerstückelung  und 
mindestens  SStunden  lang  bei  wenigstenn 
ICIO"  ('.  —  insoweit  crf«: drrlich  unter 
VVasscrzusatz  —  lortgeselzlf m  Durch- 
kochen der  Fleisch-  und  Fettteile  dlllliMi 
die  hierbei  ausgeschlossenen  Fettmengen 
Btt  gewerblichen  Zwecken  benutzt 
werden*).  Die  übriggebliebenen  Bestand- 
teile (Fleisch,  Knochen,  Eingeweide  etc.) 
■ind  an  yerbrennen; 

3.  die  VcrwemiiinK  geeigneter  Teil©  tUT 
Bereitung  von  äeifo  und  Leim; 

4  die  chenlaehe  Bearbeitniig  dee  gantea 
tricldnenhaiti^'en  Schwiinei  bmw.  der 
Fleisobwaren. 
Wird  eine  rallaeige  Aneantsang  tob  Etgea- 
tllinw  nicht  gewünscht,  oder  ist  eine  solche  fiber- 
haupt  nicht  durchführbar,  so  istderganzetrichineu- 
hakige  Gegenstand  zu  verbrennen.  Derselbe  darf 
unter  keinen  Umständen  vergraben  werden. 
IIa.  Siarkfiiiniges    S^chweinefliisch    oder  der- 
gleichen  Fleischwuren    (d.  h.  bei  denen  j 
sowohl  an  der  Oberflüebe»  als  aaeh  an  den 
Teitebfedenen    Dnrcbsehnlttflieben  auf 


*}  Eutapricbt  nicht  dem  Miniaterialerlase  vom 
1&  1.  184&  O. 


einen  etwa  handtellergrossen  Teile  der 
Fliehe  sich  mehr  als  eine  Finne  findet) 
nntetllegen  den  bei  I  gegebenen  Vor- 
sebriften. 

Nacligclaspipn  wird  jedoch: 

1.  die  Verwendung  des  durch  gehöriges 
Ausschmelzen  gewonnenen  Fettes  zu 
Nabrungszwecken  fUr  Menseben  nnd 
Tiere; 

2.  das  Vergraben  des  ganzen  finnigen 
Gegenstandes.  Derselbe  ist  vor  dem 
Vergraben  mit  Petrolenm  oder  roher 

Krirliolsäiire  zu  iUit-rgiessen.  Die  Grulic 
ist  an  einer  geeigneten  Stelle  so  tief 
ansalegen,  dass  die  Oberfliche  des  Tier- 
kiirpers  Ton  einer  unterhalb  des  Randes 
der  Grube  mindestens  1  Meter  starken 
Erdsohleht  bedeekt  wird. 

IIb.  .Schwaehfiiiniges  Srhwoinpfleisch  oder  der- 
gleichen FleiHcliwaren  dtirlen  zulHahrungS' 
zwecken  benutzt  werden,  wenn  die  mageren 
Fk'ischteile  in  Stücke  von  höchstens  acht 
Zentimet-rn  Durchmesser  zerkleinert  nnd 
vollatlndig  gar  gekocht  aind.  Bei  dem 
ei*t  dann  solisaigen  Verkaufe  derartigen 
Fleisebes  ist  anzugeben,  dass  dasselbe  mit 

Finnen  behaftet  ist. 
Die  Ausnutzung  und  Vernichtung  trichiuen- 
oder  Unaenbaltiger  Sehweine  oder  triebiDea- 

oder  (inncnhaltiu'rr  Flcischfcile  rauss  stets  unter 
Aufsiebt  der  Ortspulizeibebürde  geschehen. 

18.  Sind  in  Fleisebprobea  dnreh  den 
TrichinriiBchauer  Tricliiiirn  oder  Finnen  vor- 
gefunden und  entstellen  /wcilül  au  der  Kichtig- 
keit  dieses  Befundes,  so  hat  die  Urtsp  ilizei- 
belhlrdc  auf  Antrng  de»  Beteiligten  oder  von 
Anitüwegen  zu  veranlassen,  dass  der  Trichinen- 
schauer di^B^B  mikroskopischen  Präparate, 
auf  welche  er  seine  Ansiebt  grAndet,  nebst 
einigen  Fleischproben  des  unteranebten Sehweines 
oder  der  Fleischwaren  dem  am  schnell.sten  zu 
erreichenden  Kreisphysikus  oder  Kreiatierarzt 
des  Regieningsbecirlcs  behnft  noehmaliger 
Untersuchung  auf  siciieie  WeisJe  iniror  »ielieiein 
Verschlusse  sofort  Ubermittelt.  Werden  durch 
diese  üntersoebnng  die  Zweifel  aioht  beseitigt, 
so  eiit.«chei<!et  in  letzter  Inataas  der  soatindige 
Departements  ticrarzt. 

19.  Jeder  TriebtBeasehaoar  bat  da  Geaehlft» 
buch  n:u'h  dem  in  Anlag«  B  Biber  beaelehBeiea 
Muster  zu  führen. 

Die  Selten  des  Sebanbaebes  sind  mit  fort- 
laufenden Nummern  zu  verseben.  Die  Anzahl 
der  Seiten  ist  von  der  OrtspolizeibebOrde  auf 
der  ersten  und  letaten  Seite  zu  bescheinigen. 
Jede  Untersuchung  muse  der  Zeitfolge  naeh  in 
das  Bneh  eingetragen  werden. 

Das  abgeschlossene  Schaubuch,  sowie  das 
Schaubucb,  welches  sich  bei  dem  Dienstanstritt 
•ioes  Triebiaeo-  and  Finneosebaaevs  im  Beaitie 
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desatilben  befimlcl,  Ut  der  Oitapolizeibehörde  zur  ' 
Aufbewahrung  zu  übergeben. 

Trichinen-  und  FiaD«Mcfa»aer,  welclie  in  j 
Öffentlichen    Schlaebthlttaern    üotemchuiiKen  ' 
d«.'i  Scliweineflcisctics  auf  Trichinen  und  Kitim  n 
Tornehneo,  sind  von  der  Führung  do»  Schau-  1 
baebes  befreit,  fiills  ein  vmt  der  VenriHnng  des  | 
Schlaclitliausps  gefülirfrs  iri-^^istor  <ii(>  nach  Vnr-  j 
Btehendem  für  die  SchaubUclier  der  TricLineu- 
and  Finnetisebaver  ▼orgesebrlebeBen  Angaben 
enthält 

W.  Die  Trichinen-  und  Finnonschauer  haben 
den  Gebraneb  der  in  GemüMbeit  des  §  8  der 
roHzeiverordnung  zu  nUiroiKlcn  Fleischwaren- 
liUclier  zu  Uberwaclion,  und  insbesundere  darauf 
zu  achten.  <l  iss  n.ich  den  §§  1  und  2  der 

PolizeiverorilDung  der  Untersuchungspflicbtuntei^ 
liegenden  Schntine  und  Fleischwaren  sur 
Unterenchnng  gelangt  sind.  Dieselben  haben 
alle  an  ihrer  Kenntnis  gelangenden  Zuwider- 
bandlnngen  der  OrtspoHzeibefaOrde  anzucefgen. 

21.  l>or  I'riifiinKfikoininiss'HMi  ;^t  i'iir  die  in 
Gemftasbeit  der  Ziffer  3  und  4  dieser  Auweisung 
erforderliehe  Faehprilfong  eine«  Trichinen-  und 
Finncnscbauers,  einschliesslich  der  Aiis?tclltin<r 
des  PrUfungszeugnisses  und  der  Prüfung  des 
MibraaltoiMB,  sowie  der  betreib  des  letaleren 
in  das  Prllfnngszcugnis  aiifzuneliiuenden  Be- 
scheinigung ausser  dem  gesctzlii  iien  Stcuipci 
eine  Oebllbr  von  10  Mark  von  dem  GeprQi'ten 
zu  entrichten.  Dieser  Betrag  wird  unter  die 
Mitglieder  der  Konimission  gleicliniä»sig  verteilt. 
Die  Cebiihr  filr  den  von  einem  Kreisphysikus 
oder  beamteten  Tierant  oder  einen  tierintliehen 
Seblaehthoflefter  den  Triehlnen-  and  Finnen- 
schauern erteilten  thooretisch-praklisclien  DntQI^ 
rieht  wird  auf  10  Harle  festgesetzt 

89.  Für  die  in  Gemissheit  der  Ziffer  T  dieeer 
Anweisung  erforilfrÜLlie  Nachpriirnig  eines 
Trichinen-  und  Finnenschaucra  einBcbliessIich 
der  Prüfung  des  Mikroskop«  bat  deraelbe  «ine 

Gebühr  von  3  Mark  7U  zahlen,  wclclier  Befrag 
gleichniilssig  unter  die  Mitglieder  der  PrUt'ungs- 
komniission  verteilt  wird. 

Die  Mitglieder  der  an  Selilaelithäusern 
prüfenden  Koniiuissinncn  erhalten  bei  {'rUfungen 
am  Wohnorte  Tagcg  ldi  i  :  ausserbalb  des  Wohn- 
ortet ausserdem  lieisekusten  nach  den  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  vom  9.  Mftrz  1872. 
Die  Gebühren  tür  die  Nachprüfung  gehören  tu 
den  Kosten  der  Örtlichen  Polizeiverwaltung  und 
fallen  daber  demfenigen  zur  Last,  der  dieaa 

Kosten  zu  tragen  hat.    T>ir  Ortspolizelbobflrd« 

ist  jedoch  befugt,  diesen  üebUhrenbetrac  ▼vn 
dem  Triehinen-  und  Finnensebauer  wieder  ein- 
zuziehen, wenn  infolge  von  NachL^ssigkeit.  Un- 
wissenheit oder  sonstigen  eigenen  Verschuldens 
desiolben  ein«  Wiederboinng  der  Nachprüfung 
inncrlialli  ei;ic<  kürzeren  als  dreijährigen  Zeltp 
rauiiies  notwendig  geworden  ist. 


23.  Dem  Tilebinen-  und  Finnensebaoer  steben 

für  die  amtliche  Untersuchung  eines  Schweines 
je  nach  lien  örtlichen  Verhältnissen  50  bis 
80  Pfennige  zu.  Innerbalb  dieser  Grenzen  wwden 
die  Untcrsuchungsgebllhren  in  den  Landkreisen 
durch  den  Kreistag,  in  den  Stadtkreisen  durch 
die  8tadtv«rordDeten-Vn«anrai1ung  fsstgeaetst 

FUr  die  Untersuclinng  von  Heisihstücken 
bis  zu  einem  Uewidit  von  5  kg  sind  15  Pfennige, 
für  solch«  TOn  ilher  5  kg     Pfennige  an  Sebau- 

gebühren  zu  entrichten.  Unter  die  festgesetzten 
Gebühren  darf  der  Tricbinenschauer  nicht 
berabgeh««. 

Sind  zur  Vnrnahme  der  UntersuohnniT ^^S^ 
in  einer  Entiernung  von  mehr  als  2  km  zurück- 
zulegen, so  sind  vom  Besitzer  des  Schweines 
oder  der  Fleischwaren  fllr  jeden  weiteren  Kilo- 
meter bis  zu  einer  (iesamtentfernung  von  ein- 
schliesslich 4  km  20  Pf.,  für  jeden  dcmnäeltBt 
weiteren  Kilometer  10  l'fg.  zu  zahlen.  Der  an- 
gefangene Kilometer  wird  mitgerechnet.  Streitig- 
keiten Uber  die  KilonutfliuhJ  «ntaehtidan  die 

Ortspolizii  hell  Irden. 

In  ütTeiitJichen  Schlaehtliauseru  küiuien  die 
Tricbinenschauer  mit  einer  von  der  Verwaltung 
festzusetzenden  Kemuneration  abgefunden  werden. 
Eine  derartige  Regelung  der  GebUbreulrage  be- 
I  darf  in  jedem  Fall«  der  Geuebnigung  d«r  Anf- 
sichtsbchörde. 

24.  Für  eine  in  (iemässheit  der  ZilTer  18 
die»  r  .Anweisung  erforderte  Nachuntersuchung 
mikroskopischer  Präparate  auf  Trichinen  Uüd 
Finnen  hat  der  zugezogene  Kreisphysikus  oder 
beamtete  Tierarzt  eine  Vergütung  von  3  Mark 
nu  beanspruchen.  In  diesem  Betrage  ist  die  Ge- 
bühr für  die  Ansatttilung  eines  B«randsch«ines 
über  das  Ergebnis  der  Nachuntenuehong  ein- 
begriffen. 

25.  Von  dem  bei  der  Anstellung  der  Tri- 
chinen-Finnenscbauer  in  Gemlssheit  der  Ziffer  1 
dieser  Anweianng  vor4(nbehalt«n«n  Widerrufs- 
rccbte  ist  in  der  Kegel  Gebraneb  zu  maeben: 

a)  bei  Pflichtwidrigkeit: 

b)  wenn  ein  Trichinenschauer  in  den  Dienst 
von  Scbweineachlaelilern  oder  Scliweine- 
bindlem  tritt,  oder  von  diesen  Geschenke 
annhnmt,  oder  den  Handel  mit  Schweine- 
fleischwaren  gewerbsnXssig  betreibt  oder 
Agent  einer  Veinicherungsgesellscbaft 
gegen  Trichinen  oder  Finnen  wird; 

o)  wenn  er  weniger  oder  mehr  als  dt«  vor- 
geaebrlnbanen  SJntennehnngagvbQbren  «r> 
b«bt; 

d)  wann  «r  der  unter  ZMfer  7  dieser  Anweianng 

TOrgeschriebencn  Nachprüfung  sieh  ent- 
geht, oder  wenn  durch  die  NachprUüing 
oder  auf  sonatige  Weise  dargethan  wird, 

dass  er  sieh  nict.t  mehr  im  l'x'^Uz  'Icr  7ur 
Ausübung  der  Trichinen-  und  1  Huienscliau 


Digitized  by  Google 


36  - 


ertunicriiclicii  KeiiiitaiMe  lind  Kerligkcitcti 
oder    eines    bnwchbami  Jlikroakope» 

bcfin*lot 

In  den  bei  a  unti  b  envitliuten  Fallen  liat  dt-i 
Trichinen-  nnd  FinneoBch.iucr  aut^s^r  lUr  »o- 
furti^n  Entlassnni?  auch  die  ZurUcknnhuie  ilcs 
Prüfiii>g«7.cug-ni8se«  ivorgl.  Ziffi-r  4  dieser  An- 
weisiinjc)  zu  gewärtigen. 

Die  erfolgte  fintiasaung  und  die  ZurOck* 
nabme  des  Prfifnnf^engnlsws  wird  von  der 
Ortapolizeibrt.rn  ili    f.iT  ndich  ficknrnit  {i:t'iii:i<-lit- 

Eratmaligc  VcrstOtso  gegen  die  Beatimmungen 
tu  8  können  seitens  der  OrtspolizeibehOrden 
dnrrli  Onlnunpsstrafon  genliiulet  wenlcMi. 

2ti.  Die  Au«ntliiun{;svcrurdnung  zur  Uulci- 
sucbung  de«  Seliweinelleischeii  siifTriebiaen  und 
Finnen  vom  7.  Oktober  1878  verliert  Bit 
1.  Juli  Ibikb  ihre  GUltigktit. 

KoiB,  den  Ut.  Mal  189& 

Der  liegierunKS  l'r.'isidt  iit 
Freiherr  von  Uichtli oteit. 
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Bueherscliau. 

—  KSnifl,  Vettrinirkaleader  für  das  Jahr  1899. 

Unter  Mitwirknn);  vuii  Dozent  L)r.  A.  Eber, 
Depnrtciucntatierarzt  F.  Boltsbaiicr  und 
Metiizinalrnt  Dr.  Joline  tieraus^ef^cben.  Zwei 
Teile,  Berlin  liÜi^X  Verlag  von  August  Hirsch- 
wald.  Preis  8  M. 

per  nftio  .lalirR'nntr  des  Veteriniukril'Mtder* 
ist  nnch  (icui  AMfticn  Ucs  Iriilieren  ilirausK^'^'^iS) 
des  verewigten  Prof«aMr»  W.  Eher,  von  den 
blBlierigen  Mitarbeitern  unter  der  Hcilnktion  von 
Köniü  hergestellt  worden.  Dtr  l'lan  des 
Kalcmlii-s  ist  hierbei  pietätvoll  gewahrt,  auf 
seine  teitgeatässe  Revision  aber  die  grösste 
Sorgfalt  verwendet  worden.  Bei  der  Be- 
sprechung der  frfliiereo  Jabrgttnge  des  Veterinär- 
kalendera  Ut  von  der  Kritik  die  wenig  über- 
»iehtliehe  Bearbeitnng  deiPereoaalventetebnfeeet 
bruiängelt  worden.  Hierin  wurde  Wimdcl 
•cbaffcn.  l>aa  jeixt  vorliegende  Fersoualver- 
xeiebnla  gie1»t  AvaknDft  über  die  Lage  de* 

Wohnorts  sämtiiclicr  deufscbcr  Tierärzte  und 
Uber  die  landwii-lschafilichen  Verhältnisse  der 
svgebOrigvn  Kveiee  md  Beatike.    Aneh  der 

(iebr.iuch  des  alplinVx-fiscIiciiNattienverzoiohnis.'^e."* 
i«t  durch  die  Heifiij^iuig  der  Wolinorte  zu  den 
Namen  erleichtert  worden.  .Somit  kann  der  neue 
.Tahr;.'nn^  de»  Vcterinärk.ilcnders  gleich  aeincn 
Vorgüugern  bestens  empfohlen  werden. 

—  BMrtM,  T«MI««  MM  ttaIrtMb  M  «tkrt- 

ikopischtn Arbelten.  Dritte,  neubearbeitote  Auf!.n;:i\ 
Branoschweig  läiW.  Verlag  von  Harald  Uruhn. 
Pivis  gob.  6  M. 

Ki'u  die  iliiiii'  A iifl.i i,'!'  seiner  männiglicli  be- 
kannten Tabellen  hat  sich  liehrena  dieOriginal- 
mltarbeit  herromgenderSlikroskopiker  an  aiebem 
gcH'UMt  Wir  fiiiilrii  in  der  neuen  Adflnp^e 
neue  Tabellen  uud  wichtige  Zusätze  zu  zahl- 
reichen anderen.  Die  neu«  Anfinge  des  vor- 
liepcn<!oii  Hitche.')  wird  dnlier  allen,  welehe  sich 
mit  inikroskopischea  Arbeiten  befassen,  ein  will- 
konnener  Mentor  mIb.  Profi. 

—  Roller,  die  mikroskopische  Untersuchung  des 
Sobweineflciaehes  auf  Trichinen  und  Finnen. 
Ratgeber  für  Fltfaohbeeehnver  in  pop>nlirer  Dar^ 
Stellung  mit  18  Abbildungen  im  Text  und  auf 
Ü  Tafeln.  Dritte  Auflage.  Trier  1.SD7.  Verlag 
von  Heinrieb  Stepbanna.  Preia  IL  2,40. 

Unter  den  zahlreichen  ähiilichen  l?iic!.ern 
seicboet  eich  daa  Kollerache  durch  zwei  Vor- 
ttige  ana:  1.  doreh  aelne  Küne  md  9.  dnreh 
originale  photograpliLsche  Abbildungen.  Ferner 
mnse  die  leicht  verständliche  populäre  Art  der 
DaiatelhiDg  aaerknnnt  werden.  Bei  einer  Neu- 
aufläge  dürftcnT  aber  verschiedene  Korrekturen 
vorzunehmen  sein,  so  S.  1  bei  der  Angaite  Uber 
die  Eatdeeknng'rder  Trichinen.  S.  24  bei  der 
AuflRibrang  der  TriebtaenichanpxobeB  and  bei 


der  Angabe  der  Vergrüsserung  der  Abbildungen, 
die  bei  Fig.  1—7  zweifelloa  auf  IrTtnm  beruhen. 

—  Neuffer.  das  Kalketelnaehl  im  Dleaata  dar 
Landwirltoliaft  nebst  einigen  anderen  DOnger- 
fragen.  Ilellbronn  189B.  Selbstverlag  des  Vei^ 
fassprs. 

Verfaaaer  legt  in  seiner  Schrift  dar,  dass  die 
Dlingnng  mit  Phosphorsilnre  und  StlckttofT  die 

erboffie  Steigerung  di  r  Kitiii;.'e  niel  t  liefert,  wenn 
dem  Boden  Kalk  mangclL  l-;rtragsarmer  Boden 
gel  daher  znerat  .luf  aelnen  Ralkgchalt  au  unter- 
suclieu,  und  wenn  dieser  in  unzureieliendein  Mrtss«* 
nacbgewiescu  wird,  mit  Kalksteinmebl  (nicht 
gebrannt)  oder  Mergel  au  dttngen.  Dieae 
Bodenkalkfr.Tgc  spielt  rnieh  in  die  Tj.  riieilknmle 
herüber,  deshalb  sei  auf  die  belelirendc  Schrift 
de«  Kalkateinmehl-Apoatela  hingewieaen ! 

—  lahresbprirht  der  TIeräritlichen  Gcaallaahafl 
zu  Moakaa  für  1894  96.  Moskau  ItiW 

Der  aehr  lehrrelehe  Bericht  enthSIt  Vortrlge, 
w  eiche  von  K  c  s  e  v  i  t  c  h  ,  <  !  d  n  r  i  n  e  ,  31  y  e  h  - 
k  i  n  0  ,  r  p  r  i  8  t  e  r  a ,  .1  a  v  o  r  s  k  j' ,  .S  1  o  - 
nimsky,  I'opov,Ignatiev  und  Mourach- 
kintsev  über  Fragen  der  l'Ieisch-  und  Milch- 
hygieiie  und  Uber  Hygiene  überhaupt  gehalti'ii 
wurden.  Ueber  die  wiclitigeren  dieser  N'orlriige 
soll  an  dieaer  Stelle  noch  aualUbrlicber  berichtet 
werden. 

—  Richard  Schiti,  DleUtteratar  derVet«inir* 
wlaieaschan  und  verwandter  Gebiete  vom  l  .\]iril 
lfm  bis  I.Juli  Ib'JS.    Herlin  lts;t8.    l'reia  M.  I,ri0. 

Die  rührige  Verlagshnndlung  hat  ihr  leb- 
haftea  Sonderinteresae  fUr  die  Tierheilkunde 
aehon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  dadurch  ge- 
zeigt, da.sB  sie  ein  TolUlttadiges  Verzeichnis 
dertierärttiichon  Litteratar  —  daa  erste  in  dieser 
Art  —  anaammeageatellt  und  den  Tierlrctan 
kostenfrei  Ubersandt  hat.  D.i»  Gnindverzeiehuis 
iat  durch  mehrfache  Nachträge  ergänzt  und  durch 
die  vorliegende  Znaammenatelhing  bin  sa  diesem 
Jahre  fort;:el'illirt  wordi'n  lirrrn  S  c  Ii  ö  t  z  ;;e- 
bUbrt  fUr  dieses  liegisterwcrk  der  tierärztlichen 
Litteratnr  dankbare  Aneriunnung. 

—  Nene  Eligfai|a  (Beipreehnng  in  den 
nächsten  Helten): 

—  PrIliMr,  Kaa^ieBdhHn  der  apaiMUaa  CMnrile 
für  Tierärzte.  Stuttgart  \im,  Verlag  von 
Ferdinand  Enko.  Preis  6  IL 


biennes  de«  animaux.  Zweite  Aul  tage.  Pnria 
ltii»8.  Verlag  von  Masaon  &  Cie.  Preis  M. 


Tierf  n.  Wicsb.ulen  1898,  VerUlg  von  J.  F.  Berg- 

u)  :i  n  n.    l'reis  M.  2.'U). 

—  Schwarz  Bau,  Einrichtung  und  Betrieb 
bfrentiicher  Schlacht-  und  Viehhöfe.  Hin  H.-indItueh 
für  SauiiätB-  und  Verwaltungslieamte.  Zweite, 
umgearbeitete  und  bcileutend  vermehrte 
Anflage.  Mit  1%  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
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bildung«n.  Berlin  l-^tiS.  Verlag  von  Julius 
8prin^«r.  Preis  10  M. 

—  Ellenberger  und  Baum,  Leiscrings  Atlas  der 
Anatomie  des  Pferdee  und  der  iibrigen  Haustiere. 
Lieferanir  4  nnd  6  mit  TafelB  19^80.  Preis  der 

Ltefcri'.nf  I'  ''I 

— -  Uammer.  Handbuch  der  chemischen  Techne- 
Isgl«.  V.  Uauü.  Mit  213  in  din  Text  gciirncktcn 
Figaren.  Stuttgart  1»98.  Verlag  von  Ferdinand 
Enke.  Preis  18  M. 

—  Hsber,  Bibliographie  drr  Idinitchea  Helmln- 
tkoloflie.  Sappiementiieft.  Jena  läUti.  Frommann- 
•eh«  Buelidmelterei. 


Kleine  Mittenuiiseii. 

—  statistisches  Ober  den  Fleischlconsum  i«  devt» 

seilen  Städten.  In  dem  6.  Ramie  des  statistischen 
Jaiirbuchs  deutscher  Stidte  beapriclit  llirscli- 
berf!:  die  gewaltigen  Untenetiiede  in  der  Menge 
iniil  An  (ie.s  genossenen  Fk-isi'li<-s.  I'en  höchsten 
Fieisciilionaum  hatte  Wiesbaden  mit  102^1  leg. 
Hieranf  folgten  LObeek  mit  97,fl6,  Mannheim  mit 
Tl'IK).  Ki-,1  mit  "3,82,  München  mit  7a,32.  Metz 
mit  TU.72  kg.  Uie  niedrigsten  Zahlen  weisen 
auf:  Altona  mit  88.81  kg.  Barmen  mit  39,08, 
Hall«  mit  42.01,  rotHilani  mit  'i:j,:{s.  Dortmund 
mit  44,78  and  Künigslierg  mit  4it,:is  kg.  ßeiliii 
zeigte  GU,30  kg.  Der  gesamte  Fleischkonsum, 
einscidiesslicli  Gertitgel.  helief  sieli  hier  Jedoch 
auf  735  kg.  Was  die  Att  des  Fleisciies  anhe- 
tritV,  HO  ist  der  Anteil  des  Rindfleisches  an 
dem  Konsum  mit  58  v.  Ii.  am  grOssten  in  Lübeck. 
Es  folgen  Altona,  Karlsruhe.  Strasshurg  mit 
.o3  V.  II.  In  Halle  waren  nur  28,  i.i  Spandau  nur 
29  V.  Ii.  des  frisehen  Fleisches  Bindfleisch.  Der 
Anteil  dee  Kalbflelsehes  war  weltans  am 

griisBten  in  Milnclien  nnd  Wicsbrnlen  2'!  mid 
22  V.  U.,  16,^  und  22,41  kg  auf  den  Kupfj.  des 
Seh  weine  fleisch  es  in  Königsberg,  Spandau, 
Maniilicim  '.V."  iiml  58  v.  H.) ,  des  Hammel' 
fleisclics  in  Altona  (10  v.  U.),  de«  Pferde- 
fleisches in  Altona,  Boehnro,  Ha]|»-(|e  g  v.  H., 
OBd  S^,  2;n  kg  auf  den  Kopf  '.  In  Berlin 
entfielen  von  dem  frischen  Fleisch  vun  lUU  kg 
88  anf  Rind-,  7  auf  Knlh-.  51  auf  Schweine-, 
8  auf  Hammel-  nnd  2  auf  rfenletieisch. 

—  Ist  das  Fleisch  träobtioer  Mastschweine 
minderwertig?  Die  „Deutsche  Fleiaeher-Zeitnog^ 
berichtet,  das«  in  dem  seit  Jahren  wegen  des  an- 
geblichen Minderweries  des  Fleisches  trftchtiger 
Sohwcine  schwebenden  l'rozcss  im  Sinne  des 
Votums  der  von  dem  beklaittea  Schlächtermeister 
landierten  Saeirverstindigen  entsehieden  worden 
si'i.  lii  k.iiintlich  hatten  der  Tierarzt  .lost  <!im- 
Herausgeber  dieser  Zeitschrift  und 
die  Teohnisehe  Kommission  ffir  das 
Ve  t  e  r  i  n  a  r  w  c  8  e  n  begutachtet,  dass  sich  die 
Annahme  eines  Fleischniinderwerta  bei  trächtigen 
Mastscbwainea  nicht  hegrUaden  lasse.  Wenn 
nun  das  snstindigc  Gericht  den  AnsiBhrnngen 


der  letztgenannten  Gutachter  niciit  beitrat,  so 
I  machte  es  von  seinem  Rechte  der  freien  Wflrdi- 
gun^'    der  erhobenen  BeweiHo  r.djrauch.  Die 
j  GrUiide  der  tierärztlichen  Gut.icliten  werden  aber 
dun  Ii  <ii<' <  i  'ii  litsentscheidnng  nicht  erschüttert. 
Es  sei  hierbei  noch  cinn).il  darauf  hingewiesen, 
dass  die  beteiligten  Berliner  Schlächter  besw. 
ihre  korporative  Ve.trtMni-;  schon   lange  vor 
I  Beendigung  des  fraglichen  Keebtsstreite«  dnrob 
I  Vertrag  mit  den  Viehkommissioniren  daranf 
verzichtet  haben,  die  Entschädigung 
eines  Minderwertes  für  dasFleisch 
trächtiger  Tiere  an  beansprn eben. 

-  Milehkechsr  fOr  tslwknlosefr^e  Kilber- 
aifiaeht  Bittergutsbesitzer  Mack  in  Althof- 
Ragnit  liest  seine  Kälber  nach  einer  Mitteilung 
in  der  ..Königsherger  land  nnd  forstw.  Zeitung" 
seit  I6it6  mit  gekochter  Milch  trinken.  Da  das 
Koohen  von  seitweise  Uber  100  1  Mileh  anf 
offenem  Herd  selir  teuer  uml  umständlieh  ist,  liess 
er  sieh  vom  Kupferschmied  Severin-Tilsit  einen 
Milehkooher  herstellen,  welcher  sieh  den  Angaben 
Macks  zufolge  sehr  gut  bewährt  hat.  Der 
Kocher  ist  nach  Art  eines  Dampfwasserbades 
konstmlert;  In  einrnn  «isenen  Kessel,  nnter 
welchem  tiie  Feuerung  mit  Rost  angebracht  ist, 
liiingc  ein  kupferner  Kessel.  <lam)ifdicht  und  fest 
vernietet,  snr  Aofoahme  von  ungef.  33  I  Mileh. 
In  den  Äusseren  eisernen  Kessel  wird  durih 
einen  Tticliter  Wasser  eingefüllt,  welclies  den 
kupfernen  Kessel  bis  lur  HUfte  umspUlen  nni8S 
und  durch  Kohlenfeuerung  zum  Sieden  gebracht 
wird,  das  erste  Mal   in  einer  Zeitdauer  von 

Stunden  mit  einem  Kohlenverbrauch  von 
8  Pfund,  beim  sweiten  und  dritten  Milobaufgoss 
in  je  !,  Stunden  mit  einem  Rohlenverbraaeh  von 
je  4  I'fiiinl,  so  (liiss  in  Stunden  1  Mileh  mit 
IG  Pfund  Kohlen  auf  hJQP  C.  erhiUt  und  damit 
sterilisiert  werden,  was  dem  geringen  Rosten' 
aufwand  von  ungefähr  15  Pfennigen  entspricht. 
In  einem  abnehmbaren  Blechdeckel  befindet  sich 
eine  ROhre  snr  Aofliahme  des  Thermometers. 
Bei  einer  normitlen  gleiilim.tssigen  Feuerung 
mit  kleinen  Kohlenmengcu  luuss  die  Milch  1  bis 
S  Minuten  100'  C.  Iialten,  ehe  sie  Uberkocht, 
worauf  der  Milchhahu  geöffnet  und  die  Milch  in 
ein  bereitstehendes  GefUs»  aligelassen  wird.  Zur 
Kontrolle  der  Wa.s.scrraenge  ist  ein  Wasserstands- 
glas Uber  dem  Waseerablasshahn  angebracht, 
und  für  den  Fall  einer  vorzeitigen  Dampfent- 
wicklung  befindet  sich  neben  dem  Trichter  ein 
einfaches  Ventil,  welches  sich  bei  der  geringsten 
Spannung  flffhet  nnd  den  Dampf  entweichen  lIssL 

Der  Apparat  arl  i  i'rt  in  .•Mtlmf  Ragnit  Uber 
zwei  Jahre  ohne  jede  Stürung,  ist  vOllig  gefahr- 
los nnd  TOn  jeder  noch  so  unbeholfenen  Person 
zu  bedienen,  da  ilit  sclUc  nur  ilarauf  Acht  an 
geben  hat,  dass  genügend  Wasser  eingefllllt  ist 
das«  aar  geringe  Mengen  kleingidtlopfter  Kohlen 
anfgesehllttet  werden,  and  dass  sie  sieb  wlhvmid 
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der  Zeit  von  Ij^  Siuaden  niebt  von  dem  Apparat 
entfernt,  um  bef  Begtnn  des  üebericoehem  den 

Milchhnhn  .'itTiii n  Ii'  / n  .  pi 'sl'  i  K  l  iiic  nein- Milcli- 
menge  wieder  in  den  Kessci  BchUtten  zu  künncu. 
2Iach  Beendigang'  dee  Hilehkoebem  wird 
das  heisse  Wasser  zum  R  iiivri  n  des 
llilchkeaseU  benutzt,  und  die  AbiabsrOhre  mit 
dneai  DrahtlcrSlier  bei  geöffbetem  Habn  ge- 
reinigt, "laniit  (lasdlist  Iceine  Milchn'Bte  ein- 
trocknen. Alle  11  T:iffe  bis  4  Woclicn  cmpiiclilt 
ea  aicb,  den  llnbn  auszuschrauben  und  gründlich 
naclizureitiigen.  Der  Apparat  wird  in  swei 
Grossen  für  ungef.  '25  und  88  1  Milch 
anjiceferiigt  und  kostet  150  bezw.  SOO  H.  Die 
Erfolge  aind  im  Üeaember  vorigen  1 
Jahrea  anm  eratenmal  dnreh  Tnber-  | 
k  11  Ii  n  Impfung  festgestellt  worden. 
£•  worden  von  35Jährlingak&lbern  . 
alle  bia  aaf  «wei  geannd  befanden,  i 

wiihrrr  il  von  ilrii  ältoifii  .I.ib i';c;itipen,  mit 
rober  Milcb  getränkt  waren,  fast  5UpCt.  reagierten. 


Tagcsgesehlclite. 

—  Oeffantlioiie  SeblaaliMflBi  Der  Bau  otTcnt- 
liclior  SchlaclitlMifc  ist  geplant  in  Sülze  in 
Mtcklcnburg, cmlgiiltig  boscblospen  in  Saalfold, 
Oreiffenberg  (Pommern),  Si  h worin  a.  W.,  i 
SchOnlanke,  Uataebarg,  üickornfdrde, 
Kaatelb.  Mainz  nnd  in  ROgonwalde.  Mit  dem  | 
Bau  eines  öffentlicben  Scblacblliofes  ist  in  D  r  a  ni  - 
bnrg  Iiegonnen  worden.  Eröffnet  wurden  die 
aenerriehteten  OUbntlleheD  SehlaelithOfi»  in  Ha  ins 
and  in  Schildberg. 

Die    ScblachtLöfe    xu    Drauiburg  und 
Rttgenwalde  werden  naeb  Plinen  gebaut, 
welche  von  dem  tierärztlichen  Leiter  des  Schlacht 
hot'ea  zo  Stolp,  Dr.  Schwarz,  in  üemeicsciiati 
mit  einem  Stolper  Arcliitekten  auagearbeitet  { 
wnideHi   Eine  derartige  ZtiKannnenavbeit  cin<>s 
Teterinir-  uuU  bauteclmischen  öacbverständigen 
lat  für  neue  8ehl«ehtliofknl«gen  swcifelioa  ein  1 
groaier  Gewinn.  j 

—  Frelblake.  Die  Errichtung  von  Freibänken  J 
iat  in  Görlitz,  Liegnits,  Sorau  and  Wei-  • 
mar  beaebloNen  wurden. 

—  OMigtterlaelM  FlelaelibeMihu  ist  in  Gross  | 
Si  liöiK  u  l  iiiKPfUhrt  worden.  Gleich/ i'itii;  wiirdi: 
daselbst  tUr  die  Errichtung  einer  Freibank  : 
Sorge  getragen. 

—  NotlerungikONimlssion    auf  dem  Breslauer  ' 
Schlacbtviehnwrkt   Unter  dem  Vuraitz  des  Ke-  . 
giemngspriridenten  Dr.  von  Hoydebmod  and  | 
der  Lnsa  fand  eine  Besprechung  über  die  Bil- 
dung einer  Nutierung^kuniuiission  auf  dorn  Üns- 
laui'r  Schlachtviehmarkt  i-tatL    Die  Besprechung 
führte  zur  Empfehlung  einer  Kommissinn,  welcher 
angehören  sollen:   Der  Schlachthof  direkter  als  ! 
Voraitzender  (zu  seiner Stcllvpitrctung  der  Obei- 
tierarxt  des  Schlacht-  und  Viehhofes),  der  Vieh-  j 


hoHnspektor,  ein  vom  Jbgiatrat  anazuwühlcndes 
Mitglied  nnd  je  vier  Vertreter  der  Landwirt- 
schaft, dej-I'Iii'M'iii         1 ' 'S  II ri  l  lie»  Violihandels. 

—  Vom  Schlachtviehtiof  in  Mainz.  Zum  Direk- 
tor dea  Sehlaehhriehliofea  in  Main«  ist  bekannt- 
lich --  entgegen  dem  sonst  lii  <ih,icbtett>n  Rr.niche 
—  kein  Tierarzt,  sondern  der  Bürgermeister 
einer  kleinen  Stadt  in  Mitteldeutschland  gewihlt 

worden.  Als  von  tierärztlicher  Seitf  ilns  Be- 
denkliche einer  solchen  Wahl  betont  wurde,  ist 
diese  objektive  Mahnung  von  Mainz  ans  falsch 
beurteilt  worden.  Der  hinkende  Kote  kam  aber 
baldn.nch.  DerMainzcrSchlaciithofdirektor  hat  sich 
nach  kurzer  Dicrstzeit  veranlasst  gesehen,  sein  für 
einen  Niehtsachverstftndigen  von  Verantwortlich- 
keit Hbf  rvoiles  Amt  nied^rzu  legen.  Als  sein  Nach- 
foli^er  wurde  ein  Polizeikomniissar  gewählt.  Es 
kann  abgewartet  werden,  ob  der  neue  Beamte 
den  eigenariigen  BetriebSTerbiitoiSien  einen 
Sehiariitviehhofea  nebr  gewaehaan  ist  ata  aeia 
Vorgänger. 

—  Zar  NyilSM  4»  K«rtHt.   Der  Kongress 

deutscher  Badeärzte  hatte  IWHS  dem  Herrn 
Hcichsknnzler  ein  Gesuch  zu  unterbreiten  be- 
schlossen, worin  fBr  die  Hygiene  der  Knrorto 
folgende  Fordorutigen  aufgestellt  wurden : 
l.  Die  EinfUhnuig  ciin-r  iiioilerneii  Anschauungen 
entsprechenden  Ent«  iisscrungsanbige  zur  Be* 
aeitignng  der  Haus-  und  Meteorwttaser,  t  eine 
zweckentsprechende  Waaserversorgang,  3.  Mass- 
nahmi'ii  zur  ausreichenden  Beschaffung  von 
Kuosteia  oder  von  einwandafreiem  Natureis, 
4.  die  Bereithaitang  von  den  VerbSitntssen  dea 
Kurortes  entsprcchemlen  Käumcn  zur  etwaigen 
Aufnahme  an  akuten  ansteckenden  Krankheiten 
«ricrankter  Kargiate,  6.  Beaeliailbng  eines 
Desinfektionsnpparates  und  Einfilhrung  einer 
zweckentsprechenden  Desinfektionsordnung,  6.  die 
Herstellung  eines  Leiehenbauses,   7.  eine  den 

modernen  Erfahrungen  entsprci'lM-n'lt'  Banpolizci- 
ordnung.  AiiH-Serdeiu  wunie  die  fc^iariehtung  von 
Sanität8koiniiii:>-«ioiien  in  den  Badeorten  ala 
anabweislich  notwendig  erklärt. 

In  Verfolg  dieses  Gesuches  hat  das  KOnigl. 
Prenssi-sclii'  Kultusministerium  die  Oberpräsidenten 
und  BegierungspriLsidenten  angewiesen,  für  die 
Darehflihning  der  Forderungen  des  Baineologen- 
kongresses  nach  Mm;:!] -hkeit  Sorge  zu  tragen. 
Leider  aind  in  «iicscn  Forderungen  zwei  sehr 
wiehtige  Punkte  niebt  erwähnt,  die  Rege- 
lung der  Fleischbeschau  und  der 
Milehkontrulle,  ohne  die  ein  Kurort 
schleehterdinge  nicht  denkbar  iat 

—  Fleischvergiftung.  Nach  Genus»  A'on  Hack- 
tli'i.-sc!!  sind  in  S  e  h  a  c  k  e  n  s  I  c  b  o  n  mehr  als 
ItKJ  l'crsotien  erkrankt. 

—  Triohlnosis.  In  S  a  n  d  c  r  s  I  c  b  e  n  liegen 
gegen  10<3  Personen  nach  Genuss  angeblich 
nntersuchtcn  Scbweinefleisebes  an  Tiiehinosia 
darnieder. 


Digitized  by  Google 


—   40  — 


—  Zir  Untertuchunj  von  Wiireten  auf Triohl.-ea. 
ün  ein«  sorj^talii^e  (Tntermebanf:  der  »ns  den 

A  iii^Iiinio  einfiflikhrleii,  in  iii.kitiitiollicrli.irer 
Weise  Itergefttellten  Würste  am  Iricbiiicii  zu 
ermOglleheii,  Ist  von  Ibffstrtt  tu  Karli* 
ruhe  <lip  Gebühr  ftlr  iiit>  Untersuchung  einer 
Wurst  auf  50  Pf}{- ft8t{<c8t  tzt  worden.  Beincrl^ena- 
wert  ist  liierbei  noch,  ilnsa  die  Karlsruher  Be- 
liünle  die  Tridiinenschau  für  die  aus  dem  Aut- 
lande  eingefUlirten  WürBte  anordnete,  obwohl  im 
(iru38tier/.ogtuin  ISaden  eine  obligatorische 
Trichineatebau  nicht  besteht  Man  wird  in  der 
Annahme  flieht  fehlt^ehen.  das«  diese  Ansnahnt- 
mansregel  durch  die  iiiigfw(jhiiliel,e  Maiitigkeit 
der  Tricbinenfunde  in  importierten  amerika 
»fachen  Sehwsineddaeliiraren  ▼eranlasst  warda. 

~  Trichinenfunde  in  vom  Ausland  elngsfuhrtM 
Sohweiaeflalack.  In  U  e  r  a  üiiid  itt  aiuerikanischea 
SehwelnefleiaebstBcken  in  Avguat  7  Mal,  In 
Hamhur^  f4  Mal  TricliiiMii  i  rnhpf wiesen 
worden*!.  In  Stettin  wurden  im  fit-lfu  Viertel- 
jahr W  31  al.  iui  zweiten  iil  Mal  und  im  dritten 
V i<' rt ('  1  i :i 1 1 r  1 73 M al  in  ei ngePilh rt en)  «merikaoiacbem 
Scliweiuetieiscli  Triciiinen  getunden. 

Kerner  wird  über  TriehineDfundo  in  ame> 
rtkanischen  Fleiscbwarcn  berichtet  ana  Erf u  r t, 
Nord  hausen,  Oanabrilek,  Kiiniren, 
Bar  I  i  n  ,  C  h  a  r  I  «  1 1  e  n  Im  i  -  mili:  /,  i  (  t  a  u. 

—  UateraohMliB  aiit  Abdeokereifleiaoh.  Der 
A1>decketelbealtzer  Spitta  aus  Koehatedt 

wurde  vu        Jahr    Zm  hthaus  und  5  Jalircu 
Ehrverlust  verurteilt,  weil  er  in  den  Jahren  ls'.)6 
and  1b87  Fleiaeh  von  verendeten   and  aur 
Totling  ihm  übargebeneR  Tieren  an  Flelacher' 
vei'kauft  hat. 

—  Babirdlichea  VarfalMn  gegen  den  Zusatz  voa 
chemischen  Konsfrvi^rungsmitteln  zu  Fleisch.  I)er 
Hagistrat  vuh  E  uiden  hat  unter  dem  23.  üiirz.  Ib'M 
folgenili'  Hek.-inntmachuug  erlassen: 

„In  hiesiger  Stadt  sind  aeit  einifpar  Zeit 
kleine  amerikanische  Schinken  —  anfr*n.  Piekoik- 
81  liiiiUi  n  —  in  <len  Handel  gebracht  worden, 
Welche  nach  sachverständigem  G(itachtcu  eine 
bedeutende  Menfre  Borsinre  enthalten. 

D.i  tlie  I'orsäuri'  imch  ärailichem  Gutni  litt  n 
als  ein  tiiti  wirkt,  de&sen  Üenoss  schon  iu 
kleinen  Mengen  die  nenscblicke  (Seaundheit  ni 
schädigen  geeignet  ist,  so  nehmen  wir  Vor- 
anla&auDg,  vor  dem  Gcnusso  »«del  er  Si-hinken 
hiermit  an  warnen." 

Ferner  wurde  vom  Kat  de'-  H;Mipt-  und 
Resiilcn/ Stadt  I>  re  »  d  c  n  n.icti.itelieii<le  Hekannt. 

*;  In  Uera  wurden  ausserdem  412  aiuen- 
kanlseha  Sehinken  wpffen  Fiulnia  beanstandet 

Aus  demselben  CriiM-lc  miissN'u  in  Snnr- 
b  r  U  c  k  e  n  über  lÜU  Zentner  in  Fässern  verpackte 
anerikaniaebe  Seblnken  mit  Beschlag  belegt 
werdi*n.  f 

Varantwnrtitrber  Itöüiairar  (eickt.  loMraMBtrU^:  Prof.  Dr. 


macliung,  betr.  FleischkoDservieruogsmittel.  am 
14.  Mira  lft<8  verOfTentltebt: 

.,Ungr:u'htct  iinisen'i  wiederholten  Warnungen 
werden  unter  den  Üezeichnungcn  „Meat  Tre- 
aerve  Kryatal",  ^Barmenit'*,  „Maat  Preaerve'S 

„Kon.tervi'nsnir.",  ..Wtirsttinktur",  Hm  ■^;tM^e'' 
u.  a.  m.  cheinisclie  Trodukte  in  den  \erkflir 
gebracht  und  von  Fleischern  nnd  Flaischhändlern 
tur  Färbung  und  Konsen  iemag  von  Fleiaeh  und 
Fle  isch w  a  r e I)  a  ci ge  w  e  n d  e  t . 

£a  geschieht  dies  aber  nicht  nur,  um  der 
Ware  ein  beaaerea,  den  tbataüekliehen  Verhält- 
niaaen  nicht  entapreebendea  Anaehen  an  geben, 

mithin  zur  Täuschung,  Bonilcra  r>  wird  hier- 
durch infolge  der  schädlichen  Stoffe,  welche 
dieae  Mittel  enthalten,  auch  die  mensehiiehe  Ue- 
aondheit  ger;ihrdet. 

Wir  machen  daher  insbesondere  die  Fleischer 
nnd  PleiaebwarenhXndler  erneat  daraof  anfmerk- 
Kam,  dass  die  Vcrwttidnng  solcher  Konser- 
vierungsmillel  strafbar  im,  warnen  unter  IJezug- 
nahme  anf  anaere  Bekanntmachung<'n  vom 
14.  April,  10.  Dozembor  IS9G  und  26.  April  IsftT 
vor  deren  \  erwendiing  umi  werden  gi  gen  Zu 
widerhandelnde  strafrechtliches  Kinschreiicn 
nacbHassgabedesKeicbsgetetzesvom  14. Mai  l^^i>, 
den  Verkehr  mit  Nahnuigs-  und  Genussmitteln 
betrefRBnd,  veranlafaen.*' 


Pei'soiialicii. 

Tierarzt  Klaphakc  aua  ÜBaten  ist  zan 
Schlaehtbofdirektor  In  Zelt«,  Tierarzt  Sohiat- 
hölter-Werl  und  Tierarzt  .lochim-Springe  zur 
Ausübung  der  Fleischbeschau  in  Vallendar 
(RheinL)  baxw.  in  Eickel  (W«at£)  gewthlt  worden. 

Yakansseii. 

Königsberg  i.  I'r.  (3ttb«rea  blerllber  aiebe 

Heft  1  d.  Zeitschrift.) 

Küttbus:  8chl;ictitlii)t';issislenztierarzt  zum 
1.  Jan.  IXXk  Uehalt  läUU  U.,  Bewerbungen  an 
den  Magistrat. 

riatlic  i.  Poiiiin  Niederlagsuii^'  i'inn^  Tier- 
arztes C  Fleisch-  und  Trichinenschau  gewün»cht. 
(ISOn  M.)  Lohnende  Privatpraxia  in  Anaaicbt 
Bewerbungen  an  die  Polizeiverwaltung. 

Klbing.  Schlachthof  -  Direktor.  (Jeh.tlt 
3U0Ü— 4S00  M.  nebat  freier  Wohnung  u.  Heizung. 
Privat|)raxi8  nicht  gestattet  Bewerbungen  an  den 
Magistrat.   

llittc. 

FQr    die    Zwecke    <ler  bakteriologlaehen 

l'cliniigcn  und  der  Fleischbeschau  -  Detnonstra- 
tiunen  eranche  ich  die  Herren  Kollegen  wieilcr 
nn  geflllige  Einaendung  geeigneten  Materi  ila. 

Ostertag. 

Oiuutaf  in  Hrrlin.   -  Vrrtiii;  vuii  Ki>-liar<t  Nrbor't  SrrfiP 
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Sciiliii'hthausinsjH'ktor  gesucht. 

Die  Steile^  des  tierärztlichen  Schlschtluiua-In- 
spetctora  'im  hiesigen  Htüdtischen  Schlachthofe  ist 
xnm  1.  April  \>^W  neu  zu  besi-tzen. 

ht'v  Inhaber  der  Su<llt'  erhält  ein  .Tahr^ 
von  1000  Mark  neben  freier  Wiihnung  im  > 
hause  un<i  freiem  Licht  und  Hrnnd. 

rriv-ititrnxis  ist  ausser  den  I  Mcuststuuden  gestattet. 

Uegenseitige  einhalbjährliche  Knndigang  wird 
vorbehalten. 

Stthriftliche  Beweri»ungen  sind  bis  zum  10.  De- 
zombcr  1h;w  büim  rnteneichnetcn  einzureichen. 
Warhnnr,  den  12.  November  1.**!«. 

Der  BBrcrermeiHter. 
H  ö  p  e  r 

LenkSf mische  Tiere 

'Pferde,  Kinder,  Sclmfc  oder  ."^chweinoi  wünscht  das 
Institat  ffir  Senini|irttrun«r  in  Steglitx  bei  Berlin 
zu  crwerl>en. 

Gefl.  Angebote  an  den  Direktor  de»  Instituts, 
Geh.  Medizinitlrat  Pnifessor  Dr.  Khrtlrh. 


Die  anerkannt  besten 

I\I  i  Ii  i*o«lf  ope 

fTlr  die 
FleiHchHrhaii 
(von  30  bis  100  Mark)  liefert  stets 

umgehend  daa 
0|*tlaioho  Inwtltut 
Berlin  SW.  46. 

F.  W.  Schieck 

14.  Ilallesche  Strasse  14. 
Illnstr.  Vcrz.  gratis  und  franko. 
KigNrixs  Pr«4«littoa  Absr  iwaulglnnaad  Si'cii. 


Farbstoffe,  Rea2;entien 

für  Hikroskoplt  ind  Bahlerlologic 

gewissenhaft  nach  Angabo  dor  Autoren. 

Dr.  G.  Grübler  &  Co.,  Leipzig.  ^"'""•J^ /*» ' 

CentraUtellc  fOr  mikr.  ehem.  Bedarf. 
Preislisten  gratis  tud  franko. 


H.  Haiiptiier,  liistnmieiiteii-Fabrik,  Berlin  NW. 

Zusammenlegbares  Taschen-Mikroskop. 

Hati])tners  D.  R,  G.  M.  Schutt. 

Fleischbeschau-  und  Trichinenschau-Utensilien. 
Mikroskopische  Präparate 

für  praktische  FleiarbbeMchaa. 

Anschneidemesser,  Färb-  und  Brenn- 
stempel für  Sanitätsthierärzte. 
Kennzeichen  für  Thiere 

in  8  versrliiedenen  Conntrnrtionen. 

Betäubungsapparate  für  Schlachtthiere. 
Milchuntersuchungs- Apparate. 


T;^«:r^on_Mj|<roskOr 


H.Haupfner  öenlin 


H.  Hauptner,  Instrnmenten-Fabrik,  Berlin  NW. 


rustadl  Tii. 


Specialfabrik 

ftlr  Karren  u.  Fuhrgeräte 
jeder  Art, 
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Schlachtapparate,  Kühl- 
zellen,  Schweinebuchten, 
Schlachtmaschinen  etc.  etc. 
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Heft  3. 


Origiiial-Abhaiidlungeii. 


Untersuchungen  über  die  Schwefelaus- 
scbeidung  der  Muskulatur  und  der  Organa 
goMnder  und  kranker  SohlacMtinra. 

\'oB 

M.  L«M-B«rUii, 

NlMt.  Uq&ilenHL 

Anf  Anregnnj^  des  verstorbenen  Herrn 

Professors  W.  Eber  habe  ich  auf  dem 
hiesigen  Zentralscliliuhtliofe  etwa  "i."/);! 
üntersucliiiiigeu  zum  Zwecke  der  Fest- 
stellung der  Ausscheidnnsrvon  Schwefel  ans 
der  Muskulatur  und  deu  Organen  gesunder 
und  kranker  Srlilachttiert'  anscetüliil. 
Die  Präparate  habe  ich  genau  nach  der 
von  Hen-n  Professor  ßber  in  dieser 
Zeitsebriü*)  angegebenen  ?erbesseiieii 
Art  angeterti{:t.  Die  von  n)ir  be- 
nutzten, mit  den  Fleischstücken  und 
Bleipapier  verseheneu  Krleumey  ersehen 
Kdlhehen  liabe  ich  jedesmal  sogleich  nach 
der  Fertigstellung  in  einer  Dunkelkammer 
des  Labora(ovinin<  des  Sclilaclilhofes 
untergebracht,    weil  nach  Angabe  des 


Es  wurden  zu  diesen  Veranchen  stets 
genau  10  gr  der  Muskulatur  oder  der 
Organe  benutzt.  Ferner  habe  icli  die 
Proben  meist  sofort  nadi  dem  Schlachten 
entnommen  und  hüchsteus  10  Minuten 
später  im  Laboratorium  verwendet. 

Aus  der  Muskulatur  des  Nackens 
gesunder  Bullen  erhielt  ich  14 mal  ilie 
Farbeniöue  Nu  4  und  önial  b,  also  im 
Durchschnitt  4,2.  Aus  der  gesunder 
Ochsen  ömal  4  und  ömal  5  gleich  •!,:>. 
Bei  gesunden  Kahen  9mal  ö  und  Intal  4 
gleich  4.9 

Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  Ifus- 
knlatur  des  Nackens  bei  den  Kflhen  am 

meisten  Schwefel  ausscheidet,  dagegen 
bei  den  Bullen  am  wenigsten.  Es  finden 
sich  iüdes  uuter  den  Präparateu  in  allen 
3  Skalen  Prftparate  mit  4  und  solche  mit  r>. 
Diese  Erscheinung  erklärt  sich  vielleicht 
dailurcli,  ihiNS  die  N'ackenmnskulatnr  der 
Bullen  meist  fetthaltiger  ist  als  die  dei 
Kiihe,  die  wohl  auch  durchschnittlieb  ftlter 


Herrn  Professors  Kber  da»  Licht  einen  "  «wd        d»e  Ballen  und  keine  so  derbe 

Einflus!»  aut  die  Brännung  des  Bleipapiers  Muskulatur  besitzi  n  wie  diese.  Fleines 

4Uisübt.      Die  Präj-arate  blinLen  s-idann  Fett  lieirrle  stets  ein  negatives  Resultat, 

in  die-er  Dunkelkammer  genau  -^Stunden,  l^i«  Diu  chschnittssumme  aller  3  Schlaclit- 

Die  Temperatur  in  diesem  Baume  betrug  I  tiergatiungen  ergiebt  4.5 
15  "  B^anmnr  und  war  eine  aierolich 


konstante.  I'ie  Pi'äp.uate  wurden  zu- 
nÄclist  dei'  .Muskulatur  des  Nackens  und 
den  Pfeilern  des  Zwerchfells  entnommen. 
Später  sind  Präparate  aus  den  Mm. 
serrati,  obliqui,  graciles  und  anderen 
Muskeln  des  Hinter-  sftwif^  des  Vorder- 


Aus  den  Pfeilern  des  Zwerchfells 
erhielt  ich  bei  den  Bullen  14 mal  G  unA 
2roai  ö  i),(!<,  bei  Ochsen  7 mal  <•  und 
ömal  ö  »  ö,5,  bei  Kühen  10  mal  6 
gleich  6. 

Es  ergiebt  sich  mithin  hier  eine  Durch- 
schnitts/.altl  von  ü,h  mit  gaux  geringen 


«cheukels,  dann  aus  den  ßugdrüseu,  den    Abweichungen  nach  oben  und  unten 


Lendeadannbeindrasen  und  dem  Hercen 
■untersucht  worden. 

^[hiVlll.  Jahrgang,  3.  lieft. 


BeidenBugdrflaen  waren  die  h  r 

töne  Tmal  1?  und  .'imal  -=  2,1,  bei  den 
Leiiilf  ndai  uil)eiudrüseu  3mal  2  und 
ämai  3  gleich  J.Ü 
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Bei    Kindern     mit  allgemeiner 

Tuberkulose  ers^ab  sicli  aus 

1.  der  2«ackentuutiliulntui-  I2inal  4  uud  4iualö 

elfltoh  IS; 

2.  ((t-n  ITeilcrn  ile«  Zw«rcbf<]l»  18  mal  6  ond 

L'ni:\l  .")  aj*; 
3  iU-v.  H'i^'ai  USCH  5uial  3  VJid  2mnl2<B:i,7; 
4.  Ue.i  (.eiKieiKlnnnbeiDcIrQsen  öm«l  8  und 

2  mal  2  gkidi  2,7. 

Vergleicht  man  nun  diese  Durch- 
sdinitiszahlen  mit  denen  der  gesunden 
Kiuder,  so  erhält  mau 

n>  bei  gesunden  ^J>„">fJ,, 

1.  Niickeimiuiikulatur  4,5  1,- 

2.  Pfeiler  des  Zwercbfelli 

a.  BujjdrUsen  2,4  2.7 

4.  LendeudariulieiiKh'fisen  2fi  2,7 

Diese  Tabelle  zeigt,  dass  bei  Rindern 

mit  allpremeiner  Tuberkulose  nicht  mehr 
SchweM  aiisefescliiedcii  wird  als  hei  fre- 
isuuden;  denn  ein  Unterschied  von  0,3 
lAsst  Meli  in  der  Farbenskala  de»  Herrn 
Professors  Eber  aus  Heft  12  des  VII.  Jahr- 
ganß^es  d.  Zcitsihr.  uirhl  mehr  feststellen. 

Ich  enliiuhui  dauu  auch  Proben  vun 
Rindern  mit  anderen  Krankheiten, 
wie  z.  \i.  jauchiger  Phlegmone.  Pyaemie, 
eitrigen  uiul  jauchigen  Metriten,  und  zwar 
von  Tieren,  welche  an  den  genannten 
Kraukheiteu  iu  hohem  Grade  gelitten 
batten. 

Hierbei  erhielt  ich  folgende  Farben- 

löiie: 

1.  N.icketiniu8kulatur    lOmal  4  und  2tn.i1  5 
jcli'icli  4.1<>. 

2.  Pfeiler  des  Zwerchfells  dual  6  und  amal  5 
(gleich  5,75. 

3.  Hiiffdriisfii  2 mal  I  umi  f)iii»l     =  •J.'i 

Die  Farbentiiue  i'nia!  1  l)ei  den  Hng- 
drü^eu  stammen  von  den  Dn'isen  eines 
Bullen  mit  jauchiger  Plilegmone.  Diese 
Drflsen  waren  sehr  stark  geschwollen 
und  saftreidi,  so  dass  bei  jedem  Schnitt 
Flüssigkeit  alifloss.  Die  \  i*n  Tieren  mit  der- 
artigen Krankiieiten  stannneudeu  Lymph- 
drflsen,  die  hflofig  staric  geschwollen  und 
saftreich  sind,  eignen  sich  für  solche  Vei- 
suclie  -<=!ir  wenic,  weil  sie  je  nach  Satt- 
gelialt  verschiedene  Kesultate  ergeben. 

Ans  den  angetührten  Resultaten  erhellt 
zur  Genüge,  dass  ein  Unterschied  in 
der  Schwefelansscbeidung  bei  ge- 


{  snnden  nud  kranken  Rindern  nicht 

bestellt. 

Mein  weiteres  Augenniei  k  habe  ich  so- 
I  dann   den    Kälbern  zugewendet,  weil 
I  Herr  Professor  Eber  der  Ansicht  war,  es 
lie.sse  sich  vielleicht  durch  die  inFiage 
'  stebeudp Methode  einünterscliifMi  zwisrhen 
gesunden  Kälbern  uud  solchen  mit  Ulcus 
pepticiira,  Enteritis  oder  Omphalo  •  Phle- 
bitis herausfinden 

.^ns  der  Muskulatur  des  Xac-kens 
gesunder  Kälber  erhielt  ich  11  mal  4 
nnd  5nial  5  ^  4,3;  aus  den  Pfeilern 
des  Zwerchfells  11  mal  6  und  5mal  5 
glei<  h  .').7. 

.\us  dei  MuskuIaiur  der  mit  ilen  oben  be- 
,  zeichneten  Krankheiten  behalieien,  teils 
I  geschlachteten,  teils  an  diesen  Krank- 
heiten Verendeten  Kälber  dajtegen  waren- 
folgende  Farl  enlöne  zu  erzielen: 

AuB  (1er  N  a c  k  c  n  m  u 8 k  ii  I  n  t  u  r :  mal  5. 8 mal  4r 
2uial  3  und  2  mal  ein  F.ntxnioa  zwisclion 
4  und  b,  nennen  wir  ihn  4,5.  Der  Durclischoitt 
ist  4.S.  Alis  den  Pfeilsrii  iles  Zwerelifellss 
1  mal  7.  7  mal  3 mal  6,  4  mal  6,5  und  Imal 
'  4,5  =  5Ö. 

!  Es  ist  also  auch  hier  ein  Ünter^ 
schied  zwischen  gesunden  und  kranken 

I  Tieren  iii<  IiT  wahrzunehmen  gewesen. 

DeiiiuiU'list  habe  ich  andere  Muskeln 
auf  die  Ausscheidung  von  Schwefel  unter- 
sucht, 

/.  n.  Miiitc'iilt  ^r.-ic  ilrs.  Durclisclinittssamue  4,6- 
I  .Musculi  obiiijiii,  Duicli£clioiUsannime  .  .  .  3,8 
AdducUiren   des   Hinterscfaenkela  Durch» 

srlii.ittsitinniTio  3,8 

I  Aiiiiiiktoroii    des  Vorilcrsclienkel»,  iJuitli- 

I         schnitlBSiimme  4,7 

Sfii  ui,  Diircli!tc)initt88tiiiiiii('  4,2 

Der  Farbenton  liegt  zwischen  3.ä 
I  und  4*5. 

Die  Versuche  mit  dem  Myokardium 

liefeiten  einen  "Durchschnittston  von  G,<i, 
ganz  gleich,  ob  von  gesunden  oder  kranken 
I  Tieren. 

Ebenso  ist  es  mir  mit  derUnskuIatar 

I  ans  gesunden  und  kranken  Schafen  er- 
gangen. Die  Nackenniuskulafur  gesunder 
Tiere  gab  ganz  gleichmässig  deu  Farben- 
ton 4,  die  Pfeiler  des  Zwerchfells  5. 

Bei  den  kranken  Tieren  erhielt  ich 
vom  Nacken  auch  gleichm&ssig  Töne  No.  4^ 
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von  den  Pfeilern  des  Zwerchfells  teils  5, 

teils  6,  die  iii  i  iQ:e  UnskaUinr  ergab  im 
Durchschnitt  4.4. 

Bei  den  ächweiuen  hattea  die  Ver- 
suche mit  der  Nackenmuslnüatnr  5,  mit 
den  Zwerchfellpteilern  7  nnd  mit  der 
LendendMmbeinmuskolatar  5,2  als  £r- 
gebni.s. 

Zwei  Schweine,  deren  Muskulatur  sehr 
stark  mit  Kalkkonkrementen  doreksetst 
war,  ergaben  aus  der  Nackenmnskiihitnr  '.), 
aus    der  Lendendarnibeinnuiskulatur   4.  : 
Also  zwei  ganze  Farbeutüne  weniger,  als  i 
die  der  gesunden  Schweine  resp.  der  mit 
Rotlauf  niitl    anderen  Krankheiten   be-  ' 
haftf^ten  Schweiiit'.     Unter  den  unter- 
suchten Präparaten  belanden  sich  drei  i 
von  Schweinen,  die  an  Rotlauf  verendet  | 
waren.  i 

Da  die  Nfiancen  bei  den  Tönen  No.  C  [ 
und  7  sehr  schwer  zu  bestinitneii  sind,  so 
Labe  ich  eine  grosse  Zahl  von  Präparaten 
mit  einer  Menge  von  5  g  Mnskulatnr  an- 
gefertigt. Dabei  ergab  sich  genau  ein 
Farbenton  weniger  als  mit  10  p  Die 
Durchscbnittssummen  sind  bei  allen  Ver- 
Buehen  genau  um  eine  Zahl  niedriger. 

Eine  grosse  Anxahl  von  MoRkelstacken 
gesunder  und  kianker  Schlachttiere  sind 
in  einem  külilcii  Räume  dt^s  Sclilarlit- 
hofes  (der  sogenannten  l^'inuenkanuner) 
bis  zu  14  Tagen  aufbewahrt  worden.  Sie 
lieferten  in  den  ersten  Tagen  alle  gleich- 
mässig-  die  oben  ang'cs^ebencn  RN  siilfatc 
Später     stellten    sich  erhebliche 
Schwankungen  ein.  Bei  einigen  stieg  : 
die  Sehwefelausscheidnng  schon  am  5. Tage  { 
ganz  erheblich  an,  bei  anderen  erst  nadi 
10  Tagen.    Jedenfalls  nahm  die  Scliwct'el- 
ausscheidung  schliesslich  bei  allen  zu,  i 
bei  einigen  frflher,  bei  anderen  später. 
Diese  Schwankungen  sind  wohl  auf  Ver- 
änderungen   der   Temperatur    und  des 
Wetters  sowie  auf  Verunreinigungen,  die 
iu  solchen  Käunien  nicht  zu  vermeiden  i 
sind,  BUraekxttfQhren.    Ein  ersichtlicher  | 
Unterschied  zwischen  gesunden  und  ' 
kranken  Tieren  ist  auch  hier  nicht  zu 
Tage  getreten.  j 

Das  gesamte  Ergebnis  meiner,  wie  ich  I 


wohl  behaupten  kann,  genau  ausgeAhrten 

Untersuchungen  hat  mich  zu  der  Über- 
zeuguufr  j^efülnt,  dtiss  die  l'nt-ersuchtmg 
der  Muskulatur  und  der  Eingeweide  auf  ihr 
8dtwefdaiu8aehgidiing8vermöff«n  die  Fest' 
sk'Ihnig  von  Kraiikheitm,  an  denen  <]t- 
aihhuMric  Tier«  gdittm  habeni  niehi 
ernwgliciU. 


Beitrag  lur  Frag»  dar  Tabarkuiaia 
dar  Mandeln. 

VOB 

IL  WUritr-fBrwBberg, 

SchlkThthnMirrktor. 

Wenn  Virchow  in  seinem  Werke  über 
die  „krankhaften  Oeschwaiste<*  (1864)  eine 

Beobachtung  von  Tuberkulose  der  Ton- 
sillen ntn!  Zungenbalgdrüsen  nicht  an- 
geben kounte  und  eine  Art  Immunität  fUr 
diese  Organe  anfetellte,  so  wurden'  spilter 
in  seinem  Archive  (Bd.  Oß,  134,  138,  144) 
von  Strassmann,  Schlenker,  Krück- 
mann und  Kuge  Beobachtungen  von 
Mandeltuberkulose  des  Menscbeo  ver- 
öffentlicht In  der  tierftrsUicheo  Lftteratur 
ist  eine  .\ngabe  über  Tonsillentuberknlose 
nicht  vorhanden.  Diese  Thatsaclie  ist  um 
so  befremdender,  als  die  Vermutung 
Virchows,  dass  das  Fehlen  der  Beob- 
achtung  der  tfandeltuberkulose  möglicher- 
weise  nur  in  mangelnder  Cntersuchung 
zu  suchen  ist,  iu  der  tierärztlichen  Praxis 
nicht  zutreffen  sollte,  da  wir  bei  der 
normalen  Untersuchung  der  Schlachttiere 

t;i'/t;i;;lir1i  in  dev  T.flpe  sind,  dlP  Trinsilleu 
anschneiden  zu  inii-scn.  Ztigetrebeu,  dass 
nach  den  Krlalirungea  der  humanen 
Medizin  den  Tonsillen  makroskopisch 
nicht  viel  anzusehen  ist  und  dass  tuber* 
knli'Ke  Mandeln  sowohl  von  iu>rnialer 
Grusäe  wie  atrophisch  oder  hyperplastisch 
sein  können,  so  mQsste  doch  wenigstens 
bei  ausgebreiteter  Tuberkulose  eine 
Hyperitlasie  ziun  Verdacht  nnd  damit 
zur  Untersacliung  auf  Tuberkulose  aul- 
furdern. 

Nach  den  hier  gemachten  Beobach- 
tungen scheint  die  Mandeltubeikulose 
wenif^stens  beim  Kinde  niclit  cti-  so 
selten  zu  sein.  Die  Veiötlenllichung 
folgender  genauer   untersuchter  Fülle 
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dfiifte  daher  Interosse  besitzen,  um  so 
mehr,  als  die  Fälle  innerhalb  eines  ganz 
kurzen  Zeitraumes  festgestellt  wurden. 

I.  Kotbunte  Färse.  iiewussteciu  cingc- 
aomnen,  im  Stalle  in  der  Kette  billigend,  Gang 
aebwankcnc!,  Hinterleib  einpofnllen. 

Lunge  mit  vielen  verkalkten  Herdt  iij 
BroDehial-MittelfSBlIdrllsen  ▼erkalkt.  Leber-  unJ 
fifkrösilrüsen  (Ics^'k-iilicn,  linisr-  und  Bauchfell 
mit  Btarken  verkalkten  Aullajjtrunjien. 

Hlrnh<iut  mit  Baminctartigeni.  dunkclrotem 
Beln^'e,  beaondera  stark  am  Grunde  tlea  Klein- 
hirns, durchsetzt  mit  kleinen  gelben,  »andkom- 
artigen  KnOteben,  die  in  dieBimaubitansbiDCin- 
tagen. 

Retrophniyngeale  Lymphdrttien  mit  eriitea* 
grossen  vcrkalicten  Herden,  Kebigangilympb- 

drUsen  intakt. 

Beide  Mandeln  anf  unsrcfllbr  dae 
Doppelte  vergrössert,  mit  kuReligon,  liellgelli 
scliimmemdeD  Uervorragungen.  KonsiBtenz  derb. 
Beim  Ditrehicbnefden  zeigen  sieb  die  Hervor-  | 
ragungen  aus  zusanimenflies.seniU'ii  Tiilicikcln 
zuMmmeogesetzt,  deren  Zentrum  sich  als  derb- 
brSeklige  Hane  heraaedrHeken  liaet  Derartige 
(ieliiliic  find  ibircli  il.ns  panze  Organ  verteilt. 
Da«  dazwischen  liegende  üowebc  ist  grau  ge- 
llrbt  und  mit  roten,  zackigen  Streiren  (turchsetzt. 

Färbung  der  Gefriersclmitte  mit  Hämatoxylin 
nnd Eosin,  sowie  nach  Zielil-Ncclsen.  Zentrum 
der  Geschwulst  strukturlos,  Kieaenzcllea  epär- 
lich  mit  vereinzelten  Bazillen,  Reste  von  ade- 
noidem Gewebe,  dazwiscben  etark  entwickelte« 
Bindegewebe. 

II.  Kub,  achwanbunt,  oa.  13  Jabre  alt,  ab- 
gemagert. 

Brustfell  mit  starken,  kalkigen  Auflagerungen, 
Bauchfell  achwaeh  beaetzt.  Lungen-,  Leber-  nnd 
GekrOsdrfleen  etark  vergrOaeert  und  verkalkt 

Pett  sulzig. 

Betropharyngcale  Drüsen  mit  verkalkten 
Hen1en,Keh1gangslymphdrliscn  deegleiehen.  Kehl- 

kojirM  lili  iüiljaut  mit  dunkelrotcni,  ranlK'in  Belri;;'e 
Uberzogen,  welcher  sich  bis  in  die  Lutlrülirc  er- 
atreekt.    Der  Belag  beeteht  aus  kleinen,  kaum 

hirxekonii't'isH-i'K  Ki  Mfi  (ip;i.  Per  Kehldeckel  er- 
Bclieiut  .iiu  U:uiilt'  /.i'riie.'ijen.  ächluiiuliAut  der 
Kasenliohle  und  der  NebcnbOblen  mit  gleieben, 
ausgedelintriii  ll>'lafjp  vorsolipn. 

Beide  Mandeln  nicht  vergrös.^ert,  von  weicher, 
drüsenähnlicher  Beschaffenheit.  InderiecbtCD 
Mandel  findet  sich  ein  erbaengroBser,  gelb- 
grauer  Herd. 

Bei  der  mikroakopisehen  Unteranehung  zeigt 
der  Herd  Riesenz-ellen,   doeh   keine  'rnhcrkid- 
bazilleu.    An  einer  Stelle  ist  das  Epithel  unter 
brochen,  hier  tinden  sich  Tnberket  mit  Baxillen. 
Linke  liaadel  normal. 


III  Hotbutiter  Ocha«,  6Jilhrig,  an  Lebzeiten 

starke  Atemnut  zeigend. 

Dnistlell  mit  verkalkten,  atarken  Auf- 
lagerun;;eu.  Bronchial  und  Mittelfelldriisen  ver- 
gräsaert  nnd  verkäst  tiekrOs-  und  Portaldriiseu 
desgicicben  Leber  nm  die  HUfte  vetgrOaaert 
f:ist  nur  :v\s  \  i  rk.ilklen  luid  vfrkiiston  Horden  be- 
stehend. Niureudrüsen  verkäst  In  den  Kieren 
.••elbat  einige  wenige  ateeknadelkopfgroaae  gelbe 
Herde.  Beide  BngdrQsen  fausigrosa,  verUist^ 
desgleichen  rechte  Kniefaltendritse. 

Kc  t  r  o  1 1 1 1  a  ry  n  ge  ale  n  nd  Kehlgangalymphdrilaen 
vergrüB^ert  und  mit  Kiterlierden  durchsetzt. 
Beide  Mandeln  ragen  in  Grösse  einer  grossen 
Kartoffel  hervor.  Die  HervorwOlbungcn  be- 
rühren ein:\nder  un  l  stuasen  auf  den  Kehlkopf, 
80  den  Eingang  /.um  letzteren  verengend.  Die 
Konsistenz  ist  eine  w<'it  he.  r.e:iii  Iiiin  ii.'<eliiieideii 
quillt  graugelber  Kiti^r  her\or,  der  aus  UOIllcn 
stammt,  die  in  der  Grösse  einer  Erbae  bia  einer 
Kastanie  in  dem  Gewebe  liegen.  Die  Wand 
dieser  Höhlen  ist  ausgefasert  Das  Tonsillen- 
eewcbe  ist  mit  ei  tilgen  Herden  von  veraehledener 

Ausdelimini^  diclit  licsvt/.t  ZvNisi-luMi  diesi'n 
Eiterherden  hoben  sich  deutlich  gelbe,  zackige 
Streifen  ab. 

Bei  der  mikro-kojiischen  rntersuchung 
zeigen  aicb  spärliche  Drilsenzelleu,  datwiscbeu 
starke  Bindegewebaxllge.  Viele  Streptokokken, 
vereinzelte  Tuhcrk'  Ibazillen. 

IV.  Kuh,  graubunt  ca.  lU  Jahre  alt,  zu  Leb- 
zeiten starke  Hinfälligkeit  Temperatur  89,!l-  C. 

Brnsticll  niässijx  st:irk  mit  verkalkten  Auf- 
lagerungen be  leckt.  Tiefe  Cervikaldriisen  und 
untere  BmatdrBaen  verkalkt,  die  oberen  dco- 

glcichen,  ilie  vor  dem  neunten  Hürkenwirbe! 
kindskopfgross,  total  verkalkt.  Brustfell  mit  nur 
wenigen  Verkalkungen.  Linker  LtingenflQgel  in 
der  ganzen  Auadehnung  nur  aus  verkalkten 
Liipiichen  bestehend,  rechter  FlUgcl  cnth.ält  noch 
einzelne  wegsamc,  aber  empliysematisclie  Teile. 
Herzmuskel  mit  dem  stark  tuberkulös  verdickten 
Herzbentel  verwaehaen.  Leber  mit  vielen  ver^ 
kalkten  Herden  verschiedener  tlriifiisc.  I'orial- 
driisen  verkalkt  Dieäekrüsdrüsen  bilden  eine  un- 
nnterbroebene  Kette  von  fanatgroaaen  verkalkten 
Knuten.  Nicrenilrflsen  mit  erbsengrosscn  Kalk- 
herden, lu  den  Nieren  versprengte  haselnuss- 
groaae,  atrablenfDrmige  Herde. 

Ketrupharyngeal«  undKehigangaljrmpbdTliaen 
I  verkalkt. 

An  den  Handeln,  die  von  normaler  GrOaae, 

Farbe  und  Konsl.-i'o  ,/  siml.  ist  änsserlicli  niclits 
wahrnehmbar.  Ei-i^t  auf  dem  Durchschnitte  sieht 
man  in  faat  jedem  Lippeben  «inen  aus  kleinen 
Ktiiilehen  zusammengesetzten  Herd  von 
u  ngefuhr  Li  n  se  ngrösse.  Die  gelben  Knötchen 
haben  ein  kalkbartea  Zentmm.  Viele  Tuberkel- 
buüllen. 
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V.  Knb,  tehwiTsbunt,  8jlhr(K. 

Hiustfell  mit  veroinzelten,  verkalkten  Auf- 
Ugenmgen.  Bronchial-  and  MittelfeUdrOMo  mit 
Tvrlnlktmi  H«i<d«n  veiaebied«ner  GrOam;  6c- 
krfisilrtlsen  und  Port.iIdrQscn  desgleichen.  In 
der  Mil£  drei  apeekige,  gelbe  Herde  von  Haael- 
nnaagrOMe.  Retroplittyngtale  und  KcUlganga- 
lynphdrilsen  tiui  orliaon^ross«"»  Kalkhorden. 

Handeln  in  tjioMe  und  Konsistenz,  von  der 
iiiiniialea  Beachaffenheit  nicht  abweichend.  Anf 
de  ui  Durchaehaitte  in  jsder  Maodel  ein  p  f  e  n  n  i  g- 
stttckgroaaet  Song'Ionerat  von  gelben, 
mohiikoriif?ro88on  Kiu'ltchen.  Unter  dem  Mikru- 
akope  zeigt  aich  daa  Zentrum  atrakturloa,  gekörnt, 
oater  den  nmdstindigen  OeMIden  Rfesentellen. 

VF.  K  11  Ii  ,  '_'r;Uiliuiit,  1i.'i'ii-i.r. 
SerOae  ilaute  der  Bruat-  und  Bauchhöhle  mit 
verkslkton  Perlknoten  beeetst  Bronehitl*,  mttel- 

f«'ll  ,  <n'kr<is-  nii'l  Lcbcrdrlisen  mit  kSaigon  Hrrdon 
vei^acUiedcner  (irüsee  durchsetzt.  In  der  rechten 
BnsdrOae  ein  kiracbgrosBer  verkäster  Herd. 

Hetropbarynf^eale  Lyn.pbdrUaen  mit  ver» 
kästen  Herden.   KehlK^ngslyniphdrÜBen  frei. 

Mnndeln  graugcKlrlit  mit  erbaengroaaen, 
rauben,  kugeligen  Uervorragungen  von 
gelbbranner  Firbnng.  Konsistens  weich,  doeh 
lassen  sicli  vereinzelte,  harte  Knoten  dnrcb* 
i&hlea.  Beim  Durchachuelden  aeigt  aich  dai 
gnrae,  mit  Sebleim  llbenogene,  tepptge  Qewebe 
mit  \  (  rsi'?ii(  ili  iion  Knoten  dnrehsetzt.  Ein  der- 
artiger Knoten  füllt  gewohnlich  einen  ganzen 
Drilaenlappen  ans.  Kr  besteht  ans  mobnkoru- 
bis  hirsekoniärrossen  KfK'Uclien  von  jrellu  r  Farbe. 
In  der  Umgebung  dieser  Herde  betimien  sieh 
noeb  heller  gefUrbte  kleinste  Knötchen.  Zwischen 
diesen  Knoten  kommen  häutige  Säckeben  von 
ErbaengrOaae  mit  gelbweiaaen,  ach  mierigen  Eiter- 
pfröpfon  Mir.  Einige  iHescr  Eiterherde  balwn 
die  QrOsae  einer  Uaaelnuaa  erlangt.  Bei  diesen 
ist  die  Wandnng  niebt  glatt,  sondern  tut  besteht 
aus  lauter  Knotclien  der  oben  beschriebenen 
Art,  ao  daaa  die  Obertiäche  gelb  gekürnt  er- 
seheInt 

Auch  In  diesem  Falle  crgiebt  die  mikro- 
skopische Untersuchung  den  Befund  von  Tubcr. 
lealose,  d.i  >ieh  die  typischen  Epitheli.ilgebilde 
wie  auch  Tubcrkelbnzillen  nachweisen  lassen. 

Hei  der  obigen  Schilderuug  fielen  in 
drei  FftUen  (1,  3,  6)  die  Mandeln  schon 
bei  «1er  äusseren  Untersuchung  auf  und 
lenkten  durch  ihre  F^jriiu  Koiisi.stenz, 
sowie  auch  durch  das  Auitreteu  gelber, 
kugeliger  Hemmgnngen  den  Verdacht 
auf  das  Vorhandensein  von  Tuberkulose. 
In  den  übrigen  drei  Fällen  zeij^ten  die 
Mandeln  derartige  Veränderungen  erst  bei 
genauerer  üntensnchnng.  Mit  einer 
einzigen  Aoanahme  (2)  waren  stets  beide 


Mandeln  tnberkaUs.  In  allen  Fillen 

waren  ferner  gleichseitig  die  retropharyn- 

gealen  Lymphdrüseti  von  Tubt-rkiilitse  be- 
tiillen.  Die  Kehlgangslymididrüseu  da- 
gegen waren  im  ersten  und  sechsten  Falle 
fnd,  in  den  Übrigen  Fallmi  aber  anch 
tuberkulös. 

.Ansfrenomnien  den  Fall  zwei,  war  die 
Tuberkulose  der  Tiere  eine  aligeiueiue. 
Im  Fall  zwei  war  die  Lokaltaberknlose 
ungewöhnlich  Stark  am  Kehlkopf,  am 
Schlundk(>j>f,  in  den  Nasen-  und  Kopf- 
höhlen autgetieteu.  Hier  sprach  das  Aul- 
treten nnd  die  Erscheinung  der  Taber- 
kiilüse  auch  ohne  weiteres  dafüi .  duss  die 
Tuberkelbazillen  von  aussen  durcli  das 
Epithel  eingedrungen  waren,  unisDnudii 
als  die  Tuberkulose  erst  einseitig  aulge- 
treten war  nnd  einen  gans  frischen  Ein- 
druck  machte. 

Wirbel-Caries  bei  einer  Kuh. 

\''in 

Stettdlag-Gotba, 
8«kbMkttoNliBklw. 

Im  September   d.  J.  gelangte  im 

liiesiiTpn  Schlachthanse  ein  Fall  zur 
Ueuhachiung,  welcher  an  den  in  Heft  11 
dieser  Zeitschrift  (VIII.  Jahrgang)  be- 
schriebenen Befund  von  Nekrose  eines 
WirbelkiMiiers  beim  Pcdiwfin  i-iiiinntp 

Än  genanntem  Tage  wurde  eine  ältere 
magere  Kuh  wegen  totaler  Lähmung  der 
Nachhand  notgesehlachtet.  Mastdarm« 
teniperatnr  ;5!t  C.  Die  Kuh,  welche  vor 
etwa  aclit  Tafren  aus  Mayern  hier  ein- 
geführt worden  war,  soll  angeblich  noch 
am  Tage  vor  der  Schlaohtang  gut  ge- 
fressen und  nur  steifen  Gang  und  etwas 
aufgebogenen  Rücken  gezeigt  haben. 

Bei  der  Sektion  erwies  sich  die 
Leber  mit  zahlreichen  erbsen-  bis  hasel- 
nusstirüssen  Abscessen  durchsetzt,  während 
die  Milz  eine  \ii7nlil  abgekapsf^lter  wal- 
uussgrosser,  jauchiger  Herde  enthielt. 
Beim  Dnrehsigen  der  Wirbelsinte  fand 
sich  der  Körper  des  letzten  Rücken- 
wirbels zn  etwa  einem  Drittttil,  lier  de« 
ersten  Lendenwirbels  zu  ungefähr  zwei 
Drittteilen  in  eine  schmutzig  graue,  diinn- 
breüge,  höchst  flbelriecbende  Masse  ver- 
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wandelt.  Die  äussere  Forin  der  Wirbel 
war  vollständijr  erhalten,  und  es  Hess  sich  | 
eine  Auflreibung  oder  dergl.  nicht  er- 
kennen. Dicht  am  Körper  des  ersten 
Lendenwirbels  fand  sich  in  der  Lenden- 
niuskulatnr  der  rechten  Seite  ein  mit 
graubrauner,  jauchiger  Flüssigkeit  gefüll- 
ter, etwa  hühnereigrosser  Abscess,  welcher 
mit  dem  zerstörten  Lendenwirbelkörper 
durch  eine  etwa  l  cm  weite  Öeffnung  in 
Verbindung  stand.  Der  Abscess  war 
von  einer  dünnen  Bindegewebshülle  um- 
geben. Spuren  einer  vorausgegangenen 
äusseren  Verletzung  der  Wirbelsäule  waren  | 
nirgends  aufzufinden. 


Ein  zusammenlegbares  Mikroskop  für  die 
ambulante  Trichinenschau. 

Kexprocben  von 

Dr.  Profi -Berlin.  ' 

Von  der  Firma  Hauptner-Berlin  ist 
ein  zusammenlegbares,  leicht  und  bequem  j 
zu  transj>ortierendes  Mikroskop  angefertigt 
worden.  Hierdurch  wird  einem  Mangel 
abgehollen,  der  sich  besonders  dort  fühl- 
bar macht,  wo  der  Fleischbeseliauer  ge- 
zwungen ist,eine  grössere  Zahl  mikroskopi- 
scher Untersuchungen  ambulatorisch  vor- 
zunehmen. 

Das  Instrument  hat  bei  ausgezogenem  Tubus 
eine  Höhe  von  30  cm.  Der  Fuss  besteht  mit 
zwei  Sclienkeln,  die  BchereiilOrtnif;  miteinander 
verbunden  sind  und  zusammengeklappt  werden 
können.  Der  mit  einer  Ilartgummiplatte  montierte 
und  mit  einer  Klendscheibe  versclieno  Tiscli  ist 
iiOX^Omm  gross,  also  zum  Gebrauch  der  Kom- 
pressorien  vollkommen  ausreichend:  er  ist  mit 
einem  Zapfen  in  der  Säule  drehbar  befestigt, 
so  dass  er  beim  Transport  des  Instruments  aus 
der  horizontalen  in  die  vertikale  Lage  <;cbracht 


werden  kann ;  ein  Hebel  dient  zum  Feststellen. 
Pinn  und  Hohlspiegel  ist  nach  allen  .Seiten  ver- 
stell- und  fUr  den  Transpoit  leicht  abnehmbar. 
Der  Tubua  wird  in  der  Hülse  mit  der  Hand 
verschoben,  während  die  feine  Einstellung  mittels 
einer  Mikrometerschraube  erfolgt. 

Das  zum  grössten  Teile  aus  Messing 
gearbeitete  und  vernickelte  Instrument 
ist  poliert  und  wird  zum  Transport  in 


der  bereits  angegebenen  Weise  zusammen- 
gelegt und  in  einem  flachen,  mit  Handgriff 
verseheneu  Holzkaslen  untergebracht,  der 
den  Raum  eines  stärkeren  Buches  ein- 
nimmt. Das  Gewicht  des  Instruments  mit 
Kasten  beträgt  2  kg. 

Die  Ausrüstung  mit  Okularen  und 
Objektiven  ist  verschieden;  die  Ver- 
grösserungen  bewegen  sich  zwischen  30 
und  öl*i  Hiernach  richtet  sich  der  Preis, 
der,  zwischen  54  und  s,ö  M.  .schwankend, 
als  ein  niedriger  zu  bezeichnen  ist.  In 
Hinsicht  hierauf  und  auf  die  sehr  klaren 
und  schönen  Bilder,  welche  das  Mikroskop 
giebt,  ist  die  Anschaflung  dieses  Instru- 
ments nur  zu  empfehlen. 


Referate. 


Äugst,  Die  Ziegenzucht  im  oberen 
.MügHtzthal. 

(Sich*.  l.andwlrUrhjAl.  ZeituoR  No.  t»,  ISiiA.) 

Im  MügHtzthal  (östliches  Erzgebirge) 
ist  „die  Kuh  des  kleinen  Mannes"  für 
die  Handwerker,  Waidarbeiter,  Bergleute 
und  Tagearbeiter  von  grosser  Bedeutung. 
Sie  liefert  die  Milch  für  die  Kinder  und  zum 


Kaffee,  die  Zickel  liefern  den  Osterbraten 
und  die  Ziege  selbst,  wenn  sie  ausgedient 
hat,  Fleisch  und  Fett  fürs  Haus. 

Nach  Kohlschmidt*)  beträgt  der 
jährliche  Milchertrag  älterer  Ziegen 
des  im  östlichen  Erzgebirge  verbreiteten 
Ziegenschlags  durchschnittlich  778  Liter 

*<  Thiels  Jahrbücher  läi*7. 
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(Scliwankungen  zwischen  J0T7  Lit.). 
Bei  JährliDgsziegen  schwankte  der  durcb> 
Bclmittliche  Ertng  zwischen  328  and 
Ü4:i  Litern.  Die  Milclierpiebirk-Mt  ist  bei 
Beginn  der  Laktationsperiude  am  grössten, 
erhält  sich  3  Monate  auf  derselben  Höhe, 
nm  dann  «llmfthlieli  von  Monat  an  Monat 
zu  sinken.  Erst  in  den  Weidenionaten 
September  und  Oktober  findet  noch  eine 
kleine  Steigerung  derselben  statt.  Die 
Laktationsperiode  betrog  im  Dorck» 
schnitt  332  Tage.  Fettgehalt  im  Mittel 
;!,4:^  liCt,  (Schwankungen  zwischen  2.74 
und  4,41  pCu)  Stets  war  die  Mittags- 
milch am  fettreichaten  and  die 
Morgeinnilcli  bis  auf  ganz  verein- 
zultii  Falle  am  fettarmsten.  Das 
Körpergewicht  der  Ziegen  schwankte 
zwischen  28  and  ö*J  kg. 

A.  hebt  nach  diesen,  der  Arbeit  Kohl- 
achmidts  entnommenen  Angaben  her- 
vor, dass  die  Zte^'e  im  Müglitzthal 
auch  aU  ScUIachttier  sehr  geschätzt 
ist.  Eine  Ziege  liefert  dnrehsebnittlieh 
30 — na,  eia  Bock  („Stänkerbock"  genannt) 
50—80  und  ein  .,R(  liniübock"  (Kastrat) 
im  Alter  von  2  Jahren  60—70  PAind 
Fleisch.  Die  Zickel  werden  gewöhnlich 
schon  mit  14  Tag^n  xam  Preise  von  2Vt  bis 
3  M.  verkauft.  Die  Mntterziegen  werden 
bis  12  und  14  Jahre  alt  und  lietern 
dann  ein  zähes  Fleisch.  Dagegen  ist  das 
Fleisch  yon  Schnittbdeken  sehr  begehrt 
and  wird  mit  50  -  65  Pf.  pro  Pfund  be- 
zahlt. Die  „Stänkerböcke"  werden  in  der 
Eegel  um  Jolianni  (24.  Juni)  geschlachtet, 
weil  dann  der  Bockgemeh  am  wenigsten 
hervortritt.  Zu  anderen  Zeiten  werden 
die  Böcke  iKirli  der  BetSnlM'n!r,  aber  vor 
dem  Ausbluten  noch  schnell  kastriert,  in 
dw  Absicht}  denBockgerncb  an  yerringern. 
Ja,  das  Bockfleiach  wird  wegen  seines 
nach  A.  gan<  vorzüglichen  Geschmacks 
viel  und  gern  gegessen  und  zum  Preise 
von  40 — iö  Pf.  pro  Pfund  verkauft. 
Ueberhaapt  wird  im  Ersgebii^  das 
Ziegenfleisch  dem  Hammelfleiscli  vielfach 
vorgezogen,  weil  es  magerer,  zarter,  fein- 
faseriger und  auch  billiger  i»t  als  das 
Fleisch  von  Schafen. 


Faseh^  Über  Milchergiebigkeit  eines 
ZIegenbodn. 

Dass  Ziegenböcke  unter  Umständen 
Milch  geben,  ist  bekannt  DteF&Ue  sind 
aber  so  selten,  dasa  die  Beschreibang 

jedes  Einzelfalles  von  Interesse  ist. 
P.  liiitfe  (Telecrenbcit,  einen  milclig:ebenden 
Bock   zu   unteisuciieii.     Derselbe  war 


iVa  Jahre  all  und  deckte  sehr  gnt.  Vor 
seinem  Skrotum  befanden  sich  zwei  Zitzen, 
die  eine  Länge  von  7  and  9  cm  hatten 
und  schon  durch  ihre  aniiiullenfcirmige  Er- 
weiterunjr  auf  Milchleistung  hinwiesen. 
Die  Milch  des  Bockes,  deren  tägliche 
Menge  etwa  70  g  betrug,  hatte  das  Aus- 
sehen normaler  Knhmileh,  nnaagenehmen 
Geruch  und  faden  Geschmack  und  liess 
i  bei  mikroskopischer  Untersuchung  zahl- 
reiche Kolostrumkörperchen  erkennen. 
Die  Reaktion  der  Milch  waramphoter,  das 
spezifische  Gewicht  1,030,  der  Gehalt  an 
Protein  bptrnfr  ."iTi!  pPt..  an  Fett  i'.80  pCt., 
an  Milchzucker  4,43  pCt.  und  an  Asche 
0,SI  pCt. 

Schtndeika  und  Latschenberger,  Die 
trunxösische  IlQhnerschlaehtmethode. 

(Ticrärxtllchca  ZriilralbUtI  IM0,  No.  18.) 

Bei  der  in  der  reberschrifr  L'^enannten 
Schlachtmetliode  wird  da^  iiuuii  mit  der 
linken  Hand  am  Kamme  gefasat,  der 
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Hals  gegen  den  Rücken  gebogen  und  das 
Hnhn  nanmebr  mit  dem  Rficken  anf  den 

Handrücken  jreletrt,  so  dass  die  Beine 
nach  autwäi  ts  und  der  Kopf  nacli  abwärts 
gerichtet  sind.  Uieraiit  erfolgt  die  ße- 
tftttbnng  durch  vier  Scblftge  mit  einem 
V»  m  langen  und  4  <in  breiten  cylind- 
riscben  Holzstück  und  endlich  die  Oeti- 
uuug  der  Halsgelat<:>e  uiiltelst  einer 
spiticen  und  scharfen  Schere,  welche 
mit  geöffneten  Schenkeln  in  den  Schnabel 
bis  zur  hinteren  Kachenwand  eingeführt 
and  dann  geschlusseu  wird. 

Verff.  bezeichnen  dies«  Schlacht- 
methode als  eine  sehr  gute,  weil  die 
Tiere  vor  der  Durchschneidung  der  Hals- 
gef&sse,  wie  ihre  Untersuchungen  er- 
wiesen, vollständig  bet&nht  werden.  Auch 
der  erste  Akt  der  Lagerang  der  Tiere 
sei  sehr  zweckmässl;?,  weU  sie  hier« 
bei  in  hypnotischen  Zustand  versetzt 
werden*^)  und  daher  ruhig  auf  dem  Hand- 
rflcken  des  Schlftchters  liegen  bleiben. 

Loogard,  Ueber  den  Zusatz  Ton  scbu  eüig- 
flanrem  NatrMi  ra  Maliraiigrailtteta. 

;/.-IWekr.  t  Ilcdlj!n»lfi<-nin1.-,  !H17.  Nr.  I  i 

L.  bemerkt  im  Au üchluss  an  die  Fest- 
stellnagen K  i  o  n  k  a  9  mit  Recht,  dass  der 

von  dem  „Gerichtscheniiker"  Dr.  Bischoff 
als  unschädlich  bezeiclinetc  Zusatz  von 
0,2  pCt.  schwefligsaurem  Natron  schon 
deswegen  bedenklich  sei,  weil  der  Znsatz 
in  diesem  Verhältnis  niemals  richtig  ge- 
handhabt  werde.  Der  Motzirer  wic^'c 
nicht  so  genau  wie  der  Apotheker  ab; 
auch  werde  die  Fleischmasse  nicht  immer 
so  gemischt,  dass  in  den  einzelnen  Teilen 
dt-rselben  stets  dieses  I'rorentverh iltniss 
erzifli  werde.  Die  in  Ivöln  gemachten 
Erfahrungen  waren  folgende:  Dasschweflig- 
saare  Natron  kam  anter  verschiedenen 
Namen,  „Meat  Preserve  Crystall",  „Kxcel- 
.sior",  „Präservesalz"  u.  s.  w.  in  den  Handel. 
Gewitzte  Metzger  kauften  sich  einfach 
das  billige  sehwefligsanre  Natron.  Die 
gerichtlichen  Chemiker  Kyll  und  Dr. 
Jacobsthal    machten    die  Unter- 

*i  Ks  ist,  wie  ."^fh.  unil  L  liinztifiigon,  d.ns  be- 
kannte £  xp  c  ri  m  0  D  t  um  inirabiic  Kirch- 
nerL 


snchnngen,  und  vom  ersteren  wurde  fest- 
gestellt, dass  das  Mittel  sich  auch  beim 

Braten  des  Fleisches  nicht  verändert. 
Die  Untersuchungen  zeigten  dass  die 
zugesetzteu  Meugen  hautig  mehr  als 
0,2  pCt  betrogen.  So  fiuiden  sich  bei 
dem  Metzger  K.  O.So  pCt.  des  Mittels  im 
gehackten  Fleisch,  bei  anderen  0,4öpCt., 
0,1)4  pCt.  und  sogar  2,24  pCt.  Hätte  also 
ein  Kranker  von  letzterem  Fleische  200  g 
gegessen,  so  wQrde  er  4,4'J  g  von  dem 
giftigen  Salz  sich  einverleibt  haben.  That- 
sächlich  scheinen  auch,  wie  des  Verf. 
Erkundigungen  belAerzten  ergeben  haben, 
verschiedene  leichte  Vergiftungen  in  letzter 
Z''ii  (huch  Meat  Preserve  in  Köln  vor- 
gekommen zu  sein.  Verf.  schliesst 
seine  kleine  Arbeit  mit  den  beherzigens- 
werten Worten:  „Hit  diesen  wenigen 
Bemerkungen  möchte  ich  noch  einmal 
auf  das  bei  den  Metzgern  eingerissene 
gefährliche Verfabreu  aufmerksam  macheu. 
Es  sdieint  mir  hohe  Zeit,  dass  nach  dieser 
Richtung  hin  Verfügungen  respektive 
Verbote  erlassen  werden." 

Chittenden  nnd  Gies,  Der  Elnflnss  von 
Borax  nnd  Borsänre  anf  die  £mUiraBg; 

CAaMlen  J<nm*l  af  P1ty*lol«f]r  Vol.  i,  i»t*.  Ko  i.) 

Die  Versuche  wurden  an  aus- 
gewachsenen Hunden  von  8 — 12  Kilo, 
welche  sich  bei  gemischter  Kost  im  Stick- 
stoö'gleiebgewicbt  befanden,  augestellt 
Sie  dauerten  27  bis  4i>  Tage.  Innerhalb 
der  einzelnen  Versuche  wechselten 
Ö— 10  tägige  Perioden,  während  derer 
Borsänre  resp.  Borax  gegeben  wurde, 
mit  gleichlangen  Normalperioden  ab. 

Die  Resultate  wunleu  von  den  Ver- 
fassern in  folgendeu  ächiusssätzen  zu- 
sammengefasst: 

Mässigo  Dosen  von  horax  bis  zu  6  g  titg* 
lieh  sind  auch  bei  einige  Zeit  fortgesetzter 
DarreichunfT  ohne  Einfliias  auf  <)on  EiweiasstoiT- 
weohscl  und  auf  liie  .illffemeirien  ErnährungS- 
vorit&uge.  Soweit  die  Verff,  festatcilea  konntea, 
vermehrt  Bom  weder  du  Köniergewiebt  neeh 
schützt  C8  «las  Ki'irjioroi weiss. 

Grosse  Dosen  von  Borax,  5—10  g  tiglich, 
regen  den  EiweimtoflWeehMl  «n,  ite  Ähren 
besonilers  l)ei  fintj.'Psrt/.tor  Darreicliung  zu  ver- 
wehrter AusBcbekluiig  Ton  Stickstoff,  von 
Sohwefol-  und  PboqAoisian  dueh  den  Hatn. 
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Huraüurc  in  Dosen  bis  zu  3  g  täglich  übt  keiiieu 
Einrinss  auf  den  EiweiMstofffrechsel  und  aofdi« 
«lif^ineiDe  ürnäfaniBg  aui. 

GrSMen  Down   von   Bonx  yerxO^rAfn 

etwas  *lic  Assimilation  von  Riwciss  uml 
Fett  und  Termebren  bemerklieb  das  Uewiclit 
der  Fa«efls  und  ibren  Stlekstoff-  nnd  Pettfehalt 
Sehr  grosse  Dosen  rufen  eine  Neigung  zu 
Diarrhoe  und  eiue  vtsruielirte  Sclilciniaua- 
scbeidang  btrvur.  Dagegen  ist  Borsäure  in  Dosen 
bis  zu  8  g  lil^ieh  obn«  allen  Eioflnaa  in  dieaen 
Beziehungen. 

Bonx  TeriK  s  i:  I  t  (  ine  Verminderung  der 
Uarnmeage,  macht  die  Beaktioa  alkalisch  und 
erhobt  das  spczifisehe  Gewicht  Infolg«  seiner 
schnellen  Anssclipiiiun;;.  IliiK'  diuretisclie 
Wirknog  dea  Borax  oder  der  Bor»äui-e  haben 
die  Vorfll  nicht  beobachtet  Die  Borslnre  bat 
wenig  Einduss  auf  die  H:u  iuiieii;j;i-. 

Borax  nnd  Borsäure  werden  schnell  durch 
den  Harn  anaffeeebieden.  84-36  Stunden  geniigen 

im  aligpiiieiiien  zu  ilircr  M'illigen  Entfernisiür  .i'i» 
dem  Kiirper.  Selten  tiinieii  .«io  Hicli  in  <len  i  ai  icB. 

Weiler  Borax  inu  h  Itiirsänre  haben  irgend 
einen  Einlluss  auf  die  l'äulnisprozesse  im  Darm, 
soweit  sie  sich  durah  Bestimmung  der  gepaarten 
flebwefeli&nren  oder  durch  Jaffes  Jodoxyl- 
pKObe  measen  laaten.  Auaierordentlich  grosse 
Gaben  tod  Borax  sind  In  dfeaer  Beziehung  un- 
wirksam, niclit  weil  «las  .Sah  nime  Wirkung  auf 
Uikroorganisuien  ist,  sondern  weil  es  so  schnell 
«MB  den  Dam  resorbiert  wivd. 

Wenn  Jie  (Jatien  von  I^orax  und  Borsäure 
15— S{  pCt.  des  täglichen  Futters  betragen,  rulen 
■le  üebellceit  und  Erbreche  n  lieivor. 

Infol^'e  ilircr  schn-'Uen  Aiissclieiilung  können 
Borax  und  Hursäure  bei  tagliclicr  Zufuhr  in 
mäftsigen  Mengen  keine  deutliche  kumulative 
Wirkung  hervormfea.  WiUirend  der  Verancbe 
zeigte  der  Haro  su  keiner  Zelt  abnorme  Be- 
schaffenheit; Eiwdee  und  Zoeker  waren  niemals 
vorbanden.  Thierfeldcr. 

Deicidi  und  Reggiani,    Ein  Fall  Ton 
Cfsticercas  bo?is  im  Seblacbthause  Ton 
Conto. 

(HMk  ll»hMl  In  Korb«  <^e>u^n,  MMUUtKitn'.  M« ^l* 

CUn.  rci«ria.") 

Verff.  fanden  auf  dem  Selilaehtbof  ron 

C.  in  dem  Herzen  eines  zweimonatlichen 
Kalbes  zahlreiche  Finnen  und  bei  der 
weiteren  Untersuchung  auch  solche  in 
anderen  Teilen,  dantnter  im  Gehirn. 
In  der  Milz,  Leber,  den  Nieron  und 
Langen  konnten  Finnen  nicht  eniderkt 
werden,  trotz  der  grossen  Anzahl,  die  in 
der  Mnsknlatnr  zugegen  war. 

Das  liier  in  Kede  stellende  Kalb  war 


nicht  aus  dem  Stalle  gekommen;  es  musste 
sich  also  in  letzterem  dadnreh  infiadert 
haben,  dass  es  Gele^enlieit  erhielt,  mensch- 
liche Faeces  mit  (JlitnleiTi  (Hier  Kiorn  von 
Taenia  saginata  aulzunehnien  Die 
Fleischer  von  0.,  anf  den  Fand  anfinerk- 
sam  gemacht,  erklärten,  das.s  sie  schun 
häiifi^cr  siil(!it'  Ifirsekörner  bei  Kälbern 
und  Kindern  gesehen  hätten.  Verfl".  be- 
zeichnen es  daher  als  dringend  erforder- 
Heb,  dass  anch  in  Italien  eine  systema» 
tis(  lie  Untersncbimg  der  Binder  auf  Finnen 
statttiode. 

Railliet  nnd  (lomy,  AniphiNiomuni  ex« 
pianatom  bei  Uindern  in  Cochiuchina. 

(Maoh  Matm  Rafcimt  In  Kochs  OMtcrr.  Hoiwlitekr.  mm 

.,8o«MlA  4»  hMogiV  ]R9T,  No  K.) 

Garlt  hatte  im  Lebergallengang  und 
in  der  Gallenblase  von  vier  Zebus  eine 
nene  Trematodenart  entdeckt^  welche 

einige  Jahre  später,  und  zwar  1847,  von 
Creplin  als  Amphistonuiiu  explauatum 
beschlieben  wurde.  Deuselben  i'arasiten 
wies  nun  neuerdings  Tierarzt  Gomy  beim 
HüH'el  und  bei  einer  grösseren  ^ihl 
von  Kindern  in  Corhinchina  nach. 
In  der  Uallenblase  und  im  Gallengange 
fanden  sieh  bald  wenige,  bald  Hnnderte 
von  diesen  Parasiten.  Sie  hafteten  mit 
ihren  stark  entwickelten  Saiitrnäiif'tMi  an 
der  ächleirobaat  und  waren  teil»  einzeln, 
teils  zu  Gruppen  vereinigt  Die  Schleim- 
haut erwies  sich  als  leicht  blutnnterlanfen; 
die  W'andnnfjen  der  Gallenfjänge  waren 
verdickt,  und  das  i:'arencbym  der  Leber 
war  entfärbt. 

Bailliety  Hyngamosis  der  Ginse. 

(Msch  «Inem  Rat  In  Kofk*  MonaMMbr.  wm  „aocMM  d* 

Moloiii." 

Tierarzt  Przybilka  hat  schon  Mitte 
der  50er  Jahre  eine  Krankheit  bei 
jungen  Gänsen  gesehen,  welche  dnrch 
rötliche  WOrmei-  in  dci  Luftröhre  und  in 
den  Bronchien  bedingt  wurde.  dO  Jahre 
spftter  ist  von  Zflrn  (1883)  bei  jungen 
fjlänsen  ein  Syngamus  ermittelt  worden, 
den  er  aU  niclit  mit  Syngamns  trachealis 
identisch  erklärte,  da  er  sich  viel  häufiger 
in  den  Bronchien  nnd  Lvftsftcken  als  in 
der  Luftröhre  vorfiMid.  Ausserdem  hat 
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Müblig  1898  einen  „Syn?ainus  bron- 
chialis"  benannten,  krankheitserregen- 
den Schmarotzer  bei  jvDgen  japaniscben 
Gänsen  presehen.  Eine  «Ihnliche  Heob- 
achtnng  wird  nun  von  IJailliet  mits-eteilt. 
Kv  liiud  bei  einer  unter  den  Zeichen  der 
EntkriftniMr  gestorbenen  fiistdrefjfthrigea 
Gans  in  der  I.uftröhre  und  den  Bronchien 
bis  in  die  kleinsten  Verzweigungen 
hinein  zahlreiche  rütliche  Würmer.  Die 
Parasiten  hafteten  nicht  an  der  Schleim- 
haut, die  fiberhaapt  nur  ^\enip:  vertndert 
schien,  sondern  lagen  hautiiiwei<:e  in 
sAhem,  blutrot  gefärbtem  Schleim. 
R.  erkannte  in  d«i  Parasiten  den 
Syngamns  bronchialis  Mdhlig  wieder. 

BoR^  filB  bemerhenswerter  Ulli* 

brandfall. 

(««ehflMhrr  VoMrinlibcrialit  für  IWI.) 

Nach  Anzeige  des  Bezirksarztes  war 

ein  Haussclilächter  12  Tage  nach  der 
Notschlacliiung  einer  Kuh  an  einer  Milz- 
brandpustel am  rechten  Arm  erkrankt. 
Ferner  habe  die  Fraa  des  Besitzers  der  Kuh 
einige  Tage  nach  dem  Schlachten  einen 
„dicken.  bOsen'"  Arm  bekommen  und  sei 
daran  e:estoiben.  Der  erkrankte  Schläch- 
ter gab  an,  daäü  er  bei  der  notgeschlach- 
teten Kuh  eine  „vergrOsserte  lülz  nnd 
hitzige  DQnndftrme"  gefunden  habe.  R. 
stellte  nach  Eingang  der  Anzeige  des 
Bezirksarztes  fest,  dassdas  Fleisch  der 
fraglichen  Kuh  verpfnndet  nnd  zum 
Teil  als  „Gehacktes"  verzehrt  wor- 
den war,  ohne  dass  Erkrankungen 
der  betreffenden  Personen  beob- 
achtet wurden.  Die  ausgegrabene 
Hils  Hess  schon  durch  ihr  Aussehen 
keint^it  Zweifel.  fla=;s  >fi!?:branil  vorl.tL',  und 
dieser  wurde  auch  durch  die  niikroskupische 
Untersncliung  sicher  nachgewiesen. 

Kocard,  Leber  Pseudorulj;  der  Tferde. 

dlMb  «iaen  R«r*rftt  d.  Schwcii.  Arrh.  f.  Ti'  rh.  ilk.  ^9.  nmiiJ, 
B«fk  i  au  ,  JU«u«n  d«  mM.  vM.-<  tai>7,  No.  I  X ) 

Von  67  hantwnrmTerdftchtigen  Pferden, 
welche  N.  zur  Feststellung  der  Diagno.<(e 
zugeführt  wur(l<  !i,  ergab  die  intraperito- 
neale Einspritzung  des  verdächtigen  Eiters 
bei  .¥J  mänuUcheu  Meerschweinchen  eine 
HodenentzOndung,  wihrend  nur  43  Pferde 


aut  die  Malleiniujektion  reagiert  hatten. 

j  Die  weitere  Untersuchung  zeigte,  dass  nur 
die  auf  Mallefn  reagierenden  Tiere  rotaig 

!  waren,  während  der  Eitenuigsprozess  bei 
den  ültiigen  durch  einen  andern,  noch 
nicht  beschriebenen  spezitischen  Bazillus 
bedingt  wurde.  Dieser  Pseudorotzbazillns 
nnterscheidet  sich  zunächst  von  dem  echten 
Rotzbazillus  dadurch,  dass  ei  die  <t  ram- 
sche Färbung  schön  anuimniL  und  sich 
auf  den  meisten  flflssigen  oder  festen 
XiUirböden  bei  Temperaturen  von  HO  bis 
4r»"  f.  leicht  kultivieren  lilsst.  Meer- 
schweinchen .sterben  gewöhnlich  an  der 
intraperitonealen  Einverieibung  nach  24  bis 
48  Stunden  ohne  Affektion  der  Hoden- 
region. Die  s!i''kiir:uie  Inokulation  der 
Mikroben  bei  i'terdeu,  Lseiu  und  Maul- 
tieren erzeugt  einen  heissen  Abscess,  der 
.«ich  in  6  bis  10  Tagen  Öffnet  und  einen 
dicken,  grünliclit  n  Eiter  ansfliessen  lässt. 
Die  Abscesshühle  scbliesst  sich  langsam 
und  hinterlässt  eine  dauernde  Narbe.  Bei 
intraTen<)ser  Injektion  entsteht  bei  Pferden 
keine  Veränderung;  Mäuse  dagegen  sterben 
nach  1*4  ld^  4;^  Stunden  mit  Abscess- 
bildung  an  der  liupistelle,  wobei  in  der 
Bogel  noch  Bakterien  im  Blute  nachweis- 
bar sind. 

Gonrmont,  Psendotnberknlefl«  dareh 

Streptobazlllen  verursacht. 

(Uenliclm  Vniliziualzlc.  I^g.  No.  9  ) 

In    einem    Fall  hämorrhagischer 

Arthritis  heim  Menschen  vermisste  C.  die 
Tuberkelbazillen,  trotzdem  an  der  Sj'no- 
viulis  typische  Tuberkel  vorhanden 
waren.  Die  Verimpfnng  der  Knötchen  auf 
Meeischweinchen  erzengte  (gleichfalls  eine 
mit  Verkäsung  einhergeliendeTuberkulo.se; 
jedoch  wurde  in  dem  Knötchen  nicht  der 
Tnberkelbazitlus,  sondern  ein  Screpta> 
bazillttS  gefunden,  welcher  auf  allen 
^ledien  gedeiht,  die  Gelatine  nicht  ver- 
I  liiissigt,  aerob  ist  und  in  der  Form  eines 
{  DiplobazUlus  oder  langer  Ketten  anftritt. 
Die  Impfung  von  Reinkulturen  auf  Meer- 
scliweincheii  uuil  Ivanincheu  erzeugt  eine 
rapid  verlaufende  Tuberkulose.  Der 
Bazillus  findet  sich  in  den  jungen  Tuber- 
keln, niemals  im  Herzblnt 
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Deissninnn,  Teher  Znsamnieiisetznn!?  des 
Kolostrums  und  desHen  Uebergang  zu 
aonialer  Mfkii. 

'NkA  •Im«  Mmtt  Ur  UMurtUtg-  Berlin  1*9^  Nr.  I»  «m 
JHadeim  Zirlbl.  f.  A«rik.-Cbi>nl«" ) 

D.  untersuchte  die  Milch  verschiedener 
Kühe  unmittelbar  nacli  dem  (lebiliakte, 
DiD  zunächst  die  Zusammensetzung  des 
Kolostrums  und  sodann  dessen  Übergang 
XU  normaler  Milch  festznstelleii.  ffierbei 
fand  er,  dass  der  üebergang  des  Kolostrums 
zur  normalen  ^filch  schnell  evt'nlgt,  dass 
das  Kolostrum  diu  grössleu  Veräuderuugeu 
in  den  ersten  Standen  nach  der  Geburt 
erfährt,  und  dass  es  bereits  nach  fünf 
Tagen  zur  normalen  Milch  wird.  Die 
äusseren  Eigenschaften  des  Kolostrums 
Andern  sieh  Ton  Stunde  za  Stunde  und 
werden  denen  der  normalen  Milch  ähnlich; 
so  wird  die  anfangs  gelbbraune  Farbe 
nach  und  nach  heiler,  die  Z&bfliissigkeit 
macht  einer  normalen  Konsistenz  Platz, 
und  die  während  der  ersten  40  bis 
60  Stunden  ii;irli  der  Geburt  säur»'  Ee- 
aktion  wird  amphoter.  Verf.  hebi  hervor, 
daas  er  die  immer  in  der  Litteiatur  auf- 
gestellte Behauptung,  dass  das  Kolostrum 
einen  stark  salzigen  OeschmadtlUld  wider- 
lichen (>erucli  besit/ce.  in  keinem  einzigen 
Falle  bestätigt  gefuiidtu  lialie. 

Stutzer,  Eine  Verbesserung  bei  den  Vor- 
ricbtongeu  zur  Uerstellang  sterilisierter 
■lieh. 

Itijg.  Knnt!«b«u  V.  Jahrfan;,  So.  ii.) 

Die  Gummiplattenverschlüsse  der 
Uilchilaschen  haben  den  Nachteil,  dass 
die  Milch  beim  Sterilisieren  einen  Ge- 
schmack nach  Gummi  annimmt.  Dieser 
Uebelstand  lässt  sich  nach  St.  durch  die 
Anbringung  eines  AInminiumventlla 
unter  den  Onmniiplatten  vermeiden. 

Vieth,  Kfinstliche  Mutlernitleh. 

(Mllchilt  169«,  Sa.  SS.) 

In  einer  Kein  interessanten,  im  Original 
nachzulesenden  Abhandlung  bespricht  V. 
diaTerschiedenenMethodenderHerstellnng 
einer  kflnstlichen  Muttermilch.  Hierbei 
erwähnt  er  —  was  nnr  wenig  bekannt 
sein  düifte  —  dass  Prof.  Franklau d  in 
London  bereits  im  Jahre  1854  ein  Ver- 


fahren beschrieben  hat,  welches  auch  heute 
I  noch  als  ^  sehr  sweökm&ssiges  bezeieh« 
j  net  werden  muss.  Die  ursprftngliche  Vor- 

[  Schrift  lautet: 

Man  laue  '/'s  Pint  (etwa  0,2  Liter)  friscbe 
M  ileh  12  Stunden  lanir  stehen,  nebne  den  Rahm 

ab  und  mische  ihn  -/.u  Pim  frlpflKT  Miloh  zn. 
Die  abgcraliinte  Milch  bringe  man  vormitlelrt 
Lab  zum  Gerinnen,  trenne  die  Molken  vom  ge- 
ronnenen Käsestoff  und  bringe  aie  schnell  zum 
Kochen.  In  den  dnrch  Mousselin  filtrierten 
Molken  löse  iii.m  7  g  Milchzucker,  tii^'c  die 
Molken  der  Mitchunx  von  Bahm  und  Milch  za 
und  koch«  die  ganse  FlDwigkeit  auC 

Jetzt  madit  man  natfirlich  von  den 
vervollkommneteren  Einrichtungen,  be- 
sonders von  der  Kahmgewinnung  mittelst 
Zentrifuge,  bei  Herstellung  desPrftparats 
Gebrauch,  mischt  40  Teile  Misgermilch  mit 
13  Teilen  Rahm  von  etwa  \)Ct.  Fett- 
gehalt und  27  Teilen  frisch  bereiteter 
aufgekochter  nnd  geklftrter  Holken  und 
löst,  während  man  die  Hiscbnng  znm 
Kochen  erhitzt.  Jlilchzncker  darin  auf. 
Eine  solche  Mischung  enthalt  etwa  3,5  pCt. 
EiweissstoflFe,  3,5  pCL  Fett  und  ö,0  pCt. 
Milchzucker,  ist  also  der  Muttermilch 
ähnlich. 

DieFrankl  andsche  künstliche  Mutter- 
milch besitzt  neben  Gärtners  Fettmilch 
die  wanschenswerten  Eigenschaften 
leichter  Herstellnngsweise  und  zweck- 
mässiger sowie  gleichmässiger  procen- 
tualer  Zusammensetzung.  £rstere  Milch 
zeichnet  sieh  ausserdem  noch  dadurch 
aus,  (luss  der  schwerverdauliche  Käse- 
stoff redu/.iert  ist,  und  dass  ihre  Be- 
reitung weder  durch  Patent  noch 
andern  Schutz  ersehwert  noch  mit 
irgend  welcher  Geheimthuerei  um- 
geben  ist.  V.  hebt  hervor,  das?;  sich 
die  Fr  an  kl  andsche  Milch  als  Ersatz 
der  natürlichen  Nahrung  der  Säuglinge 
in  Tausenden  von  FUlen  bewährt  habe, 

I  in  denen  Säuglinge  ausschliesslich  mit  dem 
Präparate,  meistens  in  sterilisiertem  Zu- 

.  Stande,  ernährt  wurden'^).  Fälle,  in 
welchen  das  Präparat  nicht  yertiagen 

I  wird,  sind  sehr  selten.  Wenn  es  sieh 

•)  Hiernach  gebührt  F  r  a  n  k  I  n  n  d  daa  Ver- 
dienst, durch  Zusatz  von  Milchzucker  die 
I  Kuhmilch  in  ihrer  Zuftammenactzung  der  F^iea- 
'  utilcb  ähnlich  gemacht  zu  haben. 
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dabei  um  aussergewöhnlich  schwache 
Verdannngskrifle  handelt,  so  hat  aaeh 

V.  die  Verwendoog  von  Rahmmnlken  g^nte 
Dienste  gethan.  Die  Rahnunolketi  werden 
nach  Kehrer  (18ül))  durch  Vermischung 
▼on  2-2  Teiten  Molken  mit  6  Teilen  Rahm 
hergestellt 

Grether,   Einige  Beiträge  znr  Actd- 
butjrometrle  ntch  Dr«  Gerber. 

{Uxe  l('ir<U.b.  VI.  J»l>rf»iiir.  Nr.  IJ.) 

Jancke  fand  bei  öG  Milcliproben,  die 
er  naeh  der  Oerberschen  Metbode  nnter^ 
sachte,  in  sftmtUchen  Fällen  Abweichungen, 
welche  im  Vergleich  mit  der  .soxlil et  sehen 
ar&ometriscben  Bestimmung  u,1  pCt.  nicht 
erreichten.  Bertschinger  hat  femer 
400  vergleidiende  Fettanalysen  naeh  der 
Gerberschen  nnd  Suxhletschen  ^fethode 
ausgeführt,  von  welelien  nur  25  eine 
grössere  DiÜereuz  als  ü,i  ptt.  ergaben. 
Bei  den  ttbrigen  9S  pCt.  lag  der  Uater> 
schied  unter  0,1  pCt. 

Zehender  hat  bei  seinen  Unter- 
suchungen über  G  e  r  be  r  s  Acidbutyronietrie 
bei  19  Bestimninngen  =  63  pCt  seiner 
Proben  Abweichnngen  nnter  0,05  pCt., 
bei  21)  Bestimmungen  -  iHi,G  i'f'f.  Ab- 
weichuDgeu  unter  0,1  pCt.  von  der  Ge- 
wichtsanalyse gefimden,  und  not  eine 
Bestimmung  wich  mehr,  nSmlich  nm 
0,11  pCt.,  ab. 

Diese  Analysen  bestätigen  mithin  die 
Angaben,  welche  Gerber  selbst  über  sein 
Verfithren  gemacht  hat 

Auch  Verf.  hat  hei  (13  Untersuchungen, 
die  er  im  hygienischen  Institut  der  Uni- 
versität Beriiu  unter  Leitung  von  Rubner 
ausgefOhrt  bat,  Abweichungen  Aber  0,2  pCt 
bei  keiner  der  Untersuchungen  gefunden. 
Bei  Parallelbestimmungen  mit  der  Ge- 
wichtsanalyse betrug  die  grösste  Differenz 
0,14  pCt.  Orether  sagt  wörtlich: 

..ßri  f{in  rxaktrti  lirsn/lalrn^  irdcfie  th'e  Arid- 
butyrometrie  ron  Dr,  Uerber  iiefert,  und  bei  den 
gn$tm  Vorteilm,,  vetdit  dietefhe  von  den  bia 
ji'f-j  in  Avirfiiiiinuj  ijfkotiniirurii  Mrthn'ien  hitt' 
siciidicii  ilri  Aiifudtduiiii  <in  Zfit,  Miitfriiil  und 
Müh'i  biftit.  .slilit  iticlilii  im  Wfijr.  liir.trJbc  auch 
in  die  >jrrich(Urh-chemi«ehc  l'nij-is  xn  übertrage». 
Die  Methode  ist  der  80 xhlet sehen  arüotnelrischen 
MtA  intoftm  tantmiellemt  *teü  «w  «t  mmSgUeht^ 


hei  sehr  grriixjem  Materiatoufieand  in  htrxtt  Zeit 

tiitr  (jnissr  llrihr  rini  Aiuiliffrii  ans\iifiilireH.  All 
I  inigermaasen  geübter  Arbeitet  knnn  30—35  Bt- 
stimnuatjfen  tu  der  Shmde  nmekm." 

Wir  stimmen  dem  Verf.  vollkommen  bei, 
wenn  er  sagt,  dass  mit  der  Oerberschen 
Methode  der  Acidbutyiometrie  eine  Me- 
thode gefonden  sei,  die  yon  jeder  einiger- 
massen  anstelligen  Person  gehandhabt 
werden  könne,  rasch  auszuführen  sei  und 
der  Anforderung  nach  genügender  Ge- 
nauigkeit ToUkommen  entspreche. 

Etehloff,  lieber  die  Bestimniuig  des 
speziflsrben  Oewtckts  der  mit  Knllam- 
biehromat  konservierten  Mtleb. 

Bekuintlich  bat  Alen  in  Ootbenbnrg 

(Schweden)  die  Konservierung  der  Milch 
durch  Kaliumbichromat  für  Anilysen- 
zwecke  angegeben.  Diese  durch  Patent 
geschätzte  (!)  Methode  ist  vom  Verf.  in 
dei-  Weise  abgeändert  worden,  dass  er 
statt  der  fVsten  Snbstanz.  durch  deren  Zu- 
s&tz  dai>  spezifische  Gewicht  erhöht  wird, 
eine  Ldsnng  von  Kalinmbiehromat 
Yom  mittleren  spezifischen  Gewicht 
der  Mileh  anwendet.  E.  stellte  eine 
Kaliunibichromatlösung  von  spe« 
zifischem  Oewieht  her  nnd  fand,  dass 
Milch,  welcher  auf  je  100  ecm  l  ccm  dieser 
Lösintir  /iiL'Psetzt  war,  noch  nach  10  Tagen 
die  BeschaÖ'enbeit  der  frischen  Milch 
zeigte.  Praktische  Versuche  haben  femer 
gelehrt,  dass  man  bei  der  Bestimmung  des 
spezifischen  (Jewichts  nach  der  von  E. 
angegebenen  Methode  von  einer  Korrektur 
absehen  kann.  Ks  ist  deswegen  auch 
nicht  nötig,  die  Kalinmbichromfttlösung 
I  tjenau  abzumessen;  es  genügt  vielmehr, 
I  auf  je  1(H  »  colli  Milch  1.')  bis  20  Tropfen  der 
I  Lösung  zuzusetzen.  Die  Lösung  selbst 
wird  in  der  Weise  hergestellt,  dass  man  40 
bis  45  g  krystallisierten  Kaliambiehromats 
in  4  Liter  destillierten  Wassers  auflöst. 


Abba,  Ueber  die  konstante 
beit  des  Bacillus  coli  comnsanis  in  der 
Knbmilcb. 

(Mach  einpii)  Kpfrrat  iUt  Uyg.  Rumlacli.  VI.  Jkhri;.  Mt;  4  MW 
dem  Ufit,  »gricht  4.  Stadl  TwriD  ]»l/«tö 

A.  injizierte  von  20  Proben  Enhmilcb 
jedesmal  1  eem  Kaninchen  subkutan  am 
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Ohre.  Hiernach  trat  regelmässig  ein 
Abscees  auf,  in  dessen  Inhalt  der  BaeiUn» 
coli  conrainois  nachgewiesen  wurde. 

Edwards  und  Serem, 
Eiue  Epidemie  Ton  follikalärer  Ton« 
gillitis,  bedingt  dnreh  Milehgennss. 

i  :    Lkoeet  ltK>7,  JoBlbefk.) 

VerfF.  bericliteti  über  eine  Epidemie 
von  follikulärer  Tonsillitis,  welche  auf 
den  Gennss  von  infizierter  Milch  znrfick- 
geführt  werden  musste.  In  der  Milch 
fanden  sirh  wie  im  TfEiisljelage  Stapliy- 
lococcus  pyogenes  aureus  undnlbus, 
ferner  Streptoeoeens  pyGgenes.  Bei 
näherer  NachforschnDg  ergab  sich,  dan 
die  gleichen  Bakterien  in  der  ^lilch 
einer  Kuh  des  Milchlieferanten  '/.u^r^eu 
waren  and  mit  dieser  dem  Gesamtgeniellve 
beigemischt  worden  sind. 

TladimiroWf  Zor  Uebertragbarlcelt  der 
Diphtherie  durch  Milch. 

^Mh  •faMai  R<-f.  In  Kocbi  MonalMefer,  mw  4mi  Pslanb. 

...Virh.  de«  icientri  tiiolofr.'-  3. 

Verf.  fand,  dass  die  in  das  £uter 
eingespritzten  Diphtheriebasillen  einen 
ahnten  Katarrh  mit  StSmng  des  All- 
gemeinbefindens erzenpten.  Die  Milch 
War  grün,  stark  alkalisch  und  beim 
Kochen  gerinnend  und  enthielt  längstens 
4—7  Tage  die  eingespritsten  Bacillen. 
Bei  subkutaner  Tnjoktion  der  Bazillen 
wurde  zwar  ein«  all<?eniHine  Stürnng;, 
dagegen  keiue  Vcruuderuug  der  Vilich 
erzielt. 

Mnha^  ter  Epidemiologit  iaa  Tj§ln» 
in  Uaniharg. 


iLjtoiiaia) 
B.  giebt  an,  dass  der  l^hns  in 
barg  seit  dem  Jahre  1848  im  steten  Ab- 
nehmen begriffen  sei.  Unter  den  Ver- 
breitaogsfaktoren  erwähnt  er  auch  die 
TtrhMitnng  dnreh  IfilelL  Verf.  wurde 
durch  Erkrankungen  in  Familien  unter 
der  Kundschaft  zweier  Milclihändler  auf 
diesen  Verbreitungsmodos  aafmerksam 
gemacht  In  den  fraglichen  FlUen  stellte 


es  sich  heraus,  dass  in  den  Ort,  aus  dem 
die  beiden  HXodler  ihre  Wkä  beMgeo, 
Typhus  durch  fremde  Arbeiter  eillfe- 
scUeppt  worden  war. 

0.  Müller,  Ueber  Teräuebe  mit  Ferri- 
snllht   snr   Abtötnog    der  deaitri- 

flzierenden  Mikroorganismen  des  Stall* 
mistes  and  der  Erreger  des  Rotlanfs 
und  der  Scbweiueseuche. 

(8.-A.  MW  den  fcanal  für  Loadwbtwiwft  t«m) 

M.  fand  durch  Versuche,  welche  er 
in  der  laiidwirtsrliaftlichen  Versuchs- 
station der  Universität  Jena  anstellte, 
dass  das  Ferrisulfat  in  5  prozentiger 
Lösung  ein  energisches  Desinfektions» 
mittel  ist.  Es  macht  menschliche  wie 
tierisclio  infektiöse  Entleerungen  fu.a.  auch 
bei  Kotlaut  und  öchweiueseuchej  unschäd- 
lich und  yerbindertdie  durch  Bakterien  be- 
dingten Stickstoffverlaste  des  Körpers. 
Durch  zweimaliges  Hegiessen  des 
Düngers  wurde  eine  ausreichende 
Wirkung  erzielt. 

Bnialne^  Beinigung  der  Abwiaser  doreii 

Eisensnlfat. 

(.,(:oDi|>t.  rcud."  CXV.  Bd.,  HeM.  d.  Hvu.  Rundieh.  III.  Jftbr«., 
H^ft  1>.) 

B. empfiehlt  zurReinigunt?  derlndustiie- 
abwässer  als  bestes  Mittel  das  Eisensulfat 
Das  bisher  angewendete  Kalk?er&hren 
sei  unbequem  und  reinige  unvollkommen 
insoftirn,  als  allt-  im  Abwa-^ser  gelösten 
organischen  Stoße  in  demselben  verbleiben, 
da  nur  die  suspendierten  Stoffe  nnd  das 
ITett  entfernt  würden.  Ausserdem  nehme 
das  mit  Kalk  behandelte  Wasser  einen 
unan^^enehnien  Geruch  an. 

Der  Schlamm,  welcher  nach  der  Be- 
handlung der  Abwftsser  mit  Eisensnlfiit 
niedergeschlagen  wird,  ist  reich  an  Fett- 
stoffen und  stickstoffhaltigen  Materialien. 
Erstere  können  bei  geeigneter  Behand- 
lung in  der  Seifen-  und  Stearinfabrikation 
Verwendung  flnden,  wlhrend  der  stick- 
stoffhaltige Rückstand  mit  seinem  ;iproz. 
Stickstoffgehalt  als  Diinprungsmittel  zu 
verwerten  ist.  Die  \\irksamkeit  des 
Eisensnlfats  beruht  auf  seiner  Zersetzung 
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durch  die  Salze  der  Alkalien  und  Erd- 
alkalien.    Das  dabei  entstehende  Eisen- 

ox,v<l  t.ilU  alli-  iin  Wasser  entlialtenen 
aiiorgaiiisclieu  sowie  sämtliche  organischen 
Stoffe  nnd  scbliesst  die  Mikroben  in  den 
Niederschlag  ein. 


ycrHaniniluiisrs  -  Berichte. 

—  Wanderversanmlung  der  Sondergruppe  der 
Brandenbirger  Schtachthoftierirzte,  »bgdialtcn  am 
16.  Oktober  aaf  dem  SchUcbtlior«  lu  Kottbas. 

Anwesend  waren:  Wulf f-Kottbna,  Abra- 

Ii  a  III  S|ii finberg,  A  r  c  tul  t  -  Neu  Kuppiii.  F  a  Ik- 
äclnvicbiia,  Uaak-Uuben  (AssisteutJ,  Burg- 
graf-Gaben,  K I  e  p  p  -  Potsdam,  KOrner« 
Prifzwalk  ,  Kohl  -  Sni  Mi  rrfi  Id  ,  Litfass- 
liiistcrwalilc.  Luft  -  Kottbus  (Aifsisteut),  Möse- 
Sorau,  M  e y  0  r -  Frankfurt  a.  0,  Scbifer- 
ZUlliobau,  Schräder-  Rratidonburg»  8  e  b  r  C - 
der- Porst,  Secfol  il-Küstrin. 

Dnr  Vorsitzcmle,  Scldaclithofiiirektor  Wulff, 
eröffnet  aacb;  Fübniog  durch  dcu  Kottbuaer 
Schlaelithof  die  Sitznn«;  und  gedenkt  dabei  des 

verstorU'  t.cn  KoIlv'f^L'ii  L  e  o  n  Ii  a  r  <1 1  •  Forst, 
zu  dessen  Elirung  sich  ili«  Anwesenden  von  den 
Sttaen  erheben. 

Sodann  vcrlifst  er  ein  Sdueibon  des  Kollegen 
H.  in  H.,  in  weictiem  derselbe  eine  Vcrurduung 
des  dortigen  RegieruBgaprisidenten  xnr  Be- 
eprecliung  stellt,  nach  welcher  der  F!iM-cher 
jeden  Tierarzt  bei  Bcau&tandnugen  al«  (u-gen- 
gntachter  hinsuziehcn  kann.  Ik'i  Mcinnogs- 
versebiedeuheitea  zwischen  den  SachverstJüidigen 
aei  der  Departemcntstierant  binzozaxiehen 
Die  Versammlung  komuit  zn  der  Ansicht,  dase  in  H. 
die  Entscheidung  dem  Direktor  Ii.  zustehen  mUsae, 
da  dieser  bei  der  Untersncbung  nicht  beteiligt  ad, 
und  idiumt  liieibi  i  Rc/uj;  nnf  den  allffi'itu  in  ge- 
billigten, iu  Absatz  i  der  Eingabe  au  den 
Herrn  Miniater  de«  Innern  festgelegten  Stand- 
pMiiki  cf.  diese  Zeitsclivift,  VI  II.  Jalirgang,  S.  &2'. 
i'eiin'r  macht  Koliifre  Wulff  von  einem 
Sclircilu'ii  des  Generalarztes  de»  III.  Arrocekorii« 
Mitteilung,  nach  welchem  Sanitätsoltiziere  in  der 
Fleischbeschau  ausgebildet  wcnleu  »olltcn. 

Auch  hierüber  entwickelt  Bich  eine  leblialte 
Debatte,  in  welcher  die  übereinstimmende 
Neinnng  festgestellt  wird,  daaa  die  SanitSta- 
ofHzierc  in  kurzen  Kursen  lediglich  iitur  die 
Elemente  der  Fleischbeschau  ausgebildet  werdeu 
kenoten,  das«  dieae  Kurse  aber  nicht  genügen 
knrmti'n.  die  Saiiitätsoffiiiere  soweit  mit  lU'ii 
Krankheit^-n  der  .Schlachttiere,  ilirer  l  rkciunuig 
bei  lebenden  und  gcachlachti  tt  n  Tit-ieii  vertraut 
zu  machen,  das»  sie  eine  wirkliche  Fleisoh- 
beschau  auszuüben  im  Stande  wireo.  In 
nbrigen  aei  n  Sache  der  MtUtürUerllnte,  die 


Kurse  fflr  8.inllSt8offiziero  zu  leiten,  wenn  solche 
je  eingerichtet  würdni,  wie  ilen  Militärtierärzten 
auch  schon  die  Unterweisung  der  iDtendantar- 
nnd  ProTiantbeanten  in  derFleisehbesebaa  flbeiv 

tragen  Bei. 

Kollege  Kiepp  berichtet,  dass  die  Fleiscber- 
innung  in  Potsdam  vom  Magistrat  didHeninsgabe 

der  zum  Zweck  der  Trirhinenschau  entnommenen 
SebwelneflciselijiKilten  beansprucht,  obgleich  der 
Magiatnit  schon  soweit  entgegengekommen  ist, 
dasa  er  nach  EinfObrung  der  Freibank  den  Ver- 
kauf der  Proben  auf  derselben  unter  Deklaration 
gestatten  will. 

Trotz  entgcgengeaetzter  Ansiebt  einxelDer 
SachTeratlndifer,  die  ein  freiea  InTerkehrbringen 
hclHrworten,  erachtet  die  Versammlung  ein- 
stimmig zwar  eine  möglichst  günstige  Verwertung 
dos  nur  gute  StOeke  enthaltenden  ProbeHeiaehea 
für  geboten,  i^'^io  U  dOrte  dieselbe  nur  unter 
1)  e  k  I  a  r  a  t  ni  n  geschehen,  da  die  Proben  aus 
vielen  (>rUnden  ala  verdorben  im  Sloae  dea 
Nahrungamittelgesetzes  anzusehen  seien. 

Weiter  ergreift  Kollege  Schräder  das 
Wort:  Das  li}'gienische  Institut  nähere  sich 
aeiner  Vollendung,  deshalb  w&ra  es  nOtig,  JeUt 
auf  einen  alten  Plan  der  Veraanmiong  snrQek- 
zugreifen,  niimlic  li  die  I'.i  lin  i!!  n  zu  veranlassen, 
nachdem  Prof.  Ostertag  seine  Bereitwilligkeit 
biersu  erkllrt  hätte,  die  Sehlaehthofleiter  xh 
einem  InformalionskurBiis  in  der  Hygiene  nach 
Berlin  zu  senden.  Lebhalt  wurde  diesem  Vur- 
achlage  beigeatimmt  und  beschlossen,  dass  der 
Obmann  unserer  Gruppe  diese  Angelegenheit  in 
die  Hand  nehmen  und  verfolgen  solle. 

Ferner  referiert  Kullcge  Schräder  über 
seinen  Vortrag  bei  der  Zentralvertretung,  der  in 
naehstetienden  Punkten  gipfelt,  die  die  allgemeine 
Billigung  «Irl-  ,'\uweHendi  n  faih'en: 

1.  Bei  der  Schaffung  des  neuen  Fleischbe- 
achaugesetzea  ist  dahin  xu  wirken,  daai  auch  die 
Sanitätsticrärztc  gutachtlich  gehOrt  winteii 

2.  Zur  Sicherung  einer  guten  Austtihruug 
des  neuen  Fleisolischaageeetaea  sind  die  Fleisch- 
schaubeanitcn  in  Städten  mit  Schlachthöfen  als 
Geuji  indebeamtc  definitiv  anzustellen.  Die  Be- 
stallungen der  Beamten  lUr  ambulante  Fleisch- 
beschau dürften  nur  bei  grober  Fabriiaaigkelt  mit 
Genehmigung  iles  Kegicrungspriisidenten  intllok- 
gezogeii  werden. 

3.  Der  ieiteode  Schlachthoftierarzt  hat  an  den 
Sitsungen  der  Sehlacbthofdcputation  teilsunehmea 
und  muss  sogar  .Stimme  haben,  wenn  eia  Vei^ 
treter  der  Interessenten  solche  besitzt. 

Erörtert  wird  noch  ein  Urtoll  dea  Oberver- 
waltungsgcrichtes.  das  gemäss  §  5  des  Schlacht- 
hausgesetzes  eine  Trennung  der  vielfach  zu 
einer  Summe  zusamateegnogenen  Schlacht-  und 
Untersuchungsgebllbrea  vorschreibt.  £a  wird 
empfohlen,  gegebenen  Falls,  ohne  den  Tarif  tu 
indem»  durch  Oenelndebeaeblnae  in  deklarieren. 
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wieviel  von  der  Summe  als  Dütenachung«-  und 
wieviel  als  ScblachtgebDhren  zu  rechnen  »in<l. 
Die  Bemessung  der  Gebührai)  hat  nach  den  An- 
bahspunktcn  des  Urteils  su  geschehen. 

Der  Vortrag  des  Kollegen  Meyer- Frank- 
fiirt  a.0.  betreflbnd,  Rundsehreiben  des  KSnigl. 

RegiernngS)'!  ii.iiiii  riten  /.u  l'rankfurt  a.  0.  über 
die  mikroskopische  bebau  ausläodischer  äcbinkea 
and  Speekadten,  sowie  der  Punkt  „In  dar  Praiia 
gesammelte  Erfalirnn^^en'-  wurde  der  vorge- 
schrittenen Zeit  wegen  vertagt. 

Zum  Sciilusse  Tereinigte  ein  ▼on  Kollegen 
Wulff  >,'OL:i't><:'iii's  Mahl  sämtliche  Kollegen 
nocii  bis  zum  Abend.  Bei  dicBcr  (Jelegcnheit 
wurde  dem  Gastgeber  sowohl  für  die  Führung 
«of  den  ScUachlkofa,  ala  anch  für  aeiae  tiaat- 
ftolliett  TOD  allen  Amresandan  banfiolier  Dank 
geaoUt. 

Wulff,  Klapp, 
Vorsltaender.  Selirtftflthrer. 


Fleischschaiibericlite. 

—  Berlin,  Beriebt  Bber  die  stitfllBohe  FItlseh 
fir  tfas  Berichtsjahr  1897/98,  erstattet  vom 
Stidtiseben  Obertierarzt  KeiHsniann. 

Geschlachtet  wurden  150337  Binder,  137  bOU 
KUber,  KM  184  Schafe,  6B7689  Sehweine,  sn- 
sammen  1359930  Titn  Mitbin  wurden  in  dem 
Berichtsjahre  weniger  gescblachtetütiöl  I  Schweine 
nnd  4089  Kilber,  dafegen  mehr  8735  Binder 
ond  8385  Stiere  frci^'itiübor  dem  Vorjahre. 

Hiervon  niusstcii  als  zur  menschlichen 
Nahrvag  ungeeignet  7624  ganze  Tiere 
eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Organen  mit  Be- 
schlag belegt  werden.  Der  Bcnnstandung^- 
prozentsatz  ganser  Tiere  betrug  bei  den  Kindern 
1,4919,  bei  den  Kälbern  0,2»Ü,  bei  den  Schafen 
0^088  und  bei  den  Schweinen  0,106.  Die  meisten 
Tiara,  akmliob  457tS,  musRten  ^w7^  rl  Tuberkulose, 
S7G  wegen  fiotlaufa,  32  wegen  bcbweineaeuche, 
188  wegen  Triebinen,  ISIS  wegen  Finnen  nnd 

wofjon  multipler  Bbitniislrrtiingcn  bcacblag- 
nahmt  werden,  i'erner  wurden  beniistaniict  die 
Organe  von  88,2  pCt  der  Kinder,  0,183  pCt.  der 
Kälber.  7,88  ti('!.  der  Seb.nic,  \%\i'>  pCt  der 
Scliwcine.  dui chsclinittlicli  12,67  pCt, 

Die  Tul>rrLnli>»e  wurde  festgestellt  bei  20,63  |i(-'t. 
der  Kinder,  0,61  pCL  der  Kilber,  0,0089  pCt  der 
Sobtfe  nnd  3,80  pCt  der  Sehwetne*).  Als  be- 
sonders auilai::^'  iht  liie  Z  ti  n  a  h  in  c  d  e  r  T  u  ber- 
knlose  unterdenKälborn  aubeseichncn, 
welebe  von  0,83  pCt  im  Vmjahre  aaf  0,C1  pCt. 
In  Berichtaiabr  gestiegen  iat  Bei  den  Bindern 

•)  Olt  l?(  vicJit  hebt  liPiMT.  ilng»  der  Tubcr- 
kuloseprozentsatz  bei  den  gescbiachtet«n 
Schweinen  nm  €^8t  gestiegeo  ist  and  fUirt  diese 
Th:itsache  auf  die  Verinelirung  der  grossen 
Molkereien  und  die  unvorsichtige  Verwendung 
der  MoJkarelrUekatiBde  sarBck. 


häuften  sieh  nu-rkwUrdiger  Weise  die  Bean- 
standungen wegen  Tuberkulose  in  den  5  .Monaten 
Januar,  bis  Mai,  bei  den  Sclnveinen  in  den  fünf 
Monaten  April  bis  August.  si<tf>rlininilliiiif  wurde 
im  ganaen  bei  497  Schweinen  ermittelt  Hiervon 
waren  194  verendet :  von  dem  Rest  konnten  27 
nach  Entfernung  der  krankhaft  veriiudcrtcti  Ilaut- 
teile  roh  und  4ä  im  gekochten  Zustande  in  den 
Verkehr  gegeben  werden. 

Die  /'////(e«/»//«/*' verteilen  sieh  auf  71.'^  Himler, 
18  Kälber  und  482  Schweine  (=  0,474,  0,013  und 
0^  pCt ).  Bei  G89  Rindern  und  279  Schweinen 
war  die  Z.iiil  der  vnr<^efiiiidetieii  Kinnen  so 
spärlich,  dass  das  l'^ieiscli  /.nm  Verkclir  zui^u- 
lassea  werden  konnte.  94  Kinder  nnd  203  Schweine 
dagegen  maisten  wegan  starker  Diirchaetaung 
mit  Pinnen  dem  Verkehr  entxogen  werden.  Was 
die  AiiftiiniuM^'  der  l'innen  anbelangt,  so  wurden 
bei  250  Tieren  nur  in  den  inneren,  bei  '662  Tieren 
nar  in  den  insseren  und  bei  16  in  den  Inneren 

und  äusseren  Kaumuskeln  zugleich  Finnen  feet- 
gestellt  im  Uersen  allein  sind  die  Finnen  bei 
13  Bindern  goAmden  worden.  Ausserdem  wurden 

je  einmal  Finnen  in  der  Zungen-,  Hals-,  Schulter-, 
Zwischonrippen-,  Bauch-  und  Ilinterschenkel- 
muskulatur  und  zweimal  in  den  Krustmuskeln 
allein  ermittelt.  Bei  11  Kälbern  sind  nur  im 
Herzen  Finnen  nachgewiesen  worden;  in  den 
übrigen  Füllen  wuriien  Finnen  in  geringer  An- 
zahl ausser  in  den  Kaumuskeia  augleich  in  der 
Zunge,  den  Hab*  und  Brustmuskeln  ermittelt 
Von  713  finnigen  Rindern  waren  302  Bullen, 
332  Ochsen  and  79  KUhe  =  0,179  bezw.  a&32  und 
0381  pCt 

Trichivrn  wurden  bei  138  Schweinen  fsstge- 

stcllt,  gleieb  U,02  pCt. 

Unter  den  Bcanstandnngsursachen  einaelner 
Organe  ist  der  Hervorhebung  wert,  dass  wegen 
Penit^omen  leRinderlungcn  und  31  Rinderlebern, 
81  Kalbslnngen  und  37  Kalbslebern,  19  Scliaf- 
Inagen  nnd  89  Schaf  lebern  beanstandet  werden 
muMten.  Dnreh  Koebung  nnd  Sterillsierang  ist 
als  nienseliliolies  Nahi unpsniittel  ilein  Konsum 
erhalten  wurden  das  Fleisch  vou  4tKN>4  Tieren. 

Oer  stärkste  Sehlachttag  war  der  14.  April, 
an  welchem  9947  Tiere  gescblachtet  wurden. 

Von  ausserhalb  wurden  einge- 
führt 2\\\m  Kinderviertel,  U40I2  Kälber, 
Södt;.!  Scli.-^fe,  1418!iS  Schweine,  sowie  <a»3tJ 
Speckseiten  und  3G326  Schinken  (hiervon  31807 
Spcclisciten  und  19  540  Schinken  amerikanischen 
Ursprungs).  Von  den  etogeffUirten  Tieren  und 
PleischstQcken  ist  eine  grosse  Anzahl  beschlag- 
nahmt worden,  u.  a  we^'en  Tuberkulose 
44  Binderviertel  und  Itiä  einzelne  Teile  von 
Rindern,  40  Schweine*)  nnd  18  Schweineorgane; 
wepen  F  innen  nV  Kinderviertr!,  'in  Kinder- 
küpfe,  26  Uinderzungen ,  1  Kinderherz  und 
7  ganae  Sohwelne;  wegen  Trichinen  acht 

Vbai  unter  ein  Wildschwein. 
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^Schweine,  darunter  1  Wildiehwsin,  mnd  je  xwei 
Schinken  and  Speckaeiten. 

Dm  Penonal  der  itXdtfsehen  FlehebBebau 
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1  Obertierarzt,  3G  etatsiuäasige  Ticrärxtc  uod 
6  Hill^tierinte  befiadan. 

—  Magdeburg,  Verwaltungsbericht  über  den 
atädtischen  Schlacht-  and  Viehhof  für  das  Rechnunga- 
Jalbr  1897  98,  erstattet  vum  Direktor  C'olber)^. 

Geachiaclitet  wurden  I5Ö36  Kinder,  19200 
Kälber,  21 17G  Schafe.  25»  Zicken,  620&i  Schwein«, 
5  Spanferkel,  1  v;22  Pferde,  lusammen  119  4GO 
Tiere,  gleich  0,32  pCt  mehr  aU  im  Vogabre. 

Hier\'on  waren  au  yerniebten  181  Tiere, 

Uiili'i-  1)  e  kl  ar.n  t  i  n  n  zu  vi-rkaufon  im  nilien 
Zuataiido  3tiü,  gepükelt  3ö,  gekocht  '612.  Unter 
deo  BeamtandnnKanrsaehen  eind  bervorxiibeben: 

Tnberkulose  bei  3C(j  Tieren,  I.  ti  ii  fje  iise  uc  Ii  o 
bei  2  Tieren,  Finnen  t)ei  Hit  Tieren  (GO  Rinder, 
4  Kälber  und  'Jb  Schweine),  Rotx  bei  1  I'fenlo, 
Trichinen  bei  1  Schweine.  Wegen  Xantliosia 
niusBtcn  '.I  Riudcrküpfe  «leui  Verkehr  entzogen 
werden. 

litberkulose  wurde  feat^eatellt  bei  24,099  pCt 
der  Kinder,  04M5  pCt  derKilber,  0.013  pCt  der 
Schafe,  2.»;2  pCt  der  Zi«ceD,  8,01«  pCt  der 
Schweine. 

Lebende  Fi$uKm  fanden  eich  bei  0,3iM  pCt 

der  (geschlachteten  Rinder,  0^1  pCt  der  Kilber, 
0/)ü6  pCt  der  Schweine. 

Von  ausserhalb  eingeführt  wurden 
6S1  ganze  Rinder.  HO  Rinderhälften,  JU  Rinder- 
viertel, 2182  Kalbii,  214  Schafe,  18  Ziegen, 
453  Schweine  und  1  l'tenl.  Von  den  ein;rcfUhrten 
Tieren  maeaten  ia74t*,2  k°:  gänalieb  oder  teil* 
weite  den  Verkehr  entzcKon  werden. 

Der  Bericht  liebt  hervor,  d.iss  d.is  finnige 
Rindfieiacb,  welchea  nach  Sltägigem 
Hlag«n  im  toben  Zustande  anf  der  Freibaak 
Mlgehalten  wurde,  sehr  gern  gekauft 
wrde;  der  Erlös  betrug  hierbei  üO  bia  lüü 
Pfbiuiig  flir  1  kg,  wihrend  für  gelcoebtea  nnd 
gepökeltes  Rindfleisch  —  abgesehen  von  i!on 
Gewichtsverlusten  —  nur  7ü  bis  «0  PfenniK  lur 
1  kg  erzielt  wurden.  Der  an  die  Eigeuiilmer  der 
auf  der  Freibank  verwerteten  Tiere  verabfolgte 
Reingewinn  hetrug  nach  Abzug  sämtlicher  Kosten 
480!K;X>S  .m. 

In  veterinärpoiiseilicher  Uinaicht  wird  be- 
merkt, daaa  Lnngeneenche  7  mal  im 
Schlachthof  bei  Ausiibu;];.''  <l>  r  Fleischbeschau 
ermittelt  wurde.  Lungcnseucbe  ist  ferner  im  auU- 
lieben  SohlaebtboTe  8  mal  bei  Tieren  'fbstgettellt 
worden,  weh  he  wcf^en  Ortssperre  unter  jiolizci- 
liclior  Aufsicht  zur  Ah.achlachtung  gelangten. 
Von  den  behufs  At>.solil.i<  litung  als  der  Langen- 
•euche  verdächtig  mit  lande»-  bezw.  ortapolizei- 
lieber  Genehmigung  dem  Sencbenhofe  zu- 
geführten  830  Rindern  waren  188  mit  Lmngen- 
•eocbe  behaftet 


Der  F  I  e  i  .s  c  Ii  k  o  n  s  u  m  war  «if  btfi  kg 
pro  Kopf  und  Jahr  zu  berechnen. 

—  Kiel.  XI.  VerwallMQiberioM  dw  WWlolw 

«tidtischen  Schlachthofe»  für  das  Jtkr  1897/98, 

erstattet  vom  Direktor  Kuaer. 

Oeaehlaehtet  wurden  11018  Rinder,  8787 

fette  Kälber,  7221  nilchforne  K.llhor.  21 W8 
Schweine,  <it»44  Schafe,  bb2ti  Liitumer,  41  Ziefjen, 
869  Pferde^  snsanuucn  .V.)31.')  Tiere. 

Hiervon  wnrden  beanstandet  143  Rinder, 
7  fette  Kälber.  111  nüchterne  Kälber,  115 
Schweine.  2  .^cliati'  und  Lämmer,  3  Pferde,  zu- 
sammen 381  Tiere.  Die  Uaaptbeanstandungs- 
nnaebe  war  Taberknlose.  Dieselbe  fflhrte  aar 
I?o;insr.i;i'!iint;  von  l.'JI  ältrn-n  Rin  lern,  2  fetten 
Kälberu  und  13  nüchternen  Kllbem*)  und  von 
98  Sebweiaen.  Finnen  wurden  ÜMtgeetallt  bei 
7  Schweinen  nnd  74  Biadem,  Triebinen  bei 

9  Schweinen. 

Von  ausserhalb  eingafflhrt  wurden 
^ 732 Kilogramm  Fleisch.  Als  notgcschlacbtet 
sind  in  d.is  Schl.ichthaus  219  Tiere  eingeliefert 
woiden. 

Der  niberladotqtroxmtaatx.  betrug  bei  den 
Ochsen  41,08.  bei  den  BnHen  39,12.  bei  den 

Kühen  und  QuIcmi  .'SL^s,  bei  den  fetten  Kälbern 
1,73  und  bei  den  nüchternen  Kälbern  0^71.  Von 
den  11019  geaeblaebteten  Rindern  waren  bUS 

auslänttischen  Uraprnngs  (Dänemark),  und  von 
diesen  sind  l>5,äö  pCt  mit  Tuberkulose  behaftet 
gewesen.  Bei  den  Schweinen  belief  sich  der 
Prozentsat/,  der  tuberkulösen  Tiere  .mt" 5, T'I.  Von 
diesen  tuberkulösen  Schweinen  s'tauniiton  G2J  aus 
S  c  h  vv  c  den,  von  denen  42  —  G,74  pCt  mit 
Tnberkulose  behaftet  waren.  Endlich  wurden 
S  Pferde  tnberkulOa  befunden  ■>  0,23  pCt. 

r><  r  Fleisch konsum  pro  Kopf  und  Jahr 
war  auf  rund  61  Kilogramm  zu  berechnen. 


BfichersehaiL 

—  Oscar  Schwarz,  Bau,  Einrlclitun|«Hi  Betrieb 
öffentlicher  Schlacht  und  VIehhife,  SlAaB.  Lierliu 
l,v.»8,  Verlag  \(in  ,luliuB  Springer,  Preis  lOM. 

Als  vor  4  .Jahren  die  erste  Auflage  diese» 
Werkes  erschien,  konnte  es  allen  Interessenten 
auf  das  Beste  empfohlen  wenicn,  weil  es  ein 
praktiseher  Wegweiaer  fbr  den  Verwaltungsdieimt 
der  Sehlaeht-  nnd  ViehbOfe  war  nnd  eine  Mi  :ige 

von  Verhältnissen  und  Fragen  erörterte,  ütier 
die  man  sich  anderweit  nur  schwer  orientieren 
konnte,  deren  Beberrsehnng  aber  von  denjenigen 

gofurdort  werden  inti8s,  wclehe  sieh  mit  lipiii 
\Veaen  öUentlicbei'  Schlacht-  und  Viehhöfe  be- 
schäftigen. Damals  konnten  wir  behaupten,  dass 
mit  dem  Krscheinen  des  Werkes  eine  fühlbare 
LUcko  in  der  Lilteratur  ausgefüllt  werde.  Unsere 
Ansicht  ist  dttreh  das  achnella  Enekeinender 

*j  In  diesen  13  Fällen  muss  es  sich  um  an- 
geborene  Tuberkulose  gehandelt  haben. 
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2.  Auflagt'  beBliitif,'t  worJeii  titul  dem  Verfasser 
and  der  Veriagsanatalt  müMen  wir  naobrübmeD, 
dsM  de  kcbw  Hflh«,  Af1»eU  vDd  Kosten  ireiput 
haben,  das  Werk  In  jeder  wUnBchcnswiM  ttMi  Weise 
zu  verrollständigfn  uud  zu  verbesüti  u.  So  ist 
aiu  dem  Weg^vei8er  der  ersten  Aiitlaf^e  mit  ^5 
Seiten  Text  durch  die  Maal>earbeitung  ein  Hand- 
buch mit  einer  Seitenzahl  TOn  gcR«n  U  O  geworden. 
Der  wertvollen  Vermehrung  des  Textes  entspricht 
sogleich  oino  bedeuteade  Vermehrung  der  vor- 
zQglich  gelnageoen  Abbildungon. 

Es  würde  zu  Av<it  HUiren,  den  Inhalt  des 
Werkes  eingebend  zu  besprechen,  weswegen  wir 
ms  darauf  bflsebrlnkMi,  dio  baoptsSefaUehen 
Veräii  liMuti^^en  f^egenllber  der  ersten  Auflage 
hi  rvorzuheben.  In  der  Einleitung  ist  die  geschicht- 
liche Entwieklung  der  Schlarlithüfe  in  den  nioht- 
deutschen  europäischen  und  in  einigen  auner- 
europäiscbcn  Staaten  hinzufügt.  Eine  ganz  be- 
sonders wertvolle  Bereicherung  hat  das  Werk 
durch  eine  eingeheode  Besprecbang  des  preuaai- 
ieh«a  SeblaefathansgeMtses  anter  BerOeksichti- 
gBDg  der  Motive,  der  Voihandlungi'n  der  ^'i'^^tM/- 
gdMBden  KCrperscbaften  und  der  einschlägigen 
Oerlehtsentscbeldttng»  erfahren.  Letztere  sind 
atich  hei  Besprechung  der  zur  Regelung  dos 
Hctriclm  zu  erlassenden  Verordnungen  und  Hegu- 
lative  eingehend  berücksichtigt.  Das  Kapitel 
Qber  die  einzelneu  Uebäude  eines  Schlachthofes 
nnd  die  Einrichtung  der  Käumc  ist  unter  Berück- 
sichtigung aller  Verhältnisse  bearbeitet  und  durch 
zahlreiche  Abbildungen  anschaulich  gemacht. 
Belinboagelnttniniente  and  Apparate  «am  Nieder- 
legen der  Tiere  werden  eiii->  Ih'ijil  besprochen. 
Das  Kapitel  Viehhof  ist  volUtiiudig  neu  and 
ausflUirUdi  bebandelt. 

Unser  rrteil  über  das  Werk  kCmncn  wir  kurz 
dahin  zuaamuieafassen,  dass  sein  Wert  im  glei- 
eben  Verhältnis  zur  Vermehrung  des  'l'extes  ge- 
stiegen ist  Möge  daher  kein  Besitzer  der  ersten 
Auflage  versäumen,  sich  die  zweite  anzuschaffen, 
mCge  dieselbe  in  keiner  Bibliothek  einer  fUr 
Schlaeht-  und  Vtehhöfe  interessirten  Verwaltnags- 
behOrde  oder  tines  OffbntÜeben  Scblaehtbofes 
fehlen,  und  mag  dicM  Bibliothek  «icb  noch  so 
klein  sein.  Goltz. 

—  Jebm,  Der  Trieblnensohauer.  Sechste, 
durchgesehene  und  verbesserte  Auflage.  Mit  125 
Textabbildungen  nnd  einem  Anhange.  Berlin 
1889.    Veriagebuebhandhing    Pnnl  Parey. 

Preis  n.riO  M. 

Da»  Erscheinen  der  (>.  Auflage  des  von 
Johne  beranagegebenen  Triehlnenaehaners  be- 
stätigt das  Frteil  der  Kritik,  welrhe  von  diesem 
nützlichen  Buche  sagte,  dass  es  die  Mehrzahl 
der  anderen  ihnliehen  Litteraturerzengni.sse  um 
Haupteslänge  überrage.  Gleicti/.citig  ist  die 
sechste  Auflage  des  J  o  Ii  n  e  sehen  Buches  ein 
Beweis,  dass  die  Trielunenschauer  sich  an  den 
kidaen  HMirebenbacbern"  nicht  genügen  laaeen» 


welche  die  Lokalexaminntoren  flir  ihr  PrüfliDgO 
ausgearbeitet  haben. 

—  Ellenberger  •  Baum,    Leiserings    AUas  der 

Anatomie  des  Pferdes  und  der  Obrigen  Haustiere. 
Liderung:  4  und  5,  Tafeln  19—30.  Leipzig  18yö.  Ver- 
lag von  B.  G.  Teubner.  Prei«  der  Lieferung  6  H. 

Die  beiden  neuen  Lieferungen  enthalten  die 
Darstellung  der  Atm  u  n  gs • .  Verd  aunn gs- 
und  (i  e  8  c  Ii  1  e  cht»  o  r  g  a  n  e  sowie  des 
Herzens,  des  Nervensystems,  derülut- 
gefSsee  nnd  Nerven  der  Braathtfhie  nnd  des 
Halses.  In  der  Darstellung  ragen  durch  künst- 
lerische Schönheit  hervor  die  neuen  Tafeln  Aber 
den  Situs  der  Baoeh-  and  Brusteiogeweide  and 
die  farbige  Tafe!  übi-r  die  GeHUse  und  Nerven 
des  Halses.  DirM  i.ifeln  demonstrieren  gleich- 
seitig Verli  iltiii-^be  von  grosser  prakiischer 
Bedeutung.  Es  soll  daher  erneut  auf  das  prichtige 
Werk  hingewiesen  werden. 

—  Fröhner,  Compendlum  der  speziellen  Chirurgie 
für  Tierärzte.  Stuttgart  WM  Verlag  von 
Ferdi  nand  Enke.  Preis  6  H. 

Der  Siiiürriiide  und  angehende  Tierarzt 
werden  es  dem  Verfasser  zu  Dank  wissen,  dass 
er  ibaen  in  dem  Conpendiam  ein  Bueh  gab, 
welches  das  Eindringen  in  das  gewaltige  Gebiet 
der  Chirurgie  in  spielemler  Weise  ermüglichL 
Verf.  ist  zur  Herausgabe  des  Buches,  im 
wesentlichen  des  Inhaltes  seiner  Vorlesungen, 
bestimmt  worden,  weil  eine  Nachschrift  der 
Vorle8un;4en  ohne  Fug  von  anderer  Seite  in  den 
Buchhandel  gebracht  worden  war.  DaaCompen- 
dlum  der  speziellen  Chirurgie  flir  Tieiiist«  iat 
ein  Meisteru  ei  k  der  pi  ^'i/isun  Darsteilang  uad  der 
wisscnschafiliclion  Didaktik. 
— Caspef«Pa1>ela|i>deraM0hw1iii>slTlereB.Fllr 

j  Tierärzte,  StufHerende  und  Aerzlo.  Wiesbaden  1899. 

I  Verlag  von  J.  F.  Bergmann.  Preis  2,40  H. 
Verf.  bezeichnel  es  mit  Reebt  nie  eine  fllhl- 
bare  Lücke  in  unserer  I^itterMiur,  dns.s  wir  bis 
heute  keine  allgemeine  palltulugisehe  Anatomie 
der  Haustiere  besitzen.  Es  ist  deshalb  ein  guter 
Uedanke  des  VerGsssen  gewesen,  seine  Be- 
arbeitung der  tieriseben  OesehwOlste  In  den 
^Ergebnissen  der  nllgemeincn  Pathologie  und 
der  pathologischen  Anatomie  des  Menschen  nnd 
der  Tiere"  in  nonographlseher  Form  heraus- 
zugeben und  den  Tierärzten  leirhr  i  .  iL'  iiiLlii  h 
zu  machen.  Die  sehr  verdienstliche  Arbeit 
('  a  s p  e  r  s  sei  hiermit  bentena  empfohlen. 

No;ard  etLeclainche.Les  maladles  microblenasa 
de«  aninasx.  Zweite  Auflage.  Paris  1896. 
Verlag  von  Haseon  ft  Cie.  Freie  18,80  M. 

D.ns  Werk  von  N  o  c  a  r  i!  nn  t  L  e  c  I  a  i  n  c  h  e 
ist  das  erbte  selbständige  Lelirbucb  der  Infek- 
tionskrankheiten der  Haustiere.  Es  bebandelt 
die  Seuclien  nnd  <!ie  fiporridisrlni  InrrktitiiiH- 
kranklieiten  der  Haustiere  \oni  .Standpunkte 
der  Klinik,  der  Ätiologie,  des  Versuchs 
and  der  Prophylaxe.   An  dem  W^erke  ist  die 
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objektive  Wttnliji^nR  der  fremden  FonchuDgen 
und  uanicntlicli  dio  für  ein  fTtncOifaehes  Buch 
bemerkenswerte  Sorgfalt  zu  rühmen,  mit  der  die 
deutscbe  Uerinilicbe  LitterMur  verwertet  wurde. 
Der  ein«  der  Verfksser,  Noeard,  Ist  dner 
ik'r  wcDigen  französischen  (ielelirten,  wolclie 
der  deutschen  Sprache  mächtig  und  uod  die 
deotocbe  Ltttemtar  kennen.  Nur  in  der  üebcr- 
Schätzung  Pastenrs  gleicht  auch  Nocnrd 
seinen  Landsleuton,  wenn  er  die  gewaltigen  Fort- 
sehritte auf  dem  Gebiete  der  Infektionskrank- 
heiten innerlialb  der  letzten  Jahre  ,.au  gdnie  de 
Pasteur"  zuschreibt.  Ilictiilicr  uuiss  l.inweg- 
gMehen  werden.  Im  übrigen  kann  dns  Buch  «le 
eine  voUttindige  Bakteriologie  der 
Tieree  liehen  nnr  empfohlen  werden. 

—  Poll  und  Reuter.  Die  dentiihe  ■anarine- 
gesetzgebung.  Berlin  Verlag  ven  Paul 
l'arey.   Pieis  1,50  M. 

IKe  Vorff.  haben  sich  der  .MUhe  unterzogen, 
die  geeamten  auf  den  Verkehr  mit  Butter,  Käse, 
Seknals  vud  deten  Enatsmittel  beallgliehen 
Qesetse  und  Ellaeie  xusammenzuatellen  und 
doieb  Aanflge  nne  den  Motiven  sowie 
dareh  Erkenntnieae  dee  Reieli«geriehta  an  er> 
läutern.  Hn  iltr  M:\ri,'nrirM'frngc  in  der  That 
auseerordeutlicli  vcrwictcelt  ist,  wird  da»  kleine 
Sdnlfteben  den  beteiligten  tiewerbetreibenden 
sowohl  als  auch  den  in  Betracht  kommenden 
Vollzugsorganen  und  Sachverständigen  nicht 
nnwillkomnien  sein. 

—  Augtt,  Praktische  Winke  beim  FlelaohelnkaHf. 

Die  bankmftssige  Zerlegung  nnaerer  Schlacht- 
tiere  und  die  zweckmässige  Verwertung  <1<  t  I 
einseinen  Teile  in  der  bfigerlichen  Kuche.  Mit 
einem  Anbange:  Ueber  die  Zeriegnag  des 
Wildes.  Dresden  und  Leipsig.  Verleg  von 
Alexander  Kühler. 

Die  kleinet  18  Seiten  umfassende  Schrift  des 
Verfassers  verfolgt  den  Zweck,  die  Ilnnsfran 
Uber  die  Benennung  und  den  Wert  der  ver- 
schiedenen FIcischtfüi  util  den  angehenden 
Tierarzt  fiber  die  Verwendung  der  einseinen 
Teile  unserer  schtaehtbaren  Hanstiere  an  nnter^ 
richten.  Zur  Erläuterung  des  knappen  Texti» 
sind  sehr  anschauliehe  vom  Verf.  selbst  entworfene 
Abbildungen  beigefügt  Das  kleine  Bneh  wird 
seinen  Zweck  f,nit  erfüllen.  Es  ist  nur  als  er- 
wUnsoht  zu  bezeichnen,  dsss  bei  der  zweiten 
Anflage  die  VmoMedenhelt  der  Zerlegung,  Be- 
nennung und  teilweise  nnch  der  Verwendung  der 
Fieischteile  in  den  v  erscliiedenen  Gegenden 
PentiChlaads  berücksichtigt  werden. 

—  Oammer,  Handbuch  der  ofeemltohen  Tecbae- 
legte.  V.  Band.  Mit  218  ia  den  Text  gedruckten 
Figuren.  Stuttgart  1898  Verlag  Ton  Ferdi- 
nand £nke.  Preis  18  M. 

Der  Toriiegende  Band  des  grossartig  ange- 
legten Handbuches  der  rli  mischen  Technologii' 
enthält  Abschnitte,  welche  auch  Hlr  den  Tierarzt  | 


und  insliosonilcrc  fiir  den  mit  der  Ausiiliung  der 
I'leischbcscliau  beuaultu  hacliveratiiiidigen  von 
Bedeutung  sind.  Hierzu  gehören  die  Kapitel  Uber 
Farbstoffe  (S.  65  lö8|,  über  Gerbereien 
(S.  205  240),  über  Leim  und  Knoehcnver- 
irhoitung  (S.  240  263),  über  Milch  (S.  2fi3 
I  bia  305;,  Uber  Fleisch  (8.306/317]  und  über 
I  Abwkaaer  und  Düngemittel (S. 817/401). 
N.ich  diesem  Inhalt  und  der  ausgezeichneten 
Bchandluug  der  Materie  durch  die  Doktoren 
Buntreek  und  Bender  verdient  der  In 
Frage  Pfo!,,  n  ie  B.ittd  einen  Platt  In  feder 
Schlachthufbibliotiiek. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Wanaai  vor  der  Ffitterung  mit  Mals  mtf 
eeldiaa  aadirM  Steffea,  welche  die  BesehafTenhelt 
iee  Fleteebee  raglBetig  beeloflnsien.  Oetker 
warnt  im  L.indwirtschaftsblatt  f.  d.  Herzogtum 
Oldenburg  vor  der  VerfUttening  von  Mais  und 
anderen  Stoffen,  welche  die  BeechaflSenheit  des 
Schweinefleisches  ungünstig  beeinfluHsen,  um  den 
guten  Ruf  der  ein  heimischen  Fleiscbwaren- 
Industrie  an  bewahren  und  ateta  eine  boehfeine, 
gtcichmilssige  Ware,  die  crfahrungsgeniriss  vun 
der  Konkurrenz  noch  am  wenigsten  getroffen 
werde,  zu  ermöglichen. 

—  2er  Erzeugung  fettreicher  ¥ilch  S  o  x  h  i  e  t 
(Wochenbl.  d.  landw.  Vereine  Bayerns  wies 
hei  seinen  Untersuchungen  Uber  die  l"r- 
zeugang  fettreicher  Milch  nach,  dass  Stärke 
nicht  in  Milehfett  umgewandelt  wird,  und  dass 
»  ine  IIiMifiitt.-ri;)i;:  eine  uui  etwa  0,7  pCt,  fett- 
reichere Milch  ergiebt  als  Fütterung  von  Heu 
und  Stlrke.  Protein  regt  die  Milchprodnktion 
nn.  steigert  aber  den  Fei r<:  halt  nicht.  Zugahe 
von  veniaulichem  Fett  steigerte  einseitig  den 
Fettgehalt,  nicht  durch  den  Vebergang  des  vpr- 
Aitterten  Feffes,  somlern  dnrc'i  Etnsrfiiphuiig 
von  liinilstalg  in  die  Milch;  dabei  sinkt  licr  Gö- 
lialt  des  Milchfettes  an  flfielitigen  SInren,  und 
es  steigt  der  Schmelzpunkt. 

—  Ii«  Wert  der  eirtaerscben  „Fettmllch". 
T  h  i  e  ni  i  c  h  und  l'ogiewsky  (.lahrb,  d. 
Kinderheilk.  41.  Bd.)  konnten  bei  87  erkrankten 
Muglingen  ^durchaus  keine  Vorzdge  der 
G  ä  r  t  n  e  r  sehen  Fettrailcli  vm'  den  übrigen 
Ubiicbeu  KuhmilchverdUnnungcn  feststellen. 

—  Verewhe  Iber  dce  Elatnee  dee  ErfcHme 
der  Milch  auf  die  Gerinnung  derselben  durch  Lab 
und  über  die  Wiederherstellung  der  Verkisaags- 
fählgkeit  der  erhitztrn  MIloh  dunrilZHaii  ISallBlier 
Kalksalze.  In  dem  Bericht  des  milchwirtschalt- 
lichen  Institutes  zu  I'roskau  für  l.s'.)7  findet  »ich 
liierfiber  folgende  wichtige  Mitteilung:  An- 
geregt  durch  die  in  Aussieht  stehende  Ver- 
ordnung, betreUbnd  daa  Erhitzen  der  Milch  in 
den  Sammelmolkereieii,  sollte  die  Brnuehb.irkeit 
verschieden  hoch  erhitzter  Milch  fUr  Küserei« 
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«weeke  geprOft  werden.    Die  nenerdfnge  von 

B  i  II  iH  n  II  n  nn>re!<t(Mtr.  r.  \'ersuchc  i\hcv  «Ii« 
8teigerun((  der  Käseauslicutfi  durch  Vorwendung 
lOalicber  Kalkaalse  fUirte  den  Bericlitcrsiaüer 
zu  der  Vcrinumng,  dass  ilif  rlnrcii  (1:ib  Erhitzen 
ilcr  Milch  liffintrilcliligte  odvr  ganz,  aufgehofieiic 
Verkasiiiigsföliigkeit  lierselltcii  iiiö^jlii  lic  r\v«  isi' 
darcU  üMaelbe  Mittel,  »leo  dureb  lOtliohe  K«lk- 
lalie,  wiederfaerfieitellt  werden  kOnne.  Au«' 
feAhrt  wurden  in  12  A'eisiu'iisn'il.en  44  Kinzcl- 
vvnncbe,  bei  welchen  je  20  1  Milch  wrkäst 
wurden.  Bei  der  1.  bie  4.  Vemichsreihe  wnrde 
die  Milch  während  15  Miiiutcu  auf  7",  c  ,  I>,  i  der 
n  bis  b.  Versuchsreihe  während  10  Minuten  auf 
«fiP  C.  md  bei  der  9.  bin  lt.  Reibe  9  Minuten 

-/.IHM  Ko'licn  erhitzt.  Innrrh.illi  rlor  Vcrsiichs- 
reiheii  wiiiilc  hei  den  llitueiv ersiiclioii  die  Mileii 
mit  steigeii'i«  III  Zusatz  von  Chlorcalcium  ver 
käst.  Bei  jedem  Versuch  wurden  folgende 
Punkte  beobaelitet  bexw.  beslimmt:  Art  der  Milcli. 
Mik-hnieiigc,  Dauer  der  Erhitzung.  Säuregrad 
der  Milch  vor  und  nach  dem  Erbitten, 
Temperattir  bei  Labzusuts.  Labmenge,  KalksalS' 
menge,  Gerinnuugsd.iiier.  T(  iu|iei  itiir  Iieim  tJe- 
rinnen,  Zeit  vom  (jerinDcu  bis  zum  Kinuitt  der 
Bracbflbiigkeit,  Art  der  Abaeheidung  und  Ans- 

sehen  der  Molken.  HescIiatTcnheit  des  Uniehc!-. 
(jowiclit  der  Khsi-  Mir  und  nach  ileiu  Salzen 
sowie  der  reitVn  KUse,  DDiier  der  K<  Illing, 
KuSSere  und  innere  lieBchnfrenheit  und  (ieschnsnck 
der  reiten  Kiisc  und  (Jewicht  der  Trocken- 
suhstanz.  Wie  bei  der  susnilirtichen  VerÖfTeiit- 
licbuiig  der  Versucbe  noch  gezeigt  wenleii  wird, 
kann  bei  Einhaltung  einer  be- 
ut i  m  m  t  e  n  A  r  b  e  1 1 8  e  i  «I  e  8  e  I  Ii  .s  t  :i  u  .t 
einer  bis  inn  Kuchen  erhitzten 
Milch  ohne  Schwierigkeit  noch 
Käue  g  c  w  II  II  n  e  n  %v  erden  l>ie  Hesel  nlTeii- 
lieit  der  Käse  iat  indes  von  den  aus  nicht 
erhitzter  Milch  gewonneiwii  KSsen  ^ne  ab- 
weiehende.  I)ie  von  Iii  II  mann  gefiimleue 
Melir.'iusheute  au  Kase  iluri'h  die  V»  i*'eiiduiig 
loslicher  Kalksalze  wurde  liureli  die  Ver.suche 
bealätigL  l>ie  Arbeit  soll  noch  fortgeaetat 
werden. 

—  Priiruno  der  Melkmaschine  Thistle.  Die 
Dettlache  LandwirtsobaftsgesclUchaft  li^sa  auf 
dem  Bittergnte  Sydow  eine  Prüfung  der  Melk- 

niaseliiiie  Thistle  vm  neljnn  n.  H  e  u  n  o  M  a  r  t  i  n  y , 
der  mit  Ausführung  der  Prüfung  betraut  war, 
bM  hierüber  in  Dreaden  auf  Grund  der  eratea 
fbnArOehlgen  Prlirungszeit  herichtet,  dass  ein 
UnterRrhied  zwischen  dem  Haud- 
II  m!  (1  e  ui  Maiehine  n  ui  c  I  k  e  n  nicht 
nacliweisüar  w.ir,  und  dasB  die  HofTnnng 
begründet  sei.  dasa  die  Melkmaschine  filr  manche 
Arten  der  MilehTiehhaltuiig  aich  branehbar 
erweisen  werde. 


Ttigesgcschiclite. 

—  Oslhatlleb«  SeblaoHhlfe.   Die  KrHchtung 

öffentlicher  Sehlaehtliiifi'  ist  -ejilant  in  Itzehoe, 
Neudamm,  Uiebicheusteiu  b  llallc  a.8., 
Jena,  Neum n nater,  endgültig  beaobloaaeu 
in  n  s  (•  h  a  t  /  und  K  <i  ii  i  g  s  b  e  r  g  N  M.  In  Bau 
begiirt'en  sind  du-  olli  iitliehen  Sdilachlliöte  in 
Glückst»  dt  und  I' I  e  n  :<  l>  u  r  g. 

—  (Mligatorische  Fleischbeschau  int  in  II  o  h  c  n- 
mülsen,  B<^lliiighu8Cii  und  A  u  e  r  b  a  c  Ii 
eingeführt  worden. 

—  Frelhlakt.  In  Köln  a.  Kh.  iat  die  Er- 
richtung einer  zweiten  Freibank  beschloaseii 
worden. 

Mit  üe/ug  auf  die  Notiz  über  i  ie  Freibänke 
Im  lotsten  Heft  teilt  Herr  SehlacbthofiieraTSt 
Moese  mit,  lUif»  in  Sorau  in  de'  N  ieder- 
lausitz  schon  seit  lb*.>2  eine  Freibank  besteht 

—  IN«  Elnflihr  voa  Flelteh  aba»  GeanwNialH- 

atteste  iat  seitens  der    e  h  w  e  i  z  verholen  wordei. 

—  DI*  Aeniiapfliolit  fir  die  6eMi||ilohelare  ist 

unter  dem  17.  Oktober  1898  aach  für  Mecklen* 

bnrg  ^-  Im.  >uid  Sch w«rabur;;>Radol- 
BtaUt  eiiigctuhrt  worden. 

—  FtelaobvtrflflMifl  aeeb  fleaeaa  dta  Plelaefeea 

eines  ruhrkranken  Kalbes  Der  Fleiseh  -rmeisier  W. 
aus  Seiialieiiau  erstand  ein  init  Kühr  bcbaltetca. 
i^choii  gai)£  hiofälllües  Kalb  zum  Prelae  ven 
31.  und  verarbeitete  d.as  Fleisch  dcsselhen  zu 
KnoblauehBwur.'.t.  Von  den  'M  Personen,  welche 
von  dienet  Wurst  genosaen  halten,  sind  M  unter 


\  crgiftungsersclieinaogen  erkrankt.  Die  Straf- 
kanmer  zu  OIngan  verurteilt«  deshalb  den 
Fleiaclier  \V,  /ji  .'i  M...  ,  t.  n  (W-tanv'nis. 

—  Erkraakungea  nach  Geaasa  präaervisrtae 
Niekllaitelwa.  In  Bieslan  sind  nach  Gennss  von 

llaekfh  isi  I),  wcIcIk  s  stark  mit  1'  i  ii  >  e  r  v  e  - 
salz  versehen  war,  ilrci  Personen  nicht 
unbedenklich  erkrankt.  Der  Pieiselier,  weleher 
das  UaekHeiseh  veikauff  hatte.  iRt  we^en  fihr- 
iiissigeu  Inverkchrbriijgcnä  gesnudheiisAtliau- 
liehen  Kleiachca  an  lOO  M.  Geldatrafb  verarteiU 
wurdeD. 

—  Stflllaageahm«  des  Kalserllchea  Gesundhelta- 

amts  zs  dem  Färben  der  Wurst  und  dem  Zusatz 
vaa  aebtaefllitaaren  Salzsa  za  Hackfleiacb,  Das 
Kaiaeriiehe  Gesnndheitaamt  hat  filier  die  bercgten 
Fragen  eine  I  >.  <ii.>chrirt  verMfentttclit,  welche  in 
folgendcu  bätzeu  gipleit: 
/.  Bgi  l'trmmtiMff  ffee^twfm  farbiloffrtit^ai 

f  '/t  i'^^rlirs  iiiiil  liliU  r  Il<i<lirii  lif h i  <ii  r  finn'l- 
uciksyerechtrii  Sorgfntt  und  Jit min  Idrit  laust 
aieh  eiae  gteidtmSMt^  rot  gtfärbU  Dauer- 
tntrtt  ahne  Bmulttmg  kOmitUfktr  Färbemittel 
/lersleUm; 

2.  fkrZusntx  mit  Fitrhfto  ff  ii>i)<><iUrt,t 
eiMer  ans  tiiiinl<r  litro/iifii  ni  Mutirial  oder 
mit  nwkl  ijrtitiijiitiL  r  s.iijfuU  hcrffeettlUem 
Wnrst   den  Aneekem  einer  bewären  Bt- 


—     «H)  - 


»rhaffmheit  xu  verleiht»,  vn'lkin  die  Käufer 
lil.rr  'Ii'  irahre  Betehoffaämi  der  Wwtt  *u 

taitschcn ; 

S.  hn  Emkttmg  mit  «kn  mm  dtm  JtetehtfferiM 

aufi-sltl/fiti  Ufeliis;irtinds<it:rn  tiiiiimi  dir 
Mdti  uiJil  tln  liif/i'i-  mit  ilcr  Fniijr  lnfassten 
Oerirhie  oii.  il(t.<s  dir  in  »innchen  (In/i  ndfn 
cinijffiihrif  Fiiibutuj  nm  WursI  vom  .'Stand- 
puulite  des  XahnntgsmilldijeatiMt  ol»  ein  be- 
rrrhiigler  Oeeehitflegebratuk  niekt  amuer- 
kennen  iet; 

4.  bei  Fmr«frfrm(7  gifHifer  Fnrheloffe  rerwMjjr 

lirr  liriiii.is  (Iii  mit  i/i  f.n  '.'<  i    ICj,;-,%/rf&  MtMSch- 
ticJit  (Je*iiiid/ieH  zu  si-liiidiiifn : 

5.  an»  fHeehgeeeklaehldent  Fleinrh  sich 
ohiii  .{iiiniuli'xi!  roll  ihr  mischen  hnnsrr- 
rirni)ii/smitlr!ii  iiiitrr  Utuliitrhlitiig  htindirtrk»- 
grirrlilrr  Soiihriheil  Ilackfleiarh  hrrstelhti, 
du»  bei  Attfbrtcakrung  in  niedriger  Temprraiur 
Mine  nafürtiebe  Farbe  länger  ab  12  ftltinden 
behau : 

6.  der  Xnnali  ron.  »ehireflifj»»  uren 
Salxrn    und    euleke    Sähe  enlbaHeMden 

f{r:ii<i  I  /  i- 1  IIIIIISIII  itli  In  tut  iirri<iiirt.  du  ii  itiir- 
liehc    FurbailiJ    dlJi    Flrifrlirs    —  ;(//(/  iiolil 

daa  Fieieeh  telbut  —  »«  refUs.imi  und  l„mjn 
iiiillfi'H-  XII  Diii'hrii:  drm  Hackfleieeh  kauH 
tiiithin  hi<iilii>rli  liii  An>rhrin  ftutserrr  Tir- 
rehaffenhfit  rrrlichen  teerden; 

7.  der  regelmäßige  Genta»  von  llmkflciinh, 
uelebee  wit  urbirefUgsnHren  Sahen  reraeht 

Ij/^    rerUKilJ     dir    nietisrlilii-lir     f!,  •mm'!/'  il. 

vamettUich  tun  kranken  und  schtciirhiiehen 

Permmen,  xu  eehädiifnt. 
DU'  Scliliins?iit/.s-  'iT  ;ti!  K  nisorliclii'ii  (Ii'Siind- 
bdtsanit  IteaiL'i'iiett-ii  ÜL-uksclirill  »Icckoii  eicli 
mit  den  vom  Uenraiffeber  von  Anfang  an  m  t 
tn-ti  ir  II  CriinilsiU/i'ii  lU'T  1'..  iiilfiliinfr  <les  Zu- 
aatzes  \>"i  lail'»tort'  nini  l'rii-fi vi«salicn  la 
Pletecliwan  ii.  Die  l).Mik>eliritt  wir«!  >U  i>  groaneii 
Niit/cii  IimIu'ii.  ilaM  «ich  die  Ucclitsprccliang  und 
Liei  nach  auch  die  Anordnungen  der  Lokalhe- 
hiirilen  in  <lie.seii  Fra^'Cii  innerhalli  «los  «icntsi  licn 
Beiches  binnen  kürzester  Zeil  einheitlich  ge- 
ttalton  werden. 

—  Trichinenfunde   In    einBerdhrtPn  Schweine- 
••ItC^wafM.   Trictiiuenluntlo  in  ainerikaniBchen 
Sehwcincfleisehwnren    werden    gemeldet  ans 
B  o  c  Ii  u  ni    <2  Specksviton,   .t    Schinken^,  aus 
H  t  Id  V  8  Ii  <■  i  tn   1   .Spi'ckst'itf,    aus  LüUfck 
(18  von    IW   Kisten    mit   Speckseiten),    au»  | 
Altona  1  Schinken),  C  h  e  in  n  i  1 1  (13  Fleisch-  i 
stücke).    Berlin     (4    Schinken).     Erfurt  I 
(mehrere  StilckO,  Lei  i>  zip    :»  Pökphun;,'«n. 
dtnintPf  \l  Btarktrioliin&s).  Hamburg  (IH  sog 
Picknicks! \'orderBchinken]1.anBQ unkonhrBek  | 
.1  SppckBeile;,  ans  I>  ü  i  «>  n    3  Schinken,  davon 
1  atarktrichinöfe),  tireusse  ii  i.Th.  (1  Schinken, 
•tark  triebinSi). 

"  TwantirofüiriiM  RtNUkMitr  «vxM.  lii4W«toilMn>:  Vnt  Itr.  <1 


I      —  DwiMklaMi«  Einfuhr  ven  Moikerelerzeug- 

nisspn.    Im    .Tnlire    1897    hat   Dcatscliland  fiir 
22  Million«  !!  M  uk  iffcppniihiT  ü',,  Millionen  im 
Vorjalirc     Molkereiproilukte,    Butter,  Butter- 
j  schmalz  und  Käse,  mehr  eingeführt  als  ausRcAhrt. 


I  Personallen. 

Sclilachthoftier.u/t  Z  o  !»  e  I  aus  Bn^siau  «IW 
.SchlachUiuftierarzt  in  Künigsberg  i.  Pr..  Tierarzt 
,  Lohsee  ans Rirschberjfi. Sehl. snm  Scliln<  lithof- 
A«!<iston/.tii'r;ir/,t  in  Knttlnis,  Ti<^rnrrt  S  t  a  ii  b  i  t  z 
an»  liiiiKtii  /Linn  Sclilachiliolticrar/.l  in  Mannheim 
;;ewiiMt,  SchlaclithoHiei-antt  Liebe  in  Uiossen, 
SchlacUthoftier.irzt  ileekmann  in  Krefeld  und 
Schi  »chtlians- Verwalter  Ullrich  in  MQntter  i,  W. 
zu  Schlaclithiililin  ktorfn  Tier.iTztU    Ii  ni  a  n  n  in 
Hamburg  zum  Schlacbtnoftierarzt  daselbst  er- 
I  nannt,  Sclilaehthofverwnlter  Sehnits  aus  Nen- 
niarkt    /.nni   Si  I  iaclithofinspektor     in  Wismar 
i  gewählt  und  Tierarzt  Ua&se  iu  Htihciiuiülsen 
I  mit  der  Wahrnehmung  der  Pleieehlionchan  da- 
selbst, Tierartt  M  a  n  n  Ii  a  r<l  r    nn«l  Tierarzt 
Stichler  mit  dem  gleulien  Amt  in  B»-llin)r- 
Imsi^n  lind  Auerbach  betraut. 

(;  e B  t o  r b e  n  ist  Oberrosaarzt  a. D. Itu  b e r t 
11»  s  c  h  e  r,  Lei  ter  d .  st  Kd  t.  Schiaehtlmatei  In  Gahran. 

I  ' 

Vakanzen. 

I'  I  a  t  Ii  e  i.  P  o  m  ,  £  I  h  i  n  g  i  Nühercs  hi<-:  • 
I  Uber  sielie  Heft  1  der  Zeitaehrifk). 

Nai  h  Ablauf  der  Meldetrist  noch  nnbesetst«* 

Slcllcn: 

I        Mainz:  Schlaehthofaaaislen/.t ierar/.t. 

N  n  r  n  l>  e  r :  2  Schlaehthnuabilfstiehlrzte. 
K  a  t  i  Ij  o  r ;  Schlachtlioflierarzt 
M  n  n  8 1  c  r  e  i  fe  1  'K  ii  e  i  II  Ii  r/  :  Sililai  lithnl- 
tierarzt  zum  21.  Januar  Itili!)  gesucht  («ehalt 
I  liXX)  H.  nnd  freie  Wohnung.  Privatpnxia  ge- 
j  etattet.  M«-lilnnp>ii  bis  /um  Uk  Dezember  18!i8 
'  nn  das  Bfirgeruicisieinnit. 
I       Strasburg  i.  Westpr.:  1.  Seblaeht- 
h  a  u  s   I  n  8  p  c  k  t  or.  fu-halt  Kl'«)  M  .  .tI1<>  :l  .lalir." 
Sli-igend  um  l.'jO  M.  bis  L'öW»  M.   i  r«  if  VVolinm 
i  Privatpraxis   f;«"statiet.    *2    11  a  1 1  e  n  m  e  i « t  e  r. 
Oehalt  S(K»  M  ,  jille  :\  Jahn'  um  Ib  .H.  steigend 
bis  \2'yl^  M.   I  ieie  WolinunK-   ■i.  Trichinen- 
s  eil  a  u  e  r.   Ueniunerntion  GUO  M.  jftlittieb.  Mel- 
dungen an  den  Magistrat. 

W  ft  r  b  II  r  g  t  Schlacbthans  -  Inspektor  vom 

1.  April  IS'I'!'  .l:ilin"sK<'b:ilt  K»)  M  Kri'io  Woliiinn?. 
frei  Liirlit  und  Braud.  Privalpraxis  gestattet  Mel- 
dungen bislO.DczeniberlMMan  den  Bürgermeister. 

M  (•  s  (•  1  i  t  /  (l'oM-n  .  Sclilncl!tliaii«-Iiis|ickt<«r 
fiir  neu  errichtetes  .Sclilaclitliau»  /.um  1  Apnl  k..l8. 
Gebalt  ohne PensionsbcrechiiK)!'  );  l.VX)  M  Freie 
WolnUHiK  und  lltM/  uip.  elektristhc  Bcleuclitnng. 
Privatpraxis  gestattet  Mel  Innseii  mit  Lebens» 
lauf  and  Zeugnissen  an  den  Mag-etml. 

«DrtÄir  in  HrHiiL  ~  Vwlw  rvm  ntriisnl  s«lior«  tiit  Bertlr 
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r.ir  dio 
Fli'lsf  hnrliHii 
(von  30  bis  100  Marie)  lieleit  stete 

umgebend  das 
OptlM<*lio  Institut 
Berlin  SW.  46. 
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Uttar  tfls  Aitlbiii  4er  FlaitchtoMhaa 
!■  StMtoR  tkM  dflbntlleheSeMaditlilMer. 

M.  Hator,  NeekarUseiioftlicIa  (Baden), 

Unter  Torstehendem  Titel  hat  Kollege 
Lohoff  1b  CrosMi  a.  0.  in  ii«n  letsten 

Oktoliri lieft  dieser  Zeitschrift  eine  Ab- 
handluiiL^  \  ei  dtttiitlicht,  in  welcher  er  auf 
MisssiHiide  bei  der  Ausübung  obiger 
Thfttigkeit  hinweist  ond  Verbesserangs» 
Vorschläge  macht.  Ich  habe  seine  Aus- 
führungen mit  um  so  jSfrössereni  Interesse 
verfolgt,  als  wir  im  ürosslierzogiuni 
Baden  mit  der  seit  20  Jahren  be- 
stehenden obligatorischen  Fleischbeschau 
auch  in  Städten  ohne  Öffentliche  Schlacht- 
häuser, so  auch  in  hiesiger  Stadt,  über 
bewilirte  Einriclitongen  auf  diesem 
Gebiete  verfügen.  Des  Vergleiches  wegen 
uiid  im  Hinblick  auf  die  zu  erwmif-nde 
Keichä-Fleischbeschau  dürfte  die  Auf- 
zfthlong  derselben  an  dieser  Stelle  Ar 
die  Leser  von  einem  gewissen  Werte 
sein.  Ist  es  doch  ferner  die  Eriahntng, 
die  hier  mitspricht. 

Eiuleitend  bemerkt  der  Verfasser  in 
seiner  Arbeit  riehtinr»  (^am  Einnahmen 
aus  der  Fleischbeschau  in  kleineren 
Städten  für  den  Lebensunterhalt  des 
Tierarztes  ungenügend  sind,  und  letzterer 
baiptsiclilich  auf  die  Ansfibung  der 
Privatinmis  angewiesen  sei.  Zur  Er- 
leichternnff  derselben  und  zur  Ver- 
meidung von  Unzuträgiichkeiteu  empüehlt 
er  deshalb  die  Festsetsnng  von  Schlacht* 
stunden.  Ich  kann  der  Lohoffschen 
Ansicht  nur  fiei[>flicliten. 

In  dieser  lieziehuog  weist  die  sonst 
90  vorzügliche  badisebe  Fleisehbesehaa- 
ordnnng  vom  26.  November  1878  eine 


Lflcke  insofern  auf,  als  daselbst  von  be» 

stimmten  Schlachtzeiten  in  Städten  ohne 
öffentliche  Schlachthäuser  keine  liede  ist. 
Vielleicht  wollte  der  Gesetzgeber  den 
Gemeindeverwaltangen  nicht  vorgreifitn, 
vielleicht  auch  den  Metzgern  keine  zeit- 
liche Beschränkuntr  ihres  Schlaeht- 
betriebs  auferlegen.  So  habe  ich  midi 
selbst  t.  B.  schon  mehrfoch.  aber  ohne 
Erfolg,  bei  der  vorgesetzten  Staatsbehörde 
um  Festsetzung  von  Sclihichtstund^u 
bemüht.  Jedenfalls  verdient  der  Vorschlag 
Lohoffs  bei  der  Eiaf&hmng  der  alK 
gemeinen  Reichs^Fleisehbesehan  Ue- 
achtung.  t^anz  besonders  aber  wiim 
hierbei  das  Verbot  des  gewerblicheu 
Schlachtens  bei  Nachtzeit  aus  leicht 
begreiflichen  Orfinden  ins  Auge  xu  fassen. 
Ausnahmen  könnten  unter  gewissen  Vor- 
aussetzungen gestattet  werden. 

Eines  Punktes  möchte  ich  aber  Er- 
wähnung thon,  den  der  Verfasser  nicht 
angeführt  hat.  Er  betrifft  die  Frage  der 
Stellvertretung.  Es  ist  einleuchtend, 
dass  selbst  bei  der  Festsetzung  von 
Schlachtstunden  auch  der  tierärztliche 
Fleisohbestchaner  manchmal  in  die  Lage 
kommen  kann,  dii'se  Zeiten  nicht  ein- 
zuhalten. Dringende  Fälle  in  der  Praxis 
(Geburten,  Koliken  u.  s.  w.),  Erkrankung, 
die  Wahrnehmung  gerichtlicher  Termine 
n.  8.  f.  dürften  wohl  hie  und  da  Ab- 
haltungsgrflnde  bilden.  In  solchen  Fallen 
hat  ein  Vertreter  die  Funktiou  ausza- 
ttben.  Als  Stellvertreter  verwendet  man 
bei  uns  mit  Vorliebe  Gemeindediener, 
Schmiede  und  dergleichen  (.!  D.  Ii.)  Selbst- 
verständlich müsseu  es  gewisseuhafte 
Personen  sein,  die  amttich  vereidigt 
werden  und  deren  Dienstobliegenheiten 
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geregelt  sind.  Sie  dttrfen  nur  in  Ver- 
hiiiderangsfiUlen   des  Tierarztes  ihres 

Amtes  walten  und  nur  bei  vnilitr  crc- 
susden  Tieren  das  Fleisch  freigeben 
▼fthrend  Beanstandungen  stete  der  Begut 
eehtung  des  Tierarztes  unterworfen  sind 
Dem  Hilfsbescliauer  gegenüber  ist 
natürlich  ein  entschiedenes  und  festes 
Auftreten  geboten  and  jede  vertrauliche 
Annfhemng  ebsnlehnen.  Seine  Thätig- 
keit  ist  von  Zeit  zu  Zeit  zu  kontrollieren. 
Dipse  Art  der  Stellvertretung  durch 
Laienäeischbeschaaer  hat  sich  bei  uns, 
obwohl  ich  deren  Bedenkliehkeit  nicht 
Terkenne,  bewihrt*). 

Im  weiteren  berührt  der  Verfasser 
den  oft  mangelhaften  baulichen  Zustand 
der  privaten  Scblachthäaser.  Dadurch 
sei  eine  saebgemSsse  Untentnebong  der 
ausgeschlachteten  Tiere  sehr  erschwert. 
Durch  den  Mangel  einergenUgeuden  Anzahl 
vuD  Haken  müssten  ferner  die  Organe 
dbereinander  statt  nebeneinander  gehingt 
werden  u.  s.  w.  Die  Berechtigung  der- 
artiger Klagen  ist  in  vielen  Fällen  nicht 
abzustreiten.  Dagegen  dürfte  für  Ab- 
bestellung dieser  Missstllnde  doeh  weniger 
die  Erleichterung  der  Fleischbeschau 
ausschlaggebend  sein  —  dem  wäre  leicht 
abzuhelfen  —  sondern  der  oft  trost- 
lose hygienische  Znstand  der 
Schlachtstätten  selbst.  Wir  müssen 
nur  bedenken,  wie  ungünstig  häufig 
deren  Lage  ist,  eingekeilt  vielleicht  in 
einen  engen  dnmpfen  Winkel.  IHe  Ab- 
Uns^rerhiltnisse  der  Abwässer  sind  nicht 
selten  mangelhaft  Die  Ranme  sprechen 
hinsichtlich  der  Heinlichkeit  manches 
Mal  auch  den  bescheidensten  sauitären 
Anforderungen  geradezu  Hohn. 

Mit  Recht  wurde  deshalb  in  allen 
Staaten  mit  oblijratorischer  Fleisch- 
beschau auf  allgenieiueii)  gesetz- 
geberisehem  Wege  den  Gmnds&lsen  der 
Hygiene  anch  hinsiehtUch  der  Einrichtung 

*>  Mefnes  Eracbteos  kann  zur  Vertretva; 

pines  tierär/.tiielien  FleiscJibeBchnncrs  mir  ein 
lieiiachbarter  TicrJirjt  heiangezugen  wenlen, 
•luler  keinen  Iti  ^-i  unten  aber  ein  Gcmcindodiener, 
.Si'limied  oder  UerKleicheD.  Ofttertag. 


der   privaten    Schlachtstfttten  Geltung 

verschafft.  Geradezu  mustergültig  auf 
diesem  Gebiete  sind  die  badischen  Vor- 
schrillen vom  16.  Juni  1876-  Dieselben 
lauten: 

„Auf  Gnmd  de»  S  87  a  dct  P.-8t-G.-B.  wird 

verordnet: 

f  1.  fn  allen  Seblaebtatttten  naaseii  die 

FiiBsbfltien.  die  Wände  bis  /.n  ('inor  IlOhe  von 
2  Uetern,  die  liüfe,  welche  die  Schlacbtstatten 
amgeben,  nad  die  Ahr  d«o  Abflnw  aus  den 
Schlnobtst.Htten  bcstimiBtan  Blanao  wattardieht 
hergestellt  werden. 

§  2.  In  der  Nähe  der  Sehlaclitetltte  mnea 
inr  Aufnahme  dee  Abwesaen  und  der  Abfälle 
eine  mit  der  Schlaehtst&tte  durch  eine  offene 
Rinne  vcrliiindüiie  w.isscrdichtc,  gedeckte  Senk- 
grabe vorbanden  sein,  welcbe  im  Winter 
wOebeDllieb  einmal,  in  Sommer  ti|ttteli  *n 
entleeren  ist 

Von  Errichtung:  einer  Senligrube  icaon  nur 
abgeeeheii  werden,  wenn  dM  Abwaaeer  ans  der 

Schlachtstätle  in  <'in  fliessendfs  (JcwÄsscr  oder 
zur  Bewägäcruiig  und  Diinicung  .lut  unuiiltelbar 
aaitOMendo  Urundstlh-ke  {geleitet  wird,  oder 
wenn  nach  Ermeaaen  des  Bezirksamts  die  Raan- 
verhlltniaae  die  Anlage  einer  Scnicgrube  nicbt 
geBtatien.  Werden  die  Aliliilsse  in  letzterem 
Falle  nach  der  Pfuhlgrube  geleitet,  ao  musa 
dieae  waaaerdieht  hergeatellt  nnd  nindeatcBa 
einm^U  wrtchentlicli  im  Soiniiier  und  etomal 
monatlich  im  Winter  entleert  werden. 

i  8.  In  den  Schlaektrlumen,  den  BOfea, 
den  Wirtschnfts-  mid  Wotinnnp*' i  .Tinnen  der 
Schlächter  dürteo  inm  i  li.-ilh  der  OrlsclLitten  rohe 
Häute,  Klauen,  Hörm  r,  l\nii(  lien,  roher  Talg, 
Blut,  Gedärme  und  andere  Abfälle  niolit  länger 
ala  48  Standen  im  Winter,  S4  Stunden  im  Sommer 
aufbewahrt  werden 

Die  Seblachtr  und  Uofräume  aind  ateta  rein 
SB  baltea  imd  namentlich  nach  jeder  Schlaehtnng 
pttoktiich  zu  reinigen. 

I  4.  Bei  der  Uenehmigung  neu  anzulegender 
Sehliehterelmi,  Art.  16  der  Qewerbeordnong,  iat 

neben  obigen  Vorschriften  r.ii  beachten,  d.nss  die 
Schlachtstätten  und  die  llote  genügenden  K:ium 
bieten,  eratere  auch  auf  mindestens  drei  Si  icen 
dem  Luftzuge  offen  stehen,  nnd  von  der  (iffenN 
liehen  Strasse  sowie  von  Wohnräumen  mimleatena 
drei  .Meter  entfernt  sind.   Auf  dem  Grundstück 

•  mnaa  ein  Brunnen  sieh  befinden,  wenn  nicht  ilkr 
den  ZnflnrB  aus  einnr  Waaaerieitnng  geaorgt  iat: 
die  riiifrelmnL;  de.i  Sehlachthauses  muss  in  einer 

I  Entfernung  von  mindestens  drei  Metern  gepflastert 
(Ae  Fügen  dea  Pflaateia  ecmantiert)  oder  mit 

Sieinid:»!teri.  Onieiit  oder  Asiihalfgii^«  befleckt 
»ein      Uns    .Sildaelithuiis    (soll  eine   Hohe  von 
I  tniiideiitenB  vier,   bei  grosseren  Anstalten  von 
i  flinf  Metern  im  innern  ächlachthauae  erhalte». 
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D«r  Fussboden  im  Schlachtrauin  sull  vollkommen 
wasserdicht  (eementiert,  asphaltiert,  gvptatitrt 
oder  gepiMttet  mit  Cemcntfugung)  werden. 

§  ö.  Diese  Bcstiiüumngen  fin<leii  aucli  An- 
weodnng  auf  die  mit  Wirtschaft«»  verbundenen 
Sobteelitstitteii.*' 

In  derartig  •iogerielrteteD  Si^lleh- 

tereien  ist  natürlich  auch  die  Vornahme 
der  Fleischbeschau  wesentlich  erleichtert 
oder  können  wenigstens  Vorrichtuugen 
KV  deren  ttbersiehtlieben  Ausfibmig  be- 
qnem  getroffen  werden. 

Die  Frajre  eines  geeigneten  ünt€r- 
sachiingslokalts  für  eingeführtes  Fleisch 
—  3.  Pnnkt  der  Iioh offseben  Dar- 
stdlang  —  scheint  dem  Verfasser  ein 
gewisses  Kopfzerbrechen  zu  bereiten. 
Diese  Schwierigkeit  ist  m.  £.  leicht  za 
beseitigen.  leb  kenne  zwar  die  nord- 
deutschen Verhältnisse  nicht,  aber  jede 
Gemeinde  dort  hat  auch  jedpiifiill?  ein 
eigenes  Gebäade  (Rathaus,  üemeinde- 
haas  u.  dgl.),  in  dem  ein  Baum  zu  der- 
artigen Zwaeken  bergeriehtet  werden 
kann.  Ist  ein  solches  Zimmer  nicht  ver- 
fügbar, so  mietet  die  Sta(ltvf>rwaltung  ein- 
fach ein  Lokal,  das  sie  zu  einer  Unter- 
sncbnngsstation  mit  den  nötigen  Ein- 
riehtangen berrichten  lässt 

Ebenso  geringen  Hindernissen  dürfte 
in  Städten  ohne  üffeutliche  Schlachthäuser 
die  Erstellang  geeigneter  Freibank- 
lokale begegnen,  die  Kollege  Lohoff 
trotz  zunehmender  Anerkennung  ihrer 
Bedeutung  noch  häufig  vermissU  Die 
hiesige  Stadt  z.  B.  hat  einen  ehemaligen 
Hetzgerladen  in  einem  solchen  Baum 
umändern  lassen.  In  demselben  wird 
nicht  allein  das  Fleisch  beanstandeter 
gewerblich  geschlachteter,  sondern  auch 
das  notgeschlaebteter  Tiere  aufbewahrt 
und  verkauft.  Tn  derartigen  RSumlich- 
liclikeiten  —  es  braucht  Tiirht  immer  ein 
Laden  zu  sein  —  sind  ohne  Mühe  die 
erforderlichen  Gerlte  zur  Vornahme  von 
Eoebnngen.  Ausschmelzungeo  nnd  Pöke- 
Innjen  unterzubringen.  Wie  weit  trans- 
portable Verkaufsstände  nötig  sind,  richtet 
sich  jedenfiills  nach  den  lokalen  Be- 
dürfnissen. 

A\b   Freibankmetzger,   die  Loh  off 


weiterbin  anfQbrt,  verwenden  wir  in  Baden 

gewöhnlich  frühere  Metzger,  die  das 
Metzgerhandwerk  nicht  mehr  betreiben. 
Derartige  Leute  sind  wohl  überall  za  haben. 
Sie  sind  von  der  Staatsbehörde  anf 
ihre  Dienstobliegenheiten  eidlich 
verpflichtet.  I>as  ilmen  zum  Verkauf 
übergebene  Fleisch  wird  ihnen  vorge- 
wogen. In  der  Regel  ist  aber,  nament- 
liili  in  kleineren  Stildten,  der  Eigentümer 
beim  Verkauf  anwesend,  besonders  bei 
Notschlaclitungen. 

An  dieser  Stelle  sei  noch  des  Interesses 
wegen  anf  eine  bei  ans  geltende  Be- 

Stimmung  anfinerksam  gemacht,  die  mit 
der  Freibankfrajre  zii«aiiim<'iih;iTitrt.  Dar- 
nach muss  sämtliches  Fleisch  beanstan- 
deter Tiere,  aneb  wenn  deren  Besitzer 
auswärts  wohnt  (z.  B.  bei  Wandlung  in- 
folge Tuberkulose)  auf  der  Freibank 
des  betreffenden  Schlachtorte s  ver- 
kauft werden.  Es  geschieht  dies,  um 
jedem  Hissbraaeb  vorznbeagen. 

Als  einen  ferneren  Missstand  bei  der 
Ausübung  der  Fleischbeschau  in  Städten 
ohne  öffentliche  Schlachthäuser  bezeich- 
net Lohoff  die  häuüg  ungenügende  Be- 
seitigung derEonUskate.  Dem  Tiersrztie 
bleibe  es  überlassen,  wie  er  die.«?  besorgen 
oder  besorgen  lassen  wolle.  Die  diesbe- 
züglicheu  Bestimuiungen  der  badischen 
Fleischbesehaaordnnng  n^n  diese 
Frage  bei  ans  folgendennassen: 

„§  17.  Findet  der  Floischbeschaucr  bei  il>'r 
ordentlichen  Fieischbescbau  Fleisch,  welches  er 
naeli  oUgen  VocMbriftea  «Ii  iing«ii(flaib«r  ntd 

darum  zum  Verkauf  als  N.iliniripHmitfcl  filr 
Menschen  als  onzulässiK  ernchtet,  so  hat  er  dies 
dem  Besitter  «t  eröffnen  und  mit  deiD  FMsehe 
sofort  eine  solche  Veränderung  vornehmen  sn 
lassen,  dass  ein  Verkauf  zum  menschlichen  Ge- 
nüsse unmöglich  wird. 

Alle  Teile  eines  Schlachttier?.  welche  Ein- 
geweidewürmer irgend  einer  Art  oder  Ent- 
wickluni^sstufe  enthalten,  sind  dorok  wehr« 
stQndiges  Auskochen  oder  Verbrennen  ooMhld- 
lieh  tu  machen. 

Die  unter  polizeilicher  AvMclitnnsgekochten 

Teile  eines  Snithchttiers  kennen  m  ttcbniscben 
Zwecken  verwendet  werden. 

Wo  das  AotkoebeB  oder  Teibrennen  nicht 
poUseilleh  aberwaebt  werden  kann,  sind  solehe 
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Teile  eines  Schlachttiers  in  Chlorkalk  zu  werfen  | 
oder  mit  Teer  oder  SteinOl  (PeüroJeuip)  zu  Qber- 
gieeien  ood  daan  so  begraben. 

Bbeaao  irtakdem  Flflaehe  oilsbraadkraaker 
Tiere  ut  Teifalra&> 

§  1&  Fleteeh  oderFleliehwaren,  welche  bei 

licr  ausserordentlichen  FleiscIibeBcliau  al«  un- 
genietebar  befunden  werden,  bat  der  Fleiach- 
besebever  eofort  mit  Beeehleg  n  helefett  und 

der  Ortspolizeibehörde  zur  weiteren  AmteluUld- 
lung  i§  17}  zur  Verfügung  zu  steilen."  I 

Ich  selbst  denaturiere  z.  B.  das  be- 
sehlagnahmto  Fleisch  —  aneh  das  bei 

Notscblachtungen  —  gewöholicli  mit  Pe- 
troleum, und  zwar  erst  dann,  wenn  der 
Metzger  h*tzw.  Eigentümer  sich  mit  • 
meinem  Ausspruch  einverstanden  eriilirt  | 
(andernfalls  mnss  die  Entscheidung  der 
I?eruAin|:^instt\iiz  abgewartet  werden).  Die 
80  behandelten  Urgane,  Fleisch  u.  s.  w. 
werden  dann  dem  Abdecicer  zum  Yep> 
lodien  ftbergeben. 

In  dem  Entwoif  der  sokOnftigen  ba- 

discheu  Wasenmeistereiordnung,  der  die 
Einrichtung  von  sogenannten  Samniel- 
wasenmeisterei.eu  anstrebt,  suU  aller-  i 
disgs  yon  einem  Verbringen  der  Konfls- 
kate  nach  den  letzteren  Abstand  ge- 
nommen werden.   „Es  kami  in  Krage  ge- 
zogen werden,"  heisst  es  da  lu  der  Be- 
grttndung,  „ob  der  Abdeciterei  neben  den 
gefallenen  und  den  vom  Besitzer  zur  Be- 
seiti^ruiifT  liestiiiimten  (abgängigen)  Tieren 
uud  den  aut  polizeiliche  Anordnung  un- 
schttdlich  sn  machenden  Tierkadavem 
nicht  auch  bei  der  Fleischbeschau  be> 
schlagnahmte  Teile  eines  Tieres  über- 
wiesen werden  sullteui  doch  glaubte  man 
mit  Kücksicht  einerstits  anf  den  Um-  I 
standf  dass  das  beschlagnahmte  Fleisch 
in    die  Verfügungsgewalt   der  Polizei- 
behörde übergellt  und  demgemäss  eine  , 
hinreichende  Öicheiheit  für  eiue  unschäd-  i 
liehe    Beseitigung    gev^rietetet    ist,  | 
andrerseits  im  Hinblick  darauf,  dass  die 
Fortschaflfung  derartiger,  oft  geringfügiger 
Teile  iu  die  Abdeckerei  häutig  mit  un- 
varhftttnismissigen  Umstandlichkeitenver-  | 
bunden  wilre,  von  einer  bezüglichen  Aus- 
dehnung der  Bestininiung  de.'^  §  1  Abs.  1 
(die  üeberweisuug  au  die  Sammelwaseu-  i 


nieisterei)  abseben  xn  sollen/'  Es  darf 

aber  nicht  au.'^ser  Ai  ht  gelassen  werden, 
dass  es  sich  hieibei  nur  um  .,lie.sclilag- 
nahmte  Teile"  eines  Tieres  handelt. 
Ganse  Tiere  müssen  selbstverständlich 
der  Zentralanstalt  zur  unscbSdlicheii  Be- 
seitigung  übergeben  werden. 

Dass  die  technische  \  erwerluug  der 
Konflskate  znverlissiger  und  nattbringen- 
der ist,  soll  nicht  geleugnet  werden;  in 
der  diesbezüglichen  badischen  Bestimmung 
ist,  wie  oben  ersichtlich,  diese  Beseiti- 
gongsmethode  auch  schon  vorgesehen. 
Jedenfalls  dürfte  die  Technik  auf  diesem 
Gebiet  iinch  nicht  ihr  letzit'.s  ^^'ltIt  ge- 
sprochen haben.  Auch  die  Aufstellung 
von  Fässern  mit  Kreolinwasser  behnfr 
Aufnahme  der  Konliskate,  wie  sie  Lo- 
hoff  beispielsweise  angiebt,  ist  als  prak- 
tisch auzusehen.  Deren  Entleerung  hätte 
natQrlich  so  bald  als  möglich  durch  deu 
Wasenmeister  oder  ^e  sonst  damit  be- 
auftragte Person  zu  geschehen. 

lieber  die  von  dem  AiUdr  erwalmtcu 
sogenannten  Beanstaudung^kasten  besiue 
ich  keine  Erfthrnng;  sie  mögen  besonders 
bei  einer  umfangreichen  Kontrolle,  wie  an 
einem  .Markttarre.  am  Platz  zu  sein. 
Trulzdein  diese  Kästen  nach  Verschluss 
nur  den  Einwarf,  nicht  aber  die  Heraus- 
nahme von  Teilen  gestatten,  so  sind  üb- 
rigens auch  hier  meines  Wissens  schon 
Uuterschleife  vorgekommen.  Vielleicht 
konnte,  nm  weiteren  Unregelmftssigkeiten 
in  Zukunft  vorzubeni^'^L'n,  eine  Vorrichtung 
zum  Dcniifui  jprf'ii  der  Abfälle  in  dem  Be- 
hälter selbst  augebracht  werden. 

Ich  komme  nun  znm  letstra  Gegen- 
stand der  Lohoffschen  Dar&tellnng,  dem 
der  Erhebung  der  tiebühren.  In 
diesem  Punkt  kann  ich  dem  Verfasser 
durchaus  nicht  beistimmen,  wenn  er  deren 
Entrichtnag  durch  die  Hetager  an  d«i 
Fli'ischbi'schauer,  sei  f  s  dii  pkt  oder  durch 
Mittelspersonen,  im  6uine  hat  .M.  E. 
kann  dadurch  die  Ausübung  der  Fleisch- 
beschau nicht  gewinnen,  ganz  besonders 
nicht  in  den  Fällen  der  Beanstandung, 
wie  der  Verfasser  selbst  hervorhebt.  Es 
empÜehlL  sich  im  Interesse  der  Sache,  wie 
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es  in  Buden  gebr&nehlieh  ist,  die  Ent-  | 
lohnong  des  Fleischbescliaaers  ans 

der  Geraeindekasse. 

§  3  der  schon  melirtach  erwähnten 
Fleisclibe8ehs.nordnnng  sagt  darüber  fol* 

gendes: 

„Die Belohnung  de s Fleisch bescbauera 
hat  anmittelbar  ans  der  G emeindekasae 
BU  geschehen. 

Der  Gemeinde  iat  ttberluaen,  für  jedea  der 
BeMbs«  nntontellte  Seblaehttf er  von  denen  Be- 
•ItMT  ^e  Gebuhr  sa  ci'lii-!>eii    Dii-  I^o.-tiinniung 
dar  6r0Me  dieaer  Gebahr  unterliegt  der  Geoeh-  1 
mlfoBf  dea  Beiirkaunta."  I 

Das  Einkommen  ans  der  Fleisch- 
beschan ist  dadurch  tixiert  und  rifhtct 
sich  durchscbuittlich  nach  der  Anzahl  ' 
dM*  Sehlaehtnngen.  Anf  diese  Weise  { 
wird  dem  tierftrztlichen  Fleischbeschauer 
einerseits  eine  unabhängigere  Stellung 
gegenüber  den  Metzgern  verscbalft 
andererseits  wird  für  dessen  Einkommen 
aus  der  Fleischbeschau  von  Seiten  der 
Gemeinde  eine  gewisse  Garantie  geleistet. 

Aber  noch  ein  weiteres  Moment  kommt 
hierbei  inbetracbt,  das  von  dem  Ver- 
fiisser  allerdings  nidit  erwftbnt  worden  ist 
Bei  uns  in  Baden  wenigstens  —  in  das 
znkilnfiige  Reichs  -  Fleischbeschaugesetz 
werden  wohl  ähnliche  Bestimmungen  auf- 
genommen worden  sein  —  giebt  es  eine 
sogenannte  ordentliche  und  eine  äusser- 
er dm  fliehe  Fltiischbeschau.  Die  erstcre 
ist  jene,  weiche  auf  die  Schlachtanzeigen  i 
des  Scbl&chtrrs  vorgenommen  wird.  Unter 
dcraasserordentltchen  FlelscbbeschanTer-  j 
steht  man  die,  welche,  ohne  Auft'orderung  i 
undVorwissen  des  Schlächters  oderFleisch- 
verkättfers  auf  den  Grund  des  §  8  der 
Dienstweisnng  fBr  die  iTleiscbbescbaaer 
vom  2ß.  November  UlB  geschieht. 

Dieser  §  8  lautet: 

„Der  ausaerordentlichen  Flelacbbeschau  unter- 
atebt  aimtlichea  Fleisch,  sowie  alle  FleischwareD, 
«elelie  aieh  in  den  Schlacht-  und  Verltaufa- 
lokalHiten  der  Metzger,  Wantler  und  eonatigcr 

gewerbsniüssigor    FleiachwarenverkäufiT  \<iv 
Itadea  oder  auf  Märkten,  in  Freibänken  uder  au 
anderen  eUbntitehea  Orten  feHfabalten  werden. 

Die  ansseroriliMitliclie  Fleisclibeschati  ist  uti- 
vennutet  und  so  oft  vorzunehmen,  als  es  die  | 
Örtlichen  Verhältniaie  verlangen." 

Wer  soll  nnn  die  Kosten  einer 


ausserordentlichen  Fleisehbescbao 

tragen?  Doch  niemand  anders  als  die 
Gemeinde,  in  dcipn  Interesse  dieselbe 
auch  vorgenommen  wird.  Schliesslich  ist 
die  Fleisehbescban  doch  eine  Einrichtung, 
die  hauptsächlich  zur  Wahrung  der 
Ge.snndheit  des  Bürgers  besteht.  Da  ist  es 
ganz  natürlich,  dass  auch  der  letztere 
zur  Belastung  mit  herangezogen  wird. 

Die  Kosten  der  Untersaohmg  von  ein- 
geführtem  Fleisch  hätte  der  EmpHlnger 
zu  tragen,  vorausfresptzt,  duss  <Ue.  Ge- 
meindeverwaltung hierüber  keine  be- 
stimmten Voricbriften  erlassen  bat. 

Wir  ersehen  überhaupt  aus  den 
badischen  Bestimmungen,  da.«s  den  Ge- 
meindebehörden auf  dem  Gebiet  der 
Fleischbeschan  ein  grosser  Spielranm  ge- 
währt worden  ist,  und  dies  mit  Recht.  Ist 
doch  die  Fleichbeschau  ein  integrierender 
Teil  der  Selbstverwaltung.  Was  wird  das 
Reichs-Fleiscbbeschangesets  bringen  ? 

Neue  fiesichtspunkte  für  die  Aufsteilung 
des  Schlachthofetets. 

Vm 

Or.  Soiman-Stoip, 

8elitieli(k«Mlr«kloii 

Der  II.  Senat  des  Oberverwaltungs- 
gerichts hat  untft  dfin  W.  Juni  d.  J.  (II. 
i>12)  eine  Entscheidung  hinsichtlich  der 
Anfetelinng  des  Schlaehthoietats  der  Stadt 
Ostrowo  geßllt,  nachdem  von  Seiten  der 
dortigen  Fleischer  geltend  gemacht  war, 
dass  ein  neuer,  I8!i.'>  aufgestellter  und 
orduuugsmääsig  beschlossener  Tarif  ge- 
setawidrig  sei.  Nach  Behaoptnngen 
Ostrowoer  Schlächter  würden  schon  durch 
die  alten  Gebühren  die  Kosten  der  Unter- 
haltung der  Schlachthausanlage  und  des 
Betriebes  sowie  ein  Betrag  von  8pCt 
des  Anlagekapitals  nnd  der  gezahlten 
Kntschädignnpssnmme  gedeckt.  Jeden- 
falls treffe  dieses  dann  zu,  wenn  —  was 
geschehen  mflsse  —  anch  die  Gebflbren 
für  die  Untersnchung  des  nicht  im 
8r  lil;)rhthanse  ausgeschlachteten  Fleisches 
berücksichtigt  würden. 

Ferner  wurde  keTV<nsefaoben: 
a)  dass  an  die  Kimmereikasse  an  Ver- 
waltnngskoeten  200U  II.  abgeführt 
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wttrdeii,  obwohl  sie  nur  sehr  wenig 
von  der  SclilarlithausverwaltaDg  in 
Anspruch  genommen  sei; 

b)  dass  alljaMf eh  ein  Betrag  fBr  einen 
Reservefonds  zur  Ergänzung  der 
Haute!)  mv\  Mascliiiicii  in  Ausgabe 
gestellt  werde.  Ein  solcher  Fonds 
könne  nach  §  5  des  Gesetzes  vom 
la  Hin  tm  nicht  in  Betracht 
kommen,  er  sei  auch  überflüssig, 
weil  ja  die  Gemeinde  zur  Deckung 
nngewöhulicher  Ausgaben  die  Tarif- 
sStase  erhoben  könne; 

c)  bezweifeln  Kläger,  ob  auch  die  Ge- 
bühren für  die  üntersurhUTig  ein- 
geführten Fleisches  unter  die  Kiii- 
nahnen  anfgenommen  seien. 

Nachdem  vom  Bezirksaosschuss  die 
Klapre  abgewiesen  war,  wurde  vom  Ober- 
Verwaltungsgericht  die  Revision  für  be- 
grflndet  erachtet  nnd  ansgefllhrt: 

„Der  vorlip^ri  iiilr  Tarif  verstüsst  nun  aber 
(znnftofatt  gauz  abgeseiien  von  der  U4he  geiner 
Gebfifareo)  Mhon  dadardi  gegen  du  OeMts,  das« 

or  ftlr  »lif  rnrersuchung  'los  v'u  schlachtenden 

und  gesclilnchteten  Vielies  und  üie  Benuttiing 

dek  Sihlachthauaes  eine  einheitliche  UebQhr  fest- 

Mtst.    Das  ist  iinznlftasig,  weil  der  §  5  des  Ge- 

18.  MÄrz  1868  (G.  S.  .S.  277)  ,  „ 
Bctzes  vom  .,^3^  in  Ver- 

biadiuif  mit  1 11  «loa  KommaoalabgabeBgcaets«« 
fllr  die  Bemraran;  dieser  beiden  GebSbranarten 

je  besondere,  untereinander  verschiedene  Grund- 
lafen  giebt.  Während  oftmlicb  die  Untersuchuuga- 
gebflbreD  nleht  nehr  alt  die  Selbatkosten  der 

riitersiichung  b('trap:rMi  iliirfen,  soll  die  Iliihc  der 
Benutzungsgebühren  so  bemeasen  werden,  dass 
ibr  Jabresauflrooiaien  die  Kosten  der  Unter - 
balttinp  der  Anlnf^e  um!  des  Betriebe»  sowie  den 
Betrag  vun  «  iit't.  des  Anlagekapitals  un<l  der 
etwa  gezahlten  EntscIiadlgiingsRuinmc  nicht  über- 
steigt Ob  nach  diesen  GrundsiUen die  GebQhren 
ihrer  Hohe  nach  zugelassen  werden  kOnnen  — 
also  die  den  Kern  de»  vorliegendes  Streites 
bildende  Frage  —  kann  bei  der  Zusamaienfassung 
beider  Gebtthrenarten  in  einen  Satx  gar  nicht  ge- 
nügend gcjiriü't  MPnlen.  Zudem  erhellt  nicht, 
durch  welche  Leistung  der  Schlaclithausver- 
waltnog  dann  der  Anepmeb  auf  die  Gebühr  *vr 
Entstehung  gebracht  werden  soll,  ob  schon  durch 
die  Untersuchung  des  Tieres  vo<'  dein  Schlachten 
oder  erat  durch  die  Hergabe  cl.  s  Schlachthauses 
zur  Benutyjing  oder  endlich  durch  die  Uater- 
sucbuug  des  ausgeschlachteten  Fleischea.  Wenn 
gesteint  sein  sollte,  dass  der  volle  Satz  (als  Unter- 
■nebungigebahr)  auch  dann  zu  eotriohten  wäre, 


wiMin  (In?  iintcrstirhtf  Tier  sich  nis  kr.iiik  erweist, 
CS  also  gar  nicht  zur  Benutzung  des  8cblacbt- 
haanea  koant,  aa  lig«  darin  «iB«  Oewtswidrigw 
keit  insofern,  ah  der  Tarifsatz  Jedenfalls  hoher 
ist  als  der  Betrag  der  durch  die  Untersuchung 
entstehenden  Kosten;  sollte  andererseits  dieTarif- 
'  bestimmung  den  Sinn  haben,  dass  die  Gebnhr  in 
dem  soeben  erwähnten  Falle  aberhau)>t  nicht 
'  (sondern  nur  bei  Benutzung  des  Schlachthaoses) 
fitllig  wQrde,  ao  wflrden  die  Kosten  derartiger 
geMhrenlMer  üntersnehnngen  naeb  den  in  0. 
bestchciiilen  Einrichtungen  durch  liic  Rolriebs 
Itasse  des  Öchlachtbausea  gedeclit  werden  mUasen, 
den  Betraf  der  Betriebskosten  also  vermehrett. 
Eine  solclie   Zuschlnpung   der  Untersuchnngs- 
Icosten  zu  den  Betriebskosten  entspricht  aber 
nicht  dem  Gesetze,  weil  die  Benutzungsgebühr 
nur  unter  Berücksichtigung  der  reinen  Betriebs- 
kosten festgesetzt  werden  darf;   da»  ist  seit 
I  dem   lakafiitreten    des  SottmunalaUgabenge- 
setsfls  nm  so  wiehtiger  geworden,  als  jetst 
I  die  UntersachnngflgebObr  Ar  eingefilhrtea  Fleisch 
,  nach    Verhältnis    der    Benutzungsgebühr  über 
I  die  Kosten  der  Untersuchung  kinaus  erhöbt 
I  werden  dar£ 

Kvittiehrt  naeb  allem  der  Tarif  der  Gültige 
j  keit,  80  war  iisngeis  einea  zu  Recht  bestehenden 
I  Ortavesefaes  Jede  GebührenftMrdenng  nnsullsalg, 
und  mus«  die  Heranziehung  der  Kläger,  soweit 
sie  angefochten  ist  —  d.  h.  in  den  Grenzen  des 
Ermässigungsantrages    —    aufgehoben  werden, 
ohne  dass  es  einea  £tngebeas  auf  die  im  ein- 
zelnen hervorgetretenen  Streitpunkte  bedarf.  Zn 
ihnen  mag  jedoch  das  Folgende  bemerkt  werden: 
1  Zum  Zweck  ricbtigerBemeasung  der  Gebühren  sind 
'  die  Koeten  der  Üntersachang  Ton  Yieh,  daa  im 
Sctilaclitliofe  f;'"^i''>''''chtet  werden  soll  oder  ge- 
1  schlachtet  ist,  sowie  die  Kosten  der  Unter- 
I  naeboBf  eingefthrten  Fieisehes  von  den  Betriebs- 
und  Unterhaltungskosten  zu  trennen;  als  Unter- 
suchnngskosten    werdcu    nicht    nur  sächliche 
I  sondern  auch  persönliche,  also  auch  ein  Teil  der 
Besoldung  des  an  der  Untersuchung  beteiligten 
Personals,    insbesondere    des  Schlachthausin- 
spektora  nnd  vielleicht  des  Tierarztes,  in  Be- 
tracht konman.   Die  Unterancbongakoaten  aind 
wieder  zu  aebelden  in  aolehe,  die  anf  das  ein- 
geftilirti'  rii'iNcli.   iiiid  in  solche,  die  anf  das  im 
1  äcblachthause    untersuchte  Vieh   und  ausge- 
seblaehtete  Fletseh  entfkllen;  die  Summe  der  letz- 
teren bezeichnet  'len  H<ichstbetrag  des  Anfkotn- 
mens  anUntorsuchuugsgchühren  fürVieh  und  nicht 
elngefUhrtes  Flelseh.  DieUntersnehungsgebOhrnr 
eingeführtes  Fleisch  dagegen   darf  die  Selbst- 
kosten nach  Massgabe  des  §  11  Abs.  3  des 
Kommunalabg.iben  -  (iesetzea  Ubersteigen.  Als 
Betriebs-  und  Unterhaltungakoaten  dflrfen  nur 
die  fttr  den  wirklieben  Betrieb  und  die  Untei^ 
j  haltung  bestimmten  Ausgaben  zun»  Ansatz  ge 
i  langen.  Aasgaben  fltr  die  aligemeine  Kaaaen-  und 
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sonstige  stidtuch«  VerwaliuiiK,  PoUxeUuiftiebt  1 
n.  u.  w.  ktanen  nteht  anf  den  SeMaebth««»-  I 

betrieb  abgewälzt  werden,  «odnss  ilt  r  als  Ver- 
waltungskotten ao  die  Stadtkaewe  bisher  abge- 
führt« Betraf  von  2000  IL  wenigateiiB  t^hreia« 

Hl  Unrecht  in  den  SchlaclifhauBetat  eingestellt 
zu  sein  scheint.  Nicht  unzulässig  ist  es,  wenn 
zwecks  EruOglichung  einer  Gleichmässigkeit  der 
Hebung  statt  der  thataächllch  wechselnden  jähr- 
lich zu  verausgabenden  Unterhaltnngs-  und  Be- 
triebskosten ein  angemessener  DurehaabBittaaata 
angesettt  wird,  Jedoch  iat  die  AntMmuiuns  eines 
Foads  für  anders  ala  Betriebe-  und  ünterhaltnngs- 
zwecke,  insbesondere  also  für  Erweitenings- 
bauteo,  unstattliaft.  Der  Betrag  der  nach  diesen 
GrnndaltieB  ta  ennittelnd«B  Betriebe-  and  Unter- 
!in]<iin;:Rkn>ttpn  zuzüglich  8  pCt.  des  Anlage- 
kapit.iis  und  der  EntschiUli^ungssDnmie  ist  mass- 
gebend für  die  Beateaanng  der  Benatanngsge- 
bühren.  Eine  ErmäasiRung  jener  Summe  titn  den 
Ueberscbuss  der  riitersucliuugsgebUbren  für  ein 
KefBhrtes  Fleiscii  ist  nicht  geboten;  ji  uerUcber- 
aehuaa  wird  nicht  durch  den  Schlachthaaabetrieb 
im  engeren  Sinne,  sondern  dnreh  d!e  tob  ihm  | 
gt'lrennt  zu  lialtcrule  riitcrsucliung  crvielf.  Ist  ' 
der  ii^tat  des  Schlachthauses  durch  die  Sladt-  < 
▼erordneten  ÜMtgeatellt,  ao  kann  die  richtig«  Be- 
messung der  Gebühren  vor  dem  Verwaltnngs- 
ricbter  nicht  mit  der  Behauptung  augegriifen 
werden,  daaa  claaoln«  Poeten  narielitig  bemeaaen 
oder  unnötiger  Weise  angesetzt  seien  (Entsch.d- 
0.  V.  G.  Bd.  XXX,  S.  94/Ö5),  aber  auch  durch  die 
(3«nehmigttng  der  Stadtverordneten  wird  die  Ein-  j 
atellung  solober  Posten  nicht  gerechtfertigt, 
welche  —  wie  anscheinend  die  oben  erwähnten 
SOOO  M.  —  keine  wirkliche  Ausgabe  der  Stadt, 
Bondern  nur  eine  buch-  and  rechnungamiaaige 
üebertragung  daratenen,  aber  an  den  Betrieba- 
und  Unterlialtungskostoti  nicht  gehören;  denn 
die  Gemeindeautonomie  darf  hier  ebensowenig 
wie  bei  aonatiger  BethlMigaag  aieh  mit  dan  6e- 
setzen  in  Widerspruch  setzen.  Sind  nntt^r  Be- 
obachtung dieser  Kegeln  die  Tarife  xustnixic  gc-  I 
koa»MB  —  derjenige  itlr  die  Unlersnchnng  ein- 
geführten Fleisches  mit  aufsiclitneher  Gcnehmi- 
gmg  —  und  ergiebt  ihre  Auweuduug  vorüber- 
gebend and  snflUltg  einen  l  eberschnss  (infolge 
stärkerer  Inanspruchnahme  der  Anstalt,  Ver- 
minderung der  Selbstkosten  oder  ana  sonstigen 
Gründen),  so  verstösst  deuuoch  der  betreffende 
Tarif  nicht  gegen  das  Gesetz;  denn  nicht  die  au- 
flUlige  Eratelang  einea  üeberaebnasea,  «ond«rD  nnr 
die  Bemessung  zum  Zwecke  der  Erzieluag  eines 
unerlaubten  Ueberschusses  ist  gesetzwidrig." 

Es  gipfelt  demnach  die  EntscheiduDg 

in  folgenden  Punkten; 

Sclilac-bikausgebühren  köoDen  erhoben 

werden; 


a)  für  Untersuch ufitr  iler  im  Schlacht- 
hofe zu  schlacliteudeu  Tiere; 

b)  fQr  Benntgenngr  des  Schlachthofes; 
e)  ittr   die  Untersuchung   des  von 

answärts  eingeführten  frischen 
Fleisches. 
Die  Gebflhren  tn  b  dürfen  die  Kosten 
der  Unterhaltung  und  des  Beti-ebes  nnd 
den  Betrag  von  8  Proz.  des  .\iilagp-  und 
Entschädigangskapitales  nicht  übersteigen. 
Beide  (a  und  b)  bedttrfen  aber  nidit  der 
AnfsichtsgenelunisrQng.  Dagegen  sind  die 
Gebühren  zu  c  ohne  die  letztere  unzu- 
lässig; dieselben  dürfen  Jedoch  die  Selbst- 
kosten nach  Massgabe  des  §  11  des 
Kommnualabgabengesetzes  flberst^gen. 

a.  Die  Gebühren  für  die  Unter- 
suchung der  im  S  c  Ii!  arli  th  ofe  zu 
schlachtenden  bezw.  geschlachteten 
Tiere  (Untersuchung  der  lebenden  Tiere 
und  des  ausgeschlachteten  Fleisches  der- 
selben). Diese  Gebühren  sind  von  i1«'n 
Schlachtgebühren,  d.  h.  von  denjenigen 
Gebflhren  m  trennen,  welche  Ar  Be* 
nutzung  des  Schlachthofes  zvm 
Schlachten  zu  entrichten  sind. 

Als  Grund  für  eine  derartige  not- 
wendige Trennung  wird  angegeben,  dass 
es  Toricommen  kann,  dass  ein  Tier  bei 
der  Untersuchung  im  lebenden  Zustan.le 
sich  als  kr;ink  erweist,  „es  also  gar 
nicht  zur  Benutzung  des  Schlachthauses 
kommt*'.  „Wenn  auch  in  diesem  FmU« 
der  volle  Satz  (als  Untersuchungsgebühr) 
zu  entrichten  wäre,  so  läire  darin  eine 
Gesetzwidrigkeil  insofern,  als  der  Tanlsatz 
jedenfalls  hoher  ist  als  der  Betrag  der 
durch  die  Untersncbnng  entstehenden 
Kosten 

Dieser  Auffassung  kann  man  sich  wohl 
nicht  anschliessend  denn   (jiie  weitaus 
meisten,  wenn  nicht  alle  BestimmnuKen 
fttr   die    Benutzung    der  Schlachthöfe, 
seien  es  Polizei-Verordnungen  für  die  Be- 
nutzuns  oder  Regulative  lür  die  Unter- 
suchung, enthalten  die  Bestimmung,  dass 
1  Vieh,  welches  sich  bei  der  Untersuchung 
(im  lebenden  Zustande)  als  krank  oder 
I  kraukheitsverdächtig  erweist,  abge- 
I  sondert  nnd  je  nncli  dem  Urteil  des  Sacb- 
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yerstäiidigeii  im  sugeu.  Tulizeischlacht- 
havsa  getötet  vird.*; 

Sicher  ist,  dass  ein  krankes  oder 
kranklieitsverdächtiges  Tier  nicht  mehr 
vom  Schlachthofe  eutferut  werden  darf, 
Bondein  auf  alle  Fftlle  dortabgeeclilaehtet 
wird,  der  Schlachthof  wird  also  immerhin 
zur  Schluchtung  benntzt.  wie  auch  eine 
Untersuchung  des  geschlachteten  Tieres 
ebenfalls  erfolgt.  Wollte  man  die  Mög- 
lichkeit zugeben,  dass  krankes  oder 
krankheitsvenliichtiges  Vieh  iibeiliauiit 
von  der  Schlachtung  ausgeschlossen  würde, 
also  wieder  abgetrieben  «erden  dfirfe, 
nachdem  nur  eine  Untersuchung  im 
lebenden  Zustande  stattgefunden  hat,  | 
so  mässte  folgeiichtig  die  Untersucbungs- 
gebühr  für  das  im  Schlachthofe  ge- 
sehladitete  Vieb  getrennt  werden  in  Ge* 
Mlinn 

1.  für  die  Untersncbung  des  lebenden 

Tieres ; 

2.  des  Fleisches  desselben  Tieres  nach 
der  Schtachtnng. 

In  dem  vom  O.  Y  0.  angeführten 
Falle  wäre  dunu  nicht  einmal  die  ganze 
Untersuchungsgebühr,  sondern  nur  der 
Betrag  fllr  die  Untersnchnng  des 
lebenden  Tieres  zu  entrichten. 

Wenn  nun  augenscheinlich  der  Tren- 
nung der  Ciebühren  auch  praktische  Be- 
denken entgegenstehen,  so  ist  dieselbe 
doch  vormnehmen,  wenn  Weiteningen  er- 
spart werden  sollen;  denn  es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  hier  und  da  die 
Fleischer  an  den  Gebühren  rütteln  und 


•)  Nach  einer  Eiitsclu  iiliiiig  ilcs  Kauimcr- 
gvriehts  v.  28.  Dezember  1(<83  steht  die  An- 
urdnnng  eines  Regulativs,  das«  ein  kranket  oder 
krankhcitsverdächtigcs  Tier  in  den  Sohlacbtnrani 
filr  krankes  Vieh  geacli.itTi  wcnKn  solle,  niclitrait 
den  fi  2  No.  1  des  Ges.  v.  Ib68^81  im  Widerspruch 
and  kann  dareh  dm  RegnlatiT  femlM  |  S  Ab«.  9 
diese»  Gesetzes  ohne  Zu  «  ifrl  rcelitsverbindlich 
getroffen  werden.  Eine  unzulässige  Beschränkung 
dee  Slgentemi  kMio  durin  gleieliflüb  aieht  er- 
blickt werden,  da  BcaobrlskODgen  der  zeit- 
weiligen Ausübung  des  Eigentumsrechtes  im 
eflisnilichen  Intoressc  und  auf  Grund  besonderer 
f,'fsoi/liclier  Vorschriften  dorcli  Verordnungen 
(icr  zuständigen  üoliörden  «ehr  woM  snllasig 
und  reektsreiMiidlteh  risd. 


vertiucheu  werden,  eine  Herabsetzung  auf 
Grand  dieser  Entscbeidong  herbeizn- 
fiibren. 

Bei  Festsf«  iluDf,'  der  Untfirsnchnngs- 
gebühren  sind  die  Kosten  aufzustellen, 
welche  der  Verwaltung  erwachsen. 

Hierunter  lallen  nicht  nur  die  Un- 
kosten für  Benutzung  der  R&ame  bei  der 
UntersBchung,  iUrBeleuchtun«;,  Utensilien 

u.  s  w..  soiideni  natürlich  auch  Ausgaben 
für  üeli  iltHi .  Für  den  hiesigen  Etat  habe 
ich  f.dgeiide  Aufstellung  gemacht: 

Direktor    ^'/^    Gehalt  (einschl 

Naturalien) 
Hallenmeister  V:i  Gebalt  (elnscbl 

Naturalien) 
Kassierer    Va    OehaiL  (einschl 
Naturalien) 

1  Arbeiter 
1  StempU  r  und 


Probenebmer 


Verwaltungskusten 
Betriebskosten  i/j 

Feuerung  und  Beleuchtung  V» 

Lokalniiete  120.'>  M. 
Utensilien-Unterhaltung  </, 


E 
ta 
m 

a 

v 

Vi 

cc 

s 

oa 

es 

a> 

u 
e> 


Summe  Hm)  U. 


Diese  Summe  wird  auf  die  Gesamt- 
zitier der  Schlachtungen  derartig  verteilt, 
dass  auf  1592  StQck  Grossvieh  und  5710 
Schweine  (aussefal.  Trichinenschaa)  je 
1  M.  und  auf  ()480  Stück  Kleinvieh  je 
20  Pf.  ÜQtersuchungsgebühren  entfallen. 

Wenn  man  nun  annimmt,  dass  aus 
Kühlhauspacht,  Wiegegebühren,  anderen 
Einnahmen  (Freibank,  Kochkessel,  Borsten 
u.  8.  w.)  sowie  ans  der  üntersnchnng  flor 
das  von  auswärts  geschlachtet  zur  Unter- 
suchung vorgelegte  Fleisch  insgesamt  die 
Summe  von  19900  M.  aufgebracht  werden 
soll,  der  gesamte  Einnahme-Etat  aber  auf 
die  Summe  von  .5Ü25<)  M.  festgesetzt  ist, 
so  würden  die  Gebühren  für  die  Be- 
nutzung des  Schlachthofes  (Schlacht- 
gebühr)  217.'iO  M.  zu  betragen  haben. 

Diese  Summe  wäre,  wie  ich  es  auf 
8.  88  meines  Handbuches  QJ.  Aufl.)  an- 
gegeben habe,  nach  Vassgabe  des  Durch- 
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Schnitts- Sehladitgevichto  der  einzelnen 

TiergattUDgen  anf  diese  zu  verteilen*). 

AitgenommeD,  es  wfirden  j&hrlich  ge- 
schlachtet: 

8«U«ekU 

(•«rieht 

2.J0  Bullen      OehMB  SU  300  kg  =^   ti'JÜÜO  kg, 
im  Kfibe  H  8»  „  -  906450  „ 

174  Jnoffvleh  »   ^  t»  »  11810  „ 

5710  Sr  liw.  in«  „    80  „  =  456800  „ 

1485  Kälber  »    86  „  >-  6S460  », 

4m  Sebafe  „    18  „  »  86«0^ 

Summe  Äv!  ^7n  k;; 
Diese  983870  kp  Fleisch  sollen  im 
ganzen  'JUbO  Mark  Scblacbtgebähren 
bringen.  Es  enttillen  somit  anf  jedes 
Kilogramm  Fleiseh  2,2  Pf.  Schlachtge- 
bühr und  diese  gestaltet  sich  dann  lür 
jedes  Tier  vorsteheDderGattungfolgender- 
massen: 

Für  eisen  Ballon  fSbiSmi) 

o.ler  Ocliscn  300  kg  x  22  Pf     6,60  M. 
ein«  Kuh  225  „  x   ,,  „  =  5^—  , 

„  «ID  Jungvieh  65  „  X  „  «  1^  „ 
w     t,  8ehw«in        80  «  X  „  „  -  IjBß  „ 

+  J9  rr  TitebiaMMkM 
„     n  Kalb  36^x  »»0^« 

„     ,.  Sobaf  (Ziege)  18  „  x  n  »,  =  0^40  „ 

Im  ganzen  wären  also  s.  B.  fttr  die 
Schlachtung  nnd  Untersnchnng  eines 
Schweines  zn  entrichten  1,00  -f-  1,80  + 

0,70  =  3,öü  M. 

b)  Gebltliren  fflr  die  Uenatzung 
des  Schlachthofes. 

„Während  die  Gebühren  für  dip  Unter- 
suchung nicht  mehr  als  die  Selbstkosten 
der  Untersuchung  betragen  dilrfen,  soll 
die  Höhe  der  Benvtsnngsgebflhren  so  be- 
messen werden,  dass  ihr  Jahresaufkommen 
die  Kosten  der  Unterhaltung  der  Anlage 
und  des  Betriebes  sowie  den  ISetrag  von 
8  Pros,  des  Anlagekapitals  nnd  der  etwa 
gezahlten  Eotsdiftdignngssnmme  nicht 
übersteigt." 

Als  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten 
dftrfen  nnr  die  fttr  den  wirlcliehen  Betrieb 
nnd  die  Unterhaltung  bestimmten  Aus- 
gaben zum  Ansatz  gelangen.  Ausgaben 

*)  in  Leipzig.  Berlin  nnd  Clicmnita  aind 
folgende  GewIchtsgröSBcn  ermittelt: 

Rind   Scliwoin    Kalb  Hammel 
Leipxig         316     88^      38^8      37.6  kg 
Berlin  S86     80       60        >0  » 

Ohemnits      .3»     91,4      87,4      963  .• 


Ittr  die  allgemeine  Kassen-  nnd  sonstige 
stidtische  TerwaUung ,  Polizeiaufsicht 
u.  s.  w.  können  niciit  auf  den  Schlacht* 
baasbetrieb  abgewälzt  werden. 

Hiemach  ist  also  die  Abgabe  eines 
sog.  Beitrags  zn  den  Yerwaltungskosten 
überhaui»!  untersagt.  Audi  diese  Be- 
stimmuDg  erscheint  nicht  gerechtfertigt; 
denn  wenn  Ton  Seiten  der  Schlachthof- 
Terwaltnngi  welcher  immer  noch  eine, 
wenn  auch  gegen  früher  besrlnänkte 
Selbständigkeit  im  Kassenwe.sen  gesetzlich 
zugebilligt  ist,  andere  nicht  zum  Schlacht- 
hofe gehörige  Beamte  in  Anspruch  ge- 
nommen werden,  wie  z.  H.  besoldete 
Magistrats  -  Mitglieder,  Polizei  -  Iteamte, 
Ktichnangsrevisoren,  so  muss  auch  zur 
Besoldung  derselben  ein  entsprechender 
Beitrag  geleistet  werden,  dessen  Betrag 
allerdings  in  einer  2  p('t.  der  Kinnahme 
übersteigenden  Höhe  kaum  gerechtfertigt 
sein  dürfte.  Ich  kenne  die  Höhe  des  Ein- 
nahme-Ktats  in  Ostrowo  nicht,  glaube  aber 
kaum,  das  eriiiehr  als  2* h)<)()M. beträgt;  und 
eine  Beitragsquote  von  4UU  M.  wäre  dem- 
nach ausreichend,  —  statt  dessen  sind 
2000  M.  eingesetzt,  was  nach  meiner  An- 
nahme einem  Satze  Ton  10  pCt,  entr 
sitrechen  würde. 

Statt  der  jährlich  wachsenden  Unter- 
haltungs-  nnd  Betriebskosten  kann  ein 
augemessenerDurchschnittssatz  eingesetzt 
werden;  , Jedoch  ist  die  Ausammlungeines 
Fonds  nir  andere  als  Betriebs-  und 
Unteriialtaagssweeke,  inalMaondsr»  also 
fttr  Erweiterungsbauten,  unstatthaft" 

Bisher  fand  man  in  vielen  Etats 
f)  pCt.  des  Maschinenwertes  und  2  pl't. 
desjenigen  der  Gebäude  als  sogen.  An- 
sammlungsfonds fttr  allenfalls  notwendig 
werdende  Erweiterungsbauten  eingesetzt. 
Obwohl  eine  solche  Ansammlung  als 
höchst  praktisch  za  bezeichnen  ist,  muss 
dieselbe  jetzt  untobleiben,  und  ^e  Be- 
hörden sind  gezwungen,  nur  in  den  Be- 
stimmungen des  §  11  des  Gemeinde- 
abgabengesetzes Deckung  zu  suchen, 
d.  h.  den  Prozentsatz  des  Anlagekapitals 
bis  aar  gesetzlicben  Grenze  Tun  8  pCt 
zn  erhöhen,  so  dass  anf  diese  Weise 


uiyiiiz^cd  by  Google 


—  70  — 


jährlich  ein«  Samme  (T<m  ea.  3  bis  4  pCt. 
des  Anlagekapitals)  erübrigt  wird,  welche 
zur  Deckung  frrösserer,  plötzlich  not- 
wendig werdender  Ausgaben  benutzt 
werden  kann.  Aach  haben  ea  natArlich 
die  Gemeinden«  wenn  Erweitemngsbauten 
notwendig  sind,  in  dt^r  TTand,  den 
Tarif  für  die  Beuutzungsgebuliren  soweit 
zu  erhöben,  dass  die  entstandenen  Un- 
kosten gedeckt  werden. 

Die  Henutziingsgebfihren  fiir  den 
Schlaclitbüt  sind  also  zu  ermitteln  aus 
den  Betriebs-  and  Unterhaltungskosten 
anzfliglich  8  pGt  des  Anlagekapitals  and 
der  etwa  gezahlten  EntsefaXdignngsenmme. 

Der  §  11  des  Hesetzes  vom  U.  Juli 
1893  wie  auch  die  Motive  hierzu  drücken 
sich  nicht  deutlich  darüber  aus,  ob  in  die 
SpCt.  anch  die  jährliche  Amortisation  s- 
qnote  einbegriffen  ist.  Nach  dem  Wort- 
laut ist  anzunehmen,  dass  dieselbe  noch 
ausser  dea  8  pCU  in  Anrechnung  ge- 
bracht werden  kann»  so  dass  sieh  ein 
eyentaeller  Ueberschoss  fttr  den  Stadt- 
sar  kel  demnach  nocb  am  (^5  bexw.  1  pCt 
erhöhen  würde. 

Es  ist  nun  noch  die  Frage  zu  er- 
örtern: Sind  die  Kosten,  welche  ein 

Kühlhaus  verursacht,  in  den  allgemeinen 
Schlaclitliot  -  Kt!it  aufzunehmen  oder  be- 
sonders zu  behandeln?  Bekanntlich  haben 
die  Fleischer  aaf  dem  XIX.  Veriumdstag 
in  Mannheim  sieh  dahin  ansgesprocben, 
die  Kühlaulagen  mfissten  wie  Gas- 
anstalten, Wasserwerke  u.  s.  w.  als  ge- 
werbliche städtische  Anlagen  be- 
sonders behandelt  werden.  Infolgedessen 
ist  von  einem  Kölner  Fleischermeister 
diese  Frage  vor  dem  dortigen  Bezirk.s- 
Ausschuss  zum  Gegeustaad  einer  Klage 
geworden.  Letzterer  hat  unter  dem 
12.  Oktober  1897  folgendes  Urteil  geftllt: 

„Nach  den  jetzigen,  in  'gcsundheitspolizei- 
lieber  Hinsicht  na  ein  ächlaciittiHus  zu  etclleiulen 
Anforderun^n  wUlde  ein  SchlachtLuf  ohne 
K  Q  h  1  V  o  r  r  i  c  h  tu  n  g  für  citic  .Stadt  (wie  Köln) 
unzulässig  sein.  Wo  heutzutage  Schlacht- 
hiaser  ohne  Kühlhäuser  vorhantlen  sind,  handelt 
M  »iob  am  Iltere  Aniaicen  uder  kleinere 
Stidt«.  Die KaUTorrichinng  Ut  daher  al»  not- 
wendiger ne  trennbarer  Bestandteil 


des  Schlachthofes  anzusehen.  Daher  können  die 
Kosten  der  Kiihlanlaf^c  der  zu  erliebendSD 
Schlachtgebülir  im  Sinne  dos  §11  des  Kommunal» 
abgabengesetze«  mit  zu  Grunde  gelegt  werden. 
Die  Anklage  ist  daher  all  unbegründet  abxa- 
weben.** 

Der  Bezirksiiusschuss  legt  das  Haupt- 
gewicht daiuuf,  dass  das  Kiililliaus  als 
ein  notwendiger,  untrennbarer  Be- 
standteil des  Schlachthofes  anza' 
sehen  seL  Dieses  deekt  sich  mit  den  An- 
sichten  über  die  Bestandteile  eines 
modernen  Schlachthofes  vrdlständig,  und 
nur  dem  Umstände,  da^s  mau  bei  Fassung 
des  Gesetses  von  1868  sowohl  als  bei  der 
Novelle  von  18H1  den  Wert  des  Kühl- 
hausos noch  zu  wenig  zu  würdigen 
wusste,  muss  es  zugeschrieben  werden, 
dass  in  diesen  Oesetxen  nichts  von  der- 
artigen  Anlagen  sitlit.  Es  heisst  daselbst 
.im  i?  4  nur  iillgeiriein :  ..Die  Gemeinde  ist 
verpflichtet,  das  ölieutliche,  ausschliesslich 
sa  benatawde  ScUadithans  den  Ort- 
lichen Bedfirfnissen  entsprechend 
einzurichten  und  zu  erhalten." 

Dem  wird  gegenüber  gehalten: 

1.  §  1  des  Gesetzes  von  18ik)/öl  gebe 
den  klarra  Beweis,  dass  ein  Ktthlhaos 
kein  integrierender  Teil  des  Schlacht- 
hofes sei.  g  11  des  Gesetzes  vom  14  Tnli 
lhU3  beweise  nichts  zu  Gunsten  der 
gegenteiligen  Ansicht 

2.  Wäre  ein  Kühlhaus  nach  dem  Ge- 
setz von  ISHP/Sl  ein  intesfrierender  Teil 
eines  Schlachlhules,  dann  müssteu  die 
Fleischer  auch  gesetzlich  gezwungen 
werden  kOnnen,  das  aof  dem  stldtisehen 
Schlachthofe  erbaute  Kühlhaus  zu  be- 
nutzen, gerade  so  wie  sie  zur  Benutzung 
des  Gemeindeschlachihotes  gezwungen 
werden  ktanen.  Dieses  sei  aber  nicht 
der  Fall. 

Diese  Behauptung  lässt  sich  nun 
allerdings  nicht  widerlegen,  wenn  wir 
auch,  wie  gesagt,  uns  einen  modernen 
Schlachthof  in  einer  nicht  zu  kleinen 
Stadt  heute  ohne  Kühlanlage  nicht  mehr 
denken  können. 

Thats&chlich  werden  nun  aber  in  den 
weitaus  meisten  Stftdten  Deatsdilands 
die  Kosten  für  Yerzinsang,  Amortisation 
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und  Betrieb  des  KühlhaQseü  mit  deo 
allgemeineii  Kosten  des  SeUftchtholss 
verrechnet.  Nur  in  Witten,  Duisburg 
und  Wesel  wird,  soweit  ich  in  Erfehrung 
bringen  konnte,  für  das  Kühlhaus  ein  be- 
sondere Etat  angestellt  Die  Ar  Efllil* 
/.ellenpacht  und  Eisvericanf  einkommenden 
I^cträge  müssen  die  gesamten  durch  das 
Kühlhaus  entstehenden  Kosten  decken, 
welche  gewöhnlich  recht  hoch  sind. 
Daher  darf  es  nicht  «miderbar  ei^ 
scheinen,  wenn  z.  B.  inW^esel  die  Zellen- 
pacht ö.'}  M.  pro  qm  beträgt,  während 
sonst  durchschnittlich  nur  30  M.  erhoben 
werden.  Bei  einer  solchen  H&he  der 
Pacbt  ist  n  l»ef1trchten,  dass  die  Zahl 
der  Pächter  nur  klein  ist  und  dem- 
zufolge die  Einküutte  so  gering  sind, 
dass,  wenn  nieht  wie  s.  B  in  Wesel 
durch  £isTerkaufl89i;  allein  über  5000  H., 
vereinnahmt  werden,  die  Unkosten  nicht 
gedeckt  werden  können  und  die  Zellen- 
paeht  noch  mehr  erhöht  werden  muss,  so 
dass  schliesslich  die  Anlage  nicht  mehr 
lebensfähig  ist. 

Allerdings  bekommt  man  durch  ge- 
trennte Etats  einen  Einblick  in  die 
RentabiliUU  des  Kllhlbanses. 

üm  nun  gewissermassen  alle  Schlacht- 
hofbenntzenden  zur  Deckung  der  Kiihl- 
bausunkosten  heranzuziehen,  hat  man  in 
vielen  Stftdten  die  ganze  Eühlhauspacbt 
in  die  Scblachtgebtthren  mit  eingerechnet^ 
wie  in  Bremen,  Hromberg,  Danzig,  oder 
man  erhebt  einen  Zuschlag  zur  Schlacht- 
gebühr, wie  in  Erlurt,  Ureifswald,  6uhrau, 
Heidelberg,  Schweidnitz,  Ulm  n.  a.  m. 
Dieses  Verfahren  ist  m.  K.  vi»llständig 
unzulässig;  denn  hierdurch  wird  jeder 
gezwungen,  die  Kosten  der  Kühlanlage 
mitsntragen,  ob  er  das  KOhlhans  benutzt 
oder  nicht.  Wenn  nun  ein  Schlächter- 
meister für  seinen  bedeutenden  Betrieb 
sich  ein  eigenes  Kühlhaus  baut  und  dem- 
nach dasjenige  des  Schlachthofes  gar  nicht 
benutzt,  so  mfisste  er  doch  zur  Unter- 
haltung desselben  beitragen. 

Giebt  man  die  Uiirerlitniä^sigkeit 
eines  derartigen  Vorgehens  zu,  so  kommt 
man  allerdings  zn  dem  Schlüsse,  dass 
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man  entweder  einen  besonderen  Kükl- 
hausetat  aufteilen  muss  —  und  dies 

hat  wegen  der  Höhe  der  sich  alsdann 
'  ergebenden  Kühlhausjiacht  seine  Bedenken 
I  — ,  oder  es  werden,  wie  es  in  den  meisten 
Schlachthltfira  mit  Ettblhiusem  geschieht, 
die  Hanptkosten  für  das  Eflhlhaus  durch 
Pacht-  und  Eiseinnahmen  gedeckt,  und 
man  lä^st  die  Schlachtgebühren  mit  einem 
i  Teil  partizipieren,  weil  es  niemals  mög* 
lieh  ist,  die  Kosten  fttr  den  allgemonen 
'  Betrieb  von  dem  Kühlliausbetrieb  streng 
zn  trennen,  auch  wenn  eine  Trennung 
der  Anlageitosteu  für  Kessel,  Pumpen, 
Leitungen  n.  s.  w.  sowie  der  Betriebs- 
kosten   in    der    Hauptsache  stett- 
gefunden  hat 

c.  Die  Gebühren  für  die  Unter- 
sttchung  des  von  answ&rts  ge- 
schlachtet eingeftthrten  Fleisches.. 

Wahrend  die  Untersuchungsgebühren 
für  die  im  Schlachthof  geschlachteten 
I  Tiere  die  Selbstkosten  nicht  über- 
steigen dürfen,  können  die  Gebfihren  ftr 
die  Untersuchung  des  von  ausserhalb  ge- 
schlachtet eingeführten  Fleisches  auf 
Grund  des  §  11  Abs.  2  des  Gemeinde- 
abgabengesetzes ,,in  einer  den  Gebfihren 
für  die  Schlachthausbenntsnng  ent- 
sprechenden Höhe  hirnessen  werden." 
,,Eine  Ermässigung  «ier  Schlachthaus- 
benutzungsgebühren um  den  Ueberscbuss 
der  Untorsuchnngsgebflhren  für  ein- 
geführtes Fleisch*',  so  führt  die  Ent- 
scheidung des  U.  V.  G.  weiter  aus,  „ist 
nicht  geboteu,  jener  Ueberschuss  wird 
nicht  durch  den  Schlachthausbetrieb  im 
engeren  Sinne,  sondern  durch  die  von 
ihm  getrennt  zu  haltende  Untersuchung 
erzielt."  Diese  Bestimmung  entspricht 
der  Fassung  des  §  2  No.  2  des  Gesetzes 
von  1868/81,  welcher  besagt,  „dass  alles 
nicht  u.  s.  w.  —  bis  es  einer  Unter- 
I  suchung  durch  Sachverständige  gegen 
j  eine  znr  Gemeindekasse  Hiessendft 
Gebthr  unterzogen  ist*'  Es  brauchen 
also  diese  Gebühren  nicht  mit  denen  des 
Sclilachthofes  verrechnet  zu  werden, 
I  sondern  küniicii  iu  die  Kämmereikasse 
I  fliessen,  wie  es  z.  H.  in  Berlin  geschieht, 
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wo  dieu  Srnnme   im    letzten  Jahre 

03331  Afark  betrug.   Daselbst  hat  man 
bekanntlich  schon  lange  eine  Trennung  ' 
der  Uutersuchuugs-  vun  den  Schlacht-  i 
gebflbren  dnrcbgefAlirt.  | 

In  atetUehei  Sehlachthöfen  Preussens 
muss     der     nene     Kfat     nach  den 
UeäichUpunkten     dieser     Eutscheidiuig  . 
des  Ober-Vonraltangsgerichta  aufgestellt  | 
werden. 

Zmii  Srliliiss  möchte  ich  mir  noch  die 
Bemerkung  gestatten,  da.ss  diese  Aus- 
fOhningen  «ich  nicht  mit  dem  decken 
kleinen,  was  ich  in  meinem  soeben 
erschienenen  Handbuche  überVerwaltungs-  ' 
Unkosten,  Reservefonds  u,  s.  w,  gesagt 
habe,  da  erst  ganz  kurz  vor  Fertigstellung 
des  Buches  die  angesogene  Entscheidung 
dcsOben'er\vaUnngsgciirhtshprau!>kani,  sd 
(lass  es  nur  noch  miigüch  war,  den  Inhalt 
derselben  iu  einem  Nachtrage  (8.  4G7) 
knn  SU  berOhren. 


Zum  Vorkommen  der  Rinderflnnon  in 
Oatterrofeh. 

Hast  HMaMr-KarUbail  i.  Uuinuen,  j 

■il.idi.  Thicriii-iit. 

Im  Septem  bei  hell  des  VIII.  Jaln  frHngs 
dieser  Zeitschrift  S.  235  ist  der  Jahres- 
bericht fiber  die  Ergebnisse  der  Fleisch- 
beschau im  öifentlichett  Schlachthause  zu 
Ischl,  erstattet  vom  Schlachthausver- 
walter Mautner,  auszugsweise  zur  Ver- 
öffentliehnng  gelangt  Der  Berieht  ent> 
hält  die  Angabe,  dass  bei  1  Stier,  6  Ochsen, 
1  Kuh  und  2  Kalbinnen  Finnen  entdeckt 
wui'deu,  und  im  Anschlüsse  hieran  ist 
seitens  der  Redaktion  bemerkt  worden,  i 
dass  die.se  Tünderfinnenfunde,  welche  der 
Sorgfalt  des  lleirn  Kollpy:en  Mautner  ' 
ZU  verdanken  sind,  die  ersten  und  bis  | 


jetzt  einzigen  in  Oesterreich  sein  dflrften, 
obwohl  die  Rinderflnnen,  nach  der  Yer> 

bieitungder  Taenia  saginatabeim  Menschen 
zu  schliessen,  in  Oestereich  ebenso  ver- 
breitet sein  mflssen  wie  in  Deutschland. 

I>er  in  der  Fussnote  zu  dem  Schlacht« 
hüfbericht  von  Ischl  enthaltenen  Annahme 
ist  bereits  von  Herrn  Kollegen  Munih 
in  Fiume  die  Thatsai^e  entgegen  gestellt 
worden,  dass  auch  in  Fiume  regelmässig 
anf  Itindertinnen  nntersncht,  und  solche 
auch  ermittelt  worden  sind.*)  Ich  selbst 
war,  als  das  letzte  Septembeilt^  der 
Zeitschrift  fQr  Fleisch-  und  Milchhygiene 
erschien,  infolge  einer  Wnffennbung  von 
Karlsbad  abwesen  1  und  hatte  erst  später 
Gelegenheit,  den  Inhalt  des  genannten 
Heftes  zu  lesen.  Ans  diesem  Omnde 
komme  ich  erst  jetzt  dazu,  zur  Ehren- 
rettung der  mir  unterstellten  Karlsbader 
Fleischbeschau  zu  erklären,  dass  iu 
Karlsbad  bereits  Im  Jahre  1891  ein 
Rinderfinnenfund  gemacht  wurde, 
und  dass  sich  diese  Funde  seither 
regelmässig  wiederholt  haben. 

Die  Jahresberichte  Aber  die  Fleisch- 
beschau in  Karlsbad  i.  B.  enthalten  hier- 
über folgende  Anf,'iiben: 

Iti'Jl :  E  1  B  t  c  r  K  i  n  d  e  r  f  i  n  n  c  n  f  u  n  <]  in 
einer  cingctiihrtcn  RindSBUnge. 

1892:  2  Kinder  weg«  n  Pin  Ben  beaa- 
standet 

1K<.*3:  3  Binder  wegenFiDDen  bean- 
standet. 

1894:  4Blnderwefea  Pinnen  bean- 
stande t. 

läS^ö :  6  Kinder  wogeu  Finnen  bean- 
standet 

i^ixi:  6  Binder  wegen  Finnen  bean- 

8  t  a  n  il  c  t. 

1897:  3  Rinder  wegen  Finnen  bean- 
Btande  t 


*)  Novemberlieft  de«  JX.  Jahfgaags  dieMr 
Zeilscbritt  S.  27/28. 


Referate. 


Caporini,  Leukämie  bei  Hühnern. 

iümch  atoeBi  Htf.  lo  Kor  ha  Monatucbrilt  »na  ^Um  rlinlra 
vaterioarU"  IBM) 

('.  untersuchte  die  Lebern  von  drei 
Hühnern,  welche  niemals  gelegt  hatten, 
aber  gut  genähit  waren.    Die  Lebern 


hatten  iu  Grosse  und  Farbe  Aehnlichkeit 
mit  Fetüebern  Ton  Gftnsen.  Sie  waren 
gelblicbweiss,  mit  abgerundeten  Rftndem 

versehen,  12  cm  lang,  <S,ö  cm  breit,  4,5  cm 
dick  und  'AK)—'J'M  g  s«  hwer.  Die  Struktur 
des  Lebergewebes  war  unförmlich  infolge 
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Ant'üUuDg  des  iQteraciuüüen  Gewebes  mit 
Lenkocyten.  Die  Untennchaiig  des 
Pfortader-  und  Leberarterienblutes  ergab 
dossen    Reiclitum    an    weissen  Blut- 

kurpercheo. 

Prettaer,  Zur  TergMehendea  Statlt^ 

des  Cysticereas  cellnlosae  im  Auge 
deg  Heuehen  ntid  der  Tiere. 

tTlarlntL  JimilnSbl.  ItOM,  So.  16  ) 

Verfasser  liat  im  Verlanfe  von  drei 

Honaten  die  Äugen  von  etwa  4W  in  ver- 
schiedenen (7ra<ipn  finnigen  Schweinen  im 
Präger  Schlacht  hause  auf  das  Vorlianden- 
sein  von  Piunen  nntersaclit  nnd  hierbei 
sweimal  innerhalb  des  Augapfels,  und  zw  ar 
subretinal.  Finnen  gefninlen.  In  20  pCt. 
der  Fälle  stellte  P.  die  Finnen  in  der 
MnskaUtnr  desAugesfest,  aberausBcUiess- 
lich  beiSdiveinen,  welche  sehr  stark  finnig 
waren.  In  17  Flillfn  lagen  die  Finnen 
iu  den  Augenlidern  in  der  Nähe  des 
inneren  Augenwinkels. 

Ratlliet  nnd  Norot,  Cysticercas  tenui- 
eollia  in  da:  Heniwaiid  eines  Schafes. 

(KmIi  atora  Baf.  tl  Ko«>(  ir«Mtu«Mft  Ma  „8««Ml<  4e 

Bei  einem  im  .Schlachthof  zu  Troyes 
geschlachteten  Schafbock  wurde  in  der 
oberen  Hyokardsehichte  im  Bereiche  eines 
Ventrikels  ein  Cysticercus  gefunden,  der 
niikroskoiiisch  als  ( 'ysticercus  tenuicollis 
erkannt  wurde.  Der  Parasit  zeigte  wie 
in  anderen  Flllen,  in  welchen  er  im 
Parencliym  von  Eingeweiden  gefunden 
wurde,  eine  Verminderung  der  Zahl  und 
Grösse  seiner  Haken.  Vertti.  erinnern 
daran,  dass  schon  Bremser  awci  FÜle 
von  Cysticercus  tenuicollis  im  Herzen 
des  Schates  nachgewiesen  hat 

Lungwitz,  Verwechslnng  von 
Echinokokken  im  Herzen  mit  Finnen. 

(Siebt.  Veterialrbefttbt  ftr  VK.) 

Lungwitz  stellte  zweimal  Ver- 
wechslungen von  oberflächlich  im  Herzen 
in  Form  erbsengrosser  Blasen  sitzenden 
Echinokokken  mit  Sehweineflnnen  durch 
Trichinenscbaoer  fest.  Bei  dem  ersten 


tulüchlicherweise  für  tinnig  erklärten 
Schweine  ssss  ein  Echinokokkus  im 
Myokard,  dicht  unter  dem  Epikard.  Im 
zweiten  Falle  waren  als  (lysticerken  eben- 
falls erbseugrosse  Ecliinokokkenangesehen 
worden,  welche  das  EpUcard  leicht  vor- 
w6lbten. 

Koll«}  üeber  einen  neuen  pafhogenen 
Pnrntlten  im  Blute  der  Binder 
in  Südafrika. 

(ZebMhr.  f.  Hjg.  nnd  iDfeklioDikr.  l*^»«,  Sa.  n.) 

K.  fand  bei  einer  Rinderkrankheit»  die 

mit  remittierendem  Fieber,  Abmagerung, 
Verdauungsstörungen  und  Coma  einher- 
geht und  nach  Wochen  oder  Monaten 
zum  Tode  führt,  iu  einem  Teil  der  roten 
Blutkörperchen  runde,  fast  die  ganze  Zelle 
ausfüllende  blasse  Körperchen.  welche  bei 
Körperwärme  amöboide  Bewegung  er- 
kennen lassen.  Im  gefilrbten  Prftparate 
besitzen  die  Parasiten  eine  auffallende 
Aehnliclikeit  mit  den  Malariaparasiten  des 
Menschen;  sie  scheinen  in  den  roten  Blut- 
körperchen auch  einen  Entwicklungs- 
cyklus  durcbxumaclien  und  nach  erfolgter 
Keife  frei  zu  wettlo;].  Vcvt'.  schlägt  für 
die  von  ihm  beobachtete  Krankheit,  welche 
sich  sowohl  ätiologisch  als  auch  Dach  dem 
klinischen  Verlaufe  und  den  pathologische 
anatomischen  Veränderungen  von  dem 
Te.vastieber  wohl  unterscheidet,  die  Be- 
zeichnung Febris  malariaeformis  vor. 
Bei  der  Sektion  fUlt  die  Bllase  der 
Organe  und  der  Umstand  auf,  da5?s 
letztere  nach  kurzer  Hpiührung  mit  der 
atinusphärischen  Luft  einen  tiefgelbeu 
Farbenton  annehmen;  femer  beobaditet 
man  Wisserigkeit  des  Blutes,  Schwellung, 
Blutreichtnm  nnd  weiche  Beschaffenheit 
der  Milz  und  der  Leber.  An  den  übrigen 
Organen  sind  Verftnderungen  nicht  nach- 
wdsbar. 

Rost^  lieber  den  MilchTerlnst  durch  die 
■«nl-  nnd  Klanensenehe. 

(SIfhi,  Vctprinirborich!  filr  l^iMJV 

In  einem  Bestände  von  70  Kühen  be- 
trug der  tägliche  Milchverlust  in  den  ersten 
12  Tagen  nach  Konstatiening  der  Seuche 
600—680  1.,  in  einem  Bestände  von  VA 
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Kühen  in  den  ersten  1 1  Tap:en  nach  Kon- 
statieruug  der  Seuche  480 — Tüö  1.  Im 
letzteren  Bestände  hat  der  Hilchertrag 
am  19.  Tage  vieder  die  alte  Hohe  er- 
leicht. 

Zsdiokke,  Weitere  Untersnehnngeii  Iber 

den  gelben  Galt. 

(Selwi'ii.  Anh.  f.  TIerbrilk   18?7.  Ili  fl  4  1 

Im  Kanton  Zürich  wurde  im  März  1890 
vwordnet,  daas  Kttbe,  welche  an  gelbem 
Galt  leiden*  ?on  der  yiehyersicbening  xa 

übernehmen  und  zu  schlichten  seien  gleich 
wie  tuberkulöse  Tiere.  Zur  Sicherung 
der  Diagnose  wurden  die  Tierärzte  des 
Kantons  Zflrieh  angehalten,  Hilchproben 
von  Kühen,  bei  welchen  gelber  Cjalt  ver- 
mutet wurde,  dem  Verfasser  einzu- 
senden. 

Die  Proben  wurden  in  folgender  Weise 

entnommen  und  untersucht.  Sie  wurden 
in  gut  gereinigte  Fläschchen,  von  jedem 
Strich  einzeln,  eingemolken,  und  die 
Fllschehenhieraufeioige  Stunden  nnterdem 
Wasserstrahl  stehen  gelassen,  damit  sich 
in  der  Milch  vorhandener  Eiter  zu  Boden 
senkt.  Von  dem  Bodensatze  sind  Ausstrich- 
prEparate  angefertigt  worden,  die  nach  der 
modifizierten  Gramscben  Methode  (Ent- 
fUrbunfr  niit  AnilirifiP  gefilrbt  wurden. 
Die  Streptokokken  des  gelben  Galts  kamen 
so  massenhaft  vor,  dass  zwei  Deckglas- 
prftparato  (Br  die  iuiehprobe  ToUkommen 
genügten.  Dagegen  war  es  nicht  immer 
möglich,  die  Streptokokken  zu  züchten, 
da  sie  sehr  häufig  infolge  der  sauren 
Reaktion  der  Mileh  nicht  mehr  lebens- 
fthig  waren. 

Im  ganzen  wurden  bis  zum  31.  Mai 
1897  444  Allichproben  untersucht;  von 
diesen  enthielten  nicht  weniger  als  297 
(ca.  70  pCt.)  die  Streptokokken  des  gelben 
C^alt,  11  wipspu  dünne  Streptokokken, 
4  Staphylokokken,  4Stäbchen  und  128  keine 
Pilze  auf,  welche  sieh  nach  Gram  ftrbten. 
Von  diesen  letztgenannten  erschienen 
45  Proben  überhaupt  ohne  jegliche  krank- 
hafte Veriiiidt-rung.  Die  üalimilch  ist  in 
der  Regel  graugelb  und  wässerig,  schmeckt 
salzig,  reagiert  sauer  und  bildet  beim 


Stehen  einen  Bodensatz.  Allein  es  giebt 
so  viele  Ausnahmen  von  der  Kegel,  dass 
die  Diagnose  ans  der  ftusserenErachetnnng 
allein  nicht  mit  Sicherheit  gestellt  werden 
kann. 

ZscU.  hebt  hervor,  dass  man  bis  auf 
weiteres  daran  festhalten  mflsse,  nur  die- 
jenigen Formen  der  chronischen  Mastitis 
!  als  ?e!ben  *'^aU  zu  bezeichnen .  bei  welchen 
dsus  Sekret  grössere  Klengen  Streptokokken 
enthftlt  und  deren  Kugelglieder  mindestens 
Vt  t*  (meist  1  f(  Durchmesser)  aufweisen. 
Mit  solcher  Milch  oder  mit  Reinkulturen 
dieser  Streptokokken  gelingt  es  auch, 
bei  Ziegen  und  Kühen  chronische  Euter- 
entsfladungen  hervorzurufen,  welche  mit 
den  als  Gelbgalt  bezeichneten  Formen  voll- 
kommen übereinstimmen. 

Von  hohem  Interesse  ist  die  Fest- 
stellung des  V^üMsers,  dass  beim  gdben 
Galt  zweiFonnen  Yon  Streptokokken  Tor^ 
kommen,  kurzgliedrige  und  lan^gliedrige, 
und  dass  die  kurzgliedrigen  meistens  von 
Leukocyten  aufgenommoi  werden,  wäh- 
rend die  lauggliedrigen  fast  stets  extra- 
cellulär  sind  Dazwischen  bestehen  noch 
Mittelformeu.  Kine  ganze  Anzahl  von 
Beobachtungen  spricht  dallbr,  dass  der 
kurzgliedrige  Streptokokkus  eine  heilbare, 
die  langgliedrige  dagegen  eine  unheil- 
I  bare  Form  des Gelbgalts hervorruft.  Wäh- 
rend der  Laktationsperiode  versiegt  in  der 
Regel  diellileh,  um  nach  erfolgtem  neuem 
Geburtsakte  sich  wieder  einzustellen. 
Wenn  es  sich  um  den  kurzi;lie(lngen 
Galtpilz  haudelt,  ist  die  Milch  dann  gauz 
gesund,  bleibt  es  auch  wochen-  und 
monatelang,  oft  dauernd.  Wo  dagegen 
der  langgliedrige  Galtpilz  sich  vorfindet, 
tritt  2war  die  Milchsekretiou  nach  dem 
Kalben  auch  vrieder  ein,  allein  die  Milch 
ist  von  Anfang  an  eitrig  und  bleibt  ver- 
ändert. Mithin  hat  es  ilen  Ansflirin.  als 
wenn  die  kurzen  Galtpilze  im  ungemol- 
kenen  Euter  zu  Gründe  gehen,  die  lang- 
gliedrigen  dagegen  persistieren. 

Aus  Anlass  dieser  fhfahrung  wurde 
auch  den  lanwirtschaftlichen  Kreisen 
empfohlen,  Kühe  mit  gelbem  Galt  an  den 
ericrankten  Strichen  nicht  mehr  zu  melken, 
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zugleich  ans  d«n  Gntnde,  damit  einer 

Verschleppnn?  fler  Krankheit  vorgebeugt 
würde.  Diesbeziig^liche  Versuc))»'  Itaben 
ergeben,  dass  nachteilige  Folgen  durch 
das  Aufhören  des  Melkens  nicht  ent* 
stehen;  die  entsprechenden  Eaterviertel 
schwellen  anfänglich  an,  werden  schmerz- 
bafl,  atropliieren  aber  bald  vollständig. 

Popper,  Veber  ErnährangsTersnehe  mit 
Oärtnerscher  Fettmilch. 

(Anh.  t  Kiiiilrrlieilk  t'J  B>1 ) 

Von  2")  Kindern,  die  inclircre  Woclien 
mit    Gärtnerseber    Fettmilch    ernährt  1 
wordMi   waren,   neigte   die   fiber-  | 
wiegende  Anzahl,  nftmlich  22,  eine 

gerinfrere  als  normale  Zunahme, 
während  die  übrigen  '.i  eine  fjrössere  als 
normale  Zunahme  bekundeten.  Verf.  ist 
der  Ansicht,  dass  die  Zentrifligiernng, 
welcher  die  Milch  bei  dem  Verfahren 
unierzucjen  wird,  die  mikroskopisch  feine 
Verteilung  des  ililchfettes  störe,  es  aus- 
bnttere.  ThatsSehlich  waren  avch  5fters 
in  der  Milch  schon  makroskopisch  aus- 
geschiedene Fettschicliten  wahrnehmbar. 
Man  muss  dem  Verf.  bei.stiuunen,  wenn 
er  annimmt,  dass  diese  Vertndwnng  der 
Milch  den  Singlingen.nicht  xotriglich  ist. 

Qottetein«    Formaldehydgelatlne  snr 
Konserriernng  von  Nabrangsmitteln. 

(OaftMCb*  UM«.  WvcboBMbrift  IMC,  Mo.  4L) 

O.  hat  bereits  im  Jahre  1893  ver- 
schiedene NahmngsmUtd  in  der  Weise 

na  konservieren  versacht,  dass  er  sie  mit 
Gelatine    überzog    und     hierauf  den 
Dämpfen  von  Formalin  einige  Stunden  > 
anssetste.    Hierbei  verhornte  der  Oe-  | 
latineüberzug  nach   Wunsch,    und  die 
Nahrungsmittel  zersetzten  sich  nicht  und  j 
schimmeltea  auch  nicht.    G.  hat  aber  | 
seine  damaligen  Versncbe  nicht  weiter 
verfolgt,  weil   trotz   der   kurzen  Ein- 
wirkung des  Fornialiiis   die  Nahrungs- 
mittel nach  mebrmuuatlichem  Lagern  der- 
artig verändert  waren,  dass  sie  sich  fSr 
den  Geiiuss  absolot  nntangUch  erwiesen. 
Die  Kartntleln  wareti   g-esclu nm[ift  und 
steinhart,  ebenso  das  Fleisch,  und  die  i 
Eier  zeigten  tiefgehende  Veränderungen. 


Yersaininlungs-  Berldite. 

-  Xin.  Versammlaag  de$  VerelM  der  SoklMAI' 
hoft'arftrjte  der  Rheinprovinz,  .ib^chalten  am 
16.  November  1896  lü  Külu  a.  Uh.  im  Uotel 
„Frinkischcr  Hof. 

Nach  ilcr  Präsenzliste  w.iren  atiwescinl: 
Dr.  B  e  1 1  c  n  d  0  r  f- Uerdingen.  Bockel- 
mann -  Aachen,  B  r  U  n  i  n  g  -  Siegburg,  Bull- 
mann Witten,  E  h  r  1  c  -  Viersen.  Franke- 
Köln,  F  e  1  d  h  u  s  fl  •  Herten  i.  W.  (a.  ü  ),  Friede- 
man  n-Neiiwicii.  <<  a  1 1  c  n  k  a  m  p-Bonn,<>  o  1 1  z- 
KOln,  Uoalar-Aacheu,  Grebe-Ueuts  (a.  G.), 
H  i  0 1  s  e  n  -  E«ehw«il«r,  Heekina  na- Grafeld, 
J  .T  n  8  8  0  n  -  Elberfeld,  K  I  i  e  b  e  r-  Köln,  K  n  ö  r  r  - 
c  h  e  n  •  Werden,  Knüppel-  KOln,  K  o  c  h  • 
Barnen,  Krioiri-Ka)k,  Laabe-Deuts  ra.0.), 
Dr.  Lothes-  Köln,  Dr.  M  <»  r  e  1 1  ■  B.irnicn, 
K  i- h  rh  a  up  t  -  Köln  (a.  G. ,  H  I  .i  t  h  -  Köln, 
Q  u  a  n  d  t  -  M.  -  Gladbach,  Q  ii  a  n  d  t  -  Rheydt, 
R  a  f  f  e  ge  r  8  t  -  Deutz  (a.  G.i,  R  e  Ii  ui  e  t- Köln, 
Scliache  -  Düsseldorf,  Schulz  -  Crcfeld , 
Spangenberg  •  Remscheid,  Sprenger- 
Aachen,  Stier-Wesel,  Tiemann-Siegen, 
Tttrcks- Hägen  i.  W.,  Uthoff  •  Cobieos, 
Vilmar-Lennep,  Wolpers- JOlicb,  Wich- 
te r  i  c  h  -  Mayen. 

Um  12'/,  Uhr  eröffnet  der  II.  Vorsitzeade, 
Koch-  Bannen,  d\c  Versammlung,  heisst  die 
tahireicU  erschienen  Mitglieder  und  tiiUte  herzlich 
willkmanen  and  bedauert,  dnatderl.  Yoreitcende, 
Brebeck  Konn,  durch  Krankheit  nm  Kr- 
seheinen  verhindert  sei.  Zur  Aufnahme  in  den 
YereiB  haben  eteb  die  Kollegen  L  a  b  k  e  -  Honnef 
G  a  1 1  c  n  k  a  m  p  -  Bonn,  Dr.  M  o  r  o  1 1  -  B.irmcn 
und  T  i  c  ni  a  n  n  -  Siegen  gemeldet,  sämtliche 
Herren  wurden  aufgenommen. 

Da  besondere  geschäftliche  Mitteilungen 
nicht  vorliegen,  so  konnte  gleich  zu  Punkt  II 
der  Ta);e8ordnung.  Neuwahl  des  Vorstandes,  über- 
gegangen werden.  Es  wurden  tum  Vorstande 
wieder-  bezw.  nengewShlt,  nnd  zwar  mit  be« 
deutender  Stiminenniehrheit : 

Brebeok  - Bonn  zum  I.  Vorsitzcuden, 
Ko  eh -Barnen  sam  II.  VoraitzendeB, 
H  i  n  t  z  e  n  -  Eschweiler  zum  Kassierer, 
Goltz-  Köln  zum  I.  ScbriftfUlirer, 
Sehaehe  -  Dasaeldorf  sum  IL  SehrlfUtthrar. 
Zu  Punkt  III  der  Taj^esordnung  i  rst  uti  t  ilor 
Kassierer  kurzen  Bericht  Uber  den  K'-Uiseustand, 
wonach  ein  Barbestand  von  llO^t  Maik  tot- 
h.indeii    ist.       In    Anln-tiarlit  »n-stchender 
grösserer  Ausi,'al)en  lieantiat^t  der  K.issicrcr,  dass 
heule  ein  erhöhter  Jahresbeitrag  von  5  Mark  von 
jedem  Mitglied  bezahlt  werden  möge.  Auf  Antrag 
.Tanssen-Blberfeld  wird  beaphlosaen,  hente 
den  HtatntcnmässigtMi  Jahrosbfitraj,'  von  3  Mark 
und  zur  Deckung  besonderer  Unkosten  einen 
Extva-Boilrag  von  8  Maik  pro  Uitglied  au  er> 
heben. 
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Als  Beitrag  zum  VII.  internatiunalcn  tier- 
intlieben  Kongress  »cLiägt  U  o  1 1  z  vor,  einen 
definitiTen  Betrag  von  50  Matfc  eintnaenden  und 

die  pleiclio  Summe  fftr  den  Garanticfonds  lu 
zeichnen.  Dr.  Lothes  befUrwort«!  einen  ein' 
maligen  CteMntbeitraif  von  lOOHArk;  Goltz  ist 
der  Meinung,  i\r\<is  nuch  später  nocli  Rciseltosten- 
ent8eliä«li^;uiig  für  eiueii  event.  Delegieiten 
btwilligt  werden  miissten,  w:i8  Dr.  LuHics 
und  Koch  abzaiehiton  bitten,  in  der  Aonabve} 
daas  doch  mehrere  Mit^Hioiler  den  Kongreia  b«- 
anclien  und  den  \'crein  ^'''wiss  gtin  «tine  Knt- 
adiildigang  vertreten  werden.  Auf  Antrag 
K  o  e  b  werden  «od ana  100  Marie  ala  Beitnir  fUr 
doi:  Knn^jiesa  nhno  w  oiti'ip  sonstige  Verptiiclitnns 
bewilligt.  D«r  Entwurf  zu  dem  Ubrenmitglieds- 
diplom  fBr  H«nni  Prof.  Dr.  Oatertag  wird 
vorgelegt  und  dir  Ausflihriin;r  lU'sstllieri  luit 
einigen  unliokutemicn  Abaudf  rungen  be- 
BChloBsen. 

Zu  l'unkt  IV  der  Tagesordnung  verliest 
Koch-Barmen  den  Entwurf  des  neuen 
Kern  uuinalbeamtengesetzeB.  wor.'^n  sicli 
eine  Diskussion  Uber  die  Punkte  Pensions- 
berechtigung und  obrigkettlfebe  Fanktionen  an» 
s(  lilii  .^st  stier- Wesel  behauptet,  den  Schlaoht- 
butticrärzten  lägen  ohne  Zweifel  obrigkeltliohe 
Fanktionen  ob,  weebalb  ihnen  «ich  Peneioat- 
berecbtigung  zugeBpiochon  werden  milssr,  \vo- 
liingegen  (^uandt-M.-GladlMcli  der  Meitiunf:  ist, 
die  Schlachthofticrärzlo  seit  n  nur  a.-icliMTstaiidige 
Ratgeber  der  Bebünle  uline  direkte  obrigkeit- 
liche Funktion.  Goltz-Koln  ist  der  Ansieht  des 
Kollegea  Stier,  er  emiitielilt  eine  neue  Petition 
mm  KommunalbeamteDgeaeta  einsureioben,  da- 
hingeheod,  daas  alle  Verwalter  beaw.  TierUnte 
eines  .Sclilailitbofcs  di-finitiv  angestellt  worden 
m&Hteo.  da  dies  sowohl  im  Interesse  der  Kow- 
nase  wie  aueh  der  betreflfenden  Selilaehtlio^ 
tierärzte  licRC.  Koeli  hält  diejenigen  Sclilaclit- 
hoftierärzte,  welche  auch  .Hchlacbthofverwalter 
aind,  aneh  für  Vcrwaltungsbeamte  im  Sinne 
dieses  Gesetzes  ucd  somit  eo  ips»  fiir  pensions- 
bcrechtigt.  Dr.  Lothe«  wünscht  dringend,  dass 
die  berechtigten  diesbezQgliclien  Forderungen 
der  interasaierten  Kollegen  der  tierärztlichen 
Zentraivertretong  vorgetragen  werden.  Janssen 
schlägt  vor,  hierfür  eine  Kuuirnission  zu  wilblen, 
welchem  Vorsclilage  die  Versammlung  beistimmt 
nnd  die  Herren  Platb,  K rings  nnd  Dr. 
Bettendorf  zu  dieser  KommisBion  criHiinr. 
mit  dem  Ersuchen,  eine  Petition  auszuarbeiten 
nnd  aie  deaalebat  der  Zaatralvertretaog  efnin- 
reichen. 

Zu  Funkt  V  der  Tagesordnung  (Mitieiliingcu 
aaa  der  Schlachthof-Praxis)  berichtet  Bockel- 
mann-  Aachen  Uber  das  absonderliche  Vor- 
gehen der  (Gemeinde  Stollberg,  woselbst 
ein  Tierarzt  ansässig  nnd  gern  bereit 
ist,  die  neu  einzufiihrende  obligatorisehe  Fieiaeb' 


be-cli.iu  /.II  überncliuicii,  t  r  ü  f  /  d  c  m  aber  eitt 
ehemaliger  Me  t zg  c  r  m  e  is  t  e r  als  Laien- 
fleisehbeaebaaer  an  gas  teilt  werdea 

soll.  Die  Ausbiiduiif;  des  letzteren,  um  welche 
B.  ersucht  wurde,  lehnte  er,  wie  aucli  H  i  n  t  z  e  n  - 
Eschwciler,  ab. 

Dr.  Lothes  hält  es  für  zweckmässig,  sich 
in  der  besprochenen  Angelegenheit  an  die  Auf- 
sichtsbehörde zu  wenden,  und  schlägt  vor, 
I  Bockelmann  solle  eine  diesbeaUgliche Denk- 
sebriit  ansarbelten. 

Es  findet  folgeiiile  Resolution  einstimmige 
Annahme:  Oer  i'crein  der  Hehlachihoftierärxte 
der  Meinprwifa  beatMiesai,  dost  üe  M&gHt^ 
'  rfr.v;,tl/)r)i  rnr  Eliifiihrung  der  nllymrincii  FIrigek- 
besfiintt  /iir  Orte,  wo  ein  fiinirU  ansässig,  der 
bert  il  inl,  die  fteiwhbeackau  xit  ültemAmm,  Laien' 
lUUchbegchaticr  nicht  (titslfili/rn. 

Auf  Vorschlag  von  Dr.  Lothes  wird  femer 
be8eldo.<4(«on,  dass  die  Kollegen  Bockelmann 
und  Uintzen  diese  Kesolutlon  mit  der 
Dntenehrift  des  I.  Vorsitzenden  des  Yereias 
und  mit  einer  aii.Hxurn Im  \ru  Ti(  :iksclirift  der 
Regierung  in  Aachen  unterbreiten  sollen. 

Unter  Punkt  VI,  „Veraebiedenea",  wird  nur 

nodi  der  Beschluss  gofas.st,  dass  die  nächste 
Friilijnhrs-Veraammlung  wieder  in  Köln  ab- 
gehalten und  aueh  die  Damen  hierzu  cingaladea 
werden  sollen. 

Hiernach  wurde  die  offizielle  Versammlung 
gesL'hlussen,  doch  fand  noch  mancher  anregende 
I  Mcinungaauatauaoh  bei  dem  aun  folgenden  ge- 
meinsamen Mitt»Ksmable  statt. 

K  n  r  Ii  ,  .S  c  Ii  a  c  h  e  . 

1.  SchrittfUhrer.         11.  .Schriftführer. 


Flelsehsehaaberiehtc. 

—  Königreich  Sachsen,  Bericlit  über  die  Sehtaciit- 
vi<h-  und  Fleischbeschau  im  Jabre  1897,  erstattet 
vom   Direktor    Dr.  Edelmaaa  (Slelisiseher 
I  VeteritL^rbericlit  (Vir  lH'.t7). 

Im  ganzen  i^ind  aus  M  Städten  Berielite  über 
Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  eingegangen. 
In  diesen  34  Sittdten  sind  geachiaehtat  worden 
98348  Rinder,  S40874  Kilber,  147888  Seliafe, 
342<«  Ziegen  und  Zicke],  446460  Sebweiue.  4816 
Pferde  und  474  Hunde. 

Hiervon  wurden  als  bankwflrdigtwftmden : 
■.I7.4Ü  pCt.   der  Rinder,   <.>1»,"1  pCt.    der  K.llbcr, 
.         pCt.  der  Schafe,        pCt.  der  Ziegen  und 
I  Ziekel,  88,B0  pCt  der  Seiiweiae,  99,08  pCt.  der 
'  Pferde   nnd   98,1  pCt.    der    Hunde:  insgesamt 
5)!t,14  pCt.  Vernichtet  wurden:  0,59  p( It.  der 
Rinder,  0,11  pCt.    der   Kälber,   0,01  pCt.  der 
Schafe,  0,52  pCt  der  Ziegen  und  Zickel,  O.OH  pCt. 
der  Schweine,  0,97  pCt.  der  Pferde,       pCt.  der 
Hunde;  insgesamt  0,14  pCt.  Auf  die  Freibank 
waren  au  verwesen: 
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1,96  pCt.  der  Rinder,  0,14  pCt.  der  Kälber, 
Ofib  pCt.  der  Sebafe,  0^1  pCt  der  Ziegen  und 
Tßchtl,  0,95  pCt.  derSohweine;  insgeaamt  0,7  pCt. 

An  bemerkenswerten  Krankheiten  wurden 
fesigeatcllt :  Finiini  bei  21»!»  Kindern,  1  Ziefje 
und  204  Schweinen,  Trichinen  bei  51  SchweiniMi. 
Tufx-riulosf  fan  1  sich  hei  2fl.l3  pCt  der  Kinder, 
(VW  pCt.  der  Kälber,  0,07  pC-.  der  Schafe, 
nfift  pCt.  der  Ziegen  und  Ziekel.  3^1  pCt.  der 
Sehweinc,  0,3:s  pCt  der  Pfente.  Von  d«n  tnlier 
kaUfaen  Tieren  waren 

bank«   s«  rtt-     auf  die 
würdig  njeiiten  Freibank 

zu  verwetten 
i4M>pCt  l,T7pCt    6,21  pCt. 
42,12  „  87;91 

75,81  „  1.92 
Erkrankungen  des 


Kiader 

Käll.cr 
äcliate 

Ziegen  u.  ZIekrl 
Seliweine 

Tuberkulose 


II 

w 


4,31 
7,fi8 

Klcisi-liea 


n 
n 


132  mal 

11  .. 


Sehweinen 
754  mal, 

L)''p7 
184 


n 


t  r  i  c  Ii  i  n  ü  8  b  c  - 
iat  gegen  das 


und  dar  PteiaehlymphdrQscn  wurden 
bei  Hindera  KiUbern 
874  nal 
der  Knoelion       159  ,, 
des  Luters        m  „ 
feitgeetellt. 

Die     Zalil  >]^'v 
fondeueii  Scliweiue 
Vorjalir  am  s wOtf  taraekgegaogan, 

und  es  betrug  der  Fl  ozentsntz  nur  i',<)()f»4.  Ausser 
den  auf  den  .Selilacliiliülen  gcsclilachleten  Tieren 
wurden  trichinös  befunden:  1  Wildschwein, 
4  Hunde,  7  amerikanische  Speckseiten,  1  nmeri- 
kaniscber  Schinken  sowie  die  Muskelteile 
von  5  konserviert  nnch  Dresden  eingefü)irl<-ri 
Scbweinalebcrn.  Die  Verflitteruog  die»er  tricbinOs 
bafnadeaen  HuskelatOckehen  hatte  wiederun  wie 
in  Voi^bre  ein  ncf;a(iveB  HcsulUt. 

Beäflglicli  der  Infektion  der  in  Sachsen  an- 
geateekten  triebinOsen  Sebwain«  konnte  nur  in 
drei  Fällen  eine  vernintli'lie  Ucbeiiragun!; 
dur<h  Hatten  beschuldigt  werden,  während  in 
den  übrigen  elf  PUlon  die  Emittoinngea  er- 
gebnieloa  blieben. 


Jlüclierschao. 

Nmm  Eta|la|e! 

—  Ureai,  Hnnr«  RntaMMflbbnn ,  Art  Kon- 
struktion, Wirkongsweise  und  IndustHelle  Verwen- 
dung. Zweite  durcbgeaehene  und  vermehrte 
Auflage.  MBneben  und  Lefpsig  1896.  Verlag  von 

R.  0  I  d  e  n  b  o  u  r      Frei?  >i.r^  i  M. 

—  Elleabereer  -  Baum ,  LeisariDga  Atiaa  der 
AnalMia  daa  PIhrdaa  and  der  IMim  NtnUare. 

Lieferung  «,  Tafel  31-86  Leipzig  ISSB,  Vorlag 
von  B.  Ii.  T  e  u  b  u  e  r.    I'reia  ti  M. 

—  Hausner,  Die  FabrikatiM  Konterven  und 
Kanditaa.    Mit  26  Abbildungen.    Dritte,  ver- 


besserte und  vermehrte  Auflage.  Wien,  Fest, 
Leipzig,  A.  Hartlebene  Vertag.  Praia  4J501I. 


Kleine  ^ittelluiiireii. 


konflskste.  Die  Firma  Ii.  Kori  in  V.e-Ai-A. 
Dennewitzsir.  crsuciit  den  Herausgeber  um 
Beric  Li  ;  I  ;L'  K  ;j i.>  i  n  t'  r  i  II  <  it '  r  K I  eise  hboadUHI-Lltteratur 
über  den  Kori  sehen  Verbrennungsofen  ent- 
haltenen Angabe.  Der  fragliche  Ofen  ist  nach  der 
dem  ilerauBgeber  zugegangenen  Mitteilung  nicht 
von  Keidel,  aondorn  vonKori  aelbat 
konatrniort,  und  lotatore  Firma  int  auch  im 
alleinigen  Bealtx  dor  betreib  dea  Ofoaa  ertoilten 
Fatente. 


OOMalaaae  viai  Cysticercus  tenulcollis.  Reiss- 
mann erwähnt  bei  einer  Besprechung  des  von 
Johne  vcrfassten  „Trichinenschauers"  im  „Ber- 
liner Archiv  fUr  Tierheilkunde" ,  dass  durch 
mehr  als  1700  im  Berliner  Schlachthofe  nugestellte 
Untersuchungen  die  Angaben  von  Schwärs 
Uber  die  Zahl  und  Foim  der  Haken  l>ei  den  ge- 
nannten Finnen  in  vollem  Umfange  beatillgt 
worden  seien.  Der  Nachprüfung  zufolge  schwankt 
die  Zahl  der  Uaken  bei  C.  tenuieullia  swischen 
16  and  49,  bei  G.  eellnloaao  swiaebon  16  and  81, 
in  der  überwieg« mlen  Zalil  jedoch  bei  jenen 
zwischen  24  und  ä6,  bei  diesen  zwischen  22 
und  2a.  lu  8  FlUon,  darunter  einmal  bei  einem 
V.  cellulosae,  waren  nur  16  ilaken  von  gleicher 
(irösse  zugegen.  Bei  V.  cellulosae  wurde  nur 
Ümal  bei  eiiieni  der  einigen  Uaken  Httgolnattcr- 
äbnliche  Spaltung  dea  Wnnolfortaotiaa  ango- 
u-offen.    Bei  Cyatieereus  tenoieollia 

d  a  g  e  K  e  u  xi,  ;i  r  li  i  !■  r  I  ii  g  e  I  ni  u  t  t  e  r  Ii  h  n - 
liebe  Spaltung  fast  ausnahualoa 
an  jedem  der  kleinen  Hlkehon  feat- 
X  u  S  t  e  I  I  ('  n. 

—  TnberkullaiaMifnngea  in  Bayern  Im  Jahre  1897. 
Nach  dem  Bericbta  des  k.  Statistiaeben  Boreana 
wurden  im  Jahre  l«+7  in  550  Celiöften  2673  Tiere, 
und  zwar  476  Stiere  «Oehsenj,  1776  KUhe,  366 
Stück  Jiin^'vieh  und  35  KMier  geimpft  Von 
diesen  luiptungen  hatten,  wenn  ro.^n  von  den 
Nachimpfungen  abaieht,  1014  37,9  pCt.  ein 
positives.  1514  .-  86,6  pCt.  ein  negativco  und 
146  ---  ^6  pCt.  ein  sweifeihaftea  Ergebnia.  Von 
den  Tieren  mit  entaebiedenem  (positivem  oder 
iiegati\  flu  Iiiipfi-r^jebnis  wurden  .'iI5  i;r-si.'lil.iclitet, 
und  es  stimmte  hierbei  tu  269  Fällen  (~  fcäpCt.) 
derSeblaehtbefhnd  mit  dem  Impfei^bnia  üliefein. 

—  Statlprüfungsverelne.  In  I)  fl  n  e  uia  rk  und 
Schweden  schliessen  sich  die  Milchwirte  zu 
Stallprüfungsvercinen  zuaammen,  um  die  Pro- 
duktionfifiiliigkeit  ihrer  säintHclien  KiÜie  fest- 
stellen und  regelmüssig  kontrullieren  zu  lassen. 
Der  Angestellte  dCO  Vereins  untersucht  alle 
14  T.ige  die  gewonnene  Miicb  nach  Menge  und 
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Gehalt  ud<1  <len  Iiicrzu  erforiicrlicli  gi'wcsi.'nen 
Futteraufwand,  so  das»  die  Miloliwirtc  in  der 
Lage  sind,  die  gewinnbringenden  Kfllie  von  den 

Ftiftcrverppiuicrn  zn  trennen  iind  lofztiTP  aus- 
zumerzen. Die  Jahreskosten  belaufen  sieb  für 
eineKab  nufS,!»  H. 


Tagesgeschlehte. 


—  Dem  80.  Geburtittg  des  Altmeister«  der 
Hygiene  Max  v«n  Petteekofer  widmet  die  „Zeit- 
schrift fur  MediiiBalbemte^  folfend«  Feal-  und 
Gedeokworte: 

Am  S.  d.  M.  (Uert  der  boebverdtente  Be- 
grUntlrr  un<l  thatkräftipstc  Fonleror  tliT  wissen- 
■ebeiUichen  Hygiene,  Geh.  Bat  und  Ober-Hed.- 
Bat  Prof  Dr.Hax  ron  Pettenkofer.aeinen 
80,  Ol  Ii  irtsfi f;.  Weit  über  die  Grenzen  seines 
engeren  und  weiteren  Vaterlandes  hinaus  werden 
ihn  an  dienen  Tage  tKe  Innlgatea  Olflekwltanebe 
entgegengebracht  werden;  verdanken  wir  doch 
seinen  gnindlifrendt-n  und  bahnbrechenden 
Forschungeu  in  ns^r  Linie  die  l)oileiitinden 
Fortsehritte,  welche  diu  Entwicklung  der  Offisnt- 
lichen  GesTindhcitspflcge  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten erfahren  li:(t.  Dns  liohe  Ansehen,  das 
jeUt  die  Hygiene  fiberall  genieset^  die  grosse 
BedentUBg,  die  sie  rieh  al«  nnentbehrliehea 
Mittel  für  das  natinnalc  Wohlergehen  errungen 
bat,  ist  hauptsächlich  auf  den  auseerordentlichen 
Einflnns  r.  Pettenkofera  aartteksdllhren, 
der  es  vcrstandeu  hat,  seiner  Wissenschaft  durch 
deren  praktische  Verwertung  und  durch  die  auf 
diese  Weise  erzielten  aegensreichen  Erfolge  die- 
jenig-o  Stellung  zu  verschaffen,  die  ihr  in 
Interesse  des  Allgemeinwohls  gebührt.  In  be« 
neideotwerter  körperlicher  wie  geistiger  Frische 
•tebt  er  noch  heute  an  der  Spitze  der  ersten 
wisaeneehaftlielten  Kürperscbaft  aeinea  engeren 
V'ati  :l:u)ilos;  die  Jahre  scheinen  an  ihm  Bjiurlos 
vorübergegangen  zu  aeinj  trotz  seines  hohen 
Altera  Terfolgt  er  nit  JugendKeher  Begeiatemng 
und  unermüdlicheni  Eifer  alle  Fortschritte  und 
Bestrebungen  auf  hygienischem  Gebiete.  Müge 
dem  Altmeister  der  Hygiene  noch  manches  Jahr 
in  der  gleichen  Rüstigkeit  vergOnnt  sein,  zum 
Segen  der  Menschheit  und  znr  Freude  seiner 
aaUlOSen  I'reiinde  und  Vondirer! 

—  OaffenUioha  Schlaohthifa.  Der  Bau  öffent- 
lieher  Sehlachthofe  iat  Keplant  in  Zirke  in 

Posen,  endgültig  besclilossen  in  S  c  h  <>  n  1  a  n  k  c. 
Eröffnet  wurde  der  ueuerriebtete  Öffentliche 
Sehlaehtbofin  Hiiitseh.  Die  BrOHnong steht  be> 
vor  in  B  i  8  c  Ii  o  f  8  t  p  i  n. 

lieber  den  in  Plauen  i.  V.  in  der  Er- 
riehtang  begriffenen  .Schlachthof  wird  berichtet: 
Der  Stadtrat  hat  beschlnsspii,  den  Sehlachtliof- 
direktnr  bereits  i  ui  naclisten  Frühjahr 
anzustellen,  damit  die  K  i  n  riebtttng 
des  .S  chlac  hthofes  unter  dessen  per- 


8  ö  n  I  i  c  ii  p  r  Leitung  v  o  r  g  e  n  o  m  ui  v  n 
werden  kann.  Der  Direktor  soll  gcprUtter 
Tierant  sein,  der  aneb  bei  Dvreblbbning 
der  Inniinspi  setziich  gcordiirton.  wahracheinüpli 
Uitte  nächsten  Jahres  beginnenden  Fleisch- 
beschau nitwiiken  kann.  Die  Anatellang 
aoU  erfolgen  zu  einem  Anfangspehalte  von 
3600  M  ,  das  alle  3  .Jahre  um  je  30Ü  J!.  steigt 
hifi  /Ulli  Höchstgehalt  von  5400  M.  Ausserden 
soll  dem  Schlaohthofdirektor  freie  Wohnnng, 
Heizung  nnd  BeleuehtuDg  rtm  Tafa  derPartlg- 

stcllung  des  VerwaltungsgeUhldeB  $!b  gewlhlt 
werden  (s.  n.  Vakanzen). 

—  Va«  SflblaeliMMflitn  OMtti.  InGOriitiiat 

am  1.  Oktolsrr  is'is  ,.ir.n  F  r  r  i  h  a  ii  k  eröffnet 
worden.  Ferner  wurde  daselbst  auf  Veranlassung 
des  Schlachthofinspektors S  i  m  o  n  die  doppelte 
Trichinenschau  eingeftlhrt 

—  Zettgenflsse  Aenderung.  Am  Sctd.iclithofe 
an  Glessen  fungierte  bis  vor  einem  Monat 
ein  Laienverwalter  neben  dem  tier&ntlicben 
Sohlaehtbofinspektor  Liebe.  Am  94.  No* 
vembcr  IKK'«  ist  nun  «lern  uiihriltliart'ii  /,':si;in(l 
dadurch  ein  Ende  gemacht  worden,  das«  Herr 
Liebe  xtnn  Seblaehthofdirektor  er- 
nannt und  der  seitherige  Laienverwalter  mit  den 
Amte  eines  Uallenmeisters  betraut  wurde. 

—  Zar  Ratehint  dar  Fialaettatehna  lai  Oatrtaahaa 


Reich,  In 


T) 


1  r  ri  n  r  c 


Kr''ifTiuiiiiT  des 


jetzigen  lieichstages  ist  die  Einfühlung 
dar  nllgenelnen  obligntorlaehea  Flelaebbeaebau 

durch  folgende  Stelle  angekündigt  worden: 

„Um  dentTefahren  zu  begegnen, 
die  derVorkehr  mit  ununterauehten, 
zum  menschlichen  Genüsse  be- 
stimmtem Fleische,  sei  es  in  - oder 
ausländischer  Herkunft,  mit  sich 
bringt,  wird  von  den  verbQndeten 
Regierungen  die  allgemeine  Ein- 
f  ü  h  r  u  n  g  <l  e  r  JS  c  h  1  a  c  Ii  t  v  i  e  h  -  u  n  d 
Fleischbesobau  erwogen.  Eindiesen 
Oegenatand  regelnder  Oeaetsvor« 
8  c  h  1  a  g  w  i  r  d  Sie,  wie  ich  d  n  f  1  c  .  n  o  e  h 
in  dieser  Tagung  beschäftige  n." 

—  Maliaaum.  In  der  oldenbnrgiaeben  Ge> 
meindc  Bant  bei  Wilhelmshaven  erkrankten 
mehrere  Personen  n.ich  Genuas  von  ge- 
räuchertem P f e r d e f leiaeh  natar  den 
Braebeinnogen  des  Botulisinna. 

—  FMaelwerBiftung.  Nach  den  ,3«bweicer 

Archiv  für  Tierheilkunde"  sind  in  Aetrike  bei 
Brügge  &0  I^ersooen  nach  dem  Genus«  von  l^alb- 
fleiseb  snn  Teil  sebwer  erkrankt. 

—  Ueber  den  Umfang  der  Fleisch-  und  Warst- 
verffllsohuagen  giebt  der  Bericht  Uber  die  Tb&tig- 
keit  dea  Dreadener  NahrangntCtelanler- 
Huchnngsanits  interessante  Aufschlüsse.  Hier- 
uacL  erwiesen  sich  von  55  in  Dresden  zur  l  nter- 
snchung entnommenen  Hackfielachproben 
47  ala  mit  sch wefligaanrem  Natrinn 
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Tenetst   ffioriehtlidi  der  im  kkmmb  Mengmi 

nacli  DrPBden  eingcfUhrten  konaer vierten 
Schweinslobern  er^fahen  die  Proben,  dass 
die  Schweinslebern  durch  Zudlw  tob  Borax 
und  Kalisalpeter  haltbar  ^emMbt  worden 
waren.  Ferner  wurde  ermittelt,  dau  xnr  Wurst- 
flrbung  eine  Wursttinktur  (W  u  r  s  t  r  o  t , 
Fleilohrot)  verweodet  wird,  wolcho  Bor- 
ain re  enthtit,  10  daM  dctMi  Znaate  in 
«inppiiier  Hioaleht  ala  VarillKlnniK  in  er- 
aciitea  ist. 

—  BeltrdHakw  Variahta  ^egea  dia  FMaolh 

ond  Wurstverfälschungen.  Das  K  c  1.  B  a  y  e  r  - 
ischeMinisterium  dealnuero  emplieblt 
in  einem  jnngsten  Erlaaa  nnter  Hinwela  anf  die 

Denkschrift  Knisr-rliol  rii  fJfsiindlieitsanitB*) 
den  Belibrüeo,  mit  den  durcli  dun  Nahrungs- 
nitidijeaeta  KeKebenen  Handiiabea  dem  Fftr- 
ben  der  Wurst  «nwin  iIcs  Hack-  und 
äctiabefl  eise  lieft  suwcil  als  mü^lich  ent- 
segeetotraten. 

—  Notwendigkeit  der  Untersuchung  der  Mgen. 
Faatlalicrn.  In  Unmburg  oiuasttin  im  Monat  Ok- 
tober 1886  TOD  einer  SSSStUck  betragenden,  aus 
Amerika  stsminemii'u  r.ebcrsicndniig  227  Stück 
wegen  Fäulnis  dem  Verkehr  enizugun 
werdei. 

—  TricbiaenfuBde  In  eingeffihrten  Sctiweliie- 
(leltcbwaren.  In  Hamburg  wurden  im  Oktober 
IbHS  64  mal.  in  Berlin  11  mal  in  anerilui- 
nischen  SchwcinefleiscbstUcken  Trichinen  nach- 
gewiesen. Ausserdem  sind  Trichinenfunde 
in  amerikanisclien  Schweineficiachwaren  ans 
Oro»aeahain  (1  Stück  Fdkelfleiacb)  und  Wald- 
heiaa  (1  KaniBBtOck)  gemeldet  worden. 

—  Verbesserung  der  Haaibarfer  Trichinen- 
MhMVWaaferiftCB.  Zur  Sicherung  der  Triehlnen- 
fbnde  in  einxelnen  Schweinefleischstüeken  hat 
der  Hamburger  Setiat  vcroniiut,  dass  fortan 
Präparate  angefertigt  und  unteraucht  werden: 
von  friaehen  oder  gerineberten  Schinken  19 
(bialier^.  Mürbebraten  C  (bisher 2,  Fkiscli- 
ettleke  und  Speek  6  (biaher  6),  Nacken  und 
BfiekenS  (bislierS)^  IS  8«hwoin  19  (biaherlü). 

Wenn  auch  die  diirchsehnltlliclie  Veraelimng 
der  Schauproben,  wie  dies  in  Hamburg  durch 
TOcatOheBdÖ  Verordnung  geaebah.  al»  rlne  Ver- 
beaaemng  an  begrttaaen  iat,  so  nuss  doch  darauf 
hiugewteaen  werden,  dass  durch  die  neuen 
Hamburger  Vorschriften  die  verachiedenc 
Blufigkeit  der  Trichinen  iu  den  veraebiedenen 
Kleiachattteken  nicht  Toltkonmen  berOekaiehtigt 
wird.  (  Vh'l.  s.  158  dea  VUL  JabrgMga  dieaer 
Zeitacbr.  I>.  II.) 

—  UatarMohano  analladiaeb«r  Fialaek- 
«arm  Für  den  Stadtkreia  ChsrlotteBbarg 

»1  Siehe  Seite  69/80  dea  ietaten  Heftea  dieaer 
ZeitacbrifL 


I  iat  nnter  den  1.  September  d.  .Je.  naebfbigende 

i  ErgänzunrBpoIizeiverordnting  erhs.ien  worden*): 
Auf  (Jrund  der  §§  143  und  114  iles  üesetze» 
über  die  allgemeine  Landesverwaltun^  vom 
30.  Juli  1888  (G.-S.  S.  195)  und  der  §§  5  und  «> 
des  Geeetzea  aber  die  Poliaeiverwaltung  vom 
11.  März  18.T0  (G-S.  S.  2G.ö),  sowie  anf  Grund  des 
§  H  der  Poliuiverordanng  dea  Herrn  Ober* 
Präsidenten  der  Provinz  Brnndenburfr  vom 
•n;  Miir/,  1W3  .Aiiitsl.l,  S,  l;  17  138}  über  die 
Untersucliung  von  Wildschweinen  und  aua- 
liiidladieB.Sebinken  und  Speebaeiten,  verordnet 

die  Polizeidirektioii  nach  Zustimmung  des 
Gemeindevuratandcft  fUr  denStadikri-i8(.'liarlotten- 
borf,  waa  folgt: 
t  %  1.  Sehweinepökclfleisch  und 
gepnkelte  Schweinezungen.  welche 
von  ausserhalb  Deutschianda  geschlachteten 
Tieren  benrQhren,  dürfen,  wenn  dieee  Waren 
nieht  inneiliatb  dea  Dentacben  Reiehea  von 

einem  amtlich  bestellton  Fleigclihcscliauer  aiil 
Trichinen  unteraucht  nnd  trichinenfrei  befunden 
und  amn  Naebwelae  hierfür  dentlieh  kennbar 
abgesterapolt  oder  plombiert  sind,  erst  dann  in 
Verkelir  gcliracht  oder  verarbeitet  werden,  nach- 
dem  sie  einer  UnieraKchnog  dnreh  daa  hierige 
Blildtiache  Fleischschanamt  unterzogen  und  von 
diesem  als  tauglich  bescheinigt  und  abgestempelt 
worden  sind.  Die  in  den  H  3  bis  *>  der  oben 
angetlibrten  Poliaeiverordnnnf  vom  S6.  Mirz  I8}i9 
enthaltenen  Beatfnininngen  finden  nach  anf  die 
Untersucliun^  und  das  l'i  illialten  der  vor- 
bezeiehoeteu  Fleisehwareu  Anwendung 

i  i.  Ingleieben  nind  alle  von  den  Soebifi'n 

I  unmittelbar  an  die  Konsumenten  vertriebenen 

I  Fleisehwareu  während  der  bekannt  gegebenen 
Dienstatandea  den  hiesigen  städtischen  Fleisob- 
schanamte  sofort  nach  dem  Eintreffen  und  bevor 
Teile  derselben  zur  menschlichen  Nahrung  ver- 
wendet werden,   zur  Unteniiehuf  und  Ab* 

I  atenpelung  an  Übergeben. 

I  9  8.  UelMrtretnngen  dieaer  Verordnung 
werden  mit  Geldstralen  bis  zu  .iO  M.,  an  deicn 
ätelle  im  Unvermögensfalle  entapreeheude  Ilnfl 
tritt,  geahndet 

*)  Diese  ErgänzmigspolizeiverorUnung  dlirtte 
mit  RUckaicht  auf  die  gewaltige  Zunahme  des 
Imports  von  Schweinepökeltleisch  und  gepökelte 
.Schweinezungen  unverzüglich  in  allen  Kreisen 
mit  geregelter  Tricliinen8chi<u  zu  erlnssvn  sein. 
Denn  ea  iat  absurd,  fUr  Schinken  und  Speckseiten 
I  die  Trichinenschau  vorznaehreiben,  für  die  viel 
iiiiisk!  In  ichen-n  l'ÖkcIstUcke  KMiimi,  Itippcspeer. 
Mürbebraten,  Karbonadenstücke)  und  die  Zungen 
dagegen  nicht  Ea  iat  nvr  zu  beachten,  dase 
nach  dm  Ergebiiiwacn  ilcr  AiK'liener  B'leiach- 
bcacliau  aucli  die  aus  dem  Auslände  eingetührten 
WO  rate  unbedingt  In  die  Kaohtragapoliaei- 
TOrordnnog  einbezogen  werden. 
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4.    Diese  VerordnutiK  tritt  alt  dem  T<ge  | 
ihrer  Verkündigung  in  Kraft,  | 
Cbarlottenburg,  den  1.  September  18^  i 

Königliche  PoUzeidirektloii. 
~  Die  Verbrennnng  des  Zentrifugentohluims 
ist  nach  dem  Vorgehen  des  KüiiiKreichs  Preussen 
Meh  in  Sehaninbnrg'Lippe  angeocdnet 
worden. 

—  IV.  Kongre&s  für  das  Studien  der  Tuber- 
kklese.  Gegenüber  den  ulx'rtrit'beneeFofderuDgen 
(Irr  früheren  Tabeiiiulogekongrease  xeugt  fol- 
Keuile  ]{etolntton  dei  leixton,  wiedernm  in  Paris  ' 
ahKelialtoncn  Kun^TCitses  TO»  «teer  riebtigerCB  1 
Wiinliguiig  iler  Sachlage;  ' 

In  Anbelrar/it,  diifs  liir  huhiiI hiirlirhrn  Forl- 
aehritte  der  Hindert ul>frkul< ist,  trrlrlir  das  IV/-  j 
mögen  und  die  äffeHilieke  Qeawttdkeü  enuUtafi  be- 
drohm;  dan  die  Atuiedlatnjf  die  einxige  itirldiehe 
uirk.saiiic  l'rsnclir  ilirrr  Furttrhrilir  int,  luynlil  der 
Kongrts*  die  dringliche  Xotif^ndigkeit  folgender 
getetxUeher  SbeeHohmen,  vortekre^end: 

a)  Die  Abaouderumg  der  krtmke»  mn»  dm  ge- 
«unden  Tieren; 

b)  da$  Verbot  de»  Verlamfea  krtmker  Tiere, 
ttuster  in  dn»  Srhlnchtluma : 

e)  die  Lebertcachung  der  Melkereim,  deren  | 
MUekfuroduktiott  *w  UffenUieken  Emährtmg  fo> 

utii/iDif    ist.    x.irir   .infiirt ii/v    Srhlnrhtutuj  jrtlrr  an 
tiibrrkuliiser  KnicrciUxiiHdunij  rrkrnukten  Kuh:  \ 

d)  Slthti$ati<m  oder  ireMii/xleiis  l'aMi-nrisntion 
der  im  grosaen  xur  Butter-  und  KäeeprodtJdion  be- 
etimtnten  Milrh; 

e)  VeraUgemeitierunij  d<  r  FleieehbesehttU. 

—  Zur  einheitlichen  AusfUlirung  der  chemischen 
Miichuntertuchungen  in  Deutschland.  Aiit  <\vv  III. 
onlentlit-hen  Ilniiptvorsanunlung  des  Veili;unle8 
lelbetiniiiger  öffentliober  Ctieauker  besprach  i 
«Ach  der  „Zeitschrift  fDr  filfentHehe  Cbenie"  ! 
I  ritzmann  die  in  ilio  Keichsvercinbaningcii 
aufgenommenen  Untersuebangsmethoden  und 
beantraipe,  daes  folgende  Porderongea  betlfflleh 

il<  r  bei  rntiTsnchung  von  Milch  auszufllhrMlden 
Bestimmungen  angenommen  werden: 

/.  Jide  ititrk  iet  naek  einatündigem  Stehen  auf 

drn  Srh'iiutxiirlinll  Mi  priiftn. 

2.  Die  Miteh  wird  3(i  Stunden  lang  in  tearmem 
Saum  aufbatrahrt;  fatta  kein»  Oerümung 
eintritt  —  PrUfia^  auf  Konaeraieniuga' 

mittel. 

Sa.   lat  ein  Apparat  xur  eclinellen  Beetimmung 
dea  FettgekaÜea  ««rAanrfm,  ao  muaa  kaatimmt  \ 
leenkui 

L  Fat.  It.  Spexifitehea  Oewiekt.  UL  Sat- 
petersäin>  .     IV.   T>  •>(}.•  ni  liekakiud  mrd 
nach  Fiei»chmnnn  berechnet, 
äb-  tat  kein  Afparat  *ur  adhieUen  Fettba' 
atimmui^  aoritanden,  ao  teird  heatämmt: 

VfnHMiraidlrltBr  RadaUmr  (aikL  ■■■«raienMll):  Prof.  Dr.  Oi 


/.  Troekenrüdiaaud.   II.  Spexifiaekea  Oe- 
teieht.     III.  Salpetersäure.     IV.  Fettba^ 
reehnung  nach  Pleiaehmann. 
4.   Ergiebt  aiA  nach  3.  der   Verdaehl  einer 

Fläaekung,  so  muss  bei  einer  Beimstiandung 
tcegen  Wässerung  Trockensubslanx  undffieii- 
fiaekea  Gtirieht  der  Molken,  bei  einer  solrhen 
uageu  Eiitrakmung  TroekenrOekataud  und 
Fttt  beitimmt  tterden. 


Personalien. 

Gewühlt:  Sclilacbthoftieiarzt  Staut  au» 
Königsberg  i.  Fr.  zam  Seblaohthofdirektor  im 
Elbing.  äoblaebtboftierarat  Liabe  in  GicMaa 
som  SoblaobthoMirektor  daaelbgt,  Ttennt 
ii  r  a  n  d  u)  a  n  n  -  Fulda  aum  8«bladltbolki«ratat 
in  Ottweiler  (Trier;. 


Vakamsen. 

Malm  c  d  y  i  Rhcinpr., :  Sehl.iclilh.iusvorwaltfr 
und  Fleischbesctiauer.  Uebalt  150Ü  M.  Freie 
Wobnang^,  Brand.  Lieht  and  Waaaer.  Privat- 
praxis gest'ittet.   Meldungen  heim  BQrgeriueister. 

Plauen  (Vogtld.):  Schlacbtbofdirektor  aum 
I .  A  prii  1890,  even t  einige  Monate  spiter.  tiebalt 
3«  II  M  .  alle  :i  Jahre  um  :m  M.  hiri^^'eml  Iiis 
Ö40U  M.  Freie  Woliuung,  lleizung,  Gas,  i'cnsiui'. 
Meldungen  bie  1.  Februar  an  den  Stadtrat 

K  a  1 1  u  w  i  t  z.  Zweiter  Tier:ir/.t  f  il  .^i  l  lacl  t- 
hof  xum  L  April  lim.  Jaluesgehalt  'JM)  M. 
Freie  Wohnnng.  VIerteUIhriiebe  KAndlgang. 
Bewerbungen  Ma  10.  Januar  ISKt  an  de» 
Magistrat 

Königsberg  i.  Pr.  Zweiter  Tierarzt  im 

Stadt.  Schlachthof  .J;ilires>,'cti;il[  L'l«!  M..  von 
drei  su  drei  Jahren  steigend  um  200  M.  bis 
800O  M.  Event  Dienetwohnnng.  Beiinng  gegen 

Abziip  von  »K)  M.  Bf«  erhungen  fttt  den 
Direktor  des  t^clilacht-Viohhofes. 

Siegbarg.    Inspektor  am  8ehlachthan?'e> 

Slcllotioiiikniiiiiii  II  Ifi-ti'.Hjrt  hei  freier  Wol mmp, 
Braud  und  Licht  24U)  .M.,  steigend  bis  äOOU  M. 
Prlvatpiaxie   geetattet  Pensionebeieebtigang. 

BcwerhuDgen  :tn  den  Bürgermeister. 

Spandau.  Assistenstierarat  für  den  städt. 
Soblaehtbof.  JihrU  Rennmerellon  1800  M.  nnd 

freie  Wohnung,  Hcizuue.  Vierteljiilirl.  Kündigung. 
Meldungen  bis  zum  1.  Febr.  beim  Magistrat. 

Straebnrg  i.  Weetpr.,  HBntter- 

aifel,  Warhurg,  M  p  s  i  i  i  t  z  i.  Pos. 
(Kiberes  hierüber  siehe  lieft  3  der  Zeitschrift). 
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Utbf  r  autltoditcb«  8ehw«iMlali«ra. 

Von 

Colberg-Magdeborg, 

lMl«k«or  lU»  8cbliwhl.  und  Viebbofi. 

Bekanntlich  h;it  (iie  Einfiilir  aus- 
Iftndischer  Scbweiuelebero,  welche  zur 
Fabrikation  tob  Leberwurst  verwendet 
werden,  in  Dentscbland  in  den  letzten 
Jahren  pranz  erlieblich  zugenommen. 
Seitens  der  l'leischer  wird  besonders 
hervorgehoben,  dass  sie  derartige  Lebern 
fttr  ihren  Fabrikationabetrieb  nicht  ent-  | 
behren  können.  Grösstenteils  werden  die 
Lebern  aus  Amerika,  zum  kleinen  Teile 
auä  Dänemark  und  den  übrigen  nordischen 
Lftndem  nnd  ans  Holland  eingefDhrt. 
Audi  in  Magdeburg  werden  derartige 
Lebern,  welche  zum  allfirgrössfen  Teil  — 
eine  Ausnahme  wachen  nur  kleinere  ' 
Sendungen  ans  Holland  —  mitKonser* 
▼iernngsmttteln  behandelt  sind,  ein- 
geffibrt. 

Seit  April  vorigen  Jahres  werden  aul 
Veranlassung  des  Kfiniglicben  Polizei- 
Präsidiums  derartige  Schweinelcbern  mit 
Kinschluss  der  «oo-,  [iräset  vierten  Lebern 
in  der  Unter^uchungssteile  für  einge- 
führtes frisches  Fleiseh  im  hiesigen 
Schlachthof  nntersucht.  Vom  23.  April 
bis  Ende  Dezember  l^?»-^  sind  im  fran/en 
72370  präsei  vierte  Schweiueleberu  unter- 
sucht worden. 

Die  Lebern  wurden  grOastenteila  durch 
Vermittlang  Hamburger  Speditionsfirmen 
aus  Haniburg  und  in  den  meisten  Fällen  in 
grossen  Fässern  von  der  Art  derPetroleum- 
fisser  eingeführt;  nieht  selten  kamen  die 
Sendungen  anch  in  kleinen  Tönnchen  an. 
Daneben  wurden  wöchentlich  ;inial 
kleinere  Sendungen  von  7ü  bis  lOo  Lebern 
in  Weidenkorben  verpackt  eingeführt 


Letztere  Sendungen  stammten  in  der 

Mehrzahl  aus  Holland. 

T>if  in  Fiissern  einffefiihrten  Schweine- 
lebei  u  sind  in  der  Regel  von  einer  niässigen 
Menge  einer  bi-aunroten,  süsslich  fade 
riechenden  nnd  dieHftnde  bei  derllnter- 
snchnng  angreifenden  Lake  umgeben. 

Bei  einzelnen  Sendungen,  H  bis  4  Stück, 
wurde  beobachtet,  dass  die  Lebern  mit 
ungereinigtem  nnd  mit  erdiger  Bei- 
mengung vermischtem,  rohemStein* 
salz  bestreut  waren. 

iiei  den  in  Kürben  verpackten  Lebern 
ans  Holland  konnte  keine  Konser« 
viernngsmethode  erkannt  werden;  diese 
Sendnngen  gaben  abei-  besonders  Anlass 
zu  Beanstandungen  wegen  Fäulnis. 

Bei  allen  Sendnngen  mnssten  ferner 
wegen  Tuberkulose,  Echinokokken, 
Distonien  nnd  Fänlniserscheinungen 
Beanstandungen  eifolgen. 

Von  den  eisgefBbrten  und  zur  Unter- 
suchung Toi^legten  72376  Schweine' 
lebern  wurden 

2(X)  Lebern  wegen  Tuberkulose, 
61      „         „  Echinokokken, 
2     „        „    Distomen  nnd 

n 
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„  wegen  verdorbe- 
ner Bescbaffen- 
heitbezw.wegen 
Fäulnis 


zus.  Ii)ü6  Lebern  1,804% 

beanstandet, 

Seht  häutig  wurden  an  den  Lebern  auch 
düuubalsige  Finnen  (Cysticercus  tenui- 
e Ollis)  gefnnden.  Ferner  wurde  Voran* 
lassung  genommen,  die  an  den  Lebern 
haften  <reblii'benen  Muskeln  auf  Tri- 
chinen zu  untersuchen;  es  wurden  gleich 
in  den  ersten  Tagen  Trichinen  geftinden, 
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SO  dl88  sofort  die  Anordnung  getroffen 
werden  nuisste ,  sämt  liche  Muskel- 
teile bei  der  Uuleräuchung  der 
LeberB  ftbinscli Beiden.  Dies  war 
bei  dnem  sehr  jprossen  Teil  der  unter- 
suchten Lebern  ausziifülnen.  Die  ab- 
gesclinitteneii  Muskelleile  werden  durch 
Verbrennen  beseitigt  Viermal  mnssten 
ganze  Sendnngen  wegen  F&olnis 
der  Lebern  bpanstandel  werden. 

Per  Heginn  der  Fäulnis  hpzw.  der 
Zersetzung  ist  in  den  meisten  Fällen 
nicht  ohne  weiteres  bei  oberflScblicher 
Besiehtignng  der  Lebern  fest-/u>ti  ih  n- 
Die  Lebern  sehen  an  Oberfläclie  wie 
frische  aus  und  verbreiten  auch  keinen 
Fäulnisgeruch.  Legt  mau  jedoch  quer 
snm  Verlanf  der  Leberpforte  Durch- 
hchnitte  an,  so  findet  man  die  be- 
fasse von  einer  schwarzgrünen  Zone 
umgeben,  welche  je  nach  dem  Vor- 
Bchreiten  der  fanligen  Zersetsnng  schmaler 
oder  breiter  ist.  Diese  Herde  riechen 
höchst  übel  und  gehen  mit  Kbers 
Reagens  eine  deutliche  Keaktion.  la 
vielen  Fftllen  finden  sich  diese  Herde 
nur  in  der  Nftbe  des  Eintritts  der 
Glissonschen  Kapsel.  la.<:sen  sich  aber 
ebenso  oft  auch  biü  zum  scharten  Rande 
der  Leber  verfolgen.  Es  hat  somit  den 
Anschein,  dass  die  Lebern  von  der 
T.i  l  eriifbrte  aus  durch  die  Gefässe  mit 
einer  KonservierungsäUssigkeit  impräg- 
niert  werden  und  dass  hierbei  leicht 
Fäulnisbakterien  in  das  Parenchym  der 
Lebern  gehraclit  werden.  Hiernach 
scheint  es  geboten,  sich  iiii  ht  auf 
eine  einfache  Besichtigung  der 
Lebern,  aaeh  wenn  sie  das  Aussehen 
frischer  Lebern  haben,  zu  beschränken, 
sondern  sich  durch  Querschnitte 
von  der  Iteschaflenheit  derselben 
sn  ttberssengen. 

Um  die  Art  des  Konservierungsmittels 
festzustellen,  ist  die  Lake,  welche 
einem  Fa^se  mit  Schweineleberu  aus 
Hamburg  entnommen  wurde,  dnreh  den 
Chemiker  der  hiesigen  Gas-  und  Wasser- 
werke, Herrn  Di.  Tfeiffer,  welchem  ich 
hiermit  lür  seine  Mühe  besten  Dank  aus- 


spreche,  untersucht  worden.  Esist  hierdurch 
festgestellt,  ilass  die  Lake  .'),'.»•_>".,  Bor- 
siuu  e  enthielt.  Uni  festzustellen,  welche 
.Mengen  von  Borsinre  im  Parenchym 
der  Leber  enthalten  sind,  wurde  Herr 
Dr.  Pfeiffer  veranlasst,  eine  einer  zweiten 
Sendung  entnommene  Leber  auf  den 
Oehalt  an  Borsäure  xn  untersuchen. 
Die  Ergebnisse  beider  Untersachnngen 
folgen  hiermit: 

1. 

Üntersnehanf  t«ii  kooservierter 

Lclter-L.ikc. 
I  Probe,  eingereicht  von  der  Verwaltung 
des  Schlaclit-  unil  Vielibofs 
aui  15.  NoveiDt)er  IftfS. 
Der  Auftrag  Liiitetc.  <iic  von  konservierter 
I  Leber    sog.    Spritzlebcr.    Uber   Hamburg  ini- 
j  portierU  gMchOpfte  Lake  zu  untenuchen,  im 
f  Hinblick  «af  die  Natnr  des  KonwrvieniD;»* 
iiiiiti'l)»,  liii'l  <\ic-  L.ikc  nülicr  tu  rli.'ir:iktori»iiMcii, 
Die   Fliluigkeii,  deren  Quaiitoui  Uä  ccm 
I  betraf,  war  von  dvakelroter  Farbe,  •cbwadi 
trUl»,  mit  Rcliwacheni  leiclitom  Bodt-nsatz.  von 
angenelinieni,  an  Lebern  <>rintiorin!oni  (ii  riuli.  Sie 
hielt  sicti  vullkummon   liiscli  .iiuii  Ui-i  mehr- 
tät;igeui  Stehen  ia  offenem  UiaM  bei  Zimmer 
teinperalur. 

I  i>ie  Möglichkeit  schien  nicht  ausgebchiossen, 
dau  die  Konserviemng    mitteli  Kolilenoxyiia 

I  bewerkttelHft  war,  ein  VerTahren,  das  io  Enf- 
land  in  grösserem  Umt'.'iii;:f  f:i'Ulit  \\ir<l  und  bich 

I  aus  dem  Urunde  einiger  Beliebtheit  erfreut, 
weit  ea  die  Farlie  dea  Flelscbea  bexw.  Ulntea  in 

trösstcr   Trisrhe  orliäl!.    iiml    weil   ilic   Sei  äd- 
liclikeiien  .'iieUTer  Konscrvierungsuiiltf  I  hier  vi-r- 
mieden  werden.    ludessen  lieferte  eine  dahin- 
gehende Untersuchung  ein  negative»  Krgebnis. 
Dagegen  bestätigte  «ich  die  von  der  Schlacht- 
I  liol'-Verwaltiing  gehegte  Vermutun;;,  daas  dem 
Nalirungantittel  Boreäure  bcigeaettt  aei,  eehon 
'  dttreb  die  qualitative  Reaktion. 

Die  (luantitative  Analyse  i  nacli  Cheui  -Ztf;  J'S, 
I  S.  Uüj  ergab  ala  Mittel  aua  iwei  Versuchen 
>  einen  Gehalt  von  9JäSH  Bortlore  in  der 
FltisBigkeit. 

Anssenlem  konnte  in  der  Lake  eine  ncnnene- 
I  werte  Menge  KocIiBal/.  erkannt  werden:  dieselbe 
konnte  jeducli  we>;en  der  Kleinheit  der  Probe 
quantitativ  nicht  mehr  festgeatellt  werden. 

Kine  Prlirung  auf  Stärke,  welche  in  An- 
I  aehung  dea  Bodenaataea  aogenomDen  wurde, 
I  lieierte  negatives  Resaltat. 

Im    Uhrigen    führen     verschiedene  Boob- 
acbtungen  —  ao  die  leichte  Gerinnbarkeit  der 
I  koneervierlen  FlOaefgkelt  ImIib  Erwlmen  auf 
'.•5  l)i»  I  i  iiii.  li.'i-'S  ilic  Lnkc  im  wesent- 

lichen aus  lilut  L>c»)cht.   Wie  weit  noch  Zusätze 
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gütuaclit    wonien   ainil,    um    etwaige    Wasser-  ^ 
verdUnnuDg  dureb  gerinnende  Mittel  (Ilauscn- 
blase  0.  dgl.)  zn  verwischen,  konnte  bei  der  1 
üeringheit  der  Probe  nicht  mehr  zur  Entscheidung  | 
gebraciit  wonlon. 

äoüte  eiac  Untenuohung  nach  dieser  Ricbtung 
noch  erwQntcht  ««in,  m>  bitte  teh  um  ein« 
grOMere  Probe  von  etwa     1  FliisRiL'lc«  it. 

Dm  Probegllaclien  vom  15.  November  folgt 
binruit  «uOofc. 

Mftgdebvrg,  29.  November  1998. 

(gez.}  Ur.  Pfeiffer, 

Chemlkar  dtr  nlidt  Qa«>  nnd  WaMenrerk«. 

IL 

(Jntertuchnng  vom  koni«Tvierter  Leber 
Probe,  eingereicht  von  der  VerwaltaBff 

den  ■tldti^'chcn  Schlacht-  und  Yiebhof* 

am  7  Dezember  1898 
unter  der  niberen  Beseiehnung: 

„Sehwoinelebcr  fsoj,'.  Hamburger),  ein- 
gefÖhrt  sin  7.  XII,  l»8  von  dem  Hlndlcr 

 ,  Magdeburg;  abgesandt  aus 

Hamburg  laut  Im  hil  t  ii  t  am  3.  XII.  9H 

von   .  IlamlMUf,'." 

Die  UntenMChung  erfolgte  im  Anschluss  an  | 
die  vorangegangene  Prfihing  der  Leber-Lake 
(Probe  vom  15.  XI )  nnd  war  auf  die  Ermittlung 
des  Gehaltes  an  Borsäure  jji  rii  1it<  t. 

Ana  der  selir  friscli  und  appelitlicti  aus- 
sehenden  Leber,  die  sieb  auch  nnseerbalb  der 
konservierenden  Lake  und  bei  wenig  vorsichtiger 
Aufbewahrung  an  der  Luft  14  Tage  lang  voi- 
aSglieb  hielt  nnd  unter  geringer  Verfärbung 
an  iler  Obci-fläche,  wui-den  fllr  die  Analyse 
zwei  Stücke  von  jeöOgauB^'iHchnitteu 
Es  befimdcii  sich  darin: 

a)  3^43%  b> 
Borsftnre. 

D.1  die  Lake  naeli  der  frUluTen  Analyse  bei- 
läufig 4%  der  ääure  enthielt,  so  lässt  sich  unter 
gleichzeitiger  BerOeksiobtigung  eines  Gehalts  * 
der  Scliweinclelier  mhi  'J>'"-  fester  Subslaiu 
(nach  König  und  v.  Uibro)  eine  voll- 
komnene  Stttignng  der  Leber  dureh  das 
Konservierungsmittel  annehmen. 

Diu   Ubriggebliebeuo  Probe    nebst   Geßss  . 
folgen  an  die  Vervaltnnf  dea  Sohlaeh^  und 
Viehhofs  znrUck.  I 

Magdeburg,  den  31.  De/cmber  1898. 
gez.  Dr.  Pfeiffer, 

Chemiker  der  s'Ätlt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Die  im  Scblacbtbof  iiuteraochten  ; 
Lebeni,  welelie  in  den  Yerkebr  gelangen,  | 
werden    durch    ßrennstempel  ge- 

k('n!iz('i('lMiHt.     Al<  ^to'iipcl  wird  ein 
ziemlich  schwerer  kuidei  uer  öienipei  ver-  j 
wendet,  welcher  anf  einer  Oasflamme  | 
n&ssig  erw&rmt  wird.  I 


Die  Duch^labeu  des  ätenii)el.s  sind  wie 
in  einem  Petschaft  eingraviert  Je 
frischer  die  Lehern  sind,  desto  Iies.ser 
nehmen  sii-  die  Stempelung  an.  Sind  die 
Lebern  durch  die  Konservierung  sehr 
derb  geworden,  so  lassen  sie  sich  schwerer 
stempeln,  ebenso,  wenn  sie  TerhUtnis- 
massig  weich  sind. 

Im  Winter  lassen  sir  li  etwa  15  bis 
2U  Lebern  mit  einem  erwiirnitea  Stempel 
\  stempeln.  Im  Sommer  die  doppelte  An- 
zalil,  bevor  der  Stempel  wieder  erwärmt 
werden  muss. 

Die  vorstehenden  kurzen  Aasfilhrnn* 

gen  ergeben,  dass  eine  genaue  ünter- 
üUchuQg  der  eingeiilhrien  au.slandiscben 
Lebern  überall  dringend  geboten  ist 
Auch  muss  die  gro.sse  Menge  Bor- 
siiiire,  welche  in  dem  Parenchym 
der  J.elu  iii  enthalten  ist,  für  die  Ver- 
wendung derartig  präparierter  Leberii 
als  NabniDgsmittel  nicht  unbedenklich 
erscheinen. 

Zur  Saimiak-Fäulnisprobe. 

\  Uli 

6tage-ilaniburg. 
W.  Eber  bezeichnet  die  Fäulnis  als 
ammoniakalische  Gämng  nnd  giebt  als 

Merkmal  derselben  die  Produktion  freien 
Ammoniaks  an.  Er  betrachtet  dabei  die 
Prozesse  lediglich  vom  chemischen  Stand- 
punkte ans. 

Die  Fäulnis  ist  aber  eine  Zersetzung 
dnrcb  Bakterien.  Ammoniak  sowohl 
wie  die  Substitutionsprodukte  desselben, 
die  Amine,  können  lediglich  als  die  Abbau- 
Produkte  von  stickstoffbaltigen  Snbstanzen 
angesehen  werden,  die  von  den  Bakterien 
zerlegt  werden 

Prüft  man  Kulturen  auf  schräg  er- 
starrtem Agar  iu  der  Wei.se,  dass  ein 
Tropfen  des  Gberschen  Reagens  der 
Obeitläclie.  jrenalicit  wird,  so  geben 
folgende  PiWe  die  bfkainile  I'iobe: 

Bac.  .intitracis,  Üact.  coli  cuiumune,  Bac. 
typhi  murtuni,  Bae.  bovis  ntorbifleaDS,  Bae. 
(»yocyaneus,  l'ioteu«  viilfrari?,  Rae.  cyanogencs, 
Uac.  lactis  crythrogcnes,  Bac.  prudigiusus,  Staph. 
pyogenea    »uren«,   H.  tetrageBua,  Sareinen, 
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Aeboiion  8ebo«iileiBii,  di«EiTeg«r  der  Aktinony- 
kose,  Pteudotuberktiloso  (Preisz)  u.  a  in. 

Nach  Angaben  in  der  Litteratur  wurden 
beim  Staph.  pyogen,  aureus,  ätrept.  pyogen., 
Bac.  prodigios.,  Bae.  bntyrieus  u.  a. 
Ammoniik  oder  Amine  unter  den  Stoff- 
wechselprodukten  festgestellt. 

Die  Fähigkeit,  N-Oase  zu  erzeugen, 
ist  eine  unter  den  iiakteiien  ausser- 
ordentlich  veriveitete  Eigenschaft,  wie  die 
Versuche  mit  Kulturen  flberzeugend  lehren. 
Das  kann  auch  nicht  überraschen,  wenn 
man  sich  erinnert,  dass  die  Ernährung 
dea  Frotoplasmaa  allgemein  von  der  Zo- 
flihr  von  Stickstoff  abhängt.  Demgemass 
werden  von  vielen  Species  solche  Gase 
produziert 

Die  Tntensit&t  der  Amnoniakbildnog 
ist  in  den  Kaltaren  allerdings  verschieden, 
im  allgemeiTH'ii  hIkt  bedeutend.  Sie 
schwankt  nach  dem  Alter  derselben  und 
bleibt  gering  in  kümmerlich  gewachseneu. 

Ansgesprochen  geben  die  Salmiakprobe 
ferner  die  Kartoffelkulturen  de.s  Rotz- 
bacillus  und  des  Bac.  cyanogenes,  in 
gtiiingerem  Masse  die  des  Milzbrand- 
baciUns. 

Die  Nebelbildang  beweist  in 
allen  diesen  Fällen  schlechtweg  nur 
das  Bestehen  bakterieller  Um- 
setzungen, denn  die  nicht  besftten  NlUir> 
Substrate  lassen  keine  Ammuniakab- 
scheidnne  erkennen.  Diese  durch  eine 
Bakterienart  erzeugten  spezifischen  Zer- 
setcnngen  der  NihiMden  sind  aber 
anderseits  trotz  der  Nebelbildttttg  als 
Fäulnis  nicht  za  bezeichnen. 

Aehnlich  wird  in  bakteriell  erzeuß-ten 
pathologischen  Veränderungen  häutig 
Ammoniak  frei,  wie  mit  Nesslerschera 
Reagens  festgMtellt  werden  kann.  Die 
Untersuchung  nach  Eber  giebt  hierwngen 
der  geringen  Intensität  der  Produktion 
keine  klaren  Resultate.  So  konnte  ich 
Ammoniak  nachweisen  im  Rlute 
sept  i  k  it  ni  i  .s  1-  Ii  er  M  e  e  rs  c  h  wein  eben, 
bei  Pneumouieen,  im  Eiter,  in  Milz- 
brandftdemen  an  der  Impfstelle  bei 
Uinsen,  hei  bakteriellen  Peritoniten. 

Die  notierten  Ergehnisse  derVersnehe 


mit  Kulturen  haben  für  die  Beurteilung 
der  Eberschen  Probe  nur  eine  relative 
Bedeutung,  weil  bei  der  Fiiulnis  niemals 
eine  Bakteriensorte  allein  tliatig  ist,  denn 
als.  Fftulnis  —  fanlige  Gärung  —  kann 
nur  die  durch  Bakteriengemische  hervor- 
perufene  postmortale  Auflüsnnjr  fle^  Ei- 
weisses  oder  ihm  cheraisch  verwandter 
Substanzen  in  Frage  kommen.'*)  Eber 
ist  sich  der  Schwierigkeit,  ein  chemisches 
Merkmal  für  die  Fäulnis  anzugeben,  be- 
wusst  gewesen,  als  er  in  der  bekannten 
Instruktion  eine  Gruppe  als  Zersetzungen 
unbestimmten  Charakters  ohne  Anwesen- 
heit von  Ammoniak  aufstellte  und  femer 
für  die  Lakeobjekte  Ausnahmen  zu- 
liess  mit  der  Motivierung,  dass  in  letzteren 
häufig  Triniethylamitt  normal  vorkomme. 
In  der  That  kann  das  Entstehen  der 
N-Gase  in  den  Lakeobjekten  unter  wesent- 
lich anderen  Verhältuisseu  erfolgen  als 
in  frischem  Fleisch.  Bei  gleichzeitiger 
Anwesenheit  von  N-Salzen  neben  dem 
Eiweiss  beweist  ilcr  po.sitive  Ausfall  der 
Probe  für  oder  gegen  die  Zersetzung  des 
Eiweisses  nichts,  da  der  Stickstoff  auch 
ans  den  Salaen  stammen  kann.  Kach 
meinen  Versiit  licii  ireben  in  sterilisierten 
Losungen  alleidinus  nur  einige  Aninionium- 
verbinduugeu,  in  erster  Linie  das  Car- 
bonat,  die  £b ersehe  Probe.  Dasselbe 
riecht   auch  nach  Ammoniak.   Bei  den 
Nitraten  schlägt  die  Probe  dagegen  fehl, 
und  gerade  diese  kommen  bei  der  Pökelung 
in  Betracht.  Wenn  trotidem  schon  unter 
normalen  Verhältnissen  in  Pökelfleisch 
oder  gepökelten  Rauchwaren  die  Probe 
positiv    auställt,    so     nötigt  diese 
Beobachtung,  bakteriologische 
Methoden    zur  Vervollständigung 
der  rntt'i  siirlinnE?  anzuwenden  und 
den  Bakteriengehait  des  Fleisches 
HU  verschiedenen  Stellen  zu  kon* 
tro liieren,  um   die  nicht  bakterielle 
Produktion  von  N-Gasen  von  der  bak- 
teriellen zu  unterscheiden.   Bemerkt  sei, 
dass  Pökelfleisch,  i^Us  die  Imprägnierung 

*;  Die  Zfirlegtuf  von  N-8aliAD,  Kohlebydraten, 
di«  etnftobe  obeniMbe  SpaltoBgen  dantell«B, 
lind  als  Ftuloli  niebt  n  bMciobaan. 
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der  Stücke  mit  Hülfe  der  Lakespritzen 
erfolgte,  nicht  imiDer  WUig  steril  ist, 
sondern  auch  iui  Innern  der  Fleischstttcke 
findet  man  dann  einzelne  Bakterien  und 
Hefezellea  vor.  lu  sterilem  Pökelfleisch 
fand  ich  freie  N-Qa^e  nur  bei  stark 
alkalischer  Beaktion ;  es  gelang  aher  nicht, 
durch  Piikidtin}?-  mit  der  in  Ostertags 
Handbuclj  aTiL'Pfrpbenen  Mischung  im 
Flei^ich  solche  experimentell  zu  erxeugeu, 
80  dass  bei  Gegenwart  derselben  die  ver^ 
wendete  Lake  eine  andere  Zusammen- 
setzung gehabt  haben  dürfte. 

Dass  die  Anwesenheit  von  Kohle- 
hydraten in  den  Nfthrgemischen  die 
bakteriellen  Zersetzungen  beeinflnsst,  er- 
geben die  Züchtuiifreii  in  Milch  oder 
zuckerhaltigen  Nährboden  zur  Genüge. 
Der  Pretens  vnlgarls  macht  in  Kuekar- 
haltigen  Nährsubstraten  keine  stinkenden 
Produkte.  Die  Anmioniakbildiing  wird 
bei  spontaner  Besiedlung  an  Kohle- 
hydraten reicher  Gemische  durch  Bakterien 
hitttang^alten*),  nnd  sanre  Milch  giebt 
z.  B.  nicht  die  Kliersche  Probe.  Fehlt 
dagegen  der  Milchzucker,  wie  en  hit^- 
weilen  bei  pathologischen  Sekreten  des 
Enters  sn  beobachten  ist,  so  tritt  avch 
stets  typische  Fäulnis  und  keine  Sänemng 
auf.  Die  Milch  kann  dann  schon  imEiiler 
taulen  und  der  Vorgang  zu  saprämischeu 
Zustünden  filhren.  Experimentell  ist  die 
gleiche  BeobaclilmiL^  gewöhnlichem 
bezw.  mehl-  oder  zuckerhalliijerii  Hack- 
fleisch oder  Würsten  zu  macheu.  \\  ährend 
das  Vorhandensein  einer  grösseren  Menge 
Kohlehydrate  dem  bakteriellen  Prozess 
das  Gepräge  der  sauren  Gärnng;**)  siebt, 
ein  Verhältnis,  das  nicht,  wie  Uirschler 
aonimrot,  dnrcb  ein  elektives  Verhalten  der 
gleichen  Bakterien,  sondern  nach  meinen 
Beohaclitungen  dun  h  F^ntwicklunp:  einer  an 
das  l)ctreÖ'eude  Nahrsubsirai  augepa.<sten 
besonderen  Flora  bedingt  ist,  verzögert 
ein  geringes  Qnantnm  nnr  die  Ammoniak* 

*t  Uet  ZuBiU  TOQ  2&pCt.  Olyeerin  suSeram 
▼fliblndeit  dieBildnnrfraierK-Owe  iMim  Baclaet 
erythrog.  und  Bac.  .nitlimf. 

Die  •terileo  Siuei-ungen  (eintacbe  ääue- 
roofw  Ebers)  itahen  biwbti  aielit  in  Ftsfe. 


bildung.  Auf  den  Glycogengehali  mag, 
I  wie  auch  Eber  meinte,  die  itesistenz  der 
I  Hnskel&ser  gegen  Fftniniszarttckzui&hren 

sein.  Die  Ansiedhinf?  von  Bakterien  nnd 
somit  bakterielle  /tnsetznngen  werden 
aber  nicht  verhindert.  Es  gedeihen  ausser 
den  gewQlinlichen  Fftnlniserregern  fippig 
I  auf  sterilisierten  Mnskelscheiben  sehr  viele 
Bakterien,  z.  B.  der  Hac.  anthracis,  Bac. 
cyauogenes,  Bac.  prodigios.,  Bac.  ente- 
ritidi8,Bactcoli,  Staph.  pyogen,  anrens  n.a. 
Sowohl  bei  der  iiostmortalen  fauligen 
Auflösung  der  Muskulatur  wie  bei  den 
Kulturen  auf  .sterilisiertem  Fleisch  tritt 
freies  Ammoniak  seitlieh  spfttpr  anf  als 
auf  Blutderivaten.  An  letzteren  ist  schon 
in  'J\  stuiideii  Ammoiiiakbildung  nach- 
weisbar. Diese  kann  selbst,  dann  noch  bei 
der  Ifusknlatnr  fehlen,  wenn  das  Fleisdi 
schon  „verdorben"  bezw.  „alt"  riecht  und 
oberflächlich  eine  leicht  schmierige  Be- 
schafi'enheit  annimmt.  Die  in  den  ersten 
Stadien  der  Zersetzung  der  Muskulator 
vornehmlieh  thfttigen,  Terflllssigenden 
Kokken  zeichnen  sich  auch  generell 
dadurch  aus,  dass  sie  nur  in  geringem 
Grade  N-Gase  erzeugen,  ähnlich  wie  die 
Hefen.  Anf  Hnskelscbeiben  machten 
Ammoniak  oder  Amine  der  Bac.  cyanogen., 
Bac.  prodigios.,  Bac.  lact.  erythrog.,  Bac. 
pyocyaneus,  leuchtende  Vibrionen,  der 
Milibrandbaeilltts,  auf  erstarrtem  Serom 
gaben  positive  Ifesnltate  die  Kulturen  des 
Milzbrandbiit  illus,  Bac.  lact.  erythrotrenes, 
des  NekrosebaciUus  (im  Stich),  Proteus 
,  vulgaris,  des  Acliorion  Schoenleinii  n.  a. 
Bemerkenswert  ist,  dass  in  Trans- 
sudaten und  Exsudaten  sogleich  nach 
dem  Erkalten  dei  Kadaver  lebhafte 
Ammoniakbildung  durch  nur  eine  oder 
wenige  zfthlbare  Bakterienspeties  ber?or- 
gerufen  werden  kann,  SO  dass  trotz  der 
Nebelbildung  nicht  immer  echte  Fäulnis 
zugegen  ist. 

Ueber  die  Gegenwart  von  Toxinen 
giebt  die  Eb ersehe  Probe  keinen  Auf- 
schluss.  Durch  inti  api  ritoner»!!' Vei  inipfitus,' 
von  wässerigen  Auszügen  laulender  Teile 
wnrde  dargethan,  dass  Gifte,  die  bei  den 
geimpften    Meerschweinchen  Krftmpfe, 
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Läbmuug  uud  äpeicheiüuöi»  ery.eugtea,  z.  Ii. 
in  &iilaii  Lobera  oline  Anweseolieit  yon 
Ammoniak  mgegen  waren,  während  bei 

Bltitresten  und  Muskelnirki  n.  denen 
N-öase  entströmten,  das  Uegeuteil  statt- 
hatte. Hiermit  stimmen  die  Angaben  von 
NielsAD  flberein,  der  erat  in  fünf  Tage 
altem  Fleisch  die  Anwesenheit  von  Toxinen 
konstatierte.  Gift-  uivl  AmmoniakbildaDg 
fallen  nicht  zeitlich  zusammen. 

Anf  frisch  abgekochtem,  faolendem 
Fleisch  oder  in  Kulturen,  welche  Itur  h 
Erhitzen  abgeti»»et  wurden  (Bac.  typhi 
murium,  Proteus  vulg.,  Bac.  cyauog.,  Bac. 
lactis  erythrogen.  and  sahireich.  aBd.\ 
kann  die  Ammoniakabscheidun;:?  noch  an- 
halten. In  solchen  Fällen  ist  dieselbe  nur 
SO  zu  deaten,  das«  durch  die  Thätigkeit 
der  Bakteriell  N«^m  aufgestapelt  worden, 
die  sekundere  Zenetaungen  zn  Ammoniak 
aufweisen. 

Nach  alledem  ist  die  Bildung  von 
K-Gasen  zwar  in  der  Regel  auf  bakterielle 
ümeetxnngen  znrflekanfBhren,  liefert  aber 
im  konkreten  Fall  für  die  Gesundlieits- 
schädliclikeit  dt-r  Ware  keinen  taktischen 
Beweis  und  ist  kein  speziüsches  Merkmal 
der  Fllnlnis.  In  zahlreichen  Fftllen 
genügt  die  chemische  Untersuchong  des- 
halb nicht,  und  die  Beurteilung  wird  von 
dem  Ergebnis  der  Untersuchungen  nach 
bakteriologischem  Master  (Tierimpfaug, 
Ausstrichpräparate,  Kultaryerssi^e)  ent* 
scheidend  beeioflusst. 


Ein  Fall  von  Cysticercus  cellulosae  in 
der  Muskulatur  des  Sdiafea. 

Boagert  -  Berlin  ,  Rossai  /t  , 

kODDUUidiert  xuu  Hygienischen  Institut  der 
Tleiirttlielieii  Hoebioboleb 

Ausser  dem  Schweine  können  bekannt* 
lieh    auch    andere   Tiere    Träf^er  des 
Cysticercus  cellulosae  sein,  so  z.  B.  Hund, 
Bär,   Reh,   Katze,  Ratte,  Aife  (vergl. 
Oster tagf  Fleischbesehan).    Auch  beim  | 
Schafe  sind  in  neuerer  Zeit  verschiedent-  ' 
lieh  Muskcltinnen  gefunden  worden,  deren 
Identität  jedoch  genauer  nicht  festgestellt  i 
wurde.     Cobbold  fknd  beim  Schafe  I 


Finnen,  die  von  Leuckart  Idr  C3'sticercu8 
cellulosae  gehalten  worden.  Im  Jahre  1897 
warde  nach  einer  prifatm  llitteiinng  des 

Herrn  Tierarztes  Hiiniifrcr  in  dem 
Polizeischlaclithause  des  lierliuer  ^^chlaclit- 
hofes  eine  Finne  in  der  Muskulatur  eines 
Schafes  gefunden,  die  aber  ihrer  Art 
nach  nicht  bestimmt  wurde.  Railliet 
erklärte  die  hei  einem  Schafe  gefundenen 
Muskol&unen  kurzerhand  fiir  verirrte  Exem- 
plare von  Cyst.  tenoieoUis,  ohne  jedoch  den 
überzeugenden  Beweis  dsfir  zn  erbriDgen. 

In  No.  nl  des  Jalirganges  189S  der 
„Deutschen  tierärztlichen  Wochenschrift" 
berichtet  Herr  Dr.  01t  über  einen  Fall 
von  Mnskelflimen  bei  einem  Schafe,  von 
dem  Teile  dem  Pathologischen  Insititut 
der  Tierärztlichen  Hochschule  zu  Hannover 
durch  den  Herrn  Schlachthausdirektor 
Wehrhahn  in  Minden  «ar  Untersnchnng 
zugesandt  waren.  Dr.  0.  erklärt  die  in 
grösserer  Zalil  vorgefundenen  Finnen  mit 
Rücksicht  auf  die  Grosse  uud  Gestalt 
ihrer  Haken  t&r  0.  cellulosae,  giebt  aber 
hauptsächlich  nur  in  pathologischnuiap 
tonii^clicr  Beziehung  einen  irenaneren 
ITundbericht.  Bestimmte  Angaben  über 
die  Beschaffenheit  der  Finnen,  spez.  fiber 
die  Form,  Grosse  nndZahl  der  alsUnter- 
sclieidmürstuerkmale  dienenden  Haken 
macht  Herr  Dr.  0.  nicht  Es  sei  mir 
daher  ge.stattet,  das  Resultat  der  im 
hiesigenH3rgieni8chen  Institut  ausgeführten 
Untersuchung  über  denselben  Fall  von 
„Finnigsein"  eines  Schafes  —  denn  auch 
dem  hiesigen  Institut  sind  von  selten  des 
Herrn  Direktors  W.  Teile  des  flnaigen 
Schafes  gütigst  zugesandt  worden  —  mit- 
zuteilen, da  durch  diese  Untersuchung 
objektiv  der  Beweis  der  Identität  der  vor- 
gefundenen Finnen  mit  C.  cellulosae  er- 
bracht worden  ist 

Es  waren  dem  Institut  eingesaiult 
worden:  der  Unterkiefer  mit  Muskulatur 
eines  ca.  vierjährigen  Schafes,  ein  StSck 
Zunge,  die  Hälfte  des  Herzens  und  ver- 
schiedene Skelettmuskelstücke.  Sämtliche 
Muskelteile  waren  mit  Finnen  durchsetzt. 
In  der  Zunge  wurden  eine,  in  dem  inneren 
und  Äusseren  Eaurnnskel  vereinzelte,  im 


I 
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Herzen  und  im  muskolösen  Teile  des 
Zwerchfelles  zahlreiche  Finnen  nach- 
gewiesen. Auch  in  den  übrigen  Muskel- 
stücken, welche  anatomisch  nicht  genauer 
zu  bestimmen  waren  und  die  Grösse  einer 
Walnuss,  zum  Teil  die  Ausdehnung  eines 
Handtellers  besassen,  fanden  sich  Finnen 
in  grösserer  Zahl  vor.  In  dem  Zwerch- 
fellstück,  das  etwa  die  Hälfte  des 
muskulösen  Teiles  darstellte,  Messen  sich 
in  der  gesamten  Muskulatur  zehn  Finnen 
nachweisen. 

Die  Finnen  sind  rundlich,  von  ziemlich 
gleicher  Grösse,  in  situ  ö  mni  lang  und 
ebenso  breit.  Sie  haben  ihren  Sitz 
zwischen  den  Muskelfasern.  Auch  in 
dem  Zwerchfell  und  im  Herzen  liegen 
sie  innerhalb  der  Muskulatur  und  nicht 
unmittelbar  unter  der  Serosa.  Die  Kapsel 
der  Finnen  ist  graugrünlich,  schwach 
durchscheinend  und  prall  gefüllt.  Durch 
die  Wand  derselben  schimmert  ein  hirse- 
korngrosses,  weisses  Gebilde,  der  Skolex, 
hindurch.  Die  Wand  erweist  sich  beim 
Durchschneiden  2—3  mm  dick.  Innerhalb 
derselben  liegt  eingestülpt  in  der 
Schwanzblase  der  Skolex.  Zwischen  der 
starkwandigen  Kapsel  und  der  eigent- 
lichen Finne  befindet  sich  in  den  meisten 
Fällen  noch  eine  graue,  schmierige  De- 
tritusmasse. Der  Skolex  ist  milchweiss, 
hält  1  mm  im  Durchmesser.  Er  läüst 
sich  zwischen  zwei  Fingerkuppen  leicht 
ausstülpen,  bezw.  wird  durch  die  hervor- 
spritzende Flüssigkeit  der  prall  gefüllten 
Schwanzblase  mit  herausgeschleudert. 

Der  Hals  der  Finnen  ist  flach,  deut- 
lich gefaltet.  Im  ausgestülpten  Zustande 
beträgt  die  Länge  desselben  2,5  mm. 
Der  Skolex  besitzt  vier  gut  entwickelte 
Saugnäpfe  und  einen  doppelten  Haken- 
kranz (Fig.  1).  Die  Haken  haben  eine 
gedrungene  Form,  eine  starke  Wurzel 
and  eine  schwach  gekrümmte  Spitze. 
Hakenspitze  und  grosser  Wurzelfortsatz 
sind  annähernd  gleich  lang  und  gehen 
am  oberen  Rande  ohne  Ab.<iatz  fast  grad- 
linig ineinander  über. 

Die  Zahl  der  Haken  beträgt  28  -  32. 
Bei  der  Prüfung  vieler  Finnen  wurdeu 


am  meist€n  28  und  30  gezählt.  Bei 
einzelnen  Finnen  löste  sich  der  Haken- 
kranz in  toti»  leicht  von  dem  weichen 
mazerierten  Skolex  ab. 


einer  Schaffinne   mit  den  4  Sawjiuipftn 
und  dem  doppelten  Ilakenkranx,  mit  28  Haketi, 
f'fintof/raphie  bei  38  faeher  Vergrüsserung. 

Die  (tesamtliin^^e  AB  (8.  Fig.  2)  der 

grossen  Ilaiven  beträgt   0,162  min, 

die  Länge  der  H.ikenspitze  AC  .   .   .  0,083    „  , 

die  l.äniro  des  grossen  Wurzclfort- 

satzcs  HC   0,079    „  , 

die  Höhe  des  Hakens  DE     ....  0,06     „  . 

Uei  den  kleinen  Haken  betragen  diese 
Masse: 

AB     0,11  utm 

AC  =  0,06  „ 

BC      0,06  „ 

DE  =  0,039  „ 
Die  Haken  stimmen  so- 
mit vollkommen  bezüglich 
ihrerG  rö8se,Form  undZahl 
mit  den  Haken  der  echten 
Schweinelinne,  C.  cellu- 
losae, überein,  und  unter- 
scheiden sich  autfällig  von  den 
zum  Vergleich  herangezogenen 
dünnhalsigen  Finnen.  Ergaben 

,  °         Messung  etues 

Sich  schon  aus   dem  makro-  cystioerken- 
skopischen     Befunde   bezüg-  kaJtetu. 
lieh  des  Sitzes  innerhalb  der  Muskulatur 
und  nicht  unter  der  Serosa,  des  kurzen, 
flachen  Finnenkopfes  mit  der  prall  ge- 


p  ;  ,1  i  od  by  Google 


—   88  — 


füllten  Schwanzblase  wichtige  Unter- 
»cheidnnprsnierkmale  der  in  der  Muskulatur 
des  Schafes  vorgefundenen  F'iiinen  von 

Fi>i.  :i. 


Haken  einer  Scliaf/'iune  fCysiieereiif  relliil'mic/. 
Photographie  bei  27Rfaeher  \'ergrö»serung. 

dem  0.  tenuicollis,  so  wurde  dieser  Unter- 
schied noch  auftälliger  bei  der  mikros- 
kopischen Untersuchung. 

Der  lange  und  gleichzeitig,'  verhält- 
nismässig dicke  Hals  des  (\ 
tenuicollis  liess  es  zur  Hei'stellung 
eines  auch  bei  stärkerer  Ver- 
grösserung  gut  einstellbaren  Prä- 
parates zweckmässig  erscheinen, 
den  Fiiuienhals  der  Länge  nacli 
zu  halbieren.  —  Die  Bezeichnung 
„tenuicollis"  scheint  mir  infolge- 
dessen im  Vergleich  zu  den 
schwächeren  mehr  flachen  Köpfen 
der  anderen  Finnen  nicht  be- 
zeichnend, treffender  wäre  long i- 
Collis.  —  Aber  auch  nach  dieser 
Vorsichtsmassregel  liess  sich  ein 
gut  einstellbares  und  vor  allen 
Dingen  zur  photographischen  Auf- 
nahrae geeignetes  Präparat  so 
ohne  weiteres  nicht  herstellen. 
Die  Haken  waren  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  nicht  scharf  ein- 
zustellen, was  bei  den  oben  er- 
wähnten Muskelfinnen  des  Schafes 


bezw.  C.  cellulosae  keine  Schwierig 
keiten  bereitete.  Als  Ursache  dieses  Hinder- 
nisses wurden  die  gespaltenen  kurzen 
Wurzelfortsätze  der  kleinen  Haken, 
auf  die  Schwarz  zuerst  hingewiesen 
hat ,  erkannt.  Die  beiden  seitlichen 
Hälften  der  kurzen  Wurzelfortsätze 
gehen  fast  rechtwinkelig  auseinander, 
und  zwar  derart,  dass  die  eine  Hälfte 
mehr  nach  der  Hakenspitze  zu  gerichtet 
ist  und  die  andere,  seitlich  gesehen,  über- 
ragt. Die  einzelnen  Abschnitte  der 
kurzen  Haken  liegen  somit  nicht  in  einer 
Ebene.  Bei  dem  Versuche,  durch 
stärkeres  Herabdrücken  des  Deckglases 
eine  genauere  und  überall  gleichmässige 
Einstellung  zu  ermöglichen,  bricht  die 
eine  Hälfte  der  kurzen  Wurzelfortsätze 
der  kleinen  Tenuicollenhaken  ab,  oder  es 
wird  der  ganze  Wurzelfortsatz  aus  dem 
Haken  gewissermassen  herausgedreht,  und 
zwar  wird  dies  bedingt  durch  die  schief- 
winkelige Stellung  der  beiden  seitlichen 
Hälften  des  Wurzel  fort^atzes  zu  der 
Längsrichtung  der  Haken.  Jetzt  ist  erst 
eine  genauere  Einstellung  möglich,  und 
es   entstehen   Bilder   von   den  kurzen 

Fig.  4. 


IMen  ronOgslirrrrnglenuicollin.  Fhotoyraphie 
beii^  75 farher  VergrUsserung. 
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TenaicoUenbaken  mit  den  flügelmutter- 
ttnliehen  Worcelforts&txen,  womit  sie  | 
Schwarz  treffend  verglichen  hat,  wie 
das  npbenstehende  Photogramm  deutlicli 
/.eigt.  Bemerken  möchte  ich  noch,  dass 
teil  diese  Spaltnog  an  den  kleinen 
Haken  bei  vielen  untersuchten  C.  t. 
ohne  Ausnahme  gefunden  habe, 
nicht  aber  bei  C.  c. 

Nuimebr  ist  man  in  der  Lage,  dnrch 
VetigleiclinnK  der  beiden  bei  derselben 
Vergrösserung  pliutogiai)hierten  Hftken- 
arten  aul  den  ersten  Blick  die  Unterschiede 
in  der  OrOase  nnd  Gestalt  an  erkennen. 

Die  Halcen  des  C.  t.  sind  Iftnger  wie 

die  des  C.  c.  ihre  Hakenspitze  ist  stärker 
gebogen  und  setzt  sich  deutlich  im  Gegen- 
satz zu  C.  c.  durch  eine  Einbiegung  am 
oberen  Bande  von  dem  grossen  Wurzel- 
fortsatze  ab.  Der  Wiu  zelfortsatz  ist  länger 
als  die  Hakenspitze,  desgleichen  ist  auch 
die  Höhe  der  Haken  (D  £)  grösser  wie 
bei  C.  c,  namentlicli  fUlt  dies  bei  den 
kleinen  Haken  auf.  Hauptunterschied  ist 
aber,  wie  aiis£refn!itt,  die  Spalttiiifr  des 
kleineu  Wurzellortsatzes  der  kleinen 
TenaicoUenbaken.  Die  grossen  Haken 
zeigen  diese  SpaKmig  nicht  Die  Zahl  der 
Haken  beträgt  30  und  32.  Ks  scheint 
demnach  die  Hakenzahl  kein  zuver- 
lässiges Unterscheidungsmerkmal  abzu- 
geben. 

Als  Masse  wurden  bei  C.  tenuicollis 
festgestellt^  bei  den  grossen  Haken: 

g.  L.  AB  ^  (1^15  mm 

HakenspiUeaUnge  AC       -=  OfiK  „ 
L&age  dea  groMen  WurMl- 

fortsatzes  BC  -  u,ll  „ 

Höhe  :    DE  -  o(o6  „ 

bei  den  kleineu  Haken: 

AB      0,14  mm 
AC      0,072  H 
BC  ~  0,068  ., 

DB    ojm  „ 
Nach  diesen  AnsfShmngen  kann  es 

keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  es  sich 
in  der  That  in  diesem  Falle  um  Cysti- 
cercus cellulosae  in  der  Muskulatur  des 
Schafes  gehandelt  hat  Die  Frage,  ob 
die  vorgefundenen  Finnen  auch  noch 
lebens»  und  entwickelungsfUiig  waren, 


lässt  sich  mit  Rücksicht  auf  die  starke 
Reaktion  des  Mnskelgewebes,  das  Vor- 
handensein von  degenerierten  neben  voll- 
kommen intakten,  bei  denen  jedoch  auch 
sclion  auf  ein  Absterben  geschlossen 
werden  konnte,  wegen  der  weichen  Be> 
schaffenheit  des  Finnenbalses,  wohl  mit 
Nein  beantworten.  Untersuchungen  sind 
In  dieser  Richtung  allerdings  uicht  an- 
gestellt worden. 

Ranken- Neurom  des  Plexus  brachialla 
bei  einem  Rinde. 

Von 

TiMiiMi- Siegen, 

SchlMkdi«flu|irkliir. 

Von  einem  auswärtigen  Metzger  wurde 
mir  ein  Vorderviertcl  einer  gut  genährten 
Kuh  zur  Untersuchung  vorgelegt,  welches 
dem  Besitzer  dnrch  das  Vorhandensein  von 
Knötchen  nnd  Knoten  unter  dem 
Brustfell  verdächtig  etschienen  war.  Bei 
näherer  Untersuchung  stellte  es  sich  her- 
aus, dasd  es  sieh  nm  ein  Banken-Nenrom, 
und  zwar  inn  ein  durch  Fibromyxome  be- 
dingtes, handelte.  Dasselbe  hatte  st-inon 
Ausgang  genommen  vom  Plexus  brachialis 
nnd  war  dann,  dem  Verlauf  der  Nerven 
folgend,  in  die  Interkostalmaskeln  und  in 
den  Herzt)pn'p!  hineingewuchert  nnd  liess 
I  sich  bei  surgtaltiger  Präparation  in  langen 
Strängen  gut  isolieren.  Ueim  Einschnitte 
trat  sebleimlhnliches  Gewebe  ans  den 

{grösseren  Geschwülsten  Die  kleineien 
waren  liarf,  derlj  iiiiil  von  bindegewebiger 
Beschattenheit.  Die  Lnlcrsuchuug  der 
I  Hinterriertel  ergab  das  Fehlen  jeglicher 
patliologischer  Veränderungen.  Die  Kr- 
krankung  war  also  nnr  auf  die  Vorder- 
viertel  beschränkt.  Das  Belindeu  frag- 
licher Kuh  soll  stets  gut  gewesen  sein. 

Anatomisch  betrachtet,  kann  man  nur 
solche  Gesdiwülste  als  Nenrome  ansehen, 
in  denen  neuge  bildete  nervöse  Elemente 
den  Hauptbestandteil  ausmachen.  Die  ge- 
wöhnlich an  den  Nerven  voikommenden 
Neubildungen  sind  myxomatöser,  gliöser 
oder  llbröser  Natur,  welche  ihren  Ur- 
sprung in  Wucherungen  des  Perinenriums 
und  Neurilemms  haben,  während  die  ner. 
vOseu  Elemente  selbst  nnverindert  bleiben. 
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Diese  falschen  Neitrom«  bilden  teils  spiiulel- 
fDrmige  Aiiscliwcllnnpen,  teils  verbieiteu 
sie  sicli,  wie  iu  oben  ge.seliildei  lern  Falle, 
Aber  ein  grosseres  Nervengebiet  in  mit 
Scliliingfelung  der  Nerven  verbundenen 
Neubil(liingen(plexiformesNeitt'oni,Kankeu- 
neurom). 

Wahre  Nearome  sollen  nach  einigen 

Antoren  sehr  selten  sein,  bei  Tieren  sind 
sie  mit  Siehe!  heit  überhaiipt  noch  nicht 
nachgewiesen  (Johne).  Virchow  hält 
dieselben  für  niclil  so  seilen.  Am  hüuligslen 
finden  sie  sich  an  den  durchschnittenen 
Nerven  von  Amputiitionsstümpren. 

Von  tuberkniösen  Veränderungen 
unterscheiden  .sich  die  oben  geschilderten 
Oeschwölste  dadurch,  das«  sie  nicht  der 
Veikäsuns:  anlieinifalleii.  Was  die  Beiir- 
teihing  deraitifrfn  Flfisrhcs  anbelanpt,  so 
genügt  die  i;lutternung  der  paihologibchen 
Verftudeinngen  im  Zn^ammenliange  mit 
den  erkrankten  Nervensträngen.  Das 
Fleisch  selbst  kann  dem  freien  Verkehr 
überlaisst-n  werden. 


Multiple  Fibro-Neurome  bei  einer  Kuh. 

Vom 

Mattchkc-Zalz, 

TIenrzt. 

Am  16.  Januar  189!)  wurde  leb  tele« 
graphisch  nach  P.  R.  znr  Untersuchnng 
einer  idütziich  et  krankten  Kuh  i't^  Mi'en. 

Die  zehn  Jahre  alle,  grauscimckige 
Kuh  war  nach  der  Anamnese  am  15.  Ja- 
nuar 1899  tiiili  7  Uhr  völlio;  gesund,  gab 
bisher  viel  und  gehaltreiche  Milch  und 
hat  auch  immer  gut  gefressen  Als  der 
Besitzer  um  iM/i  Uhr  vormittags  —  es 
war  Sonntag  ans  der  Kirche  kam,  lag 
die  Kuh  quer  im  Stalle  hingestreckt, 
ohne  sich  erheben  zu  können,  und  war 
autgelrieben. 

Am  IG.  Januar  1899  1  Uhr  nachmittags 
untersuchte  ich  das  Tier  und  fand: 

Oben  aignalttierte  Kuh  liegt  im  engen  Stalle 
lang  liingeatreekt  tmt  der  rechten  Seite,  fort- 
währt'tiil  »tölmotiil.  IHt  St.-in  l  iler  Kiili  ist  ilui'cli 
einen  niederen  Bretterzaun  von  dem  anderen 
Stande,  In  welchem  ein  Pferd  und  eine  Kah 
nntcrgcbraclit  »hui,  bis  .itif  eine«  Gang,  der 
beide  Stände  verbindet,  getrennt.   Die  letztere 


Kuli  loll  lieh  von  der  Kitte  litagennRcn  und  die 
andere  mit  den  Ilörneru  gestoitaeu  haben. 

Dae  sehr  magere  Tier  hat  dn  irenig  anter 

der  Joclibeinlclsle  linkjgeitif?  eine  kleine  Haut- 
abscIiürfiinK.  Die  Li«il»iiideliäutc  sind  licUrosa- 
rol.  Die  Teinper.itur  im  Mastdarm  bclrilRt  3?,8* 
Celaiu»^  Palae  aind  in  der  Miiiuio  aeehaig  xitblbar. 

:  Der  Puls  ist  miltclkiäftig.  Die  HeretOne  tind 
rein  und  ileiitiicli  iiliiie  N<'!icii;;>  i:iiisi'iH'  zu  liüren. 
In  der  Minute  atmet  da«  Tier  12  nial;  im  Bereiche 
der  Langen  iat  niehti  Kmnkhaftee  freizustellen. 

'  Das  Fliit/innu!  ist  feuclilwarin;  Fntteraiifnaliiiic 
und  Wiederkauen  sind  weuig  unterdrückt.  Magen- 
und  Darmgerinsche  regelmissig  vorhanden. 
Ilintcr  den  Tiere  liegt  der  braungrllne,  breiige 
Kot. 

Ik-i  H  iicrtuehungperreelmB  wird       h.  Itr 
vcrgt  liä.-serto,   sehwappende  Uarn- 
bla!«e  (^efiihlt;  das  Tier  äussert  bei  Dntek 
Scliuier^eii.  Bei  Kriiffnuiig  der  Urethra  vermittelst 
des  gehörig  deaiuiizierteu  linken  Zeigefingers 
'  einrn  Karheter  hatte  ich  nicht  zur  Hand  —  and 
mitei  I'iiick  der  reclitcii  Hand  auf  die  RiaBC 
i  vuui  Uectum  aus  gelingt  es,  2— S  Liter  klaren, 
I  wasserliellen  Haraesn  entleeren  —  eine  IVozcdur, 

die  der  Kidi  heftifje  Selmier/.cn  verursacht.  Die 
,  Blase  völlig  /.ui-  Euiltiiuuff  m  bringen,  ver- 
I  mochte  ich  nicht. 

'       Die  linke  vom  ileclum  aus  geftthlte  Niere  ist 

nicht  verKrössert. 

Das  Tier  venu  i;<  .«i<'h  vM  .Irr  in  erheben 
noch  auf  den  Beineu  zu  eriialtcu,  während  es 
den  Kopf  zQweilea  hochhebt  and  wieder  ftllen 
llsat. 

Der  Augenauadi-uck  ist  klar;  die  Lidspalte 
geöffnet  und  wird  bei  Aonlhening  des  Fingen, 
aaeb  lobon  beim  Droben  mit  der  Hand,  ge- 

fichlosBcn. 

Das  Hewiisstsein    ist    nicht   gestcirt  Aaf 
j  Nadelstiche    reagiert   die    Kuh    an    deo  ver- 
'  scliiedensten  Körperstellen  prompt,  wiUireod  ei 
an  einigen  wenigeo  Stellea  einea  tiefem  Ebstleha 

lic<birrte. 

I'alpahle    L}  niphdrilsen    sind    nicht  ge* 

schwollen. 

Aus  dem  Euter,  das  gleichfalls  nicht  ge- 
sehwoüen  ist,  entleert  sieh  in  geringen  Mengen 

normale  Milch. 

Ich  diagnostizierte  „Blusenläbmung" 
und  liess  die  Kuh  in  Anbetracht  des 
Alters  derselben  und  der  fSr  geeignete 

Behandlung  zu  weiten  Entfernung  des 
Ortes,  auch  um  fiir  die  armen  Leute  aus 
dem  ev.  Erlös  des  Fleisches  wenigstens 
etwas  zu  retten,  schlachten,  und  swar 

]  durch  Halsschiiiit  ohne  vorherige  Be- 
titubuiig,  um  ein  besseres  Ausbluten  zu 
erzielen. 


uiyiiiz^cd  by  Google 


-  Dl 


Sektion: 

Da»  abgemagerte,  nicht  in  Totenafarre  brfind- 
licbe  Tier  liegt  auf  dem  Racken;  die  Unterliaut 
iit  fiittleeir. 

R  a  n  c  !i  h  ö  t:  I  f  : 
Bei  Ei  'tiiiiiiig  der  Hauchli6ljlc  wird  das  n^'b- 
geflUrbtr-.  nur  am  grossen  Mets  in  Fortn  von 
cehmalcu  ZUgen  aiidoutungvweiso  vorbanden« 
Fcttgowel^  sichtbar;  Bauchfell  glatt  nnd 
glänzend.  Magen-  und  Darrotniktus  ist  iiiilssiff 
gefallt  und  olino  Veränderungen  —  innen  wie 
«Owen. 

Schon  beim  Durchschneiden  <1(M- Rruichdccken 
tritt  sofort  die  bedeutend  vergrüsserto  und  bliiu- 
lieb  teblninernde  Rnrnblns«  In  Bnehcinanfr; 

aus  dor  Bbso  tr»pfelt  fortwährend  eine  wasser- 
helle Flüssipkcif.  I».c  Harnblase  liat  die  Grösse 
der  prall  fiilltcn  Haube  —  aic  ist  TOB  livka 
16  I.ilcrn  klaren  lianifi  f^efllllf. 

lu  der  Schleimhaut  der  Hiaso  aind  kleine, 
pnnktftirmigfl  Blntttugra,  desgleichen  an  der 
A!ianiiuti!i!iift  <ler  l'retlirn  in  den  Si  liiMdenvorliof, 
wo  nie  auch  vereinzelt  tliekig  auUrelen  hier 
wahrscheinlich  durch  Druck  meines  Fingers  beim 
JiMfinen  der  Untbra  bervorgerafen).  Gebär- 
mutter Intakt;  in  der  BeekenhOhle  atnd  aonat 

niigeiKls  krankhafte  VeründeiHiigen  sichtbar 
Nieren  und  Leber  mit  Gaileoblase  unverändert- 
Hill  weieh,  bituliobrot;  luf  dem  Dureheohnitt 
lUeMt  die  flüsaige,  tief  bianntote  PulpA  ab.  llils 
nicht  vergrOasert 

Zwischen  der  hinteren  Fläche  der  Leber,  in 
der  Nähe  ihres  oberen  Handes  iimi  der  Hauili- 
apeicheldtÜBe,  mit  letzterer  innig  verbunden, 
liegt  eine  zwei  Pfund  schwere  Geschwulst, 
die  eine  höckerige  Oberüäcbe  hat,  teile  elaatiaeb 
teils  derb  nnd  fest  ist.  An  Ihr  bemei-kt  man 
einige  kuppelartigo  Ei  liabenheitcn,  die  eine  gelb- 
braunrote  Farbe  aufweisen;  die  Schnittfläche  ist 
gleiehfiinB  bdokerig,  hervorgeniibn  dnreh  kleine 
Gcsctiwülste  von  nuidlicher  bis  länglictior  Gestalt 
und  von  Uaaelnuaa*  bis  Pilaumengrüsse,  an  denen 
man  eine  aehwaekrtitliebe  Peripherie  und  ein 
oraiigegelbes  Centriim  nntcrscheiden  kann  IHrse 
Neubildungen  siud  untereinander  durch  wenig 
nattweiaaM  Zwieebeagewebe  verbandea. 

Brusthöhle: 
Lungen  um!  Ui-v/,  intakt;  Luiigenfell  glatt  und 
glänzend.  An  der  innere  n  Seite  der  rechten  Briist- 
waad,  ia  denWiak«!  zwiBcljon  Wirbelsäule  und 
BippenkOrper,  an  der  unteren  Fläche  des  Beugen 
deaHaIse8'longuaco11i)IiegteincUbergän8ee]groeBe 
Geschwillst,  die  länglicli  geformt  ist  unti  ein 
vorderea  nnd  hinteres  Ende  hat.  Die  Geacbwuiat 
ist  gelbllohweise  gefllibt,  an  einigen  Stellen 
höckerig  und  von  elastischer  Konslst'-n?.  —  .m 
einigen  ätcllen  täuscht  aie  Fluktuation  vor.  — 
V<Mi  ihfein  vorderen  Bade  geht  ela  etwa  awel* 
fiogerdieker,  derber,  weUaer  Strang  ab.  der 


I  «ich  kan  darauf  In  vier  Aeste  teilt,  von 
denen   der  am  meisten    nach    links  gelegene 

i erste  einfingerdick,  tler  zweite  mehr  nach  rechts 
dreifingcrdiek.  der  dritte  diesem  zur  Si  ito  ge- 
legene vier-  bis  rünriingerdick  und  der  vierte 
'  iwcifingerdick  ist  Diese  Strange  aind  dnreh- 
selzt  von  crbsen-  bis  k:n!(>rtVI;:i  iisson  Ge- 
acbwiliaten,  die  glaaig  bozw.  bläulicbrot  durch 
die  Snbttanz  der  Stränge  hindurcheehimmem, 
sich  derb  anfühlen  und  auf  >\ev  Rchnittfl.Hche 
I  glatt  und  graugelblich  gefärbt  sind;  die  Ge- 
I  eehwOlate  In  den  Strängen  ilnd  perlHchnnr- 
nrtig  a n ei n a n d 0 rgp rc i h f.  Der  dritti'  und 
Stärkste  Strang  schlangelt  Ktili  zwischen  der 
eralen  Rippe  und  den  Kippenhaltern  (ni.  scalcui) 
hindurch  an  die  Innenfläche  der  SchuUermuskeln, 
uui  sich  hier  in  der  Tiefe  derselben  atrangförmig 
zu  verlieren;  der  zweite  Ast  zieht  sich  An  der 
■Seitenfläche  dea  Ualsea  hinauf,  um  wie  auch 
Ast  ein«  nnd  vier  lieh  in  der  Tiefe  der  Huakeln 
aslförniig  /u  \  i  i/.weigcn.  Von  der  Geschwulst 
breiten  sich  nach  den  verschiedensten  Kichtungen 
zabireiebere  feinere  Aeate  au«,  durch  welche  die 
Nenlnldung  an  Ort  um!  Sti  lle  festj^clialten  wird. 
Diese  ganze  Geschwulsluiasse  hat  ein  (Gewicht 
von  swei  Pfbnd. 

An  der  Lungenwursel  findet  sich  eben- 
falls ein  länglicl. es,  iWg  schweres,  aus  kleineren, 
etwa  ha'^elnussgu'SBCii  Ncubibli:ngc  i  zusammen- 
geaetstea  üebilde,  daa  an  einseinen  Stellen 
elaetiaeh,  an  anderen  sieh  hart  anfalilt;  aoeh  von 
hier  oi>ti  ecken  sich  Ausläufer  in  Form  VOB 
j  aohwachen  Aeaten,  in  deren  Verlauf  im  Mlttelfbll 
I  eine  ebeneo  beecbaffene  SOO  g  achwero  Gcaehwalet 

gefunden  wird. 
I        Au  der  inneren  Seite  der  linken  Brustwand 
I  zwineheB  enter  and  zweiter  Bippe  sitzt  eine 

ähnliche  Neubildung  wie  an  der  kongruenten 
rechten  iacitc,  nur  nicht  in  derselben  Grösse  und 
Stiirke  der  .Stränge,  sondern  etwas  kleiiu  r. 

An  der  linken  nnteren  Ualaseite  haftet 
eine  U*)  g  schwere  Getehwalst  von  ««hon  nehr^ 

fach  he-fcliiiebeneui  AutiscliLMi. 

Am  hinteren  Bande  der  dritten  Bippe 
sitzt,  ungefähr  an  ihrem  oberen  Bnde,  eine  kirseh- 

grosBC  Geschwulst,   wä'irend  die   am  unteren 
j  Drittel  der  Rippe  befindliche  die  Grösse  einer 
Pflaume  bat 

I  Diezwischender  fünKeu  und  sechsten 
Kippe  sitzende  ISinbiltlung  ist  kartolfelgros« 
bei  höckeriger  Oberllächc. 

Des  weiteren  sind  an  dem  hinteren  Bande 
der  aechston  und  siebenten  Rippe  je  zwei  erbsen* 
grosse  und  an  dem  der  achten  Kippe  eine 
erlMen-  und  eine  kiracbgroeae  Keubildung  zu 
finden. 

An  der  inneren  .Seite  ilcr  linken  Bnistwand 
sind  nm  hinteren  Bande  der  fünften  Bippe 
sechs  erbseDgrosse,  an  dem  hintenB  Rande  der 
slebenteB  Rippe  vier  pflaomeograwe  Qewäebse 
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getegen;  du  eine  an  d«r  aenntea  Ri|ipe  M 

gMchfiÜls  pfl.tumonp-nsB. 

Die  Neuiiildungttn  sind  saiiitlich  von  der 
•elion  oben  be^chriebenen  Be«ohaflfenbeit,  aad 
die  in  gleichen  Zwischcnrippenräunicn  gelegenen 
stehen  etr.-ingfßrniig  untereinander  in  Ver- 
bindung. 

Gehirn  uod  UilokeaniArlc  wejeeo  inakro- 
skopleeh  keine  Verftndenuigen  «af. 

Einzelne  Geschwülste  sandte  ich  an 
Htüin  Prof.  Dr.  0.sterta{?  mit  der  Bitte, 
die  Veräiiderungeo  mikroskopisch  unter- 
suchen sa  wollen,  ein.  Die  hierauf  ge- 
stellte Diagnoee  ist  in  obiger  Uebersclirin; 
angegeben. 

Die  bei  der  Untersuchung  intra  vitam 
ermittelten  und  im  Krankenbericht  lest- 
gelegten  Syiiploine  sind: 

1.  Absolutes  Unvermflgen  des  Tieres, 
Mch  zu  erheben, 

2.  Blaseulähniung. 

Die  bei  der  Sektion  gefnndenen  Ver- 
änderungen sind  Ge.scliwfilste,  die 
durchweg  im  Verlauf  der  Nerven- 
bahnen sich  entwickelten  und 
nachbenannte  TeOe  derselben  befidlen 
haben: 

1.  Rechtsseitig',  übtTtränscci^ross  — 
in  dem  Winkel  /.wischen  Wirbel- 
slaie und  oberem  Ende  der  Rippen 
— ,  ist  der  geschwulstartig  ver- 
grösser te  untere  Hals-  und 
erste  iiriistknoteu  des  N.  sym- 
pathicns. 

2.  Die  Tier  mit  eingelagerten  Nen> 
bildungen  versehenen  Stränge  stellen 
das  Armgeflecht  dar  —  rechts 
und  links. 

S.  Die  an  der  Lungenwarsel  nnd  im 

Mediastinum  liegenden  Neubildungen 
entsprechen  dem  vereinigten 
oberen  und  unteren  Lungen- 
wie  Schlnndgeflecht  des  Sym- 


pathicns,  während  die  an  dem 
hinteren  Bande  der  Rippen  ge- 
legenen Geschwülste  der  Bahn  der 
Zwischenrippennerven  ent- 
sprechen. 

4.  Die  in  der  Bauchhöhle  —  in  der 

Gegend  der  Leber  und  Bauch- 
speiclieldrüse  —  befindliclie  Neu- 
bildung ist  wühl  der  veränderte 
Banehkttoten  und  halbmond- 
förmige  Knoten. 

Die  Frage:  Wie  sind  die  intra  vitam 

gefundenen  Erscheinungen  mit  den 
post  mortem  festgestellten  in  Einklang 
sn  bringen?,  dürfte  etwafblgendermassen 
zu  beantworten  .sein: 

Die  Harnblase  wird  von  Iliu  Bi  ck»!n- 
geflecbt,  das  durch  den  hiutereu  Gekrös* 
knoten  mit  dem  geschwnlstig  verinderten 
ßauchknoten  in  Verbindung  steht,  inner- 
viert. Die  Nei  venfädchen,  weklie  für 
die  Blase  be.stiuimt  sind,  aber  schon  hier 
im  Bauchknoteu  ihren  Ursprang  finden 
and  Iber  den  hinteren  OekrOAnoten  znm 
Beckengeflecht  gelangen,  haben  durch 
den  geschwulstbildenden  Prozess  ihre 
Leiiuiigsiähigkeit  eingebüsst  und  die 
BlasenUlimnng  allmftblich  veranlasst 

Die  Erscheinung  der  „motorischen 
Lähmun<r''  di's  Tiert^s  düifte  durch  die 
Veränderungen  der  ArmgeflecUte  zu  er- 
klären sein. 

Unklar  bleibt  hierbei  nnr  das  plöts- 
liehe  Auftreten  der  Synii)tome.  Vielleicht 
findet  auch  dies  in  der  gewöhnlichen  Un- 
achtsamkeil des  Besitzers  bei  gering- 
gradigen Erseheinnngen  and  dadurch 
eine  Erklftrunsr,  dass  das  Tier  dauernd 
im  finsteren  Stalle  stand,  und  Krankheits- 
erscheinungen bei  ihm  deshalb  leicht 
übersehen  werden  konnten. 


Amtliches. 


--  Könlireich  Preutsen.  lle|.*Bez.  Schleswig. 
LuideapoUzeiliche  Auoniming.  Von  16.  De- 
seniber  188a  (B.-A.  Ho.  806). 

Auf  Untnd  des  §  T  de«  Beichsgesetzee  vom 
23L  Juni  1880,  betrefliuid  Abwehr  und  Unter- 


drOckung  von  Viehseuchen,  wird  mitGenehinigung 
des  Herrn  Hinietera  tUr  Landwirtsciuift,  Dominen 
und  Fönten  Terordnet: 

1.  Die  Einfüllt  den  Fleieelies  solchei  Tiere, 
die  in  einer  deutnolien  QMHmUnennitnit  anf  die 
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Einspritsanp  von  Tnberkulin  reagiert  habe«  und 

(icslinlh,  <Ml(  r  «  i'il  »io  sclioii  vor  ilcr  Tiibcrkulin- 
einspritzuDg  tuberkoloaekrank  erBcbienen,  von 
d«r  Biofiibr  nadi  DeMaehlaiid  «««BflieblOMeii  rind, 

wini  litcrilurch  verboten 

2.  Wer  (lieser  Anonimirig  zuwiderhandelt, 
wird  niich  §  €6  No.  I  des  im  Einlange  bezeicli- 
nelen  GeaeUcs  mil  Geldstrafe  bis  zu  löO  M.  oder 
mit  Haft  bestraft.  Aueb  errolgt  Ktnzichuti;;  des 
verbotswidrig  eingeführten  rieisches,  uhne  Unter- 
aehied,  ob  m  Ueio  Vernrteittoa  gehört  oder 
nioht 

Der  Re(i«rai>gi-Prl»id«nt. 

Kreta  Fulda.  BekanntmaehvnB  des  Kgl.  Land- 
rat»,  bttraffend  dia.baaaara  AulbiRi  dar  Soblasht- 
«tali>  «iid  natoflkbmlao,  Tom  SO.  Aiiril  1886. 

I'i'  in  letzter  Zeit  gcuiMclitrn  Wahrnehmungen 
haben  leider  ergeben,  dasa  die  BestiminnDgea  der 
im  Amtablatt  No.  88  von  1898  verOflitiiÜtohten 
Polbei- Verordnung  über  die  Untersuchung  iles 
Sehlachtviebeanebst  DicnstRnweisung  tlhSchl.-icht- 
vielibeschawr  idtens  der  letzleren  ^lei-  Si  lilacht- 
viehbeacbaner)  loirobl «brdar  OrtepollzeibebOnle 
(Bfirgermeiater)*  ntebt  Immer  die  gehörige  Be- 
achtung gefunden  hnben.  Es  hat  mieh  dieses 
reranlaaat,  einen  mitA£rläuteruDgen  venwhenen 
Änbtog  tu  der  enrihnten  Policei  •  Yerordnung 
herstellen  zu  lassen. 

Ich  Übersende  Ihnen  zwei  Exemplare  des- 
selben mit  dem  Auftrage,  sich  luit  dessen  Inhalt 
genau  vertraut  zu  inat  liiii  utnl  nach  demselben 
ala  Ortspolizeibehörde  sorgfältig  und  gewiaaen- 
baft  sa  Terfshien.  Das  «weite  Exemplar  haben 
Sic  dem  Vichbeschauer  ilurt8fll«st  mit  dem  Er- 
öffnen au  behändigen,  dass  er  iilsbald  vom  Amte 
«I«  FleiMh-  bemr.  Triehinenbeaebaner  entfernt 
werden  wdrdo,  wenn  l'estgi'stollt  werden  sollte, 
dass  er  seiuea  Obiifgenheitcu  nicht  sorgfliltig 
nachgekommen  sei. 

l«b  habe  die  Gendarmen  besonders  ange- 
wiesen, eine  Öftere  Revtaion  des  Verzeichnisses 
der  Viehlieschsuer  vorzunehmen,  daiiät  l  ino  ord- 
nungsmSsaige  DnrehfAbrong  der  getroffenen  An- 
ordmingen  aichetgeatelh  lat 

Der  Anbaog  iat  der  Poliaei  -  Terordnunff  an- 
zuheften. 

1.  V. 
KCB.  KObler. 

An  die 

sämmtlicheu  Herren  Bflrgcrmeistcr 
der  Landgemeinden  des  Kreise* 

Fulda. 


Anhang  zur  Polisei -Verordnung  Qbor 
die  Unt(  I  Hiir:iung  doa  Sehlaebtvtebea 
vom  1.  Juli  l&>2. 

Ein»  groaae  Anaahl  von  Seblacbtviebbe- 
aaluHMn  Uedgea  Kraiaea  bat  sieh  «Ii  daiebaoa 


aebleeht  unterrichtet  geaeigt  Aber  die  mit  diesen 

Amte  verliiiii'ltiMii  üelu^nisse.  Ich  sehe  mich 
deshalb  veranlasst,  den  Inhalt  der  i'oMzei-Ver- 
ordnong  vom  1.  Jnli  1899  Uber  die  ütatersuchuog 
des  Schlachtviehes  kurz  zusamnicngffnHsr  den 
Schlachtviebbescbauem  undOrtspolizcivcrwattern 
I  zur  atrengataa  Naohachtnng  in  Brinnemng  ni 
bringen : 

1.  Der  Schlacbtviehbeacbauer  darf  lebende 
gesunde  Scblaehttiere  der  SehlaebCnitg  Uber' 

liefern 

K  rn  II  kt!  T  iore  liart  e  r  ui  c  h  t  Hch  lach  ten 
lassen. 

Nicht  ala  krank  geltende  Tier«  aait 
.  Knochenbrlleben,    Fleiscbwunden,    wenn  die 

SchlacbtuiiK  nicht  länger  als  12  Stunden  n.icli 
dem  Unfall  folgt,  und  Tiere,  welche  nicht  ge- 
bXren  Wnnen,  so  lange  nieht  «ine  V«r> 
wiindiiii^  I  (ifschlechtstcile,  Verrärbung  u.  s.  w, 
sich  eingestellt  hat  und  sofern  das  Junge 
oder  die  Jungen  nicht  Anl,  erweidit  oder  aer- 

set/t  sind. 

Tiere  mit  allen  anderen  üraukheiten  oder 
AbweiebiiBgett   darf  der  Sehlaebtvlehbe* 

schauer  nicht  schlachtenJasTn  Resieht  der 
Besitsor  auf  der  Schlachtung  und  Verwertung 
dea  Pieiaehea,  ao  hat  der  Sebiaehtviebbeaehaiier 

I  dem  Ortspolizei  Verwalter  »Ii*-«  an- 
zuzeigen, d.auiit  dieser  (der  Btu(,'eiu)eister, 
Gutavorsteher)  die  tierärztliche  Beschau 
veranlasst.  Ebenso  hat  der  Schlaebtvieb- 
bescbauer  notgescblachtete  Tiere  (sofern  es 
sich  nicht  um  Notschlachtungcn  von  Tin*  n  mit 
frischen  Wunden  und  KnochenbrUchen  und  von 
Tieren,  die  nieht  gebären  kOnnon,  bandelt)  nieht 
zur  menschlichen  Nahrung  freizugeben,  sondern 
er  hat  dem  Ortspolizeiverwaltcr  zwecks  Uerbei- 

I  ftthrong   tierlratlieher   Beaebau   Anseig«  an 

'  machen. 

2.  I>er    Schluchtviehbeschauer    darf  ge- 
seblaebtete  Tiere,  die  durebavn  geannd 

siinl  ütiil  das  nfttifje  Alter  haben  'Kälber  dürfen 
nicht  eher  geschlachtet  werden,  ala  bis  sie 
8  Sehntidesihne  haben),  abstempeln  und  die 
Verwendung  iIor  Fleisches  als  Nahmngamittel 
für  Menschen  gestatten. 

NIebt  ala  krank  gelten  Tiere,  welehe  in 
Leber  Milz,  Lunge  0.  B.  W.  grosse  W.iajierblasen 
I  lEchinukokkcn)  haben,  welehe  in  der  Luftröhre 
und  deren  Verzweigungen  feine  weisse  Würmer 
(LungenfadenwUrmerl    haben,    welche   in  den 
'  Uallcngängcn  der  I.,eber  braune,  flache  Würmer 
l>i'l>eregel,  im  Volksmunde  .Lebcrläuse"  genannt) 
.  haben  und  infolge  deren  Anwesenheit  verdickte, 
al*  weisse  Stränge  (Streifen)  siehtbare  Oallen- 
gloge  be.'fit/.cn,  cndlicli  Tiere,  welche  gesunde 
nlebt    zersetzte  oder  faulige  oder  erweichte 
FrOohto  (Juge)  im  Tragiaek  haben. 

In   allen  anderen  PiUoa  von  Ah- 
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W0lebllDf6O  an  <\em  FleiBcli  oder  einzelnen 
Organen,  ganz  glcichgiltig,  ob  io  hohem  oder 
geringem  Graile,  liat  der  SchlachtviebbcBchauer 
die  Veru-ertung  des  Fieisciies  zur  nienscldiclion 
Nahrnng  zu  verbieten  und  dem  Ortspolizei- 
verwalter  dies  anzuieigeo  mit  den  ErBuelien, 
die  ticrärztliclic  Nadisclian  /.u  vnnnlnsson. 
Dieaeiu  Eraucben  darf  »icb  der  Dilrgeriueister 
(GntSTonteber)  keinrafnlle  Mtsleben. 

Die  Kosten  der  tiei  iirztliclieii  Nacli- 
scbau  krank  geechlachteter  und  nach 
dem  Seillachten  krank  befondener  Tiere 
7. a Ii I (  lii e  0 r t p o  1  i z 0 i b c Ii ö r d e  G i' in o i  n d v , 
Uutsbczirk,  wenn  das  tierärztliche  Gut- 
•ebten  die  Vcrwertbarkoit  des  Fleiecbea 
zur  mcn»clilic)iiMi  Nalirung  aaaiprleht, 
andernfalls  der  Besitzer. 

Die  Sehlaehtviebbeaehaner  werden  in  Zukunft 

hSiifig  von  (Ip:n  Herrn  Kieisticrarzt  revidiert 
werden.  Gegen  die  Scbiaclitvieiibescliauer,  welclie 
sich  künflig  noch  Ueber^clircilungcn  iiircr  De- 
fugnisse  zu  schulden  koniuien  lassen,  werde  ich 
mit  sofortiger  Entziehung  des  Amtes  als  Sclilacbt- 
vieh-  und  Trieb inenbeschauer  und  mit  Strafen 
Torfeben.  £beoao  wird  verfabren  gegen  Scblacht- 
viehbeaebaner,  welehe  ihre  Ueto  atiAt  ordnungs- 
mibslK  (ührea,  krMikbaft«  Befnude  ver- 
schweigen u.  0.  w. 

Et  wird  auch  noch  besonders  darauf  hin- 
gewiesen, dass  dir  .'<cbl,Khi\ iehbescbauer  ver- 
pflichtet »ind,  der  Polizei  jeden  Fall  von 
TierMnchen  oder  Yerdaebt  daiMiben  (ioi' 
besondere  auch  Schweiaerotlaaf  uod  Sehweine- 
aeucbe)  anzuzeigen. 

Fulda,  den  Si.  VIn  189B. 

Der  kOoigücIiu  Landtat. 
gez.  Stettens. 

—  Boril«.  Pelltei-Vererdattng,  betrefTcnd  den 

Verkehr  mit  Kuhmilch,  vom  23.  AnpuBt  l!s9«  *i 
Auf  Grund  der  f|  143  und  144  dee  Geaotzes 

Ober  die   a1lg«meine  Landesrerwaltnnp  vom 
Juli   IH?:?  iC,   S,  .S.  1!).-  fT.'.   des  Ccsot/.es 

über  die  Polizeiverwaltuug  vom  11.  März  ISÖO 

(G.  &  S.  S65)    wird    hierdurch    unter  2a- 

BUmmnii«;  des  (n'iiiein'.k'vorstandcs  tllr  den  Ver- 
kehr mit  Kuhmilch  im  St.idtkrcise  Berlin  fol- 
gendea  veiordnet: 

?  1. 

Wer  in  Kerlin  gt-werbsinässig  Milch  ein- 
führen, feilhalten  oder  verkaufen,  oder  wer  Milch- 
kdlie  /.um  Zwecke  des  Erwerbes  halten  will,  hat 
dies  dein  rolizei-Präsidium  unter  Angabo  der 
ngelmässigen  Benigequelle  besw.  der  Zahl  der 
Milohkahe  vorher  antvieigen. 

Bbenao  hat  deaelbe  Jede  0rtliebe  Vorlegung 

*)  Eine  Beapreehvag  dar  VoRflgo  vnd  der 
Lücken  dieaer  Poliseiverordanng  wird  demnächst 
erfolgen.  Ostertag. 


des  Geschäfts  bezw.  Stalles,  sowie  die  Eröffnung 
eiaea  Zweiggesohifte»  ia  Berlin  anauseigea. 

Wer  in  BeiUn  geworiiemlaaig  Hlleh  dafllbrt, 

feilhält  ndor  verkauft,  hat  die  Milchpcfiisse,  in 
denen  die  Milch  zum  Verkauf  gestellt  wird,  in 
deutlicher  nicht  almehnibarer  Schrilt  mit  genauer 
Bezeichnung  der  in  denselben  enthaltenen  Milch- 
sorten zu  versehen,  ücfäsae,  in  denen  Hilcb 
auf  Bestellung  an  Einzelkunden  ausgetragen 
wird,  dürfen  .ibnclim'i.Tro  Bezeichnung  tragen. 

Bei  geschlossenen  Wilchwagcn  sind  diese 
Bezeichnungen  ndiat  Preisangaben  auf  der 
Wagenwand  und  iwar  nnmittclbar  über  den  be- 
treffenden Aualasatfffbtingen,  beim  Vertriebe  der 
Slilch  in  Flaschen,  ji-iloch  oline  dass  es  der  Preis- 
angabe bedarf  auf  den  Eiascheu  aelbet  an* 
svbrittgen. 

In  ih  n  Liilcn  sind  die  Verk.iufsgefas8C  so 
aufzustellen,  dass  die  Bezeichnung  der  Uilch- 
aortcn  nicht  verdeckt,  sondern  dem  PnbUkum 
■iehtbar  iaL 

S8. 

Frische  Milch  darf  nur  unter  folgenden 
Bezeichnungen  eingeführt,  feilgehalten  oder  ver- 
kauft worden: 

Als  „V  o  1 1  tu  i  1  (  h'  darf  nur  Milch  bezeich- 
net werden,  welcher  kein  Milcbbeatandteil 
entnommen  and  niehts  hlnngeaetat  lat,  vnd 
welche  eint  n  Fettgehalt  von  wenigstens  2,7  pCt. 
und  ein  spczitisches  Gewicht  von  mindestena 
IjOW  14*  do»  poBs^lehoB  Hilahprabera*)  bei 
15«  C.  hat. 

Als  „II  a  1  b  m  i  I  c  h"  darf  nur  Milch  be- 
zeichnet werden,  welche  einen  Fettgehalt  von 
mindeatena  1,5  pCt.  und  ebi  apeaifiaehea  Gewicht 
von  mindestena  1,090  entsprechend  U*  dea  poli- 
zeilichen Milchprobers  bei  15"  C.  bat. 

Aia  „Magermilob"  darf  nur  entfettete 
.Milch  bezeichnet  werden,  deren  spezifisches  Ge- 
wicht wenigstens  1,032  entsprechend  IG''  <lea 
polixfilirlion  Milchprobers  bei  15'  C.  beträgt. 

AI»    „1\  i  n  d  0  r  m  i  I  c  h  " ,  „Säuglings- 


ini I  c  h",  „Sanität 


1  e  h  "  oder  mit  äh  n- 


liehon  Namen,  durch  weiche  der  Qlanbe  er- 
weckt wird,  die  Milch  «ei  in  geanndheltlieher 

Beziehung  der  Vollmilch  vorauziehen,  daif  nur 
Vollmilch  bezeichnet  werden,  welche  unmittelbar 
nach  dem  Heiken  bis  auf  -|-  10*  C.  abgekShlt 

ist,  und  sich  in  einem  Zustande  bcfiü  lpt,  diss 
sie  das  Abkochen  oder  die  Alkoholprobe 
(Mischung  von  siebzigprozentigem[Volam-Procentl 
Alkohol  und  ebensoviel  Wasser)  ansliält  und  von 
Milchkühen  genommen  ist,  welche  hinsichtlich 
ihres  Gesttodheltszustandes  und  ihrer  P6oga  den 
Anforderangen  in  %  10  genttgea« 


*)  n.  h.  de»  in  Berlin  eingeführt«!  Bischoff- 
achen Hilcbprobcra.  D.  B. 
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§4. 

G  f'  f  r  o  r  c  n  0 ,  ab  fr  c  k  o  i;  Ii  t  r  o  !•  i  s  t  r  i  - 
1  i  B  i  e  r  t  e  Voll-,  Halb-,  Mager-  oder  Kinderuülch 
!it  als  Mieb»  betooden  sa  beteielmen.  Als 
„abgekocht"  gilt  diejenige  Milcii,  wciclie  auf 
eine  Temperatar  von  100°  C.  gebraelit  oder 
wenigstens  y^Siiuide  lang  einsr  Temperatar  von 
90*  C.  ausgesetzt  worden  ist. 

Als  ..sterilisierte"  Mikii  ist  diejenige 
zu  bezeiclinen,  welche,  naclulcm  sie  sofort  nach 
dem  Helkoa  von  äclimutsteilen  befroit  worden, 
spltestens  In  19  Btnnden  In  entspreebendpn, 
vtiiii  I'ulizei-Präsidium  als  Icisrnnf^snihig  aii- 
erkannten  Apparaten  ordnungamäsaig  bebandelt 
und  wlbrend  des  BrhituiM  mit  loftdiehtrai 
Verschluss,  der  erst  von  KonsononteD  gdOst 
wird,  verseben  ist. 

Andere  Bezelehnnagen  fftr  na« 
pifptrierte  Uiloli  stod  v«rbot«D. 

§8. 

Kflnstllehe  Mllebprtparatedflrfen 

nur  anter  aiisdrücklichor  RozciclinuMK  itner 
Zneammensctziiiig  auf  den  Verkaufsgedlssen  ein- 
geführt, feilgehalten  oder  vsrkanlt  werden. 

Buttermilch  und  saure  Milch  iihibs 
beim  Verkaufe  als  solche  bezeichnet  werden. 
«6. 

Vnni  Vorkehr  aasf «sehlosssii  ist 

solche  .Milch,  welche 

a)  blau,  rot  oder  gelb  gefärbt,  mit  Schimmel- 
pilzeil  besetzt,  bitter,  schleimig  oder  sonst 
verdorben  ist,  Blutstreifen  oder  Blut- 
gerinnsel enthilt, 

b)  bis  sam  fllnften  Tage  einseblieasUeb  nach 
desi  Abkalben  gewonssn  ist, 

t)  von  Ktlhen  stammt,  welche  an  Milzbrand, 
Bausohbraad,  Tollwut,  Poeken,  Gelbsucht, 
Bubr,  Evtererkrankongsn,  FyMaie»  (Septi- 
kaemie),  fauliger  Celi.^rimtttT'Entsllndug 
oder  Vergiftung  leiden, 

d)  Oberhaupt  nach  Ursprung  und  BeschafTen- 
heit,  ingleiclicii  nrioli  ihrer  Heliandlimi:  trs 
zum  Verkauf  Getaiir  fUr  die  ücsundlit-ic 
der  Konsumenten  birgt, 

•)  iigendwie  frendattig«  StoiEB,  iosbesondere 
aaeh  Waiaar  odsr  Bis  «dar  sogenannte 
K  o  n  g  e  rvieruBcstaittel  Irgend  weleker  Art 
enthält. 

Nur  in  abgekochtem  oder  steril  i- 
aiertem  Zustande  darf  eiugeftlhrt,  feil- 
gehalten and  verkanft  werden  Hileh  von  Kaken, 
die  an  Hanl-  mid  Klanenseaehe  oder  derart  an 

Tiilie: kiilose  leiden,  dass  da»  Euter  bereits  er- 
krau kt  oder  dass  hochgradige  Abmagemng  ein- 
getroten  ist. 

§  7. 

Gefisse,  aas  welchen  die  Milch  irtnid- 
aitige  Stoff»  anfaduaea  iiaaai  wie  Geflaae  aas 
Kapfer,    Metslag,    Zink,    Thongeftsse  nit 


I  sehleeliter  oder  sehsdhafter  tilssar,  eiserne  Oe- 

fa.<^8e,  mit  blcili:  Hij:cni  oder  rissig  oiK  r  lu  ilohig 
gewordenem  Email  veneben,  oder  verrostete  (le- 
Asse  sind  als  MilehgeflUse  nasniletig. 

Kindermilch  darf  nur  in  uagefärbtni  (weissen 
oder  balbweisaen)  Glasgefiiaaen  in  den  Verkehr 
!  gebracht  werden. 

I  Die  Gefässe  müssen  gehörig  reingehaltea, 
Stsndgefltase  mit  festschlieassndea  Deciteln  ver- 
schToesen,  die  aus  go^chlossenen  Milehwagea 
li'iti-nik-ii  Au.sIa^tHX'orrichtungen  gut  vennnnt  sein 
und  im  Innern  rein  gehalten  wt^rdt  ii. 

Oeilsae,  in  denen  Mileb  gewerbsmässig  in 
Berlin  eingefUnt  wird,  aussen  plimbiert  sein. 

Die  Verwendnnfj  von  P.-ijiipr.  M<^i!'alJ{^em 
Qommi,  Lappen  oder  gcbraiiclittut  Stroh  zur 
Abdiehtaag  der  Deckel  ist  verboten. 

Pic  zum  Aiiaiiii'SFcii  «lor  Mil<'li  rlirnondon  (5e- 
fa»>c  inüsHeu  hiusichllicli  des  ilaterials  uud  der 
.s.iiiberkeit  denselben  Anfonlcrangea  wie  die 
Milchgefässc  seniigeii  und  mit  einer  gecipncten 
Handhabe  vcräi  licn  sein,  so  duss  eine  iicrUhrung 
der  Milch  mit  der  Hand  beim  SehOplbn  ans- 
gesohloasen  ist 

S8. 

Die  für  den  W'ikauf  beBtiniintc  Milcli  darl 
norin Käum  en  aufbewahrt  werden, weiche, 
stets  (aneh  sonntags)  sorgAltIg  getllitet  sind,  so- 
wie rein  und  kühl  gehalten  werden,  w^obei  zu 
diesem  Zwecke  auch  sonntags  dieselben  Maai- 
nahmen  zu  treffen  sind  wie  werktsgs,  and 
welche  auch  nicht  als  Schlaf-  oder  Kranken- 
I  Zimmer  benutzt  werden.  Stossun  die  .Milch- 
riume  unmittelbar  an  Schlaf  oder  Kranken* 
simncr,  so  daif  eine  Verbindung  awiaehen  beiden 
hdehatena  In  einer  TbUre  iMBtehen.  Diese  mnss 
alier  vorsclilicssbar  .sein  und  stets  ein^feklinkt 
gehalten  werden.  Erkrankt  eine  Person,  welche 
sum  Baasstande  eines  Milehhlndlers  oder  Milek- 
Produzenten  geiiArt,  an  rholer.a,  Typhus.  Ruhr, 
Diphtherie,  Scharlach  oder  Muudaeuohe,  ao  bat 
der  Hansiialtaagsvorstand  dies  der  I.  AbteUnag 
des  Poli/ei-Präsidiun)«  zu  melden  und  alle  Per- 
sonen, welche  mit  den  Erkrankten  in  BerUhruug 
kommen,  ans  seiacn  Ladea  besw.  Stalle  la  ent- 
fsrnea. 

t9. 

I  Die  Besitzer  von  Milchkühen  in  Berlin  mflssen 
sich  jederzeit  die  Besichtigung  uud  Unteisuchung 
ihres  Viehstandes  dnreh  den  Departements» 
tierarzt  oder  seine  Vertretang  geibllen 

lassen. 

§  la 

Wer  in  Berlin  seine  Mllehwlrtschaft  als 
„Sanitatsmolkorei"  bezeichnen  will,  hat 
dies  dem  rolizei-l'rii^idinm  anziizei^'en.  V\c  von 
ihm  eingeführte,  feilgehaltene  oder  verkaufte 
Kindemllelt  (|  8  Abs.  6)  moss  in  naebstehender 
Art  gewonnen  ssin : 
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s)  Di*  Klili«  aiad  in  dmiD  mit  gaten  Stein- 

pflasterüder  einem  anderen undurclilüBsigCD 
Fiiaaboden  verseheoeD,  geräumigen,  bellen 
und  in  Berlin  mit  WaHenpOlong  vor»o)tenen 
Stalle  räumlich  gelrennt  von  andern  nicht 
zur  Gewinnung  von  Kindermilch  dienenden 
Kühen  aufzustellen  und  als  „Kiadcrmiloh* 
kUhe"  besonders  zu  beztMclmPti. 
b)  Ihr  Uesundhcitezustand  iai  durch  den  zu- 
ittndigen  Kreiatierarzt  hezw.  einen  mit 
denen  Vertretung  Iwanftragtcn  Polizei- 
tiernrzt  derartig  tn  tlberwachcn,  dasa  vor 
Einstellung  einer  Kuh  deren  Uesundheits- 
tUAtond  durch  ein  Atteet  besclieinigt  wird 
nnd  mindeetene  drelmonatlicli  mubiI 
revidiert  wird. 

lieber  die  Bevieionen  iitBocli  sofllbrea, 
In  welefaet  dem  tnetindigen  beamteten  Her* 

arzt  jederzeit  Einsicht  gewährt  wei  den  iiiuss. 
Jede  Erliranliung  einer  tlilchlitth  in  einem 
StaHe  mit  Kittdermflehltflhen  oder  einer 
Sanifätsmolkerei  an  einer  der  im  §  6c  ge- 
nannten Kranklieiten  ist  dem  zuständigen 
bemnteten  Tierante  amnueigieB. 

DeraitiiT,  now  i.  m  N  i^rdauungsstiSrungen, 
Durchfall  und  I.ecksucht  erkrankte  oder 
der  Tuberknloee  Terdlebtig«  Ktth«  sind 
iofiart  aus  dem  Stalle  zu  entfernen. 

e)  Die  Kilbe  eind  nur  trocken  xu  fQttem.  Das 
Potfoei-Prlaidinm  yerOllbntiiebt  jihrileh  in 

UelMTrinstiiiiiiiuijf;  mit  dem  (Jenicitide- 
Vorstande  mindestens  einmal  die  Namen 
der  Pnttermittd,  weleb«  aa  Sfadermilch- 

knhe  nicht  verabfolgt  werden  dürfen. 

d)  Die  fienutsung  von  gebrauchtem  Betutroh 
aad  aadefen  gebravebtea  Abfidlato^  als 

Straamaterial  ist  verboten. 

e)  Vor  dem  Melken  iit  daa  Euter  der  Kuh  zu 
reinigen.  Die  mit  dem  Melken  beaehlt- 

tigten  Perafi:'.rii  'uilipn  H;iiilirre  waschbare 
ächünen  beim  Melken  zu  tragen  und  sich 
vor  dem  Melken  dl«  Hiado  and  Arme  mit 

Seifenwasser  zu  reinigen. 

Personen,  welche  an  ansteckenden  Krank 
heilen  <><ler  GeschwQren  oder  Ausschlag 
an  den  Händen  oder  im  (jesicht  leiden, 
dUrlen    mit    Melken    nicht  beschäfligt 
werden. 

Die  ante  MUob  iat  aui  den  Zitsen  zu 
streifen  and  niebt  in  den  Kllbet  ta  melken. 

f)  Die  Milch  ist  sofort  nach  dein  )leiken  von 
Schmntzteilen  durch  Seiben  oder  Zentrifuge 
zu  reinigen. 

g;  Die  Bestimmungen  zu  0  Mb  f  Sind  an  der 
StalltbUr  anzuschlagen. 

Wer  «iiBmitUflli  «d«r  lUuUaatv  diaaar  Var- 
«rdnnnir  tawtdeifaaadelt,  wird,  ftite  aaeb  den 


Btrafgesetiea  nielit  bOhwe  Strafen  Pinta  grdfeo» 
mit  Geldstrafen  Ua  IQ  80M.  od«r  entapreehender 
Haft  bestrafL 

Aneb  kann  die  ▼onebriftawidfig«  Mileb, 

sofern  zugleich  gegen  S  3(j7  No  7  des  Straf- 
j  gesetzbuches  oder  gegen  §§  10,  11,  U  bis  15 
I  dea  Oeaetaea,  betrelEand   den  Yailiahr  mit 

'  Nahrnngsmitteln  etc  vom  14.  Mai  1879  Ver- 
stössen wird,  beschlagnahmt  und  vernichtet 
werden. 

§  12. 

Alle  dieser  Verordnung  entgegenstehenden 
früheren  Bestimmungen,  insbesondere  die  Polizei- 
Verordnung  vom  ti.  Juli  lStt7,  betreffend  den  Ver- 
kehr mit  fliicber  Kuhmiicb,  wardan  «BfBdrab«B< 

Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Apiü  1BB9  in 
Kraft. 

Barlin,  den  28.  August  1898. 

Der  Polizei  PräHidcnt. 
In  Vertretung:  Friedbeim. 


Flels^sduuiberlelite. 

—  Kreis  Fulda.  Jabreabariobt  Mar  die  allge. 

BMlne  ebllgatorische  Flelschbeschaa  im  Jahre  1888^ 
erstattet  vom  Kreiatierarzt  F  r  ü  b  n  e  r. 

In  den  198  Gameinden  «ad  Outibesirkea  dea 

Kreises  Fulda  einschliesslich  der  .Stadt  Fulda 
wurden  in  1()5  Schaubezirken  gesc  Ii  lachtet 
und  beschaut  2iM0  Schlachttiere,  und  zwar  106 
Bnllen.  IKSH  Ochsen  und  Stiere,  1647  Kühe  und 
Kalbinnen,  S4ii6  Kälber,  17t$2  Schafe,  16  Ziegen 
und  um  Sflbweine. 

Von  diesen  Schlachttieron  wurden  dem 
V  e  r  k  e  h  r  g  ä  n  z  1  i  c  h  e  n  t  z  o  g  e  u  34  Stück. 
Von  Kranklieiten,  die  zur  Beanstandung  führten, 
kommen  in  Betracht:  Tuberkulose  bei  1 
Ochsen,  18  KUhcn,  1  Schaf,  1  Kalb,  3  Schweinen; 
Blutvergiftung  (Septikämie)  bei  4  Kühen; 
EntaUndungea  des  Darme  s  beil  Ochsen; 
dea  Baue bfe IIa  und  derGebirmntter 
hei  -J  Kiilu  n  ■.  G  e  1  h  s  u  c  Ii  t  bei  1  Kalb  ;  H  i  n  - 
derfiuneu  bei  1  Ochsen.  Als  zu  jung  und 
deahalb  nnrdf  wurde  verworfen  das  Fleiaeh 
von  2  Kalbern. 

Teilweise  beanstandet  wurden  149 
Seblaehttiere,  darunter  67  Tiere  mit  T  n  b  e  r  k  u- 

lose,  3  Kinder  mit  F  i  ;i  n  e  n  .  7  Schweine  mit 
Kot  lauf,  d  Tiere  mit  KnucbenbrUchen 
u.  a.  Kr.  m. 

In  der  Stadt  Fulda  wurden  getii  hiachtet 
und  beschaut  12617  Seblaehttiere,  und  zwar 
Bullen,  10S9  Oebaen  und  Stiere,  1194  Kilbe  und 
Rinder,  3.317  Kälber,  1584  Schafe.  11  Ziegen, 
54ä3  Schweine.  Dem  Verkehr  gänzlich 
•  atsogen  wurden  13  Schlachttiere,  und  zwar 
wagaa  Tuberkuloaa  9  Kilbe,    1  Kalb,  1 
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SchaC  wegen  Finnen  1  Oohse.  wegen  hocli- 
gradigcr  Gelbsucht  1  Kalb.  Teilweise  bean- 
standet wurden  66  Schlacbitiere,  daruuter  iM>  Tiere 
Bit  Tnberkalot«  und  8  Eisder  aiit  FiDusiL 


Bücher8chaii. 

NMA  EiB|iaga: 
Eggeling  iBd  SebMiltz,  ItMnfili  d«r  llir- 

irztllchen  Geburtshilfe  von  Prifeeeer  Dr.  Carsten- 
HanM.  Dritte,  gänzlich  amgearbeitete  und 
•tarkvcnnebrte  Auflage.  Teil  I.  Dm  Oeacbleehti- 
leben  der  Ilaussäugetlere  von  I'rnfcsBor 
Dr.  äebmaltK.  Berlin  1899.  Verlag  von 
Blehard  Sehst«. 

—  Benn«  Martltiy,  Mll^wlrttcbaftllehes  Taschen- 
kaob  fEr  1899.  2a.  Jahrgang.  Leipzig  1899. 
Vwülg  von  M.  H  e  i  u  s  1  u  8  Nachfolger. 

—  Dvnbar  ind  Famsteiner,  II.  Bericht  des 
Hyglealsehen  Instituts  Uber  die  NahrnngsmIttsU 
kNtrolls  In  Hunborg  1897.  Hamburg  im. 

—  EMmM,  BtrloM  BNr  dl«  8oUublvitb- 
n<  Pleltebbttebai  itr  K.  Hupt-  ml  »wWwmfaiH 

OrtSden  im  lahre  1898. 

—  Maslie,  VerwaltHDffthtriobt  fUr  dsn  städL 
toMMM*  Md  VitMvrm  MiilitlMrt  I.  Pr  Mr  «m 
Bstriebsjabr  1897/98. 

—  Radoir  Sobnidt,  Vergleichend  asatomiache 
SMIaa  Ibar  iM  ■aobailsobM  Bm  iir  IbMban 
•Ml  MiM  Vinrtiii.  J-D.  TftUagen  180& 


Kleine  Mitteilungen. 

-  NM»  MohtapwAto  Iir  die  MriMtUutf  des 

Sohlachtbofetats.  In  meiner  unter  dieser  Ucber- 
schrift  im  leisten  Hefte  der  Zeitschrift  erschiene- 
BWi  Abbudlnng  mua  m  S.  69,  Spftit«  8,  Abs.  2, 
anstelle  der  Worte  ,  sfitt  der  {.ehrlich  wachaen- 
den  UoterhaltungB-  uuü  Betriebskoaten"  lieiasen 
^titt  der  jährlich  wechselndeo  üater> 
baltitege-  md  Betriebskosten". 

Dr.  Bebwars. 

—  Die  sanititspsllzeiliche  Behandlung  de«  Blutes 
gescbbwbtater  Tiere  le  Bede«.  Nach  Erlass  des 
Gr.  üiDisteriniDB  den  lauem  Ist  daa  Blat  der 
Schlnctitfierf,  uonn  es  als  Nahrangsmittel  ver- 
wendet werden  soll,  gleich  dem  Fleisch  zu 
bebaodala.  Bs  iat  daher  erforderlich,  daaa  Blnt, 
welches  von  auswärts  eingeführt  wird, 

a)  versehen  ist  mit  einem  vom  Fleisch- 
beaehaner  des  Ursprungsortcs  Aus^'estcllten  und 
von  der  Ortapolizcibehörde  oder,  falls  der  Fieiach- 
beschauer  ein  Dienstsiegel  besitzt.,  mit  diesem 
beglaubigten  Beschauschein ; 

b)  eiaer  Beechau  durch  den  OrtaÜeiach- 
baaebaner  dea  EinnbrnngaoTtea  nnterworfen 
wird. 

Die  Verwendnng  des  Blutes  geachäeh- 
teterTlere  n  NabnmgaaaittelB  lit  ia  Baden 
Terboten.  A.  M. 


—  Uebertragungen  von  Tierseuchen  aaf  dea 
Menschen.  Im  Jahre  1897  sind  in  Deutschland 
nach  dem  ..Jahresbericht  über  die  Verbreitung 
von  Tierseuchen"  96  Fälle  von  Uebertragungen 
des  Milabrandea  anf  den  Henachen  (18  f), 
10  Pille  von  Tollwut  mit  tOdtliehem  Ausgange, 
y  Fälle  von  Hot/  i 'i  i  Ti  l'älle  von  Pferde- 
räude und  zahlreiche  Fälle  von  Maul-  uod 
Klaaenaenehe  beebacbtet  worden. 

—  Zur  Uebertragüsg  der  Tuberkalose  ven 
Maaaeban  auf  Tiare.  Der  Schlacbtbofobertierant 
Hnon  In  Varadlie  hat  nach  der  „lllnatr.  landw. 
y.rWnii^'-  folgenden  Uebertragungsfall  der  Tuber- 
kulose von  einem  Menschen  «af  eine  Kuh 
beobaebtet:  Eine  in  einen  beeonderen  Baame 
untergebraehte  Kuh  war  an  dem  Tage  ihrer 
Ankunft  der  Probe  mit  Tuberkulin  unterworfen 
worden.  Das  Tier  war  nicht  tuberkulös.  Der 
mit  der  Pflege  der  Kuh  beauftragte  Hann  hustete 
seit  langer  Zeit,  und  sein  Auswurf  enthielt  reich- 
lich Tuberkulose-Bazillen.  Der  Mann  wurde 
kriaker  and  starb.  Nunmohr  nahm  Huon  b^ 
derKtth  eine  abermalige  Eiuspritzung  von  Tabarz 
kulin  vor  uiiil  i^npieliti'  eine  Reaktion  von  dtal 
Grad.  Die  Kuh  wurde  getütet  und  bei  der  Sebtlem 
mit  deutlieben  tnberfcnUlern  Verletanngen  ia  den 
Lungen  und  auf  dem  RrnMtfcIl  fri  fntnlen.  Zweifel- 
los war  die  Kuh  durch  den  Auswurf  ihres  Wärters, 
der  die  Dble  Angewohnheit,  Qberall  hintnaimeken, 
hatte,  angesteckt  worden 

—  ErailttelHi^  vsa  Seaebeauabriiobsn  darcta 
die  WelarbhaiabM,    Naeb  den  wJahreabeviebt 

über  die  Verbreitung  von  Tierseuchen  im 
Deutschen  Reiche"  sind  1897  bei  Ausübung  der 
Fleischbeschau  58  Fälle  von  Milzbrand  und 
Wild-  und  B  i  n  d  e  r  senehe ,  17  Fälle  von 
liotz,  1  Fall  von  Lungenaenehc,  5  Fälle 
von  Pferderäude,  3  Falle  von  .Schaf- 
r  A  tt  d  e  und  zahfareiche  Fälle  von  Maul-  n  n  d 
Klauenaeuebe,  Botlauf,  Sehweine- 
B>'uche  und  Sebweinepeat  ermittelt 
worden. 

—  Tübarlnieae  mier  dea  Bladani  hi  Anelndlen. 

Die  Tuberkulose  macht  in  Neuseeliini!  nach 
der  ,^olkereiseitung  Berlin"  beingstigeude  Fort- 
aehritte.  In  einem  Besirfce  maaatea  von  SOOBindetn 

100  wegen  Tuberkulosevenim  ht.H  vom  Staata- 
tierarzt  zur  Abschlacbtung  bestimmt  werden. 

—  l)Btaraaeb«BO  Md  Awllibr  aawriltanlaebat 

Sohwelaefleisches.  Die  „Milchztg."  riHtK).  No.  3) 
veröflfeotlicht  einen  Austug  aus  dem  Bericht  des 
Staataeekretin  Ar  Laadwirtaebaft  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ftir  1K9H,  -ictn  folgende 
interessante  Angaben  zu  entnelauen  sind: 

Einer  mikroakopiaeben  Unter« 
suchung  wurden  IHIW  120271 66^»  Pfund 
Schweinefleisch  unterwürfen.  Hiervon  gingen 
nur  161808  Pfimd  aaeh  Uodem,  weiche  elae 
üntaianebang  nlebt  verlangen.    1887  waren 
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48518885    PAind    8eliw«iaeÜelae)i   upteniwbt  [ 

wonlen,  w  ovdii  1  (XU  Pfund  iiacli  Läiulcin  j 
exportiert  wurden,  welche  auf  die  niikroskoplsciie 
Untenaehung  der  Ware  verzichten.  Mitbin 
haben  die  Liiiider,  welclie  eine  Untersuchung  1 
verlangen,  l^i'.'»  von  den  Vereinigten  .Staaten 
120110iaC  Pfund  öcliwi'iiu  llLisch  erhalten  gegen- 
über 42570572  imJftlire  1897  --^  77  &S9  7tf4  Pfand 
niclir.  Die  gsnzs  Schweinefleiach- 
lu  e  n  g  c  ,  welche  18S>8  untersucht 
wurde,  überstieg  den  Qeaamt- 
betrag  der  drei  vorhergehenden 
Jahre  nni  !8  7a'!WMl  Pfund. 

Im  Jahre  18iiH  wurden  nicht  nur  wie  früher 
die  zum  Export  bestimmten  Einseletttckc, 
sondern  hmcIi  für  den  Export  y.w  venirhoi- 
tende  g  a  u  z  o  S  c  ii  w  c  i  n  e  ui  t  k  r  u  s  k  o  p  i  b  c  Ii 
ontersuclit.  Es  ergab  »icli  hierbei,  ilns  zu  er- 
wartende Kesultat,  dau  bei  der  Unterauebuttg 
ganzer  TierkOrper  viel  mehr  Trichinen  ermittelt 
wurden,  aU  bei  der  Untenttohnng  von  Einzcl- 
stUoken. 

Von 875006 ttnteranehten  Binzela  tQ  c  k  e n 
waren  bcliaftot 

a)  mit  verkiliuiuerten  Trichinen 

50M  BUIek  =  0^79  Proaent, 

b)  mit  lebenden  Trichinen 

5*J02  Stück  —  U,674  Prozent 
von  den  1987888  nntecinebten  ganaen  Tier- 
kOrper n  dagegen 

a)  mit  verkümmerten  Trichinen 

lö  T2;t  Stück  -~  0,816  Prosent, 

b)  mit  lebenden  Trichinen 

16978  Stilek  =  1,096  Pkoient 


Tagesgeschiclite. 

—  Oer  bedeutendste  tierfirztllche  Paraslteloje 
Dealiehlanit,  Hefrat  Prsresser  Dr.  Zürn,  hat  seinen 
Leltraufkrag  und  die  Leitung  dea  Veterin.ir- 
Inetltnts  an  der  Vnlvertitlt  Leipzig  niederi;cU'gt. 
um  fern  von  ilcn  Gi.'scli.'iftcn  die  verdiente  Miisto 
za  geniesson.  ZUrns  hervorragendste  Tiiätig- 
keit  lag  anf  den  Gebiete  der  Parasitenkunde. 
AI«  Zeitgenosse  und  Mitarbeiter  "Ut  balm 
brechenden  Forscher  der  grossen  parusitu- 
'ogischen  Zelt,  KOcbenmeiater  und 
L  e  u  c  k  a  r  (  liaf  Zürn  die  parasitären  Erkran- 
kungen der  Haustiere  in  ihn  r  hohen  Bedeutung 
fiir  die  Tierheilkunde  und  die  üfl'entlichc  Uesund- 
licitsptlege  richtig  erkannt  nnd  wissenschaftlich 
ausgebaut  ZOrns  „Schmarotzer  in  nnd  auf  dem 
Körper  unserer  Haustiere  '  ist  das  erste  und  für 
alle  Zeiten  gnindlegende  Werk  der  Tierparasito- 
loirie.  Z«n  wflrdigen  Nachfolger  Z  D  n  r  i  ist  der 
I>i  /L'iit  ilcr  Drcsdoner  tierärztlichen  Hochschule, 
Dr.  August  Eber,  ernannt  worden. 

—  Zaii  Neubn  4m  Hy^eRitohM  Inatitate  n 
Mr  TierimiioliM  HMlnehnle  »  Biribi  aind  in 


den  Bttt  filr  da«  Jahr  1899  151400  H.  «iageaetzt 
worden.  Die  Erllateruüg  au  dieser Etatapoaition 

besagt: 

„Das  Hygienische  Institut  der  Tierärztlichen 
Uüchscliule  iti  Berlin  ist  zur  Zeit  auf  die  Be- 
nutzung von  Räumlichkeiten  ang'ewiesen,  in  denen 
we  Ut  grossen-  .\r1ieiten  zur  Erforschung  von 
Tierkrankheiten  in  einer  dem  jetzigen  Stande 
der  Wissenaehaft  entsprechenden  Weise  aus- 
geführt wordi  n  können,  noi^li  auch  die  Erteilung 
eines  uatzbriogeuden  Uuterrichts  in  der  stets 
grdasera  Bedeutung  gewinnendfn  TIerbygiene 
möglich  ist.  Es  soll  daher  auf  dem  Hochschnl- 
grundstücke  ein  Neubau  errichtet  werden,  der 
den  Anfordeniiigt-n  der  wissenschaftlichen 
Forscimng  wie  des  Untcrriebta  in  gleicherweise 
Genüge  leistet." 

—  Oelfenttlolie  Seblaekth^fii.  Der  Bau  »fTent* 
liflinr  Sclil.ii'hllififc  ist  g<'p!aitt  in  Wohlan, 
beschluBsea  in  K  a  t /,  e  b  u  r  g.  Eröffnet  wurden 
die  öffentücluMi  Schlachthöre  /.ii  Mclilsack 
und  W  o  1 1  s  t  e  i  n.  Die  Eröffnung  stobt  bevor  in 

I  Meseritz  (1.  April  d.  J.) 

In  IJ  r)  s  s  w  e  i  n  hat  das  StaiitviTordnclen- 
1  koilegium  die  lärbauung  dos  äcblachthofes  der 
Fleiseherinnung  nberlassen,  sieh  aber  die  Kon- 
trolle des  Betriebes  nnd  vor  ;ilfcm  die  Anstellung 
des  leitenden  Tierarztes  als  städtischen  Beamten 
vorbehalten. 

—  Der  Gesetzentwurf.  betrefTend  die  Schlacht- 
vieh- und  Fleischbescbaa  im  Deutsches  Reiche,  ist 
jetzt  dem  Bundesrat  zugegangen.  Nach  demselben 
unterliegen  Rindvieh ,  Schweine ,  Seliafe,  Ziegen 
nndPferde,  deren  Plelseh  znmGenuss  ftlr  Mensehen 
bestimmt  ist,  vor  und  nach  <i<' r  ,So  h  1  ac  h  t  u  ng 
einer  amtlichen  Untersuchung.  Nur  bei  Not- 
sehlaehtnngen  darf  die  Untersnebnng  vor  der 
Schlarhtung  unterbleiben.  Dem  Gesetz  unterliegen 

1  also  auch  die  Tiere,  deren  Fleisch  im  eigenen 
Haushalt  des  Besitzers  verwendet 
werden  soll;  eine  Ausnahme  ist  nur  zü^'classen 
bezüglich  der  Schafe  und  Ziegen  allj^iincin  und 
bezüglich  der  Käll)er  und  .Sehweine  unter  drei 
Monaten,  wenn  die  Tiere  keine  Merkmale  einer 
Krankheit  zeigen.  Zur  Vornahme  der  Unter- 
snc  litui;,'  'olit  n  B  e  8  c  h  a  u  b  e  z  i  r  k  o  gebildet 

I  und  für  jeden  Bezirk  ein  Beschauer  und  ein 
Stellvertreter  —  tbnnliehst  approbierte  Tierlbntte 

I  —  angestellt  werden.    Ohne  Erlaubnis  eities  Bc- 

!  Schauers  d.arf  kein  Tier  geschlachtet  werden. 
Nach  der  Sohlacbtnng  nntaaglieh  befan- 

;  il  e  n  0  8  F  1  e  i  8  c  h  ist  von  der  Polizeibehörde  in 
nnschädiieii  niacliender  Weise  zu  beseitigen,  so- 
weit niclii  s  II ji'  X'crweiidiing  zu  anderen  Zwecken 

1  polizeilich  zugelassen  ist.  Bedingt  tanglich 

I  b  e  fn  n  d  e  n  e  s  Plelseh  kann  unter  den  vorgr- 
sclirifhcnen  .*<ic!icruii^'.'<nia.st*regcln  zniii  (ienussc 
fiir  Menseben  brauchbar  gemacht  werden;  der 
Vertrieb  solchen  Pleisohea  ist  a1»er  nur  unter 
einer  die  Beaehafliuihcit  desedben  erkennbar 
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machenden  Bezeichnung  ziiläsaiff.  öuIcLes  i'loirich 
darf  nicht  mit  anderem  saMmmen  foilgetmlten 
und  von  Gnatwirten  nur  unter  busonderer 
piilizeiliclier  Genehniinunfj  vprabroicht  werden 
und  unter  Anbringung  eint  s  .u  sunden  doutlichen, 
die  BMcbaffeoheit  des  Fleitchea  kennzeiehneoden 
Anielilagei.  Denaelben  Voraehrifien  nntertfegt 
alles  Fleisdi,  d.'is  zwar  zum  Genüsse  für  Mnochi  n 
tauglich  iat,  aber  eim  u  niedrigeren  Nakrungs- 
orfer  Crennraweii  besitst 

AtisländitehetFlciscli,  ivelclie8  in 
üns  Z'illinlaiid  eingefühlt  wird,  unterliegt  einer 
amtlichen  UntenuehiiQK  nnter  Uitwirkonf  der 

Zollbelionlcti. 

liic  u  ii  Ii  e  r  e  n  B  e  s  I  i  n>  ui  ii  n  g  e  n  eriasst 
der  Bundcsr.li.  HeaClmBmgen  Uber  das  Verbot 
btfstimnter  Ftelachwaren  «ntbftit  die  Vorlage 
nieht  Die  Uebertretimg  der  Beatfmmiingen  des 
Oesctzes  soll  ulit  f.iiir^'iiis  'liH  V,  Monaten 
und  mit  Geldstrale  bis  läi>  0  M.  uder  mit  einer 
dieser  Strafen  geahndet  werden. 

—  Einführung  der  allgemeinen  obligatorischen 
Triohiaenschau  im  Herzogtum  SaohseaHeiningea. 
In  Saelisen-HeioiDgen  tritt  an  1.  Min  d. 
die  allj^emeine  oliüfrn'orische  Tricliiucnschau  in 
Kraft,  welcher  aucli  dui  zum  i'rivai >;et»raueh  ge- 
SOhlaehtrteii  Sdiueine  unterliegen. 

—  Statlatik  der  HautacblacMüogen  In  Baden. 
Im  OrOBsherzogtuni  Baden,  in  welchem  .illjähr- 
lich  am  .1  De/euiher  eii'C  Viehzäldung  atatt- 
flnder,  wurde  vergangenea  Jahr  aum  erateu  Mal 
die  ZUhlong  auch  aaf  die  Ranaaeblaebtangen  ans- 
gedehnt.  Hi^luT  wiirilru  l.ci  den  Ir'/ii  ii  ii  nur 
allgemein  aunäliernde  Schtttzungen  angenumuien. 
,l>er  diesmatiye  fiitiehniigabogi'D*,  heisst  ea  in 

(li'iu  tietrefV'tuler;  Kilri'-!',  .1  :it  ciiiP  Erivcltcriing 
(i.iiiiircii  cnalireii,  liaR»  die  /al  l  tuul  Art  der 
llauttschlaclitunKen,  d.  h.  der  iu  den  einzelnen 
Bcliausaogen  in  der  Zeit  vom  1.  Dezember  1897 
bia  2.  Dezember  1896  zum  ci;;enen  Verbrauch 
geiflilacliteten  Tiere  —  nnsschlioaslieh  Not- 
acldachtnngen  —  erfragt  wird.  Da  es  vorzu- 
kommen pflegt,  dan  deranige  Sehlaehtungen 
aueli  in  Häusern  ert'oI;:i'ii ,  in  denen  Sonst  kein 
Vieh  gehalten  wird,  z.  B.  bei  rfanrem,  Lehrern 
vnd  eoBStUten  Beamten  auf  den  Lande,  sind  die 

Zähler  anzulialten,  diestiezüpliehe  Nachfrage  von 
Haus  zu  Haus  zu  halten."  Hechnet  man  hieneu 
noch  die  durch  die  Vierteljahrcsbericlite  der 
f ieischbeachauer  gewonnenen  Zahlen  der  ge- 
werblichen Schlachtungen  wie  auch  der  Not- 
Bchlaclitungen,  so  Icommen  auf  diese  Weise 
Ziffern  zusammen,  die  an  statistisoliem  Wert 
and  wiseensehaflHeher  Bedentung  wulil  niehta 
SU  wünschen  librif,'  lassen.  A. 

—  Ote  Aaieigepflicht  für  die  fieflügticbolera 
ist  von  1&  Januar  d.  Je.  ab  aueh  für  Elsase- 
Lwthringcn  cinücflibrt  worden. 

—  Fleltolibeaohauluirse  für  Proviaatbeamte  und 
Zabiaalitar.  Auf  Anordnung  des  KOnigl.  Pieussi' 


sehen  Krieg.inilMisteriums  sollen  die  seit  dem 
Jahre  1891  eingeführten  Flelsehliesebankunie,  die 
bisher  nur  in  solchen  Garnisonorten  ab;;ehnltea 
worden  sind,  wo  ncbi-n  einer  Teiliiehinerzahl  und 
einer  mi;it!iri8clien  Lehrkraft  (Kossarzt)  ein  üfTcnt- 
liebes  Scbiacfathaus  vorhanden  war,ltanftig  auf  alle 
Garnisonen  mit  Oflentliehen  Sehinchthftnsem  ans- 
;,'i  delirit  werden,  daiuit  den  Truppen  in  niöf^Iiclist 
ausgedehntem  üu)fange  sachkundige  Organe  zur 
Benrtellnng  des  SehlachtTteltea  nnd  des  Ftoischea 
bezw.  zur  Ueberwacliung  der  Zubereilun^c  v.tn 
Fleischwaren  zur  Seite  stehen.  Zur  Teilnahme 
an  diesen  Kursen  aollen  dio  Intendantur-  und 
I'roviantniutsbeauiten,  die  Zahlmeister  und  Zahl* 
meister-Aspirautcu  henuigezogen  werden. 

—  BataNams.  In  Berlin  starb  ein  Kot- 
scher nach  dem  (Jenu-a  cim  h  verdorbenen  .«o-f 
Eisbeins  an  Botulismiis.  In  Ii  ü  h  ni  e  bei  Braun- 
schweig  erkrankte  naeb  dem  Gennas  sog.  Pott> 
wurst  eine  ganze  Familie  Die  Mutter  und  drei 
Kinder  erlagen  alsbald  der  Vergiftung,  der 
Vater  nod  «ta  viertes  Kind  liegen  seliwer  dar» 
nieder. 

—  Triehlaeafaade  la  «nerikanlscbM  Sehuiaiaa- 
flelsetarana  wurden  im  vergangenen  Monat  ge- 
meldet aus  Du  isburg  (3  Schinken),  Ilvers- 
gehofen (1  Schinken),  Altona  (15  Schinken, 
4  R^)penspeekseiten,  5  Nackenstfleke,  3  Vordvr- 
Schinken),  Berlin  t?  Specksci'en,  3  .Scliinkeui, 
Iii  xd  o r  f  (b Schinken  und  Speckseiien;.  Düren 
(1  Vordersobinken),  Vielau  (l  StQck  Pokel- 
Heisch),  Dresden  (1  Speckseite;,  Maria- 
höfchen  bei  Hreslau  2  S|ieckseiteii  i,  Xord- 
bansen,  (1  Speckseite),  .M  e  o  r  a  n  e  1  Speek- 
scite}»  Osnabrück  (l  Schinken),  Köln  ».  Uli. 
(11  Schinken,! Speckseite),  Stettin  (TSchinken, 
B  Speckseiten),  Inowrazlaw  (1  Schinken), 
Fraustsdt  (2  Schioken),  Lichtenberg 
(1  Schinken,  1  Speckselte),  Hai  le  a.  S.  (1  Schin- 
ken .  Köniirsberg  i.  Pr.  (1  Schinken), 
Dortmund  (l  Speckseite)  und  Lissa 
(1  Speckaaita). 

In  Hamburg  sind  im  November  IHfiH 
ö7  mal,  in  B  i  X  d  0  r  f  im  zweiten  halben  Jahre  1898 
36  mal  und  in  Stettin  Im  ganzen  Jahre  1806 

525  mal  Trieliiiien  in  .■t-nerikauischen  Schweino- 
fleiseliwaien  u;ielij;{' wiesen  wuriien. 

—  Verfügung  des  schweizerischen  Landwirt- 
sebafts-DsiiartemcBlB,  Mr.      Oifbkr  van  Spaek 

und  Fleisch  2U  Handelszwecken.  Vom  .'i  IVzember 
im  (Bull.  Hr.  22  Ü.  d.  a  steck.  Krankh.  d. 
Haustiere). 

Um  eine  gleicliniiis8i>;e  ^irouztierärztliche 
Behandlung  der  aua  dem  Auslamle  eintretenden 
konaervierten  Speck-  vnd  Pleischsendungen  zu 

sichern,  wird  liiermit  fid^;i'riilr:-i  M-rvtrtlnet: 

a>  Sendungen  von  geaalzeueui  oder  von  ge- 
aalsenem  nnd  andern  leicht  gerinehertem  Speek 
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und  Fleiacli,  wclcbe  uach  MMBU^abe  ilires  L'm- 
fiwgM,  Ikrer  V«rpaekanf.  Herkunft  und  Be> 

•tiiuniung  für  dt'ti  H:in<Ipl  licstiniiiit  sind,  dürfen 
nur  Uber  Eiscnlialin/.ulläiuter.  denen  ein  Grenz- 
tierarzt /.ngcteilt  ist,  cini^efilhrt  werden;  in  der 
Kegel  hat  die  Einluhr  zur  Zeit  der  Üblichen 
grenztierärztliehen  DieuslBtundcn  zu  erfolgen. 

r>icse  Vorachril't  findet  keine  Auwoniluni; 
auf  den  im  §  1,  lit.  g  dea  Art.  100  der  Voll- 
siehungarerordniinff  vom  14.  Oktober  1887  rof 
geBCliencn  (Jreniverkelir. 

b)  Alle  dieae  äeuduogeo,  aowie 
aolehe,  bei  weteheo  ea  »aeb  der  ioaaeren  Be- 
sehnffenheit  der  Ware  zweifelhaft  ergeheint,  ob 
dieselbe  unter  die  Beaiimmung  vuu  lit.  g  bier- 
nach  flUlt,  unterliegen  an  den  Ein- 
tritts Zollämtern  der  grenzticrärzt- 
I  i  c  Ii  e  II  U  n  t  e  r  s  u  c  Ii  u  i>  i;.    l)  i  e  a  Unter- 

huttir  hat  aieh  aowohl  auf  den 
allgemeinen  aftnitnriaehen  Zuatand 
der  Ware,  als  aneh  namentlich  nnf 

(1  a  s  \'  <  M  Ii  :i  ii  <1  c  ii  8  r  i  tl  V  (MI  H  O  P  U  D  d  B  0  F* 
Präparaten  zu  er»trecken. 

Die  Dntennehanfen  auf  Bor  und  Bor- 
i  riipnm^o  sin  t  n.Teh  der  vom  I>epartetiH'iit  vor- 
^eitcliriebeneii  Methude  vurzunehuicn;  in  zweifel- 
hAften  Filten  ist  dnreh  den  Grenatierarzt  der 
Entscheid  eines  Cheinikeni  anzurufen. 

c)  Speck-  II  ml  F  1  e  i  8  c  h  b  c  n  d  ii  n  ^  e  n  , 
bei  denen  das  Vorhandenaein  von 
Bor  uudBorprftparaten  naeheewiesen 
wird,  aind  von  der  Einfuhr  snrflck- 
zu  weisen:  desglcK-hi-ii  sulclie  .SL'iidmif^i'i), 
denen  nicht  ein  Urapriingazengoia  beiliegt,  da« 
in  allen  Teilen  renan  den  VoraehriftoD  von  lit.  f 
dos  Art  KMi  der  oid^'.  VollzicliUDglveroninuig 
vom  14.  Oktober  iJi'iT  ciilspriclit. 

d\  Behufa  möglichst  genauer  Uurehftihrang 
der  L'ntersucliung  hat  der  (irenztierarzt  die  von 
ihm  benötigte  Zeit  zu  beanspruchen.  Ohne  das 
Visain  des  untersuchenden  (iien/.iierantet  auf 
den  nach  Art.  100  der  eidg.  Vullzlehnngnver- 
ordnnnfc  vt>m  14.  Oktober  1887  vonuweiaendeo 
Urspruiifrssi  1  .  in  larf  keine  .Sendang aan  Weitet^ 
transpori  zugeiaaseu  werden. 

e)  PBr  die  grenxtieriintliehen  ünterauebungen 
sind  die  in  der  Instnikfitc.i  für  clic  Grenzfierärzfe 
(Verfügung  No.  l'i'  vorj^e-ietK  iien  Taxen  zu  ent- 
rlehten  nnd  zwar  tlir  >  a.s  ^-luze  Neitogevlebt 
jeder  Sendung.  Diese  Taxen  aiud  nicht  zu  ver- 
rechnen für  .Sendungen,  welche  aus  irgend  einem 
Grunde  von  der  Einfuhr  zuriickgewicseii  werden. 

fi  Die  Konten  der  flir  Zweifelstalle  vor- 
gesehenen ebemisehen  Cntersucbungen  rind  zu 
Lasten  des  Impnrti  nr»,  sofern  die  Untersucliung 
daa  Vorbandeusein  vou  üur  oder  Borpräparaten 
naehweiat;  Im  gegenteiÜKen  Falle  trigt  der  Bund 
die  Kosten  dieser  Untcrsiiphung. 

l  ilr  Jc-Ie  zur  chemischen  Untersuchung  ge- 


laugende äeudung  ist  seitens  dea  Importeurs 
beim  Grenstierarst  ein  Depot  von  Fr.  80  au  hinter- 
legen, aus  welchem  die  Rechnung  des  Chemikcra 
zu  bestreiten  ist.  sofern  die  Sendung  zurückge- 
wiesen werden  muss.  Der  allflillige  Rentbetrag 
ist  mit  der  (|uittierten  Rechnung  znrllckzuerstatten. 

Erw  eist  sich  eine  fraglich  •  Sendung  bei  licr 
clieniiüclicn  Untersucliiiug  als  frei  von  Bor  und 
Borprüparaten,  ao  ist  der  volle  Dqjwtbetrag 
zurQclnaentatten  und  die  Reehnung  den  anter* 
suchenden  f'heniikers,  vom  Gi-enztierarzt  visiert, 
dem  acbweiz.  Landwirisehaftadepartcment  znr 
Begleiehung  zusuaenden. 

g)  Stark  geräuchertes  und  r.iidem  gut  aus- 
getrocknetes Fieiseh,  deSNCii  Oberiluche  kein 
oder  nur  wenig  Salz  enthillt  un'l  das  ausserdem 
ausgepriigten  Russgeruch  und,  alle  chai-akteristi- 
sehen  Eigenschaften  Farbe,  F'estigkeit  etc.)  an- 
haltender Räucberung  aufMelsl,  bleibt  den  Be- 
atimmungen von  t)  G  dea  Art.  100  der  eidg.  Voll« 
aiehungaverordnung  vom  14.  Oktober  1887  unter* 
wortVn. 

Diese  Verfügung  tritt  mit  dem  1.  Januar  1899 
in  Kruft;  von  diesem  Datum  u  aind  alle  mit 
ihr  in  Widenpmeb  atehenden  VerfttgangeB  anf- 

getiuben.     

Peraonalien. 

< ;  e  w  3  h  1  t  •  Tierarzt  S  r  Ii  I  a  t  h  Ol  t  e  r  aua 
Vallendar  zum  ."^i  hlaclitlioiuixpckior  in  Siegburg, 
Seblacbtbanstierarzt  1°  u  c  h  s  in  Kassel  zum 
kommissarischen  Schlachthofverwalter  daselbst, 
die  SchlachthoHnspektoren  Hamann  zu  Celle 
und  Kolbe  zu  Thorn  zu  Direktoren  ebenda. 

Verzogen:  Sctilachtboi  tieran&t  Kahn 
von  Königsberg  i.  Pr.  nach  Freystadt  (Weatpr.), 
SchLichthoftieiarzt  C  Me tager •Schw.-GoQud 
nach  Oannstadt. 

In  deuBuhes  tand  tritt  MB  l.Aprlld.J. 
Schlai  lithofdirektor  T  e  s  k  e  -  Kassel. 

Verstorben:  Schlacbtbofverwnlter  b  r  ii- 
niiig-SI«gbuqr. 


Vakanzen. 

Düsseldorf.  Zweiter  Assistenztier.irzt 
au  Schlacht-  und  Viehhofe.  Gehalt  21U0  M.  pro 
Jahr.  Bewerbungen  und  Lebenslauf  bin  lOi  Fe- 
bruar an  dea  Oberbargcrmeister. 

Neusatz  a.  0.  Schlacbthoflnipektor  zniu 

1,  Juni  18!*9.  .lahresgehalt  '2100  \i  .  freie  Wohnung, 
freies  Brennmaterial.  Sechsuionai  liebe  Kündi- 
gungsfrist. Qeiuobe  unter  Beifügung  eines 
Lebenslaufrs  und  Angabe  vouReferensen  an  den 
Magistrat. 

K  a  I  n  e  d  y  (Rbeinpr.),  Plauen  ( Vogtld.), 

Kattnvvit,'    Kniiigsberg  i.  Fr..  Spandau. 
(Näheres  lti<:ruber  siehe  Heft  3  der  Zeitschrift.) 


Vi-mtitnuriUcticr  llcdakicur  (cxkL  liM«ralenl«il):  Wot  Ikr.  OMMtSf  ta  BarUs.  —  V«rl«(  »oo  RklMnI  8«tu>«tt  tk  B*filil. 
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Vpilaar  von  Richard  Sohoetz,  Berlin  NW..  Liiisenstrasse  30. 


Nennter  Jahrgang. 


März  1899. 
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Profe8»or  Dr.  Osteitag:,  Berlin  NW.,  Tierärztlidie  Hoehseliule.  Luisenstr.  56. 

RezenaiooB-Exempiare  an  die  unterzeicboete  Verlagsbuchhandlung. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  M  Pf.  für  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum  angenouiiueo 
Bei  .V         10-maliger  Wiederholung  kostet 
'i\9  Zeile  40         35  Pf. 

Beilagea  werden  nach  einer  mit  der  Verlagsbandlung  zu  treflendt  u  \  rn  lubarung  beigefügt. 


NW., 

tsse  No.  36. 


Richard  Schoetz, 

Vr>rl«KaliiichtiauiJluiie  ^^S^ 


Für  'l  icriiizfo. 

Bei  dem  liieaiKcn  .Htiidtisrhen  Schlm-ht-  iiiiil  Vieh- 
hofe »oll  zum  1.  April  (1.  Ja.  ein 

Ii.  ANsistenztiernrzU 

dem  UDU»r  an<li'rera  die  Wrwnltnnsr  eiiiiT  Flcisch- 

hesoliri'      '  ■     '  '    .ri'H  wfir*''         .      i'  --lien. 

1*.'  -<T  mit  1  iiig  ver- 

bnniloiii  11  - 

Die  Ai  tmonAt- 
liehe  Probt'  mit  vn-rwinlifii 

Mit   der    definitiven    A  in-  unter 

dem  Vorbehalt  einer  itreiuioiMtliiben  kiiiidiguug 
erfolgt,  tritt  die  Heiuihtiaung  tum  Bezüge  von 
Wittwcii-  und  VVniscngeldern  ein. 

itewerher  wollen  Hieb  unter  Iteifligung  eines 
Lebeuülaufs  und  von  /enifni8ah«riiriften  bis  zum 
10.  Ft!bruar  er.  boi  dem  Unterzeichneten  «ohriftlich 
melden. 

Dltofteldorf.  den  Kl.  Jnnunr  \HWK 
Der  OlMThUrKenneliter. 
V«>riag  von  Ri     ,    :    ,1  n  8W- 

n  1 » ;  I  II  ■  I  <  t » ■<  ■  u  '  II 

aar  Zeitschrill  für  Flei^rh-  uml  Mllchfaygienr 

|ir.>  JillirrMi.-  Prot*  ■.  '.20. 
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Chemikalien.  IVriliif-rrOhrchen,  M*s*( 

Hchalcn,   1'  ner  m. 

Sniegelgl.i  klotze  in 

nllcr  Art.  I  i  etc.  etc.  liefert  sauber  U.  billiget 

0.  Bredel.  '  >  iferel,  baipiig.  Windmahlunittr.  42. 


\!it:i1iT  Pptri- 

llliff. 

platt. 


nie  .-inerkannt  besten  achroraat. 

>I  ilil*08l*0|>0 

far  die 

Flelvl'-. 

von  30  bis  1(1  lielert  stet» 

umgebend  «ia« 

0|>tliM<*lict  Insititut 

Berlin  8W.  46. 

F.  W.  Scliieck 

14.  Hallesche  .Strasse  14. 

^.  IlJustr.  Verz.  gratic  und  franko. 

Hittitrlg«  Preduktlo«  über  ilrei.ilgliuieod  Slfck. 


H.  Haiiptner,  Jiistniiiieiiteu-Fabrik,  Ikrliii  NW. 

Zusammenlegbares  Taschen-Mikroskop. 

Hauptners  D.  R.  G.  M.  Schnu. 

Fleischbeschau-  und  Trichinenschau-Utensilien. 
Mikroskopische  Präparate 

flir  praktische  Flel«rhb(>Hchaa. 

Anschneidemesser,  Färb-  undBrenn- 
stempei  für  Sanitätsthierärzte. 
Kennzeichen  für  Thiere 

in  8  verachledenen  CountriictioneM. 

Betäubungsapparate  für  Schlachtthiere. 


H  Haupfner  Berlin 


Milchuntersuchungs- Apparate. 

H.  Uaiiptner,  iiistriinieuten-Fahrik,  ßerlin  NW. 


Handbuch  der  Fleisciibesciiaii  für  Tierärzte 


3.  Autlaije. 


PreiM  broMcliicr«  91.  ÜO.— . 
G«gea  traokiorte  Einsendung  des  Betrages  erfolgt  die  Zasendung  /ra.ako- 

Berlin  NW.,  Richard  Schoetz. 


Lnlsenstr.  No.  'de. 


Buchhandlung  für  Medizin  und  Naturwissenschaften. 


Zeitsclirift 


Fleisch-  imd  Milchliygieue. 


Neunter  Jalirgan^* 


H«it  6. 


Originftl-Abhandl  ungen. 


ElnlgM  aus  der  Praxis  Ibsr  dsn  Flnnsn- 
arlass  vom  la  Novamfear  1807. 

MaAtohhe-ZUls  O.-S., 

ächon  einmal,  und  zwar  kniA  auch 
(lein  Erscheinen  des  oben  erwfthnten 

Krlasses,  ist  derselbe  eingehend  von  Heri  n 
Proffssnr  Dr.  Osterta^  in  dieser  Zeit- 
sch  ri  1 1  [J  auuarheft  1 bespruche  n  wu  rden. 
Wenn  derErlass  biernoch einmal  snr Be- 
sprechung herangezogen  wird,  so  geschieht 
dies,  um  die  Grundsätze  des  Erlassi  s  !:;t'  Ii 
eiujiÜirigeniBestebenkriliscbzabeleuchten. 

Bekanntlich  erfuhr  der  Eriass  dnrdi 
das  Randsehreiben  vom  l?l.Juni  ISO^s  eine 
Abänderung:  dahin  gehend,  dnss  K.illtpr 
anter  sechs  Wochen  von  der  Unter- 
anehnng  auf  Finnen  in  Zukunft  auszu- 
achliessen  sind,  und  fast  gleichzeitig  er- 
schien eine  Erklärung',  welche  festlegte, 
was  unte!-  dem  Begriff  „schwachfinnig*' 
zahlenniiiii^sig  zu  verstehen  ist. 

Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass 
diese  Verfügungen  dem  Sucliverständigen 
ein  gewisses  Gefühl  <lt  r  Si<  lierh('it  ins- 
besondere bei  Beurteilung  der  au  der 
Grense  stehenden  Fälle  geben,  ond  dass 
—  hierin  dürften  aocb  wohl  alle  mit  mir 
üliereinstimmen  —  diese  wiederum  eine 
unsagbare  Härte  aussprechen,  indem 
sie  die  sog.  „eintinnigen  Binder"  bei  der 
Beorteilnng  aar  Klasse  der  schwachfinnigen 
rechnen,  anstatt  für  »r-tere  eine  be- 
sondere Beurteilungsweise  vorzuschlagen. 

Vornehmlich  gegen  diese  Härte  will 
ich  mich  wenden,  teils  veranlasst  durch 
Inkonsequenzen,  die  der  Krlass  in  sich 
birgt,  teils  auch  durch  Erfahrungen,  die 
ich  mir  bei  gewissenhafter  Untersuchung 


Der  Erlass  besagt  unter  I,  Ziffer  3: 

Sfhwaclilinnigc  Tiero  (Ai,  liei  denen  sich 
die  nacbgewieaeaen  Fioocn  nach  tierilni- 
liebem  Urteile  im  Zustande  vollkomineiier 

Verkalkung  vorfiiulcn, 

sind  zur  fi  eieii  Veiwendun?  als  menstli- 
liches  Nalirungsmittel  zuzulassen.  Was 
beisst  das?  Dies  besagt  in  anderen 
Worten:  Der  Sachverständige  gibt  mit 
seinem  Urteil  .^schwachfinnig"  an,  das.s 
das  Tier  wenigstens  eiue,  aber  nicht 
mehr  als  zehn  Finnen  beherbergt, 
und  da  diese  eine  oder  die  zehn  Vorge> 
fuudenen  Finnen  Vidlständig  verkalkt  sind, 
so  kann  das  Fleisch  treie  Verwendung'- 
als  menschliches  Nahrungsmittel  lindtii. 

Diese  Cmscbreibnng  ist  unnmatOMlich 
richtig!  Welche  Voraussetzungen  mftssen 
aber  hier  eintretTenV 

1.  Mnss  der  Sachverständige  in  der 
Lage  sein,  durch  die  im  Erlasse 
vorgeschriebene  Art  derUntersuchung 
genau  fbstateltoi  zu  können,  dass 
wenigstens  eine,  aber  nicht  mehr 
als  zehn  Finnen  —  etwa  12,  13 
oder  14  —  vorhanden  sind,  um  das 
Tier  Ar  schwachfinnig  erklären  zu 
könen,  und 

2.  wenn  diese  ein«'  oder  zehn  vor- 
gefundenen Finnen  verkalkt  sind, 
auch  die  vielleicht  bei  der  gew5bn- 
liehen  Art  der  Untersuchung  nicht 
zu  entdeckenden  gleichfalls 
verkalkt  sind. 

Ans  diesen  zu  Ornndsätzen  geroaehteii 

Voraussetzungen    muss    die  Redaktion 

logischerweise  erfolgt  sein;  deiiu  sonst 
würde  diese  für  die  Besitzer  der  eintinnigen 
und  11-,  12-,  lü-  oder  U- tinnigen  Rinder 


der  „einflnnig**  beAmdenen  Riudererwarb.  I  (unter  letzteren  sind  die  Tiere  zu  ver- 
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Hteben,  bei  denen  man  bei  gevdhnllcber 
Untenachung  10  Finnen  fand  und  beim 

eveiit.  Zerstückeln  zum  iTikelii  ii  ifli  utiire- 
tiilir  4  Weitere  Finnen)  eine  bewusste 
Ungerticlitigkeit  in  sich  bergen,  und  da 
dies  nicbt  angenommen  werden  kann,  so 
bleibt  nur  'lie  unter  I.  und  2.  ange- 
gebene Auslepniit;  iilirijr. 

Sowohl  die  erste  wie  auch  die  zweite 
Voransietsnng  trifft  aber  nicht  xn,  daher 
können  beide  als  Grundsätze  nicht  an- 
erkannt werilen :  ileini  einmal  ist  fl<'r  Sach- 
vtMstandige  nicht  in  der  Lage,  bei  der 
Yurgeschriebenen,  auch  mit  peinlichster 
Oenauigkeit  ausgeffihrten  üntersnchnng 
mit  Siclierheit  festzustellen,  dass  nur  1  — 10 
Finnen  und  nicht  mehr  vorhanden  sind, 
weil  er  das  Fleisch  iu  so  leiue  Schuilte 
nicht  zerlegen  kann,  um  sagen  xu  dflifen, 
dass  alle  Fleischteile  —  Finnen  können 
doch  allerorts  sitzen  —  nnt*  r-ni  1,(  sind: 
und  ferner  ist  es  nach  wisseii^clialiiiclu  i 
Erfobrang  bekannt  (Ostertag.  Handbuch 
der  Fleiscbschau,  Seite  dass  neben 
depeneiierien  auch  intakte  B'innen  vor- 
kommen könneu,  und  dass  gerade  dies 
beim  Rinde  sogar  ziemlich  häutig  der 
Fall  sei;  insbesondere  fanden  sicii  i  ,  j 
degeiieiierten  im  Herzen  im  Kaumuskel 
noch  leiicustaliige  Parasiten.*) 

Der  Eilass  erklärt:  Die  eine  event. 
vorgefundene  Finne  rnnss  verkalkt  sein. 
Wenn  der  Sachverständi^re  duK  Ii  seine 
rntersuchunp'  nun  bekundet,  dass  das 
Kind  nur  eine  Finne  bat  und  dass  diese 
verkalkt  ist,  so  kann  er  auf  Gmnd  des 
Erlasses  das  Fleisch  in  den  freien  Vericebr 
freben,  ohne  sich  (iewisseiisbisvc  machen 
zu  dürfen.  Da  .sehe  ich  aber  im  anderen 
Falle  nicht  ein,  wenn  dnrch  dieselbe  Art 
der  Untersuchung',  bei  welcher  die  eine 
verkalkte  Finne  eni deckt  wnnle,  fest},'e- 
stellt  wird,  dass  das  Tier  um  eine,  abei 
noch  lebende  Finne  beherbergt,  warum 
nicht  hier  einfach  die  Finne  mit  Umgebung 

*»  WeDn  Iber  die  Liebllngariise  nur  verkalkte 

Finnen  beluTlterRen,  siml  nnch  den  vorliegcruicn 
Erfalirangen  (a.  a.  0-,  £>.  3>iä)  auch  <lio  IMirigen  iu 
duen  Tier»  Torbradenea  Pinnen  im  Gmode  g«- 
Ksngen.  0. 


heranspräpariert,  oder  das  befallene  Organ 

einbelialten  und  auf  diese  Weise  dem 
übt  iireii  Fleische  dicGesundbeitsgeAhrlicb- 
keit  genommen  wird! 

Ist  doch  dieses  Verfahren  bei  einer 
verkalkten  Finne  erlaubt! 

<i'enti?t  doch  hier  wie  da  dieselbe  Aus- 
KilntMiir  in  der  l'nter.suchung.  In  beiden 
Fullen  wird  nur  je  eine  Finne  festgestellt, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  in 
dem  einen  Falle  verkalkt  ist:  in  beiden 
Fällen  wird  im  (ii  unde  genommen  dasstdlu- 
vorgefunden.  Denn  durch  Kutferneu  des 
lebenden  Parasiten  wird  das  übrige  Fleisch 
in  den.selbeii  Zustand  der  Unscliä<Uichkeit 
Versetzt,  wie  das  die  verkalkte Fitiiie  beher- 
bergende und  trotzdem  welch  verschiedene 
Beurteiinng  in  der  Oebrauchsweisel 

Hier  last  gänzliche  Vernichtung  bezw. 
bedeiileiide  Kntwertuiiir.  dort  gar  keine 
Verminderung  des  Wertes! 

In  dem  Erlaus  lieisst  es  weiter: 

Hi'liuls  lliTbi'ifülinmj;  l  iiu  r  glcirhmiiggifrcu 
lianUiiabung  der  ;>chaa  auf  Binderfinnen 
iat  die  Untennciranfr  ao  «i  featalten,  data 
die  lioiiii  Sclil  ii  |  t'-ri  /II  Tape  tretende 
Muskulatur,  iu&besuuüere  die  äuaaeren  nnd 
inneren  Kaanaakeln,  «He  Zunge  nnd  dne 

Ilor/  f:rnnu  lirsiclitigt  iin«l  dn.ta  .lusserdeiii 
rcgelii)a!>!siK  niisgiebigv  mit  licui  Ktefcratte 
parallelG  Schnitte  durch  die  Kanmoakeln 

{geführt  weiilen. 

Für  den  Öachver.ständigeu  ist  also  bei 
der  gewöbnlichen  Art  der  Untersuchung 
nur  vorgeschrieben,  dass  er 

1.  die  inneren  und  äusaeren  Kaumiiakeln  aus- 

giebig anaclineidet; 

2.  (Ins  Her/,  genau  unlertueht, 

a.  die  2uuge  betaatet,  bealehtigt, 

4.  die  M  der  Sebtnctitnng  zn  Tage  tretende  Mne* 

kniMtiir  Kinwiirta/ii  ticr,  HslsmaekelD  eic) 

in  Aiigt-iiscliein  niuiint 

Dass  die  hierin  festgelegte  Unter- 
suchnng  zur  eventuellen  Krkliiiiing  der 
Finiieidosifrkcit  des  TJiiides  nicht  aus- 
reicht, ist  ersichtlich  an  Uand  folgender 
Beispiele: 

Im  Veil.Tiito  \oii  eineiii  Jahre  und  oinipen 
Tagen  aind  in  der  kleinen  Stadt  Zaiz  O.-S.  864 
Rinder  gcseblarlitet  worden.  Von  den  Kindern 
siiiii  von  mir  J't'.K  \  un  lictn  I.aientieisclibesch.Tuer 
—  ZUlz  iit  in  zwei  äcliaubuzirke  geteilt  —  60 
nnd  wltbrend  meuMr  Abwesenheit  von  meinem 
Herrn  Vertreter  46  nnteranekt  worden. 
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ImgieMint  wurden  s«ht  flnnige  Rinder  ent^ 

ilpckt,  von  denen  <lie  Finnen  bei  zwiion  vpi- 
kalkt  waren,  einmal  im  Hereen  und  einmal  im 
KsQBmkeL   Simtllobe  wsrra  weinfinotg*;  leb 

fand  Bcclis  fiiinifjc  l{m()fr,  mein  Vertreter  SWei, 
der  Laiendeiticlibescliaucr  gar  Iceine. 

Der  Bitt  der  Finnen  verteilte  sieh  wie  folgt: 

4  mal  in  der  Zunf^, 

n        in  i'ineni  Knuniuskel, 

Siniuna:    »  ünnige  Kinilei. 

In  Prozente  umgesetzt,  bcisst  das:  Von  acht 
iDoigen  Rindern  war  der  Sita 

4  ninl  in  der  Zunge         50  Proient, 
3   »    im  Kaumuakcel   —  40  „ 
l  „   in  Berxen        —  10  „ 

Ich  iiatte  die  Gewohnlieit.  die  nntftre 
Fläche  der  Ziiiipe  in  den  meisten  Fallen 
durch  einen  im  Friass  nicht  vor- 
geschriebenen Läogsschnitt  zu  unter- 
suchen ,  wobei  ich  obiges  Ergebnis 
hatte.  *)  Dass  mir  von  selten  der 
Schlächter  6chwierigkeiten  bereitet  wur- 
den, ist  wohl  jedem  klar,  da  doch  die 
Znnge  durch  diesen  Schnitt  in  gewissem 
Sinne  entwet  tet  wird.  Aik  h  enlge<,'en- 
gehulten  wurde  mir,  dass  anderwärts  die 
Gepflogenheit  nicht  herrscht  nnd  dass 
der  Erlass  diese  Unter.suchungsart  nicht 
vors(direibt.  Was  ich  daraus  folgerte,  ist 
wohl  ersichtlich. 

Würde  ich  mich  von  Anfang  an  darch 
die  Vorsclirift  gebunden  geföhlt  haben, 
so  wäre  ich  den  Unannehmlichkeiten 
entgangen;  denn  dann  hätte  irli  einmal 
die  Schnitte  in  der  Zunge  nicht  au- 
gebraeht  und  femer  aneh  die  vier  finnigen 
Rinder  nicht  entdeckt.  Diese  Tiere  wären 
dann  eben  in  den  Ii  eien  Verkehr  gelangt. 

Mit  fiecht  kann  mir  hier  erwidert 
werden,  dass  dieser  Hangel  in  der  Vor- 
schrift keine  ni-fahr  bi  ingt,  da  die  Zunge 
für  gewöhnlich  doch  gekocht  bezw.  ge- 
pökelt und  die  eventuell  vorhandenen 
Finnen  dadurch  abgetötet  werden. 

Durch  daa  „Aul  brechen''  der  Zunge,  d.  h. 
durch  die  Trennung  der  medianen  Muslcelflichen 
der  Zunpr*-'  diiroh  bciilerseitipen  Ziifr  mit  den 
Uitnden,  die  jeder  äachvcrstündigu  zur  Unter- 
•acbaDg  der  Zunge  vorranebmea  bat,  wird  das- 
lellw  eixaieht  Ulenii  bedarf  ei  nnr  eine« 
aeiehten  Bfawlinittiwi  In  die  «uteM  Partie  dsi 
ZaifenkOrpcn.  0. 


i  (jiewiäs,  das  ist  vollkommen  richtig, 
ändert  aber  an  der  Sachlage  durchaus 
nichts. 

rebpr:?eu£rend  ist  doch,  wenn  wir  in  den 
oben  zitierten  vier  Fällen  die  Zungeu- 
finnen  su  Eanmuskelflnnen  erheben  nnd 
diese  gerade  auf  die  vom  Untersncher 
angelegten  Sclinitte  —  aber  keinen  mm 
davon  eutlerut  —  verlegen,  dass  die 
Parasiten  in  den  Kaumuskeln,  fiir  welche 
Schnitte  vorgeschrieben  sind,  eher  ge> 
funden  werden  als  in  der  Zunge,  flir 
welche  diese  Vorschrift  fehlt.  Eine 
Vorschrift,  die  in  einem  Falle  infolge 
Entdeckung  der  Eanmnskelparasiten  das 
Fleisch  des  Tieres  „minderwertig" 
macht  und  daher  einen  erheblichen 
Verlust  für  den  Besitzer  hui  beitührt,  im 
anderen  Falle  jedoch,  wo  die  Finnen  in 
der  Zun<;e  (siehe  oben)  sitzen,  aber  un- 
I  entdeckt  bleiben,  da  hier  keine  Schnitte 
'  vorgeschrieben  sind,  das  Fleisch  für  „voll- 
wertig" zu  erkl&ren  gestattet.  H&tte  ich 
nicht  einen  tiefen  Längsschnitt  in  die 
Zungenmnsknlatiir  angelefrt,  so  wären  mir 
ohne  weiteres  die  vier  Fälle  bei  ihrer  tiefen 
Lage  sicherlich  entgangen. 

Warum  in  aller  Welt  die  Zungenfinnen 
bei  Angabe  der  Art  der  Uiitei  ■^uchnng 
im  Erlasse  weniger  berücksichti<?t  werden 
uud  den  Kaunmskelfinuen  eine  für  die  freie 
Terwertbarkeit  des  fibri^^n  Fleisches  so 
eiiisclineidende     Bedeutung  beigelegt 
wird,  die  sich  doch  betreffs  der  Gefährlich- 
keit von  den  ersteren  in  nichts  unter- 
scheiden, ist  mir  unerfindlich.  Die  Vor- 
schrift der  einfachen  Besichtig r,ii^  der 
j  Zunge  genütrt  absolut  nicht  <<\iAir  obenX 
I  um  ein  sicheres  Urteil  fällen  acu  können, 
I  und  das  Einschneiden  der  Kaumuskeln, 
i  weil  sie  die  bevorzugten  Lieblingssitze 
sind,  gleichfalls  nicht  (siehe  üben),  um 
auch  beim  eventuellen  Fund  von  Parasiten 
I  das  flbrige  Fleisch  flBr  finnig  zu  erklären. 
I     Entweder  werden  Kaumuskeln  nnd 
Zunge   vermittelst   Schnitte  nnfeisnrht, 
oder  man  unterlässt  sie  bei  beiden  uud 
stellt  (las  Urteil  noch  mehr  dem  Zufall 
anheim.  Der;  eine  Schnitt  ist  mindestens 
so  wichtig  wie  der  andere. 
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Wenn  Ulli-  hier  entgegengehalten 
Würde,  dass  eine  derartige  Folgernog  an 
der  Hand  so  wenig  zahlreicher  ünter- 
sucbuneren  unstatthaft  ist,  so  müsste  ich 
erwidern,  dass  die  Untersuchung  des 
Fleisches  haoptaftcbllcb  deswegen  ein. 
geführt  wurde,  um  den  Menschen  vor 
Gefährdung  seiner  Gesundheit  zu  schützen. 

In  solchem  FalU^  ist  es  nicht  an- 
gebracht, nur  mit  grossen  Zahlen  zu 
reclinen  und  auf  jahrelange  Erfahrungen 
2U  basieren,  da  genügt  schon  eine  kleine 
Zahl,  um  einen  Satz  auftitellen  zu 
dürfen*).  Würden  die  Hinderlinnen  bei 
Gennss  für  den  Menschen  eine  Lebens- 
gefohr  in  sich  bergen  wie  vielleicht  der 
Gennas  tn<hineiihaltigen  Fleisches,  so 
wftren  im  zitierten  Fall  vier  Menschen- 
leben geflhrdet  worden**). 

Der  an«  der  Anlage  wörtlich  angeführt«) 

Teil  des  Erlasses  veilangt  nur,  dass  die 
nachgewiesenen  Finnen  vcrkulkt  sind. 

Untersuchen  wir  nun  einmal  ;in  der 
Hand  des  Erlasses  ein  Kind  auf  Finnen, 
und  lassen  wv  dabei  folgenden  Fall 
eintreten,  also: 

Zahlreiche  Schnittt-  dnr  Ii  innere 
and  äussere  Kaumui>keln.  eingehende 
Besichtigung  der  za  Tage  tretenden 
Mnskelflächen,  wiederholte  Besicbti- 
giitiErtni  1  BetastuntrderZiins^e,  und  wir 
finden  nur  bei  UntersuchungdesHerz- 
moskelseine  ve  rlcalkte  Finne. 
Auf  C9mnd  des  Erlasses  wird  das 

•j  Hi«'iiti  liuilK'  ileiu  Herrn  Vtrlasser  nicht 
iMisiutiiniucn  sein;  denn  bei  allgemeinen  An- 
ordnungOD  kOnncn  nor  diejenigen  Fälle  berftck- 
siohtigt  werden,  welelie  die  Regel  bilden,  nicht 
die  Ausnahmen.  Sonst  wQrde  m.m  schlieHslicli 
vorschreiben  müaaeD,  daM  die  Gesamtiniukel- 
nMW  der  g«aelil«e1iteten  Rinder  zum  Nachweis 
der  Finnen  in  .Schcibfii  /crli  L't  wird,  AiicIs  lins 
Zeracbneiden  der  ürgAne  zum  Zwecke  der  L'nter- 
tnelinn;  hat  s«iD«  Orfaieo,  welche  dorch  den 
Verhältnis  bestimmt  werdon,  dua  zwischen  dem 
absoluten  und  relativen  Nutzen  der  Schnitte  und 
der  durch  dieselben  bedingten  Entwertung  des 
Fleisches  besteht.  0. 

**)  Dies  ist  glücklicher  Weise  nie  Ii  t  der  Fall. 
Die  Rinderfinnen  sind  bdcantlieh  eelbst  viel 
weniger  gelllbriieh,  als  die  Sehweiafinnen.  0. 


Fleisch  dieses  Tferes  ohne  jede  Be- 
!  schränkung  dem  freien  Verkehr  über^ 

j  geben;  hätten  wir  auch  die  Zunge 
durch  Anlegung  von  Schnitten  geprüft, 
dann  wäre  unser  Urteil  vielleicht  ein 
anderes  gewesen.  Dem  Bestehen  dieser 
Möglichkeit  kann  man  doch  keineswegs 
den  Vorwurf  machen,  dass  deren  Zu- 
sammenkonstruierung  eine  künstliche,  au 
den  Haaren  herbeigezogene  ist  nnd  nicht 
etwa  der  Praxis  entspricht*). 

Ander.-«',  wenn  irg^endwo  lebende  Finnen 
gefunden  werden,  wo  eine  der  drei  Vor- 
schriflen  (Anlage  II,  1.,  2.,  3.),  nach 
wrl  Iji  ii  ^ckrif  lit.  oepökelt  oder  das  Kflhl- 

I  haus  benutzt  witd.  Platz  {,M  eift.  Hier  i.'^t  ilif 
Untersuchung  eine  ganz  andere,  wesentlich 
genauere;  aber  auch  hier  bietet  der  Erlass 
keine  einheitliche  Heaiteilung. 

Führt  man  .sicli  die  .\rt  der  Vor- 
bereitung des  Fleisches  zurPükelung,  zum 
Kochen  vor,  so  dflrfte  wohl  ein  jeder  ein- 
sehen, dass  bei  der  Zerstückelung  des 
Fleisclif'S    zu    li'"'i-]isf  rrn  k^'  dit' 

Möglichkeit  gegeben  ist,  dass  noch  1, 
2,  3  Finnen  vorgefunden  werden  und 

I  dass  dieser  Zufall  dafür  bestimmend  ist,  ob 
—  wenn  das  Tier  mit  vor  der  Zerstücke- 
lung autgc(undeiM'ii  zehn  Finnen  als 
schwachtinuig  erklart  wurde  —  hunderte 
von  Mark  vergeudet  werden  oder  nicht. 
Ein  böser  Zufall  ist  es  doch  sicherlich 
den  Hesitzern  gegenüber,  die  ihr  Vieh 

I  nach  Städten,  die  Ivülilliausanlageu  be- 

I  sitzen,  verkaafbn. 

Letzere  tinA  wesentlich  besser  daran, 
nicht  nur,  weil  sie  bei  Erklänmg  von 
Scbwachtinnigkeit  einen  geringeren  Ver- 
lust beim  AnfhftDgen  im  Etthlhanse  er» 
leiden  —  derartiges  Fleisch  ist  begehrter 
als  trekoclites,  prcix'ikeltes  ■  .  sundern  .«sie 
entgehen  auch  der  Ijetahr,  der  die  Be- 
sitzer beider  Vorbereitung  des  Fleisches  zur 

*t  Wenn  in  einem  Körperteile  eine  vcrknikte 
Finne  ge funden  wurde,  diirfte  eeselbstve i  s t .i  1 1  1 1  i  1 
sein, dass  sämiliclie  MeblingssitM eingebend  durch 
sorgfllHiife  Zerlegunganf  die  Anwesenheit  weiterer 
Kinnen  unterauolit  ucrdi'ii.  Ks  verhüll  sich  hier 
ebenso  wie  mit  der  Untersuchang  auf  Tuberku- 
loie  and  der  Untennehnof  toberitolSeer  Tiere  anf 
die  Anabreltnog  dei  tnberkaldaein  PMneMea.  0. 
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Pökelang  etc.  ausgesetzt  tiind,  naiitliuli, 
dasB  noch  nachtr&glicb  das  schon  geiällte 
Urteil  infolge  AnfBndnng  weiterer  Finnen 

bei  der  Zerstückelung  zur  Kochung  oder 
Pükeliiiio;  uni^estossen  werden  muss.  Denn 
in  den  Külilbauseru  wird  das  ausge- 
sehlaehtete  Tier  entweder  in  HAlften  oder 
höchstens  in  Vierteln  aufgehängt. 

Siebt  man  sieb  obij^en  Hericbt  über 
Fiuuenfande  genauer  an,  so  wird  auf- 
fallen, dass  im  Scbaubezirk  I,  den  ab- 
wechselnd swei  wissenschafüiehe  Fleisch- 
beschaner  verwalteten ,  acht  finnige 
Riihler  entdeckt  wurden,  wahrend  im 
Schaubezirk  II,  der  einem  Luieutleisch- 
besehener  unterstellt  ist,  unter  60  vnter^ 
sachten  Rindern  nicht  ein  Tier  mit 
Finnen  behaftet  gefunden  wurde  Das 
moss  doch  wundernehmen,  wenn  man  die 
Oewissheit  hat,  dass  die  in  den  beiden  Be> 
zirken  geschlachteten  Binder  «u  dei«> 
selben  Gegend  und  oft  genng  von  deni- 
!>elbeQ  Besitzer  stammten  und  gleichen 
Alters  und  somit  derselben  Invasionsgefahr 
ansffesetzt  waren. 

Im  Schaube/.irk  1  kommt  auf  38  Binder 
ein  Hnniges  =  2fi  pCt. 

Dieses  Verh&ltnb  auf  den  Schan- 
bedrit  n  angewandt,  ergAbe  angeföhr 
awei  finnige  Rinder,  mindestens  aber  eins. 

Ich  bin  weit  davon  entfernt,  dem 
Laienfieischbeschauer  ungenaue  Uater- 
Bucbnng  vorzuwerfon,  habe  Tielmehr 
die  Ueberzeugung,  da-ss  auch  hier  nur 
wieder  die  im  Erlasse  vorgeschriebene  ' 
Untersuchung,  weiche  dem  Zufall  freien 
Spielraum  Iftsst,  dafttr  Terantwortlich  zu 
machen  ist.  Die  Laienfleischbeschauer 
klammern  sich  änp:stlich  an  die  Huch- 
slaben  der  Vorschrift,  würden  daher  nie 
einen  Schnitt  dnrch  die  Zunge  legen. 

Ueberhaupt  lege  ich  dieser  Unter- 
suchung der  Zunge  ein  grösseres  Gewicht 
bei  und  plaube  siclierlich,  dass,  wenn  diese 
im  Erlass  vorgesehen  wäre,  der  Prozent- 
sats  der  finnigen  Rinder  ein  wesentlich 
höherer  sein  würde. 

Im  Vorstehenden  glaube  ich  ein- 
leuchtend dargethan  zu  halten,  dass  die 
jetzt  tlblidie  Untersuchung  der  Binder 


auf  Finnen  nicht  ausreicht,  um  ein 
unumstOssIiches  Urteil,  sei  es  ,  nach  der 
positiven,  sei  es  nach  der  negativen  Seite, 

fallen  zu  knnnon,  und  zwar  ist  diese 
Behauptung  ben  rlitigt  aus  folgenden, 
uoch  einmal  kurz  zusammengefassten 
Grttnden: 

a)  weil  —  bei  Finnenlusigkeit  der  Kanmukeln, 
de«  Ueraen»  nod  der  so  Tage  treten- 
den  Haekelfllehen,  dl«  Kanffe  de« 

Kindes  Fiiincii  enth.ilton  kann,  die 
nur  durch  Anlegen  eines  im  Er« 
Imm  nielit  TorgeMhenen  SehnlUe« 

auffindbar  sind; 

U)  weil  —  bei  Finnenbaftigkeit  der  Kaumuskelo 
und  festgeetellter  Finnenloeigkett 

der  der  cinfaclien  Untersnclitinf^ 
xugänglichen  Fleischteile  mit  dem- 
■elben  Recht,  mit  welchem  man 
den  SchliigH  zielit,  dass  diese  Teile 
trotzdem  Finnen  beherbergen 
können,  die  Behnnptuiig  aufgestellt 
werdea  kann,  daaa  dieae  Teile 
flanenl«*  atnd; 

c>  weil  —  der  Saclivorständigo  nicht  in  der 
Lage  ist,  auch  bei  der  eingehendsten 
Untersuchung  zu  sagen,  dass  niclit 
auch  selbst  bei  nur  entdeekten  ver- 
kalkten Finnen  im  Fleiaeh  nicht 
irgendwo  lebend«  Paiaaiten  idtaen 

—  besonders  b«i  Yerkallnng  im 
Herzmuskel*); 

d)  weil  —  der  SaeliTerstXndige  bei  Abgab« 
des  Krst-Urteils  über  die  an  <ler 
tirenze  stehenden  Fälle  —  neun-, 
xebn',  elf-  und  xwOllfinnig«  Rinder 

—  nie  sicher  Hvin  wird,  oh  niclit 
hinterher  dieses  Urteil  geändert 
werden  mas«  —  abliingig  davon, 
ob  das  Fleisch  gepökelt,  gekocht 
oder  ins  Kühlhaus  gehängt  wird  — ; 
der  Vorteil,  der  ht  i  letzterein  Ver- 
fahren besteh»,  ist  sc  lion  irwülmt. 

Diese  angeführten  Mügli<  likt'iten,  so 
beängstigend  sie  im  ersten  Augenblick 
er8chetnen,Terlieren  Jedoch  ihreSchrecken, 
wenn  man  näher  darauf  eingelit. 

Bekannllicii  wohnt  der  Kindcifinne 
quoad  vitam  des  Menschen  eiue  Ge- 
fährlichkeit nicht  inne.  Eine  Selbst- 
infektion, wie  sie  bei  Beherberj[!:ung  von 
Taenia  solium  —  Entwickelung  von 
Schweinetinnen  im  Auge,  Gehirn  —  beim 
Menschen  bemerkt  wurde,  ist  von  der 


*>  Vergl.  die  Bemerkung  S.  102. 
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liindeiünne  bezw.  von  deren  Bandwurm 
bislan«;  noch  nicht  konstatiert  worden 

(Ostertagr.  Haiidlnich  der  Fleisdischau, 
S.  .'»T;»).  Atuli  lein  t  wt-itcr  dio  K;  f;<li' iiiijr. 
der  obige  Bericht  und  was  auch  die 
angestellten  und  Jetzt  eing:eforderten  Er* 
hebiitigcti  über  Sitz  und  Vorkommen  nach 
Zahl  der  Finnen  kiind  tinin  werden,  das;s 
weitans  in  der  M.'lnzalil  «1;»^  Kind  nur 
schwache  Invasioaeu  zeigt.  (^Oatertag, 
Handbach,  S.371)  und  dass  die  sogenannten 
einfinnigen  Rinder  ..die  Reprel  bilden". 
(Ost  er  tags  Uaudbucb  der  Fleischschaa 
8.  381.) 

Diese  KigeutQinlichkeit  der  Rinder- 
finne ist  doch  höchst  auftällig! 

Bei  jedem  Fiiuienf'mule  war  ich  bei 
der  Zersiüokehuiir  des  Flei.sclies  zugegen 
und  habe  daraul  geachtet,  dass  vor- 
schriftsmftssigTerfohrenwttrde,  habe  selbst 
mit  dem  Messer  hantiert,  aber  nie  ist  es 
mir  gelungen,  noch  eine  weitere  Finne 
zu  entdecken. 

Mit  Bücksicht  auf  das  Angeführte 
glaube  ich  mit  folgender  Anfetelinng 

Anklani^:  zu  finden: 

A  Einfiuniye  —  urgaufinnige  —  Itiiukr. 

B.  Sthwtehfitmig«  Rinder, 

C.  Starhfiiiiiiiif  Uiii'ifr. 

Bei  Konstatierunp  von  Finfinnipkeit  — 
Uerz,  Küpl,  Zunge  —  wäre  die  Kuchung 
bezw.  POkelungr  dieser  Organe  und  Ent- 
fernung det  Tarasiten  bei  Freigabe  des 
übriiren  l'  leisches  ans  den  angeführten 
Grüntlen  zu  empfehlen. 

Bei  Schwachfinnigkeit  würde  man 
zwecknllssig  wieder  von  bestimmten 
Zalileniuitraben  abgehen  und  für  stark- 
finiii^r  alle  diejenigen  Rinder  eiklären, 
welche  mit  Finnen  „besät"  sind  oder  zwar 
weni|?er  anfweisen,  atier  Verfllrbnng  der 
Muskulatur  zeigen.  Die  übrigen  wären 
als  seliwaclifinnig  anzusehen.  I)ie  schwacli- 
llunigen  Binder  wären  einer  der  drei 
Prozeduren  zu  unterwerfen,  während  die 
starkfinnigen  nur  technisch  ausgenutzt 
werden  dttrllen*). 

*;  Diesen  SohlomsStoen  irt  vollkoniDeD  zu- 

sustiminen.  0. 


Die  Bedeutung  von  Pfunds 
kondensierter  Milch  insbesondere  für  die 
Savglitgstrniliruag  und  KnuiktopieBi. 

Von 

Dr.  med.  W.  Tlicher  und  Dr.  A.  BaddiM. 

Seit  undenklichen  Zeiten  bildet  die 
Milch  ein  Hauptemfthmngsmittel  der 
Ml  M chen.  Dieselbe  ist  besonders  für  die 
Säuglings-  und  Krankenpflege  ganz  un- 
ersetzlich. Wenn  nun  in  neuerer  Zeit 
immer  mehr  Ersatzmittel  für  Milch  her- 
gestellt und  angepriesen  werden,  SO 
kommen  liieidnrcli  verschiedene  Fragen 
auf  die  Tagesordnung  der  Mahrungs- 
hygiene,  m  deren  Richtigstellung  die 
Wissenschaft  die  ernste  Verpflichtung  liat. 
In  erster  Linie  sind  die  Fragen  von  Wich- 
tigkeit: 

Sind  ErsaUmitid  ßr  Miteh  kygietugdt 

zwrckinüssifi  und  wie  niiis^m  düu  JErsatg- 

millcl  he  schaff)'))  sriii? 

Milchsurrugate  siud  insofern  von 
grösster  hygienischer  Bedeutung,  als  es 

häufig  Schwierigkeiten  macht,  einwands- 

freie  frisrlie  Milch  für  die  Säuglings- 
!  ernährung  und  Krankenpflege  zu  be- 
schaffen, sei  es  nun,  das.s  die  Milch  an 
manchen  Orten  flberbanpt  felitt  oder 
zeitweise  (epizootische)  Erkrankungen  des 
Viehbestandeseine  Infeklionsgefalii  durch 
die  Verwendung  der  vorhandenen  Milch 
bedingen. 

Hierzu  kommt,  dass  frische  Milch 
keine  weiten  Trans|iorte  verträgt  und 
ihre  Haltbarkeit  und  tiüte  von  den 
Witterungs-  und  anderen  Einflüssen  sehr 
abhängig  i.st.  Alle  diese  Momente  zeitigten 
daher  das  Hediiifnis  naeli  solchen  Mil>  !i- 
präparaten,  die  den  höheren  Anforderungen 
der  modernen  Kultnr  an  ein  idealeres 
Milchnähiprodukt  genügen  sollen. 

Stellen   nun    die   vielen,  z.  B.  als 
I  Kindernielil.  Säuglingsnahiungu.s.w.  ange- 
priesenen Milch-Ersatzmittel  einen  that- 
sächlichen  Ersatz  fOr  die  Milchnlhr- 
stoffe  dar? 

Keint  swegs.  Die  meisten  dieser  pflanz- 
lichen Kunstprodukte  sind  nur  Kohle- 
1  hydratniüinnittdund  lehnen  sieh  durchaus 
I  nicht  an  die  natargemSne  Zuaammen- 
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setzQog  der  animaliflchen  Milch  an.  liir 
Nälirwert  ist  deingeinäss  sehr  jrt'iiiig, 
und  die  ausschliessliche  \'<irvvendung 
solcher  Stoffe  für  die  KiDderernähruug 
geradexa  verwerflieb.  In  Ansehnng  der 
Schwierigkeit,  einwandsfreie  künstlidie 
Milcheisatzmittei  aus  verschiedenen 
Stofl'enberzustelleu,giug  nuu  dieNahruogs- 
mittelteehnik  d&za  Aber,  sieb  mit  der 
kfinstlicben  Verbesserung  der  reinen  Milcb 
selbst  zu  befkssen.  Die  zahlreichen  Be- 
mühungen haben,  besonders  unter  Uerück- 
sicbtigung  der  neuem  bakteriologischen 
Fnndamentalforschungen,  glänzende  Er- 
folge gezeitigt.  So  ist  es  gelungen,  ein 
Milcbdauerpräparat  zu  schatleu,  welches 
allen  Anforderungen,  die  man  in  wissen- 
scbafllicber  und  praktischer  Beziehung 
an  ein  Milchersatzmittel  stellen  iniiss. 
genügen  dürfte.  Es  ist  die  sogenannte 
kondensierte  Milcb.  Wie  der  Name 
schon  sagt,  stellt  dieses  Präparat  ktust- 
lich  eingedickte  reine,  sterile  Milch  dar. 

Das  Erzeugnis  ist  dickflüssig  und 
bietet  in  verdünnter  Form  alle  Vorzüge 
der  normalen  Milch,  ohne  deren  Fehler 
zu  besitzen.  Man  kann  durch  Verdünnung 
der  kontlensierten  Milch  mit  Wasser  jeder- 
zeit beliebige  (Quanten  reiner  iVliich  her- 
stellen. Andererseits  ist  die  kondensierte 
Milch  wie  eine  Eonserve  leicln  trans- 
portfähig sowie  der  Gefahr  der  Ver- 
unreinigung, dem  Einäuss  der  Wärme 
und  der  Infektion  nicht  im  geringsten 
aasgesetzt.  Ihre  Verwendung  im  Haus- 
halt uii'l  in  (Um  Krankenpflege  kann  ganz 
nach  Belieben  geschehen.  Die  Mehrzahl 
aller  dieser  Behauptnngen  sind  a  priori 
selbstverständlich.  Einige  Punkte  be* 
dürfen  jedoch  noch  der  exakten  Beweis- 
führung. Wir  haben  daher  eine  Reilie 
von  vergleichenden  chemischen  und 
thenq>entischen  Versuchen  angestellt,  die 
Zweifelhaftes  klarstellen  werden. 

Fassen  wir  zuerst  die  chemische 
Zusammensetzung  der  fraglichen  Milch- 
produkte nfther  ins  Ange,  so  ergiebt 

I.        Durch8clinittBan.ily«n  <ler 
kondenaierieii  Milch: 
9,85  pCt.  Pott, 

11,78    „  Btireiwitolfe  (KascXiiX 


53,10  pCt.  Kolilehyilrnte  (Uohraiiek«r 

und  Milchzucker}, 
9,10    „  AnorgHii.  ROekatand  (8a!xe), 

7(),77     ,,  Trockoiisubstanz. 

Demgegenüber  ist  die  Zusammen- 
setzung normaler  Kuhmilch  und  Frauen- 
milch: 

II.  III. 

3,5  3,7  pCt.  Fett. 

9fi  2,3     „  Eiweiss, 

4,8         6,li    „  Kohlcliydmte, 
0.7         0,3     ,.  Salze, 
I2,ü         12,6     „  Trocken-iubBtanz. 

Nach  dein Kase'ineiweissgehaltberechnet, 
ist  demnach  die  kondensierte  Milch  ca. 
;>  mal  konzentrierter  als  Kuhmilch  und 
ca.  .'»  mal  gehaltreicher  als  Frauenmilch. 
Der  relativ  hohe  Celialt  der  kninlfMisicrten 
Milch  an  Kohlehydraten  erklärt  sich 
dnrch  den  zweckmässig  vorgenommenen 
Zusatz  von  Rohrzucker,  welcher  deswegen 
geschieht,  nni  die  ein<:e(li<  kfe  .Milch  auch 
dann  noch  haltbar  zu  maciien,  wenn  die 
Büchse  bereits  geofl'net  ist  und  die  Luft 
und  mithin  Fftulniskeime  zu  dem  In- 
halte Zntiitt  finden. 

Da  diese  zugefügten  Kohlehydrate 
ein  Plus  an  Nährwert  darstellen,  so  ist 
dies  nur  vorteilhaft;  denn  es  treten,  wie 
festgestellt  ist,  durch  Hinzufügung  von 
leicht  resorbierbareni  Rohr-  oder  Milch- 
zucker zu  Milch  auch  bei  der  Kinder- 
ernährung keine4swegs  jene  anomalen 
Gärungsprozesse  im  Darm  ein,  wie  sie 
z.  B.  bei  der  Aul'>chliessnng  der  Stärke- 
mehlstofie  der  Kindermehle  im  Verdauuugs- 
traktus  beobachtet  werden. 

Es  kommt  nunmehr  die  Frage  der 
Sterilität. 

Zum  Zweck  der  bakteriologischen 
Prüfung  entnahmen  wir  aus  G  vorsichtig 
geöHheten  BQchsen  mittels  sterilisierter 
Pipetten  aus  verschiedener  Tiefe  je 
4  Proben  ä  0,1?.")  ccm  und  übertrugen 
1.  a.  die  eine  Hälfte  der  24  Proben  in 
Petrische  Schalen  mit  Gelatine,  die 
andere  Hälfte  in  Schalen  mit  Agar.  Nach 
zwei  Tagen  waren  im  Brutschrank  auf 
den  zwölf  Gelatiaeplatten  in  Summa  acht 
Kolonien  zur  Entwicklung  gelangt 
Darunter  befanden  sich  drei  lieubakterien, 
eine  Proteus  und  vier  Kokkenkultnren. 
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Von  den  Agarplatten  waren  secbs  Bteril 

geblieben  und  die  abrigen  z&blten  zebn 
Kolonien,  vomiegend  ITeiThfikterien  und 
Kokken  aus  der  Luft.  Je  zwei  Kontroli- 
plfttten  hatten  drei  Kolonien  im  gnncen  | 
resiiltieioii  la^st-n.    Dieser  günstige  Be- 
fund   beweist   den    liolicii    Grad  der 
Keimfreiheil  der  geprultea  künden-  , 
sierten  Hilebproben  nnd  man  Wirde  von 
atksolnter  Sterilität  reden  können,  wenn 
esnicbt,  wie  bekannt,  fast  nnmflgHch  wäre, 
die  widerstandsfäliigeD  Heubazillensporen 
durch  einfache  Sterilisationsprozesse  voll-  , 
stftndig  xurAbtOInnf  zubringen,  üebrigen»  | 
kuimiit  die.«eni  Umstände  keine  Tragweite 
zu,  zumal  wenn  ni.m  berikksichti?rt^  dass 
bei  dem  üblichen  Aufkoclieii  von  roher 
Hilcb,  die  Ja  In  1  ecm  oft  mehrere  Hillionen  | 
entwicklungsiUbiger  Keime  enthält,  noch 
tausende  von  widerstandsfähigen  Sporen 
saprophytiscber    Bakterien  lebensfähig 
bleiben  kOnnen,  wfthrend  die  pathogenen 
Keime  Rehr  Bchnell  absterben  und  nur 
Milzbrandsporen  gelegcnf  linh  kurzeDarapf- 
sterilisatioa  zu  überstehen  vermögen.  i 

Nnnmehr  wnrden  weitere  bakterio- 
logische Vtr.-iiulie  aii<^e8leUt,  nm  die 
Haltbarkeit  des  Kondenspräparates  an 
der  Luit  festzustellen.  Wir  Hessen  drei 
Bflcbsen  Tollstlndig  geöffnet  vier  Wochen 
in  verschieden  temperierten  Zimmern 
stehen  und  kontrollierten  jeden  dritten 
Tag  den  Keiuigehalt  mittels  Ueler- 
tragung  einer  Probe  von  der  Oberfläche 
nnd  einer  ans  der  Tiefe  der  betr.  Prftparate 
auf  Gelatine.  Die  Befunde  waren  folgende :  ! 
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Iiis  auf  die  wenigen  Keime,  welche  im  i 
Laufe  der  vier  Wochen  auf  die  Oberfläche 
der  Test-Objekte  gefallen  waren,  war  das 
Präparat  annähernd  keimfrei  geblieben, 
und  es  hatte  auch  keine  Vennehrang 


der  wenigen  yorhandenen  Keime  staU- 
geftinden. 

Die  physikalische  Beschaffenheit  war 
während  des  Versuches  dieselbe  geblieben, 
wie  anch  die  chemische  Zusammensetzung 
sowie  die  schwach  alkalische  Reaktion 
keine  Veiändernng  erlitten  hatten.  Mit 
audern  Worten:  Die  koudensierte 
Milch  ist  !m  Gegensatz  zu  normaler 
frischer  Milch  lange  Zeit  unver> 
ftndert  haltbar,  besonders  unterließt  sii- 
nicht  wie  letztere  der  Säuerung  uud 
Gerinnung. 

Es  fragte  sich  nun,  ob  auch  der  nl^l 
mit  ZiK  ker  ver-^etzten  konrlensierten  Milch 
des  Handel*  derselbe  hohe  Grad  der  Halt- 
barkeit zukommt  wie  der  soeben  ge- 
prüften zuckerhaltigen  Kondensmilch.  Um 
dies  festzustellen,  fulnten  wir  einen 
analogen  Versuch  mit  .solcher  konden- 
sierter Milch  aus,  die  absolut  keinen 
Znsatz  von  Zucker  oder  dergl.  erhalten 
hatte.  Die  Analyse  dieses  Produktes 
ergab:  12  pOt  Fett,  12  pCt.  Ei  weiss, 
lü  pCt.  Kohlehydrate,  2,2  pCt.  Salze. 
Der  bakteriologtsche  Befbnd  des  Ver» 
sucfaes  war  folgender: 
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Das  sind  keinesfalls  nnsserErewöhnlich 
auffallende  Zahlen  für  die  Vermehrung 
der  Keime.  Sie  beweisen  jedoch,  dass 
die  kondensierte  Milch  mit  einem 
Wassergehalt  von  ca.  G()  Prozent 
weit  weniger  lan^e  steril  nnd  da- 
mit haltbar  bleibt,  als  die  zucker- 
reiche kondensierte  Milch  mit  nur 
2')  Prozent  Wasser.  Daher  gebilhrt 
dem  letzteren  Präparate  der  Vor/ng, 
welcher  fernerhin  demselben  auch,  was 
dieHaltbarke{tanlangt,gegenOberdendurch 
Pastenrsches,  Soxhletsches  oder  ein 
anderes  Verfahren  sterilisierten  Milch- 
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Sorten    zukommt    Dies    ist  insofern 

selbstverst.lndlicli,  da  durch  das  unver- 
nieidliclie  U  bfrlrtHM!  fini'^ftr  Bakteiien- 
i^püreu  immei  eine  rapide  KeimvermetiruDg 
und  damit  Verderbnis  der  betrelTenden 
Milch  eingeleitet  werden  kann,  während 
die  zuekericiclu!  kundensiertt:  Milch,  wie 
wir  gesehen  haben,  das  dauernde  Ver- 
mögen liat,  die  Veruiehruug  eventuell  vor- 
Ittndener  Keime  hiotanzahalten. 

Ausserdem  kommt  bei  diesen  Ver- 
{rleirltrn  nn<  !i  zur  Rcrücksichtiguncr,  dass 
die  kondensierte  Milch  eiu  viel  einheit- 
licheres Orosso-F^brikat  darstellt,  als  die 
s.  B.  in  einem  Kranken«  oder  Privat- 
hause eines  kleinen  Städtchens  verwandte, 
nach  Soxlilet  behandelte  Kuhmilch 
kleinerer  landwirtschaftlicher  Betriebe. 

Die  vorstehenden  experimentellen 
Ausführungen  und  theoretischen  Be- 
traclittuigen  ergeben  daher  den  wichtigen 
Satx,  dass  die  kondensierte  Milcb  keines- 
wegs nur  ein  geeignetes  Ersatzmittel  fOr 
iHsche  reine  Milch  darstellt,  sondern 
vielmehr  an  hygienischem  Werte  die 
reiuu  Milch  wie  auch  sämtliche  Milch- 
snrrogate  fibertrifft  Daher  dfirfte  sie 
sich  nicht  nur  fOr  den  täglichen  Ge- 
brauch, sondern  aiicli  \"!-  rdlem  vorteil- 
haft für  spezielle  ärztliche  Verordnung 
eignen. 

WasnnndiePrflfingdes  difitetiscben 

und  Nährwertes  der  kondensierten 
Milch  in  der  Kranken-  und  Säuglinirs- 
ernähruug  anbelangt,  m  sind  bislang 
keine  diesbeziiglicben  klinisch-physio- 
logischen Versuche  veröffentlicht.  Wir 
haben  deshalb  anch  in  dieser  Richtung 
Daten  gesammelt,  indem  wir  hauptsächlich 
unser  Augenmerk  «nf  die  Verdanliehkeit 
der  kondensierten  Milch  sowie  auf  den 
Grad  d»'s  Nälueffektes  unter  Kontrol- 
lieruug  der  Körpergewicht:>zuuahme 
richteten. 

Beginnen  wir  mit  der  8ftnglings- 
ernährung.  Für  unsere  Versuche  be- 
nutzten wir  schwächliche  uud  kränkliche 
Säuglinge,  die  gezwungen  waren,  auf 
Mutter-  und  Ammenmilch  zu  verzichten. 
An  dieselben  woi-de  einerseits  gesunde 


Kuhmilch,  die  mit  dem  Sozhletschen 
Apparat  abgekocht  war,  verabfolgt  und 

andeiPr^^eits  a!!\v<"<rlitM!t!ir!i  wcch-^cliid  mit 
sterilem  Wasser  verdünnte  kondensierte 
Milch.  Und  zwar,  wandten  wir  bis  zam 
zweiten  Monat  ca.  V*  1,  bis  zum  vierten 
Monat  ca.  'A  1  und  s))ätpr  mindestens 
I  I  Vollmilch  in  der  üblichen  Verdün« 
nung  au. 

Um  genaue  Vergleichszahlen  za  er« 

halten,  setzten  wir  ausserdem  der 
reinen  Kuhmilch  soviel  Kohlehydrate  in 
Form  von  Milch-  oder  Rohrzucker  zu, 
wie  die  za  prüfende  kondensierte  Milch 
enthielt  Eine  genaue  Kontrolle  der 
Kftr])ergewichtszunnhmp.  des  Allgemein- 
betindens uud  der  physikaiisch-cheuiiscben 
Beschaflhnheit  der  FIces  ergab  nun, 
dass  die  unbehandelte  Kulimilch  weniger 
gut  vertragen  will  (1h,  als  die  gleichwertige 
Menge  kondensierter  Milch.  Denn,  wäh- 
rend eine  achttägige  nnnoterbrochene 
ZufUbr  an  Kuhmilch  bei  demselben 
Versucliskinde  oft  ca.  S  10  Prozent 
Kasein  uuaasgenutzt  liess,  betrag  der 
Verlust  an  Sticksto&ubstanz  während 
der  gleichen  Versaehsperiode  mit  konden- 
sierter Milch  höchstens  f)  Prozent 
Selbstverständlich  stieg  entsprechend 
dem  vermehrten  Ausatz  an  i>tickstoff  auch 
dasKörpergewichtbeidenmitkondensierter 
Milch  Ernährten.  Hierbei  rauss  noch  be- 
merkt werden,  dass  es  nur  in  einzelnen 
Fällen  erforderlich  war,  um  den  nicht 
genau  ttbereinstimmenden  Fettgehalt  aos- 
zugleichen,  der  Kuhmilch  attch  noch 
etwas  frischen  Rahm  hinzuzufügen.  Das 
allgemeine  Wohlbefinden  der  Kinder  war 
nun  während  der  Versnchszeit  mit 
kondensierter  ^lilch  am  günstigsten. 
Indigestionen,  Rliiliungen  und  Diarrhöen 
beobachteten  wir  niemals  nach  Cienuss 
der  kondensierten  Ifilch,  während  der- 
artige Symptome  derSchlechtbekömmliclH 
kcit  zeitweise  nach  Verwendung  der 
soxhletisicrtcn  Milch  eintraten. 
I  Dieses  autt'allende  abweichende  physio- 
logische Verhalten  zweier  Mflcbprodokte 
von  gleicher  chemischer  Zusammensetzung 
glaobten  wir  noch  besonders  studieren 
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m  mfissen  vnd  wir  aohen  nns  zn  fol- 
genden anfklAronden  Versuchen  ver- 
anlasst. 

Wir  brachten  durch  Ansauci  ung  das  i 
Kasein  zweier  gleicher  Quantitäten  nor- 
maler Kuhmilch  und  verdfinnter  Iconden- 
sierter  Milch  zur  Abscheidun^,  filtrierten 
nnd    entnahmen  je  Kast-iri  (auf 

Truckeusubstanzberechuet).  DieseQuauten 
unterwarfen  wir  in  gleicher  Weise  der 
künstlichen  Verdauung  mittelst  normaler 
Pe[»sinsalzsäurelösung(knnstlicht'ni  .Mii<reu-  j 
saft).   Hierbei  beobachteten  wir  während 
vier  vergldchender  Versnehe,  dass  die 
Floclcenbildnng   der  Eiweissstoffe 
in  dem  sanren  Medium  anfänglich 
bei  der  Kuhmilch  weit  massiger  auf- 
trat,   als    bei  der  kondensierten 
Milch.   Was  aber  besonders  ins  Gewicht 
fällt,  ist  der  Umstand,  dass  das  gross- 
flockige  Eiweiss  der  unbehandelten 
Kuhmilch  auch  längerer  Zeit  be-  , 
durfte,  um  aufgeschlossen  sn  wer-  | 
den,  als  das  btuiutzte  kleinflockige 
Kasein    der    kondensierten  Milch. 
Wie  ist  dies  zu  erklären?    U.  E.  dürfte 
durch  den  Fabrikationsprosess  —  das 
Eindicken  einer  Eiweissküi  per  enthalten- 
den Lr.Ming  alkalischor  l\V:iktiun  milteist 
Wärme  —  bis  zu  einem  gewissen  Grade  j 
eine  Art  Auftchliessung    der  Kasein* 
Substanzen  der  betreifenden  Milch  er-  , 
folgen,  und  hicrdnr^li   erhalt  dann  das 
Eiweiss  die  Eigenschaft,  weniger  grosse 
Flocken  in  roagensaorer  Flüssigkeit  zu 
bilden  und  leichter  der  Resorption  zu- 
gänglich zu  sein.   Ans  dieser  Sachlage 
ist  dann  sehr  wohl  auch  zu  verstehen, 
wie  die  ZufUhr  verdünnter  kondensierter  i 
Milch  den  Sluglingen  bekdmmlicber  als  | 
die  Zufulir  unbehandelter,   wenn   auch  i 
sterilisierter  Knliniilcli  sein  kann.  Dieses 
physiologische    Verhalten   der   konden-  i 
sierten  Milch  macht  das  Produkt  (in  1 
verdünnter  Form)  der  Frauenmilch  ähn- 
lich, welche  ebenfalls  sehr  kleine  Kasein-  , 
flocken  ausfallen  lässt  und  daher  auch 
besser  als  Kuhmilch  vertragen  wird. 
Nach  Hinweis  auf  diese   für   die  Be- 
nrteilong  dM  Wertes  der  kondensierten  1 


Milch  so  bedeutungsvollen  Thatsaehen 

sind  auch  unsere  günstigen  Erfolge  der 
Verwendung  des  Präpatates  in  der 
ivrankenpfiege  nicht  mehr  auilalleud. 

Ton  den  Krankheiten,  die  fOr  die  Er> 
nährungsversuche  mit  kondensierter  Milch 
bestiiiders  eecifriio»  <iiid,  nennen  wir  die 
Magen-  und  Darmerkrankungen  und  alle 
abzehrenden  Krankheiten.  Bei  solchen 
Magen-  und  Darnileiden  erscheint  die 
Indikation  der  kunilensit-Tfen  .Milch,  und 
zwar  hier  auch  in  kouzeutrierter  Form, 
von  grösstem  Vorteil,  wo  flOssige,  leicht 
resorbierbare  Nahrung  geboten  ist,  da 
feste  Speisen  nicht  vertragen  werden. 
Wir  lienutzten  daher  eine  grosse  Reihe 
derartiger  Fälle  als  Versuchsobjekte. 

In  cinein  F.tllc  vun  akutem  Magen- 
katarrh, verbanden  mit  Obstipation  und  £r- 
t>rechen,wtirde  neben  ItieiitnsdTetTage  ausschliesB* 
lii^li  kDiulunsierte  Milcli  iiiit  et  w:is  Heisw.nsBcr  ver- 
abfolgt. Von  dem  am  zweiten  und  dritten  Tage 
angewandten  800  g  Quantum  kondcnaierterMileh 
t)liel)cn  n.ieh  der  Kotanalyitc  nur  1,6  ^  Eiweiss 
unausgonutzt,  entspreciieml  5,4  Prozent.  Aucit 
Bpäter  Terbiclt  sk-h  ilio  Vordaunng  der  an- 
geführten  geinischten  Eiweissnahrung  unter 
Zusatz  von  ca.  50  g  kondensierter  Milch  p.  d. 
sehr  günstig.  Die  Empfindlichkeit  des  Magens 
verlor  sich,  da«  Erbreeben  hörto  auf.  Freilicli 
musste  T0«1iand«ne  Snbaelditit  aneh  dnreh  etvai 
S:il/-.u!rogehraucli  beseitigt  wonlfn.  Im  {r.m/on 
oahui  diese  Versuchsperson  während  drei  VVocheu 
9^  kg  an  Körpergewicht  xu. 

Bei  verschiedenen  Fällen  von  ü  t  <' u  s 
V  f  II  t  r  i  c  11  1  i  wurde  die  kondensierte  Milch 
neben  schieintigen  Suppen,  Hafergrütze  u.  dgl. 
darobw«g  gut  vertngMi.  Auch  bei  Careinoma 
ventricali  ersetzt  die  kondenelerte  Hileh  feste 
Nalii  in;:  ^.'inz  vortrefflich.  Im  ^'orfolg  der 
verschiedenen  Fälle  nahmen  wir  gecignetenfalia 
auch  Oelegenheit,  ans  dorcb  Soodiening  des 
Magens  Ober  die  Kesorption  der  SSgelflllltieill 
Milchration  zu  orientieren. 

Zumeist  war  die  Resorption  der  konden- 
sierten Milch  nach  ca.  einer  Stunde  beendet. 

Gute  Körpergewichtiizunahnie  wurde 
mit  Ausnahme  einiger  hoffnungsloser  Fälle 
fast  immer  erzielt.  So  betrug  z.  B.  wah- 
rend der  Nachbehandlung  einer  sdiwHten 
Perityphlitis  die  Gewichtszunahme  des 
Patientea  3,1  kg.  Innerhalb  32  Tage 
waren  1600  g  kondensierte  Milch  ver- 
braucht und  von  der  Versuchsperson  mit 
EieiA,   Kaffee,   Beisbrei,   Fleisch  tu 
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sammen  gern  genommen  nnd  got  rer* 
tragen  worden.  ' 

Ferner  venlifiicn  verschiedene  F&lle 
vou  Phthise  der  Erwähnung.  . 

Ein  Jnnfi^es,  17Jihrige«  HSdehen,  berHItlr  | 
liclasfi''    Uli:  Ttibcrculosia  piilniuiiuin  iiicipiens, 
Tub«rkelspiituiD,  bleichsttclitig,  mUUe  und  appetit-  , 
loa,  konnte  normal«  Euhinlleli  nklit  gut  ver- 
trfi;,'eii.    Die  Patientin'  ertrielt  «larnuf  drei  M:«l 
täglich  je  ca.  30  g  kumltMisierie  Mikii  mit  Kakao  . 
und  2—3  g  Tliiocol  p.  d.  ordiniert.   Der  EfTi  kt 
war  UberraBchend.    Nack  accfaBwöcbentliclier 
Behandlnng  betrug  die  (•cwichtsznnahme  1,1  kg. 
Die  subjektiven  S\ mplniiif  waren  vcrHeliwiinden. 
£a    wurde    p«raiaDeuter  Landaufeatbalt  und 
weitan  IntenaHre  Wieb-  and  roboiierende  DiMt 
empfohlon. 

In  Dabrereii  aualugeu  Fällen  begiuiieu- 
dar  Phtbtae  bewMbite  »ich  XUabotdlnattoa 

neben  Veralifolfjiin;;  von  Thiocol  banr.  aueb 
Perukoguak  in  K'^^icln  r  Weise. 

In  alnein  Falle  von  vorgeschrittener 
Lungentuberkulose   bewirkte    normale  | 
llilchdiftt  anter  Verwendung  soxhletiaierter  Kuh- 
milch DurohflUle,  die  jedoch  nach  Ordination  von 
koadenslaiter  Mileb,  unverdünnt,  mit  gleichen 
Teilen   Kakao,   venehwanden.     Der  Patient  I 
wurde    kräftiger.    Die    starken    Na^Iit- eh  weisse 
lieaaen    nach.     Auch    in    eiuzelueu    Fällen  i 
krovpOaer    PnenmoBie    wurde  die 
komlcnsierte  Milch,  und  swar  mit Mloeralwaaaar,  ' 
vorteiliialt  verwaudt. 

Nach  Uassgabe  dieser  und  unserer 

sonstigen,  allseitig  gttustigeii  Protokolle 
können  wir  von  der  Aufzeichnung  weiterer 
Belege  für  die  grosse  praktische  und 
therapeatisebeTerwendbarkeit  der  konden- 
sierten Milch  absehen  nnd  fiusen  daher 
resümierend  unsere  gesamten  Prüftititrs- 
ergebnisse  nochmals  kurz  iu  fulgendea 
SdilnsuiUaen  znsammen: 

Die  von  nns  nntersnchte  kondensierte 

Milch,  welche  in  der  I)re>;iltMier  Molkerei  | 
der  Ijcbriider  Pfund  aus  bester  Kuh- 
milch durch  Eindicken  her|,'eätellt  wird, 
seiebnet  sieh  durch  absolute  Baitbarkeit 
und  ihr  geiiiigcs  Volumen  vor  der  un-  | 
heliaudelten  Jiuhmilcb  äusserst  vorteilhaft 
aus. 

Die  kondensierte  Mileb  ist  daher  im 

Gegensatz  zu  der  gewöhnlichen  Mildi 
unbeschränkt  transport-  nnd  gebrauchs- 
fähig. 

Insbesondere  besitst  die  kondensierte 
lOleh  aber  auch  grosse  Vonflige  •  als 


Nährmittel  fBr  Kranke  und  Sänglingef 

da  sie  konstante  chemische  Zusammen» 
ser/ung  hat,  steril  ist  und  in  dem  pln'sio- 
lugischeu  \'erhalten,  der  Leichtverdaulich- 
keit und  BekOmmliehkeit  in  vwrdflnnter 
Form  der  Frauenmilch  ähnelt 


Ober  elntii  verbasserten  aotaiMlitebeii 

Messapparat  und  ein  SchOltelstativ  zur 
Or.  fierberschen  Acidbutyronetrie. 

Vra 

Or.  SaNes-BerUn» 

Wie  die  grosse  Zshl  *k:r  benutzten 
Gerbe rsclieii  ApjKirafe  —  z.  Z.  weit  über 
üOÜO  —  erkeouen  lässt,  euti>pricht  die 
acidbutyrometrisehe  Fettbestimmungsme- 
thode einem  thatsftcbliehen  Bedarfbisse. 
Um  das  Aibeiten  nach  die.sem,  für  kleine 
wie  für  grosse  Verhältnisse  gleich  em- 
pfehleuswerteu  Verfahren  möglichst  aa- 
genebm  zu  gestalten,  sind  die  nachstehend 
abgebildeten  und  beschriebenen  Neben- 
upjjarate  konstrniort  und  im  Laboratorium 
der  hiesigen  Meierei  C.  Bolle  erprobt 
worden. 

Auf  demselben  stabilen  Holzgestell  G 
sind  entweder  —  wie  in  der  Abbildung  1  — 
ein  Säureautomat  und  eine  Btirette 
fBr  Amylalkohol,  oder  nach  Wunsch 
zwei  Automaten,  je  einer  für  10  ccm 
Schwefelsäure  resp.  1  ccm  Alkohol, montiert. 
Die  ueue  Gestaltung  der  Abniessvor- 
richtungen  bietet  vor  den  Mher  be- 
schriebenen*) dadurch  wesentlich*'  Vor- 
teile, dass  erstens  die  ttbeilautende 
Flüssigkeit  bequem  auf  direktem  Wege 
in  die  Automaten  zurückgelassen  werden 
kann,  und  dass  zweitens  die  Automaten 
und  die  Bürette  so  montiert  sind,  dass  die 
abzumessende  Flflssicfkeit  unniitielbar  in 
die  im  Schüttelstaliv  betiudlicheu  Buty- 
rometergläschen  fliessen  kann. 

Die  Automaten  besteben  ans  einem 
grösseren  VorraisbehäUer  K,  einem  winklig 
durchbohrten  üahn  U,  einem  besonders 
gebogenen  Verbindungsrohr  V  V,  einer 
Zu-  und  Abflusppipette  P  mit  einem  Ueber- 
laufsammelgefäss  U  und  eingescbliilbnem, 
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mit  Schutzkappe  versehenem  Huhlstab  ST 
sowie  aus  einer  nach  vorn  gebogenen 
Ablaiifspitze  S,  unter  welcher  -  im  Hulz- 
gestell  eingelassen  —  sich  noch  ein  kleines 
Schälchen  AS  befindet,  bestimmt,  etwa 
alltropfende  Säure  anfzunelimen. 

Bevor  abgemessen  werden  kann,  lä*ist 
man  die  Flüssigkeit  in  die  Pipette  treten 
und  nach  eutsprecliender  Drehung  des 

Halms  die  Ab- 
laufspitze sich 
ganz  rülleii.  Tritt 
beim  Abmessen 
dann  Säure  resp. 
Alkohol  aus  der 
Oeffnung  0  her- 
aus, dreht  mau 
den  Hahn  um 
1)0  Grad  und 
lässt  genau  10 
resp.   I  ccm  in 


gelassen,  indem  der  Schlauch  da,  wo  er 
das  Verschlussstäbchen  umschliesst,  mit 
zwei  Fingern  etwas  seitlich  verschoben 
wird. 

Das  Sciiüttelstati V  A  ist  aus  ver- 
zinntem Mandeisen,  Eisen-  und  Messing- 
blech hergestellt,  daher  fast  unverwüstlich. 
Die  frisch  gereinigten  Butyrometer- 
gläsclien  können  sofort  in  riclitigerStellung 
in  den  federnden  Klammern  befestigt  wer- 
den. Legt  man  den  ßUgel  B  mit  seiner 
grossen  Fläche  auf  einen  Tisch  in  der 
Nähe  einer  Wand  und  das  Stativ  mit  den 
Gläschen  auf  den  Bügel,  so  dass 
es  an  der  Wand  eine  Stütze  findet,  dann 
können  in  dieser  Stellung  die  Butyrometer 
bequem  abtropfen.  Darauf  werden  die 
Gläschen  der  Keihe  nach  mit  Säure,  Milch 
und  schliesslich  mit  Amylalkohol  beschickt. 
Sind  die  Butyiometer  mit  Gummistopfen 
versehen,  so  wird  der  Bügel  aufgelegt 


die  im  Schüttelstativ  befindlichen  Butyro- 
metergläschen  fliessen.  Der  Hahn  wird  zum 
erneuten  Füllen  der  Pipette  um;,'estellt, 
sowie  das  Abfliessen  der  Säure  resp.  des 
Alkohols  eine  Unterbrechung  erleidet. 
Wird  das  Stativ  nun  um  eine  Kleinigkeit 
verschoben,  so  befindet  sich  ein  neues 
Gläschen  unter  der  Ablaufspitze  S. 

Hat  sich  —  nach  vielleicht  3U  Ab- 
messungen —  im  üeberlaufsammelgefilss 
U  genügend  Flüssigkeit  angesammelt, 
so  hebt  man  den  Hohlstab  ST  etwas  und 
die  Übergel  reteiie  Flüssigkeit  gelangt 
ditekt  in  die  Pipette  P  zurück,  so  dass 
jeder  Verlust  ausgeschlossen  ist! 

Aus  der  Bürette  wird  Alkohol  ab- 


das  ganze  Stativ  in  den  aus  lackiertem 
Blech  bestehenden  Schutzniantel  C  ge- 
schoben, und  dieser  mit  dem  abnehmbaren 
Seitenteil  D  verschlossen.  Hierauf  wird  der 
Schutzmantel  mit  beiden  Händen  angefasst, 
in  vertikaler  Richtung  kräftig  geschüttelt 
und  —  wie  vorgeschrieben  —  einige  Male 
gewendet.  Sämtliche  Butyrometer 
sind  nunmehr  zum  Schleudern  vor- 
bereitet. 

Neben  einer  bedeutenden  Zeitersparnis 
bietet  die  Verwendung  der  beschriebenen 
Automaten  Gewähr  für  absolut  genaues  Ab- 
messen. Die  Benutzung  der  Schüttel- 
stative mit  Scliutzmiintel  ermöglicht  eben- 
falls   eine    betiächtliche  Zeitersparnis, 


i_.y 


Google 


113  — 


sichert  den  Arbeitenden  Tor  Schaden,  falls 
znftllig  ein  Gl&schen  springen  sollte,  und 

erzielt  eine  bessere  Absehe  iil  tut  j^:  dei' 
Fettscliiclit.  weil  das  Schütiiila  sclniell 
uud  in  einem  geschlossenen  Raum,  daher 
bei  höherer  Temperatur,  vor  sich  geht. 

Vorstehend  beschriebene,  gesetzlich 
geschützte  Apparate  sind  zu  gleichen 
BedingUDgen  durcli  Dr.  N.  Gerbers 
Molkerei,  Zftrieh,  sowie  durch  Dr.8  a  g  gan  ,*) 
Berlin  NW  87,  zu  beziehen. 

Säureautoniat  nnd  .^Ikoholbürette, 
montiert  wie  iu  der  Abbildung,  kosten 
llk.  21,— ,  Sänreavtonat  nnd  Alkoholavto- 
raat  auf  einem  Gestell  montiert  Mk.  27,--, 
Schtittelgestelle  mit  Schutzmantel  kosten 
für  8  Butyrometer  Mk.  4,80 
„   16         „  „  5,60 

»  24         «  «  C« 


lieber  Cysten  in  den  Atrloventrifcelar« 
klappen  des  Schweines. 

6l«o«-IIaniburg. 

An  den  Atrioventrikularklappen  der 
Schweine  werden  ziemlich  häufig  Cysten 
angetroffen,  die  bisher  keine  Beschreibung 

*)  Die  in  der  frUlicreu  Piitdikation  als  Be- 
zugsquelle angegebene  Firma  C.  K  i  c  ti  t  e  r ,  Berlio, 
iat  nicht  mehr  befugt,  Antomaten  meiner  Systeme 
annifertigea  oder  bi  den  Terkehr  nt  bringen. 

Dr.  Saggao. 


gefunden  haben.  Man  beobachtet  als  auf- 
fällige ftassere  Ver&ndemng  an  den  frag- 

liehen  Herzklappen  blänlich-weisse,  durch- 
scheinende, scharf  begrenzte  Bläschen  von 
Erbsen-  bis  Bohueugiösse.  Dieselben 
ÜDden  sich  meist  in  derEinsahlvor,  sitsen 
in  der  Klappe  mit  breiter  Basis  und  treiben 
die  Kudokaidlaiiielle  als  lialbkuglige  Her- 
vorwölbung in  die  Vorkumuier  oder  Herz- 
kammer auf.  Die  Cysten,  deren  dflnne 
Wand  von  fibrösem  Gewebe  gebildet  wird, 
sind  mit  einer  klaren,  wflssrigen  Flüssig- 
keit Hugetutlt.  Ueber  das  Bläschen  lagert 
sich  das  gesunde  Bndokard. 

Als  Lieblingssitze  der  Veränderung 
müssen  die  Vorkanimet  flächen  der  Klappen 
gelten,  die  Mitralis  ist  dabei  häutiger  be- 
troffen wie  die  Triknspidalis. 

Im  übrigen  erscheinen  die  betrofTeuen 
Klappen  völlig  normal.  Zu  einerThroniben- 
bildUDg  giebt  die  Gegenwart  der  Cysten 
keine  Veranlassung,  ebensowenig  wird 
bei  der  geringen  OrOsse  derselben  die 
Blotzirkulation  behindert,  so  dass  die  Ver- 
änderung keine  kliuiscbe  Bedeutaug  be- 
sitzt. 

Die  Abnormität,  welche  kongenital  ent- 
stehen dürfte,  verdient  lediglich  deshalb 
erwähnt  zu  werden,  weit  die  Probennehmer 
bei  der  Untersuchung  des  Herzens  die 
Blftschen  erfthrungsgemass  hinltg  Ar 
Schweineflnnen  halten. 


RaUliet  uud  Morot,  Der  £cblnococcas 
nultiloeilaris  bei  Haiurtimen  in 

Frankreich. 

(Bttllclia  de  r»<-«dtoia  d«  m^d.  liüfk,  Aprtl.) 

Während  in  Deutschland  der  Echino- 
coccus mnltUocularis  beim  Rind,  Schaf 
und  Schwein  eine  eingehende  ßeschreilmiifr 
gefunden  hat,  ist  vou  französischen  Tier- 
Ataten  hisber  noch  kein  einsiger  derartiger 
Fall  beschrieben  worden.  B.  und  M. 
teilen  nun  mit.  dass  besacrter  Paiasit  auch 
im  Schlachthaus  zu  Truyes  bei  Kindern 
nnd  Schafen  ni  etwa  100  Fällen  beobachtet 
worden  sei.  Oewöhnh'ch  war  die  Lunge, 
selten  dagegen  die  Leber  betroifen. 


M^gnin,  Epizootische  Strongylose  bei 
Hasen. 

(Compl«  rrndo  de  la  Sur.  it?  blalogtu  1897.) 

In  verschiedeneu  Gegenden  Frank- 
reichs, namentlich  im  Jagdrevier  der 
Franche-Comte,  herrschte  in  der  letzten 
Zeit  eine  mörderische  Erkranktiiii',  welche 
durch  Strougylus  commutatus  bedingt  war, 
I  unter  den  Hasen.    M.  erinnert  daran, 
duss  diese  Sendie  in  den  80  er  Jahren 
im  Elsass  und  in  den  Vogesen  auftrat. 
Die   Krankheit    äussert  sich   in  fort- 
I  schreitender  Abmagerung.  Nach  M.  sollen 
I  die  Hasen  deijenigen  Jagdgebiete  von 
1  der  Sendie  Terschont  bleiben,  welche 
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grosse  Eiehenbestftnde  aufweisen;  die 
Hasen  seien  grossi-  Ijt4)Iiaber  der  Eicheln 
und  sollen  sicli  durcli  den  (leiniss  dieser 
Fl  üclite  vor  der  Invasion  der  StrongyUden 
bewabren. 


Reclit^prcchung. 

—  OnmulkeHatehädtiekkeü  von  Nahrtmgt-  und 
GcftMwmäfefh  im  Sinne  dai  §  12.  No.  1  des 

Urteil  des  Keicbsgericbia  ätrafaeiiKU)  vom 
&  November  1886. 

.  ■  .  Allerdings  wird  regolmäuig  von  der 
Sobidlicbkeit  eioes  Nabruogs-  und  Qennwiaittels 
ovr  dann  die  Rede  aein  kOnnen,  wenn  ee  diese 

Eigenschaft  diirchschnitlliLli  für  jeticii  Mt  iisLlRn 
hat,  niclit  aacb,  wenn  es  uur  unter  besuudereu, 
bei   eioselnen  Meneeben   aneanfamsweise  sn- 

treffenden  Wirinisset/nn.-en  schädlich  ist  I)ii:!8e 
Kegel  triflt  aber  nur  »t>  laiifft-  lu,  ala  Nahrungs- 
and (iennssniittcl  in  Frage  stehen,  die  illr  alle 
Menschen  gleichniiissig  bestimmt  sind,  nicht  <la, 
wo  sie  nur  für  bestimmte  Arten  von  Ver- 
brauchern bestimmt  8in>l-  Sind  sie  wegen  der 
vom  Fabrikanten  oder  Yeriiiufer  «iiadrttcklieh 
binzugefiigten  Bezeichnung  oder  aus  einem  ihn- 
liehen  (irunde  (ikrnnbar  nur  für  den  Gciiuss 
einzelner  Feraunenkreise  bestimmt,  dann  ist 
deren  Geeandheit  der  Haemtab,  oaeh  dem  «Ich 

die  Sfli.HilIichkeit  oilei  Unschädlichkeit  des 
Mittels  bcuiisat  Ein  für  Kinder  ausdrücklich 
beatimmtes  Nahrnngsmittel  kann  unter  S  12 
fallen,  wenn  es  der  Gesundheit  von  Kindern 
Mchädlicli  ist,  auch  weuu  erwachsene  i'ei-sunen 
es  oliae  Nachteil  geniessen.  Das  nach  der  An* 
pieiaiiDg  des  Fabrikanten  oder  Verkäufers  für 
bestimmte  Kranke  hergestellte  Kahningsmittel 
ist  im  Sinne  des  GeseUes  gesundbeitaschädlicht 
wenn  es  fOr  die  Uesuodheit  dieser  in  Aussieht 
genommenen  Kiuftr  aoiiidlieh  ist,  m»g  es  aaeh 
fCBunden  Menschen  dienlieh  sein- 

Der  vorliegende  Fall  ht  aber  na«h  dem,  was 
im  Urteile  festgestellt  worden  ist  anders  geartet, 
als  liicrnach  für  die  Anwendbarkeit  de»  §  V2 
und  §  14  notwendig  ist  Es  bandelt  sich  nicht 
am  einen  besonden  für  Diabetiker  hergerfehteten 
■Wein,  lind  der  Angekl.igte  li.it  din  Wein  auch 
nicht  tur  solchen  ausgegeben  und  verkauft.  üLr 
bat  vielmehr  von  den  mehreren  Sorten  Wein, 
die  er  in  seinem  Betricl't'  \  t-i  abreiehte,  eine 
verkauft  unter  Zusichm iing  einer  Eigenschaft, 
die  sie  nicht  h  itte,  und  deren  Felilen  der  Gesund- 
heit der  K&ttfer  nachteilig  war.  Damit  ist  der 
Thatbestand  des  von  der  Strafkammer  an- 
gewen«leten  Gesetzes  nicht  gegeben  Denn  dieser 
liegt  nur  vor,  wenn  die  gekaufte  Waare  durch 
Abweiehnnir  von  der  aatarlicben  oder  rege!- 
■IfliigenDeiebalhiibrtt  der  Gattung  von  Ware«, 


der  sie  naeb  der  Brittlntag  dea  Verklafei«  an- 

gt  liövie,  gesundheitssehädlirh  fiir  die  Allgemein- 
I  heit  oder  den  Personenkreis  geworden  war,  fUr 
deren  Gebraneb  sie  herkümmlicb  oder  ancb  naeb 
der  ihr  gegel»enen  liezeichnnng  bcstitmi»?  w.tr. 

(Zeitschr.  f.  Medizinalbeauitc  } 

—  Süid  die  Oenteifidebefiördeft  benciuigt,  den 
Vrrkiiiif  der  Milch  nin  an  Maul-  und  JT/ffHHMt- 
»eudte  erkruttkten  Tieren  xu  verbü  lm  ^ 

Die  Bheleate  P.  waren  angeklagt  worden, 
weit  «ie  in  Köln  Milch  verkauft  hatten,  die  von 
.  aplitheuseucbckraukeu  Tieren  berrllbrte.  5 
I  der  Kölner  Regierungspotixeiverordnung  vom 
I  14.  .Iiili   1H85  verbietet    n.^mli«  h    den  Verkauf 
jeder  Milch,  weiche  von  an  Uaui-  und  Klauen» 
Ben  che  erkrankten  Tieren  Iierstammt.  SebOffitn- 
giiieht    nnil  St; nilumnier    iu  Köln  erachteten 

iaber  die^e  licNilmmung  der  Kegieruugspolizei- 
verordoung  für  ungiltig  und  gelangten  daher 
zur  Freisprechung  der  Angeklagten.  Der  Straf- 
senat des  Kammergerichts  wies  die  Revision  der 
Staatsanwaltschaft  als  unbegründet  ab  und 
luachte  u.  a.  folgendes  geltend:  ft  5  der  Re- 
gieninsspolizeiverordnung  vom  14.  Jnli  1886, 
soweit  er  den  Verkauf  jeder  Milcli,  die  von  an 
Maul-  und  Klauenseuche  erkrankten  Tieren  her- 
stammt, verbietet  «ei  reefatenngiltig,  da  die  Be» 
stimniuii;,'  mit  g  iia  de«  Vielisiruchengesetzes 
uini  mit  §  til  Ol  der  Instruktion  des  Bundesrats, 
welche  zu  dem  Viehseuchengaaetx  eigangen  aei, 
in  Widerspruch  stehe.  Nach  §  Iri  des  I'nli/eiver- 
waltunL'sg.'.'iet'ics  dürfen  aber  in  die  poh/.eili(  hen 
Vorseht irion  keine  Bestimmungen  aofgeuommen 
werden,  die  mit  den  Gesetsea  oder  V«^ 
Ordnungen  einer  böheree  Inatant  In Widnipraeb 
stoben.*; 

Biicliorscliaii. 

—  Johne,  Oer  Laieafleisehbesobauer.  Leitfaden 
flir  den  Unterrieht  in  der  Laienfletsehbesehan  und 

fiir  die  mit  deren  Priifunfj  und  Beaufsichtig iing 
beauftragten  Veterinär-  und  Medi^iiualbeamten. 
Erste  Hälfte.  Mit  196  TeifeabbUdnngen. 
Heriin  iKs<»  Yerlegabecbbaodiniig  Paal  Parey. 

Preis  a,(X)  M. 

—  FiMkMir,  UltflidM  der  prakUaebM  HelMb- 

beachatt  einschliesslich  der  Trichiaenschau.  Hit 
1  vielen  iu   den  Text  gedruckten  Abbildungen. 


*i  Sclbstverst.Hniilieh  k.inn  es  «ich  im  obipen 
Falle  nur  uui  die  abgekoctite  .Milch  maul- 
und  klaueiiiieuchekranker  Tiere  gehandelt  haben. 
Die  fragliche  Bestimmung  im  t  b  der  Kölner 
Milchpoli/.eivei Ordnung  ist  ans  der  Berliner 
Verordnung  übernommen  und  bi  ilieh.dtt  n  wurden, 
trotxdem  sie  durch  die  neue  Bedaktion  der  Ber- 
liner Hilebpoliieiverordming  beseitigt  wude. 
D.B. 


Dritte,  neu  bearbeitete  Auflage.  Berlin  1809.  j 
Verlag  von  11  i  c  Ii  :i  r  d  Sc  h  ft  t  /,     Pi  •  is  r>  M. 

—  Slnoa,  ßrundris»  der  gesaaitea  FUiwh-  i 
iMcbm  Ein  Leitfaden  für  die  Anablldanf  der 

Laienfleiechbeschniior.  Zweite.  vermehrfe 
Aullage.  Berlio  Iti^u.  Vi-rla{{  vuii  Ii  i  c  h  a  r  d 
Sehoatc  Preia  5  M. 

—  Scliwarznecker ,  Anleitung  zur  Begutachtung 
der  Scblaohttlere  und  des  Fleische«.  Zum  Uebrauch 
flir  MilitinrenraltQiigabeaiBte.  Zweite,  aen 
bparliiitc'te  Aiiriape.  Mit  13  in  tlrn  Te\t  gc- 
diuckti  n  AbbildiinKcn  und  8  Tafeln.  Herlin  WM. 
Verlag 700  E.  .S  Mittler  &  Sohn.  Freie M.  1^ 

Weiiti  CS  einea  Beweiaea  bedOrfte,  welebe 
Bedentung  und  Verbreitung  die  Fleiadibesetian  in 
Deutschland  beieits  vor  dem  Erlaas  ilfs  /.u  er- 
wartenden ßeicka-Fleiacilbo&cliaugesettes  erlangt  j 
bat,  80  wBrde  er  dnreh  die  Toratebende  Reitie 
Voll  Neucrselieiiiunfjrn  und  zweiten  iiiiil  Iri'ti  n 
Autiageu  der  Bücher  Uber  die  Laieutlcisclil>i-8ctiuu 
erbraeht  werden.  Jedenfalla  darf  ea  ans  aber 
mit  Freude  erfillleo  lin?«  clrts  Beiitirfiiis  nncli 
dieser  Fleisclibescliaulilli  ratur  nielit  zum  f(i  i  in{;en 
Teile  der  Tbätigkeit  jener  Tierär/.tc  /u  danken  ist, 
weleh«  niebt  müde  wnrden,  in  ihren  Wirltunga- 
becirken  die  EinfBhning  der  FleiscIibcBcbaa  als 
ununigänglichc  Nütwen<liKkcit  /.u  bv/.eichnen. 

Dos  erste  der  voratehenil  aulgefUhrtcn 
Bneher  ist  aebon  seit  geranmer  Zeit  mit  Span- 
nung I  i  ivarti't  worden,  .1  o  Ii  ii  e  hat  in  seinem 
„Trichiuenschauer''  den  richtigen  Tun  getroffen, 
and  nan  konnte  daher  erwarten,  daaa  aveh  der 

«Lalenfleischbesclmiu  r'  des  Erfolges  {gewiss  sei. 
Daa  Buch  ist  erst  zur  IläKte  or.  eliii  neu.  Die 
eingehende  Besprechung  soll  dalier  1  s  -  )r  Aus- 
gabe der  zweiten  Hälfte  vorr<clMd)cn  werden.  Heute 
mOge  aber  schon  bemerkt  werden,  das»  die  g.inze 
Veranlagung  des  vorliegenden  Teilen  des  Buches 
eine  sehr  aweekinäaaige  iak  J.  macht  seinen 
Sebller  nach  einer  kurun  Orientierong  Uber 
die  Fleischbeschau  mit  der  1  ezügliclieu  Gesetz- 
gebung bekannt  (S.  7/43)  und  unterweist  ihn 
hientnf  in  der  Anatomie  nnd.Phjraiologie  der 
Schl;i!-!iMiorr  :S.  4.'1,I.')7'.  Hirr  sclicitit  ries  fJiitcii 
zu  Yiti\  gethan  zu  sein,  und  weniger  wäre  mehr 
gewesen.  Namentlich  ist  die  Hii^tido^^ie  dem 
Fleischbesrh.nuer  nnr  rait  grösster  Vorsicht  zu 
bieten,  um  ilin  nicht  au  verwirren  oder  zu  über- 
spannen. Ferner  dOrften  nnr  diejenigen  Organe 
eingebender  au  beapreehen  adn,  welche  eine  Be- 
deutung fltr  die  Flefschbeschaa  beattzen.  Die 
Gcschlechf.sorgane  .S,  112155  rechtfertigen  'rs 
halb  eine  breitere  Darstellung  nicht.  Die  weiteren 
Abaebnitte  Aber  die  Schtaebtkande,  die  Not^ 
Schlachtung  und  tibcr  i\m  vorarbeitete  Fleisch 
(S.  107/179)  sind  in  ihrer  KUrze  als  ausgezeichnet 
an  benrteilen.  Den  wiebtigeten  Teil  des  ganzen 
Buches  wird  die  zweite  Hält^e  enthalten,  die 
{edenfalls  in  nicht  allzulanger  Zeit  erscheint 
Per  LeilftdMi  von  FiinbOder  hat  aieh, 


wie  seine  dritte  Auflage  beweist,  sehr  gut  eiu- 

gefillirt.  Die  Vorzüge  de»  Buches,  wcletic  seine 
weite  W^rbrciluug  begründeten,  sind  schon 
anlisalieh  der  frfiheren  Bespreehnngen  gewürdigt 
worden.  Verf.  hatte  alle  Trsachc,  die  fMIbere 
Bearbeitung  mit  .^nsnahnie  der  notwendig  ge- 
wordenen Ni  ih  1  ii^en  in  der  dritten  Auflage 
bcizulielialten,  da  der  ausserordentliche  Erfolg 
dos  Buches  die  beste  Billigung  der  früheren 
Auflagen  vorstellt, 

Simon  hat  in  der  aweiteu  Auflage  aeinea 
Cirnndrisaea  den  Lapfdarstil  der  eraten  Be- 
arbeitung verlassen  und  das  fJanze  breiter  an- 
gelegt Der  Grundriss  hat  dadurch  gans  wcscttt- 
iieb  an  Bmuefabarheit  gewonnen.  Beaondera 
hervorgehoben  zu  werden  verdient  die  Hiesscnde 
und  Iciolitvcrsländiieiie  Darstellung.  /.eij;i  sich 
auch  hier  wie  in  seinen  nichtiierärztlichcn  Publika- 
tionen als  gewandter  Schriftsteller.  Nnr  eines 
hat  Verf.  übersehen,  dasa  er  nämlich  den  Laicn- 
tieisehbeschauer  mit  Streitfragen  zu  verschonen 
und  ihm  nur  gana  bestimmte  Crrundsätze  mitzuteilen 
hat.  Simon  nalim  wie  FisebOderin  sein  Buch 
aticli  ilie  Trichinenschau  auf,  wa.i  im  i'it) 
Fleischbeschauera  schon  aus  Krsparnisgrunden 
dankbar  aufgenommen  werden  dQrfle. 

Durch  die  ;'■,',  •  ][(•  Auflage  der  Sr  !i  iv -t  r/- 
I  neckerschen  Anli  iuing  wird  ilargethnn,  welciie 
,  Bedeutung  auch  seitens  der  Militärverwaltung 
der  Fleischbeschau  beigelegt  wird.  Schw.  hat 
sich  auf  das  Wichtigste  beschrankt,  trotzdem 
aber  eine  vollständige  Orientierung  darüber  ge- 
boten, waa  flir  den  miiitäriachen  Verwaltungs- 
beamten über  das  Fleisch  an  wiaaen  notwendig 
ist.  Die  neue  Auflage  enthält  u,  a.  auch  die 
militärischen  Bestimmungen  Uber  die  Fleisch- 
liefenmgen  im  Manöver  (S.  8/7).  In  diesen  Be- 
.stiniinnngen  fällt  namentlieli  auf,  dnss  in  der 
Kegel  tette  Ochsen  angekauft  werden  bullen. 
BelnnDtlich  wäre  der  Ankauf  halbfetter  Ochsen 
aweckmilssiger.  Ferner  mOastcn  wenigstens 
Färsen  als  eine  den  Ochsen  gleichwertige  Ware 
zum  Ankaufe  zugelassen  wcnlen. 

Dem  Vernehmen  nach  ist  die  zweite  Auflage 
der  Sehwarzneckeraehen  Anieitang  bereits 
vollständig  vergrifTeii,  Irot/.iU'ni  »ie  erst  xor  \  ier 
Wochen  ausgegeben  wurde.  Für  die  in  Vor- 
bereittittipb^lriffBne  dritte  Auflag«  ad  hiermit  der 
Wunsch    ausgesprochen,    dass  die  Tafeln  5 — 8 

i durch  neue,  der  Natur  besser  entsprechende 
enetat  werden. 

—    Ellnnbprgpr  ■  Baum.     Lelserings    Atlas  der 
.  Anatoaile  des  Pferdes  uad  der  übrigen  Haustiere. 
Liefemng  6  and  7  mit  den  TnfUn  81—42.  Prdi 
der  Lieferung  M.  fi. 

Das  rüstig  vor-  und  seiner  Vollendung  ent- 
gegenschreitende Werk  bringt  iu  den  Lieferungen 
G  und  7  auf  den  Tafeln  ai— 40  in  farbiger  Dar- 
1  Stellung  die  Gefässe  und  Merren  den 
)  Pf«rd«a.  Anf  Tkfel  40  v«rd«n  «iwwdem  din 
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Bvhneatebeiden  Ton  Kiirp«1>  und  Taml- 

gdmik  abwärts  im  Bil^tr  vori^cflthrt.  Mit  <lor 
DBO  anfgenommenen  Talel  4  t  bexinot  die 
Anatomi«  d«r  WIederkftiier.  Tafel  41 

enthält  (las  k  1^  1 1' 1 1  uikI  ilii>  o  h  c  r  f  I  :l  f  It - 
liehe  M  11  B  k  u  I ,)  t  II  I  ,  ialel  42  den  kupf 
des  K  i  n  il  0  B.  sei  auch  bei  (iii-ser  Gelegen» 
heit  auf  das  achüue  Werk  hingewiearn. 

—  Benae  Martlay.  Der  Waturgehalt  der  Botter. 
Unter  B-nntznng  amtlicher,  vom  kgl.  preuasiacheii 
Uinieterium  für  Landwirtscbafi,  Dominea  nod 
Konten  aar  Verfll^ung  i^tellter  ErmitteluDgen 
bearbeitPt  ilin  is's  VerlageboehlMiidliing 
PaulParey.   f ret«  M.  5. 

Beneo  MarttB  j  koBint  auf  Onind  der 
vom  kgl.  preussiBchen  Landwirtsi-haftsministerium 
TeranUasten  Erhebungen  uiui  Untersucliungen 
•uwie  der  in  der  Literatur  über  dea  Gegenstand 
enthaltenen  Angaben  zn  ilem  Schluas: 

a)  das»  ijiitr  Butler,  iihichrifl  ob  lingesahen 
odtr  getalxeti,  dir  virhr  aU  l'nnrnt  Ilo.wr 
miMlUt  vütttder  äusserst  tincldiutig  btreiUt  oder 
ohtiehttifk  terfUlseht,  jnlijUrh  ah  eine  *ten  fe> 
rrchtüitt  )!  Frinirliiiii/ni  f/i  v  hniil' i  f  in'  lil  i  iit- 
»prtehettde  Ware  tom  vffentlichm  Wrkxhr  uiimu- 
»eMiettm  «m, 

h)  »///.S  T  hittidi  lttgi  r- 1  lit'  St 1 1  ii  klnHi  r  in  'l'-r 
licjffi  liicJit  tiirlir  itl.i  Ki  l'roxtnt  Wn»str  iiitlialliii 
dürfe,  alle  Uiiltcr  aber,  die  xwi*elieii  l'l  und 
20  Prinent  Walser  enthntte,  narli  Massgabe  ihres 
l-'i  fi;iflidltrg  ah  mehr  ttder  trmiger  minderverlig, 
</  Koeh'  oder  BaeUndttr  atuuudttn  und  xu 

bcKtrim  «et. 

Diese  iriehtige  Featetelbing  ist  daa  Llrgebnia 
einer  echt  M  a  r  t  i  n  \  sclien,  von  bcwiinilema- 
werter  Grttodlicbkeit  und  »trengater  Ohjek- 
tivltit  aengenden  Arbeit  Dieselbe  verdleDt 
daa  grösstc  Interesse  der  Butlererzeiiger,  nicht 
minder  aber  such  da^enige  der  Sachver» 
stlndigen,  welehe  sieb  Ober  den  Wasswgebalt 
der  Butter  gutachtlich  zu  äussern  halu  n 

—  Lorenz,  Nenere  Kiiblmaschinen.  Ihre  Kon- 
struktion, Wirkungsweise  and  induatrielte  Verwendung. 
Ein  Leitfaden  fDr  Ingenieure,  Techniker  and 
Kühlanlagenbcaitzcr.  Zweite  Auflage.  R.OIden- 
bourg,  Mttnchen  und  Leipzig  Treis  O.fiO  M. 

Wenn  ein  Bueb,  wie  das  vorliegende,  in 
einem  Zeitraam  Ton  Icanm  «wei  Jabren  bereits 
citio  neue  Auflage  erlebt,  so  ist  ilif.s  srlion  oin 
aicberes  Zeieben  fUr  sein  Bedürfnis  und  seine 
BrandibarMt  VerfeiMr  ist  aneb  wie  wenige 
andere  berufen,  die  fragliche  Materie  zn  be- 
arbeiten. In  der  neuen  Auflage  siuil  als  li.ni- 
Mtang  die  Hauptsätze  der  Wärmelehre  l 
neo  eingeftigt,  ferner  haben  die  Absorptiona-  ' 
aiasebinen.  welche  in  der  L  Auflage  un- 
berikokaichtigt  geblieben  waren,  Aufnahme  gc- 
fandea.  Einige  neuere  und  {uraktiscb  bewährte 
Lnftkttblapparate  fluiden  eniaprechende  WUr- 
dignog.  Wanngleicb  seboa  für  die  Innere  und 


inssere  Inetandbaltnng  der  KAhloiasebinen  zahl- 
reiche Winkl-  gegeben  sind,  so  wäio  es  doch 
erwflnacht  gewesen  —  besondera  in  Bücksioht 
darauf, daes  das  Bneb  fVr  Praktiker  geeehrieben 

ist  — .  wi'iin  eiru-  ^r-i  tniere  Instruktion  (Ihnr  Be- 
dienung und  Beh.-uiiiiiiiif;  der  einzelnen  Maschinen- 
teile beigcflJgt  wäre,  utii  dadurch  auch  Anfängern 
im  piriktisohen  KQhlmaschinendionst  eine  An- 
leitung zu  gewähren,  aus  der  sie  vorkunimen<lcn- 
falls  Rat  und  Hilfe  schöpfen  können.  Vielleicht 
berückaicbligt  der  lierr  Verfasser  bei  einer  Nen- 
anflage  diesen  Wunsch!  Daae  in  dem  Kapitel 
iiIuT  die  Methoden  zur  Erzeugung  und  Ver- 
wendung abnorm  tiefer  Temperaturen  die 
neuesten  Brgebniaae  der  Wissensehaft  und 
Technik  Auinaliuie  gefiindon  haben,  ist  als 
selbstverstänillich  zu  betrachten.  Niclit  un- 
erwähnt mag  aber  bleiben,  daae  daa  Buch  dureh 
eine  bedeutende  Vermehrung  der  Abbildungen 
und  ein  in  der  1.  Auflage  vermisste»  .Sach- 
register noch  wesentlich  gewoniir  h  Ii  r  I'.ih 
Bueh  kann  allen  Tierftixten,  welche  der  Fleisch- 
besehau,  inriMaondere  den  Schlachthof- Ver- 
waltungsdienst nSlier  stehen,  wann  enipfidden 
I  werden.  Es  wird  ihnen  bei  mancherlei  Vor- 
I  koaimnissen  In  diesem  Berufkzweige  ein  guter 
Ratgeber  stin  Dr.  Schwarz 

—  Haasner,  Ols  Fahrikatioa  vsa  Ksaservsa  uad 
Kanditen.  Hit  96  Abbildungen.  Dritte,  vet- 

hesserte  und  vormehrte  Auriu^M'.  Wien,  Pest, 
Leipxig.  £.  11  a  r  1 1  e  b  e  n  a  Verlag.  Preis  4,50  M. 

Der  von  Hauen  er  bearbeitete  Band  ge- 
hört mit  zu  den  lie.^teii  der  chcmisrli-tcchnischcn 
bibliotliek  des  bekannten  11  a  r  1 1  e  b  e  n  sehen 
Vorlaga.  II  bespricht  in  allgemein  ventindUeher 
Weise  die  Ursachen  der  Zerseisungen  der 
Nahrungsmittel,  um  hierauf  die  Mittel  anzugeben, 
welche  dii'  Konservierung  ermöglichen.  Einen 
weiten  ilaum  nimmt  die  Konservierung 
der  tierisehen  ITabrungsnlttel  ein, 
und  '  Inüi  sei  auch  an  dieser  Stelle  auf  das 
Buch  besonders  hingewiesen,  zumal  da  die  Be- 
arbeitung als  eine  sweekdienllebe  an  beseiehnen 
ist  Bei  einer  Neuauflage  dllrfte  nur  zu  berdck- 
aicbtigen  sein,  dass  die  B  o  r  s  il  u  r  e  (ä.  43)  nicht 
zu  cicii  anerkannt  einw.indsfreien  Konaervierunge* 
mittein  gehört  und  deahalb  anr  Verwendung 
nicht  empfohlen  worden  kann. 

Neue  EingSnge: 

—  Kitt,  Bakter lenkende  and  pathologische 
Mlkroekerie  für  TierirUa  aad  Stadlereada  dar 

TienaedMa.    Mit  160  Abbildungen,  kotorierten 

Zcirliiiiin;;«'!!  und  Tafeln.  Dritte,  neubearbeitete 
Auliage.  Wieu  ISiX).  Verlag  von  Uoritzi'erles 
PieU  10,80  M. 

—  Malkmus,  Grundrisa  der  klinischen  Olaf* 
aesiik  dsr  iaasren  Krankbettea  der  Haastiire. 
Bannover  1890.  Verlag  von  Gebrüder  Jtaeeke 
Piels  4  N. 
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—  Oitcrtai,  HtRdlieli  «tr  FMwhlWMlni. 

Für  Tierärzte,  Aorzte  uml  Kicliter.  Mit 
251  Figuran  im  Text  anü  eiaer  Farbeatafel. 
Dritte,  nratwaib^tii  Anfiafe.  Stutl^im 
V«rlnK  TOB  Ferdlaand  Enk«.  Preis  SO  II. 


Tagesgcschiclitc. 

—  OeARttlelie  SelrfeeMkllk.   Die  Ertlehtnng 

üffentlicluT  Schlachthöfe  igt  cndniltit:  hcschlossfii 
ia  Letmathe,  FUrstenwalUe,  Fordon, 
Düren,  Bflr^el  nnd  SehOnebeek  (so- 
•ammen  mit  ilen  Oenieimlen  Salz r  iitnl  Frnhpci. 
Mit  dem  Bau  wurde  begonnen  in  K  0  n  i  g  s  • 
beri;  N.-M.  Die  ErOffnnng  de»  im  Bau  be- 
irrtfToncn  Schlachtliofi-s  zn  Flonebarg  wird 
am  1.  Oktober  d.  J.  erfül;;eii. 

Den  Beoitthongen  des  K reist ierarztes  Giickcl 
iet  es  geinogen,  dsss  der  Schlaciitkof  in  Man- 
Bterberir,  Sehteaien,  weleher  stell  bisher  im 
üt'sit/,  eirii's  Konsortiums  der  Fk'iscticriiu-istcr 
befand,  am  1.  April  d.  J.  vou  der  ä  t  a  d  t  v  e  r- 
w  B 1 1  a  n  g  Sberoonmen  wird. 

—  EiafühniBf  der  obligatsriiches  Fltlschbeschaa. 
In  Freienwalde  sind  die  Polizeiverordnungen, 
betreflbnd  die  Bfafllhmoip  dersllremefnen 
Vieh-  und  F  I  e  1  s  c  Ii  b  e  s  c  Ii  a  u  so  .vi.-  den 
Verkauf  von  nicht  bankwUrdig  oeluudoneni 
Fleieeli  auf  der  Freibank,  vom  S9.  April  IfüiH 

am  II.  Fel'rriri-  <\.  .1,  in  Kr;it>  tri'ton. 

—  Zur  Ausfuhrung  drr  obligatorischea  Fleisch- 
beschau. Ucbcrnli,  wu  die  Fk'ischboschau  geselz- 
lick  gerogelt  ist,  gilt  der  (irundsntz,  in  den  Orten, 
in  welchen  ein  Tierarzt  ansässig  ist,  diesen  zu- 
nächst mit  der  Ausübung  der  Flci8chbcsch.iu  zu 
betrauen.  Wie  notwendig  die  FesUegang  dieses 
Gmndsattes  ist.  zeigt  u.  a.  ein  von  Herrn  Tierarzt 
P  r  .1  y  u  n  mit  (lein  Ersuchen  um  N'rröllVntliciiung 
mitgeteilter  Fall.  Herr  Pr.  war  bis  vor  kurzem 
in  Stolbergbei  Aaeben  ale  praktiaefaer Tier^ 
arzt  tb&tig  und  erwartete,  bei  der  geplanten 
Einführung  der  obligatorischen  Flcischbescliau 
mit  der  WalimehmBng  derselben  betraut  z'i 
werden.  Diese  Erwnrttinp  erfiilli«-  siih  nicht. 
Stolberg  wurde  in  3  Scliaube/Jike  eingeteilt, 
von  welchen  zwei  den  berei''«  ;uiitierendcn 
Triekinanaehanem  tkbertragen  wurden,  während 
die  ÜebemaiiDe  des  dritten  nnter  völliger  Gleleh- 
stellun^  Uli'  il^ii  lieiilen  übrigen  Flcisclibe- 
schauern  iierrn  Pr.  anheimgegeben  wurde.  Be* 
merkenswert  ist  aneb,  dsss  den  beiden  Triebinen- 
schauern  ohne  %veiiere  Ausliildiin^* i  dir  Srh!;i.  lif- 
vieli-  und  Fleischbeschau  in  dio,l'i>'i'lt'  gigehen 

*)  Uen Seblaebthordirektor  Bookelmann 
batte  gemlss  dem  Besebiuss  des  Vereins  Rhei- 
nischer Schlachlhoftieräizte  die  Ausbildung  der 
beiden  Stoiberger  Tricbiueuscbauer  au  Fleisch- 
besebattero  absahnt,  weil  In  Stolbeqr  «1a  Tiar- 
ant  iiBslsslg  war. 


wurde,  sodass  die  neue  Einriehtnng  kaum  den 

erwnrteti-n  Nutzen  h.ifien  dürfte. 

—  Revisloe  der  FIsisohsrelen.  In  Leipzig 
sind  vom  susUlndIgen  Basirkatierarzt  287 
Fleischereien  revidiert  worden.  Bei  dieser 
(Jelegenlieit  wurde  in  150  Fällen  die  Ver- 
wenduiit;  von  „Meat  prsMrve^'  aU  Zusatt  SO 
Hackfleisch  nachgewiesen. 

—  Fleliobvergiftungen.  Dnrch  eine  Verhand- 
lung vor  der  Str.it  kauinier  in  Magdeburg 
wurde  festgestellt,  dasa  in  Biilstringcn  im  Novem- 
ber 188H  40  Personen  an  Hagen«  und  Darment- 
zündung erkrankten,  naclulcui  sie  l'Ieiseli  von 
einem  notgeachlachten  Kalbe  genossen 
hatten.  Durch  tlerirztliehe  ünterenchnng  der 
beschlagnahmten  Fleischrestc  ist  fcBtpestellt 
wo  den,  dass  das  Kalb  an  Lungen  Ver- 
jauchung, Durchfall  nnd  GelaBkeat- 
z  Ii  0  d  u  B  g  gelitten  hatte. 

In  einer  Verhandlnnir  vor  der  Strafkammer 

in  n  r  I)  ui  I)  e  r  g  ist  ii;icligewicien  worden,  dasa 
nach  Genus»  des  Fleisches  einer  14  Tage 
nach  dem  Kalben  notgeieblaohtetan 
K  u  Ii  lueliiere  Familien  an  akntam  Magaa*  BBd 
Darmkatarrh  erkrankt  sind. 

—  FhMSBniadt  in  Pr^sr  SsMaksa.  Im  «ttdti- 
sehen  Schnttamt  rii  l'resden  sind  1898  2.i  Prasser 
Schinken  uiil  2  Hiickenstiickc  derselben  Her- 
kunft wegen  Finnen  dem  Verkehr  enizogeu 
w.irden.  (Die  Dresdener  Funde  zeigen,  dnsH  die 
l'ragcr  Schinken  dringend  der  Untersuchung  auf 
Finnen  ludilrfen,  die  inerkwürdigei wei-se  ausser 
in  Dresden  und  Karlsbad  i.  B. anscheinend 
nirgends  vorgenomnen  wird.  D.  B.) 

—  Trichinenrusde  in  BiaiiadisdieM  Sokwiai« 
fleiseh.  Trichinenfunde  in  importiertem  amari- 
knnisebem  Schweinefleisch  wurden  gemeldet  aas 
Knhrort  uiO  Kisten  Wurhti.  fJ  e  e  ;» t  c  m  U  n  d  e, 
Dresden  (l  KamuistUck  und  1  Bollschiuken), 
Spandau  (1  Speehai'ite),  Lnagelabeim, 
Warentlorf  i6  Sehinkeni,  Gera  'i  Fleisch- 
st üeke),  Bremen,  Uixdorf  (4  Speckseiten, 
ii  KnmmstHeke,  2  Schinken>.  Köln  a  Hb. 
\'2  Speckseiten),  Dt. -Lissa  (1  Sjicckseitcj, 
Altona  (15  Speckseiten,  2  N.aekenstUckc, 
1  Bollstück  und  4  andere  FleitchstUcke), 
Berlin  (4  Sciyaken,  3 Speckseiten).  L  i  c  h  t a n- 
b  e  r  g  (4  Speckseiten),  Stettin  (17  Speekseiten, 

3  Schinken),  Frankfurt  a.  M.  ;3  Sehinkeni, 
Düren  (2 ächinken,  1  Speckseite),  Fraustadt 
(8  Fleisehstlleke).  Haaren  (1  Naekenstflek). 

In  Dresden  sind  IW'S  1  Stück  IN'lkellleisch, 

4  Speckseiten  und  1  iScIiiuken  amerikanischen 
Ursprungs  trichinds  befunden  worden.*) 

In  Köln  a.  Rb.  wurden  vom  I.  April  1K98  bis 
1.  Februar  1899  bei  der  Untersuchung  ameri- 


*)  Ausserdem  wurden  31  amerikanische 
Rlppeastfleka,  SB  n  0  b  •  a  n  B  m  a  r  1  k  B  a  i  •  e  h  «  B 
POkelflelsebes,  aln  Posten  amerikaBlaeher 
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luniacber  Schinken  und  Speckseiten  in  15  Pillen 
Triebinen  n.-icliKewicson 

<^  Konferani  deuttober  Trichinen-  and  f  leiecb- 
baeeliaaer.  Ava  AnliiM  der  In  RcicbatAgc  be- 

vorstelicnden  Beratung  tk-s  Reichs  KU  isili- 
bescliaugcsctzes  aoli  aai  12.  Mar/  <l.  .1.  in  der 
Viktoriabranerci  «n  Berlin  eine  KunlVi oiiit  aller 
(Iculsrhen  Trichinen-  and  FleiacbbeacbauCr  atatt- 
tintlcii,  «lamit  dieselben  Gelei^nheit  «Erhalten, 
ihre  WUnecho  und  Anaiclitcn  bezaglieb  dei  oeeen 
Ueaeuea  xom  Anadmek  xu  brineen. 


Entwurf  des  deutschen  Reichsgesetzes, 
betreffftnd  die  Scblachtvieli-  und  FItitcb- 
besebsn. 

Wir  Wilhelm,  vnik  Cutirs  (inatlen  Deotaelier 
Kaiser,  König  von  l'n-ussfu  u.  s.  w. 
verDfdnen  im  Namen  il^  s  li'  icliB,  nacli  erfolgter 
Ziisf immun des  Hninlc8iatB  und  des  Keicimlaj^s, 
was 

1.  lüiiiivict»,  .^cliwcine.  Scli.ife,  Zicfron  ihhI 
Pü'nii'  jedi'n  AltiT»,  <lrrri\  I  Icisüli  ximi  (irnusse  ^ 
für  ilensi  iieii  \  tM  w  riiiU  i  winleu  soll,  iiiitcriu'ijen 
vor  nnd  nacli  tter  .Selilarlitiitif,'  ciiii'r  .iiui lirlii  ii 
UnterRiH  hiing.  Uurcli  Besctilii»»  des  lSuuüe»raU 
kann  (li<-  L'ntersucliungfpliiclit  uf  anderea 
Sclilaclitvieli  anstredehnf  wt-rden. 

Bei  NotsclilaLlitiuifri'n  darf  die  Untersuchung 
vor  der  iSi^ldachtung  unti  rbicilten.  Unter  welclien 
Voraussetzungen  eine  Sclilaplitung  al»  Notscldach- 
tunp  anzuseilen  is!.  bestimmt  der  Rttudefirat. 

§  'J.  I>if  l'iitciNiu  liuiifr  von  S(  li;iti'ii  und 
Ziegen,  ^^1w;f  \nn  nocli  iiielil  drei  Moii.itc  :dten 
Kälnerii  und  Seliweinen  darf  vor  uud  natli  <U'r 
Schlaclitiiijf^  unterbleiben,  wenn  die  'liere  iveine  ' 
Slerkmali'  einer  Krankheit  zeigen  und  der  Besitzer 
des  Tieres  das  Fleisch  aiis<8el(liess]irh  im  eijjenen 
llaiiBiu'di e  \  <•rs^  i-iideii  will.  Erjielieii  .-»ich  liei  der 
Selii;iclitni  Krscl.einiiii^'en,  wrlelie  '/wi'itel  an  i 
der  (iesuiidtieit  den  ircselilaeliteteii  '1  ietes  /.ii  er- 
wecken geeignet  »inci,  80  ist  da«  Fleisch  .ilhlinld 
snr  Untersucliuni:  zu  stellen. 

Als  eigener  Hautihall    im  .Sinne   ilieser  Be- 
stimmung ist  der  Haushalt  der  Kasernen,  Kranken-  [ 
bäuser,  Er/ielimii^aansialten,  Speifscaiuf nltrn,  fJe- 
fangcnei.aiihtalteii.  Arnieiiliaiit>er  und  iiliidieherAn 
stalten,  sowie  der  Haushalt  der  ächlüchtcr.  Fleisch-  i 
häiHller.  (iast-,  Sehaak-  und  Speiaeirirte  nieht 
anzusehen  ' 

fc}  3.  l>ie  l.niidosregierui'gen  sind  lietngt,  tlir 
Gegenden  un<l  Zeiten,  in  denen  eine  iiliert ragliare 
Tierkranklieit  herrscht,  die  riitersm  lniii>;  aller 
der  Seuche  ausgesetzten  Sehlaeljtiiere  anzuordnen. 

§  4.  Fk'iseh  iiu  Sinne  liiescH  (»eset/.e.s  sind 
Teile  von  wannldlltigen  Tieren,  Irisch  oder  zu- 
bereitet, sofern  sie  sich  zum  Genüsse  flir  .Menxchen 
eignen.  Als  Teile  gelten  auch  ilie  aus  solchen 
hergestellten  Fette  und  Würste,  andere  Erzeug- 
nisse nur  insoweit,  als  der  Bundesrat  dies  anor<lnet. 

§  5.  Zur  Vornahme  der  Untersuchungen  sind 
Beschaubezirke  zu  bilden;  für  jeden  derselben 
ist  mindestens  ein  Beschauer  tümit  ein  Stell- 
vertreter zu  Itestcllen. 

Die  Bildung  der  Beschaubezirke  und  die  He- 
atellunc  der  Beschauer  erfolgt  durch  <lic  Landes- 
bebOrden.  Für  die  In  den  Anneekonserven- 
fabriken  Tortunelm»en<len  Untersuchungen  kOnncn  ; 

POkelknocbeo  und  Kammatückc  sowie  ein 
Sebinken  ■nwiluuiiiaclMn  Unprungs  wegen 
Yerdorbenseins  ntt  Bescblag  beleigt  i 


seitens  der  MilitänrerwaltaBff  beflOodereBeaehaiier 

bestellt  werden. 

Zu  Beschauern  sind  thunliclist  approbierte 
Tierärzte  au  bestellen.  Andere  Personen  haben 
sich  vor  Ihrer  Bestellung  einer  ünterwelaang  nnd 

Prilfung  zu  unterziehen. 

§  <>.  Ergitit  sich  hei  den  Untersuchungen 
d.as  Vorhandensein  (xlcr  der  Verdacht  einer 
Krankheit,  für  welche  die  Anzeigepflicht  besteht, 
so  ist  nach  Massgabe  der  hierfiber  geltenden 
Vorschriften  zu  vorfahren 

§  7.  Krgiht  die  rntersiichung  de.s  lebenden 
Tiercü!  keinen  (iruml  zur  Heaiislaadung  der 
Schlachtung,  so  hat  der  Beschauer  sie  unter  An- 
ordnung der  etwa  an  beobachtenden  beaonderen 
Vorsichtsmassregeln  zu  genehmigen. 

Die  Sehlachtung  «les  zur  Untersuchung  ge- 
stellten  Tieres  darf  nicht  vor  der  Erteilung  der 
Genehmigung  und  nur  unter  Einhaltung  der  an- 
geordneten besonderen  Voraichtamaaaregeln  statt- 
finden. 

Erfolgt  die  Schlachtung  nicht  spätestens  iwel 
Tage  nach  Erteilung  der  Genehmigung,  ao  iat 
aie  nur  nach  erneuter  Cntersuchnng  und  On- 
nebmigung  zulässig. 

(  8.  Die  Unterauebuog  nach  der  Sehiaebtnng 
hat  aieh  bei  Sebwniaen,  aernn  Fleiieh  nteht  ans- 
sehlieaaUob  aar  Vei^ndnaur  im  eigWMn  Haushalte 
i§  9)  beatimmt  nt,  «neb  «ufl>iehin«n  an  «ratrecken. 

§  9.  Ergibt  die  UntennehuDgiuieb  der  Sehlaeh- 
tung,  dais  knin  Grund  xnr  oeanatandnng  des 
Fleischea  wrlingt,  m  hat  der  Beacb«a«r  ea  ala 
tauglich  sum  GnnaBM  iflr  Meaaehen  in  eikliren. 

vor  der  Unterraebnng  dflrfen  Teile  ein«»  ge- 
schlachteten Tieren  nieltt  beneitigt  werden. 

f  10.  Ergibt  die  üntenvehnng,  daas  danFkiicb 
zum  Oenuaae  für  Henaeben  untauflidi  iat,  ao  bat 
der  Beschauer  ea  TorllnÜg  au  beaefalagnalment 
den  Besitzer  hiervon  zn  benacbriehtigii»  nnd  der 
Foli/cihehörde  sofort  Anzeige  zu  erstatten. 

Flei:<ch,  dessen  Untauglichkeit  sieb  bei  der 
Untersuchung  ergeben  hat.  darf  als  NabrungS- 
uder  Genussmiltel  für  Menschen  nicht  in  Verkäir 
gebracht  werden. 

Die  Verwendung  des  Fleisches  an  anderan 
Zwecken  kann  von  der  Polizei hehOrdesnfelaaaen 
werden,  aoweit  gesundheitliche  Bedenken  niebt 
entgegenstehen.  ]>ie  Polizeihehorde  beatimmt» 
welche  Sichcrungsmassregdu  gegen  eine  Ver- 
wendung des  Fleiscbea  aum  Oenuaae  f&rll«n«eb«n 
zu  iretTen  sind. 

Das  Fleiscii  darf  nicht  vor  der  polizeilichen 
Zulassung  und  nur  tmter Einhaltung  der  von  der 
Polizeibehörde  angeordneten  Sicherangamaaa- 
regeln  in  Verkehr  gebracht  werden. 

Das  Fleisch  ist  von  <ler  Polizeibehörde  in  un- 
schädlicher Weise  zu  beseitigen,  soweit  seine 
Verwendung  zu  anderen  Zwecken  (Ab«.  8)  niebt 
zugelassen  wird. 

S  11.  Ergibt  ilie  Unlersiiehuiif,'.  d.aes  das 
Fleisch  zum  Genus.se  filr  Meiibclien  nur  bedingt 
ttuglich  ist,  M>  hat  der  Beschauer  es  vorlttung 
zu  heschlagnalimeu,  den  Besitzer  hiervon  tu 
benachrichtigen  und  der  Polizeibehörde  sofort 
Anzeige  zu  erst.uten  Die  Pnlizeibeh«>rde  be- 
stimmt, unter  welrhen  Sicin'!  uiii;>itia.«sre;,'elti  das 
Fleiscli  zum  (ieiiu.ssc  l'lir  Meiisiin-ii  liraiieidi.'ir 
gen)arlit  werden  kann. 

1  lei.seh.  das  bei  der  I  titerstieliunj;  als  nur 
bedingt  tauglich  erkannt  wor'len  ist.  d.iif  als 
Nahrung«-  und  (Jenn.-sinittel  lür  Menschen  nicht 
in\'eikehr  ^.'eliraelit  werden,  bevor  es  unter  den 
von  der  I'<di/eiln  li6rde  angeordneten  Sicherungs- 
ma.-'sriv.-eln  unu  Cenuse«  inr ]i«Bieb«n  bnmelirar 
gemacht  worden  ist. 

lnaow«lt  ein«ioleIi«BnmehlMmaehaiif  nnt•^ 
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bl«-il)t,  findon  die  VorsL-litilti  ii  <lei  f  10  Abs. 
;{  Iii»  iS  ciitS|it'cclionile  Anweiiiiuii;;. 

§  12.  Der  Vertrieb  lie«  zum  Genüsse  l'ilr 
Menschen  bniuulibar  gemachten  Fleisches  (§  11 
Ab«.  1)  darf  nur  unter  einer  diese  B -scliaffeahflit 
erkf'niibar  machenden  Bezeichnung  erfolgen 

Fleischliiin  Hern,  Oast-  Schnnk-  und  Spoiso- 
Wirten  ist  <lie  Verwendunsf  solciien  Fleisches  nur 
mit  (»enehmigung  der  I'oli/.eibehor«lc  gestattet; 
<li(!  Genehmigung  ist  jederzeit  widerriitlich.  An 
die  vorbezeichneten  (Jewerbetreibendeii  dart" 
iler^rtiges  Fleisch  nur  abgegeben  werden,  soweit 
ihnen  eine  soiehc  Genolimignng  erteilt  worJen 
ist.  In  den  Geschäfisränrocn  dieser  Personen 
muss  an  einer  in  die  A'tgen  fallenden  .Stelle  durch 
d«Utliclirn  Anschlag  l^-sonders  erkcntihar  gc- 
maelit  wer  len.  dass  Fleisch  der  im  AUs  1  be 
xeiclineten  BeschafTenheit  zum  Vertrieb  o  ler  aar 
Verwendung  kommt. 

FleischliJindler  dürfen  «Ins  Fleisch  nicht  In 
Räuneii  feilhalten  oder  verkaufen,  in  welchen 
tangliches  Fleisch  (t»)  feilgehalten  oder  verk;nit't 
Wim. 

^  rt  Erfpibt  die  Unter8u.:hun2t  üass  d.is 
1  i<  i^rh  zwar  stnm  Genüsse  fllr  Henaehen  taug- 
iich,  jedueb  in  seinem  N  ihrungs  oder  Genuss* 
wert  criieblioll  her.-(li„'esetzt  ist.  so  hat  der  Be- 
schauer hiervon  den  Besitzer  des  Fleisclies  zu 
b 'nachrichtigen. 

Auf  den  Vertrieb  und  die  Verwendang  des 
Fleisches  finden  die  Voraebrifton  des  f  IS  ent* 
apr?chcnde  Anwendung. 

§  14.  Fleisch,  welches  in  das  ZoUinlaml  ein- 
geführt wird,  unterliegt  bei  der  £<nfuiir  einer 
anilliidien  riiterH  iobnng  unter  Hltwirlcung  der 
ZollbehtirUcu.  Ausgenommeo  hiervon  i;ft  das 
nachweislich  im  Inl.inde  bereits  vorschrifismässig 
untersuchte  und  das  zur  unmittelbaren  Durch- 
fuhr bestimmte  Fleiscii. 

Die  £infuhr  von  Fleisch  darf  nur  über  be- 
etimmte  Zollamter  erfolgen.  Der  Bundesrat  be- 
zeichnet diese  Aemtei  sowie  diejenigen  Zoll-  un  1 
.Steuei-stellen,  bei  weichten  die  Üntersuchung  des 
Fleisches  statlfin  len  kann,  und  ordnet  an,  in- 
wieweit das  Fleisch  nur  in  zusammenhängenden 
TierltOrpcrn,  Ticrtcilen  oder  in  Stli'^kcn  von 
bestimmter  Grösse  und  in  natürlichem  Znsammen- 
liaage  mit  inneren  Organen  eingefd'irt  werden 
darr 

Wildbret  und  Federvieh,  ferner  das  znm 
Reiscverbrauch  o  ler  mit  <ler  Post  eingehende 
Fleisch  unterliegen  der  Untersuchang  nur  in- 
soweit, als  der  Bundesrat  sie  anordnet.  PUr  das 
im  Icleinen  Oreazverkehre  sowie  im  .M  -ss-  und 
Marktverkehre  des  Grenzbezirks  eingehende 
Fleisch  kOnnei  durch  Anordnung  der  Liudes- 
regiernngen  Ansnahmen  von  der  vorgeschriebenen 
Uatereaennng  oder  sonstige  Brlciohterangen  zu- 
gelasien  wcnien. 

i  1&.  Die  Vorschriften  des  i  9  Abs  1  und 
der  H 10  bis  13  gdten  aueb  ftlr  das  in  das  Zoll- 
Inland  etogeliende  Pieiseh.  An  stelle  der  un- 
•ebidliehen  Beaeitigang  dea  Fleisches  oder  an 
ätetle  der  pollMlIiebeneita  aisnordnenden  .Siche- 
rangamanaregeln  kann  Jedooh,iaaoireit  gesundheit- 
liehe  Bedenken  nieht  entg^genttehen,  die  Wieder- 
anafiihr  den  Flelaebaa  unter  entapreebenden 
V«fsiohtania*MahaMa  iiig«laseen  werden. 

Die  Untmuohttof  lät  aleh  bei  Sehwdae- 
ieiaeb  aueb  auf  TrlentDen  au  eiatreekea. 

S  16.  Der  Bandesrat  iat  ermlehtlgt: 

1.  dl«  Blafttbr  von  Pleiseh,  dessen  ITn- 
sehlÄMikelt  ftir  die  mensehlieh«  Gesund- 
beit  In  ativerLissiger  Weise  bei  der  Einfuhr 
nicht  mehr  featgestoUt  werden  kann,  au 
vefbieten. 


t  2.  zu  bnstiniraon.  <lass  hei  der  Einfuhr  von 
Fleisch,  welches  nach  der  .^rt  seiner  Ge- 
winnung im  1  /nhereitun;j  erlieUliche  Ge- 
fahren filr  die  menschliche  Gesundheit 
erßlbrunisgem.iss  nicht  bietet,  die  Unter- 
suchung uiiterldeibt>n  oiler  eingeschränkt 
werden  darf. 
3.  anzuordnen,  d.aas  Fleisch,  welches  zwar 
nicht  fUrden  menschlichen  Genuas  bestimmt 
i  ist,  aber  dazu  verwendet  werden  kann, 

I  zur  Einfuhr  ohne  Unterauchnng  augelassen 

werden  darf,  nachdem  Oi  zum  Genuese  fttr 
I  MeuH^hen  unbrauchbar  gemacht  Ist 

\      §  17.  Bei  Pferden  muss  die  Untersuchung 
'  (§  D  dareb  approbierte  Tierirste  vorgenommen 
werden. 

Djt  Vertrieb  von  PferdetI  i  riovic  die  Ein- 
fahr solchen  FMeisches  in  das  Zollinland  darl 
nur  unter  einer  tieaeiehnung  erinlj^dn,  welche 
das  Fle  seil  ah  I'ferdefleisch  erkennbar  macht. 

PI 'is:bhäudlern,  (il.-ist-,  .Schank-  und  Spelss- 
wirten  i«t  der  Vertri  -b  und  die  Verwendung  von 
l'ferdetleisßh  nur  mit  Genehmigung  der  Polizei- 
beluirde  gestattet;  «lie  (»ciKihmigang  iat  jederzeit 
wiiterrnflich.    An  <lie  vorbezeicbnetOtt  Gewerbe- 

j  treibenden  dart    PferdetlciHch  nur  abgegeben 

I  werden,  soweit  ihnen  eine  s^dchc  GcnenniTgnDg 
erteilt  worden  iit.  In  d-n  <Tesi'liaftsriumen 
tUes.-r  l'ersouen   iinissi  an  i-iner  In  lii«  Augen 

I  fallenden  Stelle  dnrcd  ileiitlichcn  Aiiichlig  be- 

i  so  id  rs  erkerinliar  ,.'1  u.i,  ht  wtirden,  das»  l'fcrdc- 
H  .'isch  zum  Vertrieb  o  ler  zur  Verwendung  kommt 
l'leitichhiindler  dürfen  l'ferdelleisch  nicht  in 
Räumen  feilhalten  oder  verltaureu,  in  welchen 
Fleisch  von  anderen  Tieren  feilgehalten  oder 
verkauft  wird 

I  Der  Bundesrat  ist  ermächtigt,  anzuonliien,  ilass 
die  vorstehenden  Vorschriften  auf  Esel,  Maulesel, 
Hunde  und  sonstige,  seltener  zur  .Schlachtung  ge- 

'  langende  Tiere  entsprechende  Anwendung  finden. 

!  §  IH.  Der  Beschauer  hat  das  Ergebnis  der 
Untersuchung  an  dem    Fleische    kenntlicli  zu 

;  machen.  Das  aus  dem  .Inslandc  eingeführte 
Fleisch  ist  ausserdem  ali  solches  kenntlich  so 
machen. 

Der  Bundesrat  bestimmt  die  Art  der  Kenn- 
seichnung. 

8  1».  Fleisch,  welc'ies  innerhalb  des  Reichs 
der  amtlichen  Unterit<ichung  nach  Massgabe  der 
II  9  bis  15Mn!erlegen  hat,  tiarl  einer  a*icrinaligen 
amtliehen  Untersuchung  nur  zu  dem  Zwecke 
unterworfen  wenlen.  um  festtnstellen ,  ob  das 
Fleiseh  inzwischen  verdorben  ist  oder  sonst  eine 
gesnndheiissclui  lliciie  Veriin  lerung  seiner  Be- 
schaffenheit erlitten  hat. 

g  20.  Bei  der  j^ewei  hsinäsiigen  Zubereitung 
von  Fleisch  dürfen  iii'>\\''  o  ler  ,-\rten  des  Ver- 
fahrens» welohe  der  Ware  eim-  K^^simdheit»- 
schiidliebe  Besohalfenhcit  zu  verleihen  vermögen, 
nicht  angewendet  werden.  £9  ist  verboten,  der- 
artig snnereitetes  Fleisch  ans  dem  Auslaad  ttn- 
zufuhren,  fisilzohalten.  zu  verkaufen  oder  aonst 
iu  Verkehr  an  bringen. 

Der  Bundesrat  bestimmt  die  Stoffe  and  die 
Arten  des  Verfahrens,  auf  welche  diese  Vor* 
sctarifien  Anwendung  finden. 

Der  Bundesrat  kann  anordnen,  d-iss  die  Vor* 
Schriften  des  Abs.  1  auch  auf  bestimmte  Stoffe 
und  Arten  des  Vorfahrens  Anwendung  finden) 
welche  eine  cesna  Iheiisschä'tliclie  oder  minder- 
wertige Beaeh^ffenheit  der  Ware  an  verJecken 
geeignet  sind. 

§  2L  Der  Bundesrat  ist  ermächtigt, 

1.  Voraabriften  Bber  die  Prüfung  der  Fleiseb- 
basehauer  su  erlassen, 
I      S.  OruadsAtae  aufatistellsn,  nach  welehea  die 
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Hchlaohtvieli-  und  FMtdUwaelM  anwa* 
fAbren  und  <ti«  wattflf«  B«budlaif  dM 
Schlachtviehs  und  FlelaohM  im  F«lle  der 
Beanstanduni;  Btattxnflnden  hatt 

3.  tlie  (jebiihren  fQr  die  UnterMiohuD«  de»  in 
das  Zollinland  eingehenden  Fleisenes  feat- 

zusctEen. 

$  22.  Die  zur  AusfUhrnng  des  Qesetxes  er- 
rortkrlirhenBeatiininaRgen  werden,  insoweit  niebt 
der  Bundesrat  für  anständig  erlclSrt  ist  oder 
Insoweit  er  von  einer  durcn  §  21  erteilten  Er- 
mtebligiiri^  keinen  Uebranch  nacht,  von  den 
I«nndesregieruuRen  erlassen. 

I  28.  Landcsrechtliche  Vorschriftrn,  welebo 
mit  Beang  auf 

1.  die  der  Untersuclinng  au  unterwerfenden 
Tiere, 

2.  die  AnslUhrun^  der  Untersuchungen  durch 
approbierte  Tierttnte, 

3.  die  Trichinenscban, 

4.  den  Vertrieb  bcanstmdeten  Fleisches  oder 
i\va  Fleisches  von  Tieren  der  im  §  17  be- 
zeichneten Arten 

weitergehende  Verpflichtungen  als  dieses  Gesetz 
Itegrüiitieu,  sind  mit  der  llaasgabe  xnlilssig,  dass  i 
ihre  Aiiweiidliarkeit  nicht  von  der  Herlinnft  des 
Seli!:ictiivie)i8    oder   dcs  Pleieohei  abbftagig 
}<euiaclit  wenlen  <l:irf. 

§  '24.  Inwieweit  die  Vorsehriften  dieses  Ge- 
setzes auf  die  Zollaussehlilsse  Anwendung  xu 
fln<I<'n  Ii.iIkmi,  l)eatiu)mt  der  Bundesrat 

!S  '2h.  Mit  licfäiif^nis  bis  zu  sechs  Monaten  und 
va'n  CeMstriilV  bis  /u  eininusemllünl  liunilert  Maik  . 
oder  mit  einer  iliesir  ."^trafen  wird  bestraft: 

1.  wer  wittseniüch  den  Vorseliriftcn  des  §  10 
Ai)s.  -2,  4.  drs  §  II  AIpr.  '2,  3  oder  des  8  20 
Alis.  1,  2  oiiei  einem  anf  (iruml  des  §  IG  ! 
N'i).  I  (liier  lies  §  iA)  Abs.  3  erg.inj;cncn  i 
Verltiiic  /.uwiderliandeit,  j 

2.  wer  wi8.tentlirh  Fleisch ,  d.ns  einem  auf  I 
(Jrund  des  §  It)  No.  1  ergangenen  Verb  ote  j 
zuwider  eingefiilirt  oiier  auf  (Jrntid  des  I 
s»  Itj  No.  3  /Ulli  (ii  niissc  für  llensehen  nn-  ' 
tirauihhar  geujacht  wonlen  ist,  als  Nali- 
ning8-  Uder  (jenussmittel  ftlr  Meoscbeu  in 
Verkehr  biitigt. 

^  2ü.  Mit  CeliL-itKiCe  hii;  zu  cinhundertfQnfxig 
Mark  oder  mit  li.iti  wirrl  bestraft: 

1.  wiT  eiiit'  ilci  im  S  -■'»  bciscu  lint  ten  Hand- 
lungen an,*  l;i-sij,'kril  liegelit, 

5J.  wer  eine  .'<r!  lacliiiiiiv'  voiuiumit,  be\  <ir 
Tier  der  in  ilir^i  in  (ie»i't/.e  vorgenchrit  lK'iM'U 
oder  einer  .iiit  (irnn«!  des  S  3,  des  §  17 
Alis  .')  Oller  lies  §  '2-i  angeordneten  Untcr- 
üuchnng  unterworfen  worili  n  ist, 

3.  wer  Fl  iseh  in  Verkidir  luiiigt,  bevor  es 
der  in  diesi  iii  (ieseize  vorge!»e!irielienen 
oder  einer  auf  Grund  des  §  3.  d«  "  S  M 
Abs.  8,  de»  g  17  Ab»,  n  oder  di  ,s  'Si  :ui 
gtor«lnct"n  linterftuehung  UMlerworJen 
Worden  ibi, 

4.  wi  r  den  Vor.nebriften  des  §  7  Ab.n  2.  3. 
de»  tj  ;i  Ab».  2,  lies  §  12,  des  &  13  Abs.  2, 
«le»  §  I  I  Abs.  2  oder  des  >i  17  Ab-».  2  Iiis  4, 
ingleielien  wer  den  .uit  Crun  I  dt  s  i  11 
Abs.  5J  oder  des  $  17  Alis,  fi  ei  l  is«  i  <  n  An- 
ordnungen Oiier  den  :iiil  (.nu  d  ik's  ^  2  > 
>>\>.  4  <  rgebenden  landesrcclitialien  Vur- 
sciiriflen  zuwiderhandeil, 

&.  wer  Kennzeichen  der  iui  ii  IS  vorgesehenen 
Ärtfillscblieh  anliriiigt  oder  verfalsel  t.  iider 
werwisteiitlicli  rieisch.an  weU  lieiiulie  Kenn- 
aeiehenfiUschlichangeliraelit.verial-Hi  U  miiT 
beseitigt  wonb  n  sind,  feilhält  mier  v  erkanlt.  , 

Vi ranlnortUcher  KeJmklKur  ;ikkl.  liiinrim-iitril, :  l'ri.f.  Hr.  Oi 


f  S7.  In  den  Fillen  des'«  2ft  und  des  M 
No.  1  lit  n^n  der  Strafe  anf  die  Etnatatinng 
des  Fieiaehea  an  erltenneo.  In  den  Flllea  des 
S8  No.  B  bis  4  kann  neben  der  Strafe  anf  die 
Inziefanng  de«  PMeebei  oder  des  Tierre 
erkannt  werden.  FBr  die  Eiaaieliung  ist  ea  ohne 
Bedeutung,  ob  der  Oetemtand  den  Vemrteilten 
gehört  oder  nicht 

Ist  die  Verfolgung  oder  Verarteilung  einer 
bestimmten  Person  nicht  ausfBhrbar,  so  kann  anf 
die  Kinziehiing  selbständig  erkannt  werden. 

§  2a  Die  Vorschriften  des  tJesctzes,  be- 
treffend den  Verkehr  mit  Nahrungduiitteln. 
Oenusemitlelu  und  OebraucbsgcgenstUnden.  vom 
14.  Mai  1879  (Relehs-UeseUbt.  8.  145  bleiben 
unbertthrt.  Die  Vorschriften  des  ti  IG  de»  bc- 
aeiohnelen  (Gesetzes  Hoden  ancb  auf  /.nwider 
handlungen  gegen  die  Vorschriften  «Us  gegen- 
wärtiijen  (ieset/es  Anwendung. 

§  21).  Diejenigen  Vorschriften  dieses  Ucsetzes, 
welelic  sieh  auf  die  llersiellung  der  zur  Durch- 
fnhrung  der  Schlachtvieh-  und  Fleisehbeschan 
ertbrderlii  Iii  II  Finriel.tungen  beziehen,  treten 
mit  dem  Tage  der  Vci  kftndigung  dieses  (Jesetzes 
in  Kridt 

Im  iUirigen  wird  der  Zeitpunkt,  mit  welchem 
das  (.rs.t,'.  ^::in/.  uder  (eil« eise  in  Kraft  tritt, 
durch  Kaiserliche  \  crurdauug  mit  Zusliuimuug 

de»  Bundesrats  bestimmt. 


Personalien. 

Oberrossarzt  Panl-l-üben  ist  zum  Sclihcht- 
liofinspcktnr  in  Neusalz  a.  <>.,  ]{o.ii-.->i vt  ;t.  1). 
P  i  e  1 8 c  h  •  Katibor  zum  ächlachthoftierai-zl  ebenda 
und  Tierarzt  Kunze  zum  Scblaehthofiierant  in 
Kassel  gewählt. 

Die  llilfsHerärzte  am  Schlachthofe  Diirbcek 
und  Jos.  Höhm  wurden  als  bernnti  ti'  l  ii  rürzto 
dir  den  Sia<llbez:rk  Nürnberg  be.s:äti^i 

Der  Tierarzt  Kunow  in  frcieuw.alUe  a.  0. 
iat  mit  Ausführung  der  Fteitchscban  daselbst  l>e- 
auflragt  wortlen. 

Dem  Schlachthofinspektor  Spuhrmann  in 
Stendal  wurde  der  Titel  „Schlacbtbofdirektor" 
verlieben. 


Vakan/eii. 

Posen;  .*>chlachth(d'direktor  für  den  Schlacht- 
und  Viehhof  zum  1.  Juli  oder  1.  Oktober.  (Jclialt 
netii-ii  fu-ii  r\V<diniinj.'4.T<K»Mark.  (Jelialiserliüliung 
alli'  .'i.l.üiir  luu  30U Mark  his  zum  Ilüchstbelragc 
von        .Maik.  Meldungen  bis  anm  16.  Mira  an 

den  Ma^i-iirat. 

K  ri ni  tn  i  t  sc  Ii:  Sridaehtliofilirektor  Sltm 
Mai  od.  Juni  d  .Ks.  (ud  alt  2!(X>  .M.,  steigend  alle 
2  Jahre  um  1<»»  .M.  bis  /-u  3'^«»  M..  ausser  freier 
Woliniinff  u.  Ilii/iiii^'.  welclii-  Nebenlic/.iige  bei 
l'.cn  (  Imiiiif;  d.  lleIl.sinll^^:Uli:;^■ll  1  liensteinkouimen» 
niii  -liK)  .M.  iii  Aii.-fat/  gcl^aclit  wenbn.  Be- 
werbung« ii  Iiis  /um      Mar/,  an  den  Stadtrat. 

Jamii)«':  Tii-rar/.i8i>'lle  am  .Scldacliihause. 
(Jehalt  1U)()  .Mark,  tn  ic  \Volinuiig  und  (JebiiI  reu 
für  Trieliiiu-iiH«  liau  rri\ .iipraxis  i;est:Utet.  An- 
stellung nach  ciiijahrit^cr  I 'lolic/i-it . 

Flrnsliiirtr  ScIdaclitlioldIrckior  hir  den  im 
Hau  I  rtiiidliciH  n  Schlaehtliof.  Aniangagrhalt  bei 
luier  l>ietistut)linnng  und  Feuerung  iHX*)  Mark, 
l'rivatpraxis  nicht  gestattet.  Bewerbungen  bis 
zum  IS-  März  an  den  .Magistrat. 

Nach  Ald.dil  dci  -Meldefrist  noch  uul'i  setzte 
.Stellen:  DUsscIdorl ,  Kattowitz,  Königs- 
Ii  f  1  t:  1.  It.,  IIa  n  c  n ,  >  ii  a  ndan,  Straasburg 
\S  est preiisBcn  >,  VV  a  r  h  u  r g. 

icnai;  in  Urrliii.  —  Vorln«  \uu  Uiihanl  8<'h'i«U  Ül  BsrÜD. 
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Die  anerkannt  besten  achroniau 
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Amtliches. 


Begrlndung  za   dtm  dMi  d«atselnn 

Reichstag   vorliegenden  Entwurf  eines 
GoMtMS,  beireffend  die  Schlaclitvieli- 
und  Fleischbeschau*). 

Der  Torllegcndc  Gesetzentwurf**)  bcsweokt 
<liu  Kinftihrung  einer  all^enieincn  (^csundheita- 
polizeilichen  Untenocliung  des  zum  a«Daa«e  Ittr 
Henach«n  beatframten  Fleisebea;  «r  Ist  auf  Grnnd 

fiiipetienilrr  \'iirlieratungi'n,  wdi  Ii-'  im  Knipci- 
lichen  Uesunülieitsaiut  unter  Zuziehun|f  von 
Snebversilndigen  Btnttgefonden  babmi,  aii«- 
Kc.irlicitct  worilci).  I'a»  Beilürfnis  nach  einer 
reiclisgiHflzIichrn  HcffelnnR  ist  begründet  einer- 
seits in  <iem  grossen  Umfange  des  Fleisch-  j 
verbraucht  und  in  den  Gefniiren,  die  der  Gcnnss 
verdorbenen  oder  von  kranken  Tieren  licr- 
rtthrenden  Fleisclies  für  die  tcenschiiciie  Ge- 
snndbeit  in  sieb  birgt,  andererseit«  in  der  Er- 
kcnntnis,  daa«  dfe  jetzigen  reiehs-  nnd  Inodes- 
^'i'geizliclien  VorsdiritUTi  ni<lit  Überall  aus- 
reichen, um  diesen  Gelahreu  wirksam  und  iu 
einer  auch  fttr  den  Verkehr  beMedigenden 
WeiHL'  vor/nbonfren. 

Unter  den  I,ei»eii!*uiilii;ln  des  \  olkei  niiiimi 
das  Fleisch  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Ein 
genauer  Nachweis  des  jährlichen  Fleisch- 
verbrauchs in  Dentschland  kann  tnnngeis  ein- 
lieiilicl  er  statistischer  Erhebungen  nicht  gegeben 
werden-,  imnerbin  bieten  amtliche  Zusammen- 
atcllnngen  ans  einigen  Bundesstaaten  nnd  ans 
grösseren  (lenieinden  sowie  %  <  i  s  liii  dene  wissen- 
schaftlicbe  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  einige 
Anhaltspnokte.  Eine  Darlegung,  soweit  sie  anf 
Grund  des  vorliegenden  Materials  sich  geben 
liL^sf.  ist  in  <len  beigelugion,  im  ( iesnndheitsamt 
ausgi'nilK'itcti'ti  tcchniHchL'ii  Erläuterungen  ent- 
halten. Danach  wird  der  durchschnittliche 
Jahresverbrauch  t1lr  den  Kopt  der  Bevrdkcrung 
aui  etwa  4r>  Kilugrannn  zu  veranschlagen  sein. 
Er  verleilt  sich  nicht  gleiobmässig  über  das 
Reicbsgcltiet,  insbeaondero  ist  er  in  den  Stidten 


*)  Drncksaclie  Xo.  l.'I8  der  10.  Legislatur- 
periode, L  Session  des  lieichstags. 

**)  Vgl.  den  Text  dleiea  QcMtses  im  USnlieft 
dies.  Jahrg.  d.  Zeltaebr.  Seite  118— ISa 

i 


I  und  in  Gegenden   mit  entwickelter  Industrie 

erheblieh  stlrker  als  aui  dem  platten  Lande. 
I       Anch  die  Zahl  der  Tiere,  welche  alljihrlich 

in  Deutschlaritl  ui^schladitct  wcnlcii,  I.is^t  sii'h 
I  nur  schätzungsweise  berechnen,  da  bicrtiir  gleicli- 
I  fall»  allgemeine  nnd  gleiehmiaeige  statistisebe 
I  Anschreibungen  niclit  voiliefien. 
i        Nach  der  deutsciicn  .Stadtcstatislik  wurden 
in  den  Schlacbthöten  von  35  grösseren  Stüdten 
es  lieich«  im  Jahre  lh!*5  geschlachtet: 
5ir.5'.»:i  Rinder     im  Sclilaetit- 

gewichto  von  etwa  .  .  143688809  kf, 
Ü61 193  Schweine  im  Scblaoht- 

gcwiebte  von  etwa  .  .  15^  798  896  m 
888681  Kälber    im  Schlacht- 
gewichte von  etwa  .  .    3b Ol» 523  ^ 
786488  Hammel,  Ummer,  Ziegen 
im  Schlacbtgeiridrte  voi 

etwa  Ib  070  125  „ 

FOr  die  Stldte  Berlin,  Mftnchen,  Dresden  nnd 
Stuttgart  ergaben  lieh  für  das  Jahr  IMG  tolgende 
Zahlen: 


Namen  der  8tHdle. 

Seh  lach  ttiere. 

t^..'l--,  I'.J'-i            .  S.r!i.ito. 

Miinrlicn  .... 
Dresden  .... 
Stnttgwt.  .  .  . 

148e09ll41868eM17O 

t;:J  5,10 ''J0r298  2f»  168 

22  im  66  m  121  m 

90648  40686j  B89SS 

896  760 

27  Ol!» 
43543 
ftSOS 

Nach  dem  vorliegenden  Material  dflrfke  es 

kaum  zu  hocli  ge^jrifTun  s<-in,  wenn  die  Zahl  der 
I  jährlichen  Schlachtungen  im  Reiche  auf 
i  9%  Uniionen  Stück  Bindvieh,  4^  llillioDen 
Stück  Külber,  U  Millionen  i^tück  Schweine  nnd 
7  Miliinnen  Stück  Schaff  geschätzt  wird. 
'  Zur  Dceknng  des  Fleischbedarfa  dienen  nel>en 
den  im  InLinde  geschlachteten  Tieren  noch  die 
gi'ossen  Mengen  ausländischen  Pleisebes,  weiehe 
alljälii lic!i  zur  Einfuhr  gelangen.  Diese  Fleiseh- 
aut'uhr  aus  dem  Auslande  hat  im  Laufe  der 
letzten  Jabre,  wie  gleiehfiilis  aus  den  teebniaelien 
Erläuterungen  ersichtlich  ist,  stetig  zugenommen 
und  im  Jahre  18Ü7  ausschliesslich  der  Fette 
490795  Doppelsenteer  im  Werte  vom  beillafig 
49    Hiiiliinen    Mark     betragen,  d*runter 
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272  %S  Doppelzentner  im  Werte  von  SllOIHmien 

Mnrk  anH'rik.'iiiii>i'lu'  Ilfi kiinUc,  baapttleblich 
»IM  ächwcinoäeiBcti  (»csteliend. 

Die  Notwendigkeit  einer  genmdlieito- 
polizcilichen  Kontrolle  des  ScliInclitlleiBclios  ist 
in  den  Einzelstaaten  eclion  seit  langer  Zeit  an- 
erkannt In  melir  oder  weniger  «nsgetlehntem 
ümlaiif-'f  fiiulpf  lipreiu  jetit  in  fast  allen  BiitiileB- 
»taatcn  eine  Ueberwacliung  des  Verkehrs  mit 
I  It'isi  Ii  statt  Namentlich  ist  in  den  BUddculscIien 
IStuidi-Rst.inton  die  Fieiselibesolura  seit  geraumer 
Keit  l  in^'i-taiirt.  Den  teehniaelien  Erlftnterungen 
ist  eiiii-  /i.s  im  iir  li^ft•llun^^,  welche  den  K'^^'''"" 
wirügen  äund  der  Landeegesetzgchiing  er- 
sehen liaet,  beigegeben. 

Der  Nutzen  einer  ordnungsniSssigeii  rieiflch- 
iioschau,  worunter  hier  diejenige  sacliverstftadige 
Untersuohnnf  des  Fleisches  verstanden  wird, 
welche  vor  dem  Uchergange  desaellien  In  den 
\'crkehr  hehufs  PrQfiing  der  Verwendharkeit  für 
«Icn  menschlichen  Gennai  stattfindet,  loissrtsieb 
in  dreifacher  Bictatnag. 

1.  Eine  regeireoht  dnrebgefttlirte  Flciseb- 
beschau  ist  vnr  allem  in  gesundheitliclier  Hin- 
sicht von  grosaem  Werte,  Indem  sie  es  ermüg- 
lieht,  dasjenige  Fl^aeh,  wdebes  als  gesnudheits* 
gcfKhrlich  erkannt  wird,  Uhei-haupt  nicht  in  den 
A'crkehr  gelangen  zu  lassen.  Wie  aus  den 
teciiniariien  Erl:iuteriiiif;en  licrvorgcht,  ist  lici 
einer  Reihe  von  Ticrkrankbeiten  daa  Kiciscli 
der  erkrankten  Tiere  7.um  Gennaae  für  Menschen 
lil>erli:iupt  nicht  tauglich  oder  nur  unter  be- 
sonderen Voraicbtsmaasnabmen  verwendbar. 
Von  sweifelhafter  Besehaflfanheit  ist  femer  in  der 
Itegcl  das  fleisch  der  notgesclilai-litelcn.  d.  Ii. 
deijenigen  Tiere,  welche  infulge  von  ^  er- 
vngMeknng,  Brkrankang  oder  sonstigen  Znflillen 
geschl.ichtet  ivcrdfii  inu  Vlcisch  noclt  fiir 
die  Verwertung  zinu  iiieiiBcliiieliL'ii  Gt-niisse  zu 
rottm.  Die  Statistik  der  beanstandeten  Schlach- 
tungen für  eine  Reihe  von  Bondeaataaten  und 
grosseren  StXdten  beweiat,  daaa  Tiere,  deren 
Fleisch  fiir  den  menschlichen  Genuss  nicht  uiier 
nur  bedingt  tauglich  ist,  unter  dem  äciilachtvieli 
keine  Seltenheit  sind.  Die  Gefahren  beim  Gennsa 
nntaugliclien  I'leisches  sind  mannigfaltiger  Art; 
sie  künnoD  in  der  ücbertrngiing  von  Parasiten 
(TiildilMn,  BaadwUrmer)  oder  in  der  Hervor* 
nifung  von  ansteckenden  Krankheiten  und  \'cr- 
git'tungen  (Tuberkulose,  Kut/.,  Milzbrand,  Septi- 
kämie,  VfÜml»  «tO.)  bestellen ;  xnweiien  sind  die 
Erkrankonfsn  ao  aebwer,  dass  aie  zum  TuJe 
oder  so  danemden  GeanndheTtaaebädigungen 
ftihren.  Der  Konsument  ist  ni  lit  in  der  Lage, 
aicb  selbst  ausreicbend  gegen  diese  (Jeiabren  zu 
sebQtxen,  dn  sieh  oft  weder  ans  Geraehe,  noefa 
am  Aussehen,  noch  am  Geschmack  <lie  schädliche 
Ueschaffenheit  erkeniun  lässt,  namentlich  bei 
Fleisch,  welches  bereits  einer  Bearlieltang  unter- 
legen hat,  bei  Würsten,  Konserven  und  dei^ 


glclehen.   Auaserde«  Ist  der  einzelne  kanm  Im- 

Blande,  dem  l'leisclie  vor  dem  Genüsse  duioli 
die  Art  der  Zubereitung  oder  durch  sonstige 
I  Mittel  die  gvsvndheifssebftdUehe  BesebafTenheit, 
'  soweit  dies  überhaupt  möglich  ist,  zu  nehmen 
liiolänglichen  Schutz  gegen  die  Gefahren  genuss- 
untauglichen  Fleiaehea  kann  nur  eine  Fleisch- 
l'cschau  bieten,  bei  welcher  eine  sacliversl.'iudige 
L'ntcrtiuchung  vor  der  Zulassung  /.um  Verkelir 
erfolgt.  Durch  eine  derartige  rntersuchang  Wird 
die  erforderliche  Handhabe  geboten,  nni  un- 
branehbare  Ware  tiberhanpt  nieht  und  bedingt 
t.in^diclie  Ware  nur  unter  den  cntHprcL-lK'iulcn 
Vorsicbtauiassnahmen  zur  Abgabe  als  Nabrungs- 
mhtel  xttxnlaeaen. 

2.  Auch  f[\v  das  W-teriiilirweseii  erwi'ist  siidi 
die  Flcischhcscliau  als  eine  segensreiche  Kiii- 
richlnng.  Sie  ermöglicht  es.  bei  den  Schlach' 
tnngcn  rasch  und  sicher  das  Vorliandensein  von 
Tierkrankheiten  festzustellen  und  die  erfordcr- 
lieben  Massnahmen  zur  Unterdrückung  der 
Krankheit  und  zur  Verhütung  einer  Weitem- 
Verbreitung  zu  ergreifen.  Die  Vertnschnng  ^-on 
Seuchenausitrüchen    durch    nnkontrollieiie  Ab- 

1  Schlachtung   kranker  Tiere    wird    durch  sie 
I  wiriisani  verhület  Oft  treten  die  Merkmale  von 
Ticrkrnnkheiten   nach    aussen  Oberhaupt  nicht 
oder  nur  uiii>eätiDimt  hervor.    So  ist  beiapicls- 
wcige  die  Tuberkulose  oder  das  Botallcnsein  von 
I  Trichinen  oder  Finnen  am  Aeussern  der  Tiere 
,  in  der  Itegcl  nicht  zu  erkennen.  Erst  durch  eine 
sachvcrstUndige    Untersuchung   des   Tieres  im 
I  geschlachteten  Zustande  in  Verbindung  mit  einer 
I  vorausgegangenen  Lebendbeaehan  llsst  sieb  eine 
lleiho  von  Krankheiten  mit  Sicherheit  feststellen 

i sowie  im   einzelnen  genau  bestimmen,  welciie 
Masaregeln  anr  Verhtttang  der  yerbrcltusf  der 
i  Krankheit  notwendij;  sind. 

3.  Kndlich  ist  die  I  iciclil»esehau  von  er- 
heldichcm  Nutzen  auf  wirtsehafllicliem  tichiets. 

1  Vielfach  wird  Fleisch  von  kranken  Tieren  nntcr 
'  Verwbweiguiig  seiner  llerkiinfl  in  den  Ilandel 
geUiai  lit  und  /II  dem  l'reise  wie  gesun<le, 

I  vollwertige  Ware  verkauft.  Dadurch  wird  einer- 
I  sefts   das   kaufende  Publikum  benachteiligt, 
,  welches  fiir  den  Preis  vollwertiger  Ware  nur 
I  mindci  wertige   erhält,  andererseits    liegt  eine 
I  Sebidigung  der  ehrlicheii  Vieh*  and  Ftelseli* 
produ/cnten  vor,  welchen  ein  unlauterer  Wett- 
bewerb erwächst.    Derartige  Ucbervorteiliiugen 
werden  verliüäct,  wenn  ilnn  Ii  die  Fleischbeschau 
die  Resehafrcnlieit  des  Fleisches  festgestellt  und 
Sorge  getragen  wird,  dasa  das  als  minderwertig 
erkannte  1  leiseli  nur  unter  entsprechender  Kcnii- 
zeichuung  in  den  Verkehr  gelangt.  Ein  solcher 
Sehuix  flir  vollwertiges  Fleiseb  bildet  zngleleb 
für  die  Knndwirt5  I  ;it't  pinen  .\iispoin,  um  durch 
sorgfältige  Zucht  sowie  durch  gute  Fütterung 
und  Pflege  die  BeschaiTenheit  und  den  Wert  des 
Sclilacbtvlehs  au  heben.  Darob  die  Fldseb 
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Itescliau  werden  ferner  die  Besitzer  iUt  St  lilai  lit- 
tiere  der  Oet'alir,  genussuiit.iiigliclies  l  leiadi  in  > 
den  Verkelir  /.u  bringen  und  desbulb  belangt  xu  | 
wenicu,  Ubcrliobeu.  ' 

R«Iebege»etzUche  Bestimmungen  tum  .Scliut/.e 
d«r  neiwehliehen  Ctetnndheit  auf  dem  Gebiete 
de«  Veifcehrs  mit  Fleiscli  atnd  nur  Im  Nnlirnngs-  > 

iiiittel^^eMtS  vom  14.  M.ii  ISTl*  und  im  g  ÖG7 
Ziffer  7  dee  Keiclia-älra%e8et/.buciis  entlialtcn. 
Sie  können  ala  anaieiehend  um  deewlllen  niebC 
.ing:p'<ehen  werden,  weil  sie  nur  das  Invericclir- 
bringen  acliiidliclivn  HeisciieH  mit  Strafe  be- 
drohen, za  vori»eugenden  Massnahmen  aber, 
insbeRonderc  zur  ^■ornallme  amtlitlier  Uiiter- 
«iiiliiingen  iIcs  Fleisi-iiea  vor  seiuom  l  ebergang 
in  den  Verkelir  keine  llandliabe  bictuu.  I*ie  im 
Nahroagsmittelcesetze  (§S  2  und  3)  den  foliicei- 
beliOrden  einfeiiamt«D  Kontroll-  nnd  Bevfaiona 
hefugniaie  bilden  hierfbr  keinen  aiMraichenden 

Die  landMrecbtlielien  Vorechiiften  ttber  die 

Fioiscbbescliau  flilliii  iVu-  I.fifken  der  I'eiilis 
geselzgebung  nidit  genügen«!  au:^.  Sic  weit  lien 
in  vielen  weaentlielien  Punkten  von  einander  ab 
iiM'l  /pi<;on  sogar  iniicrbalb  einzelner  Bnnde»- 
staatun.  wo  sie  zum  leii  auf  tiein  Wege  \no- 
▼iosieller  oder  OrtlieLer  l'olizeiverordnnngen 
eiiaifen  liBd»  gmee  VeiaelnedeDbeit  Bald 
■Ind  alte  Sehlaehttiere,  bald  nur  Tiere  der  hanpt- 
»äcbiiciisten  Scldarlitvieligaltungen,  lücr  Tiere 
jeden  Alters,  dort  nur  Tiere  von  einer  be- 
atimmten  Alleregremce  an  der  Beeebau  nnter- 
worfen.  liier  gilt  dii-  Untersucliungspfliclit  nur 
für  Tiere,  deren  ITeiscli  zu  gewerbliclier  Weifer- 
TciioMeriBg  oder  Verwertnag  beetimmt  ist, 
anderwärts  aucli  fllr  'l'iere,  die  zum  Verbrauch 
im  »ngeuen  Haushalte  gesclilaehtet  werden,  liier 
ist  die  Fleiselibesclian  filr  Stadt  und  Land,  dort 
nur  fdr  Städte  und  Orte  mit  öffentliclien 
8eblacfith!lusem  und  Sehtaehtbanazw-an?  ein* 
^^ellilirt  St'lir  vei-.si'liic<l(.'ii  l.iiitiMi  iVnier  die 
N'orscliriftvu  über  die  gesuudlieitspolizeiliclie 
Behandlung  dea  von  auiwXrts  eingebenden 
Flelaches.  Teils  (indtt  oiiu'  Kontrolle  dieses 
neieehee  Überhaupt  nicht  statt,  teils  ertolgt  sie 
in  der  elafacheB  Form  der  Marktkontrolle,  teils 
ist  ^if  wieilerum  ebenso  strenge  wie  die  üntcr- 
auciiuiig  tlca  am  Kinfuhrorfe  selbst  gcsclilacliteteiv 
(leiiebea  geregelt. 

Diese  Mannigfaltigkeit  uii<l  Verackiedeubeit 
der  landesreehtlichen  liegeinng  flibrt  mtaatiebe 
Zustände  herbei.  i>ic  wohlthätigen  Wirkungen, 
welclie  die  i'teiachbeschan  an  und  lUr  sieb  in 
geanndbeittirlier,  veterinXfpoliMilicber  und  wlri- 
8chat\liclier  llinsiclit  ni  änseern  vermähr,  können 
nur  in  beaolirüDkiem  Masse  zur  (icitung  kommen, 
wenn  eie  nieht  überall  nach  einheitUehen  (IraiKh 
sülzen  gcliandliabt  wird.  Srhlachtvieh  und 
Fleisch  zweifelhafter  oder  minderwertiger  Be- 
BobAffenheit  wandert  in  groaacn  Mengen  nack 


denjenigeu  Orten  und  Hezirken,  wo  <lie  tteiaclu 
bcBcliau  noch  nicht  iiesteht  oder  nnr  in  milderer 
Form  eingeführt  ist,  während  die  I'Httze  nml 
Gegenden  mit  strengen  Vorschriften  unter  Llm- 
stäiideu  wegen  ihrer  Klcisehveraorgnn|p  in 
Schwierigkeiten  geraten.  An  Orten,  wo  eine 
ungenügende  Fteiaehbeecban  atattfiadet,  kOnnen 
lleit!i:li\  ernrbeitungsbetriebc  errichtet  wciileii, 
die  mit  ihren  Erxeugnisaen  zur  Uefabr  für  das 
geaamt«    ReioliageUet    werden.    Fttr  den 

Sclilaclitvfeli      und    Fleischhandei    brinpt  die 
Kt'(  lit^üugleiclilieit  zugleich  eine  den  i Geschäfts- 
betrieb  schädigende  Uechtsunaicberbeit  mit  sieb. 
Kbenso    liihrt    sie    zu    einer  nnerwflnsehten 
wirtschaftlichen    Henachteiligung  der  Hetricbc, 
welche  einer  strengen   Fleischbeschau  unter- 
1  stehen,  gegenüber  deiyenigeo,  welche  mit  keiner 
;  oder  nnr  mit  einer  milden  Fteisohbeschan  zn 
i  rechnen  lial'L  ii 

Eine   einheitliche  itegelung    der  Fleiach- 
bcsehan  f&r  das  gante  Boieliagebiet  liegt  hier- 
nach  im  allseitiL'i  ii  Inteiossc.    Sic  enfsiiriclit  in 
gleiciieni  .Masse  den  W  linsclien  der  Konsumenten 
'  wie  der  l'rodnxenten.    Es  darf  in  dieser  Hin- 
sicht u.  a.    iiingewicscn  wenten    auf  die  He- 
Schlüsse,  welche  der  deutsche  l.andwirtsrhafts- 
rat   iu   seiner   XXVI.   i'lenarversauimlung  an 
10.  Februar  1Ö98,  der  deutsche  VeterinArrat  in 
seiner  vm.  Plenarvcrsammlang  nro  10.  Oktober 
185)7,  der  >I<Mit8clie  Flei»chorvcrbaii'I  anUUslich 
I  wiederholter  Beratungen  in  den  «iahreo  lti87, 
I  188B  and  1898,  der  Verein  fer  OfTentKebe  Ge- 
sundheitspflege auf  seiner  .\VI.  und  X^■|!l.  Vor 
Sammlung  in  den  Jahren  uud  18ii2  sowie 

der  deutsche  Aentetag  im  Juni  1875  gefusst 
hallen.  Sie  alle  siirechen  sich  rliingon«!  für  die 
liinführiiiig  einer  einlieitliclien,  allgemeiu  ver- 
bindlichen Flcüscldieschau  aus.  Anoh  auf  die 
]  wiederholten  Beaehlttsae  des  pranaiiBdMNi  Ab- 
'  geordBetenhanses  vom  S8.  Jnni189T  und  S9.  April 

1898,  in  welchem  die  l'.inl'ülirung  einer  allgeiiieiii 
I  verbindlichen  Fieiaohbesciiau  befürwortet  wird, 
I  darf  bingewieaen  werden. 

[1.1»  lk-<Iiirfi,is  (  incr  gleichuiiissigcn  I'ege- 
lung  der  Fleischküntrolle  hat  sich  in  neuerer  Zeit 
namentlich  gegenüber  den  aas  dem  Ausland 
cinpelicnden  l.r/ctifjnisst'ii  in  fiii]ifii!dlicher  Weise 
geitenü  gomaoht.  Nicht  iu  ailcii  Ländern,  aus 
ilencn  Fleisch  nach  I>eutschlan<l  eingefldirt  wir<l, 
bestellt  eine  allgemeine  Fleisohbesofaau.  Aber 
selbst,  wo  dies  der  Fall  iaf,  entzieht  es  sich 
unserer  Kenntnis,  ol>  die  geltenden  Voischriften 
durchweg  und  namentlich  bei  den  aur  Auafuhr 
I  beatimmten  Waren  mit  der  wllnseheasweften  Sorg- 

falt  zur  Anwendung'  gr-hrnctit  winlcn.    l>i('  Be- 
bchatt'cnheit  des   ausländischen  Ficisehes  läaat 
'  denn  «neh  erkennen,  dasa  ea  vielfadi  an  einer 
ai!«i  i  fi  !icnden    gesundheitlichen    Kontrolle  des 
,  L.\|)oritleisohe8  mangelt,    bolbat  durch  die  licn 
I  Fleiscbseodungeu  bcigegebeaen  auslindisfdien 
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UotertuclmBgMtteet«  wird  die  Unscliädliclikcit 
dar  Ware  nieht  immer  gowftlirleistet  Hei  einer 
grossen  Anzahl  von  FIcischscndunKen  hat  sich  { 
der  Inlialt  «rolz  solcher  Atteste  als  gennas- 
unt  niRlicli  erwiesen  Ferner  geben  nicht  selten 
die  \  erfahren  und  Mittel,  die  im  AusUnde  zur 
HaltbartBMliitng    dn    Fldtehet    angewendet  , 

woiilon.  /.II  gosunillii'itlit  Ii'  ii   Ut'itfiiki'ii  .\nl:i88. 
Endlich  ist  mit  der  MCglicbkeit  zu  rechnen,  dass  i 
«laa   anallndiaehe   Flelaeb,   aelbat  wenn   ea  j 

urspi-Qnglich  von  >  iinvnndlreier  Hcspliaffenheit 
war,  w'älireiid  des  I  rauBitoi-ts  durch  natürliche 
VoiK  "  n''  <><l*^'>  diiii  li  äussere  Einwirktungvn,  I 
wie  Heschüdigung  der  Tranaportgenisse  etc., 
Veränderungen  erleidet,  welche  ihm  gesnnd- 
hsitasrhridliche  Eigensrliafien  geben.  In  \*irt- 
achaftlicker  BeaiehunK  Itommt  io  Beuacht,  daas 
ea    eine    die    einheiniachen  Tntereaeentea 

aehidigende  l>o\orzugung    drs  Auslandes  ont- 
lialten  würde,  wenn  die  mit  Zeitverlust  und  , 
Koaten   verbundene    ünteranehans   n«r   für  | 

inl:lndi"ichc  Krzciipnisse  riMipntoiisch  wilro.  hei 
dem  aus  dem  Ausland  eiiigeheudfii  rieisclic  aber 
niclit  Ht.'Ut/iitindcn  hätte.  I'ie  geaundlielts- 
polizeiliche  Koiitrulle  de«)  ausländischen  l'lcisclica 
nicht  der  Landisgesi  tzgebuiig  zu  Uberlassen, 
.sundern  von  lieichswegen  einzuführen  und  t'iir 
daa  gwie  Heichagebiet  gleiehmiasig  zu  gcalalien, 
eraehHnt  mit  BOekaiclit  auf  anaere  bandola- 
)ioi;t]M  !u  u  Besieiittiigen  aun  Aoalande  dringend 
erwuusclit. 

Gegen  die  Einfahtning  einer  allgeveinen 

KleiscMieschau  könnte    daa  Bedenken  erliolien  ' 
werden,  tiass  sie  geeignet  »ei,  die  Fleisciipreisc  j 
XU  aleigern.   Diese  IScfitn  litung  ist  Ji  dent'alls  für 
diejenigen  Orte  «od  Bezirke  nicht  gerechtfertigt, 
wo  die  Fleischbeachau  bereite  besteht.  That- 
säcidiiii  i»t,  wie  die  technischen  Erläuterungen  ' 
ersclieo  lassen,  die  Fleiaehl>eachaa  in  einem  1 
groaaen  Teile  dea  Reieba  aehon  eingefnhrt,  ao  | 
namentlich  in  ganz  Silddeutsctdand  und  in  ualit  /ii 
allen  grosseren  Städten.    Es  wird  deslial)  im  i 
allgemeinen  eine  Vettenervng  dea  Fleiaebea 
und  insbesondere  eine  l•rei8Stei^'l'rlMtL'  mh  den 
groa.sen  Industi  icjilätzcn    mit  ilirei   /.ahln  iclien 
Aibeiterbe%ölltcrung  nicht  befürchtet  zu  «erden 
braueben.    Im   Übrigen   sind  die  Kosten  der 
l-lelaebbeaebaa  nieht  ao  erheMich,  daas  daraus  | 
eine  wesentliche  Erhöhung  iler  Flci8ch|irei8C  er- 
wachsen könnte.  Nach  einer  Berechnung,  welche  j 
rar  daa  im  KOnigrelebe  Saehaen  unterm  1.  Jnni  I 
ItjSiS  erlaaaene  8<jhlarlit\ ir>1i-  und  Fleischt«  srSau 
geactz  angestellt  wonlen  ist,  beträgt  die  Kostcu- 
ItelMtaog.  %velehe  durch  die  Fteiaebbeachau  aieh  I 
ergiebt,    ungctuhr  (>.42  Pf.  filr  das  Kilogramm 
Jtindfleiscii    und  0,G4  IM.    liir   das  Kilogramm 
Schweinefleisch.    Soweit  <lic8e  kaum  t^hlb*rsn 
Koaten  im  Kleinhandelspreiae  dea  Fteiaclica  tarn 
Auadruclc  gelangen,  werdem  nie  relehlieb  auf- 
genrogen  dureb  den  erhöhten  sanitlren  Sehnii, 


welchen  die  Einriiiitun;;  der  lleiseliliesrliau 
bietet. 

Uinaiohtlich  der  Fleiscbeintuhr  wird  vielleicht 
befürchtet  werden,  dass  sie  durch  die  vorge- 
sehene Kontrolle  des  aus  dem  Ausland  eingehen- 
den Fleisches  erscliwert  und  beeintricbtigt  werde. 
Demgegenfiber  iat  an  hemerlken,  daa«,  wenn  daa 
Uediirtnis  einrr  l'iitersuchung  des  ansländi!«cli<-n 
Fleisches  «us  gesuudbeitepolizeilichen  Gründen 
anerliannt  werden  ntM,  die  darana  etwa  ent- 

stelien<len  \'erkchrspr8chwcningrn  nicht  davon 
würden  aldiallcu  dürfen,  die  im  .llTentlichen 
Interes-se  als  notwcn<lig  erkannte  Massregel  zu 
ergreiten.  Insoweit  dieae  aber  den  Erfolg  haben 
sollte,  tlass  geaundbeitagefiihrUchea  oder  minder- 
wertiges ausländisi  lie.s  Fleisch  von  der  Einfuhr 
zurückgehalten  wird,  kann  bierin  nur  ein  weaent- 
lieber  Vorteil  erblicict  werden.  Für  einwand- 
freiem .nnsländische«  Fleisch  werden  erhebliclie 
tschwierigkeilen  aus  der  Fleischbeschau  »ich 
kaum  ergeben,  da  ea  dem  Binfnhrbandel  un- 
schwer gelingen  wird,  den  irjrelipndeii  \'i>r- 
Bchritten  sieh  an/upas(<en.  lui  nl<rigen  ist  das 
aualftudiselie  l'leiscli  meist  scluui  jetzt  der  obli- 
gatoriaohcn  Beschau  im  Inlandc  unterworfen, 
nnr  findet  gegenwärtig  die  Untersnchung  zumeist 
an  ilem  Oitc  stau,  wo  das  l  leiseh  zum  unmittel- 
baren \'eri»raHche  gelangt;  die  GrundattUe,  nach 
denen  sie  gehandhaht  wird,  weichen  vielfiieh  von 
einander  ab,  auch  bringen  ilie  ji  '.  igen  \"erhält- 
uissc  CS  mit  sich,  dass  das  auslandische  Fleisch 
unter  Cmatlnden  an  veraebiedenen  Orten  einer 

wiederholten  rntersuehung  unterworfen  wird. 
Wenn  ^lait  dessen  nacti  der  Ansieht  des  Ent- 
wurfs kUiiiii^'  i'ine  eiiiinallKe,  iiiierall  nach 
giciehmäasigen  Voradiriltcii  auazuführende  I 'nter- 
anehung  dem  aualindiaehen  Fleiacbc  den  Zugang 
zum  N'erkehre  für  das  gnnze  Heicli.sjjebiet  er- 
öffnen soll,  ao  kann  man  vom  Standpuniite  dea 
KinAihrhandeia  aua  zweifelhaft  aein,  oh  darin 
iitieiliauiif  fiuf  Frsch weninf;  (ten  ^'erkellr»  /.u 
erblicken  ist.  Im  iibrigen  schliosst  sich  l>eutBch- 
land  mit  der  £infahrung  dea  Beaeliauzwangea 
iVir  ausliindisehe  HerkQnfte  nur  dem  an.  was 
andere  Maaten,  wie  ana  den  technischen  Er- 
läuterungen ersiclitlieh  iat,  aehon  vor  iingcrer 
Zeit  gethan  haben. 

Die  fofolge  der  Fleiachbeschau  eintretenden 
Be.s  hränkiiii;,'!  !!  hinsichtlich  der  Verwertung 
des  Fleisches  küaacn  für  die  betroffenen  Schlaebl- 
viehlteailzer  nicht  unerhetdidie  Verluate  mit  afeh 
bringen.  Ilierfiir  ans  <HTenllichen  Mitteln  Ent* 
schiidignng  m  gewähren,  erscheint  ^chon  Bit 
Rücksicht  auf  die  Berufungen,  welche  voiuunieht- 
lieh  auf  anderen  Gebieten  der  Nahnmgsmittel- 
erzeugung  «larans  abgeleitet  werden  würden, 
gnudlfttzitcli  aus^ei^ehhiHsen.  I>er  riciitige  Weg. 
um  gegen  Schädigungen  der  in  Frage  stehenden 
Art  sieh  M  aehUtaen,  wird  die  Sch  lacht viehver* 
aiehemng  aein.  Diana  bieten  bereits  fetzt  eine 
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lieilie  boatetiendei-  Privat-Vieh  versiehe  rangs- 
gtMlbebafton,  Vlehv«nleh«ni]igakaaseii  von 
IntUMniitenvereinilpingeii,  GegeDsioiti^kcitsvcr- 
hloden  etc.  Gelegenheit.  In  eiiii^'ou  Biindct- 
•tMten  siml  .Till  laniifsgi-sftzliclieni  Wege  Öffcnt- 
Holi-Teclilliche  VerticberuDgseioriohtaogea  ge- 
■ehaffien  worden.  So  Itt  im  ROnigrtiebe  Bayern 
(luicli  Gesetz  vom  11.  Mai  18%  (Gesetz-  um!  \>r 
ordn.-BI.  S.  201)  eine  öffenUicbe  N'ersiclieruiiKa- 
Mstalt  Mif  QegwMtitlgkait  gebildet  worden,  bei 

welcher  eine  \'crairhenmg  der  Viehbesil/i-r 
gegen  die  durcli  lias  Unsteltcn  udi  r  die  Nut- 
selilachtnng  von  Rindvieh  und  Zie^'en  entst-  lien- 
den  Verlute  sowie  gegen  diejenigen  Scliäiligungen 
ermdgUefat  ist,  welche  dadurch  erwachsen,  dass 
das  Flcisrli  eine»  geschlachteten  KindviehstiU 
wegen  eines  gesetzlichen  Gewährleblere  polizei- 
lieb  gans  oder  teilweise  nie  ungeniesebar  erklKrt 
wird.  Im  K«"migreiclie  .Sachsen  ist  anschhcsseml 
an  das  Geaeix  vom  ].  Juni  läüä,  durch  welches 
die  iHfaiMine  Sehlachtvieb-  nnd  FleiaebiMeobaii 
piDgofilhrt  worden  ist,  mittels  (tcsct/.  vom 
2.  Juni  IHIW  (Jeaei/Jd.  S.  21G;  eine  staatliche 
Suhl.if lit\ iuliversicherung  eingerichtet  worden, 
durch  wciclic  oine  KntschädiguDg  der  Verluste 
infolge  der  1  ij^^t niesshari^cits-  oder  Minderwerts- 
orklärung  des  Kleisciics  von  Hindern  und 
Schweinen  von  nicht  unter  drei  Monaten  bei  der 
Fleiaobbeaebav  gcwibrietitet  Ist  Aneh  in 
badiaeben  Geaets«,  betreffen il  die  Vorsii  iieiung 

der  Bliidi^hb«atinde,  vom  ig-jän  igjig  (Oe- 
setz- lind  Verordn.  •  Hl.  ISIH)  s.  4!fl,  1898  8.  ;^ö!ti 
ist  durch  Artikel  40  iui  l  alle  der  Hescidagnahuic 
des  FleiscIu'H  \on  .'>chlachtticren  eine  Ent- 
schädigung durch  die  zu  einem  Vcrli.iude  ver- 
einigten Orts- Viehvcrsielieningsanstalten  vor- 
geselien.  \'on  Heichs  wegen  die  Entschiuiiguugs- 
Irage  einheitlich  zu  i-egeln  oder  auch  nur  gewiss« 
Orandsitse  hierfür  aofznatellen,  erscbeint  mit 
lUloksicht  auf  di.-  Wrscläi'dciihi'il  ilor  Nerhält- 
nisse  in  den  einzclueu  üundeestaaleu  nicht  rat- 
sam. Es  eropfieblt  sieb  viclnchr.  in  dieser 
Uiclitiing  der  I^andeigesetxgehnDg  keine  Sebru- 
ken  zu  ziehen. 

\n  und  tiir  sicli  wunle  es  vom  gesundbelta- 
und  veterinärpolizciliclicn  .Standpunkt  aas  er- 
wilnseht  sein,  die  neischbesehan  au^iiahmnlos 
für  .'^chlachttiele  uml  Sclilaeldungen  jeder  Art 
einzuführen.  Andererseits  ist  nicht  zu  verkennen, 
das»  die  Zuziehung  eines  Flelsch1>eschaners  vor 
und  nncli  JciKr  SrM.icIitung  an  vielen  Orlen, 
namentlich  aut'  dem  platten  l^aude,  in  Gegenden 
mit  dünner  Bevölkerung  und  ohne  gesehloasene 
Ortachaflen,  .tU  eine  sehr  lristi<ri'  Antl.-i^'o 
empfunden  wenlen  würde.  Aus  (iicsoiii  (iiuude 
dort,  wo  die  Fleisidibeseh.ni  iion  jetzt 
landesreehtliidi  eingeführt  ist,  vielfach  nur  die 
gebriiuchlicbsien  äehlachltierc  dem  Unter- 
aaetinngszwaag  nnterworftn  und  die  nieht  ge- 


werblichen ächlacbtungea  davon  atis{,'enouimun. 
Soweit  die  gesandbeltlidien  Interessen  es  so- 
lassen,  erscheint  es  ratsam,  hei  der  reichsgesetz- 
lieben  Einfdhrung  der  Fleischbeschau  diesem 
\'or;;;:inge  zu  folgen.  Ks  ist  daher  in  dem  6e- 
setzcntwurfe  der  UntersuchangsawaBg  auf  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Tioigattangen  beschiinkt, 
und  CS  sind  die  Haussrldarlitungcn  iiiin  ibMlli 
besUmmter  Grenzen  vom  Bescbauzwango  befreit. 
IOC  dem  Geaelseatwarf  ist  nicht  eine  er- 

Sf'Iift])fende  Rcpcliinp  <ler  ScM  m  "i  Ii  -  imd 
l'leiscliliesi'liau  ln';di(*iciilif;l.  er  soll  vu  liiielir  nur 
diejenigen  Mindestforderungen  cuthalten,  welche 
überall  im  Uciche  Ucachtnug  zu  finden  haben. 
Soweit  es  nach  den  Verh.'Ulnissen  in  einzelnen 
lJuudesstaaten  oder  an  einzelnen  Orten  angängig 
und  zweckmässig  erscheint,  noch  strengere,  er- 
höhten gesundheitlichen  Schutz  bietende  Vor- 
schriften über  den  Ce^ionst.ind  zu  eil;is.scn,  SOU 
den  ii^inzclregierungen  die  Mügbcbkcit  biena 
soweit  als  tbunfieh  gewahrt  bleiben.  £in  bezüg- 
licher Vorl'olinlt  iTir  weitergehende  landcsreeht- 
liehe  Vorsclirilten  lial  im  §  23  Aufnahme  ge- 
funden. 

Zu  den  Eiozclbestimniungen  des  Entwurlit 

ist  folgendes  zn  bemerken: 
S  1. 

Uer  Untersttchungszwang  ist  auf  diejenigen 
grosseren  Tiere  beschrilnkt,  deren  Fleiaeb  nie 

Xahrungs-  im  1  i niisuuiiltel  für  «eitere  Krei!(ö 
der  BevOlkciung  von  Bedeutung  ist.  Auch  flir 
andere  Tiere  (Federvieh,  Fiscbe  ete.)  die  Unter- 
SHcInin^-  oldi^atorisK'li  vti  machen,  lie;,'l  nach 
sat  hverstaiidigeui  (iut;i«  Ilten  ein  Bedilrliiis  nicht 
vor.  I»:<8  Alter  der  Scldaclittiere  soll  ohne  Ein- 
Huss  sein.  Die  Zulassung  allgemeiner  .Vusnahmen 
tlir  junge  l  iere  ist  vom  gcsundheitliclien  .Stand- 
punkte, naraenilicli  soweit  gewerbliche  Schlach- 
tungen in  Betracht  kommen,  nicht  eiwUnscLt. 
Insoweit  fttr  Haassehlachtnngen  eine  lierreinng 
junger  Tiere  vom  BescliauzwaiiR  ans  ZvMik- 
müssigkcitsgrUnden  sieb  empfiehlt,  ist  in  §  2  das 
ErforderHehe  vorgesehen.  Da  möglicherweise 
im  Laufe  der  Zeit  noch  fUr  andere  fi-rarten 
das  Bedürfnis  einer  regelmässigen  Unter.^ucbung 
sich  ergeben  wird,  ist  dem  Bundesrate  die  Be- 
fugnis zugesprochen,  den  Beschauzwang  auf 
weitere  ViehgattunKCu  auszudehnen.  Bezüglich 
des  Umfanges,  in  welchem  dies  eesehclieu  soll, 
sind  dem  Ermessen  des  Bundesrats  keine 
Schranken  gezogen;  er  wdrde  also  in  der  Lage 
sein,  'leii  UntcrsnelinnjrHzw.ing  iK'i.sjiielsweiSL* 
nur  fUr  gewerbliche  .Schlachtungen  oder  nur  iitr 
Tiere  TOB  einer  beetimmten  Afteisgrenze  an  ein- 
/nflilircn.  Insoweit  das  Bedürfnis  nach  einer 
Krweitcrung  des  UutcrsucI  ni  an^cs  inner- 
halb einzelner  Bundesstaaten  sicli  ^'cltend  macht, 
ist  durch  %  23  No.  1  die  Mtigliclikeit  oRen  ge- 
lassen, auf  landearecbtlichem  Wege  enisprerlicndc 
AnordnuogeD  an  treffen. 


Xacij  dem  Urteile  dtr  »acUvuistäiuligen  er-  1 
lurdort  eine  zuverlässige  Fleischbescliau,  das» 
iler  L'ntcrsudtimg  d«r  äolilaobttiere  oaoh  üer 
Tötung  die  1,ebeBdbMebiin  yoranireht  Letetete 

giebt  Anlialt8|)unkte  darin,  u  urniif  liui  dir  nach-  ■ 
foi^enUei)  Besicbtiguog  des  gescliUcbtcteo  Tieras 
bflsoBd««  AuAnerktamkait  an  Tenrondan  aefn 
wird;  sie  erleichtert  das  Vcrsliindnis  des  He-  [ 
fuade«  am  geschlachtsten  Xiero  sowie  die  iUit- 
aebaidaag  Uber  die  Ctenvaatauglichkeit  des 
Fleisches;  auch  bietet  sie  die  Miigliclikcit,  ci- 
forderlicheiitalls  die  iSchlaclitung  zu  verbindcni 
odar  dia  Viabbeaitaer  vor  aaiaitigcii  Soblaeh* 
tluixali  tu  waman. 

Uncntrftgliebkeitan  konnten  entateben,  wenn 
die  Lehendbesch.-iu  unter  nllcn  Umständen,  also 
auch  in  aoleben  FAileu  verlangt  würde,  in 
welehen  wegen  unTortaeTgeaehenerETaigBiMe,  wie 
lieispiolswt  i'^e  ■^vn  Verletzung',  p|iit/liclii»r  Ki- 
krankung  oder  dergleichen  die  .Schlachtung 
ohne  Aabebub  voigeoomnen  werden  nvaa.  Bia 
der  niclit  iniiuor  sogleicli  zur  Verfügung  steliemle 
Fleisclibeschauer  zur  \  urnnhuie  der  Lobend- 
beachnu  einträfe,  könnte  das  Tier  bereitt  VWV 
endet  sein  oder  eine  aolcbe  Veneblimmarnag 
des  ZusMndea  erlitten  beben,  dass  das  Flelseh 

niclit  mein  \  cru  ei  tliiir  ist.  I  lir  XntM  lihicljtungeii 
ist  deshalb  die  Lebeudbeacbau  allgetuein  erlassen. 

Der  Begriir  der  NoteeMaebtneg  iat  nieht 
frei  von  Zveiteln.  Im  l'inzelfrill  ergeben  sieh 
Ott  Meinungsverschiedenheiten,  ob  die  Not- 
wendigkeit einer  sofortigen  Abscblacbtnng  vor* 
gelegen  hat  ninl  i>)i  >lag  Kintreffen  des  Fleisch- 
besehauers  naiit  mehr  abgewartet  werden  konnte. 
Um  sobbe  Zweifel  thunliclist  anainwbUesaen, 
aolien  im  Woge  der  AoaflUinuigsyerordanng 
dnreb  den  Bnndesrat  die  Vonosaetanngen  fest* 

};efit)'llt  worden,  unter  welciieii  eine  Kotsohtaell» 
tung  als  gegeben  zu  erachten  ist 
«.  8. 

Aus  den  bercita  ölten  erwähnten  (iriinden 
eracbeiut  es  wünschenswert,  dass  llausscblach- 
tungen»  soweit  es  tob  gesnndhettliehen  Stand* 
punkt  aus  zulässig  erscheint,  vom  IJntersuchungs- 
zwange  befreit  bleiben,  l'terde  und  Kinder 
kommen  hierbei  nicht  in  Bctrn<-Iit,  dn  erstere 
für  den  eigenen  Bedarf  der  Beailzer  wobl  ttbar* 
baopt  nicht  geschlachtet  werden  und  aneh  bei 
letzteren  »olche  .^^liil.Tchtungi'n  im  Hinblicke 
darauf,  dasa  die  Fleiscbmeugen  der  einzelnen  i 
Tiere  smi  Yerbraneli  in  einem  Einzeibanabalt 
in  <ter  Hegel  zu  gross  sind,  nicht  h.Hufi^'  statt-  ' 
linden.  In  grossen  Mengen  werden  dagegen 
8ebwelne  dt  den  eigenen  Hanabedarf  der  Be-  ' 

aitser  geachlnchtet:  nicht  in  (rlcichcm.  aber 
immerbtn  nudi  in  b<'ti'aclitlic'licni  Liul'ange 
KmiMr.  l)a  diese  Tiere  im  Alter  bis  zu  3  Mo- 
naten von  nicht  schon  üusserlieli  erkennbnrou 
Krankheiten  seltener  hciuigesiiebt  wMden,  er- 
sebdnt  ea  lalSasig,  sie  bia  an  dieaer  Altersgrenae  . 


vom  Untcrsuehungszw.mtte  zu  befreien.  Auch 
bei  ■'^cliafen  und  Ziegen  kann  dies  nach  dem 
i'Utaebtea  der  Sacbverstündigen,  und  zwar  ohne 
RQeksiebt  auf  daa  Alter  der  Tiere,  geseliehen. 

l'aiiiil  »iiiil  auch  die  siiugenden  Icrkcl,  l.äuioier 
und  Ziegen,  wie  die«  in  den  meisten  landea- 
reehtlicben  Vorschriften  der  Fall  ist,  von  dem 
Besch.iuzwange,  soweit  ll.mssebtnehtnngen  in 
Betraclit  kommen,  entbunden. 

Die^c  N  erganatigung  fttr  llansscblachtungen 
lässt  feii-ii  indessen  nur  rechtfertigen  bei  ge- 
sunden Tieren.  Wenn  ein  zur  llausBcblaclitung 
auscrselienes  Tier  an  einer  schon  äusserlich  er- 
kennbaren Krankheit  leidet  oder  aneh  nur  nach 
aeiner  ünseeren  Rneheinun^'  als  kranldieitsver^ 
«liichti;;  /u  bcliaditen  ist,  darf  eine  Befreiung 
von  der  Untersuchung  (vor  uud  nach  der 
iifrliiachtung)  nieht  eintreten.  t)ie  Ausnabme- 
bcsiinimungen  für  Xotsc  lilm  'itiiiigeii  ^  1  .\bs.  !?i 
ftudeu  jedoch  auch  liier  .\nwciiduug.  \Vcr<lcn 
ferner  erat  nach  der  Tötung  [des  Selilaclittieros 
insbesondere  bei  der  Zerlegung  des  Tieres  in 
seine  einzelnen  Teile  am  FleiHclie  Wahrnelimungen 
gemacht,  welche  es  als  /.weifelliafi  orseheinen 
laaseu,  ob  das  gesvbiacbtele  Tier  gesund  war,  so 
ist  eine  aratliebe  üntersnchun^'  des  Fleisches, 
auch  wenn  es  nur  iniierlialli  lies  llan.sliall»  tlex 
Besitzers  >'erweuduug  iiuden  soll,  zur  \'erhUtung 
von  UesandheitaaehSdigungen  gleichflilla  oner- 
lästslicli  hie  Besriiaupflicht  ist  in  iliesen  Fidlen 
um  8u  mehr  geboten,  als  auch  «ins  Gesinde  und 
das  sonstige  Pienat^  und  Arbeitspersonal  in  Be- 
tracht kommt,  soweit  es  im  Haushalte  mit- 
beköstigt wird.  Demgeuiäss  ist  im  |  2  die  l>e- 
firelung  derllausscidaehtungen  von  demBeschan' 
awang  entaprecbend  eingescbrünkt 

Bei  den  im  AI».  S  bezciehneten  Anstalten 
liejft  eine  crliulite  MflVnsIl' 1  c  ITn  .ii(;f]iMi<lit  tnr 
die  Gesundheit  der  darin  untcrgebrachteu  oder 
verkehrenden  Peraonen  vor.  Ea  erscheint  des* 
]in]h  i^erei  litfertigt,  die  in  solchen  Anstniten  /tir 
VerpHogung  der  Ins-^ssen  oder  zur  Hekü^tignug 
der  (iSste  vorkommenden  Scbladitungen  nicht 
wie  ilie  llausschlaelitungen  zu  bch.-tndeln,  son- 
dern auMialimsloB  der  amtlichen  Untersuchung 
zu  un'.cr« erfen.  Nicht  liierlicr  zahlen  die  Haus- 
scblachtungen,  ueldie  etwa  seitens  der  lobabcr 
von  Pienstwohnungen  in  solchen  Anstalten  f&r 
iiiren  l'rivathauslialt  vorgenommen  ^^erlIen.  Die 
Bestimmung  binsicbllicli  des  Haushalts  der 
Sebläebter  ete.  soll  verhindern,  daaa  nngeblieb 
für  den  eigenen  Haushalt  dieser  I'eraonen  be- 
stimmtes Fleisch  unter  Umgehung  des  Unter- 
suchungszwauges  In  Iwtrttgerischer  Weise  im 
(icwerbebeiriebe  rierselben  verkauft,  feilgehallcu 
Oller  sonst  \erwcnilet  «inl.  Als  Fleisi'hhänJIer 
ctind  auch  diejenigen  < .cwerbotreihenden  nn/.u- 
aelien,  welche  das  Fleisch  vor  dem  Verkauf  erst 
aubeieiten  oder  verarbeiten  (Herstellung  von 
Fleiaehkanaenp'en,  Würsten  ete). 
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Selbstverstiinillich  ist  es  den  Vlehbetittern 
unhenomtneii,  die  dem  Uutenttcliiuigtzwsiige  nicht 
unterliegenden  Tiere  firetwillig  zur  amtliehen  Be- 
Bcliaii  zu  stellen.  Fernci  ist  es  den  Einzt-Istaaten 
durch  die  Bestimmung  des  %  23  Ko.  1  freigestellt, 
ffir  ihr  Gebiet  die  Hatiwehlaehtnngen,  sei  es  all- 
gi-raein,  fei  i  s  nnruntergewisarn  ^'f^r.^ll88et^u^gcn, 
dem  Uiitiisiicliungszwangc  zu  uuterweri'en. 

Etne  lUMhtrlgllehe  Verwertung  des  Fleisches 

viM!  Tierrn.  tioi  welchen  auf  ftrund  <!i  s  §  2  die 
iuutliciie  l'titersucliung  iintcrlilirl'fii  isi,  .uisHCr- 
lialb  des  eigenen  Haushalte  hat  dun-li  ilie  I  iii^sung 
des  Entwurfs  ausgeschiosgan  werden  soUeo.  Das 
Inverkehrbringen  solchen  Flelaehea  wflrde  unter 
die  StrafbestlBDinng  im  §  26  No.  8  fallen, 
f  ä. 

Unter  Umstiaden  kann  aieh  das  Bedürfnis 

f,'cltcini  marhen,  flir  örtliche  I'p/irke,   in  ilniiMi 
eine  .Seuche  in  gefiihrdrohrudcr  Weise  auftritt, 
seitweise  so  rasch  als  möglich  die  Untersuchung  I 
auf  alle  Sclilnehttino  ohne  Untcrschiei).  also  auf  ■ 
weitere  Tifif^attuiigi'u  und  auf  die  nach  §  2  von  I 
dem  üntersuchungszwang  aiisgenommenen  Tiere 
anszadehnen.  im  InteFesse  der  In  aolcben  Fällen 
der   Regel    naeb    gebotenen  Besehlennigung 
euipticl.lt       aicli.  liiu  Hestiuiniuiij;  hicnilicr  nicht 
«Iciu    bundesrate,  sondern   den  Organen  der 
Landesrerwaltangon  zu  Ubertragen,   üb  dem 

Hedilrfnis  al>/iihelfen,  wird  der  nach  S  2:;  /u- 
gclasscne  Weg  nicht  immer  geeignet  sein,  da 
hierbei  bis  zum  Erlasse  der  eriorderlieben  Vor- 
schriften längere  Zeit  vorstreichen  kann.  Die 
l'aBsuug  des  Entwurfs  ist  daher  so  gewählt,  ilass 
die  Ufltersnchnngsptlicht  seitens  der  Laodca- 
regianinfen  atKigenfalls  im  VerwaltuDgaii'eg  ava- 
gedebnt  werden  Itann. 

S  i. 

Der  Begriff  Fleisch  steht  niciit  einheitlich 
lest  Es  erseheint  daher  «nr  Verhütung  von 

Z\M  itrln  ;,'ereclittertigt,  ilui  ^cnaii  Mliziifrrenzcn. 
insliesondere  enipliehlt  sich  dies,  um  eine  sichere 
l'nterlage  dafQr  xu  gewinnen,  auf  welehe  Arten 
von  rieisch  und  l'leischwaren  lu-i  der  Einfuhr 
in  das  Zoliinhutd  die  ins  ^  14  vorgcschricInMic 
anitltch<  I  Uli  i'SuehQng  sich  /m  erstrecken  hat. 
Nach  der  gegebenen  Begrübbestimmnug  sind  ab 
Flefscb  zu  betrachten  alle  Teile  von  warmhHuigen 
Ticicn,  sofern  sie  sich  zum  Genüsse  für  Menschen 
eignen.  Uass  sie  zu  diesem  Zweclte  auch  he- 
stimmt  sind,  ist  nicht  erfordertieb.  Es  soll  hier- 
her aucli  das  /.nlx  reitetc  Fleisch  /.iihlen.  also  das 
eingesaUeue,  gepökelte,  getrocknete,  geräucherte 
gefrorene  oder  araatwie  baltbar  gemaebt»  Fleiseh, 
ferner  fjckochtes,  gctuntt  nes  Fleisch,  sowie  das 
Konservenäeiscli  (Rllcliscntkiseh).  .Ausser  dem 
Kieisohe  Im  engeren  .'>iune  Süllen  aber  auch  die 
ZU  Genusszwecken  tlir  Menschen  bestimmten 
Fette  von  warmblütigen  Tieren,  /..  15.  Schweine- 
schnwalz,  Oleoniargarin,  den  Bestimmungen  des 
tiesetzes  unterworfen  werden  und  sind  daher 


besonders  er^Nähnt,  wftbrend  Pflanzenfette  sowie 
das  Fleisch  und  Fett  von  Fischen  nicht  mit 
einznbogreifcn  sind.  Ferner  sind  die  WDrste 
dem  Fleisch  ausdrücklich  gleichgestellt,  weil 
diese  Erzeugnisse  nach  den  gemachten  Er- 
fltbmngen  einer  gesundbeitspollr^liehen  Kontrolle 
mindestens  olienso  bedürftig  sind  das  l  leiseh. 
Für  andere  Erzeugnisse  aus  Fleisch,  i.  B.  Fleisch- 
extrakte, Fleiachpeptone,  Fleisebgallerle,  Suppen* 

tafeln  und  dorgleirhen.  hat  sich  die  Notwendigkeit 
einer  Kontiulle  vor  ihrer  Zulassung  zum 
Nahningsmittelverkehre  bisher  nicht  fühlbar  ge- 
macht. .Sie  sind  «laher  bei  der  Begriffs- 
bestimmung nnerwfthnt  gelassen  und  sollen  nur 
iDSüwoif  mIs  Fleisch  gelten  und  deingeraass  den 
Bestimmungen  des  Gesetzes  unterliegen,  als  dies 
dmeh  Beseblnss  des  Bundesrats  angeordnet 

svird  Kiri  Mdidior  \'cnbchalt  ersidieint  f;elin(eii. 
weil  es  nicht  nusgesohlossen  ist,  das»  auch  bei 
ZobereitHngen  der  bet^ntten  Art  daa  BedUrfnia 

nach  einem  gesundheitspolizoilirlirn  Mebotie  Ib 
Laufe  der  Zeit  sieh  geltend  roai  In. 

§ 

Die  Bildung  der  Fleischlieschaube/.irke  und 
die  Bestellung  des  fleisebbe.Hchaupersonals  ist 
den  I ,:i II I  I  «lielifirden  ilberl.-issen,  da  hierbei  die 
Örtlichen  \'erhältaiSBO  von  massgebender  Be- 
dentnng  sind.  Welehe  Behörden  im  einzelnen 
zuständig  sein  sollen,  i^-t  .mf  Grund  des  §  2*2 
durch  die  Landesregierungen  m  bestimmen.  In 
den  neisehkonserreniabriken  der  ArBee> 
Verwaltung;  wird  die  FleiRriil>."iclinu  /.ur  Zelt 
von  .Militiir-Ross.Hrzten  wahrj;t'nünimen.  l>iese 
Einrichtung  hat  sich  bewährt.  Es  erscheint 
wünschenswert,  die  biaberige  Uebung  beibehalten 
zu  können.  Bs  Ist  deshalb  in  doB  Bntwvrfb  die 
Restellung  der  l  ioischl  vHcliiiiier  in  ilicscn  Be- 
trieben der  Militärverwaltung,  welcher  diesellien 
unterstehen,  flwigestellt. 

Die  beste  ilcwithr  tVir  eine  n;icli;;eni;is!.e 
Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  ist  gegeben, 
wenn  approbierte  Tieitrsta  sie  vornehmen.  Wo 

die  X  eihiUfnisse  ef  pi-statten.  sollen  daher  vor 
allem  diesr  l'ersonen  mit  cler  Itcschau  betraut 
werden  hii  Zahl  der  a|)probierten  Tierärzte  ist 
aber  noch  zu  klein  und  ihre  Verteilung  Uber  das 
platte  Land  nicht  gleichmässig  genug,  nn  die 
Fleischbeschau  ausschliesslicii  iimen  vorbehalten 
zu  können.  Der  Entwurf  sieht  daher  in  zweiter 
f  Jnie  auch  die  Beatellung  von  Laien  zu  Fletoeh- 
l)C.«cliaiiern  vur,  die  durch  .\blegung  einer  Prüfung 
ihre  Befähigung  dargetlian  liabeu.  Da  es  er- 
wünaeht  ist,  dasa  die  Anforderangen,  welche  an 
die  BcHihigun^  der  Fleisehbcsehauer  an  den 
einzelnen  Orten  des  Reiches  gestellt  werden, 
eine  gewisse  Glciehinässigkeit  zeigen  odtr 
wenigstens  unter  ein  beatimmtea  Mindeatmiaa 
nicht  herabgehen,  ist  im  g  21  No.  1  dem  Bandet' 
rate  die  i.rniiielitignn^  /um  F.rl.TSBe  niiln-rer  Vot»- 
schrifteu  Uber  die  l'rtifung  xugesproclieu. 


Die  auftschlieBsliche  Zuständigkeit  der 
approbierten  Tierärzte  sur  SoUacbtTieb-  und 
Fletaebbeeoban  Ist  In  den  OeMtsfntwnrfb  nnr 

l'ii  rterden  vorgesehen  '§  17  \'is  1  ;  auBsenlcm 
soll  sie  der  Buodesrat  bei  einigen,  seltener  zur 
HoblachtuDg  gvlangenden  Tieren  anordnen 
können  (i  17  Alis.  5),  tMÜs  sir  li  pin  Hcdllrtnis 
(la/u  t'rgi(  l>t.  Daneben  ist  im  j  No.  2  die 
Ilandliabe  ge)>oten,  uui  innerhalb  der  einzelnen 
Bundesstaaten  aul  landesrcchtlichcui  Wege  die 
BeeteUnng  vou  Laien  zu  Fieischbescliauem  eiu- 
luidiifnkeB  oder  ganz  aussaeolilteiien. 
S6. 

Falff  bei  der  Untemebnnir  vor  oder  narb 

der  Schlachtung  festgestellt  wird  oder  der  Ver- 
dacht «ich  ergiebt,  dass  das  Tier  von  einer 
Kiankhett  befallen  war,  beitiglieh  deren  nach 

Ileichsrerht  oder  nrrli  Lrindcsreoht  die  An/ciK»'- 
plllcht  liettteht,  ist  suwolil  der  l'leisclilieschauer 
ala  der  Besitzer  nach  den  geltenden  BeBtimmnngen 
vcrpfliebtet,  auetändigen  Orts  Anzeige  zu  er- 
statten. Von  reichsrecbtlichen  Bestimmungen 
komme  Ii  ;  1  des  Rinilerpestgesctzcs  vom 
7.  April        und  §§  t>  bis  12  des  Viehseuchen- 

gesetzes  vom  in  Hetracht.  Was 

weiter  zu  geschehen  hat.  richtet  sich  nach  den  auf 
Gmnd  der  betreffs  der  Gesetze  and  Verordanngen 
Uber  die  Abwehr  und  Bekäinptnnp  von  Tier- 
kraiikheiten  ergehenden  Anonlnnn^en.  Soweit 
liiernacb  der  Sohiaabtvng  und  der  Verwendung 
dea  Fleiaclies  avtt  «aeascbliobea  Oanma  ein 
Tflndemia  nicht  bereitet  wird,  abeb  lonatige 
vi'tei  in;iii>olizL'iliihe  SiclerheilsmassiiKflii  von 
der  Behörde  nicht  getroffen  werden,  kommen 
beallgUcb  der  Bebandlnng  der  Sehlaelittiere  und 
des  Fleischet«  di«  BeatiniraBgen  dea  Entwarft 
zur  Anwendung. 

»7. 

I>er  Zweck  der  Untersucliung  der  Schlacht- 
tiere vor  der  .Schlachtung  bringt  es  mit  sich, 
dass  t-ic  nur  n.ii  h  vorausgegangener  Genehmigung 
durch  den  Beschauer  geacblaobtet  werden 
dürfen.  Dem  Besehaoer  ioll  die  Befbgnia  »• 
stehen,  tVir  die  Schlachtung  bcstimniti'  ^'or8icllt8 
uiassregcln  anzuordnen,  s.  B.  um  bei  kranken 
oder  IcranltbeitaTerdaebtigen  Tieren  eiae  Ver- 
breitung des  KrankhcitsstolTes  zu  vcihülen  oder 
um  diu  Erkennbarkeit  der  Krankheit  oder  die 
Bearteilung  der  GenuBstauglicbfceit  des  Kleigcljc». 
nm  >;es<  Idachtctcn  Tiere  sicher  zu  stellen.  Die 
Uepcluii;?  der  Klage,  ob  und  in  welcher  Weise 
geg-  n  liiij  Kutselicidungea  deaKlciscIibescbauers 
Beschwerde  zulätaig  sein  aoll,  ist  durch  die  Be- 
stimmung des  §  22  den  Landesregierungen  Uber- 
I>:is  ^ihlaehleu  Tieren  ohne  die 

crtorderliclie  Genehmigung  und  die  Kiuhtein- 
baltung  der  vom  llalaehbeacluuier  aageordneten 
V(ir«i(  htamaaaregeln  ist  Im  |  26  No.  4  mit  Strafe 
tiediobi. 


Dass  die  Genehmigung  zur  Schlachtung  hin- 
ßillig  werden  aoll,  wenn  von  ihr  zwei  Tage  nach 
I  Ertefhing  der  Genehmigung  niebt  Gebrauch  ge- 

raaclit  worden  ist,   (is(In  iiit   'im  i  rui- 

gebracht,  weil  in  dem  Gesundheitszustände  des 
I  Tierea  inswiBchen  wichtige,  die  Versagnng  der 
Gencliniigiinsr  oder  die  Anordnnnp  l'p(<ondcrcr 
N'crsiclitBmatMiie^elii   Lu  din^'i  nUe  \'t' randerungen 
eingetreten  sein  können.    Für  die  Berechnung 
der  zweitägigen  Frist  hat  der  allgemeine,  aucii 
in  §  199  der  ZiviljtrozeBSordnung  «nnl  §  187  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  zum  Ausdruck  gc- 
braclite  Urundsatz  zu  gelten,  dasa  bei  Frialen« 
für  deren  Anfeng  ein  Ereignia  oder  ein  in  den 
Lauf  eine«  Tagi'8  fallender  Zeitpunkt  massgebend 
i  ist,  der  Tag  nicht  mitzurechnen  ist,  in  welchen  das 
I  Ereignia  oder  der  ZcItiNiDktailt.  FHrdioSeblacb- 
tung  sfehrn  nNo  niii»?er  dem  Tape.  an  dorn  ilic  Oe- 
nehmigung  erteilt  ist.  tiu<  Ii  dir  bciiien n.*ictistlolgen- 
I  den  Kalendertage  zur  \  ertü^^ung.  Erfolgt  die 
I  Schlachtung  innerhalb  dieses  Zeitraumes  nicht, 
I  so  ist  eine  neue  Genehmigung  erlorderlich. 

Von    besonderer    GetUlurlichkeit    ftkr  die 
menaebllehe  Geanndbeit  iat  daa  Fleteeb  tricbl- 

liiisscr  Schweine,  desBcn  '^ionuBS  zn  schweren  Kr- 
krankungen  und  nicht  selten  zum  Tode  fUbrt- 
Ea  ist  deshalb  schon  jetzt  im  grOsaeren  Teile 
des  lieichs  die  allgemeine,  Trichinenschau  ein 
getllhrt    Wo   dies,    wie    in    den  niiddeutscheu 
Staaten,  niclii  <ler  l  ,i:i  i^t,  Ury:        Grund  hier- 
für verwiegend  darin,  dasa  dort  das  Schwein«' 
fleiseh  niebt  roh  gegessen  zn  werden  pHegt  und 
das.'i    ilin  Ii   die   üliliche  Zuliereitiing   die  etwa 
vorkommenden  Trichinen  nnacbädlich  gemacht 
werden.  Mit  RHcInieht  anf  die  grosae  aanitSre 
'  (Jcfatii.  lim  dii'  c.H  jiic-li  handi  lt.   f<  rner  itn  Hin- 
I  blick  daraul,  dasa  das  nicht  aut  Trichinen  unter- 
I  suchte  Schweinefleiach  aoch  nach  solchen  Orten 
gelangen  kann,  wo  eine  Gewähr  dafQr,  dass  cr 
nur  in  gekochtem  Zustande  genossen  winl,  nicht 
besteht,  iat  in  dem  Entwutfe  die  Einführung  der 
1  allgemeinen  Tricbinenacban  für  daa  ganze  Reicli 
I  in  Voracblag  gebraeht  Naeb  den  Erfkhrungen 
derjenigen  BiindcsBtaatcn,  in  ilenen  die  Trii Mnea- 
j  schau  echuu  a^it  längerer  Zeit  besteht,  ist  anzu- 
I  nehmen,  daas  dieae  Einriehtang  aneh  in  den 
;  llbrijrcn    Teilen    des    Hcichs    anf  erlicliliehe 
!  Schwierigkeiten  kaum  Blossen  wird.    Um  indessen 
tVir  die  betrcftVndeii  Staaten  und  Gebietsteile  den 
j  Liebergang  zu  der  obligatorischen  Trichinensebau 
thunliclist  7.U  erleichtern,  soll  diese  nur  inaoweit 
vorgeBchrieben  werden,  ala  ea  sich  um  Schweine 
handelt,  deren  Fleiacb  ntcbt  auaaebliesalicb  im 
f  eigenen  Haushalte  des  Besitzers  verwendet  wird. 
,  Im    Wege    der    Heiehsfccsctzgebung    auch  <lic 
Hausschiachtungen  der  obligatorischen  Trichinen- 
sebau an  unterwerfiNi,  eraebeint  niebt  erforder- 
lich, vielmehr  kann  es  den  Ein/olstaaten  iibcr- 
]  lassen  bleiben,  diese  Erweiterung  der  zwangs- 
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svci»eii  Trichinensohna,  soweit  hierfür  nach  den 
Oitliclisn  VerbältniMen  und  naob  deo  Lebens- 
icewobnhetten  der  BeTOlkeraitf  «in  Bedürfnis 
vorliegt,  im  Wegi-  ilei  LandeggetetSfebUBg  auf 
Grund  des  §  23  vonunebineo. 

M  9  bts  18. 
l'io  '.t  l)ia  K!  beBchiiftigeii  ni  1  ini*  <lrv 
rntereiiciiuiig  nach  der  Schlachtung  und  ent- 
halten Vorschriften  Uber  die  Behandlung  de« 
ilfisr'if^f,  wie  sie  Je  nncli  doui  Ansfulle  der 
l  iittis  icliunjj  einzutreten  liat.  In  dieser  Be- 
£i('liiiij<:  untei-8eli«idet  dcr  Eatwart  vier  Arten 
von  Fleisch: 

1.  taagllehe*, 

S.  untaugliches, 

8.  bedingt  tnugiicbes, 

4.  ia  Miaea  Nabmaga-  oder  UenuMwert 
erfaebUeh  berabgeietitee 

Fleisch. 

Ala  tanglieb  ist  da^Ieaige  Fleieeh  xn  be- 
trachten, welches  von  normaler  Beschaffenheit 
ist  und  in  gesundheitlicher  Beziehung  zu  Be- 
denken keinen  Anlass  giebt.  Diese  V'oraus- 
•etsuBgea  bcaacbea  niebt  immer  bei  slmtUebea 
von  einem  Sehlaobttfere  berrflhrenden  Tletteh- 
teilen  \ ' Ii /,iilirf.'i'i>.  es  ist  vielmehr  iuogli>-h,  da,ss 
von  den  verschiedenen  Teilen  eines  und  des- 
selben Tieres  einige  als  tangliefa»  aadera  ala  na* 
t;)n>  ]ii  )t  bedingt  taoglieb  oderadaderwartig aieli 
erweisen. 

Untauglich  ist  da(4einige  Fleisch,  welches 

wegen  dfv  mit  »einem  Genüsse  verbundenen  (ic- 
l'ahreii  liir  die  menschliche  Gesundheit  von  der 
Verwendung  als  Nahmngamittel  nnbedingt  ans- 
geschiossen  werden  mute. 

Als  bedingt  tangliob  bat  dasjenige 
Fleisch  zu  gelten,  welches  in  seinem  natürlichen 
Zustande  zum  Genüsse  für  Menscheo  ohne 
OesandheitsgeflUirdang  niebt  verwendbar  ist, 
jedoch  dun  h  <  ntsprechcnde  Behandlung  seiner 
gefährlichen  Kigenschaften  entkleidet  werden 
kann. 

Zur  tJruppe  des  in  seine  ni  N  a  Ii  r  u  n  t;  "  - 
oder  ( ;  e  n  u  8  8  w  e  r  t  e  r  Ii  e  1»  1  i  c  Ii  h  e  r  a  h  ■ 
(fcsetztoii  Fleisches  endlich  zählt  solches 
Fleiseh>  welches  zwar  keine  gesundheitliclien 
flefabren  bietet,  jedoeh  einen  so  geringen 
Nalirnngs-  oder  «ienusswert  aufweist,  dass  es 
als  Ware  von  der  im  Verkehr  allgemein  voraus- 
gesetsten  BesehaiRrabett  nieht  gellen  kann. 
Nicht  jeder  Minderwerl,  naraenilicli  n'j  lit 
Thalsacho  allein,  dass  das  Fleisch  von  eiueui 
ftltereo  oder  ungemästetea  Tiere  herrührt,  wird 
genügen,  um  ilns  Fleisch  unter  diese  (;ru|)|n> 
einzureihen,  es  ist  vielmehr  hierzu  ei  tonkrlicli, 
dass  eine  erhebliche  Minderung  de» 
NahroDga-  and  OanuBsweits  vorliegt.  Vorwiegend 
das  Fleiieb  von  Tieren,  die  tingewObnIieh  sehteeht 

ernährt  oder  noch  unreif  sind,  ferner  Fleisch, 
welches  in  Geruch,  Geschmack  oder  Farbe  so 


sehr  von  der  Regel  abweicht,  dass  dadurch  seine 
!  Verwendbarkeit  als  Nahrungsmittel,  wenn  auch 
I  nicht  ausgesehlosien,  so  doch  in  hohem  Grade 
I  beeinträcIitlKt  ist,  kommt  hier  in  Betracht. 
I       Die  Merkmale,  nach  welchen  die  Zugehörig* 
I  keit  des  Fleisches  ra  einer  der  erwähnten  vier 
('ni))pen  sieh  bestimmt,  kOnnen  bei  den  grossen 
\'er8cfaiedenheiten,  die   die  Beschaffenheit  des 
Fleisebes  im  allgemeinen  anfweiat,  im  Gesetxe 

selbst  nicht  erschöpfend  an^'e^^«■llf■!l  wfivleii.  I>ic 
Elltsc lioidiing  wircisich  vieluiciii nur  von  i-  .di  zu  l  all 
treffen  lassen.  Die  wUnschenswericGIeichmiissig- 
keit  der  Klasaiüüerung  wird  dadurch  aoareieheud 
gesichert  werden  kOnnen,  dasa  der  Bundesrat 
leitende  tJniiid.sätze  fiir  die  Beurteilung  iles 
Fleisches  aufstellt,  wozu  ihut  im  %  21  Ho.  2  die 
Befugnis  beigelegt  Ist 

Das  X'erbot  der  Beseitigung  von  Fleiscli- 
teilcn  vor  der  amtlichen  Beschau  des  geschlachte- 
ten Tieres  rechtfertigt  sich  damit,  dass  fQr  die 
Erkeniitiarkcit  i^iniper  Krankheiten  die  Besichti- 
gung und  L'uiersucliiing  be»tiiuniter  J'eile  des 
Tieres,  daninter  solcher,  die  nir  Genusszwecke 
in  der  Regel  niebt  in  Betracht  kommen  und 
deabalb  nacb  der  Sehlaebtnng  alsbald  entfernt 
zu  werden  pflegen,  von  grosser  Wii  iiti^'ki  it  s'un\. 

Im  Falle  dar  Beanstandung  beschrinkt  sich 

—  abgeselien  von  der  Benaelnichlignng  des 
Besitzers  und  der  Anzeige  an  die  T'ii|i,'eibehördc 

—  die  Thütigkeit  des  Fleischbeschaucrs  darauf^ 
das  Fleisch  behufs  Verhütung  einer  heimlichen 
Beiseiteschaffung  oder  inissbräuchlichen  \'er- 
wendung  vorliiutig  zu  beschlagnahmen:  die 
weiteren  Massnahmen  ^unschädliche  Beseitigung 
untaofliehen  Fleisebes,  Zulaaanng  deaselben  an 
teebniseber  Verwendung  and  Anordnung  der 
dabei  zu  beoliachtcnden  i^iclieriingsnin.'isi  i'gcln : 
Bestimmung  der  Stcheningsmassregchi  für  die 
Brauebbarmaehnng  bedingt  ttngHebini  Fleisches 
etc.)   bleiben   der   zuständigen  Polizeibehörde 

j  Uberlassen.     Bei  der  Schlachtung  und  l'nter- 
I  snebung  einer  grflsseren  Anzahl  von  Tieren  in 
;;ros8en  Schlächtereien,  Schlaclithrtfen  und  ähn- 
lichen Anlagen,   braucht   die  Anzeige  an  die 
rolizeibehfinle  nicht  (ttr  jedes  einaelne  Stiu-k 
j  Vieb  besonders  erstattet  zu  werden,  «a  erscheint 
!  vielmehr  «ullsslg,  die  Anzeigen  für  aabrere  — 
etwa  .-illc  iiincriiali>  eine»  Tagaa  beaaatandete  — 
ätttckc  zusammenzutassen. 
I      Inwieweit  die  Polizeibehörde  an  das  Urtml 
des   l'leischbesi  linnrrs  über  die  Beschaffenheit 
des  Fleisches  gebunden  und  in  welcher  Weise 
I  dem  Beeilser  des  Schlachttiercs  die  Möglichkeit 
einer  Anlcelifung  der  Beanstandung  iles  Fleisches 
geboten    sein    soll,    isi    seitens   der  Landcs- 
regicrui:;.,.';!  zu  regeln  22,i. 
I      Ueber  die  Verwertung  und  den  Betrieb  des 
'  l^leisehes  ist  folgandes  sa  beoMtken: 

längliches  Fleisch  onteiliegt  keinerlei  Be- 
,  schrüukuugeu, 
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rntaugliches  FIcijcli  darf  kpiiip-^tnll!!.  bedingt 
taugliohM  erst,  nachdem  es  nir  den  Uennss 
bnuifibbir  genaclit  worden  ist,  sU  Nahruoga- 
und  («enu88initfc>l  flir  >ron«c'licn  in  den  Verkehr 
kommen.  1  ilr  nudere  Zwecke,  /..  Ii.  zu  tech- 
DlMher  Yerweriung,  wie  Hentalhnc  von  Sehmiarw 
fattn,  Seif««,  Lichtern,  xur  Ffltlaraag  tob 
Tieren  uihI  deri^lelelien,  kiinn  die  Verwendung 

seitens  der  roli/eilidiöi  dr,  sofern  gesniidlieit- 
licbe  Betlciikcu  uiclit  enlgegeosteheo,  gestattet 
werden.  Die  SiehemBgraMMrefein,  weleh«  hier- 
l>ei  und  liei  der  IJmiichhamiacliunjf  bedingt 
tauglichen  I  leiüclies  zur  Verhütung  einer  Ver- 
wendnoR  gesundhcitaeeliidlieben  Flelseh«s  «um 
(>cnit8sc  fUr  Mcn^chon  anzuordnen  »inri.  k<"mnen 
in  Massnahmen  der  l'oli/.eibehörde  seiiist,  /.  B. 
1  >«  Liiturierung  des  Fleisches  dnrob  Bedienstete 
oder  BenuAmgtfl  der  PoUsei,  lieetehen.  Die 
Sfeliemng  kann  aber  aneh  dnreh  politeiltehe 
Auflagen  an  dm  Hesit/er  dt's  Fttisches  bewirkt 
werden,  deren  £rflUluDg  amtlich  kontrolliert 
wird.  Bei  antangiiehem  Fieieeh  wird  in  der 
Regel  dafür  Sorge  zu  fragen  sein,  dass  e»  nicht 
in  den  Verkehr  gelangen  kann,  bevor  es  zum 
nenBchlichen  Genusei  liu^serlic-li  untauglich  ge- 
macht ist.  IMe  Wahl  der  Sicherungsmittel  ist 
dem  Ermessen  der  Polizeibehörde  nach  .MasB- 
gabe  der  vom  llundesrate  nnch  §  '21  No.  '2  auf- 
geatellten  Griindsätae  nnheingegeben;  dem  Be- 
sitzer stebt  ein  Keebt,  tn  Terlangen,  dass  ihm 
das  Fleisch  /ur  .\ui«tulirung  In  .i  n^ri  i udneton 
Hchaudlung  tz  B.  Abkochen  tinnigen  oder  trichi- 
nösen Hehwäncfteieehes)  «osgeblndigt  werde, 
niclit  zu.  Insoweit  die  Ziiln-Mnii;;  tiiitnnjjiichen 
l'leisches  zu  amleren  /,we<  ken  als  tiu  ilen  nienf  h- 
liehen  (ienuiis  nii'ht  statthaft  erselieint,  hat  die 
rolizcibehörde  sellist  (Ur  unschädliche  Bcsciti- 
gting  \'ergrahen,  Verbrennen  etc.)  Sorge  zu 
irafien  I).iijs  sie  .'unli  selbst  dureh  ihre  Be- 
diensteten die  Beseitigung  vornimmt,  ist  nicht 
unbedingt  erforderlich,  es  wird  unter  Umstinden 
frenUgen,  wenn  die  Hcseitigung  unter  ihrer  un- 
mittelbaren Autsicht  und  gemäss  der  von  iiir 
fetrofiTencu  Anordnungen  erfoigt 

l>ie  Hestiniiniinp,  l\^<^t  dns  /nin  Kenngse  fttr 
Wensehen  eist  lirani  id»:ir  geiuaeliic  l'leisch  nur 
unter  ein'  r  die.te  lie.si  lintVenin'it  der  Win  er- 
kennbar machenden  Bezeivlinung  vertrieben 
werden  darf  (f.  19  Abs.  1),  eoll  Im  Interesse  der 


dieser  \"orau»selzung  Fleisi  t  ili'v  in  Frnpe 
stehenden  .\rt  an  sie  abgegeben  wenlen  darf, 
und  dasB  die  bexeichneten  flewerbetreibendeu 
einen  auf  die  BesehafTenheit  des  Fleisehes  hin- 
weisemlen  Anseldag  in  ihren  «leseli.-iftsrüumen 
anzubringen  haben.  I>as  Xiimliehe  plt  von  der 
Vorschrift  Ober  die  Trennung  der  Verkaufträome. 
Die  PolfjtelhebSrde  wtnl  die  jederzeit  wfder* 

ruflielie  <  ienehmlKUn^'  /um  \ Crtrietie  eti  .  des 
brauelibar  gemachten  Fleisclies  nur  solchen  t.ic- 
weriwtreihenden  zn  erteilen  haben,  welofae  aiii« 
reichende  Zuverl:ijt.-<:,:k<  :f  beziiglicb  der  Br- 
fUllung  der  ihnen  auteiieKten  I'fliciiteu  bieten. 
Die  <ienehmigung  wird  nirlit  für  jede  Kinzei> 
abgäbe  von  Fleiseh  erfordert,  »ic  ist  vielmehr 
als  allgenieini'  Erlaubnis  /um  Handel  mit  sob  beut 
Fleische  oder  zur  Verwendung:  derarlif^on 
Fleiaciiet  im  tiewerbebetrieb«  gedacht.  Bexüg- 
lieh  «les  Begriffes  Fieiechbftndtor  darf  auf  «He 
Bemerkiui»;en  am  schluMe  dea  AbaataeaS  zu  98 
hingewiesen  werden. 

Fllr  Fieiach,  walebes  in  aeinem  Nahmngs- 
und  Oonnaawert  erheblirh  herahgesct/t  ist  ^  1.; , 
sollen,  da  bei  ihm  die  gleichen  wirt«elialllieben 
Gefahren  wie  bei  dem  brauchbar  gemachten 
Fleische  vorliegen,  die  ftlr  da«  letztere  geltenden 
Vertriebs-  und  Ven^-endungsbesehränkungen 
sinngemässe  Anwendung  finden. 

in  einzelneu  Bundesstaaten  gelten  fär  den 
Vertrieb  beanstandeten  Fielachea  noch  weiter- 
gelieii'li'  Ilt'^i'tii iiiikiiiiL''en.  wie  lieitpielsweise  der 
Freibankzwang,  da»  \  erbot,  im  Kiainhandel  das 
FIdacb  in  einer  eine  bestimmte  Grenae  ttber- 
steigenden  flewirhtsmenxe  abzugeben  um)  der 
(fleiehen  l>ie  Zweekmassigkeit  und  Dureh- 
fiiiirbarkeit  dieser  Begeiiränkungen  hlingt  wesent- 
lieli  von  den  tirtlii-hen  Verhilltnissen  ab.  V> 
empfiehlt  sieh  deahalb,  den  Krlass  sideiier 
sehilrfenT  lie-tiinnnnntren  den  l'.in/.elstaalen  vor- 
zubehalten. Der  Eutwurt'  sieht  demgemäss  hier- 
Uber  nichts  vor,  wUirend  im  |  28  No.  4  eine 
entsprechende  ]an<lesreebtiicbe  Regelung  für  au- 
hissig  erklärt  ist. 

H  M  bia  16. 

Miireh  iliese  BestimmHn;;en  soll  bewirkt 
wcnien,  dass  Fleisch,  welches  aus  dem  Ausland 
eingenilirt  wtod,  Im  Inlmula  nur  in  den  Veritelir 
gelangen  kann,  nachdem  es  einer  amtliehen 
rntersachung  auf  seine  Henusslaugliehkeit  unter- 


Kunsunienten   und   des  redliehen   liesehäftsvcr-     lei;en  liat.    Die  (iründe.  web  lie  eine  soleho  Kon- 


kehrs  zum  äclmizc  dagegen  dienen,  dass  der- 
artiges Fleiseh  ßliaehlich  als  felilerloaea  Fieiaeh 

auf  den  Markt  gebracht  und  zu  dem  gleichen 
Preise  wie  dieses  verkauft  wird.  Den  uümlichen 
Zweck  verfolgen  die  VorschriOeB,  dasa  brauelibar 
gemachtes  Fleisch  zum  Vertrieb  uml  zur  \  er 
wvDduug  in  den  (tcwerbtibctricben  der  l  ieiaeh 
biadltr,  der  Gastwirte  ete.  nur  zugelassen  sein 
soll,  wenn  diesen  Personen  die  polizeiliche  Uc- 
nehuiigung  liieraii  erteilt  ist,  Uass  nur  unter 


trolle  geboten  erscheinen  lassen,  sind  bereits  oben 
dargelegt.    Oh  das  Fieiaeh  ansModisehen  Ur- 

(tpruags  int.  oder  ot)  es  von  iirlänilis«  l  en  Tieren 
herstammt,  die  ausserhalb  der  Zollgrenzen  ge 
scblaebtat  worden  aind,  macht  hierbei  keinen 
T  nier'iehied.  Iiein  FiiH>r^nehung8zwang  unter- 
lieg; alles  Fh  igeh  im  .Sinne  de»  g  4,  also  nicht 
bloss  das  Fleisch  von  Tieren,  weleba  nach  dem 
Ueselzentwurf  oder  ilen  darin  vorgesehenen 
landcsrechtlielieu   Anordnungen  uuteisuchunga- 
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p6lebtig  aind,  MBthrn  daa  Fleisch  «Her  wann- 
biatigvD  Tiere,  eoweit  nicht  io  dem  UeMtse 
mlbat  Anenahmen  g«nieeht  etnA.    Per  Unter- 

siicliungszwang  gilt  ferner  gleiclini.ih»]^  iTir  <).-)» 
xiim  PrivatverbrMiche  wie  fBr  das  tu  gewerUa- 
niasiger  Verwertung  bestinmte  Fleieeh.  «jemSae 

i\cv  im  §  4  gegebenen  Begrifrslipstimiining 
biauelit  das  l'leiadi  nicht  /um  (ieiiusse  tUr 
Menachen  auadrürklich  beetinnt  la  Kin,  e» 
vorlallt  dem  riitcrsticliMngszwan^e  vielmelir schon 
dann,  wenn  et»  m  <ivm  be/.eiriineteu  Zwecke 
geeignet  ist  Hierdurch  soll  verliiitet  werden. 
d«sa  d«B  «ingefBbite  Fleiadi  durch  fialeche  An- 
{jnheD  ober  eeine  Beettmmung  der  ITnterturhttng 
eii!'.ogeti  wird.  Insoweit  iiliri^'cns  fiir  den 
uienachSielien  tioousa  verwenübarea  Fleiai-h  iliat- 
»ftebUeh  nicht,  hienn,  sondern  sii  lechniecher 
\'i«rwcrtiuig  beatimnit  ist,  sull  geniilsf  S  It»  Nu.  3. 
um  den  Behörden  die  in  soldiem  l  alle  Uber- 
flÜMige  Untersuchung  des  Kleiseliea  auf  seine 
Cenusstaugliclikeit  und  den  Kintulugoi  ii  iler 
Ware  die  Untersuchungskosten  m  ersjiaren, 
der  Bundesrat  anordnen  kfinnen,  <lass  das  Fleisch 
lediglich  nach  erfolgter  Uobrauehbannachung 
filr  den  mensehliehen  Oenttas  snr  Elnfnhr  uxo- 
las.sen  ist.  \'oraua8etziing  fiii  ilcn  UeschaUKWang 
ist,  dass  das  Fleisch  in  das  2oliinland  eiage- 
fObrt  wird.  Ant  Fleiscli,  welches  awrar  in  das 
IJeichsgebiet  eingeht,  .tIh  t  ausserhalb  der  Zoll 
grenzen  bleibt,  £.  B.  iui  Ireihatengebiete  lagert, 
um  als  Proviant  (Ar  die  dort  Hegenden  Sehiffe 
verwenilet  oder  um  wieder  ausgotiUiit  zu  werden, 
erstreckt  sich  der  rntersucliungszwang  nicht. 
Wegen  AiuObung  der  .Schlachtvieh-  und  Fleiseli- 
beschau  in  den  ZolUnssebOssen  ist  im  §  84  Be- 
atimninng  getroffen. 

l  lci-^ch,  weiches  iui  lulamle  bereits  unter- 
sucht worden  ist,  wie  beispielsweise  Ware, 
welebe  naeb  voraebriftsmiseiger  Beseban  in 
liilnnd  Uber  aii.«I;irii)i?clie8  tJebicl  nach  einem 
anderen  inländischen  Urte  gebracht  wird,  bniucht 
einer  nochmaligen  Untersuchung  nicht  unter- 
worfen 7.n  werden,  lde.se  Betreiiing  vom  Be- 
sehauzwangc  setzt  voraus,  dass  die  .\ustillining 
der  l  nter:>ucliung  und  liercn  Krgebnis  M  den 
gemäss  §  la  angebrachten  Kennxeichea  n  ei^ 
sehen  oder  in  anderer  Weis«  glaubhaft  nach- 
^rewie-ien  i  =  T.  Aiuii  bei  Flei8<di,  welclies  nur  auf 
der  Durchfuhr  das  Ucichsgebiet  berührt,  liegt 
ein  •anltltipolixeillehes  Interesse  für  Vornahme 
einer  amllidien  I  i.t.  rsuehung  nicht  vor.  xnmal 
solche  Sendungen  sich  unter  zollamtlicher  Kon- 
trolle befinden.    Falle  »ie  infolge  veränderter 

neslininiii'u:  <'u-s  X'erfiigungslu'reelitigten  nacli- 
triiglicli  iui  lnl:iii<l  angelialten  und  iu  den  freien 
Verkehr  gesetzt  werden  »ollen,  unterliegen  sie 
selbatveietändlieb  der  Uoterauchung.  AusDahmeu 
vom  Besebanwange  ftlr  Fleiscii,  bei  welchem 
'lie  eiw  iiinten  Voraussctzungea  vorliegen,  sind 
im  ^  14  Abs.  1  vorgesehen. 


I  Die  Mitwirkung  der  Zollbehörden  bei  der 
I  Untersnehong  beiweobt,  die  DuthfUbrong  der 
I  FleisehkontTolIe  thunliebst  atohenuetellen.  Da 

jede  über  flie  7,nl|i;iTn/c  eingehende  AVarc  zu- 
j  niichat  einer  /.üliamtlicheu  Kontrolle  vernillt,  wird 
I  dnreh  die  Beihilib  der  Zollbehörden  ermOglieht, 

alle«  eintreffende  I'lrisch  /.ngleicli  fllr  die  vor- 
/.nnciiuiende  gcsuntlheitliclie  I  ntersuchung  £u 
fassen  und  zu  verhindern,  dass  eine  Freilassung 

I  ftlr  den  A'erkelir  vor  beftiedigendeul  Ausfalle  der 
Fleischbeschau  erfolgt 

Dass  die  gesundheitliche  Cutersuchung  des 
Fleisches  unmittelbar  beim  Uebefgang  Ober  die 
Zollgrenze  eit.dgt.  ist  nicht  erforderlieb.  Es 
wird  vom  Haiiiiiit«poIi/.eilichen  Standpunkt  aus 
genügen,  wenn  sie  vor  demjenigen  Zeitpunltto 
stattfindet,  in  welchem  die  Sendung  aue  der 
zollauitlichen  l'eberw.uliiing  tritt.  I)eRh,iIli  er- 
scheint es  angiingig,  bei  Waren  «ch  he  unter 
zollbehOrdlicher  Kontrolle  zur  .Vbfertigung  an 

I  eine  Zoll-  oder  Steuerstelle  im  Innern  des  Reichs 
abgelassen  werden,  die  gesundheitliche  (Unter- 
suchung dorthin  zu  verlegen.  Zugleich  wird 
,  dadurch,  dass  die  Untersucbung  des  Fleisches 
nicht  anbedingt  beladen  Orenzxollltmtem  lu  er- 
liilpLirii  braucht,  vermieden,  (i.iss  an  diu  Ilmtpt- 
eingaugsplätzen  die  oft  in  grossen  Mengen  ein- 
gebenden Sendungen  sieb  stauen  und  dass  auf 

'  diese  Weife  nnliebsame  Ventögcrungeii  in  der 
W  eiierbetVJrderung  eintreten.  Andererseits  cm- 
Ittiehli  es  sich,  die  P'leischeinfuhr  nur  über  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Einlassstellen  zu  leiten, 
um  d.ndurcli  thunliebst  zuverl.Hssige  I  ober- 
wachung   der   eingehenden  Sendungen    zu  er 

I  möglichen  und  die  l'ntenuehuiig  zu  vereinfachen. 
Ftlr  die  gesnndbeitspoliseiliebe  Kontrolle  des 

Fleisches  werden  bei  ileii  /' iÜ.t'  tVrtiiCungsstcllen 
I  besondere  Einrichtungen  geschaä'en  und  mit  aus- 
reiebendem  Besebanperaonale  veiveben  werden 
mOs^en.  Mit  HUeksicht  ant  die  damit  verbunde- 
nen Kosten  ist  es  nicht  mOgllch,  an  sämtlichen 
ZoUstellcn  Untorsuchnngsstationen  zu  errichten' 
Dies  wird  vielmehr  nur  bei  einer  beschränkten 
Zahl  von  Stellen  geschehen  kennen.  Aber  auch 
fllr  dea  llaudelsverkehr  wird  es  genügen,  wenn 
man  an  den  hauptaicblieh  in  Betracht  kommen- 
den Orten  nach  dieser  Riehtnng  Vorsorge 
trerten  wird. 

Die  Auswahl  der  6telleu,  auf  welche  die  Ein* 
fuhr  beeohriakt  «ein  und  an  welchen  die  Unter- 
suchung stattfinden  soll,  ist  in  ibe  Hand  den 
Bundesrats  gelegt,  weil  es  sich  dabei  um  \'er- 
I  kebrsbesiebnngen  bandelt,  die  sich  nicht  immer 
innerhalb  der  Oronzen  eines  einzelnen  Bundes 
st.iats  halten  werden.  Erforderlichenfalls  wird 
bei  dieser  Kegeinng  angeordnet  werden  kOnnon, 
dass  die  Unteraucbnag  gewisser  .\rteD  tob 
Fleisch  immer  an  der  Orenzeingangsstelte  oder 
nur  bei  bestimmten,  besonders  zu  beeeichnenden 
L'ulerauchuugsstatioueu  au  erfolgen  hat. 
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Hntr  dem  Bundesrate  dio  Krmftchti- 
giiDf  erteilt  ist,  aaznordneo,  dau  das  Fleitcii  in 
gviHiwn  Fin«D  nur  in  Forn  rou  gmien  Tier- 

krtrpern  oder  von  pr^'ssereii.  rusammpnliängcndcn 
Stücken  oder  in  \  eibiiuluiit;  mit  gewis.scn  inneren 
OrgttlMn  eingeführt  werden  darf,  »o  herulit  die« 
danM^  dSN  aadenifmlle  unter  Umständen,  nament- 
li«b  bei  fkiietiem  Fleische,  eine  xn^erlUssiffc 
UBtemdmaf  aielit  mehr  moglicti  i»t.  Aelmliclie 
Anordnongen  elad,  wie  aus  den  tecliniftohen  £r. 
Iftuterangen  er^ohtlieh  iet,  in  Belgien,  Frankreich 
and  der  Schweiz  getrofTen. 

FBr  Wildpret  «nd  das  Klcisclj  von  1  edcrriek 
liegt  nach  aaehverslSndigem  Gntaehten  dM  Be- 
dürfnis einer  sanitÄtspolizeilichcn  Kontrolle  im 
allgemeinen  nicht  vor.  Iminerhin  kann  /.eitwciae  — 
beim  Au.sl  i n  Im  vku  Sonchcn  unter  dem  Wild 
und  Creflttg«!  im  Aualand  —  eine  Kontrolle  auch 
hier  alt  notwendig  Bich  erweisen.  Bei  l-'lcisch, 
welches  von  Reisenden  zum  eigcm  n  Verbrauche 
mitgeflihrt  wird,  ferner  bei  Fleisch,  welches  durch 
dl«  Poit  Ton  aoiwBrte  betogen  wird,  eneheint, 
■olange  sieht  besondere  gefahrdrohende  ^'el 
biUnteee  dntreten,  ein  Venicht  auf  die  \  or- 
nahne  einer  amtlichen  Untersuchung  ntlleelg. 
Kinerseits  sind  die  hier  in  Hetrndit  komrüen  lfn 
Mengen  in  der  Kegel  uneriieblicii  und  iiirtit  tiir 
den  Weiterrerkauf,  sondern  nur  Hir  den  ))eraOn- 
lieh8iiB«duf  der  betreffenden  Personen  bestimmt; 
andererseits  würde  die  üntersuchang  der  Waren 
Air  die  Besitzer  und  Kmpningcr  mit  grossen 
Belästigungen  vcrknttpll  sein.  Der  Uesetzent- 
wurf  flberlisat  es  daher  dem  Bondesrate,  naeb 
Massgabc  des  Bedürfnisses  zu  bostimmen.  inwie- 
weit eine  Untersuchung  von  Fleisch  der  be- 
zelehnetea  Arten  eintreten  soll  (f.  14  Abs.  3). 

lu  einzelnen  <!rcn/bezirken  ist  es  für  die  Be- 
völkerung iiacli  Lage  der  ürtlichen  A'erblUtnisse 
von  Wichtigkeit,  ihren  FIcischbedarf  aus  benach- 
bacten  auilijidisehen  Orten  beziehen  zu  können. 
Ebenso  Ist  Ar  die  QrenabevOikerung  in  manchen 
Oegendcn  der  Mess-  und  Marktverkebr  mit 
Fleisch,  und  zwar  teils  die  Besehickuog  der  in- 
iXndiaeben  MIrkte  mit  anellndisebem  Fleische, 
•rils  die  Zurnckliringunp  des  an)  .msKiinli.'iche 
.Märkte  gebrachten,  aber  dort  unverkauft  ge- 
blicbeaen  Fleischee  von  groeser  Bedeutung.  Eine 
zuverlässige  ITnterhUchiinn-  (los  hier  in  ÜLtnclit 
kommenden  Fleisches,  das  niei^t  aus  kleiutii 
Stocken  bestellt,  würde  unter  Umständen  auf 
grosse  Schwierigkeiten  stossen  oder  den  fraglichen 
Verkehr  Uberhaupt  unmöglich  machen.  Um  dies 
/u  vermeiden,  erübrigt  nur.  gegebenenfalls  von 
dem  Beschauawang  abzusehen  oder  doch  gewuise 
Erleiehtemngen  eintreten  an  laaeen.  Da  «a  eich 
flibei  ausschliesslich  um  iirtli^  1  ■  HedUrtuisse 
und  Verkehrsbezichuugcn  und  um  Anordnungen 
von  rhnnlieb  besebrinkter  flehnng  bandelt,  ist 
in  ilem  Entwürfe  den  Landcsrepieriiiifren  die 
Befugnis   beigelegt,    in   derarUgou    J  allen  die 


I'titr!  SU  liunp  gänzlich  zu  erlassen  oder 
wenigstens  iu  milderer  Foi°m  zur  Ausführung 
an  bringen  (%  14  Aba.  8).  Auch  werden  die  liSndes- 

regierungen  auf  (trund  dieser  Hestimmung  für 
)>cfugt  zucracbteii  sein,  im  Falle  dos  Heili'n  l'nisses 
die  Einfahr  im  kleinen  Grenzvcikelir.  sowie  im 
Meas-  und  Marktverkehr  des  Urenzbezirks  Uber 
sämtliche  Zollstellen  einer  gewissen  Orenzstrecke 
/.II  gestatten 

L'ass  für  die  Beurteilung  der  Ware  und  fUr 
die  je  naeh  den  Aesihlle  der  Untersuchung  ein- 
tretenden Fol;_'rri  l'ih  l'leisL  'i,  'a  >  Iclies  \  ou  :iu.s 
wärts  eingeht,  die  gleichen  Bestimmungen  gelten 
mBisen  wie  Ar  intiadiachee  FMeeb  (f  15),  ist 
selbstverständlich.  Nor  Insofern  ei-scheinf  eine 
Abweichung  zulässig,  als  es  dem  Einbringer  in 
<Ier  Kegel  gestattet  werden  kann,  beanstandetes 
Fleisch  wieder  in  das  Ausland  zurückzuschaffen, 
wenn  er  sich  den  von  der  Polizeibehörde  auf 
(iriin<l  des  Gesetzes  angeordneten  Msssregeln 
nicht  tUgen  will.  Daas  der  \'cisuch  gelingen 
sollte,  aolebe  Sendungen  auf  Umwegen  an  anderer 
.^iL'Ile  einzuführen,  ist  kaum  zu  lieftlrchten,  da 
überall  die  gleiche  Kontrolle  stattfindet;  im  Falle 
dee  Bedflrfiiieees  wflrda  es  aber  nlefat  eebwer 
sein,  ancii  in  dieser  Beaiebaag  eiaan  wiiksaman 

Schutz  zu  finden. 

Dass  das  Sehweinedi  lscli,  welches  von  aus- 
wärts eingeht,  grundsätzlich  <ler  Trichinenschau 
unterliegen  soll  15  Abs.  2),  rechtfertigt  sieh 
aus  den  oben  für  die  Einführung  der  obliga- 
torischen Trichinenschau  angciUhrten  Grfinden. 
Eine  Aosnabne,  wie  sie  dort  für  die  Haus- 
Schlachtungen  zugelassen  ist,  kommt  bei  dem 
ausländischen  Sohweineüeische ,  welches  aus- 
eebliesriieh  so  Handelesweeken  bestimmt  ist, 
nicht  in  l'r.ige. 

Es  können  1  ieiBchzubereitungen  vorkommen, 
die  in  dem  Zustand,  in  welchem  sie  eingeführt 
werden,  auf  ihre  Unschädlichkeit  sich  zuverlässig 
nicht  mehr  untersuchen  lassen.  Für  die  l'ftlle, 
in  welchen  die  Annahme  begründet  erscheint, 
dass  Zubereitungen  solcher  Art  gesundheits- 
sebSdIiebe  Eigenschaften  besitzen,  ist  in  dem 

EntwurlV  /urErreicluiiig  lUs  crstrelifen  sanltiren 
ächntzes  die  Möglichkeit  eines  Einfuhrverbots 
vorgeaeben.     Andererseits    sind  Fleisehin- 

bercitungen  im  Verkeliro,  von  welchen  eine 
Oelalir  für  die  uicnschlielie  (jesundheit  nicht  be- 
fürchtet zu  werden  braucht,  «bwolil  eine  be- 
zügliche Feststellung  an  der  fertigen  Ware  nicht 
mehr  möglich  ist.  Es  kommt  hier  beispielsweise 
Fleisch,  dessen  Ziibereitungsweisc  das  Abkochen 
oder  Abdämpfen  bei  hoben  Hitzegraden  in  sich 
sehliesst,  in  Betracht  Derartige  Waren  kOnnen 
Von  dtT  rntersueliung  Iieliiit  odvv  doeh 
leichteren  Untersucliangs  ■  Bedingungen  unter- 
muftm  werden.  Bs  wii^  s.  B.  unter  Umständen 
lediglich  eine  äussere  Besichtigung  oder  die 
zeitweise  Untersuchung  von  Linzelpiobcn  be- 


stitnniter  Handelsinarken  als  ^enOgend  erachtet 
werden  können.  Welclie  Arten  von  Zu)iereitungen 
iMob  der  eioeo  od«r  Mderen  RicbtuDg  bin  eine 
«iiMntiinBwelee  Be1iiind1an[f  verdienen,  Iffeat  aleh 

iiiclit  im  (icsf'l /  '  viirsclireitjen,  sondern  nur  von 
Fall  au  Fall  entsciieiden.  Die  Bcelimmung  muu 
im  HiRbNck  auf  «neere  liandelapolHiaoben  Be> 

zielmn^jcn  zum  Auslände  fiir  <l;i8  Kiur/.t'  Ueit-hs- 
ffebiet  erfolgen.  Der  Kntwuit  legt  daher  im  §  Iti 
No.  1  und  2  dem  liiuidearatu  die  BrtnHclitignng 
bei,  die  geeigneten  .^nurdnungeu  zu  tieffeii.  Uin- 
sfclitiloh  der  Best iiuniung  iui  §  16  No.  3  darf  ant 
die  Bemerkungen  iui  Abs.  1  der  AiwfllbningeD 
KU  §S  14  bis  16  verwiesen  werden. 

i  17. 

Die  Schlaclitung   der  Pfei"de  uu<l  die  I'üIit 
suchnng  und  der  Vertrieb  des  l'l'erdeäeiache« 
tinterllegen  darehweg  den  VonetiriAen  der  M  7, 
9  bis  '23.   Aus  gesuudheitspolir.cilichon  und  wirt- 
sebaftlicheo  Gründen  erscheint  es  jedoch  ge- 
boten» hierfttr  nocli  einige  weitergehende  Be- 
stinarangea  zu  treffen,  die  im  %  17  zusammeii- 
gefiust  sind.  Was  zunächst  die  Vorschrift  an- 
langt, dass  hei  Pferden  die  l'ntersuchung  vor 
und  oaob  der  Scblaobtung  ausschliessliob  durch 
approbierte  Tierinto  in  eribigen  hat,  so  recht- 
fertigt sie  »ich  damit,  dass  «lic  Ivkcnnung  der 
l'ferdekraokheiten,  insbesondere  des  Uotzes,  und 
die  Beortoilong  der  Gonnsetanglieltkieft  de« 
ITenlt^tltMTlics  oiii  Mass  von  te<'lint!«-hen  Kennt- 
ni.sÄcn   erlordern,    wie  es  Laien   in  der  Kegel 
nicht  zu  eigOn  ist.    l'ui  Itetriigerisclien  Unter- 
Bciiiebnngen  von  Pferdcfieiscl)  an  Stelle  höher- 
wertigen,   von    anderen   Tieren  stammenden 
Fleisches  thunlicbst  vorzubeugen,  soll  das  Pterde- 
lleisoh  bei  der  Einfabr  und  beim  Vertrieb  ais 
solches  erkennbar  gemaeltt  werden  (Abs.  2j.  Auoh 
soll  der  Vertrieli  von  Pfenli  Heisch  nur  rSumlich 
getrennt  von  dem  Vertrieb  anderen  Fleiiebes 
stattfinden  dttrfen  (Ab«.  4).    Der  gleiehen  Ab- 
aieht  eolspi  ingt  die  Vorschrift,  dass  der  Vertrieb 
und  die  Verwendung  von  Pterdetleisch  in  F'lcisch- 
handlungen,  Gastwirtscbaßen  etc.  nur  mit  polizei- 
licher Genehmigung  und   unter   der  Voraus- 
setzung einer  entsprechenden  Kenntlichmachung 
in  dfn  Geschäftsräumen  dieser  Gewerbebetriebe 
gestattet  ist.  Alle  diese  Bestimmuogen  gelten 
tüx  PlbnMUieeh  überhaupt,  insbesondere  aneh 
fUr  das  bei  <Ici   amtlichen  Untersuchung  als 
tangileb  snm  Genüsse  tHr  Menschen  befundene 
Fletaeb.  bt  das  Pferdeielseh  gemäss  f  fl  als 
nur  bedingt  tauglich  erkannt,   jc  lorli  hiorfitr 
noch  brauchbar  gemacht  oder  ist  ch  als  in  seinem 
Nahrangs-   oder  Genusswert  erheblich  lierab- 
gesetzt  im  Sinne  des  §  Ii)  zu  betrachten,  so 
finden  auf  dasselbe  ausserdem  noch  die  in§§  11 
bis  18  Torgesehencn  Bestimmungen  Qber  den 
Vertrieb  and  die  Verwendung  beanstandeten 
Flotoehes  Anwandnng.   EHMurongsgemites  wird 
Jodoeb  PfenloBeideb  nur  se1t«D  aoa  den  anf*- 


gehenen  GrQnden  beanstandet,  so  dass  ftlr  das- 
selbe in  den  meisten  F.^IIen  nur  die  Bestimmungen 
des  f  17  in  Betracht  konun«n  werden.  Aebniicbe 
Vorsehrlffcen  wie  In  den  Sntwurfe  finden  sieb 

bereits  in  drn  f,'<-lteiiilen  landesrechtlii  !  <^:i  \'itr- 
schrilten  Qber  den  Verkauf  von  Pferdctleisch. 
Die  Znwiderhandlnng  gegen  die  Vonehriften 
über  ilen  V  ertrieb  iiiirl  <\\c  \'erwendung  von 
l'terdi'lieisch  ist  in  g  No.  4  mit  Strafe  bc- 
ilroht;  dun-li  27  ist  die  Möglichkeit  gebotttn, 
l't'erdctleiscli,  welches  unter  Niclitl»eachtung  der 
gcgcber.en  \  oi-schriften  zum  N'crtrieb  oder  zur 
Verwertung  kommt,  insbesondere  unter  falscher 
Beteichjiuag  eingeführt  oder  feilgehalten  wird, 
'  der  Etnsiehung  an  anterwerfen. 

!  ••'i  'las  BctlTirfnis,  die  vprschiii  fteii  N  orseliriflm 
liir  die  Untersuchung  und  den  Vertrieb  von  Pferde- 
I  Seiaoh  aneh  anf  daa  Fleiaeh  anderer  Tiere  aus- 
!  zudehnen,  unter  UnistJunIfn  im  Laute  ilt'r  Zeit 
;  für  das  ganze  Reichsgebiet  sich  einstellen  kann, 
so  Ist  in  Ab8.5demBan<l<aratelneentipreehMide 
i  Ermicbtignng  erteilt 

i  18. 

I  Die  in  diesem  Paragraphen  vorgcsehriebene 
Erkennbannaobung  des  Ergebnisses  der  Fleiaeh- 
betehau  an  den  Fleische  soll  einerseits  dem 

Käufer  <lrs  rici.iclieg  ilie  Mfiglichkeit  bieten,  -icli 
.  selbst  Uber  die  ertolgte  Untersuchung  und  deren 
I  Efffebota  an  TefgewiMem,  andornaelta  den 
Polir.eibehörden  die  Kontrolle  Ober  Einhaltung 
der  Mfisclibeschauvorschriften  erleichtern.  Die 
weitere  .\nordnung,  dass  Aa»  ausländische  Fleisch 
noch  besonders  als  solches  zu  kennzeichnen  ist, 
entspricht  den  Interessen  der  Konsnmcntcn,  fQr 
ilic  es  von  Wichtigkeit  ist,  beim  Uiniiaut  oiitip 
I  weiteres  erkennen  zu  können,  ob  die  feiigehalteue 
I  Ware  analftndiseher  oder  inlftodiaeber  Herknnit 
ist.    Sio  wird  iiln  rilic»  da/u  beitragen,  dem  un- 
gleichen Wettbewerbe  mit  minderwertiger  Ware 
avsittndiaeben  ütspranges,  welch«  unter  V«r> 
s<  h"  oin^iing  ihrer  Herkunft  feilgehalten  und  ver- 
kamt wird,  entgegenzutreten    Einwandfreie  aus- 
ländische   Erzeugnisse    wcnlen    die  Kenntlich- 
machung als  solche  uicbt  zu  scheuen  branohea. 

In  der  Kegel  wird  die  Konntliehuaebung  In 
der  schon  jetzt  üblichen  Art  durch  Anbringung 
von  Zeichen  a«  Fleische  selbst  au  erfolgen  haben, 
mittels  Anfdmeka  eine«  Farbenstenpel«  oder 
cinfs  Hrcnn/.<ichens  oder  in  .nhnlicber  Weise. 
Insoweit  sich  die  Kennzeichnung  in  dieser  Form 
j  nicht  anafnbren  UaM,  wie  b«iipleitw«i«e  b«i 
Flciüchznboreitungen,  die  in  festverBchlossenen 
bUciisen  odei  in  Kübeln  in  ilcn  Verkehr  gelangen, 
ist  es  alt«  ausreichend  zu  erachten,  wenn  die 
/eichen  an  dem  Beh&ltnis  angebracht  werden. 

Die  Kennzeichnung  selbst  wird,  wenn  sie  Ihren 
Zweck  erfüllen  soll,  tür  «la«  ganze  Rricli  n  irli 
einheitlichen  Grundsitseo  zu  erfolgen  haben.  Die 
Jlasttmnnng  llb«r  «Ii«  Art  d«r  Eennieiehnang, 
worunter  anob  die  Unteracboidungaueriunale  f&r 
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die  mit  Rücksicht  auf  ihre  BeacbafTonhoit  be- 
sonderen Verkehrsbeacbräjikungen  unterlief  enden 
Fleleebwuwi  (%%  12,  18  Abe.  2)  und  fiir  d«8  «nt- 

liiiidlaclie  PIcIbcIi  18)  zu  vi  rstcheii  eind,  ist 
daher  dem  Bundearat  zugewiesen. 

Die  flUeebKeli«  Anbrinfpinff  oder  Verfifbcliung 

ilcr  Kcnnzeiclion  und  der  wisacntlichc  Vertrieb 
von  Fleisch,  nn  welchem  dieae  Zeichen  fälschlich 
angebracht.  >erräl8cht  oder  beaeitifrt  worden 
atnd,  iet  im  8  86  No.  ö  mit  beaonderer  Sliafe 
bedroht. 

§  1!'. 

Der  Ueogel  einheitlicher,  roicbcgeeetiHeher 
VonehriAen  bringt  ea  mit  eieh,  dmi  an  vielen 
Orten  da«  l'leiscli  aus.sorhalb  geschlachteioi 
Tiere  tum  Vericehr  erat  zugelaaaen  wird,  nacii- 
dem  ea  der  PteieelibeaehaH  naeh  Masapibe  der 

örtlichen  N'nrschriOpn  lu^rcru mfen  wordon  ist, 
und  /.war  selbst  dann,  weiia  es  nachgcwieseucr- 
inaaacu  anderwKrta  im  Inland  auf  seine  Qenaw- 
tauflichkeit  bereits  amtlich  untersucht  war.  Auf 
diese  Weise  kann  ea  vorkommen,  dasa  Fleisch, 
welches  beim  \  ei  trii  ln'  u;ieh  einander  an  mehrere 
Orte  gelangt,  wiederholt  einer  amtlichen  Fleisch- 
beseban  unterliegt  Diese  Hanfnng  der  ITnter- 
!<uchungen,  welche  suwohl  inl&ndl.sclies  wie  .ti:- 
ländisches  Fleisch  trifte,  hat  in  Uandelak reise u 
wefMi  der  daasit  TerbuBdenen  Konton  und 
soBttigen  Belästigoagen  vlelfiieli  au  Klagen  An- 
lass  gegeben. 

Eine  solche  wiederholto  l  iitci.siKlMinK  wird 
entbehrlich,  wenn  durcli  eine  rcichgesetzliche 
Regelung  .Hichcrhoit  dafiir  KcschafTen  ist,  dnss 
überall  ilas  Fleisch,  bevor  ea  zum  Vcrkcliif^  zu- 
geUsaen  wird,  in  ausreichender  Weise  durch 
amtliehe  Saehverstlndige  geprüft  worden  ist. 
Iieiiii  jeilc  'Irn  i-uii:li^K''-^<'t''-l'''l"' II  N 'iracliriftcn 
ontaprechenti  auagetuhrte  Floiachbcachan  wird 
ala  voUgBHig  iuerhalb  dee  gesanten  Reiehe- 
gobicta  angeschen  werden  kOnnon.  ^He»  trilt  ins- 
besondere auch  von  der  l  ntersuchung,  welche 
für  ausländiscliis  FMseh  vorgesehen  ist  Der 
Kntwurf  geht  daher  von  dem  Grundsatz  aus, 
duBS  im  nilgemeinen  eine  einmalige  riitersiicliung 
genügen  und  für  das  ganze  KeichsKcbiot  (iilitig- 
keit  haben  soll.  Dieser  Grundsatz  bedarf  in- 
dessen gewisser  Ginsehrlnknngen.  ZnnSchst 
mÜBScii  .iberni.alif^cKoiitroücii  iii.Hin\  l  i;  /,u^'i'l:isseii 
werden,  als  es  sich  darum  handelt,  featzuateüen, 
ob  etwa  seit  Vornahme  der  Fleisclil>esoban 
Aenderungen  eingetreten  sind,  welche  da«  Fleiedi 
nicht  mehr  ala  genuastauglich  erscheinen  lassen. 
Der  Entwarf  bestimmt  daher,  daaa  in  dem 
letzteren  .Sinne  ahcrnialipe  Kontrollen  /nlässijj 
sein  aollen,  l'enier  ist  f»  .selb.'<tverst;unlliili,  dass 
die  allgemeine,  auf  Grund  des  Nahningsmittel- 
geeetses  atattlindende  LebeDswittelkoatrolle  bei 
dem  TorsehrffisiBSaatg  nntennehten  Fleisehe  nieht 
in  Wegfall  kommen  <larf.  I'ii'  Ht-Btiinn)un^  im 
S  28  iässl  hierüber  keinen  Zweitel.  L*ic  Ivoiiii-ollc 


ist  schon  um  deswillen  unentbehrlicli.  um  fest- 
znstelleD,  ob  das  in  den  Verkehr  gelangende 
Fleisch  durchweg  der  Fleisebbeschau  nntcrworfen 

gewesen  ist  und  die  /um  Xricliwcise  der  erfol}?lcii 
Untersuchung  im  §  18  vorgesehene  ivennzeichnung 
triigt  sowie  nra  an  verhindem,  dass  verdorbenes 
Oller  in  anderer  Weise  nachträgüph  un!;uii;]ii  Ii 
gewordenes  —  z.  Ii.  mit  gcaundlieitaachädlicbcn 
Koneerviemngsmitteln  bohaadeltes  —  Fleiaeb 
feilgehalten  oder  verkauft  wird.  Im  nbripcn 
soll  eine  allgemeine  Nachuntersuchung  durch  die 
Örtlichen  Behörden  nicht  mehr  angeordnet 
werden  dürfen.  Unberührt  dagegen  bleibt  die 
lierii^'iiis  der  Polizei,  In  Eintelftllen,  insbesondere 
lit  ini  \  erdachte  von  Zuwiderhandlungen  gegen 
die  Fieiaehbeschauvoraohritien  oder  von  Pflicht- 
verletsnngen  der  Flefsebbeselianer  towfe  ans 
Grlliidcn  de.!!  ("itTcntlitdicn  Wr.lili  k  :uutliclie  Nach- 
nnterauchungon  vorneliuien  /u  lassen.  l>aB  Gleiche 
KÜt  von  den  NachprUtungen,  welche  erforderlich 
werden,  wenn  im  Kinzelfall  Aber  den  Befund 
de8  Fleisehbeschauers  und  Uber  die  Knt- 
scheitlungen  liinsichilich  der  Genosstangllehkeit 
des  Fleisches  Zweifel  entstehen. 

f  90. 

I  ni  ihi.s  I  l'.  i-i  Ii  thunlichst  lange  ;;enii8St,ui.'li 'Ii 
unti  friseh  aussehend  au  orhaltoo,  werden  ver- 
sehiedene  Verehren  vnd  Stoffi»  angewandt;  es 
bildet  dies  den  Gefjcnstnnd  immer  neuer  Er- 
findungen. Die  angewanUti  II  .Mittel  und  \  ertalireii 
sind  nicht  durchweg  gesundheitlich  einwandfrei. 
Insoweit  durch  dieselben  «las  Fleisch  eine  gesund- 
licitBBchädliche  Beschaffenheit  annimmt,  und  in- 
soweit die  Anwendung  jener  Mittel  etc.  als  eine 
VerlUlschung  im  Sinne  des  Makmngsmlttel- 
geaetzes  «n  betraehten  ist,  giebt  dieses  Gesets 

lirn  ;'.-.  L'Mii  gewisse  Handhabe  zum  Einsehreiteri ; 
indessen  wird  durch  diese  Vorachrifteu  ein  ge- 
nflgender  vorbengeoder  'Sehvts  nicht  geboten, 
zurnnl  da  <lcr  Nacliwni»,  dass  in  einem  bestimmten 
Einzeltalle  das  Fleisch  durch  Anwendung  iles 
fraglichen  Mittels  thatsächlich  eine  geaundheits- 
schidliche  BeschalTenheit  erhalten  hat,  hiinli»; 
auf  Schwierigkeiten  stüsst.  Vom  Standpunkte 
der  Gesundheitapolizei  aus  erachcint  vi<  daher 
dringend  erw  ünscht,  die  Verwendung  vonStoffsn, 
welche  geeignet  sind,  gesnndheitliebe  Gefahren 
!i .  : Kei/iitVilireii.  üliciliaujit  /.u  verbieten.  I'er 
li^uiwurf  spricht  ein  »olches  \  erbot  aus,  jedoch 

I  nnr  fllr  den  Fall  der  gewerbsmleslgen  Zu- 
lioroitnnp  des  Fleisches.  l>ie  Verwi  iidung  zu 
aniieren  Zweekeii,  insbesoinleie  llir  ilen  Haus- 
gebrauch, zu  untersagen,  erscheint  nicht  an* 
giingig,  da  liier  die  .Möglichkeit  einer  wirksamen 
Kontrolle  ledit;  in  dieser  Beziehung  wird  ea  bei 
den  Vorschriften   des  Nahrungsmiitelgesetzes  zu 

I  bewenden  haben.     Die   n&mlichen  sanitiren 

!  Gründe,  welche  ein  Verbot  der  Verwendnng  der 
in  Fra^e  st-  lienilou  ?^toftV  niid  N  erralut  ii  fjoreclit- 

,  fertigt  erscheinen  lasaeu,  aprecheii  dafür,  auch 
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die  Kintuhr,  den  Vertrieli  suwie  jedes  luverkebi^ 
bringet!  tob  Pleiach,  welelM»  vcrliotswidrie  su* 
bereitet  ist,  zu  untersagen. 

TelKT  die  Schäiiliclikfit  oder  riiBcliädlicliIceit 
der  in  I'.i  tiiKlit  komnicnrlen  Stoffe  und  \'eri'aliren 
geheu  die  Anaiebtea  Uer  Saebverslftndigen  ol'i 
mueininder,  namentlich  &tmn,  wenn  es  sieh  an 
ntiic  Melliodon  und  Mittel  liandelt.  iUicr  wt'lclie 
ailgemeine  Krfabruiigeu  noch  nicht  vorliegen. 
Um  deshalb  fllr  die  1'mxit  die  Keehtaeinbeit 
tlmnliclisl  «iclicr/.ustollrn  ist  im  Wts.  2  aus- 
gfsproclien,  d:iss  das  N  iiliot  auBScIiliesslicli  für 
dicjenigf»  Stoffe  und  Verfahren  gelten  toll, 
welclic  der  Bunde.srat  bcstinunt. 

Vcrlioto  ilcr  Iiier  in  Fratfi'  kouinienden  Art 
sind  aitcli  vom  Auslände  sclion  erlassen  worden. 
So  bat  beispielsweise  Franitreich  die  Uinfulir 
von  Fleisch,  weichet  mit  BonSnre  oder  Borax 
versi'lieu  ist,  die  Svlnvci/  dii'  Kinfulir  mui  Speck 
und  Fleiscliseuduogeu,  bei  denen  das  Vorbanden- 
sein  von  Bor  und  BorprXparaten  naehweisbar 

ist,  verlmten. 

Ausser  /.ur  llallltarni.ifiiuug  werden  /nwoilen 
.niicli  /it  dem  Zwecke,  um  gesundheitsBclKiillieliCK 
oder  mindenvertiges  rieisoti  als  unscIi.Hdlicii 
oder  vollwertig  ursclieinen  /u  lassen,  liesondcrc 
Methoden  und  Mittel  angewandt.  Es  kuniint 
hierbei  inslieaondere  das  Verfabreo,  Fleisch  und 
llelsehwaren,  namendich  Würste,  kllnstlich  zu 
Urban,  in  Betraedr.  Zwar  uinl  l'ei  einer  der 
aitIgMi  licbandlung  des  Fleisches  und  liei  dem 
Vertrieb  derartig  hergestellter  Ware  in  vielen 
Fällen  der  ThatlTstanii  einer  /uwiderlinndinng 
gegen  da»  N.iiirungsmittelgesetz  oder  den  He- 
tmgsparagraphen  des  Heichs-Strafgcset/JincliB 
gogclien  sein.  Inimerliin  kann  in  Hinblick  anl 
die  bisweilen  seliMankinde  llultiiug  der  Sach- 
verständigen lind  die  intolgedeasen  eintretende 
Versehiodenbeit  der  Keclitsprechung  anter  rm- 
stlnden  das  BedOrfnia  sieh  gellend  machen, 
gewisse  Mittel  und  StoIB»  /nr  llerlieifülirunfr 
eines  veränderten,  die  tliatsftcblieii  gesundlicits- 
sebfldtlehe  oder  minderwertige  BeschatTenheit  des 
l'leischea  ver(leel<enrleii  Aiissclions  ein  für  alle 
.Mal  7.U  verldelen.  Uer  Ahs.  3  ^ieht  hieriur  eine 
cntapieeheude  Emlebtigung  den  Bundesrates  vor. 
S§  21  u  n  d  22. 

Die  21  nn<I  22  treflen  liarlilier  Bestiuiuiung, 
inwieweit  ilic  /ur  llamlnAiMing  des  Gesetzes  er 
lorderlicben  Auatlibrungsverordnungen,  An- 
Wasungen  ete.  vom  ßnndesrat  oder  von  den 
Landesregierungen  erla8sen  «erden  »ollen.  Itei 
dieser  Abgreuxung  der  Beiugniaae  ist  davon 
ausgegangen,  daas  dem  Bandearate  die  Zn* 

s'iuH',ir,k.  i!  Iiülirt,  Hi»u  eit  ant'  die  Kinlieitlicli- 
keit  der  bcsiinnnungen  Wert  zu  legen  ist,  w  älirend 
in  übrigen  die  Landearegienuigen  seiiatündig 
aein  sollen. 

Wogen  des  im  §  21  ^u.  1  vorgeselienen  lu- 
laases  von  Frflfangsvonehritten  tht  Laienbe* 


scliauer  kamt  aut  die  Begrüinlung  /n  ^  b  Beseug 
genommen  werden.  Im  üiirigeu  ist  durch  die 
Fassung  dieaer  Bestimmung  oieht  ausgeschlossen, 
dass  der  Bundesrat  llir  diejenigen  l.aienboschauer, 
welche  in  einzelnen  Bundesstaaten  liereits  liestelll 
sind,  ohne  einer  Unterweisung  oder  FrAfang  aidi 
nnterxogen  zn  halten,  wegen  der  naehtrltliehin 
Krtnllung  die.ses  lütordemisses  l>eaondare  Er- 
leichterungen gewiUiit. 

Die  Anfatellnng  von  Onindsitzen  der  im 
§  21  unter  No.  2  lipzeirhiieteri  Art  dnreh  den 
Bundesrat  ^oll  die  im  Interesse  des  Verkehrs 
\s  tiiiäelienbwerie  iilelclimüssigkeit  beim  Vollsnge 
der  Schlarhtvieh-  und  fleiseldieseliau  in  allen 
Bundesstaaten  sichern.  Hauptsächlich  Ist  hierhei 
ins  Auge  get'asst  der  Krlass  von  Uienatan» 
weianngen  flir  die  Fleiscbbeacbauer  und  die  aur 
Mitwirkung  bei  der  Flmsoliliesehnu  berufenen 
Behörden.  Darin  werden  beiapielaweisc  An- 
leitungen gegeben  werden  kOnnen,  wie  die 
.Schlachtvieh*  und  FteiBchhesehan  bei  den  ein^ 
/.einen  Tieren  vor/.iinelimen  und  worauf  We- 
solideres  Augenmerk  da)>ei  /.u  richten  ist,  wie 
die  rntcrsncliung  des  ausMndischen  Flelaebea 
crtbiKeii  •*  dl,  inshesonderc  wann  sie  etwa  aut 
Stielipruliei»  besehriinkt  «erden  darf,  ferner 
unter  w  eichen  Bedingungen  die  Schlaeiitung  der 
Tiere  genehmigt  werden  iuuin  und  welche  Auf- 
lagen hierbei  an  machen  sind.  Es  worden  femer 

leitende  ( 'esichrspunkte  aiil';,'estellt  w  erden  können. 
.  nadi  welciien  das  Fleisch  im  Hinblick  auf  den 
.  Beflind  hei  der  ITntersnchnng  als  tanglleh,  «n- 
tangKch,  hedingt  tauglich  oder  niinilerwertig  zu 
erklären  ist,  in  welcher  Weise  die  uuscliädliehe 
Beseitigung  antaugiichen,  die  Brauebbarmachnng 
liedingt  tauglichen  Fleisches  /u  erfolgen  hat. 
worin   die  Sjcheriingsniafsregelu    l>ei    der  Zu- 
lassung untauglichen  Flei.Hches  /.ur  Verwertung 
I  für  teclinische  Zwecke  und  bedingt  tsngliehen 
Fleisches  znm  (tenuste  für  Menschen  bestehen 

sollen,  ol'  die  BeliiirdiMi  diese  Sicherungamass- 
regeln  seihst  auszuführen  otler  nur  bestimmte 
!  AnontnuDg  an  trelTen  nnd  darSlier  an  wachen 
lialien,  dass  diese  seitens  <le^  Ui  Mit/ers  befolgt 
.  werden.  Ks  werden  ferner  Anhaltspunkte  daftir 
I  gegeben  werden  können,  wann  die  Wiederausfuhr 
heanstandcten  Fleisches  gemäss  *  15  gegtnitei 
und    unter  welchen    X'oraussetzungen    l  leiseli- 
häiidlem,  Uastwirten   etc.  die  polizeiliche  Ho- 
j  nelimigvng  tarn  Vertrieb  und  zur  Verwendung 
!  von  lieanBtandetem  Pteltche,  l^ferdefleiaphe  ete. 

in  ihrem  (iewerhebetrieh  erteilt  \\  erden  darf. 
I       l>ie  in  No.  J  voigeacliene  einheitliche  Fesi- 
I  setaung  der  rntersaehungagebnhren  nr  ans- 

ländisches  Fleisch  erscheint  -in«  ln'nsw  ert,  inii 
dem  Auslande  keinen  Anlas»   /u  Beschwerde 

I  wegen  veraehio<lencr  Beliandlung  seiner  Fleisch- 
erzengnisse  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  zu 
gehen;  sie  ist  daher  dem  Hundesrate  vorbe- 

I  halten. 
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Im  I  9S  ist  den  Lmdemgierangen  der  Er- 

Imb  von  AuanilirungHverordnungen  freigestellt, 
ioMweit  niclit  der  BaadMrat  für  znctiUiUig  er- 
kUbt  i»t  oder  insoirelt  dieeer  von  einer  dareh 
§  21  ihm  erteilten  ErmKchtif^ting  keinen  Ge- 
lirauL'li  macitt.  Insbesondere  weiden  die  Lindes- 
rcgieningen  darUbcr  Bestininiung  /<i  trefleu 
haben,  ol)  und  in  welcher  Weise  gegen  die  An- 
ordnungen des  BcachMiers  und  der  Polizei- 
belitirde  Bescliwerde  suUeeig  Min  solL  Die 
Kosten  der  Untenuebaogea  —  abgeeeben  von 
denjenigen  tVr  nullndieehefl  Plelech  —  werden 
in  den  cin/.elnen  Teilen  des  Keiclis  verschieden 
bemesaen  werden  kOnnen.  Eine  einheitliche 
KegvlQDg  der  Frage,  wer  aie  tu  tragen  bat,  Ar 
das  ganze  Reichsgebiet,  empfiehlt  sich  ebeuo- 
wenig  wie  die  Feststellung  eines  einheltlicben 
(febflhreutarifa.  I>en  Landesregierungen  soll  die 
Regelung  dieser  Angelegenheiten  im  Wege  von 
Änaftthningsverordnungen  anhcimgeatellt bleiben. 
Dasselbe  gilt  von  der  Zuständiglieit  der  Be- 
hörden, wobei  inabeaondere  ant  eine  genaue  Al>- 
grenzung  der  Befagniase  dea  Pleisehbeacbaaen 
und  der  /iir  Mitwirkung  bei  dir  äefalaebtTieh- 
und  Fleiachbeacbau  berufenen  roilaeibebOrden 
Bedacht  au  nehmen  aein  wird. 

§  23. 

Wie  bereits  oben  bemerkt,  soll  der  (tcsei/- 
entwnrf  im  allgemeinen  nur  die  Mindest- 
forderungen festsetzen,  welche  Uberall  im  Reiche 
mit  Bezug  auf  die  Schlachtvieh-  und  Fleiacli- 
beschau  zu  erfiillen  sind,  währen<l  ea  den 
einzelnen  Bundeaatsaten  unbenommen  bleibt,  für 
ihre  Gebiete  weltergebende,  aehirtere  Vor- 
schiifcen  /n  erlassen,  soweit  üa/ii  >  ii  1%  Uiirlnis 
vorliegt  immerhin  eiaoheint  es  im  Interesse 
tfaunliehaler  Wabrang  der  Beebtaeiobeit  gelioten, 
der  Landesgff etzfjcbung  liierl>ci  gt-uisso  Scliraii- 
ken  zu  ziehen,  /.u  diesem  ßeiiute  t^ind  im  2^ 
diejenigen  l'uukte  einzeln  aofgenihrt,  auf  weh  he 
jene  Befugnis  der  Bundesataalcn  sich  beschränken 
soll  Nach  Nu.  1  kann  der  Beschanzwang  seinem 
l  infange  nach  ausgedehnt  werden,  und  zwar  nach 
xwei  Ricbtuugen  hin,  ninlicb  einmal  durch  die 
Aaadebnnng  atif  andere  all  die  im  |  1 
aeiobneten  oder  vom  lUiinksrate  Ar  unter- 
anehungsptiichtig  erklärten  Tiere  and  aodaiin 
dnrcli  AufbebuBg  oder  EioaebrMnknng  der  im 
^  2  vorgeselienen  Ausnahmestellung  der  H.nis- 
sehlachtungen.  Nach  No.  2  wird  es  zulässig  sein, 
die  Bestellung  von  Laien  zu  Fleischbeschnuern 
einzuschränken  und  die  .AuKfUhruug  der  Beschau 
in  grosserem  rmfang.  jds  der  l'-utwurf  dies  im 
S  17  Abs.  1  und  5  vursielit,  ausschliei-slitli 
approbierten  Tierftr/ieu  zu  abertragen,  sei  ea 
Ar  beatlmmteTicrgattiingen  oder  Ar  krankheita- 
verdärhtigc  Tiere  oder  für  Fleiscli,  dessen  .\U8- 
aehen  gcaundUeilliche  Bedenken  ei  weckt,  in 
Xo.  S  wird  die  Handhabe  geboten,  die  TriehiDen- 
aehau  für  Scliwelneflelaek  allgemein,  alao  nneh 


für  daa  Fieiach  der  anaaebfieaelteb  snr  Ver- 
wendung im  eigenen  Haushalte  des  Besitzers 
geschlachteten  Schweine  obligatorisch  zu  machen. 
BecOglieb  der  No.  4  darf  auf  die  AoaAbrangen 

im  letzten  Abs-nze  der  Bcgrihidiinp;  zu  SS  hi.s 
18  verwleaen  werden.  Nicht  aiiK'^m^'i.:,'  erscheint 
es,  dasB  in  einem  Bnndentaate  derartige  Ver> 
Bchärfungen  lediglich  gegen  die  HerkUnfte  aus 
anderen  Bundesstaaten  oder  aus  dem  Anslaude 
gerichtet  werden.  Namentlich  auf  eine  gleich- 
mHaaige  Behandlung  der  Fleiacbeinfubr  aua  dem 
Aaaland  lat  aua  handelapolltiacben  Rflekaiehten 
grosser  Wert   /n  I)<  r   l'.ntwurf  knüpft 

daher  die  Zulässigkeit  weitergehender  landea- 
rechtlieher  Voraebritten  an  die  Vonuaeetsung. 
dass  diese  Besfiiiiimin^en  nicht  von  der  Herkunl't 
der  Tiere  oder  deis  Fleisches  althuugig  ;:emacht 
werden  L'nlierührf  von  der  den  Biindcsataaten 
anateheuden  Befugnis  zu  weitergehenden  Maae^ 
nahmen  bleibt  das  im  §  au.'fgesprocliene  Ver- 
bot dir  allgemeinen  Anordnung  abermidiger 
Unterauchong  von  Fieiach,  welchea  der  amtlichen 
Beeehan  aohon  unterlegen  hat. 

L'i 

In  den  ZullausBchliisAeii  sollen  die  Bc- 
atlmnnngen  dee  Geaetzea  niehl  ohne  welterea 

zur  Anwendung  kommen.  Der  I'iTistand.  <l,is8 
nameiitlieh  in  den  Freihafengeliieteu  vieltacli  nur 
ein  rmschlagveikehr  von  und  nach  tlcm  Aus- 
lände aich  vollzieht,  lüaat  eine  Ueihe  der  in  dem 
OeietzeDt würfe  vorgeaehenen  Maasnahmen  dort 
nicht  anwendbar  oder  doch  entbehrlich  er- 
Bcbeinou.  Je  oacli  den  Verbältniaaen  in  den 
einietnen  Kollanaaeliluaagehieten  wird  daa  Be- 

tliirfiii.s  /Air  Minttiliniiif,'  der  Bestiuimuiigeii  de.s 
('Csetzes  verschieden  aein.  Im  Cieaetze  selbst 
eine  dieaera  Geaiebtapunkte  lieebnnng  tragende 
Itegelung  eintreten  vn  lassen,  »tösst  .il>er  iint 
Schwierigkeiten.  Ks  ist  deshalb  die  Bestiiumung 
darüber,  inwieweit  die  Voraellrifton  destiesetzes 
auch  in  den  Züll.nusbehilsseu  verbindlich  aein 
sollen,  dem  Bundesrate  vorbelutlten. 

ti§  25  bia  'JH. 
Fttr  den  wirkaaraen  Volixug  dea  Gesetzes 
eraeheiot  ea  erforderlich,  die  In  den  g§  26,  2G 

liezeicliiieti'ii  lliindlun>;en  unter  .^tr:i('e  zu  .""teilen. 
Die  wissentliche  Vorübung  der  im  §  25  be- 
zeichneten Handlangen  itt  mit  einer  bOheran 
strafe  deswegen  bedroht,  weil  diese  H.mdlungen 
in  besonderem  (Jrade  die  (»efahr  von  Nachteilen 
t'iir  <lie  (jesundheit  in  sich  seliliessen  und  weil 
der  riiiiter  hier  im  Falle  wi8aentli<  her  VerÜbung 
regelmiUsig  mit  dem  Bewnsstsein  handelt,  dasx 
aua  seinem  Thun  solche  Nachteile  für  an<lere 
erwacbaen  kOnneo.  Filr  die  Fälle  dea  ü  2ü 
erscheint  die  angedrohte  L'ehertretnngaatrafe  ana- 
reichend. 

Waa  inabeaondere  die  in  der  i'asaung  an 
den  8  868  dea  Straigeietabueha  aiek  an- 
aohlieaaende  Voraobrift  dee  9  S6  No.  6  anlangt^ 


ao  erscheint  eine  Bestratung  der  hier  Uedruhten 
Handlungeo  unentbchrlieh,  um  einen  wirksamen 
Schulz  <!«■  Publikun»  f^ea  TäuMbnugen  aber 
die  Besehfiillenbett  des  tm  Verkehre  befladifclien 

VIei.x  lies  zu  iT/.ielen.  Hie  \'orsciirifteii  «U's 
ätratg«aelzbucü*  reichen  jcUeiitalla  uiclit  aua,  um 
dfe  IMeehlielie  Anbringung  ron  Kenmeicheo 
und  die  Verf.Hlsehung  als  solche,  sowie  Mas  IVil- 
halten  oder  Verkaufen  vou  Fleisch,  ao  wek-heiu 
dieKeaDsdeben  beeeitigt worden  sind,  zutreffen. 
Andererseits  würden  die  l'iUle  des  wissentlichen 
l'eilhaltens  uder  X'erkautens  von  Fleisch,  an 
welcheiD  die  Kennzciohen  tlilsplilieii  angehracht 
oder  verfiUacht  worden  aiad,  «a  aicb  in  der 
Regel  naeb  den  allgemeinen  Voraehrfften  dea 
ä  'iTO  Ix'/.w.  der  2ti7,  '2i'i.S  des  SirafgeHelz- 
buciis  aia  Urkundeulälscbung  ta  bestrafen  »ein; 
die  ADweadnng  dieaer  Voraehrlften  würde  aber 

Itei  der  HiShe  der  diucli  sie  angc  Im!  ton  Straten 
an  nnzweitelhatlen  Härten  führen.  l>aher  erschien 
•a  gerecbtlertigt,  hier  etae  beaoaden»  Slrafvor' 

Schrift  aiitV,ii!<t<>non  imd  die  •ifimtlielien  in 
lietrarht  ktiiiiiiiciKlen  llaiidlungeii,  /imial  sie  bieh 
in  erater  Linie  gegen  eine  rein  polizeiliche 
KontcoUmuaregel  riebten,  nur  mit  Uebertretunga- 
atrafe  ta  hedrohen.  Im  Obrigen  aollen  die 
N'orsehriftea  dei  StnigMatibaehs  unherDhrc 
Itleiben. 

Die  Voraehfilt  dea  $  S7  Aba.  1  Satz  1,  wo- 
nach in  den  l'ällen  des  §  2b  nnil  des  «5  Nu.  1 
auf  UieLiuzioiiuug  dea  I-'leiscbes  erkannt  werden 
mnaa,  reehtrertigt  aieh  dank  die  besondere  ge 
aundlteifsgenihrdeiide  Besi-liaftenlieitdes  Fleisches, 
wie  sie  in  <lic8cn  lallen  vorausgesetzt  ist;  für 
die  übrigen  Fülle  hleild  ilie  Eiuziehang  dem  £r- 
neeaen  des  (iericlita  aobeimgestellr. 

im  2b  Satz  1  iet  cnr  Vermeidung  von 
Zweifeln  ausdrlUklich  ausgesprochen,  dass  die 
Voraobriftea  dea  Uesetzes,  betreffend  den  Ver- 
kehr mit  Kabmngamitteln,  Oennaamitleln  und 
Gcbraucli8gcsensf iinden,  vom  14.  M.-ti  1879  un- 
berührt bleiben.  Die  \  Urschrift  des  §  'M  Satt  2 
iat  mit  RBeluiebt  anf  die  gOnatigaa  Wirknagen 
aufgenommen.  <lie  nnrh  den  l'islierigen  Kr- 
tiabrungen  die  öt)'entli(  hf  Hekuuntmacliung  der 
Verurteilungen  beim  \  ollznge  dea  Mahnluga- 
mittelgesetzes  und  »einer  £rgä8SUi|g^aetKe 
geäussert  hat. 

Zur  DarchftUirung  der  allgemeinen  Schlacbt- 
viefa-  and  Fleiaehbeaehaa,  wie  ai«  daa  Geaets 

vürsii'ld,  sind  umfassende  Wrwaltnngsmass- 
nahmen,  insbesondere  die  i^chaffung  einer  Keihe 
▼on  Elariebtai^en  für  die  Vornahme  dar  Unter» 
8111-liungen .  l  insrhliessliph  der  Triehincnsehau, 
und  tur  die  Kcnn/.eichuung  der  untersuchten 
Waren,  ferner  die  Beroitatellnag  eines  seiner 
Aufgabe  hinlänglich  gewaebaenen  Beacbau- 
personale  erforderlich.  Während  es  daher  elner- 
aetta  geboten  erscheint,  alle  dicdenigan  Be- 


I  8tiniu3ungen  des  Gesetzes,  welche  sich  aut  die 

Iiierstellung  dieser  Kinriclitungen  beziehen,  als- 
bald in  KraA  treten  zn  laaaen,  wird  aadereraett« 
bei  der  Feataelzung  dea  Tennina  flir  daa  Inkraft- 

tieten  der  übrigen  Bestioiniungen  de.«  Ueset/es 
I  darauf  Bedacht  an  nehmen  aein,  eine  auareichende 
Frist  fttr  Jene  Voritereltnagen  xn  gewibren. 

Kiese  Frist  im  (Jcbctzc  seihst  zu  licstinmien,  ist 
j  um  deswillen  nicht  zweckmässig,  «eil  im  voran» 

nicht  mit  Sicherheit  Übersehen  werden  kann, 
I  welchen  Zeitraum  die  Vorbereitungen  im  Schosse 
I  der  Reiebaverwaltung  und  in  den  einzelnen 
i  Rundesstaaten   in   Anspruch    nehmen  werden. 

IDem  Voigange  anderer  Reiobageaetze  folgend 
iat  daher  die  »ataeizung  des  Termins  flir  daa 
Inkratltrcti'ii  der  liafjliclien  Hcsiiniiiinngcn 
Kaiserlicher  Verordnung  mit  Zuatiiumuug  des 
Bundearats  vorbehalten. 


Büchermdiaii* 

I  Matkmus,  Grundrits  der  klinischen  Diagnestlk 
derianeren  Krankhelten  der  Haustiere.  Hannover  lK.<i*. 
(iebrUder  .länecke.    I  i  ei."  l  M 

Daa  voriiegeade  Werk  soll,  wie  das  \  orwort 
besagt,  dem  Diagnostiker  in  gedrängtester  Form 
ein  Leitfaden  bei  der  Feststellung  und  Deutung 
der  einzelnen  Krankheitaerapheinnogen  sein. 
Innerhalb  dieaea  Rahnena  dürfte  daa  geateekte 

Zirl  ^ir^'i'lit  sein.    N'acli  einii^en  kiiivi'u  \"or- 
bemcrkungen  Uber  die  Krankheitszeichen,  Er* 
I  mittlung  dea  erkrankten  Organea  aad  die  Er- 
I  kcnnung  der  Krankheit   'udiandelt  das  kleine 
Werk  zunächst  die  .\utnahiue  des  Vorberichtc« 
und  des  Status  praesens  einschliesslich  der  Fnter- 
sucbuugstnethoden.     Der   allgemeine    Teil  der 
Untersuchung  bespricht  dann  in  getrennten  Ab- 
schnitten   das  Signalement,   den   Habitus,  die 
1  Hanl,  die  Lidbindehaut  und  die  Körpertemperatur, 
wShrend  aieh  der  apezielle  Teil  mit  den  ver- 
schicdi'ii.  II  .\],|i.ii         des  Körpers  beschäftigt. 
Als  „spezitischc  L  ntersncbungen"  fügt  der  >'er- 
fasser  ein  Kapitel  „Kürperliehe  Bewogaag^  über 

Untersuchung  rinf  Duniiükcüer,  Stetigkeit, 
Dämpligkeit.  Kpilcpsie  und  Scliwlndci  und  ein 
weiteres  {„Diagnostische  Impfung-)  Uber  die 
Impfung  bei  Tuberkulose,  Kotz,  Milzbrand,  Uausch- 
brand,  malignem  Oedcm,  W'ild-  und  Kinderseuchc 
und  Tollwut  an.  Zum  Scbluss  wird  die  I'ntcr- 
snchung  der  Lymphdrüsen  und  des  Blutes  ge- 
trenntem verschiedenen  Kapiteln  besproehen. 

Im  Aiiscliiuss  an  die  Beschreibmi'.':  dfi  Aus- 
1  lUhruug  der  Untcrsucitung  kommt  eine  Aulzählung 
der  ainnlich  wahrnehmbaren  Abweiebongan  von 
der  Norm  unter  üin^ris  .lur  die  spezifischen 
Krankheitserscheiiinri^n  ii  der  hauptsächlirli  in 
Frage  kommenden  Krankheiten  gesondert  zur 
Besprechung.  Klein  gedruckt,  als  Anhang  eines 
jeden  Kapitels,  ist  eine  etwas  aehr  karte  Ueber- 
,  siebt  der  Kcaakbeiten  dar  eiaadnaa  Apparate 


iiAch  Wesen  und  Kracbeiiiuiig  angesclilussen. 
Nur  Auf  die  klinisch-bakteriologische  Itiagnose 
ties  Uiisbi-andet  und  der  TaberkuloM  ist  näher 
eingegangen  and  dleie  bei  der  Abhandlnngr  der 
eintelnen  Apparate  mit  eingctiigt. 

DI«  sum  Teil  nach  rhotograpiiien  her- 
geatelUmi  in  dem  Buche  entbaltmMn  48  Abbit- 
tlungen Bind  sehr  gut  und  dienen  als  Kr- 
iiiuterung  zu  den  rntersuciiungsinethiHlLn  udi-r 
veranaelumllcben  aebr  naturwaln-  vei.scliieik'uu 
Stellungen  und  Lagen  bei  krankhaften  Zusläudon. 

Als  Vorzüge  des  Werkes  raus«  die  kur/c 
und  knappe,  dabei  klare  und  übersichtliciio 
Anordnung  und  Behandlung  dea  «ehr  vielaeitigeu 
Stoffbs  berrorgehoben  werden.  Daa  Werk  dflrft« 

don  in  die  Klinik  neu  eintiet>  i  ilm  --'.li  Ii  ii'ru 
ein  guter  und  zuverlässiger  Berater  und  l-'ulircr 
aebi  and  aleh  fttr  den  Pniktiicer  sur  aehneiten, 
kurzen  Orifutii  rimf^  eignen. 

Die  Aut>istattung  iles  Buches  ist  nacli  jtnier 
Ulehtung  bin  gut  Regenbogen. 
Neue  Eingänge  : 

—  Juekflnaok  aad  Sendtaer,  lieber  das  Flrbea 
md  die  ZnaawMWtwwi  itr  Rohwurttwarm  das 
Handels  mit  BerficksIcMIgung  des  Hackfleisches. 
S.-A.  aus  der  Zeitsi  lir.  t.  I  ntcrsm  liuug  der 
Nabruiigs-  und  lienussmittolaowie  der  Gebran<rha> 
gegenatände,  I8^(.  H.  t't  -J 

—  Da  Nobeia,  Du  Sero- Diagnostic  dans  les 
affootions  gaatro-lolMltnlM  d'«rf|hi«  ülMibilrai, 
Uand  im*. 

—  L.  Kantorowloz,  Zur  Histologie  des  Panoreas. 

i.-D.  (iiessi-n  IW«». 

—  OavM«^  Uaber  di«  «aganaanla  Aktinanykaaia 
■MMiiarNi  ftit.  I-D.  Oieaaen  1899. 

—  Hirschbarg,  Viehhöfe  und  Schlachthöfe. 
Sondernbdnick  ftua  dem  7.  .lahrgaug  dea 
..S  t  n  t  i  a  t !  8  e  Ii  e  n  .1  a  Ii  r  b  u  c  Ii  a  d  e  n  t  a  c  h  e  r 
s  t  ii  d  t  c".  Breslau  WM.  \  erlag  von  W. «{.  Kom. 
I'rei»  di's  Jalirl.m  lis  l-_',l(t  M. 

—  Werner.  Illustriertes  Landwirttchaftslexikon, 
begründet  von  K  ra  1 1 1.  Dritte,  neuliearlieitete 
Auflage  unter  Mitwirkung  von  Frank,  Fllrat 
n.  a.  w.  Mit  1100  Textabbildungen.  Tn  H)  Lte- 

lerunxen  eiKclicincnd.  Berlin  18!'9.  \  *  rlagslnn  Ii- 
liandluDg  r  a  u  1  1'  a  r  e  y.  i'reis  der  Licteruug 
1  Mark. 

—  Stadler,  Usber  die  Einwirkung  von  Kochsalz 
auf  Bakttrioa,  die  bei  dea  sogen.  Flelschverginuaten 
tiM  Mit  apMM.  I-D.  Stnmburg  1899. 

—  Mitteilungen  der  V  e  r  I  a  g  »  b  u  c  Ii  - 
h  a  u  d  1  u  n  g  von  1'  a  u  1  T  a  r  e      Nummer  1. 
DIoae  JflttoilBRgen  aoDen  den  Intereaaenten  Ober 

die  ^■lM■^^tVentli^•hllngen  der  \  erlagsliurldiandlun;; 
Ausliunit  geben.  Kinen  wesenlli«  lien  l'eil  ie<ler 
Nummer  wird  die  InlialtHaugalK'  der  Iinnih\iii- 
achat\liehen  .LihrbUcher,  der  (..andwirlschalllichen 
Veraueba  •  Stationea ,  dea  Joumala  fttr  Land- 
wirtncbaft.  grOaaerer  Arbeiten  aaa  der  Deatschcn 


I  Landwirtaehaftlichen  Presse  und  anderen  Zeit- 
Bchrit'ten  der  Verlagsbuchhandlung  ausmachen. 
I  Die  vorliegenda  erste  Nummor  enthält  den 
I  Bericht  Ober  die  im  Jahre  IWS  b«i  Parey 
ei  M  iiieiu  nen  Bücher,  Zeitachriften  and  Faeli» 
kalender. 

.Tede  Nnmtner  der  „Mitteilungen"  wird  um- 
sonst und  posfi'rei    .-in    icdi-n  Intfn-sscntiu  vor- 
!  saudt,   welcher  der  \  orlagsbuchhaudlung  den 
j  Wnnaeb   ana^rlcht,   die   ,vMitteilang«n"  an 
ewiifiingen. 

I 


Kleine  Mifteiliiiisre!!. 

—  Pfkelang  auf  den  Wege  der  Blutbaba,  eine 
Mgcbifcb   Rcm  PHcalmtlboda    Der  Sebwede 

Fj  e  I  s  t  r  II  1»  »iicl.t  ein  .ui;,--  iMcli  iumii  s  Vcrfaliren 
der  IVikeiuDg  einzulliliten.  welches  tlie  Blutbahu 
als    Transportmittel    der    l'Okellake  bontltzt 
K  fi  Ii  11 .1  II  beschreibt  das  Verfahren  nach  Augcii- 
scliciii   wie    l'olgt:     Das    niedergestreckte  Tier 
bleibt  so  lange  liegen,  bis  die  HeHesbewegunyen 
1  vorUber  sind.    Dann  wird  daa  Tier  auf  den 
I  Knckeii  ;;elegt.  Haut  Und  Brnatbein  durclitrennt 
und  auf  diese   Weise  die  Brustliulile  geöffnet. 
I  Um  die  Beachmutzung  der  Kippenpleura  mit  Blut 
I  zn  verhindern,  werden  mehrere  £{mer  Waseer  in 
die   Hnistiiöhle  gegossen,    d;is   Ilt-i/    :ui«  ileiii 
.  Herzbeutel  berauagenommen,   die   linke  llerz- 
I  kammer  geOflhet,  ein  Schlauch  In  die  Aorta 
;  hineingeschoben  umi  letztere  mit'  dnn  l.lrtiirh- 
ansatz   tesfgebunden.     Zum  .■^tlilns.-'    \\\r<i  ilir 
,  rechte  Herzkammer  gC'iffnet.    .Nachdem  ilies  ge- 
1  schehen,  iäaat  man  aus  ciaem  Behälter  die  l'ukel- 
I  flQssigkeit  unter  Aortendruck  in  die  Aorta  atrOmeii. 

bis  aus  iler  rechten  Kaminer  klare  Salzlösung 
1  heraualäufl.  Sodann  wird  die  Vonrichtung  ab- 
I  gestellt  und  daa  Tier  auageaeblaehtet. 

Dieses  Verfahren  ist  nicht  neu.  Johaun 
1*  e  t  c  r  Frank  bat  in  aeinem  qSyatem  einer 
vollatHndigen  medlsinlsehen  roHzel"  schon  vor 

■  lOi  .liiliifii  lieiiclitct:  „Mail  li.'ir  .Mür  ,-\ ii;;mIm'ii 
des  Eoglünders  U  a  1  e  s  deti  Versuch  geuiaclit, 
die  Adern  de«  eben  durah  Verbluten  getsteten 

Tieres  durch  Salzwasser  einzuspritzen,  um  dns 
;  Fleisch  länger  zu  erhallen.    Dies  in  Madagaskar 
zuerst  gepi-iifte  tlittel   ii<t   wirklich   das  aehlck- 
liebste,  das  Fleisch  ganz  /n  liirchdringen.'' 

I  Im  übrigen  sagtKitliuau,  daaa  die  Et- 
I  fabrungen  mit  der  neuen  Konaervienmgemethode 

noch  nicht  abgeschlossen  seien,  und  dass  da.t 
riililikuiii  liei  iler  Verwendung  dea  gespritzten 
rit'isches  daran  Anstoss  nehme,  daaa  ee  beim 
Kochen  seitic  role  Kar!'  -  'i»'!  ;ilt 

—  Ueber  den  RübeDgeschmack  der  Milch.  Bit- 
I  a  n  d  wies  diin  h  einen  interessanten  Vereucli 
nach,  dass  die  .Milch  den  Hiibengeschmaek 
lediglich     durch     A  Ii  e  <»  r  p  t  i  o  n  dea 

,  Rübenduftca  erhalt.  Kr  fand  nämlich,  daai 
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<lie  Milch  reinschineckcnd  bleibt,  wenn  die 
KatMO  {TtorDlpt)  —  bi«  k«  1  hl  atD  Tag  —  im 

Freien  gcrci'-ht  wcrilen,  oder  wenn  dip  KUho  bei 
ätalifttltcrung  der  Rflbea  im  Frtiieu  ge- 
molken werden. 


Tagesgeschlehte. 

—  Or.  Knorr  f  f'i^'i"  jüngst  zum  Hozenton  der 
Hygiene  iiiiti  A<ijuiikten  an  licr  Siuchenvirsuchs- 
•tatlon  der  Münchenor  Tiorärzlliclicn  lloch- 
idnil« «mannte D r.  med.  Angolo  Knorr  ist 
an  den  Folgen  efner  Laboratorfnmmtektio«  mit 
Üiitz  gestorben,  i'er  juKtn  lli'  ln'  Gelehrte  ge- 
iiüi'te  zu  den  bervorragendsteii  Foraebem  auf 
dem  Gebiete  der  InniiniHltaletire.  Seine  ex- 
pcrlmentt'lliMi  Arlu'iten  iit>pr  i'nf!  Iftnnusgift  und 
die  Tclanusimmuniliit  sichern  ilnu  einen  daucrn- 
(!en  Namen  in  der  mediainiaelien  Wiaien- 
•ehaft. 

—  OefTentliolie  Schlachthöre.  l>ic  Erbauung 
<  il  ntlicher  Schlnchthüre  ist  geplant  in  Annen 
L  Witten,  endgültig  beecbloseen  in  Oelsnitx, 
Blankenburg  a.  ff.,  Stolberg  (Sacbaen) 

und  II  i'  i  Ii  g  c  n  K  t  :( il  t.  KröfTnet  wufdo  &M 
Städtische  Scblacfatbaus  zu  X  c  h  c  i  m. 

—  Die  Elaführrag  der  obiliaterlMke*  FWenh« 

beschau  ist  in  A  u  e  r  b  n  c  Ii ,  Aue  nnd  Falken- 
atoin  beschlossen  worden. 

^  Der  Entwarf  des  Fleisohbesohaogesetzcs  für 
da«  Deuicche  Reioll  begegnet  in  der  grs.'^iii  i n 
agrariacben  und  in  der  Fleiaeherpreaae  der 
sch&rbten  ISurOekweisnng,  namentlleh  ans  dem 
<i.iin(lo,  weil  in  den»  Gesetze  da»  Vorbiit  dtr 
Einfuhr  von  Würsten  und  andere»  auf  ihre  Uu- 
sehihlliehkeit  nieht  nntemncMHuren  Pleiaehtmport- 
-•»rtikoln  niclif  klipp  und  klar  aiisgraproclien  ist. 
tiatiz  Süddeutsehiand  verwahrt  sich  ferner  gegen 
die  obii»;alorischc  Trichinensebau,  weil  sicli  die* 
aclbc  dort  bis  jetzt  als  entbehrlich  gezeigt  hat. 

Dem  \'erncliuien  nach  soll  der  Fleisch- 
besehnugcsctzentwurf  im  Ueichstage  nneb  den 
Oiterfericn  zur  HeiMtuufr  kDtiuneu. 

—  Beaohiüsse  des  Fleischbesohaaertages.  Der 
Kieisebbeeehaaertag,  welcher  am  12.  März  in 
Iterlin  xnaammengetrctcn  ist,  bat  naehfolgende 
UcseblOsse  gefasst: 

1.  Di'r  .\llgemcine  dcutsclu'  Flfischbescliaucr- 
tag  erklärt,  tlass  es  eine  zuverlässige  Unter- 
«nebung  für  Wnntwaren  nnd  lonatige  fm  xer- 
kleinertcn  Zustande  zur  Einfhlirunp  gülangende 
i'leischwaren  nicht  giebt  Er  Itittet  die  lic- 
giening,  den  Beschauer  von  der  geeetxlichen 
und  moralischen  Vcrantworrlicbkoit  zu  befreien, 
eulche  Flcischwaren  nach  einer  liücl  sl  zweilel- 
liaften,  giaslicb  vom  SEuflUI  abhängigen  Unter- 
«ncbuBg  all  geeignet  sur  menscblicheu  Nahrung 
erkllren  zu  mDuen,  und  dämm  die  Ktnflibrang 
derartiger  Fteinebprodnkte  an  verbieten. 


2.  Der  All^jcnieine  deutsche  l'Ieischbeschauer- 
tag  erklärt  sich  —  im  Hiubliek  darauf,  dasa  der 
Trichiuenschau-Zwang  in  vielen  Bundesstaaten 
bereits  besteht  nnd  somit  zu  einer  erneuten 
Anflage  Tür  die  I...inclwirt8cliaft  nicht  werden 
Jcann,  die  Tricbinenacbao  der  zum  Hauagebrancb 
gesehlaehteten  Schweine  nseb  aanttlren  Be> 
tjriffen  alior  nicht  minder  notwenilig  ist  :ds  ilic 
der  gewerbsmässig  geschlachteten  Schweine, 
fenier  eine  nilgemeine  Fleiaebbeaeban  aller,  nneb 
der  zum  llansgebraiicb  geschlachteten  Schweine 
in  Rücksicht  auf  die  ständige  Weiterausbreituug 
der  Tuberkulose  etc.  dringend  crforderlieb  ist 
—  fUr  die  Streichung  des  §  2  des  Gcsetzentwurfea 
und  sinngcmüsse  Aenderung  des  §  8  umsomehr, 
als  die  Einbeziehung  der  Ilausschlachtung  anter 
die  bcachan  die  wirtscbafUiclie  Lage  der  Fleiaeli« 
besehauer  weaentlieh  tn  verbenern  geei>;net  iat 
und  crmöfflicht,  d.iBs  sich  ältere  Fieischbescli.uicr 
iediglich  der  Trichinenschau  widmen  können. 

8.  Den  beule  ala  Repriaentanten  der  deotaeben 
Fleiachbeschauer  auf  dem  Allj^fincinen  doitschen 
Fleischbeschauertag  vcrsaimiHlten  Flcischbc- 
schauern  scheint  die  Stellung  eines  Beamten 
für  den  Flcischbescbaaer  das  wünschens- 
werteste zu  sein  und  sie  bitten  die  Uegicrung 
um  Verleihung  solcher  .Stellung;  ferner  bitten 
nie,  im  Fleischbescban  Uesetze  die  rechtliche 
Stellung  genau  anzngeben  und  feetznstellen. 

—  Massenerkrankungen  im  amerikanischen 
Krisgshecr  infolge  der  Verpflegsag  mit  Bächsea- 
flriaok.  Eine  gegen  den  Öeneial  Milea  einge- 
leitete militSrperichtliehe  rufersnehnng  hat  er- 
>celpt'ii,  dass  bei  der  S  erplK-j^ung  de«  amerika- 
niüclicii  Kriegsheeres  mit  BUchsentieiaeh  („Canned  ' 
Iioast-Beef ')  bflcliat  Ublc  Erfahrungen  gemaclit 
wonlen  sind.  Nieht  nur  dass  das  Fleisch  als 
..faserig,  g  e  s  e  lim  a  c  k  1  u  t<  und  ohne 
joden  Nährwert"  bezeichnet  wurde,  stellten 
sich  aogar  Maasenerkranknngen  im  6.  amerika- 
nischen Armeekorps  ein,  welche  auf  den  (ienu.«» 
des  BilchsenHeischcs  »urUcligefUbrt  werden 
mnaeten.  Ueneral  H  i  1  e  e,  weleher  wegen  adner 
Bescliwcrden  iUter  die  rroviantverwalliintr  unter 
.\nkla(;e  gestellt  war,  gab  u  a.  an,  von  etwa 
Innulert  Berichten,  die  dem  i Mierkonimando  von 
berufsmässigen  und  freiwilligen  (Mlßziercn  über 
die  Verpflegung  der  Truppen  zugegangen  seien, 
hätten  IH  d.ns  fr:i;;liilir  1  leiseh  für  einbalsa- 
miert, lü  für  chemisch  heban del t, A für 
vergiftet  erklärt;  15  glaobten,  es  mttsate  mit 
irgend  welchen  „EinspritzuiiLT :i  n  1er  Iiiijifiingen" 
behandelt  worden  sein,  damit  es  sich  noch  n.aeh 
OelTiittng  der  BDcbaen  TS  Stunden  halte.  Die 
nitrigcn  5:1  Berichte  fällten  «las  Urteil  „se  r  a  e  ts  t, 
verwest,  w  i  d  e  r  1  i  c  Ii". 

Nach  den)  Ergebnis  des  militärgerielilllclicn 
Verfahrens,  Uber  welches  die  „Deutaclie  Fleisclicr- 
Zeitung"  anaflihrlleh  berlebtcl,  muaa  daa  fftr 
die  amerikaniaehen   Trnppen  ge- 
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llcterte    'B  ü  c  h  »c  n  f  1  ei  seil    ftlt  »in 

Ii  ü  c  Ii  H  t  Ii  c  <1  e  II  k  1  i  c  Ii  p  H  N  a  h  r  ii  n  g  s  - 
in  i  1 1  c  I  aiigos»-lien  wcnicn.  I >ri  i»  nun  iiiclit  au«- 
gesclilusseii  ist,  d:i»s  dor.ni  ti^'t  s  11. m  h  ;iucü 
nach  DeuUcliland  eiDg«i11hrt  wird,  bedart  die 
Flage  der  Binfulir  des  amerikxniselien  Biicbaen- 
fleieeliea  eineut  iler  cin^'ol.en<Uteii  Fritfinig: 

—  Trichlnenfuade  ia  elaferihrtem  amtrilui- 
Bisohea  Schwelnefleleeh  werden  ^^enH-ldet  ans 
II  i  r  8  c  Ii  Ii  e  r  g  i.  Sehl.  1 1  Scliinkcn\  B  r  e  lu  e  n 
(mehrcru  Scbinken),  Düren  (2  Vorderfcbinlieu), 
Franlcfnrt  a.  H.  (1  SchlDken),  Franstsdt 
(H  viTschioilciRi  rk'isL'listiicke).  Köln  a.  i;i 
(2  sichinken),  Halle  a.  S.  i2  Speckseitcu}, 
Stettin  (17  Speeksettent,  Dansif  (9  8peek< 
spitcn),  M  il  II  s  t  o  r  i.  W.  (1  Spct'kseif i",  Ostern- 
Ii  u  r  g  1 1  Spt'ck.st  ite),  K  i  X  tl  o  r  f  (4  Karanixlilckc, 
1  Scliinkrni,  Altona  2  Scliinkcn,  1  Specksiilc, 
19  andere  StUcke)*),  Berlin  (2  Scliinken  and 
l  Speckseite)**). 

In  Köln  n.  Rh.  sind  in  der  Zeit  vom 

1.  April  IBl'S  l.is  zum  I.  Kcbniar  1m;i:i  15  Mal, 
in  Ir  auslädt  innerhalb  der  letzten  b  Wochen 
aoMal  in  amerikaniaelien  IileiaeliwareB  Trlehlaea 

gefunden  wnrdci). 

—  Einschleppiing  der  Maul-  und  Klauenseuche 
derch  geschwirite  Rinder.  Nach  einer  aus 
(ieldern  gt.nnimenden  Meldung  der  „Allg. 
FleLsch  -Ztg."  wurde  In  der  letzten  Zeit  /.wiimal 
<lio  Maul-  iiimI  Klauenseuche  bei  Rindern  (estgf- 
stellt,  welche  aus  Holland  eingesclwärzt 
worden  sind. 

—  Holliadlsoht  Bestintaraafea  fber  dt«  Ein- 

und  Ourchfahr  von  Pferdefleisch.  V.mu  1.  Januar  isüf» 
an  ist  in  lloUand  die  Einfuhr  von  Pferdefleisch 
ledifflieh  unter  der  Bedingung  fcstattet,  daes  dte 

Ticro  f^.uiz  ciiigfhrac  lit.  mit  Haut  und 
A  tniungstirKanen  in  natürlichem  Zu- 
samnienhange  versehen  sind  nnd  bei  der 
Kinl'nhr  vom  Distriktftiprai/f  oder  (iofsrn  >'tp||- 
vertreter  für  tauglich  eiklitrt  werden.  Zur 
Durcbfakr  wird  Pferdefleisch  nur  d.mn  zu- 
gelasaeo,  wenn  es  so  verpackt  ist,  dass  eine 
AnsteekuiiK-^Kefahr  als  ausgesohlossen 
betrachtet  u  i  i  len  kann. 

—  Vareia  xur  Tilguni  der  Rlnderiuberkulose. 

Auf  Veranlassung  des  IHrokfors  .Strauch  von 
der  landwirlscliartliclien  AVinterschiile  in  N  e  i  SS  e 
hat  sich  im  dortigen  Kreise  ein  Verein  zur 

*/  Oleiclizeidg  hiiiil  in  Altona  270  amerika- 
nische ächiukeu  und  auO  i'fj.  amerikanische 
Wnrat  wegen  hochgradig  verdorbeaar 
H  c  a  (- Ii  a  i  i  e  n  h  e  i  t  heschlagnabnt  lind  un* 
schädlich  hcscitigt  worden. 

**)  Ausierdem  wurden  in  «iaeo  Prager 
S  «  h  i  n  k  e  n  Ffnoan  naehgawicaen. 


Tilgung  derRiaderlnberfcnloBe  gebildet,  dem  Iw- 

rcif«  die  Besitzer  von  5C0  Kindern  mit  l  elx  r- 
nalittie  der  \  erptlichtung  beigetreten  sind,  die 
Tilgungsmassregeln  streng  durchzuführen.  Der 
Verein  beabsichtigt,  einen  Vereinstieraizt  an- 
snstellen,  welcher  die  Tnberktiltnlnipfungcn  und 
die  iiln  ii;i  ii  i  i  foi  derliclien  lieriirztlii  heii  Mass- 
regeln  auszuführen  li.it  Hoffen  wir,  dass  das 
neuartige  Vorgehen  in  Neisse  einen  besseren 
Ertdlg  In  der  Tiiberkuloseiilgun?:  y.  itigt  als  die 
bisherigen  in  Deutachland  angestellten  Bc- 
kimpftingsTersnch«. 

Kongress  ttr  BekSmpfung  der  Tutierkutosi« 
als  VolktkraakfealL  Auf  Veranlassung  des  ticiit- 
sehen  Zentralkoroites  enr  Errichtung  von  Heil- 
stätten fiir  Lungenkranke  findet  in  den  Tase» 
vom  "Jl.  bis  27.  Mai  d.  J.  im  Kcichslagsgcbäudo 
ein  Kongrers  zur  Bckäm|ifung  der  Tuberkulose 
als  Volkskrankheit  statt,  zu  welchem  die  Klite 
der  deutschen  Aeiztewelt  Vorhäge  ziiges.igt  hat. 
\'  i  r  c  Ii  .1  \v  wild  über  die  Beziehungen  d  er 
Nahrungsmittel  sur  menschlichen 
Tuberkulose  sprechen. 

—  71.  Versammlung  deutscher  Naturforsokar 
und  Asrzts  ia  MBaoban.  Die  71.  Versammlung 
deutscher  IVatnrfoTscher  nnd  A  erste  findet  vom 

1H.  bi.^  '.'•">.  Si-pleniliiT  sitatt  Ihr  \'iirsl:iinl  il.-r 
Abteilung  lür  l'icrüizie  besteht  aus  den  Ilerreu 
Prolbsaor  Dr.  Kitt,  Prosektor  Dr.  J.  M  a  y  r  und 

Milii;irve!i'rin.'ir  Sigl.  \'oi(r;1go  tind  I >(tiioii- 
stratiuneu  sind  bei  einem  dieser  Herten  anzu- 
melden. 

Personalien. 

Der  Aesistenztierat  zt  1  r  a  u  t  m  a  n  n  in 
(Iraudeiiz  wurde  zum  Sihlaelitliotlu*>pektor  in 
.Strassburg  (Weslpr.^,  Obertierarzt  Angermann 
aus  I.<«ipzlg  zum  Sphinchthofdirektor  in  Planen 

i.  y.  und  Tierarzt  K  •>  u  i:i  a  I  iMenlmiig  zum 
}>chlachlhof Inspektor  in  Jastrow  gewählt. 

Ernennungen:  Dem  Schlachthof inspektor 
(  i  e  r  I  a  e  Ii  -  \|uilda  wurde  der  Titel  Schlachthof* 

direktor  verliehen. 

Promotionen:  Sehlaehthoftierarzt  D o c- 
II  e  e  k  c  uikI  Tierarzt  Loweg  sind  von  der 
philosophischen  Fakultät  der  Universität  Leipzig 
zu  Doktoren  promoviert  worden. 


YakaiiKeii. 

.\  u  c :  Tierarzt  zur  .\uflil«iiiig  <ier  allgc- 
,  meinen  obligatorischen  Fleischbeacbau  zum  1.  Juli 

'  d.  J. 

Naeli  Ablauf  <ler  Meldefrist  noeh  unbesetzt: 
,  Cleve,  Düsseldorf,  Plensburg,  Graudenz,  Katto- 
I  witz,  Königsberg,  Heacritz,  Posen,  Spandau, 
I  Warburg. 


VcntmwvrtHrbvr  BaSsktenr  («sM.  laiwralviiMU):  Pro£  Dr.  Oit«rtt(  1d  Bsrlin.  —  Variac  *«■  Rh-hard  eahnaa  ta  BaiU«. 
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Bewer'.  !  '^iiul  iii,i>i  i.'imt,uii^    un  i.rini;!,- 

laiif  lind  /  II  Iiis  zum  '2U.  April  d.  .Im.  bei  d«r 

iir '  r         I  i.  II  stelle  ■  Wcdclfraenp   1   im  I.  .Stock) 

fi:  II. 
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Origiiial-AbliAiidluugeu. 


D  erEntwurf  desDeutschenFieiscbbeschau- 
gtwbst. 


Pro!  Dr.  0«terta|. 
Der  Entwarf  des  Deutsctien  Fleisch* 
beschangesetses,  der  nebst  seiner  Begrfin- 

dung  in  den  letzten  beiden  Heften  ilirsf  r 
Zeitschrift  mitgeteilt  worden  ist,  liat  be- 
reiU  den  Reichstag  beschäftigt  und  ist 
auf  Beschltiss  desselben  einer  Kommission 
Yon  21  Mitgliedern  -/ur  Beratung  über- 
wiesen worden.  In  der  Reichstafrsdebatto 
wurden  zwar  gegen  einzelne  Bestimmungen 
des  Entwurfs  nacbdrfickliehe  Proteste  er- 
hoben; mit  Genugthuung  kann  aber  die 
Thatsacbe  verzeichnet  werden,  dass  sämt- 
liche Bedner,  welche  zu  dem  Entwurf  ge- 
sprochen hatten,  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme darin  übereinstimmten,  dass  eine 
allgemeine,  für  ganz  Deutschland  verbind- 
liche Regelung  der  Fleischbeschau  nur 
nützlich  und  dnrchans  erforderlicb  sei. 

Die  Vorstellungen  gegen  den  Gesetx- 
enfwnrf  betraten  ilie  Haussclilachtungen 
und  die  itehandlung  des  von  ausserhalb 
eingehenden  Fleisches. 

Yon  landwirtsebaftUeher  Seite  ist  be- 
züglich der  Hau.sschlachtunqfen  die 
Forderung  erheben  worden,  da.is  dieselben 
eulweder  vollsiaiidig  oder  wenigstens  in- 
8oweit>  als  sie  in  Icleinen  b&uerlichen  Be> 
trieben  stattfinden,  von  dem  Beschau- 
zwansre  ausgenommen  werden.  Die.se.s 
Postulat  wurde  damit  begründet,  dass 
beidenHansschtachtnngen  Icein  offentUches 
Interesse  einer  Kontrolle  r,bwalte,  da  das 
Fleisch  der  pt-srlilacliieten  Tiere  nnrvom 
ächlacbtenden  selbst  und  seineu  Ange- 
hörigen vensehrt  werde,  und  andererseits 
die  Kosten  der  Bescbati  der  Hanssciilach« 


tungen  ausserordentlich  hohe  würden. 
Kndlieh  sei  die  KontroUe  der  Haus- 
schlachtnngen  auf  dem  Lande  sdiwer 
durchzuführen. 

Diese  Eiuwäude  können  bei  näherer 
Prttfhng  nicht  als  begründet  eraehtet 
werden. 

§  2  des  Gesetzentwürfe.';  lässt  die  Ans- 
nahrne  der  Hausschlachtungen  bekanntlich 
nur  fflr  Schafe,  Ziegen  und  die  nicht  drei 
Monate  alten  Kälber  und  Schweine  sn, 
wenn  die  Ti^Me  keine  Merkmale  einer 
Krankheit  zeigen.  Durch  diese  Fassung 
ist  den  Forderungen  der  Gesundheits- 
pflege und  den  berechtigten  Wfinsehen  der 
haiisschlar-hfcTHlen  Landwirte  in  gleicher 
WeiseGenüge  gethan.  Weitere  Ausnahmen 
zuzulassen,  würde  gegen  die  eigenen 
Interessen  der  Landwirte  Verstössen. 

Die  Ausnahme  der  Schafe  und  Ziegen 
sowie  der  Ferkel  und  Kälber  rechtfertigt 
sich  durch  verschiedene  Gründe.  Erstlich 
bandelt  es  sieh  nm  Objekte  von  geringem 
Weil,  welche  auf  dem  Lande  dutch  die 
Bescliaukosteii  eine  nnter  Umständen  un- 
verhältuismäs>ig  hohe  Belastung  erfahren 
können.  Diese  Tiere  werden  ferner  faänflg 
aus  unvorhergesehenen  Anlässen  zu 
.•schnellem  Vei brauch  geschlachtet,  so  dass 
die  Notwendigkeit  der  vorherigen  Requi- 
sition des  Fleisclibesebaners  eine  Be- 
lästigung der  Landwirte  bedeutete.  So- 
dann handeit  es  sir-h  hei  den  Ausnahmen 
um  solche  Tiere,  die  auch  in  kleinen 
Hansbalten  ganz  aufgezehrt  werden,  so 
dass  nicht  anzunehmen  ist,  dass  Teile 
derselben  an  andere  abgegeben  werden. 
B:udlich  kommt  auch  in  Betracht,  dass 
die  wichtigsten  Krankheiten,  welche  bei 
den  in  9  2  ansgenommenen  Tieren  auf- 
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treten,  auüälliger  Arl  !>ind  uud  dasä  leicht 
ttbersebbare  cbrooiscbe  Erkrenkangen 
voa  erbeblleher  Bedeutung  bei  (1ie>:en 
Tieren  aus  natürliclieit  Gittnden  nicht  so 
häufig  sind  wie  bei  deu  nicbt  aasge- 
nomnienen  älteren  Rindern  nnd  Sehweinen. 

Es  war  daher  zu  be^aündeu,  diese 
TIen'  nvtU'v  den  im  ij  2  vfn-ß-psphenen  He- 
scbruukungen  vom  Bescbau/.wange  frei» 
zulassen.  Weiterzngehra  nnd  die  Hans- 
scblachtun^eo  schleebtweg  vom  Beschau- 
zwanpe  anszun^ limeii,  wRrr  verfehlt,  und 
wie  bereits  augedeutet,  auch  l&eiuei>weg8 
im  wohlverstandenen  Interesse  der  Land- 
wirte. 

Die  im  KaiseilicliPti  (lesundheitsamt 
gesammelten  richterlichen  Entscheidungen 
über  Vergehen  wider  das  Nahrungsmittel- 
gesetz  xeigen  unwiderleglieb,  dass  sieb 
die  selbstschlachtenden  Landwirte  der 
Verantwortlichkeit  nicht  bewusst  sind, 
welche  sie  bei  der  Verwertung  des 
Fleisches  nicbt  sachverständig  untere 
suchter  Tiere  auf  sich  nehmen.  Der 
Landwirt  weiss  nicht,  dass  er  sieh  auch 
beim  Verbrauch  gesandheitsächiKllichen 
Fleisches,  dessen  Schädlichkeit  er  nicht 
erkennt-,  im  eigenen  Hanshalte  eines  Ver- 
gt'liens  gegen  die  Ii'  14  des  Xahrnngs- 
uiitteigfcsetz«  s  schuldig  macht,  da  das  iu 
diesen  Paragra))hen  mit  Strafe  bedrohte 
Inverkehrbringen  gesundheitsschädlicher 
Xiihrnngsmiitel  iiii  lits  mehr  niul  nicliis 
weuiger  bedeutet  als  „anderen  zum  Ge- 
nnsse  zugänglich  machen".  Wenn  jetzt 
schon  Strafverfolgungen  gegen  Landwirte 
auf  Grund  des  XHhrungsniiitf'l<^esetzes 
häoHg  sind,  so  würden  .sich  dieselben 
bei  Ausnahme  aller  Hallsschlachtungen 
vom  Beschanzwange  nach  Einfftbrong 
des  Fleisrlibeschauzwanges  voraussicht- 
lich ganz  erheblich  steigern,  weil  das 
Verständnis  für  den  Wert  der  Fleisch- 
beschau mehr  als  bisher  Gemeingnt  der 
Konsumenten  weiden,  und  unnntersncht 
gebliebenes  Fleisch  stets  mit  Argw<din 
betrachtet  werden  wird.  Einsichtsvolle 
Landwirte,  wie  der  auf  dem  Gebiete  der 
Fleischbeschau  ausgezeichnet  nntei  richtete 
nnd  von  seinen  Facbgenossen  als  „land- 


1  wirtschaftliche  Fleischbeschau -Autorität" 
I  anerkannte  Rittergutsbesitzer  H  e  r  t  e  r  • 
!  Burschen,  haben  deshalb  dringend  geraten, 
die  Landwirte  möchten,  um  ihrer  eigenen 
Gesundheit  willen  und  um  böswilligen 
I  Denunziationen  durch  ihre  Dienstboten 
vorzubeugen,  auf  Ausnahmen  zu  Gunsten 
der  Hausschlaclitungen    verzichten  nnd 
die  Verantwortlichkeit  für  die  Verwei  tung 
des   hansgeschlachteten  Fleisches  den 
hierzu  zu  bestellenden  Sachverständigen 
überlassen. 

Auch    eine    Aüsuahiue    der  Uaus- 
Schlachtungen  gesund  erscheinender  über 
drei  Monate  alter  Rinder  und  Schweine 
'  kann   nicht   befürwortet  werden:  denn 
,  namentlich    bei    den   älteren  Rindern 
;  kommen  häufig  Krankheiten  vor,  welche 
j  das  Fleisch  gesundheitsschädlich  machen 
und  von  einem  LcUi<l\virfe  in  ihrer  l^c- 
deutung  leicht  verkannt  werden  können. 
Dies  ist  beispielsweise  bei  der  septischen 
I  Hagen-  und  Darmentzttodnng  der  Fall, 
welche  schon  wiedei  li  /lt  zu  Massenerkran- 
kuiigen  geführt  hat  und  sich  für  den  L;iien 
hauptsächlich  durch  das  lje>teheu  eines 
Dnrchfiftlls  äussert.  Bei  älteren  Rindern 
und  Schweinen  ist  ferner  mit  der  starken 
Verbreitung   der  Tuberkulose   und  der 
Finaen  zu  rechnen,  welche  in  der  Mehr- 
'  zahl  der  Fälle  nnr  durch  sachverständige 
Untersui huiii:  uiM-h  der  .Schlachtung  er- 
mittelt Werden  kruiiieir    Einllich  ist  zn 
beachten,  dass  von  älteren  liindern  und 
'  Schweinen  viel  eher  als  von  Schafen, 
I  Ziegen,  Ferkeln  und  Kalbern  kleinere 
oder  grössere  Stückt-  in   den  weiteren 
Verkehr  gebracht  werden,  so  dass  bei 
diesen  Tieren  auch  die  Gesamtheit  daran 
interessieit  ist,  diss  sie  anch  im  Fall 
der    Haussohlarlitnnp'tMi  -^achverstüiidig 
uutersucht    werden.     Ks    darf  hieibei 
daran  erinneit  werden,  dass  sämtliche 
Triclnnosefälle,  welche  sieh  seit  1888  in 
Berlin  ereicrnet  haben,  durch  von  ansst-r- 
halb  an  Private  gesandte  Schweinefleisch- 
waren bedingt  waren,  welche  am  Oite 
der  Sclilacbtung,  als  zum  Hausgebrauch 
liest imnit.  nicht  auf  Trichinen  untersucht 
I  zu  werden  brauchten. 
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Was  die  Durchführbarkeit  der  Fleisch- 
beschall  auf  dem  Lande  anbetrifft,  so  ist 

dieselbe  durch  die  Krfahrungen  in  Sttd- 
deutschland  und  in  der  Provinz  Hessen- 
Nasüaa  erwiesen.  Im  übrigen  Deutsch- 
land ist  dareh  die  bereits  erfolgte 
Einrichtung  der  viel  schwieriger  durch- 
zuführenden Trichinensi  li;ui  durgetlian, 
dass  daselbst  auch  die  makroskopische 
Fleischbeschaa  darcbfthrbar  ist 

Bezflglich  des  Tom  Auslände  ein- 
gellenden  Fleisches  ist  von  Vertretern 
der  Landvk'irtschaft  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  der  Gesetzentwurl  dieses 
Fleisch  gttgenfiber  dem  inlAndischen  be- 
günstige. Diesmuss  unbedingt  ulsriclitigzu- 
gegeben  wei  den.  Das  ausländische  Fleisch 
ist  dem  inländischen  gegenüber  in  mehr- 
fkoher  Hinsieht  begtinatigi  Einmal  fehlt 
eine  Kontrolle  über  den  Gesundheitszu- 
stand der  Tiere,  von  welchen  das  Fleisch 
stammt,  vor  der  Schlachtang,  und  zweitens 
kSnnen  nicht  wie  bei  inlftndischenSchlachtr 
tiereii  samtlicliH  Eingeweide  auf  das  Vor- 
handensein krankhafter  Zustünde  unter- 
sucht werden.  So  ist  es  z.  B.  uumöglich, 
den  Magen  nndDarmkaaalmitdemFleisdie 
einzuführen.  Das  anslAndisehe  Fleisch 
wird  dulior  weniger  genau  untersucht 
werden  können  und  infolgedessen  in 
manchen  Fällen  in  den  Verkehr  gegeben 
werden  fiillsseii,  in  welehim  beim  in- 
ländischen auf  Gnind  der  vollständigen 
Untersuchung Ueanstandnngerfülgt.  Dieser 
Mangel  ist  aber  bei  der  Fleischeinfuhr 
nit  in  den  Kanf  zu  nehmen,  nnd  man 
muss  sich  darauf  beschränken,  denselben 
dadurch  auszugleichen,  dass  man  das 
ausländische  Fleisch,  wie  dies  in  §  18  des 
Entwarfes  vorgesehen  ist,  dem  Dekla- 
rationszwange  unterwirft.  Wenn  auf  die 
Einfuhr  von  ausgeschlachtetem  Fleisch 
aas  dem  Auslande  nicht  verzichtet 
werden  kann,  ist  aber  vom  Standpunkt  der 
Fleischbe8chauzuverlan<(en,das8  nur  ganze 
ansge*;chlHchtete  Tiere  im  iinlürlichen 
Zusammenhange  mit  den  Eingeweiden  zur 
Einfnhr  zugelassen  werden.  Denn  dann 
ist  an  dem  Importfleisch  noch  eine  in  der 
-Hauptsache  xnverl&ssige  Fleischbeschau 


auslührbar.  Bei  Einzelsluckeu  ist  eiu  Ur- 
teil Ober  dieUnscbädlichkeit  nicht  möglich. 
Höchstens  kann  bei  einzelnen  Schweine- 
fleischstiicken  das  Vorhandensein  von 
Trichinen  nachgewiesen  werden.  Ai  er  die 
Triebinen  bilden  nicht  die  einzige  (.Quelle 
gesundheitsschädlicher  Beschafi'enheit  des 
Schweinetleisi'hes.  Ausser  den  Tiieliinen 
kommen  noch  die  septischen  Erkrankungeu 
nnd  die  Tuberkulose  als  nicht  weniger 
wichtige  Krankheiten  in  Betracht  Und 
selbst  bei  den  Trichinen,  welche  bisher 
bei  der  sanitären  Beurteilung  des  vom 
Auslande  eingeführten  SchweineÜeisches 
unerklärlicherweise  stets  in  den  Vorder- 
grund gestellt  worden  sind,  ist  die  sichere 
Feststellung  in  Einzelstiicken  sehr 
schwierig.  Die  Zulassung  der  Einfuhr 
von  Einzebtttcken  kann  daher  vom  teeb» 
nischen  Standpunkt  aus  nur  so  lange  als 
angängig  bezeichnet  werden,  als  ein  auf 
andere  Weise  nicht  zu  betriedigeudes  Be« 
dflrihis  für  solche  Einzelstdcke,  wie 
Schinken  und  Speekseiteu,  Lebern  und 
Därme,  besteht. 

Völlig  unmöglich  ist  eine  Begut- 
achtung von  Wttrsten.  Es  mnss  daher 
als  eine  vollkommen  begründete  Forderung 
a!ip:ese!i('ii  werden,  dass  nach  Kegelung 
der  Fleischbeschau  Würste  aus  dem 
Auslände  nicht  mehr  eingeführt 
werden.  Die  weitere  Oestattnng  der 
Wnrsteinfuhr  wäre  eine  Durelilw  rrliung 
des  Fleischbeschauprinzipes  und  ein  Ana- 
chronismus schlimmster  Art.  Denn  schon 
vor  100  Jahren  ist  es  von  Johann  Peter 
Frank  als  Aufgabe  der  Polizei  bezeichnet 
worden,  „denfremdenCervelat-undanderen 
von  gehacktem  Fleisch  verfertigten 
Wflrsten,  weil  man  nie  wissen  kann,  ob 
nicht  ungesundes,  verdorbenes  Fleisch 
du  zu  verwendet  worden  ist,  den  Eintritt 
aus  Iremden  Gegenden  zu  versagen''.  Nun 
soll  zwarderBundesratdurch  §16desGes6tK> 
entwurfes  die  Ermächtigung  erhalten, 
die  Einfuhr  von  Fleiseli,  dessen  Un- 
schädlichkeit für  die  menschliche  Gesund- 
heit in  zuverlässiger  Wdse  nicht  mehr 
festgestellt  werden  kann,  zu  ver- 
bieten, und  es  lunn  keinen  Augenblick 


.^y  .i^cd  by  Google 
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zweifelJiaft  seio,  dass  zu  jenem  Fleisch 
in  erster  Linie  die  Wttrste  gehören.  Trots- 

dem  scbeinpn  Rptlenken  (lirühpr  zu  be- 
stehen, üb  nach  Kim  iclitiiiig  der  Fleisch- 
beschau iu  Deutschland  der  Iui|)urt  vuu 
WOrsten  ans  dem  AnslAnd  tbat»leh1ieh 
untersagt  wird.  Weon  diese  Bedenken 
gerecht  fertig:!  sind,  würde  eine  Ab- 
änderung des  Gesetzentwurfes  den  Vorzug 
verdienen,  durch  welche  das  Verbot  der 
EinAihr  der  in  §  16,  1  genannten  Fleisch- 
waren  klar  ausgesprochen  wird.  Denn 
dieses  Verbot  ist  die  selbstverständliche 
Konseqaens  der  DnrchftthrnDg  der  Eleiscli- 
beschan  im  Inlande. 

Eine  Aiisiialmu'  krmiif*'  in  sanitftrer 
Hinsicht  hüchsietis  mit  dem  durch  Dampf 
Sterilisierten  Bficbsenfleisch  gemacht 
werden.  Denn  hier  bandelt  es  sieb  uro 
eine  Fleiscbware,  bei  welcher  durch  di>s 
zur  Anwendung  kommende  Konservierungs- 
verfahren  eine  Zerstörung  der  in  dem 
Fleische  etwa  vorhandenen  Krankfaeits- 
keime  erreicht  werden  kann.  Allerdinf«? 
besteht  bei  dem  Hüchsentlei.-^ch  niemals 
eine  Gewissbeit  darüber,  ub  die  Tiere,  von 
welchen  es  hei-staromt,  gesnnd  gewesen 
sind.  Aus  neueren  Berichten  aus  Amerika 
(vpi.  die  Notiz  von  Kühnau  S.  l.^G)  gebt 
vielmebr  hervor,  dass  die  „Canners"  d.  s. 
diejenigen  Tiere,  deren  Fleisch  zu 
r^iiclisenflei.scli  veiarbcitet  wird,  der 
schlechtesten  Qualität  angehören  und 
häuüg  krank  sind.  Ferner  ist  deu  ameri- 
kanischen Berichten  Aber  die  Massen- 
erkranknngen  amerikanischer  Truppen 
infolge  Verprtegung  mit  Piirli^iiitlctsch 
zu  eutnehmeu,  dass  in  Amerika,  dem 
HanptaMfldwlande  des  BQchaenfleisches, 
auch  solches  Bficbsenfleisch  hergestellt 
wird,  \\e!rlits  iiitlit  unschädlich  ist. 
Wodurch  die  Scliädlichkeit  des  fraglichen 
Fleisches  bedingt  war,  ist  nach  den  vor- 
liegenden Berichten  nicht  za  entscheiden. 
Es  ist  aber  bei  dein  ausländischen  Büchsen- 
fleisch stets  zu  beachten,  dass  es  sich  um 
eine  Ware  handelt,  deren  Herstellung 
im  allgemeinen  bekannt,  im  einzelnen 
aber  nicht  kontrollierbar  ist.  An  dem 
fettigen  Bächsenfleisch  lAsst  sich  swar 


kontrollieren,  ob  es  vor  dem  Verschluss 
der  Bfiehsen  so  gut  gekocht  worden  ist,  dass 

ors-anisierte  Krankheitserreger  in  dem 
Fleische  zu  Grunde  ^.-gans'en  sein  müssen. 
Dagegen  fehlt  es  au  einem  Mittel  zur 
Feststellung,  ob  sich  in  dem  Bficbsen- 
fleisch nicht  solche  Stofl'e  vorfinden,  welche 
durch  Hitze  nicht  oder  nur  s(  liwer  zerstört 
werden.  Die  üblen  Erlabruugeu,  welche 
bei  der  Verpflegung  der  amerikanischen 
Truppen  mit  Büchsenfleisch  p:e  macht 
worden  sind,  nötigen  zu  dei  .Annahme, 
dass  in  dem  Büchsenfleische  nicht  bloss 
infolge  mangelhafter  Kochnng,  sondern 
auch  infolge  Verwendung  maiigelbaften, 
z.  B.  bereits  in  Zer.^elzniiir  begiiftenen 
Ausgangsmat^riales  iScliädiicUkeiten  zu- 
gegen sein  können.  Ans  diesem  Omnde 
ist  nach  der  heutigen  Lai^e  der  Sache 
il!»s  Hiichsentlpivrli  hin'-ichilich  seiner 
sanitären  Beurteilung  prin/ipaliter  der 
Wurst  gleich  zu  stellen  und  gleich  zu 
behandeln. 

Aus  Süddentschland  ist  gegen  die 
Bestimmung  des  §  Ii),  wonach  sich  bei 
Schweinefleisch  die  Uutersuchung  auch 
auf  Trichinen  su  erstredten  habe,  der 
Einwand  erhoben  worden,  dass  in  Sttd- 
dentschland  ein  Bedürfnis  für  eine  Fiiter- 
suchung  des  Schweinetieiscbes  aut 
Triebinen  nicht  bestehe.  Die  Einflihrang 
der  Trichinenschau  daselbst  ist  bereits 
Mitte  der  TDerJahre  von  deu  beteili*rten 
Regierungen  erwogen,  auf  Grund  sachver- 
ständiger Outachten  aberabgelehnt  worden. 
Die  Richtigkeit  dieser  Gutachten  ist  dui  cb 
die  Krfaliriniffen.  die  man  in  SiitMctitsch- 
laud  in  den  letzten  2ö  .lahren  über  da,s  Vor- 
kommen der  Trichinosis  gemacht  hat,  nicht 
widerlegt  worden.  Deshalb  ist  die  Ein- 
führung der  Ti  ichinonschfin  in  Siiddeutsch- 
land  auch  heute  .sachlich  nicht  begründet. 
Die  Eiutühiung  dieser  Massregel  lässt 
sieb  nur  durch  die  Beffircbtung  motivieren, 
dass  die  süddeutschen  Bundesstaaten, 
wenn  sie  von  der  Trichinenschau  befreit 
bleiben,  von  ausländischem,  z.  T.  trichi- 
nösem Schweinefleisch  flberschwemmt 
würden.  Hiergegen  lässt  sich  indessen  nach 
Massgabe  des  Vorgehens  des  Grossberzog- 


tnnis  Baden  Kemedut'  scIiatVeii.  In  Badeu 
unteriiegt  alles  aaslftodiaehe  Schweine-  | 

fleisch  der  Trichinenschao,  obwolil  letztere 
Massregel  für  das  einlieimisclie  Scliweiue- 
tleiscli  nicht  besteht.    IJieses  VorgeUeu  , 
ist  Töllif^r  gerechtfertigt,  wenn  man  be* 
denkt,  dass  in  dem  aus  dem  Auslande  ein- 
{rehenden  Sr-Iiwcinefleische    sehr  liüiifig 
Trichioeu  gelunden  werden,  uud  das.s  das 
anslftndische  Schweinefleisch  —  im  Gegen- 
satz  XII  dem  einheimi^iclien,  das  an  Ort 
und  Stelle  verzehrt  wird  —  einen  Stapel- 
nnd  Handelsartikel  bildet,  dessen  aus-  i 
sehliesslieher  Terbranch  im  Einfohrttaate  | 
nicht  mehr  Icontrolliert  werden  kann. 

iff! kwfii liiirerweise  ist  ein  l'aragrajiji  1 
des  (Jesetzentwurfes  nicht  bemänj^elt  ' 
worden,  dessen  Fassung  zu  schweren  Be-  > 
denken  Veranlassung  geben  mnss,  der 

10.    Hiernach  darf  Fleisch,  welches 
inneilialb  Deut-sclilamis  bereits  untersucht  1 
ist,  einer  abermaligen  anulicheu  Unter- 
snebnng  nur  sn  dem  Zwecke  unterworfen 
werden,  um  festzustellen,  ob  das  Fleisch 
inzwischen  verdorben  ist  oder  sonst  eine 
gesundheiLsschädliche  Beschaffenheit  er-  | 
litten  hat   Die  Annahme  dieses  Para-  | 
f,M  a|ihenwQrde  einen  Rückschritt  j^egcnüber 
der  s'ädlisrhen  Fleisclibescliaii  bedtMitcn, 
wie  sie  bereits  heute  organisiert  ist.  Hein 
theoretisch  betrachtet,  ist  §  19  korrekt 
Wie  die  Sache  aber  praktisch  liegt,  ist  | 
auf  die  Befugnis  wifdeilioltei- vollständiger 
Untersacbuugen  nicht  zu  verzichten.  Die 
Jahresberichte  der  städtischen  Fleisch- 
besehan zu  Berlin  liefern    den  aber« 
zeiicrendsten  Nachweis,  das  es  unuingäng- 
lich  notwendig  ist.  das  eingfiülme  Kleisili, 
auch  wenn  es  bereits  anderweitig  unter- 
sucht ist,  einer  vollständigen  Nachbescban 
zu  unterwerfen,  ehe  es  am  Ort  der  K in- 
fuhr  in  den  Verkehr   gi-L-^fVien  werden 
darf.   Um  nur  ein  Beispiel  anzulühren, 
sind  in  Berlin  bis  snm  vorigen  Jalire 
alljährlich  noch  in  solchen  Schweinen 
Trichinen  ermittelt  worden,  welche  bereits 
am  Orte  der  Schlachtung  auf  Tricbineu 
untersucht  und  als  angeblich  trichinenfrei 
in  den  Verkehr  gegeben  worden  waren. 
Genau  so  liegen  die  Verhältnisse  in 


anderen  btädten.  Auf  Grund  ähnlicher 
Erftifarungen  ist  auch  im  Qrossherzogtnm 

luden,  das  zur  Zeit  die  beste  Fleisch- 
beschau-Organisation innerhalb  Deutsch- 
lands besitzt,  für  alles  von  einem  badi- 
schen Ort  in  den  anderen  eingeführte 
Fleisch  vorgeschrieben,  dass  da>sell)e  vor 
dem  Verkauf  im  zweiten  Ort  unter  Vor- 
lage des  Fleiscbbeschauatlestes  wieder- 
holt genau  untersucht  wird.  Die  wieder- 
holte Untei  sucliung  des  von  einem 
Scliaiibezirk  in  den  anderen  über- 
gehenden Fleisches  ist  unumgäng- 
lich notwendig,  weil  sie  das  einsige 
wirksame  Mittel  bildet,  um  Um- 
gehungen der  Fleisolibescliau,  hv- 
^rügerische  8tem  jielungen  und 
mangelhafte  Untersuchung  aufzu- 
decken. 

Abgesehen  von  der  Mn^riichkeit  ciiies 
Zweifels  über  die  riclitige  Anwendung 
des  §  IG,  1,  von  der  zu  weit  gehendeu 
Fassung  des  g  16,  2  ond  von  der  Be- 
stimmung des  i;  19  kann  die  Redaktion 
des  Entwurfes  eines  Gesetzes,  bet rettend 
die  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau,  nur 
gebilligt  wwden.  Denn  der  Entwurf  legt 
die  Grundzüge  einer  rationellen  Fleisch- 
beschau fest.  Hoffen  wir  daher,  dass 
der  Entwurf,  nachdem  er  in  der  an- 
gedeuteten Richtung  abgeändert  worden 
i>t,  die  Kraft  eines  Gesetzes  und  Deutsch- 
land dadurch  endlich  eine  Kiniicliiung 
erlaugt,  deren  Notwendigkeit  und  Zweck- 
mässigkeit jetxt  von  keiner  Seite  mehr 
bestritten  wird. 


Zur  Beurteilung 
dM  Altera  bei  gesclilacliteten  Rinder«. 

Vm 

Bunge  -  ll.ilk-  a.  S., 

!S<'liIiclithor -  AoUli-li/lierinl. 

Bei  der  Abschätzung  des  Alters  ge- 
schlachteter wie  lebender  Binder  sind 

wir  nach  den  Angaben  der  Litteratur  im 
wesentlichen  auf  die  Beschaffenheit  der 
Schneidezähne  angewiesen.  Bei  Kühen 
kann  noch  die  Ansahl  der  Hornringe  zuHilfe 
genommen  werden.  Beide  Anhaltspunkte 
kdnnen  beim  geschlachteten  Binde,  ab- 


geselwii  daTtm,  daas  sie  nicht  immer  ein 
snyerlissiges  Besnltat  liefern,  unter  Um- 
ständen, wpim  Kopf  resp.  Haut  iiirht  als 
identisch  nachgewieseu  werden  kann,  den 
Beurteiler  ganz  im  Stich  lassen.  Der- 
selbe kann  sieh  in  solchem  Falle  nur  auf 
die  knorpelige  bezw.  verknöcherte  Be- 
schaffenheit von  Skelcttteilen  stützen. 

Da  nun  die  über  Verknöcherung  knor- 
peliger Teile  des  Rinderskeletts  bekannt 
gewordenen  Mitteilungen  nur  ein  sehr  ; 
bedingtes  Urteil  in  betrert'  des  Alters  zu-  i 
lassen,  halte  ich  es  für  angebracht,  auf 
OssifikatioDSpnDkte  RnfmericBam  zu 
machen  I  welche  wahrscheinlich 
einen  brauchbaren  Anhalt  zur  Be- 
stimmung des  Alters  abgeben. 

Es  sind  dies  die  knorpeligen  Ver^ 
län gerungen  der  Dornfortsfttze  der 
Bücke  u  Wirbel. 

Allerdings  sind  diese  Teile,  ins- 
besondere ihre  Verbindung,  nur  bei  dem 
hiesigen  Hetsgergebranch  gut  übersicht- 
lich. Das  ausg-eschlachtete  Rind  wird  ; 
hier  der  Länge  nach  so  durchgesägt,  dass  \ 
ebenso  wie  die  Wirbelkörper  auch  die 
Domforts&tze  und  ihre  Verlftngemngen 
in  zwei  symmetrische  Hftlften  zerlegt 
werden. 

Durch  das  so  dargebotene  Bild  wurde 
ich  von  selbst  anf  die  Beobachtung  der 
Ossifikationsverhältnisse  hingelenkt. 

Die  Verlängerungen  der  Dornfnrfsiitze 
sind  nur  knorpelig  in  den  ersten  Lebens- 
jahren; sie  ossifizieren  allmfthlieh  und 
sind  in  einem  gewissen  Atter  nbHrhani)t 
nicht  mehr  nachweisbar .  weil  sie  im 
Laufe  der  Jahre  vollständig  mit  dem 
fibrigen  Teil  des  Domfortsatzes  ver- 
schinelzen.  Diese  Verschmelzung  beider 
Teile  ^cht  nach  meiner  Heobachtnng  ver- 
hältnismässig langsam  and  mit  einer  ge- 
wissen Begelmissigkeit  vor  sich,  so  dass 
daraas  ein  Scbloss  anf  das  Alter  des 

Tieres  gezogen  wi  rden  kmiTi. 

Schon  bei  obeilläclilicher  Uelrachf  ung 
der  diesbezüglichen  Durchschnitte  bei 
▼erschieden  alten  Tieren  di:Kngen  sich 
vier  verschiedene  Stadien  auf: 

1.  Die  Kuorpelfortsätze  bestehen  ganz  j 


ans  Knorpel  oder  sie  lassen  ihre  knor- 
pelige Natur  noch  erkennen. 

2.  Die  bezüglichen  ^^»rt«ätze  sind  ossi- 
tiziert,  sind  aber  noch  durch  eine  knor- 
pelige Zwischenschicht  vom  übrigen 
Knochen  getrennt 

3.  Der  ehemalige  Knorpelansatz  ist 
vollsländigr  mit  ilcm  übrijren  Knochen 
verschmolzen,  markiert  sich  aber  noch 
durch  Farbe  und  kompakte  Beschaifett- 
heit  bezw.  durch  eine  strichlSrmige  rote 
Grenzzone. 

4.  Die  Dornlortsätze  zeigen  auf  dem 
Durebsehnftt  im  oberen  Teile  ein  völlig 
übereinstimmendes  Aussehen. 

Bis  zum  Ende  des  ersten  Lebensjahres 
beben  sich  die  Kuorpelfortsätze  sehr 
scharf  gegen  den  blutreichen  Knochen 
ab.  weil  sie  bis  dabin  ausreinemt  weissem, 
leicht  schneidbarem,  nnr  weni'/  \<>n  Blut- 
gefässen durchzogenem  Knorpel  bestehen. 
Bei  manchen  Tieren  seheint  diese  Be- 
schaffenheit bis  zum  vollendeten  zweiten 
Lebensj;ilue  bestehen  zu  bleiben.  In  der 
Regel  beginnt  der  Knorpel  jedoch  schon 
nach  dem  ersten  Lebensjahre  zu  ossifi- 
zieren, indem  erallmfthlich  immer  stftrker 
von  Knochenbälkchen  durchzogen  wird; 
das  Messer  dringt  immer  schwerer  durch: 
die  anfänglich  weisse  Farbe  wandelt  sich 
in  eine  graurStliche  um.  Die  Ossifikation 
scheint  iuselförmig  an  verschiedenen 
Stellen  des  Knorpels  einzusetzen,  so  dass 
die  Peripherie  ihre  knorpelige  ßeschaffeu- 
heit  am  Ilngsten  bebftlt 

Im  dritten  Lebensjahre  iiflegen  sich 
schon  Knocheniuseln  <lem  .Auge  bemerkbar 
zu  macbeu,  noch  mehr  im  vierten  Jahre, 
wihrend  im  fOnften  Jahre  gewöhnlich 
schon  die  Knochensubstanz  Aber  das 
Knorpelgewelle  voi  Iierrsclit. 

Jedoch  erst  gegen  Ende  des  sechsten 
Lebensjahres  scheint  die  Hauptmasse  des 
Knorpelfortsatzes  in  festes«  kompaktes 
Knochengewebe  umgewandelt  zu  sein. 
Damit  hat  jedoch  noch  keineswegs  eine 
Verschmelzung  mit  dem  übrigen  Teil  des 
Domfortsatzes  stattgefimden;  in  diesem^ 
Alter  Tsechs  Jahre)  ist  sowohl  noch  eine 
sehr  deutliche  Knorpelgrenze  zwischen 
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beiden  Teilen,  ;ils  auch  eine  knorpelige 
Umrandung  des  ehemaligen  Knorpeliurt- 
satzes  festemtell«».  Es  Itest  Bich  aneh 
das  obere  Stück  des  Dornfortsatzea  noch 
mehr  oder  weniger  leicht  abbrechen 

in  den  lolgendeu  Jahren  verschwindet 
alliDBhlich  die  trennende  Knorpelsebicht. 
Dabei  muss  hervorgehoben  werden,  dass 
der  Vorgang  der  Verschmelzung  in  den 
Dornfortsätzen  der  ersten  vier  bis  fünf 
Bflekenwirbel  sich  am  l&ngsten  hindeht. 
Auf  der  Dnrchschnittsfläche  derselben 
konnte  ich  gewöhnlich  im  siebenten 
Lebensjahre  noch  eine  gut  sichtbare, 
ebenso  im  achten  eine  schwache  knorpe- 
lige Oreaxsone  nachweisen. 

In  einzelnen  Fällen  mag  sich  die 
knorpelige  Trennungsschicht  noch  etwas 
länger  erhalten  können;  in  der  Regel  ist 
aber  nach  vollendetem  achtra  Lebens- 
jahre im  Längendurchschnitt  keines  Dorn- 
fortsatzes mehr  Knoifx^  auffindbar. 

Trotz  des  Verschwindeus  des  Knorpels 
bleiben  aber,  jedenfalls  mit  ganz  ge- 
ringen Ausnahmen,  noch  Jahre  hindurch 
Kennzeichen  bestehen,  welche  die  einstige 
Trennung  in  knöchernen  und  knorpeligen 
Dornfortsatz,  wenn  dieser  Avsdmek  ge- 
stattet ist,  andeuten.  So  findet  man 
vielfach  im  I'iiicltsrhnitt  der  ersten  Doiii- 
fortsätze,  manchmal  nur  des  ersten,  zu- 
weilen bis  ztnn  fttnUen,  an  der  Spitze 
hellfarbige  Äbsät/.e,  die  in  der  Grdsse 
den  einstigen  Knorpelfortsätzen  ent- 
.sprechen  und  sich  durch  Farbe  und  kom- 
pakte Beschaffenheit  oft  scharf  von  dem 
asgreazenden,  roten,  schwammigen  Ge- 
webe des  Fortsatzes  abheben  In  ande- 
ren Fällen,  wo  der  nhere  'l'eil  der  Dorn- 
fortsätze schou  in  grosserer  Ausdehnung 
in  kompakte  Knochensubstaaz  von  heller, 
graugelblicher  Farbe  umgewandelt  ist, 
macht  sich  an  der  einstigen  Grenze  eine 
schmale,  strichiörmige  rote  Zone  des 
Knochengewebes  bemerkbar. 

Auf  Grund  vielfacher  Untersnchnngen 
glaube  ich  annehmen  zu  können,  dass 
sich  diese  beiden  Kennzeichen  einer  ehe- 
maligen Trennung  kaum  länger  als  bis 
zam  vollendeten  zwölften  Lebens* 


Jahre  erhalten.  Als  auffällig  niöchtn  ich 
.  die  Thatsache  hervorheben,  dass  an- 
scheinend der  Domfortsata  des  ersten 
Rftckenwirbcls  die  erwähnten  Besiduen 
am  längsten  zur  Schau  trägt, 
i  Nach  diesen  Ergebnissen  meiner  Be- 
finde bah»  ich  mich  fBr  berechtigt,  das 
Alti'r  eiiiiT  Kuh,  deren  erste  Doriifort- 
siiizH  im  oberen  Drittel  von  gleichmässig 
kompakter  Beschaffenheit  sind,  auf  minde- 
stens sehn  Jahre  zu  schätzen;  sind  an 
der  Spitze  der  ersten  Domfortsätze  die 
zuletzt  ernälmten  Trennnngsnierkmale 
(ausser  Knorpel)  sichtbar,  so  befindet 
sich  das  Tier  im  Alter  von  acht  bis 
zwölf  Jahren.  In  diesem  Falle  würde 
die  Deutlichkeit  der  vorhandenen  Kenn- 
zeichen und  ihr  Vorhandensein  an  mehre- 
ren Fortsätzen  für  ein  relativ  niedriges 
Alter  sprechen. 

Reicht  das  Alter  über  zwölf  Jahre 
hinaus,  so  scheinen  sich  die  Donifort- 
sätze  in  immer  grösserer  Ausdehnung  in 
grangelbliche,  kompakte  Knochensnbstanz 
umzuwandeln,  wie  dieser  Vorgang  anch 
an  anderen  Knorhen  stattfindet. 

Sollte  das  Kind  nicitt  in  der  hier 
ablieben,  fflr  eine  derartige  üntersnchnng 
wie  geschaffenen  Weise  durchges&gt  sein, 
so  würde  es  für  die  Beurteilung  genügen, 
sich  den  Domfurt^atz  des  ersten  und 
eventnell  noch  des  zweiten  Rftdtenwirbels 
in  der  Medianlinie  durchsägen  od«r  gut 
durchspalten  zu  lassen. 

Wenn  die  Folgerungen  meiner  Unter- 
suchungen im  weiteren  Kreise  Bestätigung 
fänden,  so  dürfte  dieser  Art  der  Alten- 
bestimmnno;  als  Hilfsmittel  ein  gewisser 
Wert  nicht  abzusinechen  sein. 

Allerdings  halte  ich  es  für  sehr  wohl 
mOgUch,  dass  Basse,  Ffitterungsweiae  und 
sonstige  Verhältnisse  die  Os.sifikations- 
vorgänge  erheblich  beeinflussen  können. 
Dies  entzieht  sich  jedoch  meiner  Be- 
nrteilnng.   

Zur  Injektiontpökelang. 

Von 

Aagust  F j Bistrup  OdeDM  ^Dänemark). 

Vor  einigen  Jahren  mitderDarstellQng 
anatomischer  InjektioDsprftparate  spexiell 
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beschäftigt,  kam  ich  auf  den  Gediuiken, 
Salziakeinjektion  als  Pökelmethode 
anzuwenden. 

Ein  paar  hundert  Jahre  etwa  war 
die  Injektion  oder  Füllung  des  Blut- 
gefässsystenis  mit  gefärbten  Sub* 
■tttnien  gekannt  und  in  der  anatomi- 
schen Technik  benutzt;  auch  war  die 
Injekfinn  verschiedener  Konser- 
vierungst lüssigkeiten  für  die  Kon- 
servation  menschlicher  Leichen 
mehrmals  in  Anwendung  gebracht.  Dass 
die  Injektion  auch  schon  als  Pökel- 
methode versucht  worden,  war  mir  gänz- 
lich unbekannt. 

Eine  Beihe  Torlftnflger  Labora- 
toriumsversuche  an  Kaninchen  und 
Kavien  bestärkte  nur  meine  Vermutung, 
dass  dieses  durchaus  rationelle  Verfahren, 
wobei  der  ganze  KOrper  gleichseitig  und 
auf  dem  natürlichen  Wege  mit  der  kon- 
servierenden Flüssigkeit  in  Berührung 
kommt,  anderen  Fökelungsmethoden  in 
yielen  Beziehungen  vorzuziehen  sei. 

Die  „Injektion spökelung"  fordert 
nur  ebenso  viele  Minuten  wie  die 
anderen  Methoden  Tage  oder  Wochen. 
Die  Einwirkung  ist  gründlich  und 
gleichartig,  indem  sowohl  die  tieferen 
als  die  oberflächlichen  Partien  des 
Körpers  gleichzeitig  von  der  Salzlake 
durchströmt  werden.  Die  Zusammen- 
setzung und  Reinheit  der  Lake 
lässt  sich  leicht  kontrollieren,  und  der 
Verlust  an  Lake  sowie  an  iialir- 
haftem  Fleischsaft  wird  auf  ein  Minimum 
reduziertw  Auch  wird  das  Blut  voll- 
kommen und  rein  ausgetrieben. 

Verschiedene  Umstände  bewirkten,  dass 
es  mir  erst  im  Dezember  1897  gelaug, 
vom  Herrn  Obertierarst  Andersen  an 
der  „Odense  Exportslagteie"  sach- 
verständig gestützt,  eine  grössere  Ver- 
sachsreihe daselbst  anfangen  zu  können. 
Vom  Dezember  1897  bis  Oktober  1898 
wurde  die  Methode  an  1U3  Schweinen 
und  137  Rinilern  versucht,  und  diese  zahl- 
reichen Injektionen  zeigten  zur  Genüge, 
dass  die  lujektionsmetkode  leicht 
praktikabel  und  nicht  nur  für  die 


ein:e  iitliche  Pökelunfr  der  Seh  weine, 
sondern  auch  mit  schwacher  Lake  für 
Rinder  (nnd  SehafV»)  verwendbar  ist 

Da  jede  Verletzung  grosserer  Blut- 
gefässe die  Injektion  unzuverlässig  oder 
unmöglich  macht,  werden  sowohl 
Schweine  als  Rinder  durch  De- 
struktion des  Gehirns  mittels  des 
„Stoffschen  Srhiissappiiratcs"  getötet. 
In  4  bis  ;')  I^linuteu  tritt  der  Tod  ein. 
Nach  dem  Tode  werden  die  Schweine 
in  der  gewöhnlichen  Weise  abgehaart; 
das  Blut  ist  nach  den  hierbei  üblichen 
Prozessen  noch  vollkommen  Hiissis:  — 
eine  Huuptbedingung,  wenn  die  Injektion 
gelingen  soll.  Das  Tier  wird  dann  in 
Kückenlage  auf  einen  vertieften 
Tisch  gebracht,  wo  das  Blnt  voll- 
kommen  und  rein  ablaufen  kann.  Die 
Brusthöhle  wird  durch  einen 
Längenschnitt  durch  die  Weich- 
teile und  Durchsä^ren  des  Brust- 
beines geöffnet  und  eine  Kanüle 
durch  die  geöffnete  linke  Herz- 
kammer in  die  Aorta  eingeführt  und 
festgebunden.  In  Verbindung  mit  der 
Kanüle  steht  eine  Pumpe,  mit  der 
die  Salzlake,  nachdem  auch  die  rechte 
Herzkammer  geöffnet»  unter  einem 
Drucke,  der  dem  normalen  Aorta- 
druckc  ents])richt,  eingetrieben 
wird.  Die  Salzlake  treibt  also  das  Blut 
durch  die  rechte  Herzkammer  iieraus, 
(üllt  selbst  d,is  Blutpefässsystem.  nml  in 
'.\  bis  4  .Minuten  i<\  der  Prozess  beendet. 
Nach  Partierung,  Abkühlen  und  kurzer 
Lagerung  ist  das  Fleisch  dann  fflr  Export 
oder  Häuiliern  geeifjnet.  Nach  dem 
Urteil  vieler  SachviMsiündiger  ist  das 
„injekliousgepökelte"  Fleisch  in  jeder 
Beziehung,  Farbe,  Eonsistenzt  Geschmack 
nnd  Haltbarkeit,  durchaus  tadellos. 

Die  Kinder  (und  Schafe)  werden  so- 
gleich nach  dem  Tode  entweder  mit 
sterilisiertem  Wasser  oder  mit  ganz 
schwacher  Lake  injiziert.  Hier  ist  das 
vollkommene  Austreiben  des  Blutes 
von  grösstcr  Bedeutung,  da  die  Haltbar- 
keit wesentlich  von  der  bei  den  gewohn- 
liehen    Scblachtmethoden    im  Körper 
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bleibenden  Blutmenge  beeinträchtigt  wird. 
Nachdem  meine  Veranehe  bereits  beendeti 

ward  ich  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  die  Injektion  schon  früher  als  Pökel- 
methode versucht  worden,  z.  B.  vor  Jahren 
in  Sndamerilca. 

In  einer  weftUmfigeren  Daratellaof, 
die  hoffentlich  in  einigen  Monaten  erscheinen 
wild,  werde  ich  auch  über  die  ..Historie" 
der  Injektiuuspökelung  gehörige  Auskunft 
geben.  Das  von  mir  selbständig  ans- 
gearbeitete  Verfahren  wird  sich  dann  als 
von  den  früheren  Methoden  wesentlich 
abweichend  erweisen. 

VertciilsdeMt  aus  der  Praxis  der 

Von 

Steuding-Cotlia, 

ScblBcbtboMIraktar. 

Schon  im  Hins  I89i{  hatte  ich  Gelegen« 

heit  zur  Beohachtnng  eines  Falles  von 
Pankreas  •  Nekrn.se  des  Schweines,  bei 
welchem  die  Erkrankung  sich  auf  das 
Pankreas  nnd  dessen  nlchste  Umgebung 
beschränkte.  Im  Januar  dieses  Jahres 
nun  eiinittelte  ich  bei  einem  sehr  gut 
geniihrten  und  anscheinend  völlig  gesunden 
Schweine  eine  Fettnekrose  von  etwas 
weiterer  Ausdehnung. 

Das  Pankreas  war  verpnissert.  (ide- 
matös  und  überall  mit  uekrotiächen 
Herden  durchsetzt;  ebenso  wies  das 
Mesenterium  zahlreiche  derartige  Herde 
auf.  Audi  das  die  Nieien  umhüllende 
Fettgewebe  war  nekrotisch  und  mit  gelb- 
licher Flirnngkeit  durchtnmkt. 

Im  ttbrigenFettgewebe(Speck,  Schmer) 
unter  der  Pleura  etc.  waven  jedocli  nicht 
die  geringsten  Spureu  der  Erkrankung 
aufzuüuden. 

Leider  hat  dne  Untersuchung  des 
Harns  nicht  stattfinden  können,  weil  dir 
Blase  bereits  heim  Ausschlachten  gänzlich 
entleert  worden  war. 

Ueber  isolierte  tMberkulöae 
IsIMitlea  dar  HaomlywplMirlüB  Mn  Sohwsto. 

Von 

Hohmann-ßorkcii, 
TlaranU 

Wie  durch  Ostertag  festgestellt  ist, 
entstellt  die  Tuberkulose  bei  den  Sehweinen 


in  der  weitaus  überwiegenden  Mehrzahl 
der  FMle  dnreh  prim&re  Affektion  des 
Verdauuugssehlauches,    ist    also  eine 

'  exi}üisite  Fütterungstuberkulose. 

Für  die  Kiitstelaint^  der  letzteren 
scheint  mir  ein  Fund  von  Interesse  zu 
sein,  den  ich  gelegentlich  der  Ansfibung 
der  Fleischbeschau  gemacht  habe.  Ich 
sali  Tiiimlich  mehrmals  nur  eine  oder 
I  zwei  Lymphdrüseu  des  Verdauungskanals 
I  tuberkulös  erkrankt,  während  sich  die 
übrigen  Eingeweide  und  Lymphdrüsen 
j  frei  von  tuberkulöser  Erkrniikiing 
I  zeigten.  Die  erwähnten  Lymphdrüsen 
liegen  an  der  linken  Seite  des  rechten 
(hintereu)  Magenteils  des  Schweines,  nnd 
zwar  oben  neben  der  portio  |iylorioa  in 
der  Nähe  der  kleinen  Kurvatur  des  Magens, 
zwischen  der  Einmündungssteile  des 
Schlundes  und  dem  Panereas  im  ligamen- 
tnm  gastro-pancreaticnm.  Sie  sind  vom 
Peritoneum  überzogen  bezw.  von  dem- 
•  selben  eiugeschlusseu.  Die  fraglichen 
Lymphdrüsen  werden  durchströmt  von 
der  Chymuslymphe  der  Magenschleimhaut. 
(Jewöhnlich  ist  nur  eine  der  Lymphdrüsen, 
die  vordere,  tuberkulös.  Sind  beide  Lymph- 
drOsen  in  Hitleidensehait  gezogen,  so 
habe  ich  ^l('t^  die  voi  derestSrker  erkrankt 
gefunden  als  die  hintere 

Vergegenwärtigt  man  sieb,  dass  der 
Magen  des  Schweins  ziemlich  geräumig 
ist.  beim  Fressen  stark  gef&Ut  wird  und 
dass  der  der  Magenverdauung  unter- 
liegende Inhalt  desselben  verhältnismässig 
I  lange  im  Magen  verweilt,  bis  die  hier 
I  stattfindende  Verdauung  beendet  ist,  und 
dass  de'  Fniterl>rei  nur  allmählich  in  den 
ZwöUhtigerdarm  übertreten  kann;  be- 
rflcksichtigt  man  ferner,  dass  in  dem 
geräumigen  Fundusdrilsentell  der  Hagen- 
sclileimbant  die  Lymphgefltsse  mit  wan- 
dungslosen Hohlräumen  aus  den  peri- 
glandulären Iläumen  und  den  Saftspalteu 
I  des  interglandulären  Gewebes  —  ähnlich 
wie  dies  in  den  Dnnuzotten  und  dem 
Zwischenzottengewebe  der  Diinndarm- 
schleimhaut  der  Fall  ist  —  entspringen 
und  dass  ausserdem  in  diesem  Teil  der 
Magenschleinibaiit  bei  dem  Schwein  sich 


xahlreiche  solit&re  LymplifolUkel  vor- 
fiadeo,  die  zam  Teil  in  den  Pey  ersehen 

Plaques  der  Daimschleimliaut  äbnliclien 
Gebilden  zusaintnenliegen,  so  ist  es  ein- 
leucLteiid,  dass  scbou  bei  der  Mageu> 
verdamingr»  Peptonisleroof  des  MUeh> 
kaseins  und  Resorption  desselben  sowie 
bei  der  teihveisen  IJesorption  der  Molken 
—  äbulich  wie  bei  der  Dünudaim- 
verdaaung  —  ToberkelbasiUen  in  den 
Cbymns]3rmphstrom  gelangen  und  in  der 
Folj»e  tuberkulöse  l'j-krankung  der  oben 
beschriebenen  Lymphdrüsen  veranlassen 
kOnnen. 

Bei  einem  ein  Jahr  alten  geschlach- 
teten Schweine,  englischer  Bastard,  bei 
welchem  nur  eine  von  den  erwähnten 
Lymphdrüsen  niakroRkopiseh  sichtbar 
tuberkulös  erkrankt  wai,  konnte  ich 
durch  Befragt'ii  feststellen,  dass  neben 
den  Futtermitteln  des  Haushalte  (Kar- 
toffeln, Kleie,  Boggensehrot)  Holkerei> 
magermilch  in  beselirinktem  Masse  ver- 
füttert worden  war.  Die  übrigen  Ein- 
geweide und  Lymphdrüsen  dieses  Schweins 


waren  ToUständig  frei  Ton  tnberknlSsOT 
Erkrankung,    liehrmals  fanden  sich  nnr 

die    eingangs    erwähnten  Lymphdiüsen 

I  tuberkulös  verändert,  in  anderen  Fällen 
auch  die  vorderen  und  hinteren  Hesen- 
terialdrflsen  des  Danndarms  mehr  oder 
weniger  tuberkulös  erkrankt. 

Nicht  seilen  findet  sirb  l»oi  Er- 
krankung der  nichrlach  genannten 
Lymphdrfisen  und  der  Mesenterialdrttsen 
auch  beginnende  oder  vorgeschrittene 
Tuberkulose  der  Leber  in  Form  anfangs 

I  grauer,  später  wei^isgelblicher  oder  gelber, 
▼erkisender,  meist  kleinerer,  mit  der  Zeit 
peripher  sich  ausbreitender  tuberkulöser 

;  Herde  im  Leberparendiym.  Die  Er- 
krankung ist  dann  darauf  zurückzuführen, 
dass  vom  Darm  ans  tuberkulöses 
V^irus  mit  dem  Pfortaderblut  in  die 
Leber  gelanfTte  (Ostertag).  Auf  die 
beim  Schweine  ziemlich  häutige  tuber- 
kulöse Erkrankung  der  Leber  ist,  weil 

j  letztere  meist  zu  Leberwurst  verarbeitet 
wird,  bei  der  Fleischbeschau  besonderes 

i  Augenmerk  zu  richten. 


Mosselmauu  und  liabrant.  Anomale  i 
Firbnng  des  Skelett«.  | 

(Vaah  «IMM  Bat  In  K  n  c  b  «  MoDMtMMft  MI  «AaMlw  üt  I 

mvA.  yii.  lim,  April.)  I 

Verff.  beschreiben  die  auch  in  deutschen 
Sclilarlitli(iff'n    sflto'i    Wiederbült  beob- 
achtete    merkwürdige    Braun-     und  ' 
Sckwarzfärbung  des  Skeletts.    Li  ^ 
dem  Ton  M.  and  H.  nntersncbten  Falle  i 
war  das  ganze  Skelett  einer  jungen  Kuh 
von  brauner  Farbe.    Das  Knochenmark 
besass  zitronengelbe  Farbe.   Der  in  den 
Knochen  enthaltene  Farbstoff  liess  sich  ' 
weder  durch  Alkohol  nocli  Aether  oder 
C'hloroform  ausziehen.    Dagegen  löste  er 
sich  in  Aetzkali  und  Salpetersäure.  Mit 
Kalilauge  erhielten  Verff.  eine  branne,  ins 
Violette  spielende  Flüssigkeit,  welche  im 
Spektralapparate  drei  Absorptionsstreifen, 
einen     schwachen     in     (ielb,  einen 
stärkeren   in  Blaa  and  einen  inten* 
siven  in  Violett,  lieferte.  M.  n.  E.  nehmen 


an,  dass  der  fragliche  Farbstoff  von  einer 

anomalen  Bildung  des  Hämoglobins  her« 
rühre  und  zur  Gruppe  der  Melanine  ge- 
höre, welche  nach  Gautier  in  Wasser, 
Alkohol  und  S&uren*)  unlöslich,  dagegen 
in  Alkaltoi  nnd  Alkalikarboiiaten  lOslich 
sind. 

HuDoir,  ikCtaomykose  ies  GealigM  bei 

Schweinen. 

(Aanal«!  da  mtd.  ^H.  IIN) 

B.  hat  die  beim  Schweine  so  ausser- 
ordentlich häufig  vorkommende  Aktinomy* 

kose  des  Gesäuges  genauer  untersucht. 
Hiernach  bevorzugt  die  Erkrankung  die 
Mitte  des  Gesäuges  und  tritt  zuerst  in 
Form    einer    kleinen   Induration  anf^ 

welche  allmiililK  Ii  an  Umfang  zunimmt 
und  hieraul  abszediert.  Die  ausgebildete 
Geschwulst,  welche  FanstgrOsse  en-eiehen 

*)  Auageuuiumen  iichwefel-  und  äulpeter- 
tknre,  vfl^N  eine  dvnkelroto  LSsung  («ben. 


kann,  ist  hart  wie  ein  Fibrom,  auf  der 
Oberfläche  hOckerig,  wie  mit  Knötchen 
hesftt,  und  greift  auf  die  benaclibaiteii 
Drflsenabschnitte  über,  oboe  die  Baach- 
wand 7M  verändern. 

Noeard,  Tuberkulöse  Euterent/.ünduDg. 

(NMb  einrin  lU^ffirat  d.  Kcbwli.  Anh   t.  Tinrlicllk.  fJ.  Bd., 
Hall  «,  mu  BcraaM      oM.  t iL  ms,  St.) 

Bang  scbitzt  die  Zahl  der  tober- 

kulösen  Kflbe,  deren  Eater  spezifische 

Läsionen  aufweisen,  auf  höchstens  pCt.  ' 
Zur  Feststellung  der  Eutertuberkulose  ist 
nach  N.  das  i!^icherste  Mitlei  die  Ein- 
impfting  von  5  bis  10  g  der  verdächtigen 
Milch  in  die  Bauchhöhle  von  Meer- 
srluveinchen;  denn  bei  dieser  Art  der 
Kinverleibuug  entsteht  eiue  vüUig  charak- 
teristische Abdominaltnbeilcolose  selbst 
duiin,  wenn  nur  wenig  Bazillen  in  der 
Milch  enthalten  sind.*) 

Labbert,  Ueber  die  Natur  der  UUt. 
Wirkung  peptoniaierender  Bakterien  der 
■fleh.  j 

(/,!«  (,r   f   »Ivir    XVIl   Bd,  I  Hcft.l 

Die  äuninierdiarrhoeen  der  Kinder  i 
werden  bdcanntlich  anf  den  Gehalt  der  { 
Kahmilch  an  Bakterien  zurückgeführt, 
welche  za  der  Gruppe  der  Tfeubakferien 
gehören  und  sich  dadurch  auszeichnen, 
dass  sie  ein  mehrstfindiges  Verweilen  im 
strömenden  Wasserdatnpfe  von  aus- 
halten. Diese  Makterien  werden  als 
peptunisiei  ende  Milcbbakterien  bezeichnet, 
weil  sie  das  Kanetn  der  Milch  in  Pe])ton 
überführen.  L.  hat  18  SOlcher  peptoni- 
sierender  i^nkterien  genauer  gejjrüft  und 
bei  9  derselben  keine  liiftwirkung  kon- 
statiert; 3  derselben  dagegen  er- 
lengten  dareh  Verffitterang  ihrer 
^lilchkulturen  znm  Tode  führende 
Uiarrhoeen. 

Eine  dieser  Kit*!*!?*'"  pcptonMerenden  Bäk- 
teiteo,  welche  vom  Verl  (genauer  studiert  worden 
ist,  Ut  ein  kurzes  diclies,  lebhaft  bewegliches 
StIbeiieD,  welehcsam  Üppigsten  bei  Blnttenpenitur 
wächst.  In  Milch  bleihon  .Milclizuclcer  und  Fett 
unbecinÜusBt,  während  da»  KaseHn  in  Pepton  | 
ftlMfgvAihrt  wild.  Dabei  ist  an  der  Mileh  naeii  I 

*)  Neuerdings  bat  Nocard  die  Harpu- 
Hieruag  verdächtiger  Euterknoten 
■nd  bakieriologiBebe  Untamcliung  der  liarpu- 
aieirtoo  StQekclien  enpfolileu. 


ISstilndiffor  Aufbiw.ihniiiR  l)ei  keine  Ver- 
andcnuig  zu  bem«  i  kcii,  u:\cU  Stunden  bildet 
sich  aber  unterhalb  dcrUahuischichteiaeschwaobe 
SeruTDzone,  und  gleichzeitig  wird  der  OesebDsek 
der  .Milch  bitterlich. 

Praktisch  ist  es  von  grosser  Be- 
deutung, dass  eine  durch  Kuchen 
abgetötete  Kultur  nngiftig  ist;  denn 
hierdurch  ist  die  Möglichkeit  gezeigt, 
dass  durch  längeres  intensives  Kochen 
Milch,  welche  bereits  zahlreiche  peptuni- 
sierende  Bakterien  enthält  nnd  toxisch 
wirkt,  entgiftet  werden  kann.  Da  die 
Sporen  dieser  gefährlichen  Bakterien 
überall  vorkuuiuieu  und  durch  das  übliche 
Sterilii<iemng8verfahren  nicht  vernichtet 
werden  können,  so  kann  man  von  einer 
sterilisierten  und  keimfreien  M'Mi  fflglich 
nicht  sprechen,  i^s  ist  auch  davor  zu 
warnen,  eine  grössere  Quantität  Milch 
abzukochen  und  längere  Zeit  stehen  zu 
lassen,  da  hierdurch  den  Bakterien  die 
testen Tiebensbedingnnp't'ii  freboten  wei  den 
und  die  nicht  vernichteten  Spuren  aus- 
wachsen  können.  Denn  nicht  die  Sporen 
sind  giftig,  sondern  nur  die  vegetativen 
Formen.  Die  Leiber  der  Bakterien  sind 
auch  nur  giftig,  wenn  sie  lebend  in  einen 
Tierkörper  gebracht  werden.  Hier  scheint 
das  Gilt  sehr  schnell  ausgelangt  zu 
werden. 

Die  Krankheitserscheinungen  prä.'-eu- 
tieren  sich  als  reine  Intoxikationen, 

welche  bei  jungen  Tieren  sehr  lu  fii-  auf- 
treten, während  ältere  Tieie  der  scliädi- 
gendeu  \V  irkung  widerstehen.  Verf.  weist 
darauf  hiu,  dass  nur  kurz  vor  den  Ge- 
braache  gekochte  Milch  bei  Säuglingen  vor 
der  Schädigung  der  peptonisiereuden 
Bakterien  bewahrt. 

Wroblewski,  Einige  Ueobaehtuugen  fiber 
den  EiafliUB  der  Steriilsatfon  auf  die 
fhenisdie  Besch» ITenheit  der  Mlleb. 

(0«MfT.  ChrnUMnit.  U»,  No.  1.) 

W.  hat  die  einzelnen  Milehbestand» 
teile  ini  reinen  Zustande  sterilisiert,  um 

festzustellen,  welche  Verändeninfren  die- 
selben durch  den  Erhitzungsprozess  er- 
leiden. Die  Sterilisierung  geschah  sehr 
ausgiebig,  durch  Erhitzung  auf  80«,  100« 
und  läO*  während  der  Dauer  von  1  bis 
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3  Stunden.    Verf.  schliesst  aus  seinen 

Versuchen,  dass  die  Milcli  \m  derartiger 
Sterilisation  insoweit  verändert  wird,  als 
der  Milchzucker  sich  teilweise  karameli- 
siert  und  aus  demselben  sehr  kleine 
Mengen  Milchsäure  gebildet  werden,  das 
Albumin  gerinnt,  das  Kasein  teilweise 
gefällt  oder  wenigstens  in  einen  mit 
Säure  leichter  fällbaren  Zustand  gebracht 
wird.    Ferner  fand  \V.,  dass  die  Fällbar- 


keit der  sterilisierten  Milch  mit  Lab  er- 
schwert wird,  wenn  ein  Teil  des  Kaseins 
gefällt  ist.  Das  Pasteurisieren  wirkt  in 
derselben  Richtung,  bringt  aber  die 
geschilderten  Krscheinungen  nicht  so  weit 
zu  Stande.  Verf.  hebt  hervor,  dass  hier- 
nach die  sterilisierte  Milch  auch  in 
<hemischer  Hinsicht  nicht  weniger 
genügend  zur  Verdauung  vorbereitet  ist 
als  die  nichtsterilisierte. 


Fleischschaubericlite. 

—  Bericht  Ober  die  Schlachtvieh-  und  Flelachbeschiu  am  atädtiichen  Vieh-  und  Schlachthofe  zn 
Leipzig  für  da»  Jahr  1898,  rratattct  vom  Dirolitor  Hengst. 

I.  S  c  Ii  I  a  c  h  t  V  i  e  Ii  b  e  8  c  Ii  a  II. 

Zur  Untersuchung  kamen: 


Ort 

der 

U  n  t  e  r  B  u  c  hu  II  g 

Rinder 

Ochsen 

Kalben 

KU  III'  j 

Bullen 

Kinder 

ZII8. 

1. 

■2 

■/. 

a 

s 
\ 

Tiere 
zusammen 

im  Viehhofe.  .... 

9375 

14U7  1 10t»» 

6203 

27«44 

11 

12C.72.i 

250336 

im  Bescliaiiamlo  .   .  . 

tili 

118  t;72 

377 

12;«i 

;uf.4 

24.T 

10174 

36902 

Summa 

1525  ll.ül 

OJxSÜ 

2S6ÖO 

li'.tMll 

5i»012 

256 

1371H9 

2^1523» 

Von  diesen  Tieren  wurden  wegen  .Seuchen,  Kranicheiten  usw.  der  Sanitätsanslalt  überwiesen 


ürunti  der  Uoberweisung 


Kinder 


a 

« 


s 
S3 


e 


a 

Ii 


Aphihcnseuche   

Aphthenseucbeansteckungsveniacht 

Kotlauf  

Kutlaufverdacht  

Nesselfieber  

Tuberkuloseverdacht  

Krümpfe  

Llhmungen  

Katarrhalüeber  

Bräune   

Tympanitis  

Bauchwassersucht  

Knochenbrüche   

Tranoport.ichilden  

MuskelzerreisBungcn  

Mastdarmvorfall  

I.abmiieitcn  

liautcrkrankungcn  

Uinfulligkeil  

Abmagerung  

Unreife  

Fehlendes  Ursprungszeugnis  .  . 
Impflinge  


10  — 
7  — 


-I  1 
1  - 


2  — 
1  — 


4  — 
6  I 


3  14 
—  12 


2 


3 

1  5 
—  l 


6 
1 

13 
8 


59 
1 

3 

20 


15 


12 
5 
20 
IG 
3 


102 
93 

2 


26 
17 
20 
16 
3 
8 
2 
2 
I 

3 
5 
I 

120 
106 
I 
8 
6 
1 

144 
4 

3 
3 
20 


Summa 


31 1   2  I  28  i  17  I  78 


101 


2U 


310  514 
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II.   F  I  e  i  8  c  h  b  0  a  c  Ii  a  II. 

A    Im  Seil  lac  Ii  t  Ii  >i  fc: 


Binder 

Kälber 

SchweiiiP 

Von  den  feicUachtoteu 

a 

f 

— 

c 

l. 

i  - 

Tiwen  wurden 

oa 

j 

ix 

.  * 

■~ 

-  . 

•2 

r. 

-7 

r. 

— 

1.  als  baiikw  iirditr  livin 

t 

1 

froiun  Vurkelir  iUkt- 

laB34M)  ... 

■.Kilf. 

•J741: 

12'. ''.'!:') 

!,s2<i 

12 

27s;T3 

i,  be«oetanü«t  .... 

1  6611  i.X 

1 

17,S7 

1 

2ä66 

Sommii  d.  Schlachtungen 

im 

im 

'  — 

57H7Ü 

— 

1817W 

12 

\oil  (inibeaii.'il.'lnilf  tfli 

Tieren  wimltn: 

Xi  p;;in/.lieli  venvinfVii  . 

43 

119 

le 

189 

0,7 

llü 

0,1 

e 

— 

2^ 

1 

aas 

b)  als  riirlitliatikwürdi;; 

'] 

rob  vor«>'rffi 

4» 

18 

116 

27 

20» 

0,7 

58^  0.1 

12 

1 

12 

401 

cj  als    iiictitbank«  liriliK 

sterilisiert  \er«ertei 

109 

270 

&4 

4Gd 

1.7 

2. 

125f. 

•v 

1739 

d)  nur  daa  irett  Ku&ge- 

r 

eohmolzett  verwertet 

—  1 

(»,3 

888 

_a_|__\jjvi^hsaiinj^^^  Verwerfung  <1pr  Tiore  wnr: 


Giuad  der  BeAnalaodnni; 


Rinder 

u 

SC 

1 

^  1  J 
T»   «  'S 
U3  1 1<!  1  CO 

40 

12  ;>7  14 

—  12  1 

-  :\  — 

l.i 

 ,    

Allgcuieirn^  TiilierkiiluBo  

Deegl.  mit  Alini;i(;eruii}C  

Aiisif,''''br''ite<i'  Tiibcrktildsi:  mit  .-U  tiin^^cniuf,' 

Mil/,brnml   . 

Hot  1.1 11  f  

.Se)>tik;miie   . 

l'yiUuie  

("arcitioiiiMtdSe  

Sarkuinalose  

L'riiniii'  

(telbsiioht,  Liich^ra'ii;;  ........ 

I.  cukaiiii«;  

Lungen-  unil  I!jiif>tie1leiil/.im'lutig  

Daniientzünilnn;;  

II. iiielifellehty.iinduiif,'      .    .  ,  

NierRncntiündung   ►   .   ,  . 

Zell;fcweb.4\vassersurlit  

Niflit  .■\ii8>,'ol)lu(et    

Ek«ierrcg«)uUe  I:'lei8€libe6clialltfuln.ii    .  .  , 


 1 


—  1 


1  -  1  — 
-    —    1  — 


—  1 


-  —  1  1 
I    -     1    -  2 


znMiniiien 


4S 


1!  In»!  16 1  IBi» 


Uli  6 


28 


2r)2 

13 
3 
1 
4 
7 

II 
l 
2 
2 
7 
1 

lI 
7 
1 
1 
l 
6 


b)  VeranlasennK  zur  Beanstandung  als  nichtbankwiirdifr  und  zur  Verwertung  des 
FMieclica  und  Fette«  o<ler  nur  f!p»  Fettes  der  Tiere  war: 


Uindor 

ö 

Urunti  der  Uennstandung 

chsen. 

e 

£ 

a 

u 

k. 

J2 
«s 
ji 
w 

e 

9 
tifi 
» 

'5 
sc 

'S 

.ä  3 
Hg 

o 

Ui 

(X  " 

u: 

Vi 

OS 

a 

M 

1.  2Br  VenrMtang  in  r.oben  Znitande; 

AnH;;eliri  itetc  Tuhorkuloso  .   .  . 

8 

«} 

7 

113 

I 

114 

tielbftucht,  gerioggradig  .... 

2 

2 

2 

H 

h 

20 

LuDfso*BrniHiBtlente1lndang   .  . 

1 

1 

1 

S 

Traumatische  Ilerzbcntel- 

7 

5 

1 

13 

13 

.Magen-  und  Darmenütlliulaag  .  . 

17 

9 

26 

2 

10 

1 

1 

3 

17 

K«b«tren«neat>aadtug  .... 

8 

8 
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Grund  der  Beanstaadaas 


Rinder 


o 


£  I       I  =  !  5  . 

Ä    I    S    I    ^  2 


■« 
1^ 


es 


u 


V 


V 

c 


c 

0) 

£  S 


(u:leuki'iit/.uii(luiig  

Multiple  AliBceBie  ..... 

Thlegmone  ........ 

ZelTgewebswiittertneht   .  .  . 

Multiple  Hlutiiii;.'«'!!  ..... 
Muitkeikuokreiuente  ..... 
Uponie  ••>...... 

Klincliitis      .    .  ..... 

Eine  Finne  

Transporiliescliiiiiiguug  .  .  . 
Abnorme  FleischbeBchaffenheit 

Nicht  .niBgobiutot  

Kr\  ptorchisinu*  

Abiu.<igerung  

Unreifil  ......... 

LeukSmte  


10  — 


23 
1 


5 
1 


— 

— 

— 
l 

10 

i) 

8 

5 

1 

l 

6 

6 

2 
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Ü 
8 


IS 
4 
4 

6<> 
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3 
11 

1 
6 
1 

1 

57 
L>'J 
5 
6 

13 


Zusainmcu 


4y  I   lö  1  llö  i   27   I  20y  I  öt?  I  12 


1   I  l-'l 


1 
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S:  Zur  Verwertung  in  ateritiBierten  bnw.  gekochten  Zustande 


Allgemein«  Tuberkuloee    .  .  . 

103 

31) 

2f>9 
1 

50 
4 

452 
11 

21) 
1 

1222 
4 

2:1 

UVA 
10 

ZuaaniiiiL-n 

S.  Zur  Verwertuni 
Allgenein«  Tuberknloee  .... 

MuHkelkoukrciueut«  

ZeilgewalMwiMiefndit  .... 

lOlt 
;  nur  < 

•M 
lea  F  e 

270 
ttcs 

54 
III  au8| 

463 
^eaclim 

21 
olzeiiei 
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Von  Organen  wurden  beanstandet:  I.  von 
I! in«! ei  n:  lOKi'.»  Lungen,  73Her7.cn,  ;55»)()  Letierii, 
ti21  Milzen,  2U38  Magen  und  Dämic,  1238  Nieren, 
689  Uteri,  217  Euter,  148  Kopfteile,  28  Zungen 
und  26tG,5  kg  Fleisch;  'J,  von  Krilhern: 
84  Lungen,  4  Herzen,  165  Lebern,  33  Milzen, 
38  Ibgen  and  Dftme  und  864  Nieren;  S.  von 

Schafen:  1ÜI2  Liinpcti,  2  Ileneu,  42G  Lebern, 
1  Milz,  2  Magen  und  Darme,  3  Nieren,  13  I'tcri 
und   l  Euter;   4.  von  Ziegen:    2  Euter  und 

1  Kopf;  5.  von  Schweinen:  3375  Lun^^cn, 
127  Herzen,  3327  Lebern,  1210  Milzen,  1U12  Magen 
und  Därme,  2483  Nieren,  187  Uteri,  ISO  £ater, 

2  Kopfteile  und  liUD  kg  Fleiacb. 

Von  den  Organen  waren  wehren  vorhaadencr 
Tuberkulo*e  beanstandet:  12  440  Lungen,  174 
Herzen,  3573  Lebern,  1815  Milzen,  3!MX>  Magen 
und  Uirme,  8684  Nieren,  881  Uteri,  278  Euter 
und  24  Kopfteile. 
R.  im  FlciBehbesuhauamte  (vgl.  die  obere 
Tabelle  auf  8. 1S6). 

Die  Zurückweisung  erfolgte  entweder  wegen 
vorschriftswidriger  Einfülirung  oder  wegen  fehlen- 
der oder  ungenügende  rGrsundheitsbcscheiuigting. 

Veranbuvong  zur  Beaaatandung  und  unscbild- 
liebea  Beseitigung   war:    Tttbeiknloee  bei: 


6  Hindern,  12  Rindsvierteln,  2  KindBlel)ern. 
1  liallun  Kalbe,  1  halben  .'^chwcine,  1  Scliweinc- 
rilcken  und  127  Schweinslebern;  Pyäniie  bei 
1  Kalbe;  DarmentsQndung  bei  1  Schweine;  Ent- 
zflniinn^'  lii'i  4U  Schweinslebcrii ;  l'lntiincren  liei 
1  Uindszuuge,  1  lUndsleber;  Kcliinokukken  bei 
1  Rindsleber,  60  Sehweinslebern;  Cysticerken 
bei  1  Seliweinsleber;  Distomcn  bei  1  Rindslebcr. 
5  SchweinBicberii;  Aktinotuykuse  bei  2  Kinds- 
/.uiigcn;  Finnen  bei  1  Itindszunge;  Tricliinen  bei 
(i  ScbweinskUBgeni  Fäulnis  bei  1  Itinderviertel, 
1  Kalb,  17  Rindszongen  und  831  Sobweinaleliem. 

AiiBscrdoni  wurden  von  den  nnterauehton 
Tieren  und  Tierleilen  noch  verniebtet  wegen 
Tuberkulose:  18  RlndslnuKen,  5  Rindslebern, 
1  Itiinlsgekrösc,  3  Kalbsleliern,  2  S,  li\\  ein8lungcn 
und    1   Scbweinsleber;    wegen  Entzündung: 

1  Rindslungei,  7  Rindsnieren,  9  Kalbslebern, 
5  Kalbsnicrcii  und  1  Schwoinslunge;  wegen 
Abszesse:    2  UindäUiiem;    wegen  Blutungen: 

2  Kalbslebern  und  1  Sehweinslunge;  wegen 
Distomen:  2  Uindälebern  und  6  Schaflebern: 
wegen  Echinokokken:  1  Rindsleber,  und  wegen 
FüiiliiiB:  2  Kinds/ungeii. 

AU  nicht  baukwürdig  wurden  verwertet  iiu 
roben  Zuetande:  1  eiaflnaiges  Bind  und  1  Kalb 
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and  2  Scliafc  mit  (M  lhsiulit;  im  Bterilisierten 
ZasUnde:  2  Rinder,  1  Kalb  und  1^  Schwein 
wegen  allgemeiner  Tuberknloae. 

Nur  auf  Tricliineii  wurden  im  Fleiacb> 
beaehauamte  untersucht:  191  Wildjohweine, 
1908  Scbinlcea,  1B6  StOek  Kanebfleiseb,  1837  Speck- 
seiten, 14  SrhwcinszmiKPn  und  1519  kg  Wurst 

Tricitiuen  wurden  nachgewiesen  in:  1  Speck- 
seite, 1  iTBpBkelten  KammstOck  und  in  2  Cerrelat- 
würsten,  »ämtlicli  ntm-rikanischen  Ursprungs. 

Na  hruD^sm  i  1 1  o  I  ko  n  t  rul  le  in  der  städti- 
schen Markthalle.  Bei  der  von  den  Scfalacht- 
boitieräraten  ausgeführten  Kontrolle  wurden 
beanstandet  nad  aasehUlidi  beseitigt:  wegen 
Tubeiknlose:  1  H&hner;  wegen  Abnagemng  and 


1    1   1   -  564     6  1 


1  -  i  H  - 


LungenentzUndang:  1  Hase;   wegen  Echlao- 

kokken:  1  IlamiDClIelier  and  1  Hammcllange; 
wegt-n  KntzUndung:  1  halbes  Euter  und  1  kg 
Eutor:  we^en  läuluis:  125  kg  Rindileisch,  1,5  kg 
Kindslende,  1,25  kg  gehacktes  SebwelneHeiseh, 
1  Sebinken,  Hers  und  Lange  Ton  1  SehafSs, 


hofe 


228,4  kg  Wurst,  3  Bratwürste,  7  Unsen.  1,5  Cum, 
1,25  kg  üäoscfloisch,  1  Huhn,  1  Ente,  4  Tauben, 
9  kg  Olnsefett,  1  Ralibnbn,  S  Pisslie,  8  FIsser 

und  '2  Dfispn  Rrntlieringo  nml  137  Kiston  Pnklinge. 

Ferner  wunicn  zur  Ihitersucliung  vorgelegt, 
die  Objekte  jeiioch  als  zu  fienusszwecken  ge- 
eignet befunden:  1  Huhn,  1  Schinken,  1  Stück 
Sdiinken,  1  kg  Euter,  1  HIrsebblatt,  8  Qtnse  und 
«iaige  StBeke  POkeUMseb.  — 

Bericht  Uber  das  Vorkommen  der  Ttirkalm  bei  den  in  Jahre  1888  In  stidtlsehen  Sehlacbt» 
an  Leipzig  geschlachteten  Tieren: 


Bezeichnung 

der 
Seblaohltiere 


—  4< 

s;  T 


davon 

waren 
tuberkulüs 


'tiiek 


nncli 


Rinder  .  .  . 
woTon  Oehaen 

Kslbrn.  .  . 

KüliLi    .  .  . 

Bullen  .  .  . 
Kftlber  .  .  • 
Schafe  .  .  . 
Ziegen  .  .  . 
Landschweine 
Pferde  .  .  . 
Hunde    .  .  . 


2.H3<U 
9215 
1516 

10J36 
6637 

(i7S70 

515'ii; 
2M 

131702 
1821 
12 


Ii  10432 
3360 

191 
5r2C, 
13tw 

138 
2 


:i5,5 

12,6 

46,x 
20,« 
0,1 


8060 
8 


2,7 
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—  Gotha,  Bericht  über  die  Fteieohbesotiau  im 
•tldtitehaa  Sehlaehthof  wUraad  tfai  iakraa  1898, 

erBlattet  vom  SehlaphlliofdlrektOT  KteudfllK. 

Zur  SchKichtung  gelangten  llh;i  Stück  «Iross 
Vieh   (3a2   Ocheen,  370  liullen,  397  Stiere, 
8070  KOhe  and  Rinder),  16181  Sehweine,  Wm 
Stück    Kleinvieh    (4714    Kalhpr,    ("W  Soliafu, 
813  Ziegcu),  2Ü4  PlerUc;  zusammen  31  370  Tiere. 

Hiervon  imn}«n  gXnzUch  beanstandet 
nnil  der  .^hdrrkrrci  flbcrtietorf:  la")  Stück 
(71  liinUer.  2ö  iScliwciiic,  13  Kiilbei,  1!»  Schafe, 
1  Ziege,  3  Pferde).  I>er  Freibank  wurden 
ttberwiescn:  211  Stück  (02  Kinder,  131  Schweine, 
8  KWbcr,  10  Schafe). 

I»ie  Tuherkiihsr  gab  (inind  zur  gii  ii  / 1  i  c  Ii  c  n 
BeanatandoRg  bei  68  Kiodero,  26  Schweinen, 
6  Kltbera,  4  ScImImi;  aar  Ueberwaiaiiog  «b  4i« 
Freibank  bei  58  Bindern,   ISI  Sebwainco, 


7  Külbcrn.  l'snuhliilifrkiilnKf  wurde  bei 
23  8ehafeu  beoliaebtet,  Trichinen  wurden  nicht 
gefunden.  Mit  Finmn  waren  G  Kinder  nnd 
1  Schwein  behaftet. 

Konatatiorle  Seuchen:  Sehweinerotlauf  bei 
S  Schweinen,  Sehweineaenebe  hei  1  Sehwiin. 

Ausserdem  wurde  noch  eino  grosse  Anxahl 
einzelner  Organe  dem  Verkehr  entzogen. 

Bei  der  StetterhebaateUe  in  8ehlacbthM«ß 
.allein  worden  114  267  kg  von  auBwärta  ein» 
geführtes  Fleisch  angemeldet. 


Kloilie  Miftf  iliiiigen. 

—  ViehkiaMiflkatlen  la  den  Veretaiitaa  Staaten- 
Bie  UntaratteboDf  Aber  daa  „ainbalaaulerte 
Baeba«nfl«iacb'\  wetebe  angenblieklieb  in  Amerika 
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«ehwebt,  hat  merkwUrdtpe  Th«tt«eben  hfiwiebt-  | 

licli  (Ifi  KI.'i^?ifik.'i(ion  des  Scirlaelitviolis  cr^obpii. 
So  unterscheiden  uacb  dem  „Ctiicagu  iJruvcrs 
Jonraal'*  die  FleiMbftbrikimtcn  s.  B.: 

„Ti>  kpi.H  :  Vi«h,  welebci  dareh  Tvz»»- 
zecken  infixiert  ist. 

„CanncrB**:  Yleli,  eingesehloswn  Ttcker», 
welches  zu  sehr  nbgcina^ort  uml  wässerig  um 
als  friackes  Fleiaoh  verkauft  zu  werden,  und  des- 
halb tu  MDinmIliiMb  verariMitet  wird. 

nDownors":  Vieh,  welches  in  den  Vieli- 
waffona  au  Fall  gekommen  und  von  anderen  i 
Tieren  getreten  worden  ist. 

„Skat  eis"    Vidi,  welches  mit  Kieber  be- 
haftet ist,  8u  i\a6&  die  normale  Bcacbaffenheit 
dea  Fleleebea   veriorcn    gegangen    ist  Die 
letzteren  beiden  Sorten  werden  au  Wurst  ver 
arbeitet  Kilhnati. 

—  Zir  FaeMelltRO  der  Akiiaemylteae  «•  |e- 

koohten  Organea.  AnfiliT  riiiorsiu-iiim;;fis(:iti<iii  IV 
in  Hamburg  wurde  mir  eine  gekochte  /uiigc 
nur  B^tMshtvng  vorgelegt  Dieaeibe  konnte 
ihrer  Giössc  n.ich  ctw.a  von  einem  18— 15  Wochen 
alten  Jungriad  stammen. 

Nach  dem  Vorbericlit  hatte  der  Rcsitzer  die 
Zange  gekoobt  and  in  Scheiben  aeriegt.  Dabei 
fand  aieb,  daaa  dieeetbe  to  Ihren  Inneren  ea.  ein 
Dutzend  Knoten  barg,  die  zum  Till  mit  ilurcli- 
aehnitten  waren.  Au  der  ungekochten  und  uu- 
xerteHten  Znnge  war  nichtavon  dem  Vorhanden- 
sein der  Knoten  zu  fühlen  oder  zu  schon 
weaen.  Die  Knoten  saasen  mitten  in  der  Zungen- 
miuktttatur  «nd  warea  bei  Erbsen-  bis  fast  Hasel- 
nns8grr>?3('  von  einer  biiiiU'^,'«'«eM>?oii  Kapsel  von 
ca.  1  nun  ÜK  ke  umgeben,  l'ie  Kapseln  erschienen  | 
durch  «Ion  Koohproaeaa  aom  Teil  leimartlg  ver- 
ändert. ! 

Der  Inhalt  l»e«tand  ans  einer  trüben,  grauen, 
teils  körnigen,  teils  schmierigen  Substan/.,  die 
leiebt  mit  dem  Messer  berattsaubebcn  war.  Die 
Maase  Heae  sieh  xwiechen  den  Fingern  leiehtser^ 
drücken  Von  dem  Inhalt  angeferligic  l'iapnrnie 
zeigten  unter  dem  Mikroskop  eine  grobe  Achn- 
Uelikelt  mit  einer  degenerierten  Finne.  In  «lic 
gleisclimässii;^  >jraiH'  >iiid  trlilie  i'rsi-hcincndo 
Masse  wnn-n  stiükfi-  lichtliiecliende  Hasen  von 
Strahlen-  oder  Spindel  -  Form  cingespreiifft ; 
in  anderen  l'räparaten  konnten  deutlich  i'ilafaden 
an  versehiedenen  Stellen  bemerkt  werden,  die, 
vielfach  mit  einander  veraebiuugen,  daa  Bild 
eines  Flechlwerka  zeigten. 

Kaoh  dieaem  Befiind  bat  eo  sieh  im  vorlie- 
genden Falle  um  Aktinoiiiykosp  gehandelt,  die 
noch  an  der  gekochten  Zunge  gut  festgestellt 
werden  konnte.  Lentaeh. 

-  Giftigkeit  des  Fleisches  an  der  lnJektio-i«- 
•telle  nach  Applikation  von  Stryohain.  JaulKon 
teilt  In  Beinen  Veteriaftrsaaititaberieht  Ar  daa 
Jahr  1897  (Arehlv  I.  wIm.  «.  prakL  Tiecbellk. 


Sä.  Bd.,  a/4.  II.)  folgenden  flir  die  Fteiaebbeeehau 

interessanten  Fall  mit:  Einer  Kuh  mit  l"o8tlinf^<'n 
nach  der  Grliurt  wur.le  infolge  eines  Irrtums  dts 
Besitzers  eine  StrychninUisung  subkutan  injiziert. 
Die  hierauf  auftretenden  Krämpfe  veranlassten 
den  Besitzer  zur  sotorti^en  Nntschlaehtung.  Die 
Fleischbeschau  ergab  keine  besonderdn  \  er- 
ändemngen,  das  Fieisch  wuixlo  deshalb  znm 
mensehliehen  Oenasse  mit  der  Maasgabe  an- 

gtlaascn,  da»H  <lic  Fjitij^owoidc  nnil  An»  l'k'isch 
an  der  lujektiuusstelle  zuvor  beseitigt  wurden. 
Die  Eingeweide  nod  etwas  Pieieeh  erhielten 

kloinrre  Hunde,  Tenkel  und  Terricrs,  ohne 
S<  iiatieu,  ilas  Fleisch  an  der  injektion^stelle  ein 
J.agdhund,  welcher  liii>ranf  atarke  Stryehnin« 
k rümpfe  bekam. 

—  Wie  weit  reisht  ilie  Zsstindiokeil  elaea 
Schlachthaus-Iospektors  In  Bezug  auf  Anordnungen 
geien  AaieMrlfa  den  8«hlAoMarai|ewerkes?  üit 
der  PrDfnng  dieser  Frage  war  naeh  der  „Dentsoh. 
Fli  itii  Ii  Zi  iif;.  '  am  'M.  Januar  d.  J.  der  Straf- 
senat des  Küniglicben  Kammergeriohts  befasst 
Der  Behliehtergeselle  A.  in  Banalen  war  am 
IH.  August  V.  J.  auf  dem  Schlachthofe  mit  dem 
Aufladen  eben  geschlachteter  zweier  Schweine 
beschäftigt,  als  der  Schlachthof- luspektor  H. 
hinzutrat  und  dem  Gesellen  niifgat),  die  Schweine 
wieder  abzuladen.  Seinet  Jleinung  nach  war 
nämlich  der  Wagen  nicht  genügend  gereinigt. 
A.  protestierte  gegen  diese  ihm  gänzlich 
unberechtigt  erscheinende  Anordnung,  da  er 
l  ino  Vei  unreiiiiKun^'  dos  Wagens  nicht  anerkannt 
hat,  und  fuhr  schliesslich,  ohne  dem  erhaltenen  Uo- 
iebl  an  entapveehen,  mit  seinem  Wagen  davon. 
I>na  .'^cliOfTnigericht  zu  Kunzlau  verurfeilto  den 
Schlacliiergcscllcu  A.  wegen  L'ebertrelung  des 
§  2  der  Pollxel-Verordnuug  vom  17.  Januar  1888 
zu  15  M.  cvent.  drei  Tagen  Haft.  In  der  ge- 
dachten Uustimmuog  wird  diu  Kichtbefulguug 
von  Anordnungen  der  Sclitachtholbeamten  zur 
Aulrechterhaltung  der  Ordnung  auf  dorn  Schlaohtr 
hofe  mit  Strafb  1>edroht.  Hiergegen  legte  der 
Vorurtoiltf  HiTufung  ein  un<l  berief  sich  auf  ilas 
Zeugnis  von  vier  i'orsunen,  das«  sein  Wagen 
nieht  verunreinigt  war,  und  anf  eine  Aneknnft 

des  Bürgermeisters,  d.isf«  es  niilit  /ii  i'rn  liefng* 
nissen  des  Schiachlhof-lnspeklurü  geiiüre,  die 
Beladung  der  Schläebterwagen  mit  Fleisch  au 
überwachen.  Die  zweite  Strafkammer  des  Land- 
gerichts zu  Liegnitz  lehnte  die  Erhebung  der 
beantragten  Beweise  als  unerheblich  ab  und 
erlcanntc  auf  Verwerfung  der  Berufung.  Nach 
der  angezogenen  Strafvorsehrift  haben  Fleiseher- 
Uesellen  und  Lehrlinm'e  don  .Zuordnungen  der 
Beamten  dea  Scblauhthols  unweigerlich  Folge 
zu  leinten,  ohne  an  prüfen,  ob  die  Anordnungen 

berechtigt  sind  (nlor  nicht,  ülaiiln  ii  fh-  sich 
beeinträchtigt,  so  steht  ihnen  daa  Ueclit  der 
Beschwerde  an.  Im  Übrigen  habe  das  Uericht  aut 
Oraad  der  Aoaiage  des  SehlachtboMnapektora 


.^y  .i^cd  by  Google 


-  158 


B.  als  erwiesen  «niteiHminien,  riwa  der 
Waicen  «los  An;:.:>kl.n^'lcn  tliatsficlilicli  vcniiiri'uiitft 
war.  Di's  Prinzips  weffcn  wuiiie  gt>{;eu  dieses 
Urteil  Keviffion  «<inKeU'gt  mit  der  Bebaoptanf, 
<lasa  der  Sclilaclitliof-lns|)f  kt(»r  seine  Rcfugnissc 
Qberschrilten  habe,  uml  ausKeiülirt,  <lass  die 
Strafvoraclirift  nur  solche  Anordnungen  schütze, 
welche  ionerbalb  der  Zuständigkeit  der  Beanten 
erltssen  werden. 

Der  Viiti.trr  lior  OlurstaatsanwalUchaft 
führte  aus,  dasa  die  Uefagnisse  der 
Seblsebthofbeantcii  elnnf emlssda- 
hingingen,  bezüglich  a  1 1  e  r  m  1 1  d  c  m 
Sehlachten  im  Zuaaiuuienliang 
Steheoden  Verhültnfsee  eiasn- 
greifen.  Zu  diesen  Urfnfi^riisscn  pph5re  es 
aber  anch  zwcilelloa,  d  a  (  ii  r  /,  ii  a  o  v  t;  e  n ,  <1  a  8  » 
das  Fleisch  von  <!  r  m  S  <■  h  I  a  c  Ii  t  h  o  Te 
in  gotem  Zustande  fortgeschafft 
werde.  HIernaeh  latr  di  e  Anordnung 
des  S  c  h  1  a  (■  Ii  t  Ii  ( I  f  - 1  n  »  (1  e  k  t  o  r  s  inner- 
halb seiner  befugnisBe,  und  der 
Betroffene  hatte  die  Zweekniasig« 
kcit  nicht  zu  p  rillen.  Kr  beantragte 
Zurückweisung  der  UcviBiou.  Diesem  Antrag 
entsprach  (las  Kammeiferieht,  Indem  ea  sieb  den 
▼orslehenden  Auaföbriingen  durchweg  aniehloBs. 

Tage  sgescliich  t  e. 

—  OefTentllche  Schlachthöfe.  Dt  i  li.m  oitnit 
lieber  Schlaehthölc  ist  geplant  in  S  r  Ii  ö  n  e  b  e  r  g 
b.  Berlin,  brscblossen  in  Bad£na,  Kubylin, 
Kanzelsau  vnd  Waldbeiia.  BrOffnet  wird 
der  la  u  e  riciitete  Schlaeht-  und  Viehhof  In 
Düsaeldurf. 

—  ErwnHnratf  iIn  Untarrlfllrta  in  icr  FialMh- 
iHChau  an  der  tierärztlichen  Hochschule  tuHasaever. 
An  der  ticriii /.tlichen  lluchschnle  zu  ÜAnnover 
ist  geplant,  vom  kommenden  Semester  ab  den 
rnterrielit  in  der  Fletschbecclian  durch  Htägige 
praktische  Kuise  auf  dem  .Schinclit-  und  Viehhnl't' 
nnler  der  Leitung  des  Direktors  dieses  Instituts 

n  «rweitatn.  Die  Abhaitvng  solclier  praktischer 
Knrse  hat  auf  den  ersten  Blfek  Tiel  fftr  afcb.  Bei 

geii.'iuer  I',r\v;i>,'ung  lassen  »ich  alier  i  rl;eMii.  lie 
Bedenken  gegen  den  faktischen  Nutzen  solcher 
Knrse  nicht  nnterdrfteken.  Ans  diesem  Grande 
ist  an  der  Horliiior  IIopIisi'ImjIc  \on  der  Einrich- 
tung solcher  Kurse  Abstand  genummen  worden. 

—  ForMMniiikara«  Kr  ScMaoMftoftierlrxts. 
Nach  einem  Bpriclitc  von  Ii  eh  m  et  in  der 
..Berliner  Tierärztlichen  W'oclienscbritC'  (löi>9, 
Ne.  18)  hat  an  der  tierhi/ilichen  Hochschule  ZU 
Haanover  am  Schlüsse  des  Wintersemesters  ein 
Fortbildnngtknrsns  flIrSehlachthoftieriIrzte  statt- 
gefhnden.  an  welchem  sicli  'il.' Herren  In  li'iti^'teu. 
Uemeldet  hatten  sich  zu  dem  Kurse,  welcher 
dnreb  «inen  Benehlnst  der  Sehlaehthoftierirst* 
von  Hannover  Ina  Leben  gemfen  wurde,  £0  Teil* 


nehmer;  indessen  konnte  wegen  des  besehrinktea 

Raumes  nur  die  genannte  Zalii  zur  UeteiliKimg 
zugelassen  werden.  Der  Kursus  wurde  von 
Oefadmrat  Dam  mann,  Dozent  Dr.  Olt  und 
olicriiigenicur  I)  u  n  8  i  n  p  .Tb^'cluilten.  Wir  bc- 
grüsscii  diese  Kurse,  fdr  weiche  namentlich  hin- 
sichtlich der  Fortbildung  der  Scblaehthoftierirzte 
in  den  cheiiiisclien  nnil  baktcriologisrlien  Uiiter- 
suchunKSnieilioden  de»  Kleiscbes  und  dt  r  Milcli 
ein  dringendes  Bedürfnis  vorliegt,  mit  grtisster 
Freude  and  geben  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass 
der  in  Hannover  gemaehte  gifiekliehe  Anfling 
die  rcf.'fliii;i»si>,'e  .Mdialtung  solcher  Kurse  :iu 
den  tiei-ärztliclien  llochsubulen  zur  Folge  haben 
wird.  Nach  einem  Erlasa  des  Herrn  Ministers 
lür  Landwirtschaft,  Domänen  und  l'itrstcn  an 
den  Verein  der  Scblachthoftierärzto  der  Ubein- 
provinz  steht  auch  in  Berlin  nach  FerUgsteUung 

des  im  Rau  begriflenen  hy^jicntsclien  Instituts 
der  .Miliultung  von  l'orlbilduiifjskurstn  l'iir 
Schlachiholtii'riirztc  kein  Hindernis  im  Wege. 

— Inr  Beaetiuai  dar  OirMlanteila  daa  Vieh-  natf 
SohtadiHwflM  n  HalK  wird  durch  die  ,.Dentsehe 

Fleisch -Ztg."  berichtet,  das«  ilie  genainiti'  .'^tcllc 
nunmehr  definitiv  dem  i'olizeikomuiis8.ir  Sch. 
übertragen  worden  a«L  Die  ^Deutsche  Pleiaeher- 

Zeitung"  knüpft  an  diese  Nachricht  die  Bemerkung, 
dass  fragliche  Ernennung  eine  gewisse  prinzipielle 
Bedeutung  gegenüber  der  Forderung  der  Tier- 
ärzte habe,  dass  zum  Leitereines  Vieh-  und  Schlacht- 
Indes  unbedingt  ein  lierarzt  bestellt  werden 
ndisae.  Die  Leiter  grosser  ^  icli-  und  .Schlacht- 
hofe hätten  mit  der  Fleischbeschau  absolut 
niehts  zu  thnn,  sie  seien  reine  Verwaltungsbeamte, 

und  es  kOnne  daher  iiiclit  eingesehen  werden, 
warum  gerade  ein  Tierarzt  als  N'erwaltungsbeamter 
ein  derartiges  Inatitut  leiten  «olle.   Hierzu  ist 

"  ieilcrholt  zu  bemerken.  ii;i«s  iIit  Direktor  eines 
Schlachtviehhofes,  auch  wenn  er  sich  an  der 
AttsflbuDf  der  Fieisehbeseban  nicht  selbst  Im- 
teiÜL't,  ein  'ficr.ir/f  sein  mus«,  weil  es  sieh  um 
eine  Liiiriclituug  li;iiiilelt,  die  iiiclit  Ijloss  H^eweib- 
lichen,  s>uidcrn  auch  M'i'iiiiiir  nnil  »anitäts- 
polizeiliclien  Zwecken  zu  dienen  bat.  i>io riclitige 
Wfirdigung  und  Forderung  dieser  Interessen  er- 
lordcrt  die  tierärztliche  Leitung'  der  .'<cf '  i  i 
violihOte.  Die  Bestellung  eines  uicbttierärztlichen 
Leiters  «um  Direktor  eines  Sehlaebtviehhofes 
.scbliosst  den  Keim  zu  Kontiiktcn  mit  den  daselbst 
amtierenden  Tierärzten  ein,  weil  dem  niclittier- 
ftrztiiehen  Leiter  ein  Urteil  darüber  abgeht, 
inwieweit  die  vondi  ii  Tierärzten  an  die  Verwaltung 
zu  stellenden  Furdeningcn  begründet  sind. 
HierfBr  bieten  die  Erfahrungen  auf  dem  .'^chlaohl^ 
Viehhofe  in  Krefeld  einen  lehrreichen  Vorgang. 
Bemerkenswerterweise  Ist  aus  Mainz  zwar  schon 

viel  iilicr  die  Bcsctziinkr  diT  Direktorslelie  des 
Schlacht-  und  Vichhufc«,  noch  uichts  dagegen 
Ober  die  Gestaltung  der  Fleiichbesehaa  daaelbit 
mitgeteilt  worden.   Et  wird  iweekmiaaig  sein, 
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lunSelist  einmal  lri«rflb«rBrfkbruag«ii  m  sammeln, 

um  beurteilen  zu  könneo,  ob  die  Stadtveronlneteu- 
verftummlung  von  Malus  bei  der  üeeeUuDg  der 
Stelle  ein««  Diroktoiv  dei  dorüfen  S^ltehtp  und 
N'ie^hntos  eine  glllekliehe  Ealeeheidwv 

irulleu  hat. 

—  Zkir  ReRtreHe  des  Ptehclverfcglire  dinih  Mf 

betmtetrn  Tierärzte.  I>ie  roli.'.'iv,'; iiltunj,'  /u 
N  a  u  ui  1>  u  r  £  sl6.  hat  iolKoniic  Ucachtcoswene 
BeknnntnuiehuBff  erlteieD: 

Iii  < Jotnäs-ihcit  des  2  des  l{ciclis  <!cBetzes, 
bcti't  iVciiil  ileii  \  erkehr  mit  Nnhrungsiiiitteln, 
<  u'iiiissmitteln  und  GebrancliBgegenittüniirn,  vom 
14.  Mai  I87'J  wird  bierdareb  zur  ntrentliclien 
Kenntnis  gebradit,  dass  der  Kreistierarzt  Herr 
(i  r  i  (  »  it  r  hiersclbst  (iloascita  sowohl  mit  der 
ücbcrwachuog  der  Vieh-  und  Woohennirkte,  als 
auch  der  Verkantalldon  fllr  Fleiech,  Fleehe,  Wild 
iiml  *ict1ii;;i'i  lirrrniit  ist  iiml  sciiiit  bei  Ausübung 
ilieect  berutes  pulizeiliclio  i  unlitionen  erlUllt 

—  nelaakvarilfliRi.  In  Bergeamen  itod 
nach  (leui  Geiiiisse  dos  Fleiscbos  einer  DOt- 
gestiilaclitptcn  Kuh  Uber  •>(.)  Persunen,  zum  Teil 
leb«M«gflaiii  Ih'l',  iTkrankt. 

—  Revilioa  der  TrlchlBeeruede  Im  Mnigrelch 
Sachsen.  Die  Trieblnenacbauer  in  der  Amt»- 
baii|  tiiiniinscii.-ift  Chemnitz  haben  die  Anweisung 
erhalten,  beim  Auffinden  von  Triobinen  dem 
Berirkstierartt  sofort  peraOnlieb  Veldung  su 
!ii  lii'ii  1111(1  Orgin.ilfun(t  und  l-M('iscli)irolini  iii!t- 
ziibiiugen.  Üie  dadurch  entstehenden  Konten, 
«la  Bahnfilirteii,  Vmliiianl«  n.  t.  w.,  raOMen 
niiR  (ier  Ortapolizei-  besw.  Qeiieindelcane  be- 
»irilten  werden. 

—  Trichlnoett.  Der  1  iscldermeister  W.  in 
KOnigadorf  ist  an  Trichinoeis  gestorben,  seine 
Ehefian  und  seine  beiden  Sflhne  liegen  an  der- 
seilen  Krankheit  schwerkrank  darniedoi'.  Gleich- 
wohl ist  die  Erkrankung  nicht  fttr 
Trlehinosie  gehalten  worden.  Diese 
I->ia;;no8e  wurde  erat  j^i  strllt.  nru  lideni  die  auf 
Hctrcihen  der  Schwägerin  dea  Vcisturbenen  vor- 
genommene Naehantereaehnng  des  ftlrs  Hans 
K<fcbl.n!itr'!on  Schweines  die  Anwesenheit 
von  Trichinen  in  demselben  ergi  ben  halte. 

—  Tricblaenninde  ineingeflibrttm  amerlksnlschen 
SchtvelneflelMll  wurden,  wie  wulirend  der  Dauer 
des  (ganzen  Tergangenen  Jahres,  so  ancli  im 
K'i/ti'ii  Monat  aus  verschiedenen  Orten  l)ou(8ch- 
laiids  gemeldet.  Mitliin  ist  in  den  Verhältnissen, 
welche  die  Binflihr  triebinOsen  Sehweinellelsehes 
.nus  Amerika  nach  lleutschlaml  oniiüjjliclicii,  ein 
Wechsel  nicht  eingetreten,  und  es  verlohnt  sich 
deshalb  aneb  nicht  der  Mtthe,  die  regelBsiMigen 
und  zahlreiehen  Trichinenfunde  in  den  ein- 
geführten Waren  noch  weiter  einzeln  zu  ver- 
zeichnen. l»och  möge  die  Tliatsache  konstatiert 
sein,  dass  es  der  Regierung  der  N'ereinigien 
Staaten  von  Nordamerika  nicht  gclungeu  ist,  nur 
»olebea  Fleiaeh  snr  Einflihr  nach  Disutsehland 


suzulasscn,  wclclics  nach  .Massgabc  der  Kongress- 
akte vom  3  März  1891  unteranebt  nnd  angnblich 
tricbinenfrei  befunden  worden  ist. 

Naeh  dieser  Crfaltmng  Obem-ucht  es  niilit, 
d.nss  ein  laii;,'j.jhrltcer  Wi-rkraeister  dcsArnionr- 
acbeu  Schiaclithofes  in  Chicago,  Thomaa 
Dolan,  unter  Bid  erkiftrte,  wHhrend  »einer 
zelinjahrigen  Th.ttigkeit  lui  Arnionr,  einem 
der  grOsaten  Fleiachexporteure  Amerikas,  sei  die 
amtliche  Fleisebbesebuu  nur  eine 
K  o  m  0  <1  i  e  gewesen,  nnd  kranke  Tiere  seien 
zu  Tausenden  geschlaclitet  und  in  den  \  erkehr 
gebracht  wurden. 

—  Zar  UatsnwlHmi  lapBketten  amerikanischen 
SehweineflelMhaa  bat  der  Regiernngsprüsident  zu 
Breslau  mit  KitcksiL-lit  auf  die  häufigen 
Tricliinenfunde  in  dieser  Ware  vertagt,  dasa  sich 
fortan  die  Unterinehang  nicht  mehr,  wie  dies  in 
ein/>'lncn  Orten  gcsehah,  auf  .<<ti('h)iroben  aut 
den  einzelnen  Fäfsem  bescbtänken  darf,  aondem 
d.iss  jedes  einielne  Stack  nuf 
Trichinen  zu  untersuchen  ist. 

—  Untsrauchnng  des  sus  dem  Auslande  ein- 
gefShrtea  Rindfleisches  auf  Finnen.  Der  Kegierungs- 
prftsident  zu  K  0 1  n  a.  Rh.  bat  verordnet,  dass 
das  ans  dem  Ausland  elngefllhrtc  Rindflel»eh 
am  Bestininiungsort  in  uleiihcr  Weise  wie  das 
einheimische  auf  Finnen  untersucht  wird:  Für  die 
Untarsnehnng  sind  die  Brusteingeweido 
und  der  Kopf  mit  natürlich  an- 
haftender Zunge  dea  Kindes  Vüi7.ulegen, 
▼on  welchen  daa  eingeitlhrte  Fleisch  gewonnen 
Ist.  Diese  t)rgane  und  jede»  der  eingeführten 
FleischstUckc  nUisücn  durch  einen  deutlich 
erkennbaren  Nummernstempel  als  zu 
einem  Schlacbttier  gehörig  gekennzeichnet  sein. 
Die  Untersnchnng  hat  in  StSdten  mit  Offent- 
lii  heii  S  lilachtli.-iuKern  durch  den  S  c  b  I  a  c  h  t - 
hüflicrarzt,  au  allen  andern  Ürteu  durch 
den  «nstilndigen  Kreiatierartt  tn  erfolgen. 

—  Die  Verwendung  des  Blutes  gcschächteter 
Tiere  als  menscidiches  Nahrungamitici  ist  nun- 
mehr auch  fitr  den  Begierangsbesirk  Breslau 
verboten  worden. 

—  Wurstverfälschung  durch  „Albumins".  D<  r 
8clilächtermeistcr  C.  in  Frankfurt  a.  M.  ist  vom 
Schöffengericht  daselbst  an  SOU  M.  Ueldstrafe 
verurteilt  worden,  weil  er  das  Wurstilelseb  mit 
iHDfi'wöhnlich  viel  W.TSSer  verhetzte  nämlich 
70  Pfund  Fleisch  mit  100  Pfund  Wasser.  Dieser 
ausaerordentUehe  Wassersusats  wurde  dadnreb 
ernUi^'lifhf,  dass  der  Fleischbrci  zunächst  mit 
„Albumina"  (auf  70  Pfund  Fleisch  2  Pfund 
„Albumina'')  vermischt  wurde.  Nadi  der  Peel« 
stelliin;:  des  .\iiolhekcr»  Dr.  H  i>  m  e  y  e  r  besteht 
der  fragliche,  von  einer  Kidner  Firma  vertriebene 
StdlV  aus  Traganth  und  Ei  weiss.  Der 
Zusatz  dieses  Mittels  cum  Wurstbrei  wurde  mit 
Becht  alsVerfilaehung  angesehen,  weil  er 
dain  diente,  den  Wnratbrel  Obermlaalf  mit 
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Wiimer  zu  beladen  vai  den  in  »einer  Menge 
iiii8iatfli;ifteii  WasBerzusatz  zu  verdcfkoii.  Denn 
die  WUrste  sollen  nicht  zn  dem  Zwecke  an- 
gefertigt werden,  dais  „dM  Waiaer  mit  der  Oebel 
genoisen  wird". 

—  Die  FSriiung  der  Wirethlute  mittels  eiaee 
unschldlichen  Fftrbemitlele,  em  denselben  eine  vom 
PnMUuini  itwiMOlite  Partie  n  verteliiea,  ist  von 
der  Strnlkaminer  des  Lindgericbte  ü  I  m  in  der 
BerufungsB.iclif  iler  Staalsanwaltscliaft  gt'gen 
dM  freisprechende  Erkeuatuis  des  Scbüäen- 
geriebta  als  niebt  strafbar  bexelebnet 
wonlen. 

—  UelMr  die  für  Klndermilohklitie  zulaasig»» 
FrtlSrMliiti  hat  der  Polizeipräsident  zu  Berlin 
unter  dem  1<'  Koi<raar  1899  folgende  Bekaant- 

uiadmng  erlassen 

Nach  ZiiBtimniuDK  des  hiesigen  Oemeinde- 
Vorstandes  bringe  ioh  in  Etgänxttog  dee  S  lOe 
der  am  1.  April  in  Kraft  tretenden  Polixriver' 
Ordnung  vom  23.  August  v.  .1.  den  X  erkelir  mit 
Kuhmilcli  betreffend,  nachstehend  das  Verzeioli- 
Bis  derjenigen  Pnttennittel  snr  Kenotnis  der 
beteiligten  Kreise,  welche  im  Jalirc  1899  an 
KindemtUchkülie  nicht  verabfolgt  werden  dürfen. 

1.  Falnrilnrllekstinde,  wie  Branntweinschlempe, 
Melasse  tind  deren  Präparate,  RUbenschnilzel, 
Knrtofi  Iphlpc  (Kartoffelreibsel),  Weizenkiclier, 
Keisfuttenuuhl,  Fleisch-  und  Ulutmehl,  tri.iclie. 
d.  h.  nicht  getrocknete  Bierträber,  ferner  Kaps- 
kuchen, Scnfknehen,  Rixinuskuchen,  Baamwollen» 
snnienmehl ; 

2.  Schrot  von  Bohnen,  Wicken  und  Iiupineui 
8.  Stroh  von  Erbsen,  Bohnen,  Unsen,  Wioken 

liud  l.ni>iiiiMi ; 

4.  Kühen  aller  Art  und  rulie  Kurloileini 
&  Bttbenblitter,  Koklblltter  md  anderas 

arttnfuttcr; 

Ii.  Kilchenabnille; 

7.  versciiimmelte,  ranzige,  luulige,  sauer  ge- 
wordene oder  sonstwie  verdorbene  Futtermittel 
jeder  Art. 

—  Die  Anzeigepflicht  fiir  die  Geflüieloholera  i.nt 
durch  Beluuintmachung  des  Ueichskanzlera  vom 
9B.  Hirs  1898  für  das  KOnigroieh  WOrttem- 
b  c  r  g  vom  15.  April  d.  J.  «b  bis  «nf  weiteres 

eingeführt  worden. 

—  Tuberkulinprobe  fOr  die  zur  Einfuhr  nach 
Dineanrk  bestinunten  Riader.  Der  dänische  Land- 
wirtscIialtBminister  erliess  eine  sofort  in  Kraft 
tretende  Verfügung,  in  wclclier  ilie  EinfUhrung 
der  schon  gesetzlich  vorgesehenen  Tuberkulin- 
probe fbr  eiogefBbrto  Binder  angeordnet  wird, 
nie  Kinfulir  darf  nur  Uber  Kopenhagen, 
11  e  1  s i n g ö r  und  Freüerikshnvn  statt- 
finden. 

—  Anwendung  des  Tuberkulins  In  Norwegen. 
Kael»  dem  von  Mahn  hera"Bgcgel)encn  Nor- 
wegiiehen  liersettehenbeiicht  für  das  Jahr  18% 


sind  in    dieaeni   Jahre  der  'ftiberknlinprobe 

247r>5  Stück  Rindvieli  von  2136  BrBt.äuiien  in 
18  Acmtern  unterworfen  worden.  Die  Tuberkulose 
wurde  hiemneh  ftotgeetellt  in  577  BestSnden 
gleich  27,(1  jiCt.  In  mehreren  Aemtcrn  ist  die  Zaiil 
der  untersuchten  Bestände  so  gering,  dasa  ein 
bestimmter  .Schluss  Uber  die  Verbreitung  der 
Tuberkulose  nicht  gezogen  werden  kann,  wie 
Ä.  B.  in  Bergen,  Finm.irken,  Stavanger,  Jarleberg, 
und  Laurvik,  .SUd-Bergenhus,  Nedeniis,  Nordland, 
Brauberg.  TromsO  und  Snaalenene.  Die  ver- 
hUtnisnlssig  grOsste  Zahl  Inüsierter  Bestlnde 
wurde  in  .Jarlsht  i  f,'  und  Laurvik  (Tb.'J  pCt.)  er* 
mittelt.  Von  den  24  755  .'Stück  Kindvieh  wurden 
8,3  pCt  tnberkulOs  beAinden,  rerhlltnitBilasIg 
am  meisten  in  den  Aemtcrn  Christians,  Jarisborg 
und  Laurvik,  Lister  und  Man  lal. 

Von  den  untersuchten  Tieren  der  ttor- 
wegiaoben  Landra'^se  wurden  6,7  püt,  der  Tele« 
markrasse  4,»  pCt..  der  Airshirerasse  18,1  pCt. 
der  Misciiliufjsrasse  12,4  pCt  ,  der  übrigen  und  der 
unbekannten  Rassen  ä^pCL  tuberkulds  befunden. 
Naeh  dem  Alter  erwiesen  aieh  Tiere  tnberkalde 
von  unter  <',  Monaten  1,9  pCt,  von  G  Monaten 
bis  zu  1  Jahr  a'2  pCt,  von  1  bis  5  Jahren 
7.1  pCt,  von  über  5  Jahren  18^4  pCt.,  von  vabe- 
kanntem  Alter  7,5  p^  't 


Personalien. 


I'er  Tieiar/.t  G  o  1>  h  a  r  d  t  -  <  olilen/.  wui.le 
zum  .\»»i8teiiztierar/t  atn  Schlacht-  und  \  it  liliol 
in  Düsseldorf  frewUhlt,  der  Tierai  zt  W  i  e  8  e 
Äum  '2.  Sclilaclif hnt'tiorarzt  In  K:»tlo«-it/.,  Kreis 
tieraiTEt  Ii  i  c  k  >  i  -  Warburg  nebenanulicli  /iini 
.Schlaclitliutiiih|M  ki()r  in  Warourg,  Tier.irzt  .loseph 
II  o  f  t  ni  a  n  n  -  Köln  zum  .Sehlnclithofinspcktor  in 
Meseritz,  Tierarzt  Z  e  i  n  e  r  t  < 'harloftenlimir  zum 
.SclihiehtliotaHfiistcnztierarzt  in  .Span. lau,  1  i.  i  u/; 
N  a  u  tti  a  n  n  -  Iiati/i^-  zum  .Schlaclitlioraa.iisren<' 
ticrar/.t  in  (Jr.iuileiiz,  Heinrich  .^jir  enger, 
Schlaelitliottierar<;t  in  Aachen,  zum  .Schlaclitliol- 
dircktor  in  Cleve. 

Ernennungen:  Dem  .Schlachtiionnspekior 
S  c  h  u  b  a  r  t  h  -  Spamlaii  ist  der  Titel  SMluÄi- 
hofdirektor  verliehen  worden. 

Vakanzen. 

Borkum:  .Sclilaclitliofverwalter  fiir  ilieHade- 
saison  (1,  Juni  bi«  1.  okt.i,  Bcwerb.  :\n  Im  (ie- 
nieindevoi-stand.  (.'asscl:  .ScIilachthol'iiillHiierai-zf 
Ui'(M  p  M  l,  Meld,  an  den  Direktor  Dresden: 
llili&tieiarzistclle  .am  .Seldaclithof  zum  1.  .hini 
M  iiew  Iiis  I.  Mai  an  die  Direktion  der 
LleisciiliLü«  liuii  .S  I  a  v  e  n  Ii  a  j.' e  n  :  Sclilachtlmf 
Vorsteher  zmii  1.  Ajir.  ml  ].  M.r,  (J I  ii  c  ks  t  a <i  t 
Si'hlacliiliausinspektdr.  T  s  .i  n  k  t  u  r  t  a  M.:  Assi- 
stenitieraiTst  am  \  iehhfiie.  HiXK)  .M  tiei  jährl. 
Kündigung.  Hew,  nn  d,  8läilt.  (iewerlie  -  \'er- 
kehrsamt  in  l'iankturt  n.  .M  .  Wedellgasse  1  I. 
Z  8  c  Ii  0  p  a  u  :  Tierarzt  als  wisBenschal'tlielier 
rieiBchlienehauei  M,  (iehalt'.    Aue:  Tier- 

:\rtt  als  \\  is^iinsehafilielier  KleiB''bbe8ebauer  •/um 
1.  Juli  V.  .1    -:>ni  M.  liehalt;. 

Nach  Aldaut  der  Meldefrist  noch  unlicset?.!; 
Flensburg,  Königsberg  1  P.,  Posen. 
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Diät  monatlicli  IfiU  Mark.    Priv.itpraxin  'Wirt)  nicht 
'      '     ^Icldnng  alsbald  an  den  uoterzcicbncien 


Uroliiu,  den  19.  Mai  1899. 


Schilling. 


Oie  .merlcannt  besten  achromau 

i\]  il<i*o(iil<ope 

far  dlo 
FleiNchHclian 
(von  30  biH  1(X)  Mark)  liefert  stcu 

uuigehcnd  das 
O  |>  1 1  M  <•  Ii      I  u  M  1 1 1  u  t 
Berlin  .SW.  46. 

F.  W.  Schieck 

14.  Halleacbc  Strasse  14. 
f/^"  IlluBtr.  Verz.  gratis  und  tranku. 
Blihwig«  Prt4«kU«ii  itv  dr«lsil(tiuiMd  SKck. 


Assisteiiz-Tiiierarzt  ircsiKlit. 

Dil'  Stelle  eiiii'M  As.^ihti'iiz  ■  TliitT.irztcs  im 
städtischen  Viehhofe  mit  M.  .'WOO  (k'lialt  ist  dem- 
nUebKt  mit  i-incni  .npjirolrr'  1 1  i.  t  irxt  auf  viertel- 
jilhrliolu!  Kilndigiui^  vci  .  u  besetzen. 

Bewerbunpcn  sind  ni.ii ;  (  •  nu^iitig  von  l.ebena- 
binf  niid  Zeugnissen  bis  zum  20.  April  d.  Js.  bei  der 
unt  ■  '  "ten  Stelle  (Wedeljrasse  1  im  1.  Stock) 
eil). 

ir.iMkfiirt  ;»  M.,  den  '.Ti.  M.Hrr.  l^'.»'». 
StäiltiMhi-  tiewerbp-  n.  Verkehr«'- \mt. 


X 

T 

T 

T 

X 

X 

T 

X 

X 

• 

TT 

TT 

\v 

TT 

TT 

TT 

Ii 

ir 

!I 

H 

ir 

TT] 

■5r 

li 

TT 

H 

De. 
in  jt' 


•  r, 
II, 
■  ■n 

lur 


("hvniikalien,   Probierröhrctien,   Mcsticvliiidir  Petri- 
I'rilparafenjriitser   m.  luffdiciit    i  iff. 
,-la8dorK<  l  <tl.T:iklötze  ni.  Vertief'niij:         ,  ..itt. 
aller  .\rl.  \  .  to,  liefert,  .hmiiIht  u.  billigst 

Q.  Eiedel,  ('i  >         i   . .,  Leipxig.  Wiudmühlenstr.  42. 


H.  Hauptuer,  Iiistrumenteu-Fabiik,  Berlin  NW. 


Zusammenlegbares  Taschen-Mikroskop. 

llaiiptncr»  I).  R.  G.  M.  Schutz. 

Fleischbeschau-  und  Trichinenschau-Utensilien. 
Zagelmeier's  Mauiöffner, 

inr  nntersochane  aal  Hanl-  und  Klanensenche. 

Mikroskopische  Präparate 

fiir  praktlticlie  FlfinrliboKchan. 

Anschneidemesser.  Färb-  und  Brenn- 
stempel für  Sanitätsthierärzte. 
Kennzeichen  für  Thiere 

in  8  vcTHrliiedeiien  C'oiiMtriictionen. 

Betäubungsapparate  für  Schiachtthiere. 
Milchuntersuchungs-Apparate. 

H.  Hauptuer,  lustruuieuten-Fabrik,  Beiiiu  NW. 


nisfadt  Tii. 


Specialfabrik 

für  Karren  u.  Fuhrgeräte 
jeder  Art, 

für  den  Schlachthaosgebrauch, 

Töt-  und 
Schlachtapparate,  Kühl- 
zellen, Schweinebuchten: 
Schlachtmaschinen  etc.  etc. 


PrflskoarABt  grmtis  and  trtkako  ni  Diensten. 
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Fleisch-  und  Milchhygiene. 


.Juni  ISIM». 


Original-Abhandlungen. 


Die  Gewahrleistung  für  Schlachtvieh  nach 
dem  Inkrafttreten  das  Bürgerlicben 
fietetzbuches  für  du  OtiitMlit  Rtleli. 

r»n 

Prot  Dr.  Ostertag. 

Diirrh  ilie  Kaiseiliclie  Vt'ronliiimg, 
belietieiKl  die  Huuptiuäugel  uiui  Gewäbr- 

leiatUDg  beim  Viebhandel,  vom  27.  'M&rz 

1S09  ist  die  kraft  Gesetzes  bestehende 
Haftung  auf  den  Rotz  bei  Pferden, 
bestimmte  Grade  der  Tuberkulose 
bei  Rindern  und  Sehweinen,  anf  allge- 
meine Wassersncht  bei  Schafen  und 
auf  Tricliinen  und  Finnen  bei  Sohw^i- 
neu  beächränkt  worden.  Die  bezüglichen 
Bestimmttngen  sind  im  §  2  der  Kaiser^ 
lidieii  Verordnung  enthalten,  welcher 
folgenden  WorUaat  hat: 
«9. 

Für  dm  Vcrfcanf  aolcher  Ttera,  die  alstald 

gcachlachtet  weriK-n  sollen  und  bestimnit  sind, 
aJa  NabruDgamittei  für  Menachen  zn  dieoen 
(Seblaebttlere),  getten  ab  Haaplmlagel: 
1.  bd  Pflndea,  Eada,  ManteMta  nad  Manl- 


Roti  (Warm)  mit  «iamr  GewAlvMat 

von  vier/efan  Tagen; 

11.  bei  Rindvieh: 

tnberkiilGsc  Erkrankang,  bo- 
fara  Infolgi'  <tir»(>r  Hrkr.tnkting  rnehr 
all  die  Hälfte  üea  Scblachl  gewichte 
nteht  oder  aar  aater  Beiebrlnkang'  ala 
Nahrungsmittel  für  n.sil m  i^ceignet 
iat,  mit  einer  Gewuiirfrist  von  vierzehn 
Tagea; 

III.  liei  Schafen : 

allgemeine  Waaaeraucbt  mit 
efaer  OewUiTfrlet  tob  vlenehn  Tagen; 
als  .tllf^cnieine  Wnssersucht  iat  anzu- 
seilen der  durch  eine  innere  Krkrankuog 
oder  durch  aataaKfenda  Em&briing 
herhcigefUhrte  w««Mnllcbtlfe  Zaatand 
doa  Fleiacbea; 


l\  .  bei  Scitweiiieu: 

I.  taberkaUtae  Erkrankong  unter  der  ia 

No.  II  bezeichneten  V'orausflef  ?.iing  mit 

einer  Uewährfriat  von  vicncehn  Tagen; 
9.  Trichinen  mit  einer  Oewihrfrist  von 

vierzehn  T.igen; 
3.  Finnen  mit  einer  Gewihrlrist  von  vier- 

•ebn  Tagan. 

Die  Aufstellung  dieser  MängelUste 
hat  in  den  Kreisen  der  Kollpfrcn  mehr- 
fach Befremden  erregt.  Es  wurde  mit 
Keeht  geltend  gemaeht,  dass  der  Rotx 
bei  Schlachtpferden  ebensowenig  prak- 
tische Bedeutnnjir  habe  wie  tlie  allge- 
meine Wassersucht  bei  Schalen  und  die 
Trichinen  und  Finnen  bei  Schweinen. 

Die  Zahl  der  Rotzfälle,  welche  jfthr* 

lieh  bei  geschlachteten  Pferden  ermittelt 
werden  ilO— Ifi  in  den  letzten  Jahren), 
iüt  nicht  SU  gross,  dass  liierdurch  die 
Anfbahme  des  Rotses  nnter  die  Oewftbr- 
m&ngel  gerechtfertigt  werden  könnte. 
Denn  ein  (Jewähnnangel  .■<ull  zwei  Eigen- 
schaften haben.  Er  soll  1.  eine  erheb- 
liche Entwertung  des  Tieres  oder  Fleisches 
bedingen  und  2.  häofig  vorkommen. 
Letztere  Bedingung  Avird  beim  Rotz  der 
Sclilachtpferde  nicht  erfüllt.  Ebenso 
verUUt  es  sich  mit  den  Trichinen  und 
Finnen  bei  den  Schweinen,  deren  HKnfig» 
keit  auf  n,0!— n,()2  bezw.  auf  0,01  bis 
0,00  pCt.  herabgegaugen  ist.  Bei  den 
Trichinen  nnd  Finnen  bei  Schweinen 
kommt  noch  hinan,  dass  Wihrschafts- 
prozessc  wegen  dieser  Parasiten  so  gut 
wie  nicht  mehr  vorkuniraen,  seit  Schlacht- 
viebversicberungen  gegründet  worden 
sind,  welche  gegen  eine  massige  Ver- 
sicherungsgehiihr  die  Flaftinig  fiir  Be- 
schlagnahmen wegen  der  genannten  para- 
sitären Erkrankungen  übernehmen. 
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Die  allgemeine  Wasser «ucbt  i1er 
Schafe  ist  aiia  Gewährmaugel  uhue  Be- 
lang, weil  diese  Kreokheit  schon  wäh- 
rend des  Lebens  erkennbar  ist  und  des- 
lialb  den  Verkauf  unter  Aosscblass  der 
Gewahr  bedingt. 

Es  bleibt  .somit  uur  die  tuber- 
kulöse   Erkrankung,    weleke  unter 

bestimmten  Bedingungen  als  Gewähr- 
mangel für  gesclilaclitef e  Rinder  und 
bchweiue  autigestellt  ist,  als  Mangel  von 
praktische  Bedeutung  fibrig.  Die 
Aufiiahme  dieses  Mangels  kann  damit 
motiviert  werden.  fl;i>;s  Tnberktil  i-*^  bei 
Rindern  und  Schweineu  aehv  häutig  ist  und 
dass  diese  Krankheit  bis  jetzt  die  meinten 
WähntchaftfsansprOche  wegen  geschlachte- 
ter IJinder  und  Schweine  bedingt  hat.  Von 
süddeutscher  Seite  war  verlangt  worden, 
die  Tuberkulose  schlechtweg  unter  die 
Listenmftngel  beim  Schlachtvieh  anf- 
zunehmen.  Die  Erfüllung  dieses  Ver- 
langens hätte  die  Grundlage  für  zahl- 
lose chikauüse  Prozesse  abgegeben; 
denn  der  Kftufer  h&tte  hiernach  das 
Eecht  gehabt,  auch  wegen  der  so  ausser- 
ordentlich  häutigen  Fälle  von  gering- 
fügiger, auf  ein  Organ  oder  «ine  Lympb» 
drflse  besehrftnkter  Tuberkulose  Gewähr- 
leistung zu  verlanrfen.  Gerechtfertigt  ist 
nur  Autuahme  derjenigen  Fälle  von 
Tuberkulose  unter  die  Qewährmängel, 
welche  die  völlige  oder  eine  erhebliche 
Entwertung  des  Fleisches  im  Oefolge 
haben.  Diese  Fälle  von  Tuberkulose 
sollen  durch  die  in  der  Kaiserlichen  Ver- 
ordnung unter  2  II  vorgesehene  Ein- 
schränkung ausschliesslich  getioffen 
werden.  E<  frehöreu  also  hierher  die 
Fälle  von  allgcneiuer  Tuberkulose, 
die  völlige  Beschlagnahme  erfordern, 
femer  die  Fülle  von  Tuberkulose  mehre- 
re in»ermnskulärer  Lymjthdrüsen.  welche 
mehr  als  die  Hälfte  des  Fleisches  un- 
verwertbar machen,  und  endlich  jene 
Fälle,in  welchen  das  gesamteFleisch  wegen 
des  Verdachts  der  Gesundheitsschädlich- 
keit nur  in  gekochtem  Znstande  oder 
anter  anderer  Beschränkung  in  den  Ver- 
kehr gegeben  werden  kann. 


Durch  die  Bi  beln  itnkung:  der  Tuber- 
kulose auf  die  genannten  Fälle,  welche 
xnr  Verhfitung  von  Missbranch  notwendig 
war,  wird  der  faktische  Nutsen  der  Auf- 
stellung auch  (lioses  Gewälirmangels  für 
den  Käufer  ein  geringer.  Denn  der 
Käufer  von  Schlachtvieh  war  bis  jetzt 
gewöhnt,  auch  in  jenen  die  Hehrzahl 
bildenden  Fällen  vii  Tiibpi kulose.  welche 
keine  Kntweitung  des  Fleisches  be- 
dingen, verhältnismässige  oder,  was 
auch  nicht  selten  vorkam,  onTer- 
hältnismässige  Entschädigung  zu  bean- 
spruchen. Die  Schlachtvieliversichernngs- 
gesellschafteu  kommen  diesen  Ansprüchen 
sehr  weit  entgegen  und  entschtdigen  z.  T. 
selbst  den  Wert  einzelner  wegen  Taber- 
kulose  beschlagnahmter  Organe.  Deshalb 
w^ird  gerade  die  Limitierung  der  Tuber- 
kulose auf  die  angefahrten  FftUe  die 
Wirkung  haben,  dass  nach  dem  Inkraft- 
treten des  Bfirgerliclien  Gesetzbuches  fttr 
das  Deutsche  Iteich  au  Stelle  des  Ver- 
käufers die  Sehlachtviehversicherung  als 
Trä<jerin  dei-  Haftung  treten  wird.  Hier- 
für diirt'tf-  iiorli  Ite.stimmend  sein,  dass  die 
Sthadeiiregulieruug  durch  die  Sehlacht- 
viehversicherung viel  prompter  geschieht 
und  dem  Kftnfer  namentlich  den  Nachweis 
der  Identität  erspai  f .  der  bei  der  heutigen 
Gestaltung  des  Viehgi  usshandels  in  sehr 
vielen  Fällen  unmöglich  ist  Aus  letzterem 
Grande  werden  auch  besondmre  Wihr* 
schaflsabmachungen  im  Handel  mi; 
Schlachtvieh  keine  bcsondeie  Bedeutung 
erlangen.  Bezüglich  der  Prämien  für  die 
Sehlachtviehversicherung  wird  wohl  das 
jetzige  Verhältnis  fortbestehen  bleiben, 
dass  sie  der  Verkäufer  ganz  oder  zur 
Hältte  bezahlt,  bezw.  dass  der  Käufer 
bei  Weigerung  des  Verktnfers,  an  der 
Prämienzahlung  teilzunehmen,  das  Angebot 
des  Kaufpreises  entsprechend  herab-setzt. 

Alles  in  allem  sind  die  in  der  Kaiser- 
lichen Verordnung  enthaltenen  Hauptmän- 
gel ohne  «rheibliche  Bedeirtnng  fär  den 
Handelsverkehr  mit  Schlachtvieh,  insofern, 
als  der  Käufer  durch  dieselben  nicht  gegen 
alle  Schädigungen  geschützt  wird,  welche 
ihm  dnreh  Beanstandungen  seitens  der 
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Flei^clibescliau  erwacUseu  küuueu.  Es  hat 
«ich  eben  auch  bei  den  HanpUniiigeln  fir 
Schlachtvieh  gezeigt,  dase  es  unmöglich 

ist,  eine  vollstiindiR-e  Liste  von  Haupt- 
mängeln aufzustellen,  welche  eine  jeden 
Missbrauch  ausscbliessende  Haftung  des 
Vericiofers  im  Sinne  des  rÖniscIieB 
Wälirschaltsprinzips  zur  Folfft;  peliabt 
hätte.  Es  ^iebt  ausser  den  in  der  Kaiser- 
liclicD  Verordnung  auigelUhrlen  Fehlern 
noeli  zahlreielie  andere^  welche  ge- 
Ifgentlich  zu  völliger  oder  teilweiser 
Entwertung  des  Fleisclies  führen,  z.  B. 
die  Binde rfiunen,  die  Kalkkonkreuieute, 
gescliwulstbildende  Proxesse,  Pyelone» 
phritiSf  Ikterus  u.  a.  Die  Krankheiten 
eignen  sich  aber  zu  Hauptinängeln 
nicht,  weil  äie  nicht  die  bereits  an- 
geführten Eigenschaften  eines  Gewflhr- 
mangels  besitzen  oder  weil  die  Frage 
der  saiiitätspolizeilirlici;  Prurt<*ihing  und 
die  hiermit  zusammenhängende  Art  der 
Verwertang  des  Fleisches  noch  nicht 
endgUtig  geklärt  ist.  GlOeldicherweise 
besitzen  wir  in  der  Schlachtviehver- 
sichernng,  die  bereits  unter  der  alten 
Gesetzgebung  auf  süUder  Grundlage 
eine  grosse  Ansdehanng  erreicht  hat» 
eine  Einrichtung,  welche  imstande  ist, 
die  Lücken  der  neuen  Wilhrschafts- 
gesetzgebung,  soweit  Schlachtvieh  in  be> 
tracht  kommt»  ansxngieichen  nnd  praktisch 
bedeatnngslofl  an  machen. 

Amerikanische  Fleischbeschau. 

Voa 

HelM'ätraubing, 

SsblHMwMlNiklor. 

Der  spanisch-amerikanische  Krieg  hat 
hinsichtlich  der  Ernährung  der  amerikani- 
schen Truppen  Thatsachen  ans  Tages- 
licht gebracht,  welche  die  Fleischbe- 
schauverhältnisse in  den  Vereinigten 
Staaten  in  ein  nichts  weniger  als  gflnstiges 
Licht  stellen.  Mit  berechtigter  Entrüstung 
worden  diese  Thatsachm  bei  den  Torbe- 
sprechangen  zum  neuen  Fleischbeschau- 
gesetz im  Reichstage  erwähnt.  Wieder- 
holt sind  Versuche  gemacht  worden,  für 
die  Fleischprodnktion  der  Vereinigten 
Staaten  oder  besser  gesagt  fOr  die  Fleisch- 


verarbeitung daselbsteiueLanze  zu  brechen 
nnd  de  als  l>esser  hinsostellen,  als  sie  that- 

säclilich  ist.  Wohl  mit  Unrecht  Der 
I>riu<(lie,  insbesondere  der  Süddeutsche, 
welclier  gewöhnt  ist,  bei  seinen  Schlaclit- 
tleren  eine  durchweg  geordnete  Fleisch- 
beschan  vollzogen  su  stehen  —  eine  der 
ältesten  diesbezüglichen  Verordnungen 
besitzt  < )herhayt'rn  vom  Jahre  1^02  — , 
kann  sich  nicht  gut  vorstellen,  dass 
Schlftehtereien,  welche  Millionen  nnd 
Millionen  im  Jahre  umsetzen,  so  ganz 
ohne  Kontrolle  sind,  bezw.  dass,  wenn  sie 
eine  solche  besitzen,  diese  entweder  nur 
behördlich  angeordnet  ist,  aber  nicht  aus- 
geübt wird,  oder  weun  sie  wirklich,  um 
der  Form  zu  genügen,  ausgeübt  wird,  sn 
doch  in  einer  W'eise  mangelhaft  ist,  das.s 
selbst  ein  Laie  in  Fleischbeschanange- 
legenheiten  darflber  lächeln  muss!  Hier 
die  Beschau  vor  und  nach  der  Schlachtung 
—  dort  weder  das  Eine  noch  das  Andere! 
Unglaublich  ist  es,  aber  wahr,  dass  diese 
Xiciitansübung  der  Beschau  auch  noch 
d;iiliirch  ilem  Au.slandti  ^'^etrciuibei-  ver- 
deckt wird,  dass  den  fertigen  Produkten, 
so  z.  B.  dem  Corned  Beef  oder  den 
Ochsenzungen  in  Büchsen,  die  Marke: 
„Tnspected"  aufgeklebt  wird.  Wenn  man 
die  amerikanisclien  Gro.ssschlächtereien 
genau  kennt  und  die  unglaublichen  Zahlen 
weiss,  mit  welchen  doit  gearbeitet  wird, 
so  wird  man  es  wenn  auch  nicht  entschuld- 
bar, so  doch  begreif  Hell  findt^n,  dass  der 
Fleischbeschauapparat,  welcher  Ln.sunimen 
vom  Gewinn  verschlingen  würde,  sozu- 
sagen  in  den  Windeln  lii^ 

Man  wild  sich  nicht  einmal  wundern, 
dass  in  Hinsicht  auf  den  Kiesenbetrieb 
ohne  vollständige  ümmodelung  desselben 
keine  Rede  von  einer  modernen  Fleisch- 
beschau sein  kann.  Jeder  Reisende,  der 
diese  Grossschlächtereien  gesehen  hat, 
wird  überrascht,  verblüfft  sein  von  dieser 
grossartigen  Industrie,  wird  aber  Miss- 
stände —  eine  gewaltige  Unreinlich- 
keit  in  bestiminten  Abteilungen  viel- 
leicht ausgenommen  —  weniger  wahr- 
nehmen. Anders  der  Sachverstitaidige. 
Er  wird  anfänglich  anch  bewundernd  dem 
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Treiben  saselien,  er  mrä  aber  auch  Par 
rallelen  ziehen  zwischen  dort  und  der 
Heimat.  Hier  alles  Stein  und  Eisen,  un- 
(lurclilässige  Ptiasterung,  peinliche  lieiii- 
lichkeit,  dort  alles  bis  in  die  höchsten 
Stockwerke,  deren  oft  7—8  2U  sehen 
sind,  Holz,  welches  auch  noch  in  den 
meisten  Fällen  des  reinlichen  Anstriches 
entbehrt  IMe  aasgetretenen  Cementfiiss* 
büden  starren  von  Blut.  Haaren  und  Kot 
Tind  die  Arln  iter  waten  hier  hurlistiihlicli 
bis  an  die  KnOchel  in  diesem  Uemi.'^ch. 

Betrachten  vir  eine  solche  Anlage 
und  begleiten  wir  die  Schlachtfiere.  bis 
sie  abicreteilt  ins  Kühlhaus  oder  in  den 
Eiswajrgou  kommen.') 

Lange  Viehzüge,  bestebend  aus  präch- 
tigen Wagen,  bringen  auf  20  Bahnlinien, 
welche  alle  in  den  Schhu  hthiifen  Stock 
\'ards  —  enden,  von  allen  Lanilesteilen 
das  Vieh  zusammen.  Die  Züge  sind 
Eigentum  der  Grossfirmen. 

Nach  der  Anknnft  kommen  die  Tiere 
in  die  ,,Pens",  offene  Hnclitcn.  w  ei  den  je- 
doch zuvor  von  den  It-mkautei  n  der 
Firmen,  welche  Rieh  oft  den  Titel  ,.Officer 
6f  healÜi  Deinutement"  beilegen,  ge- 
wogen. p:esclieckt.  il.  i.  mit  einer  Hleeli- 
marke  zwischen  den  Hurnern  versehen, 
und  sortiert. 

Diese  Leute  sind  mit  .')Ot;n— 7<^.>0  s 
bezahlt!  Ofticers  ilei  Illinois  Tierscliutz- 
vereine  wachen  darüber,  dass  keine  Koli- 
heiten  voricommen,  d.  h.  —  wenn  sie  da 
sind.  Die  Tiere  bleiben  24  Stunden  vor  der 
Schlachtung  in  Ruhe  und  koMuiien  diudi 
Fahrstühle  in  den  obersten  Stuck  der 
Schlachthäuser.  Herunter  gelangt  das 
geschlachtete  Tier  durch  verschiedene 
Fallscliächte,  und  trerade  dieses  System 
macht  eine  geordnete  Fleischlieschau  un- 
möglich. In  die  Schlachthürden  einge- 
trieben, werden  die  Tiere  von  dem  ttber 
denselben  auf  einem  Laufbrette  gehenden 
Schlächter  zu  Boden  geschlagen,  die 
Vorderwand  kippt  auf  und  das  ge- 
schlagene Tier  gleitet  in  die  Sclilachtp 
halle.  Kaum  ist  es  dort  angekommen,  so 

*)  I>te  Mitteilung«  n  <\ci>  Vcrfitifle»  beruhen 
auf  eigoaen  Iteobachtnngen. 


folgt  schon  ein  sweites,  drittes  nnd  so 

fort  den  panzen  Tag  von  9— f)  l'hr.  üm 
die  Schnelligkeit,  )nit  welcher  die  Tiere 
aufgearbeitet  werden  mttssen,  verstehen 
«tt  IcOnnen,  sollen  Zahlen  genannt  werden, 
welche  statistischen  Berichten  entnommen 
'  sind: 

Die  Stock  Yards  tasscn  .^löUUÜ  (iros»vi«h, 
1G0OOO  Sdiweiae,  13000  Selinfe  und  8000  Pferde 

an  einem  T.igc. 

Im  .I.ilirc  18S«  wurden  in  ('  Ii  i  c  ago  2(511  (XX) 
Kinder  nnd  5000000  .*^rliweine  {jcsclilacliti-t,  im 
i  Jalira  1882  bei«ito  49OUO0U  Kinder,  7  00UÜOU 
'  Scliweinc  nnd  4600000  adiaf«.  Von  dieiem  Vieli 
verlir.'UK  lit«'  die  Finiiri  A  i m  n  n  r  .(Hein  1  TfjlJOÜO 
Schweine  und  nalie£u  eine  Miliiun  Itindcr.  Der 
prOeate  Tageakonann  der  8toek  Yarda-Fimen 
beliof  sich  znsnniincn  auf  27 165  (1165}  Hinder 
—  die  eingckl.iniDQcrtcn  /nidcn  liezii-hcn  sicli 
auf  Maoehen    — ,    Mö'Xt    (2:303)  Sehwdne, 
18  707  Schafe  nnd  1^87  l'fenle,  und  es  wnren  zum 
Transport     notwendig    20H9  EiBcnIt.ilitiwngi'n. 
Wollen   wir  den  Bed.irf  der  beiden  grüsstcn 
I  lläuaer  Swift  n.  Co.  und  von  Armour  u.  Co. 
betrachten  naeh  Tnic  nnd  Rtunden  berechnet,  ao 
v.-r.irlicitpt    Wit  t  11         Rinder,  r:'I-'!r,j;  Schaft 
.  und  1  la&tVi  äciiweinc.  ( iceauitunisaU  ÜU  Mill. 

Keehnet  man  daa  Jahr  tu  800  Arbettstagen,  ao 
I  tri  ffcii  Inf  den  T.'ig.'KH'.'l,  bei  f  Arlicitsstnnden  440 
I  .mit'  die  .Stunde  und  7  .Siüek  tirussvieh  auf  die 
I  M i n  u  tel  DaaEtabliaacmcntiat  CSTagwcrkegroae. 
Armour  n.  Cn.  Imt  !ioi  linom  1'ins.it/.  von 
75  Mill.  $  einen  Htidail  vo.i  1  750  000  .S<;|iwc«inon, 
.S&OOOOUiiidei  n  und  (J0()0()0  .Scli.nfen  und  beschäftigt 
8000  Pcraonen.    OrOaec   der   .Sehl.aclitcrci  7ö 
Tagwerke.  Armour  i€ld;if,'t  jmo  T.ig  56iü(>,  pro 
.Stunde         und  pru  .Minute  10  S(  liweiD&  DIo 
Keller  fassen  .')  Mill  t  Vntner  l  lciseli. 

Wir  wollen  nun  den  Forlgang  der 
Schlachtung   verfolgen,    nachdem  wir 

wi.esen,  dass  jede  Minute  des  Tages 
7  Stück  rirossvieli  peiiitct  werden:  Im 

j  Schlachtruume  wird  tleni  iiind  eine  Kette 

I  nm  die  Hömer  gelegt  nnd  eine  gleiche 
am  Spranggelenk.  Letztere  läuft  in  eine 
lioWe  aus,  welche  mit  .\ufzug  an  eine 
eudlu:;»e  Schiene  gehängt  wird,  4  m  über 

I  dem  Boden.  Ein  Mann  wird  das  Hers 
durchbohren,  ein  atideier  die  Hant  mit 
t  ibfüiaftci-  Schnelligkeit  Vom  Kojtfe  lösen, 

I  wieder  ein  anderer  schneidet  den  Kopf 
ab  nnd  wirft  ihn  einem  vieilen  hin, 
welcher  die  Unterkiefer  auslöst,  ein 
fiinfter  schneidet  die  Zunge  ans,  ein 
sechster  entnimmt  das  Gehirn,  ein  sieben- 
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ter  sehneidet  mit  der  Kreissäge  die 

Hönier  ab,  während  ein  weiterer  das 
Backenfleisch  cTittcnit.  Jeder  dieser 
sortierten  Teile  wird  nun  in  einem  eigens 
dafür  bestimmten  Schachte  nach  einem 
untenliegciiik'ii  Stockwerk  geworfen,  so 
dass  liitM  liunderte  vun  ZiincfPii ,  (i'  i  t 
UunderLe  von  Uackenniuskeln,  ub  gesund 
oder  krank,  ist  einerlei,  zusammenkommen. 
Das  Tier  wird  weiter  geschoben,  diese 
beiden  lösen  tVu-  llmit  ab.  weitere  ent- 
fernen die  Eingeweide  des  Buuclies  und 
der  Brust,  MiU,  Leber,  Lunge,  Ma^en, 
Hers  V.  s.  w.  Alles  kommt  in  eigene 
Schäcbte.  Wären  also  hier  am  Ankunfis- 
platze  der  Teile  wirklicli  Fleischbes  liaiiei 
vorhanden  und  würden  diese  Tetle  als 
krank  befinden,  wo  befände  sich  bis  dabin 
das  dazu  gehi/i  Tier?  Sicherlieh  wäre  es 
bereits  ausgebe!  nt  und  jniFU'iselisclineiiler! 
Warmes  Fleisch  wird  zu  Würsten,  kaltes 
zu  Bttchsenfleisch  verarbeitet,  nur  die 
vorzüglich  genährte  Qualität  kommt  in 
den  Bankverkauf'  oder  auf  die  'raust  nde 
von  Kühlwagen,  welche  die  grossen  Firmen 
besitzen,  nm  anderen  Tages  in  New- 
Orleans  oder  S.  Francisco  ebenso  frisch 
genossen  zu  werden,  wie  Teile  von  dem 
gleichen  Rind  in  Chicago  gegessen 
werden.  Oerade  das  Sortiersystem 
ist  es,  welches  Fleischbeschauvor- 
scliriften  geradezu  ülusnriscli 
macht  Ks  soll  damit  nicht  gesaj^t 
werden,  dass  in  jedem  Falle  Lungen 
tuberknlöser  Tiere  oder  Lebern  mit  Echi> 
nokokken  ebenfalls  zum  Gonuss  zugelassen 
werden  -  auirenscheinlich  kranke  Teile 
werden  ja  wühl  durch  die  Arbeiter  selbst 
beseitigt  — j  aber  es  giebt  eben  eine 
Mcrifje  von  KrMk^eiten,  welche  nur  ans 
den  Oriranen  zu  erkennen  sind  und  welche 
die  ik-seiiigung  des  ganzen  Stückes  als 
hochgradig  verdorben  verlangen.  Man 
kann  Ja  einwenden,  dass  das  Cuined 
Beef,  welches  duixluvep:  aus  minder- 
wertigen, fettäimereu  Fleischteileu  ge- 
wonnen wird,  bei  einem  sehr  hohen  Hitze- 
grad gekocht  wird,  so  dass  eine  Schädi- 
gung der  mensrldirlieii  Gesniidlieit  in  den 
seltensten  Fällen  durch  den  Qeuuss  wird 


eintreten  kQnnen.  Man  wird  aber  auch 
nicht  behaupten  können,  dass  nur  Fleisch 
von  gesunden  und  kiältiffeii  Tieien  da- 
zu verwendet  wird,  weil  eben  das  Fleisch 
kranker  Tiere  nicht  durch  eine  syste> 
matisch  vorgenommene  Fleischbeschau 
beseitigt  woiden  ist!  (Jewiss  soll  zuge- 
geben werden,  dass  gerade  in  dem 
„Canning  Departement",  in  dem 
Räume,  in  welchem  das  Büchsenfleisch 
gefüllt  wird,  eine  für  amerikanische  Be- 
grilTe  sehr  grosse  Reinlichkeit  herrscht, 
aber  die  penibelste  Reinlichkeit  wird  nicht 
in  der  l4ige  sein,  die  Qaalitftt  zu  einer 
erstklassigen  zumachen.  Vergleicht  man 
die  Scliweinesclilaclithäuser  und  die 
Zahlen  der  geschlachteten  Schweine  mit 
den  Grossviehhallen  und  den  genannten 
Zahlen,  so  wird  man  leicht  zu  dem  Re- 
sultate kommen,  dassvon  einerTrichinen- 
.  schau,  wie  sie  deutsche  Gesetze  vor- 
j  schreiben,  nicht  die  Rede  sein  kann, 
selbst  wenn  Hundei-te  von  Trichinen« 
schauern  unausgesetzt  besclmfligt  werden. 
In  Amerika  wird  nicht  viel  rohes  Schweine- 
fleisch konsumiert,  deshalb  hat  auch  die 
l'richinose  keine  liedeutung,  und  kommen 
'  Kikrankungen  niiter  den  Menschen  dort 
vor,  so  kann  man  mit  Sicherheit  darauf 
rechnen,  dass  sie  bei  Auswanderern  aus 
Hitteldeutschland  auftreten.  Die  Schinken 
weiden  i  o!i  exportiert,  jeder  mit  einem 
säuberliclieu  IJeberzuge  von  weissem  Stotl'; 
will  man  aber  die  Sicherheit  haben,  dass 
im  Schinken  vorhandene  Trichinen  ohne 
Bedeutung  für  den  Menschen  sind,  so  koche 
man  den  Schinken  eben  hinreichend.  Die 
Autstellung  von  grossen  Sterili- 
satoren in  den  ImportpUtzen  fttr 
amei  ikanisches  Fleisch  dürfte  sich 
weit  mehr  bf währen  aLs  die  pein- 
lichste Trichine nschau,  welche  trotz 
grOsHter  Genauigkeit  eben  doch  nicht 
den  Vollkommen  einwandsfreien  Beweis 
liefeit.  dass  das  untersuchte  Fleisch  ab- 
solut trichinenfrei  ist. 

Time  is  money  und  bnsiness  nm 
jeden  Preis,  das  siiul  die  Losungsworte 
des  Yankees.  Ain  li  i  Ta'j;  wird  kommen, 
an  welchem  diese  Geschäfte  infolge  der 
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unsinnfi^n  Ausbentnofir  ihres  Vieh- 
bestandes zurückgehen  werden.  So  wie 
sie  heute  existieren  und  iubeiteii,  wt  id«'ii 
üie  dem  Höüepuukt  uicht  mehr  allzuteni 
sein,  werd«»  «ber  ueh  ziigleich  ferner 
Als  je  dem  Zeitpankte  sein,  wo  die  strikte 
Durrhfiilirniijr  von  sanilHtsi)(»lizpili(  lien 
und  liygienisclien  Maüsnahmen  anseui  dnet 
werden  könnte.  Werden  solche  ange- 
ordnet, und  t>ie  sind  «nureordnet  worden, 
so  ist  es  nach  vni  genommener  Besichii- 
gung  iiiclit  n(>t\venili'r,  Sachverständiger 
zu  :>ein,  um  beurteilen  /.u  können,  dass 
elneFleiscIibesebao  im  Sinne  deat8cberVer> 
Ordnungen  nicht  nur  nicht  existiert, 
sondern  nicht  exisiieien  kann.  Denn 
sie  beansprucht  wie  jedes  gute  Ding 
Zeit,  und  wenn  der  Tag  in  Amerika 
anch  48  Stunden  hätte,  so  würde  er  zur 
genauen  Begutachtung  all  dieser  Berge 
von  Fleisch  nicht  im  entferntesten 
hinreieben.  Vorerst  mQssen  wir  nns  aber 
noch  mit  der  nnleugbaren  Thatsache  be- 
gnfigen,  dass  in  dies«  r  H«>/iehung  viel 
fanl  ist  im  Staate  —  Amerikal 


Beitrag  zur  Absorption  von  Gasen  und 
6er&6liti  ii«reli  das  noitek. 


Zwecks  Feststellung,  ob  Fleiscb  nach 

der  Aufnahme  von  fremden  Gasen  oder 
abnormen  Gerüchen  giftig  wirken  kann, 
habe  ich  eine  Anzahl  Futterungsversuche 
angestellt,  die  hier  mitgeteilt  werden 
roOgen  Die  Imprägnierung  des  zu  ver- 
fütternden Material^  «rescliali  in  der 
Weise,  dass  llacktleisch  in  einen  ab- 
geschlossenen, mit  den  verschiedenen 
Gasen  angefüllten  Raum  gebracht  bezw. 
24  Stunden  über  dem  Spiegel  von  clie- 
mischea  Flüssigkeiten  aufbewahrt  wurde. 
Für  die  Versuche  mit  Gasen  diente  der 
beistehend  abgezeichnete  Apparat  Der« 
selbe  besteht  aus  einem  Glasgefas.s  mit 
luftdicht  eingeschliti'enem  Glasdeckel. 
Nahe  dem  Boden  der  Flasche  mündet 
ein  Zuleitnngsrohr,  welches  durch  einen 
'ü  tshahn  abgespent  werden  kann.  Der 
Deckel  besitzt  zwei  Oelfuungen,  von 


denen    eine    durch    ein  Thermometer 

verschlossen  wird,  während  die  zweite 
ilie  Müiiilim?  riner  langen  U-lörmigen 
Glasröbre  darstellt.  In  die  Glasiöhre 
werden  einige  Tropfen  Wasser  gebracht. 

Leitet  man,  nachdem  eine  Quantität 
Fleisrli  in  das  ni;»^  gelegt  is».  ein  Gas 
unter  höherem  Druck  (Kippscher  Apparat, 
Gasleitung)  durch  das  Zuleitungsrohr 
über  das  Flelicb,  so  wird  anter  Ver- 
drängung der  Lnft  der  Wasaerpihtpf  in 


die  Höhe  gewirbelt,  scliliesst  aber  beim 
Unterbrechen  des  (^asstromes  sogleich 
wieder  die  Köhre  luftdicht  ab. 

Das  Fleisch  befindet  sich  dann  in 
reinem  Gas.  In  dem  aligeschlossenen 
Raum  hat  nun  eine  mehr  oder  minder 
lebhalle  Absorption  oder  chemische 
Bindung  der  Gase  statt,  die  sich  durch 
Aendernng  des  Volumens  besw.  Drnekes 
im  f  ilase  kundgeben  und  in  Bewegungen 
des  Wassers  in  der  Köhre  erkennbaren 
Ausdruck  finden.  Wenn  nach  erneutem 
Ueberleiten  weitere  Dmekschwanknngen 
bei  gleichbleibender  Temperatur  aus- 
bleiben, so  ist  das  Fleisch  durch  Selbst- 
aufnahme gassatt.*) 

Gefüttert  wnrden  Meerschweinchen, 
Kaninchen  und  Mäuse.  Die  ersteren  er* 
hielten  täirlich  einzelne  Mahlzeiten,  und 
zwar  die  Kaninchen  (),2ä— <>..-}  pCt.,  die 

*)  l'ie  .tliMtlutc  ilülic  der  Absorption  ist  in 
dieser  Weise  nicht  zu  ennittelo,  da  seboB  beim 
Durobleiten  eio«  teilweiia  Sittiguif  erfolgt 
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Meerschweiochen  1—2  pCt.  des  Körper- 
gewichtes, während  den  Minsen  zehn 
Tage  lang  kein  anderes  Futter  vorgelegt 
wurde  als  das  fragliche  Fleisch.  Letz- 
teres wurde  von  den  Mäusen  regelmässig 
Terzehrt. 

So  konnte  ich  ermitteln: 

1.  Leuchtgas.  Das.selbe  wird  vom 
Fleisch  lebhilft  aufgenommen.  Die  Mus- 
kulatur färbt  sich  (iab«i  ausgesprochen 
karmoisinrot,  wird  jedoch  heim  Kochen 
wiederum  grau  wie  normales  Fleisch. 
Die  Reaktion  ist  sauer,  des  weiteren 
bleibt  ein  unangenehmer  Gasgeruch  be- 
merkbar.  Die  gefütterten  kleinen  Ver- 
suchstiere blieben  sämtlich  gesund. 

2.  Schwefelwasserstoff  wird  vom 
Fleisch  stürmisch  unter  Sinken  des 
Druckes  im  Apparat  aufgenommen.  Das- 
selbe erhält  dabei  schon  innerhalb  drei 
jriiintfMi  eine  laubgrüne  Farbe.  Es 
reagiert  sauer  und  riecht  nach  Schwefel- 
wasserstoff. Der  Gerach  verschwindet  an 
der  Oherlläche  beim  Zutritt  frischer  Laft 
völlig,  die  abweichende  Farbe  bleibt  in- 
dessen bestehen.  Ich  erinnere  daran, 
dass  W.  Eber  gleichfalls  Grüniarbungen 
des  Fleisches  eraeugen  konnte,  wenn  er 
in  dasselbe  Schwefelkaliumlösungen  ein- 
spritzte. Nach  einigen  Tagen  zeigten 
sich  an  der  Obertläche  ausgesprochene 
grOne  Flecke.  E.  stellte  femer  bei  jeder 
Grftnttrbnng  die  Gegenwart  von  Schwefel* 
Wasserstoff  fest.  Diese  Beobachtungen 
besitzen  ein  gewisses  Interesse.  Man 
findet  bei  konservierten  Fleisdiwaren, 
insbesondere  gerinchertem  Schinken  und 
l^niichfleisch. ausgedehnte  graugrüne,  selbst 
lebhaft  grdae  Verfärbungen,  die  nicht 
bi&teriellen  Ursprungs  sind.  Eine  fthn« 
liehe  Veränderung  weist  die  periphere 
Zone  des  Kigellies  der  Suuleier  auf.  So 
sehr  diese  Prozesse  noch  weiterer  Studien 
bedflrfen,  so  lehren  doch  die  obigen  Ex- 
perimente, dass  grüne  Farbentüne  auf 
rein  chemischem  Wege  durch  Einwirkung 
von  Schwefel  wasserstofl*  entstehen  können 
und  nicht  immer  Produkte  bakterieller 
Umsetznngen  sind.  Zn  Unrecht  dfirften 
solche  Fleischwaivn  dfters  als  gesund* 


heitsschädlich  bezeichnet  werden;  denn 
insbesondere  Laien  (Richter)  sind  stets 
geneigt,  grttnes  Fleisch  mit  faulem  zu 

identifizieren. 

Die  mit  schwefehvasserstotfhaltigem 
Fleisch  gefHttertea  Tiere  blieben  gesnnd. 

3.  Karbolsäure.  Ueber  dem  Spiegel 

einer  Kiirbolsilurelösung  aufbewahrtes 
Fleisch  riecht  schon  nach  Minuten 
ausge.sprocheu  nach  Karbol,  uhiie  äussere 
Verindemngen  aufzuweisen.  Der  ab- 
norme Geruch  verschwindet  allmählich 
nn  der  Luit  vollstilndig.  Heim  Verfiittern 
wurden  gesundheitsschädliche  Eigen- 
schaften nicht  beobachtet. 

4.  Taiiuk.s rauch.  Das  Fleisch  nimmt 
den  liau'  h  It  bliatl  auf  uml  riecht  nach 
Nikotin,  uhue  dass  der  Geuuss  bei  den 
kleinen  Versuchstieren  gesnndheitsschid* 
lieh  wirkt. 

5.  Kohlensäure  wird  vom  Fleisch 
sehr  lebhaft  absorbiert.  Dasselbe  erhält 
dadurch  eine  dunkelrote  (SchwetneÜeisiA 
graurot«)  Färbung.  Leitet  man  über 
kohlensiiuresiittes  Fleisch  Sauerstoff  oder 
Luit,  so  entsteht  unter  Steigerung  des 
Diuckes  im  Apparat  eine  hellere  Farbe. 
Diese  Beobachtung  stimmt  flberein  mit 
K» fahruuseu  aus  der  l'raxis.  Maclit  man 
HackÜeiscii,  so  tarbt  sich  dasselbe  sdioii 
während  des  Hackaktes  scharlachrot  bis 
gelbrot  Orfissere  FIeisch»tttcke  zeigen 
nach  einiger  Zeit  beim  Zutritt  frischer 
Luft  in  den  obersten  Schichten  die 
Sauerstoälärbe,  während  in  den  tieferen 
die  Kohlensftureftrbong  bestehen  bleibt 
Fleisch  frisch  ir  s  Iiteter  Tiere  ist 
annähernd  kohleuj-iiuresatt,  beim  P^intritt 
der  Säuerungen  erhält  das  Fleisch  die 
Fähigkeit  erhöhter  Kohlensänreabsorption. 
Es  findet  offenbar  auch  noch  nach  dem 
Tode  ein  -\ustatisrh  zwischen  Sauerstoff 
und  Kohlensäure  statt,  eine  Art  Atmung, 
deren  Medium  der  Hnskelfsirbstoff  bildet 
Unterschiede  in  der  Kohlensäureabsorption 
des  Fleisches  gesunder,  kranker  und 
krepierter  Tiere  waren  nicht  zu  ermitteln. 
Kohlensäuresattes  Fleisch  ist  für  kleine 
Yersnehstiere,  wie  «twartet,  unschädlich. 

6.  Wasserstoff  und  Stickstoff  ver- 
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balten  sieli  dem  Fleisch  gegenflber  nfthe- 

zu  indifferent. 

7.  rhlor  will!  leliluift  £;.buiulen.  Das 
MnskelHeisck  erscheint  bläulicb-weiss, 
gebleicht,  die  Konsistenz  gamnifthnlicb; 
dioa  tritt  ein  ausgeprägter  clilorgenith 
auf.  (jcsnndheitsscliiulliclic  Eiirensrliaften 
entfaltete  das  Fleisch  bei  den  kleinen 
Tieren  nicht. 

Uebereinstimmend  lehren  die  Ver- 
suche, dass  das  Fleisch  hti  Sdbstmifmhme. 
nirht  soviel  von  den  Gasen  absoihicrt  hcsw. 
die  aufgenommenen  Gase  in  utujiftigen 
i^amiadusn  YwUnävmgm  a»fspeitkertt  dass 
kleine  Tiere  seihst  hei  Vemhreiehttng  grosser 
t^htdiilitälcn  nicht  vergifld  irrrdm.  Inter- 
essant mag  noch  der  Hinweis  sein,  dass 
die  obigen  Gase  sich  deip  lebenden 
Or^Mnisnius  und  dem  Fleisch  gefeaftber 
aufiftUig  &bnli(  h  vet)iii1ten. 


Ueber  die  Virulenz  der  Milch  von  Kühen, 
wtlelit  ledigllcli  avfTibsrkalii  rMsItrtaii, 
ktlilsehe  Erachfinungen  der  Tuberkulose 
abur  nicht  zeigeo. 

V«" 

ProfMsor  Dr.  OttorUg. 

Durch  Erlass  des  Ifenri  Ministers  für 
Landwirtschaft,  Dünmuea  und  F<M>teii 
vom  17.  März  18Ü8  wurde  das  mir  unter- 
stellte Hygienische  Institut  damit  beauf- 
tragt, Untersiichnngen  über  den  Tiiber- 
kelbazillengehalt  der  Milch  solcher  Kühe 
anzustellen,  welche  ^war  auf  Tubeikuliu 
reagiert  haben,  klinische  Erscheinungen  der 
Tuberkulose  aber  noch  nicht  /.eigen.  Die 
Frage  des  Ttiberkelltazülengehalts  .solcher 
Milch  ist  seit  der  Anwendung  des  Tuber- 
kulins als  Erkennnngsmittel  der  Tuber- 
kulose bei  den  Bindern  häufig  Gegenstand 
derKi  Hi  terunggewesen  Ks  ist  hierbei  schon 
verlangt  wurden,  dass  die  Milch  sämtlicher 
Ktthe,  Welche  lediglich  auf  Tuberkulin 
reagierten,  v  ii  der  Vei Wendung  als 
menschliches  Nahrungsmittil  ausge- 
schlossen werde.  Dieser  Forderung  nuis.ste 
entgegengestellt  werden,  dass  die  lediglich 
auf  Tuberkulin  reagierenden  Tiere  in  der 
Regel  nur  eine  gfiinggradige  Tnbeikiilose 
aufweisen,  bei  welcher  nach  den  beieits 


vorliegenden  experimentellen  Fest- 
stellungen eine  Virulenz  der  Milch  nicht 
angenommen  werden  kann.  Als  ebenso 
unbegründet  niussle  das  Verlangen  be- 
zeichnet werden,  wenigstens  die  Milch 
derjenigen  Kfike  ans  dem  Handelsverkehr 
zu  entfernen,  welche  sehr  stark  auf  die 
Einsiiritzung  von  Tuberkulin  reagierten; 
denn  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dasa 
gerade  solche  Tiere,  welche  ausser» 
ordentlich  kleine,  nur  linsen-  oder  erbsen- 
gr<)s<:e  Tuberkulusuherde  in  irgend  einem 
Oiguie  aulweisen  und  hinsichtlich  der 
Uebertragung  der  Tuberkulose  durch 
Milrli  ^anz  unverdächtig  sind,  die  stärksten 
Reaktionen  zeigen 

Die  in  Frage  stehenden  I  ntersuchnngen 
wurden  am  Ü6.  Hirz  1($98  begonnen  und 
im  Laufe  des  veigangenen  Winter- 
semesters zu  Ende  geführt.  Das  Material 
7.n  den  Untersuchungen  bot  das  llitter- 
gut  Z.,  auf  welchem  die  Tubeitelose^ 
bekämpfung  nach  Bang  durcligeführt 
werden  sollt  Die  Prüfung  der 
Milch  der  lediglich  reagierende»  Kühe 
(Gruppe  1)  wurde  in  der  Weise  ausge- 
fQhrtf  dass  zuerst  die  Uilch  der  einzelnen 
Külie  während  der  I.aktationsperiode 
einmal  und  nach  Beendigung  der  dies- 
bezüglichen Versuche  i'roben  des  GesanU- 
gemelkes  während  der  Dauer  von4  Wochen 
auf  ihre  tuberknlOse  Virulenz  untersucht 
wurden. 

Zur  Untersuchung  von  Eiuzelprobeu 
standen  während  der  Zeit  vom  Wktt 
bis  zum  Oktober  1808  50  milchende 
Kühe  zur  Veifügung.  Die  Proben  des 
Gesamtgemelkes,  welche  in  der  Zeit  vom 
24.  Oktober  bis  zum  26.  November  lism 
7.ÜV  Verwendung  kamen,  stammten  auch 
von  ilnv  lischniltlich  fK»  Kühen. 

Die  Prüfung  der  Milch  auf  ihren 
Gehalt  an  Tuberkelbazillen  geschah  durch 
bakterioskoidsche  önter-suchung,  durch 
intrafn" if '  iM'ale  Veriniitfnng  von  h' ihm- 
bodensat/gemenge  nach  Ubermüller  und 
durch  VerfütteruDg  erheblicher  Mengen 
an  Meerschweinchen. 

Tn  der  ersten  Versuchsreihe  starben 
die  mit  der  Milch  einer  Kuh  gespritzten 


Meerscilweinclieu  auch  bei  Wiederbolaug 
des  Tetsiehes  iiRch  einigen  Tagen  an 

Peritonitis-,  wpIcIu»  durch  einmi  milzliraiul- 
ähnlichen  Bazillus  bedingt  war.  IHc  Milcii 
dieser  Kuh  muss  also,  soweit  die  Prüfung 
der  tnberknlOsen  Virnlenx  dnreh  intra- 
perituneale  Verimpfung  in  Betracht  kDnnnt, 
aus  dem  (i!esamtPis:eb!iis  aussclioiden. 
Es  sei  aber  beuieikt,  das.s  .sechs  mit  der 
Hilch  der  fraglicben  Ktih  geflktterte 
Meerschweinchen,  welche  nach  Ablaaf  von 
4ii  (j8  Tagen  zur  Sekliou  tjekomnien  sind, 
sich  als  vollkommen  trei  von  Tuberkulose 
erwiesen.  Auch  bei  den  flbrigen  Heer- 
schweinrlien  dei  Vei'suchsreihe  I  fand  sich 
keilte  Tuberkulose,  wrli  he  uut  die  Ver- 
abreichung der  Milch  hätte  zurückgeführt 
werden  Iidnnen.  Mitbin  ist  das  Ergebnis 
der  Tersncbe  der  ei-sten  Tersucbsreihe 
dahin  zusammenzufassen, 

dass  die  untersuchten  F.imdprohen  ihr 
49  kdiglicJi  au/  Tuberkulin  raiyiercnikn 
Kähe  Tuberk^boMillm  nidki  en&ielfm. 

Von  den  in  der  zwciteii  VeisiKdisreihe 
pcsjiritzten  Meerscliweincben  ist  eines 
bei  der  71  Tage  nach  Vornahme  der 
Impfung  erfolgten  Tötnng  mit  Tuberkulose 
behaftet  ^ftioden  worden.  Die  Tuber- 
kulose war  s(!ir  ireriuggradig.  Ein 
zweites,  nach  luijdung  mit  derselben  i 
Milchprobe  am  Leben  gebliebenes  Meer- 
sehweinehen  zeigte  keine  Spur  von 
Tuberkulose,  als  es  gleichfalls  nach 
71  Tagen  getötet  wurde.  Ferner  sind 
die  mit  etwas  mehr  als  300  g  der  frag- 
lichen Probe  gefütterten  Meerschwein* 
eben  vollkommen  gesund  geblieben.  Da 
sich  auch  alle  (il»n"trM!i  gespritzten  und 
gefütterten  Meerschweiuchen  der  zweiten 
Tersnchsreibe  bei  der  Obduktion  als 
gesund  erwiesen,  so  muss  aus  den 
Versuchen  der  Keihe  ]I  geschlossen 
werden, 

tfam  die  MiUA  eines  grosseren  Be- 
standes von  Kühen,  leeiehe  ledigUeh 

auf    Ti(lifr/:iiltn    rriiijiert  hnhoi, 
IcyetUlich     Tuhcrkilhazillen  enthallm 
keam,  ohne  über  notuetuiigerweisc  die 
FäkigheU  nt  habeUt  FäUenmgshdfo^ 
hdose  mt  ersewjen. 
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Wenn  sich  in  der  zweiten  Veranchs- 
reihe  einmal  eine  Probe  fiind,  welche 

nach  dem  Ergebnis  der  Sektion  eines 
Impftieres  Tuberktilbazillen  entlialieii  hat, 
so  ist  dies  dadurch  zu  erklären,  dass 
auch  bei  latenter  Taberkulose  Tuberkel- 
bazillen  gelegentlich  in  die  Blutbahn 
einbrechen  und  mit  der  Mileh  aus- 
geschieden werden  konueu.  Festgestellter- 
massen  verschwinden  aber  die  ans  einem 
lokalen  tuberkulösen  Htnd  in  die  Btnt- 
balin  gelangten  'rubeikelbazillen  binnen 
kurzer  Zeit  wieder  aus  dem  Blute,  da 
sie  sich  in  demselben  nicht  vermehren. 
Deshall)  schliesst  ein  derartiges  Vor- 
kommnis keine  eiliebliehe  Gefahr  diM- 
Uebertraguug  der  Tuberkulose  durch  die 
Milch  ein.  Denn  die  gelegentliehe,  ein- 
malige and  nicht  ununterbrochene  Auf- 
nahme schwarli  lubi-rkclbazillenhaltiger 
Nahrung  erzeugt,  wie  bereite  früher  kon- 
statiert und  auch  durch  die  im  Hygie- 
nischen Institut  der  Tierintlidien 
Hochschule  zugleich  mit  den  Iiijeklion.s- 
veisuchen  vorgenommeneu  Fiitterungs- 
versuche  erwieseu  wurde,  keine  Fütte- 
mngstttberknlose. 

Nehmen  wir  zu  dem  P'rgebnis  der  vor- 
stehend reft-rierten  Versuche  noch  da-s- 
Jenige  der  fi  alleren  die  Virulenz  der  Milch 
tuberkulöser  Kflhe  betrelfonden  Unter- 
suchungen von  Bollinger,  Mai,  Bang, 
Lucas,  Nocard,  Schmidt  -  Mülheim, 
Fioreutiui,  bmith  und  Schröder  und 
Friis,  so  ist  die  Folgerung  berechtigt: 

Die  jl/ifcÄ  von  h'.diißich  auf  'Juber' 
hidin  rcfiijifrniili  II  Kiihni,  tnh-hc  w/rh 
keine    kliniscliai    Mirsclieinuiiycn  ilcr 
TMferhdose  zeigen,  kannedstmst^ädiiiA 
besüichnet  werden.*) 
Kine  ausführliche  Mitteilung  der  Er- 
gebnisse der  hier  iu  Frage  stehenden 
Versuche  wird  demnächst  erfolgen. 

*)  Inzwischcu  ist  von  Frau  Dr.  Lydia 
Rabin  owitach  nnd  H«mi  Dr.  KeiBpner(S^ebr. 
f.  Hygiene  u.  Infektionskraiiklieiten.  31.  Bit.,  S  -A  t 
iilicr  Vcraache  liericlitet  worden,  die  sich  /.um 
Teil  in  ähnlicticr  Uiclitiiiig  bewegen  wie  die  von 
mir  ausgefttiirten.  It.  und  K.  babea-  in  oinem 
BMtmde  von  15  Kfllicn,  welelicr  so  Ezp«rlment»a 
Uber  die  Hellnng  der  Tiiberkuloee  nssnraaen- 
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Rofnrate. 


Buttelli,  Zur  Ol7kog«ib«8tliiMiQVflr  Am 

Pferdeflcisrhes  in  Wfirsten. 

(Anu.  a  ig.  >pcr.  189«) 

B.  lies«  som  Zwecke  der  Glykogen» 

bestimmungin  Würsten  soll  he  zur  Hälfte  aus 
Pferde-  und  Schweinetleisdi  und  andere 
uur  aus  Pferdefleisch  herslelleu.  Am 
Tage  nach  der  Fabrikation  sowie  jeden 
dritten  Tag  darauf  bis  zum  zwölften 
untersuchte  er  dieselben  nacli  den  Me- 
tlioden  vou  Niebel  uud  Bräutigam- 
Edelmann  UBd  stellte  bei  ersterer  fol- 
gendes fest: 

]Iatbo4«  von  Niebel: 


No. 

Qualität  der 
Wurst 

Taf  mU  der 

PabiikalloD 

1 

Glykogen 

Wtsser 

1 

PlenleFI. 

2ü.  12.  96. 

1,(W0 

72  23 

2 

» 

29. 12.  {«. 

0,427 

«7,83 

3 

n 

1.  1.  97. 

0,104 

G3,10 

4 

» 

4.  1.  97. 

0,000 

SO  24 

6 

7.  1.  97. 

QfXO 

Pferde-  u. 

1 

8diweine-Fl. 

2(i.  1-2. ;«;. 

0,5:3» 

7a,27 

2 

n 

29. 12.  90. 

0,198 

69,00 

3 

1.  1.  97. 

Spuren 

62,25 

4 

» 

4  1.  97. 

0^ 

57,aü 

6 

» 

7.  l.  97. 

0,000 

51,00 

Bei  Auweuduiig  der  zweiteu  Methode 
war  schon  am  dritten  Prflfiingstage  keine 

Kotfiirbnn^  mehr  zu  erzielen.  Verf. 
schliesst  hieraus,  dass  beidt;  Methoden 
eine  Erkeuuuiig  des  Pferdefleisches  in 
Warsten  einige  Tage  nach  der  Fabrikation 
nicht  mehr  gestatten  (?  Kef.),  da  jedenfalls 
sich  das  Glykogen  durch  Wasserstottauf- 
nalinie  zersetzt  habe,  begünstigt  darin 
Ton  der  bei  Wflrsten  stets  herrsehenden 
saureu  Reaktion. 


gestellt  war,  ilirc  Uiitersuclninfjcn  \  oigeiioniiiien. 
\oa  den  16  Tieren  »eigten  11  kUnieelie  £c^ 
eebeinuDgen  der  TtiherkiiloBe.  Be!  den  anderen 
sind  nach  Anj^abe  iln  \  i  rfusser  Kiscliciiiungen 
von  Tulierkulose  nicht  ermittelt  worden.  Von 
den  15  Ktlben  lieferten  10  eine  Mileh,  deren 
llahmbodensntzKeincnge  bei  der  Einspril/un;;  in 
die  Baiichliolile  von  MecrscLweinclien  Tuber- 
kulusc  erzeugte,  ly'nter  den  letztgenannten 
10  Koben  bcrainien  »ich  zwei,  welche  nncli  An- 
gabe der  Verfasaer  klinische  Ersclieinungt-n  der 
TuberkiiiuB«  nicht  erkennen  lieuen.  Hierin 
weichen  aleo  die  £rgebnime  der  Versnobe  von 


Terf.  bemerkt  weiteriiin,  dass  anch 

die  Bestimmung:  der  Jodzahl  des  Fettes 
nach  Haster lik  zu  obigem  Zwecke 
nicht  genüge,  da  das  Fett  besonders  in 
Würsten  infolge  allmihlicber  Oxydation 
immer  weniger  Jod  absoiHbiere. 

KI>ensowenipr  pelang:  es  mit  Hilfe  der 
Methode,  welche  auf  dem  Verhalten  der 
Muskelfasern  Essigsäure  gegenüber  ba- 
siert, eine  deutliche  Difforensierung  bei 
Würsten  zu  erzielen,  während  frisches 
Pferdefl fisch,  derart  behandelt,  sich  nach 
2—3  Tage  durch  dunkle  Färbung  von 
dem  hellbraunen  lUndfleiseh  nnd  bell- 
gelben  Schweinefleiscli  abhebt.  Schliess- 
lich sei  aucii  diiicli  Behandlung  mit 
I  alkoholischer  Pottaschelosung  nichts  zu 
'  erreichen;  denn  die  nach  5—6  Tagen, 
wenn  die  Fette  völlig  verseift  waren,  ein- 
tretende Zersetzung  der  verschieden- 
artigen Muskelfasern  verhindere  wegeu 
der  gleichförmigen  Fftrbung  jede  Unter» 
Scheidung.  Mithin  reichten  die  jetzt  be- 
kannten chemischen  Proben  nicht  aus, 
um  Pferdefleisch  in  daraus  bergestelUen 
WQrsten  nach  einiger  Zeit  wiederzuer- 
kennen. B. 

Stüraier,  Welche  Bedenken  lassen  sieh 
gegen  die  Sitte  des  Aus.'^topfens  des 
geseblacbteten  Geflfigels  mit  Papier 
erkebent 

(VlartetlakriidU'.  f.  Rniriiti.  >lr<l  u  öffeatt  8u..W«fM, 

XIV.  Bd..  H  2,) 

Verf.  hatte  ein  Gutachleu  über  die  in 
der  Uebersdirift  genannte  Frage  absa- 
geben. In  diesem  Gutachten  hebt  er 
liervor,  dass  es  sich  nach  den  Akten  des 

K.  und  K.  von  dem  der  meinigen  ab.  indeaeen 
liitben  bei  den  Versuchen  von  lt.  und  K. 
besunderc  NerliältnisBe  vorgelegen,  welche 
nur  einen  bedingten  Vergleich  mit  den  von 
mir  nngeetellten  Veraaeben  gestatten,  gans 
abgeBfhnn  davon,  <la8B  R.  iiimI  K.  liio  zur  Fest- 
Stellung  der  wirklichen  Ueliertragungagefahr 
evferderiioben  FOtteningevereacbe  niebt  aosge- 
fllhrt  hallen.  .\iif  die  Kinzoltieiton  der  sehr 
interessanten  \  ersuche  von  Kabinu  witsch 
und  Kcmiuicr  eoll  im  nSebiten  Heft  dieser 
Zeitschrift  eingegangea  werden. 


.  j  , .  .  .  .  y  Google 
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Bertin«r  Polizeipräsidiums  bei  dem  Aus- 
stopfen vou  Geflügel  mit  Papier  um  eine 
alte  Sitte  handle,  welche  den  Zweck 
verfolge,  die  Tiere  fettreicher  und 
fleischiger  erseheinen  zn  Iiüven  und 
ausserdem  vielleicht  auch  durch  Aus- 
trocknen konservierend  zu  wirken.  Verf. 
entwickelt  eine  ganze  Anzahl  von  be- 
rechtigten Bedenken  gegen  diese  Sitte 
und  hebt  insbesondere  hervor,  dass  die 
Verwendung:  von  Zcitiniirsiiiaknlatur.  die 
gewöhnlich  in  Frage  kommt,  dem  Fleische 
einen  nnangeuebmen  Geschmack  und  Ge- 
rnch  noch  Drackerschwärse  verleihe. 
Besonders  bedenklich  sei  die  Verwendung 
des  Papiers,  wenn  es,  was  sich  nicht 
koutrollieren  lasse,  bereits  zu  einem 
andern  Zwecke  gebraucht  Vörden  sei. 
Bei  farbigem  Papier  komme  die  Färbung 
durch  giftige  Stoffe  in  Frage,  und  endlich 
sei  zu  beachten,  dass  die  Begutaclitung 
des  Geflügels  durch  das  Ausstopfen  für 
Saehverstftndige  erschwert  werde. 

A*  Posselty  Beitrag  znr  Lehre  von  der 
multipleii  Cjstleerkose. 

(mcHT  UlalaebB  WMhWMkiUk  im,  p.  Ui.) 

Posselt  berichtet  über  einen  2r)jährigen 
Haiidschuhraachergehilfen  aus  Mnischek 
bei  Prag,  der  mit  multiplen,  erbsen-  bis 
kleinhaselnussgrossen  subkutanen,  wenig 
verschieblichen  cystoiden  Tumoren  im 
November  1898  in  die  medizinische 
Klinik  in  Innsbruck  auigenommen  wurde. 

Anamnestisch  war  zn  erheben,  dass  der 
Kranke  die  Gewulmheit  hatte,  durch 
etwa  zwei  Jahre  hindurch  allabendlich 
viel  rohes  Schweinefleisch  zu  ver- 
zehren. In  seiner  Heimat  seien  zwei 
seiner  Bekannten  von  ihnlichen  AfllAti- 
onen  befallen  worden. 

Während  der  etwa  neunmoQutlicheu 
Beobachtung  des  PaÜMilea  ergab  sieh 
die  Gegenwart  von  etwa  59  Knoten  in 
der  Haut  des  Stammes  und  der  oberen 
Extremitäten,  die  durch  denJugend/.ustand 
des  Einsiedlerbandwnrms  bedingt  waren; 
ausserdem  konstatierte  P.  Jackson- 
sehe  Epilepsie,  mittel(;radio;e  Gesichts- 
feldeinschräokung,  Pupillenditferenz  und 


im  Darme  ein  Exemplar  von  Taenia 

solium.  Es  handelte  sich  also  hier  um 
'  d;is  gleichzeitige  Vorkommen  des  Tier- 
siuckes  uod  der  Finne  dieses  Parasiten 
in  demselben  Individuum  (Autoinfektion) 
und  die  vennutUcfae  Infektion  mehrerer 
Personen. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  gesamte 
einschlägige  Lilteratur  weist  P.  ueben 
sehr  lesenswerten  Betrachtungen  Uber 
die  neurologisclie,  dermatologische  and 
okulistische  Seite  der  Frage  auf  die 
merkwürdige  Häutigkeit  der  Cysticer- 
kose beim  Menschen  namentlich  in 
Böhmen  hin,  einem  I^ande,  in  welchem 
dem  SchweineHeische  als  Nahrungsmittel 
eine  sehr  bedeutende  Rolle  eingeräumt 
wird.  V.  a.  erwfthnt  er  auch  die  Hit* 
teiluDg  Ostertags,  dass  im  städtischen 
Schanamte  Dresden  im  verllossfueii  Jahre 
25  Prager  Schinken  nebst  zwei  Kücken- 
Stacken  derselben  Herkunft  wegen 
FinnenhafUgkeit  konfisziert  wurden. 
Ostertag  weist  darauf  hin,  dass  jene 
Schinken  dringend  einer  Untersuchung 
bedürfen,  die  merkwürdigerweise  ausser 
in  Dresden  und  in  Karlsbad  anscheinend 
nirgends  vorgenommen  werden  dürfte. 
Darin  liegt  ein  sehr  beherzigensweites 
Moment.  In  den  grossen  Kreisen  des 
Publikums  geniesst  der  wegen  seiner 
Güte  weitverbreitete  Prager  Schinken 
ein  derartiges  Ansehen,  dass  die  Möglich- 
keit, dass  auch  in  ihm  Finnen  enthalten 
sein  kSnnten,  in  Laienkreisen,  wenigstens 
soweit  des  Kef.  Erfahrungen  reichen,  in 
Böhmen,  Niederösterreich,  Steiermark 
uod  Kärnten  gewiss  vou  den  wenigsten 
ins  Auge  gefiust  wird.  Wie  wenig  ge- 
rechtfertigt dieses  Vertrauen  in  Schweine- 
fleisch tiliiger  Provenienz  ist,  beweist 
neben  dem  Falle  Po.sselts  die  von  ihm 
zitierte  Beobachtung  des  Prager  Sidilaeht- 
hanstierarztes  Prettner,  nach  der  die 
Finnenhafii^kpit  Inn  172  275  Schweinen 
.5938  mal  nachgewiesen  wunle,  ferner  die 
1  obenerwähnte  Mitteilung  Ostertags 
I  und  schliesslich  die  persOnlldte  Ueber> 
'  Zeugung  dos  Referenten.  Letzterer  hat 
1  wiederholt  Gelegenheit  gehabt,  sowohl 


in  Prag  wie  in  Wien  beim  Klein- 
verkaufe Ton  Schinicen  in  DelikA- 

tesson-  lind  Charruterietrt'scliaf t eii  ' 
auf     der     Sehn  i  ( tfläclie  solcher 
Scliiuken,   die   als   „Präger"  aus- 
gewogen worden,  eine  oder  aneh 
melirere  Finnen  zu  jielien.    Ks  sind 
das  allerdinp:-^  Hci.baclituii'j'cn  von  rela- 
tiver Seltenheit,  sie  beweisen  aber  doch 
den  Tbatbeatand  und  legen  uns  die 
\\'aln  sclieinlieklceit  nahe,  dass  die  Fleisch- 
besrliiiii  immer  nooli  weiter  ausgebaut 
werden  kann.    I'aniii  ist  nicht  gesagt, 
däss  sie  hier  allerdings  leiclit  eingreifen  j 
konnte.     Wenigstens    glaubl  Referent 
nicht,  dass  sich  niil  Ausiialiivp  fl«>s  amtlich  ! 
bestellten  Hes<:hhuorganes  su  leicht  jemand 
finden  dfii-Ae,  der,  wenn  er  eine  oder  zwei 
Cysticerken  in  den  Schinkenblättern  sieht,  ; 
dies  dem  SclchtT  oilVn  ins  Gfsicht  sa;:t. 
In  Wien  beispielsweise  möchte  Referent 
ein  solches  Vorgeben  nicht  gerne  em-  < 
pfeblen;  die  Sehen  vor  der  geringen 

Hr.flichkeit  des  Veikiiufers.  der,  gestützt 
auf    sein    nianclmtal    sof^ar  niehnnals 
vidierte«  üeschauerzeriitikat,  mit  Kraft- 
auBdrttcken  nnangenebmster  Art  nicht 
kargt,  ist  der  Grund  hierfttr.    Zudem  ist 
ja  sfdches  Fb  isi  h    im    gekochten   Zu-  ' 
Stande  nicht  ge>undlieitsschädlicü,  sondern 
nnr  minderwertig.     Ein  viel  höheres 
•Augenmerk  wäre  vielleicht  jener  absurden 
«i'fnvohnlieit  vieler  >[>  iisi  Ih  ti  entgegen- 
zubringen, Fett  und  Fleisch  verschiedener 
Tiere  in  rohem  Zustande  zn  essen.  Der  • 
Unfbg  ist,   wie  ancli    die  Beobachtung 
Posselts    lelnf,    noch  sehr  verbreitet.  | 
Erst  vor  etwa  sechs  Wochen  verschlang 
ein  Fleischet  gehilfe  im  hiesigen  Pferde-  1 
schlaelithans  vor  den  Angen  des  Refe-  | 
renfen  ein  noch  warmes,  etwa   lO  bis  | 
12  cm  langes  ^tUck  Halsinuskulatur  eines  > 
.soeben  zerteilten  Pferdes.     Fiir  diese 
Handlang  war  auch  nicht  ein  einziger 
Grund  erfindlich,  wenn  wir  von  einer 
stupiden  Etfekthascherei  absehen  wollen. 
Ks   wäre    vielleicht   die   Autjgabe  der 
Volksbildwigsvereine,  in  diesem  Sinne 
belehrend  anf  die  Hassen  zu  wirken.  - 

Dexler. 


Sonuenbergeri  Beiträge  zur  Aetiologie 
und  PathogfBwe  der  Terdanang»* 

Störungen  im  firflhen  Kindesalter. 
lieber  Intoxikationen  durch  Milcli. 

(MUoebiinar  Mcdli.  WuclionMiir  l^u;,  Nu  l.l  u.  U.) 

Verf.  wendet  sieli  gegen  eine  Ueber» 
schfttziing  des  Soxhletschen  Sterili» 
sicrungsverfalirens  in  dem  Sinne,  dass 
dieses  Verfahren  alle  Schädlich- 
keiten, die  in  der  Milch  vorkommen 
können,  zn  vernichten  imstande  sei.  8. 
weist  ai)  der  Hand  sorgfältiirer  Litteratur- 
studien  und  eigener  Heobachtungen  darauf 
hin,  dass  duich  die  Milchdrüsen  auch 
uicbtorganisierte  Gifte  ausgeschieden 
werden  können,  welche  Tiere  mit  dem 
Futter  oder  zufällig  aurgeimnimen  haben. 
Verf.  betont  mit  Kecht,  da.ss  die  giftige 
Beschaifenheit  derartiger  Milch  durch 
das  Sterilisiernngsverfahren  nicht  im  ge- 
ringsten alteriert  werde,  timl  verlangt 
deshalb  nicht  bloss  Slerilisieruiig  nach 
Soxhlet,  wenn  es  sich  um  Erzeugung  von 
Kinderniilch  handle,  sondern  auch  pein- 
liche Stalllivc^itMie  und  die  skrupulösesten 
Fütteruiigsverhältnisse.  —  Wenn  wir  dem 
Verf.  auch  hinsichtlich  der  Annahme  der 
Giftwirknng  bestimmter  FUtternngsarten 
nicht  unbedingt  beistimmen  können,  so 
müssen  wir  doch  seine  N\  arnung  vor  der 
Ueberschatzung  des  Soxhletschen  Ver- 
Cfthrens  als  berechtigt  anerkennen  und 
ihm  auch  beipflichten,  wenn  er  -/um 
Schlüsse  sagt:  ., Wenn  unsere  fiesellschaft 
oder  unser  Staat  etwas  auf  ihren  Nach- 
wuchs hielten,  so  würde  uns  eine  Ver- 
suchsanstalt für  Milchwirtschaft  und 
Kinderernährung,  ja  Krnährnng  überhaupt, 
ebensowenig  fehlen  wie  sonstige  land- 
wirtschsitliche  und  andere  Versuchs- 
anstalten." 

Morgenrothj  lieber  das  Vorkommen  rou 
Taborkelbuillen  In  der  Margarine. 

Auf  Veranlassung  von  Rubncr  prüfte 
M.  im  Berliner  Hygienischen  Institut 
Margarine  anf  das  Vorhandensein  von 
Tnberkelbasillen.  Da  bei  der  Herstellung 
der  Margarine  im  allgemeinen  eine  WArme 
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von  45"  C.  uiclit  übtiiäclii-iKen  wird  und 
ferner  ein  Durchkneten  des  Fettes  mit 

Milch  erfolgt,  so  erschien  es  niclit  aus* 
geschlossen,  dass  auch  in  der  >[arjr.irinp 
lebende  Tuberkelbazillen  vorkoiumen 
können.*) 

Die  Untersnclinngen  des  Verfassers 

haben  auch,  wie  derselbe  in  einer  vor- 
liinligen  Mitteilung  berichtet,  mit  Sidier- 
lieit  ergeben,  dass  in  der  Margarine 
echte,  virulente  Taberkelbazilten, 
und  zwar  nicht  selten,  vorkommen. 


Fleisclischftuberlchte. 

—  Bericht  Ober  die  Ssklachtvleh-  und  Flelsch- 
bMeku  n  Ore«l«a  !■  Jair«  1897,  erstattet  vom 

DirrktcNT  Dr.  Edelmann. 

Cf  esclilnclitet  wurden  'Jl'ilS  Kinder, 
71471  Kälber,  45Ö35  .Schafe.  9  Ziegen,  12Ö676  Land- 
•chwein«,  1108  Pferde,  zneanmeit  S880I9  Tiere. 
Iliervoa  waren 


EU  vernicliton 


der  Freihaiik 
zu  ühirweiscn 
2,62  p(Jt. 
0,27  „ 
(MW  „ 


Rinder  .  .  0,23  pL't. 
Kllber  .  .  0,08  „ 
Scli.ifc   .    .   (1,01  „ 
bcliweino  .  0,US  „ 
Pferde  .  .  1|7S  — 
Tuberkoloee  wurde  cnntttolt  bei 
88,iG6  pCt.  der  Kinder, 
0,86  .,     „  Kilber, 

*}  Im  11.  Jahrgang  dieser  Zeitachr.f.S.  l.ij  liaiic 
icll  bereita bei  der  BoBpreehuug  einer  die  „l'elier- 
iragung  von  Krankheiten  durch  kanatUche 
Botter"  ItetrefTenden  Arbeit  von  Seala  nnd 

Alessi  darauf  liin^rcwiesen ,  dag»  die  Tulicr- 
kuloso  die  grü»8te  Ucfdiir  der  Kun«t>iiitter  xu  be- 
dingen aebeine,  wenn  nicht  aXmtliehe  Höh- 
mafcrinlicn  der  Marpnrine  vor  ihrer  Ver.irl»eituuff 
dnrcli  Saehverstäudige  geprlilt  werden.  Letztere» 
ist  nielit  der  Fall.  Es  luuss  deshalb  «ingenuminen 
werden,  dasB  zahlreiche  Cekröite,  Netze  und  sog. 
„Herzschläge"  (Fettgewchc  des  Mitteifclla  mit 
Bronehial-  nnd  .MediastinaldrOsen),  welche  tuber- 
kulöse Lymphdrttaen  einacbiicesen  oder  mit 
.Srroaentnherkeln  behaftet  Bind,  znr  Iferatellung 
viiu  Margarine  verwendet  werden.  Zur  .Vb- 
•tellung  der  mit  dem  .Margariuegcnuss  möglicher- 
weise  verbundenen  GefUir  der  Tuberkaloae- 
Hlierlmgunp:  dürfte  daher  in  erster  Liv.'p  anzu- 
ordnen eciii.  (1.183  titr  die  Fabrikation  von  Mar- 
garine nur  Talg  benutzt  worden  darf,  welcher 
von  gesandeu  Tieren  herstauinit  bezw.  frei  von 
tuberkulösen  Veränderungen  ist. 

Ostertag. 


O.üÜ  i)Lt.  der  Schafe, 
1^15  „      „    S;  hweine, 
0.45  .,      „  l'l'erde. 
Finnen  fanden  sich  bei  Kit  Uiuderu 
o,i;s  Ulli!  bei  ."iG  Schweinen  (     0,01  pCt), 

Trichinen  bei  lü  Schweinen  (  .  0^  pCt). 

Von  nnaserliaib  aind  7278.1  StReko  im 
(Jrwi. '.(  v..!i  l«^(;f>2r,  kg  eingcftilirt  wunlt-n. 
Hiervon  waren  zurückzuweisen  0.>4  8tiicke  mit 
1152?>,8  kg  Gewldit,  welche  awaogsweiae  wieder 
au»  deui  Staalsiu'el.iete  aiisgeftlhrt  werden  niu8.stcn, 
zu  vernichten  lUVl  Stücke  mit  jJtÜG,»  kg 
Gewicht  und  nach  Knticrnung  kranker 
Teile  freisugeben  1055  .Stücke. 

An  koscherem  Fleische  sind  nur  4G  Kinder- 
viertel  uui|  12  Rinderzungen  im  Gesnmlgcwicllt 
von  4643  kg  cingeflibrt  worden,  trotxdcm  in 
Sachsen  das  Schichten  verboten  ist. 

All  I' 1) k 0  I  t'le i HC  !i  wiinti'ii  atif  seinen  K<»n- 
servicruu^iizustand  und  sonstige  Hcichaffenheit 
dureb  Stichproben  kontrolliert: 
5fiFif»,fi  ki;  aaicrikanisclies  l'ökol  lün'lrieiscli, 
l'il'T,.'»       amerikanische  Pökel-lünlerzungen, 
2S'.t^,.'>       däniselies  Pökcl-Kallilleisdi, 
G  131,0  ,,  inländisches  l'okel-Iüudricisch, 
71,5      inländische       Pökel  Hindeizungen. 
Hiervon  waren  58.'^  kg  rokel-Rindlleiaeb 
wc^en  Verderbnis  zu  vernichten. 

IMe  Einfuhr  von  Rohfetten  wurde  in 
(i^'^  l'.iMt  ii  mit  ('in  Ml  ( M-saintgewicht  Vdu 
47  ü7ü,5  kg  an  der  Uaud  der  ausgestellten  Einl'uhr- 
»eheine  kontrolliert  Hiervon  nnasten  vier  l*oaten, 
I -t  f  iiir  lit  ;;ciiii;;i'nil  entreiuigt  waren,  /wang«- 
MLKse  IUI  Scliauamt  Sclilac'itiiot'  mit  si.irk  rie- 
chenden StotTen  venet/i  wi  r  len. 

Der  Gesamtwert  des  durch  die  Frei  ha  nk 
als  menschliches  Nahrnngsmittcl  verwcileteu 
Fleisches  bclief  siih  auf  235162  M.  Die  \  er- 
kaufspreise  für  das  Kilogramm  Freibankiieisch 
gretalteten  sich  wie  folgt: 

I  roh  40-108  I'f. 

Rindaeiscb  .  .  |      gepOkolt       72—  80  „ 
y      gekocht       40—64  ,. 

KalbSeiaeh  .  .1  .^"-i^  " 

l       geküchf        €ü-  64  „ 

Hammelleiaeh.  j 

l      gekocbt  00  „ 

{roh  60—108  „ 

gepökelt  in— IIJU  „ 
gekocht  m  „ 

Sehweinefett   .  nnsgeeehnioTzen         180  „ 

Hindertalg   .    .  rnh  (,it-  so 

Der  Fleischkonsum  betrug  pro  Kopf: 

Rindfleisch  88,19  kg 

Kalhfl.'is,-!,  7.;t-l  „ 

Schal-  und  />iegentleisch    .    .   .     3,21  „ 

ScliweineHeisch  3U,ti7  „ 

Pferdefleisch  0,46  „ 

Wildbret   1,67  „ 

WUdea  Geflügel  0^13  n 
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Znlimea  <;eHagel  i^kg 

Fische,  Sclialtiere,  RUcliseiiflciseh    8|B6  « 
Geaalzene  u.  geräucherte  Fleiich» 

«nd  WntatwarMi  ....  .    1^  „ 

Zu«.   ~:\'M',  kg 

—  Freibarg  i.  B.,  Jahresberieht  der  »tidtiBchea 
SehlaeM-  Md  VMiborverwalbni  fir  1898,  «r. 
•tattet  vom  Ventalter  Metz. 

Geschlachtet  wurden  79(j8  Rinder, 
M 014  Kälber.  3584  Schafe,  289  Ziegen,  19  424 
Sebwebie,  196  Pferde,  «uMBmea  37  407  Tiere, 
nienron  wurden  dem  Koneain  eatsogen 
2'.)  Hinder.  Stiick  Klein vieli*i,  11  I'fcrde,  .lU 
nicbtbankwUrdig  suin  Verkaufe  zugelaaaen 
M  Bluder**)  ud  91  Stack  Klelnvleb. 

Tuberkulose  ist  bei  14.17  pf't.  der 
Ocbseo,  15,01  pCt.  der  Farren,  22  48  pCt  der 
KShe,  7,44  pCt  der  Rinder,  U,10  pCt.  der  Khlber, 
2.76  pCt  der  ZIefle«  und  0,56  pU.  der  Schwein« 
konstatiert  worden. 

\'  o  II  auswärts  sind  !^  973  kg  Fleisch 
eingeführt  und  hiervon  68  kg  (1  lUnderviertel 
wegen  TabeiknlOM  der  ftttemvaktillren  Lymph- 
drfiscni  mit  Beschlag  belegt  worden. 

Der  Pleiaehkoneum  berecimete  eich 
auf  76,80  kg  pro  Kopf  and  Jahr. 

—  KarUrahe,  Verwaltungsbericht  der  Schlacht- 
und  ViebhofdlrektioB  über  Jas  Jahr  1898,  erstattet 
vom  Direktor  B  n  y  e  r  a  d  0  r  f  o  r. 

Geschlachtet  wurden  1 1 Rinder, 
19  661  Kilber,  2162  Schafe  und  Ziegen.  27  M8 
Schweine,  Ferkel  und  Kitzicin,  197  I'ferde, 
avaanunen 62  794  Tiere.  Von  den lUndern  wurden 
8  Stück  =  0,U7  pCt.  dem  Verkehr  gitnz. 
!  i  c  Ii  entzogen  und  9S  d.S.'J  p(  t.  ,iuf  der 
Freibank  verwertet,  von  dem  Kleinvieh 
(Kilber,  Schaft,  Ziegen,  Sehweine)  8B  StUek 
Ofiß  pfi  l.pzw.      .Stück  -  (),i:t  pCt. 

Tuberkulose  fand  sich  bei  lU,*j  pCt.  der 
Rinder  vad  Qfil  pCt  der  Schweine. 

Von  aiiRSerhalb  wurden  an  frigchein 
Fleische  1  1 14  740  kg  eingeführt.  Hiervon  luussteii 
300  kg  der  Abdoekerot  und  11470  kg  der 
Freibank  ftberwieMB  irerdon. 

Der  Fleisehkonsnn  berechnete  eleh 

Uernach  auf  "L*  4'»  kj;  (iro  K<ipt  und  .lahr. 

An  bemerkenswerten  pathologi- 
Bohoo  Fanden  worden  ermittelt: 

1.  Melanosis  sünitlicher   KDocIien,  Oolenk- 

koorpcl  und  Organe  bei  einem  etw.i  IJhJalire 

alten  Bullen. 
-.  Ausgebreitete  Sarkomalose  der  Loncien- 

Karm-  und  Kreuzbcin-DrUsen  l'ei  eintin 

etwa  2  Jahre  alten  Farren. 
3.  Kaipalgelenktttberkuioae  b«i  einem  2  Jahre 

alteo  Farren. 

*)  Darunter  7  Ziegen  wegen  allgemeiner 
Tob  0  r  k  u  1 0  s  e  ! 

«O)  Darunter  8  Binder  mit  FiBsen. 


4.  PankreaMtelne  in  unzähliger  Menge  und 

von  der  Grösse  eines  Hirsekornes  bis  zu 
der  einer  Krbse  bei  einem  2jährigen  Uinde. 
Die  Drhsengänge  waren  geradoaa  volK 
gepfropft  damit. 

5.  Morbna  Baaedowi!  bei  einer  nng.  10  Jahre 
alten  Kuh. 

6.  Primirea  Caroioom  der  Leber  bei  einen 
9j>br{geB  Rind. 

7.  Unterkiefer  -  ZoDfSBqNdto    bd  einem 
5  Monate  alten  Sehwrin. 

8.  PrinSrea  Adonoeareinom  in  der  Niere 

eines  ca  6  Monate  alten  Schweines, 

9.  iiermaphroditismus  verus  later.-xlis  bei  einer 
K  Jahre  alten  Ziege. 

IOl  Diaaeminiorte  Sarkomatoae  der  Lungen 

einea  ea.  8  Wochen  alten  ZiekleinB. 
—  Königsberg  i.  Pr.,   Verwaltungsberichl  für 
den  atidUaohea  SoMaoM-  und  Vicbhaf  für  1897; 98, 
entattot  vom  Direktor  M  a  a  k  e. 

G  c  s  eil  1  ;m  Ii  t  e  t  wurden  13 .332  Rinder, 
17  391  Kälber,  22  bas  Schafe,  91  Ziegen,  52809 
Scliweine.  Pferde,  zuaimmen  107087  Tier«. 
Hiervon  sind  150  Tiere  gänzlich  bean- 
standet worden,  266  der  i'reibauk  roh, 
880  gekoebt  and  180  gopOkelt  Oberwieaen 
worden. 

Tnborknioae  lat  ermittelt  worden  l>ei 

24,3«  pCt.  iiller  Kinder,  0,13  pCt.  der  Kälber  und 
4,8i  pCt.  der  Schweine.  Finnen  wurden  ent- 
dockt bei  198  Rindern  l,48&pCt.),8K81b«ni 

und  209  Schweinen  (  03%  jiCt.),  TrioklnCD 
bei  12  Schweinen  (  -  0,U23  pCt.). 

Das  von  auaaerhalb  eingefOhrte 

Fleisrdi  beliff  sich  auf  3Gß9;t^  SUleke  fdarunter 
10,1  pCt  gniize  Tiere".  Hiervon  waren  zu  be- 
anstanden 69  ganze  Kinder  und  W)  lündervieilel, 

66  ganse  und  4  halbe  äcliweine,  ilÄ  Kilber  nnd 
3!,  Schafe.   Zn  Beanatandnngen  führten  a.  a. 

I  T  u  Ii  e  r  k  11 1  o  s  !•  Iiei  11  ganzen  Kinden»,  14 
Rindervicrteln,  17  Schweinen,  2  Kälbern,  Finnen 
bei  16  ganzen  Rindern,  !l  Rindervierteln.  4ganx«n 

und  2  halben  Schweinen  nnd  TrioklBOU  bei 
5  ganzen  Schweinen ! 

Auf  dar  Freibank  sind  89  975,38  kg 
Fleisch  mit  einem  Reinerlös  von  56  359,45  M. 
verwertet  worden.  Die  Durciischnitlspreise  be- 
trugen : 

fUr  1  kg  Rindfleiacb  .  .  60.66  Pf. 
„  1     SchwetneSelaeh   78,19  „ 
„   1  „  Kalbfleisch  .  .  4707  ., 
„  1  „  Schaffleiach  .  .  54,10  „ 
I  „  1  »  Ziegenfleiaeb.  .  02,89  „ 

l>cr  II  .1  1  t  III  n  11  !i  s  r  e  ^'  e  r  n  i  e  Ii  l  ii  n  gs- 
ap parat  ist  127  mal  in  i^ctricb  gesetzt  worden. 
An  Produkten  worden  gewonnen : 

11438  kg  Fett      7,17  pCt.  des  Rohmaterial«» 

6  9^7  „  Leim  - .  4  31  „     „  „ 
90880  „  Fleiaehnehl  -  19;66  pCt  d«e  Roh- 
materiala. 
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<—  Mariiars,  Verwaltuagsbtrtokt  tfM  SollMht- 
fOr  dl«  Jahr  t%99,  nirgeteilt  vom  Krrit- 
tiennt  Dr.  Rievel. 

Oeaelilaehtet  wvrdrn  86AO  Rinden  IM01 

-  l,w>iii,'.  im)  K.ilbiT,  ir.''J  Soliafe.  21  Zieg«-n, 
zusammen  14214  Tiere;  von  auuerbalb  eingetQhrt 
aast  ke  friaehea  Fl«iaeb  und  S09  kg  Wuiat  trad 
Rauchwaren. 

BcnnstAndct  wukIli)  lß5  Kinder,  118 
Schweine,  11  Kiilhor,  1)3  Schale.  Vollntiindig  ver- 
nichtet wurden  15  Kinder,  14  Schweine,  8  Kälber, 

2  Hauiroel,  nuf  der  Freibank  vcrknaft  8  Rinder 
und  3  Scliwcini-.  Die  erkrankten  Urbane  wurden 
vcniehtet  bei    143  Kindern,  97  Scliweiuen, 

3  KXIb«rn,  91  8«hafen  and  1  Zicfe. 

Tuberkvloa«  fluid  aieh  bei  4,3  pct.  der 
Kinder  «gegwi  4  pCL  des  Vorjabreas  pCL 
der  Seliweiiifl  (gffen  0,24  pCr.  de«  Vorjahres). 
lÜTulcrfinnen  wurden  iimnal  iVNt^jrgtclIt. 
Trichinen  und  l'innen  bei  Schweinen 
kamen  in  dieaem  Betriebajahre  nie  Ii  t  vor. 

—  Pastdam,  Bericht  über  den  Betrieb  auf  dem 
atUtüchaa  SekluMlMle  fiir  1897,96,  eraUttet  vom 
Sc1ilaelit1iordirekt«r  K I  e  p  p. 

G  e  •  (•  h  1  a  obtet  wurrlcn  2G01  Kinder, 
Fresaer,  3b61  üllber,  6193  Schafe,  13077  Schweine, 
160  Pfenle.  tvaammen  S6149  Tiere.  Hiervon 
wurden  2«  Tiere  (7  Rinder,  2  Käll.cr.  2  Sf  !inf  • 
und  17  Schweine)  vüllig  dem  \  erkvhr 
entzogen,  103  Tiere  d«geg«D  «nf  die  Frei» 

b  a  n  k  verwiesen. 

Tuberkuime  t:inil  sieh  bei  36,14  pCt  der 
Binder,  8,87  pCt  der  Frceser,  0,54  der  Kilber, 
0,008  pct.  der  Scli.ifc  und  7,S(l],Cf.  d,  r  Scliwfinc. 
Finnen  wurden  bei  8  Kindern,  '6  Freiwcrn  und  2j 
Bebwrinen,  Trkkmm  bei  B  Sehweinea  üMt- 
geatvilt 

Von  auawftrta  afnd  1099^$  SlOek  Groaavieb, 

3571^  Schweine,  ;t!i»;4  K.iibcr,  X«t  Sch.nfe  und 
132  einaelne  Teile  eingeführt  worden.  Hiervon 
lind  S5  ganse  Tiere  vom  fireiea  VerlMbr  und 
11  vom  Verkauf  in  Potsdam  auegeBchloaaen 
worden.  Unter  den  zuerat  genannte»  25  Tieren 
befimdoR  aieb  5  taberkniöee  («  Rinder,  8  Sehweine) 
lind  18  finnige  (10  Rintler,  2  Schweine).  Ausser- 
dem musatea  239  miteingeinhite  Organe  (darunter 
98  wegen  Tuberknloae)  uiiehldlieli  beeeiügt 
werden. 

—  ZOricbN'  Zentralnolkerel,  Geschäftsbericht 
den  VerwaHmgerat«  flr  daa  9  Bcrichlsjahr  1898. 

Der  rmsritz  der  ZUrielicr  Zontralmnikerei 
an  Milcli  und  Milchprodukten  ist  nucb  im  ver- 
flosBcnon  Geschilftajahr  erheblich  geatiegen,  ein 
Beweia,  daaa^  die  BevOlkerang  mehr  und  mehr 
die  Güte  einer  Milch  za  wOrdtgea  weia«,  welche 
unter  den  ei  forderlichen  hygienischen  Kauteleii 
gewonnen  wird.  Bekanntlich  hat  die  Molkerei 
•Inen  iMiondnrein  tieriritlichon  Inepoktor 
«ngeitniit;  dieaer  hat  Im  Beitehtstnhro  8906  bi« 


apektionen  In  606  Stallungen  mit  9179  Kthen 

ausgeftShrt.   Hierbei  wurden  ermittelt: 

Parenchymalöae  Kuterenttttndun^n  7  mal, 
Ratanitaiiaebe  43  „ 

Gelber  (;alt  G  ., 

.Milchtehler  .  .  •  1(>  „ 

Enterekaem  3  » 

Tuberkulose  13  „ 

Maul-  und  Klauenseuche     .    .    .    .   ti  „ 

Blutige  Milch  1  „ 

Die  Verftigangen  nach  firmitteiung  dieaer 
Krankheiten  erfolgten  naeh  Maaagabe  dea  Ro> 
gulati\8.  Die  t  n  b  c  r  k  u  I  il  s  c  n  Tiere 
wurden  geachlachtct.  Einen  der  tuber- 
kalOaen  Tiere  war  mit  Entertuberkuloae 
heh.Tftet  gewesen.  Die  an  unheillianni  G.ilt 
leidenden  Kühe  wurden  ebcniall»  geschlachtet 
und  von  den  ihrigen  KBhen  lilieb  die  llilob- 
liefenini'  ro  l.injic  sistierr  tus  die  Milch  wieder 
nuiiuai  w  urde,  hei  den  an  Maul-  und  Klauenseuche 
erfcraniMen  Tieren  bis  nur  Anfbebung  dea  Stall- 
b.anne8. 

Im  cliemiscben  Laboratorium  der 
Anstalt  bind  M170  Proben  auf  ihre  Zusammen- 
setzuug  geprüft  worden.  Hierbei  wurden  eine 
\'erflUaebung  und  mehrere  Pille  von  nnin- 
reichendemTrockcn8ub.stan/.f,'ehaIt  ermittelt.  Kach 
dem  Jabrtadurchacbuilt  enthielt  die  Milch 
3,65  pCt  Fett  und 
12,60   „  Trockcnsnhstanz. 

Trotz  des  billigen  Preises  fQr  die  Milch 
kounte  die  Züricher  Zentralmolkerei  4  pCt.  DI« 
vidende  bezalden.  Lehrt  das  Veispicl 
tlioBcr  Molkerei  nicht,  dasaaufdem 
Gebiete  der  Milch  Versorgung  ge> 
ordnete  Zustände  auch  ohne  nua- 
reiehende  obrigkeitliehe  Voraehrif- 
teil  c  8  c  Ii  a  f  f  e  n  werden  k  u  u  e  n  ? 
Unseres  Eracbteas  mttaaen  die  von  Menschen* 
freunden  ina  Leben  gemlenen  Zentmlmolkereien 

den  Boden  fllr  eine  allpeineine  Milehkontrnlle  in 
ähnliciier  Weise  vorbereiten,  wie  es  die  öffent- 
lichen SchlaehthtWe  für  die  allgemeine  obUgatO- 
riaohe  Fleiaohbeaehan  gethaa  haben. 


Büchorschau. 

—  mi,  BaMwiMkinM  mrt 

MIkreskopie  für  Tierarzte  und  Studierende  der 
TIernedUin  Dritte,  ueubearlieitetc  Auflage. 
Mit  160  Abbildungen,  kolorierten  Zeichnungen  und 
l'afelu.  Wien  1899.  Verlag  von  lloritz  Perlea. 
Preis  10,80  M. 

Daa  KIttsche  Buch,  dessen  3.  Auflage  in 
voUkommea  aeubearbeiteter  Form  vorliegt,  iat 
anden  TierSrxtliehen  Hoehachnien  dentteher  Zunge 
seit  seiiieui  ersten  Ersclieiiieii  im  Jahre  ISiO  der 
Mentor  dos  angebenden  Tierärzten  für  iMÜcterto- 
loglaelM  nnd  patholo^Boh<aitkn»koptoebe  Unter* 
H«hangan  gowordan.    Die  nadahnnde  Dar> 


Btellui))?  uiiil    die  aus  jeder  Zeile   eisiclii liehe  I 

Uemcliai't  ikber  den  behandelten  äUiff  ntaclicn  1 

Ol  TOlligr  erklXrlieh,  dan  nnter  den  Bliclicrn,  die  I 

jeder  junge  Tierar/t   mit  in   die  I'raxis  lii  iaiis-  ' 
nimmt,  der  „Kiif ,  wie  daa  Unch  kuizwcg  gc< 
nannt  wird,  nielit  felilL 

Inder  neiuMi  Aufing«  sir)!  'Iii-  /.Doparnsitärcii 
Kihiankungcii  durch  Anriialiuie  der  iieu- 
erfor»i-liteii  l'rulir/.uenkrniikheiten  (Tejcakfiel>er, 
äurrattraaklieit,  Spiradenitis  coGcidiofia)  ver- 
vollständigt worden  Der  .Schwerpunkt  der  Neu- 
liearbeitung  lie^t  nbtM'  in  dem  hakteiiulogisclien 
Teil.  Auf  die  N  ortragaforui  i»t  gunalcn  einer 
vollttindigen  Byatetnatiflclicn  Darstcllnng  ver- 
ziclitet.  Iins  Kittfii'tii-  Hiicti  ist  nniiiin-lir  eine 
erscliöpttiiide  llaustierbakteriulugic  geworden 
und  bedeutet  jetzt  ftlr  die  deutsche  Littemlnr 
dasselbe,  was  die  ,Maladies  iiiiiruliienncs''  von  ' 
Noeatd-Leclaiiiehu  Tür  die  franzöHiHihe.  Im  j 
übrigen  genügt  es,  darauf  hin/  iivveiarn,  <lass  die  ^c- 
santc  neue,  die  llaustierkrankheilcn  l»etrcffuude  | 
bakteriologische  Litferalur  vci  werfet  ist.  < Sieich- 
zeitig  sind  die  Abbildungen  erheblich  vermehrt 
worden.  Besonders  henroizuhcl>cn  sind  äin  ausgc- 
««lehneten,  nseh  Johnesehen  Photographien  an- 
gefertigten Abbildunf,'on  der  Mil/1iiandi>a/.illci)  mit 
Kapseln  und  zwei  kolorierte  'i'«icln  mit  den  ver- 
aebledenenWaebsformon  verschiedener  Baktevlcn, 
von  wolrlieii  die  Kartoffelkultttr  desBotsIWzilliis 
die  wichtiggle  ist. 

Kitt  hat  die  neue  Aufl.-Jgc  st-iner  Bakterien- 
kuMile  dem  Andenken  Ludwig  Franck»,  des 
„Meisters  tiermedizinischen  Unlerriciils  und  tier- 
ftnllichcr  Korsehung",  gewidmet  Dm  lehOiie 
Werk  ist  dieser  Bestimmnag  würdig. 

—  Itaret,  iRtiMetleR  nnHnfra  dM  «Imiei. 

Hegkiiir iitntiun  de-  iiiotifs  de  saiaie  dans  les 
abattoirs  en  France  et  a  I  «tranger.  II.  Aotlagc. 
Besan^n  1899. 

1  iiM  iinerniildliche  Morot  hnt  in  ib-u»  vor- 
licgeudeu  Werke  die  FleiBehbeschauge8et7.gebuug 
der  gesamten  gesitteten  Welt  nicht  mit  der 

Selieere,  »oiulcrn  in  Form  krilisi'her  Ansziifre 
zusamniengestelit.  U.ib  Werk  verdient  wegen 
s^ner  Yollstindigkeit  und  des  darauf  verwendeten 
Flelsses  die  grösate  Bewundemng  und  An» 
erkennung.  Es  ist  der  beste  Beweis  für  die 
von  Morot  gegen Qlier <leui  ..doyen  de  riiisitri  tion 
des  viandca  en  France"  M.  Baillet  verl'ucht«ne 
Lehre,  dass  flir  das  Verfahren  mit  dem  Fletsehe 
nielit  loknie,  snnd(»rn  einheitliche,  allgemein 
verbindliche  \'or8chriftcn  erlassen  werden  müssen. 
Vni  CS  ist  nicht  sa  iweireln,  dass  sicii  auch  der 
n.ieh  MorotB  Schilderung  hartköpfige  liniilct  der 
Wurht  der  von  M  beigebrachten  Beweise  nicht 
wird  ont/.ielien  kOnnen  und  überzeugt  in  das 
Lager  der  „Uniformistes"  abertrilt  Morot  ist 
der  lieste  Kenner  der  Fleischbesehattgesclz- 
gebung  nicht  tdoss  l'rankreiclis,  somiern  der 
ganzen  Well,  iäein  vorliegendes  neuestos  Werk 


bihlet  dalier  eine  wertvolle  Beitttebeffanf  «Her 
Fleischbeschau-Biichereien. 

—  Bwnt  Hartliy,  PrSflmt  der  „ThMIf-HeMt- 

maschlne.  Ant  ^ Craniafisnng  der  l>eutRclien 
L and w ir ts c h  a f ta  ■  (i es e  1 1  a c h a f t  ausgefülirl. 
Berlin  im  Arbeiten  der  D.  L.  O.,  Ifeit  37. 

hif  Fr.ige  der  Mnschineniii -IkMiiL'  ist  fViv  die 
Mdchwirtsch.aft  durcii  die  iLuncliaii'iiiic  N<>1  an 
zuvcriäasigtm  Stall])er8ona1  von  solir  grosser 
Bedeutung  geworden.  Aus  diesem  liraude  hat 
die  Deutsche  Landwirtscharts-tjiesellseliart  be- 
acliloaaen,  die  „Tiiistle'^-Melkinaachine,  die  zur 
Zeit  bealc  Krtiudung  dieser  Art,  prOfen  xnlaasen. 
Die  I*rOfang  geschah  naeh  einem  von  Benno 
.Martiny  nufgestelilcn  l'lan«  an  120  Killien  ,iuf 
dem  Guto  des  ItiUcrgutabcaiiKera  Urav en- 
stein In  Sydow.  Die  Prflfting  begann  am 
13.  M.ii  und  'l:iuerte  bis  zum  S.  jitember.  Daa 
llr^^ebnis  <ler  Prüfung  ist  von  Benno  Martiny 
mit  bewundernswerter  Sorgfalt  und  der  be- 
kannli  II  Oliji-ktivilat  zusammengestellt  worden. 
Be/.ü;;lieh  der  Einzellieiten  müssen  Intcres- 
aenten  auf  das  Original  vei  wiesen  werden. 
Aus  den  Scklusssfttxen  möge  nur  hervorgehoben 
sein,  dsse  die  Masehine  praktisch  bmnehbar 
ist,  dMss  s  c  aber  8ehrs;\uVter  gclialten  und  sorg- 
ialiig  bedient  werden  uiuss,  wenn  die  Menge, 
der  Gehalt,  die  llaltberiteic  der  Milebanddi«  Gate 
der  daraus  hergestellten  Butter  nicht  ndtlcidon 
aollen.  Sie  iat  voriiiutig  noch  ein  Nutbelieli  und 
ihre  Anwendanf  kann,  wie  Martiny  sagt, 
zur  Zeit  „weder  empfohlen  noeh  widerraten 
weiden". 

~  Haefke,  Die  teclinlsche  Verwertung  vsa 
tierlaobaa  Kadavara,  Kadaverteiiea,  SchlachUbfillen 
■.a.  W.  Hit  87  Abbildungen.  Wien,  I'est,  Leipzig. 

'  A.  llarticliciis  \  <  rl.i{.'.    rn  i.*  4, Sil  M. 

I        Verf.  cutwirl'i  ein   vullstiiadige»  Bibt  der 

Enlwieklnng  nnd  der  verselriedenen  Methoden 

der  Kndnververarbeitnng  und  bespricht  i'iii- 
I  gehend  dii-  neueren  .\pparale,  welche  für  diesen 

Zweck  konstruiert  worden  aiml.  l'nlcr  den 
I  modernen  App.trnt(>n  riiunit  ii.iefkc  einem  Apparat, 
I  welchen  er  als  Kombinationasystcm  y,llartmann- 
I  Trebertrocknung"  bezeichnet,  den  ersten  Platz 
I  ein.  Ob  mit  hinreichendem  Grund,  mnas  naeh 

des  Kef.  Ansiebt  noeh  die  Praxis  entscheiden. 

(ileichwohl   ist   nhi'r  Hnch    wogen   der  zu- 

sammculnsaundeu  .Schilderung  eines  zeilgemiisscn 
Gegenstandes  aar  AneebaiRing  beatena  an 
empfehlen. 

Neue  Elaglage: 
—  Bayer-Fröhner,  Handbuch  der  tierärztlichen 
Chirargie  usd  Gsbartohilfe.    III.  Band,  Ii.  Teil, 
8.  Lieferung,  a ]  Männliche  (t  c  s  e  h  I  e^c  h  t  a  -  und 
H  a  r  n  o  r  g  a  n  e     inkl.    Kastration     von  l'rof. 
j  Uendrickx.    b)  Die  Krankheiten  des  Nabels 
I  von  Prof.  Gmelin.  Mit  41  AbbilduDgen.  Wien 
und  Leipzig  1889.   AViag  von  Wilhelan  Bran- 
i  milller. 
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—  Dieckerhotr,  GerloMMi« 

Berlin  1899.  Verla;^  von  Hiclinnl  S.'li.-il/  }'r.     '  '  V 

—  Ubarsch-Oatertai,  Er|ebiilt«e  der  ailgeneiaea 
PaUMlHle  ud  iMlMoglMiliM  AMiMto  4n  HwmIm 

und  der  Tiere.  Vipricr  J.ilircnn;^  1*^^*7.  I  Sloff- 
wecliselp.iiiioloKie.  11  A i Ige iii e i ne  Actio- 
lOfie.  III.  1' a  tli  o  1  i  c  ilcr  I  n  fektions* 
kmokheiten.  IV.  A  1 1  g  c  m  c  i  n  r  p  a  t  h  o  • 
logische  Anatomie  und  l'liyaiulogio 
(15ewegiing8nppar.it,  Xervensyalein  und  Sinnes- 
organe). V.  Tierpatliologic  (sciiclicn- 
hufteCerebroapI  nnlmen  i  n  g  i  1 1  s.B a c- 
tPriiini  coli,  M  a  »  t  i  t  i  .s  .  Hrailsot, 
Tultorkulose,  Fadonpilze  und  K  I o a - 
kouformen  bei  Hansticron). 

—  De  Joag.  Untersuchungen  über  §m  Bifaryt- 
■yce«.    l.-D,  UicMcn.    Leiden  iHW. 

—  Solilegel,  Die  durch  den  Strengylus  capiiiaris 
vorlirtashte  LoagenwarmMNihe  der  Ziege.  Eine 
kliDiaclic,  pathologiaob-Rnatomiaohe  und  to*>- 
togiiebe  Studie.  !.•!).  Preiburg  I.  B.  Berlin  Ib'Ml 

—  Elllers,  H.,  Zur  Kenntnis  der  Anatomie  und 
Bltl»Blt  vM  OKjfwi»  mmU  Ritf.  L-D.  Marburg. 
BerliD  18M. 


Kleine  MitteÜimgeii. 

—  Vorgeben  gegen  dl«  Tuberlculese  Ir  Dänt- 
Uaa  dänisclie  Gesetz,   lietreft'end  Vor- 
keitningcn   xur  Beküuipruug   der  Tuberkulose 
beim  Kindvieh,  vom  26.  MAn  181)8  hostiinuit : 
/.  starifliehe  Uuienlttlnung  der  TiäierkiUoae- 

tilyutnj  nach  Bnnff, 
2.  Tiihri  l.  iiliuprof"  für  Impurl i  ii  h, 

.V.  Tolung  der  mü  Kuttrluberkulose  behafteten 
K1ÜUS, 

4.  Z'ranr;scrhit\inii   i/rr    xiiiu    Virlifidfrr   ^/ - 
stiuiviliii  st  tili  und  ISittIrrmilch  auf  S't''  C. 
1111,1  r.  i  hrnnnnig  des  Zentrifugenaehinmmt», 
Zur  .Xusfüiirung  von  I'nnkt  3  wird  durcli 
Bekanntmacliung,  bclr.  Massrogelu  gegen 
dieEuteriu  berkulose  bei Kttke n, Ton 
16.  April  1898  folgende«  «ngeordaeU 

Auf  SlFentliehe  Veran1a»annir  darf  keine 

Abteil  1  a  <-  Ii  t  u  n  g  st.ittfinilen,  Ii  e  v  o  r  n  i  c  Ii  t 

dareh  eine  auf  Anordnung  einea 
VeterinlrpbyslkiiB    in    dem  Ver- 

•  Vehs  I  ab  o  r  a  t  u  r  i  u  III  i!  >  r  Ii  r.irzt- 
lleben  und  Landwirtaciiafcliclien 
Uocbaehale  vorgenoannene  bakte- 
riologisclie  Unters  tic  Ii  ung  fest- 
gestellt ist,  d  a  s  8  (las  der  !•>  u  t  c  r  - 
tuberkulöse  v  e  r  il  ä  c  Ii  t  i  g  e  Tier  wirk- 
lich von  dieser  Krankheit  ergriffen 
ist.  Jeder  Tierarzt  soll  deshalb,  wenn  er  zu 
der  Vermutung  (irund  zu  haben  glaubt,  dass 
eine  Kuh  an  Tuberkulose  im  £uter  leidet,  aei 
•B,  dan  er  Ton  Berilser  dei  Tieree  hinss- 
geruüm  wurde  oder  dais  er  vom  PoilwiiDeieter 


abgesandt  ist,  Milch  von  der  krAiiken  ZUxe  In 

rinc-  kleine  rciiio  Firisi  lu'  sammeln  ind  dem 
X'eti'iinärpliysiku»  eiiiSL-n<len. 

Subald  von  dieseni  die-  Heidung  an  den 
Tierarzt  eiiiliiuft,  iI.i.'n.«  in  iler  eingesandten 
l'rnlie  'l"ulii'rkcll>;r/illi  ii  geliwulc»  wonlen  sind, 
soll  der  rit'i:ii/,i  <liL-8  dem  Iwtreffenden  l'olizei- 
meister  berichten,  der  dafUr  an  aotgen  hat,  dasa 
die  Kuli  unter  Anfsieht  der  Veteriniipolisci 
Oller  in  einoin  ulTL-iitliclieu  RchUchUlMiee  b«ld- 
mögliclidt  gesclilachlut  wird. 

Die  Grundlage  für  die  den  Besitzer  sn- 
koninu'uile  VcrKÜtnnt;  iVir  i!;i9  :ih;,'-p- 
schlaciitete  Tier,  die  «iurcli  die  erwiilmte  C<e- 
setseabestimmung  im  VerhiUinis  zu  dem  Schlacht- 
wert di's  Tieres,  berechnet  nach  dem  'lagfE- 
l)rei.s  und  nach  dem  Sclilaclitgewicht.  l'cstgosetzt 
ist,  wird  bestimmt  mich  dem  Durchschnitt  der- 
jenigen l'reii«>  welche  bei  der  zalctzt  vertiHent- 
licliten  Verbandsnotiemng  der  Kopenhagcncr 
MelikoiiiiKis.'iionäre  für  Flei.sili  Kiilii-ii  ;,n'- 
ringcrer  Güte  angegeben  aind.  Das  Wägen  des 
geschlachteten  ROrpera  whrd  nach  Entfemiing 
der  Maut,  der  l'üss  ■  und  der  Eingeweide  vor- 
genommen und  soll  unter  Aufsicht  der  l'ulitei 
oder,  wenn  die  Sehlaehtnng  in  einem  OlTent- 
lichi  n  SL-hlachthans  vorgenommen  wird,  unter 
Aufsicht  des  Schlachtliausiiispcktors  »Uitltinden. 

In  :illen  Fällen,  in  denen  das  Tier  auf 
ötTentliche  Anordnung  geschlachtet  ist,  kommt 
dem  B.'sitzer  unbedingt  eine  Vergütung  von 
einem  \  icrtel  des  hiernach  ermittelten  Schlaclit- 
wortes  zu.  Fttr  denjenigen  Teil  des  Fleisches, 
dor  von  dem  Tierarzt  als  xiir  menachliehen 
Nahrunguntanglii  li  c  iklärt  v\  ird.rrliilt  dtTBesitzer 
eine  weitere  Vergütung,  borcchuet,  wie  oben 
angegeben,  für  die  Häliie  dee  in  Beeehlaf  ge- 
nommenen Fleisches,  Der  zum  inenscldichen 
Genuas  lUr  tauglich  erklärte  Teil  des  Fieischea 
wird  dem  EigeiiltlBier  xnr  freien  VerfDgaof 
fllierlasscn. 

Die  Hereclinung  über  die  dein  Besitzer  zu- 
koiiimciuic  N'ergiitung  wird  vom  I'oli/.eiraeistcr 
durdi  das  Amt,  in  Kopenhagen  vom  rglizei» 
direkter,  snaamnen  mit  den  Bericht,  der  ana 
\'eranlas8ung  dor  vort^fkomraenen  Erkrankiingd- 
fiUle  dem  Ackerb.iuaiiuistor  erstattet  werden 
aoll,  eingesandt.  Iliermif  wird  die  VergQtnng, 
welche  a  n  s  s  c  h  I  i  e  s  s  1  i  c  Ii  von  der 
Staatskasse  getragen  wird,  auf  Veranlassung 
des  IGnisteriums  ausgezahlt. 

—  Rumänisches  Dekret,  betr.  die  Rindertuber- 
kJose,  vom  4  Juli  18!t8.  Wir  Card  I.  haben 
verordnet  iind  erl.assen  hiermit  folgendes: 

Artikel  J.  Zu  den  VieUaeuchen,  welche  als  an* 
Bleckend  betrachtet  werden  nnd  im  Artikel  I 
de.i  (iiMarztliclicn  ( iesuiidhei(»pülizcigt'se(7.i'S 
vorgesehen  sind  und  gegen  die  alle  im  besagten. 
Qeaetae  Torgoaehriebenen  Mnaingaln  iprtroffsii 
werden,  wird  hiermit  aaaacr  der  aneteekcnden . 
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SdiwelBMenehe  nnd  der  in  nnwreni  Dekrete 

vom  18.  April  18^tG  ciagofilgten  speziellen  S.  ui  li.^ 
dl  »  Bontenviefaea  noch  die  T  u  b  e  r  k  u  i  o  s  c 
«Ii   den   Rindvlelt  inebeaonden  eigenartige  | 
Krankhoitsforiu  liinzugezogen. 

Artikel  11    l'ne«i'  MiniRter  und  St  latssekrclür  i 
der  inneren  AngdeKcnlK-itcn  ist  mit  der  Voll- 
slehang  des  gegenwärtigen  Dekrets  betraut  ' 

—  Methode  fflr  den  Nachweis  vee  Berpräpa-  ' 
raten  im  Fieisdi.  Durch Vt-rfUgung  des  S  c  ii  w  e  i  z  e- 
rischen     L  aadw  ir  tschaf  tsdeparte- 
ments,  lietr.  den  grenstierSrstl ieben  j 
Dienet,  vom  5.  Dezember  181^  ist  fulgendfl 
Methode  t'Ur  den  Nachweis  von  Borsäure  In  1 
Fleieeh  rorgeeelirieben  worden: 

Kin  wonifT^liMiH  nnssfjroBSCS  Siilrk  Fleisch, 
von  dem   das  tueiHie  Fett  abgetrennt  worden 
ist,  wird  lein  gebackt  und  im  weiten  Ueagens- 
Zylinder  mit  etwa  20  bis  30  ecni   Wnsaer  und 
einigen  Tropfen  reiner  .Salzsäure  gut  gescliüttelt  ' 
und  bis  zum  Sieden  erwärmt,  wobei  ein  Teil 
der  vorhandenen  Borsäure  in  Lösung  iibergelit.  , 
Hierauf  wird  ein  Streifen  Cnrcanapapii'r  In  die 
Lösung  i  iiiu''  t.iuciit.    Wiril  dieses  naclilicr  an 
der  Luft  gcttoctcnete  Papier  deutlich  rot  ge- 
Arbt,  so  war  In  dem  nntersuchten  Fleische  eine 
BorAcrbindnng  vorhnndon     I5ci  einiger  Uebnng  j 
wird  man  mittels  dii'SCM   W'rlaliriMis  auch  ge-  | 
ringe  Mengen  Kursäure,  Borax  ete.  naeli/.uweiscn 
imstande  sein.    Ist  das  Ergebnis  dieser  Vor^  i 
priitungemethode  ein  nnsichercs,  so  Ist  der  Ent-  | 
aebdd  eines  Cbemiki  is  ein^uiioU  n. 

—  „RMevlarts"  Batter.  In  Amerika  kaufen 
einselne  HandelsfinBen  ranslg  gewordene  Butler 
aiit",  um  Sil'  ilun  Ii  einen  cliemisclien  I'rozess 
vorUbergebeud  von  dem  ranzigen  licrucb  und  j 
Geeebnaek  ra  befMen.  Dicee  Butter  fallt  aleb 
auf  Eis  leidlich  gut,  vcrJirlit  da^regen  bei  lißherer 
Temperatur  sehr  schnell.  Aus  diesem  (irund 
soll  die  amerikanlaehe  Regierung  beabsichtigen, 
den  Unfug  der  „renovierten**  Bntter,  durch 
welchen  der  Exporthandel  empfiudlich  geschädigt 
wwdc,  doKh  ein  Geieti  abiaitellen. 


Ta2:esge8chichte. 

—  Der  Entwurf  de«  Oeitsoben  Schlachtvieh- 
Mi  niin>MwMhMm»**w«  Ist  seltena  d«r  vom 

Reichstag  hierzu  eingescl/ten  Kommission 
durchlieraten  worden.  Die  ileratunff  hat  zu  ver- 
schie<lenen  grundsätzlichen  Aenderuagtn  des 
EniwurtVs  geführt,  welche  den  Zeitungsnach- 
richten zulolgedas  Zustandekommen  des  Gesetzes 
zu  gefährden  scheinen.  Indessen  ist  das  Ergebnis 
der  ersten  Kommisaionsberatung  noch  nicht 
bindend  nnd  ea  ist  Tielleicbt  die  HAgilebkeit 
sieht  ausgeschlossen,  d.'iss  die  wiederholte  Be- 
latang  einen  vermittelnden  Standpunkt  der 
KonBiasion«itlebt  LnidererkldtttabarUnniiiveh 
ia»  BeMblmfaMUig  den  B«lebataffe«  Ober  den 


Gesetsentwnrf  eine  VerxC^ernng,  da  dem  Ver- 
nehmen nach  die  /weite  Korariiifisiiiii>lii'i  üiuiit; 
erst  während  der  llerbsttagung  des  Keichsiages 
erfolgen  toll. 

—  OefTentliche  Schlachthöfe.  Mit  dem  Bau 
üffentlicher  Schlachthöfe  wird  begonnen  in 
Heiligenstadt  nnd  Boeholt.  Gephint 
ist  die  Errichtung  eines  solchen  .Sehhchihofes  in 
Kegeu  Wälde.  Eröffnet  wurde  der  neuerbaute 
Offiantliehe  Sehlaebthof  in  Honaburgv.  d.tl. 

—  Bade-  und  Kurorte  ebne  öffeatilche  Sohlacht- 
hiife.  Zu  dem  in  dieser  Zeitsehrift  wiederholt 
erörterten  Knpitol  teilt  Schwarz  im  „Techn. 

( loniciiiib'bl.it r  (iiit,  ilaj-B  v  on  H:ide- nml  Kur- 
orten in  Deutschland  nur  etwa  ÖO  Sciilaclithöfe 
besitsen.  Unter  den  SSO  Orten  ohne  Sehlaektbof 
sind  etliche  von  4ü''0  -  G'JOl,  ja  soj^ar  von 
lotxjo  Einwohnern,  die  also  ecbou  nach  der 
Zahl  ihrer  ständigen  Bewohner  dnn  Beeils  eines 
öffentlichen  Schlachthofes  erwarten  lassen 
mUsstcn.  Hierher  gehören:  Ems,  Alt-Oetting, 
St.  Andreasberg,  Thale.  Apenrade,  Bingen, 
Boppard,  Cuxhaven,  Dol>eran,  Fraiikenliausen, 
F^lenwalde,  Godesberg,  Friedriehroda,  Neuen' 
ahr,  Landeck,  Hofgeismar,  I'olzin,  lionneburg, 
Keiner^,  Gückingen,  SaUungen,  Sulza,  Schwalbach 
u.  a.  «a. 

Es  ist  unter  diesen  rnihtandon  w  iinsclienswcrt, 
dass  die  BäderfUhrer  ausser  über  die  übrigen  Vor- 
sttge einet  Bade-  und  Kurortes  aneb  darülier  Aus- 
kunft ^'elien,  o1>  in  demselben  ein  öffentlicher 
Schlacbtbot  bezw.  Fleischbeschau  und  eine 
Deberwachung  des  Mileliverkehrs  besteben. 

—  „Entgelt-'  fQr  die  hei  der  städtischen  Fleisch- 
bstohay  in  Berlin  aniesteliten  Tierärzte.  Die  Tier- 
Inte.  welehe  cum  Teil  seit  nehr  denn  16  Jnhren 
bei  der  städtischen  Fleischbciücbau  in  Berlin 
angestellt  sind,  haben  sich  .seit  Begründung 
dieser  Institution  mit  der  1!<  t!iiiing  getragen, 
dass  sie  als  Beamte  mit  l'ensionslierechtignag 
angestellt  wQrden.  Diese  Hoffnung  war  um  SO 
begründeter,  als  die  (iehältcr  dieser  Beamten  so 
gering  bemessen  sind,  daas  ein  Familienvater 
von  den  Gehalt  Enpamlsse  fBr  die  Zeit  seiner 
Arlieil8nnnilii>,'keit  zu  uuii  lirn  rui.sst'r  stände  ist. 
Bis  jetzt  bat  sich  der  Magistrat  zu  Berlin  der 
penäonsboreohtigtra  Aoetellnaf  der  etidtiseben 
Tictrirzte  gegenüber  ablehnend  verhalten  und  in 
mehreren  l  allen  selbst  kein  Bedenken  getragen,  im 
Dienste  unheilbar  krank  gewonlcncn  Tieränten 
den  Dienst  aufzukündigen.  Nur  einer  der  nnge- 
fliir  40  städtischen  Tierärzte  wurde  als  Beamter 
anerkannt,  nämlich  dcrObertierarzt  der  städtischen 
Fleischbeschau,  und  daneben  —  ans  welchen 
Orflnden,  ist  unbekannt  —  ein  Bnreansehreiber, 
welcher  die  Hcinschriften  der  Gutachten,  Be- 
richte und  amtlichen  Schreiben  besorgt  Eine 
wtStim  Anadfthnnni^  der  Beamtenqnalttl^  nnd 
«•I  «t  aneb  nur  auf  dlo  aoffnnaant«n  MObwtiemit* 
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Ötellvcrtri'tcr--  ist  :(b-el.liiit  h (irden.  In  aller- 
jüngster  Zeit  hat  d&a  Kuratorium  des  «tädtitcben 
Z«Btrahriehholb  MRar,  um  ktanw  Irrtan  Ober 
V.  itio  jrrundsätzliche  Stellimp  in  drr  fragliclirti 
Aagelegeiiheit  l>e8tehen  zu  lassen,  vortUj^t,  dass 
die  slüdtiiehen  Tiecttnte  ähnlich  wie  die  Probe- 
nehmc^r  des  Schlachtliofs  nicht  mehr  Uber  Gehalt, 
sondern  über  ..Enttjelt"  m  quittieren  haben. 

Ob  die  atädtischen  rierärztc  ein  in  der 
GeBctxgebaDg  begründetes  Anrecht  auf  penaicDs- 
bcrechtigte  Anstellung  besitzen,  fit  Sache  ju- 
ristisclici  l.ntBclicidiing.  Hiese  Frage  möge 
daher  hier  unerörtert  bleiben,  i:^»  aei  aber  nicht 
ttvteriaasen,  anf  eine  andere  Seite  binuweiM», 
wolcdi^  l'iii-  die  Reiirteilunjf  der  pensionsbcn  ch- 
tiglen  Anaieliuug  der  städtischen  Tierärzte 
entacbeideod  lat  Berlin  hat  mit  einem  sehr 
grossen  Aufwand  an  Kosten  i)i>>  l'teischbesohaa 
eingerichtet  und  die  Berliner  iJevOlkerung  er- 
wartet, daas  sie  nur  Fleisch  erhält,  welches  mit 
grOaster  (iewiasenhaftigkeit  untenmeht  iat  Die 
Art  der  Ausftthning  dieser  Unteraaehnng  Ist 
Vertrauenssaclie,  weil  sie  im  einzelnen  nicht 
kontrolliert  werden  kann.  Der  Magistrat  au 
Berlin  mnss  daher  wie  jede  andere  BebOrde  in 
diesem  Fall  das  grfisste  Interesse  daran  Viril  en, 
dass  nur  tUchtige  und  gewissenhafte  Tierärzte 
Sur  Anaübnag  dw  FMaebbeadiau  beatallt  werden. 
I>ic8  wird  üMi-  durch  angemessene  Anstellnngs- 
bedin^ungeii  ti  iticht.  Mit  der  l'nangemesseidieit 
der  Anstellung8liediiiK'iiif,'en  wüclist  die  (Jefalir, 
d.'Ms  die  Fleischbeschau,  auf  welche  sich  die 
Bevölkerung  mit  vollstem  Vertrauen  verlKsst, 
nicht  thats&chlich,  sondern  nur  der  Form  iineli 
auageübt  wird.  Eine  solche  Fleisch  bescbnu 
ist  aber  aebleehter  als  gar  keine  nnd  der  Ber* 
liner  Magistrat  thXte  bosser  daran,  die  Fleisch- 
beschau gana  aufaubeben,  ala  sie  durch  i'ier- 
Irste  auallben  an  laaeeu,  welebe  sieh  btanra  nnter 
jeder  Bedingung,  seihst  unter  derienigfu  des 
,. Entgelts",  bereit  linden  Ich  bemerke,  «laas  ich 
zu  dieser  Sehlnaafolgerung  nicht  durch  alotrakte 
Erwägungen,  sondern  dnreh  ganz  bestimmte 
Erfiihrungen  komme,  welche  ich  während  meiner 
Thätigkeit  nla  SeUaehlholUenffKt  geiamsBelt 
habe. 

Was  bedentet  Im  Dbrigen  die  feste  Anstelhing 

von  40  Tierärzten  im  llauslialte  einer  Stadt  wie 
Berlin?  Dabei  ist  es  nicht  einmal  erlorderliob, 
dass  alle  Stellen  nh  PeDsiOBebereehtigimg  Ter* 
bnnden  werden.  Es  ist  vielmehr  wCinsdienswert, 
dass  ein  Teil,  die  .Stellen  der  llilfstieräratet 
Durchgangsstcllen  bleiben,  damit  vielen  jungen 
Tierärzten  Gelegenheit  geboten  ist,  sich  auf  dem 
Schlachthofe  zu  Berlin  mit  der  Ausübung  der 
Fleischbeschau  vertraut  zu  machen. 

Dem  VemehneB  nach  soll  ein  formaler 
Orand  rar  Ansteltnng  der  Berliner  atidttaehen 

Tierärzte  auf  Kündigung  darin  lie>,'cii,  dass  sich 
das  Kgl.  Polieeipräsidtum  das  Kecht  des  jedor- 


zeitigen  Wi<lernif8  der  Anstelliuif;  der  fr;i>;liclien 
i  Beamten  vorbehalten  hat   \'on  diesem  Itecht  ist 
I  seit  BegrOndnnf  der  Flriaehbeeeban  (1888)  kein 
Cobrauch  geiunrlit  worden.    l>ns  Kgl.  Polizei 
Präsidium    wir<i    datier  jedenfalla   auf  weitere 
j  (leltendinaehung  dieses  Hechts  verzichten,  wenn 
hierdurch  die  Möglichkeit  gegeben  wird,  dass 
j  sich  der  Magistrat  zu  Berlin  mit  einem  -Stamm 
zuverlässiger  Tierärzte  ausrüstet,  die  anroMloaaga- 
mässigen  Handiiabang  der  Fleischbeaduiii  uanin- 
gänglieb  aetwendlg  sind.  0. 

—  Der  Nst2en  wiederholter  Untersuchsnae«  Ar 
i  die  Flelaobbesohau  zeigte  sich  neulich  auch  in 
I  Spasdaa.  Daaelbet  wurden  in  einem  halben 

?>chwein,  welches  in  B  e  r  1 1  n  als  t  r  i  c  Ii  i  n  e  ii- 
t  r  e  i  abgestempelt  worden  war,  noch  Trichinen 
in  ziemlich  grosser  Zahl  <8  Triddnen   in  SS 

iPripaniten)  gefun<len. 
—  Ein  Antrag  auf  Verbot  des  Schlobteas  ist 
vom  deutschen  Ueichstag  in  der  Sitzung  TOIB 
i  9&  April  d.  J.  abgelehnt  worden. 
I  —  Bsilibrag  des  SoMadbfvMw  vor  der 
Schlachtung.  Iter  Uegierungapräsident  zu 
j  Düsseldorf  bat  eine  Polizeiverordnuog  er 
I  laasen,  wonaeb  daa  Sehlaebten  sintlieber  Tiere 

mit  Ausnahme  des  ttoHügelR  nur  ateh  Betlnlnuig 
durch  Kopfschlag  gestattet  ist 

I  —  BetallSBiM.  In  KOnigehette  erkrank- 
ten die  beiden  Söhne  des  Schlächtertueisters  K 
nach  (iennss  rohen  Öchinkens  unter  den 

I  Erscheinungen  einer  Vergiftang  und  starben 

'  alsbald  darauf. 

—  Fleisehvergiftung  In  Scbwaan  (Mecklen- 
burg) sind  100  Personen  nach  Fleischgennss  zum 
Teil  schwor  eriuankL  Das  Fleisob  stamm  e  von 
twei  Ktthen,  wtAeb«  wegen  wKilebfieben"  (f edeu» 

:  falls  Septikämia  paerperalia)  nolfaaehlaebtet 
j  worden  waren. 

1      —  l«M|e  flwwMW  vei  NMmrvm  lat  bei  dem 

in  Königsberg  i.  Pr.  garnisonterenden  I'ionier- 
balaillon  No.  1 ,  eine  .Massenerkrankuug 
ausgebrochen.  Einer  der  Erkrankten  ist  liereits 
gestorben.  Nach  der  „AUg.  Fleiacher-Zeitung" 
bat  die  schädliche  Mahltelt  aus  konservierten 

i Erbsen,  Bohnen  und  aus  Cornedbeef  be- 
standen. Da  die  Konaerven  in  gut  verxinkten 
Kesseln  aaf^oeht  wurden,  sei  Ihre  gesund- 
heitsgefährliche  BeseliafTenheit  djirauf  zuirick 
auflUiren,  dass  es  Konserven  alter  Jahrgänge 
geweaen  seien,  weleh«  durch  daa  laug«  Lagern 
verdorben  waren. 

—  Trichinosen  In  AsMrlka.   Die  „AerötTent- 
licliiingen    des    Kaiserlichen  Gesundheitsamts' 
berichten  in  No.  11  des  laufenden  J.-ihrg.  über 
l  folgende  Trichinosisnille  in  Amerika:  Zeitung»- 

inachrichten  zutolge  ist  in  der  Nähe  von  Cedar- 
ville  in  ätaate  Ohio  eine  ana  sehn  Personen 
beatebende  FamiHe  an  der  Trleblnoee  aebwer 
erkrankt.  Verursacht  wurde  die  Erkrankung' 
,  durch  den  tiennss  von  Sohweineficisch,  welches 
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ta  Wurst  x  enrbeitot  ivonlon  war.  Die  Mutter 
und  ein  Ki»*l  sind  letteusgcfätirlich  erkrankt. 
Es  tot  bekannt  geworden,  dMt  einig«  der  ge- 
■chincitfefcu  Schweine  lote  lljitten  gefressen 
hatten  und  infolge  dessen  erkrankt  waren.  Nach 
einer  amtlichen  Bekinnlmachnng  des  Suats- 
gesnndbeitsante  von  Ohio  leidet  die  in  der 
Mhe  von  Codnrville  ertcranlrte  Psmllie  wtriilieli 
.■»n  der  Tri<-hiD08C.  Verschont  blieb  nur  ein 
Säugling.  In  dem  von  der  Familie  gegessenen 
Seliweinefletoeli  sind  Triehinen  geinnden  «onlen. 

Neuerdings  rrkmnkte  in  Crotnn,  Ohio, 
eine  Fanülic  von  8iel>en  i'ersuncn  gleichtalls  nn 
der  Trichinoso.  Ein  Stück  des  .Scbweineüeiscbes, 
weiches  die  Erkrankutig  veranlasst  haben  soll, 
wurde  von  dem  gedachten  Geanndbcitsamt  unter- 
sncht  ond  in  ihm  Trichinen  getiinden.  Der 
Fftrmer  hatte  dem  betreffenden  äohweine  tote 
Bntten  nis  Pntter  gecebra,  ond  es  ist  mtbinehein- 
lieh,  dass  diese  mit  Trictiiiicn  Iteliaftct  waren. 

l-indlich  gelangte  es  zar  Kenntnis  des  Uesund" 
beitsaasts,  daes  in  ein«»  Doife  des  Staates  eine 
verheiratete  Frau  an  der  Trichinose  erkrankt 
ist.  In  diesem  lalle  aoll  roher  Schinken  den 
Anlnss  zur  Erkninkang  gegeben  haben. 

—  AnMriiiaaisehs  „AusschnssschlBltsn".  Nach 
demGennsse  von  Schinken  erkrankte  derKranken- 
wärter  I.  iit  St.  Pauli.  Der  Leiter  dci  Mygie- 
niscben  Instituts  bei  der  Fleischbeschau  in  üam- 
bnrg.  PollMitieirartt  Ginge,  stellte  iest,  daes 
ilie  Muskulatur  des  Schinkens  granrut  vei  l'iirbt 
war  und  einen  fiblenGeruch  hatte,  und  dass 
der  Sebinken  tnsbeoonder»  an  Knochen  eine 
grosse  Menge  H  a  d  e  n  belierbersfe.  l^ei  ib-r  an 
diese  Feststellung  sich  anBclilietiscnilen  j^ericht- 
lichen  VorlMndlUK  WOrdc  festgestellt,  dass  der 
Schinken  ans  einer  etwa  25000  Pfand  reprilsen- 
tlerenden  Partie  amerikanischer  „Ausscbuss- 
schinken"  herrührte,  welche  von  der  Firma 
L.  Mohr  in  Bahrenfeld  an  Wiederverliänfer  ver- 
inssert  worden  war. 

—  Die  vierte  ordentliche  Hauptversammlung  des 
Verbandes  ssUtstisdlger  öffestlicher  Chemiker 
OoaissMaade  findet  nn  9.  nnd  ft.  Jnni  1899  in 
Wies  )>  a  (I  0  n  statt.  Auf  der  Tagcsoninung 
seilt  u.  a  ein  \  ortrag  von  Dr.  Kayser- 
Kflrnlierg  „lieber  .Auslegungen  des  Ge- 
setzes, betreffend  den  Verkehr  mit 
Butter,  Käse,  Schmal/,  und  deren 
Ersatzmitteln,  vom  15.  Juni  lt$l)7". 

-  Betelliluni  der  SoblnoUlnfliHar  an  den  in 
Bndan-BadM  iteillndMdaR  taienMlIanrfw  tlsrlnt- 
lichea  Kssgrsss.  Anf  dem  7.  internationalen  tier- 
ärztlichen Kongreae,  welcher  vom  7.  bis  12. 
Angvst  1899  in  Bnden-Bnden  tUttilndet,  werden 
Fragen  erörtert,  welche  Tür  die  mit  der  Hand- 
habung der  Fleischbeschau  betrauten  Sachver- 
stiodigen  von  grflester  Bedeutung  sind.  Die  dritte 
HnnptaiUong  beschäftigt  sich  mit  den  aeaeeten 

V««aatwMtlleb«r  UadtkiMir  («xki.  iMcrMMlaU):  Prof.  Dr. 


Anforderungen  an  eine  wirksame  Fleischbesctiav 
(Kefercnten  Hr.  Edelmann,  Kjcrrulf  uud 

j  P  o  8 1 0 1  k  a},  die  vierte  mit  der  Baktapflni  der 
Teberkaiose  (Uefercnten:  Bang,  Regner, 
Malm,  Siedauigrotzky  und  8 1 n b Ii e) 
und  mit  der  Vtrwenilung  des  Fleisches  und  dar 

[  Miioh  tttberkaUieer  Tiere  Referenten  Bute  1,  de 

I  J  o  n  g  nnd  0  a  t  e  r  t  n  g) .  Mit  RUcksieht  anf  die 
Wichtigkeit  dieser  l'ragen  für  tlie  l'r"\i.~  der 
Fleischbeschau  ist  es  im  hohen  Grade  er%yünscht, 

I  daae  aleh  die  Soblaehtbofletter  Itentaclilsnds  ohne 
Ausnahme  an  den  Beratungen  des  Kong:res»es 
beteiligen.  Dem  \  ernehmen  nach  haben  In  rt  ita 
mehrere  Städte  wie  P  o 1 8 d  am  und  K  i  i- 1  be- 

I  schlössen,  ihre  Schl.iclithofleiter  /.u  dem  Kon- 
gresse als  Delegierte  zu  senden.  X'ielleicht  ist 
dieses  Beispiel  auch  f&r  die  übrigen  Hagistrate 
eine  .\nrrgnng,  sieh  in  gleicher  Weiae  bei  dem 
Kongresae  vertreten  zu  lassen. 

Personalien. 

Scldac!itiiii;1i]8|ii'kti)r  S  t  o  e  k  c  r  -Lüben  wu.  de 
zum  komm  K n  istierai zt  für  den  neiifjeliildeicB 
Krt'iis   >i iii li.irli    t'inannt.   —   Di'ni  .'^chiaclitl;»!'- 

I  Inspektor  H.  11  ii  r  >;  in  :i  ii  n  -  tisnabnii  k  wnrde 
der  Titel  S  <•  h  I  a  c  h  t  Ii  o  1  <1  i  r  e  k  t  o  i  verliehen. 
—  ."^r  hl.'irhthofitispektor  K.  11  i  s  b  n  e  h  -  usirowo 
ist  /.i-iii  '^(■lllal!llthall^in;■|M•ktor  in  Eisenacli,  Tier- 
arzt l.asS'Herlin  zuui  8t;idt.  Tierarzt  liaselbst 
gewallt  Worden.  Dem  Sclilaclitliaii«- X'orstclier 
Uartmnnn  ia  Küthi  n  ist  der  l'itol  .Schlaclitha<is- 

I  dircktor  verliehen  worden. 

Tierarzt  P.  Ew  Weher  i.'<t  von  P>renicn  uacti 
I  »readen-.\.,  Ilolbeinstr.  No.  1  I,,  1  ienirzt  Kud. 
S  c  Inn  i  d  f  flH'Mii  von  nicnini;/,  n.icli  ScIiL'lli'n- 
bcrg  als.-^Hiiitar.-^nrrai  /.r,  I  ii  r:ir/t  >  r  h  n  i  o  l'f  a  k  y 
nach  Piorzlieiiii  als  Sehl  llilfslierarzt,  TiiT.uzt 
N  e  u  h  a  u  <•  r  :  IHitS;  als  3.  Schlachthoftierarzt  nacli 
Königsberg,  Tieranct  Naumann-  Danzig  als 
Schlachthonaaistenstterant  naeh  Qrnndenx  ver^ 
zogen.   

YakADzen. 

E i  aonnch:  8chtaoht]Miflnepektor(ea. aSOOM , 
Wohnung  n.  a.  w.). 

B  atow:  8eUaebtboflnspektor.  sofort  (Vm  N., 
I  Wohnung  u.  8.  w.).   Bew.  an  d.  Magistrat, 
j       Co  ttnn8:Schlachthofa8sistcnztierarztUnÜÜM.». 
Filehne:  Schlachthotlnspektor s.  1. Auc*d.  J. 
(im.  M.).   Meld,  an  d.  Magistrat 

MUnsterberg:    SohUiehthoftiarant  znm 
1  Aug.  d.  J    (im  IL,  atoigend  bis  Sil»  M.) 
,  Meld,  an  d.  Magistrat 

Aachen:  Schlachthoftierarzt  z.  1.  Aug.  <l  J. 
j  (2&IX)  M ,  steigend  bis        H.).  Bew.  an  tl.  Ot>cr* 
bürgermuister. 

Militseh:8«hlaebthofinq>ektmr  (1900  11.(1) 
Anfangsgeh,,  Wobnang  m.  a.  w.K  Hwd.  an  den 
j  Magistrat 

{  G  e  I  n  h  a  nse  n ,  Rgb.  Casaeh  Zum  1.  Juli  d.  J. 
ist  die  KretoHeraistatell«  nea  an  beaetaen.  Oehalt 
600  H.  Meld,  inneibalb  4  Wochen  a.  d.  Beg.> 
Präsidenten. 

Lamspring'e:  Lohnende  Prasis  wird  einem 
tüchtigen  Tierarste  vom  Magiatist  in  Lamapringe 
nachgewiesen. 

«ach  Äblnnf  der  HeldeMat  noch  nnbeaetzt; 
Flenaburg,  KOnigaberg,  Poeen,  Olttckatadt, 
Stavenbagen. 

jatarlaff  iB^erÜa.  —  V«riac       RIHnrü  Behnatt  ta  ncrUn. 
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Uttor  (Hs  toten.  AkünMiykMlt  mweu- 

lorum  suis.*) 
(Aus  dem  I'athologiachen  lustitut  der  UniveniUt 
Oieneo.) 

Vm 

Dr.  med.  vet.  Daviit-Berlin, 

Ti.'rurtt 

Im  Hinblick  aut  die  sich  widerätreiteu- 
den  Anschanangeo  über  die  Natur  der 
aog.  MiiskelaktinoiDykMe  des  Sebweines 

bin  ich  einer  Aufforderung-  des  Herro 
Geheimriits  Professors  Dr.  BostrOm, 
die  fragliclie  Erlcraukuog  einer  erneuten 
UntOTsachang  sn  anteniehen,  gern  gefolgt 
Das  mir  zur  Verfliguns  gestellte 
Untersuchung.smaterial  war  teils  in  Al- 
külioi,  teils  in  MüUerscber  Flüssigkeit 
und  in  FlemmingBcher  LOsnng  konser- 
viert. Dasselbe  hatte  Herr  Obertierarzt 
Dr.  Hertwig  in  Berlin  vor  mehreren 
Jahren  zu  versichiedeneD  Zeiten  Herrn 
Geheimrat  Boström  anf  seine  diesbesQg- 
liche  Bitte  übersandt.  Um  auch  frisches 
Material  unteisuchen  zu  können,  bat  ich 
Herrn  Obertierarzt  Reissmaun  und 
Herrn  Dnneker,  stUdti^chen  Tierarzt  in 
Berlin,  um  gütij^e  Ueberlassung  desselben. 
Herr  Piuicker  liat  micli  denn  auch  in 
liebenswürdigster  uud  dankenswertester 
Weise  au^^gicbig  nicht  nur  mit  Unter- 
sndittngsmaterial  ?er.soi^t,  indem  er  mir 
zu  den  verschiedensten  Zeiten  teils  wenig, 
teils  sehr  stark  veränderte  Muskulatur 
übersandte,  sondern  mir  auch  ein  nicht 


*}  Ueber  obiges  i'hema  habe  ich  unter  der 
htHnng  de«  Bpitd  Oeheimrais  BoBtrfim  in 
Pathologisclien  Institut  der  Universität  Glessen 
meine  In.iugural-DieBcrt.ition  angefertigt.  Einem 
■Wunsclio  des  Herrn  IVoteasors  Dr.  Osterta^  cnt- 
»prediend,  teile  ich  hier  unter  WtgUssiuiK  der 
Utteratur  da«  Enrebnla  «einer  «ifeaen  Untere 
Miebangea  nait.  Davide. 


publiziertes  Manaskript,  welelies  die  ganze 

Litteratur  über  den  Gegenstand  enthält, 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellt.  Ich 
will  daher  nicht  unterlassen,  ihm  auch 
hier  meinen  aufrichtigsten  und  Terbind- 
liebsten  Dank  auszusprechen.  Wenn  mich 
nun  die  Untersuchung  des  von  Herrn 
Duncker  mir  überlassenen  Materials  zu 
einem  Resultat  geführt  hat,  welches  seiner 
Anschauung  nicht  entspricht,  so  kann 
und  soll  daraus  weder  Herrn  Duncker 
noch  den  anderen,  seine  Ansicht  ver- 
tretenden Autoren  ein  Vorwurf  erwaebsen, 
liegen  dodi  zwischen  dti  <  i  st. n  I'nbli- 
kation  üunckers  und  im  in.  ii  l Utev- 
suchungen  lange  Jahre  dazwischen,  Jahre, 
in  denen  sich  unsere  Anschauungen  über 
manche  bakterielle  Erkrankung,  insbe- 
sondere über  die  Aktinomykose  wesentlich 
geklärt  haben.  Meine  Untersuchungen 
wurden  ferner  durch  den  Umstand  wesent- 
lich erleichtert,  dass  ich  sofort  eine  in 
der  menschlichen  Medizin  sehr  bekannte 
Muskeldegeneration  kennen  lernte,  welche 
die  grüsste  Uebereinstimniung  mit  der 
sogenannten  Aktinomykoais  musculorum 
suis  ergab  und  mich  in  den  Stand 
setzte,  die  ausgiebigsten  Vergleichungen 
anzustellen.  Ohne  die  Kenntnis  dieser 
beim  Menschen  vorkommenden  Erkran- 
kling  wäre  es  mir  wohl  ebenso  gegangen 
wie  Hertn  Dnneker  und  den  anderen 
Autoren,  —  ich  hätte  wahrscheinlich  eine 
andere  als  die  bisherige  Deutung  dieser 
eigentflmllchen  Gebilde  auch  nicht  gehen 
können. 

Bei  meinen  Untersuchungen  habe  ich 
nicht  nur  die  bereits  ervUittten  Färbungs- 
methoden angewandt,  sondern  bin  bemüht 
gewesen,  durch  Benutzung  der  versckie- 
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densten  Verfohren  die  von  den  Autoren 

geschilderten  Bilder  deotlicli  zu  machen. 
Ks  lafT  natürlich  nahe,  zunächst  die  für 
den  Aktinomyces  eniplohlenen  Methoden 
ansawenden  und  den  Versnch  ra  machen, 
die  als  Pilze  gedeuteten  Gebilde  mit 
den  verschiedensten  hei  Raktcricnunter- 
suchungen  eingeführten  Massnahmen  zu 
fftriwn. 

üeber  die  Besnltate  dieser  Unter- 
Snchungen  kann  irh  mich  kurz  fassen, 
da  sie  vollkom iiieu  negativ  ausgeialieu 
sind.  Gleichgültig,  ob  man  die  mit  den 
verschiedensten  Farbstoffen  gefärbten 
Präparate  in  Kanadabalsani  dder  <;!yceiin 
einsclih)ss,  in  den  ohne  l^arbung  als 
struhlig  angeordnete  Körper  erkannten 
Gebilden  fimden  sich  weder  ein  Hycel 
noch  Mikrokokken  gefärbt.  Zwar  muss 
ich  gleich  hervorheben,  dass  sich  in 
manchen  Präparaten  wohl  üakteiien  nach- 
weisen Uessen,  diese  standen  aber  mit 
den  genannten  Qebilden  absolat  in  keinem 
Zusammenhang,  auch  waren  es  verschie- 
dene Arten,  kurze,  lange  und  «sehr 
dicke  Bacillen,  lange  auch  manchmal 
verzweigte,  sehr  dünne  Fäden,  welche 
sich  l)f-;niulers  intensiv  durch  alkali.sches 
Meth)  lenblau  fingieren  liessen,  und  andere 
mehr.  In  der  einen  Fleisehprobe  waren 
jene,  in  der  andern  diese  vorherrschend 
vorhanden.  Sie  lagen  fast  stets  ausser- 
halb des  Sarkolemmaschlaaches,  in  Keihen 
gestellt,  awischen  den  MnskelfiraOTi,  und 
awar  sowohl  zwischen  den  veränderten, 
als  auch  besonders  zwischen  den  völlig 
normalen.  Es  besteht  gar  kein  Zweifel 
darüber,  dass  diese  Bakterien  mit  den 
HnskelTerSndemngien  nichts  sn  tbm 
haben,  sondern  dass  es  sich  nm  znf;4llige 
Beimengungen,  zum  Teil  um  Fäulnis- 
orgauismeu  handelt,  was  ja  gar  nicht  zu 
▼erwandern  ist,  da  die  Fleisehproben, 
doch  stets  mehrere  Tage  alt,  in  nicht 
konserviertem  Zustande  erst  zur  Unter- 
suchung kamen.  Da  ich  also  mit  bak- 
terienftrbenden  Mitteln  innerltalb  der  in 
Frage  kommenden  Gebilde  nie  Mikro- 
organismen habe  n.Thweisen  können, 
so  muss  ich  daraus  schliessen,  dass  es 


sich  nm  pilxliehe  Gebilde  nicht  handelt 
Wandte  ich  kernfärbende  Mittel  mit 
den  mannigfaltigsten  Unferfärhiingen, 
etwa  mit  Eosiu,  Orange,  van  Giesou  usw. 
an,  so  ist  es  mir  in  keinem  Falle  gelungen, 
die  be.schi  iebenen  Gebilde  flir  das  Auge 
deutlicher  her\'ortreten  zu  lassen,  gleirh- 
gültig,  ob  die  Präparate  in  Glycerin  oder 
Kanadabalsam  nntersncfat  wurden.  Zwar 
erschienen  z.  K.  mit  Hämalaun  einzelne 
sfralilig  gebaute  Körper  difftis  oder  partiell 
1  bläulich  gefärbt,  wodurch  die  köniigen 
nnd  fftdigen  Bestandteile  derselben  etwas 
dentlicher  hervortratm,  doeh  konnten 
dieselben  nicht  in  jedem  Falle  in  der- 
selben Weise  gefärbt  werden,  nnd  an 
I  Serienschnitten,  welche  ich  sehr  häutig 
I  anwandle,  konnte  nachgewiesen  werden, 
dass  ein  und  dasselbe  Gebilde  in  einem 
Schnitt  gefärbt,  in  dem  «larauf  folgenden 
Schnitt  ungefärbt  war.  Diese  Färbungen 
treten  also  ganz  znfUlig  ein  und  vor  allen 
Dingen  waren  sie  nicht  haltbar.  Es  giebt 
mithin  keine  spezifische  Färbung  dieser 
Gebilde.  Am  besten  eignete  sich  immer 
noch  eine  Firbnng  mit  Litbionkarmin 
oder  Hämalaun.  In  Glycerinpräparaten 
war  djvs  Strukturbild  der  (Jel  IMc  stets 
1  deutlicher  als  in  den  in  Kauadabalsam 

eingeschlossenen, 
j  Am  günstigsten  für  die  Untersuchungen 
sind  diejenigen  Fleischproben,  in  denen 
die  Muskelveränderung  nicht  sehr  aus- 
gebreitet ist  nnd  die  von  den  Autoren 
geschilderten  Gebilde  nicht  zu  dicht 
stehen.  Denn  darüber  scheint  kein  Zweifel 
zu  sein,  dass,  je  ausgedehnter  die  Mnskel- 
veränderung  ist,  die  strahlig  angeordneten 
Gebilde  desto  reichlicher  vorhanden  sind. 
Beide  stehen  also  in  einem  direkten  Ab- 
hängigkeitsverhältnis, aber  nicht  in  dem 
Sinne,  dass  die  erstere  von  den  letzteren 
abhftngt,  sondern  in  dem  Sinne,  dass,  Je 
ausgedehnter  die  Muskelveränderung  ist, 
weblic  ich  als  die  eigentliche  Primär- 
erkranknng  auffasse,  desto  reichlicher  die 
I  strahlig  angeordneten  KOrper  sieh  finden, 
die  letzteren  sich  also  infolge  der 
Mnskelveränderung  bilden;  denn  beide 
1  sind  nur  verschiedene  Grade  eines  und 
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desselben  Prozesses,  was  nun  zu  beweisen 
wlre. 

Im  g^rossen  und  ganzen  stimmen 
meine  Untersuchungen  bezüglich  des 
Aossebens  der  Mnskelveränderungen  und 
der  stnhlig  angeordneten  KOrper  mit 
allen  hierüber  gemachten  Angaben  über- 
ein, so  dass  ich  hier  nicht  näher  auf 
dieselben  einzugehen  brauche.  Doch  muss 
idi  Bloh  gans  entiehieden  dagegen  ans* 
apreehen,  daia  es  fereduedene  Entwick- 
Inngsformen  der  sogenannten  Pilzkörper" 
giebt,  wie  Duncker  und  besonders 
Ealenberg  es  aanelimen.  Ich  stimme 
vielmehr  mit  Hertwig  darin  Qberein, 
dass  in  jeder  Fleiscliprobe,  ^vel^•he  die 
Muskelveränderungen  nur  eiuigeruiassen 
deutlich  aufweist,  die  verschiedensten 
Zwisehenforroen  Torkommen.  Ich  gehe 
aber  noch  weiter,  indem  ich  behaupte, 
dass  nicht  nur  Zwischenfomien  innerhalb 
der  sogenannten  „l'ilzkörper"  oder  der 
itrahlig  angeordneten  Gebilde  in  jedem 
PräparHt  nachzuweisen  .«^ind,  sondern  auch 
direkte  Uebergänge  der  letzteren  zu  den 
verschiedenartig  gebildeten,  schollig  zer- 
klüfteten Massen  der  kontraktilen  Snbstana. 

bi  mikroskopischen  Schnitten,  in 
welchen  die  Muskelfasern  möglichst  in 
der  Längsrichtung  getrutlen  sind,  findet 
man  derartige  Uebergauge  oft  didil  neben 
einander,  ja  selbst  mehr  oder  weniger 
dicht  hinter  einander  in  einem  und  dem- 
selben Sarkolemmaschlauch.  Dass  die 
fraglichen  Gebilde  immer  innerhalb  des 
Saikolemmaachlanches  ihre  Lage  haben, 
ist  von  Duncker,  Hertwig,  Eulenberg 
and  anderen  bereits  hervorgehoben. 

Ich  will  nun  einige  prägnante  Bilder 
ans  den  sahlreieh  angefertigten  Prftparaten 
schildern,  und  zwar  ans  Paraffinschnitten, 
die  in  Serien  cesclniitten,  mit  Litliion- 
karmin  gefärbt  und  in  Glyceriu  oder 
Eanadabalsam  eingebettet  waren. 

Die  vollständig  gut  erhaltenen  und  ({iierge- 
Btreinen  Muskelfasern  zeieboeB  sich  durch  einen 
unregelmässig  welligen  Verlauf  nnd  nngleich- 
mässige  breite  ans.  Dieses  Verhalten  hat  seinen 
Gnud  in  roechaniscben  Verlilitoiaaen,  die  durch 
eiM  hochgradige  VariMkrang  ud  ZentOrung 
<l«r  beoaehbarten  besw.  daswiiebeiiH^gead«!! 


MmkelßMeni  bedingt  sind.  Dsdareb,  da«  dl« 

kontraktile  Substanz  der  letzteren  zerfrort  resp., 
wenn  icii  gleich  die  UrMche  davon  hervorheben 
soll.  MriMea  ist  nad  sieb  aaf  vwiebtodengroMe 
und  maiinipfaltip  gestaltete  Trümmer  zusammen- 
gezogen hat,  iüt  das  unter  allen  Umständen  er- 
haltene nicht  zerissenp  Miki  li  vnuia  zwischen 
den  Trttmmerstacken  wie  ein  leerer  Schlauch 
zusammengefallen.  In  die  dadurch  entstandenen 
Lücken  legen  sich  nun  die  ben.iclilt.irteii,  erhal- 
tenen MoskelteMni  hioeio,  wodurch  der  wellige 
Veifaiaf  nnd  die  QBgleicbBSMfge  Breite  dertelb«» 
entsteht.  Infolge  dieser  A'erlagerung  crhiilt  nbür 
die  MuskeICuer  nicht  aar  einen  welligen  \  erlaai, 
soBdera  die  kontraktile  Sabetanx  aelbst  wM 

nicht  unbedeuteml  vprschoben,  wna  tr.nn  nn  dem 
durchaus  unregelmässigen,  uiituitter  zickzack- 
.-irtigcn  Verlauf  der  Queratielfbng  dieser  Faiera 
erkennen  kann. 

Die  in  dem  stellenweise  leeren  und  kolla- 
bierten Sarkoleromaschlaucb  gelegenen  Trümmer 
der  kontraktilen  Siibstaiis  «iod  ea  um,  die  aneer 
gantea  Intereiae  erregen.  Dieselben  nnd  meist 
nirht  uf.hcdcutcnd  bnitor  als  die  nortn.tlen 
Muskeilasern;  auch  dadurch  wird  die  Sulntans 
der  letsterea  verdHlngt  md  in  denelben  Weise 
verämli^rt.  wir  p'ion  liesclirietten.  Die  ticstalt 
der  TrUtunier  ist  eine  sehr  wechselnde.  Man 
findet  lange  und  kürzere  cylindriscbe  Formen 
mit  7-ieralich  gl.ittcu  Bruchflfii!ieii,  o'ler  die 
letzteren  «iii<i  auf  beiden  Seiten  konk.iv  ein- 
gezogen, wo'liirch  die  ^^ornlcn  der  Krähenaugen 
entstehen.  Andere  TfrOpfe  oder  Schollen  sind 
an  den  Bniebfliehen  abgerundet,  and  zwischen 
diesen  und  den  vollkommen  runden,  scharf  be- 
grenzten Gebilden  giebt  es  die  nuuinigfacbsten 
Ueberginge.  Andere  Trttnmier  sind  sebmiler 
oder  länglich  gestaltet,  andere  wieder  gtas  mut" 
fallend  breit,  aber  sehr  kurz. 

Ebenso  wie  die  fleetalt  weefaaett  da*  Aoa- 

sehen  dieser  diireh  Rnptiir  der  kontraktilen 
Sub«taii/.  iimi  li;;i!4tase  der  Fragmente  innerhalb 
des  Sarkoiemm;i  sc  Ii  lauches  entstanden  cnTrümmer. 
Einige,  besonders  die  cylindrischen,  zeigen  eine 
scheinbar  glciehmässig  homogene,  starre,  fast 
glänzende  Beschaffenheit,  nicht  selten  mit  von 
den  Seiten  mehr  oder  weniger  tief  bineioreioheD* 
den  Riaeen.  Bei  genaner  Betrachtnvg  erkennt 
man  jedoch  eine  schwache  Andeutung  di  r  (.'iier- 
streifung,  welche  breiter  als  die  normale  und 
zweifbllee  ab  eine  Felge  der  diebteren  Zneanmea* 
Schiebung  der  kontrnktilen  Substanz  zu  deuten 
ist  An  anderen  ist  ein  Teil,  wie  eben  be- 
selirieben,  fast  homogen,  der  andere  Teil  feiner 
und  grober  streifig.  Die  Streifen  sind  nelat  an 
einem  Pol  vorbanden  oder  strahlen  ron  einem 
Pol  in  die  Substanz  aus.  Andere  wieder,  be- 
sonders h.lufig  die  Krähenaugen  äbniich  gestalte* 
tcn,  zeigen  ganz  exiinisiteinUife  Anoidnung 
in  der  Art,  dase  drei  nnd  noeh  mebr  Stndilen 
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Hber'etnander  featellt  sind,  di«  an  deit'  Enden 

►  in.'  k'-'"''''»''*'  '■irnt'nföriniKC  An?'  !  .vcllung 
zeigen.  Sehr  viele  der  Schollen  Hessen  eine  aus- 
gM|irocheii  atnihlig«  Aaerdiraiig'  Mnvt  glinzeii- 
dcr  K.liipn  erkpTincn  mit  kleinen  liirncnfÖnnifriMi 
Anschwellungen  der  Enden,  welche  von  einem 
Zentrum  ansstnüilten.  DUKwischen  schiAnen 
kleine,  gleich  graue,  glänzende  Körnchen  zu 
Hegen.  Einselne  ▼Olllg  rnnde,  scharf  iiefn-en/.te 
(iebildc  waren  ganz  fcinfädig,  strahlig  geliaut, 
nit  glänteodeo  KOrnelien  untenniBcht.  Die 
gflnsenden  FMen  mft  tefeht  «ngeeehwollenen 
Enden  raplen  niilmiti-i  titu  i  ( irUiMe  lieraii». 
Andere  Trümmerhautcn  Hessen  eine  deutliche 
LXngMtrelAuig  eriieniieii,  und  wm  der  ^ch- 
flitche  ragten  ?Mden  wie  ein  Pinsel  hervor  und 
zeigten  leichte,  glänzende  Anschwellungen.  An 
snderen  TlUBinern  wieder  war  die  Mitte  noeli 
deutlich  qaergestreifl,  die  heiden  Enden  homugen 
oder  in  verschiedenster  Kichtung  strahlig  gebaut. 
Dort,  wo  die  strahligc  .\nordnung  unterbrochen 
war,  fMdea  sich  glelctamtaig  groMe  K^lmehen, 
Mb  i«o1iert,  teil«  in  Bethen  g«»Mlt 

Diese  Beschreibung  mag  genügen. 
Si»»  zfitrt.  »lass  dif  voti  mir  treselicneu 
Bilder  denen  der  Autoren  entsprechen, 
und  es  wird  sich  nun  fragen,  wie  dieselben 
zastandft  gekommen  sind. 

Dass  eine  Pilzbildung^  niclit  vorliegt, 
ist  durch  die  mikroskopische  Untersuchung 
erwiesen.  Dagegen  geht  nun  aus  der 
Sehildemiig  der  Befunde  henror,  dass  bei 
genauer  Betracht  Uli  alle  die  verschieden- 
artit»  gestalteten  Ti  ünimer  eine  mehr  oder 
weniger  fädig  strahlige  Anordnung  zeigen 
und  dass  die  stralüig  angeordneten  Ge- 
bilde mit  erhaltenen  Muskelfasern  in  Zu- 
sannDpnlmng  stehen,  worauf  Hertwig 
bereits  hingewiesen  hatte,  aber  in  dem 
Sinne,  das«  die  kontralctfle  Snbstans  zor 
Ernllirnng  der  Pilzf&den  dienen  sollte. 
Nach  meinen  Untersuchungen  sind  da- 
gegen diese  sogenannten  Pilztäden  nichts 
anderes  als  die  Mnskelfibrillen,  und  die 
strahlige  Anordnung  ist  durch  die  zum 
Teil  ei Iialtiiif  i^hierstreifun?  bedingt.  Je 
mehr  die  Qu«frstreifuug  oder  die  Längs- 
streifaag  in  den  Schollen  erhalten  ist, 
desto  deutlicher  kommt  der  strahlige  Bau 
dieser  Gebilde  zu  Tape,  besonders  wenn 
die  mit  (^uerstreifung  versehenen  Massen 
sich  durch  Verschiebung  in  be£.underer 
Weise  angeordnet  haben.  DaAr  nur  einige 
typische  Beispiele. 


I  '  Nicht  selten  findet,  man,  wie  erwihnt, 
längliche  GebiUle  innerhalb  des  .Sarko- 
lemmaschlanrhes ,  welche  ein  ziemlich 
langes,  lineares  Zentrum  zeigen,  von 
welchem  aus  feine,  gleichlauge  Fäden 
mit  leieht  Terdickten  Enden  ausstrahlen. 
John e  *)  bildet,  allerdings  sehr  frei  nach, 
Hertwig,  ein  solches  ab.  Derartige 
Gebilde  fand  ich  sehr  häutig;  sie  lassen 
sich  aber  leicht  erklären.  Es  sind  das 
,  n&mlich  in  der  Längsrichtung  ab* 
I  gespaltene  Teile  einer  Muskelfaser, 
welche  sich  nach  der  Zerreissung  so 
umgebogen  haben,  dass  beide  Schenkel 
au  einander  liegen.  Dort,  wo  die  letzteren 
an  einander  liegen,  findet  man  einen  Spalt, 
als  lineares  Zentrum  —  nicht  selten  kann 
man  daselbst  einen  Mnskelkem  nach» 
weisen  — ,  und  die  Strahlen  werden  dar^ 
gesrellt  durrh  die  mehr  oder  weniger 
deutlich  erhaltenen,  zumTeil  aufgefaserten 
Querscheiben  der  kontraktilen  Substanz. 
Mit  dieser  Annahme  stimmt  der  Umstand 
v<"dlig  überpin.  dass  diese  Gebilde  nur  an 
dem  einen  Pol,  dort,  wo  die  Umbiegungs- 
stelle  sich  befindet,  mit  Strahlen  besetzt 
sind,  an  dem  anderen  Pol,  wo  die  Brnch- 
flächen  liegen,  der  Strahlenkranz  aber 
unterbrochen  ist,  wie  das  Johne  sehr 
richtig  abbildet.  Ist  die  Knickung  keine 
vollsttndige,  die  Aneinanderla^erang  der 
abgeknickten  Schenkel  keine  innige,  so 
entstehen  halbmondförmige  stralilige  Ge- 
bilde mit  hellem  Zentrum,  in  welchem 
nicht  selten  gleich  grosse,  gllnzende 
Körnchen  (mikrokokkenartige  Körnchen 
der  Autoren)  lagern,  die  nichts  anderes 
sind  als  zerbröckelte  und  zerklüftete 
Muskelsnbstanz  In  Form  der  Bowmann- 
schen  Di.scs.  Mitunter  erkennt  man  neben 
den  vi'dliir  isitlifvlen  Disfs  ganz  dünne 
Scheiben  der  Muskelsubstanz,  welche  auf- 
gebllttert  nnd  in  Reihen  von  solchen  Discs 
zerspalten  sind. 

Aus  diesen  und  anderen  Bildern  geht 
in  unzweideutigster  Weise  hervor,  dass 
die  mikrukokkeiiartigen  Körperchen  den 
Bowmannsehen  Discs  entsprechen,  die 

*)  Dw  Trie1iiBeiiieha.iier  (Beritn  189B)  S.  Ti, 
gsBt  vntea  in  der  Figur  96. 
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ftdig  strahlige  Anordnung  aber  auf  die 
mehr  oder  weniger  gnt  erhaltene  Quer* 
«treifkmg  oder  Lftngsstreifang  (Fibrillen 
oder  Qtifirsplieiben)  der  Trümmer  dei 
kontraktilen  Substanz  zurückgeführt 
werden  niuss.  Es  handelt  sich  also  um 
dne  reine  Muskelverloderong,  ohne  Be- 
teilignn)?  von  Mikroorganismen. 

Den  Medizinern  ist  diese  Ar!  dfr 
Muskelveränderuug  sehr  gut  bekannt 
imtm  dem  Namen  der  waehsartigen 
oder  hyalinen  Degeneration,  wie  sie 
zuerst  von  Zencker*)  beim  Typhus  be- 
sclirieben  worden  ist.  Ich  habe  mich  da- 
von überzeugt,  dass  die  vorliegende  Ver- 
ftndemng  in  dem  Sehweinefleisch  in  jeder 
Beziehung  mit  der  der  wadisartigen  De- 
generation überf'iiisfiniiiit.  Alle  von  den 
Autoren  beschriebenen  Gebilde  kommen 
auch  bei  dieser  Form  vor,  auch  die  ex» 
quisit  sti ahlige  Anordnung  der  Trümmer, 
ja  selbst  auch  die  glänzenden  binien- 
förniigen  Anschwellungen  der  Strahlen. 
In  dieser  Beziehung  verweise  ich  anf  die 
Tafel  IV  der  Zenkerschen  Arbeit.  Die 
Abbildungen  sind  ebenfalls  iiadi  fn-^rheu 
Präparaten  gezeichnet.  Die  hier  gezeich- 
neten Formen  stimmen  mit  manchen  der 
von  den  Autoren  geschilderten  Bilder  so 
völlig  überein,  dass  sir  pir es  besonderen 
Kommentars  nicht  bedürfen.  Aber  nicht 
nur  beim  Typhös  kommt  diese  Verftnde- 
tmtg  der  Mnskalatnr  vor»  sie  findet  sich, 
wie  weitere  Untersnchnngen  en\'iesen 
haben,  sowohl  am  lebenden  nnd  am  al>- 
gestorbenen  Muskel  im  lebenden  Körper, 
als  aneh  am  noch  lebenden  Muskel  ausser- 
halb des  KOrpers  nnd  als  postmortale  Et 
scheinuncr. 

Es  handelt  sich  jedenfalls  um  eine 
Zerreissung  der  Hnskelfluem,  die  ent- 
weder vorher  erkrankt  waren,  wie  z.  F. 
im  Typhus,  oder  die,  vurher  normal,  in- 
folge von  Traumen  usw.  entstanden  sind. 
Da  sich  in  dem  Schweinefleisch  keine 
Spnr  einer  Reaktion  entzündlicher  Natur 
findet,  so  dürfte  die  Entstehung  hier  ent- 

*)  UdMr  die  Veitadeningen  der  wf  llkflrihihan 
XuriEflln  beim  Typhn»  abdomlnaH«.  Ldpdg 


weder  kurz  vor  dem  Tode  oder  zum  Teil 
sogar  erst  postmortal  erfolgt  sein.  Auch 
habe  ich  nie  eine  Granolationsgewebs- 
wuclierung   oder   eine  Verdickung  des 
I  Sarkoleroma.s  gefunden.   Dadurch  unter- 
scheiden sich  diese  Veränderungen  der 
Hnskelfasem  bei  der  uns  hier  beschftftio 
genden  Affektion  wesentlich  von  denen 
beim  Typhus  abdominalis,  bei  welcliem 
wir  es  mit  einer  längere  oder  kürzere 
I  Zeit  vor  dem  Tode  eingetretenen  Er- 
i  krankung  der  Muskelfasern  zu  thun  haben. 
Hier  büsst  die  quergestreifte  Muskulatur 
infolge  der  fieberhaften  Erkrankung  von 
längerer  Daner,  der  damit  verbondenen 
vermehrten  Wärmebiidung  nnd  der  Störung 
I  in  der  Xahrnngsaufnahme  ihre  Festigkeit 
ein,  und  nun  treten  in  denjenigen  Muskeln 
{  welche  der  Kranke  stärker  in  Ansprach 
{  nimmt,   Zerreissungen  der  kontraktilen 
I  Substanz  ein.   Daher  findet  man  diese 
Veränderungen  namentlich  in  dem  Mas- 
cttlns  rectus  abdominis,  dem  Kremaster 
und  den  Addnktoren  des  Femnr,  welche 
sich  beim  Aufrichten  im  Bett  und  son- 
'  stigen  Bewegungen  lebhafter  kontrahieren. 

Unter  Umständen  kommt  es  dabei  nicht 
I  selten  zu  kleinen  nnd ;  grosseren  Btnt- 
extravRsaten  in  die  Muskelsubstanz.  Auch 
beim  Tetanus  kommt  dieselbe  schollige 
,  Veränderung  der  kontraktilen  Substanz 
I  vor,  welche  bereits  Bowmann  als  eine 
I  Folge  von  Muskelsemingen  bei  den  sehr 
starken  Kontraktinnen  d(^r  Muskelfasern 
gedeutet  hat.   Ferner  beobachtet  mau  in- 
folge von  Traamen,  bei  flbermässigen. 
j  sehr  heftigen  Körpftbewegungen,  in  der 
Umgebung  schnell  wachsender  Tumoren 
'  Zerreissungen  der  kontraktilen  Substanz 
,  und  infolge  davon  die  sogenannte  wachs- 
artige Degeneration.  Unter  allen  diesen 
rmsfänden   lassen   sich   dann   bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung,  je  nach- 
dem längere  oder  kürzere  Zeit  nach  der 
I  schädlichen  Einwirkung  vergangen  war, 
'  Einwandern!! f,'  von  Leukocytcii.  Bildung 
von  Granulationsgewebe,  Neubildung  von 
Muskelfasern  usw.  nachweisen.  V^on  allen 
diesen.  Folgezuständen  finden  wir  aber, 
wie  schon  hervorgehoben,  hier  keine  Spur. 
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Es  mass  die  Verauderuiig  also  kurz  vor 
dem  Tode  oder  wShrend  der  Sehlaelitniig 

oder  en^t  nach  derselben  entstanden  sein. 

Erb*)  hat  nnn  dm  eh  zahlreiche  Vpr- 
auche  nachgewiesen,  dass  normale  Mu^kel- 
fasem  von  FH^sckea,  Eaninchen,  Händen 
nnd  Menschen,  wenn  sie  noch  lebend  ans 
dem  Krivppf  entfernt  und  in  indifferenten 
Fliisäigkeiteu  konserviert  werden,  nach 
knrser  Zeit  eine  Yerftnäerang  zeigen,  die 
vollkommen  der  sogenannten  waclisartigen 
Detreneriition  gleicht.  Für  die  Erklärung 
dieser  Tbatsache  kommt  zuniLchst  die 
Venrandnngr  der  Mndcdfiuftm  nnd  die 
nadi  Entfernung  derselben  ans  dem  KOqier 
eintretenden  Veränderungen,  also  vor 
allem  die  Totenstarre,  in  Betracht.  Es 
ist  liekannt,  dass  am  normalen  nnyer> 
wnndeten  Hnakel  die  Totenatarre  aolobe 
Erscheinungen  nirlit  heiTorrnft.  Dagegen 
geht  aus  den  Untersuchungen  Erbs  hfr- 
vor,  dass  au  verwundeten  Muskeln  un- 
geffthr  gleichseitigr  mit  dem  Eintreten  der 
Totenstarre  regelmässig  die  auffallendsten 
Veränderungen  eintreten.  Weitere  Unter- 
suchungen und  Beobachtungen  an  Tieren 
nnd  Menselien  von  Erb  haben  ergeben, 
daaa  die  ,,wachsartige  Degeneration** 
anch  an  den  Muskeln  noch  lebender  Tiere 
vorkommen  kann;  dieses  scheint  jedoch 
nur  an  den  verwundeten  Hnskelfasem  der 
Fall  sein  zu  können.  Auch  zeigte  es  sich, 
dass  nncli  dem  Tode  des  Tieres  die  Ver- 
änderung an  den  normalen  Mnskeln  nur 
eintritt,  warn  dieselben  vor  dmn  Eintritt 
der  Totenstarre  verwundet  werden.  Die 
Verwundung  der  Muskelfasern  allein  ist 
aber  nicht  die  Ursache  der  Veränderung 
der  kontraktilen  Substanz,  die,  wie  Erb 
nachgewiesen  bat,  erst  eine  halbe  Stnnde 
nach  der  Verwundung  entsteht  und  sich 
im  Verlauf  mehrerer  Stunden  noch  weiter 
ausbreitet.  „Ueberdies  zeigt  sich  bei 
genauer  Verfolgung  der  an  den  Präparaten 
auftretenden  Erscheinungen,  dass  regel« 
mässig  die  Erscheinungen  der  Totenstarre 
an  den  Fasern  (Dunkelwerden  der- 
selben) Mher  vorhanden  sind  als  die 

*)  Vlrchows  Anliiv,  4a.  Buul,  186B, 
Seite  IWL 


der  wachsartigen  Umwaudlung.  Es  muss 
also  offenbar  zu  der  Verwandnng  noch 
ein  weiteres  Moment  hinzukommen, 
welches  eben  die  charakteristischen  Ver- 
änderungen dann  hervorruft.  Dieses 
Moment  seheint  die  Gerinnung  der  Muskel» 
Substanz  zu  sein.  Ffit  die  erst  nach  dem 
Tode  des  Tieres  verwundeten  Muskeln 
wären  dann  die  als  Totenstarre  bezeich- 
neten Oerinnungsvorgänge  die  unmittel- 
bare Veranlassung  zu  der  Verändeiiing.** 

Bedenkt  man  ferner,  „dass",  wie  schon 
Kühne ausführlich  schilderte,  „die 
Totenstarre  an  den  Muskeln  xunühst  da 
eintritt,  wo  dieselben  verletzt,  gezerrt, 
gedrückt  werden,  femer,  dass  durch  jede 
Muskelverletzung  unzweifelhaft  die  Zirku- 
lation in  den  unmittelbar  an  die  Wnnde 
grenzenden  Kapillaren  durch  Oerinnung 
des  Plntes  sistiert  und  damit  auch  die 
Erniiluung  der  hier  gelegenen  Muskel- 
fasern erheblich  beeinträchtigt  wjrd,  eud- 
lieh,  dass  durch  den  Kontakt  der  ver- 
wundeten Fasern  mit  der  Luft  und  mit 
verschiedenen  Flüssigkeiten  und  Fremd- 
körpern sehr  energisch  wirkende  Momente 
gegeben  sind:  so  wird  die  Annahme  eines 
in  den  verwundeten  Fasern  eintretenden, 
der  Totenstarre  ähnlichen  oder  mit  ihr 
identischen  Gerinnungsvorganges  nicht 
allzu  gewagt  erscheinen**. 

Aua  den  Versnchen  Erbs  geht  also 
hervor,  .,dass  gesunde  Muskeln,  wenn  sie 
verwundet  sind  —  mögen  sie  uun  aus 
dem  Körper  entfmrnt  werden  oder  in  dem 
lebenden  Tiere  bleiben — ^, unter  dem  Ein- 
fluss  eines  Gerinnungsvorganges  (Toten- 
starre) diejenigen  Veränderungen  ihres 
Aussehens  erleiden,  die  man  als  „wachs- 
artige Degeneration'*  beschrieben  hat. 
Unverletzte  Muskeln  dagegen  erleiden 
diese  Veränderungen  unter  Einfluss  der 
Totenstarre  nicht". 

Bemerken  will  ich  noch,  dass  Erb 
eine  postmortale  Entstehung  der  wachs- 
artigen  Degeneration  für  die  meisten 

•)  rnfcrBuc'luingen  ütn  i  I'>r we^'tmf^m  uud 
Verladerungen  der  kontraktilen  .Suhstanzen. 
Aichhr  Ar  AMtonle  ud  Pbyiiolofie  18BB, 
Seite  4& 
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Fälle  aonimmt  Die  Versocbe  Erbs  Büd 
dMin  dorcb  die  Erfiütningen  und  Experl- 

mente  anderer  grossenteils  bestätigt 
worden;  besonders  sind  hier  die  Arbeiten 
von  Weibl*)  und  Strahl**)  zu  nennen. 
Der  letetwe  Klaobt  flir  die  Entstehung 
der  Muskelveränderung  weniger  die 
momentane  Myosing^erinnunp  als  eine  Kon- 
traktion der  vom  •äarkoieninia  losgelösten 
kontraktil«!  Snbetans  yerantwortlieh 
machen  zu  müssen,  und  swar  MS  den 
sehr  berechtigten  (j runde,  weil  man  an 
den  wacbsglänzenden  Schollen  anfUnglich 
eine  feinite  Qnentreiflmg  dealUeh  vt- 
kennen  könne. 

(Sebloaa  folgt) 


Die  Projektion,  ein  zoverlftstiges 
Mittoi  HrAuefQhrung  tdtr  Kiiitrvlto  dar 
TrichinenschaN. 

Von 

M.  Rabitz  •  Uannovw 

Ttarmnt 

Das  Projektions-Verfahren  ist  durch 

die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
Optik  und  der  Kk'kirizität  in  einer  Weise 
erschlossen  worden,  wie  man  dies  nicht  vor- 
annelien  konnte.  Frflher  nnr  doreli  die 
Latema  magica  bekannt,  ist  die  Projektion 
jetzt  ein  wichtiges  Denionstrationsmittel  in 
wissenschaftlichen  iustituten  geworden. 
Sie  ist  aber  noch  fttr  viele  Zwecke  ver- 
wertbar  und  zweifellos  berufen,  auch  in 
der  Fleischbesclian  eine  Rolle  zu  spielen 
and  hier,  wenn  nicht  eine  völlige  Um- 
wandlang, so  doeh  eine  gaaa  betrteht- 
liche  Verbessemng  der  Trichinensehaa 
herbeizuführen. 

Der  Erfolg  in  der  Mikroprojektion  ist 
an  zwei  Dinge  gebunden:  1.  au  das  Vor^ 
handensein  einer  starken  Liditqnelle  nnd 
2.  ein(!s  ('nti«[>n'chen(k'n  optischen  Systems. 

Herr  Sclilaclithausdireklor  Kekat  e  in 
Linden  und  ich  haben  uns  seit  längerer 
Zeit  mit  der  Projektion  als  eines  Mittels 
zur  Trichinenschau  beschäftip^t  und  unsere 
Versache  za  einem  Abscblasse  gebracht 

*)  V  irehowt  Aiehlr,   61.  Band,  1874, 

Seite 

^)  ArobiT  Ar  wperinvatelle  Pathologi«  und 
Pbannakologi«  Baad  It,  1881,  Seite  14. 


Die  Arbeiten  wurden  teils  im  Schlachthofe 
der  Stadt  Linden  Torgenonmen,  wo  die 

Elektrizitüt  als  Lif  liti|iielle  sich  vorfand 
und  auch  die  leitende  Stelluns:  des 
Kollegen  Rekate  Schwierigkeiieu  aus 
dem  Wege  sehalRe,  die  sa  amgehen 
sonst  nicht  leicht  jedem  anderen  Tier* 
arzt  gelänge.  .Anderseits  aber  fand 
ich  ein  überaus  liebenswürdiges  Entgegen- 
kommen bei  Herrn  Dr.  Schräder  vom 
Kaiser  Wilhelm-Gymnasium  in  Hannover, 
welchermirdasphysikalisflie  Laboratorium 
der  Anstalt  zur  V'erlüguug  stellte  und  die 
Versnche  mit  Kalklicht  ermöglichte.  Es  ist 
mir  eine  angenehmePflicht  und  bereitet  mir 
lebhafte  Freude,  an  dieser  Stelle  Herrn 
Dr.  Schräder  meinen  ergebensten  Dank 
aaszasprechen. 

.  Die  hentige  Form  der  Trichinensehaa 

leidet  an  unbestrittenen  Mängeln.  Die- 
selben sollen  kurz  erörtert  werden.  In 
der  Trichinenschau  kommen  folgende 
Punkte  in  Frage: 

1.  Sicherer  Nachweis  aUenfolls  Tor^ 
handener  Trichinen, 

2.  angemessener  Kostenautwand, 

3.  Schnelligkeit  im  Grossbetriebe. 
Eine  zuverlässige  Beschau  ist  selbst 

in  den  Schauämtern  der  Schlachthöfe 
nicht  garantiert,  obscbon  die  Unter- 
snehenden  hier  besser  ansgewSUt  nnd 
durchgebildet  sind  als  auf  dem  Lande. 
Den  Beweis  liefert  z.  H.  die  sonst  so 
vorzüglich  organisierte  Trichinenschau  in 
Beiiin,  woselbst  jüngst  erst  wieder  ein 
Schwein  bei  der  Nachnntersuchung 
an  eim-m  anderen  Ort  (Spandan)  als 
trichinös  erkannt  wurde ;  ferner  Hamburg, 
Altona  und  Dresden,  Stftdte,  in  welchen, 
wie  Naehantersachnngen  an  and«ran  Orten 
ergaben,  Trichinen  wiederholt  übersehen 
worden  sind.  Wer  sich  tür  Einzelheiten 
interessiert,  findet  im„empirischenFleisch- 
beschaner"  zur  Oenflge  Ifitteilnngen  Ober 
Trichinenfunde  bei  der  Nachuntersuchung, 
zumal  wenn  es  sich  um  solche  Schweine- 
äeischwaren  handelt,  welche  aus  dem 
Aaslande  (Amerika)  eingeführt  sind  nnd 
in  Deatsehland  einer  Nadilcontrolle  unter- 
liegen. 
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Was  die  Kosten  der  TrieUMmebaii 

anbelangt,  so  wird  hierorts  für  Trichiuen- 
schau  eine  Summe  von  31  3%  M.  veraus- 
gabt. In  Berliu  beläutt  sieb  dieselbe 
Ulf  mehr  als  *f4  MtlUonen'M.  In  s&mt^ 
lieben  St  lilachthöfen  des  Königreichs 
Preussen  dürfte  der  gesamte  Kosten- 
aufwand für  die  Trichinenschau  bei  einer 
Schlaehtzahl  von  8066190  Schweinen 
im  Jahre  1899  auf  mehr  als  3  Millionen  M. 
zu  berechnen  sein,  eine  Summe,  die  die 
Erwägung  berechtigt^  ob  der  durch  ihre 
VerwendongenrieltaErfolg  nicht  anf andere 
Weise  bequemer  nnd  billigfer  erreicht 
werden  kann. 

An  manchen  Orten,  wie  auch  hier  in 
Hannover,  ereignet  es  sich  sehr  oft,  dass 
trotx  der  Terhittnismissig  grossen  Zahl 
des  Beschaupersonals  (32  inkl.  Probe- 
eutnehmer)  bei  .starkem  Betriebe  ge- 
schlachtete Schweine  am  Tage  der  Schlach- 
tung die' mikroskopische  Kontrolle  nidit 
passieren,  sondern  erst  am  folgenden  Tage 
untersucht  werden  können. 

Die  Tricbinensuhaa  erweist  sich 
unter  solchen  Umständen  als  eine 
nicht  zu  rechtfertigende  Be- 
hinderung des  Sclilachtverkehrs. 

Diese  und  manche  andere  Erwftgungen 
veranlassten  uns,  der  Frage  der  Ver- 
eiuihchuugund  Verbesser  ung  de  r  Trichinen- 
schau  dtn  cli  die  Projektion  in  Schauämtem 
näher  zu  treten,  und  wir  kameu  zu  dem 
llesultate: 

1  2>M  Owaniie  «wer  smrgstme»  Vntet- 
stichuug  wird  utiheditigt  erhöht. 

a.  Dfts  lieschaupersonal  lässl  sich  der 
Zahl  nach  verringern. 

3.  Die  Kotten  der  Tridunenat^  werden 
erJif^fdich  herabfieselzt. 

4.  Die  S:hnclli(jkcit  des  IJttUrsuckmgSr 
yanges  ist  ungemein  erhöht. 

Aus  unseren  Versuchen  erwähnen  wir, 
dass  Spiritusglühlicht ,  Gasglfihlicht, 
Acetylengas  znr  Mikroprqjektion  nicht 
ansreicben.  Das  Magnesinnilicht  ist  wegen 
der  bei  Verwendung  desselben  zu  hohen 
Betriebskosten  nicht  ber(icksichtigt  wor- 
den, zumal  auch  die  sidi  entwickelnden 
Dämpfe  von  Uagnesiumox^d  aU  starke 


Bellstigung    empflinden    werden.  Es 

kommen  daher  nur  die  beiden  anfangs 
schon  genannten  Lichtquellen,  das  Kalk- 

:  (Zirkon^O-Gluhlicht)  und  das  elektrische 
Bogenlicbt  in  Frage. 

I  Die  Grös.se  einer  Flamme  ist  nicht 
bestimmend  für  ihre  Wirkung,  sondern 

.  ihre  Leuchtkraft  allein.    Als  wirksam 

I  kommen  alle  in  der  Nihe  der  optischen 
Axe  gelegenen  Strahlen  des  Lichtkegels 
vom  Priijf-ktionssystem  in  Frage,  die 
ßaudstrahlen  werden  durch  Abbleuduug 
am  besten  ausgeschattet  Die  Intensität 
des  Lichtes  muss  eine  sehr  hohe  sein, 
weil  durch  die  Mikroprojektion  sehr  viel 
Licht  verloren  geht.  Das  ist  allen  aus 
der  Mikroskopie  bekannt;  denn  je  stärker 
die  VergrOs«erung,  desto  Uehtärmer  er- 

j  scheint  das  Hild. 

j      Die  Versuche  mit  den  Linsen  ver- 
I  sciuedensler  Art  und  Firmen  ergaben,  dass 
I  nur  eine  einzige,  welche  yon  der 
Firma  Carl  Zeiss  in  Jena  hergestellt 
wird,  den  Anforderungen  genügt.  Herr 
Dr.  Knoeveuagel  hiei-selbst  war  mir 
bebuft  Erlangung  einer  ganzen  Ansah! 
von  Objektiven  eine  sehr  wertvolle  Stütze, 
I  ihm   danke   ich   besonders,    dass  das 
optische  Institut  von  Zeiss  auf  meine 
diesbezflglichen  Wflnsche  einging.  Die 
erwähnte  Linse  ist  der  Firma  patent- 
amtlich   geschützt    und     liefert  ein 
scharfes,  durch  Mikrometer  regulier* 
I  bares  Projektionsbild.  Dieses  Instru- 
ment ist  seiner  Wirkung  nach  mit  einem 
'  ijlu  tufrriqdiischen  Weitwinkel  vergleich- 
bar, einem  Gla.«,  welches  man  benutzt,  nra 
ein  weites  bezw.  hohes  Gesichtsleld  — 
natttriid)  in  entsprechender  Verkleineruug 
—  zu  schafTen. 

Während  man  bei  gewfihnlicher  Be- 
j  schau  vermittelst  des  Mikroskops  nur 
I  einen  kleinen  Teil  des  Quetscbpräparates 
zu  übersehen  vermag  und  durch  allmäh- 
liches Fortschieben  der  (iläser  schliess- 
lich sämtliche  Teile  an  dem  Auge  vor- 
j  Ubergleiten  läset,  projiziert  diese  neue 
I  Linse  das  ganze  Quetschpräparat. 

Es  ist  iiiclit  ?.u  leugnen,  dass  durch 
i  angestrengtes  Mikroskopiereu  die  Augen- 
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nerven  leiden,  snmal  man  neistenlefls 
flieh  an  die  Beschau  mit  einem  Auge 

gewöhnt  hat.  Diese  T'elipi  luisf  rejicunp: 
der  Sehnerven  läilt  bei  der  Betrachtung 
des  projizierten  Bildes  weg»  da  beide 
Aogen  gleichzeitig  tbttlig  sind.  Es  iil 
fenif-r  nirlit  zn  unteTscbätzen,  dass  der 
Untersuchende  mehr  als  bei  der  jetzt  ge- 
bräachlichen  Mikroi>kopie  aui'  eine  natür- 
liche Haltung  des  ESrpers  Bedacht  nehmen 
kann.  Am  Mikroskopiertische  sitzt  man  mit 
nach  vorn  gebeugtem  Überkörper,  die 
Brusturgane  werden  beengt,  und  nervöse 
EopftchmerMn  sind  nicht  selten  die 
Folge  angestrengter  Beschau.  Dieser 
Nachteil  wird  bei  der  Betrachtung  eines 
projizierten  Bildes  vermieden.  Der  Unter- 
sttcher  kann  anfirecbt  sitien  oder  stehen 
lUd  damit  eine  seinem  Körper  svtrigUche 
Lacre  oder  Stellung  einnehmen. 

Duich  die  Prujektion  des  ganzen 
•Qnetsehpräparates  wird  die  erdenklich 
beste  Garantie  geschaffen, dass  alle  Teile 
des  Präparates  das  Gesichtsfeld  passieren 
and  sichtbar  gemacht  werden.  Bei  der 
bisherigen  Methode  der  Untenmchnng 
unterbleibt  es  nicht,  dass  selbst  von  einem 
geübten  und  znverliissipen  Beschauer  die 
eine  oder  andere  iStelle  im  Präparat 
ftbersebeu  wird.  Und  das  ist  der  Grund« 
dass  bei  geringgradiger  Infektion  eines 
Schweinps  gar  so  oft  Tricliineii  üliersehen 
werden,  welche  bei  der  Nacliuulersuchuiig 
dem  einen  oder  andern  aufzuHnden  glückt. 
IM«  Zeitdauer  fttr  die  Untersnehnng  von 
.24  Präparaten  eines  Kompressoriunis  be- 
läuft sich  auf  zwei  bis  drei  Minuten  geg-en- 
•über  15— 2U  Minuten  der  alten  L'nter- 
sachnngsmethode.  ' 

Das    luüji zierende  Trichinoskop 
wird  suli  zunächst  in  allen  Schauänitern 
•ihr  von  ausserhalb  eingeführtes  Fleisch 
alfl  Kontrollemittel  bereits  nntersnchter- 
' Präparate  empfehlen,  sei  es,  dass  es  ^ich 
,um  Scluveiiit^tlpisch  aus  dem  Auslände  oder 
■  um  Warep  auä  dem  lulande  handelt,,  welche 
vom  Lande  in  die  Städte  eingefQbrt werden. 
;  '  Hier  wird  sich  die  ebenso  sichere  als 
'prompte    Abferiiigung    als  ein  grosser 
Fortscbrill.  erweisen.  i 


Aber  anch  Jn  den  Sehanimtem  der 
ScUachthOfe  wird  das  neue  Trichinoskop 

zum  allgemeinen  Vorteil  dienen.  Dasselbe 
ermöglicht  selbst  an  Tagen  mit  starkem 
-Betriebe  sSmUiehe  bereits  untersuchte 
Kflonpressorien  einer  Nachprttfung  zu 
unterziehen,  was  bis  jetzt  an  keinem 
einzigen  Schlachthofe  geschehen  sein 
dürfte.  Dort,  wodie  Schlachthof- Verwaltung 
mit  einer  ünterbilance  rechnetr  bietet  der 
Apparat  die  Möglichkeit,  die  Ausgaben 
fär  die  Fleischbeschau  zu  vermindern. 

Wo  es  sich  nun  noch  um  die  Frage 
der  EinIQhrung  einer  geregeltoi  Beschau 
handelt,  wird  man  in  Erwägung  ziehen, 
ob  es  sich  nicht  empüehlt,  statt  der  alten 
Trichinenschau  -  Methode  die,  neue,  die 
Üntersuehung  mittels  des  Trichinoskopes, 
einzuführen. 

Zum  Schlüsse  sei  bemerkt,  dass  das 
vom  Institut  Carl  Zeiss-Jena  gebaute 
Trichinoskop  fftr  Zirkon-  und  elektrisches 
(Bogen-)  Licht  brauchbar  ist.  Der  mir  ZOT 
Verfügung  gestellte  Apparat  ist  hier  unter 
Benutzung  einer  Kfi^iklampe  für  elek- 
trisches Bogenlicht  auf  il6  Amperes  und 
47  Volts  eingerichtet.  Die  ElektriaitÄt 
wird  von  der  städtischen  Anstalt  bezogen 
und  die  erhöhte  Voltzahl  durch  einen 
entsprechenden  Widerstand  auf  die  ge- 
nannten Zahlen  herabgedrttckt.  Diis 
Knmiiressorinm  sitzt  in  einem  Rahmen 
und  wird  laugsam,  nach  Belieben  ver- 
schoben, sodass  die  einzelnen  Quetsch- 
prftparate  nach  einander  die  optische  Aze 
passieren.  Eine  Mikrometerschraube  dient 
zur  feinen  Einstellung  Die  Projektion 
erfolgt  auf  einen  transportablen  Kähmen 
,  von  Baiytp^appe,  sodass  die  Vergrffsserui^ 
der  ganzen  Fläche  dem  Erroeßsen  des 
üntersuchers  anheimgestellt  ist.  F(ir 
dauernden  praktischen  Betrieb  wird  es 
sieh  empfehlen,  einen  Holsrahmen  mit 
Gips  auszugiessen  und  die  erstarrte  Masse 
mit  Schlemml^reide  zu  überstreichen*). 

*)  Herr  K  n  )>  i  t  /.  hnt  mir  Mia  Trkhinoskop 
in  der  biesiKen  Uraiiia  vorgefahrt,  nnd  ich  bin 
dnreh  diese  Vorf&bmnK  davon  Oberzeugt  worden, 
d.iBS  *ler  Apparat  selir  gut  arbeitet  und  die 
Tricliiaen  in  einer  GrOese  und  Deutlichiieit  Keigt, 
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Zur  AHtttlhma  «tr  litrintllclM« 

Schlachthofleiter. 

Zur  Klärunq-  dieser  liorliwichtigen 
Frage  ist  vum  Verein  Kbeinischer 
SdilaehthofUeTlRte  nacbstebAiidfl  Ein- 
gabe an  die  KommiHaUHi  des  Prenssischen 
Ab^eordnetenlj.iüses  zur  Beratung  des 
Entwurfs  eines  neuen  Kommunalbeamten- 
gesetzes  gerichtet  worden: 

All 

die  Kounitiioo  des  i^ieuaauchen  Abgeordneten- 
hauNi  snr  Berataag  de«  NKatwnrfM  eiiiM  Ge- 

srt/eH,   betnfrend  die  RflohtiTerblltntin  der 

KuiuQiunalbeaintan". 

Köln,  den  2».  Hai  1899. 
Der  KommiHioa  zorfiexatung  deesogeaanateo 
KommanalbeaiBtvngeaetxea    beebrt    rieb  der 

„Verein    der    Scblachtlioftierärzte    tier  llliciii- 
proviot"  naebeteliende  Petition  ganz  ergebeost  . 
sa  onteibreiteB  mit  <tor  ebenmisdiceii  Bitte,  die 
darin  /im)  AuH  lrnt  k  f,'r1irachtcn  Wünechc  wohl-  j 
wollender  rrüluug  undUerücksicbtigung  würdigen  i 
lu  wollen.  j 

SeboQ  seit  Magerer  Zeit  iKstelit  in  den 
Kreisen  der  Scblaebtboftlerilrste  eine  gewisse  | 
Beanruhigiing,  da  alle  BeniQbungen,  auf  legiilem  | 
Wege  ihre  AnsteUuaga-  und  DienstverbUtoissc 
■o  SU  regeln,  wie  sie  ei  meb  dam  bealaheaden 
Hechte  verlangen  zu  kOnncn  gtanbeOf  und  wie 
es  ja  aucb  eine  grosse  Zahl  doiaellieB  darch 
daa  lobenaweiteSatgegeBkonmea  ibrerHagislrate 
ariaagt  hat,  gcsclioitrrt  »hu]. 

Nach  den  eiuticblagigen  gesetzlichen  He- 
Stimmungen  dürfte  es  wobl  kaum  einem  Zweifel 
unterliegeo,  dass  diejenigen  Tier&rzte,  welchen 
die  Leitung  eines  kommunalen  Schlachthofes 
Ubertragen  ist,  auf  Lebenszeit  anzustellen  sind. 
Mach  fi  66  b  der  St&dteoidoung  von  WXHai  1^ 
bat  almlieb  die  Aoatelhing  der  Gemelnde- 
beamten,  soweit  os  sli-h  nicht  um  vorübergehende 
oder    mechanische    Dienstleistungen  hamlclt 

dass  dieselben  leicht  erkannt  werden  künueu. 
Der  Apparat  dürfte  sich  m.  £.  in  allen  Schau* 
iatterBanrNacbprafnag  bereits  unter- 
aaebter  Priparate  auageseichnet 
eignen.  Seine  Einnihrung  ist,  wie  ich  glaube, 
einaebrgatae  Mittel,  dieSicherbeit  der  Triebinen» 
aeban  tn  dem  Sebaviintern  bedenteod  an  erbSben. 

Beiläufig  bemerke  ich,  dass  der  frühere 
Berliner  Trichinenschaner  Nake  nach  einer 
mir  geoiaebten  Mitteflirag  den  Oedaaken  etaer 
l'rojektions-Trichinenschau  schon  vor  Jahren 
hatte  und  denselben  mittels  Acetylenlichts  zu 
varwirkiichen  suchte.  Femer  hat  der  hiesige 
Vertreter  der  Firma  Lcitz  Versuche  in  derselben 
Biehtung  mit  elektrischem  Licht  angestellt  und 
einen,  wenn  auch  nicht  vollatindig  befriedigenden 
Erfolg  ersielt.  Oatertag. 


—  letztere  kSnsen  aut  Kündigung  angenunnucu 
werden  -^t  *of  Lebeneteit  su  erfolgen.  In 
gleichen  Sinne  spreeben  rieh  die  WeatflOiacbe 
und  S<-h!o«wig  Ilolsteinisclie  Striiltoordnung  aus, 
wihrend  es  in  der  für  Rheinland  erlassenen 
haiiatt  J>la  ABatelhmg  kana,  aowett  aa  rieh 
nicht  um  vnrübergehead«  Dieaatleiataagea 
handelt,  auf  Lebenszeit  erfidgaa.* 

Pasa  es  aieh  bvb  bri  den  ttarlntliebaa 

Lcitrih  di  r  knmmunalcn  SrhIachthrtiB  alefat  um 
vorübergehende  oder  gar  mccbaalseba  Dienste 
latataBgen  bandelt,  bedarf  wobl  kelnca  beaonderta 

Bpweisf».  Pa  iodoch  dio  an  diese  gesetzlichen 
lU'Btiinuiungcn  sich  auschlicssenden  gerichtlichen 
Erkenntnisse  festgestellt  haben,  dass  sich  die 
Verpflichtung  «iaer  Stadt  auf  lebenriiogliohe 
Anstellung  Ihrer  Beamten  nar  aaf  wfrkliebe 
(iemeindi'beamten,  d.  h.  nur  auf  solciie  erstreckt, 
denoa  die  Ausitboog  obrigkeitlicher  Funktionen 
abertiagen  iat,  ao  entatabt  die  Frage,  ab  die 
Thitigkeit  der  tierärztlichen  Schlaclithofleiter 
die  Ausübung  obrigkeitlicher  Fuolitionen  mit 
aieh  bringt.  Dieae  Frage  dürfte  unbedingt  aa 
bejahen  sein;  denn  sowohl  in  der  i\jutellanga- 
urkunde  als  aucli  in  der  von  den  Kommunen 
erlassenen  Schlachthofordnnng  werdm  durch- 
weg dem  tierirstlieben  Schlachtliofleiter  obrig- 
keltliehe  Betügniese  Übertragen.  Ihm  rind  dl« 
übrigen  ScMaclithLdlieamten,  wie  Buchhalter, 
Uallenmeister,  Wiegemeister,  Uaacbinenmeister 
n.  B.  w.,  and  vielfacb  aneb  die  Trlebtnenaehanar 
unterstellt  und  haben  sellii^e  seinen  Anordnungen 
Folge  zu  leisten.  Ebenso  haben  sich  die  Im 
Schlachthofe  verkehrenden  Cewerliotreibendcn 
bei  ihren  Arbeiten  im  Schlachthofe  den  Anord- 
nungen des  Leiters  zu  lügen,  und  bat  letzterer 
das  Recht  und  die  Pflicht,  VcrstMse  gegen  die 
Schlachthofordnuog  zu  rügen,  snr  Beatisfiug  an- 
zuzeigen, Widerspenstige,  lluheetSrende  n.  n.  w. 
aus  der  Anla;,'e  entferin  n  /.u  lassen,  BeBchwerdcn 
der  angestellten  Beamten  und  des  im  Schlacht- 
bofe  verkabranden  Pnblikana  an  «riedigaa. 
Aller  auch  in  seiner  Eigenschaft  als  Sach- 
verständiger hat  der  Scblachthoftier.irzt  über- 
haupt bedeutende  obrigkeitliche  Befugnisaa. 
Bedeutet  doch  die  Beanstandung  bezw.  BeschlaiC^ 
nähme  gesundheitsschädlicher  und  verdorbener 
Fleischteilc,  l'cbcrweisung  ganzer  Tiere  zur 
fVaibank  bexw.  aar  Vamicbtung  —  Fnnktionea, 
welehe  der  SeblaebtbolUerarat  tagtäglich  Tor- 
7-nnehmen  hat  —  einen  gewaltigen  Eingriff  in 
die  Eigentumsrechte  fremder  Personen,  welchen 
aieb  die  Beteiligten  do«b  keineawegB  gaMlan 
lassen  wnrdon,  wenn  denselben  nicht  genau  be- 
kannt wäre,  dass  gegen  derartige  \'erfQgnngen 
des  SchlaehtboflierarKtes  —  vorausgesetzt,  das« 
selbige  vom  sanitätspolizeilichen  Standpunkte 
aus  unanfechtbar  waren  —  selbst  auf  gericht- 
lichem Wege  niclitszu  erreichen  ist  Es  erkennt  also 
aaeh  die  öffentliche  Meinung  die  obrigkeitliebe 


Befilgnis  des  Schlachlboftierarztes,  gegebenen- 
falls Aber  das  Eigentum  anderer  rechlskrättig 
verfugen  zu  kOnnen,  als  zu  Uecht  bestehend  an. 

Dürften  also  in  der  Frage,  ob  die  tier- 
Jlratliohen  Leiter  dar  kommaiuüeD  Seblachtböfe 
itt  denjenigen  atldtiiohen  BMUten  tu  reehaeii 
sind,  welchen  obrigkeitliche  Funktionen  über- 
tragen lind,  wobl  keine  begründeten  Zweifel  mehr 
obwihen,  so  wire  noeli  eine  twelta  Frag«  m  be- 

•ntwortrn,  niimüch  dip :  Sind  die  kommunalen 
Beblacbtliüt'e  als  gewcrblicbo  Unternebmuogen 
der  IwtnftiidMi  Siidto  snsoMhea  oder  niebt? 

Eine  gewerbliche  l'uternehnuingp  oder  ein 
Betrieb  dttrfle  sieh  nur  dahin  definieren  lassen, 
daes  dieeelben  eine  auf  Herrorbringung  von 
Gütern  einer  bestimmten  Art  und  nuf  <!yn  Zweck 
des  Gewinnes  gerichtete  Veieinigung  von 
Kapital  und  Arbeit  sind,  wobei  das  Öffentliche 
and  aanitüre  Interesae  hinter  dem  der  Gewinn- 
erxielnng  znrOcktritt  Bcniieilt  man  die  komma- 
nalen Sclilachtliöte  nach  tlii-scr  IH-fiiiition ,  so 
kann  man  au  einem  xweifelhaflea  äcbiuaae  gar 
nicht   korniaeo.    Ans   vorwiegend  sanKireD 

<;rünilen  Bind  dieselben  eingerichtet;  die  Ver- 
waltung verfolgt  keine  gewerbUcben  Zwecke, 
prodoaiert  niehts,  sie  stellt  die  Stane  mit  aweelt' 

misaigfn  Einrichtungen  zur  VcHTiKung  und 
übcrlässt  es  den  Gcwcrbetreibendtn,  ihre  ge- 
werblieben  Geschäfte  seibat  an  beeoixen  Es 
giebt  sogar  einen  Gesetz-Passtts  ans  der  nenesten 
Zeit,  der  mit  unserer  Anfiassung  vollständig  über- 
einstimmt. Im  Artikel  3,  Absatz  '2  der  An- 
weisung aar  Aaafübrung  des  Kommunalabgaben- 
gesetsee  vom  14.  Juli  1806  (Oesets  •  Bamminng 
Seite  152)  heisst  es:  .Zu  <lon  gewerldichtn 
Einrichtungen  (der  Kommunen)  geboren  im  all- 
geaieiaen  alle  privatwirtschaftllehea  Unter- 
nehmungen, deren  Betrieb  als  solcher  anf  die 
£rzielung  von  (iewinu  gerichtet  ist  und  den 
Mitgliedern  iIlp  (icmeinde)  eine  NOttgang  aar 
Benntsung  nicht  auferlegt  Da  aber  aan  gaas 
allgemein  an  den  Orlen,  wo  SchlaehthSfe  be- 
stehen, der  Schlachtzwang  ciiifjciührt  ist,  d.  h. 
den  betreffenden  Gewerbetreibenden  eine  Mfiti- 
gang  smr  Beautsunf  der  Sehlaehtfaofts  anf« 
erlegt  ist,  so  köiincn  die  knrnmunnlen  Schlacht- 
hofe »chlechterdings  zu  den  gewerblichen  Unter- 
nebmangen  nicht  gerechnet  werdea«  nad  (tte 
Leiter  der  Schlacbthi'Sfe  sind  somit  rechtlich 
öffentliche,  mit  ubrigkeitlichen  Befugnissen  auei- 
gestattctc  Gemeindebeamten. 

Durfte  duroh  vorstehende  Anaftthrungcn 
wohl  der  answeldentige  Beweis  erbracht  sein, 
dass  die  ticriir/.tlii^lien  Sclilaclithofleiter  ein 
Kecht  auf  Anstellung  auf  Lebenszeit  haben,  so 
gestalten  wir  ana  fan  folgenden  aaf  die  Zweck- 
mäsaigkeit,  ja  Notwendigkeit  einer  Bolchen  An- 
stelluug  der  äebiachtbottierirxte  hinzuweisen. 

Die  Intereasen  das  PabHkma  slaban  d«a- 
Jeaigea  der  anf  dem  Seblaebtbofi»  verkebraaden 


Uewerbetreibenden  häufig  gegennber.  Bei  diesem 
Widerstreit  ist  der  li^chlächter  erfahningsgemiss 
nur  zu  leicht  geneigt,  Massnahmen,  welche  der 
Schlachthofleiter  im  öffentlichen  Interesse  durch- 
fahren moss,  als  pers^niiehe  ac&ufassen.  Da 
aber  die  Sehliobter  In  kleinen  Kommnaen  als 
Bteuerkräftigc  Burg-rr  .'te;.*  einen  mittelbaren 
oder  unmittelbaren  l^iutiuas  auf  die  städ- 
tisebea  Korporationen  beoitaen,  so  ist  die  SteUnng 
der  nicht  festangestellten  Schlachthof leiter  bei 
gewissenliutter  Amtsrdhrung  liäufig  eine  unsichere. 
TbatSichlich  haben  <lcnn  auch  wiederholt  anei^ 
kannt  tQchtige  Schlachthoftierlrzte,  welche  das 
dffenUiebe  Interesse  dem  der  Gewerbetreibenden 
nicht  unterordnen  wollten,  dea  von  letzteren  ins 
Werk  geeetaten  Agitationen  weiebea  mUsaen  Bei 
weniger  festen  Charakteren  ist  sa  befürebten,  dsss 
die  Anstellung  auf  Küinügung  die  kongei|uente 
Hnndhabung  der  l:lei8cbbeschau  beeinträchtigt 
Ans  diesen  ChrUndea  gtaaben  wir  die  detnitiTe 
Anstellung  der  tierärztlichen  Sclilachthotlciter 
im  Bereiche  der  ganzen  Monarchie  nicht  nur  als 
elaa  hOehst  sweekmässige,  sondern  auch  als  eine 
unumgänglich  notwendige  Hassiagel  empfehlen 
zu  mUssen. 

Nach  §  11  des  „Entwurfes  eines  Gesetzes, 
betreffend  die  BeebtsverhAltnisse  der  Kommunal- 
beamten'*,  kOnnen  von  den  Gemeinden  „Be- 
sfiiiiiiiuii^'rii,  ui'lrbe  von  dem  (irnndsatze  der 
Anstellung  der  Beamten  (§  9)  auf  Liebensseit 
abweieben,  dnrdi  Ortsstatat  oder  in  einseinen 
Fällen  festgeset/.t  werden".  Weiter  heisst  es  in 
Absatz  2  dieses  Paragraphen:  ,Ji.u(  die  Beamten 
der  städtischen  Betriebsverwaltnngea  ladet  dar 
Grundsatz  der  Anstellung  Muf  Lplimp/eit  nur 
insoweit  Anwendung,  als  die  .Stadtgemeiuden 
dies  ItCBchliessen". 

Da  durch  vontehende  Beetimmnngen,  ftlla 
sie  in  dieser  Form  Gesetseskralt  erhalten  sollten, 
es  den  Kounnuuen  vollständig  in  die  lland 
gegeben  würde,  wen  von  ihren  Beamten  sie  ani 
Lebeasseit,  wen  aaf  Kdndigung  anstellen  wolleo, 
da  ferner  nicht  wenige  Kommunen  die  öffent- 
lichen Schlachthofe  den  städtischen  Betriebsver- 
waltnngen  zuznzihlen  geneigt  wärea,  wilden 
voraussichtlich  viele  Schlachthof  leiter  auch  für 
die  Folge  eine  definitive  Anstellung  nicht  er- 
reiciien  können. 

Wir  bitten  daber  ehrerbietigst  durch  Ab- 
änderung de$  §  11  oder  durch  Binxufügung  einer 
anderweit i^/en  Bestimmung  den  ruirtiegeuden  Oe- 
teUmiwwrf  ao  xu  getiatUn,  das$  mne  xtemdeut^ 
Auffiantmg  Hbtr  die  ÄHUMmg  der  H$rtlrxtHekm 
i,!lr>firiier  für  dk  &dtmfi  nMU  mtkrPUg. 

greifen  kann. 

Der  Vorstand 
dea  Vereina  der  SehlsehthofUerflnte 
der  RbeinproTins. 

1.  A.:  K  o  c  Ii  , 
Schlaclithofdircktor  zu  B:trmcn. 


Aeferate. 


Trotler«  llfebels  MeUiode  nun  Nachweis 

Ton  PferdefleiHcb. 

(Joarual  <>{  compkr.  pklhal,  knd  Ihrrap.,  Juni  IH96,) 

Verf.  weist  in  seiner  Abhaadlung 
ttW    den    Wert    der  Niebelscben 

Glykogen- Untersuchang  fftr  die  Brkeminng 

des  Pferdefleisches  in  Fleischwaren 
darauf  iiin,  dass  in  England  der  Pferde- 
fleiieliTenehr  immer  gHtaserenümfiiiig  an« 
Dimmt  Da  jedoch  in  England  das  Pferde- 
fleisch lediglich  aus  Abdeckereien  be- 
zogen wird,  in  denen  keine  Ueberwachung 
atattflndet  and  daa  Fleisch  von  alten 
dort  eingelieferten  krepierten,  sterbenden, 
unheilbaren,  alten  und  iibr^etriebenen 
Pferden  in  Verkehr  gelangen  kann,  ist 
der  Vertrieb  des  Pferdefleisches  in 
England  nicht  nur  „^Is  nnehrliches 
Geschäftsfrebahren.  sniulpm  als 
eins  der  scheussliclisten  Verbrechen 
gegen  die  Menschheit"  zu  betrachten, 
wahrend  Tr.  die  in  der  i  Berliner 
Zeniral-Rossschlächterei  geübte  Art 
der  Untersuchung  der  zu  schlachtenden 
Pferde  und  des  geschlachteten  Pferde- 
fleisdies  sowie;  die  geflbte  bebfirdliche 
Beanfsichti^ng  des  Verkehrs  mit  Pferde- 
fleisch als  mustergültig  hinstellt  und 
die  Genasstanglichkeit  derartig  unter- 
suchten Pferdefleisches  vollständig  an- 
.wkennt,  bedauert  er  die  Unwirksamkeit 
des  englischen  Gesetzes,  betr.  ..Pferde- 
flaiseb-Verkanf'  vom  Jahre  1889.  Er 
empfiehlt  auft  angelegentlichste  die  An- 
wendung der  Niebelscben  iMethode 
bei  Untersuchung  beargwöhnter  Fleisch- 
waien,  und  glaubt,  dass  bei  allgemeiner 
Ausführung  der  Glykogen- Untersucbang 
der  Handel  mit  Pferdefleisch,  wie  er 
z.  Z.  in  England  überall  in  Rtädten 
und  auf  dem  Lande  statttindet,  bald 
gänzlich  unterdrückt  werden  kann. 


No. 

-  - 
Tierart 

1  Alter  d. 

Qnalitit  d. 

BttNltat 

D 

6 

i     _  L.  _  — 

gut 

kein  CriyK. 

7 

<» 

Scliwcin 

16  Stund 

unbestimmt 

u,2eü  „ 

8 

4  Tage 

gut 

kein  „ 

<l 

Schaf 

n 

n  •» 

10 

Pferd 

« 

im  „ 

U 

» 

v^ 

4  „ 

»» 

1,460  „ 

13 

•1 

8  » 

»♦  ' 

1.815 

14 

>» 

10  H 

1 

» 

0^900  „ 

No. 

Ttenut 

1  Alter  d. 
iFMeehee 

Qualität  d. 
Flefechee 

Resultat 

1 

OcbM 

|12  Stund. 

unbestimmt 

kein  tilyk. 

2 

1» 

■25  „ 

gut 

3 

»• 

Sfit 

nnbeetimmt 

»•  w 

4 

n 

1  2  Tage 

gut 

,1  n 

Uie  von  Tr.  ausgeführten  Unter* 

suchungen  über  den  Glykogen  behalt  ver- 
schiedener Fleischarten  bestätigen  im 
ganzen  die  von  Niebel  erlangten  Resul- 
tate (siehe  Tabelle).'  Eigentttmlieher- 
weisp  hat  Tr.  einmal  verhältnismä.<5sig 
hohen  Glykogengelialt  im  Schweinedeisch 
gefunden,  dagegen  konnte  er  im  Riad- 
fleisch solches  lüeht  beobachten,  während 
es  Niebel  in  diesem  Fleisch  wenigstens 
in  Spuren  fand.  Per  Wert  der  Methode 
wird  auch  durch  den  Trutt ersehen 
Beihnd  von  Glykogen  im  Schweinafleisch 
in  keiner  Weise  harabgemindert    P.  F. 

Rabinowitsch   und   Kempner,  Beitrag 
znr  Frage  der  Infektiosität  der  Milch 
tuberkulöser  Kfthe,  sowie  Aber  den 
NatseM  dar  Taberkalinlmpfteng. 

(Zriucllr  f  Hyi-irnf  und  fn"';  1;' 1  .n.VrinkhciUB  31.  H»nd  ) 

Verff.  hatten  (jelegenheit,  die  Milch 
von  15  Koben,  welche  sämtlich  auf 
Tnberknlin  reagiert  and  bia  anf  vier 

Stück  klini5:che  Erscheinangen  der 
Tuberkulose  gezeigt  hatten,  auf  ihre 
Virulenz  zu  prilien.  Von  den  15  Kühen 
lieferten  sehn  eine  Hileh,  deren  Bahai- 
bodensatzgemeng^e  bei  der  EinspritsUDg 
in  die  Bauchhöhle  von  Meerschweinchen 
Tuberkulose  erzeugte,  und  unter  den 
letstgenannten  sehn  Kflhen  befinden  Üch 
xwei,  welche  nach'  Angabe  der  Verfl 
klinische  KrschelDunp'eii  iler  Tiil)erkulose 
nicht  erkennen  liesäen.  Hieraus  schliesseu 
R.  nnd  K.,  dass  sowohl  bei  b^nnendar 
Tuleikulns«  ohne  nachweisbare  Er- 
krankung des  Euters,  als  auch  bei 
latenter,    nur    durch  die  .  TuberkiiUq- 
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reaktion   angeseigter  Tnberkalose  die 

Milch  Tnbeikelbazillen  enthalteu  kann. 

Diese Schlnssfolgeninij  findetiii  denVcr- 
suchen  derVerff.  keine  iiioreichendeätütze. 

Im  letsten  Hefte  dieser  Zeitacbrift 
habe  ich  bereits  daranf  hingewiesen,  dass 
ich  die  Milch  von  49  lediglich  reagieren- 
den Kühen  aaf  ihre  Wirkung  geprüft  habe, 
ohne  anck  nor  einmal  bei  den  Einzel- 
▼enuchen  ein  positives  Ergebnis  zu  er- 
zielen, trotzdem  ich  in  meinen  Versuchen 
eine  viel  giüssere  Menge  Bahmbodeusatz- 
gemenge  intraperitoneal  yerlmpft  habe 
(lüg),  als  dies  in  den  Versuchen  von  B. 
und  K.  geschehen  ist  (1 — 5  g). 

Wenn  TJ. und  K.  zu  einem  sehr  stark  ab- 
weichenden Resultat  gekommen  sind,  so 
dttifke  dies  dnreh  die  besondere  Art  der 
Ansführung  der  Versuche  zu  erklären  sein. 

R.  und  K.  verwendeten  die  Milch  von 
4  anscheinend  nur  reagierendeu  Kühen, 
welche  mit  il  andern,  mehr  oder  weniger 
stark  tuberknlOsen  Kfihen  in  einem  Stall 
nntergebracht  waren.  Unter  den  offenbar 
tttberkalösen  Kühen  befand  sich  eine, 
welche  an  Tnbeifkolöse  snGrunde  ging,  und 
swet  weitere  worden  getötet,  welche  um- 
fangreiche tuberkulöse  Veränderungen  in 
den  Lungen,  z.  T.  auch  am  Darm  utul  an 
der  Gebärmutter  besassen.  Solche  Tiere 
loheidenTuberkelbasillenin  sogrösserZahl 
aus,  dass  gesunde  Nachbartiere  nach  ein 
viertel  bis  ein  halb  Jahr  infiziert  zu  werden 
pflegen.  Wenn  sich  nun  zahlreiche  solche 
Tiere  in  einem  Ranm  befinden,  mnss  die 
Lnft  mit  Tnberkelbazillen  so  angereichert 
werden,  dass  schon  beim  üblichen  Melken 
Tuberkelbazilleu  aus  der  Luft  in  die 
Milch  gelangen  können. 

Weiterhin  ist  wohl  die  Milchentnahme 
durch  die  Verff.  nicht  selbst  erfolgt, 
Selbstentnahme  aber  aobedingtnötig,  wenn 
ein  nverlkssiges  Besnttat  enielt  werden 
soll.  Wenn  die  Milchentnahme  durch 
einen  Wärter  geschieht,  ist  die  Gefahr 
der  künstlichen  Verunreinigung  der  Milch 
beim  Melken  sehr  gross,  wie  ich  mich  in 
einem  Fidle  von  OebifBHittertnberkalose 
mit  virnlentem  Scheidenausfluss  überzeugt 
habe.  Dafttr  dass  Verunreinigungen  der 


e   von  S 

höchs 


R.  und  X.  nntersnehten  Milehproben 

stwahrscheinlich  vorgekommen  sind, 
spricht  der  häutige  Befund  der  Müller- 
8chenThimotheebazUleniudeni'roben,jener 
sftnrefesterPsendotnbeitelbaaillen,  welche 
als  Saprophyten  beim  Rinde  durch  das 
Euter  nicht  ausgeschieden  werden  dürften. 

Ferner  haben  die  Verff.  die  Milch 
etwa  drei  Monate  nach  der  Toberknlin- 
impfüng  auf  ihre  Virulenz  geprüft.  In 
diesem  Zeitraum  konnte  sifh  bei  den 
Tieren  ziemlich  viel  verändern.  Aus 
diesem  Omnde  verlangen  wir  eine  alle 
14  Tage  stattfindende  Untersuchung  der 
Milclikilhe.  Nun  sind  die  Külie  zwar,  wi« 
Veitt.  angeben,  durch  Professor  Kgge- 
ling  auf  das  Vorhandensein  klinischer  Er- 
scheittasgen  geprflft  worden.  Ans  derPlibli-' 
kation  geht  ab^r  iiirlit  hervor,  wie  lange 
Zeit  nach  der  klinischen  üutersurhnng 
die  Milch  verimpft  worden  ist  i^eruer 
liat  Professor  Eggeling,  naeh  einer 
privaten  Mitteilung,  die  in  Frage  stehen- 
den Kühe  nur  im  allgemeinen,  nicht  aber  mit 
Rücksicht  auf  die  Uebertragbarkeit  der 
Tnberknlose  dnreh  die  Milch  untersucht. 
Für  diese  Untersuchung  kommen  unsere 
sorgfalti<;ausgearbeitetenSpezialroethoden 
zur  Anwendung. 

Endlich  ist  die  FeststeDnngdiBr^tm- 
4enz  der  Milch  in  den  Versuchen  der  Verft 
nur  durch  die  intraperitonealc  Verimpfung 
festgestellt  worden.  Kontrollierende 
Fttttemngsversnche  sind  unterblieben. 
Diese  sind  aber  erforderlich,  nm  einen 
Massstab  für  die  thatsächliche,  bei  den 
verschiedenen  Formen  und  Graden  der 
Rindertnberknlose  gegebene  Gefahr  der 
Tnberkaloaeflbertragnng  dnreh  die  MOdi 
zu^erhalten.*)  Ostertag. 

*;  Iii  Uem  amtlieben  Berichte,  welehen  -icb 
Uber  meine  mit  der  Mflcli  ledlgHch  reagierender 
Külie  an^H'Mft  llti  n  N'ersnche  erstatirt*-,  habe  ich 
begründet,  (lau  es  die  eutertnberkalüaen  und  die 
abfenegerten  taberknlOien  Kfibe  eeien,  welebe 
die  Tuberkulose  (Inn  li  die  Milcli  \  rrschlrpj^en. 
Uiertfir  habe  ich  durch  jüngst  abgeschlossene 
FQtteniog»-  and  InjdctioMTereuche  mit  derMUeh 
einer  eutertuberkulösen  Kuh  einen  neuen 
Beweis  erhalten.  Die  Milch  erzeugte,  so  wie  sie 
.tu8  tit'iii  Euter  k.nui,  in  Mengen  vnn  iiOg  Fütterungt* 
tuberkuloee    bei   Meetaehweinebea.  Kletnerf 
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Santtltspolisellielie  Kasidfltlk. 

Ist  da»  Fleisch  roii  Tlindirn  gcsitmUirltsscIiiid- 
Hek,  »elche$  pon  Ritukm  atammt,  die  tcej/en  Cictäa 
wtrmm-Veryißung  notyeaektaekiet  iterim  tnmulmY 

In  1*  in  Posen  mussten  mehrere  Uimh^r  not- 
getcbiaclitet  werden,  welche  nach  Autnahme 
VOB  CtcttU  yiroM  lelMiiagefMirlieh  erkrankt 
waren.  Der  Vorsieht  halber  wamlte  sich  der 
I'olizeitierarzt  zu  IL  zunächst  mit  einer  Aufrage 
hierher,  oh  der  Verwertung  des  Fleisches  der 
Rlader  aanitir«  Bedenken  ant(egenat«ben.  AI> 
dies  anter  Hinweis  auf  die  Vennehe  yon 
F  r  ö  h  ri  e  r  und  K  n  u  d  a  e  ii  bestimmt  venu  int 
worden  war,  aind  die  Rinder  al»  menachliches 
Vahntngvmftt«!  Terwesidet  wofdan,  und  swar, 
wie  zu  erwarten  sUnd,  ohne  J«fUdien  MaehtwU 
für  die  Gcnicssenden. 

Versamniluii?!:«- Berichte, 

—  XIV.  Veraaiualaag  dea  Vereini  der  Schlaotot- 
iMfHtrlril*  der  MnIiptmIk,   «bcelialtiM  am 

2EL  Mai  1899  im  „Alten  l'nlüiditini"  zu  KAln  a.  Kh. 

Anwesend:  Dr.  B  e  1 1  e  n  d  o  r  f  -  Uerdingen, 
Boekelmad  n-Aachen,  Dr.  Bützler-Tricr, 
Fi  h  r  I  e  -  Viersen,  Frank  e-KOln,  G  alien- 
kam p-Bunn,  ü  e  b  h  a  r  d  t-  DiiBSoldorf  (als 
6a0t),G  o  ltz-KOln,G  u  s  1  .n  r-Aachen,  llintzen- 
Eiebwdlsr,  Janssen-  Elberfeld,  KnOrehen- 
Werden,  Knüppel-  Köln,  K  o  ob^Bamen. 
L  fi  b  k  e  -  Honnef,  Dr.  M  o  r  e  1 1  -  Barmen  (als 
Gast),  P 1  a  t  b  -Köln,  (^  u  a  n  d  t  •  ßheydt,  Unandt- 
M.  Oladbaeh,  Hebmet^KOln,  Roolf-Eaaen, 
Eoth-Koblenz  (als  f;.i8t),  S  ch  a  c  h  e  -  iMlsscl- 
dor^  S c h u  1  z -  Krefeld,  Spangenberg- 
Benaeheid,  Stier-Wetel,  Tf enann>SiegeD, 
D  th  o  fl  -  Koblenz.  ^' i  I  m  a  r  ■  I.ffiinop,  Zell- 
Kreuznach.  bntscliuldlgi.  Hrcliuik-Houu,  Krtii^^s- 
Kalk,  Schenk-DQsseldorf. 

Dar  sweite  Vorsitzende  Koch»  Barmen 
mtSSMl  am  19  ühr  die  Versammlung  nnd  teilt 
■ft,  daas  der  erste  Vorsit/.ciide,  Hieb  e  k  -  Bonn, 
leldar  dureb  Krankheit  verhindert  sei,  der  Ver- 
MUBmlnag  beiaawobiMii  «nd  sie  m  laitvn.  Nach 

Mensen  wann  Iwl  BatflrUeher  Aufnahme wirknngs- 
loa.  Dagegen  vermochte  noch  '  iler  Milch 

bei  der  EiiispritztinK  unter  «lif  Haut  cmh'  aus- 
gebreiti'te  Tuliei  kuin^e  hervorzurufen,  trotzdem 
der  Uebalt  der  Milch  an  färbbaran  Tabarkel- 
bmillCB  nicbt  beaonders  gross  war. 

Aus  liieren  \'er8uc!ieri  ^^i  lit  :iiiI'm  neue  hervor, 
dnaa  die  durch  Kinspritzung  von 
Mileb  f «langene  Uebartragnng  der 
Tmberkulose  noch  nichts  fUr  die 
Möglichkeit  der  natürlichen  Ueber- 
tragung  bew«fai  Letztere  Möglichkeit  ist 
nach  den  von  mir  angestellten  Versiu-Iieti  nicht 
weniger  als  z  w  e  i  m  ii  1  i  o  n  e  n  m  a  I  g  e 
r  i  n  ge  r  als  die  Uebertragung  anf  dam  umiatfir- 
lielien  Wege  dorcb  Einapritaung; 


Begriiasung  der  Mitglieder  und  (iüste  gedenkt 
der  Vorsitcende  mit  herzlichen  Worten  dea 
verstorbenen  Kollegen  BrBning* Slegbarg  nnd 
der  veiHtoibenen  fJattin  'Ips  Kollegen  S  r  h  c  n  k- 
Diisscldurf,  zu  deren  Khren  sich  die  Anwesenden 
ToadenSItMn  erbeben.  ZnrTifanafdnuiif  vnrileat 

1.  V^r.  Dettendorf  die  Eingabe  zum 
K  o  ui  ni  tu  11  u  a  i  Ii  e  a  uj  t  e  n  g  ü  s  e  t  s.  Es  wird 
beschlossen,  dieselbe  umgehend  an  die  Zentral- 
vertntnng  cbtzureichcn.  Sodann  wird  ein 
Sebreiben  des  Professors  Dr.  Oster- 
tag  verlesen,  in  dem  sich  derselbe  für  das  ihm 
zugestellte  Ehrendiplom  bedankt  und  gleich- 
zeitig mitteilt,  dasa  der  Tietfaeb  gewflnaebt« 
F  o  r  t  b  i  1  d  u  n  g  s  k  u  r  8  II  8  f  tl  i  Schlacht- 
hoftieritrste  voraussichtlich  erst  im  Summer 
1900  Ib  BerHa  aUttf  ndra  kann. 

2.  Von  Entsendung  besonderer 
Delegierter  des  Vereins  zum  inter- 
nationalen tierärztlichen  Kongress 
in  Baden-Baden  wird  abgesehen,  da  mehrere  rheini- 
sche Schlachthofdirektoren  als  Vertreter  ihrer 
Sttdte  an  d«m  Kongreaa  teilnehmen  werden. 

Zum  Entwurf  des  Fletsclibeschau- 
gesetzes  erhält  an  Stelle  des  fehlenden 
Kollegen  Brebeck  Goltz-  KOln  das  Wort. 
Derselbe  erklärt  sich  mit  den  von  Profeasor  Dr. 
0  s  t  e  r  t «  g  in  der  Zeitschrift  f.  PI.  n.  M.  (Heft  6 
dieses  Jahrgangs)  und  mit  den  von  Departements- 
tierarzt Dr.  Arndt  in  No.  21  der  Berl.  tierftnttL 
Woebenaebr.  gegebenen  Anafbbmngen  dnrebana 
einversfaii den.  IMe  von  der  zur  Beratung  des 
Entwurfes  eingesetzten  Kommission  des  Ab- 
geoidnetanbnnaea  abgieftadert«  Faasung  dea  {  5 

iMzeichnet  Referent  als  eine  prlie  bliche 
Verschlechterung.  Wahrend  nach  dem 
ursprünglichen  Entwürfe  zu  Fleischbeschannm 
thunlicbat  approbierte  Tierttnta  an  bealeUenwm»« 
und  andere  Personen  »ich  vor  ibrer  BeataUang 
einer  Unterweisung  und  Prüfung  zu  unterziehen 
hatten,  ist  die  Anforderung  an  die  Fieiacb- 
beaebaner  in  dar  abgelnderten  Paaaang  wcantt- 
lich  hemlitreinindert  worden ;  denn  letztere  hat 
die  Bevorzugung  der  Tierärzte  und  die  vor- 
gaaabM«  tJninrw«tnnig  und  PrMing  dar  Laien- 
fleischbeschauer  beseitigt. 

Angesichts  dieser  Verschlechterung  des 
(lesetzentwurfes  in  §  B  hält  Keferent  die  Be- 
stimmung des  §  19,  über  welche  bereits  Ostcr- 
tag  mit  Kecht  schwere  Bedenken  ausgesprochen 
hat,  gen^dezu  für  verwerflich.  Während  jelzt 
in  den  Städten  mit  Öffentlichen  Sebbicbthoten 
daa  von  avawtrta  eingefllbrte  Fleiaeh  allgemaln 
der  Untersuchung  unterliegt,  f,'Ieichgültig,  ob  es 
vor  der  Einfuhr  bereits  untersucht  war  oder 
aldit,  aoll  mhA  Erlaas  dea  neuen  netaab- 
beschaugesetzes  die  Nachuntersuchung  in  den 
Stiiiltcn  nur  eine  gelegentliche  sein  und  lediglich 
zu  (iem  /.wecke  vorgenommen  werden,  ob  das 
Fleisch  inzwischen  verdorben  ist  oder  aonat 
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eine  gc8uii(llieit8»cliiUllicho  Vurüiulf ruiig  trlituii 
hat.  TheoretiMil  mag  liie  Bestimmnng  des  §  19 
riofatig  Miii,  »ie  wi4mprieht  aber  durebiu»  deo 
In  <leii  Stidtm  mit  OffenlHeben  SehtsehthOfeii 
geinacliten  Krfaiirnngen,  wcshall»  sii  !i  C.  sViciit 
deo  Auefilhrungeii  Oatertage  darchau«  anacbliesst 
aad  weiter  danaf  «vfnerkeein  naebt,  daw  aae 
der  Fassung  des  §  19  nicht  ersichtlich  sei,  wie 
weit  durch  denselben  in  Zukunft  die  Bo-  i 
atiBMDnngea  in  §  2  des  prenvaiBcben  Scblacht- 
bansgcsetzea  aiifuchohcn  werden.  Jedenfalls 
WÄrfii  in  Zulcnnft  die  Ue8tinimuii;;en  in  §  2 
Ziifer  G  des  Schlachthauageseize»  niclit  mehr  zn 
kontrollieiea  nnd  der  daaelbst  deo  affentlicben 
Seblaebthofen  TerKebeae  Sehatt  e!n  lllatorteeber. 
Selligtvorst.imllirli  würden  nach  Inkrafttreten 
des  irieiechbeacliaiigesetse«  dea  OffeBtlichen 
Seblaebthdfea  aaeh  die  GebBhrea  flir  df e  Vntar- 

eurhung  des  auswärtigen  Flpisctcs  ontfjolirn, 
welt^her  Auafall  in  einzelnen  ätädten  vielleicht 
dadurch  kooipenatert  weirdea  würde,  dsaa  der 
Bundesrnth  nnch  §  H  h  des  Entwurfs  die  Ein- 
fuhr und  InterauLfiung  des  ausländisclien 
Fleisches  über  ihr  Zollamt  gestatte.  Doch  aei 
ee  frafiicb,  ob  dann  die  UnterauohungagebQbien 
in  die  Oenefadekaasen  flieaaen  würden,  oder  ob 
nicht  die  Crenzorte  bevorzugt  werden  würden. 
Zum  äcbluaso  aeiner  Auafühmiigen  biUt  ea 
Keiiareat  ftr  iweekmisaiger,  die  Gebübrea  für 
die  Xachuntersuchun?  in  fl(  n  St.i  Iren  mit  öffent- 
lichen Schlacbttäuaern  geaetzlicli  herabzusetzen 
ale  die  Naehaateiaaehaag  gans  aaftnheben. 

In  der  sirh  aniohlicHSPinlrii  Di^UnHulfui 
apricht  tj  u  a  n  d  t  -  liiieydt  die  Ansu  iil  .luo,  ilass 
manche  SehlacbttiOfe  Bberhaapt  nicht  mehr  lelieiis- 
ftbif  aeill  wBrden,  wenn  ihnen  die  Gebühren  (üt 
dle^aehanterauchung  dos  von  auswärts  und  dem 
Ausl.iiiiic  eingeführten  I'leisclies  entgingen.  Dem- 
gegenüber betont  J  a  n  8  e  e  n  -filberfeld  unter  der 
Znetiaiaiaafr  der  VenMunaihiagi  daa>  der  Haupt- 
wert  nicht  in  den  Gi'Mllircn,  sondern  in  derAuf- 
recbterhaltung  der  Naohuoteraacbung  liege. 
Kooh •Barnen  tot  der  Aaaiebt»  et  aei  Pfliebt 
der  kiimmunnlon  Tierärzte,  die  stiidtigehen  Be- 
hörden auf  die  Folgen  der  Beatimmungen  in  §19 
dea  Geaetzcntwurfcfl  aattaetkeant  an  maebea, 
worauf  beac blossen  wurde,  ein  ent- 
aprcchendes  Schrei  Ii  en  an  die  rhei- 
nischen Städte  zu  richten,  zn  dessen 
Auaarbeitnog  die  Herreo  Rebmeti  Plath  und 
Knttppel  beetlaifltt  wardea. 

4.  Sodann  hielt  Oolt* -Köln  einen  Vortrag 
Uber  i'hoaphoreaoana  dea  Fleiachea*) 
«ad  aelgt  im  Aaaehlnaa  aa  denaelbea  Kalhuren 

aad  aükroakopiaclie  l'iHjinr.nfp  drs  Bacteriuni 
pboaphoireecena,  Fiscberi  und  aunulare  vor.  Die 
Kaltaran  ▼«rtnaiMea  im  danktla  Baume  ein 

*)  Itoraelbe  wird  im  Biebatea  Bcft  dicaer 
Zeitaehilft  aam  Abdruck  geiaagai.  a 


bcrriiciD'H  ;;riiiic8  oder  grünlich  blauea  Licht; 
leider  waren  ilem  Vortragenden  noch  tags  zuvor 
leuchtende  Fieobe  und  leuebteadea  Fleiaeli  dareb 
Fialato  Tordorben  nnd  batten  Ibra  Pboaphorea- 
cenz  verloren. 

&.  firörterungeo  über  „Tranaport  dea  Fleiachea 
mit  Hundefahrwerfc  Tom  aaaitftrea  Staadpaakt 
aus*'  fanden  wegen  t'elilens  des  Heferenten, 
T  ü  r  c  k  s  -  tlagen,  nicht  statt ;  daa  Thema  aoll 
jedoch  wieder  auf  die  oächate  Tageaoidnaag  ge- 
setzt werden.  Feracr  fallen  der  Toq[erBektoi| 
Zeit  wegen 

6.  Mitteilungen  aus  der  Praxia  aas. 

7.  Die  oi&cbate  Venammlung  wird  aaf  dea 
8fi.NoTeaiber  d.J.  ia  Kdln  feetgeietct  Aafder» 
scIliiMi  wollen  Plath-Kiiln  üIht  Cewäliriuängel 
beim  ilandel  mit  ächlaobtvieh  nach  dem  neuen 
bUiferllefaeaOeaetsbaeh  aad  Roo1f«Eisea  Ober 
den  Ott  eschen  Vernichtnngaapparat  berichten. 

8.  Unter  „Veracbiedenea"  berührt  Kollege 
H  t  n  t  z  e  n  dielÜBiatarialverfllgaag,  aacb  welcher 
Schlachthof tierärzle  nicht  Agenten  von  Vieh- 
versicherungen »ein  dürfen.  Kr  sei  vom  Kollegen 
Heinrich  Berlin  deswegen  deaaasicrt  worden» 
sei  aber  T«lllg  eobnldloi,  da  er  aar  tierirat- 
lieber  CHitaehter  geweaea'  eef,  was  naeb  dem 

Miiiist'-i  inlorI,i>f!  nirlit  verhotuii  sei.  Mijlirere 
Veroinamitglieder  äuaaertco  ihre  Verwunderung 
aber  eia  eolebes  Yorgehca  des  Hern  H  e  i  a  r  1  e  h. 

Bockel  mann-  Aachen  atellte  danach  den 
Antrag,  an  den  ^'oratand  dea  Vereine  Rhein- 
prenasischer  Tierinte  eia  Sebreibea  la  riebtea, 
mit  dem  Ersuchen,  die  Wnianinilini'ren  dicsea 
Vereina  nicht  mit  denjenigen  der  Schlachthof- 
tierärzte  an  demaelben  Tage  stattfinden  zu  lassen, 
da  reraebiedene  rbeiaieehe  Scblachtboftierinte 
aaeh  an  der  Venamatlang  RnaiBpienariaeher 
Tieraiv  ti^  teilnchBeiB  möohtCB.  Der  Antrag  wbd 
genehmigt 

Nach  Sehlaaa  der  Sitzung  begann  g»gM 

3  Thr  ein  gemeinschaftliches  Mittagsmahl  mit 
Dnmen,  bei  dem  die  Kollegen  in  heiterater 
Stimmung  recht  lange  verweilten.  Der  grOeste 
Teil  der  Mitglieder,  sowie  auch  viele  Mitglieder 
des  Vereins  ICheinpreussischer  Tierärzte  ver- 
einigten sich  abends  wieder  im  «Allen  Prlaldiaa" 
zu  einer  trOhliobea  Kaebiitaaag. 

L  A.:  Oolta,  Scbrlftfflhrer. 

Statistische  Berichte. 

uefwwaiae,  dh  hihi  aaer  aie  rieiaBa» 

beachau  Im  städtischen  Schlachthof  für  das  Jahr 
1898/99,  ersuttet  vom  Direktor  Kadelbacb. 
6  e  a  0  h  1  a  c  h  tet  wardaas 

Binder.  .  1(K>2 gegen  1140 im \oijahr.mithin  —  48 
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Hiervon  wurden  lieangtxndet  und  der  Ab> 
dec'kerei  zur  Vernichtung  iiberwicBon:  wegen 
g«ae(«Uer  TuberkaloM  1  Bulle,  S  KUbe  uatl 
3  Sebwefne;  am  «nd«m  OrUnden:  1  Kalb  nni 

1  Bamtiii'I, 

beanstandet  uod  auf  der  F r e i b a n k 
veHuuft  worden:  wegen  lekeler  Tuberknlote 

2  Ochsen,  10  Kühe,  2  Kälber  und  5  Schweine 
wegen  Finnen  in  geringem  (iradc:  I  Schwein, 
$M  andern  Qrllnden:  1  Kuli,  3  Kälber,  1  llaiuniel 
und  1  Schwein,  im  ganzen  2(5  Tiere.  Vereinzelt 
wurden  abgcstorltene  verkalkte  Kinnen  bei  2 
KOlien  in  den  Kaumuskeln  gefunden.  Tubcr- 
kuloee  fand  licb  bei  7  Ocbsea,  6  Bullen,  152 
KQben  vnd  1  FSree,  bei  16  Kftthem,  TS  Schafen 
und  80  .Schweinen. 

Von  anewirta  wurden  eingeführt  und  untere 
MObt  18816  kg  Fleineb  Hierbei  fcnd  rieb  Tuber^ 
kaloae  bei  2  Kindi-nu 

—  Am  dem  Jahresbericht  dat  CbemiacheB 
UiAarsachBngeaBtee  der  Stadt  BrMlui  fir  I89<  '97. 

r  i  8  (•  Ii  c  r  gielit  in  eeinetii  aiisf^ezeiehneten 
Jaliresberichte  au,  dasts  in  lireslau  iuimcr  noch 
50pCt.  allM  eingelieferten  Hacktteischprobeil  eilt 
Heat  preserve  yereetat  gelanden  worden  aeien; 
allerdings  war  nur  «welmal  der  Gebalt  ron  80, 
ein  liulioier  als  0,1  pL't.,  wie  er  in  Breslau  lii-licr 
zugelassen  worden  ist  Neuerdings  ist  nun  auf 
Gmnd  einen  Gntaehtene  rm  Prof.  Dr.  Jaeobi 

dir  li'ichstc  ziiI;lS!<if;o  Crftuwrrt  :infO,06pCt. 
seil  wellige  Säure,  entsprechend  einem  Znsatze 
von  1^  g  Konservesalz  auf  800  g  Pteiseb,  fest- 
gesetzt worden.  Es  wurde  also  \  (in  einem  gänz- 
lichen \'erl)otc  alige»el»eii,  obwohl  durch  die 
Untersuchungen  von  K  i  o  n  k  a  festgestellt  ist, 
daaa  die  sebwefUge  Sänre  ein  Blutgift  sei. 
welehee  sehen  in  ▼erhlltniamässig  kleinen 
Mengen  eine  schwere  Scli.t  l:f;iMii<  lii  ■<  Orga- 
niamua  durch  Erzeugung  von  Kupillarblutungen 
vemraaehe. 

Tidier  Margarine  bemerkt  der  Bericht,  das» 
man  sich  bei  langer  fortgesetztem  Konsum  bald 
Bberaeuge,  daaa  Margarine  and  Botler 
doch  zwei  recht  v  e  r  8  <■  Ii  i  <•  d  e  n  e  S  n  b- 
stanzcn  seien.  Es  macht  sicli  nauiliih  beim 
dauernden  Genuss  von  Margarine  nach  verhältnis- 
miaiig  karser  Ze  i  t  das  GeflUil  einer  gewiaaen  Nicht- 
betriedignng  geltend,  welebea  aofbrt  vereehwindet. 
wenn  ni.iti  /um  üennss  von  Bntter  zurückkehrt. 

Eine  abschliessende  Regelang  der  Uileh- 
kontrolle  ist  inBrealan  noch  nieht  entlett  Vor* 
liafig  wird  nocli  nr,  r  Minimalzahl  von  2,4  pCl. 
Ar  den  Fi-ttgehalt  stilUcliweii,'end  festgehalten. 
Wie  falsch  dies  jedoch  ist,  geht  aaa  der  Be- 
merkung ilos  Rpriclits  hervor,  das?  der  von  drn 
Ver^'altuniL^en  für  Lieferung  an  Anütalicn  u.  s.  w. 
erforderte  MiBdeetKMtgehalt  der  Milch  von  3  pCt. 

Mr  gam  Mnubwnpaiae  nicht  erreiehtt  «uneist 
aber  eckdriieb  Ibereetetetett  «ordeit  aeU 


Kleine  Mitteilungen. 

—  Zum  gehiuftea  Auftrete«  der  Taberfcaieee 
unter  den  Schweinen.  Am  'J.  Juni  d.  J.  wurden 
auf  dem  Uanbuifer  Scblacbthoie  81  aaa  der 
Korrrgenden-Anatalt  Bockelholn  atammende,  mit 

Schrot     uml  Ii     ^;i;uiiüitete    Sclnseine  ge- 

Bchlacbtet.  Sämtliche  Schweine  sind 
naeb  der  Sehlachtong  tnberkulVa 
befunden  worden.  Bei  neun  Schweinen 
war  die  Tuberkulose  so  ausgebreitet,  dass  diese 
Tiere  gänzlich  beschlagnahmt  werden  muasten. 
Ein  Scliwcin  wurde  der  Abdeckerei  und  acht 
Schweine  der  riciaclikuchuiiätall  überwiesen. 

Mahnt  ein  solcher  Fall  nicht  zum  endlieben 
Einachreiten  des  Staates  gegen  die  weitere  Au»- 
breitung  der  Tuberkuloee  vnter  den  Tieren  und 
insbesondere  gegen  die  Verschleppung  dieser. 
Krankheit  durch  die  Milch?  Kühnau. 

—  Zur  Konservierung  anlmalisehsr  Prifarale 
uater  thanliohster  crhaltuag  dar  aatfirlielien  Faikli 
empfiehlt  Kaiaeriing  folgende  Liiaung: 

Formnltn  760  g, 

Aq.  dcstill.  lÜOO  g, 

KaL  nitric.  10  g, 

Kai.  aeetle.  80  g. 

Man  lef^  die  Triijinrnli'  l?!  Stiunli'n  in  diese 
Losung,  lässt  sie  abtroplen  und  übertragt  sie  in 
äOprozenUgen  Alkohol.  Die  endgültige  Aut- 
bevi'ahrung  erfolgt  in  einer  Mischung  von  gleichen 
Teilen  Glycerin  und  Wasser,  mit  Zusatz  von  80 
Teilen  KaL  aoettc 

—  Mllchverbraach  In  Berlla.  Nach  dem  Jahres- 
bericht des  Aeltestenkolleginms  der  berliner 
Kaufmannschaft  vom  Jahre  1897  betrag  die 
Qeeamteinfahr  von  Miloh  im  Jahre 

1897  mit  der  Eieenbnkn  .  .  .  116888081  I, 
die   auf  Landwegen  eiogefftbrte 

Menge   41600000  1, 

wibranddie6709MilehkOheinBeiriin 
selbst,  mit  einem  täglichen  Milch- 
ertrag von  etwa  10  1,  produzierten 
Daa  eigiebt  suamnen  .... 
oiicr  pro  Kopf  der  Bevfilkcrunf^ 
und  pro  Tag  einen  \'erbraut  li  von 
Die  weitesten  Entfernungen,  aus  denen  Milch 
der  Sietropole  BUgefllhrt  wurde,  betrugen  110  und 
\ao  km.  Zar  Erreichung  einer  grösseren  Halt- 
barkeit ist  die  aus  diesen  weiten  Eulli  i  imiif^iMi 
gelieferte  Milch  in  der  Kegel  in  gekühltem  Zu- 
stande, teilweise  ale  EtamlleAi  eingefUnt  worden. 

—  Ueber  den  Elnflass  der  FOttening  reber 
KarteirelB  aaf  die  Milch.  W  ü  t  h  r  I  c  h  (Milchztg. 
18%,  No.  86)  stellte  (est,  dass  roho  Kartoffeln  der 
Milch  einen  eigentümlichen  Geruch  verleihen, 
ihre  Menge  und  ttUte  zwar  nicht  beeinflussen, 
die  Milch  aber  zur  Fabrikation  von  Emmontbaler 
Käse  untauglich  machen,  weil  dieser  einen  unan> 
genehmen,  bIttereB  fieigeschmaek  danach  be- 
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—  EMiiM  der  SciilMpillllmii  auf  tfit  Zu- 
MMMMMtaif  4»  HHok.  B  eek  (Z«iitra1U.  f  Aprlk.- 

Chctnie,  XXl\'.  Bd.)  iinirrsm  liff  .Ii«-  Vn<-c.  ob 
die  Milch  der  mit  KartuifelBcUleinpe  gefütterten 
Kühe  etwa  infolge  ihres  hMiereD  Gehtdtei  an 
Salzen   zur  SänglingsornfthrTinf^  nnp-ifrnet  Bei. 
Erkannte  feststellen,  da«»  ia-i  einer  A  erabrcichuug 
von  21^5  kg  Sclilempe  pro  T-.ij;  der  IJohalt  der  ' 
Milch  an  Fett-  und  TrockeoaabsUaa  absank;  da-  i 
gegta  konnte  itoreh  die  Anatyie  der  Asche  ein  | 
Unterschied  nicht  nachpcwit>.''i'n  \v(  rdcn. 

In  einer  äonüerschrift  warnt  Beck  ein- 
dringlleh  davor,-  die  Mfleh  tob  Kühen,  weleb« 
mit  KartofTelBrlilcnipo  Kel""f'''''t  «nrrien,  als 
Nahrungsmittel  für  .Säuglinge  zu  vtrweiiden.  Er 
Waiat  auf  die  zeitweilig  abnorme  Znsauimen- 
$et«nng  der  Asche,  auf  die  Möglichkeit  dos  V'or- 
koniinenB  von  Solaniu  und  Solanidin  suwic  dar- 
auf hin,  dass  die  KQhe  selbst  h.äuüg  nach  der 
VerfUttenuig  von  Kartoffelsehlempe  an  Daxchfail 
tfnd  Manke'  erkranken. 

—  Zur  Konservieraag  der  Milch  für  analyUsoh« 
Zwecke  hat  Kahn  (Moikereiztg.  18%,  No.  20)  | 
Vecanehe  SBReatellt,  welche  ergaben,  daaa  dem 
Kalinrohicliromat  0,5  pCU  Foruiiiüii,  ehenso  (.\f)  \ 
bis  1  pro  Mille  Cuproammoniumsuifat  gleich- 
wertig Bind. 

—  Konservierende  Wirltong  dH  Formalins  auf 
die  Milch.  Kidel  lArch.  f.  Myg.,  XXII.  Bd.) 
st<3llte  fest,  das»  Milch  durch  Formalinzusatz 
1:10€00  sieben  Tage,  1:18432  drei  Tage  kon- 
aenriert  wird  nnd  dass  das  Formalin  in  Iproz. 
Losung  ungifiii:  ist.  Bevan  (The  analyat, 
2LX1I.  Bd.)  konnte  Milch  aeeba  Wochen  lang 
durch  Zuaatz  von  vier  Troirfen  FormafinlOaung 
auf  das  Liter  Milrh  konservieren,  fand  aber,  dass  i 
der  Milchzucker  durch  Formalin  in  (Galaktose 
md  dar  Roihnaekar  watnaekelnUek  In  Otxtroae 
abaifeht 

—  Zum  Naohweie  ven  Formalii  !■  der  MIloh. 

Farnsteiner  (Forschungabor.  f.  Lebensmittel- 
liyg.  1896)  verwirft  die  Thomson  sehe  Probe 
zum  Nachweis  von  Formalin  in  der  Milch,  weil 
sich  beim  Säuern  der  Milch  schon  tednxierende 
Körper  bilden,  und  enpfiehlt  an  Stelle  der 
Thonaonaeben  Probe  die  Hehnersche, 
Welche  auch  von  K  i  f  h  m  o  n  d  iii  l  Hoaelly 
«npfohlen  wurde.  Macli  11  e  h  n  e  r  wird  MUeb 
Und  Waaaer  mit  Terdünnter  Sehwvieliiiire  Uber- 
goaMn;  bei  Gegenwart  von  rniiii.-iliii 
entatdlt  biarauf  an  der  BerOhrungsstclle  ein 
blnsarBing.   

Tagesgesehlohte. 

—  Oeffenttlche  Schlachthöfe.  Der  utTmi-  \ 
Uahn'  Sohlachthofe  ist  nunmehr  endgültig  be- 
MiitaaaeB  la  Bfirgal  a.  Rb^  Neaenbvrg 
I.W.  und  Altenbiirg.  Die  Schlachthöfe  in 
Meaeritz  und  Crimmitschau  sind  dem 
Betrieb«'  IftncgebMi  wordnn. 


—  Ergebaia  der  Vlakziblaae  im  Oeutaohea 
RaMM  Hd  ta  Klaliratak  PMMaan.   Haeb  dar 

letzten  amtlichen  Zählung  des  Viohstandes  in 
den  deutschen  Bundesstaaten  gab  es  im 
Devtachen  Heiehe  18490  772  Stück  Kindvieh, 
davon  16417  526  Stück  einhalb  .Jahr  altes  und 
älteres,  14  274  557  Stück  Schweine,  davon^ 
2  675  271  1  Jahr  alte  und  ältere.  10  866  772  Stfick 
Schafe  nnd  40384^6  Pferde.  Auf  Preuaaea  «nt- 
fiillen  daTOB  9806419  Pferd«,  tOGW«n  StIlek 
Rindvieh,  9  390281  Schweine  und  7a'^.9n%  Schafe. 
Von  den  prenasischen  Proviaaen  iat  Ostpreuasen 
dt«  an  Vieh  reiohate,  indeni  anf  ei«  415100  Pferde, 
1021827  Stück  Rindvieh,  779366  Schweine  und 
726  468  Schafe  entfallen.  Bei  der  der  letatea 
aatltehan  Zibinng  des  Viehstandes  vocaa- 
gegangenen  ausserordentlichen  Zählung  vom 
1.  Dezember  1893  nur  für  Rindvieh  und  Schweine 
hritte  sidi  für  das  Deutsche  Reich  ein  Beataad 
von  16372591  Stttck  Bindviab  und  voa 
U80B88S  Stnek  Sebwelnen  ergeben. 

—  Aendeniag  des  Verfahren»  mit  dem  Fleische 
tabarkaläaer  Tiere  aad  Erriobtang  einer  Laad««> 

Die  Zweite  Hessische  Kammer  hat  baaebloaMn, 
die  GroBsh.  Regierung  zu  ersnoban: 

a)  dassFleischvon tnb«rkn<l0aiBflxi«rteu' 
S  c  h  I  a  c  Ii  t  t  i  e  r  e  n ,  welches  seither  ans- 
nahmlos  auf  die  Freibank  verwiesen  wurde, 
hinkflnftig  aar  dann  auf  die  Freibank  ver- 
wieaea  ward«,  waaa  daaselbe  Infolge  seiner 
Herknnfl  in  eelaen  iaaseren  Ansehen  Ein- 
liUHBc  crliftL'n  liar,  unior  .\ufrcclitcrhaltuMg  im 
öbrigeu  der  seitiierigon  Beatimmnngen  Uber 
di«  YsrwertnDf  dea  Fleiaeb«8  aolebar  Seblaebt- 
tierc; 

b)  den  Landständen  eine  N'orlago  zugehen  au 
laann  betreffe  Erriebtang  ^ner  auf  Gegen- 
seitigkeit tind  Selbstverwaltunf?  beruhenden 
LaudesviehversicherungaanBtalt 
mit  staatlicher  finanzieller  Unterstützung  uad 
Bataebidifuag,  gebildet  durch  die  in  einen 
LaBdeaverband  vereinigten  Ortsriehver» 
sieherungsvercinc,  welche  glciebfalls  mit 
Selbatverwallung  nach  einem  einheitlichen 
Kormalatatat  aaageatattet  aiad,  uatar  der- 

Oberaufsiclit  der  I.andosvioli  vcrsiiclieniii;;»- 
'  anatalt  stellen  und  welche  gemeinsam  mit  der 
LandflcvidiverafoharBagaaBatalt  d«n  Zw«ek 
verfolgen  der  \'erRicherung  gegen  Verluste, 
welche  durch  Umstehen  oder  Notschlachtung 
von  Rindvieh  (und  Schweinen)  oder  dadureb 
«at8t«b«n,  daaa  daa  Fleisch  eines  ge- 
sehlaehteten  Stflckea  Vieh  der  genannton 
Gattungen  wegen  eines  gesetzlichen  Währ- 
Bohafisfehlera  poliaailtch  gana  oder  t«Uw«iae 
ala  nagefliaaabar  erklin  wird. 

—  Vergiftung  durch  zersetztes  BüchseRfleisch 
Kach  dem  Genuss  zersutztou  BUcbsenäeisches 
aiad  aaab  der  ttMOgtm.  ]l1«laeb.-Ztg.*'  ia  B  r  B  rt  • 
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BMD  Peitonen  ta  b«M>f!pilMn^render  Wdse 
«tktmnkt. 

—  Wegen  faliriäsaiger  Ausübung  der  Tiichlaen- 
Mku,  welche  den  Toü  eine«  Menschen  zur  Pol^e 
hatte,  ist  der  Fleischbeschaner  L.  aus  Kfinips- 
dorf  von  der  Stratkammer  zu  Brauosbcrg  zu 
1  J»hr  8  MoBStea  ticfinfnii  venuteilt 

—  Btgriitdmig  der  «itar  tm  27.  Hirz  1899 

erlassenen  Verordnung,  die  Hauptmängel  und  Gewlhrs- 
fHttea  bela  ViekhMdai  betreffead.  Der  Keichs- 
aaMigw  verBüisiitlielit  in  seiner  No.  180  die  Er- 

wä^ii|»pn,  ^^•^'l^■^:o  ti'ir  Mp  lirschlil-ise  itrs  Btindes- 
rats  in  ubi^er  AiigeJegentieit  massgebeDil  gewesen 
•lad,  wie  folgt: 

„Nach  §  481  und  §  4H2  Abs.  1  .ics  Hflrpfr 
lieben  Gesetzbuebs  hat  bei  dem  Verk.-iutti  von 
Pferden,  Eseln,  MaalMeln  und  Maultieren,  von 
Biadvieh,  Sebafi»  and  Scbweinea  der  Veiklalsr 
nur  beedante  Fehler  (Hauptmangel)  und  aaob 
diese  nur  dann  zn  vertreten,  wenn  sie  sich  inner- 
halb bestimmter  Fristen  (Gewäbrfristea)  seigen. 
Für  die  Feetsatsnnip  der  Hanptmtngel  vad  der 
Gewährfristen  ist  ilurcli  §  482  Ab«.  2  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuchs  der  Weg  einer  mit  Zustimmung 
de»  Baadesrat»  »n  erlassenden  Kaiserlichen  Ver- 
ordnung vorgesehen  Die  in  Bolchcr  Weise  er- 
folgende R«Keltiii^'  ml  uach  §  493  des  Biirger- 
liohen  Gesetzbuchs  uhne  weiteres  auch  flIriBderc 
Verträge  massgobead,  dleauf  Veriassernaf  g^gen 
Entgelt  gerichtet  sind. 

I>or  in  Frnge  Btehenden  Verordnung  sind 
dnrcb  das  sogenannte  deutscbreohtUcbo  System, 
weieliea  den  Vonehrliten  des  Bfligeriiehen  Gesetz- 
bnclis  überdie  Cpwährleistung  wegen  \  ioliTii.ini;i  l 
zu  Grunde  liegt,  von  vornberein  bestimmte 
Grenzen  gezogen.  Das  Wesen  des  dentsehreebt- 

liehen  Systems  bringt  es  mit  sirli,  da??  nuB- 
nahrosweise  den  Verkäufer  die  liaftuiig  tilr  einen 
Mangel  im  einzelnen  Falle  treffen  kann,  obwohl 
der  Mangel  Ar  den  Handels-  oder  Gebrauchswert 
dea  Tieres  naeh  Lage  der  Sache  ohne  Bedeutung 
ist.  Mit  Rücksicht  auf  die  InteresHon  des  Ver- 
kftafers  wird  die  Verordnung  nur  solche  Fehler 
an  HauptBlBgeln  eritlimB  dürfen,  welebe  »folge 
ihrer  Natur  die  Eigenschaft  haben,  die  Tauglich- 
keit nnd  den  Wert  des  Tieres  wenigsten«  lilr 
«Ke  regelBlaaigen  Fllle  avitaheben  eder  etheb- 
lich  zu  beeinträchtigen.  Zur  Aufnahme  unter 
die  Hauptmängel  eignen  »ich  t'erucr  diejenigen 
Fehler  nicht,  welche  von  den  bei  dem  Handel 
mit  Vieh  beteiligten  Personen  schon  bei  mässiger 
Atifbietksankrft  sofort  zu  erkennen  sind  (zn 
vcigl.  §40)  .Sati:2  des  Hargerlichen  (  lesetzlmchs). 
Das  Gleiche  gilt  von  allen  Fehlem,  bei  denen 
infolge  tierintlieher  Erfahrung  der  Zeitraum, 
iiiiipili.ilh  ilcBsen  sie  cntstel  cn  umi  /u  tage 
treten,  überhaupt  nicht  allgemein  bestimmt 
«erdeia  ItanD,  aondeni  |e  aaeh  den  UnatXnden 
sieb  vwnebiaden  gestaltet;  denn  hier  f«hlt  ee  an 


Jeder  Grundlage  flir  die  mit  der  Pealsetaunff 

'  einer  QewälirfVist  verbundene  Kechtsvermutnag» 
I  dass  der  Mangel,  wenn  er  im  Laufe  der  Frist 
aieh  seige,  sehen  bei  deren  Beginn  vorhanden 
gewesen  sei  (§  484  des  Bürgerlichen  (iesetzbuchs). 

Ungeachtet  der  aus  dem  Vorstehenden  sich 
ergebenden  Beschränkungen  haben  in  dem  vor- 
liegenden Entwurf«  die  Fehler,  welohe  am 
bXnfigsten  zn  Reehtsstreitigkeiten  führen,  fest 
durchweg  eine  Stelle  ^;>-riuiiit'M.  'Vo  der  Entwurf 
von  den  bezeichneten  Gesetzen  abweicht,  hat 
diea  srincB  Omnd  t«1s  in  den  Terladerten  Be- 
darfnissen de.t  \'(Mketirs.  teile  itt  d«B  htStifaB 
Stande  der  iierbeilkunda, 

Die  Hauptmängel  sind  für  die  Nutz-  und 
Zuchttiere  (§  1  des  Entwurf«)  und  fßr  die 
Schlachttiere  (g  2)  je  bcsunders  geregelt.  Eine 
solche  Scheidung  ist  naeh  dem  Bürgerlichen 
Gesetsbuohe  salissig  (n  T«f  L  die  Denksohritt 
snm  Entwurf  eines  BOrgerRehen  Gesetsbnehs, 
\'orIiand!nngen  ilcs  Tleiclist.igi*  isüri  ?7  Anlaf,'e 
Bd.  1,  S.  631)  und  auch  sachlich  gerechtfertigt 
Denn  dnreh  Fehler,  welebe  den  Wert  nnd  die 
Tauglichkeit  von  Nutz-  und  Zuchttieren  auiliebcn 
oder  erheblich  mindern,  wird  häufig  die  Geniess- 
barkeit  des  Fleisches  nicht  wesentlich  be- 
einträchtigt, und  umgekehrt  Aus  der  im  Ent- 
würfe vorgesehenen  .Sclieidung  erglebt  sich  ohne 
weiteres,  dass  der  Verkäufer  eines  unter  die 
)f  S  Cslienden  Tieres  flir  die  im  $  I  bestimmten 
HXngel  nur  dann  haftet,  wenn  das  Her  als  Nota* 

oiier  Zueilt! ier,  iXir  diu  im  -i  2  1k  »tiiiiiiitrn  Itängel 
dagegen  nur  dann,  wenn  es  als  Scblachtiier  ver- 
kanfk  wird.  Die  VereinbaniBg  über  die  eine 
I  Oller  die  andere  Art  der  Verwendung  braucht 
jeduch  nicht  ausdrücklich  getroflen  zu  sein; 
es  genügt,  wenn  die  Umstände  ergeben,  dass  bei 
dem  Kante  beide  feile  (Iber  diesen  Punkt  einig 
waren,  üesicht  Streit,  so  trilft  die  lleweislast 
nach  den  allgemeinen  Grundsätzen  den  Käufer. 
Stellt  sieb  nach  dem  Abschlnsse  des  Vertrage 
heraus,  dass  eine  Einigung  der  Parteien  naeh 
der  liezeiclineten  Richtung  iiiif-ihnufii  iiiclit  er- 
folgt ist,  so  wird  gemäss  |  iöö  de»  Bürgerlichen 
Gesetsbucbs  in  der  Regel  der  ganse  Vertrag  an- 
gUltig  sein. 

Die  Dauer  der  Gewährtriatcn  ist,  soweit  es 
die  Nator  der  Fehler  gesUttet,  gleiehniesig  ge- 
ordnet,  fn  keinem  Falle  ist  diese  Dauer  länger 
bemessen,    als    notwendig    erschien,    um  dem 
Käufer  die  Wahmehroang  des  Mangels  zu  er- 
möglichen. Dabei  koante  indeasen  binsiehtlich 
der  Schlaehttiere  nieht  ausser  Betracht  bleiben, 
dass  sie  vielfach  erat  in  den  Zwischenhandel  ge- 
I  bracht  nnd  auf  weite  Eutfernongen  versandt 
I  werden,  ehe  sie  sar  Absehlaobtnng  gelangen. 
I        Die  einzelnen  IInii|itiii.lngcI  sind  unter  den 
Namen  aufgeführt,  die  ihnen  nach  dem  Sprach- 
gebraneh«  dee  Verkebia  nnd  der  TiecbeilknBde 
aabomneiB.  Soweit  fttr  einen  Fehler  oder  für 
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best  i  mute  ErachehiitDgtfoiiBeii  deMelben  \m  Vtf- 

keine  noch  andere  Hc7tMc}i?iniif,'<'i)  An1^<  mhing 
tinüci),  sind  diese  lie/eichuiingen  m  Klaiuiuern 
Mgefbgt.  Ausserdem  wird  aber  jeder  llaiipt- 
■uutgel,  bei  dem  jene  Angaben  zur  Klantellong 
■einer  Tngwt'ite  noeh  nicht  «^cnüRcn,  durch  eine 
genaue  RegrifTsbestiuniUDf;  erläutert,  l'ntor 
Lungenteuche  (§  1,  II,  2)  ist  die  im  §  lU  Ab».  1 
No.  6  de«  Reiebegeeetsee,  betreffisnd  die  Abwehr 
und  Unterdrückung  von  \'ioliBi'iictien,  \uni 
23  Juni  imi.  1.  Mai  Ibdi  (Keiohs-Geietzbl.  1m94 
S.  410)  tn  veretehen. 

N'on  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Fm-^o 
in  welchem  Uiutaogc  die  Tubcrkuluse  als  ]i;nipt- 
matigel  bchiiadelt  werden  soll. 

Bei  der  grossen  Verbreitung  dieser  Krank- 
heit unter  dem  Rindvieh  und  htl  der  Erweiterung, 
welche  ihr  Begriff  durch  die  neuere  Wissenschatt 
erfahren  bat.  wSre  es  jedenfalls  eine  unbillige 
Birte,  wenn  denjenigen,  weicher  Rindvieh  als 
Kui/  (Hier  Zill  litvirli  v.-ika-ift,  ilic  Il.-iftung  flir 
Tuberkulose  achleclitliin  trellen  wurde.  Er- 
fidurnngagtiDlss  tritt  di«  Krankheit  biaflg  so 
leicht  mf,  dass  sie  den  Cebrauchswprt  des 
Tieres  Oberhaupt  nicht  oder  doch  nur  unbe- 
deutend mindert.  Ebenso  sicher  aber  stellt  die 
Tuberkulose  in  den  iiOheren  Graden  ihrer  Ent- 
wicklung einen  erheblichen  Fehler  dar  und  es 
wlre  daher  mit  dem  Zwecke  des  IM'ir^Lriichen 
GeMtsbuebs  nicht  vereinbar,  dem  Kiufer  auch 
hier  den  Schnta  tn  versageD.  Der  Entwnrf  (|  1 
No  n  ^)  will  eine  angemesscno  A  is^li  i  iiung 
der  verschiedeneu  Interessen  herbeifhhren,  indem 
«r  die  Haftnng  des  Vsritlafert  Atar  Tnberknloae 
bei  Knt/  MI  (I  /'i'  httienn  davon  abhängig  macht, 
daes  durcli  ti.c  tuberkulOse  Erkrankung  bereits 
•Ine  atlgeiiioinp  lioeinträrhtigung  des  Nährzu- 
standcs  des  Tieres  herbcigetllhrt  worden  iat 
Die  tuberkulöse  Erkrankung  umfasat.  wie  bei 
dem  heutigen  Stande  der  TieriiL'ilkiuuic  keiner 
besonderen  Hervorhebung  mehr  bedart;  auch  die 
Pertsneht  (Tnberkalose  der  seHJsen  Hinte)  und 
die  Skrophuloae  iTuberkuIosf  ih'r  l,yinji1niiHHPiVi. 
Für  den  Nachweis  einer  tnberkulüsen  Etkrankuug 
gelten  die  allgendnen  OrnndsItM  des  F!roiMS> 

rctits.  Demgemäss  ist  hierzti  dag  nnmittolViare 
Anttiniifn  von  Tuberkclbn/.illen  nicht  erlorderlicl', 
vielmehr  gentigt  es,  wenn  mit  den  Hilfsmitteln, 
welche  die  Wissenschaft  bietet,  in  sicherer  Weise 
festgestellt  wird,  dass  die  Erkrankung  durch 
Toberkelbazillen  hervorgerufen  ist. 

Aehnlieh  wie  bei  dem  Verkaufe  von  tnber- 
knlOseu  Rindvieh  tn  Nnts-  oder  Znebtxweeken 
liegen  die  Verhältnisse,  wenn  Tiere  solcher  Art 
als  Schlachttiere  verüuseert  werden.  In  aahl- 
rdehen  FUlcn  ist  das  Fleisch  dieser  Tiere  der 

Hatipt<>nrlic  rricli  ohne  weiteres  zum  Oeniisse  ftlr 
Menschen  Truiglicli.  ]>er  Entwurf  (§  2  No.  II,  1) 
bestimmt  desshalb,  dass  bei  dem  Verkaute  von 
Rindvieh  «1«  Schlachtvieh  die  taberknlflse  £r^ 


I  kiaakimg  nur  dann  einen  Hanptinangei  bilden 

soll,  wenn  infolge  der  Erkrankun^r  im  hr  die 
Hälfte  des  Schlachtgcwichts  nicht  oder  nur  unter 
Beschrankungen  als  Nahrungsmittel  fllr  Menschen 
geeignet  ist.  Eine  Beschränkung  im  Sinne  dieser 

I  Vorschrift  ist  namentlich  dann  gegeben,  w  enn  es 
besonderer  Sicherungsmassregeln,  z.  B.  des  Ab- 

I  koehens.  bedarf,  um  das  Fleisch  zum  GeonsM 
verwendbar  tn  maehen,  oder  wenn  es  zwar 
Solcher  Massrogi'Iii  nicht  bedarf,  das  Fleisch  .iber 

j  gleichwohl  seiner  Beschaffenheit  wegen  auf  die 

I  Freibank  verwiesen  wird.  Der  Zastand  des 
Fleiscl  rs,  weicher  hiernach  clic  Voraussetzung 
der  Haftung  bihiet,  läset  sich  bei  der  Schlachtung 
des  Tieres  jederzeit  mit  Leichtigkeit  und  Be- 
etimmtlieit  feststellen,  und  die  Vorschrift  wird 
daher  cur  Abschneiilun^'  von  Rechtsstreitigkeitcn 
wesentlich  beitragen. 

1  Abgesehen  von  dem  Rindvieh,  kommt  die 
Tuberkulose  nur  noeh  bei  Sehwefnen  in  Betracht, 

welcbc  als  Si  hlachtticie  verkauft  werden.  Ilire 
1  Verbreitung  ist  unter  den  letzteren  allerdings 
I  geringer ;  inmerbin  haben  neuerdings  die  FUle, 
'  in  denen  fias  Fleisch  gcschlaclitef er  Schweine 
vernichtet  oder  nur  mit  Beschränkungen  dem 
!  Verkehr  0l>erla88en  wurde,   eine  entschiedene 
Steigerung  erfahren.  Mit  Bttcksicht  hierauf  er- 
scheint es  gerechtfertigt,  wenn  der  Entwurf  (|  2 
No.  IV,  1)  hier  die  tuberkulöse  Erkrankung  unter 
der  im  §  2  No.  II,  1  bezeichneten  Vonuitaetiung 
gleichfalis  als  Hauptmangel  feetsetit 

Hei  Schweinen,  welche  nln  Sclilachtt't'n;'  \er- 

i kauft  werden,  sollen  ausserdem  noch  Trichinen 
(fi  3  No.  IV,  »)  und  Finnen  «|  9  No.  IV,  8)  als 
IlauplonänKel  prlten.  Was  die  Feststellung 
dieser  Mängel  im  einzelnen  Falle  betriflt,  so  wird 
durch  die  Fassung  des  Entwurfs  nicht  gefordert, 
1  daas  stets  das  Vorhandensein  einer  Mehrzahl  von 
I  Trichinen  oder  von  Finnen  unmittelbar  nach- 
gewiesen wiril." 

—  Wirksai  der  KatocrIlelMn  Vcrardmaf  Iber 
dto  Haaptminial  md  aswIkrlHrt««.   Auf  dem 

lie\itsclen  Fleischerverhandstape.  welcher 
im  Juni  d.  J.  in  l'osen  zusammengetreten  ist, 
beantrafte  R  u  p  n  o  w  aus  Stettin,  dass  aHes  bei 

der  Fntersuchnng  niMiderwertig  be/cichnote 
Fleisch  nur  in  gclvocliieni  Zustande  verkauft 
weiden  solle,  und  dass  nicht  wie  bisher  von  den 
Tierärzten  darüber  entadiieden  werde,  ob  dieses 
Fleisch  gekocht  werden  aoll  oder  nicht  Diesem 
gänzlich  unbegründeten  Antrag  ist  der  Fleischer- 
meister  Eitel  aua  Dttsaeldorf  entgegengetreten. 
Letsterer  führte  aus,  dass.  wenn  die  Kaiserliehe 
'  Verordnun;;     iihcr     die     Hauptmängel  beim 

! Schlachtvieh  in  der  jetzigen  Fassung  in  Kraft 
bleibe,  das  neiste  mindarwertige  Fleisch  sa 
zu  Lasten  des  Fleisehers  verkauft  wird.  Das 
gekochte  l''jeisch  bringe  aber  nur  den  vierten 
Teil  des  Erlöses,  welcher  aus  dem  Fleische  im 
I  rohen  Zastand  enielt  werde.   Nach  dieser  Dar- 
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legnnft  ist  der  Antrtf  des  Herrn  Ropnow  zu- 

Ks  ist  erfreulich,  das»  die  Kaiserliche  Ver- 
ordnunif  bereits  die  Wiricuay  iiftf,  aneli  bei 
den  S  r  h  1  Ii  c  Ii  t  c  r  n  das  I  n  t  c  r  e  h  a  e  für 
eine  snehgeuiasse  Verwertung  des 
a  n  lellid  I  i  e  Ii  e  n  ,  aber  m  i  n  •]  erwer- 
tilgen  Fleisches  gesoblaciiteter 
Tiere  xn  erirecken. 

—  Kongress  zur  Beklmpfung  der  Tuberkulose 
als  Velkskraaklnit  Der  Kongress  sur  Bekämpfung 
der  Tnberkalora  als  Vollcskmiilcheit,  «eleher 
unter  dem  I'rolckturat  Ilu-fi- Mrijestiit  ilcr  Kaiserin 
in  der  Pliagstwoelie  iu  Berlin  tagte,  h  it  unter 
Beteiligung  von  Abgesandten  ans  ailer  Herren 
Länder  einen  planrcnilen  I^Verlaiif'  fri'nomtnen. 
Auf  den  Verhandlungen  wurde  auch  die  Tuber- 
kulose unter  den  Haustieren  und  ihr  Vor- 
h&ltnia  nur  Ausbreitung  der  Kranitheit 
unter  dan  Mensohen  erOrtert.  ZndemOegen- 
standospinelieoBol  Ii  ng(>r,  ('  Franke  I.  Fl  ii 
Virobow,  ObermUiler  uod  ein  gewisser 
Dr.  Maar.  Nene  Gcslebtspunltte  Uber  die  be- 
baudelte  Sondertr.ipe,  die  sich  auf  Experiiiieiitiii- 
ac1i<^'^  gestützt  hätten,  traten  nicht  zu  Tage. 
Dlü^'^j^fdo  auch  hei  dem  Zweek«  des  Koognsses, 
durch  weklii'n  die  Notwen'Ii'.,'ki?if  einer  Be- 
kämpfung-der  Tuberkulose  des  Menschen  he- 
SO nderS  dbrcl>.>-«>}e  Errichtung  von  Heilsliitten 
dem  grossen'*/^  'Okvm  dargelegt  werden  sollte, 
nicht  erwartet"  Neu  war  aber  der  Standpunkt 
V  i  r  c  Ii  o  w  8  ,  der  in  der  Tuliörkulo^clVage.  wie 
es  scheint,  ans  einem  äaulus  ein  Paulus 
gewiorden  ist  üeber  die  Bfnielheiten  der  Ana> 

filhnint,'''!)  di'r  Itcti'riMrfi  »n'.\  nii'iti'r  iM-richtet 
werden.  E»  sei  nur  lieiuerk',  daas  der  letzte  Be- 
richterstatter, Dr.  Maar-Attsbaeh,  in  sehr  ver- 
ständiger Weise  <lcr  B  e  s  b  e  r  n  n  g  der  Stall- 
verhältnisse  das  Wort  redete  und  den  Antrag 
stellte,  dass  die  !S  t  a  1 1  Ii  y  g  i  e  n  e  in  den  Lehr- 
plan  dertierärxtlicben  Uochschulen  aufgenommen 
werde.  Dieser  Antrag  ist  etwas  renpitet;  denn 
^^■k.'inntlich  wird  an  den  deutschen  tierär^tiiclien 
Bildungsanstalten  Uber  Stallbygiene  schon  seit 
100  Jahren  gelehrt  Das  Einsige,  was  in  dinser 
Hinsicht  fehlt,  sind  •tt'hr'r'l!i''he  Vorschriften  Ober 
<lm  Eri'iclilung  von  Uiudv-rstilleu.  Denn  die 
Belehrung  reicht  hier  su  einen  darehgveiteaden 
JBrfolge  nicht  aus. 

—  Vit  iaternatlonaler  tlerirztlioher  Kongress  In 
Badon-Baden.  Dem  Herausgeber  sind  noch  von 
verachiedeneo  städtischen  Tierärzten  Mitteilungen 
dardber  angegangen,  dass  sie  von  ihren  vor-  ' 
gesetzten  stiidtiRchcii  nt-lidnlHn  nl.s  Dnlr-iiM  l,-  /.n 
dem  VII.  iuternationalen  tierärztlichen  Kongress 
naeb  Baden-Baden  entsendet  werden. 

Der  Kiingroä*  s  ^Hisr  diirfte  n  »ch  «hn 
gezeichnetou  Vorbereitungen,  welche  der  Vur- 
bereitnngaauaachnas  trifft,  einen  sehr  schOnen 


Vertäut  nehmen.  Als  eine  besondere  Leistung  des 

Vorbereilungsnusscliusscs  ist  die  Dnickleguni^ 
sämtlicher  Heferate  in  drei  Sprachen  au  bezeichnen, 
welehe  fast  yoiisttndig  vorliegt  Etne  derartige 
interii:«ti«nnle  liifDrmatioii  über  Hif  Aiisi.^liten 
der  Vorimgenden  ist  in  gleicher  \  ollständigkeit 
auf  keinem  Kongresse  zuvor  geboten  wurden. 
Dem  VII.  internationalen  Kun^TCHs  ist  ferner  eine 
hohe  Auszeichnung  dadurch  zu  leil  gewurden, 
dass  .Seine  Küniglielic  Hoheit  der  Orossherzo;^ 
Friedrich  von  Baden  sich  bereit  erklärt 
hat.  das  Protektorat  lllMr  den  Kongress  an 
Ul>emehm«n.   

Personalien. 

Der  Sehl  ic'ithof- Assistenztierarzt  von 
Werder  in  Kiel  ist  zum  .Schlachthof- 
direktorin Flensburg,  AintstierarztDr.  1'  f  1  ü  c  k  e  - 
Dissden  sum  ächlachthofdirektor  in  Criramit- 
sehan.  Tierarst  W.  Pitt-Dahme  zum  Sehlaeht* 
lioftierarAt  in  Krniigälxrg  i.  Pr.,  Ti<-rant 
Dr.  Johann-  Tctcrow  zum  Sanitälstierarzt  in 
Borkum,  Tierarzt  W.  Krenpl -Euerdorf  in 
Roseiihcim  zum  st-ndtischen  Tierarzt,  Tierarzt 
A.  Teile- Speyer  in  Kotlbus  iSciilachthof;, 
Tierarzt  Dr.  F.  D  o  e  n  e  c  k  e  •  Hamburg  lom 
Polizeitieraritt,  bisheriger  Polizeitierarzt  Meyer- 
Hamburg  zum  Schlaehthofinspektor  in  (ilUck- 
8t;idt,  Tierarz'  il  e  p  p  e  -  Brcshiu  zum  städt. 
Tierarzt  in  Falkenstein,  Tierarzt  Blilmer- 
Kissingen  zum  Tierarzt  der  stä-lt  Pieischbescbau 
in  Dresden,  Hossarzt  a.  1).  0  r  c  w  s  -  Liiheii  /mn 
ächlacbthofiospektor  in  BUtuw  i.  1*.  und  Tierarzt 
M eisiner-Biesa  nun  Sehlaehtbofdirektor  er- 
nannt worden. 

Vakanzen. 

Breslau:  Zwei  AssisteuatierarststeUen  VXr 
sofort  (Anfaugsgch.  150  M.l. 

Kiel:  AssistcnztierarzI  ii.  stellverii  Dircktur 
am  Schlacht-  n.  Viehhof  zum  1.  Sept.  hezw.  1.  Okt 
(2400  M.,  Wohnung  usw.).  Meld,  an  den  Magistrat 

Osnabrück:  Schlachthof- Assistenztierarzt 
(lüOü  M.,  Wohnung  usw.).  Meld,  an  den  Magistrat. 

L  B  n  e  n  (Weetf.) :  Sehlachthoflnapektur  (1800 
M.).   Bewerbungen  an  den  Bargermeister. 

M  n  I  h  e  i  in  ( Kühr) :  Schlachthof /orsteher 
(:K0)  M  ,  steigend  bis  i-^*)  .M.,  Wohnnng  usw., 
i'eiwiont.  Meldungen  an  den  OberbOrgerraeister. 

W  i  1 1  s  t  o  c  k  (Doaae) :  Schlaobthausinspektor 
2uu>  r>.  Nov.  (im  M.,  Wohnung  uaw.>.  Meldungen 
an  den  Magistrat 

Tempeibnrg:  Sehlaehthansinipektor 
■  '.m  M.  [üD.UJi  Bewerbungen  Innerhalb  vier 
Wochen  an  den  Magistrat 

Kach  Ablaafder  Meldefrist  noeb  «nbesetst: 
Posen,  Eisenach,  Filehne,  Münsicrberg,  .^.iclicn, 
Militsch,  (ielnhausen  (Kgbz  Kassel),  Lamspringe, 
Kassel,  Frankfurt  a.  M- 


Vofwttwvrtllch«'  Radsktenr  («skL  liuvraimten):  Prof.  I>f.  0<i«naf  in  Bfrtin.  —  Vertat  v«»  Rl<aare  SiluMit  la  BwrU«. 
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•tunc- 


Für  Tlii( 

Die  Stelle  des  II.  As..  rarEtes  bef  dem 

»tädtiachen  Schlacht  und  \  lehhote,  mit  welcher  die 
Verwaltung  einer  i  lciachbescbauetellv  verbunden  ist. 
wird  durch  das  Ausscheiden  des  jetiijjen  Inhabers 
mit  dem  l.Auffust  d.  J«.  frei  und  soll  baldmöglichst 
wieder  besettt  werden.  Gehalt  2100  M.  jährlich. 
Probeweise  Anstellung  auf  (5  Monate  mit  nerwöcheni- 
licher  Kündigung.  Definitive  Anntellung,  mit  drei- 
mon.itlicher  Kündigung,  reiisionsbercchtirung  und 
Anspnich  auf  Wittwen-  und  Waisengcider. 

Schrifiliche  Meldung  unter  Heifügung  von  Lebens- 
rauf  nnd  /.eufjnisaen  bis  zum  1.  Angnst  ir. 

DD.<4<«eld«»rf.  den  <;  Juli  isog 

lier  ObtTbUrgermeister. 


Chemikalien, 


TTT 

irhr 


■HThr 


robierröhrc  len 


TT 


Objfctir;i),'er, 
Deckfrlrisrhcn. 
('ouiprrs?t(irifii 
injcder  Teilung, 
iV    Flaschen  für 
Mc8«cvlinder,  Petri- 


schalen,  PraparatengllUer  m.  Inftdicbt  aufgcsehliff. 
Spfegelglaadcckel,  Glaaklötze  m.  Vertiefnng.  Glruplatt 
all.T  Art  riirgl;i«er  etc.  etc.  liefert  sauber  a.  billigst 
B.  Biedel,  (;i  i«;<,  lil.  i(Vr.  i.  Lelf Iii,  WindmühlenstT.  42 


Die  iinerkannt  besten  aehrouat. 

]>I  ilcromkope 

far  die 
FleisehNcliau 

(von  30  bis  100  .Mark)  liefert  stet« 
umgehend  das 

0|>tl«<>ho  InMtttut 

Berlin  SW.  4G. 

F.  W.  Schieck 

H.  Hiillesche  Strasse  14. 
Ulusir.  Vera,  gratis  und  tränke. 
UlthtriK«  Prvdukti««  Aktr  drvliiiglMMad  Stftek. 


Teilag  von  KIchard  Schoet«.  Berlin  >>V. 
Luiseostrasse  Nn.  36. 

Praktische  Anleitung 

zur 

Trichinenschau 


Von 

Dl*.  K.  J^otifx^ 

ai>riebl».Pb7iUu>  und  MKli«in»lf»ili.  Mi'cUad  da«  M«<Uxla«l- 
Callrftumi  la  liarlm 

und 

M.  r*t-cuiiiHi(>, 

J».-,.irirm»  t-  T>.i«rr»r«i  uad  Vetartolf^A«  .wr  la  Daail«. 

'  1   ;     !  e  1  c  n  Abbildungen. 
/weite  Auflage.  .tmtllch  empfohlen. 

Preis:  gebunden  Mark,  2,—. 


Verlair  von  RIcLard  Schoeiz  in  Berlin  NW., 

Lui  'A. 


Leitfaden 

der 

praktischen 
Fleischbeschau 

einschliessllcli  der  Tricliiiienschau 

von 

F.  Fischoeder, 

KreUUilarkni  lo  Kablfr.twrg. 
Vorm.  DIrakturdrt  lUdL  fiehlaeht-  t».  VlaUiorw  la  KOal;ibert  I.  Pr. 

Mit  \'ielen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Dritte  neubearbeltete  Auflage. 

Preis :  M.  5,-. 


Grundriss 

der 

gesani  mten 
Fleischbeschau. 

Kin  Leilfadeu  Tür  die 
Ausblldanic:  der  LaieD-Fleischbeschaaer. 
Von 
Simon, 

TManrxt  und  Ia«|i«clor  dti  ti»dii<cbcn  ScbUcbtbofea  fu  O.^rllti. 
Zweite  termehrte  Auflage. 
Preis:  M.  6,—. 
Uelde  llllcher  «erden  nur  ir'lmiiibn  irellefert. 
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Original-Abhandlungen. 


Die  Dampfsterilisation  von  bedingt  ge- 
•undheits&chadlichem  Fleisch. 

KBhBaa'Hamliiirg, 

Obenierarzt. 

Der  hauptsXehliclie  Zweck  der  Fleisch- 
Tlfticbaa  ist,  das  Fleisch,  welches  die 
mmischliclie  Gesundheit  gefährden  kann, 
vom  Verkehr  auszuschliessen. '  Der  Aus- 
sehluse  braucht  aber  nicht  immer  ein 
dauernder  zu  eeiu,  sondern  in  einer 
ganzen  Ffeilic  von  Fallen  kann  durch 
gewisse  Zubereitangsmetboden  dem 
Fleisch  die  OesundheitsschAdlichkeit  ge- 
nommen werden.  Unter  diesen  Zube- 
reitungsmethodcMi  nimiiu  das  Kochver- 
fahren den  ersten  Platz  ein,  weil  man 
durch  das  Kochen  des  Fleisches  selbst 
die  Keime  der  Infektionskrankheiten 
yernichten  kann.  Wie  Hertwi^  aber 
fesij^estellt  hat,  genügt  das  Kochen  im 
otfeueu  Kessel  oder  Becker- üllmann- 
schen  Kochapparat  keineswegs,  um.  die 
Temperaturen  im  Innern  des  Fleisches 
sirlier  zu  erzielen,  welclie  tiir  die  Ver- 
nichtung der  lulektiousstoffe  erforderlich 
sind,  sondern  fttr  diesen  Zweck  ist  es 
notwendig,  mit  gespannten  Dämpfen  m 
kochen. 

Als  Damptkocbapparate  wurden 
zunächst  luftdicht  verschliessbare  Metall* 
cylinder  mit  Hosten  im  Innern  benntxt 
(Rohrbeck.scher  Dampfdesinfektor).  in 
welche  der  Kesseldampf  direkt  hinein- 
geleitet wurde.  Bald  stellte  sich  aber 
die  UnZweckmässigkeit  der  Kochung  mit 
direktem  Kesseldampf  heraus  und  es  kamen 
Kon>truktionen  in  Aufnahme,  bei  welchen 
dei  Kesseldampf  nur  indirekt  zum  Kochuo 
benutzt  wird  (Henneb ergscher  Fleisch* 


dämpfer,  Hartmanuscher  Fleischsterili- 
sator). 

An    vielen    neueren  SchlacfathSfen 

linden  wir  den  Fleischsterilisator  von 
Kad.  A.  Hartmaiiu-Berliu  im  Gebrauch. 
Audi  die  Fleischkocbanstalt  des  Uam* 
barger  Zentral-Schlachthofes  besitzt  zwei 

Hartmann  sehe  Apparate,  von  denen 
Apparat  1  27u<»  1  und  Apparat  11  21UU  1 
Fassungsraum  hat. 

im  wetenüiohen  werden  die  Apparate  am 
Heftenden,  mit  «inen  Heisboden  veneheiMB 
.Metnilcylindem  gebildet  in  weleh«  dte  svr  Auf- 
nalmie  des  Fleindies  lustiiiiniten  Koclikrtrbc 
mittels  der  llaud  oder  eine«  ScblitteiM  hiaeiii- 
geioboben  werden.  Die  untere  Abteilang  etnei 
jfdon  Apparates  ist  f(i:ri!i  eiiio  <;tiprwnnil  ah^r- 
HchlosHen  und  luv  Kiiiüilluiig  <les  Kuchwassers 
bestimmt.  Nachdem  der  Apparat  darcli  Auf- 
Bchraiilicn  des  vorderen  I>eckp]8  geschlitsscn  ist, 
wird  zwecks  Kochung  Kesscldampt  in  den  lleiz- 
boden  eingeleitet,  (las  Kochwasacr  erhitzt  und 
durch  den  »ieh  bildenden  Dampi  die  im  Appamt 
belindliehe  Luft  dnreh  einen  im  Deekel  uge- 
brachten  l.uftli.Uui  ii  i'  Ii  aussen  abgebi-i.Hi-ii. 
Nach  beendetem  AlibJaaeo  wird  der  Lufüiahn 
geeebloeMn  nnd  bei  entepreebendem  TJeberdruek 
'j:iko(lit  Xach  luendeter  Korhung  wird  <I«t 
Uainpr  ,ib;;estclit  uinl  durch  Ut  ffneu  eines  Ventils 
dem  Innend.tinpt  Gelegenheit  tum  Entweielien 
gegeben.  Nach  der  Damptentleerung  wird  dann 
der  Apparat  geOffnet,  nnd  die  Kochkffrbe  werden 
mit  dem  Fleisch  heravegenomnen  and  vm  Er« 
kalten  hingettellt. 

Bei  der  InbetriebnahnM  der  Fleisch- 
kochanstalt  wurden  die  Kochungen  ge- 
mäss den  Erfahrungen,  welche  man  an 
anderen  Schlachthöfen  gesammelt  hatte, 
vorgeuummeo.  Doch  schon  die  ersten 
Kochungen  ergaben  die  ünsn?erlftssig- 
keit  der  Kontaktwärnieniesser, 
welche  das  Ansteigen  der  Temperatur  im 
Fleischinuein  auf  lOo*^  melden  sollten. 
Nicht  selten  versagten  dieselben  ttber- 
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haupt,  oder  andererseits  ivieldeteii  sie 
viel  za  früh  das  Ansteigeu  der  Tempe- 
ratur msf  lOOo  C,  weil  vidleicbt  in  dem 
betreffenden  Fleischetttdc  das  Wärnie- 
leitungsvermögen  ein  ganz  besonders 
gutes  war.  Andere  Fleischstiicke,  welche 
die  Wärme  nicht  so  gut  eindringen 
liessen,  worden  dann  beim  Oeffiien  des 
Apparates  noch  roh  befiiiulpü.  Die  ver- 
schieden schnelle  Durchküchbarkeit  der 
eiozelueu  Fleischstücke,  je  nach  ihrer 
Znaammensetznng  *ns  Fleisdi,  Fett  und 
Knochen,  erwies  es  als  irraf iuiicll.  von 
der  Teniiieratiir  eines  Fleischstücks  auf 
die  Temperatur  eines  anderen  Fleisch- 
stflcke  wa  schliessen. 

Um  zu  bestimmten  Normen  für 
das  Dampfkochver fiiliTLü  zu  kom- 
men, wurden  Versuchskochungeu 
in  grösserem  Massetabe  Torge* 
DOmmen. 

Dr.  R.  Abel  vom  hygienischen  In- 
stitut zu  Hamburg  hat  42  Versuchs, 
koebnngen  vorgenommen  nnd  die  Er> 
gebnisse  derselben  imtci  ilcin  Titel: 
,JJeber  Kochapparate  liir  bedingt  ge- 
sundheitsschädliches Fleisch  uud  Ver- 
sncbe  mit  dem  Hartmannsehen  Fleiscb- 
sterilisator"  in  der  Zeitschrift  für  Hygiene 
ond  Infektionskrankheiten  XXX.  Band,  i 
1699,  veröffentlicht. 

Dr.  Olt  nnd,  naehdem  derselbe  nach 
Hannover  berufen  worden  war,  Glage, 
Vorsteher  des  hygienischen  Instituts  bei 
der  Fleischbeschau  zu  Hamburg,  haben 
Serien  von  Versnehskochttngen  direb-  ; 
geführt.  Herr  Glage  wird  seine  Ver^  I 
suche  ebenfalls  in  obengenannter  Zeit- 
schrift verüffentlicheu.  lilinstweilen  sind 
mir  f&r  Zwecke  dieses  Berichts  Notisen 
aus  diesen  Versndien  in  liebenswftrdiger 
Weise  zur  VerfOgnng  gestellt  worden. 

Bei  der  Versuch sanstellung  musste 
man  von  der  Thatsache  ausgehen,  die  Dr. 
Abel  aneb  flir  den  Hartmannseben 
Fleischsterilisator  durch  19  Versuchs- 
kochungen  erhärten  konnte,  d.iss  zwei  bis 
drei  Kilu  schwere  und  10  bis  15  cm 
dicke  Fleiscbstficke  bei  2  bis  2Vtstan« 
digem  Kochen  im  Innern  eine  Tempe» 


ratursteigerung  auf  lO*"  «  .  oder  wenigen 
Graden  darunter  aufweiseu.  Bei  den 
einzelnen  Eoehvwsieben  wurde  dem- 
entsprechend die  Grösse  der  Fleisch* 
stücke,  die  Dampfspannung  und  die  Dauer 
der  Kochung  verschieden  gewählt.  Um 
die  Abtötung  der  Krankheitskeime  ver- 
folgen zn  können,  wurden  teils  Fleisch- 
stücke  mit  krankhaften  Veränderungen, 
teils  künstlich  iiitizierte  Stücke  benutzt. 
Zur  Infektion  der  einzelnen  Fleiscbstücke 
wordm  Pilzkoltoren  in  Anftcbwemmnng, 
in  Oelaliiie  und  .\gar-Agar,  sowie  infek- 
tifisps  Material  von  Impf-,  Schlachttieren 
uud  Menschen  verwendet. 

Die  Infektion  der  Fleisebstfleke 
wurde  in  der  Weise  ausgeführt,  dass 
entweder  eine  sterile,  mit  einem  Faden 
beschickte  4  mm  dicke  Glasrohre  durch  das 
Fleisebhindnrehgestossen.die  sngescbmol- 
zene  Spitze  alsdann  mit  einer  sterilen  Pin- 
zette abgebrochen  und  Kulturmaterial  in 
die  Rühre  aufgesaugt  wurde.  Nach  Durch* 
trftnknng  des  Fadens  wnrde  die  ROhre 
unter  Belassnng  des  Fadens  im  Fleisch 
herausgezofren.  Per  durch  die  Höhre  im 
Fleisch  veranlasste  Spalt  schloss  sich 
dann  sofort  und  der  Faden  war  dicht 
vom  Fleisch  umgeben  (Dr.  Olt). 

Andererseits  wnirden  Schlitze  in  das 
Fleisch  hineingestoilien ,  da,s  infektiii-^e 
Material  in  Fliesspapier,  in  Watte- 
bftnsehchen  oder  ohne  ümbttllnng  an  den 
Grund  des  Schlitzes  gebracht,  der  Spalt 
durch  einen  Fleischkeil  und  feste  Cni- 
schuürung  geschlossen  oder  es  wurden  auch 
dflnnere  Fleischlappen  znsammengerollt 
und  umschnürt  (Dr.  Abel  und  Qlage). 
Die  Virulenz  der  Testobjekte  war  in 
jedem  Fall  vorher  durch  Tierimptung 
sichergestellt  Nach  beendeter  Koehnng 
wurde  das  dem  Kochprozess  unterworfen 
gewesene  Infektionsmaterial  kulturell 
und  durch  Tierimpfuug  bezüglich  seiner 
KeimfUiigkeit  nnd  Virulenz  geprOft  Die 
Versuchstiere  wurden,  wenn  sie  nicht 
starben,  nach  einer  freniiirend  laniren 
Beubachtuugszeit  getötet  und  etwa  vorge- 
fundene Krankheitsprodokte  durch  Aus- 
strichi  Knitnr  und  Impfling  geprOft, 
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Versuche  von  Dr.  01t. 
Ab  Testobjekte  dienten  Tnberkel- 
bazillen,  Stephyloeecens  pyogenes 

albus,  8t.  p.  aureus,  St.  p.  citreus, 
Milzbrandbazillen  und  Milzbrand- 
sporen.  Mit  Kultnraorschwemmungen 
von  (Uesen  Bakterien  wurden  die  Fäden 
im  Fleisch  diirclitränkt,  nach  becinU'ter 
Kochuug  und  Erkaltung  der  Fleischstücke 
Stocke  der  Fäden  ans  verschiedener 
Tiefe  auf  Rnltnren  verrieben  and  in  die 
Bauchhöhle  von  Meerschweinchen  vei^ 
impft-  Die  Temperaturen,  welciie  in 
dieser  Tiefe  eingewirkt  hatten,  wurden 
dnrch  Maximelthermometer  angezeigt 

I  Vier  Silickc  I'Iiisch,  ein  19  cm  dicker 
Schinken  mit  Miizbrandaporeo,  Iti  cm  und 
eio  18  em  diekei  Stilek  BindAeiieh  mtt  Eitei^ 
knkkcn,  die  aus  einem  Rindpralia/pss  tViscli  f»p- 
zUchtct  waren,  wurden  nach  ächlles^en  des 
Lidtbahna  am  Hartman  nMben  Apparat  bei 
\  Atmosphären  üeberdruck  zwei  Standen  ge- 
kochl.  Nach  der  Kochung  war  das  Fleisch  bei 
allen  Stücken  bis  zur  Tietü  von  8  cm  gran  und 
gar,  dt«  tieieiren  FleiMbaebieblen  waren  graurot, 
zlhe  und  mit  rotem  Flelmhaaft  dnrelitrinkt  Die 
Teini)er;((iir  «nr  heim  Kdclion  im  Schinken  4  rui 
«uf  b7"  C,  J  cm  tief  auf5ä"C.,  15  cm  lief 
auf  48*  Cn  beim  10  en  dteken,  kooelimlHiltfgen 
StBek  Rindfleisch  5  cm  tief  auf  hS"  (\,  fi  cm 
tief  auf  67'».C.,  7  cm  tiel  auf  58«  C,  heim  14  cm 
dicken,  achteren  Stikk  Itindfleisch  4  em  tief  auf 
72»  C,  8  cm  tief  auf  i^i'  C.  gestiegen.  Stücke 
des  Scidenfadcns  aus  cm  Tiefe  enthielten 
noch  lebensfähige,  virulent«  Mikbrandkeime. 
Dagegen  blieben  alle  Auaaaaten  und  Impliingtn 
von  den  mit  Tnberkeibazillen  und  Eiterkokken 

getrilnktfii  Hulen  erfolglos. 

11.  Vier  Stücke  Fleiaeh,  eine  6  cm  dicke 
Seiiwcineeebttlter  mit  llllabnindep«»ren,  «in  11  cm 
dicker  Schinken  mit  Milzhrands])c)rcii.  ein  ü  cm 
dickea  SchwciiKscliulter^tück  und  ein  7  cm 
dickes  BeckenstiU-k  mit  Tubeikelbazillen  wurden 
cl>enfall8  zwei  Stunden  gekoclit.  Die  Dampt- 
spannung  betrug  in  <lcn  ersten  1',  .Stunden  %  A., 
in  der  letzten  \  Stunde  -y  A.  Daa  Fleisch  wog  vor 
dem  Koeben  iüfi  ktt,  nach  dem  Kochen  26^  kg. 
Daa  6  cm  dicke  Stück  war  grau  und  gar,  die 
Temperatur  war  im  Zentrum  auf  Ol "  ('.  f;e- 
atiegen.  Im  11  cm  dicken  Schinken  war  das 
Fldieh  Ma  war  Tiefe  tob  8  em  grau  und  gar, 
die  tieferen  Schichten  graurot,  ziihe,  mit  rotem 
Fleischsafl  durchtränkt,  und  hier  halte  tiio 
Temperatur  80 "  C.  ilelit  erroiebt.  Die  Sbrigen 
beiden  FleiachatUcko  waren  gran  und  gar.  Im 
9  cm  dicken  Sehniteralttek  war  die  Temperatur 
SS  em  tief  aaf  86*  C  im  7  em  dickea  Becken^ 


stück  cm  tiif  aut'  1112»  C.  gestiegen.  Der 
Schinken  eutliieli  Üh,  cm  unter  der  Schwarte 
lebenaiiUligo  virulente  Milabrandkeime.  Au^ 
aaaten  und  Verimpfungeo  ans  den  fibrigen  drei 

Fli  isi  listili  kcn  fielen  negativ  aus. 

III.  Drei  Fleiachstücke,  eine  8  cm  dicke 
Schafschulter  mit  Milzbrandsporon,  ein  6  cm 
dickes  Sliick  Himiäeiscli  und  l  inc  8  cm  dicke 
Hammelkeule  mit  Tuberkelbazillen  wurden 
^  Stunde  gekocht  Die  Dampfapannung  betrug 
in  den  ersten  2'^  .Stunilen  VI  und  in  der  letzten 
\  Stunde  \  A.  Üeberdruck.  Nach  dem  Kochen 
war  daa  Pielaeh  auf  dem  Dufebaehaitt  grau  vad 
gar.  T)ip  Temperatur  in  der  Schulter  wnr  ia 
der  Mitte  auf  95"  C,  in  der  Keule  auf  :»! «  C. 
und  im  Kindfleiach  auf  lOd"  C.  gestiegen.  OH 
8  cm  dicke  Scliulter  entliielt  im  Zentrum  lebene* 
Obige  virulente  Miizbrandkeime.  Alle  übrigen 
Aussaaten  und  ImpfungAU  achlngen  fehl. 

l)tf'  Versuche  ergaben,  da»3  durch  xtcet- 
stüiiiliije  Kochunij  bei  \,  A.  Üeberdruck  die  Wueha- 
[nniini  der  Bakirrim  teibti  in  KS  rin  dicken 
Fleischst ürken  abgetütet  tcordm  cind,  dass  Milx- 
briindsporen  hei  2f>stündi<ier  Kaekwtg  mit  ge- 
sjifiiitilrn  Ih'i iii/ifrit  Uli  Ii/  .•uffirr  in  V  riii  ilithii 
Fleiachstücken  abgetütet  werden,  dium  das  Kin^ 
dringen  thr  Ikmparahtr  nieit  At  oAen  Fteiaek- 
stürl.rii  (/Ifir/intiis-iif)  erfolgt,  sniuhrn  reine  Fleiseh- 
utiirkc  und  iiiä  i  tnrr  Seliirarte  rei.sehrne  schicenr 
ron  der  llilxr  diirchdrutiyeii  iierJcn,  und  ilii.is  nur 
Stücke,  die  treiiiger  als  11  ein  diek  geschnitten 
teorden  waren,  tmeh  der  Koehung  die  Merkmale 
'ler  OarkoAm^  teCsH. 

Versuche  von  Dr.  Abel. 
Als  Testobjekte  dienten  Tuberkel- 
bazillen,  an  Seidenfiideu  augetrocknete 
Milzbrandsporen  von  fttnf  bis  sechs 
Minuten  Resistenz  gegen  strömenden 
Wasserdampf  von  KXi "  C,  M  ilzbrand- 
bazillen,  St.  p.  aureus  und  albus  ans 
Abszessen  von  Rind  und  Menscb,  Ba> 
Zilien  des  Sehweinerotlaufs  Und  der 
Schweineseuche,  Bacterium  coli 
commune,  Bacillus  bovis  morbifi- 
cans  (Basenau)  und  ein  dem  Bacillus 
e  uteri  tid  is  gleiehenderMikroorganismns, 
den  A.  au.s  Rindfleisch,  welches  zu  einer 
Fleischvergil'tuDg  Anlass  gegeben,  ge- 
züchtet  hatte. 

Dr.  A.  berichtet  in  seiner  Abhandlang 
über  23  Veisuchskochungen,  die  er  ans- 
I  geführt  hat,  um  zu  erforsclien,  bei  wel- 
'  eher  Betriebsart  die  pathogeneu  ilikro- 
ben  des  Fleisches  unter  möglichster 
Scbonnng    der    Beschaflbnheit  selbst 
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sicher  abgetötet  werden  köimeD.  Hit 

tuberkulösem  Material  sind  180 
Fleischstflcke  iiifizieit  utnl  narli  der 
KochuDg  IHI  MeerscIlweiucUeu  geimpft 
worden.  Von  diesen  sind  170  für 
die  Benrteilnng  des  Einflusses  der 
Kocliuiig  auf  die  Tuberkelhnzülen  zn 
verwerten.  Die  170  Meerschweinchen 
waren  mit  tuberkulösem  Material  aus 
160  Fletsciistttcken  von  Rind,  Schaf  und 
Schwein  p:eimpft.  Die  Grösse  der  Fleisch- 
stücke  schwankte  zwischen  und 
GÜOO  g,  die  Zeitdauer  der  Küchung  zwi- 
schen l  und  2V>  Stunden.  In  168  Stflcken 
war,  wie  das  Freibleiben  der  Meer- 
schweinchen von  Tuberkulose  ergab,  die 
lofiktiosität  des  tuberkulösen  Mateiials 
Temichtet  Nur  in  einem  Stflrlie  waren 
die  Tuberkelbazillen  entwiikelungsfähig 
und  krankniacheiid  gt^ldichon.  Ks  handelte 
sich  hier  um  eiueu  4ü00  g  schweren 
Schinken,  der  IV*  Stunde  bei  V2  A 
Ueberdruck  gekocht  worden,  dabei 
aber  in  der  Mitte  nur  eine  Tt-niperatur 
von  bi)^  C.  aufwies.  Wenn  auch  tu 
anderen  Fleischstttcken  und  bei  einem 
anderen  Versach  bereits  nach  einstündiger 
Kochuii«;  bei  \j  A.  Tleberdnick  die 
Tuberkelbazillen  abgetötet  worden  sind, 
so  hält  Dr.  Abel  es  doch  für  geboten, 
rfie  Wndesldaiur  dar  Kodain§  auf  ttoei 
Stundni  SU  uormlercu,  w  In  i  ein  Ueber- 
leben  der  Tuberkeibazilleu  niemals  be- 
obachtet wurde.  Äucli  die  anderen  Mikro- 
organismen mit  Ausnahme  der  Milzbrand- 
sporen,  welche  aber  praktiscl  iiii-ht  in 
Betracht  kommen,  .^ind  bei  zweistündiger 
Kuchung  immer  abgetütet  worden,  wäh- 
rend Eiterstapbylokokken  nach  ein- 
siiiiidigem  Kochen  und  in  einem  Falle 
Schweinerotlanfhazillen  nach  eineiiilialb- 
stündiger  Kocluing  bei  A*  Ueberdruck 
noch  am  Leben  geblielien  waren. 

Auch  Dr.  Abel  hat  beobachtet,  dass 

die  Temperatur  nicht  gleichmässig  in 
die  einzelnen  Fb'is*  hstücke  eindringt, 
^chweiuetleisch  wird  meist  etwas  leichter 
dnrchbitct  als  Rindfleisch.  Stücke,  welche 
mit  Knochenplatten  durchsetzt  sind,  sehr 
fettes  Fleisch,  zumal  mit  unversehrter 


Sehwarte,    and    schiere  lleisehstflcke 

setzen  dem  Eindringen  der  ffitze  erheb- 
lichen Widerstand    entpregen    und  sind 

j  schwer  zu  durchkochen.  Dr.  Abel 
schlägt  deshalb  vor,  das  Gewicht  der 
dem  Kochverfahren  zn  nnterwerfenden 
Fleischstücke  ihn  rhschnittlich  auf  3(XM)  g 
festzusetzen,  vSchulLerstücke,  Hüftstücke 
vou  Tieren,  sehr  iettes  Fleisch  mit  er- 
haltener Sehwarte,  schiere»  Fleisch  aber 

'  in  etwa  2O0O  g  schwere  Sttti^e  zn  zer> 
legen. 

Die  Dampfspannung  will  Dr.  Abel 
anf  Vs  A.  Ueberdrnck  reguliert  haben, 

weil  die  Versuche  ergeben  haben,  dass 
das  Fleisch  bei  '/i  A.  vollkommen  gar 
,  gekocht  wird,  dabei  aber  saftiger  und 
I  wohlschmeckender  bleibt,  als  bei  I  A. 
Ueberdruck.  Im  letzteren  F'alle  zerkocht 
das  Fleisch  7.11  sehr,  wird  trocken  und 
,  der  üewichisverlust  grösser.  Beispiels- 
I  weise  verlor  das  Fleisch  bei  V*  A.  39 
I  bezw.  :)s  pCt.  (Rindfleisch)  und  18,7  pCt. 

(ScliweineOeisrln  an  Gewicht,  während 
I  bei  1  A.  üeberdiuck  die  Verluste  sich 
anf  46  bezw.  40  pCt.  (Rindfleisch)  und 
I  27,4  pft.  (Schweinefleisch)  stellten.  Bei 
schwer  diirclikochbarem  Fleisch  liil't  es 
Dr.  Abel  nicht  für  irrationell,  den  Druck 
zeitweilig  auf  A.  Ueberdruck  zu 
steigern. 

Die  durch  die  Dampfsteiilisafinn  ver- 
ursachten Gewichtsverluste  schiitzt  Dr. 
j  Abel  auf  20— .iO  pCt.  für  Schweinefleisch 
I  und  30—40  pCt  fSr  Rindfleisch. 

Versuche  Yon  Glage. 
Als  Teslohjektp  verwendete  Glage 
Tuberkel bazillen,  liollaufbazilleu, 
Schweinesenchebakterien ,  Hilz- 
brandbazillen  and  Milzbrandsporen, 
sowie  die;  Infektionsstoffe  der  Schweine- 
pest, Kälberruhr  und  Geflügel- 
Cholera. 

Glage  hat  Koehversnche  zur  Lösung 

der  Frage  vorgenommen,  ob  das  Fleisch, 
welches   die  Merkmab'   der  Garkocluing 
I  darbietet  (grau  bezw.  gruuweiss  verfärbt 
I  ist)  noch  tehensOhige,  pathogene  Mikro- 
organismen enthält,  wenn  die  infizierten 
i  Fleischstacke  der  Einwirkung  gespannter 
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Dämpfe  von  V*  bezw.  74  A.  Ueberdiuck 
im  Hartmann  sehen  Apparat  3  Stunden 

(Schweinefleisch)  bis  2  Stunden  10  Minuten 
(Rindfleisch)  austjEresetzt  werden.  Wahrend 
der  Kocbung  war  die  Temperatur  im 
freien  Ranme  des  Apparates  anf  llö  his 
117»  r  gestiegen.  Bei  allen  Versuchen 
war  die  Abtötuii^'-  der  in  den  Fleiscli- 
stiicken  enthalteDäu  Kraukbeilskeime 
immer  gehingen,  wenn  die  Fleischstflcke 
gut  darciigekocht,  grau  und  gar  waren. 
Positive  Iinpfresiilt  tff  bei  TuCcktiitn  mit 
Taberkelbazillen  erhielte  läge  erst  dann, 
wenn  in  den  fhigl.  Fleiachxonen  nur 
Temperaturen  unter  64 0  C.  eingewirkt 
hatten.  Bei  Vei  imiifiing  von  solchem 
Material  entwickelten  sich  bei  den  Meer- 
schweinchen vereinzelt  Tuberkel  an  der 
Impfatelle,  während  die  Kontrolletiere 
rcf^elmässig  an  generalisierterTuberkulose 
zu  Grunde  gingen.  Die  Dauerfornien  des 
Milzbrandbazillus  kounten  bei  demSterili- 
sationsverfiihren  nicht  saverlfissig  zerstSrt 
werden,  eine  Thatsache.  die  in  der  Praxis 
der  Fleisclisterilisation  völlig  nebensäch- 
lich ist,  da  das  Fleisch  luilzb randkranker 
Tiere  nicht  verwertet  werden  darf. 

Das  Eindringen  der  Temperatur  in  die 
l'leisclistücke  erfolgte  auch  bei  den 
Glageschea  Kochuugen  verschieien 
schnell.  Die  Fleischstflcke,  welehe  ein 
(Gewicht  vonübisllkghatten,  im  geringsten 
Dickeniliin  limesser  von  G  bis  17  cm 
wechselten,  licsseu  erkennen,  dass  die 
Temperatnr  in  die  dickeren  Fleischstflcke 
verhältnismässig  schwerer  eindringt, 
l^iitei-  gleichen  liedingungen  Hess  sich  in 
der  Nähe  der  Knochen  und  im  Feite  eine 
hShere  Temperatur  nachweisen  wie  in 
der  Masknlatnr.  Stficke  bis  zu  0  cm 
Dicke  waren  immer  gut  durchgekocht. 
Im  Durchschnitt  wird  das  Eindringen  der 
Temperatur  in  grösseren,  nicht  dorch- 
gekochten  Stttcken  bei  der  obigen  Art 
der  Kochung  durch  folgende  Zahlen  aas- 
gedrückt. 

la  eioer  Ttefe  von  8  cm  fibci  100«  C. 

„   8  ein    -t     96°  C. 
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5  cm  88«  C 

„    <;  cm  „  72—75»  C. 

„    »  ciu  „  63—70"  C. 

„  10  em  bis  OD*  C. 


Die  Grauläi  bung  des  Fleisches  beginnt 
bei  Erhitznng  auf  00*  C.  Das  Fleisch 
wird  oberflächlich  hell,  weissgrau  und  ist 
schlaff  und  welk.  Die  festere  Konsistenz, 
die  die  Gerinnung  des  Eiweisses  anzeigt 
und  die  neben  einer  dunkleren  Oran- 
fftrhnng  des  Blut-  und  Muskelfarbstoffes 
verläuft,  beweist,  dass  70  bis  7.')"  C.  ein- 
gewirkt haben,  die  Stücke  siud  „gut 
durchgekocht**. 

Die  Versacbskochungen  von  Dr.  01t, 
Dr.  Abel  inid  (ilage  haben  vollkommen 
übereinstimmende  Krgebni.sse  geliefert, 
und  es  lassen  sich  dieselben  in  folgendem 
Satse  ansammenfassen: 

Bf  din'it  (irsHiidhcitsschiUUiehes  Fleisch  in 
2000  bis  aooO  g  schweren  und  10  cm  dicken 
Sliickm  wird  durch  gweinlündiye  Kochung 
im  HfirlmattmeAM  JneutMeriMsal&r  hti 
\h  A.  Veherärude  gor  gdccdU  und  hamfr^ 
gemacht. 

Dieser  Satz  gilt  fflr  alles  Fleisch, 
dessen  GemindheitBSchftdIichkeit  durch 
pathogene  Keime  (Hilzbrandsporen  aus- 
geschlossen) bedingt  ist  und  es  siml  in  deui 
I  Wortlaut  gleichzeitig  die  Regeln  für  die 
I  Zerlegung  und  Kochung  des  Fleisches 
enthalten. 

Unter  Befolgung  dieser  Regeln  wird 
]  die  Zerlegung  und  Kochung  des  der 
Fleischkochanstalt  in  Hamburg  über- 
wiesenen Fleisches  unter  meiner  AufUeht 
ausgeführt,  und  ich  habe  die  Richtigkeit 
derselben  bei  der  Kochnng  von  mehr  als 
50t.>  Rindern  und  ICKX)  Schweinen  erprol>en 
können. 

Bezüglich  der  Zerlegung,  Kochunp 
und  Prüfling  des  gekochten  Fleisches 
möclite  ich  noch  auf  nachstehende  Einzel- 
heiten hinweisen. 

Bei  der  Zerlegung  des  Fleisches 
muss  besonders  darauf  geachtet  werden, 
dass  die  Schulterstücke  von  Schweineu 
und  Kälbern  und  die  Hüftstücke  von 
Rind,  Kalb  und  Schwein,  sowie  sehr  fettes 
Fleisch,  zumal  wenn  die  Schwarte  sich 
noch  (laian  befindet,  weniger  als  10  cm 
dick  und  nicht  über  2000  g  schwer  ge- 
schnitten wird.  Dflnnere  Fleischstflcke 
(Bauchli^pen,  Rippenstflcke)  können  bis 
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ÖÜUO  g  schwer  sein.  ScbiDkeu  müssen  . 
gespalten  werden.     Bei    tnberknlösen  | 

Schweinen  ist  Knüchentulterknlose  an  den 
verschiedensten  Stellen  des  Skeletts  sehr 
häufig.     Ich  habe  eil  Tuberkulose  des  i 
Beckens^  des  SeliolierblattSj  des  Ober- 
schenkels, des  Armbeins  und  der  Fuss-  ' 
"Wurzelknochen  anfjetrnfTeii.    Die  Dicke 
der  Kuuchen  und  Gelenke  ist  deshalb  zu  • 
prQfen  und  eventueU  dnrcb  Spaltnng  die  | 
innere  Beschaffenheit  klar  /u  legen,  da-  ' 
mit  alle  sicliibarpii  Iwankheitsberde  ent- 
fernt werden  können. 

Die  Lagerung  der  Fleiscbstfleke  | 
in  den  Kochkörben  mnss  nebeneinander  ' 
ftf"]'_'en.      Aufeinanderlit'g'ende    Stücke  ! 
kochen,  wie  auch  Glage  betont,  nicht  | 
durch.   Die  Fleischsttteke  kOnnen  dicht  I 
nebeneinander  gestellt  werden,  sie  dürfen 
aVier  iiiclit   aneinaiifiergepresst  werden, 
dann  kochen  sie  ebenfalls  nicht  durch, 
weil  sie  sich  dem  Dampf  gegenüber  wie 
ein  Stock  Fleisch  verhalten.  Bauch- 
lappenstflcke  dürfen  nicht  eng  gerollt 
werden. 

Die  Kochnng  im  Hartmannschen 
Fleischslerilisator  gelingt  am  besten, 

wenn    der  AiijKirat   bis    zur  Hälfie  der 
Höhe  der  den  unteren  Raum  abschliessen- 
den Querwand  mit  Wasser  gelullt  ist  und  | 
der  Kesseldampf  mit  4  bis  5  A.  Ueber«  | 
druck  in  den  Heizboden  einströmt.  Das 
Abblasen   der  kalK'u  Luit  dauert  unter 
diesen  iieduigiuigeu  2.'>  bis  '60  Minuten. 
Das  Abblasen  der  Luft  ist  als  beendet 
anzusehen,   wenn   der  Dampf  aus  dem 
I.utthalin  in  olHirlunassifi;  weissem  Strahle 
ausströmt,    l  'er  iiUllhaha  ist  alsdann  zu 
schliessen,  und  es  beginnt  mit  diesem  I 
Zeit|>unkt  die  eigentliche  Kochung. 

Die  Zeit'ititi' M  der  Koclinnp:  ist, 
wie  aus  den  zahlreichen  Versuchen  von 
Dr.  01t,  Dr.  Abel  und  Glage  sowie  I 
ans  nenn  sa  diesem  Zwecke  von 
mir  vorgenommenen  Versuchskochnngen, 
ferner  aus  über  20J  unter  meiner  Autsicht 
au«ge(tthrten  Kochungen  hervorgeht,  so-  ! 
wohl  für  Kind-  wie  für  Schweinetieisch 
ilMvIisclinittH'li  Hilf  zwei  Stunden  nach 
dem  Scliliessen  des  Lufthahnes  zu  nor-  j 


mieren.  Nur  bei  sehr  schweren,  ältereu 
Rindern  ist  die  Zeitdauer  um  Vi  Stunde 
zu  verlängern,  wahrend  sie  bei  Kälbern 
niul  Fi'iki'li)  um  Stunde  verkürzt 
werden  kann.  Bei  kürzerer  Zeitdauer 
kochen  die  Fleiscbstfleke  nicht  sftmtlich 
durch  und  bei  längerer  Kochnng  ist  das 
Fleisch  trocken  und  zerfallen. 

Die  Dampfspannung  lässt  mau  am 
besten  in  der  ersten  V4  Stunde  auf  *U  A. 
üeberdruck  ansteigen  und  hält  dann  in 
den  übrigen  Stunden  den  Ueberdtnrk 
auf  Va  A.  Das  Fleisch  ist  dann  gut 
durchgekocht,  saftig,  xart  nnd  sehmaek- 
haft  und  der  OewichtSTerlusi  am  ge- 
ringst*  11. 

Der  Gewichtsverlust  beträgt  schon 
bei  IVtstOndiger  Kochung  und  Vt  A. 

Üeberdruck,  obgleich  nur  die  dütinen 
Fk'isrlistücke  durchgekocht  waren,  beim 
Hindtleisch  (Kuh)  21,'.»  pCt.  und  beim 
Schweinefleisch  pCt.,  bei  2stflndiger 
Kochnng  und  '/,  A.  Üeberdruck,  bei 
welcher  die  schwer  dnrchdiingbaren 
Fleischstücke  lüchl  duichgekocht  waren, 
beim  Rindfleisch  (Ochse)  4iV,2  pCt.,  beim 
Schweinefleisch  21,5  pCt,  und  bei  xwei- 
stündiger  Kochung  und  V»  A.  T^eberdrnck 
mit  zeitweiliger  Steigerung  auf  ^4  A.,  bei 
welcher  die  FleischstQcke  immer  gut 
durchgekocht  waren,  beim  Rindfleisch 
etwa  32  pCf.  luul  beim  Si  hweinefleisch 
'22  bis  25  pi't.,  Zulilen.  die  mit  den  von 
Vülkel  ermilteUen  übereinstimmen. 

Der  Verlost,  welchen  das  Fleisch  bis 
zum  Verkauf  in  der  Fleisc!ikochanstalt 
in  Hamburg  erleidet,  stellte  sich  höher, 
erstens  weil  das  Fleisch  erst  nach  dem 
Erkalten  am  nächsten  Tage  verkauft 
Mrird  und  zweitens,  weil  alle  leicht  aas- 
lösbaren Knochen  nach  der  Kochnng  ent- 
fernt werden.  Folgende  Beispiele  mögen 
als  Erl&ntemng  dienen. 

Ein  Kiinl  von  2:'A)  kg  Fleischgewicht 
liefert«  beim  Zerlegen  '>  k^^  Fett,  aus 
dem  durch  Ausschmelzen  3,5  kg  Talg 
gewonnen  wurden.  Das  Fleisch  wog 
demnach  vor  der  Knclniii^r  231  kg.  nach 
der  Kochnng  157  ktr;  Verlust  74  kg 
(32  pCt  ).    Der  Verlust  eihöht  sich  durch 
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Aasfliessen  des  Fletecbsaftes  wftbrend  d«s 
Erkaltens  und  Auslösen  der  Knoehen  auf 

106  kg  (4G,1  pCt.). 

Zwei  Scliweiiie  von  IIH  kg:  Fleisch- 
gewicht  ergaben  bei  der  Zurkleineruug 
20  kg  Speck,  ans  dem  15  kg  Schmalz 
ausgebraten  worden.  Das  Flei.sch  wog 
vor  iler  Koclnin^  93  k^,  nach  der 
KocLuiigGiijökg;  \  erlust  2S,ükg  (2i>,äpCt.). 
Der  Verlust  erhQbt  sich  dnreh  Ausfliessen 
des  Fleiscbsaftes  wahrend  der  Abkühlung 
und  Auslösen  der  Knochen  anf  30,5  kg, 
per.). 

Kiu  Kalb  wog  vor  der  Kochuug  öl  kg. 
nach  der  Koehnnf  38,5 kg;  Verlust  15,5  kg 

-N.7  pCt  ).  Der  Verlust  erhöhte  sich 
iliurli  Alifliessen  des  Fleisclisaftes  \Yälirt!nd 
des  Eikaltens  und  Auslüsens  der  Kuoclieu 
auf  20  kg  (37,0  pCL) 

Nach  beendeter  Köchnng  ist  för 
eine  möglichst  schnelle  Dampfentleerung 

zu  sorfren.  Je  schneller  die  OefTiuiug 
des  Apparates  erlulgt^  destü  hellgrauer 
ist  die  Farbe  des  Fleisches,  wodurch  das 
appetitliche  Aussehen  desselben  peiiobeu 
wird.  Bei  liclitiq:  dnrflis^eführter  Kochung 
werden  die  im  Apparate  untergebrachten 
Maximaltbermometer  im  freien  Baume 
eine  Temperatur  von  .1I5*  C.  und  im 
im  Fleisch  eine  Temperatur  von'  iM>  bi- 
lO.i"  ('.  anzeijren. 

Die  Prüfung  des  gekochten 
Fleisches  geschieht  durch  Anstechen 

und  Durclischiieiden.  Gut  durchgekochte 
Mi'i^(  lisiiicke  stechen  sich  weich,  niclii 
durchgekochte  hart  und  zäh  und  lassen 
die  Gabel  nicht  leicht  los.  Die  Dnreh- 
schnittsflÄchen  des  gut  durchgekochten 
Rindfleisches  sind  grau,  des  S<liweine- 
fleiscbes  und  Kalbfleisches  giauweiss. 
Zahlreiche  Ton  mir  ausgeführte  Tempe- 
ra! urmessungsversuche  haben  nachstehen- 
den Massstab  für  ilie  Ht  urteiluiig  der 
Teniperatursteigerung  im  Fleisch  bei  zwei- 
stündiger Kochung  im  Uartmannschen 
Apparat  ergeben. 

Schiiiti flächt'  graurot,  Fleisch  zähe, 
blutiger  Fieischsaft  —  Temperatur  60  bis 
70»  C. 


Sehnittflftche  grau  (granweiss).  Fleisch 
fest,  rötlicher  Fleischsaft  —  Temperatur 

70-80«  C. 

Schnittfläche  grau  (grauweiss),  Fleisch 
zart,  farbloser  Fleischsaft  —  Temperatur 
ttber  80<*  C.  (gut  durchgekocht). 

Der  Verkauf  des  gekochten  Fleisches 
ei folgt  am  besten  nach  dem  Erkalten. 

Das  Ausbraten  des  Talcres  und 
Fettes  kann  auch  mittels  des  Hart- 
man nschen  Apparates  bewerkstelligt 
werden. 

Der  Krlüs  aus  dem  der  Fleisclikoch- 
austalt  überwiesenen  Fleisch  richtet  sich 
nach  den  Verkaufspreisen  des  gekochten 
Fleisches  und  nach  den  üokusten,  welche 
der  lietrieb  erfordert.  Die  Verkaufspreise 
in  Hamburg  sind  pro  kg  Kindfleiscb 
35  Pf.,  Schweinefleisch  40  Pf.,  Talg 
40  Pf.,  Schmalz  50  Pf,  Abf&llfett  30  Pf., 
Sülze  20  Pf.  nnd  Knochen  2  Pf.  Die 
Fleischbrühe  wird  als  7A\'j-.ihf  verabfnigt. 
Der  Fleischkuchunstalt  uberwicseu  wurden 
im  Jahre  1898  76  Ochsen,  39  Quieen, 
2i"  Bullen,  52  Kühe,  32  Kälber  und 
sl'5  Schweine.  Zur  Kochnng  gelangten 
im  Jahre  iäUä  lÖU  Kinder,  62  Kälber  und 
833  Schweine.  Nach  Abzng  eines  bei  dem 
Zerlegen  der  Tiere  eintretenden  Uewichts- 
verlusles  von  .'i'^u  stellte  sich  das  Roh- 
gewicht der  Kinder  und  Kälber  auf 
48009  kg,  das  der  Schweine  auf 55020  kg. 
Aus  dem  Erlöse  des  gdiochten  Fleisches 
(ca.  .'■».3(KiO  M.)  konnten  nach  Abzug  der 
Piiknsten  (etwa  20 'Vo  der  Einnahme)  den 
Eig«'ntumern  dieser  Tiere  pro  kg  Koh- 
gewicht  Ot  Kindfleisch  und  KaMeiseh 
:;i  Pf.  und  für  Schweinefleisch  4**  Pf. 
im  Durchschnitt  vergütet  werden. 

Durch  die  Dampfslerilisalim  das  bedimjt 
gestmdheUssiMMU^  FlristJtes  isf  somit 
eine  Veruferfung  der  Konfiskaie  ermögtkM, 
tcdche  ein  hilli^irs  ehiicnudfieies  Nnhrunifs- 
tuUftl  schaßt  und  die  Verluste,  welche  die 
Landwirtschaft  durch  die  BexMagnakate 
erleidet^  gam  hedadend  hetabmnieri. 


Digitized  by  Google 


—  208  — 


Udnr  phospbdresiinwHlot  Flttsch. 

Vortrap.  Ki'^'a"«-'"      '''  '        •  Versntiiinlung  der 
Scblachthuftieriirzii!  der  Hlicinproviui, 

vun 

Goltz  -  KJiln  a.  Kli. 

Zum  Thema  meines  heutigen  Voi  ii  age:^ 
habe  ich  eine  Nalurencheinnogr  gewfthlt, 
welche  zwar  seit  vielen  Jahrhunderten  be- 
kannt ist,  aber  bis  zur  Neuzeit  wopen 
ihrer  Rät^elhaltigkeii  und  üuerklarbarkeil 
fast  wie  ein  gebeimnisvoUes  Wander  er- 
schien, die  selbst  heute  noch  des  Uner- 
klärten {renng  bietet,  um  dem  modpinen 
Naturiurschei'  iu  hohem  Urade  iuteiessant 
sn  bleiben.  Ich  meioe  die  Fkosphores- 
zenz  verschiedener  Stoffe. 

Am  längste!!  l't'kannt,  weil  am  weitesten 
verbreitet,  ist  die  i'hoä[)hure.s/.enz  des 
Heerwassers,  das  Meeresleuchten, 
welches  schon  von  den  alten  kartha«^i sehen 
Seefahrern  beobachtet  und  von  iliiieu  als 
„brennende  See"  bezeichnet  wurde.  Dieses 
Meeresleuchten  bat  durch  seine  prächtigen 
Farbentöne  im  tiefen  Dunkel  einsamer 
Niiclite  die  Bewunderung^  der  Seeleute 
und  Reisenden  aller  Völker  hervorgerufen, 
unter  denen  uns  die  Naturforscher  manche 
schöne  Beschreibung  ihrer  Beobachtung 
hinterlassen  haben.  Aus  diesen  geht 
hervor,  dass  das  Meeresleuchten  fast  in 
allen  Zonen  der  Erde,  vou  Kamschatka 
bis  Kap  Horn,  am  hftuflgsten  nnd  schönsten 
jedoch  in  der  Tropenzone  gesehen  worden 
ist,  und  die  Heobaclitungen  stimmen  darin 
Überein.  dass  hauptsächlich  die  Teile  des 
Wassers  leuchten,  welche  mit  atmo- 
sphärischer Luft  in  Berührung  gekommen 
oder  mit  ihr  gemischt  sind.  Ks  sind  die 
Schaumkronen  der  W  eilen,  das  das  SchiÖ 
oder  Takelwerk  bespritzende,  das  von  den 
Kadern  herabtropfende  oder  von  der 
Schiffsschraube  in  die  Holie  geschleuderte 
Wasser.  Da}>  ausstrahlende  Licht  wird 
als  farblos,  dem  weissglOhenden  Eisen 
verp:leiclibai-,  als  blass  odei'  milchifr.  aber 
auch  als  bläulich,  rötlich,  grünlich  oder 
bläulichgriiu  bezeichnet,  Eigenschaften, 
welche  den  Liehterscheinnngen  des  der 
Oxydation  an  der  Luft  ausgesetzen  Phos- 
plinis  L^lt^irhen,  weswesren  man  die  Er- 
scheinung Phosphoreszenz  genannt  hat. 


Das  Heeresleuehten   ist  bei  einer 

Wassel  temperalur  bis  zu  +  4"  C.  ab- 
wärts ((.'lianiisso)  beobaciitet  worden, 
aber  selbst  Eis  uud  Schnee  können  phos- 
phosphoreszieren,  wenngleich  an  ihnen  die 
Erscheinung  seltner  beobaciitet  wurden 
ist.  Nidit  das  dichte  iiml  feste  F'.is  und 
der  frisch  gefallene  bchnee  der  Ebene 
zeigt  uns  dieselbe,  sondern  das  bei 
mehreren  GnA  KÜte  starker  Sonnen- 
bestrahlung ausgesetzte  poröse  Eis  und 
der  zusammengesickerte  Schnee  der  Alpen- 
gletscber. 

Anscheinend  viel  später  und  selten  ist 
das  Leuchten  der  Seefische  und  der 
Fleischwareu  beobachtet  worden.  Ich 
sage  .,ansciieinend'',  weil  uns  die  Litteratnr 
in  dieser  Bexiehnng  im  Stiche  lässt,  und 
Weil  ilie  neiieie  Krfaliruup:  lehrt,  dassdas 
Phosphoresziereu  der  Fisch«  und  des 
Fleisehes  recht  oft  vorkommt  Tote  See- 
fische strahlen  einige  Tage  nach  dem 
Fange  im  Dui  keln  sehr  li.'Uifig  einen  sich 
mehr  und  mehr  steigernden  GManz  aus, 
der,  in  der  Regel  vou  deu  Augen  des 
Fisches  beginnend,  allmählich  das  ganze 
Tier  übeizieht.  Zugleich  bedeckt  sich 
mit  der  waclisenden  Leuclitkrafi  seine 
Übertläche  mit  einer  nach  uud  nach  stärker 
werdenden  Schleimschicht.  Hit  beginnen» 
der  Fäulnis  der  Fische  verblasst  die  Er- 
sclieinuiifr  wieder.  Die  Fischer  und  Fisch- 
händler, denen  dieselbe  allgemein  bekannt 
ist,  sind  der  Ansicht,  sie  sei  auf  einen 
hohen  Pliosphorgehalt  derSeefische  zurOck- 
zuführen,  welclier  nach  einigen  Tagen 
durch  Verduiisiiiiig  verschwinde. 

Ueber  leuchtendes  Fleisch  berichtet 
nach  Ostertag  *)  schon  Fabricius  ab 

Aqnapendente  ans  dem  Jahre  15112.  Er 
teilt  mit,  dass  in  Kom  der  roh  aufbewahrte 
Rest  eines  geschlachteten  Lammes  leuch- 
tend wurde.  Im  Jahre  1780  wurde  nach 
einem  andern  Herichte  bei  einem  Fleisch- 
iiauer  in  Oile.ans  der  fjesamte  Kleisrhvor- 
ral  leuchtend,  uud  iu  den  fünfziger  Jaliren 
dies.  Jahrh.  wurden  nach  dem  jüngst  ver^ 
storbenen  Physiologen  E.  v.  Brücke  in 

*  ;  <  I  >  t  (■  r  t  :i  ,  Ilrmill..  .1.  FleitebbNCbllll. 
t  2.  AuH.,  tiiuttgan  Itiiib,  6.  600  fS. 


Digltized  by  Google 


—  209  — 


Wien  flinein  Seieber  aUe  Würste  leuchtend. 

Erst  in  neuerer  Zeit  mehren  sich  die 
Milteiluniren  über  die  Krsclipinnng',  und 
ich  erwähne  hierPliüger  '),  Nuesch""'), 
Bancel  and  Hassen  ***),  LA8sar  -|-), 
Stubbe  ;f),  Gotteswinter  und  Beye- 
rin ckf-j-v),  Pri('ser§)  und  Ludwig  §§). 

Die  Pbüsphureszenz  des  Fleisches 
unserer  ScblAchttiere  ist  indessen,  wie 
gesagt,  viel  häufis:^  i,  als  man  nach  den 
Mitteilungen  der  Litteratur  vermuten 
sollte;  meine  eigenen  Erfahrungen,  welche 
ich  allerdings  weniger  aas  eigener  6e- 
obachtnngalsanslCitteilungenderFleischer 
gewonnen  habe,  gehen  dahin,  das?  die 
Erscheinung  ein  denselben  bekanntes 
Uebel  ist,  das  aber  nach  Möglichkeit  ver^ 
schwiegen  wild,  um  das  GeschSft  nicht 
in  üblen  Ruf  zu  bringen  Die  makro- 
skopiscbeo  Wahrnelimungen,  sowohl  die 
in  der  Litteratur  mitgeteilten,  wie  meine 
eigenen  decken  sich  mit  der  von  den  See* 
fischen  gemachten  Beschreibung. 

Zunächst  ist  hervorzuheben,  dass  alle 
FleischHorten  eines  Metzgergeschäits  — 
Rind-,  Kalb>,  Hammel-  nnd  Schweine- 
lleisch  —  phosphoreszieren  kihmen,  selbst 
an  ziiliereiteten  Fleisrhwaren,insb(»sondt're 
aaWUi'steu,  ist  die  Erscheinung  beobachtet 
worden.  Oft  wird  diese  znnftehst  an  einer 
Fleischsorte  bemerkt  und  überträgt  sich 
allmälilicli  auf  and^^ic  Stücke  und  amlere 
Fleischsorten.  Meist  setzt  die  auHällige 
Veränderung  anOelenken  oder  an  solchen 
Stellen  ein,  wo  das  Fleisch  eine  grössere 
Feuchtigkeit  besitzt  und  seine  Oberflä<  lie 
ni«')if  durch  das  Vorbeistreicheu  der  Luft 
au^geuocknet  ist. 

Betrachtet  man  solche  leuchtenden 
Stellen  am  Fleische  bei  hellem  Lichte, 
SO  kann  raao  ohne  Schwierigkeil  bemerken, 

•)  Archiv  f.  d.  gcs.  rhysiologie  XI,  IS16,  &222. 
•*)  CuBuios  des  MoDdes  1878. 
•*•)  (.'omptea  rendas  1879. 
t)  Arch.  f.  iL  gea.  Pliyaiol.  XXI,  UäÜ,  &  lUi. 
it)  Keportor.  d.  Tierhellk.  XXVlf,  SlH. 
t+t;  Zritficlir.  f.  FI.  11  M.  I.,  S.  45. 
S)  Ustertag,  liandb.  d.  Fl.  a.  a.  0. 
il>  HedvtgU  UM,  N0.81  Zeitsehr.  LKikroak. 
1, 1881;  Zentnlbl.  f.  BaktertoL  and  Fan«,  n, 
&S7S  V.40U 


I  dass  dieselben  mit  einer  dttnnen,  gallert- 
artigen Schleimschichtbedecktsind,  welche 
sich  mit  dem  Fori>chreiten  derKrscheinnng 
ausbreitet.    Versucht  der  Fleischer  den 

I  Schleim  durch  Abreiben  mit  einem  Tuche 
zu  entfernen,  so  kann  er  zu  seinem  nicht 
geringen  Verdruss  im  Dunkeln  wahr- 
nehmen, dass  das  Abreiben  nicht  nur  nichts 
gebessert,  sondern  im  Gegenteil  geschadet 
hat;  denn  die  Folge  ist,  dass  nun  die 
ganze  abgeriebene  Fläche  leuchtet. 

Die  Beobachtungen  stimmen  weiter 
darin  flberein,  dass  die  Phosphoreszens 
etwa  3  bis  4  Tage  nach  dem  Schlachten 
zuerst  an  dem  Fleische  auftritt,  um  dann 

1  etwa  ö  Tage  laug  au  Intensität  zuzu- 
nehmen nnd  mit  dem  Eintritt  von  Fftutnis- 
erscheinungen  wieder  zu  verschwinden. 
Niemals  ist  die  Pli.  au  solchem  Fleische 
bemerkt  wurden,  das  an  seiner  Oberfläche 
bereits  Fftuhiispi  ozesse  zeigte.  Im  flbrigen 
kann  die  Erscheinung,  l>esonder8,  wenn 
sie  sieb  iit»er  grössere  Flächen  erstreckt, 
so  inten.siv  werden,  dass  mau  in  2U  bis 
30  cm  Entfernung  Buchstaben  oder  die 
Zeit  auf  der  Taschenuhr  im  sonst  dunkeln 
Räume  erkennen  kann.  Auf  frischen 
Durchschnitten  ist  die  Pb.  am  Fleische 
nicht  wahrzunehmen. 

In  Betreff  der  Darstellung  der  ätio- 
logischen Verhältnisse  folge  ich  im  weiteren 
liaupfsäclilieh  einer  Arbeit  von  F.  Suchs- 
laud       Oberlehrer  an  den  i- raukeschen 

Stiftungen  in  Halle  a.  S. 

Bis  zum  Jahre  1<S75  hat  man  nach 
Suchsland,  gestützt  auf  die  Autorität 
des  Natuilorschei's  Ehrenberg,  allge- 
mein Tiere  als  Erreger  des  Meeres- 
leuchtens angenommen,  und  tbatsächlich 
giebt  es  auch  eine  ganze  An7ahl  von  See- 
tieren niedrigster  Gattung,  welche  Licht 
ausstrahlen  nnd  durch  die  Hftnfigkeit  ihres 
Vorkommens  das  Meerwasser  zum  Leuchten 
bringen.  Beim  Filtrieren  bleiben  sie  auf 
dem  Filter  zurück,  und  es  kommt  auch 
bei  groben  Filtern  vor,  dass  das  Filtrat 
nicht  mehr  leuchtet.  Offenbar  sind  in 
solchen  F&Uen  die  Protozoen  die  einzigen 

*1  S.  rPBtschr.  zur  '2<X)jHtirigen  .Iiibelfeicr  der 
rr.tnkeacUen  ätiftungeu  Halle  löitö,  S.  87  tY. 
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Quellen  des  Meerleachtens.    In  einem 

Kubikfuss  W  asser  hat  man  schon  ;5UCKX) 
solcher  Infusorien  gefunden,  welche  teils 
ein  bläuliches,  teils  ein  milchiges  Licht 
Terbreiten.  Am  bekaanteeten  sind  dieser 
Eigenschaft  wegen  wolil  gewisse  Mantel- 
tiere oder  Tunicata  und  Strahltiere  oder 
iiadiata  geworden,  zu  deren  ersteren  die 
Fenerscheidra  oder  Penerxapfen  (Pyro- 
soma)  und  die  Salpen  (Salpacea)  gehören. 
Die  Feuerzapfen  bilden  cj'lindi  ische,  etwa 
fusslange  Kolonien,  welche  je  nach  ihrer 
Art  ein  heUblftaliehea  oder  rOtliches,  ins 
Gelbe  oder  Grüne  hinüberspielendes  Licht 
verbreitt'teii  Auch  an  Quallen,  Medusen, 
BohruiUächelnunduiederenMuscbelkrebsen 
bat  man  an  gewissen  KOrperstellen  Leneblr 
erscbeinungen  beobachtet;  selbst  von 
einigen  Knochenfisclien  ist  bekannt,  dass 
sie  in  lebendem  Zustande  leuchten,  so 
z,  B.  Tom  granen  Knnrrbabn,  Trigla 
gomardas. 

Aber  die  'i'hatsaclie,  diiss  die  Phos- 
phoreszenz des  Meerwassers  allein  durch 
niedere  Tiere  ersengt  werde,  stand  schon 
vor  1875  nicht  mehr  unerschütterlich  fest. 
Hatte  Ehrenberg  im  leuchteiidfii  Nord- 
seewasser stets  grössere  Mengen  von 
Noktiloken  und  Ozeanien  finden  können, 
so  war  ihm  das  trots  h&nfiger  mikro- 
sko]iischer  Untersuchung  des  mit  Schleim 
durchsetzten  Wassers  des  Roieu  Meeres 
nicht  geglückt.  Er  suchte  dies  dadurch 
80  erklären,  dass  er  annahm,  dieleuehtende, 
schleimiirp  Masse  des  letzteren  rühre  von 
zerrissenen,  aber  noch  lebenden  Teilen 
von  Medusen  her,  weil  er  an  der  Nordsee 
die  Beobacbtnng  gemacht  hatte,  dass  ancb 
abgerissene  Fetzen  dieserTiere  leuchteten. 
Auch  in  dem  die  leuchtenden  Fische  be- 
deckenden Schleime  fand  man  weder  vor 
dem  Leuchten  noch  snr  Zeit  der  sUlrksten 
Leuchtkraft  Leuchttierchen. 

Mit  dem  Fortschritt  der  Bakteriologie 
kam  man  angesichts  solcher  Thatsachen 
auf  die  Vermntong,  dass  anch  unter 
den  niederen  Pflanzen  gewisse  Arten 
die  P h 0 s  ]! h 0 r e s z irn  z - E rs c Ii e i n u n g e n 
hervorrufen  könnten,  und  Fflüger  *) 

*)  A.a.O. 


war  der  Erste,  welcher  im  Jahre  1875 

die  Dichtigkeit  der  Verniutung  erweisen 
konnte.  Er  stellte  hei  seinen  Versuchen 
zugleich  fest,  dass  das  Leuchten  der  See- 
fische auf  Flossflsehe  ansteckend  wirkt, 
wenn  Iftztere  in  gleiche  äussere  Be- 
diniriiiiircii  versetzt  wurden  Der  sich 
hierbei  entwickelnde  iSchleini  zeigte  unter 
dem  Mikroskop,  wenn  er  in  8%  Seesalx- 
lösnng  fein  verteilt  wurde,  zahllose,  sich 
lebhaft  bewegende  Spaltpilze,  aber  keine 
Infusorien. 

Von  jetst  an  fimd  man  flberall  an  den 
Fisf  lu  n  und  auf  anderen  tierischen  Sub- 
straten als  Erreger  der  Ph.  Bakterien. 
Nüescb  fand  sie  auf  Schweinskoteletteu, 
Baneel  and  Hussen  auf  Ebimmerfleisch 
u.  s.  w.  Ludwig  konstatierte,  dass  durch 
die  Villi  Soetischen  entnommenen  Bakterien 
aucli  d&s  Leuchten  des  Fleisches  und  der 
Fleischwaren  wiHkttriicb  hervoiigemfen 
werden  konnte  und  gewann  1K83  Bein- 
kulinreti  von  Lptiehtbakterien. 

Leuchtende  bakterien  aus  dem 
Meerwasser  tu  isolieren,  gelang  jedoch 
erst  im  Jahre  1886  dem  Marinearxt 
Dr.  Fischer  *)  auf  einer  Dienstreise  nach 
Westindien.  Der  Vergleich  der  bis  dahin 
dahin  gefundenen  Bakterien  ergab  späte)', 
dass  das  von  Fischer  gefundene  Bakte- 
rium ein  anderes  war  als  der  von  Pflüger 
beobachtete  und  der  von  Ludwig  ge- 
züchtete Spalijiiiz;  ersierer  bezeichnete 
deswegen  den  aeinigeu  als  Photobakterinm 
indicutn.  Es  wilclist  auf  schwach  alka- 
lisclun  Nährböden,  Spuren  von  Säuren 
oder  stärkere  Alkalität  wirken  äusserst 
schädlich.  Aebnlicbe  Resultate  haben 
sich  später  auch  bei  der  Züchtung  anderer 
Al  ten  ergeben,  und  stimmen  alle  Leucht- 
bakterieu  darin  uberein,  dass  sie  zur 
Hervorbringung  des  Lichtes  unbedingt  des 
Sauerstoffs  bedürfen. 

In  der  Folge  gelang  es  Fischer  in 
Kiel  zwei  neue  Arten  von  Leuchtbakterleu 
aus  dem  Meerwasser  zu  gewinnen,  eine 
unbewegliclie,  Photobakterinm  phos- 
pliort'scens,  und  eine  bewegliche, 
den     „einheimischen  Leuchtbazillus", 

•)  Zoitoohr.  f.  Bygioae  Ii,  18S7,  S.  M. 
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UacilluB  ))lios])hore8cen8  indigenus.  Jetzt  j 

sind  ungefähr    13  Arten  bekannt,  uml 
voi-alissichtlich  rüirfte  sich  ihre  Za!il  in  <  Ii 
bedeutend  vermeliren,  da  mau  licüteut-  i 
wickelnde  Bakterien  an  Orten  und  in  | 
Substanzen  gefunden  hat,  wo  man  sie 
bisher  nicht  verinntete.    So  7..  B.  stellte  ! 
Kutscher  fest,  dass  unter  UmsUtudeu  ; 
amek  Choleravibrionen  diese  Eigiensektft  ' 
entwickeln  können.  | 

Die  Ursachen  für  die  Pliusjihoreszenz 
der  Bakterien  sind  bis  heute  nicht  ganz 
klar  gelegt}  indessen  liaben  sich  bisher 
xwei  Anstellten  behraptet,  die  von  Beye- 
rin ck  und  die  von  Ludwig.  Ersterer 
hält  die  Lichtentwickelung  f  ür  eine  Lcbens- 
crscheinung  der  Bakterienzelle,  welche 
mit  dem  üebergange  der  Peptcme  in 
orsrani^ierten  lebenden  Stoff  znsammen- 
liängt  und  unter  Kiiswiikung  einer  be- 
sonderen KohleiKstoltquelle  geschieht. 
Letsterer  istder  Ansicht«  dassdasLenebten 
an  einen  von  den  Bakterien  ausgesch  iedenen 
Stoflf  ^rebunden  ist,  der  entweder  selbst 
leuchtet,  oder  in  dem  durch  Uzouisieruug 
das  Leaebten  bervorgemfen  wird. 

E.  Suchsland  hat  nun  Versuche  dar- 
über anj^estellt,  welchen Einflnss  pliysi- 
kalische  Einwirkungen  auf  die 
Liehtentwickelnng  der  photogenen 
Spaltpilze  haben.  Er  benutzte  dazu 
2  Varietäten  des  Photobakterium  plios- 
phorescens  nnd  gelangte  zu  folgenden 
Ergebnissen: 

a)  H  o  Ii  e  r  Druck  bis  zu  l'äO  Attnosph. 
verminderte  die  l.cuclitkraft  nicht,  hatte  ahcr 
die  Folge,  dass  sie  einlKi-  Stunden  nftch  Auf- 
hebung des  Druckes  nm  lillesü. 

b)Starkos  aobaUeodo»  Schütteln 
bstte  keinen  oder  nur  viorkbeisebenden  gorini^n 
EinfloBS. 

e)  Die  obere  WAmegrenze  fUr  die 
Lichtentwiekelung  wurde  bei  86.6  "  C.  gefunden, 
d.  h.  bei  dieser  Iriiipi  rntur  erloBc-li  sie  st-lir  üII- 
miblich,  bei  höherer  Temperatur  entiprechend  | 
MlineUer;  «ine  KUte  tob  80  *  C.  eebadeto  in 
keiner  Weite. 

d)  SonDenetrahlen  schadeten  nicht, 
ebenso  konate  etn  EtnüuBS  der  Röntgenstrahlen 
niclit  wahrgenommen  werden.  Eine  Einwirkung 
des  von  den  Photobakterien  erzeugten  Lichtes 
auf  photographische  Platten  nach  Art  der  Rontgen- 
•trahien  war  niobt  vorhanden,  daaBakterienlicbt  ' 


ceigte  Im  Oei^ntoil   alle  Eigeaecbaften  dee 

Sonnenlicl  t<'8. 

e)  1  II  1 1  u  c  n  /  f  1  e  k  l  r  i  /.  i  t  ii  t  schädigte  «litt 
Lichteiitwickelung  der  H.iktcricn  nicht,  bei 
EinwirkuDg  dynantiacbor  Ll«ktrisität  zeigte  sich 
die  lichtaufliebende  MTtrknnf  suerst  am  +  Pol, 

djuin  .•IUI  —  Pol,  dalicr  koniiiit    ilas»  sii  Ii 

die  üüui-eu  am  +  l'ol,  die  Bnscn  am  —  Pol 
sanmelii. 

Betrefls  der  Würdigung  dieser  Ver- 
su  ■hsei  LTt  l  iiisse  ist  zu  beachten,  dass  das 
Verscluvinden  der  Leuchtkraft  keineswegs 
das  Aufhören  der  Lebensfähigkeit  be- 
deutet 

So  interes.sant  die  Leuclitbakterien 
durcli  iliie  liesuuilere  Ki<renscliafl,  Licht 
zu  eniwlckelu,  für  die  Wissenschaft  auch 
sind,  fttr  die  Fleischbeschau  beben 
sie  nur  eine  unterfreordnete  Be- 
deutung. Jedenfalls  ist  sicher  fest- 
gestellt, dass  sie  für  den  mensch- 
lieben  Oennss  durchaus  unschädlich 
sind.  Auch  bedingen  sie  keine  Fäulnis- 
ersclieinuntien,  im  (4e<^enteil  verlieren  sie 
ihre  Leuchtkraft  mit  dem  Beginn  der 
F&ulnis  ihres  Ernährungssabstrates.  Da 
die  Photobakterien  zu  den  obligat  aeroben 
Spaltpilzen  gehören,  wuchern  sie  nnr  aaf 
der  Oberfläclie  des  Fleisches  und  bewirken 
deswegen  keine  lief  gehenden  Verände- 
rungen desselben. 

Ost  er  tag  ist  der  Meinung,  da.ss  leuch- 
tendes Heisch  wessen  seiner  objektiven 
Abweichung  von  der  Nonn  ein  verdorbenes 
Nahrungsmittel  sei,  was  ich  daliin  ein- 
schränken möchte,  dass  es  nur  ein  au 
der  Oberfläclie  verdorbenes  Nah- 
rungsmittel ist,  welches  durch  Ent- 
fernung der  mit  Schleim  bedeckten  Ober- 
iiftche  wieder  in  den  normalen  Zustand 
versetzt  werden  kann. 

Weiter  interessieren  uns  die  Fragen, 
wie  die  Fleischwaren  vor  dem  Be- 
fallen mit  Leuchtpilsen  geschOtzt 
werden  kOnnen,  und  wie  das  üebel 
ans  den  Fl  e  i  scb- VorratsrAumen 
zu  beseitigen  ist. 

Bis  jetzt  ist  nicht  mit  Sicherheit  fest- 
gestellt, ob  die  auf  dem  Fleische  der 
Schlachttiere  vorkommenden  Pliotobak- 
terieu  durchweg  mit  den  auf  den  See- 
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fluchen  festgestellten  identisch  sind  oder 

iu  jedem  Falle  von  diesen  herstammen. 
Jedenfalls  ist  aber  die  üebertragbarkeit 
von  den  Fischen  aaf  das  Fleisch  nach- 
gewiesen und  deswegen  die  Aufbewahrnng 
von  Seefischen  in  Fleisch-Voiiatsr.imiien 
and  das  Reinigen  solcher  in  B'abrikations- 
lüumen  für  Fleischwaren  streng  zu  ver- 
meiden; ftberhanptsind  indenFlelsnhereien 
alle  Fischabfälle  sofort  sorgföltigr  xa  be- 
seitigen. Mir  selbst  ist  es  «jf^lunfren,  mit 
Hakteriam  phusiiliorescens  Fleisch  zum 
Lenehten  m  bringen,  da(re?en  entwickelte 
sich  Bacteriom  Fischet  i  im  lit  auf  Fleisch 
Indessen  sind  meine  Versuclif  iii<  Iit  zahl- 
reich genug,  am  über  das  Verhalten  des 
Bacteriom  Fischeri  ein  endgültiges  Urteil 
abgeben  sn  kdnnen.  Ungemein  leicht  ge- 
lingt es,  die  Phosplmreszenz  von  deu 
Seefischen  auf  das  Fleisch  zu  übertragen. 
Diesen  Versuch  kann  jeder  leicht  anstellen, 
und  leuchtende  Seefische  sind  leicht  «n 
haben,  da  in  der  Regel  von  drei  gekauften 
einer  r.n  leuchten  pflegt)  wenigstens  in 
Ualle  und  Küln. 

Fflr  die  Entwickelung  der  Pboto> 
bakterien  ist  eine  trockene  Oberfläche 
der  Fleischstiicke  und  Fleischwaren  un- 
günstig, weswegen  der  Fleischer  tür 
trockene  Luft  in  seinen  Vorratsräumen 
xn  sorgen  hat  Sollte  ihm  dies  nicht 
nirin;]ich  sein,  so  wird  er  gut  thun,  das 
Fleisch  zunächst  im  I/uftzuge  abtrocknen 
zu  lassen,  ehe  er  es  in  die  Vorrat^sräume 
schafft 

Für  die  Vernichtung  der  einmal  ein- 
geschleiiptcn  Spaltj'ilze  geben  uns  die 
Versuche  der  Forscher  beachtenswerte 
Winke,  da  festgestellt  ist^  dass  Säuren 
und  .Mkalien  dazu  geeignet  sind.  Für  das 
befallene  Fleisch  erscheinen  als  die  ge- 
uiguetsleu  Mittel  Kssig-,  Citrouen-  oder 
Sallcylsinre;  wahrscheinÜdi  ist  auch  Alko- 
hol als  eiwei8sko<aguliereideB  Mitti  1  ziir 
Vt^rniclUnng  der  Pilz«'  verwendbar.  Hei 
»oust  uoimaler  iieschatlenheit  der  stark 
infizierten  Rlnmlicbkeiten  wOrden  sich  die 
weiteren  Massnahmen  gegen  das  Uebel 
auf  crüTidliclM'  IN'inigong  und  Desinfektion 
zu  erstrecken  haben.  Zu  letzterer  düi  lleu 


die  Fonnaldebyddimpfe  am  geeignetsten 

sein,  welche  sich  zur  Veihiitung  von 
Sohleimbildung  an  der  überiliiche  des 
Fleisches  und  zur  Desinfektion  vouFleisch- 
Aofbewahmiigsranmen  selbst  in  nUlssiger 
Anwendung  gut  bewährt  haben. 

In  .Schlachthof-Kühlhäusern  mit  künst- 
licher Kühlung  ist  m.  W.  bis  jetzt  die 
Entwickelnng  Ton  Photobakterim  nicht 
beobachtet  worden,  wahrscheinlich,  weil 
in  ihnen  die  tJelegenheit  zur  Einschleppung 
fehlt  oder  eine  höchst  .seltene  ist.  Meine 
in  dieser  Beziehung  angestellten  Versuche 
ergaben,  dass  die  Phosphoreszenz  in  der 
kalten  Kühlhausluft  schon  in  einigen 
.Stiindeu  erheblich  zurückging  oder  auch 
ganz  aufhörte.  Es  scheint  die  Praxis  doch 
etwas  anderes  sn  ergeben,  ab  der  Snchs- 
1  and  sehe  Versuch,  nach  welchem  die 
Phosphoreszenz  der  Keinknlluren  selbst 
bei  —  ÖO "  C.  noch  nicht  erlosch.  Die  Ver- 
nichtung etwa  ^geschleppter  Leacht» 
bakterien  würde  auch  in  den  Kiihlhäuseni 
in  der  beschriebenen  Weise  vorzuoehmeu 
sein. 

Uetor  dl0  w|«i.  AkfiRMiykMto  mmoi- 

torum  suis. 
(Am  dein  Patliologiscbea  Institut  d«r  üniveraiUU 
OieMen.) 

Von 

I>r.  med.  vet.  Davida-Bcriin, 

'1  I.T.aril, 
(ticliluSB.) 

Wie  sind  nnn  die  Resultate  dieser 

Experimentalnnterstichungen  für  die  Den» 

tuiiir  uiid  Entstehung  der  uns  hier  be- 
schaltigenden  Veränderungen  zu  ver- 
werten ?  Liegen  Verhältnisse  vor,  welche 
eine  Terletcnng  der  Muskulatur  bei  der 
Schlachtung  denkbar  ersclMMian  lassen? 
Wenn  man  sieht,  wie  die  Schlächter  mit 
dem  abgestocheneu  Tier  umgehen,  wie 
sie  dasselbe  treten  und  drttcken,  um  eine 
niün-lichste  Ausblutnng  zu  veranlassen,  so 
wird  man  sich  wohl  vorstellen  können, 
dass  oft  nicht  unbedeutende  Verletzungen 
der  Muskulatur  des  Thorax,  des  Zwereh- 
fells  nnd  der  Bauchdecken  eintreten 
können.  Ich  will  darauf  hier  nicht  näher 
eingehen;  bei  einer  weiteren  Bearbeitung 
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des  Gegenstandes  wwden  derartige  Vor^ 

kommnisse  bei  der  Schlachtung  oder  vor 
(lerselben  oderaiicli  wu-h  erfolpfcrSchlach- 
tUDg  ZU  berücksichtigen  seio.  Auch 
darauf  wird  man  achten  mflssen,  wann 
die  üntersaehunf^  des  Fleisches  vor- 
genommen wird,  oh  uiiiniitclliar  oder 
längere  Zeit  nach  der  Schlachtung,  nach 
eingetretener  Totenstarre  u.  s.  w.  Im 
grossen  und  ganzen  wird  man  jetzt  schon 
sagen  können,  dass,  je  brüsker  bei  der 
Schlaclitung  und  Ausschlachtung  der  Tiere 
vorgegangen  wird,  je  länger  die  heraus- 
geschnittenen Mnskelstftcke  liegen  bleiben, 
je  kleiner  sie  sind  und  je  spilter  sie  unter- 
sucht werden,  desto  ausgedehnter  die 
Muskel  Veränderungen  sein  werden. 

Damit  stimmt  die  Angabe  Hertwigs 
fiberein,  „iua  die  Verftndernngen  des 
Fleisches  7\v;u-  srhon  unmittelbar  nach 
dem  Schlachten  wahrzunehmen  seien, 
naclk  dem  Erkalten  des  Körpers  aber 
sebirfer  hervortreten.  Am  dentiichsten 
sind  dieselben  zit  s(>lien.  wenn  man  ein 
et\v;i  hiiiulgrosse.s  Stück  Fleisch  nach  dem 
L^rkiilttu  auf  einen  Teller  legt  und  un- 
geiUhr  8 — 12  Standen  hindnreh  mit  einer 
Glasglocke  bedeckt.  Alsdann  treten  nicht 
nur  die  oben  erwähnten  Veränderungen 
des  Fleisches  sehr  ausgeprägt  hervor, 
sondern  es  befindet  sich  auf  dem  Teller  eine 
verhältnismässig  bedeutende  Menge  einer 
röiliclien,  wiisseiigen  Flüssigkeit,  welche 
aus  dem  Fleisch  gelaufen  ist;  dasselbe 
maeht  den  Eindruck  des  Zerfliessens*'. 

Man  wird  zunächst  den  Einwand  er- 
heben kfinnen,  <biss  das  lit^treffende  Fleisch 
doch  schuii  makroskopisch  eine  Ver- 
ftndernDg  zeige,  die  auf  eine  tie^reifende 
P>krankung  wfilirend  des  Lebens  hinweise. 
Zunächst  muss  dagegen  auf  die  schon 
erwähnte  Aeusserung  Kühnes  hiu- 
gewiesen  werden,  dass  durch  Jede  Hnskel- 
verletzang  die  Zirkulation  in  der  Um- 
gebung gestört  wird,  wodurch  ein  Austritt 
von  Plasma  und  damit  die  wässerige 
Beschaffenheit  und  hellere  Farbe  bedingt 
werden  kann.  Aber  auch  bei  den  gleichen 
Affektionen  licim  ^feilschen  ist  fast  genau 
dieselbe  \  eränderuug  beschrieben  wurden. 


Zenker  sagt  bezüglich  der  Typhns- 
muskeln:  „Mit  Steigerung  der  Entartung 
nimmt  mm  aneli  diese  Erbleichung  mehr 
und  mein  zu.  Die  charakteristische 
Mnskelfilrbung  schwindet  immer  mehr, 
der  Muskel  erscheint  zunächst  grauiötlicb, 
weiterhin  blass  rütliclitrriui.  endlich  dem 
höchsten  Grad  der  Degeneration  ent- 
sprechend, mit  kaum  merklichem  oder 
ganz  fehlendem  Stich  ins  Rötliche  bitan- 
licligrau,  gjjlblichgrau  oder  weissgrau.  Da- 
bei erscheinen  bei  genauerer  Betrachtung 
diese  erbleichten  Partieu  immer  äusserst 
leinfleekig,  wie  gescbippert,  ein  Aasseben, 
das,  wie  man  sich  deutlich  überzeugen 
kann,  davon  herrührt,  dass  die  kurzen, 
wachsartigen  Pfropfe,  in  welche  die  kou- 
traktile  Snbstana  «erlegt  ist,  als  weissliehe 
Punkte  erscheinen.**  .,Am  besten  Iä.sst 
sich  das  Aussehen  (der  Muskelsnbstanz) 
mit  dem  von  Fischäeisch  vergleichen.'* 
Diese  Beschreibung  entspricht  Ihst  genaa 
derjenigen,  wie  sie  von  den  Autoren  bei 
der  sogenannten  Aktinomykosis  miiscu- 
lorum  suis  gegeben  wird;  auch  die  punkt- 
förmige, in  Streifsn  angeordnete  Zeich- 
nung  kommt  beiden  zu.  Diese  letztere 
kommt  auch  bei  jeder  einfiu  lK  n  Verletzung 
der  Muskulatur  vor  und  man  kann  die- 
selbe, wie  Strahl  gexeigt  hat,  dadurch 
für  das  blosse  Auge  kenntlieh  machMit 
dass  man  z.  bei  Verletzungen  der 
Froschzuuge  dem  Tier  Carmin  in  den 
Lymphsack  desBftckens  spritzt,  wodurch 
dann  die  Terinderten  Stellen  der  Musku- 
latur in  Form  von  roten  Streifen  and 
Punkten  deutlich  hervortreten. 

Noch  einem  weiteren  Einwand  möchte 
ich  begegnen,  nfimlieh  dem,  dass  diese 
für  Aktinomyces  gehaltenen  Herde  doch 
verka  Iken  könnten,  demnach  diesr  Herde 
duch  zweifellos  währeud  des  Lebens  bereits 
bfttteii  bestehen  mflssen.  Diese  Annahme 
ist  aber  eine  durchaus  willkürliche; 
drmi  dass  die  Verkalkungen  wirklich  auf 
eine  derartige  Mnskelveränderung  zurück- 
geführt werden  mfissen,  ist  bisher  in 
keinem  Fall  bewiesen,  ja  es  steht  nicht 
einmal  fest,  ob  es  sich  dabei  Wirklich  am 
Kalk  handelt. 
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KiKilich  will  ich  übrigens  in  Bezug 
auf  die  Aettoloe-ic  der  liescliiiebenen 
Muskeldegtüieratiuii  gern  zugebeu,  das.s 
sich  dieselbe  geltigcntlich  wohl  auch  in- 
folge einer  fieberhaften  Erkrankung,  wie 
beim  Tyjdius  der  Menschen,  ausbilden 
kann.  Die  mit  der  Miiskelverilndening 
behafteten  Tiere  sollen  aber  s>uust  gesund 
gewesen  sein.  In  dieser  Beziehnng  mflssen 
genauere  Untersuchungen  eist  angestellt 
werden.  In  den  meisten  Fallen  glaube 
ich  aber  eine,  ganz  allgemeia  gesagt, 
traamatische  Entstehnng  der  Mnskelver- 
äuderung  in  dem  oben  ansgeftthrten  Sinne 
annehmen  zu  mii^sen. 

Duch  diese  letzt eren  Fragen  sind  fürs 
erste  von  nebensaclilicber  Bedeutung. 
Von  Wichtigkeit  ist  der,  wie  mir  sdieint, 
einwandsfVeie  Nachweis.  ilie  liier 

besprochene  iMuskelverändenuig  keine 
Pilzerkrankung  ist,  sondern  du^s  das 
Dunkelwerden  der  Muskelfasern  auf  die 
Totenstarre  zu  beziehen  ist,  dass  die 
mikrokokkenartigen  KorjiercliLn  nichts 
anderes  s-ind  als  die  .,|>riniitiven 
FIeischteilchen*S  die  sarcons  elenients. 
die  sich  in  Form  gleich  grosser,  rundlich- 
eckiger, anisotrojier  Stückclien  zei  iron.  Be- 
kanntlich zerfallen  die  Muskeliasei  n  man- 
cher Tiere,  nnd  wie  es  scheint,  besonders 
der  Schweine,  suwolil  in  Fibrillen  als  in 
Qiierscheiben  (L)i>(  s),  die  Fibrillen  und 
Üiscs  aber  wieder  in  jene  „primitiven 
Bleisditeilchen".  Es  ist  femer  positiv  er- 
wiesen, dass  die  strahlige  Anordnung  der 
als  Hasen  bezeichneten  rundliclicn  oder 
länglichen  Körper  bedingt  ist  teils  durch 
die  fibriltSre  8|iaUung  der  Muskelfasern, 
teils  dnrdi  \  ei  sdiiebung  und  Umlagerung 
der  in  (^uerscheilien  aufgelockerten  und 
veründerten  Muskelsubstanz.  Die  Hasen 
selbst  aber  sind  veranlasst  durch  Zer- 
reissung  der  kontraktilen  Snbstans  infolge 
tr;innialis(lier  Kiiillüsse.  Ks  ist  niöglicli. 
üass  auch  die  Jahreszeit  Fintluss  auf  die 
Entstehung  dieser  Muskel  Veränderung  hat, 
indem  sie  bei  niedriger  Temperatur,  im 
Heib<t  iMiil  Winter,  eher  und  in  grösserer 
Ausdehnung  einfiift  als  bei  hölieier 
Temperatur.    Von  W  ichtigkeit  ist  ferner, 


dass  sich  alle  Beschreibungen  der  Hnskel- 

Veränderungen  beim  Schwein  aut  die 
Untersuchung  der  herausgeschnittenen 
Stücke  beziehen.  Jedenfalls  stimmt  die 
als  Aktinomykosis  mnsenlorum  suis 
'  bescbriebene  Muskel  Veränderung  in 
allen,  auch  den  kleinsten  Punkten  mit 
der  wachsartigen  Degeneration  der 
Muskelfasern  flberein,  so  dass  absolat 
kein  Zweifel  mehr  über  die  Identität 
beider  Prozesse  bestellt. 

-Nach  Fertigstellung  dieser  Arbeit  be- 
kam ich  leider  erst  Kenntnis  von  einer 
Arbeit  von  01t*).  Dei-selbe  führt  die 
Mnskelverändening  ebenfalls  auf  eine 
Zerrcissuug  der  kontraktilen  Substanz 
znrOek  und  hUt  die  sogenannten  Akti- 
nomycesrasen  ganz  richtig  för  Zerfalls- 
produkte untergegangener  Jruskelfasern, 
welche  mit  Rücksicht  auf  ihr  Aussehen 
mit  Aktinomycesrasen  wohl  verwechselt 
werden  k  Hinten.  Mycelßlden  wären  gar 
nidit  vuihnnden,  und  die  Plasniamassen 
stellten  ein  rarefiziertes  Paserwerk  n»it 
zwischenliegenden  Bändein,  verzerrten 
Scheiben  und  scholligen  Brackstfieken 
dar.  Im  grossen  und  ganzen  gleicht 
diese  Auffassung  der  meinigen,  dagegen 
differieren  wir  bezüglich  der  Ursa*die  der 
Veränderung.  0 1 1  nimmt  nämlich  an,  dass 
die  ..schollige  Zerklüftung"  der  .Muskel- 
fasern, odci,  wie  er  sagt,  die  ..Ballen- 
bildung", ebeusü  wie  überhaupt  die  ganze 
Muskelveräademng  auf  einer  Invasion 
von  Streptokokken  Lt-inlie  Die.se sollen 
vorzugsweise  in  der  kontraktilen  Sub- 
stanz auftreten,  sie  würden  aber  auch  in 
geringererJfenf^  in  dem  Zwischengewebe, 
dem  Perimysium  internum,  gefunden.  Ein 
Blick  auf  die  beipcLalicne  Abbilduung 
lässt  aber  sofort  erkennen,  dass  es  sich 
auch  hier  nicht  um  Pilse  handelt.  Die 
Form  und  Grösse,  vor  allen  Dingen  aber 
die  Anordnung  in  Ketten  nnd  StreifVn, 
dem  Verlaut  der  Qnerstreifnng  ent- 
sprechend, weist  mit  voller  Bestimmtheit 
daraut  hin,  dass  die  vermeintlichen 
Streptokokken,   die  mikrokokken- 

'  \vr'',\v  fllr  svihsi'iisfh.-ittlit  lic  imdpwktiiehe 
TicrlicilkuuUu  Bd.  23,  mi,  Suite  57. 
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artigen  Körperchen  Heriwigs,  die 
schon  bereits  erwähnten  sarcons  eie- 
rn ents  sind.  Bestärkt  wird  man  in  dieser 

Anffassnnpr,  wenn  man  liest,  mit  welrlu-n 
Methoden  01t  die  vermeinllichen  Strepto- 
kokken gefärbt  hat.  8ie  lassen  sich 
nämlich  nur  failien,  wenn  die  Schnitte 
in  schwach  alkoholischen  Lösungen  it  it- 
weise  entiärbt  und  in  Glycerin  unter- 
sneht  werden.  Dieser  Umstand  spricht 
m.  K.  direkt  gegen  die  Bakteriennatnr  der 
gefundenen  Gebilde. 


Vorläufige  Mitteilung  über  eine  Methode 
zur  Bestinmung  der  Blutmange  des 
Körpers  bei  Seblachttiertn. 

V..n 

Aug.  FJel8tnip  OilcM8<\ 
Seit  längerer  Zeit  mit  Versuchen  Uber 
eine  von  mir  angegebene  Iqjektions- 

pfikelunfrsmcllKule  an  der  „Odeuse  Export- 
slagteri"  hescliciftitrt.  Iui1»e  ich  eine  ver- 
Imltnisniäsäig  einlache  ^iethodu  zur 
Bestimmnng  der  Blatmenge  des 
Körpers  bei  Srhiachttieren  befanden. 

V(in  diesei  Methode,  die  vermeintlich 
ein  7,uverlüsi>igeres  liesultat  giebl  als  die 
bisher  flbliehen,  nnd  anf  deren  Basis  ich 
eine  längeic  Tuti  i  snrlmugsreihe  ange- 
fanf^en  habe,  erlaube  ich  mir,  hier  eine 
kurze,  vorläufige  Dari»teUung  zu  geben. 
Sobald  ich  eine  genügende  Anzahl  Einzel - 
versuche  gemacht,  werde  ich  die  Resnltate 
der  Untersnehnnsren  verötrentlichen. 

Die  Versuche  werden  vorläulig  an 
Schweinen  angestellt,  die  mittels  des 
„Sloff.schen  Schossapparatcs'  getutet 
werden;  die  für  eine  zuverliissitre  Injektion 
.so  gelührliche  Verletzung  von  Blut- 
gefässen wird  bei  dieser  Tötungsweise 
nnf  ein  Minimum  beschränkt. 

Die  klein»'  von  der  Tötnnp^  lit-r- 
r  üb  r  ende  Blutmen<?e  wird  aufge- 
sammelt und  gewogen. 

Beim  Oeifiien  des  Heraens  vor  der 
Sal/lakcinjektion  wird  eine  Blutprobe 
fiir  die  analj-tische  Bestimmung  der  (Milor- 
calciummenge  des  Blutes  genommen; 
diese  Blutprobe  wird  auch  gewogen. 

Während  der  b^ektlon  wird  die  ganze 


von  der  Salzlake  au.«getriebene  und  mit 
der  SaUlake  gemischte  Blntmenge 
aufgesammelt  unddieseBlnt'Lakemischung 
nachher  {rewop^en. 

Endlich  wird  die  (/hloruatrium- 
menge  der  Blutprobe,  der  Salxlake 
und  der  Blat«Lakemisehttng  analytisch 

bestiniiiit. 

Das  CJewicht  der  von  der  Tütung  her- 

rfihrenden  Blntmenge  a 

Das  Gewicht  der  beim  Oetluen  des 

Herzens  EreiKininienen  Blutiirobe    .  I) 

Das  Gewicht  der  Blut-Lakeniischung  D 

Das  Chlornatrinniprozent  der  Blutprobe  m 

Das  Cülomatrinmproxent  d^r  Salzlake  n 

Das  Chlornatiiumprozent  der  Blnt- 

Lakemischung  o 

Die  Blutmenge  (x)  der  Blut-Salzlake- 

miscbung  lässt  sich  dann  leicht  ermitteln. 

m .  X  -t-  n .  (D— x)  «=  n .  D. 

n— 0 
X  ^      -  .  D. 
n— m 

Das  Gewicht  der  gesamten  Blnt- 
menge des  Körpers  ist  also« 

a  -h  b  +  D. 

n— m 

Um  die  Sache  anschaulicher  zn  machen, 
will  ich  mti  i'in  Beispiel  aiifüliren. 

Hat  (las  Tier  bei  dei-  Tötung  (>,.")  ksr 
Lilut  verloren,  haben  wir  beim  OeÜiieu 
des  Herzens  eine  Blutprobe  von  1  kg 
genommen,  und  wiegt  die  während  der 
Injektion  aufgef^ammelte  Blut  -  J^ake* 
miscbuug  40  kg,  ist  also: 

a«  0,5  kg, 

b-  1,0  „ 

D  =  4<Vt  .. 
und  giebt  die  chemische  Analyse  eine 
Chlomatriominenge  in  der  Blutprobe  von 
0,5  pCt,  in  der  Salzlake  24  pCt.  nnd  in 
dei-  BlutpLakemischnng  18,125  pCt.,  ist 
femer: 

m-n  0^ 
n»24,0 

0- 

so  ist  lolglich  das  Gewicht  der  ge- 
samten Blutmenge: 

•M  —  is,i-jr> 
24  —  0,5 
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Verschiedenes  aus  der  Praxis  der  Fleisch- 
bitchau. 

NItgtteilt 

Likofr-Croseen  a.  0^ 

iliult.  Tlrrunv 

1.  Tuberkulose  beim  Binde. 

Bei  einer  sehr  gut  genAhrten  Fftrse 

fand  ich  in   der  Lunge  walnnss-  bis 

fHUstgrosse  verkalkte  Knoten,  in  gleicher 
Weise  waren  die  Lymphdrüsen  der  Lunge 
nttd  des  UiUelfells  vergrSssert  und  ver- 
ändert. Die  flbrigen  LjMnplulriisen  des 
Rindes  ersrliipnon  niakroskopisch  intakt, 
mit  Ausnahme  der  Imksseiligen  inneren 
Darmbeindrflse  und  der  linksseitigen  Knie- 
fdtendräse.  Diese  beiden  Lymphdrüsen  | 
hfUlen  die  Grösse  eines  Gänseeies  und  i 
befanden  sich  wie  die  Knoten  in  der 
Lnnge  im  Znstande  der  Verkalkung. 

Dieser  Fall  zeigt,  wie  wichtig  unter 
Unistilmlen  beim  Voiliamlensein  <;mbo- 
lisclier  Herde  auch  nur  in  der  Lunge  das 
Anschneiden  der  übrigen  Lymphdrüsen, 
auch  der  Flelscblynipbdrflsen,  ist 

2.  Tuberkulose  der  Eeblgangs- 

drüsen  des  Schweines. 

Bekanntlich  kommt  bei  den  Schweinen 
die  auf  die  Kehlgangsdrüsen  beschränkte 
Tnbttckulose  am  hAuflgsten  vor;  vielfiieh 
ilndet  man  in  den  betreffenden  Drüsen  < 
nnr  einige  stecknadelkopfgmsse  Knötchen. 
Da  nun  bei  taberkulöser  Erkrankung  der 
KehlgangsdrQsen  des  Schweines  mitunter 
die  benachbarten  L.vm|)hdrfiseu  des  Kopfes 
und  Hal.se.s  miterkranken,  so  sind  wenig- 
stens bei  hochgradiger  Tuberkulose  der 
ersteren  auch  die  letzteren  anzuschneiden. 
Zu  (k'ni  Zwecke  trennt  man  am  besten 
den  K'^pt  bis  zur  HalswirbelsäuK'  oflcr 
vollständig  ab.  dann  kann  man  die  be- 
treftuden  Lym|)hdrüsen,  die  zum  Teil 
schon  auf  den  Schnittflächen  hervor^ 
treten.  Ipi'^ht  mit  dem  Messer  enL'i'-lien.  | 
Bei  sUiiker  Vergrüsserung  der  Ivehlgangs- 
drüsen  besteht  die  Gefahr,  dass  man 
beim  Herensklseu  derselben  leicht  in  die- 
selben  einsclineidet  und  das  Messer  uniiodg  ' 
beschmutzt.    Deshalb  empüehlt  ea  sich,  i 


dieselben  susammen  mit  einem  Teil  des 

umgebenden  Fett-  und  Muskelgewebes 
und  der  hinter  denselben  gelegenen 
Mandeln  heraaszupräpariereu,  indem  man 
einen  tiefen  Querschnitt  durch  die  Handeln 
anlegt  und  von  hier  ilie  lhü.sen  in  Form 
eines  Dreiecks  mit  der  Umgebung  gründ- 
lich herausschneidet.  —  In  denjenigen 
Fällen  von  generalisierter  Tuberkulose, 
in  welchen  nur  der  Speck  Verwendnsg 
findet,  schliesst  man  den  Kopfspeck  am 
besten  von  der  Verwendung  aus. 

Da  die  Mandeln  auch  Sitz  krankhafter 
VerSnctomngen  sein  können,  so  empHeblt 
es  sich  bei  der  Untersuchung  der  Kehl- 
gangsdrüsen des  Schweines,  auch  stets 
die  unmittelbar  hinter  denselben  gelegenen 
Mandeln  anzuschneiden,  was  durch  einen 
Sclinitt  geschehen  kann. 

Lf  bei-  und  Portally mphdrftsen- 

Tuberkuluse. 

Zur  Feststellung  von  geringgradiger 
Lebeilnberkolose  ist  bekanntlich  die  Unter- 
suchung der  Portaldrüscn  unerlässlicli. 
Erfahrungsgemäss  sind  dieselben  aber 
nicht  immer  au  der  Leber  zugegen, 
sondern  finden  sich  nach  dem  Aus- 
schlachten an  der  Bauchspeicheldrüse 
oder  an  den  Zwei  clil'ellpfVilern.  Die 
Portaldrüsen,  welche  in  situ  mit  der  bis 
an  die  Leberpfbrte  reichenden  Bauch- 
speicheldrüse in  Verbindung  stehen,  werden 
bei  Herausnahme  des  Magens  und  des 
Darmes  von  dem  Fleischer  vielfach  von 
der  Leber  abgerissen. 

Es  liegen  also  folgende  MOgliebkeiten 

vor: 

1.  Die  Portaldrttsen  finden  sieb  an  der  Lelicr- 
pforte  oder  an  mit  der  Leber  hcrans- 

fjesclinitti  1  IM  Ull  i  mit  lyt/teriT  in  Ver- 
bindung gebliebenen  Teilen  der  Zwerch- 
fellpfeiler. 

SL  Die  rorLiliIrllson  liaficti  ilcr  zus.iiumcn 
mit  den  Eingeweiden  herauagenommenen 
BsuehspeieheldrOae  an,  welohe  nao  an 
ik-n  .-iii»fi:e weideten  Dirnea  leiebt  au  Dann- 

futt  findet. 

8.  Die  Portaldrilsen  befinden  rieh  tella  an  der 

LplnM-jtfnrtr  (hUt  nn  (Ion  clrtmit  in  Vcr- 
biiKhing  lier.'iuägeBcliuiltonen  Teilen  der 
Zwcrchfcllpteiler,  oder  aber  an  der  Baach- 
■peicheldraee. 
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4,  Dte  PortaldrBsen  bleiben  beim  Aus- 
schlachten nicht  Holfpii  niciir  oder  weniger 
vollständig  an  den  Zwercbfellpfeilern, 
■.  B.  bei  Sehwetnan,  tmilek. 

Diese  Verhältnisse  mass  der  Fleiscli- 
beschaiier  kennen,  und  er  musj*,  da  nath 
obigem  das  Packet  der  Purtallympb- 
driben  bei  der  Answeidung  vielfach 
gewissermassen  (in  einzelne  Teile)  zer- 
pflückt wird,  die  einzelnen  Teile  desselben 
aufsochen  und  sämtliche  anschneiden, 
«unal  in  maacheo  Fillen  von  Portal- 
drttseDtDberkolose  nar  ein  Teil  des 
Driiseiii)n(ketes  makroskopiseli  taberlcnlOs 
entartet  ist. 

Die  Kenntnis  dieser  VerhältDi&i^e  i&i 
auch  bei  der  DotersncliDDg  von  Fleisch- 
teilen,  z.  H.  Schweineröcken,  von  Wichtig- 
keit. Man  findet  an  letzteren  die  an  ilen 
Resten  der  Zwerchfellpfeiler  manchmal 
teilweise,  selten  vollstindig  sarfick- 
f^eblieben  Portaldrüsen  —  bei  gleich- 
zeitiger Integrität  der  übripren  Lymph- 
drüsen des  betreffenden  Kückens  —  tuber- 
kalos  entartet^  worans  zn  schliessen  ist, 
dass  das  betreffende  Schwein  an  Tuber- 
kulose der  Leber,  der  Gekrösdräaeu,  des 


Darmes  und  uiüglichersveise  uucli  au 
Taberknlose  der  Lunche  nnd  der  Kehl- 

gangsdrflsen  —  Tubei  ktilose  der  Milz  nicht 
ausgeschlossen  —  gelitten  bat. 

Nochmals  dis  Projektionstrlohlnmchau 
In  meiner  Abhandlung  über  „Die  Pro- 
jektion, ein  znverl&ssiges Mittel  znr 

AusführunjfoderKontrollederTrichi- 
nenschau"  ist  unter  den  Orten,  in  wclflirn 
bei  Ausübung  derTiichinenscliauTricliinen 
ttbersehen  worden  seien,  auch  Dresden 
genannt  worden.  Diei^e  Notix  bemkt  auf 
einem  thatsächÜchen  Irrtum.  Dresden  ge- 
hört vielmehr  zu  den  Städten,  in  welchen 
Trichinen  bei  Untersuch ung  von  Schweine- 
fleisehwaren  festgestellt  worden,  welche 
schon  anderweitig  untersucht  und  als 
trtchiuenfrei  bezeichnet  worden  waren. 
So  sind  in  Dresden  im  laufenden  Jahre, 
wie  ich  einer  Angabe  der  „Dentscben 
Fleischer-Ztg,''  entnehme,  bereits  zum 
5.  Male  bei  L'ntersnclinii?  amerikanischer 
Fleischwaren  Trichinen  ermittelt,  worden, 
zoletst  in  einer  Speckseite,  welche  be- 
reits in  Rixdorf  auf  Trichinen  nnter>ucbt 
worden  ist  Kabits. 


BQcherschaiL 

Nene  Einginge. 

—  A.  Eber,  Die  Tuberkulose  der  Tiere.  8.-A. 
der  Kr^ohnisso  der  Allgeineinon  Pathologie  und 
pathologischen  Anatomie  des  Menecben  und  der 
Tferc.  IV.  Jehrg.  Verlag  von  J.  F.  Bergmann, 
Wietfl.ailoi  IS'jO. 

—  i.  Mayr,  Ueber  Kieak««rormen  bei  HaMtJeren. 
8.-A.  der  Btyebntes«  der  AllgonelseB  Pathologie 

II.  ft.  w.  IV.  .r.-ihrg.  Verlag  Ton  J.  F.  BeigmnD, 

Wiesba.Un 

—  Hutyra,  Jabresberiobt  über  das  Veterlnirwessn 
hl  Uagara.  Neunter  Jahrg.  WJ7.  Bud.apest 

—  WHz.  Zar  Knstirie  See  Fittarwartet  der 
Abdeckerelprodrfilt  (ptsdnfsnmlilDi  L-D.  Heidel- 
berg 18ili». 

—  PIMftr,  me  flsllsif  TrHieeleplienn.  I.-D. 

Berlin  18011. 

—  Jebaan,  Ueber  elgeatanillobo  epitbellale 
esbMe(Uiafetar|iM)kel8plMKiilisr.  1.-D.BoBtoek 

im 

^-  Liebreich,  Mendelsohn  und  Würzburg,  Ency- 
klepldle  der  Therapie,  III.  n.tnd,  i.  Abteilung, 
von  „HanmaBeuralgie"  bis  „I'barjmgitia".  Berlin 
1899.  Verlag  voa  Angoat  Hinoliwald. 


Kleine  Mitteilungen. 

—  lieber  spontane  Mllcbgerinnung.  ü  ü  n  t  Ii  c  r 

nnd  Thier felder  fanden,  dass  lici  der  spon- 
tanen Miluligerinniin;;  stets  unreine  vom  Uact.  .iciili 
lactia  Uneppe  nicht  an  unterscheidende  Bakterien- 
art aieh  findet.    Dieselbe  priaentlert  ateb  In 

Vorm  von  Stilbrlicii,  welche  I  /i  lang,  0,5  bis 
Ofi  ft  dielt  und  lanxettiönnig  augeaphxt  sind, 
Sporen  niebt  bilden,  naeh  Gram  sieh  flbrbea  nnd 
nicht  so  BtrenfT  i  'r<ili  sind  wio  R.iet,  .icidi  Itictis 
Hueppe.  Die  isolicrtLii  liaktiricii  bilden  in 
sterilisierter  Milch  reine  Hccbtamilehafture, 
während  bei  der  spontanen  Milcligcrinnung  ia- 
akdve  Milehainre  oder  eine  Misclumg  von  in- 
aktiver und  KechlsniilcliRüun!  riit8telit. 

—  Ueber  die  fniukt»  der  bakteriellen  Zer- 
ssl»nfl  der  MNob.   Naeh  Blnnentbal  (Vlr- 

cliiuvü  .Arth  IsrtG'  ist  eine  Zersetzung  des  Milcli- 
eiu  iisBes  unter  dem  Einttuss  der  Bakterien  in 
der  Ilegeldadaroii  anageaebloesen,  daaaderlOleb- 
Zucker  später  vcrglrt,  als  eine  etwa  heponnene 
Milchzersetzung  dauert.  Es  sei  aber  niclit  ihr 
Milchzucker,  weleher  die  Tnxinbildnng  verbindert, 
aondern  die  neutrale  iteaktion. 

—  MsMilWkllMI.  Im  allgemeinen  GebKr> 
hanae  an  London  erkrankten  naeh  „The  Laneet^ 
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ftlnf  Wöchnerinnen  und  Mehs  Angettollte  unter 

(li'ii  Ersclieiniinpcn  \nrt  l'iitf  rIeibBsctimerz<>n, 
Diarrhoe,  'renosiuiisi,  A|iiK'titnian;,'el.  Foelur  ex 
orc,  SchwL'lliinf;  und  aplithösei  i  n  .-ii.  liwllr8l'ildiinR 
im  MuoUe.  Als  veranlaswiidc»  Moment  konnte 
lediglich  die  Mileli  in  Betracht  kommen,  welche 
einen  ri  il'^^Mi  ( icsrlnnack,  ülili'ii  (Irnu  li  und 
eine  üefgelbu  i-'arbe  aut'wic».  Als  die  Milch  von 
einem  naden  Liefenuiten  bezogen  wnrdo,  liOrten 
die  Erectii'innngen  auf 

—  Elnilese  dee  Altars  der  Milte  auf  Meuf  lad 
0lto  dar  lülsh.  Die  Probemelknngen,  weleb«  ho 

Allgäu  schon  soit  ism  dnrthppnUirt  werden, 
haben  mit  KUcksicht  auf  die  Frage,  welchen 
Einflna»  das  Alter  der  Ktthe  anf  die  Menge  und 
Ciflte  der  Milch  ausübt,  nach  einer  Mitteilnnf;^  der 
„Miklizeitung"  folf^endes  Er^'cbnis  geliefert: 
■ilchmenge  und  Fettwerteinheiten  steigen  bis 
nach  dem  fUnflten  Kalb,  dann  nehmen  sie  im 
Dorobachoitt  alliufthlich  wieder  ab;  hei  einzelnen 
Kühen  kommen  Ausnnlinieii  vor.  Erst  nach 
dem  dritten  Kalb  wird  eine  darchscbnittlicbe 
Hiiebleiatnng  von  flUOO  kg  MUeb  und  150  Fett- 
w  PI triiili.  itrii  .Inuri  riii  ii'ic-rsi-liritteu.  Nach  dem 
xwcilen  Kalb  geben  die  Kühe  durchschnittlich 
200  kg  midi  oad  10  Pettwerteiiibeiten  mehr  als 
nach  dem  ersten  Ka'li:  iiard  d^m  fünften  Kalb 
geben  sie  durcli^  hi.iiiluli  'Xil  kg  und  H  Fctt- 
werleinheiten  nn  i  i  :ils  i  ach  ticm  vierten  Kalb 
oder  7S3  kg  Milch  und  36  FeUwcrteiuheiten, 
also  nbor  ein  Viertel  der  ursprflnglichen  Hileb- 
loistnng  mehr,  nla  nach  dem  ersten  Kalb.  Arn 
fettreichsten  ist  die  Milcb  nach  dem  dritten  und 
vierten  Kalb;  daa  apextfiaebe  Qewiebt  der  Wich 
ist  aui  höchsten  nach  dem  ersten  und  am  nie- 
drigsten nach  dem  sechsten  Kalb.  Dio  Unter- 
•ebiede  Im  Gehalte  der  Wleh  sind  Ubrigeaa  aehr 
fSring. 

—  Der  Einfloss  der  Arbeitslelstusg  aif  die 
Menge  und  Zusammensetzung  der  produiltrlen 
mielL  Die  £rgebniaae  einea  Verauofaa,  den  £in- 
flvBB  einer  mitaigen,  vor  allem  nlebt  anhaltenden 

Afbeitsleistuuf;  auf  Menge  und  HcbcI  stTi nlieit 
der  Milch  featzuateUeu,  sind  im  „Württemb. 
Woebenbl.  f.  Laadw."  vom  II.  Desember  wie 
folgt  angegeben : 

1.  Uio  Milchmen^e  wird  vermindert  (im 
Mittel  uro  0,7  kg  pro  Tag),  diese  Verminderung 
beruht  auf  einer  Abnahme  des  Wassers ;  <lenn 
die  Milch  wird  bei  der  Arbeit  kon/.entricrtcr. 

2.  Der  prozentiL-«  1.  ttgehalt  steigt  bedeutend, 
es  findet  eine  Zunahnie  deaaelbco  im  Mittel  um 
10,7  pCt.  dea  Gehaita  der  in  der  Buhe  produ- 
zierten Milch  statt. 

3.  Der  prozentige  (iehalt  an  Trockensubstanz 
«rOUirt  eine  Stdgemng,  welelie  aber  mitnntar 

die  Vennehrung  des  Fettgehalt»  niclit  erreicht, 
aodaaa  der  Uehalt  au  fetttreier  Trockensubstanz 
aieb  «twaa  vormindert 

4.  Der  proMntige  Gebalt  aa  Milehsueker, 


Mlaeralatoflbn  and  ailekatollbaltigea  Beatand- 
teilen erleidet  nur  geringe  Verilmleningen  im 
Vergleich  zuui  FcHgehalt.  Der  Gehali  an  Milch- 
zucker wird  etwas  vermindert,  derjenige  an 
Mineralatoffdo  und  atickatoffbaltlgen  Stoffen 
etwas  erliaht. 

Dns  hijezifische  Gewicht  der  Milch  wird, 
eotsprecliend  der  einseitigen  Steigeioog  des 
Fettgehalts,  vermindert 

G  Die  absolute  Menge  des  in  der  Mlleh 
ausgeschiedenen  Fettes  wird  etwas 
•rbOht 

7.  Die  absolute  Menge  der  in  der  Milch  auv 
geschiedenen  Trockensubstanz  wird  kleiner. 

8.  An  der  Verminderung  der  Trockensubstanz 
neliinen  alle  Bestandteile,  ausser  dem  Fett,  teil, 
hanptsltehlieb  der  Milchzucker,  aber  nach  die 
stickstofTt»alii;,'(  n  Stoffe  und  die  MineralstofTe. 

il.  Iiineriialb  der  bei  diesen  Verauoheo  ein- 
gehaltenen Grenzen  (swel  Standen  im  Tag,  je 
eine  Stunde  vor-  mi  I  eitie  naclimittaga}  bewirkte 
die  stärkere  Arbeitsleistung  (stärkere  Belastung 
dea  GOpels)  keine  wesentlich  anderen  Vwiade> 
Hingen  in  Meriire  und  Betshaffeahelt  der  Mileh 
als  die  schwailiere. 

10.  Ein  EtnHuss  der  Arbeit  auf  das  Lebend» 
gewicht  der  Kilbe  £aad  nur  In  geriogem  Maaae 
statt,  dasselbe  erfahr  eine  kleine  Abnahme. 

11.  Eine  Heranziehung  der  Milclikü'  i'  zu  einer 
massigen,  besonders  nicht  zu  lang  anhaltenden 
Arbeit  ist  als  wirtachaftlieh  vorteilhaft 

zu  bezeichnen,  det  ii  die  \'erniindeniiii,'  vier  Milrli- 
uieiigc  infolge  der  Arbeit  ist  so  uniieili'utend. 
dass  der  da<lurch  entstehende  Verlust  in  gar 
keinem  Verhältnis  steht  zu  dem  Gewinn  durch 
dio  Arbeitsleistung  Noch  giitistiger  stellt  sich 
die  Sache,  wenn  die  Milch  nicht  frisch  verkauft, 
sondern  verbuttert  wird,  indem  dann  aus  dem 
geringeren  Milcbqaantnm  wlbrend  der  Arbeit 
infoi^'i'  iS'.'s  iM''t'.rr«  ii  r>  i'^-ri::iita  doeh  die  gleieh« 
Buttermenge  gewonnen  wird. 


Trtgesgcschiclite. 

—  OeffenUioba  Sohlaoblbifa.  Der  Bau  Oibst- 
lieher  SehlaebtMfib  iat  geplant  in  Lnekan, 

beschlossen  in  K  1  e  i  n  ■  A  u  h  e  i  m  bei  Hanau. 
Neiden  bürg  und  Linden  a.  d.  Ii  h  u  r. 
Mit  dem  Bau  wird  begminM  in  Alten* 
bürg.  Die  Stadtverordneten  zu  Wiesbaden 
bewilligten  2TOCO0M.  zu  Erweiterungsbauten  dea 
Schlachthofes.  Eröffnet  wurde  der  nenerbaute 
öfieDÜiche  Schlaehthof  in  Glüokatadt,  ao 
daaa  die  Provins  Sebleawig-Holatein,  bis  jetzt 
der  Bchlaelitliolaniifite  Teii  im  Kr>iiit'! >  Idi 
Preuaaen,  über  den  dritten  ütreotlicben  tjchlacht- 
bof  verfbgt. 

—  Privatfleischbesohsu.  Bin  Teil  der 
Schlitchtermeister  zu  A  n  n  o  n  hat  unter  sich  ver- 
einbart, almtliches  von  ihnen  geschlachtete 
Vieh  vor  nnd  naeb  der  Sclilaehtnng  durch  einen 
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Tierarzt  untersuchen  zu  lassen.  DiMM  Vor> 
gehen  verdient  alle  Anerkennung. 

—  Kottei  der  NaobprlftMim  uH  der  Uebtr- 
waohung  der  Flefschbescliauer.  Nnclt  oincr  Ver- 
fügung lies  KcKifrunfCBpiäsiilentt;!)  £u  I'  o  s  c  n 
itnd  die  Kosten,  welche  aus  den  Xachpriifungen 
lud  dar  Ueberwaohuiig  der  Fieieobbesehaaer  er- 
wacbMn,  id  den  Stidten  —  iibgemben  von 
POMD  —  von  <Ieii  l'oii/.civer«  altiiii}^en,  auf  (lera 
Lude  dagegen  und  in  der  Stadt  Ponen  vom 
Statte  als  Triger  der  Srtitehen  Poliseikeetev  ta 
trapcii.  Der  Befrag  der  (Jfliriltrcn  für  liii'  jcdrs- 
maiige  Nachprüfung  eines  Ficlschlu'Hi  iiaiierB  wird 
auf  2  M.  und  fttr  die  jedesmalige  ITebei-wachun^ 
«nes  FleischbeBckauers  aut  l,öO  H.  featgeaetst 

—  Stifhing  fSr  hyglenttebe  Fertehang.  Lord 
Iveagh  in  DuMin  li:U  lioni  .1  e  n  ii  e  r-l  n  sti  t  iit 
Ii  Million  Pfund  Sterling  gestiftet,  um 
daaeelbe  in  den  Stand  an  setsen,  die  Foiaebnngen 
aut  ilem  f;i^l,ieto  der  Haktfriolo^rir  nnil  Biologie 
im  iiinblick  auf  die  \  erbUtung  von  Krankheiten 
aa  erweitem. 

—  (Ne  Errlohtvag  elaer  I^ndes-Schlachtvleh 
Varsicherang  ist  für  da«  FArstentum  Schwarz- 
bnrg-Sondarabavaan  in  Ausnobt  ge- 
nommen* 

—  SaamriibtwkarilM  niR  IlmpfMMlIlMitom 

weriicn  von  den  Kreisvcrw.iltiinfjen  und  den 
Polizeibehörden  in  De  »sau  und  M. -ülad- 
baeb  geplant 

—  Vor  der  Verwendung  von  Borsiore  als 
Flelscbkonservieningsmittel  warnt  Königliche 
Säebalsehe  Minislorium  des  Innern  mit  dem 
Hinwetae,daM  die  Hör.":!!!!-!-  bei  Kindern,  Kranken 
nnd  Personen  mit  guscii wachten  Verdaunngs- 
organen  .Schädigung  der  (Gesundheit  herheizu- 
fUbreo  geeignet  sei.  In  der  amtlicben  Warnung 
wird  femer  betont,  es  sei  dnreb  Brbebnngen 
fest^rcstdlt,  dass  von  der  IJorsäure  vielfncli  (li»- 
brauch  gemacht  wird,  um  zersetxtea  oder  in  Zer- 
aetsnng  begriffenes  Pleiseh  wieder  TerkavMibig 
SU  raaclKMv 

—  Nach  Genuss  geriuchtrten  Pferdefleisches 
siini  in  1^7.  c  (Kreis  (Jronau)  sechs  Personen 
schwer  erluankt.  Ein  sech^ähriges  Mädchen  tat 
der  Krankheit  erleben. 

—  Eine  Mllibrandeplzootle  mit  zahlreichen  Ueber- 
tragsagea  aaf  Msaeobea  ist  in  iier  schwedischen 
Prortns  Westgotland  aoagebroeheD. 

—  Die  Einfuhr  frischen  Rindfleisches  aus  Beigten 
ist  von  den  beteiligten  i' r  e  u  s s  i  s  c  h  e  n  Uc- 
gi  e  r  u  n  g  8  p  r  ä  s  i  d  e  n  t  e  n,  vom  (irossherzog- 
tum  M  e  c  k  I  e  n  b  u  r  g-  S  c  h  w  e  r  i  n,  vomHerxog- 
tum  Ol  denliurg  und  von  den  Hansastädten 
verboten  worden.  I)em  \'emchnien  nach  ist  das 
Verbot  ledii^ioh  eine  Konsequenz  des  gegen  die 
Einfabr  trtsehen  amerlkanlscheB  Rindfleisches  in 
Krafi  "ii'li- iiiirii  r.infuhrverbota,  weldips  bis  vor 
kurzem  aucli  in  Belgien  bestand,  hier  aber  nun- 
mehr angehoben  worden  ist.  Das  Verbot  feg«B 


die  Hinfuhr  tri8rl;i  !i  .i  iierikanischcn  Hindflei^ches 
'  ist  bekanniUch  von  sunitlicheu  Staaten  des  euro- 

päisclien  Kontinents  wegen  der  Geflibr  der  Eia- 
j  scbleppung  dfs  'loxaritiubers  erlassen  wortien. 
'       —    Fleischbesoliau    und    Milchkontrolle  In 

Deetschen  KoIodIcd.  I>er  Kouvernenr  von  Deutsch- 
I  Ostafrika  hat  eine  \'erordoung  Aber  die  Ein- 
I  ftthmng   der  Fleisefabeseban   im  Stadtbezirk 

Dar-es-Salaam  nnd  über  die  Reaufsicliti;;ung 
I  des  Gesundheitszustandes  bei  i^iinfilbrung  von 

Seblaeht,  Zucht-  und  Zugvieh  In  Deutaeh- 
'  Ostatrika  erlassen.   In   Kiatitpchan  ist  der 

dort  stitionierle  ünterrosaar/t  liassau  durcn 

Gouvernementsbefehl    mit   der   Ausübung  der 

Fleiscbbeaehan  und  der  MUohkontroUs  betraut 

worden. 

—  Amtllcke  Benachrichtlguag  der  Mslkereisn 
I  von  dem  Aasbmsb  sastaoksadsr  Kraakhaitsa.  Der 

I  Landrat  de«  Üehener  Kreisea  bat  angeordnet, 

dass  die  Genieindebchördcn  von  allen  Er- 
krankungen an  Unterleibstyphus,  Cholera,  Itubr, 
I  Diphtherie,  Seharlach  und  Poeken  den  betrallianden 
Molkereivorstiinden  sofort  Miftcilun;^  zu  ni;tchen 
haben.  Hie  Mitteilung  darf  nur  unterbleiben, 
wenn  den  betreflenden  (Jemcindebehörden  un- 
aweitelhaft  bekannt  ist,  dass  in  der  Molkerei  die 
gesante  angelieferte  Mlleh  oder  doch  weniKstens 
die  abgegebene  Magermileli  ku/t-  Z^it  auf 
90  Qrad  ü.  oder  20  Minuten  laug  auf  Üö  Grad  C. 
erhitst  wird.  Die  MolkereiTorsttnde  haben  Mtleh 

aus  Häusern,  in  «lenen  die  bezoiclmetMl  Krank* 
,  lieiten  herrhelien,  zurilck/.uweisen. 

—  Grundsätze  für  die  einheitliche  polizeiliche 
Rsgelüat  des  Verkehrs  ailt  Milch  Im  KSnigreioh 
Preasses.  Die  Herren  Ressortminister  haben  in 
ProuBsen  nach  Anhörunic  von  Sachverständigen 
und  Interessenten  der  Landwirtschaft  und  des 
Handels  Orundaitze  fttr  die  Regelung  des  Ver- 
ki'!ir>^  Uli;  Kuliiiiilch  anfgeBtellt,  welcl.i.'  lifii 
llcgierungspräsidenten  zu  dem  Zweck  zugestellt 
sbid,  den  Brians  r<m  PoilaeivsiordnaageB  dort, 
wo  ein  Bedürfnis  hiertlir  vorhanden  ist,  anzu- 
ordnen. Wo  schon  derartige  \  erordnuugen  be- 
stehen, sind  sie  mit  den  erwähnten  Grundsätzen 
in  Einklang  zu  bringen«  Die  neuen  GruadsXtM 
▼erlangen   eine   gesundhettapotlMniebe  üeber^ 

wncliiing  des  Verkehrs  mit  frisclier,  abgekocliter 
I  und  sterilisierter  Kuhmilch,  saurer  und  Butter- 
mlleh.    Zu  dem  Ende  Ist  Jeder  Milcbhandel 
polizeilich  anzumelden.    Insonderheit  sollen  ilie 
tiewinnungs-  und  \  erkanfsstätlen    lilr  Kinder- 
milch, dl«  aog.  Sanitiitsmolkereien,  .Ställe  tur  die 
I  Gewinnnng  nnd  den  Verkauf  von  (iesundheita- 
I  milch,  Vorzugsmilch  u.  s.  vr.,  der  Kontrolle  unter- 
stellt werden,  welche  sich  auch  auf  die  Fütterung, 
I  Kinricbtung    der  Ställe,   tierärztliche  Ueber- 
I  wachnng  u.  s.  w.  bezieht.  Weitere  Orandsltze 
befassen   sich   mit   iler  I'eliandlinig  der  Milili 
nach  dem  Abmelken  bis  zur  Abgabe  an  die 
i  Konsumenten  nn4  mit  der  Stallprobe. 
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—  FIr  di«  71.  VerMMMlung  Deattokcr  Natar- 
f«raeh«r  und  Aerite  n  MUilrilM  hsben  folgende 
lleiTLii  Vortiige  in  der  VctsriBirMfetloB  an» 

gemeldet : 

Dr.  ned.  Caaper:  „UnbattiniDtea  niena 

Ober  ein  Gebiet  «ler  Serum-Tlierniiie." 

Prof.  A.  Uexler:  „leber  Hyilrocephalie 
(mit  Demonstrationen)." 

Doz.  Dr.  pliil.  et.  iiieil  E  b  c  r  1  e  i  n :  „Die 
Tuberkulose  der  l'apagcieti  und  deren  Be- 
atebtiageii  snr  Tuberkulose  des  Menschen." 

J.  Imminfar:  Thema  vorbehalten. 

Dr.  n«d.  Karlinaki:  nZor  Keaiiiala  dar 
iSchwcinepest,  Selnvaioeaeuelw  und  daran  Bt- 
kämpfuag.** 

Prof.  Dr.  Kitts  „BenmiiDpAnig  gagan 
Rauaclihrnnd." 

Pros.  Dr.  med.  vet.  J.  M  a  y  r :  1.  „Ueber  <leu 
histologischen  Bau  verschiedener  Organa  unserer 
Hsustiere."  2.  „Demonstration  von  embryolo- 
gischen Wschsniudellen,  nach  der  Bornschen 
Hethude  angefertigt." 

Dount  Dr.  Pfeiffer:  »Die  Behandlung 
deaSpatea  doreh  Nenraktomle  das  nerv,  tibialiannd 
nerv.  pcronaeiiR  mit  Demonstrationen  aiu  Pferd." 

Prot.  Dr.  8  tu  SS :  „Zur  £otwicklungs-(<e- 
aebtebta  daa  PTerdaa* 

—  Zum  VII.  Internationalen  tlerlntliched  Kon- 
irest  in  Baden-Baden  h.-iljt  n  sich  Itereits  luehr  als 
100O  Teilnehmer  aDgcmeldct.  Ausser  Tierärxten 
Warden  sich  nn  dem  Kongresse  Vertrater  dar 
Staatsregiernngcn,  Abgesandte  grosserer  StSdte 
und  der  iainlwii-taeliaftlicliiM)  KörperB'.  liaften  Ik-  j 
teiligen.  Bis  jetzt  haben  auaser  den  deutschen 
Bvndaastaatan  folgende  avallndiecba  Staaten 
Teilnehmer  nn  dein  Kon{rrc.i!<e  .Trifremeldet :  Ar-  j 
gentinit^n,  iiulgarieu,  Hclgien,  Danemark,  Eng- 
land, Kanada,  Ecuador,  Frankreich,  Italien,  Japan, 
Marokko,  Natal,  Niederlande,  Norwegen,  Nord- 
amerika, Oesterreich,  Persien,  Portugal,  Kumiinien, 
Schweden,  Schweiz,  .Serbien,  .Südafrikanische 
Sepabltk,  Tunis,  Ungarn,  Uruguay  und  Venezuela. 

Personalien. 

Der  städt  Tierarzt,  Rossant  a.D.  Geldner- 
Burg  I».  1[.  nrnrde  zum  Direktor  an  dem  daselbst 

tn  erf  fTneiideii  Sililaclitlmfe.  Kos.iar/i  a.  1»  Otto 
S  e  h  m  i  d  t  k  e-Dresdenzum  ächlachthoflnspi-ktor 
in  munaterberg  (Sehlaa.),  Rotaarct  a.  D.  Hör- 

I  a  (  I.  e  r  /.uui  slildt.  Tierarzt  in  Ulm,  .Schlacht- 
hofiii:«pektor  Ii.  II  i  s  s  b  a  c  h  -  Ostrowo  zum 
Sehlachtbofdirektor  in  Finsterwalde,  Tferarst 

Bo  Isinger  aus  Schw.'ihisch  -  tinilind  zum 
SchlaoLihofassisteuztierarzt  in  Aachen,  Tierarzt 
Kugel  ui  a  ii  n  «  Dreaden  zum  6cliiaehthot> 
dirclilor  in  Urimma  gewählt.  i 
Tierarzt  Hana  Lewin  verzog  nach  M;<g<lc-  i 
biirg  I  Schlac  lillKH" .  'rierarzt  (.;.  K  a  i  »  !■  r  von 
(.I><ts«-Hieberati  nach  Trankfiirt  .i.  M.  .-ils  l'olizei- 


tierarxt  Oberrossarzt  a.  D.  Winbeek'Weimarliat 
die  Schlachthofinspektonrtelle  fn  Weimar  auf- 

gegelicji. 

Dem  Polizeitierarzt  Fenner 'Lübeck  ist 
der  Titel  SkmMimaitt  verlieben  worden. 

Gestorben:  SchlachthotlBBpektor  Hlaael- 
b  a  r  t  h  •  Culouee  (Westpr.). 

Vakanzen. 

Daaaeldorf:  3. Aaaiatenatieraratateile  am 
ScMaehtbof  (8100 11.% 

P  r  i  t  z  w  a  1  k  :  .Schlaclitliotin.spckt.ii  i  isnj  M., 
Wohnung  u.  s.  w.).  Meldungen  au  den  Magistrat, 
Samter:  TIeraret  f.d.  atidt.  Sehlaebthof 

als  .Sachverständiger  f'JO(X)  M.,  Privatpcaxl«}.  Be- 
werbungen an  den  Magistrat. 

Vlotho  (Weetf.):  .SchlachthofiBapektor 
(1200  M.,  VVohnoof  0.  B.  w.).  Meldungen  an  den 

(Jem.-Vorstand. 

C  a  .«  (i  e  I ;  SchlaclitliotVorsteher  zum  1.  Sep- 
tember ^3600  M.,  steigend  bia  4800  M.).  Be- 
werbungen an  den  Hagiatrat 

t;  ran  den/.:    .Vssistenztioraivt    ilHOO  M., 
Wohnung  n.s.w.>.  Meldungen  an  den  .Magistrat. 
Koaawelns   Tierarzt   ata  Seblaebtlief- 

Inspektor  /hiü  1  Oklnber. 

S  c  h  w  c  [  i  a.  W.:  Schlachthofverwalter  snn 
1.  September  189«t  (18C0  M.  nebst  treier  Wohnung 
u.  8.  w.,  Ponaionabenditigung;  Privatpraxia  ge> 
atattet).  Meldungen  an  den  Hagiatrat. 

Mark  r  I  II  s  I  adt:  Tierarxt  ata  wiaaen- 
aehattlicher  Fleischbeschauer. 

Naeb  Ablauf  der  Meldefriat  noeb  nnbeaetit: 

Breslau.  Lünen,  Osnabrilek,  Tcmpelburg;  Witt» 
stock,  Militsch,  Müllu  im.  Filehne. 

Aafruf. 
fen  IMcIntago  iat  bekaaallMi  die  Ehrflbraag  daa 
AbituHentenexamens  für  die  tierflrztliche  Vorbildung 
angeregt  werden.  Oleae  Frage  wird  In  kenmeaden 
Herbet  bei  Beratunf  dae  Flataebsehaageeeboa  eieber 

2ijr  Verhandlung  gelangen.  Es  kommt  alles  darauf 
an,  für  unser  Bcatreben  eine  aMigUobat  greesa 
MajerltSt  zu  gewieaaa.  mer»  kSaaea  Baapreebuatea 
mit  möglinhst  vielen  Abgeordneten  aller  Parteien 
wesentlich  beitragea.  WOhrend  der  Semmerfsrioa 
deelMobalageadlrflM viele  TIerInte.  die  ja  aamaat- 
[ich  in  ländlichen  Wahlkreisen  oft  erheblichen  Eiafluss 
besitzen,  GeleganbeH  haben,  dea  resp.  AbgaerdaetM 
ihrer  KtbIm  aaheinb  aleii. 

Bei  der  Wichtigkeit  der  guten  Sache  fordere  Ich 
daher  alle  Ketlegaa  In  Reich  auf,  bia  zum  Herbat 
kelae  OelefsalMlt  zo  verahnaea,  eai  aaf  dli  ItoMis- 
tagsabgeordneten  dahin  elnzuv>irken.  dass  sie  die 
Natwaadigkett  dee  Abltarieatenexanteas  fOr  die  Her- 
•rrte  aaerkeanea  ead  befBrworfett. 

Professor  Dr  Esser, 
Präsident  des  deutschen  Veterlnärrathet. 


V<  r«nt»ri.r(li>;iii'r  Ketlakteur  iexWl.  Iii«  r»lifiii>-il.i;  fr.ii'.  Ur.  OHrrug  iu  Iti-rliii.  —  ViTlai;  v.,ii  K.<  Hanl  .Sclioi:»  In  Ui-tllu 
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Untertuchungen  Ober  denTuberkeibazillen- 
gehalt  der  Milch  von  KQhen,  welche 

lediglich  auf  Tuberkulin  reagiert  haben, 
kliniecbe  Erscheinungen  der  Tuberkulose 
aber  noch  nicht  zeigen. 

Von 

Professor  Dr.  Ottertag. 
Bei    der    starken   Verbreitung  der 
Tnbeikniose  nnter  den  Rindern  i8t  die 
Frage,  ob  und  inwieweit  diese  Krankheit 

durch  die  Milch  tuberknlöser  Kühe  auf 
andere  Tiere  und  auf  den  Menschen 
übertragen  werden  kann,  von  der  grössten 
praktisehen  JBedentnng. 

Die  tierärztliche  und  ärztliche  Litte- 
ratur  enthält  zalilroiche  Beobachtungen, 
aus  denen  mit  öicherlieit  iiervorgeht,  dass 
die  Tnberknlose  dnreh  die  VerfDtternng 
und  den  Genuss  der  Milch  auf  andere 
Tiere  (Kälber  und  Schweine)  und  auf  den 
Menschen  übertragen  werden  kann.  Hier- 
nach steht  die  Möglichkeit  der  üeber- 
tragung  der  Tuberkulose  durch  Milch 
tuberkulöser  Kühe  fest.  Die  Tuberkulose 
tritt  aber  bei  den  Kindern  in  verscliiedenen 
Graden  nnd  Formen  aof.  Deshalb  war, 
nachdem  die  Thatsache  der  Uebertragbar- 
keit  der  Tuberkulose  dwvh  Milch  fest- 
gestellt worden  war,  zu  ermitteln,  ob  die 
Ifileh  TOB  simtiichen  tnbeiknlOsen  Klhen 
als  gefährlich  angesehen  werden  inass 
oder  ob  dies  nur  bei  bestimmten  Formen 
der  Tuberkulose  der  Fall  ist. 

Znr  El&rung  dieser  Frage  sind  von 
einer  gritoseren  AnsaU  von  ForsiAeri 
Versuche  angestellt  worden.  Alle  diese 
Versuche,  deren  Ergebnisse  spater  berührt 
werden  sollen,  betrafen  die  Milch  von 
Kühen,  welche  nach  klinischen  £r- 
scheinnngeii   (vorwiegend  Hasten,  Ab* 


magemng  nnd  tnberknlOse  Erkrankung 

des  Euters)  als  liüchstwahri<cheiiilich  oder 
!  sicher  tuberkulö.s  erkannt  wurden,  oder 
bei  denen  die  Tuberkulose  durch  die 
8di]a«ditnng  ermittelt  worden  war.  Eine 
Art  ?on  Vennehen  ist  bis  jetzt  noch  nicht 
'  geiiiacbt  worden,  nämlich  Versuche  znr 
Prüfung,  ob  die  Milch  von  Kühen,  welche 
lediglich  auf  die  Einspritzung  ton  Tnber- 
knlin  reagierten,  abernoch  keineklinischw 
Erscheinungen  der  Tuberkulose  zeigen, 
Tuberkelbazillen  überhaupt  und  allenfalls 
iu  solcher  Zahl  enthält,  dass  durch  sie 
die  Tnberknlose  verschleppt  werden  kann. 

Diese  Frage  ist  seit  Ainvcndung  des 
Tuberkulins  als  Erkeiinungsmittel  der 
Tuberkulose  bei  den  Rindern  hauüg 
I  Oegenstand  der  ErSrternng  gewesen.  Es 
<  ist  hierbei  schon  verlangt  worden,  dass 
die  Milch  sämtlicher  Kühe,  welche  ledig- 
lich auf  Tuberkulin  reagierten,  von  der 
Verwendung  als  menschliebes  Nshrangs- 
mittel  ansgescblossen  werde.  Dieser 
Forderung  musste  entjretrengehalten  wer- 
den, dass  die  lediglich  auf  Tuberkulin 
reagierenden  Tiere  der  Regel  nach  nnr 
eine  geringgradige  Tubeikulose  aufweisen, 
bei  welchen  nach  den  vorliegenden  ex- 
perimentellen Feststellungen  eine  Virulenz 
der  Mich  nicht  angenommen  werden 
kann.  Als  ebenso  nnbegrilndet  mnsste 
das  Verlangen  bezeichnet  werden,  wenig- 
stens die  Milch  derjenigen  Kühe  aus  dem 
Handelsverkehie  zu  entfernen,  welche 
„sehr  stark**  aof  die  Einspritvnng  von 
Tuberkulin  reagierten.  Denn  die  Er- 
fahrung hat  gelehrt,  dass  gerade  solche 
Tiere,  welche  ausserordentlich  kleine, 
nur  linsen-  oder  erbsengrosse  Tnberkn' 
losehorde  in  irgend  einem  Organ  anf- 
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«eisen  end  hinsichtlich  der  Uebertragung 
der  Taberknloae  danA  die  Milch  ganz 

iinverdärlitig  sind,  hftoflg  die  stärksten 
Reaktionen  zeipen. 

Der  Herr  Minister  lur  i Landwirtschaft, 
Donftnen  nnd  Forsten  hat  nun  angeradnet, 
dass  zur  sicheren  Feststellung  der  Ge- 
fährlichkeit oder  Unt^of'iihrlirlikeit  der 
Milch  lediglich  auf  Tuberkiiliu  reagieren- 
der Kflhe  Untersnchongen  im  Hygienischen 
Institut  der  Tierärztlicbett  Hocbschole 
Torgenoramen  werden. 

Diese  Untersuchungen  sind  am  2ü.  März 
1896  begonnen  nnd  im  Laufe  des  ver* 
gangene  n  W  i  n  te  rsero  este  rs  beendet  worden. 

Bei  den  Untersuchungen  standen  mir 
mein  früherer  Assistent  Herr  Glage, 
jetzt  Leiter  des  Hygiene-Institnts  bei  der 
Fleis(  hltesclijiu  in  Hainburg,  und  der  zum 
HygienischtMi  Institut  kommandierte  I?oss- 
arzt  Herr  Bougert  mit  treuem  Eifer  zur 
Seite. 

Art  itor  lunUnnBg  der  Teranehe. 

Das  ICaterial  zu  den  Untersacbnngen 
bot  das  Rittergut  Haus  Zossen,  auf 
welchem  die  Tuberkulosetilgung  mittels 
Anwendung  des  Tuberkulins  nach  dem 
in  der  Belehrung  vom  2'.'.  Juli  18%  ange- 
gebenen Verfahren  durcbgefülirt  werden 
sollte.  Der  Bestand,  in  welchem  sich 
neben  3  Bullen,  35  Jungrindem  nnd 
20  Eilbern  12<)  Kühe  befanden,  wurde 
zum  ersten  Male  am  7  und  14.  Febniar 
1898  mit  Tuberkulin  geimpft.  Hierbei 
ergab  sieb,  dass  ausser  2  Bullen,  13  Jung- 
rindem nnd  6  Kälbern  72  Kflhe  reagierten 
(Gruppe  1  der  Belehrung),  während 
30  Kühe,  1  Bulle,  22  Jungrinder  und 
14  Kilber  nicht  reagierten  (Gruppe  3). 
Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  der  gesamte 
Uindviehbestand  des  Rittergutes  Haus 
Zossen  nach  Haltung  und  Ernährungs- 
zustand einen  ausgezeichneten  Eindruck 
machte  nnd  eine  so  hohe  Zahl  von 
reagierenden  Tieren  nach  der  äusseren 
Besichtigung  und  nach  der  klinischen 
Untersuchung  der  einzelnen  Tiere  nicht 
erwarten  Hess.  Von  den  72  Kflhen  der 
Gruppe  1  sind  bis  zur  zweiten  Imitfung, 
weiche  am  8.  Angnst  1898  ausgeführt 


wurde,  24  als  schlechte  Milcherinnen 
ausgemerzt  nnd  zur  Schlachtung  veilEanft 

worden.  In  Zugang:  kanien*zur  Gruppe  1 
zwei  angekaufte  Iriscbuiilchende  Kühe, 
welche  reagiert  hatten,  und  4  Kühe  aus 
Gruppe  3^  welche  bei  dar  zweiten  Impfung 
die  typische  Reaktion  zeigten. 

Die  Prüfung  der  Milch  der  Külie  aus 
Gruppe  1  wurde  in  der  Weise  ausgetührt, 
dass  zuerst  die  Milch  der  einzelnen  Etthe 
w&hrend  der  Laktationsperiode  einmal 
und  nach  Beendigung  der  diesl)ezüglichen 
Versuche  Proben  des  Gesamtgemelkes 
wihrend  der  Dauer  von  [4  Wochen  aai 
ihre  tuberkulöse  Virulenz  nnteisncbt 
wurden. 

Zur  Untersuchung  von  Kinzeliuoben 
standen  während  der  Zeit  vom  2ü.  März 
bis  zum  29.  Oktober  1898  ÖO  machende 
Kühe  zur  VerfQgnng,  welche  reagiert 

hatten. 

Die  Proben  des  Gesamtgemelkes,  welche 
in  der  zweiten  Versuchsreihe' in  der.  Zeit 
vom  24.  Oktober  bis  26.  November  1898 
zur  Verwendung  kamen,  stammten  auch 
von  darchschuittlich  äO  Kühen,  da  stets 
einige  EQbe  wegen  Torgescbrittenelr  Trieb- 
tigkeit  oder  infolge  Krankheit  nicht 
gemolken  wurden. 

Die  Einzelproben  »ind  darcli  eineo  AMUtcnten 
d«s  iMtitnti  Bseb  vorheriger  UBtemebmif  der 

ItetrcfTendcn  Külie  an  Ort  und  Stelle  entnommen 
worden.  Durch  die  vorherige  Untersuchung  der 
KUhe  sollte  festgestellt  werden,  ob  bei  deaselbea 
die  Tuberkulose  seit  Aorn.ilinje  der  Impfung 
solche  Fortschritte  gemacht  hatte,  dass  sich  die 
Krankheit  durch  klinische  Ers<  htnnungen  äusserte. 
Die»  -wu  bei  swei  Kfibeo  der  Fall,  die  deehalb 
von  der  PrAfinig-  aoegesoMonen  nnd  saeli  den- 
näcti.*!  schlachtet  wurden.  Eine  <ler  beiden 
KUhe  zeigte  starke  AbmagerooK  aod  häufiges 
BiBdeni,  die  andere  eehnenloee  Knoten  In 

Euter  und  ebensolnhe  Anschwellung:  der  flher 
dem  Euter  gelegenen  Lymphdrüsen.  Die  Entnahme 
der  Milch  erfolgte  unter  den  cor  AnMChaltong 
von  Fehlerquellen  erfordcrliolun  Vorsichtstnass- 
regeln:  Das  Euter  und  die  inneren  Schenkcl- 
flächen  wurden  mit  warmem  Seifen-  nnd  Lyeol« 
I  wauer  gereinigt;  hieranf  folgte  Abreiben  des 
,  Entert  mK  BOpnnentigen  Splrltite  :  nnd  Ab- 
trocknung  der  Zitzen  mit  sterilisiert»  r  \V:»t!f 
Alsdann  wurde  mit  den  desinfizierten  Händen 
die  orale  mich  in  die  Strev  gemolken  nnd  «nt, 
naehden  auf  diese  Weise  die  ZHsoaflftinag 
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^reinigt  war,  die  Milch  in  aterilc  LUerflaachen 
t-ingemolken.  Die  gefQllten  Fiaschi  n  simi  nofort 
KrachloMCD  und  dnrcb  Einttelleo  io  kaitea  Waater 
abgektlliH  wonl«n.  L«tsterea  geaebali,  irell  es 
iitiinuu'Hcli  ist,  'Iii'  Milch  frei  \on  Keimen  zu 
erhalten,  welche  s  eh  in  der  lebenswarinen  Milch 
raaeb  TemMbren  and  bei  der  Verlnpfang  der- 
lelben  an  N'ersiichsticrc  (Irren  vorzeitigen  Tod 
bedingen  kOnnen.  Trolz  der  geschilderten  Vor- 
siebtamaeeregeln  starben  die  Versuchstiere  in 
dMl  Verauebeit  au«,  ao  daaa  letxtere  wiederholt 
«erden  munteo. 

In  der  zweiten  Versuchsreihe  wurden 
aus  dem  jcweilipren  ("esanifgenielkf  der 
Kühe  der  Gruppe  I,  nachdem  dasselbe 
auf  dem  Lawrence-Kflhler  abgekfiblt 
wordenivar,  Proben  in  sterile  Literflaschen 
geschöpft.  Im  ganzen  sind  14  Protien 
des  Gesamtgerneikes  entnommen  und  auf 
das  Vorhandensein  vun  Tuberkelbazillen 
gepiüft  worden. 

Die  Vornahme  der  zweiten  Versuchs- 
reihe fi^esrliali  zur  Kontrolle  der  ersten. 
Gegen  die  Prüfungen  der  Einzelproben 
der  ßO  Rühe  konnte  eingewendet  werden, 
dass  die  Probeentnahme  bei  sämtlichen 
5U  Külien  zufölligerweise  zu  einer  Zeit 
erfolgte,  zu  der  die  durch  die  Tuberkulin- 
reaktion  angeseigte  Toberknlose  gerade 
noch  schlummerte  und  sich  nicht  weiter 
Rusgebieitet  hatte.  Wenn  auch  ein  solcher 
Einwand  bei  der  Prüfung  der  Milch  von 
50  Torachiedenen  Ktthen  nicht  als  beden* 
tungsvoll  erschien,  so  wurde  doch  die 
zweite  Versuchsreihe  angestellt,  nni  ein 
Urteil  daiüber  zu  erlangen,  ob  sich  das 
Gesamtgemelke  der  lediglich  reagierenden 
Kfihewflhrend  <k  i  P  uier  mehrerer  Wochen 
anders  verhfUt  als  die  zu  vei-sehiedenen 
Zeiten  entnommenen  Einzelproben  der- 
selben Tiere.  Innerhalb  der  Daner  der 
Entnahme  der  Gesamtgemelke -Proben 
sind  die  liier  in  Rede  stehenden  Kühe 
der  Gruppe  1  des  Zossener  Bestandes 
zweimal  in  14  tägigen  Pansen  dnreh  den 
mit  der  Probeentnahme  betranten  Assi- 
stenten des  Instituts  iiütersnrht  woiden. 
Hierbei  ergab  sich  keine  Veränderung 
der  klinischen  Befunde,  welche  bei  einem 
Tier  den  Ausschlass  ans  der  Omppe  1 
gerechtfertigt  hätte. 

Die  Untersuchung  der  entnommenen 


Proben  aul  Tuberkelbazillen  geschah  wie 
folgt: 

Zunächst  wunii-  niittt  l^i  storüisierter  Spritze 
der  Kahm  abgesogtn,  weh  lier  sich  während  des 
TiaDaportea  der  Milch  an  der  Olicrfläche  abge- 
aondert  hatte.  Zu  dem  Rahm  wurde  soviel  Toa 
der  unterateo  Schiebt  der  Milch  getViKt,  dase  die 
Gesamtmenge  80  ccm  befmg.  Da.s  Kahniiiuden- 
aatzgemiach  wurde  hierauf  in  4  Zentrifugen- 
rOlireben  xd  je  SO  com  FaeaUBgerenBOgen  rer- 
tcilt  und  Ift/fpif  '  ,  Stunde  lang  geschlotirierl. 
KacU  beeiuliguug  des  Scbleaderprozesses  wurde 
wiedemm  die  BibneeUeht  aua  den  4  KOhrchea 
mit  einer  Spritze  abgesogen  und  mit  dem  Boden- 
sni/.  und  soviel  Magermilcli  gemischt,  dass  sich 
ein  Geaamtgcmcnge  von  40  liezw.  30  ccm  ergab. 
Dieaea  Geineuge  i»t  in  die  Bauchhöhle  von  Meer^ 
aebwetneben  eingespritzt  worden.  Die  Verwen- 

ilung  dieaea  Gemenf^ts  fritsjn  i<-hl  einem  zwcck- 

mäaaigen,  durch  die  Featstellungeo  von  B  a  o  g 
und  Beben erlen  begrtndeten  Voraeblace 
Obem  fl  1 1  e  r  8.  Rang  und  Scheuerlen  haben 
nachgewiesen,  dass  durch  ilasZciitritugiereataber- 
IculCser  Milch  der  Bodensatz  und  die  Rahmaeiiielit 
mit  Tuberkelhaziüon  angereichert  werden 

Zur  Einspritzung  des  Bahmbodensatz- 
gemengea  worden  In  der  ersten  Tersachs- 

reihe  bis  auf  die  vier  letzten  Versuche  je 
4  Meerschweinchen  verwendet,  welche  von 
dem  O'emenge  je  10  ccm  erhielten.  lu  den 
vier  letzten  Versneben  nnd  in  sämtlichen 

Versuchen  der  zweiten  Versuchsreibe 
wurde  ans  Ersparnisgiünden  die  Ein- 
spritzung auf  3  Meerschweinchen  be- 
■chrAnkf. 

Nachdem  dieEinapritzung  des  mehrfach 
genannten  Gemetipes  in  die  Bauchhöhle 
der  Meerschweinchen  beendet  wai',  wurden 
die  letzten  Reste  der  ansgeseklenderten 
Milch  aus  den  Zentrifuuenröhreben  wie- 
derum mit  Hilfe  einer  Sj»ritze  nncresog^en 
und  in  einem  der  Böhrchen  vereinigt,  um 
bieranf  anf  die  Anwesenheit  von  Tnber- 
kelbuillen  in  Ansstricbpriparaten  ver^ 
wertet  zu  werden.  Wenn  die  Pi  oben  Tuber- 
kelbazillen in  erheblicher  Menge  ent- 
hielten, war  die  Aussicht  vorhanden,  dass 
sie  bei  dksem  Verfhhren  nadigewiesen 
werden  konnten. 

Der  Kest  der  Milchproben,  welcher 
zwischen  550  und  U20  ccm  schwankte, 
wnrde  anter  den  erforderlichen  Vorsiehts- 
niass!  erreln  jedesmal  an  4  bezw.  3  junge 
i  Meerschweinchen  verfüttert,  welche  die 
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Hlleh  Bohr  ^erne  anfDahmen  nnd  die  ge- 
nannte Ment^e  iu  der  Regel  im  Laufe  von 

2—  .">  Taigen  voll.ständig  verzehrten.  Die 
Fütterungen  geächaben  zu  dem  Zwecke, 
um  bei  positiv  ansfkllenden  Einspritznngs- 
versucheu  ein  l')t-  il  darüber  zu  gewinnen, 
ob  die  31il<  h  sm\ii-1  Tiiberkelbazillen  ent- 
hielt, dass  .sie  auch  bei  der  uatUrlichen 
Einverlefbnngr  schädlich  zn  wirken  ver- 
mochte. Denn  die  Uebertragbarkeit  der 
Tuberkulose  durch  Einsprif/inur  tuberkel- 
bazi II eubal Ligen  Materials  iu  die  Bauch- 
höfale eines  Meerschweinchens  beweist 
noch  nicht,  dass  das  Material  auch  bei 
der  Verfüttennic:  eine  .schä  Uii-lte  Wirkung 
.entfaltet.  So  hat  z.  IV  Bolliiiger  lür  das 
Sputum  schwindsüchtiger  Menscheu  uach- 
gewiesea,  dass  dasselbe  bei  Meer- 
scliweinclien  selbst  in  einer  Verdünnung 
von  1  :  lOiJOtX)  noch  eine  Inifttuberkulose 
nach  Einspritzung  unter  die  Ilaut  oder  in 
die  Banehhöhle  zu  ersengen  vermochte, 
wahrend  es  bei  der  Verfiillerung  .>chon 
durch  die  Verdiiiiniinor  1  :  steine  Wirk- 
samkeit einbüs^te.  Zu  den  Füiteruugs- 
versocheD  wurden  mit  Absicht  möglichst 
junge  Meerschweinchen  8us<;ewählt,  weil 
bei  diesen  am  ehesten  das  Zustande- 
. kommen  einer  Fütterung-sluberkuluse  er- 
wartet werden  konnte.  Die  Menge  der 
verfütterten  Milch  (150—900  g  fflr  das 
MfersiliwiMi:  lifti  war  so  bemessen,  dass 
sie  bei  den  kleinen  \  eräuchstierchen,  die 
zum  Teii  nur  ISü— 200  g  wogen,  FOite- 
rongstuberknlose  zu  erzenirt-n  imstande 
sein  ninsste.  wenn  ilie  Milch  in  iifrend 
erheblicher  Menge  Tuberkelbazilleu  eut- 
hielt  Denn  Meerschweinehen  können 
durch  FUttemnf  schon  tuheritulös  ge- 
rnarlit  W'i-rden.  wenn  ilinen  0.3  pr  ttibt-r- 
kukiseä  Material  mit  mittlerem  ßazilleu- 
gehalt  verabreicht  werden  (Cad6ac). 

Die  Entnahme  und  Verarbeitung  der 
I'idben  er((»lirle  in  der  eislt'ii  Veisuchs- 
reihe  jeweilig  von  mehreren  Kühen.  Zu 
jeder  dieser  Versuchsserien  wurden  noch 

3—  4Kontrollemeerschweinehengenommen. 
welche  in  demselben  Raum  und  unter  den- 
.sellten  Hedingungen  gehalten  wurden,  wie 
dif  ges]»ritzten   und  gefütterten  Tiere 


Die  Kontrollemeenehweittchen  dienten  da^ 
zu,  um  festzusteUen,  ob  sich  unter  den 
antänglich  von  verschiedenen  HnndlHrn 
I  aafgekaulten  Meerschweinchen  :>olclie  be- 
I  fanden,  welche  bereits  tuberkulös  infiziert 
I  waren,  und  ob  vielleicht  während  der 
'  Dauer  der  Versuche  die  Möfrliclikeit  einer 
i  Ansteckung  der   Tiere  mit  Tuberkulose 
I  bestand.  £8  möge  hier  gleich  erwlAnt 
werden,  dass  sftmtlicbe  Kontrolletiere  nach 
der  Tötung  frei  von  Tuberkulose  beftuiden 
wurden. 

Im    ganzen  sind  zu  den  Versuchen 
526  Meerschweinchen  verwendet  worden. 

Bei  einem   Teil  der  Proben  wurde 
gleichzeitig  mit  der  PrdAing  anf  das  Vor« 

handensein  von  Tuberkelbazillen  eine 
Untersuchung  über  die  Zahl  und  die  Arten 
der  iu  ihnen  euthalteuen  anderweitigen 
Bakterien  angestellt  Die  Keimzahl  be- 
trug im  ccm  bei  Proben  der  ersten  Ver^ 
siu  li^reilie.  24  Stunden  nach  Anlegung  der 
Platienkultureu  festgestellt,  ÜiiöO  (Probe 
31),  7400  (Probe  33  nnd  34),  464dO 
(Probe  4:5),  34 000 (Probe  4.")),  4  S()0  (Probe 

'  42).    In  der  zweiten  Versuclisreilie,  in 

j  welcher  Proben  des  Gesanitgemelkes  zur 

I  Untersuchung  kamen,  war  die  Keimzahl 
20-  lOi)  mal  grösser  als  in  der  ersten  Ver- 

j  suchsreihe.  trotzdem  die  Proben  wie  in  der 
ersten  Versuchsreihe  bereits  3 — 4  Stunden 

'  nach  dem  Melken  zur  Prüfling  gelangten. 

I  Infolge  <lieses  hohen  Gehaltes  an  Keimen 
waren  die  Veilusle  nach  dt-i  Veriniplung 
der  Gesamtmilcliproben  auch  sehr  gross. 

I  In  mehreren  Fällen  starben  nach  wenigen 
Tagen  sämtliche  geimpllen  Meerschwein» 
clien  aus,  so  dass  von  diesen  Versuchen 
nur  die  gefütterten  Tiere  übrig  blieben. 
Der  hohe  Keimgehalt  der  Proben  des  ge- 

I  mischten  Oesamtgeroelkes  eikUrt  sich  da- 
durch, dass  während  der  Entnahme  dieser 
Proben  die  Milcl)  in  der  gewöliiiliclien 
Weise  uud  nicht  unter  deu  Vorsichtsraass- 

I  regeln  gemolken  wurde,  wie  bei  der  Entp 
nähme  der  Proben  von  den  einzelnen 
Kflhen  in  der  ersten  Versuchsreihe. 
Die  Arten  der  aus  den  untersuchten 

1  Milchproben  zttchtbaren  Bakterien  anlan- 
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-gend,   konuleii   folgende  Bakterien  am 
häufigsten  nachgewiesen  werden: 

1.  BxiUaB  me»enteri«ns, 

8.     w  btttyiiea^ 

8.     „    eoli  eomMsak» 

4.  Oidiuin  ];ii  tis, 

&.  Sarcioa  lutea, 

6.  ]lioro«oc«n»  telraffMiii, 

7  Sta^jrkMMCi»  p70g«D6i  aanw, 

8.  „  ilbui, 

9.  veTBchiedene  Streptokokkenarten, 

10.  ovoide  Bakterien, welche  morphologisch  und 
tinktoriell  mit  den  Bakterien  der  hämor- 
rhagischen Seplikämie  üliereinstimniten, 

11.  tcUanko  Stttbcben  mit  «odatiodigerSporen- 
btldang. 

Dreimal  konnte  aus  Milchproben  ein 
Strcptobazillus  isoliert  werden,  welcher 
murphulogisch  mit  dem  Milzbrandbazillus  , 
fiberdiistiinnite.  Ueber  letzteren  Fond 
wird  aus  dem  Hygienischen  Institat  noch 
dne  Msfahrliche  Mittailang  erfolgen. 

ErgelHils  der  Jwtmdu, 

Der  YerlMif  der  Impf-  und  Fütterangs- 

versnrhe,  wplrhe  mit  Milcli  ledig^lich  anf 
Tuberkulin  reagierender  Kühe  angestellt 
wurden,  ist  in  den  in  der  Anlnge  beige- 
fftgten  Tabellen*)  zusammengestellt  Dem 
aus  den  Tabellen  ersiclitliclu  n  Versuchs- 
ergebnis  ist  noch  hinzuzutiigt  n ,  dass 
es  bei  keiner  Probe  gelungen  ist, 
in  den  angefertigten  Ausstricbprft- 
paraten  Tnberkelbazillea  naebsa- 
weisen. 

Im  übrigen  ist  zu  den  Versneben  fol- 
gendes sn  bemerken. 

I.  Versnchsreihe. 

In  der  ersten  V^ersuchsreihe  sind  Pro- 
ben von  60  Kühen  untersucht  worden. 
Die  mit  den  Proben  gespritzten  und  ge- 
ntterten  Ueerschweindien  wurden  dnrch- 
scbnittlich  8  Monate  am  Leben  gelassen, 
um  etwa  zur  Entwickelunjr  gekfimmene 
tuberkulöse  Prozesse  mit  Sicherheit  nach- 
weisen nnd  an  den  Oewichtsverhlltnissen 
'ler  Tiere  die  Schwere  der  tuberkulösen 
Intektion  beurteilen  zu  kßnnen.  Nach 
den  Vorversuchen,  die  mit  der  verdünnten 


*)  Aut'  den  Abdmek  der  Tabellen  ist  mit 
lUflkiieht  mf  dto  Sam  Teniehtct  worden. 

0. 


Vollmilch  eutertuberkulöser  Tiere  ange- 
stellt worden  sind,  genügt  schon  ein  Zeit- 
raum von  3—4  W<when  snr  FeststeUnng 
der  Impftuberkulose  bei  Meerschweinchen. 
Versuche,  in  welchen  die  Versuchstiere, 
sei  es  infolge  der  Impfung,  sei  es  infolge 
einer  wihrend  der  kUteren  lahreszeit 
unter  den  Meerschweinchen  herrschenden 
Stallseuche  vor  Ablauf  von  4  Wochen 
ausstarben,  wurden  wiederholt,  so  die 
Verancbe  23  (Kuh  6),  24  (Kuh  g?)  und  61 
(Kuh  27).  In  diesen  Versuchen  waren 
sämtliche  oder  dif  Mehrzahl  der  gespritz- 
ten Meerschweiuchen  vorzeitig  zu  Grunde 
gegangen.  Weiterhin  ist  der  Versuch  2 
zum  Teil  «iederbelt  wwden,  obwohl  bei 
demselben  nur  e  i  n  gespritztes  Meer- 
schweinchen vorzeitig  gestorben  war.  Die 
WiedM-holung  des  Versuchs  dl  ergab  be> 
zäglich  der  gespritzten  Tiere  kein  besseres 
Resaltat  als  die  erste  Ausführuntr  Dieser 
Versnob  mnss  daher  für  die  Beurteilung 
des  gesummten  Impfergebnisses  aas- 
scheiden.  Bei  den  beidra  anderen  wieder* 
hoUen  Vei'snrhen  <l:icef^('ii  Miellen  V(»n  den 
nachgespritzten  Tiereu  mindesteus  zwei 
länger  ds  4  Wochen  am  Leben,  so  dass 
diese  fttr  die  Beurteilung  des  Gesamter- 
gebnisses mit  verwertet  werden  können. 
Von  den  gefütterten  Tieren  überlebten  in 
s&mtlicben  Versuchen  mindestens  zwei  die 
erst«!  4  Varsnehswochen. 

Mithin  konnten  von  -Iii  unfersiicliten 
Proben  mindestens  je  2  gesi'ritzte  und  ge- 
fütterte Meerschweinchen  nach  einer  Zeit 
untersucht  werden,  zu  welcher  der  Nach- 
weis einer  durch  die  Impfung  oder  Fütte- 
rung hervorgerufenen  tuberkulösen  Infek- 
tion niüglicii  war.  Von  der  öO. Probe  konnte 
der  Befhnd  bei  6  geftttterten  Heer- 
schweinchen  erhoben  werden,  welche  nach 
Aidimf  von  4G — 68  Tagen  zur  Sektion  ge- 
kumuien  sind. 

Die  interkurrent  gestorbenen  and  nach 
Ablaaf  von  etwa  2  Monaten  getöteten 
Versuchstiere  sind  anniDiiiiscli. histologisch 
und  bakteriologisch  genau  auf  das  Vor- 
handensein tuberkulöser  Veränderungen 
untersucht  worden.  Bei  den  gespiitstea 
Tieren  ist  namentlich  auf  die  Besehafljan' 
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heit  des  Bauchfellä  uud  des  Netzes,  bei  i 
den  gefütterten  inabesondere  anf  die  Be- 

»chaffenheit  der  Lymphdrüsen  am  Kopfe 
und  im  Gekröse  geachtet  worden.  Letz-  ^ 
tere  wurden  in  kleine  Scbeibcheu  zerlegt 
und  Iwim  Voiluindensein  der  geringsten 
Abweichung  auf  die  Anwesenheit  von 
Tuberkelbazillen  geprüft.  Hierbei  hat 
sich  ergeben,  dass  unter  den  Versuchs- 
ÜMren  Bimtlicber  Proben  nnr  eines  war, 
welches  sich  mit  Tuberkulose  infiziert 
zeigte.  Es  handelt  sich  um  das  intraperi- 
tooeal  geimpfte  Meerschweinchen  Nr.  358. 
Alte  flbiigen  Versnebstiere  sind  frei  vonTu- 
berknlose  befunden  worden.  Die  bei  einem 
Teil  der  Tiere  nachgewiesenen  aitrler- 
weitigen  Veränderungen,  wurden  teils 
dnreb  die  in  der  eingespritzten  Hilcb  ent- 
haltenen bakteriellen  Verunreinigungen, 
teils  durch  die  unter  den  Meei  .s<  hvveiuchen 
zeitweilig  herrschende  Seuche  bedingt. 
LetstereSenehe  rerlftnlt  anterverscbieden- 
artigen  ßildern.  Sie  kann  als  Septikämie, 
alshämon  hiipfischeGastro-Enteritis  und  als 
Pueumonie  Hiiftreten.  In  chronischen 
Fällen  kann  es  uuch  zur  Ausbildung  von 
Abszessen  an  ?erschiedenen  Körperstellen 
kommen.  Die  Abszesse  sind  entweder 
steril  oder  enthalten  kurze,  in  der  Regel 
zu  zweien  hintereinander  angeordnete 
Stibehen,  welche  sich  mit  den  gewöhn- 
liehen  Farbstoffen  leicht  färben,  dagegen 
die  Zieh]  -  (Tabbeische  Tuberkelbazillen- 
farbuug  nichi  annehmen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit ist  auch  berirorcubebenf  dass 
die  von  Petri  und  L.  Rabinowitsch 
beschriebenen  ,,sänrefesfen"  Pseiidotuber- 
kelbazillen  in  keinem  Falle  nachgewiesen 
werden  konntra. 

Das  bei  der  Sektion  tnbetknlQs  be- 
fundene Meerschweinchen  No.  war 
nebst  drei  anderf^n  (No.  357  und  359)  | 
mit  Rabmbodeiisat/.gemenge  von  Kuh 
No.  81  am  28.  August  1898  gespritzt  wor- 
den. Es  starb  25  Tage  nach  der  Impfung. 
Die  drei  anderen  gespritzten  Meer- 
schweinchen wurden  4ü  und  60  Tage  nach 
der  Impfung  getötet  nnd  ohne  Jegtiche 
krankhaile  Veränderungen  gefunden.  Des* 
gleichen  erwiesen  sieh  die  drei  mit  an« 


sammen  900  ccm  Milch  gefutterten  Meer^ 
schweinchen  No.  360,  301  nnd  362  des- 
selben Versuchs  bei  der  60  Tage  nach 
Heginn  des  Fütterungsversuch.s  vor- 
genoinmenenTütungalsvoUkommengesund. 

Bei  dem  Heersehweinehen  No.  858  ist 
folgender  Befund  erhoben  worden: 

Kadaver  atark  abgemagert.  DaaKOrp«rgewielit 
wurvonSQOanr  l80^1ienibg«auBkeB.  Lfnkiaeitigtt 
Knicfaltcn  um  1  Arlisi  Iii  iis. n  in  erbsenprossi^, 
kiiaige  llerüe  uuiguwanüelt,  welche  von  einer 
8  mm  dlefeen,  wdaaea,  biiHtog«weWg«B  Kapsd 

umgeben  eiiuL  Der  Aufl>aii  dieser  käsigen  Herd« 
aus  eiiizi  liu  n  Knötchen  läkal  sieb  stellenweiM 
noch  gut  i  iki  rincn.  In  <ier  Unterhaut  ilbi  r  der 
linken  i<rii-;n:ind  befinden  sicii  zwei  bobneo« 
grosse  k.isif^i  Herde;  der  grossere  derselben 
durchsetzt  die  Brustw.inii,  reicht  Iiis  .nn  die 
Bauchhoble  und  steht  mit  einem  grOaaeren  Kiae- 
berd  in  der  Leber  In  Verbindunff.  Die  gxiM 
Abs/f s?li "Ml",  wrii-lu-  sich  erst  nach  Oeffiiung 
der  üauctitiöiile  vullig  übersehen  lisst,  hat  die 
Qffflaae  einer  icleinen  Walnuss  und  nimmt  einen 
grossen  Abschnitt  des  linken  Leberhppens  ein. 
Die  Ab8zeB8w.ind  ist  derb,  weiss,  8chnen.'»rtig 
glänzend  und  '2'/»  mm  dielt.  Daa  Netz  ist  sträng- 
fOmilg  verdickt  und  mit  ateeknadeiknpf-  bis 
erbaengrosscn,  pcrlaebnnrartif;  aneinander  geroih- 
len  KnOtciien  beselzf.  TVt  liinti  ic  Ni  I/imhIi'  ist 
in  der  linken  Unteitiankciigcgend  mit  dem  Uauch- 
fell  Terwadueiu  An  der  VerwaehMungaatelle 
lipfiinlii)  sich  kleine,  traubenartige,  1>rannrote 
iiiiit  graugelbc  knotige  Auflagerungen  mit  trübem, 
verklltem  Zentrum.  Der  BauclifcIlUbcrxiig  des 
Magena  and  des  ZwOlftingerdarmes  ist  mit 
tranbenarlig  zusammengcl.ngertcn  Knötchen  dicht 
besetzt.  I>i,s(Ilun  scheinen  zum  Teil  in  der 
Magen«  uud  Oarmwand  zu  liegen.  QekrOsdrQaen 
sind  gesebwollen,  jedoch  nicht  verltlst  Hih 
stark  vergrfissert.  von  dunkclrotlirannor  Farbe 
mit  käsigen  Knötchen  durchsetzt,  welche  llanf- 
korngrOsae  besitzen  nnd  llngl  den  eebarfoo 
Rande»  gmuweiss  durchschimmern  nnd  ein  bereits 
verkästes  Zentrum  zeigen.  Leiter  stark  ver- 
grOssert,  bnumrot.  Durch  die  Lcbeik.ipsel  schim« 
mem  aabireiche  grOstere  nnd  Ideinere  gelb« 
Pleekea  hindnrcb,  weiche  aleh  aneb  anf  den 

Sebnittüleben  knOtchenlünuig  in  die  Tiefe  fort- 
aetam.  Lelicrparenchym  mit  grosseren  nnd  klei- 
neren, grauweiasen,  sentml  verkisten  KnOtehen 

durchsetzt.  Porlaldrilsen  stark  ge«cliwollen  nnd 
verkäst.  Innere  DarmbeindrUsitn  Ubcrerbsengross, 
mit  käsigen  KnOtehen  dniehselzt.  Brustbein- 
drüscn  erbsengroia  nnd  total  verkäst.  Am 
Brustfell  keine  KnOtchen.  Lungen  mit  über 
hanfkorngrossen,  gran  durchscheinenden,  zentra 
Stark  verkästen  KnOlcben  durchaelat  Broncbial- 
drÜMO  stark  gescbwoilen;  anf  dem  DorebaebnlU 
kMae  Kisebefde  itohtbar.    KeklgaagdrtMB  In* 
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takt  Im  AuBsiricli  und  inSclinittprüpnraten  aus  den 
verkästen  LymphdrüBcn,  den  käsigen  Herden 
Ton  Milz,  Leber,  Lunge  und  dem  käsigen  AbezcM 
sind  Tuberkelltazillen  in  der  für  die  Tuberkulos-c 
cbarakteriatischen  Lagerung,  ferner  liiescu- 
sellen  nachweisiMir.  Die  Stäbclicu  sind  gleich- 
mflMig  und  mit  glsieber  Intenutät  gefiirbt.  la 
den  Sohnitten  durch  zentml  verklate  Kn9tehen 
des  Netzes  zeigte  ^ii  li  eine  slärkcio  Anliänfiing 
der  Bazillen  in  der  i'oripherie  der  nckrotiacben 
Zooe.  Kvllunrerenehe  auf  Glycerinagar  sind 
negativ  nus^efnllen  ;  die  Itölirehen  blieben  tteril, 
(Mtbst  nach  ü  Woclicn  zeigte  sieb  keine  Spar  TOn 
Wacliitnm. 

Hiemaeh  war  das  Meersdiweiiichen 

Nr.  358  mit  einer  generalisierten  Tuber- 
kulose beliaftet,  welcLe,  nacU  der  Grösse 
der  verschiedenen  bei  dem  Tiere  Tor- 
geflindeii«!  Herde  so  scUiesaen,  von 
einer  tuberkulösen  Infektion  der  linken 
Brnstwaiifl  ausgegangen  ist.  Dass  Tiiber- 
knloäe.  vorlag,  darüber  dürtiu  nach  dmi 
geschilderten  Beftand  ein  Zweifel  nicht 
zulässig  sein.  Wegen  der  ganz  unzweifel- 
haften Diagnose  ist  ancli  die  von  Petri 
zur  Sicberstellung  zweitt;lhatter  Befunde 
-empfohlene.  Weiterimpfnnf  klsifm  Ma- 
terials nicht  vorgenommen  worden.  Nun 
sind  aber  sämtliche  zu  den  in  Rede  stehen- 
den Versuchen  verwendeten  Meer- 
schweindien  in  der  Nabelgegend  gespriUt 
worden.  Es  sprach  deshalb  aclioii  der 
Ort  der  ältesten  Verändeninircn  ge^en 
die  Annahme,  dass  das  Meerschweinchen 
Nr.  9&8  durch  die  Einapritsnngr  der  Milch 
der  Etth  Nr.  81  mit  Tuberkulose  infiziert 
worden  ist.  Hierzu  kommt  noch,  dass 
bei  dem  hier  in  Kede  stehenden  Meer- 
aehweinchen  ein  walnnssgrosser  tnber> 
knlöser  Iferd  in  der  Leber  nachgewiesen 
wurde,  der  nii(  einer  2'/»  "i™  stai-ken. 
weissen,  hlutgelassarmen,  derben,  binde- 
gewebigen Membran  omgeben  war*  Der- 
artige  Herde  tuberlcnlöser  Natnr  ver- 
mögen sich  hinnen  25  Tagen  nicht  zu 
entwickeln.  Ja  selbst  hanfkorngrosse 
tnberknlSse  Herde  mit  breitem,  verkästem 
Zentrum,  wie  sie  in  der  Lnnge  des  Meer> 
SChweincliens  Nu.  nacltgp  wiesen  wur- 
den, bedürfen  zu  ihrer  Entwicklung  eines 
l&ngeren  Zeitraums,  als  hier  zwischen 
Impfong  nnd  Tod  de«  Tt«l*M  Teratriehen 


ist.  Weiterhin  ist  in  Betracht  zn  ziehen, 
dass  Material,  welches  den  Tod  eines 
Meerschweinchens  an  Tuberkulose  binnen 
25  Tagen  an  Folge  hat  und  sa  einer 
Gewichtsverminderung  während  dieser 
Zeit  von  2^0  auf  I-^o  fiilnt,  sehr  viele 
Tuberkelbazilleu  enthalten  muss.  Die  aui 
dem  Milehbodensats  der  Rah  Nr.  81  an» 
gefertigten  Aussirichpräparate  liessen  aber 
'  Tuberkelbazillen  nicht  erkennen.  Ferner 
1  hätte  ein  derartig  buzilleureiches  Material 
I  anch  nicht  nur  den  Tod  eines  Meer- 
schweinchens an  Tuberkulose  binnen  kur- 
;  zei  Zeit  zur  Folge  gehabt,  sondern  jeden- 
falls auch  eine  tuberkulöse  Erkrankung  der 
übrigen,  mit  dem  glichen  Ifoterial  in 
gleicher  Weise  geimpften  Meerschwein- 
chen und  wahrscheinlich  auch  eine  In- 
testinalinfektion  bei  den  drei  mit  je  300  g 
des  Materials  gefttterten  Veersohweinchai 
bedingt.  Bs  waren  aber  nicht  nnr  die 
geimpften,  sondern  auch  die  gefütterten 
Versuchsgenossen  des  Meerschweinchens 
No.  358  vollständig  gesund  geblieben. 

Ans  allen  diesen  Umständen  muss 
gefolgert  werden,  dass  das  Meerschwein- 
chen No.  35ö  nicht  durch  die  Einimpfung 
der  Milcbprobe  der  Kuh  No.  81  tuber- 
knlöa  gemacht  worden  ist,  aondam  schon 
vor  dieser  Einimpfung  mit  Tuberkulose 
behaftet  war.  Unter  den  im  Hygienischen 
Institut  gezüchteten  Meerschweinchen  ist 
noch  niemals  spontane  Tnherkaloae  kon- 
statiert worden.  Zu  den  Versuchen  der 
ersten  Versuchsreihe  nnissten  aber,  wie 
bereits  erwähnt,  Meerschweinchen  von 
verschiedenen  HftndlemanfjKekaaft  werden, 
so  dass  die  zufällige  Verwendung  eines 
bereits  infizierten  Tieres  nicht  aasge- 
schlossen war. 

Die  Annahme,  dass  das  Meersdiwefn* 
chen  No.  358  schon  vor  der  Impfung  mit 
Tuberkulose  behaftet  war,  wurde  auch 
durch  eine  wiederholte  Verimpfung  einer 
Probe  der  Milch  von  Knh  No.  81  bestätigt 
6  Wochen  nach  der  ersten  Impfung  wurde 
von  dieser  Kuh  nochmals  eine  Probe  ent- 
nommen und  an  4  Meerschweinchen  ver- 
spritst  Bowia  an  3  weitere  Terflltteit  Die 
gesprititen  Meerschweinchen  gingen  nach 
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bis  34  Tagen  zu  Grun(ie.  Vnn  den 
getüttei'ten  starb  eines  am  23.  Tage,  die 
beiden  anderen  wurden  57  Tage  nacb 
Beginn  des  Vennehs  getötet.  Alle  diese 
Versiiclistiere  erwiesen  sich  bei  der  Ob- 
duktion als  gesund,  mit  Ausnahme  des 
Meerschweinchens  No.  383,  bei  welchem 
eich  an  der  Banchllftehe  des  ZwercbMl« 
mehrere  hirsekorngrosse,  vollkommen 
glasige  Knötchen  fanden.  Dieselben  unter- 
schieden sich  von  gleichgrusseo  Tu- 
1)erke1n  dnreh  das  Feblen  einer  zentralen 
Verkäsung  und  durch  die  vollkommene 
Integrität  der  Mittelfelldrüsen.  Mit  Sicher- 
heit konnte  die  tuberkulöse  Natur  der 
Knötchen  aber  anafpasehlossen  werden, 
nachdem  weder  in  Änsstrichpräparaten  aas 
den  zerquetschten  Knötchen,  noch  in 
Schnittpräparateu  Tuberkelbazillen  nach- 
gewiesen werden  konnten  and  anch  die 
snbkutante  Verimpfung  der  knOtchen- 
besetzt€n  Partie  des  Zwerchfells  an  ein 
weiteres  Meerschweinchen  ein  negatives 
Ergebnis  geliefert  hatte.  LeUtteres  Heer- 
sehweinchen  ist  8  Woclien  nacli  der  Im- 
pfunc:  getötet  und  vollkommen  gesund  be- 
funden worden. 

Mithin  kann  das  Ergebnis  der  Versuche 
der  ersten  Versnchsreihe  dahin  xnsaromen- 

gefasst  werden, 

(/«.S.S  die  untermrhfen  Elmelprdben  der 
49  lediglich  auf  Tuberkulin  rea(jiercndcn 
Eäkg  Tuberkelbajtillen  nicht  etUhielten. 

II.  Versuchsreilie 
In  der  zweiten  Versuchsreihe  sind 
▼em  ^.  Oktobei'  1898  ab  14  Proben 
Mischmilch,  welche  von  dem  f,'esan)ten 
Knlibestande  der  Gruppe  1  des  Ritter- 
gutes Haus  Zü.sseu  stammte,  in  2 — 4tä- 
gigen  Pansen  entnommen  nnd  wie  die 
Proben  in  der  ersten  Versuchsreihe  ver- 
arbeitet worden.  Ein  Unterschied  in 
der  Ausführung  der  Versuche  bestand  uur 
darin,  dass  die  einseinen  Proben  dnrehweg 
nnr  an  je  3  Meerschweinchen  verspritzt 
■  bezw.  verfüttert  wurden.  'Sr^^■h  der  Xer- 
impfung  des  Kahmbodeusatzgeiuenges  aus 
awei  IfisehmflebprobenCVersncb  56  nnd  60) 
sind  sflmtUche  gespritcten  Tiere  naeh 


Verlauf  von  1 — 3  Tapren  an  Hauch fell- 
entxünduug  zu  Grunde  gegangen.  In 
einem  dritten  Versnehe  (No.  6ß)  starben 
die  in  die  Bauchhöhle  geimpften  Tiere 
nach  5 — 14  Tagen.  In  den  übrigen  11 
I  Versnchen  mit  Mischmilch  blieb  mindes- 
tens 1  und  in  6  Versuchen  blieben  min- 
destsns  2  gespritate  Tiere  länger  als  3 
Wochen  nach  Beginn  der  Versnche  am 

Leben. 

Von  den  in  der  zweiten  Versuchsreihe 
gespritzten  Meerschweinchen  ist  eines 
(No.  487,  zu  Probe  8  gehörig)  bei  der  71 
Tage  nach  Vornahme  der  Imj  fnng  er- 
folgten Tötung  mit  Tubeikulo.se  behaftet 
gefunden  worden. 

Bei  den  Tiere  fanden  sich  ateckn:tdelkopfgro8ae 
f^raue  und  zentral  getrübte  Knötchen  in  der  Le- 
ber, Lange  und  Milz.  Die  portalen  und  bron- 
chialen Lymiihdrüscn  waren  geschwollen  und 
mit  trttben  Eintprengansen  (KiMberdcbeD)  dureh- 
■etst  DmBiiacbfell  and  dai  Nett  waren  nnvi'r- 
Sehrt  In  den  Knötchen  der  Leber,  Lunge  und 
Milz  lieMen  sich  in  AuMtridtpräparaten  und 
tpStor  anch  in  8elnilltpilpsraten  Baaillen  naeli* 
weisen,  die  sich  hei  der  Fflrbunfr  n.idi  Ziehl. 
Gabbet  ebenso  vorliicltcn  wie  'riibiTkelliazillen. 
Ferner  limBcn  die  Knoteben  Kii  Hen/ollen  er- 
kennen, und  endlich  wurde  durcb  «nbkntaae 
Verimpfantf  TOB  KnStehea  «■  iwei  friaehe  Meer- 
aelnreiaeheD  Tnbeifailoae  bervoiyerHÜMi. 

Hiernach  ist  das  Meerschweinchen  No. 
4"^?  an  echter  Tuberkulose  erkrankt  ge- 
wesen, und  die  Art  der  Erkrankung 
spricht  nicht  dagegen,  dassdieTnberknIose 
durch  die  Einimpfung  des  Bahmboden- 
satzgemenges  aus  der  Mischniilchprobe  8 
erzeugt  worden  ist  Bemerkt  muss  aber 
werden,  dass  die  Tnberknlose  bei  dem 
in  Rede  stehenden  Meerschweinchen  ge- 
ringfüiri?  war,  das«  bei  ihm  insbesondere 
die  speziüsclien  Veränderungen  des  Bauch- 
fells nnd  Netzes  fehlten,  welche  bei  der 
intraperitonealen  Verimpiting  stärker  virn- 
lenten  tuberktilnsen  Materials  niemals 
vermisst  werden.  Für  den  geringen  Grad 
der  tnb<»1ctt10sen  Ericrankung  spricht  auch 
die  schwache  Gewichtsabnahme  (von  260 
auf  24()  welche  das  Tier  während  der 
lUwöchigen  Versuchsdauer  erlitten  hat, 
femer  der  Umstand,  dass  das  zusammen 
mit  d«n'  tnberfculte  gewordenen  Meer- 
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ächweinchen  gespritzte  "\'ei  suchstier  No. 
485  keine  Spur  von  Tuberkulose  zeigte, 
als  es  gleichfalls  nach  71  Tagen  getötet 
wurde.  Endlich  ist  henrorauheben,  das« 
von  der  Mischmilchprobe  No.  8,  mit  deren 
Itahmbüdensatzgemenge  das  Met^j^chwein- 
chen  No.  Aül  geimpft  worden  war,  Ü20 
cem  an  3  Meerschweinchen  Terflltteit  wur- 
den. Von  den  geflitterten  Meerschwein- 
chen starb  eines  bereits  am  zweiten 
Tage  und  ein  anderes  nach  b2  Tagen ; 
das  dritte  ist  wie  die  beidm  gespritzten 
Tiere-  71  Tage  nach  Beginn  des  Versnchs 
getf'Het  worden.  T^ie  genane  Untersu- 
chung ergah  weder  bei  dem  zweiten,  noch 
bei  dem  dritten  gefütterten  Ifoerschwein- 
chen  eine  taberknMae  Verindemn;. 

Somit  ist  erwiesen,  dass  die  Misch- 
milchprobe Nr.  8  zwar  Tiiberkelbazillen 
enthielt.  Die  Zahl  der  Tubeikelbazilieu 
war  aber  so  gering,  dass  nur  eines  von 
zwei  in  gleicher  Weise  intraperitoneal 
geimpften  und  nacli  Voiflnss  der  glfichen 
Zeit  getuteten  Meerächweinchen  tuber- 
knlOs  wurde,  und  dass  ferner  zwei  mit 
Je  300  ccm  dci-  Probt"  gefütterte  Meer- 
schweinchen nicht  tuberkulös  wurden. 

Da  die   übrigen    in   Uetracht   kom-  j 
menden  gespritzten  und  gefütterten  Meer-  | 
sehweinchen  sieb  bei  der  Obdnktion  als  voll- 
kommeil  frei  von  Tuberkulose  e  rwiesen, 
so  muss  ans  dei)  Versuchen  der  Keihe  Ii 
ge8chlos.sC'u  werden, 

dass  die  Mischmilch  eines  grösseren 
Begkutdu  von  Küken,  wefoA«  hdigUeh 

auf  Tuberhdin  reagiert  haben,  gc- 
hgenllich  Taberkelbasillcn  ettlhaJkn 
kann,  ohne  dabei  notwendigerweise 
FBUenmgsMerhdose    enmgtn  mu 

Das  Ergebnis  der  mit  der  Milch 
lediglich  reagierender  Kühe  anprestellten 
Versuche  stimmt  mit  dem  Resultate  der 
Untersuchungen  gut  flberefn,  welche  an 
anderen  Orten  über  die  Virulenz  der 
Milch  tnl)erkulö.«er  Kühe  angestellt  worden 
sind.  Diese  Versuche  haben  gezeigt, 
dass  die  Uflch  tuberkulöser  Kttbe  nur 
dann  yirnlent  ist  und  dje  Fähigkeit 


besitst)  Fitternngstuberkulo.«e  zu  er- 
zengen, wenn  die  inberkiibisen  Tiere  in 
hohem  Grade  klinisch  tuberkulös  oder 
mit  Entertnberkttlose  behaftet  sind. 
Bollinger  war  der  Erste,  welcher  auf 
den  starken  Hazilleugehalt  und  auf  die 
hohe  Virulenz  der  aus  tuberkulösen 
Eutern  stammenden  Milch  hinwies.  Hier> 
auf  prüfte  May  die  Milch  von  klinisch- 
tuberkulösen  Kühen  mit  gesunden  Kufern 
durch  Verimpfuug  und  erzielte  aus- 
schliesslich negative  Impfresnltate.  Bang 
hat  mit  Milch  aus  tuberkulösen  Kiitern 
Fütterniigsversuelie  bei  b  Feikelu  und 
3  Kaniuclien  angestellt  und  bei  sämt- 
lichen 8  Tieren  Ftttterungstuberkulose 
erzeugt.  Später  hat  Bang  die  Milch  von 
28  küniseli-tuberkulf'iseii  K'ilien  mit  ge- 
sunden Eutern  au  48  Kaninchen  verimpfc 
und  nur  mit  2  Proben  Impftaberkulose 
erzeugt,  trotzdem  fast  alle  Kihe  hoch» 
gradig  ttiberkulös  waren.  Weitere  Ver- 
suche Bangs  betrafen  die  Milch  von  • 
21  Kühen,  die  sämtlich  hochgradig  tuber- 
kulös waren.  Die  Milch  von  17  Kühen 
war  nicht  infektiös,  wahrend  diejenige 
der  übrigen  Kühe  Impftuber  kiilose  er- 
zeugte. In  dreien  von  diesen  Fallen  war 
aber  bei  der  genauen  Untersuchung  des 
Euters  Tuberkulose  dieses  Organs  nach- 
zuweisen, und  im  vierten  Falle  hatte  es 
sich  um  Milch  von  einer  Kuh  gehandelt, 
die  an  ausgebreiteter  Tuberkulose  starb. 
Bang  verimpfte  auch  die  Milch  von  8  in 
hohem  Grade  brustkranken  Frauen  an 
Kaninchen  und  Meerschweinchen  und 
fand  dieselbe  in  keinem  einzigen  Falle 
ansteckend.  Lncas  vermochte  durch 
die  VerfütteiTing  der  Milch  einer  mit 
Eutertuberkulose  behafteten  Kuh  4  Ferkel 
tuberkulös  zu  machen.  Nocard  prfiite 
die  Milch  von  .')4  tuberkttlftsen  KOben  und 
fand  nur  3  Proben,  welche  sebiidlieh 
waren,  und  diei>e  o  Proben  stammten  von 
mit  Entertuberknlose  behafteten  Kflhen. 
Schmidt -Mülheim  verinipfle  die  Milch 
von  itielii'  als  .")0  Milchkühen  <dine  Eutei- 
tuberkulose  auf  Kaninchen  und  fand 
letztere  bei  der  Obduktion,  durchweg 
gesund,  trotzdem  er  50  ccm  Milch  ein« 
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gespritzt  und  die  Milch  von  „zahlreichen 
alten  und  mangelhaiten"  Kühen  entnommen 
hatte.  Fiorentini  «^bericlitet  tb«r  die 
üntersnchung  der  Eoter  Ton  17  stark 
tuberkulösen  KUhen.  Hiervon  waren 
12  gesund  and  ö  mit  Tuberkulose  be- 
haftet In  den  13  gennden  Entern 
konnten  weder  durch  histologiKche  und 
bakteriologische  Untersuchimir  noch  durch 
Impfung  Tuberkelbazillen  nachgewiesen 
werden.  Fiorentini  &88t  das  Ergebnis 
■einer  Untereachnngen  dahin  xnsMnmen, 
dass  die  Tuberkelbazillen  ,,pnfq;egen  der 
Ansicht,  an  welcher  einige  Aiitoi  en  immer 
noch  festhalten"  erst  dann  iu  die  Milch 
ibeivehen,  wenn  das  Ekitm*  tuberfcnlS» 
erkrankt  i?t.  Smith  und  Schröder  ver- 
lanpen  auf  (jrund  ihrer  Untersuchungs- 
ergebuisse  mit  der  Milch  tuberkulöser 
KtUte,  dast  die  Milch  eoleher  KOhe,  deren 
Enter  erkrankt  oder  die  abgemagert  seien, 
vom  Verkehre  auageechloaaen  werden 
müsse. 

Ein  Ton  dem  der  genannnten  Autoren 
abweichendes  Besnltat   bei   der  Ver- 

impfung  der  Milch  tuberkulnser  Kühe  hat 
nur   Hirschberger   erzielt.  Hirsch- 
berger  verimpfte  die  Milch  von  2<J  ge- 
sehlaehteten  tnbeiknlOeen  Kfihen  subkutan 
nnd  intrapeiitoneal  an  Meerschweinchen 
und  erhielt  mit  der  Milch  von  11  Kühen 
(— -5Ü  pCL;  ein  positives  Resultat,  dar- 
unter aneh  bei  einigen  KUhen,  welche  nnr 
mit   lokaler  Tuberkulose   behaftet  und 
noch  gut  genährt  waren.   Die  Versuche 
Hirschbergers  stehen   aber  zu  den- 
jenigen   der   übrigen  Antoreo  in  so 
schroffem   Widerspruch,    dass  bei  den 
ersteren  eine  Fehlerquelle  angenommen 
werden  muss.    Bei  der  Entnahme  von 
Milch  ans  den  Entern  geschlachteter 
tuberkulöser  Tiere  ist  stets  zn  beachten, 
dass  der  Boden  der  Hclilncht räume,  mit 
dem  die  Zitzen  beim  ISiederätürzen  der 
Tiere  in  Berfthmngr  kommen,  sehr  hftnflg 
mit  tnberkalösem  Material  verunreinigt 
ist,  nnd  dass  tuberkulöses  Virus  mif  die 
Striche  ferner  beim  Entfernen  der  Haut 
leicht  dnrch  das  Messer  des  Schlächters 
ttbertrafen  wefdeii  kmiit  wenn  mit  dem- 


selben znvor  tuberkulöse  Herde  an- 
geschnitten  worden  sind. 

Dass  das  Vorhandensein  von  Tuberkel* 

bazillen  in  der  Milch  der  Regel  nach  auf 
das  Vorhandt  nsi'in  eutertuberkulöser  oder 
klinisch-tuberkulöser  Kühe  in  einem  Milch- 
viehbestand zn  beziehen  ist,  lehren  auch 
die  schönen  Untersuchungen  von  Friis. 
Friis  verinipfte  4t;  Proben  aus  44  ver- 
schiedeneu Kopenhagener  Meiereien  mit 
je  10— äO  Efihen  an  84  Kanineben  und 
4  Meerschweinchen.  Von  den  Impflingen 
starben  37  Kaninchen  und  sämtlicli«  Meer- 
schweinchen unmittelbar  uach  der  Impfung, 
wodurch  18  Milchproben  ausschieden,  so 
dass  nnr  noch  28  in  der  Versuchsreihe 
übrig  blieben.  Von  letzteren  riefen  4 
Inipftuberkulose  hervor.  Als  nun  die 
Kuhbestäude,  aus  deneu  die  4  virulenten 
Proben  stammtm,  tIerIrstUch  nntersneht 
wurden,  stellte  es  sich  heraus,  dass 
2  Proben  aus  He.ständen  mit  eutertuber- 
kulosen  Kuheu  und  die  beiden  anderen 
ans  Bestunden  stammten,  unter  welchen 
sich  je  eine  durch  Husten  und  Ab- 
magerung der  Tuberkulose  verdächtige 
Kuh  befand. 

Durch  die  Versuche  von  Bolliuger, 
Dang,    Lucas,    Nocard,  Schmidt* 

Mühllieim,  Fiorentini,  Smith  und 
Schroeder  und  Friis  wird  bewiesen, 
dass  die  hauptsächlichste  Gefahr  der 
Tttberknloseverbreitnn^  die  Milch  enter- 
tuberkulöser Kühe  einschliesst  und  dass 
daneben  noch  die  Milch  klinisch,  ziinial 
abgemagerter  tuberkulöser  Kühe  für  diu 
Tabeiknloseverschleppnng  in  Betracht 
kommt 

Hiermit  stehen,  wie  bereits  angeführt, 
die  im  Hygienischen  Institut  hiesiger 
Tierftrztlicher  Hoehschnle  mit  der  Milch 
lediglich  anf  Tuberkulin  reagiereader 
Kühe  vorgenommenen  Untersuchungen  in 
völligem  Einklang.  Wenn  sich  in  der 
swelten  Reihe  der  diesseits  angestellten 
Versuche  einmal  eine  Probe  befand, 
welche  nncli  dem  Eipcbuis  der  .Sektion 
eines  Impftieres Tuberkeibazülen  enthalten 
hat,  so  ist  dies  dadurch  zn  eikliren,  dass 
ancb  bei  latenter  Tnbeiknlose  gelegentlich 
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Taberkelba/illen  in  die  Blutbahn  ein- 
brechen und  mit  der  Milch  aiisgeschiedt'n 
werden  können.  Festgestelltermussen 
vencliwinden  aber  die  hos  einem  lokalen 
tuberkulösen  Heid  in  die  Blutbalin  ge- 
langten Tuberkelbazilien  binnen  kurzer 
Zeit  wieder  aus  dem  Blute,  da  8ie  sich 
in  demselben  nicht  vermehren.  Desweflren 
schliesst  ein  dei  ai  ti^es  Vorkommnis  keine 
ei  ht^l  lifhe  Gefahr  der  L'ebei  tragunp  der 
Tuberkulose  durch  die  Milch  ein.  Denn 
wenn  anch  einmal  Anfhahme  derartiger 
tnberkeibaxillenbaltiger  Milch  ei  folgt, 
entsteht,  wie  bereits  früher  festgestellt 
und  auch  durch  die  im  Hygienischen 
Inatitnt  zugleich  mit  den  Jnjektionsver* 
•neben  vorgenommenen  Filtterungaver' 
siu  lip  erwiesen  wnrde,  keine  Fdttenings- 
tuberkulöse. 

Dm  Mäch  von  bdiglich  auf  Tuberkulin 
reagiereiidM  Kähm,  ttfddi«  Nodk  keine 
Iclinischcu  Erscheinungen  dir  Tuber- 
kulose zeigen,  kann  dalwr  als  un- 
schädlich bezeidtnet  werden. 

Gans  anders  verhUt  es  sich  mit  der 

Milch  eutertnberkulöser  und  abgemagerter 
tuberkulöser  Tiere,  l^escmders  al>e!-  mit  ' 
der  Milch  der  ersten  Art  tuberkulöser 
KOhe.  In  keinem  tnherknIQsen  Produkt 
der  iliiider  sind  stets  so  zahlreiche 
Talieikelbazillen  wie  in  dem  Sekret  des 
tuberkulösen  Euters.  Der  Bazillengehalt 
dieses  Sekrets  kommt  dem  des  mensch- 
lichen Sputums  gleich,  von  welchem 
HollinpTt-^r  rarhgewiesen  hat.  duss  seine 
Virulenz,  bei  iler  Einimpfung  in  die  Bauch- 
höhle selbst  durch  eiue  Verdünnung  von 
1 : 100O0O  nicht  ani|Kehoben  wird.  Hierzu 
koninit,  das»  bei  Eutertuberkulose  nicht 
etwa  nur  gelegentlich  wie  bei  einer  auf 
die  inneren  Orgaue  beschränkten  Tuber- 
kulose Tuberkelbasillen  in  die  Milch 
übergehen,  sondern  dass  die  Bazillen  ! 
dauernd  und  in  einer  mit  der  fort- 
währeudeu  Ausbreitung  des  Prozesses 
stetig  steigenden  Zahl  mit  der  Milch 
ausgeschieden  werden.  Der  hohe  und 
dauernde  B;i;^illenfj-elialt  des  P'utersekrets 
euteriuberkuloserKuhe,  welches  im  Anfang 
den  Eindmck  völlig  nomaler  Milch 


machen  kann,  erklärt  auch  die  wider- 
sprechenden Resultate  der  Versuclie, 
welche  neuerdings  in  grösserer  Zahl  über 
den  Tuherkelbaxiltengehalt  der  Butter 
angestellt  worden  sind. 

Obermüller  hat  auf  Grund  seiner 
Untersuchungen  die  Gefährlichkeit  der 
Milch  aus  Grossbetrieben  gegenüber  der 
ans  Kleinbetrieben  betont.  Den  Tier- 
ärzten war  schon  vor  ler  Feststellung 
Obermüllers  die  Gcruhr  der  Tuber- 
kuloseübertragung bekanut,  welche  mit 
der  Verwendung  von  Milch  und  Mileh« 
rückständen  aus  Sammelmolkereien  als 
Schweine-  oder  Kälberfutter  verknüpft 
ist.  Die  GetäbrlichkeiL  der  Mischmilch- 
prodnkte  aus  Grossbetrfeben  wird  durch 
die  Eutertuberkolose  bedingt. 

Die  Eutertuberkulüse  findet  sich  bei 
etwa  2—4  pCL  aller  tuberkulösen  Kuhe. 
Deshalb  ist  in  kleinen  Betrieben,  in 
welchen  die  Milch  weniger  Kühe  zur  Ver- 
arbeitung kommt,  die  Möglichkeit,  dass 
sieb  unter  der  gesamten  Milch  solche 
von  entertuberknlOsen  KQhen  nicht  be- 
findet, viel  grösser  als  in  Betrieben,  in 
welche n  die  Milch  vun  mehreren  Hundert 
oder  selbst  Tausend  Kübeu  täglich  ver- 
mengt und  verarbeitet  wird.  In  den 
grossen  Betrieben  muss  sich  bei  dem 
angegebenen  Prozentsatz  des  Vorkommens 
eutertuberkulüse r  Kühe  unter  der  zur 
Verarbeitung  gelangenden  Müch  stets 
solche  befinden,  welche  von  entertuber- 
kulösen Kühen  herrührt.  Deshalb  ist  es, 
wie  durch  Untersuchungen  von  L.  ßa- 
binowitsch  gezeigt  wurde,  sehr  wohl 
mOgUeh,  dass  in  Gros»betrieben  die  Milch 
und  Milcliprodukte  regelmässig  Tuberkel- 
bazillen enthalten,  während  die  aus  kleinen 
Betrieben  stammenden  in  der  Mehrzahl 
tuberkelbasillenfrei  sind. 

Die  wichtigste  Massnahme  zur  Ver* 
hütung  der  Tubcrkulosciiber/ragung 
durch  die  Milch  tuberkulöser  Kühe 
dürfte  eemU  die  Jbumermm§  der  eatet' 
hiberkulösen  und  aAgemagerfen  tubef 
hdösen  Kühe  sein. 
Dies  kann,  soweit  Milcbkuranstalten, 
Genossenschaftsmolkermen  und  andere 
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Milchgrosshefi  iebe  in  Betracht  kommen, 
darch  regelmässige,  etwa  alle  14  Tage 
xn  wiederholende  Üerftrztliche  Unter- 
sneliiingr  der  Milchkflhe  erreidit  werden. 
Die  in  pemeinnütziger  Absicht  gegründete 
Kopenhageuer  Milchversurgungsanstalt  be- 
treibt bereit«  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
den  Kampf  gegen  die  Uebertragnng  der 
Tuberkulose  durch  die  Milch  tuberkulöser 
Efihe  in  der  Weise,  dass  sie  sämtli<)ip 
Kübe,  deren  Müch  der  Auätalt  zuguiübit 
wird,  monatlich  zweimal  durch  Tierftrste 
untersuchen  und  dits  bieibei  crmittplten 
eutertuberkulüsen  und  abgemagerten 
tuberkulösen  Kübe  sofort  schlachten  lässt. 
'  Frtther  war  die  Ansmerzung  euter- 
tnherkidttBer  Eflhe  mit  Schwierigkeiten 
verknüpft,  da  man  die  klinischen  Er- 
scheinungen des  Leidens  nicht  hinreichend 
gekannt  bat.  Jetst  ist  die  Symptomato- 
logie der  EntertnbeiknloM  genauer 
studiert.  Wir  besitzen  jetzt  ftiner  in 
der  bakteriologischen  Untersuchung  der 
Milch  und  in  der  von  Nocard  empfohlenen 
Harpnnierung  des  Euters  swei  sehr  wert- 
volle Hilfsmittel  zur  sicheren  Feststellung 
der  Eutertuberknlose. 

'  Aus  diesen  Gründen  liut  auch  ein 
staadiches  Vorgehen  gegen  die  Euter- 
tuberkulöse,  wie  es  bereits  in  Schweden 
nnd  Dänemark  besteht,  eine  viel  grössere 
Aussicht  auf  Erlolg  als  früher.  Die 
schwedischen  und  d&uischen  Tierärzte 
sind  angewiesen,  in  allen  Fillen  des  Ver- 
dachts von  Eutertuberkulose  Milchjnolien 
nnd  liarpunierteEuterstückchen  an  die  bak- 
teriologischen Institute  der  bezüglichen 
Tier&ratlichen  Hochschulen  einsusenden. 

Wird  diii  rb  die  hier  vorgenommenen  Untei  - 
sucliun.'f'Ti  der  Verdacht  des  Vorhanden- 
seins der  Eutertuberkulose  bestätigt,  &ü 
erfolgt  die  uufenllglidie  Schlachtung  des 
Tieres  mit  Entschildigun?  des  Besitzers. 
Durch  eine  derartit^e  Anordnung  ist  zu 
erwarten,  düss  die  wichtigste  Quelle  der 
Tnberkuloseverschleppung  durch  Hilch 
▼entopfk  wird. 


Varaebledenes  aus  der  Praxit  der 

Fleischbeschau. 
Zum  VorlMmaen  der  Polydaktytlt  M  gn$erea 


Vm 

Dr.  TssqMl-Cheaiiiitz, 

[Direktor  dor  •>tädl.  FtoScbl'O^chan 

Von  den  im  Jahre  1898  auf  dem 
Schlachtviehhofe  Chemnits  untersuchten 

6824>^  Schweinen  waren  24  —  0,04  pCt. 
mit  Polj'dakfylie  behaftet. 

Bei  20  dieser  Schweine  landen  sich 
die  Überzähligen  Zehen  nur  an  den 
Yorderfüssen  (17  mal  am  linken,  3 mal 
am  rechten),  bei  .1  Schweinen  nur  an  den 
Hinterfüssen  (1  mal  am  linken,  2  mal  am 
rechten),  bei  I  Schwein  an  Verder- 
(linkem  und  rechtem)  und  Hinterfttssen 
(linkem)  vor. 

Während  in  22  Fällen  je  eine  fünfte 
überzählige  Zehe  vorhanden  war,  be- 
aassen  8  Sehweine  je  eine  fünfte  und 
sechste  überzählige  Zelit-  rMt-imal  war 
die  fünfte  Zehe  eine  sogenannte  Schlolter- 
zehe. 

Alle  flbersfthligen  Zehen  aussen  mediaL 

Sämtlirlie  94  Schweine,  dem  Geschlecht 
nach  y  männliche  und  15  weibliche,  ge- 
hörten der  englischen  liasse  au  bezw. 
waren  Kreusungsprodnkte  dorselben. 

Im  gleichen  Zeiträume  wurden  16022 
Rinder,  27(i('<>  Kälber,  :^11>1»()  Schafe  und 
t}{  Ziegeu  auf  das  Vorhandensein  von 
Polydaktylie  angesehen,  jedoch  in  allen 
Fillen  normalzehig  befanden. 


2sr  MflhrvaltalfftgRHfl  dir 


C.  Haase-iloiKMiiiiölsen, 

Gelepi-ntlich  der  Ausübung  der  Fleisch- 
beschau konnte  ich  an  einer  von  einem 
grösseren  Schlacht»  und  Viehhofe  nach 
hier  eingeführten  Kuh  in  auageschlachtetem 
Zustande  folgende  Veränderungen  fest- 
stellen. Die  rechte  Lunge  zeigte  in  der 
Mitte  des  hinteren  Lappens  auf  der  ko> 
stalen  Seite  zwei  «^pleurale  Buckel, 
welche  über  das  umgebende  iresunde 
Luugeugewebe  hervorragten.  Der  hintere, 
TOD  der  OrOase  eines  kleinen  Apfels,  war 
fluktuierend,  dnrchscbeinend  und  erwies 
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sich  beim  Anschneiden  als  i  ine  mit 
wasserklarer  Flüssigkeit  angelüUte  Ecbi- 
nokokknsblate.  Der  vordere)  etwM 
grössere    Bndcel    war    von  weieher, 

jedoch  festerer  Konsistenz  als  normales 
Longengewebe-,  auf  ihm  war  die  Pleura  ver- 
dickt und  undnrcbsichtig.  Vom  Dnrch- 
sebnitt  Hess  eine  beträchtliche  Menge 
oedematöser  Flüssigkeit  ali.  Die  Septen 
waren  stark  verbreitert,  traten  in  netz- 
artiger ZeichuuDg  hervor;  das  Gewebe 
swiflebendeoSepten  befand  sieb  in  Schleifer 
gjauer  Hepatisafimi.  Die  mit  dieser  ver- 
änderten Luiigt  iiiiai  tit'  korrespondierende 
Stelle  der  Ko.>>tali)leuru  zeigte  sich  in  der 
Ansdebnnng  eines  Handtellers  massig  ver- 
dickt  und  von  blasspiflner  Farbe.  Die 
pleirlie  V<'r;uuleriiiitr  zeitr'e  die  Kostal- 
pleura  iu  der  Höhe  der  letzten  rechten 
Rippe.  Diese  VerAnderungen  sind  als 
Residuen  subpleuraler  Häroorrhagien  an* 
zusehen,  und  auch  die  begrenzt«  Lungen- 
entzündung, welche  mir  beimersteuÄublick 
den  Eindruck  der  Lnngensenebe  nachte, 
dürfte  nur  als  Fotgezustand  eines  Tranmas 
mit  Häniorrhaglen  iji  das  Luntrengewebe 
aufzufassen  sein.  Die  gesamten  Veräude- 
rangen  worden  wohl  durch  in  heftiger  Weise 
verabfolgteSchlftge  oderStösseverorsacht. 


NMhnal«  die  Leber-  und  Pertallynplidrttiei- 
TflberfcilMS. 

Vm 

LebofrCraesen  «.  0^ 

Iu  meiner  in  dem  letzten  Hefte  dieser 
Zeitschrift  abgedruckten  Notiz  über  Leber- 
nod  PortallymphdrQsen  •  Tuberkulose  ist 
mir  an  einer  Stelle  ein  Fehler  in  der 
Ausdrucksweise  untergelaufen.  Ks  muss 
nämlich  unter  3  folgendermassen  lauten: 
DU'  Portal ürüBcn  befinden  sich  teils  an 
der  Leberpforte  oder  —  %.  b.  hänfig  beim 
Schwein  —  an  mit  der  Leber  In  VerhfndutiK 
herausgeschnittenen  Teilen  der Zwerchfcllpft  iler, 
teile  (nicbt  „oder  aber'v  sn  der  Bauch- 
ipeleheldrllM. 

Das  unter  .'5  hier  Gesagte  trifft  bei 
verschiedenen  Schiachttieren  (Schweinen, 
Schafen,  Bindern)  sehr  häufig  zu,  wahrend 
die  nnter  1,  2  lud  4  erwihnten  MOglich- 
keiften  seltener  eintreten.  Gerade  beim 


Sobwcin  Meiltt  ein  'IVil  —  virlfuch  fiii 
recht  erheblicher  —  der  portalen  Lyniph- 
drUsenpackete  bei  Heransnahme  des 
Ifagens  und  des  Darmes  fast  regelmlssig 
an  der  Biuif lispciclieldrüse  haften. 

Demgemäjis  kann  die  im  Handbuch 
Ostertags  anfgestellte  gerechte  For> 
demng,  welche  bei  eingeföhrten  Lebern 

—  und  das  sind  iiK  istensSchweinelebern  — 
das  Vorhandensein  der  Portaldrüsen  an 

i  denselben  verlangt,  für  gewöhnlich  nur 
snm  Teil  erfUlt  werden-,  ond  da  beim  Vor« 
handensein  von  Li-lx  r-  bezw.  Portaldrflsen- 
Tuberknlüse  mitunter  nur  der  der  Bauch- 

i  Speicheldrüse  anhaftende  Teil  des  portalen 
Lynphdrfisenpadcetes  niakroskopiseh  er- 

I  kennbar  tuberkulös  verändert  ist,  wilhrend 
der  der  Leber  anhaftende  Teil  desselben 
intakt  sein  oder  doch  makroskopisch 
intakt  erscheinen  kann,  so  erh^t  hieraas, 
dass  die  Untersuchung  von  eingeführten 

I  Lebern  —  speziell  Schweinelebern  —  auf 
Tuberkulose  selbst  beim  Vurhandensein 
eines  Teils  dm  portalen  Lymphdrüsen- 
packetes  an  den  betreffendeo  Lebern  keine 
einwandsfreie  sein  kann 

Wenn  von  Fleischern  au  der  Leber  — 
nicht  ▼ollstandig — befindliche  tnberknlOse 
Portaidrfisenvor  derünteranehnngabsicht- 
lich  oder  unabsichtlich  entfernt  werden, 
80  lässt  sich  an  dem  an  der  Bauch» 
speieheldrflse  haftenden  Teile  des  Portal- 
packetes  dertuberkulöse  Zustand  desOrgans 
eventuell  noch  feststellen. 

j  Fälle,  wie  oben  angedeutet,  ha!)»'  ich, 
seitdem  ich  darauf  geachtet  habe,  w  ieder- 
holt beobachtet  Han  mnas  sieh  aller- 
dintrs  die  Zeit  nehmen  und  alle  Teile  des 
portalen  Lymphdrüsenpacketesregelmässii,' 

—  nicht  nur  bei  ofl'ensichtlich  luber- 
knlOeen  Tieren  —  sorgftltig  ansehneiden. 

Einen  Fall,  welcher  deutlich  zeigt, 
dass  das  Packet  der  Portallyniplidrüsen 

—  besonders  häutig  beim  Schwein,  bei 
welchem  die  Verbindung  desselben  mit 
der  Leberpforle  eine  zimili^h  lockere 
ist  —  bei  Herausnahme  des  Magens  und 
des  Darmes  vielfach  in  einzelne  Teile 
zerpflttckt  wird,  will  ich  nicht  un- 
erwAhnt  lassen:  Bei  einem  Schweine  fand 
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ich  Tuberkulose  beider  Kohltrangsdrüsen 
—  die  eiue  derselbe»  war  in  einen  Abszess 
T«rwAii(lelt— ,  ferner  geringgndifeTnber- 
kulose  der  Hroncliialdriisen.  Die  Portal- 
drüsen waren  an  der  Leberpforte  nicht 
KU  ünden.  Kiu  kleiner  Teil  deri^eiben, 
welcheo  ich  in  dem  straffen,  beide  —  im 
Zusammenhang  mit  der  Leber  lierans- 
ge>«Iiiiittene  —  Zwen;lifellpfeiler  verbin- 
denden Gewebe*)  vorfand,  wies  einige 
tuberkulöse  Einlagerungen  anf^  ein  anderer 
sehr  kleiner  Teil  desPortaldrttsenpacketes, 

*)  Das  X'nrlinndtMisciii  eines  Teils  «Ics  por- 
talen DrUsenpacketes  an  dittcr  SU-llo  triffc  man 
beim  Schweine  häufig. 


welchen  ich  noch  in  Verbindung  mit  den 
in  dem  Schweine  zurückgebliebenen 
Resten  der  Zwerehfellpfeller  fiind,  war 
ebenfalls  teilweise  mit  kleinen  Tuberkeln 
durchsetzt,  der  grösste  Teil  des  Poital- 
lympbdrUsenpacketeä,  den  ich  im  Zu- 
sammenbang  mit  der  Banebspeicbel- 
drüse  vorfimdi  gleichfa'ls  zum  Teil 
tuberkulös  verändert.  Ausser  der  Milz  und 
dem  Gekrüse  fand  ich  die  übrigen  in 
den  KOrperhOblen  befindlieben  nnd  auch 
die  leicht  erreichbaren  Fleischlympb- 
drüscii  mit  sicl.tbaren  tuberkulösen  Ver- 
änderungen nicht  behaftet.  Aehnliche 
F&lle  kommen  häutiger  zur  Beobachtung. 


Amtlldies. 


—  Braunschwelg  Gesetz,  die  Untersuchung  des 
Sohluktvieha  batr.  Vom  ^J.  Mai  Ib'M.  [Get.-  u. 
Van»rda.-8aimBl.  8.  191.) 

Von  Gottes  (!nr»i!i'n.  Wir,  AlbfCcIit,  Prinz 
von  Preuaaen  etc.,  Kt  f,"  nt  iles  Iterzof^liinis  Bi.iitn- 
sebwei^t  erlassen  nncli  .mtccIiOrtein  liiitacliten 
nnd  Rate  ttDd,»oweiterfor<h'i  lieh,  mit  Zustininiung 
der  Landeavenaimnlung ,  d.ta  nachfolg.  nde 
Oeaetz: 

§  1.  Pferde,  Maultifie,  Esel.  Hindvich, 
Schweine  und  Sci;afe,  deren  Fleisch,  sei  ea  un- 
mittelbar in  friachetn  Zuatandc,  »ei  ee  nach 
Verarbeitnng  sa  Fleiaobwaieo,  sum  Qenflaae  f&r 
Menaehen  beatitnmt  ist,  aind  vor  und  nneh  dem 
Sclilaohti'n  rinci-  rii'i;  iii'lmiig  dui'ili  einen  ho- 
amteteu  Fletaclibcachauer  oder  approbierten 
Ttonnt  B.teh  Maaaffab«  derBcatimnungen  dieaea 
Oeaetzes  zn  unterwerfen. 

Üie  Untersuchung  von  Pferden,  .M.iultieren 
und  Eseln,  welche  geschlachtet  werdm  .sollen, 
bleiht  auaacblieaalicb  approbierten  Ticiftnten 
vorbehalten. 

Die  in  Privatlianshaltungtii  v.n  oigenein  Re- 
darf geaoblaohtelen  Schafe  brauchen  garnicht, 
Sebwcine  nnd  Kalber  nur  einmal,  «nd  «war  nach 
dam  Schlachten  uiitersiicht  zu  werden. 

i  2.  Jeder  GemeindebeKirk  bildet  einen 
Plelaohaeiiaubezirk.  Die  LandeapolizelbehCrden 
könin'ii  nncli  Anhörung  der  (iemeindi  betiördi-n 
uiL'liierL'  kleine  Gemeinden  ixi  einem  Fleisch- 
achaubLzirkc  vereinigen,  grOaaere  in  mehrere 
Fleiaohachaubeairke  xerlefen. 

I  8.  Für  jeden  Plef  aehaeliaabeairk  vird  von 
der  Landospolizcibeliürdc  nach  Anhörung  der 
Gemeindebehörde  je  eine  unbeacholteue  nnd 
dareh  Zeognia  dea  Kreiatteraniea  ala  befUilgt 
.nnrrkniinte  Person  zum  Fleischbcsclinticr  nnil  zu 
desaen  Stellvertreter  widerruflich  bestellt  und 
auf  die  DteaataBwriiaaf  tidliob  Teipfliehtet 


Ait]>rübiertf  'I'irifirzte,  welche  hei  <ler  Be« 
1  atellung  von  Fleischbeschaaem  in  erster  Linie  aa 
I  berOekaicbtigea  alad,  bedürfen  elnee  BefitbiRanga- 

nacliwiises  durch  den  Kreistierarzt  nicht. 

Personen,  welche  ilas  FleiscIierli.Tinlw  erk  oder 
den  Verkauf  von  I  ii  isehw.-ircn  gewerhsmlaalg 
betreibeui  aind  als  Fteiscbbeacbauer  nicht  sa« 
lässig. 

I  l'ie  Bestellunj?  dos  riiisclibeschauers  und 
I  dessen  Stellvertreters  ist  in  den  Gemeinden  auf 
i  ortattbliebe  Wetae  OfltentHeb  bekannt  an  machen. 

I        Ob    uni!    iiitir    \vi'lrli(n    l'-iiständen  dem 

IFIeischbescliauer  riie  Befugnis  zur  Fleischbeschau 
sa  entziehen  ist,  bleibt  den  Ermessen  der  Landea- 
I)o1i/.eibehurde  IlberlaaiBD,  welche  Ihm  dieaelbe 
erteilt  hat 

(  4.  Wer  eine  Seblaebtang  Toma^men 

beabsichtigt,  hat  davon  dorn  Fleischheschauer 
—  Notlülle  auBgcnomijieii  G  Abs.  1)  —  min- 
destens (i  Stunden  zuvor  unter  Angabe  desOrtea 
und  der  Zeit  dea  Soblachtena  Anzeige  zu  machen. 
Der  Pleiiehbeacbaner  bat  auf  die  erf^nngene  An* 
ici^c  seine  Einrichtungen  so  zu  trctVcn,  (i.iss  er 
I  ohue  nachteilige  Vorzügerung  de«  Schlacbtge- 
I  schäfta  die  vorsehriftaalialgen  ünteraaehangen 
vornehmen  kann. 

Es  ist  nicht  gestattet,  Vieh  zu  schlachten, 
bevor  die  erstmalige  Untersuchung  stattgefunden 
hat  (vgl.  jedoch  §  1  Abs.  3  und  §  (5!,  und 
gcachlaclitelcs  Vieh  vor  der  nach  der  Schlach- 
tung vontuuelim-  nden  Untersuchung  zu  zerlegen, 
SU  verarbeiten  oder  in  Verkehr  au  bringen;  auch 
darf  Tor  der  naoh  dem  Sehlaehtea  atattfindeadaB 
UntcrHiichui)^'  kein  Td]  dea  geaebbwhtelea  Tieiea 
beseitigt  werden. 

Die  Geatattang  des  Sehtaehtena  verliert  Ilite 
'  (Jültigkoit,  wenn  nicht  im  Laufe  des  auf  die 
,  Gestaltung  folgenden  Tages  das  Schlachten  sutt- 
I  gefkadea  hat 
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§  b.   Das  ScIiUchten  der  gemäss  §  1  einer  I 
tweimaligcn  Untoisucliung  zu  unterwerfenden 
Tier«  darf  der  FleiMhb«adiaB«r  aar  g««taU«D.  | 
naelideia  er  rieb  dnieli  die  VntenaelntDg  dce  I 
lelx'iKlen  Ticre>  üIk  i/j  i  ^'f  hat,  dass  es  niclit  an 
äuaseriidi  erkennbaren  Krankheiteo  oder  Ver- 
lelaonfen  leidet  weleli«  tinen  naeliteiligeii  Ein' 
flusa  <le3  FleischgenoMe«  Mf  dl«  OttBOlldlieit  be- 
fUrchton  lassen. 

Fiiiilot  der  Flcischbescliauer  an  dem  lolicndon 
Tiere  Zeichen  einer  solchen  Krankheit  oder  Ver- 
letxting.  so  hat  er  von  seinen  Wahrnehmungen  ! 
ungesäumt  der  Ortspolizeibehfirde  Anzeige  z  i 
erstatten.  Letztere  bat  hierauf  eiaen  'f  ierarst, 
und  wenn  der  PlebcbbeMbaaer  Tierant  itt,  den 
Kreisti 'i.irzt  zu  einer  gutachtlichen  Aeusserung 
lierauznzichcn  und  aaf  Gnind  deraelbeo  an  ent- 
•ebeiden. 

§  6  Ist  bei  Notsclilnclitiuif^en,  d.  h.  dann, 
wt-nn  ein  Aufschub  des  Schlachtens  zur  Folge 
haben  würde,  dasB  das  Fleiacb  gareicht  oder  nur 
als  i^angelhafl"  (§  7)  zugelassen  werden  könnte, 
eine  den  Sehtaebten  vorangehende  Untersuchung 
nicht  zu  bewerkstelligen  gewesen,  so  muss  die 
UDtersnchaog  nach  dem  Schlaobten  einen  appro- 
bierfen  Tierant  übertragen  werden.  Die  Zu- 
zieliung  eines  sonstigen  Fleisebbeschauer»  iai  in 
solchen  Fällen  nur  dann  statthaft,  wenn  am  Urte 
der  Motseblaehtung  ein  nppraMerter  Tierant 

niclit  anwesend  ist  und  auch  in  den  iiricli?'en 
difi  Stunden  nach  <ler  Noischiaciitung  niclit  zu 
gegen  sein  kann,  oder  wenn  die  Notschlachtung 
die  Folge  von  Knochenbrttchen  oder  anderen 
iniseren  VerfetBnngen  ist  und  binnen  lingstens 
12  Stunden  nach  solchen  vorgenommen  wird. 

%  7.  Nach  der  aaf  die  Sohlaehtnng  folgenden 
Untersuchung  hat  der  Pleischbesehaner  oder 
approbioiio  Tierarzt  das  Fleisch  «los  Sclil.ulit- 
tieres  je  naolt  dem  Befunde  (br  ,/eblerfrei",  fUr  1 
geaieaabar,  aber  „mangelhafte  oder  flir  ,,sum  I 
Gcnuss  unffeeiKnet'  zu  erkliSren  und  dem 
Schlachtenden  einen  eotaprechendea  Befund- 
acheln  aunustellen. 

Glaubt  der  PrOilnrlitPiide  durch  die  Ent- 
Bclieidung  bcnacliteiligt  zu  sein,  »o  kann  er 
dnrch  Vermlttelong  der  OrtspolizeibchOrdc  ein 
Obergutaebten  des  Kivistierarztee  b«rbeUbhren, 
dessen  Entacheidnng  oiuigiiltig  ist 

Ist  der  Kreist icrar/.t  scihRt  der  Fleiseiilie- 
•cliauer,  so  ist  seine  £otscheiduiig  endgültig.  j 

I  S.  Die  Kesten  d«r  Entaebeldang  über  die  j 
BeaehwcrdcT'.  "1^5  nndl   fnlli  n  dem  Reschwerde- 
l&brer  zur  Last,  wenn  er  mit  seiner  Beschwerde  { 
abgewiesen  wird,  andernfalls  Bind  sie  TOn  der  | 
Oemeindekasse  zu  übernehmen. 

Wird  Fleisch  oder  werden  Flciscliteile  für 
„zum  Gcnuss  ungeeignet"  erklärt,  su  hat  der 
Fleisohbescbaner  davon  der  Ortspoiixeibebünle 
aBgvsiuaat  AnselgB  au  naehen.  i 

§  9.  Ftotaeb,  welobM  Air  Hftblerfrei"  oder  ftr  i 


„mangelhaft"  erklärt  wird,  ist,  wenn  es  zum  Ver 
kauf  bestimmt  ist.  vom  Fleischboschauer  an  ge- 
eigneten äteilen  mit  einen  die  Entscheidung  be> 
inndenden  Farbenstenpel  «n  rersehen.  Das 

„fehlerfreie'-  Fleisch  geht  iirilii  aiistninlrt  in  den 
freien  Verkehr  Uber,  das  „niaugelbafie"  dagegen 
darf  nur  getrennt  von  „feblerflrrlen'*  Fleiseb  ond 
so  feilgehalten  werden,  data  der  FarbMatAnipel 
deutlich  sichtbar  ist 

Für  „zum  Genuss  ungeeignet"  erkillrtes 
F'leisch  ist  unter  Aufsicht  der  OrlspolizeibehOrde 
auf  Kosten  des  Bigeatümers  unschädlich  zu 
maeben  oder  lu  beaeitigeo. 

5  !0    Wegen  der   vorzunehmenden  Untcr- 
Buclningon   und    der    Ausstellung   des  Befund- 
Scheines  hat  der  Fleischbeschauer,  sofern  niebt 
von  den  LandespolizeibehOrden  nach  AnhOraog 
der  CtenelndebehOrden  andere  Sitae  featgeaatat 
worden  siml  foI;;i  n  ie     1  ihren  /n  beansprneben: 
ntr  jedes  ätUck  Grossvieh  1  II,, 
f&r  jedes  Stflek  sonstigea  Vieh  0,60  M. 
Werden  an  demselben  Tage  mehrere  .Seldaclit- 
tiere  derselben  Art  und  desselben  Besitzers  unter» 
sucht,  so  ist  für  das  zweite  und  jede«  'olfSOde 
Tier  nur  die  Hälfte  der  Gebühren  zu  entrichten. 

Wenn  die  Untersuchung  mit  der  Trichinen- 
schau verbunden  wird,  ist  neben  den  Gebühren 
fSat  letxtere  nur  die  UäUte  der  Fleischscbau- 
gebllliren  su  rifieben. 

Pie  Geiiiili I (■!)  sind  von  ilcinj-  iiigen  zu  eot* 
richten,  auf  dessen  Veranlassung  die  iSchlacbtUOg 
TorgmimtneB  fart,  und  werden,  wenn  Zahlung 
nicht  erfolgt,  auf  Antrag  des  Flpischbcschauers 
im  Wege  des  VerwaltungszwanKsv  ertal  rens  ein- 
gezogen Die  Untersuchung  <U  >  Scliiachtviehs 
wegen  unterbliebener  Zahlung  der  angeforderten 
Gebühren  zu  verweigern,  ist  der  FIcisebbesehauer 
niclit  berechtigt, 

Muss  ein  Tierarzt  zugezogen  «erden,  welei.er 
niebt  ala  Fleischbcsebaner  bestellt  ist,  ao  bat  de>^ 
selbe  Ansprueh  auf  Kntscliiniijitnig  nach  Haia- 
gabe  der  Taxe  für  tierärztliche  Dienstleistungea. 

Ebenso  tat  der  KretsHerant  an  ertsehftdigen 
im  Falle  des  §  7  Abs.  2,  wenn  die  Schlachtnng 
an  »einem  Wohnorte  stattgefunden  hat,  .indern- 
falls  erhält  derselbe  Tagegelder  und  H«  iaekosten 
nach  den  (ttr  ihn  aoaat  aiaaagebendeu  Be» 
slimmungen. 

Xeben  der  l'nternneliungsgcliiilir  hat  der 
Flcischbescliauer  eine  Gebühr  tür  den  Weg  zu 
beanspraehen,  wenn  die  Unterauebnng  ansaer» 
halb  des  Wolinorles  des  Fleischbeschauei  s  oder 
in  entternt  liegenden  Ortsleilen,  vereinzelten  Ge- 
bOften  und  dergl.  stattzufinden  bat  Der  Betrag 
dieser  Gebühr  wird  .nuf  Anfrag  des  Flcisch- 
ticscliaucrs  in  den  .Städten  vom  Stadl magistrate, 
in  den  Landgemeinden  nach  AnhOrnng  der  Ge- 
meindebehörde von  der  LandespolizeibehOrde 
festgestellt. 

( 11.  DieerfordeillelieiDFailMiiBleBpeltDnNk. 
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Sachen  und  PonnnLire  tlnd  den  FleiBchbescbauern 
•ttf  Kosten  <Ier  GemeindekaBsc  zu  lielVm. 

i  12.  Wer  friMbea  Fleisch  von  «nswirts  ge- 
seblaehtetem  Vfeb  in  eines  Ort  sum  Kwedce  des 
Verkauf«  finfllhrf,  so.vif  wer  eolclies  Fleisch 
sum  Weiterverkaufe  oder  cur  Verwendung  in 
Out*  md  SpdMwirtBehftrten  betielit,  hat  dnreh 

eine  nmtliche  Bcsclieinip^nng'  den  Nachweis  zu 
tühren,  daas  dieses  Fieiscti  von  einem  Tiere  her 
rllirt,  deSMB  Fleisch  uutei sucht  und  nicht  fUr 
tnm  QeBliM  angeeignet  befunden  worden  ist 

Kommt  das  Fleisch  ans  einem  Orte,  in 
Welchem  .initlichc  Fleischbeschau  nicht  eingeführt 
ist,  so  bedarf  es  erstens  einer  Bescheinigung  der 
OrttpoIisetbehOrde  des  Unprnngsortes,  dMs  «n 
dcmsclhrn  ansteckende  Kranklieiten  der  hctrefrcn. 
den  Viehgattung  niclit  herrsclieu,  auch  von  einer 
Rmnkbeit  des  StBekes,  von  welebem  du  Fleisch 
hcrrülirt.  nichts  bekannt  sei,  zweitens  der  Unter- 
suchung des  Fleisches  nach  Mnssgabe  dieses  Ge- 
SAtses  und  des  Gesetzes  vom  15  Marz  l»-()6  Nr.  25. 

9  13,  Wer  aus  dem  Auslände  atammendes 
Flelaeb.  Fletseb-  and  Wurstwaren  in  den  Ver^ 
kehr  bringen  will,  hat  dieselben  zuvur  duich 
den  für  seinen  Wohnort  anständigen  Fleisch- 
beacbaner  and  —  wenn  es  sieh  um  Sehwelne- 

fleiseb  oder  .Schwciiufli-isfliwaren  handelt  — 
aueb  durch  den  Trichiuenschauer  untersuchen  lu 
iaeaen.  Aaf  aolebe  Untenaelmnff  finden  die  Be- 
Blimmungen  dieses  Gesetzes  und  des  (teset/cs 
vom  15.  März  1K>1>  Nr.  25  sinntfemilase  Anwendung. 

Wer  solche  ausländischen  Fkisciiwruen 
öffentlich  feilbieten  will,  hat  deren  Herkunft  in 
aaflUliger  Welae  Insaerlteb  erkennbar  xn  maeben. 

Herzogliches  Staats-Ministcrium  kann  von 
diesen  Vorschriiten  durch  Offisntlicbc  Bekannt- 
machung entbinden,  wenn  fUr  tovnrige  sachver- 
StSndif^'e  UnteisuLliunf,'  sulther  aiii^ländisclicr 
Fleisehwareu  auf  souatige  Weise  genügend  Vor- 
sorge getroflisn  ist 

§  14.  Uebertrctungon  dor  Vdrsclirifien  dieses 
Gesetzes  werden,  wenn  nicht  liärtere  Strafe  ver- 
wirkt ist,  mit  Geldstrafe  bin  an  150  IL  oder  mit 
Haft  bestraft. 

i  15.   Die  vorstehenden  Uestinimunfren,  ab- 
gesehen von  denen  des  §   13,   linden   in  den 
Gemeiadea  kein«  Anwendung,  io  welchen  öffent-  1 
lieh«  SehlaehtMhiser  bestehen  nnd  zngleich  orts-  | 
Btatatariscli    vorgeschrieben    int,     «lass    alles  ' 
Sehlaebtvieb  mindestens  in  einer  den  Bestim-  I 
muagen  dieaea  Oeaetsea  entapreebenden  Weise 
der  Fleischbeschau  und  das  von  ausw.'irts  ein- 
gebrachte  Fleisch  einer  Untersuchung  zu  unter-  i 
weifen  ist.  I 

Es   bleibt  den  (ieniein<U'n   liberlassen,  im 
Wege  des  OrtssLatuls  noch  strengere  Massregeln  | 
SU  stellen,  als  ti»  in  dieae»  Qeaatsc  Toife- 
schrieben  sind. 

Onreb  Ortaatatnt  kann  inshcnondere  bestimmt 
wefdan*  daaa  frlaebea  Fleiadi  tum  Terkaofe  and 


Oenusie  von  aussen  her  —  abgesehen  von  Eisen- 
bahn- und  Postsendungen  —  in  die  Gemeinde 
nur  bei  Tage,  d.  h.  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis 
80.  September  von  6  Uhr  morgen  Ms  7  Uhr 
naeiiniittags,  in  der  Zeit  vom  1.  Oktober  bis 
ÜU  Mira  von  6  Uhr  morgens  bis  4  Uhr  nach- 
mltlaga  elagebraeht  werden  dar£ 

?  16.  Die  Vorschriften  des  Gesetzes,  be- 
trelVLiid  den  Schutz,  des  Publikums  gegen  den 
GcnuBs  tricliiiienlialiigen  .Schweinefleisches,  vom 
Ib.  März  ms  Mr.  25  und  des  Qeaetxes,  betreffend 
die  Einriebtnng  Offianttieher  Sehlachthiuser,  vom 
12.  April  1«76  Nr.  40  bicilien  unberührt. 

§  17.  Dieses  tiesets,  au  welchem  alle  weiter 
erfArderflehen  AnaAbmagabeatimmangOB  in 
Verwaltungswege  zu  crlasaeB  sind»  tritt  am 
1.  Oktober  im  in  Krait 

Alle,  die  es  angebt,  habea  sieh  hiemaeh  m  - 

richten 

I  rkunilliih    Unserer  Unterschritt   und  bei- 
gedruckten Her/.oglichen  Kanzleisiegels. 
Schloss  Blank  enburg/Uarz,  den  29.  Mai  1896> 
(L.S.)   Albrocht,  Prinz  von  Preussen. 
Otto.  Sptaa.  Hartviag. 


—  DeifiilalMi.  flwtit,  Mr.  dtMtlbia  8«|Mk 

Staad: 

Vom  16.  September  1898.  (Ebd.  8.  8B4.) 

Binsiger  Paragraph. 

Der  Absatz.  1  d'  s  §  17  des  (»esefzcH.  betreffend 
die  L'utersuchuntr  tie.s  Schlachtvieh:*.  \  Htii'29.  Mai 
d.  J.  Nr.      eih.i.i  folgende  Faasun;;: 

„Ücr  Tag  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetaes, 
zu  welchem  alle  weiter  erforderlichen  Aus- 
luhrungabestimmungen  im  Verwaltungswe{,'e  /.u 
erlassen  sind,  wird  durch  landesherrliche  Ver- 
ordnung bestimmt." 

Camenz,  den  16.  September  1SS6. 
Untonehrlfk  wie  oben. 


Fleischschnuberichte. 

—  Breslau.  Bericht  iiber  die  Verwaltssg  des  städt. 
Sohlaoht-  and  Viehhofs  für  die  Zatt  vom  I.  10.  96 
bis  31.  3.  98,erBtattet  vom  Direktor  Seh  Illing. 

t;  e  8  c  h  1  a  c  h  t  e  t  wurden  .37  701  Rinder, 
15»  23.)  Schweine.  «2058  Kälber,  48205  Schafe 
und  Kegen,  6302  Pferde  und  Esel,  suaammen 
aaSOtJn  Tiere. 

Hiervon  waren  soTOrBic  h  te  n  UM  Kinder, 
185  Schweine,  11  Sehafo  und  85  PlVrde,  auf  der 
Freibank  zu  verwerfen  r)22\  Kinder, 
7a3  Schweine,  KW  Kälber  und  15  .Schafe. 

Tiilierkiilosc  (and  sich  in  der  Zeit  vom  1.10.  PG 
bis  31/3.  97  bei  28,76  pCt  der  Binder,  3,47  pU. 
der  Sehweine,  ü,14  pCk  der  Kilber,  0,04  pCt.  der 
Sebafe,  0,20  pCL  der  Pferde;  vom  L/4.  97  bis 


.  j  , .  .  .  .  y  Google 


—  237  — 


81./8.  9S  bei  118,96  pCt  der  nader,  8,88  pCt.  der 

Schweine,  0,27  pCt  der  Källier,  0,017  pf't.  der 
Scliafe  und  021  pCt  der  Pferde.  AI» 
worden  ermittelt  in  der  ganzen  Bericlitszcit 
102  Rinder  und  4'H  Schweine.  Die  finnigen 
Rinder  waren  1 — k  Jalirc  alt.  Zwei  Drittel 
derselben  varen  Bullen.  Bei  alten 
Külieo  and  Zngooliaen  wurden  Finnen 
utfiht  konatatiert  Heiat  wurden  die  Pinnen  bei 
Hindern  niii  \  r-ri  inzt-lt.  iiiul  zwar  in  den  Kau- 
mualteln  (iudenäuaseron  bau fi gerat» 
ia  den  innerem,  in  Henen  und  in  der  Zunge 
gefunden.  TrirJnw  u  sind  l>ei  H9  Schweinen  nach- 
Kewiesen  worden.  l{ot\.  wurde  hei  *>  1' forden 
featgeBtclIt,  wodurch  alt*  Bot  zh  erde  in 
teilweiae  aehr  groasen  Beat&aden 
•  nfgedeelct  worden  ein d. 

Von  ausserhalh  sind  lij54  Riii>l(>rviertel, 
966  jfi  Sobweine,  1&31  K&lber,  241  äcliate.  6641 
Zielclein  und  8884  etnselne  Pleiaeliteiie  eingeführt 
Wdi  iii  II.  Hiervon  luussten  u  :i  (j  Itinderviertol, 
2  ächweine  und  92  Uiozelteile  wegen  Tuberkulose, 
7  Binderriertel  und  9  i'ebwuine  wegen  Fimtm 

mit  Beschlag  belegt  werden. 

Als  Sterilisator  wird  ein  Hart  in  a  n  n  Bciirr 
Apparat,  ala  Deatrolitor  ein  Hartmann  scher 
Extralttiunaapparat  und  ein  Kafilldesinfekitor  nacii 
Rietaebel  und  llenneberg  benntat. 

Das  Personal  der  BreslauerPlaiaehlMaeliaa 
beatebt  aua  dem  Direktor  Tierarat), 

1  Obertierarzt, 

2  Schlachthofe ierüiztaHt 
2  Uilfauerftnten, 

9  Sdiauamtavoratabeni, 

4  Prohenehniern, 

5  Stcmpiern, 

40  TriebineMebaoem 

(22  tnännlichcn  und  18  weiMiriict!  Pcisoncn}, 
1  Scblacl.tmeistcr  und  2  UehiUen  tur  den  Pulitei- 
icblaebtbof  und  die  F^lbauk. 

—  Chemnitz,  15  .  Jahresbericht  der  Direktion  des 
Sohlacht-  und  VIehhefa  der  Fielacherinnang  auf  das 
labr  1898,  ersuttet  vom  Diielttor  Dr.  T  e  u  p  e  I. 

0  e  8  c  h  I  3  c  Ii  t  C  t  wurden  l()7'.ri  Rinder, 
26  CTO  Kälber,  IG 221  Schafe,  59  ZiCKcn,  42  139 
SchweiiH',  5:^1  l'ferde,  320  Hunde,  /.usammcn 
90154  Tiere.  Im  geachlaohteten  Znatand 
rcolangion  zur  E  i  n  f  tt  h  r  186  919  kg  Rindflvisch, 
49  07*i  k^'  Kalbfleisch,  88IM^  kg  Sch.iffli-iBch, 
Itibläo  kg  öcbweinefleieeh,  autammen  di;(>b45,5 
Kilogramm  Pleiacb. 

Hiernach  berecbticto  »ich  dor  Fleisch- 
konaum  aut  50,61  kg  pro  Kopf  und  .lahr.  Von 

den  gcaehlaehtaten  Tieren  waren 

banlnrtrdig     tu  Terniehteo  anfd.Freib.att 

Terwerten 

97.^  pCt     0|87  pCt       1,18  pCt. 
»        <M5  ..  0.0» 


nAerkuhK  flind  aieh  bei  8b.9t  pCt.  der 

Rinder,  0,10  pCt,  .b-r  Kälber.  O.Ol  pOt.  der  Schafe, 
3,82  pCt.  der  Schweine  undU.til  pCc  der  Hunde. 
Finnen  wurden  bei  S8  Rindern  .und  68  BohwelneiiT 
Trichinen  bei  6  Schweinen  ermittelt. 

Von  dem  von  ausserhalb  eingeführten  Fleische 
mussteu  027,5  kg,  darunter  4  Viertel  untl  11 
andere  £inaeiataolM  wegen  Tuberkuloae  und  13 
8«hweinekftmme  (amerikanische)  wegen  Driekinm 
mit  Beschlag  belegt  werden. 

ZurSlcriliaation.^wurde  ein  ächimmelscbcr 
Fleiaclmterinaator  benntat  Die  üewiehtaverlaate 

belitfcn  sicli  in  diefr-iu  .\pparat  bei  Rindfleiaeb 
auf  4ö  pCt,  bei  .Schweiuelleiscb  auf  31  pCt 


Rinder 
Kälber 


Sflbafe  99,90 
Scbwuiae  98,74 


oyo9 
ojoir 


0,106 

1.1» 


n 


Tageflgeschfchte. 

—  Einwcifiung  der  neuen  Tlerfirztlicben  Heok» 
nobile  in  Haanavar.  Die  leierliebe  Einweihung 
der  neuen  Tierlirztlichen  Hoehsehule  in  Hannover 

findet  in  Anwesenheit  de»  Herrn  Ministers  tflv 
Landwirtschaft,  Domäuen  und  Forsten  am  Mitt- 
woeh  den  II.  Oktober  atatt  Am  Abeoil  wvor 
veranstaltet  die  Studentenschaft  einen  Faekelaag, 
und  am  12.  Oktober  erfolgt  die  Einweihung  der 
Hüsten  der  früheren  Direktoren  der  Hochschule. 

—  OeirantUoba  Sohlaehthüfa.  Der  Bau  (iffent- 
lieber  Sehlaebthöfb  ist  geplant  in  Wreschen, 
•Mör.s  und  Wald  he  im,  ernigültig  be- 
acblosaen  in  Wanne  und  Linden-Dahl- 
haaaan.  Der  in  Neidenburg  geplant« 
Bau  soll  nach  einem  Beschlüsse  der  dortigen 
Stailtveronliietenversauimluttg  um  ein  Jabr 
verschoben  worden.  Eröffnet  wurde  dar  Den» 
erbiiute  öflf«ntUolM  Scblacbthof  in  Straabnrg 
(Westpr.). 

—  Dia  Aawtndmg    der   Sohnamaake  anr 

Tötung  TOD  Oroaavieh  ist  \nm  Magistrat  tn 
Laadabnt  zur  Probe  z\van^'.sweisc  fOr  die 
Dautr  von  3  Monaten  cii  (;>  ilUia  worden. 

—  KiMktiaer  mit  NatareUkahiang.  Der  „AUg. 
Flei8eb.-Zeitnng"  zufolge  bat  aieb  die  in 
Schmie  gel  eiiifcei  ii  htctn  Ktihlhalle  mit  Natur- 
eiskUhluiig  uicbi  bewuhrt  und  soll  deahalb  durch 
eine  maaoblnelle  Anlage  etielii  werden. 

—  Ein  deuttohes  SohlaoMhaut  auf  drr  Pariser 
Weltaiattellung.  Nach  dem  „FieischUcftcliauer' 
beabsichtigt  die  Stadt  KO  I  n  n.  Rh.  Modelle  ihrer 
neuen  Schlaehthofanlagen  auf  der  Pariaer  Weitr 
ausstellung  zur  Schau  zu  bringen. 

—  BotallafflUS.  In  Ohli^'s  erkrankte  eine 
aus  b  KOpfen  beatebende  Familie  nach  dum  tie- 
nuea  senetster  Wnrat  unter  den  EneheinungaB 

des  Bot'ilisnniH, 

in  Geueusce  bei  Sursee  iat  infolge  Gcnuaaea 
▼OD  aera«tBt«n  Knlbfleiaeb  aaeh  der  4>eataoh. 

Fleisch  -ZeitiiDj;"  die  ganze  Familie  des  Met/.jjers 
B,  lebeuagefaiulich  erkrankt.    Drei  Söhne  und 
Tochter  sind  bereits  gestorben. 
—  FldMbMrilflHSM.   Nfeb  dem  Oeimaio 
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tAnn  Rull,  welehe  tu  Ameblnu  an  den  OeUbv 

akt  noti.'C9rl)lafIitef  werden  miiBste,  siml  in 
ä  c  Ii  ö  II  -  \V  i\  1  k.  a  u  mehr  als  30  Personon 
erkrankt 

Id  St.  Ingbert  in  der  Pfalz  siml  57  Per- 
•onen  nach  Genusi  %'on  Wurst  untor  <k-n  Er- 
scheiiiunRcn  «1er  Fleischvergiltung  Hurchfail, 
Fieber  u.  w.  erkrankt  Einer  der  £rkrei>kton, 
der  Bürgenneirter  H.,  ist  geetoriwn. 

Auf  ileni  voriijal»  Köni;,'].  (Jute  L«>li  im  I  i  i 
llannover  erkrankten  nach  dem  Genüsse  des 
Fleiiebee  einer  netgeeebUobteten  Milebknb 
15  Arbeiter,  (inniiitor  vier  so  schwer,  flass  sie 
in  (las  Krankenhaus  in  Hannover  »jebrai  lit  werden 
niussten.  Der  behandelnde  Arzt  atellle  die 
Dlagnone  ,3U>brAndTerdacbt^.  Bei  der  gnmen 
Kahl  von  Bricnnicnngen  Ist  ft  aber  nicbt  wahi^ 
KclitMiilicIi,  (las8  Slilzliraiiil  VDrlicf;!.  Kh  dürfte 
•ich  wohl  vieimeiir  um  eine  Fkieclivergiftuiii; 
handeln.  D:i  in  dem  Krankenbanee  eine  ge- 
nauere Untemucliiing  vorgenniumen  werden  kann, 
ist  eine  sichere  Feststellung  der  Natur  der 
Srfcankang  in  erwarten. 

Zum  Vorkommen  von  Trichinen  In  amerl- 
kaaisciiea  Flrischwiren.  In  Stettin  wurden  im 
streiten   Vierteljahr  1899   159  mal 

Trichinen  in  amerikanischen  Schinken  und  Speck- 
seiten nachgewiesen,  also  trotz  aller  Abkuuuncn 
und  \°or8tellungt'n  immer  noch  die  Hasseneinfuhr 
trichinöser  Schweinetieischwaren  aus  Amerika! 
Man  ist  nachgerade  versucht,  daran  /.u  glauben, 
dass  Di'iitsi'liland  mit  der  vertrag«m;is«iLen  /.n- 
aege,  nur  untersuchtes  Fleisch  zu  erhalten,  zuui 
Beeten  gehalten  werden  eoli. 

—  TriehiMn  bei  russischen  Scbweiaee.  Nach 
einer  Notix  des  „Fleisckbeschauer^  sind  in 
Hyalowitz  bei  zwei  ans  Rnssiach-Polen  eln- 
gelUhrten  Schweinen  Triohiaen  in  fNMMr  ZiU 
nachgewiesen  worden. 

—  Keehzwaag  fir  dto  mich  aus  Sammel- 
■ellierti*«  iet  im  Regiemn^bezirk  Bremberg 
durch  Verordnungen  vom  IS.  und  96.  Jnnl  d.  J. 
bis  anf  weiteres  angeordnet  worden.  Sötern  die 
Milch  lediglich  zum  Genüsse  fUr  Mcnsclten 
beelimmt  ist.  Icftnnen  Auenabmen  aeitene  der 

Oftapoli.'fi'if'lM'inle  gcgt  ittet  werden. 

—  Der  VH.  internalionale  tierirztlicbe  Kongrees, 
welcher  vom  T.-I2.  August   in  Baden-Raden 
tagte,  bat  einen  glänzenden  Verl  iuf  genommen. 
Dank  der  mit  bewundernswertem  Gesrhick  und 
unil    nncrniQdlieliem     Eiler    getroffenen  Xor- 
bereitungen  des  Gescbältsausschusscs  wickelte  j 
»leb  das  Progr.imm  de«  Kongreaeee  In  allseitig 
hefiiodigender  Weise    ohne  jeiic    Störung  al>. 
Dem  Leiter  des  Geschäftsausscliusses  L  y  d  t  i  n  j 
gebührt  fOr  dieaes  Meiaterwerk  der  Dank  aller  { 
Teilnehmer  ties  Kongresses,  znmal  der  deutsehen, 
d.H  Ly  li  t  i  n  nicht  nur  die  Aufgaben  durUcschäfls- 
leitung,  bondern  auch  die  KepräseatStionspHicht 
gegenüber  dem  in  Baden-Baden  Twaammelten 


Aitiland  In  ao  auage.^eichneter  Weise  an  erfhllen 

veintanden  hat.  Die  badlsclie  Ilegiening  l>e7.eigte 
dem  Kongreaa  d^'S  grOsslo  Interesse  dadurch, 
dasa  derMinleter  dea Innern  von  Einen  lohr, 

das  Ehreniiriigidiuiu  des  Kongressee  IlUcrnalim. 
Die  Suxdl  und  die  Kurverwaltung  Baden  ii  iden 
bereiteten  der  Vcrsainmiung  glinaende  Feste. 
Den  Glanzpunkt  des  Kongresses  bildete  aber  der 
zweite  Sitzungstag,  au  welchem  Seine  Königliche 
Hoheit  der  Grossherzog  von  Baden  inmitten  der 
Versammlung  crscbien  und  an  den  Verhandlangen 
VOR  Anfang  bin  Ende  teilnalim. 

Teller  die  l'-rgcbliif  f  c  lU  r  N'ei  liniiillniij^cu 
wird  an  dieser  Stelle  ein  vollständiger  ücricht 
erscheinen.  Für  Jetat  seien  nur  die  Beaotuttonen 
wiedergegeben,  welche  Uber  die  hier  intern 
caaierenden  Spczialfragen  gcfasst  wurden. 

Za  dem  Oegenatande:  „INt  «awitea  An- 

fordeniaiaaM  aiae  wirksame  Fleischbeschau"  hatten 
die  Referenten  Dr.  E  d  o  1  in  a  n  n  l>iesdcn, 
K  j  e  r  r  u  I  f -  Stockholm  und  P  o  s  t  o  1  k  a  -  M  ar- 
kiel-  Wien  folgende  geffleinaehaflUchen  Schinna 

antiäge  gestellt: 

T.  Anforderungen  in  »itaentchoft- 

l  iehtr  Be  X  irli  H  H  ij. 

1.  Der  Kot^ran  macht  dU  H^iarmgm  der 
ofjptielt  vertretemn  filaatm  auf  die  Kot- 

inndnjJ.iit  dir  <tlliiriii' iii' ti  F.liifiihriiiiij  dir 
obliyotoriiichiH  t'leutchltct'hau  aufmvrksaui. 

2.  Ab  Satkver$mndi9e  für  die  FhitMetdiau 
.ni'nd  aussc/ilirjfslirh  diploniiirle  Tieriirxtr 
berufrn.  Wo  sulclu-  nicht  rorhanden  oder 
keint»faU»  xu  nl'iiitjni  sind,  können 
fffeijfnrie  Prrgonrn  ala  Laien flcitriibenehaw 
mit  betekrauktfin  Vrrfiigungsreclit  angrstelU 
trerdeii.  Difgilbeii  ^ittd  an  grMseren  Sclilnrht- 
höfen  mägUehtt  umfassend  durch  Tierärxle 
fUr  ihren  Beruf  amxnbUden,  itaatlii^  a« 
prü/rii  tiiid  iti  A'itiiliiiiig  i/iriT  Thhl iijkeil 
ilureh  TieriirUe  baitäHdig  iu  kontroUiercH. 

8.  Der  Viderrieht  m  der  tIeiaMeatikttn  an  den 
tirrärxtlirhi  n  LfkranmlaUfn  int  xu  rrrroll- 
kommiitn.  Sir  ist  im  tierärKiUrhrn  Farh- 
ejcawrn  ihnirrtinch  und  prokUeek  xu  prüfen. 

Dantelhc  hat  im  Etamtn  *nr  ErlanfM^ 
der  Qualifikation  ah  beamteter  Www«!  xtt 
;/< srlif/irn  und  ist  liirr  auanerdetn  \ii  fordern, 
daa$  der  Kaudidal  mindettent  ü  Wochen 
in  der  FMetMeedmu  eim$  graueren,  unter 
(l>rrii>!f,r  lirr<ir\l!lrh'  r  Aufsicht  stehenden, 
itffentlicht'U  Sehiuchlhofea  Ihiitig  grtrtscit  tat. 

4.  Jede  Fkitehbemhau  mue»  eieh  auf  aiehere 
irissrii.irhnfllichr  (Inuid-  und  Erfn/irungt' 
eiHxe  staixen,  über  ueUhe  eine  internationale 
VeretHnd^unff  harbeixufBhren  i^ 

F.loiifii  Itrdnrf  ritir  ijrnrdnrtf  Fleisch- 
besekau  cinhcitlichrr  gtmrtKtirIwr  (JnuuUagett, 
deren  internationale  OhieharHgMt  nidU 
minder  eritrebenevert  iet. 
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Xt  Anforderungen  bei  der  Durch- 
führung der  Fle4$»hb»»ehau. 

Die  Fl'  i.irlif/iHchnu  WM.i.f  'iiif  nllc  Ari'  it  ron 
SehlachUieren  autgeäehnl  und  in  allen 
LanduteHm  tingefSOwt  irnnfew.  <8fe  hat  Htk 
Ulf  fillr  Srhlaclitlirn  und  alles  Fleixrh  xu 
erstrecken,  irelciien  \ur  meiixriitielien  Xahrung 
beatimml  ist,  gtetchgültig  ob  dtufelbe  xittn 
9ffenüiehm  Verkauf  oder  xum  Mvatgehraueh 
dienen  eoU, 

6.  Die  Wirkeamkeit  der  FteiechU-sehau  ist  nur 
dort  voHkommm,  v»  ^entliehe  Sehkteht- 
häuter  mU  /fehhehtxmmg  beakhm,  Dt»* 

h'ilh  i.-l  (Ii,'  Frrirlduiiij  suliliir  inUuoUMUt 
fielen  Uemtinden  anxtulrtben. 

7.  Bei  dir  Betehau  vongetehkuhlet  emg^äkrUm 
fri'srlirm  Fleische  ist  xu  rerlamjcH,  fla.fs 

a)  dtts  Flrittck  Pon  Hindern  und  l'ferdin 
mindedea*  in  Vierteln,  dasjenige  ron 
Sefiucincn  mtr  in  Hälften  und  das 
aller  übrigen  Tiere  im  unxerteittm  Xu- 
gtande  eingebraeht  wird,  »ou  ie 

b)  die  wiehtigitm  Emgeieeid*  sieh  in  na- 
Wrlieher  Verhinduuf  mit  dem  Fkiiehe 

Im  fiiiili  il. 

Das  von  der  Beschau  xum  Kunsutn  xuge- 
gekutene  FUitdt  itt  in  geeigneter  Weit» 
(Ab.-<ienipettmg  Phmbierung  ete.)  4»  Amm- 

xeiehiten. 

9,  Solches  Fleisch,  uelehes  tii'hi  aU  jemiiid- 
heiissehädlieh,  sondern  nur  als  minderteertig 
befunden  wurde,  ist  unter  Dddaratüm  an 
btKimderen,  behördlich  übernachten  Yerhoi^»-^ 
eteUen  {fVeibänkenJ  feUxubieten. 

10.  Die  Einführung  einer  aaatNehen,ttHgemeinen 
und  obligat'irisehen  Sehlachlriihcersirherung 
iet  \ur  Unterttaixung  der  Fleischbeschau 
und  der  Seudienlägung  dringend  gebeten. 

IL  Dir  Erfolge  isr  Fleischbesi hau  sind  für 
wiKscnschaftliehe  und  rolLur  irisvha  ftUiht 
Zwecke  in  einer  pliinmäimig  angelegten 
Statintik,  deren  inlenrntionak  KinheiUiehheU 
anzustreben  ist,  xmammenxufassen. 

Diese  SeblmsiltM  aind  mit    nur  iiiiei<> 

heblichen  Aernleniniren  von  dem  Koiifrressp  anpc- 
iiuuimen  wonltn.  Zu  Punkt  2  wurdo  hiiuu{;e- 
ttf|^  a)  auf  Antrag'  Oatertag: 

„AU  Fkischbtsehautaehierttiindig«  an  Sehlachi- 
kl^en  und  ab  Leiter  rm  Sehtaeht-  mul  VieMufen 
eüid  nur  Tierärxte  xu  !"  .-i'llcn.'^ 

h)  auf  Antrag  B  a  r  r  i  p  r  : 

„Laienfleisobbeschauer  sind  nur  jir  n  isoriseh 
amnatellen." 

Bei  Paukt  4  wurde  d«r  sweito  8«ta  ge- 
strichen. 

Zn  Panlit  7  worden  auf  Antrag  Oetertag 

folgende  Sätze  hinsuKe'Ugt: 

^Dieselbe  Forderung  gilt  für  das  aus  dem 
AmHand  eengefOtrie  früdtt  Fkiieh.  Xuhirtitelet 


FUiachaus  dem  Auslande  dt\rf  uurcingefnJtrt  werden, 
tmm  et  Im  «Mttwijiwr,  tanHär  tmbedenUieher 

Weise  konserviert  und  seine  UntthädHMlit  mÜ 
äieiierheü  festxustcikn  ist^, 

Za  der  Frage  „Die  VanMMhni  iee  FMeeha« 

und  «ler  Milch  tuberkulöser  TIf  re"  ?in<1  von  Oater- 
tag und  de  J  o  n  g  nachstehende  Schlussaätze 
att%eit«l]t  worden: 

L 

„('nfer  der  Voraunselxinig,  ilttxa  eiiif  all- 
gemeine obligatorische  Beschau  der  Hehlarhlliere 
vor  und  nach  der  Sehlaehiung  besteht,  sind  mit 

liücksichf  auf  die  (lefahren,  trelrhe  für  die  menxeh- 
liche  (ic.snndhett  mit  dem  (ienuxs  des  Fleisches 
tuberkulüser  Tiere  verbunden  tein  tOnntn,  fügende 

Massnahmen  rorxutchn  iben : 

1.  Den  mit  der  Ausübung  der  FU  ischbenrhau 
betraiden  tiachierriändigen  ist  eine  be- 
stimmte Unter suehungsart  der  geschlachteten 
Tiere  %ur  I'fliebt  xu  machen,  damit  die  Ge- 
u  äJir  gegeben  ist,  das»  jeitcr  Fall  ron  Tuber- 
kulose bei  den  geseUaehteten  Tieren  und  in 
jedem  wArAe»  FaO»  die  Jnabreitunf  de» 
tiihrrhiliifen  /VoMfses  mH  Sieherheit  feet- 
gestellt  wird. 

2.  Die  mehligste  Aufgebe  der  Fleierhbesehau 
ist  die  sichere  Krmitlehnxj  und  'Ii'  knrrikte 
unsehädliche  Beseitigung  der  tuberkulös  Per- 
änderten Organe  im  Zusammenhang  mit 
ihren  Anhängen. 

it.  Wae  das  Fleisch  tuberkuHieer  Tiere  anbetriß, 
so  «Auf  die  mit  tuberkutösen  Berden  he- 

hafteten,  durch  die  korretipnnilii'rradcti  f-gin/ih- 
drüeen  begrauten  Hegümen  ebenso  xu  be- 
bandet»,  me  die  tuberiula»  terSnderien  Or- 
gane. 

Bteehränken  sich  die  tuberkulösen  Ver- 
änderungen im  Fteitehe  auf  die  datettet 

gelegenen  I.gmphdriiscti,  90  kann  die  }fus' 
kulalur,  nach  Auslösung  der  Knochen,  ür- 
lenke^  QefSsse  und  Lymphdrüsen  und  ent- 
aprrehrndrr  Zertigiing,  im  sterilisierten  Zu- 
stand in  den  Verkehr  grgcU  n  werden.  Bei 
fetten  Tieren  ist  auch  das  Austirden  de^  mit 
Umgehung  der  tuberkulöeen  Herde  aut- 
gesehtiXlm  fUlgeuiebea  auiäeeig. 

I.  Iki  lokaler  TuberkMloae  und  bei  der  ab- 
gelaufenen, auf  die  Eingeweide  beeehrünkten 
Oenrralisation  kann  das  Fleisch  in  rohem 
Zustand  in  den  Verkehr  gcgehrn  lecrden.  liei 
erheblicher  Ausbreitung  des  tuberkulösen 
Proxnsee  in  den  Eingetreiden  iet  der  Dt- 
klariil i.  .  >,> :  >i  -ttiij  iji  l>^<((ii. 

5.  Die  üesamtmassc  des  Fleisi  hen  ist  dem  Ver- 
kehr ab  mmuMiehet  NahrungemitM  au 
entxiehen,  u-enn  ausgesprochene  Abmngrnmg 
oder  die  Zeichen  einer  erst  cor  ganx  kurxer 
au  trfötgkn  ^Mö^Ummi  (Mihkmor  und 
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S^wdlut^  aSmtlidur  LguiphdrOteH,  «oim* 

miliarr  Tuh<^ri.,  i  in  Lm^  Itiet,  MUx  oder 

Nieren)  bestehen. 

ß.  Jn  denjenigen  FSUen^  in  wniehm  der  Ukak 
Charakter  dir  Tiibcrktdose  und  die  ('ii- 
aekätiiicUceil  äes  Flei»ehe$  xueifelhaft  tat 
(namtnüidk  beim  Vorko$idemn»  MerhdSier 
Karernen  und  beginnender  Stönntg  der  Er- 
näkntrtg)  tat  die  Oeaamtma^se  des  Flcitthejs 
«0r  ibr  hwtrhkrgalbt  itu  iUrümerm. 

7,  Dns  >!i'r>'!is!rrfe  Fleisch  und  das  auagesottene 
Fett  ist  unter  Deklaration  xu  verkaufen. 

IL 

L  Die  zur  M&dlstteimmg  mtfgesielllen  Kühe 
Sagm  u,  tt  ».  tini  emtr  rtjfdmUnigtn 
tierSrxüiekm  JEbnlrolfe  im  unierverfen. 

2.  Die  Milch  tuhrrkiilüter  Tiere  ist  rom  Ver- 
kehr als  meniehliehes  Nakrunysmil/rl  aus- 
xuschliessen,  tcenn  die  Tiere  ahy  mmjrri 
Vitt  mA  iMcrlMoH  duBKkn  behaftet  sind. 

8,  Die  abgemagrrlen  und  eutertulterkulösen 
Müehtiere  sind,  enlKprechend  dem  Vorgehen 
in  Sekweden  und  Dttntmarit,  unter  Sehadlos- 
kMuif  der  Buitur  wmmüglieh  om  dm 
BiriSHien  xu  entfernen  wwf  »w  SMat^ung 
xu  bestimmen." 

Die  Anträge  fanden  mit  nnerlicbtichen 
Acndeningen  die  Zustimmung  des  KongresBea. 
Die  Aenderungen  betrafen  in  Punkt  I  4  die 
DeklaratioD  das  B«griffM:  H^tbgelaafan«  Oenerali- 
ntfon*  viid  in  Pankt  1  6  die  EiUinnif  der 
Bczeiclinung  „Kavernen"  (Antrag  T)  p  g  i  v  c).  Auf 
den  Antrag  von  D  e  g  i  v  e  wurde  der  Begriff 
nBbgielamfinie  OMMiatiMtioa"  Ar  die  franzOtisebe 
Uebersetzung  erlSutert  und  zu  dem  Worte 
.^avernen"  in  rarenthese  hinzugefügt  „ulecriise 
Böhlen  ton  grösserem  Umfange" 

Anf  Antrag  Si  e  damgrotxky  wurde  in 
Punkt  I  5  hinzugefügt: 

„Das  Fett  kann  in  ausgesottemm  ZuMtonde 
unter  DddanUim  eerkauXt  werden^'* 

Ferner  wurde  in  Ponkt  I  6  glefchfalla  «of 
den  Antrag  von  S  i  c  <1  a  in  g  r  o  t  z  k  y  das  Wort 
Httad'*  hinter  Tuberkuioae  dnreh  „oder"  ersetzt. 

Die  auf  dte  VerwendoBf  der  MUek  tabeika- 
Idser  Tiere  beztipHrhen  Selilitsssütze  der  Re- 
terenten  wurden  vom  Kongresa  nach  einem 
VenobbgeDanniaBBs  en  bloe  laganonDeB. 

Enrilich  frteilte  der  Kongress  den  Anträgen 
seine  Zustiinniung,  welche  von  den  Keferenteu 
Uber  die  „Erweiterung  des  tlerirztllohen  Unter- 
riohts",  Degive,  Kitt,  HalkmuN,  No- 
eard,  Xogoeira  und  Schütz,  gemein- 
scbattlich  fomnllert  worden  waiem.  Dki  Antrlge 
iaateten: 

1.  Fat  da»  Sbidüim  der  nMletlMlt  Ml  «iw 

VnirersitäUreife  erfbrderliek  f 


2.  Die  Dauer  des  Studiums  muss  mindeslent 

acht  Semester  beircuien. 

3.  F!s  empfiehlt  sieh,  dem  tterärUlichen  l'iitci  - 
rieht  eine  mehr  praktische  Richtung  s.  ii  iji-ien. 

4.  Das  Sttutitm  der  Tierkeilhatd»  toÜ  eich 
auf  aUe  hnthtirtsehaftliehen  NtOxiiere  er- 
strecken . 

6.  An  Jeder  tierarxlliehen  LehranHaU  mmt 
ein  hifffienü^e»  huHM  vorhanden  wtn, 

welrhes  drm  Untern'' hl  und  '!rr  Erfnrfrhtnig 
der  Aetiologie  und  J^ophylaxe  der  Krank- 
heiten, tmäbetondere  der  SeuekenkrantheUen, 

dient. 

6.  Der  Unterricht  m  der  Fleiaehbesehau  er- 
fordert  eine  tetondere  praktische  Unter- 
tteiemng   «s  eimem  graueren  öffenttiehe» 
SektaeMhttuse.'* 
l)er  nächste  Kougress  findet  Im  Ja);re  1'tr>5 
in  Budapest  statt.   MOge  der  kommende 
Kongreis  eine  ebenao  erfolgrdebe  Aibeit  an 
verzeichnen  haben   und  einen  gleich  schönen 
N'erlauf  nehmen  wie  der  Badener,  dessen  Er- 
innerung   sich   bei   allen    Teilnehnem  l«nf« 
lebendig  erhalten  wird ! 


Personalien. 

Sanitätstierarzt  0.  Z  e  h  r- Leipzig  wurde 
zum  städtischen  Tierarzt  in  Rosawein  i.  S., 
l.ftKe  1 -Dresden  zum  Schlarhthofvorstcher  in 
Zacnopan,  Schlachthofdirektor  Stauf-  Elhing  als 
solcher  in  Posen,  Tierarzt  Bernhard  Schulae 
zum  Aaaistenztierarzt  am  .Sclilachthot  zu  Oraudenz, 
die  Tierärzte  GCdol  und  Hei  lern  aiin 
zn  A8sisten/.tierürzten  am  ächlaehthof  in  BrealaUi 
Tierarzt  Uobert  Müller  -Alt-Damm  zum  ScMieht» 
hottierarzt  in  Samter,  Tierarzt  Weber  eam 
ScblaehthofUerarzt  in  Leipzig,  der  atellv. 
Aasiatent  am  llvgien.  Institut  der  Tieräretl. 
Ilochschule  in  Berlin  Dr.  Davide,  zum 
Schlaclithof-Assiatenztierarzt  in  Kiel  gewählt. 

Tierarzt  Bunge,  bisher  am  Schlachthof  Halle 
hat  aicb  in  Lobenstein  (Keuaa)  niedergelaaaen, 
Tierarzt  Zeinert,  bisher  int.  Kreistierarzt  in 
St.  Goarahausen  iat  an  den  Schlachthof  in 
Spandau  verzogen. 

Schlachthofdirektor  Günther-  Mttnden 
(UannJ  ist  von  der  philoa.  Fakaltit  In  Hubnig 
zum  Br.  phiL  pronoviert  worden. 

Takanzen. 

D  r  c  8  ile  n  :  Hilfatierarzt  am  Schlachthof  zum 
1.  Oktober  Ijlzw.  1.  November.  Bewerbungen 
bis  10.  S(.|i;<  luber  an  die  Direktion. 

Halle  (Saalcl :  Aaaiateoztierarzt  zum 
1.  September  (IM  M  iiro  Monat,  Woknnng).  Be« 
weibungen  an  die  Dinktion. 

Culmsee:  Srlilai  iitlionnsprktor  z.  l.  Okt. 
(1200  M.,  freie  Wohnuiij;  eU  ..  I  rivatpraxie). 

E  I  b  i  n  g :  Schiachtliofdirektor  i:3O(X-)-4500  M., 
freie  Wohnung  usw  ).  Hewerbungen  bis  10.  Sep- 
tember an  d«_'ii  .M:if,'i8ti  :U, 

Nach  Al'l;ni1  der  .Mehlotrist  noct;  unliL'BCtzt: 
Lünen,  osnaliriick,  Temix.'ILiurp,  WiHstotk, 
Militach.  Mülheim,  Filehne,  DUsseldorl,  l'ritz- 
walk,  Vlotho,  Caaael,  Sehwetz  a.  W.,  Markranatidt. 


(«sU.  tMeratMttalQt  VwM.       <M«I^  !■ 


—  Vntaf  V««  RichMd  BAmta  In 
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I     inennis  72. 

:  Bakteriologische  Flei»>  lilieschiiu  lö.  172. 
Bandwurm  siehe  Botbriocephalus  und  Taenia. 
Beaiistandetea  SoIilMbtrtoh,  GewUirtoiataDg,  79. 

I      112.  220. 

I  Berliner  Fleisohbesehao,  Dualismus  278. 
I  Beschlagen  des  Fleisches  144. 
Beseitigung  des  Zentrifngenachlammes  40.  40. 

I  160. 

'  Bestimmung  des  Alters  bei  Oefltlgel  und  Wild  12. 

BetäulHug  der  Schlacbttiere  durch  Erschiessen  89. 

 durch  Kopfschlag,  Polizei  Verordnung 

filr  den  Beg.-Üez.  Düsseldorf,  73. 

Betriebsreaultate  der  öffentlichen  Soblacbtbilnaer, 
'     kritische  Bemerkungen,  10<]. 

Bilharzia  beim  Kinde  in  Kocliincliin.T  '237. 
i  Bleihaltige  Lötmasse,  Verwendung  bei  dem  Ver- 
'     schlnsse  von  KonservenbOchsen,  III. 

Ujitkiirperchen    auflösende    EfgeBSChaftwl  det 
breiten  Bandwunns  m. 
I  Blutschmarotxer  beim  Rinde  in  Deata«k-Osfc> 

Iafrika  54. 
—  beim  Schaf  208. 

—  als  Erreger   eines  infektiösen  Ikterus  det 

Hundes  20:i. 

Borsäure,  behördliche  Warnung  vnr  der  Anwen- 
dung als  Fleiscbkonservicmngsmittel  IflO. 
Borsäure-Znsatz  zu  Naliriingsmittelo,  gfliaildhetta- 
'     schädUehe  Wirkung,  188.  220. 
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hdtliriocepbalus  latiiH,  Hlutkiir|ierclieii  auriüHende 
Uigenscbaft  <le8selbcn  und  Reines  Extraktes,  üIl, 

Botryomykome  in  der  Leber  de«  Kindes  Ii. 

BotulistDUB  siebe  unter  Wurstvergiftung. 

BronchiallymphdrQsen,  normale,  Keimgebalt,  2^ 

Bücberscban  IL  3M.  OL  77       llfi.l5(i.  189. 

BUcbsenfleiscb,  australisches,  iü, 

,  amerikanisebes,  Vergiftung  nacb  dem  Ge- 
nüsse, 1  ■"'!> 

B.  (S.  B.  „iura  Scblacliten  verkaufen"  8L  112. 

H7.  220. 
Butter,  Farbe  21Ü. 

— ,  Gewinnung  aus  erhitzter  Vollmilcb  2liL  277. 

—  Ualtbarkeit,  öi. 

-,  Verhalten  dcrTypbusbazillen  in  derButtcr,  21L 
— ,  Vorkommen  von  Tuberkelbazillen  in  der 

Butter,  12. 
Buttermilcb,  Verhalten  von  Typbusbazillcn,  22. 

Zervelatwurst,  amerikanische  triebinOse  139. 
Cbolcrabakterien,  Verhalten  in  einigen  Nahrungs- 
und Genussmitteln,  12. 
l'olibazilläre  Infektionen  21Ü. 
t'omed  beef,  Vergiftung  dnn  li  den  Genuss, 
("ornstalk  diseasr  A'tH. 

Cysticerkose,  enzooliscbe.  bei  Lammern,  LL 
Cysticercus  cellulosae  in  der  Muskulatur  des 
Schafes  iL 

—  —  im  Herzen  beim  Schafe  ;iL  iL  2i±L 

—  tennicoUis  bei  Lilmmern  IL 

—  — ,  Verkennung  ÜlL 

Ilkniscbe  Fleischausfnbrkontrulle  GSL 

—  Vieh-  und  Fleischausfubr  TL 
Dasselfliegenplage  277. 

Davainea    tetragona    in    dem    Diinndarm  des 

Huhnes  222. 
Dermoidcyste  beim  Kinde  l'tf). 
Deutschlands  Fleischausfuhr  2.'t3. 

—  Fleischeinfubr  Iis.  2iäi 

—  Fleischerzcugung  nnd  Fleiscbbedarf  IHf). 
Diplokokkus  im  Fleische  des  Pferdes  lü 
Direkte  Kahmsäuerung  2">r). 

Distomum  felineum  aus  der  Leber  der  Katze  141. 

—  hepaticum  22L 
lanceolatum  22L 

Doktorwürde  in  Bern  2tiL 

Dualismus  der  Berliner  Fleischbeschau  27H. 

Kcbinokokken  als  Krankheitsgrund,  2i>H. 

HhruDg  eine«  Schlachtbofdirektors  liL 

Eier.  Gelbfilrbung  de»  Dotters  270. 

Einfiuss  der  Gerbereien  auf  die  Aasbreitung  dos 

Milzbrandes  l.'w 
Einfllhrung  der  Fleischbeschan  in  Sachsen  19. 
21L  2^ 

Einfilbrnng  der  Fleischbeschau   im  Deutschen 
Reiche  19.  IGL  19Q.  222.  225.  255. 


Einfuhr  von  Fleisch  und  Flciscliwaruu  siehe  aucli 
unter    Amerikanisebes    bezw.  Ausliindiscbes 
Fleisch  u.  s.  w. 
Eingeführtes  Fleisch  von  ausKcrhalb,  besondere 

Stempelung,  139. 
Flinrichtungsmängel    in     öifentliehen  Schlacht- 
höfen lü.  2S. 
Einschleppung  der  Schweinepest  aus  Steinbruch  iML 
{  Eisenbabnkrankheit  der  Kinder  üiL 
Emmerichs  neues  Fleischkonservierungsvei  fahren 
Entrahmte  Milch,  Begriff  2IL  [2;^. 
Entwurf  zu  einem  Fleiscbbescbaugesetze  für  das 
Deutsche  Reich.  13.  16L  lÜH  222,  2üi. 

^  ,  Strafbestimmungen  13. 

j  — ,  Proteste  gegen  §  Iii  und  Petitionen, 

I     20.  HL  UiL 

—  ,  Verbandlungen  im  Kcichstage  liü.  1  Iii. 

13H.  IfiL 

Entziehung  der  Bestellung  als  Fleischbeschauer 
wegen  Ennüssigung  der  amtlich  festgesetzten 
Trichinenschaugebübren  lfi9. 
j  Euzootiscbe  Cysticerkose  bei  Lämmern  IL 
'  —  Pseudotuberkulose  bei  australischen  SchafeuiÜ. 

Erhitzte  Milch,  Wiederherstellung  der  Ver- 
k:ii(ung8nthigkeit,  2.')4.  2Ü1. 

Erhitzung  der  Vollmilch  oder  deren  Neben- 
produkte in  Sammelmolkereien  2fil.  277. 

Ernährung,  unnatürliche.  Einfiues  auf  die  Fleisch- 
I      <|ualitäl  bei  Fischen,  221. 

,,Eulaktol-'  ÜL 

Euterliarpunc  16!>. 

Eutersarkom  bei  einer  Kuh  lJi2. 

Euter,  lessbafte  Bakterien,  13. 
I  Eultrtuberkulose  liL  33.  i£L  j2.  lliiä. 

— ,  ein  Beitrag  zur  Feststellung  derselben  und 
der  Frage  der  Virulenz  der  Milch  eiitertuber- 
kulüser  Kühe,  äiL  Hi*^. 

— ,  ein  Versuch  zur  Bekämpfung,  1G3. 
,  Vorgehen  in  Deutschland  118.  139.  H;;t. 

 im  .Vuslande  HL  223. 

Extrakt  des  breiten  Bandwurms,  blntkörpcrchen- 
autlöscnde  Eigenschaften,  IsQ. 
1  —  von  Taenia  inermis,  bakterienlötende  Eigen- 
scbaH,  72. 

Fahrlässige  Fleisch-  und  Tricbinenschauer,  Be- 
I     strafung  ÜL  1  ."li*- 
Färben  der  Würste  HL  223. 
Farbenerhaltung  bei  anatomischen  Präparaten  ÜA. 
I  Färbung,  abnorme,  de»  Skeletts,  IL 
Fehlerhaftes     (,, verdorbenes''     oder  „minder- 
wertiges')   Fleisch,  l'eberweisung  zur  Frei- 
bank 11(3.  2Ili. 
I  ..Feilbieten"  lüQ, 
Filaria  baemorrhagica   im    subkutanen  Binde- 
gewebe des  Pferde»  li2,  2Qi5. 
Finnen    siehe    auch    unter    Cysticerkose  nnd 
Cvsticerkus. 
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Finnen  hiiin  Schale  M.  71.  71.  2r>l. 

Häufigkeit  ID  Prager  Schinken  39.  i 
— ,  nUnligkeit  im  KOnifreteh  Prennen  979. 

Finniges  Rinf!(1ci?rli,  Kontrollo  di',-  \%rf;ihrenK 
auf  Schlacbtböfvn  durch  den  Krcistierarzt 
TO.  96. 

~  — .  Willkfirlichc  Abändcrnnir  ilt  s  Ministcrial- 
Erlasse«,  betr.  das  gosundbciupolizeiliche  Ver- 
fabren  S28. 

Fisciic,  F.inflii^s  drr  unnatllrilebeB  Enihruig  . 

auf  die  Fieiscbquaiität  2*21. 
— ,  Ueberwaebong  d«i  Verkebra  279.  | 
Figchvergiftimg  1!».  ' 
FieUcb,  siebe  aucb  I'ferdetieiBcb. 
— ,  abnoniMr  G«iiieb  voa  Katbflelteb  vaA  -Ein-  j 

geweiden  infolge  Askaridtult  179. 
Fleiscbausfobr,  dänische,  77.  i 
— ,  tieritnlleb«  Kontrolle  In  Dlaemuk,  90. 
Flcischbcdarf  der  Bewobner  Deutschlands,  Mög- 

liebkeit  der  fiefried^ping  durob  die  Landwirt-  < 

eebsfk  I>eoteeblaiid%  189. 
Fleisch,  behördliebe  Weronng  vor  dem  ZuHatx 

ebemieeber  Koimrvlenuigeniittol  tu  Fleiscb 

beiw.  vor  dem  Oentiaee  eoleben  Fleisches  IGO. 
Fleischbescbau-Hcricbte: 

Amstetdam  74. 

Banuen  114. 

Berlin  247. 

Breelaa  278.  I 
Bronberg  9ftl.  974. 

Chemnitz 
Daaiig  249.  2&U. 
Dreeden  56. 
Freiburg  i.  B.  218. 
Uera  21& 
Gotha  188. 
Guben  lU. 
Karbbad  67.  274. 

Karlarobe  918.  I 

Kiel  7.^.  219. 

Königreich  Prenaeen  16  272.  | 
Königreich  Saehaea  74  j 
Königsberg  i.  Pr.  M.  < 
Kreis  Fulda  116.  j 
Leipzig  184.  ; 
Magdeburg  75.  248.  | 
Pot8d.im  219.  ' 
Soliiigun  251.  I 
.Slolp  38.  220. 

Fleiicbbeeebaa,  Anforderangen  an  eioe  wirk-  . 
tarne  1.  80.  I 

— ,  Ausdehnung  auf  alle  Arten  von  Tiefen,  39l  37. 

— ,  bakteriologische,  16.  172. 

— ,  Elnfllhnng  der  obligatoiiaeben,  19.  78.  189.  ' 

— .  Ermittelung  von  SeuchenausbrUcbea  117. 

Fleiacbbescban- Unterriebt  161.  257.  | 

Fldaebbeiebaner,  Diemtanweisung  im  Königreich  i 
Saebaen,  811.  | 


Fli  ischbi  Ht  hauiT,     Fiitzieliung    <Ier  BeatalltinR 
wegcu  KrmiUsiguug  der  amtlich  festgesetzten 
THcbineneebangebnhren,  109. 
,  fabrl.lssijfe,  Hfstrnfung,  40.  159. 

— ,  Nacbprafongen,  ä7.  222.  222. 

Pleisehbeaebav,  Portsebrltte  in  den  lösten  Jahr- 
zehnten, 61. 

— ,  Qesetsentwurf  für  das  deutsche  Keich,  .Straf- 
beetimmangen,  19. 

—  Gesetz  fOr  daa  devtache  Beleb  19.  161.  190. 
222.  225.  255. 

 ,  PetMonen  an  den  Beiehatag  SO. 

79.  118. 

 .  ,  Protest  gegen  ^  13,  20.  7».  116. 

 ,  teilweiae  bknftiotaing  866. 

 ,  Verhaadlongen  in  B«icbitaf«k  96. 

119.  139.  161. 

—  -QeMts  flir  daa  KAaigreleh  Saebaen,  Ana- 

ftlhrungsbostimmnngen,  19. 
 ,  Instruktion   für  die  sächsischen 

BeBirkatlerlrate,  betr.  die  Beaafeiehtignog  der 

Ausführung,  255. 
 ,   Verordnungen   zn  weiterer  Aus- 

«hrang  174.  911.  844.  978. 
-Gesetz  für  die  Vereinigten  Staaten  von  Hord- 

amerika  101.  159. 
^,  gmetiHehe  Qnmdlngen  nur  Bagelnng  In  den 

preiiHPisrhen  Gemeinden  160. 
--  -Gutachten  159.  222.  265. 

—  -Ordonng  in  Kiaatadion  69. 

— ,  Organisation  in  Altenlntr^'  JTIS. 

— ,  Regelung  im  Herzogtum  Gotha,  191. 

— ,  etatiitischer  Beitrag  für  die  Notwendigkeit 

<  it-rr  (liircbgrcifenden,  2.1G. 
Fleisch,  Beschlagen  des  Fleisches,  144. 
— ,  Beanmhlgvng  dee  konramferenden  Pnblikneie 

wegen  Auffindütif;  i  ines  tuberkulfiscn  Herdes 

im  Fleische  eines  orduungsattssig  nntersnchten 

Blndee,  99. 

Fleischcinfuhr  siehe  .lucb  Anallndliehea  Fldaeh. 
->  Dentachlanda  18.  288. 

—  nnd  -Anifithr  Dentaehlaada  888. 

—  siebe  auch  AnallndtieheB  und  ABorlkaniaebes 

Fleisch. 

—  naeb  England  117. 

Fleischer,  Entsendung  von  Medizinalbcaroten  beim 
Anfkreten  antteekender  Krankheiten  im  Uaaa- 
halte,  160. 

Fleischereien,  Kontrolle,  89. 
FMsebergntachten  159. 

FleliebeneuguDg  und  Fleiaebbedarf  Dentadihuids 

189. 

Fleisch,  fehlerhaftes  beaw.  „verdorbenes"  oder 
„minderwertiges",  üeberweisung  zur  FMiliank 

153. 

Fleisch  finniger  Binder,  Kontrolle  des  Verfsbrena 
nnf  den  Offentitehen  SehlnebthOfen  dnreh  den 
Krelitinnnt  78.  96. 
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Fleiacbkonsen  ierung  nach  Prof.  Eniiuurich  2&4. 
Fleisobkflhiaiig,  kUoMliohe,  in  SeblMbthlUMni 

23fi.  253. 
Fleischpreise  in  Kassian«!  77. 
Flelseh  iobwaebfantger  Rinder,  winkflrlieh«Ab> 

ilndtTüt);,'  <\<'»  Ministcrinlerlasscä,  hetr,  da>  gtt- 
•undheiiaiiulizuiliche  Verfahri-n,  22^. 

PMaebtnniport  mtt  Hnndefohrwerkeii  112. 

I'leisch  trir!nii.i^<ri  nniL-rikaolBcber  Scbveioe, 
KiUturuiigsvertiuche,  41. 

 Hunde  S. 

—  tuberkulöser  Tiere  s.  10.  50.  CO.  ":).  7».  210. 

—  •üntersachuni;  bei  Notscbiachtungea  113. 

 bei  HauBMbliebtttDgiii  19.  M.  S7. 

nciBchverKiftuDt^en        1.'..  II).  117.  1.3!».  i.'iC. 
Fleisch  verkehr  luit  tiuiiigcm  Fleisch,  auf  deu 

OSBBÜioheo  SeblaebtbMto,  Konttolle  durdi  den 

KrciBtiorarz.t  7H.  '.Xl 
Fleisch,  von  auaserhalb  eiugeiUhrtcs,  besondere 

Stempehuif ,  1S9. 
— ,  Tran."iport  271. 

Fleiscbwareu,    amerikaniMhe,  Untersuchungs- 

gvbObreD,  159. 
Kleisrh,  Zusatz  von  ehemiadien  Koneervlerniig«- 

iiiitLelo,  5i).  160. 
Formsldebyd,  Naebweib  In  FlllMigfceiUo,  III. 
 Ziisatx   in   Nabrunjirsniitteln,  gMundbclts- 

scbädliche  Wirkung.  13».  220. 
FiKBtenebe  krukhelttkoinfreie  MUeh  97. 

rorthüdiinffskiirse  filr  Ticrirzte  97. 
Fortschritte  der  Fleischbeschau  und  der  Milch» 
hygiene  iü  den  leUten  Jnhnehnten  91. 

,,Freoze  -  oni"  'i'i. 

Freibank  iu  Herlin,  Kegelung  der  Verwaltung,  16». 
Prtibank  In  BerUn,  Untenebldfe,  98.  191.  222.  ! 
Freibnnk  in  Pari^  Unm6gltobk«it  der  Ein-  I 

Fidbuk«  Uebenrdeung  von  feblerbaftem  Giver- 
dorbenem"  oder  „minderwertlfBai")  Fteiieb,  158. 

Freibänke  39.  117.  IbS. 
— ,  Notirendigkdt,  84. 
„Frisches  FIei«''h  '  151.  17.'i. 
FttttcrungBtuberkuluse  Ö.  15.  40.  171. 
FUtternngsTeimdw  Bit  trieblnMein  «nerlka- 
ntsehem  SdiweinefleUeb  41. 

dtDBe-Urtnfe  59. 

<;;irstnimliii>:r  Zti8annii«  ri.«rtzung  73. 
Gebühren  für  die  üutersachang  «merikaniaober 

Fteisebwaren  159. 
(u'liiilin  iicrmiisBigung    In  !   d(  r  Tricliinenscbau, 

Grund  für  die  Entziehung  der  Uestaliung  als  | 

Flelsebbeaehaiier  159. 
(;<-biihrenordniin^'  iür  FleMcbbeachnucr  m Kftnfg- 

reich  äachscu  Ibl. 
Getarbte  Wäret  40.  9S3. 
«Jcfliiffcl,  Crkenniing  des  Alfers.  12. 
Geflügelzucht,  Vorschläge  zur  Uebung,  77. 


;  Gekrüsemphyscn  dcb  .Schweines  21.  4.3.  ä!).  1)4. 
i  GefcrOeetaberfcukiee  196. 

!  Ociiioindef>chlai'luti,au8,    Verpflichtung   ilcr  (if 
UK'inde,  luneui  Gulbesitzer  die  Benutzung  aus 
I    seblicMlIcb  flir  doMcn  krankes  Vieh  bu  git- 

I      statten.  .")ü,  7:!, 

I  Geräucherte   L^telise,  marktpolizeiliche  Begut- 

ncbtaog,  196. 
I  (>erhi'ri'if n   K!iitlii»s  etil  die  Attsbruitnng  dci 
I     Milzbrauilc»,  Utü. 
Oerinnniff,  voneitige,  der  Mlleh  207. 
fieschlechtsorgane,  eboomie  Anlage  bei  einen 
,     Binneneber,  2(US. 

I  QeeehleebtengebOrigkeit,,  Beetfanmung  269. 

Oenich,  abiuirmer,  des  FleiaelMS  Infolge  Atkn- 
ridiasis,  172.  172.  172. 
I  — ,  Abeoiption  doreb  Hileb,  158. 
— .  sauerer,  der  Milch,  241. 
Gesundheitsschädliche     Ausdünstungen  einer 
Sobweinenleteref  198. 

—  -  Wirkung'  des  Zusatzes    von  Borsäure  oder 
Formaldcbfd  zu  Nahrungsmitteln  138.  220. 

Gewibrfileten  beim  VIebhandel  2aa 
Oewährlcistung  füi  beauttadetes  Seblaebttrieb 
7y.  112.  220. 

—  Ar  TMebti^eit  bei  HMtaekwelneo  79. 

■nftpflleht  der  SanItitaHefirste  158. 

Haltbarkeit  der  Butter  55. 

—  dea  Fleisches  254. 

Harn-  and  Oeaebleobtaorgane,  abnorme  Anlage 

bei  einem  Binneneber,  26.s. 
Uaupbningel  beim  Vichhandel  79.  112.  220. 
Hauaaeblaebtnngen,  zur  Aasnabmo  von  der  all- 

geaHlnni  Flei8<  hix^c  hau,  19.  88.  87. 
Hinte,  llbenedache,  260. 
HennapbrodMsmua  beim  Hunde  907. 
Iludentuberkulose  beim  Bullen  189. 
Bor»-meat  191. 
Hnndefleiseh,  triebinöaea,  6. 
Hundefubrwerkc,    Verwendanf   snm  Fleiaob- 

transport  112. 
Hvidding,  Landqaarantlneanatalt,  Verfahren  mit 

den  reagierenden  Kindern,  15H. 
Hygiene,  Ber&cksIcbUgung  in  dem  neuen  Studien- 
plan   itiT  veterinlrmedlxlnlschen  Fakultiit  in 

Bern  l.SS. 

— ,  Forucbritte  in  den  letzten  Jahrzehnten,  <>l. 
Hjrglenlsobe  Institute  an   tlerirztlichen  Hoch- 

BChuien  l.ls.  UM.  27.S. 

Hygienische  Vorbereilungskorae  fttr  den  ataata- 

deribstlieben  Dienet  S77. 
Hygrometer,  aelbatieglstrierende  976^ 

Jahrbundertwende,  Uiickblirk,  Gl. 
Ikterus  des  HiindeH,  infektitiaer^  bedingt  diuch 

Blutparasiten,  20*). 
Infektiosität  der  Milch  und  der  Milebimdnkte 
tuberkulöser  Kfibe  15.  r>3.  171. 
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Infektiosität  (l<  s  Hat-illus  coli  communis  210. 

—  des  BaciiluB  der  .Scliwcintacuche,  Expcri- 
BMote,  m. 

Internatiunali  r  ii< T.'irztlichcr  KmigroM  tn  Baidon- 

Baden  1  ao.  43.  61. 

Kadavcrveiniclitcn-h^inst.iltcn  t)Ü.  117.  l.ü». 
Kälber,  ErDäbrung  mit  Milch  tuberkulöanrKObe  15. 
Kaae,  HertCeltttDiir      erhitster  MUeb,  954. 
— ,  Untersuchung  auf  Tuberkclbazillen,  72. 
KeUgugadriUentuberkulose  des  Bindea  136. 
Keiofebalt  normaler  foonehiallynplidrQsen  287. 
Klaueiisim  !i(>  des  Renntiere  .'»l. 
Kleine  Mitteilungen  18.  39.  69.  77.  117.  138. 157. 

18».  930.  954. 
Knochen,  ahnorme  Färbung,  ?!♦ 
KohlensAareinascbinen  236. 
KongenitaleTttbarknloM  belKilbem  185. 165. 909. 
KunKrcvH,  firamOaiMhar  tieiintlieber»  in  Paria 

lüo.  22a. 

"  fbr  Hygiene  nnd  Demographie  ra  Paria  192. 
Konser\-onbUcli8«D,  Vsiaehlnaa  nitteUtblaiballiger 

Lötnaaae  III. 
KoBicrvlemnir  anatomiaeber  Priparate  nnter  Er^ 

baltiing  der  natürlichen  Farben,  di. 

—  durch  Formaldeiiyd  oder  Boraiure  138.  22U. 

 Pormaldebyd,  Naobweia  III. 

KonscrviL'ningsmittel,  behördliche  Warnung  vor 

dem  Zuaatz  von  Borsäure  so  Fleiaeb,  160. 
— ,  swei  neae  anerikaniaobe,  SO. 
Kontrolle  der  FMaebanaAibr  In  DlneiDark  dureb 

Tierärzte  60. 

—  Flefecberrien  89. 

—  der  L;iieDflei!<clilif  sc'liauer  dnrcb  diobMOItateD 
Tierärzte  i)7.  222.  222. 

—  der  Nabrangamittel  in  der  HarfctbaUe  m 
Leipzig  187. 

—  der  Wuratfabrikation  228. 

—  der  ZeBtralimpfiMiataU  in  Bayern  140. 

—  des  Verfahrens  mit  dem  Fleische  finniger 
Rinder  auf  dem  öffentlichen  Sehlaebthofe  dureb 
den  Kreiaderant  78.  96. 

—  des  Verkehrs  mit  friseber  Kttbmilcb  59.  98. 
Kraukheitakeinifreie  Milch  naeb  Forator  97. 
Krebapett,  ntr  Aetiologic  59. 

Kuheuter,  siehe  Euter. 

— ,  äeaabat'Uglceit  von  Bakterien  in  demaelben,  19. 
Knblbtoaer,  Erfidimogan  im  Betriebe,  996.  9S8. 

— ,  Einrichtung  in  Berlin  117. 
Kttlibmaacbinen  236. 
Kobmileb,  aiehe  ancb  Milcb. 

,  obligatorische  Kontrolle  des  Veikebra,  60.  98. 

—  'Serum  in  der  Therapie  78. 

Künftige  Regelung  der  OewRbrleiatung  flbr  be- 
anstandetes Schlachtvieh  70,  112,  22<J. 

Künstliche  Fleisehkiihlung  in  Scblacbtliiluaem. 
986. 

Knrae  rar  Foitbtldnag  flir  Tierinte  97. 


'  liabinagcntuberkulosc  :!1>. 

I  Lachse,  marktpolizciltcbo  ÜogutacbtUDg  der  ge- 
I     riiueberten,  198. 

Laienfleischbeschaiicr.  Kontrolle  doreh  die  be- 
amteten Tierärzte,  229. 

— ,  Naebprüfnngen  97.  229.  222. 

Land(|uarnntäne:insr:tlt   /u  Ilvidding,  Veriahien 
mit  den  reagierenden  Kindern,  1Ü8. 
I  Leberegel  141,  991. 

Lebt  r  siehe  .luch  Xel"  nli  berii. 

Lcptomeningitis  tubcrculusa  267. 
I  Lnftiilaaeagekrifse  beim  Sehwein  21.  43.  89.  94. 

I,uiij»i'iiaktiii("miv kose  lieiiii  Rinde  l'M.  l.*)3, 
Luugenseucbe,  Uber  deu  I^rreger,  210. 
LungentttberknloM  aiebe  TnlwrUnloae. 
Lymphdrüsen,  Babparotideale,  Unteranebungbeim 
llinde,  136. 

llängel  in  denElnriebtttngaBOflbntlieherScblHelit- 

I     böfe  79.  96. 

I  Ifarktballen,  Nabrongamlttelkontrolle  187. 

'  .Maschine  zur  TmeknunK  des  I'anseninli.'illn  der 
I     geschlachteten  Kinder  zum  Zweck  der  Ver- 
I    «ertnng  ala  Viebftitter  oder  DBnger  SÖ6. 
M-issencrkrankoiigen  naeb  FleiaehgenuH  256. 

i  MaUderos  2GÜ. 

!  Kataritätsprüfung  für  die  Stndierenden  der  Tier- 
heilkunde 20.  98. 
Maul-  und  Klauenaeuche,  Berechnung  des  V«r- 
laitea  in  der  Provina  Sacbaen,  254. 

—  —  — ,  MilchbezahluD^'  lici  277. 

—  —  —  mit  anschliessender  Pyämie  237. 
 ,  Ueliertragung  auf  den  Menacben  188. 

—  —  Unzulässigkeit  des  allgemeinen  pnlizei- 
iichen  Verbote  dea  Inverkehrbringens  von  Milch 
maol-  nnd  kiaaenaenebekranker  Tiere  16. 

 ,  Verurteilung  wegen  Abglbe  rober  Uilcb 

an  eine  Molkerei,  118. 

Medlitnalbeamte,  Entsendung  beim  Auftreten  an- 
steckender Krankheiten  im  Haushalte  von  Gast- 
wirten, Fleischern,  Müchblndlern  uaw.  160. 
I  Mefereiaebwetno,  tnberknUfae  VeneaehoDg  dea 
liestandes,  IGO. 

Melanosarkomatose  265 

Meaenterialempbysem  de«  Sehweines  91. 48. 89. 94. 

Milch  siehe  auch  Kubmilob. 

— ,  Beitrag  aar  Frage  der  Virulenz  der  Milcb 
eutertnberknlllaer  Eübe  58.  168.  240. 

— ,  Bezahlung  nach  Fettgebalt  277. 

— ,  einfacher  nnd  schneller Kachweia  dea  Tuberkel- 
basillengehaltes,  310. 
:  ^,  Entaendung  von  Medizinalbcamten  beim  Auf- 
i     treten  von  «nateckenden  Krankheiten  im  Uaiis- 
i    halte  von  Hllebblndlera  uaw.  160. 

—  -Ergiebigkeit  einer  Kuh,  (Jutachteii,  12. 
-,  Erhitzung  in  äammolmolküreien  261.  277. 

Ernährung  von  Kltbem  mit  Hlleb  tuberku» 
Uleer  Kilbe  15. 
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Mildi,  1  ihiKkeit,  atu  der  Laft  Gerüche  aufso- 

nebmen,  158. 
— ,  Pontenobe  knuikbeitakeimfreie,  97. 
— ,  (ii  falir  der  Uebortragting  der  Tiiberkaloie 

durch  Milch  und  Milchprodukte  240. 
— ,  GesnndbeftMobXdliebkeit  Ton  Bontnre'  and 

ForuiaMcIiydziisätzen,  13« 
Herstellung  von  Käce  au»  erbiuter  Milch,  254. 

m 

— ,  -Ikiohdriickpa»ti'iir  und  RagMieiatiTsrbitier 

von  Kleemann,  1SK>. 
— I]}'giene,  Fortsebritte  in  den  letzten  Jahr- 

KobDten  Bl. 

—  -liygieniscbe  Fortcbo&gen,  Förderung  in 
liorpat  191.  878. 

—  •Infektion  lö. 

—  -Infektioiitftt  der  Milch  tuberkalOaer  KObe  15. 
53.  168.  340. 

-Kontrolle  in  Kiaut^cliou  59. 
krankbeitakeimfreie  Mileb  naeb  Förster,  97. 
^,  Naebirefs  toi  Forraaldebydauaatt,  III. 
^,  obligatoriscbe Kontiolle  doaHilebTorkehra,  58. 

98.  191.  242. 
— ,  ErbObnnf  des  Preises  S79. 
— ,  saner  riechende  nnd  bübs  scbineckendc,  241. 
— ,  Scbmutxgebalt  der  Dresdner  Marktmilcb,  189. 

—  •Seran  In  der  Tborapie,  78. 

—  tvberkaUtaer  KSbe,  InfektiosEtit,  1&.  52.  68. 
168,  m 

—  -nntenaebang  a.  Tubetfc«lb«sill«i  68.  Mi,  S40. 
— ,  l'ntrrsDchnng  Uber  dl«  Vlmlens  taberindSaer 

Kühe.  5;t.  IfiJ^.  210. 

— ,  L'nteraacbung  Uber  die  I  reachen  vorzeitiger 
<:erinnnn|f,  907 

— ,  l'nz!il;i!isif,'kcit  df»  .Tll<rpm('inpn  Verbots  des 
Inverkehrbringen»  von  Milch  maul-  und  klauen- 
aenebekranker  Tiere,  16. 

— ,  Verbot  der  Weggabe  unabgekochter  Mager- 
milch, Ituttermilch  und  Molken  aus  Sammel- 
molkereifin,  174. 

—  •  Vergiftung  GO.  2!*0 

— ,  Verhalten  der  Cbolerabaktcricn  72. 
— ,  Voibalten  dar  Typbvabaiillen  in  Bntter- 
milofa,  72. 

— ,  Verhalten  der  Tjphasbaxillen  in  derMilch  211. 

—  -Verlcebr,  Veroidnang  für  daa  Henogtnm 
f;othn   ir<!  24-2. 

— ,  Verurteilung  wegen  Abgabe  roher  Milch  von 
naol-  «id  Uanonawicbekmnken  Bindern  an 

ein.-  Molkerei,  llH. 
— ,  vorztiiige  Clerinnung,  207. 
— ,  WiederbemtellUf  dor  VeiUanagafllbigkeic 

der  crJiif7fi-n  Milch  251.  2»;i 

—  -Zentrifugenichlamm,  VernicbtungBzwang,  40. 
160. 

Milzbrand,  Einflnra  d«  GeitieMjcn  auf  die  Ana» 
breituDg,  158. 

—  Uabortmgnnc  auf  d«n  Monadiea  138. 


i  „Minderwertiges"    Fleisoh,   UaborwoiaiUlf  SUr 

Freibank,  lbi\. 
Minderwertigkeit,     angebliche     des  Flelsebes 

trächtiger  .Schiaclittiere 
I  Ministeriaüerlasa,  betr.  das  geaandheitapoliseiliche 
I    Verfabren  mit  dem  Fieiaebe  finntgar  Rtnder, 

—  willkiirliciie  Abäiidening  daroh  eine  Poliad* 
Verwaltung  223. 

I  — ,  betr.  die  Verwendnag  Ueibahifer  Lotmaaae 

zum  VerBchluBs  von  Kooaervwibftebaaa  III. 
I  Miscbmilcb  271. 

I  Molkeieigenosaenaehaftien,  Zonabase  in  derRbeln» 
provinz,  80. 
Muakeltricbinen  t>ei  Hunden  5. 
Hnskeltnbaifcnloae  beina  Rinde  157. 
HuaknUtar,  Veifiettaiig 

]f aehprflftuigen  der  LaienHelsebbeaclMniw  97. 9SS. 
Nahrun^Fimitteiknntroiie  In  der  atUtiacheiB  Hark^ 

halle  zu  Leipzig  187. 
Nabmngs-    md    Gesnaamltt^  Geanndhatta- 

Schädlichkeit  von  Boralvre-  nid  Forauddehyd- 

snaltaen  138^ 
Natnrforsdier-  and  AeRte-Veraaninliiiif  in 

.\achen  MO. 
•  Nebenlebem  buiut  äcbweiu  131.  207. 
Notseblaebtnngen,  Untannebnng  dee  Fleisebea, 

113.  257. 

Not8cbiacht-Zcugni8se,Au«8telliinKin  .S.kcliöen  272. 

Obligatorische  Fleischbeschau  siehe  auch  Fleisch* 
beaeban-Gesetie. 

 ,  Kinfniinin?  10.  Ts,  139. 

—  Kontrolle  des  Verkehrs  mit  Irischer  Kuh- 
!     nfleh  69.  98.  191.  94S. 

Ocffentliche  SchlacbthäuBer,  kritisdie  Be- 
merkungen Uber  die  Betriebsresulutc,  106. 

I  —  ScblacbtbDfe  19.  89.  69.  78.  97.  117. 189. 168. 
190.  222.  27H 

I  ,  £inricbtungsmlüigel  79.  U8. 

I  -  — ,  SrblaebtBwang  für  die  Yorortasebllehter, 
7:;.  'X>. 

I  Ucsopbaguslomuw  •  Larven  in  dem  DUnndarme 
{    des  RindoB  280. 
Osteoaarkom  am  Herzen  eiaea  PfetdoB  84. 

I  Panaeniabalt  geaeblaehteter  Riiider,  Troekaaag 
zum  Zweck  der  Verwurtoag  als  Yialifntter 

.     oder  DUngcr  2.i6. 

I  PapiHoaMtoaia,  ein  nagewVbnlieber  Fall,  beim 

i  Rindo, 

^  l'arasit  im  Blute  des  Hundes  als  Knegcr  eines 
infektiOeea  Iktan«  808. 

—  -  —  des  .■^ch.ifos  2<)s. 
Tarasitolugische  Notizen  141.  20'i.  2üü. 

Paria,  ftmaiOalaeber  tietftradieher  Koagreaa  100. 

223. 

—  X.  luternatiuiialer  Kongrusa  fUr  Hygiene  und 
DemograpUe  192. 
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Paris,  Schlachtliiit'.   niul  S;uiit.1i<-MTliilkiiisM'  "27. 
— ,  UamOglichkeil  iler  EiafUhruug  uiner  Ftei- 
butk.  9». 

Personalien  20.  40.  60.  80.  IQOi  iSa  140l  160. 

192.  m  2d6.  280. 
PAMrderSnd«,  Uebertragiuig  auf  den  Mentehen  188. 

I'hlebiti»  tubercnlosa  der  hinteren  llolilvcnc  ISfi. 
Polizeilichea  Kiiuclureiteo  gegen  eine  öcbweine- 

■laterd  wefea  d«reii  g««iiiidheitMelildU«her 

Aus'lüQgtnngen 
Polizeiverordnong,    betr.    dai    Betäuben  der 

8«hlMiitti«re,  im  R«g.-Be«.  DOueldorf,  78. 
— ,  betr.  das  Fleisch  tuberkuUtoer  Tiere,  im  Beg.- 

Bes.  DttMeldorf,  13.  74. 
— » t»etr.deaTr»Baport  tob  Flebeli  la  Berlin  STl. 
— t  betr.  dm  Verbot  der  Weggabe  iingrekochter 

Uagemileb,  Buttermilch  und  Molken  aas 

Sammelmolkerefen  174. 

— ,  betr.  die  rV  iNrnriitnabnie  zur  rntersuchung 

dea  Scbweineäciscbes  auf  Trichinen,  im  Keg.- 

Bes.  HOnater  169. 
— ,  betr  das  Verbot  des  Inverki  lithrinpfens  von 

Milch  niaul-  und  klauenseucbckrauker  Tiere, 

ünavIlaBigkeit,  18. 
Prager  SiMnkcn,  Finncnfniidc,  3!t. 
Präparate,  anatomische,  Konservierung  unter  Er- 

haltug  der  DatBrHebeii  Farben,  64 
PneitansBchrciben  li)2. 

PHmirea  Rundzellenaarkom  im  £uter  einer  Kub, 
18». 

PrivntechbchtiiTin;rn .    zur   Ausnabme   TOD  der 

allgemeinen  Fleisclibcschau,  lU. 
Proben«BtBabme,sireeknlaatge,  Ar  dieTridiineB« 

aebau,  i.'>9. 
PnnDotion  in  Bern  280. 
Prflfinig  in  der  Plelaebbeaeban  1$L  267 
PseudotuberkoloM,  enioottaehe,  bei  aoatraUaeliMi 

Schafen,  40i 

Pjrimie  im  Antehloae  an  Maul-  and  Klauenaeiiehe 

237. 

Pyelonepbritia,  zur  iiLasuistik,  131. 
Pyroeoma  blfemionn  806.  906.  909. 

4{uarantäneanatalten,  neue,  an  der  SeekDate  97. 
Qnacaatlneaiiatate  an  Hyldding,  VecAbrea  mit 
den  reaglerendan  Bindem,  IfiS. 

Bahmtaerang,  direkte,  SS6. 

Rattenplage  auf  ScfalachchOfeD,  Beseitigung  277. 
Räade  der  Pferde,  Uebertragung  aui  den  Men- 

aeben  188. 
Bechtsprecbting  16.  1,':'  271. 
Begelung  der  Fleischbeschau  aiehe  auch  Fleiscb- 

beaobaa-Oeaetae. 
^  —   —  und  dea  HOdivtriMhra  in  HeiMf- 

tum  Gotha  191. 

—  der  Fielbaalnpwwaltug  in  Beriin  168. 

-  dea  Hilebraifcebra  69.  86.  191.  MS. 


Kegellint:    rirr    S ,  hl  i.  |i1\  :rli     ijtid  riL'iBi'iilii--i-li;iU 

I  in  den  preusaiucbeu  Genieindeu,  gesetzliche 
I    Gniadlafeo,  180. 

'  —    der    GewHhrleisiiiug    ftir  beanataadetea 

Schlachtvieh  79.  112.  220. 
RegeBerativerhllser  und  Milebboehdniekpaateiir, 

neuester,  der  SteilUaatonrerke  von  Klaeaami 

&  Co.,  202.  261. 
I  Beiebatagavwfaaodlangen,  betr.  daa  Flelaehbe- 

Bchaugcsctz,  118.  11?.  l'tn.  161. 

—  betr.  die  Beibringung  dea  Reifezeugnisses 
Ar  daa  StiuBam  dar  Tierbeilkaade,  90.  98b 

ReifczeugnisB  fdr  daa  Studium  dw  "narbetl- 

kunde  20.  98. 
Bevidoa  der  Fletoeheiailaa  88. 

 Nahrungsmittel  la  der  atidtiaeben  Markt- 

I     halle  zu  Leipzig  187. 
I  — ,   Beatraflinir   wegea   Terbiaderaa;  alaea 
Fleischbeschauert   aa   dar  Vomahme  der 
j     Fleischbeschau,  80. 
I  RIeebeade  Mileb  158.  941. 
Riechendes  Fleisch  172.  172.  172. 
Rundztillensarkom,  primäres,   im   Euter  einer 

Kab,  182. 
RaaaiaclM  Fleiaehjpraiaa  77. 

Saladeroa  in  Argentiaiee  192.  260. 

Sammelmolkereien,  Mil  'tiethitziing  261. 
SanitiUpolizeilichc  K<-iaui8tik  55.  73.  95.  153.  174. 
Saaititatieiinte,  Haltpfliebt,  168. 

SanitätsverhältnisBc  in  Prtris  27. 
Sarkocystin,  ein  Toxin  der  Sarkoaporidien  16. 
8ailn>Bi,  pilnitna,  im  Batar  «iaer  Kab  183. 
SebUUcbkeit  dea  Fleiaebea  tabeckaUfeer  Tlera 
8.94a 

—  dar  Hileh  taberkalOaar  Tlera  16.  68.  68. 

—  von  ];i>r>.:iiirr   oder  Foiauddabydiaaitaaa  xa 
Nabrungsmitteln  189. 

8^af,  Ftaaenfeade,  84.  71.  71. 

Schafkrankbeil,  neur  in  Airstralien  277. 
1  Schaltiere,  Kontrolle  des  Uandelsverkebes  279. 
I  Seblaebtea,  „xnm  Seblaebten  ▼erkaafea"  81.  147. 
220. 

Schlacbtbaua  siebe  auch  Schiachthof  und  öfifent- 

llobe  ScbbebtbOfe. 
— »Verpflichtung  der  Gemeinde,  zu  gestatten. 
daM  eio  Gutsbesitzer  nur  krankes  Vieh  in 
daa  Geaieladeieblaebthaas  xarSeblaebtnngund 
Verwertung  einbringt,  .'.'i.  73. 
I  — ,  Unglllcksfall  durch  Explosion  des  Kompressors 
I    einer  AmmonLakkBhlmaaohine  256. 

!^cbl;icbtbiaaer,  kflnatUeb«  Flefaebkablaag,  117. 
I  236. 

I  — ,  Betriebareavltate,  kritliebe  Bemerkaagaa  106. 

Scl;l:uht!uif  si.'hi'  auch  Suhlachthaus.  OflSgatliebe 
SchlachthäuBcr  und  Schlachtviehhof. 

—  IMTtktOfea,  Bbrnag  aad  AaeaekbaBBgea, 
TB.  192. 
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Scblaohiltor,  KiniiclitnngMuMDgel,  79.  98. 

—  -  KouiuiiaftioneD  70. 

—  Leiter,  Verdn  der  Iftr  die  Provii»  Bnnden- 

burj:.  Wandorvergainniliinc  StV 
— ,  Maschine  zur  Trocknuog  des  Panseninhalu  . 
der  geeeblaebteten  Rinder  soni  Zweek  der  | 

Verwcmmtr  als   Vichfult.T  ndcr  Dünger  2.'<t;. 

—  Tierärzte,  AustelliiDg  nach  dem  neuen 
KommmalbeftiBteageMti  78. 

—  — .  ( ;iMi;i!tsverhähnissi'  i 

—  .  and  äanitäUvcrbältnisse  iii  l'aris  27. 
Zwang  derTomtaaeUlehter  svr  SeblAcblonv 

auf  dem  OiTentlicbeo  Sebiicblbofe  78.  95. 
Scblachttiere,  UctXabiiBg  vor  dem  Seblaebtea, 
Püliaeiverordnung  fUr  den  Hig.-Bc*.  DQssel- 
doff,  78. 

 durch  Erscbiessen  39, 

Schlachtvieh,  Gew.nhrlcislitnf?,  79.  119.  230.  ! 
gddMbtvicbhof  in  Augsburg,  ADMelluDg  etttes  • 
llerarites  als  Letter  139.  | 
—  — ,  neuer,  222. 

—  -  und  FIeiBchbe»cli;iii  -  (  Jcsetzciitwurf  filr  das 
Deutacbe  Reich,  Protest  gcKcn  §  19;  20.  79. 118. 

 ,  .Strafvorschriften,  19. 

 Verhnndlniigea  im  Beiebttag«  96. 

119.  13"J.  161. 

—  —  -  Gesetz  (llr  d.-i!<  Deutsche  Reich  19. 
161.  19a  222.  2->i>. 

—  —  teilweise  InkraftBelzung  255. 

—  -  VeraieheniDgs  •  nnd  Fleischbeschau  -  Gesetz 
für  das  KOnigreleb  Seehsen,  Anafllbrnogs- 
bestimnnngen,  19. 

_  —  Verordnung  zu  weiterer  Ausführung 

174  211.  244. 
.Schmutzgebalt  der  Dresdner  Markünilcb  Ibü. 
Schweüigsiiuremaschinen  2^i. 
Scbweinefleincb    «u  Anerlb«  nater  Micber 

Flnssre  9H. 

.SehweincmiLsterei,  pulizeiliches  Eintebreiten 
wegen  gflaondheituehldllelier  Anndüaitnngen 

13H. 

SchweineDCiiselfieber  30. 

.Schweinepest,  neue  Einseblnppang  ans  Stein- 

linich,  K). 

.Schweineseuche.  Infektiosität  des  Bazillus  l'J<'(. 

ScequarantAneanstaltcn,  neue,  97. 

Septikiimie  beim  llirsdi  2;i'>. 

.Sessbaftigkeit  von  liakterkn  im  Kuheuter  Id. 

Seuchenausbrilche,  Emittelug  dnieh  die  Fielaeh- 

hcschau  117. 
.SfiicliL'ii  unter  dem  \'ieb  in  l>eutscb-üs{afrika  5-J. 
Sitzbeinrntenbänder,   Wichtigkeit    filr  die  Ue- 

fttiuimung  der  (ieschlecbtszugehOrigkeit  269. 
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und  Milchprodukte  15.  2-IOl 
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Tuberkulin  reagierten,  kliniacbe  £rscbeiBungen 
der  Tnberknloee  aber  ntebt  aeigen,  53. 
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Heil  1. 


Orii^tiiil-AbliaiidlungDii. 

(Maaktraek  varbwtaD.) 


Bericht 

den  VII.  Internationalen  Tierärztlichen 
Kongreee  in  Baden-Baden.*) 

Von 

B«a|ort-Berlia, 

SMtam,  k«uBMii4t*rt  tum  liyglaDiirbM  tiMHtal  dar  tler- 

lintlicbrn  Iluctitctiiil«. 

Anf  der  'rasresordnnng  des  Vll.  inter- 
natiüualen  tierärztlichen  Kongresses  stand 
als  8.  Gegenstand  der  Beratung: 

Dh-  »riteslai  Anforderungen  m  «MM 
Ii  irksame  Fhisrhbeschai<. 

Au^iiilirliche  Relerate  über  diese 
Frage  hatten  geliefert:  Dr.  Edelmann- 
Dresden,  Kjerrnlf- Stockholm  und  Po- 
st olka -Wien.  Die  Sektioiissitzung  zur 
Vorberaluog  der  der  Plenaiversammlung 
vorzulegenden  BeseUnssantrSge  fiind 
untei  dem  Vorsitze  von  Prof.  Hntyra- 
Biidaitest  am  /wfMten  VerhandlnngStagB 
unter  reger  lieteiligung  statu 

Als  erster  Referent  begründete  Dr. 
Kdelmann  eingehend  seine  Anträge  nnd 
machte  den  Vorschlag,  aus  den  vorlieg-en- 
den  Resolutionen  der  Referenten,  welche 
im  Prinzip  fibereinstimmten,  die  notwen- 
digsten Sätze  heraoszuschälen,  so  dass 
diese  einem  Widerspruch  in  der  Haupt- 

*i  \y.\  eine  vollstäntlipje  Berichtfrsl.nttuuff 
Uber  den  iih<>raii8  gl;inzen<l  verlaufenen  int. 
lier&rztlielit-n  Kongress  .'lUBserli.ill)  iles  K.itiniens 
dieser  Zeitschrift  liegt,  habe  ich  mich  daraul' 
beschränkt,  Uber  die  die  Fleischbeschan  nnd 
Milchhygiene  direkt  .iiißcliemien  Ir'iagcn,  welclie 
auf  den  Kongreas  Uegeustand  eingehender  Be- 
ntungen waren,  tu  referieren.  Diese  aber 
werden,  «leti  Krwartungen  der  [,es(  r  ilicscr  Z<  it 
Schrift  entsprechend,  niüglichst  vullkumuien 
wiedergegeben  werden.  Im  Übrigen  aei  Iiesilglieli 
der  weit.  ren  Verh.indlnngen  de»  Kongresse»  nnd 
seines  sunstigen  .illseiiig  in  tiuheni  M.imsc  bclric- 
digendenVerl.-iufesaiifdieUerichterstattung  der  all- 
gemeinen tierirstl.  Faobbiätter  verwiesen.  Ii. 


Sitzung  nicht  begegneten.  Es  wäre  zum 
Ausdruck  zu  bringen  und  als  wOnschens* 
wert  zu  erachten: 

1.  Die    Notwendigkeit    der  Fleisch- 

bescbaa;  dabei  sei  besonders  her- 
vorzuheben, dii.^s  dieselbe  uline 
Ausnalinie  auf  alle  Haustiere  und  auch 
aof  die  Hausschlachtnngen  in  An- 
wendung zu  bringen  sei. 

2.  Die  NotwendiL'^keit  der  Errichtung 
von  üüentlichen  6cblachihäusera  in 
möglichst  vielen  Gemeinden. 

3.  D&sa  die  Fleischbeschau  in  aus- 
gedehnterem Ma-se  wie  bisher  als 
Lehrfach  au  den  tierärztlichen  Hoch- 
schulen ztt  behandeln  sei. 

4.  Eine  gleichmussige  internationale 
Kej^eliin^'  dei'  Meis(  libeschaufrageu. 
Aufstellung  eines  Codex  alimeu- 
tarius. 

6.  Statistische  Feststellungen. 

Kjerrnlf- Stockholm  erklärt  .*;ifli 
für  die  Krrichtuiig  von  Freibiitikeii  und 
ersucht  insbesoudere  die  Sektion,  die 
§§  ö  and  7  seiner  Anträge,  welche  die 
Einfuhr  auswärts  geschlachteten 
Fiel  sc  lies  und  die  Einrichtung  von 
ir  reibänkeu  betrelien,  zum  BeschUiss  zu 
erheben. 

I'rof.  Barrier-Paris  erklärt,  dass  er 
mit  den  Anträgen  Edelmanns,  weh  lie  lu 
Paris  hcbou  zum  Teil  zur  DurchlUliruug 
gelangt  seien,  vollständig  einverstanden 
sei.  1£8  hätten  sich  aberLäcken  bemetk- 
bar  fjfemacht,  die  namentlich  bedingt 
seien  durch  den  Fleiscüverkehr  aus  der 
Umgebung  von  Parisi,  also  aus  Städten, 
in  denen  noch  keine  ötfentlichen  Schlacht^ 
häuser  ♦rri^-litet  sind.  Ki  s<  |iliii,'t  daher 
die  gesetzliche    VerptlicUtuug  zur  Er- 
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richiung  von  üffentliclien  ^;clilat•llthäuser^ 
ia  Städten  mit  mehr  al»  i'iOOO  Einwohnern 
vor.  Redner  erklirt  sieh  aber  gegen 
die  Anstellung  von  Laienfleisch- 
IjLschauern,  da  difisi?  erlahnui«?sgeniäs.s 
niclit  zuverlässig  .seien,  und  will  daher 
die  Fleischbeschan  nnr  für  appro- 
bierte Tierärzte  leserviert  wissen. 
Die  Aurstelluii«:  eines  Cudex  alimentarios 
hält  er  für  erwtinächt. 

Direktor  Trasbot-Paris  erwähnt, 
dass  er  dieselben  Erfahrungen  g^emacbt 

liabc  wie  Han  icr  und  seit  2<>  Jahren 
einen  Kanipt  gegen  die  l'rivatschlacht- 
häuser,  welche  uuch  jet/.t  in  der  Um- 
gebung von  Paris  beständen  and  sam 
Teil  niclit  nur  krankes  Yicli,  sondern 
sogar  krejtiertes  zum  Konsum  braciiten, 
lühre.  In  gleicher  Weisse  sei  auch  er 
gegen  die  Fleischbeschaa  dnrch  Laien  — 
lieber  keine  Fleischbeschau,  als  eine  solche 
durch  Laien  —  und  bittet,  <liese  seine 
Ansichten  in  den  Beschlüssen  besonders 
ansdrQcken  zo  wollen. 

Prof.  Ostertag  hält  die  von  Edel- 
mann vorgeschlagene  Anbahnung  einer 
gleichmäKsigeu  Regelung  der  Fleisch- 
beschanfragen  für  zweckmässig  und 
durcbfBhrbar  und  wünscht  fiir  seine 
Person,  dass  die  Fleischbeschun  bald- 
möglichst (jeuieiugut  sämtlicher  Kultur- 
völker wflrde.  Aach  der  Errichtnng  von 
öffentli' lieii  Sehlach thriu.><ern  in  Städten 
von  mehr  al.-^  kM)  p^inwohnern  stimmt  er 
vollkommen  bei,  damit  niüsstenaher  selbst- 
verständlich die  privaten  Schlachthäuser, 
mit  welchen  man  in  Paris  so  schlechte 
Krfahrungen  gemaclii  IimIm-,  verschwinden. 
Das  Institut  der  LaienÜeischbeschaaer 
kann  nicht  amgangen  werden;  es  ist  not- 
wendig in  Gegenden,  in  denen  fär 
einen  Tieiar/.t  entsprerliende  F.\i>teiiz- 
bedinguugeu  nicht  gegeben  sind.  Durch 
Laienfleischbeschaner  mit  guter  Ausbil- 
dung und  unter  tierärztlicher  Kontrolle 

kaim  <THTe<  eneirht  werden.  In  Stitdten 
durten  jedoeii  LiULiitleisi  hbesciianer  nicht 
zugelassen  werden,  und  noch  weniger 
dürfen  zu  Voi-stehem  von  Schlachthofen 
r^aien  gewählt  werden.    Um  dieses  zu 
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vermeiden,  wäre  die  Kestätigung  der 
Schlachtbofvorsteber  durch  die  Regie- 
mngen  in  Vorschlag  zn  bringen. 

An  Stelle  von  P'  --riilka.  der  durch 
Bernfsgeschäfte  am  Krscheinen  verhindert 
,  war,  begründete  Mark  iel  die  von  ersterem 
I  gestellten  Anträge.  H.  weist  besonders 
'  auf    die     obligatorische  Violiver- 
sicherung  als  ein  wirksames  Mittel  der 
I  Seuchenbekämpfung    und   der  Fleisch- 
I  beschau  hin.  Femer  stellt  er  die  amtliche 
I  Aufstellung  eines   Codex  alimentarins 
austriacus  in  nahe  Aussicht. 

Aureggio,  Kotpsstabsveteriuär  I.  Kl. 
in  Lyon,  bittet,  dass  der  Kongress  auch 
I  die  Notwendigkeit   einer  geregelten 

Fl  eis  ili  lies  (bau  in  den  vers  eine  denen 
Armeen  in  seinen  Resolnti<inen  zum  Aus- 
druck bringe,  und  dass  die  Fleischbeschau 
•  von  den  Hilitärtierärzten  ausgeübt 
werde.    In  gleicher  Weise  habe  auch  die 
R eHUfs i eh  ?  igini  g    der  Koiiserven- 
,  fabrikeu  durch  letztere  zu  geschehen. 
I      Dr.  de  Jong-Leiden  hält  die  Errich- 
tung von   öffenili  Ii'  II  Schlachthäusern 
nicht  überall  für  dm ehlulu bar.  und  zwar 
wegen  der  grossen  Kosten;  in  einzelnen 
Gegenden  könne  man  ja  nicht  einmal  den 
mit  der  Fleischbeschau  beauftragten  Tier- 
arzt bezahlen.    Die  Krriclifimg  von  Fiei- 
.  bänken  hält  Redner  für  übertiüssig.  indem 
I  er  sich  auf  den  Standpunkt  stellt,  der 
I  sacli  ' ei'vtandijre  FleischbesclMin  i  müsse 
in    jedem     einzelnen    Falle  lieurteileu 
könueu,  ob  das  Fleisch  genossen  werden 
könne  oder  nicht.    (Lebhaiter  Wider- 
spruch.) 

Morot-Troyes  erklart  sidifürdie  Krnen- 
uungvonLaieutleischbeschauern.  Dieselben 
wären  allerdings  ein  notwendiges  Uebel 
bei  der  Durchfahrung  einer  allgemeinen 
obligatorisclien  Fleischbeschau.  Ferner 
.sei     die     Errichtung    von  otlentiichen 

i  Schlachthäusern     möglichst  allgemein 

I  darehzulDhren. 

Dtipi  ez-Paris  ist  der  Ansicht,  dass  die 
Krnennung  vonLaienfleischiieschauern  mit 
beschränkt euj  Verfüguugsreclit  bei  einer 

'  allgemeinen  Fleischbeschau  nicht  om- 

:  gangen  werden  könne  and  ist  für  die 
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Errichtmig   von  dffentiichen  ScUaebt- 

hiitisern 

Schliiss  (U-t  I  »L'li.ittc. 

Die  Ilelerenten  Edel  in  a  u  n ,  K  j  e  r  r  u  1  f 
and  Markiel  stellten  nnnmelir  die  bereits 

im  h't/teii  TIelt  dieser  Zeittohr.  (S.  238, 
2.')9)  abf^ediuckten  pemeinsanuMi  Si  liluss- 
anträge  aut,  welche  in  der  driiteu  Haupt- 
iitfiang  am  9.  Angrnst  den  Gegenstand  der 
Beratung  bildeten.  Den  Vorsitz  in  der 
Hauptverhandlung  führt  Prof.  Hiityra- 
Budapest.  Nach  Erledigung  verschiedener 
geschäfUieher  Ifitteilangen  erhält  Dr. 
E  d  e I m  ann  ais  Generalberichterstatter 
das  Wort : 

Nachdem  bereit.s  aui  ik-n  verschiedenen 
früheren  iaternationaleu  Yeterinilrkon- 
gressen,  auf  den  hsrgienisehen  und  Tnber- 
knlose-Kon^rPssen  die  Bedeutung:  und 
Notwendigkeil  einer  obligatori.si  hen 
FleiKchbeschau  hervorgehoben  worden  sei, 
sei  es  nicht  Aufgabe  dieses  Kongresses, 
sich  mit  den  Einzelheiten  inbetreff  der 
Fleischbeschau  zu  befassen.  Her  Kon- 
gre:»s  könne  sidi  darauf  beäcltrankeu,  die 
anerkannten  Gronds&tze  in  der  Fleisch- 
be.scliau  festzulegen,  welche  von  selten 
der  Veterinärmedizin  und  d^r  allgemeinen 
Hygiene  verlangt  werden  konneu.  Die 
Einfttbmng  der  obligatorischen  Fleisch- 
beschau  ist  eine  unbedingte  Forderang 
der  «HlViitlirlicii  HyLncne, 

Vuu  dieser  Voruu:;>äetzung  ausgehend, 
sind  gemeinsam  von  den  Referenten  die 
dem  Kongress  vorgelegten  Schlnss- 
antrilge  aufgestellt  worden.  Die  He- 
grflnduug  dieser  ^ätze  ist  schon  ent- 
halten in  den  gedruckten  Berichten  der 
Referenten.  Ein  spesielles  Eingehen  anf 
diese  Scblnss.sätze  ist  nirbt  erforderlich, 
da  das  Wesentliche  der  Fragen  bereits  in 
der  Sektionssitzung  bebandelt  worden 
ist  Es  handelt  sich  nur  am  geringe 
Differenzen  in  den  vorgebrachten  An- 
sichten, welche  leicht  gelöst  werden 
köuueo.  Von  den  französischen  Ver- 
tretern ist  in  der  Sektion  gefordert 
worden,  dass  die  Fleischbeschau  nur  von 
Tieränten  ausgeübt  werden  dürf'.  Wir 
sind  uns  wohl  bewusst,  da.ss  eine  ordent- 
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liehe,  zuverlässige  Fleischbeschau  nur 
I  möglich  ist  durch  Tierärzte.  Allein  es 
I  ist  nicht  opportun,  so  lange  zu  warten, 
bis  überall  zor  Ausübung  der  Fleisch- 
beschau  Tierärzte  vorhanden  sii^;  dies 
würde  für  viele  Gegenden  dio  Ver- 
schiebunsj  einer  iintwendigpn  hygienischen 
Forderung  auf  unabsehbare  Zeit,  eine 
Vertagung  ad  ealendas  graecas  bedeuten. 
Deshalb  ist  die  Anstellung  von  genügend 
iinsgebildefen  Laientleischbeschanern  mit 
beschränkten»  VerfUgungsrecht  notwendig. 
Eine  internationale  Vereinbarung  Aber 
die  hauptsächlichsten  wissenschaftlichen 
'  Grund-  und  Erfahrungssätze  der  Flei.sch- 
beschau,  deren  Notwendigkeit  in  der 
Sektionssitznng  allgemein  zugestimmt 
wurde,  wäre  als  ein  Fortschritt  in  der 
Frage  der  Fleisclibcscliau  zu  betrachten 
und  ist  auch  durchführbar,  da  ja  aucli 
die  Wissenschaft  international  ist. 

Die  Aufstellung  des  Antrages  No.  5 

..Die  Fleischbeschau  muss  anf  alle 
Arten  v  o  n  S  c  h  1  a  c  h  1 1  i  e  r  e  n  aus- 
gedehnt werden",  richtet  sich  namentlich 
gegen  die  in  letzter  Zeit  stärker  hervor- 
getretene  Forderungf  bestimmte  .Schlach- 
tungen, und  zwar  die  sogenannten  Hans- 
schlachtungen, von  der  allgemeinen  Be- 
schau ausznschliessen.  Die  deutschen 
Tierärzte  werden  wissen,  welche  Be- 
»Jeiiliiiig  diese  Frasfi-  hat.  Die  Haus- 
>  sclilachiungen  dürfen  auf  keinen  Fall 
I  ausgenommen  werden,  soll  nicht  eine 
!  liiicke  entstehen,  die  schwer  wieder  aus- 
Lrefiillt  wenleii  k;iiMi.  Dass  die  Heschau 
des  verarbeiteten  Fleisches,  der  Wurst- 
nnd  Fleischwaren,  in  den  Schlussantrag 
5  nicht  mit  aufgenommen  sei,  habe  seinen 
Grund  darin,  dass  man  sich  niclit  in 
Einzelheiten  verlieren  wollte.  Schluss- 
antrag G  richtet  sich  gegen  das  Bestehen 
Ton  PriTatschlachthänsem,  welche  in 
'  Frankreich  bestehen  und  zu  dem  Zwecke 
errichtet  werden,  die  Foi  derungen,  welche 
an  eine  geregelte  Fleischbeschau  in 
öffentlichen  Schlachthäusern  gestellt 
werden,  zu  umgehen.  In  D>  uischland 
ist  dieses  nicht  möglich  wegen  der 
,  Schlachthausgesetze.      Die  Notwendig- 
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keit  zur  Eniclitüiir;  von  oflVniliilien 
Srlilaclitliäiisern  iiadi  dt^r  Eiiiwolmerzalil 
/.u  präzisiet'üii.  duvuii  glaubten  die  Be- 
liclitei'Statter  Abstand  nelimen  ku  mflssen; 
Tielinebr  sei  eine  thunlithst  weit 
vertneitPte  Eiiiclitung  von  itttent liehen, 
unter  facliliclier  Kontrolle  stellenden 
SchlachtJiänseni  dringend  zo  empfehlen. 
S.  hlnsssatz  7  richtet  sich  dagepeii.  dass 
das  eiiiüftTilirte  Fleisch  inbetieff  dei- 
Kontrolle  be;>i>er  gestellt  wird  als  das 
Fleisch  von  in  geordneten  Sehkeht- 
hilttsern  geschlachteten  Tieren. 

Satz  ^>  tritt  dafür  ein,  dass  eine  ge- 
ordnete und  gerechte  Fleischbeschau  nur 
bei  EnichtuDg  von  Freibänken  mög- 
lich ist,  anf  welchen  das  minderwertige 
Fleisch  unter  Deklaration  feilgeboten 
werden  kann 

Auf  die  übrigen  Beschlus^anlräge 
glaubt  Redner  nicht  weiter  eingehen  zn 
nifissen,  sie  sprächen  für  sich,    f  Beifall.) 

In  der  Diskussion  erhiUt  zuerst  das 
Wort;  Prof.  Barrier.  Der^elbe  über- 
giebt  eine  schriftliche  ErklllruDg,  worin 
er  eine  besondere  Fassung  des  tj  -  vor- 
sehlägt. Als  Sachverständige  in  der 
Fleischbeschau  will  er  ausdrücklich 
nnr  Tierärzte  bemfen  wissen,  da  nur 
hiei  durch  die  sichere  Garantie  einer 
sacligeniiissen  Beschau  gewährleistet  ist. 
In  Üegenden,  in  deuen  eine  solche  Ueber- 
wachong  nicht  mQglich  ist,  könne  die 
provisorische  Anstellung  von  genOgend 
vo' '^'ebildeten  T,;fit'!it1»^i-rlibescliauern  er- 
folgen. Die  Aulsicht  iu  bchlachthüfen 
ist  nnr  Tiei'fti-zten  zn  flbertragen. 

Prof.  Dr.  Ostertag:  Es  ist  schon 
behauptet  woideii,  dass  die  Beschlüsse 
der  iuteruatioualen  Kongresse  keine 
praktisdien  Erfolge  zeitigen.  Dies  trifft 
für  die  Kongiessbeschlüsse  über  die 
Regelung  der  Flei>chbe>rlKiu  nicht  zu. 
So  haben  die  letzten  internationalen 
Kongresse  filr  Hygiene  und  Demographie, 
welche  in  London  und  Budapest  tagten, 
dasInteresselilrdieEinrichtuiii:  dei  Fh  iscli- 
beschau  wirksam  angel  egt  und  nanu.titlieh 
in  England,  wo  man  bis  dahin  der  Ansicht 
Disraeiis,    hygienische  lielehrnng  sei 


besser  als  hygienische  (Tesetzgehnng, 

huldigte,  grosse  praktiselic  Filolge  er- 
zielt. iSeit  lf<\iJt  dem  Jahre  des  Londoner 
Kongresses,  sind  in  England  vnd  in 
anderen  Ländern,  die  bis  dahin  keine 
Fleischbeschau  besassen,  wenigstens 
Schlachthäuser  errichtet  worden.  Dies 
sei  als  geschichtliche  Thatsache  hervor- 
zuheben. Bedner  erklärt  im  übrigen 
seine  vollst;! II lÜL'e  Uebereinstinimung  mit 
den  von  Edelmann  aufgestellten 
Grundsätzen.  Zu  §  2  mochte  er  aber 
noch  besonders  hervorgehoben  wissen, 
dass  an  Schlaclithfilen  nur  Tierärzte  als 
Sachverständige  anzustellen  seien,  ditss 
aber  ausserhalb  der  Schlachthöfe,  bei 
Nichtvorhandensein  von  Tierärsten,  Laien- 
flei.'jchbeschauer  unter  tierärztlicher  Auf- 
sicht bestellt  werden  müssten.  Eine 
praktische  Ausbildung  der  Tierä,rzte  in 
der  Fleischbeschan  ist  nnnmgftnglidi 
notwendig,  damit  dieselben  auch  die 
pathologischen  Veränderungen  bei  den 
Schlachttiereu  richtig  beurteilen  lernten. 
Desgleichen  sei  ancli  eine  praktische 
Prüfung  erforderlich.  Kedner  begrUssl 
mit  besonderer  Freude  den  Antrag,  dass 
die  obligatorische  Fleischbeschau  auf 
alle  Schlachttiere,  einschliesslich  der 
im  Haus  geschlachteten,  auszudehnen  sei. 
Es  brauche  hier  nicht  noch  besonders 
darauf  aufmerksam  gemacht  zu  werden, 
dass,  wenn  die  Hansschlachtnngen  von 
der  allgemeinen  Fleischbeschau  aus- 
genommen wiirdiMi.  die  Ltuiiluitte  häufig 
in  Konflikt  mit  den  Stratge.setzen  geraten 
könnten,  dass  ausserdem  viele  Senchen- 
ausbrüche  verheimlicht  nnd  die  wirksame 
Bekäinpfmi":  gewisser  Seuchen.  wie 
der  i.iungenseuche ,  unmöglich  gemacht 
wflrde.  Auch  seien  verschiedene  Fälle 
bekannt,  in  denen  durch  die  Ausnahme 
der  Hausschlachtungen  grosse  Gefahren 
für  die  beteiligten  Peisoueu  selbst  ent- 
standeu.  Alle  Trichinenerkrankungen, 
welche  sieh  im  Laufe  der  letzten  10  Jahre 
in  Berlin  ereigneten,  seien  auf  den  Ge- 
nuss  von  Fleisch  aus  l'rivatsehlachtungen 
zuiückzutühren.  Auch  das  dem  Militär 
gelieferte  Fleisch  sei  einer  geordneten 
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B«schaa  za  nnterwerfen.    Der  General-  i 

inspekleur  des  Veleriniinlepiirtcni^nts  im 
frnii/risisclit^ii  Ki  iHi^'sniiiiistei  inni,  Korps-  i 
Stabsveterinär  Aureggio,  hat  liediUM'  1 
gebetmi,  dafflr  eimsntreteii,  dass  ancli  I 
das  den  Tilippen  zu  liefernde  Fleiscli 
rege!in!issi<r  untei-sucht  werde,  und  das 
um  so  mehr,  da  bei  dem  iu  vielen 
Regimentern  üblichen  System  der  Sub- 
mission namentlich  in  Gegenden  mit 
noch  nicht  Q;eordneler  Fleischbeschau 
die  üefahr  bestehe,  dass  minderwertiges 
und  selbst  gesundbeitsscLädliches  Fleisch 
geliefert  werde.  Bedner  beantragt  des- 
halb, einen  dieser  Forderung  entspreclien- 
den  Satz  t'inziifii<ren,  ttnd  hält  eine 
schärfere  Fassung  hiusiclitlich  der  gleich- 
mSssigen  Behandlung  des  einheimischen 
und  ausländischen  Fleisches  fftr  erforder- 
lich. (Beifall.) 

Nach  dieser  (leneraldebatte  folgte  die 
Spesialberatnng  der  einzelnen  Pnnkte 
des  gemeinsamen  Antrages  derBeferenten. 
(Furtsetznnc  folgt.) 

Das  Vorkommen  von  Trichinen  im  Hunde- 
fleische und. deren  Bedeutung  fQr  die 
FMtehlimlin.*) 

Von 

PIrl  -  Dessau, 

Meine  Herren!  Obgleich  eine  b)tatiütik 
aber  Zahl  und  Verbreitung  der  Hunde- 
schlachtnngen  nicht  vorhanden  ist,  ISsst 

sich  doch  aus  Mitteilungen  über  selbisre 
annehmen,  dsHS  s^olche  in  vielen  Gegenden 
stattfinden  und  auch  gewerbsmässig  be- 
trieben werden.  Ich  erinnere  in  dieser 
Be/.ieliung  an  München  und  Saclisen. 
worüber  in  Ostertags  Uandbach  der 
Fleisehbeschaa  Angaben  vorliegen. 

Im  besonderen  sei  hier  «rwUnt,  dass 
im  Königreich  Sachsen  geschlachtet 
Warden : 

im  Jahre  18f)l    294  Hund« 
„      ,     18Ö5   388  „ 

„      „     1H07    474  „ 

Dem  möge  hier  aogefügt  sein,  dass 
im  Schlachthofe  zu  Dessau  geschlachtet 
worden: 

*)  Vortrag,  gelialtra  in  der  Venainmlaiig  de« 
tierintl.  ZentnlTereios  der  ProviDs  Saebaen  au 
4.  Jnni  d.  Ja. 


Im  EtaujahK  18»:t/!U  251  Hnnde 

i8iw,»7  aoft  .. 

HierHU.>  geiiL  hervur,  dass  die  Hunde- 
sehlachtung  in  manchen  Gegenden  bezw. 
Orten  nicht  selten  ist  nnd  der  Beachtung 
bedarf,  weil  dem  Hundefleische  Schädlich- 
keiten anhaften  können,  welclie  die 
menschliclie  Gesundheit  zu  gefährden  ge- 
eignet sind. 

Wie  bekannt,  ist  durch  neuere  Ver- 
suche und  Beobuclitunjen  erwiesen,  dass 
im  Fleische  der  Hunde  Trichinen  viel 
h&nllger  vorkommen,  als  man  nach  den 
früheren  in  der  Litterai  ur  darüber  ent- 
haltenen Angaben  anzunehmen  Grund 
hatte. 

Von  den  neueren  Beobachtungen  sind 
zu  nennen   die  Versuche    des  Herrn 

Vteterinär- Assessors  L e i s ti k o w. * ) 

Derselbe  fütterte  in  der  Zeit  voui  2'.)  Ukt. 
bis  8.  Nov.  1886  drei  etwa  Jabr  alte  Ilnnde 
'T>i>>rKiii^  mit  trichinßsüin  SchwcineHeimli  i'inl 
iiiiuHU<:lb.ir  dar-iuf  luit  stark  trichincuhaltigeiii 
KaBlaebenflelseb.  Vier  Juige  Kataem  dienten  ala 
Kontrolltiere.  WUbrcml  der  FütteningÄperimlc 
erkninkten  die  llundc  unter  dem  Bilde  der 
Trtobinoae.  6Woebon  naehderFQttemng 
wurden  sie  getiHet.  Mci  (irr  mikroskopischen 
Untersuchung  zeigttin  sieb  zwei  dieser  Hunde 
im  hohen  Qrade  und  ein  Hand  In  ge- 
ringem G  rade  mit  eiagekapaelten  Trlehtnea 
durchsetzt. 

Um  die  Entwiekelnngafltbt|i^«it  dieaerMnakvl- 

trichiiteii  xii  priiien,  wiinit'ti  iiocli  ?.  w  «>  i  j  ii  n  g  <• 
Katzen  mit  dm  iridiinOscii  Fleische  der 
Vvrsnchahunde  gcfttttert  Beide  Tiere  starben 
nach  12  bezw.  IKTagen  an  D  a  r  ni  t  r  i  <■  h  •  n  <•  9  o. 
Bei  der  Untersuchung  wurde  das  N'urhandensciii 
von  Darmtrlehlnen  festgestellt.  Huskel- 
tricliincn  Hessen  sich  aber  ni  l  t  iinrliweiscn. 

Durch  diesen  Versuch  ist  exiierimentell 
bewiesen,  dat^s  bei  Hunden  Mnskel- 
trichinen  Torkommen  können  und  dass 

sich  diese  im  Darm  eines  anderen  Wirtes 
zu  Darmtriehinen  sn  entwickeln  ver- 

mö^'en 

*)  „Ist  das  Fleisch  der  sum  tienuss  lUr 
Menschen  geseblaehteten  Hönde  der  Tri^inen* 
schau  zu  nnterwerfen  ?  '  /.eit^chr.  f.  Fl.-  u.MnGb- 
Hygiene  Jahrg.  1897,  H.  5  S.  85  u.  if. 
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Beweise  fnr  ein  häufiges  Vorkommen 

von  Miiskf  ltri(  hinen  bei  Hunden  f.nt- 
lialten  die  Mittt*ilnn^'eii  vniii  Scblarlitliufe 
zu  Cliemnit/-,  welclic  Herr  Dr.  Tempel 
verött'entlicht  hat.*)  Daruach  sind  seit  An- 
fang  des  Jahres  1897  alle  daselbst  ge- 
schlarlifj'fon  Tfiiiide  auf 'riicliincn  untei- 
suclit  worden,  wobei  sich  ergab,  dass  von 
280  im  Jahre  1 8U7  gesdüachteten  ilunden 
4  Stflck  und  von  147  im  ersten  Halb- 
jahre l-^OS  i^esclilachieten  sogar  3  Stück 
trithiii"'<  waren.  Demnach  war  dort  von 
Je  (j-'  Hunden  ein  Hund  triciiinen- 
h altig.  Diese  Zahlen  fallen  noch  mehr 
auf,  wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dass 
daselbst  in  den  1'  ,  Jahren  von  fj4lt.S2 
uutersuchtcn  Schweinen  nur  13  Stück 
trichinSs  waren,  dass  also  anf  4998 
Schweine  nnr  ein  trichinöses  enttUllt. 

Zum  Beweise,  dass  aucli  ;ilt»M  f  Hunde 
iufizierbar  sind,  macht  Kollege Dr,  Tempel 
geltend,  dass  in  den  zn  Chemnitz  beob- 
achteten Fällen  die  trichinösen  Hunde 
ein  Alter  von  A — Ii'  hihren  frt  lialit  haben, 
und  dass  verkalkte  Trichinen  nur  bei 
zwei  Hnnden  vorgefunden  worden  sind. 
Demnach  muss  die  InTasioh  in  f&nf  Fällen 
iiinerlialii  dvv  Ii-f/tfMi  Jahre  v.'j  »ji-r 
Schlachtung  erfolgt  sein.  Let/Aeres  ist 
aneli  für  die  nnn  folgenden  Dessauer  Fälle 
anzunehmen. 

Ktwa  zur  selbigen  Zeit,  als  H<'ir 
Kollege  Leistikow  seine  Versucli«^  ver- 
öä'entUchte,  wurde  durch  die  Tagesiuesse 
hier  (in  Dessau)  bekannt,  dass  ein  am 
1.^.  Februar  (1807;  auf  dem  Sdilachthofe 
zu  Chemnitz  geschlachteter  Hund  trichinös 
befunden  worden  sei.  Dadurch  aufmerk- 
sam gemacht,  wurden  auf  Veranlassung 
des  Schlachthofdirektors  011  mann  von 
dieser  Z"!t  ali  im  Dcssauei'  S'c)il;M  !it- 
hofe  alle  daselbst  geschlachteten  Hunde 
auf  Trichinen  untersucht. 

Sehr  bald  darauf  —  am  10.  März  des- 
selben Jahres  —  fand  hier  ein  Trichinen- 
schauer  in  dem  Fleische  einer  ca.  fünf 
Jahre  alten Hfindin  beider  mikroskopischen 

*)  „Zam  Vorkommen  von  Hnakeltrichinen 

hri  lliMidtti.  Zeitacb.  f.  ¥1'  n.  M.-BygieDe, 
.T.-»hrg.  IhSW,  H.  1. 


Untersuchung  zahlreiche  eingekapselte 
Muskellriehinen  vor.  Dieser  Befand  wurde 

von  den  KolUgen  Ollmann  und  Stein 
sowie  durcli  mich  bestätigt.  Der  Huml 
war  hochgradig  trichinös.  Am  stärksten 
waren  die  ZwerchfellpfeOer  und  der 
Zwerchfellmuskel  sowie  die  Augen-, 
Hals-,  SclniltiT-  und  Hiufersclienkel- 
muskeln  trichinenhaltig,  dann  folgten  die 
Kopf-,  Rücken-  und  Nackenmnskeln;  die 
wenigsten  Trichinen  befanden  sich  in  den 
Zwischeiiripiien-  und  I^Mii'^linin-kf In.  r);\s 
Herz  war  tiichiueufrei.  Das  Alter  der 
Trichinen  liess  sich  auf  etwa  acht  Wochen 
schätzen. 

^Vie  die  Infektion  des  erst  kurz  vorher 
aus  Sudenburg  -  Magdeburg  nach  De.ssau 
eingeführten  Hundes  stattgefunden  hat, 
ist  nnaufgeklärt  geblieben. 

Um  die  Inrekti^niskrafl  und  die  Ent- 
wickelungsfähigkeii  der  Trichinen  zu 
prüfen,  fütterte  ich  am  21.,  2±  und 
23.  Mftrz  mit  dem  Fleische  des  Hundes 
zwei  Meerschweinchen.  Ein  drittes 
diente  als  Rnntr^illtier.  Sichtbare  Krank- 
heitserscheinungLU  traten  bei  den  Ver- 
suchstieren hiemach  nicht  auf. 

Am  8.  Mai,  d.  i.  7  Wochen  nach  Be- 
ginn der  Fütterung,  an  welchem  Tage 
das  Kontrolltier  ohne  bekannte  Ursache 
verendet  war,  wurde  das  Fleisch  desselben 
niikroskoiiisch  untersucht  und  überall 
trichinenfrei  betunden.  Hierauf  fand 
sofort  die  Tötung  und  mikroskopische 
Untersuchung  des  einen  Versncbstieres 
statt,  wobei  sich  ergab,  dass  die  Musku- 
latur desselben  mit  zahlreiclun,  in  zaiten 
Kapseln  liegenden  Trichinen  durchsetzt 
war.  Solche,  welche  aus  den  Kapseln 
gequetscht  waren,  zeigten  deutliche  Be- 
wegnngserscheinungen.  Daa  Herzfleisch 
war  trichinenfrei. 

Am  28.  Juni  —  i.  e.  13  Wochen 
nach  der  Fflttemng  —  wurde  das  andere 
Versuchstier  gplöret  und  bei  der  Tnter- 
suchung  ebenfalls  hochgradig  trichinös 
befunden.  Alle  Trichinen  lagen  in  sehr 
denUiehen  ovalen  bezw.  citronenförmigen, 
jedodl  nir^'t'nds  verkalkten  Kapseln. 

Aus  deuKaumoskelu  gefertigte  (Quetsch- 
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prSipmAb  entbielleii  bis  16  iiod  aos  den 

Schläfenniuskeln  liergesfiillte  sogar  bis 
2ö  eingekapselt«'  Trichinen  in  einem 
Geüicbtät'elde.  im  ilerzäeisclie  war  auch 
in  diesem  Palle  Iceine  Trichine  naeh- 
Mweisen. 

ÄifM  diesen  Vcraurficn  folgt,  tiwu  die  'Mehini-n 
dn  Hun^n  auf  andere  Tiere  übertragen  treräm 
Li'iiiiiii  1(11)1  Mir  liifJ./ii'ii  (leii  Fteieekeg  mit  MtuM- 

Irichiucn  \<i  fi'hiii,  nriin^/rii. 

Bei  deu  iu  dur  Folge  auf  dein  äcblaclit- 
hofe  SB  Dessau  fortgesetzt  ausgeführten 

mikroslcopischen  Uiitersnclningeo  warde 
am  1.  April  IS98  im  Fleische  eines  ge- 
schlacbteteu  Huudes  —  eineä  ca.  4  Jalire 
alten  Kettenhundes  — •  abermals  das  Vor- 
handensein von  zahlreichen, eingekaiiselten 
Trichinen  nachgewiesen.  Seitdem  Icam 
dann  ein  neuer  Fall  nicht  vor. 

Da  uuu  die  Zahl  der  im  Etatsjahre 
1896/97  geschlaehteten  Hunde  206  StSclc 

und  im  Jahre  1897/K8  2m  Stück,  also 
zusammen  40.')  Stück  beträgt,  und  hiervon 
zwei  Hunde  trichinös  waren,  su  kommt 
in  Dessau  auf  rund  202  Hunde  ein 
trichinöser. 

Dieses  Verliältiiis  ist  ein  sehr  auf- 
fälliges, wenn  man  in  Betracht  zieht, 
dass  im  Etatsjahre  1896/97  von  1477(i 
daselbst  geschlachteten  Schweinen  nur 
zwei  Stück  un<l  im  laltTr  l'^ltT/lN  von 
l^U<s*J  untersucbten  Schweinen  keins  mit 
Triebinen  behaftet  war. 

Wie  nadi  Ausweis  der  bezflglicben 

Statistik  die  Verbreitung  der  Trichinen 
unter  den  Schweinen  in  den  verschiedenen 
Ländern,  Gegenden  und  Orten  eine  sehr 
nngieiehe  ist,  so  wird  es  «ich  wohl  auch 
mit  der  Tii  liinose  der  Hunde,  über 
welche  noch  lieine  Statistiic  vorhanden 
ist,  verhalten. 

Ich  gelange  nun  sn  der  Frage,  ob  an- 
gesichts dieserSaclilage  die  mikroskopische 
Untersuchung  des  Fleisches  geschlarhteter 
Hunde  als  erforderlich  zu  erachten  i.st 
oder  nicht.  Hierbei  rouss  folgendes  in 
Erwftgnng  gezogen  werden. 

Es  ist  zwar  Thatsaehe,  da-ss  das  Hnnde- 
fleisch  und  Humlefelt  der  Kegel  nach  nur 
in  gekochtem  oder  gebratenem  Zu- 


stande zum  menschlichen  Genuas  gelangt; 

indes  es  darf  daliei  duch  ni<:ht  ausser 
Acht  gelassen  wenlcii.  ilass  auch  in 
diesem  Falle  immeiliin  die  Gefahr 
bestehen  bleibt,  dass  nicht  alle 
Trichinen  abgetötet  werden.  Dies  ist 
besonders  dann  zu  Viefürchten,  wenn  das 
ge>chlachtcle  Tier  uuzerlegt  oder  in 
grosseren  und  dicken  Stacken  der 
Koch-  resp.  Brathitze  ausgesetzt  wird. 
Hier  verhält  es  sich  dann  ebenso  wie  beim 
Schweinefleische,  d.  h.  es  können  iu  der 
Mitte  des  Fleisches  noch  Trichinen  lebend 
bleiben. 

Der  zweite  Gesicht.siiunkt,  welcher  in 
Frage  kommt,  ist  der,  dass  sich  Liebliaber 
von  gehacktem  rohem  Fleisch  auch  zum 
Gennss  von  Hundefleisch  in  Form  von 
Beefsteak  11  la  tartare  verleiten  lassen 
können,  was  srlmn  von  Kollege  Leisti- 
küw  betont  worden  ist.  Dass  eine  solche 
Annahme  nicht  nur  eine  gedachte  Mög- 
lichkeit, sondern  Wirklichkeit  ist,  geht 
aus  der  bereits  erwilhnlen  Arbeit  des 
Kollegen  Dr.  Tempel  hervor;  denn  der- 
selbe berichtet,  dass  in  manchen  Gegenden 
dt-s  Königreichs  Sachsen  diese  Unsitte 
herisclie.  d.  Ii.  es  wird  dort  Hundetieisch 
im  gewiegten  und  gehackten  Zustande 
roh  verzehrt  Zugleich  teilt  der  Genannte 
an  jener  Stelle  nocli  mit,  dass  dort  manche 
Personen  rohes  Hundefett  in  dem 
Glauben,  es  sei  ein  Heilmittel  gegen 
Schwindsucht,  verzehren.  Dasselbe  ge- 
seiiielitauch  in  manchen  anderen  Gegenden 
Norddeutschlands.  I'ekanntlich  bclinden 
sich  aber  Muskelteile  nicht  selten  im 
Fette,  welche  Trichinen  enthalten  kOnnen. 
Dann  will  ich  hier  noch  erwihneUf  dass 
mir  aus  einer  Z-'itnng  vom  Jahre  1807 
ein  Artikel  zu  Gesicht  gekommen  ist,  in  dem 
es  an  einer  Stelle  wörtlich  heisst:  „Wir 
wissen,  dass  in  einzelnen  Beziricen  Hnnde- 
fleisch  vielfach  roh,  und  zwar  mit  Schweine- 
lleiscli  gemischt,  als  Mettwurst  zum 
Genuss  gelangt."  Sollte  sich  die  Sache 
80  verhalten,  dann  bestände  darin  eine 
weitere  Gefahr,  die  nicht  unterschätzt 
werden  darf.  Dass  in  .Alünchen  Hunde- 
tieisch zu  Fälschungen  bei  der  Wurst - 
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fnbrikation  verwendet  worden  sein  soll, 
htMiilitet  iibngens  auch  Herr  Professor 

Dr.  < »stei  taf^. 

Sciiliesslich  sei  noch  erwübiit,  dass 
mancherorts  in  Ta|?eblättem  After  rohes 
Hiiuilt'flt^iscli  zum  Kauf  aiiRclNtltn  wird. 

Man  wild  nun  mit  (iruu'l  die  Frage 
aiUvvetitiii:  üimi  bereits  Tricliinosetalle 
bei  Menschen  nach  CtonnsR  von  Hnnde- 
tieisch  bekannt  gewordiny  Maines 
Wissens,  „nein"'  I>ies  jedoch  beweist 
nicht,  dass  sich  äulche  noch  nicht  zu- 
getragen haben,  denn  man  mnss  hierbei 
stets  im  Auge  behalten,  dass,  wie  schon 
K"!l<-frH  TeniiH-!  tranz  ricliti<r  Iicrvur- 
gehobeu  bat,  Masäeuerkraukungen  wie 
nadi  dem  Gennas  von  Schweinefleisch 
kaum  zn  erwarten  sind,  weil  selbst  ein 
grosser  Hund  nicht  so  viel  Kleiscli  liefert 
wie  ein  niittelgros.ses  Schwein,  und  dass 
das  meist  flbliche  lange  und  scharfe 
Dorchbraten  des  Hondefleisches  die  Ge- 
fahr zur  Massenerkrankung  sehr  vei- 
miodert.  Es  wird  sich  daher  meist  nur 
um  Erkrankung  von  Kinzelpersouen  oder 
Familien  handeln.  Dass  in  solchen  Fällen 
dann  die  DiagU'ise  eine  recht  schwierige 
weiden  lunl  die  [Irsar  Ire  nnerkannf  bleilicn 
kann,  wird  auch  der  tüchtigste  .Arzt  zu- 
geben. Von  diesem  Oesicbtsponkt  ans 
beurteilt,  würden  demnach  die  nejativen 
lieubarhtunpen  nicht  beweisend  sein, 
sondern  es  bleibt  nach  wie  vor  zu  be- 
sorgen, dasft  trichinenbaltigesHnndefleisch 
gesundheitsscbädlicii  werden  kann.  Da 
die  Sache  aber  so  liegt,  daif  tiidii- 
ndses  Hnndefleiscb  nicht  anders 
behandelt  werden  als  trichinöses 
Schweinefleisch. 

Bevor  ich  nun  den  Sriiliiss  ans  meinen 
DarU^gungen  zielie.  mochfe  ich  noch  er- 
wähnen, dass  der  Hund  nach  unseren  der- 
maligen Anschauungen  im  allgemeinen 
nicht  als  Schlachttier,  sondern  aus 
anderen,  hier  nicht  weiter  zu  erörternden 
ürüuden  gezüchtet  und  gehalten  wird. 
Eine  Fleischnot  aber,  dass  Hnnde  ge> 
sctilachtet  werden  müssten,  liegt  nicht 
vor.  Und  als  ein  Heiimittel  gepen  Tuber- 
kulose, wie  das  hier  uud  da  von  Aber- 


glilnbischen  wohl  angenommen  wird,  ist 
weder  das  Fleisch  noch  das  Fett  dieses 
Tieres  anzusehen.  Wenn  denn<icli  Hunde- 
tieisch  genossen  wiid,  su  ist  das  in  ge- 
wissen Kreisen  der  Bevölkerung  eigent- 
lich mehr  eine  Unsitte  oder  auch  bei 

j  soIcIkmi,  ilic  da  behaupten,  dass  Huiide- 
brateu  noch  delikaterwie  Hammelbraten  etc. 
schmecke,  und  dass  gebratenes  Hnndefett 
im  Geschmack  dem  Ciiinsffett  überlegen 
sei.  eine  eigene  Art  von  Feinsclimeckerei. 

;  Solch  eine  Neigung  aber  im  Volke  zu  be- 
günstigen, liegt  kein  Grnnd  vor,  znmal 
Hundedieltereien  wohl  dadurch  gefördert 
werden  nml  man  in  dieser  Beziehung  Ms- 
weiien  hört,  dass  plötzlich  gutgeuährte 
Hunde  auf  Nimmerwiedersehen  ver- 
schwunden sind,  wobei  der  Gedanke,  dass 
sie  auf  die  Bratcnschüssel  frclangt  sein 
möchten,  scliou  manchen,  der  seinen 
Liebling  gern  wiedergesehen  hätte,  sehr 
beunruhigt  haben  mag. 

.\uf  Grunil  vorstclinider  Darlegungen 
und  Erwägungen  gelange  ich  zu.  dem 
Schlüsse: 

Das  Fleisch  aller  cum  Gennas  fttr 

Menschen  gcschlacii*  et  cn  Hunde  ist 
■  ebenso,  wie  das  der  Scliweine,  der 
Trichinenschau  ?ai  unterwerfen. 


Versuche  Ober  die  Schädlichkeit  det 
Fleischet  tubirkultMr  Ttor«. 

D.  van  der  Sluy»  .Amsterdam, 

Ol>  TlIrriKl  i»<d  A-IJuiiktdircklor. 

Die  Frage  der   Schidlichkeit  des 

Fleisches  tulicrknlöser  Tiere  geliHrt  zu  den 
\virlitii,'sten  Fragen  der  iirtVndirhen  Hy- 

i  giene.  L  ai  einen  Beitrag  zur  Klärung  dieser 
Angele^nheit  sn  liefern,  habe  ich  von 
l.Hf);")— 1H07  Fütlernngsversuche  angestellt, 
deren  Krgelniisse.  bisjetzt  unverötfentlicht, 

I  von  Herrn  Professor  Thomassen  auf  dem 
letzten  internationalen  Tuberkuiosekon- 

gres.s  in    Paris  initfreteüt   worden  sind. 

Da  die  Versuclie  tnr  die  Leser  dieser 
I  Sijezialzeiischrift  von  Interesse  sein 
I  dQrften,  nehme  ich  Veranlassung,  fiber 

dieselben  an  dieser  Stelle  zu  berichten. 

Hierbei  bemerke  ich,  dass  sämtliche  Ver- 
1  suche  mit  dem  Fleische  solcher  Tiere  an- 
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gestellt  wurden  sind,  welche  mit  gene- 
ralisierter Tnberknlose  derart  be- 
haftet waren,  dass  das  Fleisch  in 

allen  Kulturländern  znr  Ver- 
nichtung bestiuunt  worden  wäre. 

I.  Versneh:  Zu  dieaem  Veraiteli«  dienten 

',\  Kri-kcl  A,  l!  und  dii-  ciwa  i:  Wcrli. n 
waren  uiiU  aus  einer  Gegend  staniiucen,  in 
welcher  »leb  Tuberknloie  nur  sehr  leiten  be- 
merkbar tnaclitc.  rUe  Ferkel  A  und  H  wunUn 
mit  tul>«rkulüsein  Fleisch  ernährt  und  C  «lifnto 
rar  Kontrolle.  Dn«  Fleiscb  wurde  fein  «er- 
kicinort,  1">  Stunden  lang  in  W.'isscr  .iiif^'c«  cii  lit 
und  dann  mit  Keisnebl  verabreicht.  Lsbtnuiuitc 
von  der  Seintiter  eines  mit  generalisierter  Tuber- 
kulose behafteten  Schweines  finhlroieln-  Ttitn  rkel 
in  Longen,  Leber,  Milz,  Bronchial-,  Mediasliual  , 
Portal-,  QekrOe-,  KcUgangsdrHaen  und  8  Bmit- 
wirbi  ln  .  TrOtt  dieser  weit  verbreiteten 
Lütiunen  war  dM  Tier  fett  gewesen. 

Am  9.  Mai  bekamen  beide  Ferkel  je 
1  Jctr  'lii'Hrs  l'Ii'isi  I  t's  und  am  l'i.  Mai  1  kg 
Fleisch  von  einem  anderen  Schweine  mit  geoe- 
nlUlerter  Tnberknlose  (Lnugen.  Leber,  Mlb, 
Bronehlal-,  l^armbein-.  Leisten-,  supranKunmiiiT. 
Bug-,  Achsel-  und  KnickehldrUsen  erkrankt  : 

.  am  21.  Mai  1' ,  k>;  in  S  Porlinnen)  Fleisch 
von  der  Keule  eines  .Schweines  mit  zahlreichen 
Tuberkeln  in  LunKen.  Lubcr,  MiU,  Broncbial-, 
Gekrfla-,  Portal-,  KihlKang8dril8eaaiidui4Saeken- 
wirbeln. 

Dansacb  batten  beide  Tiere  insgesamt  je 
SV«  kg  Flelseh  anfgenommen.  Das  Ferkel  B, 
welches  zuOillig  am  2.  Juli  et.irb.  und  A.  das 
am  21.  August  gesoblacbtet  wurde,  leigten 
keine  Spur  von  Taberkol ose  bei  der  Sektion. 
Auch  das  Kontrolltier  C  war  bei  der  Scblaebtnng 
am  b.  September  vollkommen  normal. 

II.  Versnob:  Von  3  Ferkeln  D,  E  und  F, 
die  C>  Wochen  alt  waren  und  ans  derselben 
Gegend  wie  vorige  itammten,  diente  P  nur 
Kontrolle,  die  beiden  anderen  in  den  Ftttterungs- 
versuchen. 

D  und  £  erliieltea  am  90.  Juli  je  0,t>  kg 
Flelseh  von  der  Kenle  eines  Sebwelnea  mit  Tuber- 
kulose der  I^ungen,  Leber,  Htiz  und  der  zu- 
gebürigen  LympbdrQsen  sowie  der  Kehlgangs- 
und Cervikatdrftsen; 

am  31.  .Juli  noch  0,ti7kg  FMsch  von  dem 
niloilichen  Tiere; 

am  6.  An{,'UHt  je  o,;i  kg  Flelseh  von  einem 
Sfliwein  mit  Tulterkulose  der  Lungen.  Leber, 
Mil2,  Nieren,  Kebigangs-,  Bronchial-,  Portal- 
nnd  MedlastinaldrSaen,  in  ß  Kttcbenwlrbeln,  des 
Brustbeins  und  der  Kippcnpleura; 

am  14.  je  0,5  kg  Fleisch  eiaesSehweinesniit 


umfan};reieher   Tuberkuloae  der    Lungen  nnd  - 
Bronchialdrttsen.    Leber.   Milz.   Cekrüs-.  Keld- 
gangsdrAsen  und  fast  sämtlicher  Kttckenwirhol ; 

am  SS.  nnd  am  2i).  je  1  kg  Flelaeh  eine« 
s<  hvvciues  mit  Tuberkulose  der  Langen,  Leber, 

j  Milz,  Kieren,  sowie  mehrerer  UUoken-  und 

I  Lendenwirbel; 

aui  s  .September  je  o..'i  kg  und  am  f  je  I  kg 

I  Fleisch  von  der  Keule  eines  Schweines  mit  zalil- 

I  reichen  Tn berkein  In  Lungen,  Leber,  Müs, 
Kippen.  Wirbeln  aowle  in  den  Scham- and  KniO' 

I  kehldrllsen; 

'       am  11.  je  O.'iH  kg  und  am  13.  je  1,1.»  kg 
der  tJebiissuiuskeln  eines  mit  Tuberkulose  der 
j  Lungen,  Leber,  Milz,  der  Blicken-  und  Lenden- 
I  wtrbel,  des  Dambelm^  den  Knoeheanaiks,  des 
Pemur  und  fast  sAmtliefaer  Lymphdrüsen  be- 
hafteten Schweines: 

am  13.  und  14.  Je  1  kg  von  dem  gleichen  Tiere. 
Das  Ferkel  I)  xtarb  am  IH.  Dezember  an 
den  Folgen  der  Osteonaalaeie.  Irgendwelche 
enherkofote  VeiKndening  wurde  aa  dem  Kadaver 
nicht  bemerkt. 

£  und  F  wurden  am  17.  Dezember  ge- 
I  schlachtet  und  Itessen  ebenfalli  keine  Tuber- 
kuliise  erkennen.    Und  doeh   hatten  D  und 
£  eine  Gesamtmenge  von  8,9  kg  tuberkulOoen 
Fleinehes  von  6  Schweinen  verzehrt 

III.  Versuch:  Auch  hier  wurden  :i  Ferkel. 
I  O,  U  und  J,  »  Wochen  alt,  das  letztere  zur 
I  Kontrolle,  benutzt  Die  beiden  ersten  nahmen  auf: 

am  4.-."t.  (Oktober  O.M  kg  Fleisch  von  der 

I  Keule  und  0,8  kg  von  denSohultennuskeln  eines 

I  mit  generalisierter  Tuberkutoie  behaitelcn 
Schweines  i  zahlreiche  Junge  Tuberkel  in  Lun;ren. 

I  Leber,  Milz,  Brouehial-  und  Mescnteriaidrasen, ; 
am  12.  0,6  kg,  am  13.  0,62  kg,  am  14.0,."»  kg 
und  am  1.'».  0,f>  kg  von  der   Keule    und  der 

;  Schalter  zweier  Schweioe  mit  generalisierter 
Tuberkulose,  von  denen  das  eine  Tuberkulose 
der  Lungen,  Leber,  Milz  und  eines  Rücken- 
wirbels, das  andere  Tuberkulose  der  Lungen, 
lieber.  Milz.  Tuberkelkonglomerate  der  Pleura 
und  miliare  Tuberkel  in  den  Nieren  aufwies: 
am  19.  Oktober  0,5  kg  von  der  Keule  und 
am  20.  0,75  kg  von  dem  übrigen  Fleische  eines 
Sohweines  mit  Tubrrknlosc  der  Lnr.f;('n,  Leljer, 
Milz,  der  Kchlgangn-  nnd  Mediastinaidrüsen. 

I  Jedes  Tier  hatte  also  4.17  kg  PIdseh  aof- 
gcnommcii.     Das    zur   Kontrolle  verwendete 

I  Ferkel  J  starb  am  2H.  Novcuiber  an  Liugenüdem. 

'  Die  VcrsMcbsferkel  wurden  xm  1.  Februar  ge- 
schlachtet und  zeigton  ebenso  wie  das  Kontroll- 
üer  bei  der  Sektion  keine  Spur  einer 
tubcrknltfsen  VerUnderung. 

IV.  Versuch:    Drei  Ferkel.  K.  L  und  M. 
5  Woehcn  alt  und  derselben  llerkuuft. 
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E  nnd  L  erhielten:  1 

am  10.-  und  \-2.  Ffbni.ir  je    O'i'i  kg 

Too  den  Fleische  aaa  der  bruatwand  eines 
Sehweinee  mit  umfanKrcleher  Ihiberknloeo 
(Kt  Lungen.  Bronchial-  und  fiekrilsdrllscii.  LcUer. 
Milz,  Nieren,  Pleura,  Kebigaags-,  Cervikal-  und 
anderar  LymphdrOMn.  Dm«  Fleiaeh  wurde  von 
Knochen  befreit,  Pleura  und  Lyinplidribon  eiii- 
femt^  Jedoeb  wurde  es  mit  Knochensplittern  '■ 
vom  Oberaehenkel  einer  Koh  vermengt;  ! 

am  2.  und  Ii.  März  je  l.'tkn  Fleisi  h  xmder 
Keule  eines  Sehweines  mit   werii;,'en  Tuheiki  ln 
in  den  Lunguu,   Leber,  Milz  und  Nieren  »owie  i 
Id  dcD  koimpondf elenden  LjnphdrHaen; 

am  11.  iiiifl  :-J  Miirz  je  (».Tf»  k-  d.  r 
Schalter-  bezw.  Keuieuuiuskeln  eines  .Schweines 
mit  anflfebreiteter  Tnberkaloae  (Veründenagea 
in  Lungi  n,  Tironc  hial-,  Ki-Idgant;!«-  und  GefcrOl- 
driisen,  Ueber,  Milx  und  einer  Kippe); 

am  S8,  94,  9A.  und  27.  Je  0,7K  kg  Fletseh 
von  i'im  in  S(  h\M  in  u)ir  Tiitn  rknlose  drr  Lunf;en, 
Leber,  Alilz,  einer  Niere,  der  Kehlgangs-,  Uekrüs-, 
Cervikal-  und  der  nntpr  den  Kflekenwirbeln  i 
geli-grnfii  Lympliiiriisi  II,  \rrsehiedener  Hücken-  • 
Wirbel,    des    Üruetbeins    und    des    Knochen-  | 
m«rke  des  einen  Obcrachenkt^la; 

am  :tl.  Hin  nnd  1.  April  je  l.iVi  kg  Fh  iseh 
von  der  Sohnlter  und  der  Keule  eines  all- 
gemein tnberkniffsott  Scbweines  /Lungen  dureh-  I 
8i  i7,t  mit  «Trossen  und  kl<  inrn  TMlirrki-ln,  i  hcn-so  I 
Lebrr,  Milz,  lirust-,  Bauch-,  ächuui-  und  Kehl- 
gang6lyraphdrüeen7;ansBprdpm  waren  dns  Achnlter- 
blad,  \  <  i.-chiedene  Wirbel.  ;t  n,  dir  oberen 

Epiphyseu  des  Uberscheukels  und  dca  Armbeine« 
tuberknlSa  verilndert. 

Mit  diesem  Kleisehe  wurde  .lueh  ein 
Meerschweinchen  intraperitoneul  geimpft  mit 
dem  Erfolge,  dasa  es  nach  8  MoiiatOD  an 
Tut)erku]n8e  starb  iTuberkulo^e  des  Netiea,  der 
Hilz,  Leber  und  der  Leudendrilscni. 

Die  Verauebaaefaweino   haben  Inagesamt 
11,5  kg  Fleiseh  i  rhalten. 

Am  1.   Juli  wurden   die  Ferkel  getötet, 
wobei  H  und  L  völlig  frei  von  Tuber- 
kulose befunden  wurden.    In  i  K  deckte 
die     Sektion     eine     Tuberkulose    der  1 
Kehlganga-,  Cervikal-    nnd   Bronehial-  | 
drÜ!»en  auf,  desgleiehen   liiH  Miliartnher 
kulose    der  Leber    und   Milz.     Deaaen-  i 
angeachtet  wog  K  108  kg  gegonOher  34  kg  zn  | 
Anfang  der  \'ri.>iui  lie     I»as  (Ji-wicht  von  L  war 
von  ii'2  auf  'Jt>  kg  und  das  von  M  von  M  auf 
T7  kg  gestiegen. 

V.  Ver.such.  Zn  diesem  letzti-n  Vcrsncbe 
wurden  3  Ferkel  N,  0  und  P  im  Alter  von 
10  Wooben  verwendet 

N  und  0  criiielten  naeb  und  nach; 
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am  S7.  .\pril  je  2  kg  nnd  am  S8.  je  1  kg 
Fleisch  von  der  letzten  Kippe  einer  Kuli  mit 
^'eneraliaicrter  Tuberkuloac  (zahlreiche  käsige 
und  puriforme  Herde  in  den  Lungen,  Tuberkel 
in  Bronchial-,  Mediastinal  und  ri'tropbar}  ngealen 
Drüsen,  fibrOse  Knötchen  in  den  Nieren  und 
trauldge  AnUngi  riingen  auf  dem  parietalen 
Hauehfell;.  Kine  Verunreinigung  des  Fleisches 
mit  tulierkulüsi-m  Material  wurde  mtiglicbst  ver- 
mieden, kann  aber  nicht  ala  anageaefaloasen  gelten ; 

am  7.  Mai  je  2  kg,  am  8.  je  I  kg  Fleiseh 
von  den  liippon  einer  Fiirse  mit  gcoeralisierter 
Tuberkulose  (Erkrankung  des  Rrnat-  und  Baneb- 
frlls,  Lungen  mit  verkalkten  nnd  verkästen 
Herden  durcbsctst,  Koütchen  in  den  Mieren  nnd 
erweichte  und  verkalkte  Tuberkel  in  ver- 
schiedenen Lyniphdrlisen*.  Das  Fleisch  wurde 
voc  Knocbeu  befreit»  der  serOsc  Ucbvnug  sowie 
die  InterkostalmuskelB  ward«!  cotfemt  Eine 
Verunreinigung  war  trotz  angewandter  Sorgfidt 
nicht  gans  su  vermeiden; 

am  28.  je  2  kg  und  am  99.  je  l  kg  Fleisch 
von  dem  Rippenstiick  einer  Kuh  mit  allgemeiner 
Tuberkulose  >  Lungen-,  lironchial-  nnd  Ucdiaatinal- 
drUsen,  Leber,  Nieren.  GekrOadrQien  nnd  Bsneh- 
feil  erkrankt  D.is  r  Irisch  wurde  nach  Ent- 
nahme der  Knochen  undaorgaamer  AusBcbAlung 
der  Lymphdrilaen  mit  KDoehensplittcrn 
vermischt; 

am  12.,  13.  und  i-l.  Juli  2  kg  von  dem 
Fleisehe  eine»  einjährigen  Kalbes  (Schulter-  uad 
GeaXssmnakeln  .  Diesea  Tier  war  kachektiaeh 
und  mit  ausgebreiteter  Tuberkuloae  behaftet  {El- 
knnknng  der  Lungen,  Leber,  Nieren,  Pleura, 
des  Peritonenra  und  der  meisten  Lymphdrüsen), 

Ahw  hatten  die  Versuohatiere  je  «ine 
Gesamtmenge  von  kg  tnborknlAsea  Fleisehct 
genossen.  Hin-  sonstige  Nahmng  bestand  ia 
Beis  und  Maismehl  mit  ateriliaierten  Molken. 

N  nnd  P  wurden  am  24.  Anguat  ge- 
seldaclitet.  N  fand  sich  von  allgemeiner 
TuberkuIo»«e  befallen.  iJie  Lungen  enthielten 
Miliartuberkel,  die  Rronchialdrflsen  verkalkte 
Knötchen,  Leher,  Milz  und  rechte  Niere  einigo 
Tidii  rkel  wie  auch  die  UekrösdrUsen.  P  war 
vrdlig  gesund.  Zwei  Meerschweinchen,  welche 
intraperlloneal  mit  Material  aus  den  Leber- 
knötcben  von  N  geimpft  wurden,  liessen  bei 
der  Sektion  am  2.  Oktober  tuberkulöse  Läsionen 
erkennen. 

L>ie  .Schlachtung  vonO  am  29.  Oktolier  ent- 
hüllte eiuo  Tuberkulose  der  Lungen, 
Leber,  Ulla,  Kehlgangs-  und  Gekrfla- 
drttsen. 

Uebersicht  der  iiesaltate. 
Von  10  mit  tnberknldsem  Fleisehe 
gefttUerten  Ferkeln  infizierten  eich  3 
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307..;  die  5  KoDtroUtiere  waren  frei  von 
tuberkulösen  Verftnderungen. 

A  104  T«ge  BMb  drr  I  ,  54  Tige  nach  drr 

let/tcn     l'iitri  rnii;-      t,"  schUehtCt,  iMtlc 
kg  Fldsch  vurzi  hrt. 
B  54  Tag«  DAoh  der  1^  43  Tkge  naeb  d«r 
letzten  Fütt.Ttini;  geatorbeo,  hatte  8'/«  bg 
Fk'iach  viTZ«?hrt 
D  185  Tage  Daob  der  L,  90  Tage  aaeh  der 
letzten     riitt.  nin},'    p  schlaehtet,  batte 
kg  Fleisch  vvrzvhrt. 
E  139  Tage  naoh  der  I.,  94  Tage  nacb  der 
letzten     ?'iitt<-runß    geachlacliteli,  hatte 
kg  Fleisch  verzfihrt. 
Q  118  Tage  nach  der  I.,  108  Tage  naeb  der 

letzten     Fflttrriing    gcschlachtOti  hatte 

4,17  hg  Fleisch  verzehrt. 
H  HR  Tage  naeh  der  I.,  102  Tage  nach  der 

letzten    Fiirtt'iiini,'  geachlaebtc^  hatte 

4,17  kg  Fh  isch  ventebrt 
K  140  Tage  naeh  der  I.,  9t  Tage  aaeh  der 

letzten    Fruti-riin;;    psililaehtet,  batte 

ll,Ci  kg  Fleisch  vermehrt  (tab.). 
L  140  Tage  aaeh  der  I.,  91  Tage  aaeh  der 

letsten     Füti.-rung  gi-sclilaebtet,  hatte 

11,5  kg  Fleisch  verzehrt 
N  181  Tage  aaeh  der  I.,  75  Tage  aaeh  der 

Itt/tin    FillteiuMK    grachlaehtet,  hatte 

li'iiU  kg  Fleisch  verzehrt  (tub.). 
0  188  Tag«  aaeh  der  I.,  188  Tage  aaeh  der 

letzten    Fütt.Tunfr    fceschlacbtct,  batte 

Ifi.O  kg  Flt  isch  vi  rv-ehrt  (ttib.). 

Schi  ussl'olgerunj,'en. 

Professor  Thomassen  knüpite  au 
die  Mitteilnng  dieser  Venadie  auf  dem 
internationalen  Taberkolose  -  Eongress 
folgende  Bemeikimgfen: 

Die  vorstehend  wiedergegebenen 
Venache  beweisen,  dass  dnrdi  den 
Oenoss  des  Fleisches  von  tuberkulösen 
Tieren  'ruberknlose  hervorgerufen 
werden  kann,  da^s  indessen  die  Gefahr 
sehr  gering  ist,  besonders  woiitt  es  ifch 
am  lokalisierte  Tuberkulose  handelt. 
Konnten  duch  sicl  rii  l'ipie  von  grosser 
Kmplanglichkeit  bedeutende  Quantitäten 
Fleisch  (bis  an  11,5  kg)  von  generalisiert  ! 
tnberknlösen  Tieren  ohne  schädliche 
Folgen  antiu'lmien.  Die  Gefahr  ist  umso-  i 
mehr  als  minimal  zu  betrachten,  da  sich 
die  Möglichkeiten  einer  Infektion  bei 
experimenteller  Fflttemog,  bei  welcher 
das  fragliche  Fleisch  In  grosser  Menge 


roh  und  —  wie  dies  hier  geschah  —  von 
so  hochgradig  erkrankten  Tieren 

verabieielit  wird,  viel  hfiher  stellen  als 
bei  Fleisch,  welches  zum  gewöhnlichen 
GenuKse  gelangt 

Bei  den  beiden  letzten  Tersvchen 
trug  die  Beimengung  von  Knochen- 
splittern zu  dem  Fleische  wahrscliein- 
lich  dazu  bei,  die  Infektion  zu  be- 
günstigen, und  zwar  erstens  durch  die 
G^nwart  dM  Knochenmarks,  das 
eine  der  Liebiingsstellen  für  die  An- 
siedelung des  Tnberkelbazillus  ist,  und 
danu  auch  durch  Erzeugung  von  Ver- 
letxnsgen  im  Verdaunngskanal.*) 

Die  Verwendung  der  Brustmuskeln 
ist  nach  nnserm  Dafürhalten  bedenkli<'lier 
als  die  der  Gesäss-  und  Scheukelmu.skelu. 
Jedoch  erhöhen  zwei  FSktoren  dieGefohr 
bei  natnrgemftsser  Aofhahme : 

1.  der  TTnistand.  dass  iilles  zum 
Verkauf  gestellte  Fleiscl»  tuberkulöser 
Tiere  mehr  als  bei  den  Verbuchen  einer 
Veranreinigong  mit  virulentem  ICaterial 

ausgesetzt  ist.  und 

2.  dass  der  Kuchprozess  oft  Viel  zn 
wünschen  übrig  lässt. 

In  der  Diskussion  bemerkte 
Dr.  Stobbe  (Brflssel):    Anlisslich  der 

Mitteilung  Thomassens  mtiss  ich  he- 
kennen,  dass  ich  1B69  auf  di-in  ersten 
Tuberkulosekongress  ein  eiiitger  An- 
hänger des  Prinzips  absoluter  Znrflck- 
Weisung  tuberkulösen  Fleisches  vom  ^'er- 
kehr  war.  Seitdem  aber  die  in  Frank- 
reich, Italien  und  Deutschland  an- 
gestellten Versuche  erwiesen  haben,  dass 
solches  Fleisi^h  sogar  in  einem  sehr  vor- 
gerückten siadmm  der  Tuberkulnse  fast 
stets  unschädlich  war,  habe  ich  meine 
Meinung  beireffii  dieses  Punktes  voll- 
kommen  geändert. 

Kndiich  führte  Nocard  aus:  Die 
Mitteilungen  Thomassens  sind  sehr 
interessant  bezüglich  der  Thatsaebe,  dass 

*)  Die  Knochensplitter  waren  von  mir  ledig- 
lich in  der  Absicht  zugesetzt  worden,  Verlelziingen 
lierbeiaofilbreii.  Knocbenuiark  enthielten  di« 
Splitter  aieht^  da  äte  von  der  lUnde  Renonmaia 
warM.  V.  d.  8. 
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iu  den  beiden  Fällen,  in  welchen  die 
Tiere  tuberkol6s  wurden,  diese  Fleisch 

unter  lliiizufüRiinn:  von  Kuochensplitforn 
aufgenoiiinien  liatteii  Letztere  sind  von 
zwei  Gesichtspunkten  hiis  gefährhcli,  em- 
mal  indem  sie  dareh  Verwandnngen  den 
Krankhc'itskeimen  die  Kintrittspforte 
ötTnen,  sudunn  besonders  weil  sie  Teile 
des  Kuocbeumarks  entüalteu,  das  eines 
der  gflnstigsten  Gewebe  des  Orgrenismn» 
für  die  Entwickloni;:  des  Tuberkelbazillus 
ist.  Andererseits  jedoch  haben  die  seit 
10  Jahren  untemooimenen  Versuche  ge- 
zeigt, dess  das  Fleisch  tuberkulöser 
Tiere  an  sich  harmlos  ist  und  dass 
der  Verbrauch  desselben  nicht  in  un- 
umschränkter Weise  verhindert  zu  werden 
braucht 

Ueber  Bestimmung  des  Alters  von  Geflfigel 
«nd  «lfd. 

\,.n 

W.  NIebel  Berlin. 

KreiMiMtnl  bnlm  Kr.nigltchfn  Fi»Uitl.PiiaMlfln 

(SchlusB.*) 
IL  Wild. 

Vom  Wilde  sind  es  besonders  Hasen, 

Rehe,  Tfiisdie  und  Wildschweine,  bei 
welchen  die  Bestimmung  des  Alters  ein 
grösseres  Interesse  besitzt.  Der  Preis 
der  wilden  Kaninchen  ist  so  niedrig,  dass 
bei  ihnen  das  Alter  nicht  berttckstchtigt 
wird. 

Bei  Beurteilung  des  Alters  der  üasen 
kommen  in  Betracht  die  Festigkeit  der 

Verwachsung  der  ünterkieferäsle,  der 
Scham-  und  Sitzbeine,  die  Verknöchernnp 
der  Kippen,  die  Beschaffenheit  des  Deck- 
baares,  die  Durchsichtigkeit  der  Aponeu- 
n  s  II  (!t  s  I'm  kens  und  die  Farbe  der 
Muskulatur.  Beim  Keh.  Hirsch  und  Wild- 
schwein bietet  der  Zahnwechsel  wichtige 
Anhaltspunkte  sur  Altenbestimmnngr. 
Gemeiner  Hase,  Lepus  timidus. 
1  Hase  im  Fell: 

Bei  einem  jungen  Hasen  lässt  sich 
der  Brustkorb  leicht  eindrücken. 
Drttckt  man  vermittelst  Daumen  und 

Zeigefinger  auf  die  Ganaschenfläche  der 
HinterkieferäPte.  so  löst  sich  bei  einem 

~  *)  Vergl.  S.  2127  d.  IX  Jabrg.  d.  ZeitMhr. 


jnngen  Hasen  die  nur  lose  Verbindung 
der  beiden  Uinterkieferäste,  und  die 

beiden  Zähne  stehen  etwa  tingerbreit  aus- 
einander, während  die  Verbindung  der 
Hiuterkieleräste  eines  alten  Hasen  aul 
diese  Weise  nicht  gesprengt  werden  kann. 

Das  Haar  eines  jungen  Hasen  ist,  be- 
sonders an  der  unteren  Fläche  des  Ranelies. 
sehr  weich,  sog.  Flaumhaar,  beim 
alten  Hasen  ist  dasselbe  kräftiger. 

2.  Abgeaogener  Hase: 

Die  Sehnenhäute  des  Kückens  (Apo* 
nenrosen)  sind  beim  alten  Hasen 
gelbweiss,  undurchsichtig,  bei  einem 
jungen  Tiere  granweiss,  schwach  durch- 
sichtig. Zur  Beurteilung  dieser  Be- 
schaffenheit wählt  man  am  besten  die 
Lendenpartie. 

Die  Aponeurusen  bieten  sehr  schöne 
Anhaltspunkte  fttr  die  Beurteilung  des 

Alters  der  Hasen.  Etwa  noch  bestehende 
Zweifel  werden  behoben  dnrcli  (Tnfer- 
suchung  der  Eippen.  Diese  brechen 
bei  einem  jnngen  Tiere  leicht  und  ver- 
ursachen dabei  nur  ein  leichtes  Knacken; 
wogecreii  die  Rippen  eines  alten  Hasen 
schwer  brechen  und  beim  Brechen  ein 
stark  knackendes  Geräusch  wahrnehmen 
lassen. 

Beim  jungen  Hasen  sind  ferner  die 
Scham-  und  Sitzbeine  durch  Knorpel- 
swisehensnbstans  mit  einander  verbunden, 
j  während  die  Schambeinfuge  bei  einem 
alten  Hasen  verknöihert  ist.  Diesen 
Unterschied  merkt  man  leicht  bei  der 
behufe  Zurichtung  mit  dem  Hesser  vor- 
aunehmenden  Trennung  der  Scham-  und 

Sitzbeine. 

Das  Fleisch  altei  Hasen  besitzt  eine 
dunkelrote,  das  der  jungen  Hasen  eine 
hellere,  graurote  Farbe. 

N'uii  iiiiti-i'iroordnetci-  llcitcniini;.'  I.ri  d-  r  Kc- 
iirUiluug  dea  Altera  derlinften  ist  die  Ucsvluffi-tt- 
tieit  4«r  O  h  r  m  n  s  e  h  e  1  n,  die  sich  bein  JnDf(«ii 
Tier  Icicliter  cinrcissrn  lassen,  wie  auch  die 
Vorai'inbeine  junger  Hasco  sicii  Icicliter  aU  bei 
I  allen  Tieren  brechen  lieeen. 

ßeh,  Cervu.s  capreolus. 
{      Das  junge  Reh  wird  gewöhnlich  an- 
fang  Mai  geboren. 
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Nach  N  i  t  s  c  h  e* )  begiii  iien  sich  beim  Böck- 
chen im  September  die  sogen.  Rosen- 
stücke zu  erheben,  auf  denen  sich  ein 
Erstlingsgehörn  bildet.  Letzteres  ist  in 
der  Kegel  nur  1  cm  lang  und  durch  das 
Fehlen  einer  ,.Rose"  charakterisiert.  Im 
Januar  oder  Februar  pflegt  das  Höckclien 
das  Erstlingsgehörn  abzuwerfen.  Diese 
Anhaltspunkte  genügen  IQr  sich  allein 
nicht  für  die  Beurteilung,  ob  Kalb  oder 
Rehwild  vorliegt,  weil  häufig  Ausnahmen 
beobachtet  werden.  Mit  Sicherheit  ent- 
scheidet hierüber  nur  die  Zahnbildung. 

Nach  Nitsche  sind  sämtliche  Milch- 
Schneidezähne  bei  der  Geburt  bereits  vor- 
handen oder  sie  kommen  in  den  nächsten 
3  bis  4  Wochen  zum  Durchbruch.  Ji**) 
wechselt  mit  6  bis  7  Monaten,  mit 
9  bis  10  Monaten  und  bald  darauf  und 
J4.  Die  Ersatzzähne  unterscheiden  sich 
von  den  Milch-Schneidezähueu  nur  durch 
ihre  erheblichere  Grösse. 

Das  Kehkalb  hat  bei  der  Geburt  be- 
reits alle  Prämolaren;  Mi  kommt  im  6. 
bis  7.  Monat.  Mj  im  9.  und  M3  im  13.  bis 
17.  Monat  zum  Durchbruch 

Die  Milch  -  Rackenzähne  werden  im 
Alter  von  14  bis  15  Monaten  gewechselt, 
und  ungefähr  gleichzeitig  erscheint  der 
sechste  Backenzahn.  Der  dritte  untere 
Milch-Backenzahn  ist  dreilappig,  der  ent- 
sprechende Ersatzzahn  zweilappig. 

Da  die  liaupttreibjngden  in  die  Monate 
Oktober,  November  und  Dezember  fallen, 
so  dürfte  folgende  Vergleichung***)  des 
Zahnstandes  des  Rehkitz  im  Alter  von 
7  bis  7Vi>  Monaten  gegenüber  dem  des 
Rehwildes  hier  am  Platze  sein. 


Rehkitz 

7  bis  7'^  Monate. 
J,  gewechselt,  Jj,  J„ 

.1«  noch  nicht 
5Backeiiiähnc  an  jeder 

Seite  der  Kiefer  and 

zwara  Milch-Backen- 

und  '2  Dauer-Backen- 

»ähne. 

*)  DcntRchfl  .lägerzeitun^r  und  Oentachc  Tler- 
kr/tliche  Wochcnschrilt  18l»7. 

*•)  J,  ^  Zangen,  J,  ^  innere  Mitrclzaiinc, 
Ij  =  äuuere  .Mittelztihnc,  -I,  =  Eckzähne. 

***)Nehring  undScbäff,  (Jebisatafeln 
zur  AherBbcBtiuiniung  dca  Keh-,  Kot-  und 
Schwarzwildes.  !«;«». 


Rehwild  vom 
18.  Monate  ab. 

Alle  4  Schneidezabn- 
paare  gewechselt. 

6  Backenzähne  in  jeder 
Reih«,  die  3  Milch- 
Backcn/iihne  schon 
gewechselL 


Unterscheidungsmerkmale  des 

Bocks  von  der  Ricke. 
Abgesehen  von  den  allgemein  be- 
kannten anatomischen  Merkmalen  zur 
Unterscheidung  des  Rehbocks  vom  weib- 
lichen Reh  muss  mau  sich  bisweilen  des 
Beckens  bedienen,  wenn  nämlich,  wie 
dies  häutig  geschieht,  die  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgaue herausgeschnitten  worden 
Fig.  t.  ^ 

/ 


Berken  viiie«  UeMImcki*. 

sind  und  ein  sogenannter  Pinsel  an  der, 
der  Vorhaut  eines  männlichen  Tieres 
entsprechenden  Stelle  angenäht,  auch  die 
Schädeldecke  einer  Ricke  ähnlich  der- 
jenigen eines  Rehbocks,  wie  diese  nach 
Abnahme  der  Krone  erscheint,  zuge- 
richtet worden  ist.  Die  Unterschiede  des 
Beckens  sind  bei  dem  Bock  und  der 
Ricke  nach  Nehring  und  Schaff*) 
folgende: 

Das  <ler  Kicko  (Fig.  2)  ist,  von  oben  ge- 
sehen, breiter,  geriiuniige  r,  weniger 
schlank  als  das  des  Bockes  Fig.  1).  In  der 
vorderen  Partie  der  Schatnbeinsy niphysc 
istdas  Becken  dcsHockcsdick  undbculenartig 
das  der  Ricke  relativ  dUnn,  platt  und  vom 
etwas  grubig  vertieft 


♦)  I.  c. 
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Edelhirsch,  Rotwild,  Cervus 
elaphus  *) 
Die  Setzz«it  des  Kotwildes  fällt  ge- 
wöhnlich in  den  Anfang  des  Monats  Juni. 

Die  Milchhaken  pHegen  mit  15  Mo- 
naten gewechselt  zu  werden.  .Ti  mit 
14 — 15  Monaten,  Jj  mit  16 — 17  Monaten, 
.I  i  mit  18— Ii)  Monaten,  J»  mit  22  Monaten. 


Becken  tinrr  Ricke. 

Es  besitzt  demnach  ein 


llirBchkalli  von 

(j — 7  Monaten. 
Milch-Sclineiilczähiic. 


Milohhaken. 

3  Milch-H.ickeii7.äline. 

1  I\iuer-B.ickcn7.abo. 


Kot  wild  von 
19— '20  .Monaten 

4—6  Knau-  Srlinei- 
(leziihne  unii  2  —  4 
Milch-.Schneidezähne 
(J„  J.,  liäufig  auch 
J,  gewechselt,  .1« 
noch  nicht). 

Ers.itzhaken. 

3  .Milcli-Backenziihne. 

2  Dauer-  Backonzähne. 


Znr  Unterscheidung  eines  weiblichen 
Tieres  von  einem  männlichen  bedient 
man  sich  auch  des  Heckens.  Dieses  zeigt 
bei  beiden  Geschlechtern  ähnliche  Ver- 
schiedenheiten wie  beim  Rehwild. 

*f  Nvliring  und  Schaff,  I.  c. 


Damhirsch,  Dama  vulgaris. 
Nach  Nehring  wechselt  der  Dam- 
hirsch Ji   mit  [} — 10  Monaten,  Ja  mit 
12—13  Monaten,  Jj  mit  15  Monaten  und 
J4  mit  18  Monaten. 

Wildschwein,  Schwarzwild, 
Sus  scrofa.*) 
Die  Frischzeit  des  Schwarzwildes  fällt 
in  der  Regel  in  den  Anfang  des  Monats 

April. 

Frisch  Ii  ng, 


3—4  Monate. 

3  ra.ir  Milch-Schneide- 
zähne. 

3  Milch-B.ickenzähne 
an  jeder  Kicfcreeitc. 


Frisc  hling, 
S—'J  Monate. 
3  Paar  Milch-.Si  |inei<lc- 

zahne. 
3  Mili  h-Backenzühnc 
und  I  Dauer-Backeo- 
zahn  in  jeder  Reihe. 
Lückzahn. 
Milchhakeu. 

Keiler  bezw.  Sau 
2\  Jahr. 
3  I'aarDaucr-ScIineidc- 

zähne. 
Lllck/.ihn. 

6  Hauer  -  Backenzähne 

in  jeder  iteilic. 
Gewehre  bczw.  Ilado- 
rerstärker  entwickelt. 


Milchiiaken. 

L'eberiiiufer, 
20  Monate. 
8  l'aarI).iuer-.Sclincide- 

züline 
LUckzahn. 

6  Dauer-Backenzähne 
in  jeder  Zahnreiho. 

Milchhaken  durch  Ge- 
wehre bczw.  lladerer 
ersetzt. 

Die  Ersatz  -  Schueiilezahne  unter- 
scheiden sich  von  den  Milch-Schneide- 
zähnen wesentlich  durch  ihre  grössere 
Stärke.  Das  dritte  Schneidezahnpaar 
wechselt  zuerst,  dann  folgt  das  erste  und 
zuletzt  kommt  da^  zweite  zur  Entwicklung. 

Verschiedenes  aus  der  Praxis  der 
Fleischbeschau. 
Botryenykome  In  der  Leber  des  Rinde«. 

Giinther-Waldheim  i.  S., 

AmUtloTsrrl. 

Bei  der  Untersuchung  einer  am 
14.  August  er.  auf  hiesi«rem  Schlachthof 
geschlachteten  Kuh  —  Landrasse,  etwa 

7  Jahre  alt  fand  sich  die  im  übrigen 
normale  Leber  mit  zahlreichen  Ge- 
schwülsten bindegewebiger  Natur  durch- 
setzt. Die  Geschwülste  waren  von  der 
Grösse  einer  Erbse  bezw.  einer  Bohne, 
von  bläulich-weisser  Farbe  und  hart  und 
derb  anzufühlen.   Mit  dem  Messer  licsseu 

Nebring  und  Schäff,  1.  c. 
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sich  dieselben  iiiir  schwer  durchschneiden. 

Auf  derScIinitttläche  zeigte  dieOeschwulst 
ein  aus  <letben  Hinde.'pwebsziigen  be- 
sleLeudes  Gerüst  mit  dazwischen  liegender 
gelb-brliinlicher  Masse,  in  welcher  ein- 
xelne  gelblich-weisse  Körnchen  Ton  der 
Grösse  eines  Sandkorns  eingestreut 
In  der  P(»rtakirüse  konnten  die  eben  be- 
schriebenen Herde  nicht  nacligewiesen 
werden. 

Bei  der  mikro<ikopiseben  Unlersiirlinticr 
der  erwähnten  gelblicli-weissen  Körnchen 
repräseotieiten  sicii  dieselben  als  die 
TOD  Johne  und  Rabe  niher  beschriebenen 
Botryomyces  -Kolonien.    Die  Kolonien 


Hessen  sich  dareh  L6fil ersehe  Hethylen- 

blanlösiing  gut  färben. 

Ueber  den  Infekt iniisnio'liis  komite  hti 
dem  sonst  ganz  ge.sundeu  Tiere  nichus 
Nttherw  ermittelt  werden.  Insbesondere 
war  eine  äussere  Verletzung  in  der 
Lebergegend  des  Tieres  nicht  nach- 
zuweisen. 

Da  meines  Wissens  Botryomykome  in 
der  Leber  des  Rindes  bisher  noch  nicht 

gefunden  oder  wenigstens  niclit  be- 
schrieben worden  sind,  wurde  das  l'rä- 
parat  dem  pathulog.  Inslitat  zu  Dresden 
eingesandt  nnd  von  diesem  die  Diagnose 
bestätigt. 


Referate. 


Yan  Harrevelt,  Ueber  einen  bei  der 
iHütterioIoglaehen  FlelschbMdum  anf* 
geftandanen  JHf loeoccM. 

(iMlMlblatt  r.  BitklmloToib  M.  M.,  Vr.  4  ■.  B.) 

Verf.  isolierte  ans  dem  Fleische  eines 
wegen  Kolik  notgesclilacbteten  Pferdes 
einen  Diplococcus,  welcher  morphologisch 
dem  Hicroeoce.  meningttid.  eqni  von 
Siedamgrotzky  und  Schlegel  am 
tiäch.sten  stellt,  vun  diesem  sich  aber 
durch  die  Entiärbung  nach  Ciraw 
sowie  dorch  seine  Pathogenit&t  fttr 
Laboratoriumstiere  nnterscheidet.  Der 
vom  Verfasser  gefundene  Diplococcus 
tütet  die  Versuchstiere  bei  intraperitonealer 
Einspritzung  innerhalb  weniger  Stunden, 
ßei  Fütterung  nnd  snbkntaner  Infektion 
ist  der  Mikroorganismus  unschädlich. 
Dagegen  immunisiert  er  durcli  die  letzt- 
genannte Art  der  Einverleibung  dcu>  Tiur 
ftr  knne  Zeit 

StlberHchniidt,  Ein  Beitrag  zur  Fhig» 
der  sog.  FleisehTergiftong. 

(MtKbrifl  fOr  HjTflMM  ■«<  hMkamOeMAh.  «Ol  Bd,  t.  K.) 

Nach  dem  Gennss  von  gerüncherten 
Bratwürsten  (sog.  Landjägern)  erkrankte 


worden  waren,  eine  grössere  Anzahl 
▼011  ProtenskoloBieft,  welche  in 
Kontrollwfirsten  fehlten. 

Otntlier,  Beitrag  rar  Lehre  tob  den 
FleisehTtrglftongen. 

(Aiah.  r.  Ilyr.  B<.  xxviit,  n«ft  t.) 
G.  fand  den  Bacillus  enteritidis 
Gaertner  im  Jfatr(!ninliiilt,  im  Urin,  in 
der  Leber,  im  lierzen  und  in  der  Milz  eines 
24  Standen  nach  dem  Gennss  von  Fleisch« 
waren  gestorbenen  Mannes.  Die  Fleisch* 
wnren  hatten  zuPfingsten  181>6in  mehreren 
Ortschalten  der  Provinz  Posen  eineMassen- 
erkranknng  erzengt.  Neben  diesem  als 
Erreger  der  Epidemie  anzusprechenden 
Bazillus  fand  0.  in  den  schädlichen 
Fleischwaren  noch  15  Bakterienarten,  Coli- 
bakterien,  Proteusarten,  Fäulnisbakterien 
und  das  Bact  ZopfiL 
Phelps,  Tuberkulöse  Kühe  und  dia  Ter> 
wendniig  ihrer  Milch  znr  £rn&limBg  von 
KUbem. 

(Bit».  Am.  Ktpu  Owmkrt  um,  U  TM) 

In  der  dem  Verf.  unterstehenden  „Agri- 
kultural  Exiieriment  Station"  wurden  acht 


eine  grosse  Anzahl  von  Personen  unter  •  Kälber  in  Zeiträumen,  welche  zwischen 
den  Erseheinnngen  von  Leibschmerten,   3  nnd  16  Monaten  sehwankten,  mit 

Erbrechen,  Diarrhö,  Kopfschmerz  und  I  Milch  kl inisch-taberknlOserKfihe  gefüttert, 
hiebei'.  Ein  Patient  starb.  S.  er-  I  ohne  dass  sie  sich  bei  später  fol- 
ruittelte  bei  der  bakteriologischen  Unter-  '  genden  Tuberkulinimpfungen  und 
suchnng  der  Wttrste,  welehe  aus  gntem  |  bei  der  Schlachtung  als  tnberknlds 
Fleisch,  aber  mit  fauligem  Fett  her-  ,  erwiesen.  Die  geringen  bei  einem  Tiere 
gestellt    nnd    ungenttgend  gerftnchert  |  in  den  phaiyagealea  Lymphdrüsen  ge- 
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fundenen  Vei-ftnderangeii  waren  iiidil  aiif  | 

die  IT  Monaleznrü(  klickende  VerlftlterDng  , 
der  Milcli  /m  iick/iiilati*Mpn. 

Da  diese  Versuche  mit  üeiu  AUgeoieiu- 
resnhate  europäischer  Beobaehtongen  zu- 
HunmeDfoHen,  so  ist  die  Gerahr  einer 
Wilneitung  der  'riilieikulose  dnrcli  Kuh- 
milch auf  Meusclien  und  Tiere  als  nicht  , 
so  gross  zu  erachten  wie  ge- 
wShslieh  angenommen  wird. 

In  den  ersten  Stadit  n  der  Krankheit 
tritt,  f;il!s  nicht  das  Euter  betroffen  ist. 
die  Getahr  beim  Oebraucli  der  Milch  sehr 
anr&ek.  Dagegen  ist  die  Gefährlich- 
keit der  Milch  solcher  Kühe  an  be- 
tonen, deren  Kutcr  Symptome 
einer  tuberkulösen  Erkrankung 
zeigen.  R. 

Rcchtsprecliuug. 

—  L'ntulässigkeit  eines  allgemeinen  poli- 
«eifieftm  Verh<^  des  hwerk^hriMgens  von 
Milch  maul-  und  klaueiueiM^kranker  Tiere. 

Urteil  des  Kammergerichts  voiu 
19.  Januar  1899.*) 

Dm  Retohtviebaeuebcngvim  von  88.  Juni 
is-o  lind  I.Mai  bcz*  iihiiit  in  don  §S  19-24 
die  zuläMigi-n  ScbuUiD«S8ri-gi-lo  und  ordnet 
dmnit  dies»  Materie  erodiOpfead,  »o  dan  für 
Poliz<"i\  rroninuii^'i  n,  itic  weitcrKi  lu  nili'  Schutz- 
mMsregeln  und  damit  wcitcrgcheadi-  Eiuscbrän- 
knogen  too  P«nonen  und  Rifentnin  bratiinineD, 
ki'in  Kaum  bh-ilit.  Solohf  Poli/'  i\ >  r.  rilnmiJ!;i'n 
ateben  vielmehr  mit  dem  Cu-sctzv  in  Widerspruch 
und  «Ind  mgaltlfr.  .  .  .  Aaf  Gmnd  di>»«80a.O. 
ist  dann  amli  <1i'  liundfsratÄinstniktinn  vom 
27.  Juni  18!^  ergangen,  weiche  gleichfalls  den 
Bahnen  fleht,  tnirriMlb  drssnn  die  Polizei- 

verOTdnnngt'ii  l?i  stiimnuiigi-n  tii'fTi  n  knnMi-ii. 
Nnn  bcatimml  ^  44a  des  Ueicbsviehfeucbfii- 
gM«tses,  data,  wenn  der  Aaabnieh  der  Haul- 
unil  Klaui'DBi'Uche  ffstgcstrilt  ist,  da»  Weggobt-n 
vun  Milch  aus  einem  ^eucbengebüft  verboten 
oder  an  die  BedisiniBg  geknApft  werden  kano, 
daiSH  dii'  Milcb  vorher  abK'  1<  ■(  Vit  wird,  und  $  Gl 
Abs.  3  der  Bundesratsiostrukiioii  schreibt  vor, 
das«  die  siebt  bis  «nr  Biedehitae,  loiiderB  nur 

bis  zii  'JO"  C.  erwärmte  Milcli  <lieM  i  Tc  iii|i.  r;iliir 
lilugerc  Zeit  .  .  .  ausgesetzt  werden  uiuss.   Mit  I 
der  Beatinanniic  des  f  44  a  des  Reiehsviph-  | 

seiichenKesetze»  und  mit  <>  C>\  Abs  rs  (b  r  Piiudes- 

ratsinstniktiun    stellt  die    in    Hede  slehende  Be- 

*)  Beilage  aur  Zeitscbr.  f.  Medizinalbeamtc.  | 


ttinnung  .  .  .  di>r  PottaeiverardnuBg  in  Wider- 

siinii  Ii.  .Sie  bexlinnnt  ein  für  .illeui.il,  data 
Milch  von  seuclienicrani&eu  —  mithin  auch  von 
AB  Maul-  und  Ktattenaottehe  «rktankten  —  Tieren 
\  on  jedem  Verkauf  und  \  erke)ir  anügescIibisHen 
ist,  während  nach  §  44  a  a.  U.  ein  solches  Verbat 
nur  dann  erlanen  werden  kann,  wenn  der  Ana- 
bruch  der  Maul-  nod  Klaui  ii!-euche  festgestellt 
ii»t.  VVilhrend  also  das  lieichsgesets  den  Polisci' 
behttrden  die  Befugnis  erteilt,  in  jeden  efanelaen 
Falle,  wenn  ili-r  Aiisbriu  b  der  Maul-  und  Klauen- 
Beucbc  testgestelit  ist,  den  Verluuf  und  das 
Inverkehrbringen  tob  Wieb  senebekranker 
Tiere  entwt  ili  i  ,r:inz  zu  verl»iet('i»  oder  da- 
durch einzuschränken,  dasa  das  Abliocben  der 
Mileb  ▼erlangt  wird,  verbietet  die  In  Rede 
stehende  I'olizeiverordnnnff  tranz  allgemein  das 
liiverliehrbringen  von  Milch  seucbenkranker 
l  iere.  Dieter  ailgemelaen  Besthnmnng  fehlt 
die  cesct/.licbo  Vorauastsan;:  dos  ^  Ha  a.  0. 
So  weit  daher  §  5  der  PoUzeiverordnung  ganz 
allgenebi  den  Verkauf  and  das  InTeikebibringen 
von  Milcli  \on  Tieren,  welche  an  ib'r  Manl-  tind 
KUuenieuche  erkrankt  sind,  verbietet,  steht  er 
mit  den  Bestimnnngen  des  Reiebs-Viebseuchen* 
geset/cs  in  Widersprucli  und  ist  die  Vor.si  brift 
des  §  5  der  Polizeiverordnung  vom  14.  Jnli  IWT» 
insowdt  anghltlg.  _ 

FleiscIibeHchaiibeHdite. 

—  KSnIgreich  Preusien,  Uebersicht  der  Resul- 
tate des  Beiriebss  dsr  Sfhatitchea  Schiaobtbftaisr 
■ad  »MaMMIamcslea  la  Pmnm  la  dar  ZaII  «m 

I.  Jaauar  bis  31.  Oenmber  1898,  heraus- 
gegeben vom  Ministerium  für  Land- 
Wirtschaft,   Dom&nen  und  Forsten. 

L  Oeffentliebe  Schlaobthftuser. 
Oeffentllebe  Seblaehthlnser  bestanden  in  den 

Begieniiij;s!  ic/irl<eii : 

Königsberg  2ü,  Uumbiunen  It,  Oanzig  7, 
Marienwefder^lB  Berlin  1,  Potsdam  18,  Prank- 
furt 13,  Stettin  f»,  Kfisliii  ft,  ."Stralsund  1,  Posen  22, 
Rromberg  Ii»,  Breslau  l'.t,  I.,iegnitz  14,  üppebi  21, 
Magdeburg  9,  Merseburg  6,  Erfurt  4,  Schles- 
wig 1,  üannover  8,  llildesheim  6,  Lanoburg  3, 
Stade  2,  Osnabrück  2,  Aurieli  5,  MUu»ter  }<. 
Minden  7,  Arnsberg  2ü,  Kassel  11,  Wiesb.iden  .ö, 
Köhlens  5,  pusscldorf  8U.  K&bi  6,  Trier  9. 
Aaehen  6,  Si  gm  »ringen  8,  snsanmen  888 
Scblachtliäii.ser. 

IL  F  r  e  i  b  ii  n  k  e.  Von  den  858  Urteu,  in 
welchen  sieb  OBbntliehe  SeblaebÜiliiBer  befWndea, 

war  in  'M'i  mit  dem  Scblachthanse  eine  Fr<  ihaiik 
verbunden,  in  -i  Orten  bestand  eine  t'reiliank- 
älinliche  Einrichtung,  in  42  Orten  dagegen  weder 
eine  l'reibank  noch  eine  freibanklhnliehe  Ein- 
richtung. 

III.  ScblachtUDge  n.  Geschlachtet  wurden 
in  den  86ä  öffentlichen  Schlachthäusern: 
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1(107  207    Rincier.    U);H;4r)T    Kiillipr  uiilt-r 
ti   Woclien,   Uti3  4H4   .Scliafu,  Ziegen»  1 

2»7fiH20  Seltweine.  | 

AussenU'ui  wiinlcn  answiiit«  KCscIilacliUM  uml 
in   ijtldt«  mit  Offttut).  8cUluclttbäu»ern   ein-  i 
KefnhTt:  | 

1 4 7  77H  Kinder,  iKT) 4'.i5  Kälbtr  unter 6  Woclien, 
90103  6ciii(ef  104GL  Ziegen.  ai6  9»4  Sdiwriue. 

IV.  Beanitanduniren.  Von  den  in  den 
8ch)aclitl):iuBern  gesclilaclitcten  Tieren  waren 

ukit  TuberMote  behAttet:  ll>2089  Kinder, 
11!»  KUber  unter  6  Wochen,  1898  Hebaf», 
182  '/.i-Kfii,  6(5  487  Schweine, 

mit  Finnen:  5165  UiDÜer,  2556  äcbwcine, 
nit  JriehiHm:  4IS0  Behw«in«. 
Als  zur  inenschticlien  Nahrung  ungeeignet 
wurde  verworfen :  wegen  Tuherkuloaea)  d:<8 
Fleisch    ganz   von  3617    Kindern,  von  15Jt 
Kälbern  unter  6  Woeben,  von  56  Schuten,  von  19 
Ziegen  nnd  von  8  967  Sebweinen,  b)dietiiber- 
k  u  I  Ii  H  r  Ii  <  I  1  g  a  n  e  von  152682  Kindern.  1  496 
KiUberu  unter  (i  Woeben,  1 25!)Scbafen,  127  Ziegen 
und  69K7  Sebwelnea,  c)die  tnberkulOBen 
0  r  u:  ,T  II  e   und   teilweise    das  Fleisch 
von  4  413  Kindern,  152  Kälbern  unter  6  Wocbeu, 
4  Sehafen,  14  Ziegen  nnd  S786  Sehweinen. 

Der  Prozentsatz  der  im  J.nhre  mit  Tuber- 
kulose behafteten,  geschlachteten  und  in  ge- 
achlschtetMD  ZflMande  eingeführten  Rinder 
«ichwankte  in  de  i  einzelnen  Regiernngsbezirkeu 
/.wisclicn  5,2  lUsnalirUck)  und  2'J,4  (Merseburg) 
und  betrug  im  Lturchsehnitt  14,4,  während  er  im  j 
Jahre  im  14,6  pCt,  1U86  Vdfi  püt.  und  1696 
11,4  pCt  betragen  hatte. 

Von  den  tuberkulös  befundenen  Ticieii  waren 
aus  den  Aualande  eingeführt:  8831  Kinder  nnd 
1763  Schweine. 

Ei  wunlen  im  ganxeo  SM  anntrdentacben 
Ländern  eingeführt: 

a}  von  drn  lebenden  Biadern: 
aus  i>:lii,  III  irk  ....  2141  SWek 
„   .Schweden  ....      45  h 
„  Oeaterreteh-lTngsm     tSß     „  | 

,,    Liixeni'iisrLr    ....     17       „  1 
l<j  von  tlei)  ii'iuiiilen  Srliweinen:  1 

am  RussiaiMl  ....  1  746  StOek 
H  den  Miederlanden  .       2  « 
„  Luxemburg   ...      15  „ 

e)  von  den  pi'-.flilailileten  Uinilern  : 
ans  Oesterreich-Ungarn        1  ötiick 
y,  den  Niederlanden  S9 
,,    Dänemark  ....    1  ?üT 
d)  von  den  geschinchteten  l^cliweinen: 
aus  Oüsterreieh-L'ngarn         6  Stllck 
.,    den  Niederlanden  .      131  „ 

V.  R  u  8  s  8  c  Ii  I  ä  c  h  t  c  r  e  i  e  n.  Ross. 
schläclitereien  bestanden  in  367  Schlachtorten  und  i 
awar  in  Berlin  1,  in  den  Begierungabezirken 
Kflnigsberg  1,  Danaig  2,  Harieawerder  4,  Pota'  I 


ilara  1;',  Frankfurt  Is,  Steltiii  8,  Stralsund  4 
l'oseu  4,  Urombei-g  1,  Breslau  It^  LicgniU  21, 
Oppeln  101,  Magdeburg  24.  Ueraebnig  Ml,  Brfbrt  6, 

Selileswig  56,  Hannover  6»  Hlldeabcim  15.  Lüne- 
burg .J,  .Stade  U,  I»8iiabrflek2,  Aurich  4.  MUii.sler  1 1, 
Mindon  8,  Arnsberg  22,  Cassel  6,  Wiesbndcii  9, 
(  üblen/.  .'S,  Uttaaeldorf  23,  Köln  8,  Trier  tl, 
Aacheil  5. 

In   den   867   Rosaseldlchtcreien  wurden 

*}M<M  rfenle  gcselilaclitet.  Die  meisten  ge- 
Bclilacliteteii  l'ferde,  nämlich  9  804,  enttielcii  anf 
Berlin,  (i.-ir  keine  l'ferde  ^ind  in  den  Regierungs- 
besirken  Gumbinnen  und  KOslin  nnd  in  den 
Hoheniollemtehen  Tuenden  geschlachtet  wonlen. 

Von  den  geschlaclitelen  l'fenlcn  wiuon 

mit  Tuberkuioae  behaftet  76  l't'erde, 

mit  der  IMxhraiMeit  II  Pferde. 

.\l8  nii^ori;:ni>t  aur  nenaehllehen  Mahrnag 
wurden  verworfen  : 

wegen  Tnberknioae  gana  8J,  teilweise 

28  Pferde,  .nus  anderen  < :  r  ii  n  d  e  n  ein- 
schliesslich derKotzkrankbcit  gaiu 
461,  teilweise  702  Pferde. 


üücherscliau. 

—  Dieckerhoff,   Gerichtliche  Tlerarznelkande. 

IJcrIin  1899.  Verl.ig  von  Richard  S  e  h  ö  t  z 
Preis  geb.  16  M. 

Die  Bearbeitung  einer  geriehtliclien  Tier- 
heilkunde gehflrt  nnatreltig  tu  den  achwierigtfen 
liti<  i.iri>(  li('n  Au'V;  ilii'ii ;  denn  sie  set/.t  ein  iiiii- 
foaseudes  ii^rfahrungsmaterial  voraus,  welches  nur 
wenige  Tierlnite  in  fbrem  Berufe  au  erwerben 
die  tieiegenheit  haben.  Dem  Veifasser  st.md 
das  .Material  zur  Be.-irbeitung  einer  gerichtlichen 
TierlK. ilkunde  in  seiner  Eigenseliaft  als  Leiter 
der  bedeutendsten  forensischen  Klinik  iu  reichster 
Fülle  zur  Verfügung.  Dieser  Umstand  und  das 
bevorstehende  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches  fdr  da«  Deutsche  Keieh  erklären  das 
grosse  Interesse,  mit  weleheos  das  £rsebeia«n 
dos  vorlie^'cndon  Werkes  in  deo  tisrintticheil 
Kreisen  erwartet  worden  ist. 

Verfesser  hat  den  Gegenstand  der  Bear- 
beitung in  einen  allgemeinen,  jiiriiiisi  iien,  nn<l 
einen  speuellen,  tierärztlich-technischen  Teil 
serlegt 

Dea  juridisclien  Teil  |i'  ti  t  Wrfasser  mit 
SittSr  kiitiBcben  Zuaammenstelluug  der  Wäbr- 
sehaftsgesetsgebnag  der  alten  nad  nenen  Zeit 

ein.  Die  «nr^iiiUtige  Behandlung  dieses  ein- 
leitenden Abschnittes,  welche  der  Vorliebe  des 
Verlassers  für  historische  Studien  entspricht, 
tührt  den  angehenden  Tierarzt  in  sehr  /weck- 
mässiger  Weise  in  den  Entwicklungsgang  der 
Währachaftsgesetzgebung  ein  und  informiert  ihn 
ttbei*  die  Vorsllge  und  Maobteile  der  Ter* 
aebiedenen  Wihraobafl^prinaipien.  Den  wlehtlg- 
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8ten  AliBclinitt  liildct  ilie  Darstclluni;  der  ihmicii 
K«ct)tsUge,  wie  sie  sich  im  DeuUcliea  Keicli 
Bach  de«  Haadelmeht  ud  den  Bflrgerliehen 
Uesetzliucli  vom  18.  August  18%  pestnltet. 
Eriäuteruugen  zu  Uiesem  Abschnitt  bc-kumleii  tien 
in  der  forensischen  Praxis  \or8ierteii  Sachver- 
sUndigen;  sie  verbinden  mit  einfMcher,  klarer 
Darstellung  die  weitgehendste  Berfleksfehtigung 
derjenigen  Fragen,  deren  Beantwortung  ftir  den 
als  (iutacbler  fuofierendeo  Tierant  von  Be- 
deatung  ist 

lio  tieriir/tlii  !i-t<H  !i  iiisciu'ii  'Ifil  wenlin  /.ii- 
näcbst  die  Formalicn  der  Gutachten  und  die 
UqnidJrtionvrerliiltDbMemrtert  DastVerfteMr 

hier  Hf!><|iiilc  von  (Jntaclifcn  ringefilgt  hat. 
dattir  wird  itim  der  angehende  'i'iuramt  Dunk 
wissen.  Den  breitesten  Kaum  im  tierärztlich- 
teehnischen  Teil  nimmt  die  Besprechung  der 
GewShnnin^l  nnter  Bctonnog  der  IMagnostikt 
ihrer  Krhcblichkeit  für  den  Gebnwcli  und 
ihrer  £ntwickeluugszeit  ein. 

Ab  beMudeier  Voraug  verdient  hier  die 
Behandlung  der  riitugcndon  liorvoigcLulioii  zu 
werden,  die  in  den  früheren  Werken  gleichen 
liduitta  BW  UBvollitladlf  erörtert  worden  aind- 

I'ieser  Abschnitt  des  speziellen  Teiles  m  tdit 
den  Studierenden  mit  <lenienigen  allgemeinen 
QeaichlB|>unkten  bekannt,  welche  fQr  die 
fonuiacbe  Beurteilung  eines  Fehlen  aMai- 
gebend  mIb  nUaieB,  nnd  t)etäl]igt  ihn,  aoeli  1>e! 
solchen  Miingeln  ein  zutretVendes  l'rteil  ab/.\i- 
geben,  weiche  nicht  besonders  besprochen 
worden  sind. 

Den  Srhiuss  bildet  eine  k(ir/o,  nl.rr  zur 
Orienlienmg  ausreichende  BeNpreclituit;  der  nicht 
aar  (iew&hrleistung  gehörigen  (iegenstiinde  der 
gerichtlichen  Tierheilkunde,  Beschädigung  von 
Haustieren,  mangelhafte  Futtermittel,  Betrug, 
Abdeckereiprivilegien  und  Tierquillcrei. 

Da*  vorliegende  Werk  bedarf  einer  be- 
aonderen  EnpiehloDg  nielit.  Es  ist  ein  unent- 
bobltieher  Mentor  für  joden  praktiaehen  Tierarzt. 

—  Sohmaltz,  Deutscher  Veterinirkalender  fUr 
das  Jahr  1900.  Herausgegeben  in  zwei  Teilen, 
mit  Bcilni^^iii  \nri  weil,  l'rof.  Dr.  Kalte,  De 
partement.Htier.trit  Dr.  A  rndi  ,  I!e/irksficrnr/t  Dr. 
Kllinger,  Dr.  EBchlianm.  H'  zirkittii  rarzi  Har- 
tenstein, Sehlaehthufdircktiir  Koch  und  V*- 
trrirülraafirg.ior  Dr.  Strinbach.  Herlin  l'.KK). 
\  erlag  von  Hiebard  .'schütz.    Trei»  4  .M. 

Der  deutsche  Veterinärkalender,  welcher  in 
das  Deue  .Talirhundert  mit  seinem  11.  Jahrgang 
eintritt,  stellt  sich  mit  gewohnter  Pünktlichkeit 
seinen  alten  Freunden  vor.  I>as  äussere  (iewand 
ist  dasselbe  geblit  lieii.  Dagegen  hat  der  Inhalt 
mehrfache  Krweii«  rangen  und  Aenderungeu 
erfahien,  von  welch  letzteren  insbesondere  auf 
die  ttbersichlliche  Darstellung  der  iienen 
Beebtalage  bei  der  Oewkhrleistung  im 


\'iehliandel  hingewiesen  sei.  Neu  aufgenommen 
sind  Analekteit  au«  der  Fütterungslebrc 

(  nnd  swpi  Tafeln  mit  den  wiebtigaten  dentaehen 
und  <>sterreielii,-«ch  ungarischen  Pferde- 
zuchtbrandzeichen.    Elue   neuerliebe  Em- 

I  pfeblung  des  ailgemrin  bekaonton  Kalendttra 
erübrigt  aicb  kienacb. 

-  Hirschberg,  Viehhofe  und  SchlaobthSfe.  S.  A. 
i  aus  dem  7.  Jahrgang  des  „Statistischen 
I  .Tabrbvoha  d<>atBeher  Stkdte"  BreabmlSSO. 

^'erl.'^^:  '.('11  \V   (>.  Koni. 
1       Die  HirBchbcrgsche  Statistik  ist  eine  ■elir 
I  intereeaante  Zuaammenateilnng  der  Sperrungen 

von  Viehhöfen  wegen   Sein  hiMigi  faiir  und  des 

Scblavbtviehverkehra  in  4ü  deutsclu-n  Vieh-  und 

ScblacbtbOfeB  im  Jalin!  1886. 



Kleine  Hfttelliuisen. 

—  Deutschland«  Fleischelnfkihr.    Nach  der 

„Deutschen   Fleischer-Zeitung'-  war    der  Zu  11 
ertrag  der  Finfuhr  von  F'leisch  aller  Art  und 
von  FleiscIieNlrakt  nach  Dentaehland: 
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Hiernach  hat  sich  der  Zollertr.ig  seit  ISO.*?  \er- 
Hlnffacht.  Diese  starke  Zufuhr  ist  hauptsiiehlich 
liurch  die  gesteigerte  Hinfuhr  aus  Amerika 
hervorg«'!  nifiv  Ks  wunlcn  in  llniidtnrg  auf  dem 
Seewege  einneliihrt:  (iesalzenes  und  gerkuelicr- 
tes  Fleisch  ISU'^  rtir  21  2Ui:HJ  M.  il4yr,2  270M. 
in  1><;«7  ,  Wui  ^t  fiir  2  231  im  M.  i77204ü),  Fleisch- 
e.xtrakt  für  a  s:,2  270  M.  ia  M2  0;tO:..  anderes  zn- 

j  beraitetea  Fleisch  für  3  171  OsO  M.  2r.79570), 
zusammen  für  rund  W.  Mill.  M.  im  Jahre  18i>8 

;  gegen  rund  21^  Mill.  M.  im  Jahre  l>>d7. 

—  IM  4tr  TriflhhMH  In  «ImMi  aohr  «tark 

IrIchiniSsen  Schwein.  Landestierar/t  Schumann 
und  Caiid.  meL  vet.  Ludwig  ermittelten  in  1  g 
Huakvlator  eines  in  Greis  beecblagnabmten 

starktrieldnÜNen  .'^rhweines  :?!M;n  Triebineu.  (Je- 
i  setzt  den  Fall,  das  Schlachtgewicht  des  Tieres 
1  bXtte  80  Kilo  und  die  Muaknlatur  SO  pCt.  de« 

S.  hl  ('  htgewiclits  betragen,  so   würde  der  tJe- 

samtlricbinengehalt  des  Schweines  auf  15S4(M)UOU 

Trichinen  an  berechnen  «ein. 

Sarkecystin,  ein  Toxin  der  SarkeaporMlMi. 

Pfeiffer  hat  als  Krster  die  Cegenwart  einer 
besonderen  ttixisehen  .Substanz  in  den  Sarko 
sporidien  nachgewiesen.     Laveran  und  Mc«- 
nil  haben  die  besonderen  Kigensehallcn  dieses 
,  Giftatulfes,  den  sie  Sark<ic)stin  nannten,  genau 
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MiiUTSiiclit ,  uml  zw  ar  im  wässi'iiften  und  im 
(üycoriii-Kxtrakt  sow  iv  im  trockerw^n  Zustande. 
Die  l'ntersiu-hung  bat  erfrebt-n,  «iass 

I  das  SarkiM  \  still  st-lir  giftig  ist  flir  daa 
kaniticben,  indilTi-ri-nt  dajioj;''»  Meerschwein- 
eben,  Ulluae,  lUlteii  und  .Schafo: 

2.  dass  das  Sarkoi-ystin  sieh  in  seinen  Kiften- 
seliaftcii  manchen  achwachen  pflanzlichen  und 
ticii^clien  Pfiften  nllhcrt  de  blologie, 

ö.  Mai  IHOi»  D. 

-  Sesshaftlglceit  von  Bakterien  Im  Kuheuter. 
Uard  K\|i.  Stat.  Ree,  X)  find  ill  licr  Vor 
Uliich,  d.  i.  in  den  zuerst  gemolkenen  Tropfen 
Milch  einer  Kuh,  vier  oder  tünf  Bakferienartcn, 
wovon  nur  eine  allen  vier  Zitzen  «etneinsaiii 
war.  In  jeder  Zitze  fantlen  sich  aber  von  Tag 
sn  Ta^r  die  {gleichen  Hakterienarten.  Die  Milch 
einer  aiuK  rt  n  Kuh  enthielt  während  di  r  Dauer 
von  aeht  Monaten  vorwiegend  Streptokokken. 
Itacillus  prodigiosuB.  kiinstlieh  in  eine  Ciflteme 
{((ebnehty  war  am  si  i  li!.t<  ii  Tage  aus  der  Milch 
verechwnnilen.  Sechs  di-r  beobachteten  Rühe 
sind  gesell  lachtet  worden.  Hierbei  zeigte  ee 
sich,  dass  die  in  dt  r  ^'emolki  iien  Mileli  erniittel- 
len  Bakterien  zum  Teil  in  »Ämtliehen  l'artien 
des  Kuters,  selbst  in  den  oberen  Milchwet;eii,  zu- 
gegen waren.  Hiernach  seheinen  sich  (li>-  durch 
di<>  Zitsenmltiidung  ins  lauter  gelangten  Bakte- 
rien znm  Teil  derart  im  Kuter  festsuaetiten,  daas 
aif  diirt  h  das  täsllcbe  Abmelken  nleht  entfeint 
werden  können. 

Tasjesgeschiclite. 

—  Oeirentllche  Schlachthöfe.  Die  Errichtung 
«".tN  ntlicher  Selilaehtliöfe  ist  geplant  in  Witten- 
berg, besch!<»*ien  in  Düren  und  Stolberg 
iS  ichsi  n  .  Die  Haiisummc  fftr  den  Stoiberger 
.*ii!ilachtliof  ist  auf  1  Million  M.  veransehlagt. 
l-^röfToet  wurden  die  seueibanten  fifTeutlieheii 

lilachthöre  zu  Litnen  und  Nenaalz.  Die 
Kröflnung  stellt  bevor  in  Orimma  (Milte 
Oktober. 

~  Die  Einfühnng  der  obltgatoriachen  Fieiacb- 

bes3hau  i-t  bescblossen  in  Falkenstein  tVoigil.i. 
Lobtau  und  (i  lürkstadt.  In  letzterer  Stadt 
bildet  die  KiiifUbriing  der  obligatorischen  Fleisch- 
tifschaii  eine  vorläutige  Massregel  bla  an  dem 
im  .laiiiiar  l!>tiO  erfolgenden  lakmfttreten  des 
i^ehlacht-  und  Untersuchnngazwanges  in  dem 
neu  erbauten  öffentlichen  .Schlaehtbofe. 

-  Fleischvergiftungennach  Genusa  vonWBrsten. 
Auf  dem  Duminiuiu  WeigeUdorf  bei  iJeiclicn- 
bach  fSclilesieni  erkrankten,  der  „Oschles.  Ztg." 
zufolge .  nach  Genu«!  TOB  Wwet  bei  einer 
Festlichkeit  60  Peraonea,  davon  mehrere 
erheblieh. 

In  Siraalt  bei  Mona  (Belgien)  sind  180  Per- 


noneii  infolge  (.ienuSMe>i  von  Würsten  anla.sslich 
einer  Kin  bweilie  zum  Teil  sehr  .schwer  erkrankt. 
Vier  Personen  .sind  liereits  ge.storbeii. 

~  Zur  Ausnahme  ijer  Hausschlachtungen  von 
der  allgemeinen  Fleischbeschau.  Die  Guts- 
besitzer Klieleiiie  r.  siiui  vom  Landgericht 
zu  Thoro  zu  2  bezw,  1  Monat  OeHlngnis 
verurteilt  worden,  weil  .nie  ileiscli  von  nut- 
geschlachtelcii  rotlaufkrankcn  Scliweincn  an  ein* 
quartierte  i^oldaten  dos  61.  Infanterie-fiegimenta 
verabreicht  hatten. 

—  Fischvergiftung?  In  s  <>  >  ii  o  w  i  c.  e  er- 
krankte eine  llocli/.eitagescllschaft  nach  dem  (Je 
nusH  gekochter  Fi.^iehc.  Von  den  Erkrankten 
sind  sieben  gestorben.  Die  eingeleitete 
Untersuchung  hat  angeblich  noch  nielit  mit 
Sicherheit  ergehen,  ob  Fischvergiftung  oder 
Vergiftung  durch  GrQnspan  vorliegt,  der  sich  in 
dem  zur  Kochiing  der  Fische  benulatcn  Kupfer» 
kessel  befunden  haben 

—  Aenderung  der  Vorschriften  hinsichllich  der 
Entnahme  der  TrioUaensokauproben.  In  Mecklen- 
burg-Schwerin  Ist  auf  Anlegung  des  Vete- 
rinürrats  Peters  dem  vom  IlrraiisgelMr  dieaer 
Zeitschrift  gemachten  Vorschlage  gom.Haa  ao- 
geurdnet  worden,  dass  an  Stelle  der  bisher  vor- 
geschriebenen sechs  Proben  fort.ib  nur  vier, 
nXmlich  aus  den  Zwercbfellpfeilern,  dem 
Rippenteil  des  Zwerehfellt,  den  Zungen- 
Qsd  Kehlkopfmnskeln.  entnommen  werden. 

—  AusführungsbestimmnnBN  a  den  SlehMtoben 
Fleischbeschau-  und  SchlaoMviebverslohenings- 
gesetzen.  Das  (Jesetz-  und  \'frorilnuiig.*blatt  für 
das  Königreich  Sachsen  II.  8tüek  vom  Jahre 
1H9!H  verßtTentlicht  1.  eine  Verordnung  an  weiterer 
Ausfillirung  des  C<e8<>tzes  vom  1.  Juni  189«,  die 
Einftihrnng  einer  allg<-melncn  Schlachtrieb-  und 
FleiaehbeBchau  betr..  vom  23.  Jnli  IWO:  '2.  eine 
Dienstanweisung  für  die  Fleisehlu  sc  hauer  zu 
demselben  Gesetz  unter  dem  gU  iehen  Datum; 
3.  eine  Verordnung  aur  AusflShrung  des  Gesetae« 
vom  2.  Juni  ls!>H,  die  ataatlirlie  Seblachtvieli- 
versichening  betr.,  vom  24.  Juli  199!l.  Die 
Ausführungsverordnungen  werden  in  dieeer 
ZcitKchrift  im  Wortlau;  ilidit  worden. 
Bemerkt  sei,  dass  in  den  Ausfubruugsbeatim- 
niiingen  das  Inkrafttreten  der  FleiaehbcieliMi 
und  des  .Sohlaehtviebgcsetzes  anf  den  1.  Jani 
l'.tOO  fe.xtgesefr.r  worden  ist 

—  Zum  Entwurf  des  Fleischbeschaugeset/es  für 
das  Deutsche  Reich  wies  Seblachthofdirektor 
8  e  h  i  1 1  i  II  g  -  Breslau  darauf  hin,  dasa  bezOglich  der 
Strafvorschriften  bei  Vergehen  wider  den  Pleiaeh- 
verkehr  nach  Annahme  de»  Entwurfes  als  (U'.setz 
die  Bestimmnngen  dreier  Gesetze  aur  Anwendung 
kommen,  nimlieh  dca  Strafgeaetsbnchea,  dea 
Mahnngamittelgeaelaea  and  de«  Fldsehbeaclura- 
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gewtttvs.    Seh.  Itemerkt  sutreffend,  dnst  diete  I  Oebtet  betreten,    welches   «ne  tn 


1 'rt'ii';ilti{fkt'il  ilcr  S»r:ifliO!*tiii)ijiuii^'i»ii  niclit  zjr 
Klärung  der  Sachlage  beitragen  dürfte.  Klarheit 
kann  nnr  gewbafftn  werden,  wenn  In  den 
rir  := -ht'escli:uif^(  sptz  zum  Aus'lruck  jjebraclit 
wird,  ila^s  ilic  provisorischen  Brstimniungeii  des 
§  362  des  St  U.-B.  aiilKcliul>eD  werden  nnd  die- 
jenigen des  NabruDgamiltelgeselzes  nur  {ntvweit 
Anwendung  linden,  als  sie  nicht  diireh  die 
Spezialvorschriften  des  rieischboschanj^esetr.es 
als  beseitigt  angesehen  werden  mUaeen  (vgl. 
die  Begriilb  „Terdorben*.  „bedingt  tanglieh"  nnd 
„verringerter  N;ibrunn»-  und  Genusswcrt"i. 

—  ettan  4m  1 19  des  FieiaelibMokM-8eseb> 
mfwirfN  fir  in  Otetwin  ReM,  ober  dessen  Un- 

aniie!i;iilt  i;keit  kein»' Zwcitel  bcsteln  n  köiiiion(vgl, 
9.  Jahrg.  dies.  Zeitschr.,  S.  145  uml  194),  beab- 
lichtigt  der  MagUtnt  von  Danslg  In  Gemein- 
schaft mit  den  Magistraten  der  übrigen  deutschen 
Grossatädte  beim  Keichstag  Protest  zu  erheben. 

—  Zm  MritirieHlanextniM  ffr  «•  SladlerendN 

der  Tierhei'kunde.  Poi  nelegenheit  der  I>"  Iint;e 
2ur  ersten  Lesung  des  Fleischbeschaugesetz- 
cntwnrfr  fir  das  Dentsehe  Heieh  nahm  der  Ah- 
fjeordnctc  fjpclifsniiwalt  1.  o  n  /  iii  a  n  n  V'eran- 
l.issuii;-.  tiir  den  ilriiigliclisteii  Wunsch  der  Tier- 
itr/.to,  Maturitätsprüfung  als  Vorbildung  für 
das  btudium  dvr  Tierheilkunde,  unter  Hinweis 
auf  die  wichtige  Anfgabe  der  Tierirste  bei  der 
I »urchführunp  der  Flei8chl'i  si-I;aa  l  iiie  I.an/i-  /u 
brechen.  Die  AusttUirungen  Lenzmauus  ver- 
dienen als  das  Zengnis  eines  unparteiischen  Be* 
urteileis  zum  il  im  r-vl'  ti  CeiHiphtiiis  wörtlich 
verzeichnet  zu  werden.      e  n  z  ui  a  n  n  sagte : 

Heine    Herren,    ich   mOehte   bei  dieser 

ttelp;:i'nlM  it  eine  Bitte  ausspreoheu,  einen  Wunsch 
wiederholen,  den  die  Tierürzte  selbst  schon  seit 
fast  80  Jahren  Ihnen  vergeblich  vorgetragen 
haben,  niinilicli  «ten,  dass  die  lu-amteten  Tier- 
ärzte als  Vorbedingung  ilueH  \  eterinuratudiunis 
das  Hatarilfttsexanie))  auf  einer  humanen  Anstsit 
oder  auf  einer  Bealschnle  erster  Ordnung  tn 
machen  haben.  Die  Tierlrfte  führen  selbst  In 
ilm-n  ['otitionen  aus,  das»  genügendes  Personen- 
material  sich  schon  iioden  werde  und,  meine 
Herren,  wenn  Sie  die  Vorbedingnng 
an  die  '1'  i  e  r  ii  r  z  t  e  s  t  <•  1 1  e  n  ,  da  •*  M  a  !  u  • 
ritätscxamen  gemacht  zu  haben, 
dann  wird  mit  einen  Schlage  der 
t  a  n  d  in  s  e  t  n  e  r  w  i  s  s  e  n  s  r  h  a  f  t  I  i  c  Ii  e  in 
in  seiner  g  e  s  c  1 1  s  c  h  a  f  1 1  i  c  ii  e  n  S  i  e  1 1  u  it  g, 
in  allen  seinen  Garantien  fQr  die 
l:lrfUllung  seiner  wiebtigen  Aul- 
gaben  so  gehoben,  dass  man  ganz  anders 
mit  il  III  .iii>k*>inaieii  kann,  und  das  i.Ht  nach 
meinem  l>aiürh.-üten  gerade  in  dem  Augen- 
blick dringend  wünseltenswert  und  notwendig, 
wo  wir  im  Interesse  der  Ues.-imt- 
h  c  i  t,  d  e  S  V  o  1  k  B  w  o  h  1  s,  ein  g  a  n  neue» 


1  i  c  .«  e  111  U  ni  f  a  II  g  bisher  noch  nicht 
bekannt  war,  und  weiches  nur  mit  glflck- 
liehen  Erfolg  weiter  bebaut  werden  kann,  wenn 

wir  in  ordentlichen,  tüchtigen,  niihcHr.thlichpn 
und  gcscllsthaftlicti  htlhcrsteheniicn,  wissen- 
schaftlich <iualifizierten  \  eterinärheamten  das 
nötige  Personal  haben,  nicht  zum  Beschauen 
selbst,  aber  wohl,  um  die  Beschauer  tu  erziehen, 
/.II  iniifcii  und  die  (iarantien  zu  lictVrn,  dass  wir 
es  mit  Männern  zu  ihun  haben,  denen  wir  vcr* 
tranoB  kOanm. 

Per8(»nftUeii. 

Tierarzt  Rudolf  Seh midt-Augnatnsbniv 
wurde  zum  SeblaebthofinspektorinLünoniWcatfl, 
Tierarzt  H.  Windiaeh  -  Krieaebt snn Sehbiebt- 
hof  Inspektor  in  Neusala  a.  0.,  Tienrat  Hoppe- 
DOtitz  zum  SchlacLthottierarat  in  Sanrtier, 
Assistenztierantt  HanaRaeblgtrin  Pnulan 
zum  INiIizeitierarzt  in  Hamburg,  Arens.  Sclilacht- 
hutdirektur  in  Oldenburg,  in  gleicher  Stellung 
für  den  Schlachthof  In  Mttlheim  a.  Rh.,  Tienint 
Axe-Tribsees  san  Sehlaehthof-AasUtenstier^ 
arzt  in  Breslau,  Tiertrat  K  u  n  o  w  •  Ftneienwalite 
zum  Direktor  des  daselbst  an  L  Okt<^ber  an  er- 
öffnenden  Scblachttianses.  Tierarzt  H.  MOlfarih- 
Rodingen  zum  Schlachtnanallenrxt  in  JUieh. 
S  o  8  a  t  h .  Schlachthoftierant  in  Dortmund,  snm 
ächlachthotdirektr>r  inOidenburggewfthltTiennt 
U  a  1 1  u  s .  z.  Z.  ein|.-rrw.  Unterroasarzt  in  München 
ist  nach  Altena  i.  W  iSchlaebthof)  verzogen. 

Tierarzt  Robert  Mttller-Altdamn  hat  die 
Steile  als  Schlaohthoftierarzt  in  Samter  Bleut 
angetreten,  aoBdem  sieh  in  Xtons  (Posen)  nieder- 
gelasaen.   

Vakanzen. 

Stettin.  Sehhichiholtierarzt  sofort  (24U0M., 
steigend  bis  :nn)  .M  :  i^cine  Praxis).  Bewerber 
bis  10.  (lktol>er  an  ihn  .Majris'r.if . 

Elbert'cNI  ■_'  As.si.-iicn:'  >:i  r:ni  .nii 
Scblachthol  il'uhi  M  ,.  Hcwerlx  r  Ins  in  Oktober 
an  das  iJürgeruH  isiter.iuit. 

L>  o  r  t  m  II  n  il :  Assistenzticrarzt  fUr  den 
Schlacht!  Ol'.  250Ü  .M.  Bewerber  bis  &  Oktober 
an  den  Magisttat. 

Hegsau:  Assisteoatierant  (1900  M.,  trelo 

Wohniingi 

Halle  a.  S. :  .Schlachthoftlerant  (9000  M.. 

1<»  pi  t.  für  Wohnung!. 

Breslau:  2  .As  i.-tcn/.tienir/te  t'iir  licii 
.•^chlachil  i.f  zum  1  iiktuhcr.  .M.  pro  .Monat.) 

Bewerbungen  an  die  Direktion. 

Münster  i  W. :  'J  .^rlilnrhthoftierarzte 
sotort  I  IN)t)  .M..  Widmung  i  sw  .  et«a  170  .M.  tür 
Beniifsiehtigung  <Ic.h  rieiscliinai  k;e?  >.  Bewer- 
bungen an  den  .Magistrat. 

K  r  i  e  d  r  i  c  h  s  I  Ii  a  1 1  Kr  ^.i.irln  iirk«  n  :  Tier- 
arzt .-ils  l-'leiselibesi'l  aiirr  M.  ihm!  liie  (ie- 
liilhren  tur  Privatsclilai  liMiruT'  .  I 'i  i vaijir.iMS 
ge.«! littet.    l'.eWerblint;.  ri  ItIi;!  I'iir;:ci  im'is  i-r, 

L  i  e  g  Iii  1/ :  !Schlaelithotas»iatenzüerarzt  zum 
I.  Novriii).  I  ( 1 M IQ M.,  Wohnung  USW.).  Heldnngea 
beim  .Magistrat. 

P  1  e  .t  c  h  e  n  ;  Selilacl.tliofinspektor  zum  1.0k- 
tidier  is'iD  ,\m)  nnd  etwa  lUÜU  M.  aus  der 
Trichinenitchaii,  Wohnung  nsw.V  Bewerbungen 
an  den  M:i;:isti at. 

<  I  I  li  (•  II  1 1  (1  ;  g  :    t<iiektiir.    Itew  i'i  l".  ;!  d.  Mag 

Hstr.iwo:  .^.  lil.'O'liihiiinfiuektor sofort  (2IUU 

iii.-.  .'iif  o  M.  W'ihiniri.'  usw..  Privatpruls).  Be- 

weil>ungen  an  lie«  .Magistrat. 


VwulWQrlUeW  RmUkteu.''  («xkl.  InttTMvnlell;:  Prot  Dr.  0>tcr<a«  in  borlin.  —  Vtrln«  von  Kiihara  .•irh<.*u  in  Hcrlin. 
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Die  Herren  Selilaelillioftliierärzte 

bitten  wir,  unacr(>  «nulant  arbciU-ntlr  Srhlarhtvteb- 
TcruJchcrunur  zur  wciteroii  KintitliruiiK  zu  i-iupfehlyn 
und  stehen  wir  mit  Materiul,  sowie  »pccificirtcr 
Präinicnborcchnnng,  .^teti«  gern  zn  Diensten. 

Central-Vielivcrsiclieruiigs- Verein 

in  Berlin  SW.,  Friedrich»rr.i8ae  239« 


l»ie  ;iiKTk:ifiiit  iH-aton  aclirumat. 

31  il<i*o»l£ope 

filr  die 
Fleisebschau 

(von  no  bis  100  Mark)  liefert  stcu 

umgehend  das 
OptlMoho  lüMtitUt 
Berlin  SW.  46. 

F.  W.  Schleck 

14.  Hallcscho  Strasse  14. 
UluBtr.  Verz.  gntip  und  franko. 

'    tfk>l)«rtK«  ProdukOec  Db«r  drtliiigtainmd  SMck. 


Bekiuintnincluinir. 

Auf  dem    hiesigen    sr  'it.  nnd 

Vicbhoie  soll  zuui  1.  Jauu.i.  i        i  iiierftrxt 

angestellt  werden 

Das  AnfangHgcbalt  beträ^  2(K)0  Mark  nnd  steigt 
alle  2  Jahre  um  20i)  Mark  bis  zum  Höchstgehalt  von 
44U0  Mark. 

rrivatpraxis  ist  nicht  gestattet  Bewerbungen 
mit  Lebenslauf  und  /  •  i  i  •  ^ind  bis  zum  20.  No- 
vember ds.  Js.  an  u  hnotcn  zu  richten. 

r.HHeu,  den  27.  (.IkUiIu  i 
lU'T  Direktor  de>  städtischen  Schlacht-  and  Vlohhoft. 
 Rool  • 

Naehstrhemt  rerxeirhtiel<  iiu. 
gegebenen  J'reixen  xu  rerkaufen: 

Arrhir     fttr     animalische     >';i  Ikuude. 

Herausgegeben   von  Sehn.  Fort- 

Setzung  der  >           :>    tUx    i  ui.; 

lld.  1  V.  Jahrn.            Geb.  u. .  — . 

Ostertag,   Handbuch  der  Fleischbeschau.  2.  Aufl. 

189&  (20.-I  M.  12,—. 

ließ,  trollen  $ieh  uuttr  R.  E  36  on  di«  Kxpctiiliou 
dieser  Zf  itsehrifl  tcenden.' 
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Origimd-Abhuidlaiigen. 

(VMlhinNk  «Htem.) 


Ueber  das  sogenannte 
„Luftblasengekröse"  der  Schweine. 

Aus  dem  patbolog.  Institat  derUiiiverait&t  GieMen. 
Von 

Dr.  med.  veU  Schmuizer-Dresden, 

Proieklnr  am  auaiomiMlicn  lualilnt. 

Dm  einzige  normalerweise  lufthalüge 
Organ  des  Menschen  nnd  unserer  vier- 
fiissigen  Haustiere  ist  die  Lunge.  Nur 
ganz  ausnahmsweise  liudet  sich  unter 
pathologischen  Verhftitnissen  eine  Lnft- 
ansammlong  in  oder  an  anderen  Organen 
und  erregt  dann  iialtiilicli  umsoinelir  ila.s 
Erstaunen  und  das  Interesse  des  üuier- 
sncbers,  je  ausgedehnter  dieselbe  ist  nnd 


marp:o*)  besrhrieben  mit  Ltifl  gefilllte, 
submuküs  gelegene  Blasen  der  Darm- 
schleimbaut  und  bezeichnen  den  Prozess 
als  „Darmeniphysem";  den  gleichen 
Namen  hat  von  Zenker**'^  für  ähnliche, 
wenn  nicht  dieselben  Prozesse  der  Darm- 
scbleimbant  gewählt. 

Der  Laie  hat  die  an  der  Serosa  des 
Darmes  und  des  Mesenteriums  dt-r 
Schweine  beobachteten  merkwürdigen 
Gebilde  „LuftfluDen''  genannt;  in  der 
tierärstlichen  Litteratnr  gehen  sie  unter 
den  Xiimen  ,,  Mesenterialemphysera** 
(Ost  ertag***),,. Luft hlascngekröse",  ,,Em- 

:^ema  bullosum  meseuteriale  et  intesti- 


je  brillanter  sich  die  infolge  «Itr  I.uft.  )  Bale"(Kittf),  „mnltilokulire  Lnflcysten« 


anhäufungen  entstandenen  anatomischen 
Bildungen  prä.sentieren  und  dem  Auge 
gewissermassen  gewaltsam  anfdrftngen. 
Tu  ganz  liesondereni  Gradt:  gilt  dies  von 
den  hier  zu  In  sincrlifiuU'ii  Liil\trebild«in. 
welche  sich  gelegentlich  an  dem  Darme 
nnd  seinem  Hesenteriam  bei  Mensch 
nnd  Schwein  vorfinden  nnd  die  unter 
den  verschiedensten  Xanif^ü  bf^kaiuit  sind. 

Uang*),  welcher  wohl  den  ei  sten  Fall 
vom  Menschen  besehrieben  hat,  bezeich- 
nete sie  als  „lufthaltige  Cysten"  in  der 
Wand  des  Tlenm  und  in  nengebildetem 
Bindegewebe  an  der  Serosa  desselben, 
Winands**) als „Gascysten'" in  der  Darm- 
wand und  in  peritonitischen  Psendo« 
membranen;  Eisenlohr***)  und  Ca- 

*i  Nonliskt  Mi  'licinskt  Arkiv.  IM.  ]s7t; 
(Scliuiidtö'i.tlirbiiclier  der  in-  und  aaaliindisctien 
geMmten  Hwliiin,  Bd.  1T4,  1877,  8.  16t). 

**)  HritrafTo  zur  pathologigclien  Anatomie 
und  -iMT  .allgtuicincn  l'atlmlogic,  licrausgegelicn 
Ton  ZieKlcr.  Bd,  17,  1805,  S.  38. 

***)  Beiträge  usw.  von  -Ziegier,  Bd.  3,  16H8, 
8.  109. 


(Motz),  ..Pneumatosis  cystoides  intesti- 
nonim"  (Mayerff),  Rotlifff),  und  von 
Zenker  (I  c.)  hat  dieselben  Gebilde  beim 
Schwein  als  „Pneumokystoma  pnltiplex 
peritonaei"  bezeichnet.  Je  weniger  gut 
eine  Att'ektion  ihrem  Wesen  nacli  bekannt 
ist,  desto  mehr  und  verschiedenartigere 
Namen  werden  derselben  beigelegt;  das 
Bestreben  vieler  Autoren,  die  bisher  ge- 
brauchten Bezeichnnnpen  durch  neue  zu 
ersetzen,  eischwert  das  Verständnis  und 

*)  Heciierches  anatomiques  sur  l  eiupliysi-iue 
spontAtide.  ThiM  vMag.  G«iiAve,  18S1  (ciliert  nxeh 

Winands;. 

**)  Tagebl.  der  62.  N'eraaniniluug  deutscher 
Naturfoiwher  und  Avnt«  in  Hsidelbciy  1888, 
S.  260. 

***)  Handb.  d.  FIdwhbmeban,  9.  Anli.  18!K>, 

t)  Lebrb.  der  patliül.-aiiatoiu.  Diagnostik  löii5, 
Bd.  IT,  fi.  145. 

ff)  .lonrnal  der  praktigchen  Arzneyknnilp  mvl 
Wiiixlarzncv kunst,  horauagegeben  von  Hnlelaii  d 
un.l  Osann.  Bd.  I.XI,  1825,  S.  67. 

ttti  Scliweizer  Arebir  für  Tierheilknnde, 
Bd.  31,  1889,  S.  1 
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die  Uebersicht  in  vielen  Fftllen  nieht 

unbedeutend.  Aus  der  Vielnamigkeit  der 
nns  hier  interessieremieii  VtMHndfning 
dHff  man  in  der  That  auf  eine  mangel- 
hafte Kenntnis  derselben  schliesseni 
denn  nicht  nur  ist  die  pathogreuetisehe 
Seite  derselben  bis  heute  völlige  unklar, 
s  Midern  auch  die  Schilderunsr  flt-r  ana- 
tuniiscUeu  Verhältnisse  \vei>t  manche  für 
das  Verständnis  der  Affektion  wesentliche 
LQcken  nnd  Unrichtigkeiten  auf  Da- 
ffei^en  ist  die  niakroskopisclie  üescliiei- 
l'üDg  des  (gegenständes  meist  eine  vur- 
zfll^Hche  nnd  klare,  so  dftss  ich  auf  diese 
hl  r  nicht  einzQgehen  branche  und  mich 
aiit  die  Bfs^clireibnny'  der  von  mir  unter- 
siicliteu  zwei  Präparate  be;schränken 
kann.  Dieselben  vnrden  dem  patholo- 
gischen Institut  zu  Giessen  von  Herrn 
Tierarzt  Seidpi  er  überbracht :  ihm  sei 
auch  an  dieser  Stelle  der  geziemende 
Dank  flr  die  freundliche  Ueherlassung 
d«r  interessanten  Prftt>arate  ansgre- 
sprochen. 

In  beiden  Fällen  handelte  es  si^  li  um 
vollkommen  gesunde,  I— lV,jährige  weib- 
liche Sehweine,  welche  zu  gnnz  verschie- 
denen Zeiten  anf  die  gewohnte  Weise 
hier  zur  Schlachtung  kamen.  Die  zur 
Untersuchung  überbrachten  Darmteile 
waren  vollkommen  frisch  und  gelaugten 
1  -2  Stunden  nach  der  Sehlachtnngr  cur 
Konservierung  in  Formol  resp.  Alkohol. 
Die  gleich  zu  lu  schreibende  Veränderung 
des  Darmes,  welche  icl»  der  Einfachheit 
halber  als  lufthaltige  Cysten  der  Darm- 
wand  bezeichnen  will,  beschrAnkte  sich 
in  den  beiden  Fällen  aussrhliessli(  h  anf 
den  mittleren  Dünndarmabschnitt  und  den 
dazu  gehörigen,  unmittelbar  an  das  Üarm- 
rohr  angrenzenden  Teil  des  Meseuterinros. 
r)it'  ( Mie!  tl;u-lie  i\t'<  ^[aireiis,  des  Dick- 
darmes und  Mastdarmes  war  völlig  normal. 
Ob  mit  Loft  erfüllte  cystisehe  Bildungen 
an  der  Schleimhaut  der  Scheide  vorhan- 
den waren,  konnte  nicht  mehr  festgestellt 
werden.  Da  diese  in  der  Scheideu- 
sdileimhaat  insbesondere  schwangerer 
Frauen  hiufiger  beobachteten  Gascysten 
in  keinem  einzigen  Fall  mit  den  Inftf 


halt  igen  ('j'sten  der  Darmwand  kombiniert 
gefunden  wnrden,  wie  dies  später  noch 

kurz  ausgeführt  werden  .soll,  nnd  da  der- 
artige Vaginalcysten,  wie  es  scheint,  bei 
Schweinen  überhaupt  nicht  beobachtet 
worden  sind,  so  darf  wohl  angenommen 
werden,  dass  Gascysten  der  Scheiden- 
schleimhant.  welche  übrigens  nior|dio- 
logisch  und  pathogenetisch  :^anz  andere 
Bildungen  darstellen,  auch  in  diesen  Fällen 

gefehlt  haben. 

hu  irnisst  ii  nnd  iranzen  gleichen  sich 
die  Präparate  dnrcliaus;  Ditierenzeu  be- 
stehen nur  in  der  Zahl.  Gi-Osse  und  An- 
ordnung der  Cysten,  nnd  es  scheint  di« 
Att'ektion  in  demjenigen  Falle,  in  welchem 
die  lufthaltigen  Cysten  reichlicher  und 
von  bedeutenderer  OrOsse  sind,  ein  vor- 
geschritteneres, älteres  Stadium  darzu- 
stellen als  das  andf're.  Ich  könnte  niii  )i 
also  bei  der  beschreibung  auf  den 
ersteren,  den  scheinbar  vorgeschrittenerf  n 
Fall  beschränken,  und  das  nmsomebr,  sIh 
ich  Gelegenheit  halte,  gerade  dieses 
Präparat  frisch  zu  untersuchen,  während 
mir  das  andere  bereits  in  Alkohol  kon- 
serviert vorlag.  Bei  nähmr  Untere 
suchuncr  bestehen  aber  zwischen  beiden 
Präparaten  doch  so  wesentliche  Unter- 
schiede, dass  die  möglichst  genaue  Be- 
schreibung beider  nm  so  notwendiger  «r- 
scheint,  als  sie  sich  eben  in  der  That  inso- 
feni  ergänzen,  dass  sie  verschiedene 
Stadien  der  Affeklion  darstellen, 
aber  nicht  in  dem  oben  angedenteten 
Sinne,  sondern  in  der  Art,  dass  der 
weniger  Cysten  zeigende  Fall  das  vor- 
geschrittenere, ja  zum  Teil  das  End-  oder 
Heilungsstadinm  darstellt  Ich  beginne 
natorgemäss  mit  der  Beschreibung  d^s 
cystenreicheren  Falles,  welchen  ich 
in  frischem  Zustande  untersuchte. 

Der  Mhr  fettreiche  Dftnndaim  iat  In  einer 
T>Sngc  von  etwa  2  m  kimtinuicrlicli  mit  einer 
sehr  grosaen  Zahl  verachieileo  grosaer,  meist 
dnrebtielitiger,  bei  derBsttaelitaBf  dee  tu  einen» 
Glaae  mit  .Mkoliol  niifj^diänKtcn  Präparatp« 
zum  Teil  naialliBcli  glHtizpiider  Blasen  so  (lieht 
bcsetat,  dafes  diese  Ixim  Anfasaen  des  D-irnu  s 
mit  einem  atarken  Knall  platzen;  ea  bedarf  in 
der  Tliat  neiat  nor  einee  geringen  Druekea.  um 
die  Binnen  nottr  knackendem  oder  knallcndeN» 


.^y  .i^cd  by  Google 


  —  ^ 

Geräusch  zum  Platsccii  zu  bringen;  dios  gilt  aber 
nnr  für  die  mehr  oder  weniger  gestielten  Blasen, 
wikiend  die  flach  dem  Dam  *ii£iitxendeD  oder 
in  der  Wnd  de«  Dtrme«  od«r  im  Gewebe  dei 
Mesenteriums  gclri,'! nrti  erst  l>ci  viel  stärkerem 
Drucke  platzen;  es  scUeiot,  als  ob  ihr  Inhalt 
witer  nlMti^m  Dmek  la  daa  umgebende  Gewebe 
zum  Teil  ans wi oho. 

Beim  Aufplat/.eii  oder  Aufschneiden  der 
Cysten  entleert  sich,  abgaaehen  tos  dm  wanigen 
mit  Blot  gel&llten  Blasen,  nur  Luft.  ZerdrQckt 
msn  sie  mit  dem  Finger,  so  bleibt  derselbe  ateta 
trucken;  die  Cjaten  «ntbaltoD  alao  kelna 
FlOsaigkeit 

Die  piall  mit  Lvft  gvflinten  Blaaen  haben, 
wie  bereits  hervorgehoben,  iliren  Sitz  nn  der 
Oberfliche  des  Dfinadarms  und  in  dem  diesem 
anmittelbar  aagreBsaadeBTeil  dea  HeaaBterinna. 

Was  zunächst  die  an  der  DUnndarmober- 
fläche  sit/L'Ji  lt  n  Blasen  anlangt,  so  sind  sie  meist 
erbsen-  bi»  kirachgross,  doab  kommen  auch 
ataeknadelkopfgroaae  Cysten  vor  nnd  solche,  die 
flist  die  Grfisae  einer  Walnnss  erreichen,  jedoch 
handelt  CB  sich  (irmii  nitli?  uiclir  uni  ciDtaclic, 
aondern  um  zuaamDengesetzte,  traubenartig 
geatailta  Blaean. 

Diepc  I-ufteysten  sitzen  teils  der  Darmober- 
tiäche  mehr  oder  weniger  breitbasig  auf,  scheinen 
mnlar  üaatlnden  aieli  sogar  aoa  der  Dai-mwand 
iMTVOrmwOlben,  teils  sind  sie  gestielt,  und  das 
VerhSltnis  der  Blasen  zu  ihreu  Stielen  weist 
die  denkbar  mannigfaltigsten  Versehiadanhaitan 
auf,  TOD  denen  hier  nur  die  Uanpitypen  hervor- 
gehoben werden  eotlen. 

Die  der  mehr  oder  weniger  breitbasig  der 
Dannwand  anfaitaanden  Cyataoform  ähnlichste 
Ist  die,  weleba  alekorigeatieit  bezeichnet  werden 
kann.  Die  Stiele,  kaum  '2  mm  lang,  sind  ent- 
weder gleichnUiaaig  dick  und  rundlich  gestaltet 
oder  ea  bt  das  Cyatenen^e  dra  Stialea  dttaner, 
spitz  auBgczof;-en :  scU<  nrr  erscheint  das  Darra- 
ende  des  Stiele»  ^o^dUDDt■  Jedenfalls  besteht 
zwischen  der  lufthaltigen  Blase  und  dem  kuian 
Stiel  stets  ein  bedeutendes  Missverhältnis  zu 
Gunsten  der  ersteren;  das  tritt  noch  prägnanter 
hervor,  wenn  an  dem  Ende  des  Stieles  niclit  nar 
eine  etwa  erbseogrosaa  Blaae,  acndero  aina  gaoie 
Gruppe  van  loieben  traabenartiir  hingt ;  die 
einzelnen  Blasen  der  Traube  siml  sehr  ver- 
schieden groaa,  keine  Oberragt  ErbseogrOsse, 
sie  aind  dicht  anatnaBdar  gatagarf,  beaitian 
aalbattndiga  Wandungen  und  ragen  mit  ver- 
aobiaden  groasen  Kugelsegmenten  Uber  die  Ober- 
fläche vor. 

Daa  entgegengesetzte  Extrem  der  gestielten 
lilaaanformen  wird  durch  einen  langen  Stiel  mit 
ganz  kleiner,  am  Knde  desselben  sitzender  lilnse 
reprüsentiert  Die  Stiele,  bis  au  IjSt  und  2  cm 
lang,  dnd  antw«d«r  drahmnd  oder  mahr  oder 
waalfar  abgaplatlati  der  Taaa  dar  Sti^  Igt  g«> 


wöhnlich  breit,  eiitwc<ler  flach,  blattartig  oder  in 
mehreren  Ausläufern  sich  in  der  Darmwand  ver- 
lierend. An  dem  freien  finde  dieaer^h4Schstana 
1  mm  dteken,  manchmal  nur  roaahaardilnnan 

Stiele  sitzt  nun  rine  kleine,  Jen  DurclimeBser 
des  Stieles  nicht  überragende,  etwa  steckoadel- 
kopQjprosaa^  gam  dUnowand^  aber  pndl  mit 
Lufl  gefüllte  Btaaa.  Zwischen  diesen  beiden 
Extremen  der  kurz  und  lang  gestielten  Blasen 
giebt  es  die  mannigfaltigsten  Uebergangsstufen. 
An  dem  freien  Ende  der  Stiele  sitzen  nielt 
selten  grossere,  bis  rrbscngrorse  solitüre 
Binsen  idie  Stiele  pflegen  dabei  kthzer  zu 
sein),  oder  den  Enden  der  Stiele  haften 
ganaa  Gruppen  Teraekiaden  grosser  Cysten 
traubenfSrmig  .•m,  oiler  die  InftfrctTilltrn  HIasen 
haben  ihren  Sitz  nicla  nur  au  dem  freit-u  Ende 
dar  SUele,  sondern  diese  sind  in  ihrer  gansen 
Ausdehnung  mit  Ueihcn  perlsehniirartiff  ange- 
ordneter Blasen  besetzt  Die  Stiele,  welche  aus 
der  Darmwand  hanroffahen  nnd  deatlicfa  TOm 
Peritoneum  Oberzogen  siod»  aiicbaiBao  bai  ibrar 
lünge  sehf  beweglich,  nnd  ea  Ist  nnr  an  natOr- 

Hell,  dios  dii'jenif^en,  welche  nur  an  üiM'ni  freien 

Ende  grösbere,  bis  walnussgrosse  traubige  Luft- 
eyatenpaekela  tragen,  infolge  der  Sehwere  und 

des  Zuges  der  letzteren  nicht  nur  dünner  aus- 
gezogen, Eondern  auch  in  exquisitester  Weise 
um  ihre  Llngsacbaa  gedreht  eraebeincn.  Es 
konnten  Stiele  mit  vier  oder  fünf  dicht  überein- 
ander gelagerten  Drehungswindunt^en  konstatiert 
werden,  welch  letztere  bereits  so  tief  indasGewrbe 
eingeschnitten  hatten,  dasa  aina  Anfdrebuag  nicht 
mehr  möglich  war.  Dass  die  perfstatttaehen  Be* 
wegungen  des  Darmes  für  dii'  Gestaltung  dieser 
Gebilde  von  nicht  zu  uoterschitzeodem  Einfluss 
sind,  li^  ant  dar  Band. 

Alle  diese  mit  Luft  prall  gefüllten  Blasen 
sind  meist  oagemain  dOnnwandi durchaeheinend 
und  zeigen  nnter  den  schon  fMher  genannten 
Bedir- plinsen  einen  exquisit  inefallieclif  i>  Chmz 
Auf  der  iiühe  der  freien  filasenkuppe  ist  die 
Wand  ateta  am  dlanatan,  nnd  aitaen  die  Oystan 

nn  Stielen,  so  ist  die  Wand  derse  lben  nnr  vn 
dem  UeViergang  in  den  Stiel  UDdiirci.sielitig. 
\  iell'aeh  treten  aber  <lie  Blasen  aus  der  Darm- 
wand oder  ana  dem  Stiel  nur  mit  einem  kleinen 
Kugelsegment  berror,  der  grösseieTeil  derselben 
sitzt  noch  in  dem  (Jewebe  der  Daruiwaiul  resp. 
des  Stieles,  wie  das  Ei  im  Eierbecher,  und  dann 
sind  die  Saitanwlada  der  Blaaen  Je  nach  der 
Dicke  der  sie  bedeckenden  Gcwebsschichten  un- 
durchsichtig, gewöhnlich  grauweisslich  geirUbt 
durrh  Einlagerang  von  dOnnen  Fettgewebalagen. 
Hierl)ei  erkennt  man  in  der  Blasenwand  fein 
verzweigte,  mit  Blut  prall  gefüllte  liluigetaaae, 
welche  aus  dem  Gewebe  der  Darmwand  resp. 
dea  Stialea  in  die  Blasenwand  direkt  Itbergahan. 
DaseellM  Uiat  aieh  gelegentlieh  aneb  in  prflr 
gnantaatar  Waiao  an  den  langsaatlellan,  fliat  in 
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ganter  Aitfdehnnnir  durel  k!  einenden  Blflsen 

konsfatieifi) :  die  i  iciiissraiiiilikrHiiMii' ri  sitiil  hier 
besonder«  fein  und  deutlicli  und  laasen  sicli  oft 
fMt  bit  nn  die  Kuppe  der  Blase  Terfkilg^n.  Aus 
dieser  Tliatsaclie  il.trf  ;.-f"'(  |!!n^siMi  worden,  liass  ' 
die  aas  der  üarmwnnil  licrvurgflieiKlfn  Stiele 
BIntgefiSSe  führen  uikI  ilnss  die  Enteteliiiiii;  der 
Ringen  zu  diesen  Blutgefässen  ia  gewisser  Be> 
liehun;;  steht. 

Das  Vurhaiideiisctii  sirotzond  gentllier  Blut- 
gefässe in  der  Blssenwsnd  maeht  es  ferner  sehr 
wahrscheinlich,  dan  anter  ITmstindon  eine 
Uliiiiiii^;  :111s  lüosen  feinen  Gelassen  in  das  Innere 
der  blase  zustande  kommen  kann.  Und  iu  der  1 
Tliat  findet  man  ganiiebt  selten  erbsen-  bis 

llirsclikrrngros.se,  dunkelhlaurot  ^etürlito  Cohilric,  ' 
welche  üich  derb-elastisch  anruliicii  mul  entweder 
isoliert  oc'er  in  kleinen  Gruppen,  kurz,  und  dünn 
oder  lang  gestielt  zwischen  den  durchsichtigen 
Lufteysten,    wie  rote  Trauben   unter  weissen, 
hänt^ru   und   beim  Anfassen  leicht  abreissen; 
einige  von  ihnen   legen  bereits  frei  in  der 
HQIIe,  in  welcher  der  Darm  tiberbraeht  wurde, 
waren  also  schon  beim  Einpackt n  ahgeii^^i  n 
Die  Stiele  eiaselaer  noch  festsitzender  derartiger  1 
(Scbiide  sind  in  typischer  Weise  gedreht;  es  ist 
sehr  wahräclieiiilich.  das»  die  Aclisenilrüliiiiig  (Ics 
Stieles    die    Ursaciie    fiir    den    Biutergiiiis  ins 
Innere  der  lilasen  ist,  <lfnn  «lass  die  blutrote 
Filrbung  durch  einen  solchen  bedingt  ist,  beweist 
schon  ein  Durchschnitt   durch    eine  derartige  | 
Cyste,    die  sich  mit  geionneneni  Blut  erfllllt 
seigt;  der  geronneae  Bluiklumpeu  sitst  der 
Wand  nicht  fest  an,  sondern  flllt  meist  beim 
Dbrch  seil  neiden  heriuis. 

l>ie  Oberdücbe  des  Darmes  ist  an  einzelnen 
Stellea  so  dicht  und  gleiebmiSBig  voa  diesen 
teils  flach  niirii!/.pii<!cn.  fcils  gestielten  Lufteysten  ' 
besetzt,  dass  man  vuii  der  l)arinol)ertiäche  selbst 
garniehts  oder  swischen  den  einzelnen  Cysten 
und  Cystengrnppen  hindurch   nur  sehr  wenig 
davon  erkennen  kann.  Legt  man  die  vurzugs- 
weise  Ji   gestielten  Bissen  zur  Seite,  so  lässt 
sich  konstatieren,  dass  dieselben  swar  an  der 
gnnzen  Dsrmoberflilche  vorhandeo  stad,  dass 
aber  ihre  gii'<is[v  Menge  an  den  seitlichen  Darui- 
teileu,  gegen  tleu  .Uesenterialaosals  tu,  gelegen  1 
ist.  An  anderen  Stellen  tritt  diese  Aaordnaag  1 
ohne  weiteres  von  selbst  zu  Tage,  hier  fehlen 
diu  li.iscysten  an  der  konvr.xen  8eitC  des  Harmes  1 
gaos  oder  sind  nur  H|i.'trlicli  vorbanden,  während 
aa  dem  an  das  Mesenterium  anstossenden  'l'eil 
der  Barmoberliäche  in  -verscliieden  grosser  Aus- 
dehnung dicht  gestellte  gestielte  nad  breitbasig 
aufsitzende  Cysten  sich  fintlen. 

Normal  sind  jedoch  jene  von  Cysten  freien 
Steilen  nicht,  denn  nirgends  zeigen  sie  eine 
glsttc,  spiegelnde  Serosa,  sondern  überall  er- 
scheint  letztere  rauh.  Uei  genauerer  Betrachtung 
macht  sie  den  Eindruelc  eines  Trttmmerfoldes» 


indem  fcistcnartige  BindegewebstOge  tob  der 

uianiiigl;iliij,'s(on  Liinge  und  Breite  in  den  ver- 
schiedensten Bichtungen  gelagcit  und  vielfach 
ilbareinander  geschichtet  sind.  Neben  diesen 
mehr  flachen,  kämm  'in  I  lei.stenartigen  Ver- 
dickungen finden  auch  sehr  zahlreiche, 
veraobiedon  lange  hlndcgewebige  Zotten,  die 
unter  Alkohol  deutlich  flottieren.  Neben  den 
kurzen  Zotten  fintlen  sich  scdchc  von  bis  zu  1  cui 
Länge,  welche  den  Stielen  der  ge.Hiielu  n  Cysten 
durebaus  gleichen.  Genau  dieselben  zottvn- 
förmigen  ond  kainm-  und  ielstensrtigen  Ver- 
dickungen utiil  l.-iri:;eien  1  itili  n  kouimen 
auch  zwiseiieu  den  lufiluiltigen  Cystengruppen 
vor,  sind  aber  swiaehen  diesen  ao  vorsteckt, 
dass  man  ti«  «nt  nach  ZarttcklegeB  d-r  letxtercn 

sehen  kann. 

Was  nun  die  Gascyaten  im  Bereiche  des 
(Jekrüses  betriftt.  so  muss  zunächst  bemerkt 
werden,  ilass  dieselben  ntir  in  unmittelbarer 
Nähe  de!tl)armes  sich  finden  und  sich  allerdings 
verschieden  weit  in  das  Ueseoterinm  ausbreiten 
kannen.  Es  maeht  «uniehat  den  Eindruck,  als 

i1>  aich  die  T.uftMa^('n  kiin(iniiierli<'li  iilierall  dort 
vürtändeu,  wo  solche  auch  an  der  Darwserosa 
erkennbar  sind.  Das  ist  in  der  That  der  Fall; 
denn  so  weit  sich  die  I'annscrosa  mit  Blasen 
besetze  bildet,  ei kennt  utan  aucti  in  <lem  un- 
mittelbar an  den  Darm  angrenzenden  Abäeiinitt 
des  Mesenteriums  ilie  gleichen  (iebllde,  aber 
zwischen  erstcren  und  letzteren  beBlcht  keine 
Koiitinuil.it.  Die  Blasen  bilden  gewötinlich  un- 
gelübr  gleich  grosse  l'ackcie  und  sind  in  regel- 
missigen  Abstünden  von  einander  angeordnet, 
zwischen  sich  Stellen  freiiai-send,  welche  durch- 
aus normal  erscheinen.  Dieser  Zustand  ist  dem 
nicht  vnibniieb,  welchen  man  beim  Menschen 
nicht  selten  beobachti  f  und  als  .  falsche  Diver- 
tikel •  dtsDünndanns  lie/eicliiict  hat.  Hier  liandöll 
es  sich  um  herniöse  Vorslülpungcn  iler  l>iinn- 
darmschleimhaut  zwischen  die  Uesenierialplattenf 
welche  sich  ebenfalls  an  bestimmten  Stellea  ond 
in  grösseren  Abständen  von  einander,  ebeaso 
wie  in  sehr  wechselnder  (irösse  finden. 

Die  Mescntcrialeysten  liegen  zwischen  ilen 
beiden  CrekrOseblättern  und  wülbeii  sich  auf 
beiden  Seiten,  gana  besondei«  stark  aber  auf 
einer  Seite  hervor,  so  dass  hier  tanl>eneigros8e 
l'ackete  zustande  kouniieii.  Welche  Seile 
des  Gekröses  dies  ist,  konnte  nach  der  Heraus- 
nahme des  Darmes  nicht  mehr  festgeslellt 
werden. 

Die  einzelnen  Blasen  wölben  sich  über  die 
Peritooealfltebe  verschieden  weit  vor;  nur  ver- 

hältnisinJissig  wenige  ersclndnen  f;anz  dünn  und 
iiurchseheinen<l;  die  meisten  haben  einen  matten, 
fast  silberartigen  (Hanz,  welcher  dadurch  ent- 
steht, daaa  gaaz  dünne  Lagen  von  meaenteriaiem 
l-'ettgewel»e  fiber  denaelben  noch  erhalten  sind, 
andere   erseheinen  dadurch  gaaa  opak  und 
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ttodnrehaicbtig,  data  das  Fettgeirelw  in  dickerer 
Lafe  Uber  iliiiea  vorhanden  iat 

Auf  dem  Diirclisr liiiitt  i'is'jhcint  das  Mesen- 
terium durch  eine  grosse  Menge  dictit  gwirängter, 
Bit  Luft  erflillteir  Blasen  aufgetrieben,  welche 
fast  t!^r  kein  Zwisctiengewebe  erlieiincii  Insson. 
Vor  allen  Dingen  ist  das  sehr  reichlieli  vor- 
linndene  Fcttgrwehe  des  Mesenteriums  dureh  die 
fast  bicncnwabenülinlicli  gestalteten  Luftblasen- 
kongluiuerate  nach  ausseu  verdrängt,  woraus 
Ketclilossen  werden  darf,  dass  sieb  die  Blasen 
im  Zentrum  des  GelurCsea  gebildet  and  von  da 
au»  alch  an  die  Oberfliche  desselben  vorige* 
Behüben  haben.  Und  da  sicli  vielfach  koiis:nti.  i m 
läset,  dais  an  der  gegen  die  tiekrOsewunci  gewcu- 
detv»  Statt  dieser  Cystenkongfornwate  ein  mit  BInt 
sfrolzend  gTfiilltea  Rliitgefriss  riemlirli  nns  der 
Mitte  derselben  horvurtritt,  su  ist  es  sehr  wahr- 
Beheinlieh,  dass  die  üasblasen  Bich  in  der  nn- 
miltclbarcj)  Tnigebung  der  mesenterialen  I?itit- 
gefässe  gebildet  haben,  wufih*  auch  ilie  l)oreit» 
erwähnte  typische  Lukalisntion  der  Cysten- 
grappen  spricht.  Die  Lnft  hat  sich  also  iiier 
offenbar  In  prtfbrmterten  Rftnmen  angesammelt, 
und  da  es  flir  die  oben  vergleichsweise  ange- 
xugenen  falschen  Divertikel  nachgewiesen  ist, 
dass  die  herniflee  Vontfllpang  der  DUnndann» 
Schleimhaut  iiiiu'rhalh  der  GcnissÜickrn  resp. 
der  äMSSiicn  t-i  lasbscliciile  erfolgt,  so  ist  es 
sehr  wahrBcheinlicli,  dnss  die  Luftblasen  hier  in 
den  LyinphBi>aI(tn  der  *;ef:i8Sf<cticide  litv'tMi 

Einige  ungctühr  handbreit  von  dem  Meseu- 
terialansati  liegsndo  L]rmpkdi1lsen  erscheinen 

vcrgrßgsert  und  wölben  sich  über  die  Olicrfläche 
des  Mesenteriums  halbkugelig  vor.  Durch  das 
Fett  des  letzteren  sehimuicrn  undeatlieh  einige 
cystische  Gebilde  bereits  hervor,  nnd  auf  dem 
Durchschnitt  erweisen  sieb  die  vergriisserten 
L_\  inplMlriiseii  \  oii  i-iiiem  Ss  stetii  verschieden 
grosser  Luftcysten  Uurchsetit,  die,  dicht  gedrängt, 
nur  ittssent  sehnale  Oewebssepten  awisehen 

sieh  erkennen  lassen.  Die  Lym])h<lrn8en.<!n!»slin/. 
scheint  durch  den  Druck,  den  die  mit  i..uft  prall 
erfüllten  Klnme  ami  dieselbe  notwendig  auslthen 
mnssten,  in  hohem  ftrade  reduziert. 

Da  die  Lnft  bis  in  die  Lymphilrüscn  nur 
dnreh  die  Ljrnphgefllssc  gelangt  sein  kann,  su 
ist  aaeh  ans  diesem  Grunde  anzunehmen,  dass 
sich  die  Lnft  in  den  die  mesenterialen  Blutgefässe 
begleitenden  I^ymphgetttsen  angesammelt  und 
fortbewegt  bat.  — 

In  dem  s weiten  Falle  handelt  es  sich  um 
genau  dieselbe  Aflcktion  um!,  um  Wieder- 
holungen bei  der  tieschroibung  zu  veriucidcn, 
werde  ieb  nur  die  Abwelehangen  bervm4ieben, 
•lurch  welche  dieser  von  den  enteren  unter- 
schieden ist. 

Zuniebst  ist  zu  bemerken,  dnss  tlie  Blasen 
vielfach  wesentlich  grösser  sind,  indem  isolierte, 
nn  dem  Ende  mehrfach  gedrehter,  breiler  binde« 


gewebiger  Stiele  sitzende  C>'sten  nielit  selten  die 
Orflase  von  kleinen  PÜaumen  erreichen.  Ferner 

ist  nur  an  einer  verhältnismiis.sii;  kurzen  Strecke 
die  ganze  Circumferen^  des  Darmes  von  teils  üach 
snfältaenden,  teils  versebieden  lang  gestielten 
Gascysten  einc'enoiiniien.  Zum  nllergrüBsten  Teil 
ist  die  Darm.Hcrosa  (rei  von  Gascystcn,  dagegen 
findet  sich  auf  beiden  .Seilen  fast  durchgeliends 
[  ein  ziemlich  kontinuierlicher  Wall  verschieden 
grosser  Gaablascn  nn  dem  Mesenterialansatz,  an 
welchen  sich  dann  zwischen  den  Mesentcrial- 
blättcra  Konglomerate  von  Cyatan  ansebliessen, 
in  derselben  diskontinaierlloben  Anordnung  wie 
im  ersten  Fall.  Die  Darniserosa  ist  aber  im  Be- 
reich dieser  Partien,  in  welchen  am  Mesenterial- 
ansats  sieh  Gascysten  befinden,  dureh  an  s  ni  ebt 

normal,  sondern  in  derselben  Wei^e  verändert 
wie  im  ersten  Fall,  nämlich  mit  einer  grossen 
Anzahl  dicht  stehender  bindegewebiger  Ver- 
dickungen, kleiner  Zotten  nnd  bindegewebiger 
Stränge  besetzt. 

Der  wesentlieb«  üntersohied  nwisehen  beiden 

l'r;iivaraten  tiesteht  aber  darin,  dass  zwischen  mit 
Gascysten  besetzten  Darm.ibechnitten  sich  ver- 
schiedene grosse  Strecken  findi  ii  an  welchen 
weder  an  der  Oberfläche  und  dein  Mesonterial- 
ansatz,  noch  zwischen  den  MesenterialbliUtern 
Gasblatien  vorhanden  »ind,  und  dass  die  mit 

I  blasen  behafteten  Abschnitte  des  Darmes  nach 

1  oben  nnd  unten  in  solche  Qbergeben,  die  firel 
vi.i-.  Hlascn  sind.    Das  Ict/tere  ^'erllalten  würde 

.  au  sich  von  keiner  Bedeutung  und  nur  zu  natilr- 

I  lieh  sein,  da,  wie  wir  eingangs  gesehen  haben, 
die  .Vffektion  sieh  Tdierhaupt  nur  auf  einen  Teil 
des  DUnndarniH  lieai'hränkt.  Die  13cdeutung  dieser 
Thatsache  liegt  vielmehr  darin,  dass  die  äerosA 

'  dioBor  ober-  und  unterlialb  der  blaaenbesetztcn 

(  Darmteile  gelegenen  Partien  ntetit  normal  ist, 
sondern  Miliständiff  lierjenif^rii       ii  lit,  welche 

i  die  mit  üasblasen  besetzten  Darmtoile  Uberzieht. 

I  Sie  Ist  nXmlleb  Im  gansen  verdiekt,  welaslleh 
trübe,  völlig  glanzlos  und  rauh.  Breitere,  kamm- 
artige  oder  leistcofOrmige  Eihebnngen  fehlen 

I  hier;  vielmehr  nacht  es  den  Eindmek,  als  ob 
die  .Serosa  mit  einer  Unzahl  kurzer  um!  feinster 
Bindegcwebszotten  besetzt  sei.  Ncrhueht  man 
jedoch,  unter  Wasser  mit  einer  feinen  l'in/.ette 
diesen  dichten  Fils  au  sichten,  so  ergiebt  sicii, 
dass  derselbe  nicht  nur  ans  kurzen  Zotten  be- 
steht, sondern  dass  sich  darunter  auch  bis 
1—1,6  cm  lange  Fäden  finden,  die  nur  umgelegt 
waien  nnd  dadurch,  dass  sie  ttbereinander- 
fjchcldngen  waren,  auf  die  Oberfläche  fixiert 
erschienen.  Es  finden  sich  also  hier  ganz  ähnliclio 
Verhältniase  wie  an  den  anderen,  von  Gaaeyaten 
freien  Stelion  der  Darniobertläche,  nur  mit  dem 
Uutcrsciiiede    dass   alle   bindegewebigen  Ver- 

I  diekungen,  Zotien  nnd  PSden  viel  dUnner  and 
sarter  eneheinen  als  an  jenen  Stellen,  an  wriehen 

I  sieh  am  Kesentsrlalansata  oder  awisehen  dos 
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Mesentcrialblättern  noch  (iasblnson  liüfindcn. 
Diese  VnUUtl^e  eracheinen  mir  für  die  ganse 
AffektioB  Ton  nicht  fotiagK  Bedeolaog,  und 
ich  werde  später,  bei  der  Beipreohang  der 
Pathogenese,  noch  (l.ir.iuf  zurQckkommen. 

Dass  die  Blasen  mit  Gas  f^efüUt  sind, 
beweist  bereits  das  Zusamiueiiialleu  der- 
selben nacb  dem  Efntelraeideii,  du  Zer- 
platzen unter  kTiallendem  Geräusch  u.  s.  w. 
Welcher  Art  aber  das  Gas  ist,  darüber 
liegen  bisher  nur  wenige  Untersuchangeu 
vor,  und  doch  wlre  die  Natur  des  Gases 
für  die  Beurteilung  der  ganzen  Affektion 
und  ihrer  Entetehoog  Ton  grosser  Be- 
deutung. 

Die  meisten  Autoren  zitieren  nur 
immer  wieder  die  eine  Oasanaijse  von 
Bise  Ii  off,  welche  Mayer  (I.  c)  für  seinen 
Fall  mitteilt: 

„Mehrere  von  dem  Darme  abgesonderte 
BlXsehen  wurden  unter  Queeksüber  zer- 
drückt und  das  sich  entwickelnde  Gas  in 
einem  mit  klarem  Kalkwasser  gefüllten 
Rezipienten  aufgefangen.  Die  durch  das 
Kallcwasser  streichende  Luft  bewirkte 
keine  Trübung;  sie  konnte  daher  keine 
merkliche  Quantität  KohlensüiiK'  fnt  halten. 

Die  Untersuchung  der  Luit  in  der 
Detonationsröhre  mittelst  Wasservtoffgas 
zeigte,  dass  solche  15,41  %  Sauerstoff^as 
enthalte  Die  gleichzeitig  mit  demselben 
Wasserstutfgas  angestellte  Analyse  der 
atmosphiriscben  Luit  lieferte  22,04  % 
Sauerstoffgas. 

Die  Abwesenheit  irgend  eines  brenn- 
baren Gases  gab  sich  daraus  zu  erkennen, 
dass  die  Luft  einiger  im  Quecksilber- 
apparate  gesammelten  Blftschen  weder 
für  sich  allein,  noch  narh  Znsatz  eines 
gleichen  Vohimetis  reinen  SaiietstofT^ases 
detonierte,  und  dass,  als  noch  ein  halbes 
Volumen  WasserstoliiaB  zugesetzt  worden, 
zwar  eine  Detonation  erfolgte,  welche 
aber  bloss  dem  hin/ußrefügten  Wasser- 
stoflQ^ase  entsprach.  Auch  hatte  die  Luft 
gar  keiuMi  Cteruch,  was  ebenfalls  fBr  die 
Abwesenheit  eines  brennbaren  Oeses 
spricht. 

Da  die  uutersuchte  Luit  aber  weder 
kohlensaures  Gas  noch  ein  brennbares 
Gas  enthielt,  so  kann  der  nach  Absonde- 


rung des  Saueistuügases  übrig  bleibende 
Rückstand  aus  nichts  anderm  als  aus 
Stickgas  bestanden  haben. 

liu-e  Zusammensetanng  war  demnach: 

.SauorstoiTgas  15,44 

StfekgM  HM 

Winands  (1.  c.)  teilt  nur  kurz  mit, 
dass  das  in  den  Blasen  enthaltene  Gas 
keinen  Geruch  gehsbt  habe,  nicht  brenn- 
bar gewesen  sei  und  nur  wenig  Kohlen- 
säure enthalten  habe. 

Herr  Dr.  Dreyer,  Assistent  am 
hygienischen  Institut,  hatte  die  grosse 
Güte,  eine  genauere  Untersuchung  des  in 
dem  zweiten  Falle  in  den  Cysten  vor- 
handenen Gases  vorzunehmen  ;  tür  diegütige 
üeberlassuug  des  Resultates  dieser  Unter- 
suchung sowie  der  spiter  zu  er- 
wähnenden bakteriologischen  Prüfung 
spreclie  ich  ihm  meinen  verbindlichsten 
Dank  aus. 

Durch  Zerdrtlcken  der  Blftschen  unter 
Wasser  werden  etwa  10  ccm  Gas  auf- 
gefangen. Dasselbe  zeigte  weder  einen 
Geruch,  noch  war  es  breuabar.  Unter 
QuecksilberabschlnsB  wurden  in  einem 
Eudiometer  9,(i  ccm  an^e&ngen.  Davon 
wurden  durch  KaHlau£rf^  absorbiert 
CO,  =  0,2  ccm  =  2. 1  * c  Weiter  wurden 
durch  alkalische  PyrogallollOsung  absor- 
biert 0      i'.O  ccm  -  20.-^ 

Es  fanden  sich  dcnniacli  in  dcTi  Gas- 
blasen 2,rVo  Kohlensäure,  20,8"  «  Sauerstoff 
und  der  Rest,  also  ca.  TT'/o,  dürfte  Stickstoff 
gewesen  sein.  Es  entspricht  also  die 
Zusaiiimi'Tisctznng  des  Cystenirhalts  fast 
genau  der  atniospliarischen  Lull,  mit  dem 
Unterschied,  dass  ein  verhältnismässig 
hoher  Gebalt  an  Kohlensfture  vorhanden 
war,  was  ja  durchaus  nicht  an  ver- 
wundern ist. 

Die  Thatsache,  dass  der  Inhalt  der 
Blasen  der  Zusammensetzung  der  atmo- 
sphärischen Luft  im  grossen  und  ganzen 
entspricht,  macht  es  sehr  nnwahrschein- 
lich,  dass  bei  Erzeugung  dieses  Gases 
Bakterien  im  Spiel  sein  sollten,  wie  von 
einzelnen  Autoren  ludiauptet  worden  ist 
(Fortsetzung  folgt). 
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Pariser  Scblachtbof-  uad  Sanität«- 
varhlltnltta. 

Von 

Lohsee-Gubcii, 

Zu  Anfang  dieses  Jahres  habe  ich  mich 
Studieohaiber  in  Paris  aulgehalteu  und 
hierbei  vKhrend  sechs  Wochen  Gelegenheit 
gehabt,  speziell  die  VerhftltniBsederPariser 
Fleischbeschau  kennen  zu  lernen 

Bevor  ich  aber  hierauf  naher  eingehe, 
mochte  ich  einige  allgemeine  Bemerkungen 
voransscbicken.  Es  ist  den  deutschen 
Tierärzten  bekannt,  d-iss  minore  fran- 
zösischen KüUagen  eine  bei  weitem  gün- 
stigere soziale  Stellung  einnehmen  als  wir. 
Der  Besitz  der  vollen  Maturitas, 
d.  h.  Absolvievung  beider  „B»i<"-calaiireate" 
beim  Austritt  aus  dem  „Lyoj'nm",  stellt 
sie  von  Anfang  an  auf  gleiche  Höhe 
mit  sftmtliehen  Studierenden  aller 
übrigen  Wissenscliaften,  zuvörderst 
mit  den  Mcilizineru.  und  zwar  so,  dass  im 
späteren  Leben  nicht  allein  vun  der  Ge- 
sellsehaftkeinUntersehied  swisehen  beiden 
gemacht  wird,  sondern  dass  auch  der 
Staat  keinen  Anstand  nimmt.  Yetorinäre 
und  Mediziner  ohne  Unterschied  an  sol- 
chen Anstalten  su  bescbftfligen,  die  all- 
gemmn-naturwissenscliariliclien  and  all- 
gemein-medizinisclien  Zwecken  dienen. 
Da  kann  es  nicht  wundernehmen,  wenn 
diese  Olmchberechtigung  auch  in  Privat- 
institnten  geübt  wird:  Am  Institut Pasteur 
arbeiten  und  lehren  in  gleicher  Weise 
Metschnikoff  und  Nocard  und  viele 
andere  Vertreter  der  beiden  Schwester^ 
vissensehaften,  und  wenn  Bonx,  der  Me- 
diziner, t'rkrimkt  ist,  so  vertritf  ilm  in 
den  Vorlesungen  Nocard,  der  Veteimär. 
Die  ITranzosen,  welche  vor  einigen  Jahren 
Nocard,  den  Tierant,  snm  Studium  der 
Cholera  des  Menschen  nach  Aegypten  ge- 
sandt haben,  können  es  nicht  verstehen, 
dass  mau  deutscherseits  einen  Mediziner, 
und  sei  es  einen  Robert  Koch,  znm 
Studium  einer  Tierseuche  nach  Afrika  ge- 
schickt hat.  Wollte  man  nun  aber  aus 
den  hier  angegebenen  Daten  in  gleicher 
Welse  auf  die  fraosQsiscben  Veterinftr» 
Verhältnisse  überhaupt  schliessen,  so 


würde  man  völlig  irre  gehen ;  denn  diese 
stehen  im  allgemeinen  unseren  deutschen 
bedeutend  nach,  schon  alldn  deswegen, 
weil  ein  Veterinärbeamtentnm,  wie  wir 
e.s  in  unseren  Departements-  und  Kreis- 
tierärzteu  als  sicherste  Grundlage  für 
I  eine  gesnnde  Entwiekinng  aller  Fach- 
interessen besitzen,  dort  nicht  existiert. 
Kine  Kegelung  der  Dinge  nach  die.'^er 
Richtung  hin  von  staatswegen  wird  zwar 
angestrebt,  ist  aber  erst  sehr  vereinzelt 
durchgeführt  worden.  Man  muss  aber 
anerkennen,  dass  dies  für  Paris  und  Um- 
gebung in  tadelloser  Weise  geschehen  ist. 
Hier  ist  die^ganze  Verwaltung  der  Pr£- 
fecture  de  Police  unt  tsiLlIt,  und  zwar 
dem  SL-cTL'fariat  grnrral;  hier  bildet  die 
f^nspectiou  divisionuaire  des  Halles, 
Marchs  et  Abattoirs'*  ein  Ressort  fttr  sieh, 
hier  ist  der  Wirkungskreis  des  „Service 
vr'tt'rinrtire  sanitaire  de  Paris  et  du  De- 
partement de  la  Seine",  dem  sich  ver- 
sehiedmie  Sektionen  unterordnen,  welche 
am  besten  mit  unseren  Kreisen  verglichen 
werden  können.  So  ist  ganz  Paris  in  acht 
Sektionen  oder  Kreise  eingeteilt  und  jeder 
derselben  bat  an  seiner  Spitze  eiueu  Chef, 
der  sdbstvOTstfindlich  ein  erfahrener  Tier- 
arztistund  demwieder  einbisvierTierärzte 
als  ausführende  Beamte  unterstellt  sind. 
Sie  haben  die  Ladengeschäfte  der  Schläch- 
ter —  Chareuteries  et  Boacheries  —  nnd 
die  Kaufläden  zu  kontrollieren,  in  welchen 
animalische  Naliningsmittel  feilgeboten 
werden,  oder  sie  haben  den  Beschaudieust 
auf  den  Schlachthöfen  bezw.  den  Maikt- 
hallen  oder  endlich  den  Untersnehungs- 
dienst  ;inf  dem  Vieliniarkt  auszuüben. 
Analog  liegen  die  Verhältnisse  in  den 
übrigen  Orten  des  Seine-Departements. 
Alle  zu  diesem  Verwaltnngskörper  ge- 
hörenden Tierärzte  bekommen  ein  Anfangs- 
I  gehalt  von  SOlk.)  h  i:  und  steigen,  wenn 
'■  sie  nach  zwei  Jahren  ein  vorgeschriebenes 
Examen  bestanden  haben,  in  bestimmten 
I  Zeilintervallen  weiter,  im  günstigsten  Fall 
'  bis  aufOOX)  Fr.;  nach  zehn  Jahren  Dienst 
werden  sie  pensionsberechtigt,  wobei 
jedoeh  nicht  Erfordernis  ist,  dass  sie 
währenddem  an  einem  nnd  demselben  Orte 
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bleiben.  Nötig  ist  nur,  dass  sie  innerbftlb  |  Teraehen  and  stellt  zugleich  Kleinvieb- 


des  Seine-Departements  ihre  ThAtigkeit 

ansK'eflbt.  liaben.  Man  sieht,  es  sind  Ver- 
hiiltnisse,  wie  wir  sie  ü:aiiz  älinlich  bei 
unseren  staatUcheu  Veteriuärbeamteu 
haben;  der  Unterschied  ist  nur  der,  dass 
in  Frankreich  das  Prinzip,  das  bei  uns 
auf  die  Kreistierärzte  anirewandt  ist,  für 
die  Sauitätsiieriirzte  zugeschnitten  ist. 

Paris  bat>  abgesehen  von  mehreren 
Pferdeschlachthöfen,  die  in  verschiedeneo 
(repemlen  der  Stadt  liegen,  zur  Zeit  zwei 
.Aulagen,  welche  zum  Schlachten  des 
Übrigen  Viehs  dienen,  die  grossen  „Abat- 
toirs  de  la  Villette"  und  die  .,Abattoir8 
de  Vaugirard  *.  Iliren  Namen  haben  sie 
von  dea  Vororten,  in  deueu  sie  gelegen 
sind,  jene  im  Nordosten,  diese  im  SQd- 
westen  der  Biesenstadt,  nahezu  12  Kilo- 
meter von  ei!i;nii|i  r  entfernt.  Der Scliladit- 
bot'vou  Väugirard  ist  erst  vor  zwei  Jahren 
eröffhet,  er  ist  mir  von  massiger  Grösse, 
wird  vnn  (li  t  i  ritii  iirzten  verwaltet  nnd  bat 
weniger  den  Zweck,  «i<.'n  älteren  in  La 
Villelte  zu  entlasten,  als  der  Hequemlich- 
l^eit  der  Fleiscber  zu  dienen,  die  am  eut- 
gegengesetxten  Ende  der  Stadt  wohnen. 
In  La  Villette  aber  befindet  sich  neben 
dem  Schlachthof  auch  der  grosse  Pariser 
Viehniarkt,  auf  dem  montags  und  donners- 
tags ca.  SiOOO  Rinder,  GOÜO  Schwejne  und 
15— 2<)CKJ0  Hammel  aufg-e  tri  eben  werden. 
Für  Schlacht-  und  Viehhof  zusammen  sind 
hier  einige  dreissig  Tierärzte  angestellt^ 
von  denen  die  Hälfte  auf  dem  einen, 
die  H&lfte  auf  dem  anderen  Dienst  hat, 
so  dass  ein  wöchentlicher  Wrdiscl  statt- 
findet; die  Dienststunden  liegen  bequem, 
von  7—12  und  ton  12—  6  Uhr;  auch 
hierbei  wird  allwöchentlich  gewechselt. 

Der  Schlachthof  selbst  besteht  aus 
vielen  Einzelabteilungeu,  die  durch 
Strassen  mit  einander  verbunden  sind. 
Es  herrscht  Kämmet-  und  Hallensystem 
vor,  dieses  für  die  Si  liweiiie,  jenes  l'iir  die 
Schlachtuugeu  der  Kinder,  Kalber  und 
Hammel.  Die  Sinder  werden  ans  den 
Ställen  direkt  in  die  gegenflberliegenden 
Srhliirlitkamniern  geführt;  der  dazwischen 
betiudlicüe  Kaum  ist  mit  einem  Glasdach 


schlachtraum  nnd  Darmwäsclie  dar.  Die 
KindiT  weüli  n  ir.it  i'i;ieni  Sjiitzhammer 
genickt;  den  meisten  legt  man  eine  Maske 
vor,  um  sie  leichter  regiereu  zu  können. 
Winden  und  sonstige  Apparate  unter- 
scheiden  sich  im  Prinzip  nicht  von  den 
in  deutschen  S<  hlaclilli:uisei  n  anjrewandten, 
sie  sind  nur  etwas  primitiver.  Schafen 
nnd  Kälbern  bindet  man  die  Fflsse,  legt 
sie  rücklings  auf  eine  Art  Schrägen  und 
schneidet  ihnen  ohne  vorherig^e  Heiänlning 
den  Hals  durch.  Bemerkenswert  ist,  dass 
hier  nur  Kälber  geschlachtet  werden,  die 
iber  6  Monate  alt  sind  und  einen  Wert 
von  ca.  1')'»  Fr  haben.  Die  Schweine 
treibt  mau  aus  den  StiUleu  zunächst  iu 
den  9og.  brfiloir,  das  ist  ein  hoher, 
runder,  dninarti«,'  mit  Kuppel  versehener 
Raum.  weU  lier  oUeii  VenlilationsötViinntren 
zum  Eulweicheu  des  Kauches  hat,  der 
hier  fortwährend  produziert  wird.  Ueber 
und  über  sind  die  Wände  hier  mit  Russ 
bedeckt,  utid  es  maclii  sich  ein  intensiver, 
nicht  gerade  unangenehmer,  an  Kuucii- 
tleisch  erinnernder  Geruch  bemerkbar. 
Rechts  und  links  von  einem  breiten  Mittel- 
fraiiire  ntl'iien  sich  Thüren  zu  den  durch 
etwa  1  .Meter  hohe  Bretterverschläge  von 
einander  getreuuteu  Buchten.  Durch 
Uammerschlag  werden  die  Schweine  hier 
betäubt,  dann  abgestochen  nnd  einfacli 
mit  Hülfe  der  Hiinde  enthaart,  woiauf  sie 
zu  mehreren  auf  ein  Strohlager  neben 
einander  gelegt  werden;  darfiber  kommt 
wieder  eine  Lage  Stroh,  nnd  nun  wird  das 
Ganze  angezündet.  Ist  alles  Stroh  in 
Flammen  aufgegangeu  und  verbiannt,  so 
werden  die  Tiere  za  5  oder  6  auf  kleine 
Ihilzeine  Handwagen  geladen,  die  1^ 
.Meter  breit,  2  Meter  laiis:  nnd  <»,"io Meter 
hoch  sind,  und  gelangeu  nun  iu  die  grosse, 
langgestreckte  Schweinehalle,  wo  das 
Ausschlachten  von  statten  geht.  Rechts 
und  links  vom  Mittelgange  zweigen  hier 
je  44  Keihen  ab  mit  je  48  Haken  zum 
Aufhängen  der  Schweine,  und  so  können 
hier,  da  man  jedes  Schwein  an  einem 
Kriimmholz  befestigt,  das  nnr  einen  Haken 
beauspruchtf  2112  Schweine  Platz  tinden. 
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Zum  Hocliwiudeu  der  S  -1iAveiue  an  die 
Haken  sind  besondere  Ai  j  .uate  in  der 
ganzen  Halle  verteilt;  68  sind  leiterartig 
kirnst ruictte,  leiclit  traiis-porlableFlascIieii- 
züge.  Die  in  dem  brüloir  iirilpaiierteii 
Schweine  habeu  ein  uuaujjelinliclies 
Aeusseres  und  nieht  die  schSne,  reine 
Farbe  der  gebrühten,  selbst  naclidem  der 
schwarze  Kiiss  und  die  obei-sten,  an- 
gesengten Teile  der  Kpiderniiä  mil  einem 
ifesser  entfernt  worden  sind.  Docli  soll 
das  Fleisch  besser  konserviert  werden. 
Auf  meine  Kinwendung.  dass  man  bei 
die^^er  Alt  der  Behandlung  doch  z.  B.  den 
Rotlanf  gar  nicht  erkennen  kOnne,  wurde 
mir  sehr  freimtttig  geaiitworit't:  O,  man 
t'urscht  auch  nicht  darnacli.  Diese  Worte 
gingen  mir  durch  den  Kopf,  so  ott  ich 
auf  dem  Scbbchtbofe  war;  ich  fand  sie 
auch  in  mancher  anderen  Bc/.ielmng  be- 
stätigt. Die  Tierärzte,  welche  Dien.st 
habeu,  halten  >ich  den  grössten  Teil  der 
Zeit  in  iliren  Bureaus  au^  wo  sie  den 
Ballast  der  schriftliche!!  Arbeiten  zu  er- 
ledigen haben,  wülneiid  draiissi^n  in  dfii 
Schlnchthallen  die  euiiäri^ch  gebildeteu 
„Snrveillaiits**  das  Scblachten  beau&ich- 
tigen  und  die  von  ihnen  gesund  befunde-  j 
nen  Tii  i  '-  ;il)stempelii.  Nur  wenn  Krank- 
heiten bei  der  recht  kursorischen  Unter-  j 
suchuug  der  Empiriker  herausgefunden  { 
werden,  sieht  man  die  Tierftrzte  hinzu; 
der  s'iösste  Teil  der  Tiere  aber  geht  aus 
dem  Schlachtliiif  wieder  hinan.«,  ohne  I 
einem  Veterinär  vor  die  Augen  gekommen  i 
«n  sein,  ausgenommen  die  Schweine. 
Diese  verdanken  es  einem  Ministerial- 
erlass,  welcher  eine  Finnenschau  vor- 
schreibt, dasä  sie  sämtlich  tierärztlich 
untersucht  werden.  Immer  wenn  einige 
fünfzig  Schweine  ferti;,'  ausgeschlachtet 
sind,  beginnt  der  Tierarzt  seinen  Rund- 
gang; ein  Wachsstock  wird  angezündet 
und  damit  in  jede  LeibeshOhle  hinein- 
geleuchtet ;  die  inneren  Ot^ane  aber  wer- 
den auch  hWv  nicht  besonders  peinlich 
untersucht;  meist  ist,  wenn  der  Beamte  in 
die  Darmwftsehe  kommt,  wo  auch  das 
Geschlinge  deponit-it  wird.  dieses 
llbigst  nicht  mehr  zu  sehen.  £me  Unter- 


suchung auf  Tricbiueu  findet  uiclii  statt. 
Die  Scbweinehalle  ist  ftbrlgens  dasjenige 
Lokal,  welches  am  saubersten  aussieht; 

dafür  läuft  aber  auch  permanent  ans  88 
Hähnen  das  \\  asser  über  den  cementierten 
1  luden;  in  den  Schlachlräumen  für  Kinder 
usw.  kann  man  dagegen  kaum  durch  Blut 
und  Unrat  liiit  Im  i  hwaten,  so  selten  findet 
hier  eine  Rcinitriuiij:  statt. 

Man  sieht,  die  Beurteilung  des  Fleisches 
geschieht  ohne  viele  Dmstftnde;  ebenso 
steht  es  auch  mit  dem  Verwerten  der  be- 
anstandeten Organe  und  Tieie:  man  be- 
giesst  sie  einfach  mit  Petrukum  und  lässt 
sie  dann  unschidlich  beseitigen;  Vernich- 
tungsapparate sind  absolut  unbekannt 
und  noch  viel  mehr  Sterilisationsvorrich- 
tungeu;  denn  das  Institut  der  Freibank 
ezistiei-t  nicht  Die  (ranzAsischen  Tier- 
ärzte bewundern  die  T.eichtigkeif ,  mit  der 
man  in  D'Mitsi  hland  in  dieser  Beziehung 
vorgeben  kann;  sie  wünschen  ihrerseits 
vom  Standpunkt  der  Wissenschaft  aus, 
(iass  sie  ebenio  verfahren  kcinnten,  er- 
klRieii  hImt  unumwunden,  dass  das  in 
Frankreich  nie  (?)  wird  möglich  sein 
kennen.  Betficksichtigt  man  schliesslich, 
dass  auch  die  Vorteile,  die  ein  Kühlhaus 
einem  Schlachthofbetiieb  giebt.  in  Paris 
in  Fortfall  kommen,  so  muss  man  zu  dem 
Resultat  gelangen, dass  die  dortige  Fleisch- 
besehan in  keiner  Beziehung  auch  nur 
annähernd  eine  ideale  genannt  wctdpn 
kann,  weder  in  Hinsicht  auf  Begutachtung 
des  Fleisches,  noch  auf  die  Art  der  Ver- 
wendung beanstandeter  Tiere,  noch  auch, 
was  doch  die  erste  Bedingung  für  eine 
Sanitätspoli/ci  wäre,  in  Hinsicht  auf  Rein- 
lichkeit, und  so  lässt  dieses  gross  und 
breit  angelegte  Etablissement,  das  im 
ersten  Augenblick  überwältigend  wirkt, 
bei  n allerem  Zusehen  recht  viele  Mängel 
erkennen. 

Die  ftanzosen  kOnnen  In  der  Beziehung 
viel  von  un.s  lernen  und,  das  muss  man 
sacren,  diejenigen  französischen  Kollegen, 
welche  deutsche  Verhältnisse  kennen  ge- 
lernt haben,  geben  das  ohne  weiteres  zu. 
Freilich  giebt  es  anderswo  Veihältnisse, 
die  vielleicht  noch  weniger  ideal  t«ind  als 
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die  li-aiizösiscben:  man  braucht  sieb  nar 
den  Schlachthof  von  Brflmel  anzusehen, 
am  (las  einzusehen.  Dort  sind  auf  dem 
Schlachthof  am  Boulevard  du  Midi  ein 
Direictor  und  zwei  Tierärzte  thätig,  die  sich 
nicht  Dor  abwechselnd  von  frflh  um  6  bis 
abends  um  8  Uhr  und  an  Hauptschlacht^ 
tagen  bis  Nachts  um  l  Uhr  mtilien  müssen, 
um  den  gesamten  Fleischkonsum  der 
Grossstadt  m  nntersnchen,  sondern  die 
auch  noch  die  NahinngsmittelpoKzei  in 
Markthallen  und  T.äden  auszniibpn  haben! 
Dabei  sind  die  Tierärzte  pekuniilr  so  ge- 
stellt, dass  sie  noch  auf  Frivatpraxis  an- 
gewiesen sind;  Areilieh  stehen  auch  ihnen 
bei  dem  Untersuchen  Empiriker  zur  Seite, 
aber  trotzdem  will  es  etwas  hei.ssen,  all- 
wöchentlich die  Untersuchung  von  ca.  400 
Riadern,  1000  Schweinen,  ebenso  vielen 
Kälbern  und  Hammeln  and  40  Pferden  zu 
bewältigen.  Es  geht  in  Brüssel  natürlich 
ziemlich  bunt  her:  besondere  Pierde- 
schlacbthiaser  giebt  es  nidit;  das  edle 
Koss  haneht  an  derselben  St&tte  seui 
Leben  aus,  wo  die  übrigen  Tiere  ge- 
schlachtet werden,  ausgenommen  die 
Schweine.  Die  Kftlber  nnd  Hammel  wer- 
den angehiiulert  vor  dem  Abhiaten,  um 
dieses  zu  erleiciitem,  aufgeblasen,  so  wie 
auch  die  Kinder-,  Kälber-  und  Uammel- 
Inngen.  Das  Hochwinden  des  Orossvidis 
geschieht  höchst  primitiv  mit  Stricken, 
die  oben  über  eine  hölzerne  Welle  laufen, 
so  daüs  mancher  deutsche  Landschlacliter 
sich  einer  luxuriöseren  Scblachthau8ein- 
richtnng  rithmen  darf. 

In  einer  Beziehung,  um  auf  Paris  SM- 
rückzukommpii.  (latf  m:)n  die  Kollegen  am 
Scblacbthol  von  La  Villette  beneiden:  nicht 
nur  auf  dem  Marchs  desbestiaaz,  sondern 
aach  auf  denAbattoirs  finden  sich  gross- 
artig ein!2;erichtete  Laboratorien,  in 
denen  nichts  fehlt,  was  der  Mikroskopiker 
braucht,  und  man  flihlt  es  den  Tiertrsten 
nach,  wenn  sie  sich  da  wohl  fflblen,  znmal 
ihnen  die  besten  Hülfsmittel  zur  Verfügung 
stehen,  die  die  Technik  bietet,  nicht  zu  ver- 
gessen mehrere  grosseMikroskopevonZeiss, 
die  man  als  Dentseher  übrigens  allenthalben 
mit  innerem  Stoixe  begrttssen  kann. 


Ich  habe  zu  Anfang  gesagt,  dass  es 
aach  eine  besondere  Maricthallenpollzei 

giebt;  dies  bezieht  sich  nur  auf  die  Halles 
centrales,  wo  die  Tierärzte  die  Beschau 
des  von  auswärts  eingeführten 
Fleisches  ausznfiben  haben.  Es  gelangt 
n&mlich  alles  in  den  Pariser  Schlachthöfen 
geschlacliteteund  untersuchte  Fleisch  ledif^- 
lich  in  die  LadengescbiÜ'te  und  kleineren, 
überall  in  der  Stadt  zerstreut  liegenden 
Markthallen;  das  gesamte  von  aasseihalb 
einsreführte  Fleisch  jedoch  wird  direkt  von 
den  Bahnhöfen  nach  der  (  entralmarkthalle 
transportiert.  Vorschrift  ist,  dass  nur 
ganze  Tiere  mit  gewissen  inneren  Organen 
eingeführt  werden  dürfen,  nnd  nun  wird 
jedes  einzelne  Stück  Vieh,  gleichgültig, 
ob  es  schon  in  einem  anderen  Ort  amtlich 
nntersncht  ist  oder  nicht,  einnr  sehr  ge- 
!  nauen  Kontrolle,  and  zwar  lediglich 
durch  Tierärzte,  unterworfen;  diese 
Untersuchungen  beginnen  morgens  um  5 
Uhr  nnd  mfissen  am  8  ühr  beendet  sein, 
da  atedaan  der  Engros-Verkauf  beginnt. 
Man  mnss  es  dieser  Markthallenpolizei 
nachsagen,  dass  sie  sehr  geoaa  aad  peinlich 
verAhrt  ond  sich  nicht  scheut,  in  dabio 
das  Uagttnstige  ansanehmen. 


Bericht 

über  den  VII. Internationalen  Tierftrztlichen 
KABprew  In  BidM^Badeii. 

Von 

Bongert  Horlin, 
Itoawnt,  kmuMBdi'  >i  n  in  i.>ji;Uiiii«  ht-n  iiuliMrt  4gr  iki^ 
intliclieu  lloclueLule. 

(PartMtsnnff.) 
In  der  Speoialberatang  der  Sdilnss- 

Sätze  über  die  neuesten  Anforderungen 
an  eine  wirksame  Fleischbeschau  wurde 
Pnnkt  1  einstimmig  angenommen. 

Zu  Punkt  2  nimmt  Direictor  Trasbot 
das  Wort.  Er  hat  eine  grosse  Abneigung 
gegen  die  Ernennung  von  Laienfleisch* 
beschanern  ond  befBrchtet,  dasa  dieselliMi 
sich  leicht  zu  Enrpftischero  ausbilden 
könnten,  indem  sie  sich  auf  ihre  Prüfung 
stützten.  Ihm  wäre  keine  Fleischbeschau 
lieber  als  eine  durch  Laien!  Weiterhin 
ist  er  fttr  die  Streichnof  des  Wortes 
„diplomiert**,  da  als  Tierftrste  nur  solche 
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aufzufasisen  wären,  welche  das  staatliche 
Diplom  besässen.  Durch  den  Znsati  des 
Wortes  „diplomiert'*  kOmie  die  HeinnDg 

erweckt  werden,  dass  ps  auch  „nicht* 
diplomierte"  Tierärzte  gtibe. 

Prof.  Ostertag  erinnert  daran,  dass 
er  in  Absatz  2  die  Fordemng  der  ans- 
sehlit^sslichen  Ueberwacbung  der  Schlacht- 
h<  fe  durch  Tierftrzte  festgelegt  wissen 
möchte. 

Beiehstag^abgeordiieter  Domioenrat 
Rettig -Rostock  bemerkt,  dass  als  Not- 
bebelf in  dünn  bevölkerten  Gegenden, 
wo  wenig  oder  gar  keine  Tierärzte  an- 
sässig wären,  die  Beschau  durch  Laien 
znlissig  sein  mflsse.  Die  Fleisehbeschan 
würde  unmögliclt  oilrT  doch  sehr  tenei' 
für  solche  Gegenden  sein,  wenn  man 
nicht  Laienfleischbeschauer  zulassen 
wfirde,  nnd  dies  treffe  nicht  nnr  ffir 
Deutschland,  sondern  auch  für  die  anderen 
LändsT  zu.  Gt'ji^en  Unfug  liessen  sich 
üestinimungen  treffen.  £r  bittet  daher 
Bm  die  nnverinderte  Annahme  des 
Punktes  2. 

Stnbbe-Brüssel  teilt  die  Ansicht  von 
T rasbot,  dass  das  Wort  „diplomiert'^ 
gestrichen  werden  mSsse,  ist  aber  dafDr, 
dass  Laienfleischbeschauer  angestellt 
werden,  da  diese  sehr  leicht  daran  ver- 
hindert werden  könnten,  Unfug  zu  treiben. 
Ffir  das  Wort  „Laieafleisehheschanei" 
schlägt  er  das  Wort  „niehttierärztlicher 
Sachverständigpr''  vor.  Tri  Help^ion  halip 
man  mit  den  Laieuüei.scijbeschaueru  be- 
friedigende Erfthruugen  gemacht. 

▼OD  Pntlita  ist  nicht  ftr  die  Strei- 
chung des  Wortes  „diploniifi-t".  da  sonst 
ähnliche  Verhältnisse  sich  ausbilden 
könnten,  wie  bei  den  Aerzten  nach  Eio- 
fRhmng  des  Wortes  ,.Ka88enarst",  als 
welchn  sich  auch  \atnr;ii-7te  bezeichnet 
haben,  die  doch  nichts  weiter  seien  als 
Pfuscher. 

T rasbot  erhilt  nochmals  das  Wort 

und  wendet  sich  gegen  die  Ausführungen 
Stubbes.  In  Belgien  beständen  Gesetze, 
welche  die  Ausübung  der  Tierheilkunde 
nur  den  diplomierten  Tiefirsten  zn- 
gestehen.   In  anderen  LAndem  bestehe 


ein  solches  Gesetz  nicht.  Es  könnten 
somit  in  diesen  Lftndem  seine  oben  aas- 
gesprochenen Befltrcbtnngen  sich  he- 

wahrlieiten. 

Arloing-Lyon  teilt  die  Ansicht 
Trasbots.  Er  beflirehtet  auch  von  der 
Eraeannng  der  Laienfleischbeschauer  die 

Ausbildung  von  Kurpfuschern.  Er  schl:i<r( 
daher  vor,  den  letzten  Abschnitt  von 
§  2,  welcher  die  Ausbildung  der  Laien- 
fleisehbesohaner  behandelt,  lieber  ganz 
wegzulassen  und  die  Ausführung  d*'r 
Fleischbeschau  den  einzelnen  Ländern 
zu  überlassen.  Es  wäre  aber  zum  Aus- 
drack  za  bringen,  wenn  eine  Laien- 
fleischbeschau  nicht  zu  umgehen  sei, 
dass  die  im  Notfall  anzustellenden  Laien 
stets  tierärztlich  kontrolliert  würden. 

Perron  cito  erwähnt,  dass  in  Italien 
in  Gegenden,  wo  keine  Tierärzte  an- 
sässig seien,  die  Feischbeschnu  durch 
Aerzte  ausgeübt  würde,  welche  au  den 
tierärztlichen  Lehranstalten  bezw.  Uni- 
versitäten ansgebildct  werden,  nnd  bittet 
um  Streichung  des  Wortes  „Laienfleisch- 
beschauer'*. 

Stubbe  befürwortet  wiederholt  die  An- 
nahme desWortes  „nichttierärztlicher  Sach- 
verständiger" Är  Laienfleischbeschauer. 

Edelmann  erwähnt,  dass  das  Wort 
„diplomiert"  ausdrucklich  von  den 
Österreichischen  Referenten  gefordert 
wurde,  namentlich  von  Postolka,  da  in 
Oesterreich  die  Verhältnisse  eigentüm- 
lich liegen.  Dem  Zusätze  Ostertags, 
dass  an  Schlachthöfen  nur  Tierärzte  als 
Sachverständige  angestellt  wärden,  stimme 
er  bei.  Dass  unter  Umständen,  wo  keine 
Tierärzte  vorhanden  sind,  auch  vor- 
gebildete Aerzte  die  Fleischbeschau  aus- 
üben, dagegen  kOnne  man  nichts  an- 
wenden; denn  Aerzte  sind  keine  Laien. 
Einer  Befürchtung,  dass  durch  die  Aerzte 
uns  besondere  Konkurrenten  erstehen 
konnten,  wird  man  entgegentreten  kOnnen 
durch  die  Zusatzworte,  dass  dort,  wo 
Tierflrzte  ansäs^iff  sind,  diese  in  erster 
Linie  mit  der  Fleischbeschau  zu  betrauen 
sind.  ]IOt  Rücksicht  darauf,  dass  man  in 
!  Frankreich     mit     den  Laienfleisch- 
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beschauein  schlechte  Erfaliiungeu  ge- 
macht hat  nnd  sich  deshalb  der  An- 
Stellnng  vun  Laien  widersetzt,  ist  den  an- 
zustellenden Laienfleiji<libesrlKUicin  nur 
ein  beschränktes  Verliigungsrecht  ein- 
znrftumeii.  Hierdurch  und  dnrch  eine  be- 
ständige  tierftnctiicbe  Kontrolle  wird  es 
möglich  sein,  den  von  franznsisolur  Seite 
gehegten  Befürchtungen  wirksam  zu  be- 
rregnen. 

Der  Antraf,'  Trasbots  auf  Streichung 
des  Wortes  „diplomiert"  wird  abgelehnt, 
dergleichen  lallt  sein  Autrag,  dass  über 
die  Ausbildung  der  Laienflelschbescbaiter 
nichts  gesagt  werden  solle.  Antrag 
Stnbbe  „nichttierärztliclier  Fleiscli- 
beschauer"  anstatt  „Laientleischbe- 
scbauer"  wird  zurückgezogen.  Antrag 
Barrier,  dass  Laienfleischbeschaaer  nnr 
provisorisch  an>2;estellf  werden  in 
Gegenden,  wo  keine  'l'ieiärzte  vorhanden 
sind,  und  die  Au:^bildung  deiüelbeu  nur 
durch  Tierärzte  erfolgen  darf,  wird  ein- 
stimmig angenommen.  Antrag  Perron- 
cito,  dass  Aerzte  als  sachverständige 
Fleischbeschauer  zugelassen  werden, 
wird  abgelehnt  Antrag  Ostertag 
„Als  Fleischbeschansacbverstiindi^re  an 
Schlachthöfen  und  f/eiter  derselben  sind 
nnr  Tierärzte  anzustellen"  wird  ein- 
stimmig angenommen. 

Bei  Punkt  4  wird  der  aweite  Absatx 

gestrichen. 

Bei  Punkt  5  wünscht  Bezirkst ierarzt 
Braun  die  Fassung:  die  Fleischbeschau 
rouss  auf  alle  Arten  von  Tieren  aus- 
gedehnt werden,  welche  zur  menschlichen 
Nuhrnng  dienen.  Kr  bezweckt  damit  eine 
Ausdehnung  der  Beschau  auf  Wild  und 
Geflfigel  usw.,  da  es  sonst  nicht  yerstind- 
lieh  wäre,  weshalb  man  auf  die  Schlachl- 
tit'ie  eine  solche  niinulirise  lk'S(li;:n  an- 
wende, während  das  Wild  und  (lellugel 
frei  ausgehen. 

Professor  Nocard  hält  es  für  über- 
flüssig, dass  besondere  Bestimmunfren  für 
die  Untersucliung  des  Fleisches  liir  die 
Armee  aufgenummen  werden.  Das  sei 
Aberhaupt  selbstverständlich.  Prof. 
Ostertag:    Dieselbe    Elrwägnng  ver- 


anlasste auch  die  Uelerenten,  den  Satz  al> 
flberflOssig  wegzulassen.  Er  habe  aber  den 
Antrag  f.a'stellt,  weil  .\ureggio  erklärte, 
dass  die  besondere  Betniuinir  dieses 
Punktes  geeignet  sein  würde,  die  bei  der 
DarchfQhrnng  dieser  Hassnahmen  in  der 
französischen  Armee  sich  letzteren  ent> 
gegenstellenden  Schwierigkeiten  hinweg- 
zuräumen. Aureggio  glaubt,  dass  im 
interesse  der  Soldaten  sämtlicher  Heere 
obige  Forderung  aufrecht  erhalten  bleiben 
müsse,  nnd  wünsdit,  dass  sein  Antra? 
eine  spezielle  Erwähnung  fände.  Stubbe 
beantragt  die  Streichung  der  Worte  „oder 
zum  Priratgebrauctr-.  Edelmann  be- 
antragt hinter  öfTeiitli«  Iiem  Verkauf  die 
Einfügung  ,,für  die  Truppen  oder  zum 
Privatgebrauch",  dahingegeu  hält  er  den 
Antrag  Stobbe,  „oder  tnm  Privat- 
pebninch''  zu  streiclu  n,  fiir  Deutschland 
aus  (Il'U  (irüinlcn.  wehlie  <iie  Haus- 
schlachtungen verlangen,  für  unannehm- 
bar. Braun  hält  seinen  Antrag  aufrecht. 
Ostertag  ist  derselben  Ansicht  wie 
Braun,  dass  die  Fleisclibeschau  auf 
alle  Tiere  ausgedehnt  werden  müsse, 
welche  zur  menschlichen  Nahmng  dienen. 
Füge  mau  das  Wort  „ausserordentliche" 
ein.  so  würde  hierdurch  diese  Forderung 
zum  Ausdruck  gebracht.  Die  Ausnahme 
derHausschlaehtnngen  von  der  allgemeinen 
Fleischbeschau  würde  ein  Unglttck  be- 
deuten. (Beifall.) 

Als  erster  Antrag  zu  Punkt  wird 
forjiuliert  die  ursprüngliche  Fassung  mit 
dem  Zusatz  „fttr  die  Tmppen"  hinter 
..öffentlichen  Verkauf. 

Dazu  bemerkt  Nocard  iioclniials.  dass 
mit  der  Erwähnung  „zum  üttuntlichen 
Verkauf*  «Hhs  pesagt  ist,  somit  eine  be- 
sondeni  [.r  \  il  iiuiur  für  die  Truppen 
iibt'i Ilüssiy'  i>t,  ;iii<ri'seli('n  davon,  dass 
man  auch  zu  der  Meinung  kommen  könnte, 
in  den  Armeen  sei  bisher  nnr  mangel- 
haftes Fleisch  zum  Konsum  ^^elangt.  Bei 
der  Abstimmnn<r  wir  I  nafli  dem  Vorschlag 
Nocards  die  Kinsi  liicbung  <ler  Worte 
„für  die  .Armee'  abgelehnt.  Zu  dem  An- 
trag: Beibehaltung  des  Wortes  „znm 
Privatgebrauch",  deren  StreichungStnbbe 
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wünscht,  ergreift  Nucard  das  Wurt  uud 
führt  eine  Eeihe  7on  Beispielen  an,  welehe 

ihm  die  FleiBchbeschau  bei  Hauschlach- 
tangen  als  mniiö<^licli  cisclieinen  lassen. 
Rr  erklärt  sich  gegen  die  Aufnahme  des 
Wortes  „znm  Priyatgebnnch".  T rasbot 
erkliiit  sicli  gegen  die  Ausnahme  der 
PriviitM  lilai  htiinjreii,  welche  durch  die 
Streichung  iier\Vorte„zumPrivatgebrauch" 
notwendig  eintreten  mflsse.  Lydtin 
wendet  sich  gegen  die  AusfiihrangeD 
Nocards:  Ri-i  uns  in  Pr-ntsthlaiid  liaben 
die  Haiisschlavlituugeu  eine  grosse  Be- 
deutung. Ich  würde  Herrn  Nocard 
beipflichten,  wenn  ein  Hansbesitser,  der 
ein  Huhn,  ein  Schwein  usw.  schlachtet, 
dieses  selbst  isst,  dann  wäre  alles  gut. 
Alleiu  er  giebt  auch  seinen  Hausgenossen 
ab,  an  seine  Frau,  Kinder,  Dienstboten, 
ja  er  veischenkt  auch  davon  weg.  (Sehr 
rieht if,'^.;  F.s  ist  also  nicht  nur  eine  Ge- 
iiilirdung  der  Gesundheit  des  Besitzers 
allein,  sondern  aneh  anderer  Personen 
möglich  bei  Ausschluss  der  Privatsc-hlach- 
tnngen  von  der  allgemeinen  Beschau  Ein 
trichinöses  Schwein,  das  nicht  besichtigt 
wurde,  kann  eine  Tollstftndige  Epidemie 
verursachen.  Wenn  man  die  Privat- 
schlachlungen  ausst-hliesst.  giebt  man  d.is 
Hllergetabrlicbste  Fleisch  frei.  (Sehr  rich- 
tig.) Ich  brauche  nur  auf  die  vielen  Not> 
Schlachtungen  hinzuweisen.  Will  man 
eine  Fltischbestiliau,  will  man  jeden 
schützen,  dauu  kouioit  es  uicht  auf  die 
persOnlidie  Freiheit  an,  sondern  anf  die 
Gesundheit  Die  Gesundheit  ist  da.^ 
höchste  Gut.  Ks  ist  aber  kein  Kinfrriff 
in  die  persönliche  Freiheit,  wenn  ich 
jemand  verbiete,  zu  stehlen,  zu  töten  oder 
gesnndheitsschftdliehes  Fleisch  in  den 
Verkehr  zu  bringen.  In  Deutschland  ist 
seit  187'.»  das  Nahruiigsmiltelf^esetz  in 
Wirksamkeit.  Danach  wird  bestraft,  wer 
nnbranebbares  oder  verdorbenes  Fleisch 
in  den  Verkehr  bringt,  welches  geeignet 
ist,  die  menschliche  Gesundheit  zu 
schädigen,  und  zwar  mit  Gefängnis,  wenn 
er  solches  wissentlich  oder  fahrl&ssig  ge- 
than  hat.  Die  Unterordnung  des  Einzelnen 
unter  die  Allgemeinheit  ist  der  Zweck 
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aller  Gesetze  und  der  Weg  der  Freiheit. 
Eine  Ausnahme  der  Haussehlachtangen 
von  der  öffentlichen  Beschau  wäre  ein 
grosser  Fehler,  den  ein  internationaler 
I  tierärzi  lieber  Kougress  ganz  entschieden 
I  vermeiden  muss.  (Lebhafter  BeifalL) 
,  Mit  Herrn  Trasbot  kann  ick  mich  ver^ 
einigen,  wenn  er  mit  Feilbieten  ein  Aus- 
derbaudgebeu  versteht,  in  dem  Falle 
kennen  wir  auch  den  Wortlaut  Trasbots 
annehmen.  Perroncito  schltesst  sich 
den  Ansfiilii nngen  Lydtins  an.  Xocarrl 
zieht  sei  neu  Antrag  zurück,  er  habe  bei 
seinen  Einwendungen  nicht  an  dl«  Trichi* 
nosis  gedacht,  welche  man  in  Frankreich 
nicht  kenne,  die  aber  die  Hauptsorge  der 
deutschen  Kollegen  darstelle. 

Punkt  5  wird  in  der  ursprünglichen 
Fassung  angenommen  unter  Ablehnung 
aller  Abänderungsvorschläge.  Punkt  (» 
unverändert  angenommen.  Zu  Punkt  7 
wendet  Stubbe  ein,  üass  eine  ein- 
gehendere Spezifizierung  bei  dem  von 
auswärts  eingeführten  Fleisch  eingeführt 
weiden  müsse,  namentlich  wünsche  er 
eine  schärfere  Behandlung  des  vom 
Auslande  eingeftthrten  fHsehen  Fleisches. 
Dasselbe  soll  nur  in  ganzen  Tieren,  die 
Ei np-c weide  im  Zusammenhang  mit  den- 
selbeu  in  normaler  Lage,  und  mit 
Gesundheitsattesten  versehen  eingeführt 
wenlen  können.  Das  im  Inlande  aus 
j  anderen  Bezirken  eingeführte  Fleisch 
.  soll  auch  in  ganzen  Tieren  eiugebracht 
werden. 

Prof.    Ostertag   giebt   xu,  dass 

die  Fassung  des  Antrag-s  7  die 
Fleischbeschau  des  vom  Auslande  ein- 
geführten Fleisches  nicht  behandelt.  Es 
sei  dieses  wohl  vermieden  worden,  uro 
sich  nicht  in  Einzelheiten  zu  verlieren, 
Redner  beantragt  dem  Absatz  hinzu- 
zufügen: Dieselbe  Forderung  gilt  für  das 
vom  Auslände  ehigefllhrte  Fleisch.  Im 
übrigen  empfiehlt  er  die  unveränderte 
.\nnahme  des  S  7,  zufrleich  mit  einem 
Zusatz  für  das  vom  Ausland  eingelührte 
zubereitete  Fleisch.  Dassdbe  soll  vom 
Ausland  nur  eingeführt  werden  dttrfen, 
wenn  es  in    zulässiger,    sanitär  nn- 
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bedenkiicberFuimkouserviertseiundseiae 
Unschädlichkeit  mit  Sicherheit  festgestellt 

werden  könne.  Zahn,  Schlachthofdirektor 
in  Heidelberg,  stellt  den  Ge;*enantrag: 
Zubereitetes  Fleisch  dar!  voui  Auslände 
übeihaopt  nicht  eingefBhrt  werden,  weil 

es  nicht  kontiollierbar  ist  Antra^^  Zahn 
abgelehnt;  Antrag  Oster  tag  wird  an- 
genommen.   I'uiikt  s  wird  angenommen. 

Zu  Punkt  U  erklärt  sich  de  Jung 
als  Gcgoer  der  Freibftnke,  da  eine  Wert- 
bestimmiing  des  Fleisches  in  vielen 
Fällen  nicht  möglich  sei.  Er  könne  aber 
trotz  seines  abweichenden  Standpunktes 
in  der  Preibankflrage  der  Anfttellnng  des 
Freibankpriiizips  zustimmen,  wenn  man 
auf  die  in  Holland  herrschenden  Ver- 
hältnisse Rücksicht  nehme  und  seinen 
Antrag  billige,  am  Schlosse  des  Ab- 
sataea  9  einzuschieben:  wenn  es  mit  den 
(titli'iien  luid  staatlichen  Verhältnissen 
vereinbar  ist.  Oster  tag  spricht  sich 
entschieden  dahin  aus,  dass  eine  kor- 
rekte DnrehfBhning  der  Flelschbeschaa 
ohne  Eri-ichtnng  von  Freibanken  un- 
denkbar sei.  1v  liaiulele  sich  auch 
bei  den  Freibanken  niciit  um  eine  Wert- 
bestimmung  des  Fleisches,  sondern  mehr 
um  eine  Dekhuierung  seiner  abnormen 
Beschaffenheit.  De  .Tong  stimmt  Prof. 
Ostertdg  bei,  wenn  es  nicht  Sache  der 
Fleischbeschau  sein  soll,  den  Handels* 
wert  des  Fleisches  festzustellen,  also  den 
('iiTPiitlirhcn  Wert.  Da  sich  eine  scharfe 
Grenze  zwischen  Fleisch,  welches  in  den 
freien  Verkehr  gegeben  werdra  kann,  nnd 
solchem ,  welches  nicht  zugelassen 
werden  darf,  nicht  ziehen  lässt,  ist  einer 
Verwertung,  solchen  Fleisches,  welches 
minderwertig  ist,  anf  einer  Freibank  nn- 
bedingt  tuznstimmen.  Antrag  Ostertag 
wird  mit  Zusatz  de  Jong  angenommen. 

In  .\bsatz  H)  wird  auf  Vorschlag 
Edelmanns  statt  „Viehversicherung" 
SchlachtTiehTersicheraog  gesetat 

Punkt  10  and  II  werden  einstimmig 
angenommen. 

(Fortsetzung  folgt) 


Varacliiedenaa  aus  der  Praxis  der 
FItItctibMeh«!. 

Cyttioaraiii  celluloiae  MSI  8olHir. 

Von 

Armbriiter-Boliageii, 

.'iehlieJithofvenriller. 

Bei  einem  Transport  von  16  Schafen, 
welche  behnÜB  Abschlachtnug  dem  hiesigen 

städtischen  Schlachthause  zugeführt 
wurden,  fanden  sich  nach  der  Schlachtung 
bei  '6  Stück  in  den  Herzen,  und  zwar  im 
Myokard,  erbsengrosse,  randliche  Ein- 
lagerungen,  welche  mit  verkalkten  Finnen 
die  grösste  Uebereinstimmimg  zeigten. 
Da  eine  solche  Erscheinung  hier  bei 
Schafen  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet 
wurde,  so  schickte  ich  die  Herzen  Herrn 
IMnfcssdi  !>!.  ÖsfcrfafT  Tnitdcr  Bitte  um 
näliere  Untersuchung.  Der  Bescheidlautete, 
dass  es  sich  thatalehlich  nm  verkalkte 
Finnen  handle,  welche  nach  ihrem  Sitze  in 
der  Muskulatur  des  Herzens  und  nach  den 
von  nit' )  und  Bongert**)  beschiiebeuen 
Betunaen  als  Exemplare  von  Cysticereofl 
cellulosae  betrachtet  werden  mflssten.  Be- 
merken will  ich  noch,  dass  die  Herde, 
unter  der  sich  die  drei  erwähnten  Schafe 
befanden,  vor  einem  Jahre  als  Lämmer 
ans  dem  Nassanischen,  und  zwar  ans 
Dillenburg,  Herbom  und  Umgegend  ge- 
kauft und  iKu  Ii  liier  verk mft  wurden.  Nach 
weiteren  eingezogenen  Erkundigungen 
haben  die  Tiere  als  Lftmmer  die  Nachtr 
zeit  in  Stallungen  in  der  vorerwälinten 
Gegend  zugebracht,  wahrend  dieselben 
hier  und  in  der  Umgegend  stets  nur  im 
Freien  gelegen  haben. 

Ein  ••teosarfcom  am  Herzen  ein««  Pfenic«. 

Or.  0««n«ok«-Uambiiig, 

Potlcrlllorant 

Bei  einer  17  Jahre  alten,  abgemagerten 
Schinitnelstute  wurde  nach  der  Schlachtung 
1  folgende  Veränderung  am  Herzen  festge- 
'  stellt: 

Die  rechte  Vorkammer  war  so  auffällig 

Vergrüssert.  dass  dieselbe  bei  einem  Um- 
fange von  fast  7»  Meter  die  Grösse  eines 

*>  Deuttelie  Tieräntl.  Wochenacbrift  1««, 
No.  51. 

**)  Diese  Zeiteekrift,  IX.  JabiVt  Heft  6. 


Mannskopfes  erreichte.  Aaf  dem  Durch- 
admitt  prftsentierte  sich  die  Vorkttminer* 

wand,  welche  aussen  durch  schwieliges 
Bindetrewebe  mit  dem  Herzbeutel  und  d(?r 
Luiigenpleura  verwachsen  war,  als  eine 
5  bis  6  cm  dicke,  granweisse,  mikro- 
skopisch ausRundzellen  bestehendeGewebs-  , 
masse.  Dieselbe  war  durch  schmale,  seh- 
nige Biadegewebszüge  inselartig  geteilt  i 
und  erhielt  darch  die  Einlaferonf  von 
zahlreichen  Knochenspangen  und  -balken  ■ 
eine  harte  und  unnachgiebige  Konsistenz.  | 
Diese  üesciiwuist  iimgreazte  die  erheblich 
aasgeweitete  TorkanmerhflUe,  in  welch« 
waizige,  höckrige,  indessen  mit  glattem 
Endokard  überzogene  Vorsprünge  von  der  j 
Wand  her  hineinragten.  Des  weiteren 
zeigte  das  Hera  bei  einem  vollkommen  in- 
takten Klappenapparate  eine  Hypertrophie 
der  Vpntiikiilnrmii'^kiilatnr,  besonders  an 
der  rechten  Kammer.  Letztere  war  sonst 
nicht  weiter  verändert,  so  dass  die  Kranz- 
fiirche  sehaif  die  pathologische  Vorkammer 
von  der  gesunden  Kammer  trennte.  Aorta 
undLuugenarterie  lagerten  in  Rinnen  in  der 
Gescliwulst;  für  die  Hohlvene  war  eine 
entsprechende  Milndong  in  der  erkrankten 
Vorkammer  vorhanden. 

Im  tlbrigen  wurden  liei  dem  Pferde  ' 
einige  iielanosarkome  in  der  Milz  und 
Stammmaskalatur  gefunden. 

Nach  dem  BefiiDde  bandelt  es  sich  nm 
ein  Osteosaikom  der  rechten  Vorkammer« 
wand. 

Aehnliche  Fälle  sind  in  der  Lilteratur 
nur  Tereinzelt  beschrieben  worden. 


Zsr  RmiIiIs  in  SehmtaMseNMakert, 
Urticarii  silt. 

Vt.li 

C.  HaaM-HobenmOlMB, 

OnimhiTiioil.  .Sich«.  Amt^ilttrarzt  n.  I>. 

In  seinem  Handbuche  der  Fleisch- 
beschan Seite  700  bebandelt  Oster- 
tag  bei  den  Infektionskrankheiten  die 
Urticaria  des  Schweines.  Er  versteht 
darunter  den  Fleckenrotlauf,  die  Back- 
steinblattem  des  Schweines  nnd  ffiihrt 
dabei,  sieh  anf  die  Erwägung  stützend, 
dass  dieses  Nesselflel>er  gewöhnlich  einen 


gutartigen  Verlauf  habe  und  Genesung  zn 
erwarten  sei,  ans,  der  Tierarzt  thue  gnt, 

dem  Besitzer  von  der  Notschlarhtnng  der 
an  Backsteinblattem  erlu'ankten  Sciiweine 
abzuraten. 

Nach  langjährigen  Beobachtungen 
komme  ich  jedoch  zu  einer  hiervon  etwas 
abweichenden  Ansicht,  Die  Backstein» 
blättern  des  Schweines,  welche  Benennung 
ich  wegen  der  regelrecht  eckigen  Form 
der  Quaddeln  für  die  richtigste  halte,  ist 
durchaus  keine  b-ichte  Erkrankung:  ich 
halte  dieselbe  für  nahezu  ebenso  gefähr- 
lich wie  den  eigentlichen  Rotlanf.  Ich 
lasse  es  dabei  unerörtert,  ob  die  Er- 
krankung wiiklicli  eiiif  Rntlatifform  ist 
und  ob  sie  durch  die  veritableu  liotlaui- 
bazillen  oder  durch  ihnliche  verursacht 
wird.  Jedenfalls  ist  es  ganz  opportun, 
an  Backsteinblattem  erkrankte  Tiere  in 
jeder  Beziehung,  besonders  auch  in 
veterinftrpolizeilicher  Hinsicht,  ganz  wie 
roUanfkranke  sn  behandeln. 

Als  für  die  Schwere  der  Erkrankung 
sitrerlieiid,  möchte  ich  den  Sektionsltftund 
eiues  wegen  Backsteinblattern  vor  einiger 
Zeit  notgesehlaehteten  Sehweines  in  Kttrze 
anf&hrmL  Von  den  Hautverändemngen 
abgesehen,  war  derselbe  makroskopisch 
dem  des  Kotlanfs  gleich.  Es  wurden 
konstatiert:  Starker  Lebertumor,  gerin- 
gerer Milstumor  nnd  Enteritis  baemor> 
rhagica 

Währen  1  meiner  nun  17jährigen  tier- 
ärztlichen Thätigkeit  habe  ich  eine 
Krankheit  bei  Schweinen  refrelmissig, 
besonders  in  den  Sommermonaten,  be- 
obachtet, welche  ich  stets  für  Nesselfieber, 
Urticaria,  gehalten  und  als  solclies  auch 
behandelt  habe.  Diese  Erkrankung  unter- 
scheidet sich  aber  durch  ihren  gutartigen 
Verlauf  sehr  von  den  Backsteinblattem  und 
vom  eigentlichen  Botlauf,  da  es  mir  noch 
nicht  möglich  gewesen  ist,  während  dieser 
langen  Zeit  der  Sektion  eines  am  Nessel- 
fieber erkrankten  Schweines  beizuwohnen. 
Wie  mir  vor  .fahren  von  einem  Besitzer, 
welcher  wegen  dieser  Krankheit  ein 
Schwein  notschlachtete,  nachtrftglich  mit» 
geteilt  wurde,  waren  im  wesentlichen 
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Vur.stupfung  und  Gasani^aniiiiliingeu  im 
Darm  vorbanden. 

Audi  der  Kranklieitsverlanf  intravitain 
ist  von  dem  der  Backsteiiibluttcrn  ver- 
schieden. Die  Tiere  sind  während  2~ii, 
höchstens  4  Tagen  offensichtlich  krank.  ) 
Sie  treten  vom  Fressen  zuiiick.  hal»en 
mässiges  Fieber  iitnl  sin  1  ueniper  munter. 
Auf  der  Haat  treieu  C^uaddeiu  auf;  die- 
selben sind  jedoch  nie  so  regelmässig 
eckig  wie  die  Backsteinblattern,  sondern 
rund,  vielfach  sojar  kreisrund  und  er- 
reichen die  Grft'Se  eines  Zweimarkstücks. 
Auch  weiden  diosQ  Quaddeln  nie  so 
intensiv  blan-  und  schwarzrot  wie  die 
ersteren,  sondern  liT.clistens  nur  diinkelrot;  j 
sie  können  sdion  liiniien  J  l Stunden  zurück- 
gehen, meistens  verschwinden  sie  jedoch 
erst  in  einigen  Tagen  vollständig.  Femer 
habe  ich  nie  beobaclitet,  dass  ihre  Ab- 
heilung so  langer  Zeit  bedurfte  oder  gar 
defekt  artige  Vertiefungen  in  der  Haut 
znriickblieben,  wie  dies  bei  Backstein- 
blattem  der  Fall  ist.  Dabei  besteht  Ver- 
stopfung, der  a)>2:eset7.te  Kut  ist  mässig 
hart  und  \vutsUurn)ig.  Nach  '6 — Itägiger 
Krankheltsdaner  genesen  die  Tiere.  i 


Sehr  wahrscheinlith  ist  diese  Krank- 
heit ebenfalls  infektiös;  wenigstens  Ifisst 

der  Umstand,  dass  diesellie  mit  dem 
Rotlauf  uiiil  den  Biicksteinblattern  be- 
souilers  wahrend  der  äommermonate  ge- 
häuft anftritt,  hierauf  schliessen.  Nach 
dem  Infektionsstoffe  ZB  forschen  hatte  ich 
hier  draussen,  wo  es  f^ilt,  (IihlIi  die 
Praxis  das  tiigliche  üiot  /.u  erwerben, 
noch  keine  Zeit,  Versuche  anzustellen. 

Die  Behandlung  besteht  in  Verab- 
reirlmnpr  einet-  r'n  ssen  Gabe  Ricinu.söl 
am  ersten,  .soilaiui  in  solcher  einiger 
kleiuer  Dosen  Salzsäure  in  den  nächsten 
Tagen. 

Diese  Krankheit,  Nesselfieber  des 
Scliweines,  ist  von  den  liacksteinblattern 
ganz  verschieden,  und  wir  müssen  beide 
Krankheiten  von  einander  getrennt  halten. 
Entsprechend  der  Schwere  der 
einzelnen  Krankheiten  ist  eine 
Nutschlachtung  beim  Nesselfieber 
nicht  oder  hSchst  selten,  bei  Back- 
steinblattern vielfacli,  lieim  Rot- 
lauf in  den  meisten  i*'ällen  sehr 
angezeigt. 


—  Wandemrsajnmlung  der  Scblackthof leiten 
Am  VSrsliw  fir  As  Pievits  Bnadeahsri,  shufciUss  I 
am  3.  Septenhtr  IBM  asf  dsa  sfldt  SoklasMIisf 
n  Petedaa. 

AnweBcnd  warm  die  Uerren:  Brade-Porle- 

l>cr)r,  Hiirf^^r.if  -  Guben  ,  F.ilk  >!rhwleblia, 
(J b e 1 8 - AngermUntic,  H a f e n r ic It t v r-Laiidab«rg 
a.  W.,  Horn-Wittenberü«,  Klepp-PMadani, 

M e y  0 r  -  Frankfurt  n,  < » ,  M <> es r -  Sornii,  .See fold- 
K  ikslriii,  8  c  Ii  Uli  U  t  -  Uathenuw,  8  cli  r  u  e  d  c  r  -Fürst, 
Sehiibarth-Sptiidafl,  Wuirf-Oottbua.  | 

l'nfer  riilirnrr^'  di  s  Kldlt^M  Klepp  wurden 
zunächst  die  äcblachtliufiuilagen  besicbtif^,  diu  i 
wegen  Uirer  xweekmlaeiKen  Anordnmif  und  | 

]ir;ik-i-<  tion    Einriclitmi;;   'Icn    Itoifall    dor  An 
wt-sciiticii  fanden.    Iksontleres  Interesse  'erregte  i 
die  Kilranlafe,  dl«,  nach  Rotbee  Syatem  I 
erbaut,  Cidcllos  funktiimierte. 

Der  Vorsitzende  Kollege  Wulff  eri>flfnei  i 
bieravf  dte  VeraanmluDi:,  be^rflaat  die  An-  | 
»•«.■Mriil«"!!   und    ä'iTilcf    filr  /nlilreifhe  Kr 

Bcbvincn.  Prüf.  Oiitert.ig  dankt  fiir  die  frcund- 
Itcbe  Einladung,  iMdanert  aber  der  weiten  Ent-  ' 


:8«Berlelite. 

femiing  wegen  —  er  bcfintltt  sich  z.  '/..  in 
Zlnnowito  ^  nkht  kommen  zu  kßnnen.  Sodann 
erfolgt  die  Vorlesung  i\'-h  I'r.it<ikri!l«i  vnn  der 
FrUhialirsversaiuuilung,  das  nocli  <ltr  Vervoll- 
atlndignng  bedarf.  Dieselbe  aoll  baldmOgltebet 
erfolgen. 

].  Geaebaftlichea.  Die  Kosten  der 
Wanderveraanmlnng  kennen  nicht  voai  Branden' 

Inirgiselien  tiorrirztliclien  Verein  }retrngen  werden. 
D.a  ca  dem  Vorsitzenden  nicht  zuzumuten  ist, 
die  Amgabea  ana  «einer  Taaebe  an  bpatreiten, 

wird  nach  karm  I>el)atle  ein  Antru'  Hr.Mlf- 
8chuiidt-Meyer  angenuuiuicn:  „Die  KodIou  der 
Wanderveraamnünng  werden  von  den  jeweilig 

Anwesenden  getragen". 

Tunkt  2  der  Tagesordnung:  Kollege 
Klepp  fUbrt  ans,  daaa  der  FortbUdangakunua 

fiir  Si'hlarhthofticrürzte  in  der  Hygiene  n.<«W.  ent 
im  nächsten  .Sommer  atattünden  koiiue,  da  das 
bygieniaclie  Inatltnt  noch  nicht  fertiggeatellt  aei. 

Zu  dorn  Zwi  i  kc  snll  im  Frühjalir  ein  (lesnch 
an  den  Lan(lwirl^ehaflftmini8ter  eingereicht 
werden. 
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Zur  Di^leiifrage  üussern  aicli  Wtiltt,  lirade. 
Klepp,  SehnfdL  Bs  wird  beschlossen,  <leii 

Knstenpiink'  prui/  nii-iSiT  Actit  7,11  l:i!<si'n  iiiiil 
den  Schwcrpuiiki  Icdiglicli  aiil'  den  iiioialiseln-'u 
Druck  7.U  leiten,  der  auf  die  Magistrate  aiits- 
7.tiiil»en  ist.  Sn  fand  pinstiiiiniifr  Annahme  die 
Kcaolutiun  M«*)«'r;  „l',8  i.^i  v.n  irstrclicn,  dass 
di6  tiemeinden  von  scit»'n  di  r  li('L,'ieriii)tj  ülttT- 
Mttgt  werden,  dass  i'.cr  Im  in  h  (ii  r  hytfit'nisclien 
Furtbildungskiirac  lur  diu  .Sitilaiiitbuftierärztc 
xweckmftssig  nad  absolut  notvendig  iKt". 

I>ipscr  Punkt  soll  wieder  rnf  die  Tages- 
ordnung der  uäcbBten  Verftauiiiiliing  gesetzt 
werden. 

Punkt  3:  Stellung  der  SnitiltsUerilnte  in 
Kouimnoalbcamtcngeaets. 

Pnakt  4:  Referat  aber  die  die  Sanit&tB- 

ticrärzfp  iiitpressiertMiden  Fragen  de»  Fleisch- 
bcschaugesctzes  luusate  leider  ausfallen,  da  der 
Referent,  Kollege  Sehrader,  fehlt 

Punkt  5:  An  Sttllc  fl»  Knllegen 
.Scbubarth  referiert  Kollege  Klepp  über  die 
fbr  die  Helsehbeseban  wiehtig en  Besobllliae  des 

intem:it:nr  nliT!  lierilrztliclicn  Koni^resseK.  Zu 
den  bekannten  ßeachlUssen  Uber  die 
Verwertung  des  Plelaohes  und  der  Milch 

tuberkulösiT  Tiere  gielit  die  Ver*<anini- 
Inng  freudig  ibre  Zustimmung  zu  er- 
Icennen.  Ebenso  finden  Beifall  die  Be* 
sc b Iii  «sc  über  <lie  Anforderungen  Sn 
eine  wirksame  Fleischbeschau. 

Vermisst  wird  dne  Resolation,  ob  die 

Fleisclibfselian  der  Knipiriker  auf  dem  Lande 
gleichwertig  der  Fleischbeschau  in  den  Schlacht- 
höfen der  Stidte  an  emebten  ist  and  ob,  wenn 
dies  niclit  der  Fall,  nnf  die  Docbtualige  Unter- 
suchung bei  der  Einfuhr  verzichtet  werden  kann. 

Zn  den  5.  Beschlüsse,  dass  die  Fleisch- 
bescliati  auf  alle  S  c  h  I  a  c  Ii  1 1  i  c  re  obnc 
ÄuBuahmc  ausgedehnt  werden  musii  bltt 
Kollege  Wnlff  einen  Mageren  Vortrag. 

Er  bedaiKir  iI  i--'  §  2  lies  Entwurfes  eines 
Uesetzcs,  beireticnd  die  Einführung  der  Hchlaeht- 
vieb*  und  Fleisehbescbao  im  Dentsehen  Reiche, 
dlettinsschlaclitnn>,'('u  teilweise  von  der  Fleisi  li- 
bescban  und  j»  ö  die  fttr  den  Hausbedarf  ge- 
schlachteten Schweine  von  der  Triehinenschan 
ausaebnicn  ««  II,  r.  nml  i  rhebt  Redeuken  gegen 
die  weitere  Fassung  des  §  2,  die  von  Er- 
seheinnngen  spricht,  welche  Bedenken  und 
Zweifel  an  !i  r  u"'-'"ndlieitlichcn  HcschafTenheit 
aufkommen  lassen.  Derartige  Wahmchtnuogen 
an  machen,  kann  man  bei  einer  Hansseblacbtung 
auch  selbst  im  zutreffenden  Falle  tiiemanden 
vorschreiben.  Der  Zusatz  zu  i  2  verrät  die 
prekSre  Lage  des  Oesetsgebcra,  dem  selbst  die 
Ananahme  der  Hanaseblaehtnngen  bedenklieh 


erscheint,  Wulil« tii^licb  bedroht  er  auch  die 
l'ebertretungen  dieses  Uesctaea  nicht  ndt  .Strafe. 
\V.  führt  weiter  die  Segnnnfrcn  der  Flciseh- 
bescbaii  diin  h  Abnahme  der  par.isitären  Krank- 
heiten bei  Mensehen  und  Tieren,  Abnahme  der 
tleischvurgiftnnpen.  der  Infektionskrankheiten 
u.  »,  w.  an.    Alle  diese  N'orteile  würden  in 

I  Frage  gestellt  durch  die  Ausnahme  der  Haus- 
sebluchtnngen.  Um  die  Ilanssehlaebtungen  zu 
vermeiden,  sollen  alle  grosseren  («emeinden 
selbständig,  kleinere  gemeinschaftlich,  ein 
Sohlachthruis  hauen  und  den  Scblachtzwang  für 
alle  Tiere  einführen. 

Zur  AnssOhnang  mit  diesen  Hassregcln  will 
er  eine  V'ersiclienin^skaiJse  mit  stanflirher  Unter- 
Stützung  haben  und  meint,  die  Ausgaben  können 
gegenabcr  den  Vorteilen  nieht  Im  Ctewieht 
fallen,  da  ftir  hygienische  Zwecke  ausgegebene 
Summen  noch  immer  reichlich  Zinsen  fUr  Staat 
nnd  Gemeinden  getragen  haben  nnd  tragen 
werden.  Reicher  Heifall  wnrde  dem  Vertrage 
gezollt,  der  jedem  aus  dem  lierzeu  ge- 
sproohen  war. 

In  der  hieran  sich  knüpfenden  Diskiissifin 
meint  Kollege  Schmidt,  man  müsse  die  Land- 
wirte darüber  anfkllrem  dass  dieser  Fleisch» 
besehatigeset/.entwurf  sie  ungercchtfertigterwcisr 
ins  Gefängnis  bringen  könne.  Er  schreibt  die 
Untersochnng  nieht  Tor  fttr  Hansaehlaehtnngen, 
jedoch  wird  jeder  bestraft,  <ler  gesundheits- 
scbiidliches  Fleisch  in  Verkehr  bringt.  Kollege 
Klepp  kann  keinen  Orvnd  finden^  wanmi  man 
dem  'iesindc  ftlr  ihr  flcld  ilcr  Naturalien 
bezug  bei  freier  Kost  anstatt  Geld  ist  doch  dem 
Kauf  gleich  an  erachten  —  nnnntersuchtes  Fleisch 
gehen  will;  haben  doch  die  I'ienstboten  der 
Landwirte  denselben  Anspruch  auf  staatlichen 
Schnta  ihrer  Oesnadbrit  wie  die  Stadtbewohner. 
Anch  er  tritt  fiir  die  UDtersnchnag  aller  Arten 
Scblachttiere  ein. 

Die  Ansflihmngen  des  Kollegen  Klepp 
wfdien  Falk,  I^nr^'^^ra f,  Hafenriehter  Ihren 

I  Abgeordneten  überreichen. 

I       Punkt  fi.  Referent  Kollege  Herer; 

der  Pra.xis  gesainiiiclte  Kr- 
fahrungen  Uber  die  Handhabung  und 
Ansabnng  der  Trichinenachaa**. 

Fast  überall  in  Prcnssen  ist  die  Trichinen- 
schau obligatorisch.  Es  ist  die  Zahl  derFIeisch- 
stflcke  nnd  der  damna  sn  fertigenden  Proben 
festgesetzt,  doch  fehlen  meist  Hestiminunjicn  lllior 

«die  Zeit,  die  «uf  eine  Untersuchung  verwandt 
werden  soll,  und  Uber  die  Zahl  der  to  nntar- 
Mii  lii  i  ili  ii  Si  lnvi  inc.  Diese /ahl  wäre  den  VCT- 
hältnisseu  eutsprecbeud  auf  dem  Lande  8  bis  10^ 
auf  den  SehlaohthOfiBn,  wann  eia  Probenebmer 
vorhanden  int,  16;  andemfalla,  d.  i.  mm  der 
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TrichineuMshaner  selbst  die  Proben  endiimmt,  19. 
Mfycr  1iiT('<hnt't  die  Zeit  auf  Crand  viclfaibor 
Beubacbtung  auf  ca.  G-tt  Miouten  rürKeinigung 
de«  KompreMOfinaM,  Biotraguf  d«r  BeAmde 
in  (lio  Hiichcr  nnd  Anfen5/?«ng  der  ftlr  die 
I'roviiu  Itiandenburg  vorgcscbriebenen  30  Prä- 
IMtatA  auf  14—20  lUnnteD  für  rine  ÜBtennehnnir, 

J*  MOhd^in  i'fi'  T.cnfe  mebr  oder  weni^fr  ffcitbt 
QOd  gescbicliC  siud.  Die  Uotersucbuogen  dürften 
oiobc  unmittelbar  blntereinMider  staltftiideD, 
sondern  zur  Krbolunp  de«  Atipes  sollten  Pancen 
eingeschaltet  werden,  so  das»  die  Trichinen- 
sclMiner  so  den  16  Untenmebangen  8  StoBden 
verwenden  »ollten.  Auf  2  Stunden  »oUten  jedes- 
mal 20  Minuten  Pauae  folgen.  £•  sollte  vor 
allem  io  den  Stidten,  in  denen  die  Trfeblnen* 

scbaucr  festi-s  «I.  hnlt  Iczieben,  denselben  nicht 
seitens  der  Bebürden  aus  äpaisamkeitsrUcksicbten 
eine  grOMete  Zabl  von  UntenaebnafeB  in- 
gemutet  verd<  n 

Von  geräucherten  Waren  schlägt  er  vor, 
an*  8  Proben  je  5  Prtparate  la  nntertnehen, 
sodass  auf  einem  KompreSBurinm  von  ;'n  d  li1,-rn 
2  StUcko  unteraucht  werden  können.  L>er  l'reia 
lieas«  sieb  dann  auf  die  Bilfke  berabaetsen. 

Sebarf  Lidelt  er.  das»  von  einem  l*.e«<  }iaiu'r  ICO. 
ia  200  Schinken  und  Speckseiten  an  einem  Tage 
unteranobt  werden.  Er  Tenriift  anch  Be- 
Btimmungen,  welche  die  ZabI  der  Proben  naob 
dem  Oewiibt  fostsetaeu. 

Kollege  Meyer  erntete  teleben  BeifUI  flir 
Reine  .\ii(<fübrun>;en.  Kr  wird  ersucht,  seinen 
Vortrag  in  der  ZeiUchrift  fOr  Fleiach-  und  Hilch- 
bygiene  abdrucken  an  taBsen.  Ee  soll  geschehen. 

Nachdem  beschlossen,  dem  Magibtrat  von 
i'otadam  für  sein  Entgegenkommen  an  danken, 
daa  Protokoll  in  der  Berliner  tiertntneben 
Wochi  IIS»  hrift  und  der  /eitscbrift  fllr  Flei.Hcli 
uud  Milcbhygiene  au  YerOffentUeben,  wird  als 
Ort  der  nBcbaten  Wanderremmmlung  Frank- 
furt a.  O.  gewühlt  l'm  2  Uhr  schliesst  der 
Vorsitzende,  Kollege  Wulff,  die  Versammlung, 
worauf  Boeb  eine  grossere  AncabI  Kollegen  im 
Eiaenbahnliutel  beim'  Mitl.iK^>D<'>bl  vereint  blieb 
und  von  dort  noch  eine  herrliche  Dampfer- 
fabtt  anf  der  Havel  von  Pntadam  naeb  der 
Pfauenli  sei  hinüber  untenutbm. 

Wulff,  Klepp, 
Vorsitzender.  Scbriftftlhrer. 

Fleibchbeschauberichte. 

-  Stelp,  BertoM  Obw  den  eUdllaehMi  BaUaelit- 

ud  Vlehliof  für  das  ß«  ri«  litf>jahr  1898^  entattet 
vom  Scblacbtbufdircktor  Dr.  Schwärs. 

Gescbtaebtet  wurden  185  Pferde,  1471 
Rinder,  1'.«  Stllck  Jungvieh,  193^1  Kälb.  r.  üÜ34 
Schafe,       Ziegen.  0802  Schweine,  6&  Ferkel, 


aaaammeu  14786  Tiere.    HiervMi  warea  tu 

beanstanden  n  ;i  wi  ;r<'n  Tttberkniosc 
50  Kinder,  IGSchHeite,  wegen  Finnen  1  Rind, 
8  Sebwelne,  wegen  Rotläufe  SS  Schweine. 

Von  auswärts  wurden  zur  l^ntorsncbung 
vorgelegt  413  Rinder  und  22  StUck  Jungvieh, 
1SS6  KUber,  S88  Sebafe,  15  Ziegen,  10148ebweiBeb 

13  Ferkel,  H  Wildschweine  und  r>0  FleisrbprobeB, 
hiervon  wurden  beanstandet  a.  a.  wegen  Tnber* 
kuloee  4  Binder,  wegen  FIbbou  9  Rinder,  wegen 
Rotlaufs  3  .Schweine. 

Von  sämtlichen  untersuchten  Bindern  waren 
710  Stilek  B  87,7  pCt  und  von  den  SebwalneB 

199  StiKk       2!»  itCt.  mit  TiiM-uhne  behaftet. 

Der  Fleischkonsum  war  auf  49,6  kg  pro 
Kopf  und  Jabr  sa  beieebBen. 

Bücherschau. 


Unter  Mitwirkung  von  Ceheimrat  Dr.  Dammann, 
Rücbnungsrat  Dammann,  Professor  Dr.  Eber, 
Direktor  und  Dosent  Dr.  Edelmann,  Depar- 

tetnentatierarzt  Holfzhaner,  Medizinalraf  Dr. 
Jobne.  Berlin,  190Ü.  Verlag  von  August 
Biraebwald.  Prela  8  ML 

Der  ^^  tl■r!ll;^rka^'ndor  ibt  auch  in  der  neuen 
Auflage  iu  bekannter  bandlicher  Form  eracbienen. 
Die  Verglelebuag  llsat  eine  aorgültlge  Revtrioa 
der  alten  Kapitel  erkennen.  Nm  hinznf^'ckommen 
iat  ein  Kapitel:  „Die  Behandlung  der  wichtigsten 
KraaUieiten  nnd  ehie  sehr  OberaiebtUebe  Eia- 
ftibning  in  die  mit  dem  BUrgorliehen  Gesetzbuch 
am  1.  Januar  1900  In  Kraft  tretenden  neuen  Viob- 
wtthreebaftabeetlnmrattgen,  bearbeitet  von  Geheim» 
rat  Dr.  Daramann.  Das  Kfljnt(  1  s.mitÄtspolifci 
hat  durch  den  Direktor  und  Dozenten  Dr.  Edel- 
mann, daa  Kapitel  Mlllttr-TeCerialrweaeB  dureb 
Oberro8s.n-zt  I.n^lcwig  eine  sehr  erwunsflite 
Bearbeitung  gefunden.  Professor  Dr.  Rüder  hat 
dureb  aeine  Arbdt  „Ueber  den  thenpeutiBcben 
Wert  der  Crrd loschen  Silberpräpar.itc  in  der 
Tierheilkunde"  diesem  interessanten  Aiueimitlei 
empfehlende  Worte  gewidmet.  Die  Personalien, 
welche  vm»  Kechnungsrai  D.TMUDatiii  auf  das 
Laufende  gebracht  wurden,  weisen  leider  bei  deu  in 
grOeseron  Stidten  wobnenden  Tierlfaten  keine 
idUiere  Wobnungsangal  en  auf.  Kantb. 

Neue  Einginge: 

—  Frledberger  usd  Fröhner,  Lehrbuch  der  Mi- 
RliOten  UntersuchuBflsmtithoden.  Mit  105  in  dao 
Text  gedruckten  Figuren.  Dritte,  verbesserte 
Aullage.  Stiittjrart  1;K)0.  Verlag  von  Ferdinand 
EBk«k   Vn->»  i:i  M. 

•-  Dltckerhoff,  Gsrichtliche  Tier arzat  ikunde. 
Zweite,  vermehrte  Auflage.  Berlin  1899,  Ver- 
lag von  Richard  Schoetz.    Preis  20  M. 

—  Hiflin.  Die  Viohwaiohermi,  Rr  Wmm, 
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linvAHrgibe,  IhrcOrgMlMltm.  Beriiii]889.  Ver- 
lag von  liicbnrd  Scboutz.  l'iei»  SM. 

—  Pannwilz,  Bericht  über  dei  KimrcM  zir 
Bekämpfung  der  TeberkulOM  itl  VtHnkmldNlt. 

Berlin  189B.  Deutsches  Zentoalkomito  zur  Er- 
riehtang  voa  UeiUtätteo  für  Lungenkranke. 
Preia  10  M. 

—  -  Liebreich,  Mendeltsohn  und  Würzburg,  Enoy- 
klopldifl  der  Tkerapie.  III.  Bd.,  11.  Abieilaag  von 
PkaryngitiB  bis  Seeale  comirtam.  Bcrttn 
Veriiig  '■Oll  August  IlirscbwaUI.    Priis  s  M. 

—  Ooene^ke.  Untersschuagea  über  Bau  und 
EnlwIekelunB  der  Augenlider  beim  Vogel  undHalBach. 

I.-D.  L<-ipzi;,'  imi. 

—  Hock,  UntersuchuaeM  über  de«  Uatrum 
derHigen-  in  dieDarmtshldntwui  I.-D.  GieascnlSW. 

Kleine  Uliltcilimjjcii. 

—  Eisenbahnliranliheit  der  Rinder.  Uezirkä- 
tienim  Sehnidc  (SUcha.  Vet-Ber.  Or  lHt*s 

h.it  dh'  Kisfnbuhtikrariklti'il  im  Soiiunor  mcin- 
iitals  beub.iciitct.  Die  Kranlsheit  betrat"  Hiimili^r- 
knhe,  welche  «it  lidssen  Tagen  oder  Xichten 
transjiorticrt  wurdi-n  wrtrcii.  K<iii«Mnt  zcii^ten 
sie  OieicbgcwickUstörungen,  fernk'r  lialnniing 
der  BUiee  nnd  dadurch  bedingte  Harnverhaltung. 
Schmidt  l»i'ni*>rkt.  <Iass  thern]»ciitisph  f.irlit  nin- 
gcgriO'ea  wcnlcn  konnte,  weil  die  Notschiach- 
tung  vorgelogen  wurde. 

—  LabRiagentuberltuloae.  Schlachtbofdiicktnr 
Uieck  in  Zwick.-»u  fand  (Säcbs.  Vet.-l{er.  lur  l^.i'- 
Itn  Labmagen  eines  mit  allgenoiner  l'nht  rkiilose 
lii'hnfti  rcn  Hindi'?«  nahe  am  TtVirtni  r  eine  Ix'ct- 
aitig  vur«ptingcude  bn-ttbarte  Verdickung  von 
4  bia  5  «n  Dioke  and  Ib  bis  20  cm  Durchmeaaor. 
In  der  glatten  iVstiiiifsitzondi'n  .Scblcinihaut 
zeigten  sich  mehrere  liuscngi'osBe  Geschwüre,  in 
der  Mitte  swei  giOasere  and  defe  GesehwQre. 
Die  .Siil>mnkn<ia  w.ir  in  ftpcpkijjrs  Hindri:«>w-(  lii> 
uuigcwandi  lt,  in  welclieui  zahlreiche  erbsengrossc 
klisige  Knötchen  vorbanden  waren.  In  den 
!ot'.ttM-i>n  konnten  'rid)erkelbuiUen  in  groaaer 
Zahl  sacligewiescn  werden. 

—  EalarlubaMlMe.  In  der  Htloh  einer 
wegen  l'^iitcn  t  tziunf'-.nf,'  angemeldeten  Kuh 
fanden  sich  bei  der  oiikrosküpiscben  l'ntersucbung 
ausaerordentlieh  lahlreiehe  TnbcrkelbaBillen.  Die 
Milch  war  bis  zum  Tape  vor  der  ITnter- 
•  ucbung  mit  der  gesunden  Milch  zum  Vcr- 
kanf  gekommen.  Bexirkatterant  Sehnidt, 
welcher  ilber  iVv^i-n  Fall  im  Säch?«.  Vet.-Rer.  fttr 

berichtet,  empfiehlt,  bei  EuterootzUnduog 
steta  die  mlkfoakoplselie  üntemchnng  vor- 
zunehmen. Er  ni  iclit  darauf  aufmerksam  dnss 
sich  bei  Eutertuberkulose  in  der  lieget  ohne 
Mtthe  TnbeikellmaiUen  B«chweiaen  laaaeD,  wik- 
rend  Kokken  nnd  Knnatftbehen  mit  Beitbnmt> 


I  heit  anf  EntaUadangaproieNe  mit  naehfotgender 
I  Eiterung  aehlieaaea  laaaen. 

1 

Tagesgeschiclite. 

—  Oeffentliche  Schlachthöfe.  Der  Ran  otl'entp 
I  Keher  Sehlaehthilfc  ist  (geplant  in  Meiderich. 

beschlossen  in  A  ii  e  rli  ,i  c  Ii  i       Oli  1  i  gs,  K  li  n  i  gf- 
I  liiitte,  Klus  iind.lena.    I'er  Hau  neuer  «itVeiit- 
I  lieber  Sclilaclitlidle  wird  erwogen  in  Offenbacii 
.1.  M.  uml  l.\  k  i.       KsölVm-t  wurden  die  (iiTent- 
lichcn  Selilat  litliölV'  in  IMensliurg  und  (Jrimuia. 
I  Die  Eröffnung  steht  bevor  in  .Schweiz  (1.  De- 
zember d.  J.   und  in  Rosswein  (1.  .Januar  VMi . 

—  Freibäake.  i-°reib:inke  wurden  in  Reetz 
und  Strasburg  1.  W.  errlehtct. 

—  Kontrolle  der  Fleltcliereien.  IMr  Tnlizei- 
behürde  in  (»leilswald  liat  reKcliuassitse  Revi- 
sionen der  Fleischereien  dureh  Polizeibeamto 
unter  technischer  Mitwirkmif^  Kreistierarztes 
und  :5ebiacbtlian«direktors  angeoninet,  damit  die 
BeBebalRsnhcit  der  feilgehaltenen  Waren  nnd  die 
Sauberkeit  der  Hetriebe  kontrolliert  wird. 

—  Zur  strengerea  Ueberwacbuag  der  Ab- 
deokereiai.  DorReglerangapriUldeatsnDflaael- 
dorf  liat  den  Abdeckern  das  Il.ilten  und 
Scblacbten  von  Schweinen  untersagt.  Femer 
ist  denaelben  jede  cotgcitliohe  nnd  nnentgeltllofae 
Abjrabe  von  l'ieisch  beschlagnahmter  Tiere  ver- 
boten und  ihr  GeschiU'Ubetrieb  unter  ständige 

j  poHxeiliebe  Konzile  geatnllt  worden. 

Betiübung  der  Schlachttiere  durch  Er- 
•Cbieseea.  In  Landsbut  war  vorg«'Scbrieben, 
daas  die  grossen  Sebfawliltiere  darek  EraeUeaaen 
belHulit  werden  sollten.   Diese  Vorschrift  musste 

i  wieder  anfgelioben  werden,  nachdem  bei  Aus- 
fQbniBg  dieser  Art  der  Betilabuag  beinahe 
ein  llonsrh  gctfitet  wordi-n  war. 

—  NlNtikeH  dar  Fiwiea  in  Präger  Sohiaken. 
In  Dreaden  aind  anek  Im  Jahre  1898  nach  dem 
Berieht  des  Schlacbthofdirektors  Dr.  Edelmann 
aber  die  Schlachtvieh-  and  Fleiaohbesohan  in 
Dresden  verhlltnlamliaBlg  binflg  Finnen  in 
Prager  Schweinelieischwaren  gefunden  worden, 
nilmlich  25  nnl  in  Prager  Sohinken  und 
zweimal  in  SehwelnekarrAe,  welehe  ana 
Prag  eingeführt  worden  waren.  Diese  Tbatsache 
ist  hervorzuheben,  weil  in  den  meiaten  deutaehen 

i  Städten  der  Untersncbung  der  Piafar  FMaeh- 
waren  anf  Finnen  kein  Gewleht  beigelegt  ni 
werden  scheint 

—  Trichlneaftande  in  amerikanlaoliw  FWeeh* 
waren.    In  Altona  sind  im  Monat  August  d.  J. 

'  26  mal  Trichinen  in  amerikaaiaehen  Fleisch- 
waren  gefunden  worden,  nnd  iwtr  9S  mal  In 
Nackenstttcken  nnd  dreimal  in  Speckseiten. 

I  Im  September  bellef  aieb  die  Zahl  der  in  Altona 
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trichinös  liefundcneu  umerikaiiiisclien  l'leisch- 
wjtren  «nf  20. 

In  Haiiil>iirfr  wiirdt-n  im  Jahre  18f>S  nach 
dciu  .ialircslterictit  ticü  Ilaniburgcr  ML-dizirial- 
koHegiaina,  ref.  im  „Trichinenachaaer",  nielit 
weniger  als  .'>•>'<  mal  Trichinen  in  auerikanisehea 
FK-isfhwaren  festgcslfllt ! 

—  Gsrflrbte  amirikanltche  WUrs'e.  N'nch  einer 
Heidung  des  ..Fli'ischbcsi'haufr"  sind  in  [»ort- 
mnnd  amerilcanischc  Würste  liCHciilagnutnnt 
m'orden,  weil  de  gefArbt  waren. 

—  Auttrallsches  BUchsenfl8l«ch  soll  nach  einer 
Notiz  der  ,.AIlg.  h'lcischcr-Zcitung''  versuchsweise 
aber  Hjunburg  nach  Deotecbland  cur  Einfuhr 
<ie!antron.  Die  erste,  aus  riO(X)  Kisten  bestehende 
l'rübcseiidung  ist  der  augezugcncn  <^iiclle  zu- 
ftilge  bereit!  unterweira. 

—  Enze«tische  Pseudotuberkolou  bei  austra- 
lisclien  Schafen,  Nach  den  Kesttsielinngon  der 
IkalcterloloKieeben  VertnebeanstMli  in  .Melhoume 

l<i>mnU  unter  den  :nisfrnlisclii  n  Seli.ifeti  eine 
eniootischcl'seudotiibcrkuloiii  \ nr.  welche  litiehst- 
mdUMheinlieb  durcli  den  von  l'rvisz  entdeckten 
Bacillus  pseudotiiberoulosis  o\is  liedinut  wird. 

—  Seltenenwerdea  der  Sobweinetuberkulose  la- 
M|t  der  k«blrdll«li  aatcerdRelCB  Verkreanung  dee 

ZMiriAlBeMelllainme«.  Sehl;i"hrlio1'direktt<r  W i  ti  I  er 
ioBlombeiig  bebt  in  »einem  letzten  •lahre»iierieht 

die  Tbataaebe  hervor,  daM  die  Häullfrkeit  der 

Tuberkulose  bei  den  im  ürotnber^cr  Sehlaehl- 
hüfe  geschlachteten  Seliweiaen  von  3,ö  auf 
2,4  pCt  sarnckgesangen  aei.  Winter  bemerkt 
hierzu,  dass  dieses  gUn8tif;e  Err'  l»iii<<  wohl  auf 
die  polizeiliche  Anordnung  der  \  erbrennung  dos 
ZeBtrifnj^naehlantnes  ha  Kefdcrnngsbcsirk  Brom' 

berg  •/.urückzuliihren  nei 

—  VemicMeng  de»  ZeRtriregenachlammet.  Nadi 
den  Vorgeben  im  KItalgieieb  Preussen  bat  nun- 
mehr auch  das  KOniKl^  haye  ristlie  Ministe- 
rium dee  Innern  unter  tieui  1.  Augut<i  d.  J, 
die  Verbrennung  dee  Zentrifugenschlauimee  aad 

die  iiiisi  li:i(lliehe  Itceiti^^iinsr  de»  8pDlwaSKre 
der  .MitcbschhMidern  angetirdnei 

—  Verflabw  mm  die  EntcrtafeeriMioae  In 

rijlild  Karh  dem  „.Totiraal  »f  pnmunranve 
medeelae  and  thcrapentie"  iai  in  England  au- 
geordnet, dase  alle  HilebkBhe  nindestena 

alle  4  W'nrlien  einmal  t  ie  rii  r /.  1 1  i  ch  auf 
Lulcrtubcrkuh»8e  untersucht  werden. 

—  FeMIwli»  FMecbbewbuier.  Der  Ticrant 

(;.  in  N'    wnrfle  ■»•<>t:en   ;rr<>1<er  KahrlSssig- 
keit  bei  Ausübung  der  l'lei.schbei?ehau  y.ii  l.'O  .M 
Geldstrafe  verortcilt    O.  hatte  die  iJenuss 
taiiglic  hkeit   zweier  Viert  il  eines  hnfli- 
gradig  tuberkulüsen  Kindes  bescheinigt, 
ohne  die  Eingeweide  untorsncht  zn  haben. 


l'erm  r  ist  der  l'h  ischhestliauer  S.  m  Th.  \  on 
der  Strafkammer  zu  N.  zu  einem  Monat  (•efangato 
venirteiit  worden,  weil  er  ein  Fleischbchchau- 
Attest  ausgestellt  hatte,  ubne  das  ge- 
sehlaehtete  Tier  besiehtigt  sa  haben. 


PerHoiialien. 

Sebhwhthoitlerant  BOtteher-Stetdn  wnrde 

zum  k<imiii  Kreistierarzt  in  Ti  fl^iTniiiii^ir. 
8chlacbthulvoräteher  Falk-Schwiebus  zum 
Uehlaehthofdirefctor  in  Blbing,  Tieiant  Dralle- 
Ilelmsti'dt  zum  SL-blachthofticrarzt  in  Elberft  ld, 
Tierarzt  Goebels- Limburg  zum  Schlachthof- 
timnt  in  Vlotho  (Westf.),  Ticrant  Fiedler- 
I'>raiiu8chweiff  zum  Hilfstierarzt  am  Schl.nchthnf 
in  Dresden,  Tierarzt  Dr.  Uro tc- Halle  zum 
SehlacbthoiiiirektorinCaesel.TieniTvtWeisshvn- 

llr:iunschwcig  zum  Schlai  litbii'''tii'r:ir/r  iti  Halle, 
Tierarzt  Felix  Dö  hl  er -Leipzig  zum  .Schlacbthof- 
Ucrant  in  Httnster  (Weetf.),  Tierarst  Beeker- 
Naueu  zum  stüdt.  HQlfstierarxt  in  Herlin  gewählt. 

Tier.%rzt  Dr.  Jobann- Borkum  ist  nach 
Dn>Bdra  an  den  Sebfaiebthof,  Tierarzt  Gallns- 
Alti  na  Westf.  als  Schlacbthof-Asslatenztierirzt 
nach  Dortmund,  iicblachthoßnspetctor  Paust- 
Samter  nach  Kreu«  (Ottbalm),  Schlaehthof- 
ins]iektiir  M  o  I  MCisenach  aaeh  Oberliansen 
(Klieinbuid/  verzogen. 

Sclilaehtbofdirektor  R.  Beyer-Liegnita  ist 
defiailiv  mit  Pension  angestellt  worden. 


Vakanzen. 

I         S  p  rem  1'  e  r    :  Srhlachtliiifii.  sjiektnr  sofort. 

I  (1900      Wolinung  naw.,  l'rivatpraxis.)  Bewcrb. 
an  den  Vorstand  der  Fldseherinnong. 

N  i  e  n  Ii  n  r  .i.  "W,:  .*»chlachthau8  liifpektor 
tlkr  das  am  1.  April  li>UU  zu  eröffoendc  Scblacht- 
hans.  (Wobnang  new.,  PensionsiMrecbtignng.) 
Bewerb.  mit  Cehaltsforderung  bis  1.  Dcienber 

I  ao  deu  Magistrat. 

Nach  AblAof  der  Meldefrist  noch  unbesetzt: 
Teni|ielburg,  Wittswick.  Mili  s  li   rüi  lm, .  l'iiiz 
walk,  .Schweiz  a.  W.,  l-'ricdrichslbal  ,Kr.  .Saar- 
br0cke8),0strowo,  Pieschen,  Stetün,  ätavenbsgen. 

Bitte. 

FArdieZwcckc  der  bakterlologlaeben 

Übnns<'"  iiii'l  der  F I ei sch bes c h  a  u  - D ein on- 
strationen  ersuche  ich  die  Herren  Kol- 
legen wieder  nm  gefällige  Einsendung 
geeigneten  Matcriales  unter  der  Adresse: 
„UyyicHisrhrn  Imtilut 
dtr  Tier^rxitMuM  Ihchmrhnle 

Jkriin  A  ir. 

I  Ostertag. 


Vrraalwvnlirher  Rtdaktanr  (nkl.  lawraiBiiMI))  PrnC  Dr.  Orterisc  1«  Berlin.  —  VvrUf  v«»  Mirlisnl  Mehna:«  In  Berlin. 


Digitize<i  by  Google 


Zeitschrift 


für 


Fleisch-  und  Milchhygiene. 


H'-j-rxiisfregebon 


von 


Dr.  med.  Robert  Ostertag, 

Professor  an  der  tierärztlichen  Hoebscbule  sn  Berlin. 


Vcrlaer  von  Richard  Sohof^tz,  Berlin  NW..  I>nisfnstrassp  30. 


Zelinter  .iHlirgansr. 


Dezember  IS99. 


Heft  3. 


I  n  ti « I  ts  -  Vemich  n  is. 


Ori^Inftl-Abhiindlunirra. 

B  5  h  m  ,  Fütlernnpsvemnclic  mit  auierikaniBcheni 
tricbinöBeiu  Scbwe^eflciscb.   Seite  41—42. 

Mnier,  (Jiitacbtcn  über  die  MilchorpicliigkiMf 
eiuer  Kub.   SiiUs  42~4H. 

S  c  h  lu  u  t  z  e  r  .    Uebcr  das  Bogen:iDuie  „Luit- 
blastogekrÖM"'  der  Sobweine.     Sseite  4;{— 47. 

Bongert,  Bericht  Qber  den  VII.  Internationalen 
r;.      .1;  i        Kungress    In    Baden  -  Baden. 

Referate. 

As  eher,  Cnterauchuug  von  Butter  und  Milch 

auf  Tnberkelbaziilen.    Seite  r>3.  . 
Douglas,  lInti>rBnchungen  Uber  dit  \;riiliti/. 

der  Milcb  tuberkulöser  KUbe.   Seite  53. 
H  a  u  ■  e  r ,   Zor   Vererbniig   der  Tuberkulose. 

Seite  &4. 

Hörne.    Die   Klauenseuche   des  Renntierei«. 
.Seite 

Kucb.  üeber  die  Viehseuclien  lu  i>i  ui.-cii  Uai - 
afrika.    Seite  64—55. 


ScbanniiinD  und  Tallqnist,  Uebcr  die 
Bhitk(>rj)er<  licti  .iiiflfisenden  Eigenscbailcn  de« 
breiten  Bainlwurms.    Seite  .'xi. 

.Schmidt,  Fi-bor  die  Haltbarkeit  (f'  r  T^r».  r 
Seite  55. 

SaiiitätKpolixelllrhe  Kasnistlk.   Seite  55—56. 
Flelscbbeschanberlchte.    Seite  56—57. 
BBchenrhao.   Seite  57—58. 


he  Konservierungsmittel 


Kleine  .Mitleilnu^en. 

Zwei  neue  an 
fUr  Fleisch. 

Ausgebreitete  Aktinomykose.   Seite  59. 

Urämie  bei  Gänsen.   Seite  69. 

Zur  Ätiologie  der  Krebspesf.   Seite  59. 

TagesireHrhtrht«.    Seite  59—  60. 
PerHonalien.   Seite  00. 
VakaiiEen.   Seite  »Vi 
Bitte.    Seite  0) 


Die  „Zeitschrift  fllr  Fleisch-  und  Milchhygiene"  erscheint  in  Monatsheften.  Dieselbe  ist 
«a  beliehen  durch  den  Huchb.indel,  die  Post  ('So.  8^130).  oder  durch  die  Verlagsbuchhandlung  von 
Richard  Schoett,  Berlin  NW.,  Luisenstraaac  No.  36,  zum  Preise  von  M.  2,50  viertclj.*Uirlich. 

Originalbetträge  werden  pro  Bogen  zu  16  Seiten  mit  M.  50,—  bcnoriert. 

Alle  Manuskripte,  Mitteilungen,  Korrekturen  and  red2iktioneilen  Anfragen  beliebe  man  zu  senden  an 

Professor  Dr.  Ostertag,  Berlin  NW.,  Tierärztliche  Hoehseliule,  Lniseiistr.  56. 

Rezensions-Exemplare  an  die  nntcnseichnete  VerUgsbucbhandlung. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  50  Pi.  fUr  die  einmal  gespaltene  Petitzeilo  oder  dereü  Üaum  angenummeu. 

Bei  5-         10-maliger  Wiederholung  kostet 
die  Zeile  40      ~  S5  Pf. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Verlagsbandlung  zu  trcflenden  Vereinbarung  beigefBgt. 


Berlin  NW. 
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Richard  Schoetz, 

V<irl»c>hacblian(lluu||. 


nekanntnuu'hung. 

dem  hieai^ren  Btädiisclien  Schlacht-  und 
Viehhok'  soll  ziini  1.  .laimnr  I9CNJ  ein  3.  ThUirantt 
angestellt  worden 

Du  Antüngs^ebalt  betr.lKt  2600  Mark  und  steigt 
alle  2  Jahre  um  300  Murk  bis  zum  HOehstgehalt  von 
4400  Mark. 

I'nvatpr;)\is  ist  tUttct.  Bewerbungen 

mit  Lebenslauf  und  /•  ■  n  Bind  hi«  zum  2<J.  No- 

vember dü.  Js.  an  den  Unterzeichneten  zu  richten. 

Fssen,  <lon  27.  Oktober  IHUD. 
Der  Direktor  des  stidtUchen  Schlacht-  nnd  Viehhofs. 
K  <>  <)  1  I". 

Ein 

Assistenzthicrjirzt 

6ndof  nm  hiepitren  St  tdtisrhen  Srhlarhlhnn«e  noforl 
Bes.'  •  rinär- 

f,o!i  •  I  „'istrat 

^en  werden,  vorzunehmen.  Vergütung  1800  M. 

Mehlungcn  nebst  Lebenslauf  und  Zeugnissen  sind 
biü  com  1.  Dezember  an  un»  einzureichen. 

ErfnrI,  den  16.  November  189«. 

Der  MaicistraU 


Für  Thieriirzte. 

Die  Stelle  des 

11.  Assisteiiztliicrarztes 

bei  dem  städtischen  Schiacht-  und  Viehhofe  mit  wflcher 
dieVerwaltungeinerFlfi.tchbeschaii-f'l'  VI  r'i  Hillen  ist, 
wird  durch  das  Aiis*<  bt  idcn  des  I  habers 
mit  dem  1.  .].inu.»r  I^iO  frei  uml  ^".i  . n  iu  -  ui  Ter- 
mine wieder  besetzt  werden.  Probe  -  Anstellung  auf 
1  imonatlicher  Kündigung.  Definitive 

ills  mit  (Ireimonaiiit-liiT  Kündigung, 
Tilgung  und  Anspruch  auf  Wittwen-  und 

1  ■  ■    I'  . 

Sehriltiichc  Meldungen  unter  Iteifllgung  voii 
Lebenslauf  iin.l  '/••m-im  ■-«•n  Iii«  zum  l,""!  DiTember 
da.  Jahres. 

DB.H(teldorf,  'ieu  Ii.  iNiivcmb' r  l>li>. 

Der  Oberbttrgermeiüter 
In  Vertretung 
Dr.  Wilm». 

Die  Herren  Schlaelilliol'tliierärzte 

bitten   wir  iiiintri-  routant  ari  Sclilachl « ieh- 

v<'r<-I(  li«Timi.'  /iir  weitemi  l'^i:  -  /.u  i-uiplohlen 

wir    mit  Material,    nowie  speciöeirter 
1         ,       i  linung.  .'•tet.^  gern  zu  Diensten. 

Cent  ra  I  -  V  leb  versiclieru  iigs-Verel  n 

in  Berlin  SW.,  FriedrichBtrassc  239 

Die  anerkannt  bostco  achromat. 

]>1  ilcroxUope 

far  die 
Flelschsrhau 
(von  :I0  bis  100  Mark)  liefert  stets 
umgehend  das 

Optl>« luMtitut 

Berlin  SW.  46. 

F.  VV.  Sehleck 

14.  Mallesche  Strasse  14. 

Illustr.  Vene,  gratis  und  Iranko. 
Btiltarigt  Pro4luktlon  üb*r  drtliilftaiiWMl  Stick. 


TerUj;  toii  Rlchird  SchoeU,  Berlin  NW. 
Luiaenstrasse  ' 


Leitfaden 

der 

praktincheu  Fleischbeschau 

einNchlicsslieh  der  Trieliiiieiischau 

von 

F.  Fischoeder, 

KrTinfaUrarai  \a  Kaolgibcrg 
Vons.  Dtrvkiur  dr>  tUdl  Kchlaehl-  u.  Vltbhufu  in  KüBUib«rK  I.  I>r. 

Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Dritte  Henbearbeltete  .tuflagc. 

Preis:  M.  5,—. 

Griiiidriss 

der 

iü:esaiiiinteii  Fleisch  beschau. 

Ein  Leitfaden  fiir  die 
Ausbildiiim  der  Laien-Kleischbeschaaer. 

Von 
Simon. 

ThItrArrl  und  In<pector  <t«<  «UJUir-hcn      bl.vrli  hof.'.  im  iiürllu. 

Zweite  Termehrle  Auflage. 

Preis:  M.  5,—. 
Uelde  liUcbor  werden  nur  gebunden  geliefert. 


Praktiselie  Aiileituii 


zur 


Tricliineiiscliau 

von 

l>r.  Tt.  I>oiifc« 

Kfl.  üurlchit-fb^iikui  und  MedlttoalrkUi,  Mlt(H«d  du  Medliiitkl- 
Cullrfliim*  in  B<tIIii 

und 

"ML.  I>i*«u«iiii«s 

U«p>rtoin«nU-1'bl*rmrit  Und  VotcrinZf-AueMor  In  Duziff. 

Mit  vielen  Abbildungen. 


/.weite  .Vunaire. 


Amtlich  empfohlen. 


Preis:  gebunden  Mark,  2,—. 

0«f<n  firanV.  Fln«<-n  t.m  •  ■!,  ■  erfjtrt  dl«  SaianJunt  fr»ok» 

JitukkoHdJyMg 
^t^JÜMr^Jj^'.'        MediaiM  u.  AahtrwisseMscha/tem 

Richard  Schoetm. 


Zeitschrift 


Fleisch.-  und  Milclihygiene. 


/«hotei*  Jahrgang. 


Dexvuber  1HS»1». 


Heft  a. 


OHsfnal-Abliwidlimgeii. 


(HMMtack  vwhoiM.) 


PBtterungs  Versuche  mit  amerikanischem 
tricbinötem  Schweinefleisch. 

V«a 

JsB.  BShm-NiirnI»  rj!r. 

•ttdl.  Tirr-w/t  ukI  Vomaud  li:  *  '1  riclilo.  im  fc»ii»iiili». 

liislier  liatte  ich  melirfacb  Gelegen' 
lieit,  trichinöses  aniei  ikanisclies Schweine- 
fleisch zu  bekommei),  da  seit  1.  Jauuar 
d.  J.  bis  zuiu  1.  Oktober  3015  ameri- 
kanisehe  Fleischstttcke  zar  Uoter- 
suchung  kamen,  wovon  0,4  |>rt.  trichinös 
bel'iiiiden  wurden  (während  siili  von  den 
in  dieser  Zeit  dahier  geschlachteten 
m-Jm  Schweinen  nur  0,01  pCt.  als  mit 
Triebinen  behaftet  erwiesen). 

Von  einem  solclien  amerikanischen 
Kleiächstück,  welches  im  vergaugeueii 
April  <1.  J.  hierorts  amtlich  nntersneht 
and  beschlatrualiii  t  worden  war,  wurden 
einer  Wandenat!»'  einif^'e  (^iiantitiitt-n  ;ils 
Nahrung  gegeben.  Die  von  uns  gefundenen 
Trichinen  waren  gnt  entwickelt,  ein- 
gekapselt, aber  niclit  verkalkt.  In  GO 
Präparaten  fänden  si<  Ii  bis  In  Trichinen. 

iJie,  Hatte  war  bereits  drei  Tage  lang 
in  Getängenschatt,  als  sie  das  betr.  Fleisch 
bekam.  Ausser  diesem  hatte  Sie  sonst 
keine  andeic  FleisclinahrnnQf  erhalten. 
Zugleich  sei  auch  bemerkt,  dass  drei 
vorher  ond  eine  Reihe  nachher  in  dem- 
selben Anwesen  gefiuigene  Ratten 
trichinenfrei  waren. 

Am  dritten  Tag  nach  der  t'iitteiuiig 
verendete  die  Ratte  plüty.licli,  und  es  er- 
gab die  ca.  'AStnnde  nach  dem  ^oplektisch 
erfolgten  Tode  vorgenommene  Sektion 
als  Todesursache  eine  akute  Marren  - 
Darnieutzüudung  mit  Ge.schwürt>bildung, 
walirscbeinlich  vemrsacht  durch  das 
noch  nicht  genügend  aus  dem  Fleisch  aus- 
gewaschene salpeterbaltige  Salz. 


Verschiedene  vom  Zwerchfell,  von  den 
Zwüschenrippentnuskehi  usw.  entnommene 
Prubeti  waren  Irei  von  wanderudeu  oder 
zasammengerollten  Huskeltrichinen. 

Der  flüssige  Inhalt  des  Darmes  enthielt 
weder  erhaltene  Muskelfasern  noch  Darm- 
triciiinen. 

Wnrde  jedoch  der  der  Dflnndarm- 

wand anhaftend e  Schleim  abgestreift 
and  iiMters  .Mikiosko])  rjehraclit.  so 
fanden  sich  darin  viele  Exemplare 
von  Darmtrichinen.  (Im  ganzen  Dick- 
darm konnte  kein  Stttck  gefunden  werden.) 

Diese  Darmtrichinen  waren  dünn  und 
zeigten  deutlich  den  Zellkörper  in  der 
vordereuLeibeshällie  und  den  Verdauuugs- 
schlaueh.  Die  2—2,8  mm  langen  Weibchen 
liessen  bei  stärkerer  Vergrösserung die  aus- 
L'eliildete  Scheidenspalte  und  dastTenital- 
rohr  erkeuuen,  welch'  letzteres  jedoch 
noch  keine  Embryonen  enthielt. 

Es  dürfte  sich  also  hier  um  nodi  nicht 
vollständig  geschlechts:  eif'e  um!  noch 
nicht  begattete  Trichinen  gehandelt  haben, 
wa.s  ja  auch  mit  der  Zeit  —  öt)  Stnnden 
nach  der  Fütterung  -  übereinstimmt. 

.■\lle  diese  gefiindeneuTi  i'  liii:enzeigten 
mit  nur  wenigen  Ausnahmen  eine 
lebhafte,  windende  und  ringelnde  Be- 
wegung, somit  deutliehe  Lebenser- 
sche i  nii n  gen. 

Die  L  iitet  snchung  der  l)arnnvand  selbst 
und  der  BhUgetässe  des  Darmes  auf  junge 
Trichinen  ergab  ein  negatives  Resultat, 
neben  obengenanntem  Hetnnd  ein  Beweis, 
dass  eine  frühere  Infektion  nicht  geschehen 
sein  konnte. 

Demnach  kann  nur  das  ver- 
fütterte, nicht  gerade  aus  der  Mitte 
des  etwa     l'/a — 2   Kilo  8chwer«'n 
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FleisehstflckeB  entnommene  Fleisch, 

trotz  seines  starken  Salxgehaltes 
und  der  Käucherung,  imstande  ge- 
wesen sein,  die  lebenden  Dariii- 
tricbinen  hervorznrnfen. 

Weitere  8  vorgenommene  Versuche  er- 
gaben bi«  jetzt  ein  negatives  Resultat 


«NtaeMM  llitr  die  MiloliirsMiigkttt 
•iiir  Kuh. 

V«a 

AI  Mitar*NMkwWaeholbli«in, 

Tl«r<ni. 

Nachstehendes     Gutachten  erhebt 

keinen  Anspruch  auf  Oi  igiiialitiit  Ks 
soll  nur  zeigen,  welche  Anturderuugen 
auch  auf  miichwirtschafUichem  Gebiete 
an  den  Tiemrst  herantreten,  und  wie 
vorsichtig  hier  der  Saclivpr-tiindige  zur 
Vermeidung  von  Irrtümern  in  seinen 
Schlussfulgerungen  sein  mass. 

Mein  Gntachten  lautet  folgender- 
massen : 

Durch  Bescliluss  Grossii.  Amtsgerichts 
N.  vom  lU.  Mai  1.  J.  in  der  Sireilsache 
des  Töpfermeisters  und  Landwirts  W.  in 
N.  gegen  den  Handelttnaan  A.  8.  in  0. 
znm  Sachverstamlipren  ernannt,  wurde 
der  Unterzeichnete  beauftragt,  über  die 
bestrittene  Behauptung  des  Beklagten : 

„Die  den  Prozesegcgenfttand  bildende  Kuh 
•ei  eine  sehr  gute  llilchkab ;  wenn  si«  JeUt 
weniger  Milch  gebe,  so  sei  dies  eine  Folge  IhTer 
bereit«  bia  in  die  dreisaiger  WoehcD  vorge- 
scbrittcDcn  Trächtigkeit  ' 
ein  schriftliches  Gutachten  ab/.ugeben. 

Diesem  Auftrag  komme  ich  anter 
Voransschickung  des  Thatbestandes  im 
Folgenden  nach. 

T  b  n  t  b  c  8  t  an  d. 
Der  Kllger  W.  kaufte  naeh  nelner  Angabe 

dif  Knh  von  dein  Hfkl.'if^tcn  nm  2".  April  1.  .T. 
nm  den  Preis  vun  oM  M.  Nach  der  ISebauptung 
de«  letsteren  toU  die  Kall  danala  sireland* 
drrissi^  ^Vl)chen  trächtig  gewesen  fli>in.  \V. 
giebt  ferner  an,  der  Verkäufer  hätte  ihtu  noch 
fttr  einen  tSglieben  Mllebeitng  von  swel  Litern 
g.-iramii^rt,  einr  l?ehmiptnng,  dir  alter  von  den> 
Beklagten  bestritten  wird.  Das  Tier  hätte  in 
dem  Stalle  dee  Kiafen  kamn  noch  eine  Tute 
Milclr  tr.'L'i'hcn,  T>tf  Kiili  liiitrc  anfangs  an  Ent- 
zündung  der   Zwisciienkiauen   beider  Hinter- 


extremitiitcn  (vnlkBtümlidl  Naoke  genaont)  ge- 
litten, lialic  hiiiilig  nm  Uoden  gelegen,  anscheinend 
der  Schnierzen  wegiii,  und  habe  auch  schlecht 
geficuen.    Jetzt  hätte  sich  der  Znstand  durch 

entnjirpchcndc  TScIiHndlung  gebcBsiTf :  die  Frcss- 
lust  dcÄ  Tiire»  sei  eine  gute  geworden.  Von 
einem  Milchertrag  kOnne  jetzt  natiirlieh  keine 
Rede  turhr  sein,  da  die  Kuh  hoihtnlchtfg  sei 
und,  wie  iuan  zu  sagen  pflege,  „trocken  stöbe." 

Bei  meiner  bentigea  Cntertnehnng,  die  ieh 

nacli  \  i  rsf  l!i(  iii-ncti  I-'iniguiigsversiichen  der 
Parteien  voroabm,  fand  ich  eine  gutgenährte 
Knh  Tor : 

„Kotriickenscheckblise  mit  Brille,  ■i'^  bis 
5  Jsbre  alt,  greifbar  triichtig,  Simmenthaler 
Krensang".  Das  Tier  hat  nicht  das  Aussehen 
einer  guten  Hilchnerin.  Die  Untersuchung  dee 
Gesamtorganismns  sowohl  als  auch  die  des  Hüters 
ergab  nichts  Krankhaftes:  das  Euter  ist  aller- 
dings stark  behaart.  Anzeichea  einer  baldigen 
Oebnrt  eiad  nicht  vorhanden. 

II  t  a  c  It  t  e  n. 
Zur  Würdigung  der  Behauptung  des 
Beklagten  mnss  folgendes  Torausgeschickt 
werden : 

Eine  Kiili  hat  eine  Trächtigskeitsdaner 
von  durchi>clinittlich  28()  Tagen.  Un- 
mittelbar nach  dem  Kalben  giebt  sie  die 
meiste  Milch;  sie  ist  „iViscInnelkend''  wie 
der  landlänfitre  Ausdruck  IniitHt.  Spiiter 
nimmt  die  tägliche  Milchmenge  ab  und 
schliesslich,  kfirzere  oder  längere  Zeit 
vor  dem  nachfolgenden  Kalben,  versiegt 
die  Milch  gänzlicli.  Hie  Kuh  „steht 
trocken."  Die  Durcliscliniit.sdauer  de.s 
Trockeusteheus  beträgt  50  Tage  oder 
7  Wochen,  eine  Zeit  allerdings«  die,  wie 
erwälint,  ver.^cliieden  sein  kann.  Die 
Menge  der  -Milch  liiiiifft  lerner  ab  von 
der  Rasse,  dem  Alter  und  .sonstigen  in- 
dividuellen Eigenschaften,  Gesundheit, 
Beschaffenheit  des  Euters,  zum  «rrössten 
Teil  von  der  BeschaflViiheit  und  der  Menge 
des  aulgenonimenen  Futters,  eiuschliess- 

I  lieh  der  Tr&nke.  Jede  Störung  im  Be- 
finden der  Kuh  und  die  dadurch  ver^ 
minderte  Futter-  und  Getränkeaufnahme 

'  machen  sit-h  sofort  in  verringertem  oder 
ganz  aufgehobenem  Milehertragbemerkbar. 
Endlich  üben  oft  Stall-  und  Futterwecbsel 
einen  nicht  nnwe.sentlichen  Einfluss  aus. 

I      Wie  der  Kläger  selbst  aussagt,  bat 
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die  Kuh  a»  sog.  „Mauke '  der  beiden  | 
HinterklaiU'i)  i.'^  !it't'ii.  Ks  ist  dies  eine 
liäufi?  mit  Srliiiitii/.cii  einliergelieude  Eiit- 
zünduiig  der  Haut  zwischen  den  Klauen. 
(Die  Aussage  des  KlAgera  hinsichtlicli 
der  Mauke  kann  ich  übrigens  selbst  be- 
slätigeii.  <hi  er  niidi  am  6.  Mai  zur  Be- 
liandlung  hinzugezogen  hatte.)  Das  Tier 
hat  infolge  dieses  scbmerzliaileii  Za> 
Standes,  wie  schon  oben  erwähnt,  s^chlecht 
gefit  ssen.  wa«:  sieb  i^nrirt  in  der  ver- 
ringerten Milchuienge  kundgab.  Dieser  i 
Znstand  bat  ca.  2—3  Wochen  angedauert. 
Nacli  der  Wiederherstellung  war  die  Kuh 
in  die  Periode  des  sog.  „Trockenstehens"' 
angelangt^  vorausgesetzt,  dass  sich  die 
Kuh  zur  Zeit  der  Uebergabe  nach  An- 
gabe des  l^eklagten  \vitklich  in  der  \ 
:5l'.  Woche  der  Trächtigkeit  befand.  Der 
Stall-  bezw.  Futterwechsel  diirlte  aut  den 
Milchertrag  keinen  Einflnss  gehabt  haben. 
(Der  Kläger  ist  mir  persönlich  als  ein 
guter  Fütterer  i)ekannt.  Sein  Stall  ist 
so  gut  eingerichtet  wie  der  des  Be- 
klagten.) 

Auf  Grund  dieser  Thatsachen  gebe  ich 
mein  Gutachten  dahin  ab,  wie  folgt: 

Wi'iin  Alf  Kuh  bei  dem  Kläger  w  r'ii;,'  Milch 
gab,  so  iät  dies  auf  die  Zwischcnklaiii-n-l^nt-  i 
xliadnnic  (ZwiMlieiikUiiicn-FhDilritinin)  und  die  | 
(Indnrch   h<'i\'ftrgenilVne   vcniiinilcrto  Ffssliiat 
turUckzuflihrcn.   Nach  .Abheilung  dicäcr  krank- 
bnften  Encbeinniigen  war  das  Tier  in  dem 
Stadium  <li\s  ./Fnirkonstclions"  nn^flnuKt.  Kin 
enclgnltigcK  Urteil  Uber  die  liehauptuiig  tlcs  l>c- 
klagten,  diiH  da«  Tier  dne  ffiito  Milcbicul)  sei, 
lilsst    sich   dahrr   cr.'^t   imch   erfolgtem  Kalben 
fallen.     Eü  iet  somit  eiuc  aburiualigo  Unter-  1 
sncboBK  nacb  dieser  Zelt  nüüg.  | 

Das  Geriebt  hat  meinem  Antrag  aut  , 

nochmalige  Untersnchung  nach  diesem 
Zeilraum  stattgegeben.  Zu  einer  solchen 
kam  es  aber  nicht  mehr,  da  sich  die  Par- 
teien durch  aussergerichtlichen  Vergleich 

einigten.    Im  fibrigen  wäre  dei  Prozess  ! 
m  Ungunsten  des  Klägers  ansirelallen. 
da  sich  da.s  Tier  als  eine  gute  Milchkuh 
herausstellte   Sie  lieferte  nach  dem  6e-  | 

bären,  also  „frischmelkend",  eine  tägliche 
MiU:hnii'ii;rc  von  Litern  nnd  jetzt  eine 
solche  von  Ii'— 13  Litern.    Die  Geburt  \ 


.selbst  war  am  27. Juni  in  normalerweise 
vor  siel)  getraniren.  Dadiireli  eiliirlt  die 
Behauptung  des  Beklagten,  dass  die  Kuh 
zur  Zeit  des  Kaufes  sich  in  der  32.  Woche 
der  Träehtigkeit  befunden  habe^  eine 
weitere  Stutze.  Das  Tier  hatte  eine 
Tiäclitigkeitsdauer  von  41  Wochen,  was 
bekanntlich  sehr  häutig  vorkommt. 


Uiiur  du  iogsnannte 
„LnflMM^igekrdss"  dtr  Schweina. 

Ans  dem  patholog.  Institut  derUnivenititOieisen. 

Vnn 

Dr.  ned.  Tel.  Sabmitatr-Dresden, 

Fraapktnr  am  anntanlMkfn  Imltlllt 

(FurtseUiing.^ 
Betrachtet   man    die  Affektion  in 

frischem  Zustand  genau,  so  kommt  man 

zu  der  L'eberzvr.irtintr,  dass  <IieselI)e  in 
der  That  ganz  unmöglich  durch  die  Ein- 
wirknng  von  Mikroorganismen  veranla.«^st 
worden  sein  kann.  Es  findet  sich  keine 
Sjuir  einer  entzündlichen  Veränderung, 
nicht  einmal  eine  irgendwie  aus<„'e- 
spiochene  Hyperämie,  es  fehlen  Schwel- 
inngen oder  ddematdse  Dorehtrftnkungen, 
kurz  iille  Zeichen,  welche  auf  eine  akute 
Erkiankuni:  infektiöser  Natur  hindeuten 
würden.  Nichtsdestoweniger  wurden  die 
verschiedensten  Teile  des  zuerst  geschiN 
derten  Falles  einer  bakteriologischen 
Untersuchung  unterwoifen.  Ks  wurden 
Gelatine  und  Agaruährböden  mit  Bestand- 
teilen der  Blasenwandnngen,  mit  dem 
hämorrhagischen  lidialt  derselben  und 
mit  Teilen  der  liinilerrewidiiL'en  Zotten 
beschickt  —  die  Nährbüden  blieben  mit 
Ansnabme  eines  einzigen  völlig  steril; 
nur  in  diesem  einen  entwickelte  sich  eine 
Kultur  von  Kolibacillen.  Wenn  nun 
wiiklich  eine  infektiöse  Erkrankung  vor- 
gelegen hätte,  so  wäre  die  Quelle  für 
dieselbe  wohl  sicher  im  Darminhalt  m 
suchen  gewesen.  Ks  wurde  daher  auch 
dieser  bakteriologiscii  geprült,  aber  nur 
Mikroorganismen  gefunden,  welche  nor- 
malerweise in  demselben  vorkommen. 
Auch  eine  Prüfung  auf  das  Vorhanden- 
sein nnn<  rober  Mikroorganismen  blieb 
resultatlos. 
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Dieses  Resultat  stimmt  mit  den  Unter- 

sucliungeii  vuii  Roth  1.  c.)  nbcrciii.  der 
sagt:  ,.<iestiitzt  aut  die  vor. stellenden 
l.'uterMichuugeii  lü>sl  jjich  wulil  die  Aii- 
nabme  ansscbliessen,  dass  die  Piieuma> 
tosis  f  vstoides  des  Schweinedünndarnis 
das  Produkt  eines  durch  einen  mit  den 
niüdernen  techuisciieu  Hilfäniittelu  nach- 
weisbaren Mikroorganismus  bewirkten  in- 
fektiösen Prozesses  sei." 

Von  den  übrigen  Autoren  haben 
ferner  nur  Klebs  und  Eisuulobr  ange- 
nommen, dass  die  Lnftcysten  dnrch  eine 
bacillftrelnvasion  bedingt  seien.  Auchdiese 
Ansrhsunng  lässt  sich  aber  für  die  uns 
hier  interessierende  Erlirankung  von  der 
Hand  weisen,  denn  darttber  besteht  gar 
kein  Zweifel,  dass  diejenige  Affektion, 
welche  Eisenlohr  beschreibt,  mit  den 
Lnftcysten  des  Schweineilünndanns  gar- 
nichtä  zu  thun  hat.  Es  handelt  sich  durt 
vielmehr  nm  ein  snbmnköses  Eropbysero, 
wie  dies  v.  Zenker  als  drittes  Luft- 
gebilde*' an  dem  oben  anircführten  Orte 
beschreibt.  Diei^eü  Darnieniphyüeni  i.st 
aber,  wie  t.  Recklinghansen  in  der 
Diskussion  über  den  v.  Zenkt  rM  lien 
Vortrag  sehr  richtig  beiiMMkit',  als  das 
Produkt püstuiortaler  Fäulnis  aut/.ulas.sen, 
selbst  dann,  wenn  andere  Zeichen  der 
Fäulnis  fehlen,  vnd  dass  sich  hiebei 
Mikin  .rLraiiismen  vorfinden,  ist  nicht  zu 

verwundern. 

Ostertag  (1.  c),  der  sich  längere 
Zeit  mit  der  Untersuchung  dieser 
AfUction  beschäftigt  hat,  ist  trots  des 

grossen  und  vorzüglichen  (zumeist  noch 
lebenswarmen)  Materials  in  Bezug  auf  die 
Aetiologie  zn  einem  negativen  Resultat 
gekommen.  Kr  stimmt  Roth  vollkuuimen 
bei.  ist  aller  der  Meinung,  dass  der  I'in- 
zes3  zweifellos  mykotischen  Ursprungs  ist, 
und  zwar  glanbt  er  nach  den  Beliinden 
zahlreiclier  Schnittpräparate  H  e  f e  z  e  1 1  e  n 
als  ErregiT  dieses  einzig  in  tler  Pallio- 
logie  der  Haustiere  dastehenden  Prozesses 
ansehen  zu  müssen.  Ich  habe  daraufhin 
die  von  mir  gefertigten  mikroskopischen 
Präpiirate.  weM;c  ganzen  Quersclinitt 
von  Darm,  Daiuiiuhalt  and  Cystenkouglo- 


meraten  umfassen,  genau  untersueht,  habe 

aber  ( ;ebi!de  vi>n  dem  Cliaiakter  der  Ifefe- 
zellen  weder  im  Inhalt  noch  in  der  Wand 
von  Darm  und  Cysten  gefunden. 

Bang  fand  bei  der  Sektion  einer 
.")7  Jahre  alten  Patientin  einige  Schlingen 
vom  untersten  Teil  des  Ileum  mit  einer 
grossen  Menge  Lultbläschen  von  ver- 
schiedener Grösse  (bis  erbsengross) 
beset/.r.  Die  Kranke  hatte  über Schmensen 
im  Unterleib  und  hartnäckige  Stuhl - 
Verstopfung  geklagt;  diese  Erscheinungen 
bestanden  seit  5  Tagen  und  waren 
G  Wochen  vorher  in  derselben  Weise 
vorhanden  gewesen,  aber  beseitigt  worden. 
Diesmal  gelang  es  aber  nicht,  Stuhlgang 
herbeizufahren  und  der  Meteorisnius  nahm 
zu;  nach  Punktion  des  Kolon  strömten 
stinkende  f^i^f  ans.  .^Is  Ursm-he  dieser 
Erscheinungen  ergab  die  Sektion  Achsen- 
drehung des  S.  rouianum. 

In  Bezug  auf  die  Entstehung  der 

Cysten  kommen  nach  Hang  nur  zwei 
Möglichkeiten  in  IS  et  i  acht,  nämlich  ent- 
weder Bildung  von  den  Lymphgefässen 
aus  oder  eigentUdte  Neubildung. 

Da  gar  keine  Kommunikation  zwischen 
den  zwar  erweiterten  Lynipligefä^scn  und 
den  Cysten  von  Bang  gefunden  weiden 
konnte,  musste  er  die  erste  Theorie 
fallen  lassen.  Dagegen  konnte  er  einen 
Zusammenhang  der  kleinsten  Cysten  mit 
kleinen  einfachen  Spalten  im  TJewebe 
nachweisen,  die  alle  mehrkernige  Zellen 
von  wesentlich  demselben  Aussehen  ent- 
hielten wie  die  Cysten,  deren  innere 
Bekleidung  aus  einem  Endothel  mit  meist 
sehr  grossen,  dachen,  gewohnlich  dicht 
an  einander  liegenden  Zellen  bestand, 
welche  ein  feinkörniges  Protop];^^lll;^  von 
etwas  gellilielier  Karlie,  keine  deutliche 
Membran  und  bei  3U  und  40  oder  noch 
mehr  runde  oder  ovale  Kerne  mit  dop- 
pelter Kontour  und  1  oder  2  glänzenden 
Keiiikr'irperrhen  entliielten.  Dies  fiilirte 
bang  zu  der  Vermutung,  dass  diese  »ie- 
bilde  verschiedene  Entwicklungstufen  der 
Cysten  darstellen;  er  ist  der  Ansicht, 
dass  der  Prozess  mit  Vergrösserung  und 
Vermehrung  der  Kerne  einzelner  Binde- 
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gewebszelleu  oder  möglicbei  w  eii^e  von 
ein  paar  dicht  neben  einander  liegenden 
beginne,  dass  sich  dann  diese  Zellen  in 

mehrere  teilten,  von  denen  die  meisten 
melirkerniij:  blieben,  und  dann,  walir- 
sciieinlicli  auf  Grund  der  vermehrten 
Wirksamkeit  der  Zellen^  sich  eine  Menge 
Flüssigkeit  um  dieselben  ansaiiinielte, 
wodurch  ein  kleiner  Raum  entstünde,  der 
sich  bei  gleichzeitig  vermehrter  Zelleu- 
bildnngallmfthltch  erweitere.  Bang  l^[te 
besonderen  Wert  darauf,  dass  er  grosse» 
ni»-lirkenn>e  Zellen  in  den  KünniPU  und 
Huüleu  gefuiidf  u  hatte,  die  iu  den  kleinen 
den  wesentlichen  Inhalt  ansmachten,  in 
den  grossen  die  Belcleidnng  der  HOhlen- 
wandungen  bildete-n:  er  »loint.  man  könne 
daher  recht  wohl  annehmen,  dass  die 
Lebensflhigkeit  dieser  Zellen  eine 
wesentliche  Bedeutung  fDr  die  Bildung 
der  Cysten  habe.  Feiner  nimmt  er  an. 
die  Cysten  hätten  ursprünglich  eine 
serOse  Flüssigkeit  enthalten  (obgleich  nie 
ein  Tropfen  Flflssigkeit  in  denselben 
gefunden  \vurde"i  und  die  Gasansanimlung^ 
sei  demnach  als  sekundäre  Erscheinung 
aufzufassen. 

Bezüglich  d«r  Entstehung  der  Luft  in 
den  Cysten  scbliesst  Bang  das  Ein- 
dringen von  anssen  resp.  ans  einem  hift- 
fflhrenden  ()rf,'an  von  vornherein  au-^.  weil 
sich  nirgertds  eine  Konlinuitütstreuuung 
gefiinden  habe ;  die  Entwicklung  des 
Gases  infolge  von  Fäulnis  sei  nicht  an- 
zunehmen, weil  keine  Erscheinungen  der 
letzteren  vorbanden  gewesen  seien.  Zur 
Lnftentwicklnng  info^e  von  Zersetsangs- 
viirgängen  während  des  Lebens  liiitte  die 
akute  Peritonitis,  die  sich  bei  der 
Sektion  fand,  wohl  fuhren  koutien,  aber 
gegen  diese  Annahme  mttsse  der  Um« 
stand  si>rechen,  dass  sidi  in  der  Perito- 
nealhr>hle  keine  und  auch  im  Darm  nur 
geringgradige  Luftansammlungeu  vor- 
ftnden.  Am  meisten  sdieint  Bang 
geneigt  tu  sein,  eine  spontane  Ent- 
wicklung von  Luft  anzun«*ln!H'tt.  obpleich 
die  VerhRltnisse,  unter  welchen  eine 
solche  stattfinden  kOune,  ihm  unbekannt 
seien;  doch  könne  man  sich  eine  abnorme 


8äurebildung,  bei  der  Kohlensäure  frei 
werde,  als  Ursache  denken. 

Bei  einer  45  Jabre  alten  I^n,  bei 

welcher  wegen  länger  bestehenden 
Meteorismus  bereits  5  Jalire  vor  dem 
Tode  einmal  die  Daruiimuktion  ausge- 
i  fahrt  worden  war,  fand  Winands  {l.  c.) 
I  ein  ausgedehntes  Magenj?:eschwfir,  durch 
perinu'lritisrhe  Adhäsionen  bedingte 
Hetrotlexion  des  Uterus  und  den  Darm- 
schiingen aufsitzende  tranbenfönnige  6e* 
bilde,  welche  aus  mehreren  Abteilungen 
zusaminenge-^crzt  und  mit  lufthaltigen 
Blasen  beselzl  waren;  letztere  lagen  unter 
derSerosa  desDarmes  und  kommunizierten 
nicht  mit  dessen  Lumen. 

Die  iiiikru>kiij)isr-!i.'  rti(«'i siirlmüc  nr- 
gab,  d&s6  die  Anfänge  der  L'ysti^niulduug 
erweiterte  und  ▼erftnderte  Lymi'hsiialten 
in  den  gefässreichen  und  entzflndlich 
infiltrierten  l'seudomembranen  waren. 
Die  Endothelzellen  in  den  Lymphspalten 
waren  gewuchert  und  hatten  namentlich 
in  den  kleinen  Spaltrftumen  vielkernige 
Riesenzellen  gebildet,  während  sie  in  den 
grösseren,  schon  rystcMai  tij^en  (Jebilden 
eine  einfache  Endothelauskleidung,  hier 
und  da  noch  mit  Wncherungsyor^ngen 
der  Zellen,  darstellten.  Der  Belhnd  von 
Fibrinniederschlägen  an  einigen  Stellen 
deutele  darauf  hin,  dass  die  Hohlräume 
ursprünglich  lymphatische  FlQssigkeit 
enthalten  und  sich  erst  später  mit  gas- 
fiiimii^eni  Tniialt  gefulU  hatten. 

Winands  hält  die  Fälle  von  Eisen- 
lohr nnd  Camargo  und  den  Fall  von 
Mui  hiafava*)  mit  dem  seinigen  für 
identisch  rp^p  verwandt.  Von  dem  Fall 
von  Eiseulohr  habe  ich  bereits  nach- 
gewiesen, dass  es  sich  um  ein  submuköses 
Fftulnisemph3rsem  gehandelt  hat;  dasselbe 
gilt  von  der  IleDbachtiintr  Camargos 
und  von  dem  Falle  Marchiafavas  sagt 
Winands  selbst:  „Es  handelt  sich  hier 
allerdings  um  serOse  Cysten,  aber  wahr- 
scheinlich steht  ihre  Entstehung  mit  der 
Bildung  der  Gascysten  des  Darmes  in 
nahem  Zusammenhang." 

*)   Archiviu   ital.   tlc   Uiol.   l^^i.     U(t.  1, 
&  499. 
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\\  luaiids  gelangt  aut  Grund  dieser 
fliiif  FXIte  (dem  seinigen,  jenen  von  | 
l!:u  :'     l'.i<('nlolir,     Camargo  und 
Mai  cliiafavii)    zu    dem  einlieitliolien 
Besultat,   da^s  eine  offenbar  cLrouLscli  | 
entzttndlicbe    Zellproliferation    in   den  | 
Lymplispalten    des   Biinletrewcl  is    und  ^ 
eine  ßleichzeiti;?  stattfindende  Kxsudation 
—  vielleicht  unter  lieteiligang  eines  Zer-  j 
ialles  Ton  Zellen  —  eine  entsclieidende  | 
Rolle  bei  der  Cysteiibildnng  spielen. 

Die  eigentliche  Crsache  des  Pro. 
ze-i-es  aber  tiiid  die  Iliitstelmng'  der  Gas- 
entwicklung .sei  nuch  vuUkoniuien  dunkel. 
Das  WaliTScheinltehste  vSre  wohl,  dass 
beide  Teile  des  riozesst  s,  die  Zelliiroli-  [ 
feration  und  die  weiteren  liistolo.Ln'-- Inn 
Veränderungen  einerseits,  die  Gasent- 
wicklung anderemits,  durch  eine  nnd 
dieselbe  ürsaclie  liervorj^ebraclit  worden 
seien,  doch  sei  die  Mü^l ichkeit nickt 
ausgeschlossen,  dass  das  Eine  erst 
durch  das  Andere  bedingt  würde. 
Jedenfalls  weise  aber  fQr  seinen  Fall  das 

lanfrc  l'-estehcn  des  Prozesse-;   :mf'  eine 
Ursache    hin,    wehlie    anlialtend  ein-  ' 
wirkte,    da   eine   einmalige   Gasan-  I 
Sammlung  nicht  snr  Bildung  dauernder 
Gascysten  geführt  haben  könnte. 

Anffnlleud  sei,  dass  in  seinem  Falle 
und  m  jenem  Bangs  eine  längere  oder 
kOrzere  Zeit  bestehende  Behinderung  der 
Wegsamkeit  des  Darmes  bestand. 
..^^'etln  es  nun  auch  nicht  ganz 
undenkbar  wäre,  einen  üebertritt 
der  stark  gespannten  Darmgase  in 
die  Lymphspallen  anzanehmen", 
so  sei  doch  diese  Annahme  «rtH'"Miil>"r 
den  dickwandigen  Cysten  seines  i^alles 
nicht  haltbar. 

Ausserdem  habe  jenes  Moment  in  den 
fiben  genannten  ;r;fbren  dr»i  Fällen 
geti'lilt.  Von  diest^i  letzteren  ninss  ich 
aber  beliaupten,  dass  sie  gar  nicht  in  die 
Reihe  der  hier  m  besprechenden  Erkran- 
kungen gehören. 

Roth  länd  bei  der  mikroskopischen 
L'ntersucliung  der  Cysten  an  der  Innen-  i 
fläche  ihrer  Wandungen  michtige,  kern-  I 
reiche  Riesenzellen.  In  kleineren  Cysten  i 


waren  am  meist  /ahlreicher  und  biUieleti 
hier  nnd  da  einen  kontinuierlichen  Wand- 
bel.ig.  in  grosseren  waren  sie  spärlicher 
und  meiir  vereinzelt,  was  .sich  wohl 
durch  die  stärkere  Dehnung  der  Cysleu- 
wand  erkläi-en  lasse.  Auch  in  stai*k  er- 
weiterten l..\niiihgefässen  waren  Riesen- 
zelleii  Vdi  hangen.  wnt;ins  sich  der 
genetische  Ziisannnenhang  zwischen 
Cysten  und  LymphgefAssen  ergebe.  „Oft 
biblen  sie  auf  dem  Querschnitt  von 
T^yniphgetassen  äusserst  zieiliclif  Rusetlen, 
das  heisst,  sie  stellen  einen  das  J-yniph- 
gefäss  obturieienden  Thrombus  dar,  der 
auf  anderen  Schnitten  wohl  infolge  von 
Lnffab.scheidnng  fast  ganz  isoliert  in  dem 
niärlititr  'lilatierten  nnd  vielleicht  seilen 
eine  kleine  Cy^te  bildenden  Lyniph- 
geiltes  liegt"  Eidlich  fand  Roth  in  dem 
gewucherten  Bindegewebe  des  Perito- 
neums zahlreiche  vereinzelte  oder  Haufen 
bildende  Eiesenzellen,  die  nicht  im  Zu- 
sammenhang mit  Lymphgefässen  zn 
stehen  sdiienen.  Die  den  Tuberkel- 
riesenzellen  lienden  Riesenzellen 

welche  den  Wandbelag  der  giüsseren 
C.^'sten  bildeten  t  zeigten  degenerative 
\'er;uiibM  ungen,  die  in  schlechter  Färb- 
barkeit  (br  Kerne  nnd  veräuflerter 
Reaktion  des  Zellprotoplasmas  gegenüber 
den  gebräuchlichsten  Karminfarben,  in- 
dem dasselbe  stärker  lingiert  wurde  als 
die  anliegenden  Oewebselementei  be- 
standen. 

An  8erien.schnitteu  konnte  Roth 
nachweisen,  da.<i5  die  lufthaltigen  Cysten 

ditekt  mit  den  Lymphgefässen  in  Ver- 
biiiilnng  st:mili  ii.  Die  letzteren  waren 
häutig  einlach  diiatieit,  und  wo 
mehrere  erweiterte  Lymphgefässe  neben 
einander  lagen,  gewann  man  den  Ein- 
druck, als  (ib  ninii  e<  mit  einem  typischen 
Lymphangiom  zu  thun  hätte.  Andere 
Lymphgefässe  waren  wenige«  dilatiert, 
zeichneten  sich  aber  durch  den  reichen 
Gehalt  an  Riesenzellen  und  Leukocyten 
ans.  Welch  letztere  hin  nt;d  wieder  kniit- 
chenförniige  Anschwellungen  der  betref- 
fenden Oefässe  verursachten.  An  an- 
deren Lymphgeillssen  wiederum  fand  sich 


an  Stelle  des  Knilutlicls  eine  voll.<tän(li<i<' 
AHskleiiluti^-  mit  inäcliticen  Hiesenzellen. 
Diis  (iclüf-jilumeii  gelbst  eiscliieii  stark  j 
zerklSftet  teils  durch  das  A1lRelnandel^  | 
weichen,    teils   dun  h    ilie    versdiiLdt  u 
starke     Proniiiietiz     ik-r  Hieseir/e'.leii. 
Aus.seii  lag  diei>eu  so  veränderten  L^  uiijh- 
gefässen    oft  ziemlich  dichtes  Uinde- 
gewebe  an,  das  oft  auch  sarkomatSsen 
Charakter  zeitrtc.  Wiederum  au  anderen 
Lynphgetiis.^en  war  das  Enduthel  intakt,  i 
die  Riesenzellen  verbreiteten  sicli  mehr  < 
in   das  undiegende  Gewebe.    Ob  die 
isoliert     im     (Jewelie     voi  krininiendcii 
liiesenzellen  von  degeuei  ierteu  L^mph- 
geßisifien   lierrülu-ten  oder,  von  solchen 
ausgehend,   regionftre  Metastasen  dar> 
stellten,  konnte  Roth  nicht  entscheiden. 

Die  kleinen  Cysten  waren  mit  zartem 
Küduthei  ausgekleidet  uml  liessea  sich 
von  den  dihttlerten  I.ymi  li^^etUssen  nnr 
dadurch  unterscheiden,  dass  sie  Kug<  1- 
fonn  anpfeiioniiiien  hatten.  Ein  l'lnii  "'lu  I 
belag  grösserer  Cysten  war  nur  seilen 
nachzuweisen.  Die  Cysten  waren  mit 
einem  sehr  zarten  Capillarsystem  ver- 
seilen, das  durch  mehrere  Gefässe.  teils 
venöser  Nainr,  vnm  Stiel  aus  gespeist 
wurde.  Dieser  Um  st  und  erkläre  die  uiclit 
selten  vorkonimemlen  Blutungen  in  die 
Cysten. 

Roth  kommt  zu  ilem  j;<'siilt,it.  <iiiss 
es  sich  um  eine  Attektion  des  Lymiih-  j 
apparates,  d.  h.  der  snbserOsen  Lympli- 
gefSsse  des  I Mttiii  1  1 1  der  >resenterial- 
drüsen  und  des  den  Darm  bekleiilenden 
Peritoneums  handle.  Er  i>t  der  ^leinuug, 
dass  eine  Nenbildnng  des  Lyiii]iliai)parates 
vorliege  un  l  dass  die  Gascystenbildung 
von  den  patliulo-i-rh  veränderten  Lyniph- 
gelassen  ausgehe.  Die  Bildung  der  Gas- 
pysten  sei  kein  primärer  Prozess,  viel- 
mehr  sollen  diese  erst  auf  dem  Boden 
eines  !iyper|dastisrhen,  {ingiomatns  vti- 
änilerteii  Lymphgeiasssystems  entstellen. 
Er  stellt  sich  vor,  „dass  dnreh  die  patho-  i 
logischen  Verlindernngen  der  Lymph- 
^relasse  beilinf;te  Zirkulationsvei hiiltuisse 
und  wuhischeiidieh  aneh  clutmische  Vor- 
gänge eine  Absoadcruug   von  Luft  in 


iirs|.nni!rlich  vi<dlei(dit  aaiiz  peringfiigige 
Lyniidifretässektasien  bewiikeii".  r)ie  ans 
der  Darmschleimhaut  zui  ückströmende 
Lymphe  sei  offenbar  nach  der  Aufnahme 
der  im  Darm  gewiss  oft  unter  ziemlich 
betr.iehtlichem  Luftdruck  stehenden 
Nahi'uugslüsuugeu  mit  Gasen  dicht  ge- 
schwftngerr,  und  wenn  diese  Oase  nicht 
wie  gewidinlich  durch  den  Ductus  thora- 
cicus  und  das  Venetisystem  in  die  Lunge 
gelaugten  und  beim  Atmuu;<spro^ess  ab- 
geschieden, sondern  durch  noch  nicht 
näher  bekannte  Momente  gezwungen 
\vür']''ii.  <]{''<  in  doni  i>atliologi«ch 

veranderUu  Gewebe  der  Submukosa  zu 
thnn,  so  entständen  die  Gascysten. 

(ScblBM  folgt) 
Bericht 

über  den  VII. Internationalan  Tier&rztlichen 
KonflrtM  in  Buden-BttfM. 

Voll 

Bongert-iSerlin, 

UuitUtI,  tMUlMnilli  Ii  »Ulli  )iyi;i<'iiii<  liAD  lattliul  4«r  ittt' 
firxtlicticji  ilochactiula. 

(Port»etsanic.) 
Tn  der  auf  Di(>nstag,  den  8.  August 

anberaumten  Sektionssitzung  wurde 
über  den  4.  Verbandluugjigegenstaud  des 
Kunglesses: 

a)  die  Bekämpf  tmg  der  Tuberkidox  unler 
(kn  Haustieren, 

b)  ihi:  Vcnr/  n'lmiti  drs  Fleisches  und  der 
Milch  luUrhutu6cr  Tiercy 

verhandelt  und  als  Vorsitzender  fBr  den 
ersten  Teil  der  Verhandlung  Ostertag- 
Perliii.  fiif  den  zweiten  Teil  Siedam- 
g r 0 1  z  k  y  -  Dr esde n  ge  wäll  1 1 . 

AujifttbrIiche  Referate  zu  a  liegen  vor 
von  Bang  -  Kopenhagen,  Kudovsky- 
Riiinn,  Siedamgrotzky-Dresden  und 
Stnblie-Hriissel. 

Bang  führt  zur  Begründung  seiner 
Antrlge  aus.  dass  bei  der  Tuberkulose- 
tiekämpfniiir  neben  der  Vfn-breitung  ricli- 
tiger  Ansobauiingen  über  die  Natur  der 
Tuberkulose  und  ihre  Ansteckuiigswege 
auf  die  Bedeutung  der  Tnberkhlinprobe 
hinjewieseii  wenlen  müsse  Neben  der 
Sellisthilfe  der  Besitzer  i>f  alier  nach  B. 
auch  die  Unterstut/.nng  duich  den  btaat 
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erforckrlicli.  Ausser  Gewährunj?  von  Bei- 
hillen  hat  der  Staat  die  Anfg-abe.  lnicli 
giadig  tuberkulöse  Tiere  uuverziiglich 
attsjsnmenen.  Denn  diese  Tiere  sind  es, 
welche  ständig  in  ihren  Sekreten  und 
Exkrefen  viele  Tiibeikelbazillen  in  die 
Aussenwelt  gelangen  lasseu  und  dadurch 
fttr  iiireUnigebaDg  und  für  den  Menschen 
gef&hrlieh  werden.  Naroentlich  ist  das 
Hauptaugenmerk  auf  die  eutertnl)or- 
kulöseu  Tiere  zu  lenken,  da  dief^e  die 
Ursache  der  üeberttagung  der  Tnber^ 
kulose  durch  den  Milchgenuss  auf  Mensch 
und  Tier  siiul  nml  nurli  lü»'  Milr]i  der 
Sammelniolkereien  inlizieren.  Eine  voll- 
BtSndige  Tilgung  der  Tuberkulose  hält 
Ref.  vorläufig  nicht  für  möglich.  Unser 
Streben  hat  sich  daher  darauf  zu  richten,  die 
Tuberkuluse  zu  bekänipten  und  nacli  und 
uach  einzudämmen.  Dass  der  Fleisch- 
beschau bei  der  Bekämpfung  der  l*aber> 
kulose  eine  entscheidende  Bedeutung  bei- 
zumessen ist,  dem  möchte  er  nicht  vull- 
kommeu  zustimmen.  Eine  Zwangs- 
sehlachtnng  tnberknldser  Tiere  sichert 
die  Diagnose  und  verhindert,  dass  der 
Besitzer  duich  eine  längere  nutzlose 
Warluug'uud  Fütterung  grösseren  Schaden 
erleidet)  vor  allen  Dingen  wird  aber  eine 
Infektionsquelle  beseitigt. 

Als  zweifer  Referent  führt  Riiduvsky 
die  Bedeutung  der  Tuberkulose  und  ihre 
Bekämpfung  in  längerer  Bede  aus,  ver- 
weist im  ttbrigen  aaf  sein  gedruckt  vor- 
liegendes Jfeferat  itml  seine  Anträge, 
welche  ihrem  Inliult  nach  mit  den  Baug- 
schen  überein.stimmen. 

Siedamgrotzky  hält  eine  Bekämpfung 
der  Tuberkulose  fttr  absolut  notwendig, 

wobei  aber  eine  Aufklärung  dei-  T,and- 
wirte  erforderlich  ist.  Es  ist  zu  ver- 
langen das  Ausmerzen  der  gefährlichen 
klittiseh-tuberkttUteen  Tiere,  und  das 
sind  die  mit  Eutertnberkulose,  Ge- 
bärniiiitP!  tuberkulöse  und  mit  Er- 
weichuugslierdeu  in  den  Lungen 
behafteten.  Auch  sind  die  von  solchen 
Tieren  abstammenden  Kälber  bald  der 
Schlaclitbaiik  zuzuführen. 

Weiierhin  liat  zu  geschehen :  Trennung 


der  tuberkulösen  Tiere  von  den  gesunden 
mit  Hilfe  des  Tuberkulins  und  Aufzucht 
der  Kälber  und  Schweine  ausschliesslich 
mit  gekochter  Milch. 

Die  freiwillige  Tilgung  durch  den  Be- 
sitzer ist  möglich,  wird  aber  nur  selir 
<  laugsam  zum  Ziele  führen.   Es  erscheinen 
I  deshalb  Unterstützungen  ans  Staatsmitteln 
'  erforderlich.    Auf  eine  strenge.  Fleisch- 
beschau möchte  Keferent  niclit  verzichten. 
Eine  staatliche  Zwangstilgung,  ist  nur 
nach  Einfiihrung  der  Fleischbeschan  und 
einer  Viehversicherung  gegen  Tuberkulose 
möglich.    Die  weitere  Zunahme  der 
Tuberkulose  wird  erst  durch  die 
zwangsweise  Tilgung  der  klinisch 
tuberkulösen     Tiere  verhindert 
werden  können. 

Stubbe  liRlt  fnlgende  Massregeln  für 
erfordei  iioli :  Abschlachtung  der  klinisch 
verdächtigen  Tiere,  Vornahme  der  Tober- 
1  kulinprobe  und  Trennung  der  reagieren- 
den Tiere  von  den  gesunden.  Erstere 
1  sullen  nur  zu  Schlachtzwecken  veräussert 
werden  kSnnen.  SteriUsierung.der  Mager- 
milch, Impfung  der  importierten  Tiere  an 
,  den  Grenzen. 

i  T rasbot  schliesst  sich  den  Aus- 
führungen der  Torredner  an.  Der  Besitzer 

dürfe  aber  nicht  bei  der  Tilgung  Schaden 
erleiden,  damit  er  sicli  iiirlit  veranlasst 
sieht,  in  Wahrung  seiner  Interessen  die 

^  Seuche  zu  verheimlichen. 

Stubbe  erwähnt,  data  früher  in  Belgien 
die  Entschädigung  bei  der  Zwangs- 
schlachtung na<:Ii  dem   Handelswert  be- 

i  messen  wurde,  jetzt  wird  nur  nuch  nach 
dem  Fleiscbgewicht  entschädigti  nur  bei 
Zuchtvieh  wird  eine  höhere  Entschädigung 
gezahlt. 

I  Rnysz-liaag  beantragt,  dass  die  Ge- 
j  fasse,  welche  Milch  und  Butter  von  tuber- 
I  kulOsen  Tieren  enthalten,  durch  Färbung 

'  gekennzeichnet  würden. 

Bang    entgegnet   liieraut.  dass  das 
empfohlene  Färben  der  Milch  und  Butter 
I  doch  nur  für  den  menschlichen  Oenuss 

'  Zweck  habe,  nicht  fttr  die  \  erwendung 
der  .Milch  und  ihrer  Produkte  bei  dem 
{  Vieh.    Zweckmässig  uud  alleiu  durch- 
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ftthrbar  ii>t  das  KucUen  der  Magermilch. 
Was  die  Entschädigangsfra<;^e  anbelangt, 
80  möchte  doch  die  reichliche  Kutschädi- 
giiM{r  dfi  Besitzer  sich  als  pefährlich  er- 
weisen. Dieselben  würden  lilssig  in  der 
Befolgung  der  Bekftwiit'ungsinassregeln 
werden  und  sieh  nar  auf  die  Entechädi- 
giinir  verlassen. 

Hieranf  wird  die  vorläufige  Debatte 
geschlosseil. 

Zn  Punkt  b  der  Beratang: 

..Die  Verwendung  des  Fleisches 
und  der  Mileh  t  uberkiili">ser  Tiete" 
liegen  bchlussanliäge  von  Jiutel-Meaux, 
de  Jong-Leiden  undOstertag-Beriinvor. 

Da  Bntel  nicht  anwesend  ist,  erhftit 
de  .long  das  Wort.  Derseltte  tiilirt  aus. 
dass  jetzt  eine  weit  gelindere  Beurteilung 
des  Fleisches  tuberkulöser  Tiere  gegeu- 
ttber  froher  Platas  gegriflTen  habe.  Während 
früher  manche  auf  dem  Stand]»unkt 
standen ,  dass  das  Fleisch  aller  tuber- 
kulöser Tiere  vom  uien.schlichen  Konsum 
aussQsehliessen  sei,  ist  man  jetzt  durch 
exakte  Forschungen  zu  der  Ueberzeugung 
gelangt,  dass  in  den  meisten  Fällen  das 
Fleisch  der  tuberkulösen  Tiere  nach  Be- 
seitigung der  tuberkulösen  Organe  voll- 
kommen  frei  von  gesundheitsschädlichen 
Eigenschaften  ist  und  intnirredessen  un- 
bedenklich genossen  werden  könnte.  Zu 
beanstanden  sei  das  Fleisch  nur  bei 
genereller  'i'ulierkulose,  besonders  bei  der 
Miliartuberkulose.  Im  übrigen  verweist 
de  J.  auf  seine  iScblussauträge. 

Prof.  Ostertag  tritt  den  Anträgen 
Butels  entgegen,  welche  auf  den  völligen 
Ausschluss  des  Fleisches  tuberkulöser 
Tiere  von  freiem  Verkehr  hinausgehen. 
Butel  bat  sich  zur  Unterstützung  seiuer 
Forderung  auf  Versuche  aus  der  Vor- 
KochschenZeit  und  auf  .solche  Versuche  be- 
zogen, welche  mit  dem  Blute  und  dem 
Muskelsaft  tuberkuloser  Menschen  sowie 
tuberkulöser  Kaninehen  angestellt  worden 
sind.  0.  giebt  die  Gründe  an,  und  denen 
diese  Versuche  für  die  voi  würfige  Frage 
nicht  verwertet  werden  können. 

Die  Versuche  aus  der  Vor-Kochschen 
Zeit  haben  keine  Beweiskraft.  Das  Blut 


von  tuberkulösen  Kindern  ist  im  Gegen- 
satB  zum  Blute  tuberkulöser  Menschen  und 

Kaninchen  der  Kegel  nach  nicht  tnberkel- 
bazillenlialtiLT.  wie  durch  die  Versuche  von 

I  2  Schülern  Boll  Ingers  festgestellt  wurde. 

!  Nur  wenn  die  Tubetkttlose  einen  ähnlichen 

I  Charakter  angenommen  hatte,  wie  beim 
Menschen  —  il.  h.  wenn  eine  Erweichung 

!  der  tuliei  kulnsen  Lungenherde  eingetreten 
war  —  konnten  jene  Forscher  mit  dem 

:  Blut  oder  Huskelsaft  tuberkulöser  Binder 
Versuchstiere  infiziereir  Weiter  ist  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  <lass  es  zwar  einige  Male 
gelang,  duich  Eiu.«prilzuug  des  Fleisch- 

j  Saftes  tuberkulöser  BchlaehtUere  in  die 

!  Bauchhöhle  von  Versuchstieren  diese 
tuberkulös  zu  machen,  nicht  aber  durch 
wocheulauge  Verfütleruug  desselben 
Fleisches.  Impftuberkulose  wurde  femer 

I  erzeugt,  wenn  ausgebreitete  Tuberkulose 
und  zuLHeifh  Abmagerung  vorlag  ]\ran 
niuss  also  notwendiger  Weise  bei  der  Be- 
urteilung tnberkulösrr  Schlachttiere  spe- 
zialisieren, worin  Referent  de  .long  voll- 
kommen lieistinimt.  Zutretfeiid  ist  auch 
des  letzteren  Ansicht,  dass  man  bei  der 
Beurteilung  des  Fleisches  tuberkulöser 
Tieresich  nicht  durchsubjektivesEmpflnden 

'  leiten  lassen  dürfe.  (Antrag  8  de  .Tongs.) 
Es  ist  aber,  und  darin  weicht  Kefereut 
von  de  Jong  ab,  wissenschaftlich  be- 
grOndetf  die  Abmagerung  als  Zeichen 

der!  lesundheitsschädlichkeit  des  Fleiscbes 
tuberkubiser  Tiei  e  beizubehalten.  Ausser- 
dem wäre  noch  zu  bemerken,  dass  das 
mit  tuberkulösem  Virus  beschmutste 
Fleisch  durch  Abschneiden  derbetieflfenden 
Teile  zu  reinigen  und  nicht ,  wie 
de  Jong  vorschliigt,  auf  der  Freibank 
nnter  Deklaration  zn  verkaufen  ist  Wenn 
d.  r  Besitzer  sich  mit  dem  Entfernen  der 
besclimutzten  Teile  nirht  einverstanden 
erkläre,  habe  die  Sterilisation  statt- 
zufinden. 

Noeard  eiklärt,  dass  die  von  Bntel 

aufgestellten  Bescblussanträge  nicht  der 
Ansicht  der  in  Frankreich  massgebenden 
Autoren  entsprächen,  sondern  nur  die 
individuelle  Ansicht  Butels  ansdrilckten. 
Es  sei  in  Frankreich  ein  ministerieller 
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Hrlass  ergangen,  welcher  in  der  Behand- 
lang  nnd  Beurteilnng  des  Fleisches  Inber- 

knlöser  Tiere  vullkoiiiiiien  der  Ansicht 
Osiertags  entsjircclie. 

l'erruncitu  beiiiüiigeit  den  Aufdruck 
„aknte  Miliartnberkidose'S  da  er  zo  einer 
folschen  Anfl^sung  Vt'rai)Iassun<r  geben 
könne.  Weiterhin 

dem  Schlussaulrag  Üslertug^,  beltetieud  . 
die  Milch  tuberkulöser  Tiere,  mehr  präzi- 
siert werden  müdite,  in  welcher  Weise 
die    tieiär/.tliche    Uiitersucbang  statt- 
zuliuden  habe. 

Stabbe  wQnscht  ebenfalls  genauere  | 
Begrirtsbestimmung  des  Wortes  „Miliar-  , 
tuberkulöse"  nnd  stn-ii-luiug  des  Punktes  4  j 
des  Antrages  de  Jong. 

de  Jong  äussert  sich  über  den  He- 
griff „Miliartuberkulose**;  er  sagt,  es  seien 
darunter  jene  Formen  zu  verstehen,  bei 
welchen  viele  'Piifierkelliazillen  plötzlich 
in  die  Blutbahn  gelaugi  seien. 

Degtve  erklärt  die  Anträge  Butels 
für  zu  radikal,  man  könne  aber  auch 
zu  radikal  sein  in  der  jjüir'Ntigen  He- 
urteiiung  des  Fleisches.  Er  will  die  Xaül 
der  tuberkulösen  Laesionen  entscheidend 
sein  l;i>-fU  fÖrdieBeurteilunir.  Im  übrigen 
emiifielilt  er  umfungreiclie  Anueiidung 
der  Sterilisation  des  Fleisches  luber- 
knlöser  Tiere. 

Mo  rot  erwähnt,  dass  er  gar  keinen 
Anklaufr  für  die  Srcri1i<;tttou  in  den 
luteresseutenkieisen  gclundeii  habe. 

Als  einziger  Beferent  über  die  Frage 
„der  Verwendung  der  Milch  tuberkulöser 
Tiere"  begründet  iniimielir  I'rof  Os'ei- 
tag  seine  aufgestellten  JSchlussiinträge. 
denen  ohne  weitere  Deballe  allgemein 
zugestimmt  wird. 

IV.  Haupts it zun g. 
Donnerstag,  den  10.  August. 

Vorsitz:    Dt-give,  Direktor  der  tier- 
iU'Ztlichen  Hnclisrlnile  in  Brüssel. 

Erster  (Tegenstand: 
Die  Vencemlung  des  I'leiscitcs  tnhcr-  i 
liHloser  Tiere. 
A]<  «leueralberichlerstatler  erhalt  zur  ' 
Begründung  der  Antrüge  das  Wort:  1 


Geh.  Medizinalrat  Di:  S  i  e.  d  a  ni  g  r  o  l  z  ky. 
Redner  weist  auf  die  grosse  Verbreitung 

der  Tuberkulose  in  allen  Ländern  und 
auf  die  ausseriirdentli''li  cmssen  Verluste 
hin,  welche  der  i^amlu  irlschaft  durch 
dieselbe  erwachsen.  In  Deutschland  ent- 
stehen G— TMill.  M.  Verluste  allein  durch 
die  Flei■;(•llbean^tandung.  Ueber  die  Höhe 
der  indirekten  Verluste  durch  niaugeU 
hafte  Futterverwertung  können  nur  an- 
nähernde Zahlen  angegeben  werden.  Die 
Beziehungen  der  Binder-  zu  der  tiieiwi  h- 
lichen  Tuberkulose  sind  auf  dem  dies- 
jälnigen  Tuberkulosekongress  von  BoN 
linger  klar  «largelegt  worden.  I>er 
BiiidLMtubi'ikiiliiMj  ki'niu'  man  somit  nicht 
gleichgültig  gegeuübei. stehen.  Eine  Be- 
käniplung  derselben  ist  durchaus  not- 
wendig. Diese  Notwendigkeit  ist  von 
den  Tierilrzfen  schon  läng>t  erkannt 
Worden.  Wenn  an  diesei-  Stell-j  imch- 
mals  daraufhingewiesen  wird,  so  geschieht 
das,  um  die  Allgemeinheit^  namentlich 
die  landwirtschaftlichen  Kreise,  auf  die 
Notwendigkeit  derTubr'rkalosrbekämi)tuug 
be.Minders  hinzulenken;  denn  immer  noch 
steht  die  Mehrzahl,  namentlich  der  kleinen 
Landwirte,  der  Tulierkulosefrage  gleich- 
gültig gegenüber.  .Ja.  ein  Teil  der  Land- 
wirte will  von  der  Bekämpfung  der 
Tuberkulose  überhaupt  nichts  wissen;  sie 
wirtschaften  so  Weiler,  wie  es  die  Väter 
gethan  haben,  sie  wollen  in  ihrem  Be- 
triebe nicht  gestört  werden ;  zum  andern 
scheuen  sie  auch  die  Kosten  der  Be- 
kämpfung.  Erst  durch  grosse  Verluste 
werden  sie  auf  ilie  ri'efahr  aufmerksam 
und  begehren  Hille.  Dass  dem  so  ist, 
geht  aus  der  geringen  Verwendung  des 
Tuberkulins  zum  Zwecke  der  Tilgung 
hervor.  Dasselbe  wird  iiielir  zur  Abwehr 
als  zur  Tilgung  benutzt.  Dies  sei  um  so 
aulfälliger,  als  anderseits  von  den  Land- 
wirten immer  betont  werde,  dass  wir  des 
Tuberkulids  zur  Abwi-lii-  der  Tuberkulose 
vom  Ausland  nicht  entbehren  können. 
Diese  Thatsachen  seien  erwähnt,  um  die 
Landwirte  in  der  Tuberkulosefriige  zum 
Nachdenken  zu  veranlassen.  Die  Be- 
sclilü^^se  über  die  'i'uberkulosebekämpfung 
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i^chtii  von  diesem  hoben  KODgi  ess  iu  die 
Welt  hinaus,  am  die  Landwirte  nocbmal» 

zur  Bekämiifimg  dicsL-r  volkswiit- 
schiiftlicU  bedeutungsvollen  Seuche  aufxo- 

lOl  dL'l  II. 

Wir  müssen  uuu  uiiteisclieideii  eine 
freiwillige  THgiing  seitens  der  Besitzer 

und  ein»!  Zwangs! ilginig.  Die  freiwillige 
Tilgung  ist  niöglicli  und  dnichfiilirbar, 
wie  Bang  iu  Dänemark  iui  grossen  fest- 
gestellt hat  Das  wesentliche  Grand- 
prinxip  dieser  Tilguni,  t  besteht  darin, 
diiss  man  verliiiiilei t.  dass  dif  ge^nndpn 
Tiere  durch  die  kriinken  intizieri  werden, 
und  in  der  Beseitigung  der  mit  klinischen 
S\  miitonienbehaftetentuberknlÖsenStücke. 
Die  Durclitnlii  ung  dieser  ^Fasnec'eln  or- 
lordert  mehrere  Jahie  und  veriiin:,'t  Geld- 
opfer und  vor  allen  Dingen  Energie.  In- 
folgedessen kann  und  wird  diese  freiwillige 
Tilgung  nur  eine  beschränkte  Anwt  iiiliing 
linden.  Nur  dort,  wo  niehreie  Landwirte 
sich  zusanimenthun  zu  einer  gemeinsamen 
Zuchtrichtnng,  und  in  kleinen  Betrieben 
wird  die  Selbsthilfe  müglicli  sein,  rm 
dieser  Tilgnngsart  die  Wege  zu  bahnen, 
ist  eine  staatliche  Belehrung  über  die 
Entstehung  und  ßedentung  der  Tuber- 
kulose notwendig.  Es  ist  aber  auch 
staalliehe  Hilfe  notwendig,  welche  datiu 
zu  bestellen  hat,  dass  das  Tuberkulin 
kostenfrei  abgegeben  und  hier  und  da 
eine  lu  iiiiliv  m  den  Tilgungsknsten  ge- 
währt wird.  Immer  aber  würden  durch 
diese  Tilguogsart  nur  sehr  langsame  Fuil- 
schritte  gemacht  werden  können  und 
zwar  auch  nur  dort,  wo  Verständnis  für 
die  Tuberkulosefrage  besteht.  In  Ge- 
genden aber,  wo  die  KUiie  als  reiue 
Melkmaschinen  benutzt  werden  zur  Er- 
/.ielung  eines  gegenwärtig  möglichst  hohen 
Ertragsgewinnes,  kann  man  der  Zwaiijrs- 
tilgung,  iu  mildester  Form  angewandt, 
nicht  entbehren.  Wir  empfehlen  daher 
neben  einer  freiwilligen  TOgnng  eine 
milde  Zwangstilgnng.  Letztere  wurde 
schon  früher  empfohlen,  aber  die  Mass- 
regeln waren  zu  strenge  und  zu  weit- 
gehend. Dänemaik  hat  gezeigt,  dass  mit 
der  Selbsthilfe  viel  geleistet  werden  kann, 


dass  aber  gewisse  Zwangsmittel  nicht 
entbehrt  werden  können. 

Die  Tuberkulose  ist  eine  rein  kon- 

tagiüse  Krankheit,  die  sich  durch  lang- 
j  same  Entwi(  kelnntr  und  sehwere  Krkenn- 
baikeiL  auszeichnet.  Diese  Kigtiusehalten 
der  Tuberkulose  erschwerten  die  Zwangs- 
tilgung. Letztere  hat  in  der  llidilung 
stattzutinden.  dass  das  \\'eiterfortsclireiten 
verhindert  wird  und  die  gefährlichen  Tiere 
beseitigt  werden,  und  das  sind  solche  Tiere, 
welche  mit  derMileh,  (ieni  Kote  und  dem 
Au^wirf  Tiiltei-kelbazillen  ausscheiden. 
.  also  solche  mit  Eutertuberkulose,  Darm- 
I  tuberkulöse  und  Lungentuberkulose,  welche 
mit  Abmagerung  einhergeht.  Es  ist  keine 
Klassifikation  iler  Tuberkulose  Ik'O)- 
sichtigt,  sondein  wir  wollen  nur  die 
Tuberktiloseformeu  herausgreifen,  welche 
am  leichtesten  erkennbar  und  am  geflUir- 
liclnten  sind.  Von  dem  Vi.MscIilag.  dass 
alle  auf  Tuberkulin  reagierenden  Tiere 
j  in  absehbarer  Zeit  abgeschlachtet  werden 
I  milssen,  ist  abzuraten,  da  dies  zu  einer 
Depekoration  führen  würde.  Auch  die 
strengen  Sperrmassregeln,  Separation  der 
reagierenden  Tiere,  sind  in  vielen  Füllen 
nicht  zu  empfehlen,  da  die  meisten  Besitzer 
solche  Ma.ssregeln  ohne  grcsse  wirtschaft- 
liche Kosten  nicht  diirchnihien  können. 
Diese  Itadikalvorschläge  sind  ein 
Fehler  gewesen  nnd  die  Ursache, 
dass  man  jetzt  in  landwirt.'schaftlichen 
Kreisen  von  der  Rekiuiijd'iinL'  der  Tuber- 
kulose Abstand  genommen  hat,  ja  der- 
selben einen  passiven,  selbst  aktiven 
Widerstand  entgegensetzt  Zu  einer 
Zwangstili^unir  ist  eben  eine  Ent- 
schädigung durchaus  nutwendig  und  zwar 
durch  den  Staat,  da  die  Beseitigung  der 
tuberkulösen  Tiere  die  sanitären  Ver- 
hältnisse bessert.  Weiteihin  ist.  um  die 
i  Verbreitung  der  Tuberkulose  unter  den 
Schweinen  und  Kälbern  sicher  zu  ver- 
hüten, das  gesetzliche  Verbot  der  Bttck- 
gabe  der  Magermilch  nnd  sämtlicher 
M(dkereiprodukte  in  unsterilisicrtem,  un- 
gekochtem Zustaud  erforderlich.  Ueber 
diese  Sätze  hlnauiizngehen,  halte  ich 
nicht  für  empfehlenswert;  es  wflrde  aber 
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jedem  Staate  uubeuuiiiuien  sein,  über  < 
die  vorgeschlageneii  milden  Massnahmen  | 

liinauszugelieii.     Da   aber   in   der  Be- 
kämpfuti'r  der  Tuberkulose  von  seilen  der 
Laudwirlu  eiu  Stillstand  eiugetreteu  ist, 
bat  man  nur  bei  milden  Hassregeln  anf 
eine   Darchfülirung  zu  reebnen.  Wir 
werden   mit    der    allgrenieinen  Durch- 
fubruug  der  vorgeschlageueu  Massregeln  i 
in  wenigen  Jabren  ein  Zarflckgehen  dieser  | 
geJUlirliclu!»,   an   dem  Volkswohlstande 
nagenden  Seuche   konstatieren  können, 
und  ich  euipteble  dem  Kongress  die  An-  | 
nähme  der  an^ütellten  Sehlnssanträge 
(Beifall). 

Rang:  N;ich  den  Auseinandersetzuncren 
des  Herrn  Vorredners  kann  ich  mich  j 
darauf  bescbräaken,  auf  einige  wenige  i 
Punkte  hinzuweisen.  Ich  habe  schon 
vor  Jahren  gezeigt,  dass  es  seit  der  Ent- 
tieckung  des  Tuberkelbazilhis  niöfrlich 
ist,  seltjst  stark  verseuchte  Viehbestände 
von  der  Tuberkulose  zn  reinigen.  Die 
freiwillige  Bekämpfung  der  Tuberkulose 
stellt  jedoch  an  die  Knergie  und  Dpfer- 
willigkeit  der  Besitzer  grosse  An- 
sprache. Jedoch  ist  bei  gutem  Willen 
auch  mit  geringen  Mitteln  füitt  s  zu  er- 
reichen. Die  Veiluste  infolge  der  'l'uhei- 
kulose  sind  weit  höher  wie  die  Kosten, 
welche  dnreh  die  BekAmpfung  entstehen. 
Die  relative  Ungenauigkeit  der  Tober- 
knlinreaktion  ist  in  verschiedenen  FSlIeii 
die  Ursache  für  weniger  sicheie  Erfolge 
geworden.  Doch  hat  dieses  nur  eine 
nntergeordnete  Bedeutung.  Wir  können 
vorlilufig  nur  auf  eine  Beschränkung 
der  Ausbreitung  der  Tuberkulose 
unser  Augenmerk  richten,  eine  voll-  i 
stindige  Tilgung  wird  yorlSnfig  nicht 
möglich  sein.  Je  mehr  aber  die  Zahl 
der  tuberkulösen  Tiere  abnimmt,  um 
so  mehr  nähern  wir  uns  dem  idealen  ^ 
Ziele.  I 

Auf  einen  Punkt  möchte  ich  jedoch 
noch  hinweisen,  der  unbedingt  liei  der 
Tilgung  der  Tuberkulose  grOsste  Be- 
achtung verlaugt.  In  Dfinemark  wurde 
freiwillig  die  Pasteurisiernng  der  Mildi 
eingeltthrl,  nm  die  BttUeifehler  zu  be- 


seitigen. Bei  der  Tuberkulosebekämpfung 
ist  eine  höhere  Temperatur  erforderlich. 

aber  auch  diese  geforderte  stärkere  Er- 
hitzung der  Milch  haben  die  Landwirte 
ohne  giossen  Widerstand  ciugeiührt. 
Schon  allein  durch  die  Erhitzung 
der  Magermilch,  und  zwar  auf  85*  — 
denn  diese  Temperatur  reicht  zur  Ab- 
tötung  der  Tuberkel bazillen  aus  — 
haben  wir  in  Dänemark  ganz 
scliöiie  Resultate  zu  verzeichnen. 
Nai  b  diMi  s (•  Ii  I ;ir- 1;  t  h  üt's  t Htisti ken 
ist  eine  bedeutende  Abnahme  der 
Schweinetnberkniose  sn  konsta- 
tieren, ja  dieselbe  ist  in  einzelnen 
Gegenden  recht  selten  geworden.  In 
den  Wirtschaften,  in  welchen  die 
Tuberkulosetilgung  durchgeführt 
wird,  kommt  keine  Schweine- 
tuberkulöse  mehr  vor,  und  das  sind 
die  kleinen  und  mittleren  Wirtschafts- 
betriebe.  Dahingegen  wird  in  grösseren 
Wirtschaften,  wo  die  Bekämpfung  noch 
nichtvollständig  durchgeführt  ist,  Schweine* 
tuberkulöse  noch  beobachtet.  Auf  dem 
Berner  Kongress  habe  ich  schon  auf  die 
Tuberkulose  der  Kälber  hiugewiesen,  und 
zwar  der  Kälber  bis  zu  '  2  Ji'lii'-  Seit 
di'i  Zeit  von  1894  bis  jetzt  ist  der 
i'rozentsatz  der  Kälbertuberkulose 
von  15—18  pCt.  anf  5—8  pCt.  zarflck> 
geganLcn  Die.se.H  Abnehmen  ist  mit 
liecründet  ilnu  h  die  seit  der  genannten 
Zeit  überall  eingeführte  Erhitzung  der 
Magermilch. 

Wenn  ich  noch  anf  einen  wichtigen 
Punkt  die  Aufmerksamktiit  lenken  nu^chte, 
so  ist  es  die  Eutertuberkulose.  Wir 
würden  das  Hanptmoment  in  der  Be- 
kämptung  der  Tuberkulose  nicht  nnr  der 
Tiere,  sondern  auch  der  Menschen  über- 
«lieii  nenn  wir  nicht  auf  die  Milch, 
dieses  wichtige  Nahrungsmittel  des 
Menschen,  Bflcksicht  nelimen  wOrdcn  und 
die  Ausmerznng  solcher  Tiere,  die  mit 
Kuterluberkulose  behaftet  sind,  verlangen 
würden.  Der  Eutertuberkulose 
mnss  vor  allen  Dingen  der  Krieg 
erklärt  werden,  damit  nicht  die  Milch 
und  ihre  Pi'odukte  zn  einem  geAhrlicben 


.^y  .i^cd  by  Google 
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Güte  iui-  Meusch  und  Tier  werden.  —    er  uicht  umson:!:t  getagt  haben.  (Lebhafte 

möge  der  KoDgress  in  dieser  Frage  ZaMmwmag.) 

«ine  Enteeheidnng  Ito'beifiihren,  dann  wird  j  (Sehlaw  folgt.) 


Referate. 


Iseber,  Untersnchungen  von  ßiitter  and 
Milcli  aar  Tuberkelbazillen. 

(8.-A.  k.  «.MtMlw.  f.  Hjrflm  and  laMthmakmikb.,  »  Bd.) 

Verf.  hat  im  hygienischen  In.*ititut  zu 
Kriniqrsberg  unter  der  Leitiinj^  des  Prof. 
Ur.  vun  Kämarch  Unters>uchuugen  über 
das  Vorkommen  von  Tnberkelbaxillen  in 
Bntter  und  Milch  anfpestelit  Von  Butter- 
proben jiind  im  ganzen  27  ans  22  Ge- 
schätten  eutnomnieu  und  hiervon  zwei 
mit  positivem  Erfolg  auf  HeMwAweinehen 
übergeinipft  worden.  Die  eine  dieser 
beiden  Hntf t'rjuoben  stamnitp  ans  einer 
grossen  Meierei,  die  andere  von  einem 
Iftndlicbm  Beritser.  Aus  der  genannten 
Meierei  wurde  aacb  eine  Probe  Mager- 
milcli  entnommen,  die  sich  gleicblolls  als 
virulent  erwies. 

Ausserdem  verimpfte  Verf.  die  Milch 
von  sieben  Kflhen,  welche  auf  Tnber- 
knlin  reagiert  hatten,  aber  keine 
klinischen  F>scheinungen  dei  'Pn- 
berkulose  zeigteu.  Die  Tiere  machten 
sämtlich  einen  gesunden  Bindrnck,  be- 
fanden sich  in  ziemlich  gutem  bis  ganz 
gutem  Krnäbrnngszustand  und  waren  frei 
von  Eutertuberkuluse.  Die  Milch  dieser 
Ktthe  wnrde  wiederholt  verimpft. 
Kein  einziges  Mal  über  wurde  Tuber- 
kulose bei  den  Impftieren  gefunden. 

*i  Somit  Ix-stät ifrcn  die Versurhe  A-cher8 
das  Ergebnis  der  vun  mir  Uber  duu  Tuber- 
kelbHzillenirebalt  der  Milch  lediglieli 
r»' ag  i  (' r  I' n  il  !■  r  Killie  iin^ji-stelltcn  TiitiT- 
Duchungvn  völlig.  (Vvrgl.  H.  Ü  und  12  de« 
TX.  Jabrg'.  dies.  Zeitiebr.)  Die  Aaehereeben  Ver- 
siiclif  stiuiiiien  aiicli  insdlVm  mit  dfii  iiu'ini^cn 
Uberein,  als«ucb  bei  Jenen  säurefeste,  den  Tu- 
berkeibaiilleo  IbnlicheStSbebeB  niemaU 
ge  füll  (Ii  II  s\  i.nlrn.  Am- Ii  IT  s,'ielif  liiT  Vrr- 
inutuug  iluuiu,  der  UuCerscbied  in  dem  Ergebnisse 
•einer  und  der  von  Itabinowitaefa  und 
K'  inprier  'ver^'l.  II.  10  de»  IX.  .larliL'.  dieser 
ZeiUclir.;  .insgefilbrlen  Unlersucbangen  sei  Tiel- 
leicht  dadurch  su  erfcllrea,  dau  dicae  die  letsten 
Striciic  Hlleb  oaterMehten,  er  dagegen  die  eraten. 


I     Donglas,  Untersuchungen  über  die 
.  Virolens  der  Milch  toberkuloser  Kühe. 

(KMk  alDm  Itotant  Dr.  Oabbtak«  flbar  dli  Tmtar- 
kntoMftaaa  1«  Bnifawil,  Saluehr.  Ar  UttUMUtmiK»  IM^ 

'      Der  englische  medical  offieer  Do  u  gl  as 

j  berichtete  in  einem  jüngst  gehaltenen 
Vortrag  über  Versuclip,  welrlie  (lio  F^•^l- 
steliung  der  Virulenz  der  Milch  tuberku- 
löser KOhe  betrafen.  Die  Versuche  hatten 
folgendes  Ergebnis: 

Unter  15  tuberkulösen  Kühen  waren 
4,  deren  Euter  mit  tuberkulösen  Ver- 
ftnderungen    behaftet   war.     Hit  der 

I  Milch  der  letzteren  KUhe  sind  48  Expe- 
rimente <uirevt''Hr  wi^ideii.  WOV--11  :U  die 
Uebertraguug  der  Tuberkulose  zur  Folge 
hatten.  69  Versiehe  mit  der  Milch 
von  tuberkulösen Kfthen ohne tuber- 
kulö.-;e  Euter  hatten  dagegen  keinen 

I  einzigen  Uebertragungserfolg. 


Aach  ab«r  dieaen  Punkt  iat  Iniwiaehen  dureb 

weitere  l'iitersiiofinn^-f  n  KI;u!um!  vii-schaffen 
I  worden.  Dr.  MUll er,  Leiter  dem  bakteriulugischen 
I  Laboratorinau  der  Meteret  Bolle,  hat  von  9 

Ii  -Ii^rlich  reagierenden  Kühen  1  Stunde  nach 
dem  Üblichen  Ausuielkeu  noch  je  1  Liter  Milch 

I  eatnommen  nnd  hierbei  die  Kübe  grandÜch 
aii8^ü8tri]ipt.  Von  der  Milch  «nrdi-ti  Proben 
mittels  einer  Handzentrifuge  mit  HOU  und 
mittel« einer  elektriaeh  betriebenen  Zentri- 
fune  mit  .'XaX)  K^'^i  findr>'lnini;en  niisj^c- 
scbieuderl  und  die  liahuibudenisatzgeuienge  .Mocr- 

I  aebwetnehen  to  die  Bauehhehle  eingcapritzt. 
Keines  der  Veraiicli  st  ie  re  erwiia  bicIi  bei 
der  8  Wochen  nach  der  Impfung  vorge- 
nommenen  TOtang  ala  tuberkulös. 

Die    MüllerRchen    l'ntersiichunfreii     iibi  r 

j  welche  demnächst  eine  ausführliche  VetötVcnt- 
Kebnag  erfolgeu  wird,  seigen,  data  ein  vollkomnett 
negatives  Erf<ebni8  erzielt  wurde,  trotzdem  die 

I  allerletzte  Milch  veriuipft   wurde,  und 

I  daaa  ea  fBr  den  Erfolg  der  Impfung  gans 
gleich gUlti);  war,  ob  die  MiUhiirobcu  mit 

'  einer  Hand-  oder  mit  einer  elektrischen 
Zontrifnge  anageaeblendert  wurden. 

Oetcrtag. 
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Haaser,  Znr  Vererbanff  derTnberknlose. 

U  4'1n<*iii  >[c'<'i  .it  voy  W.  K  c in  |>  n  **  r  int  Z-  nlinlt)!.  filr 
H;iklerli.L,  X\V.  I  4  ,   II  II.  .-ki.  <l.  r  .1.  •n- !,  ti  r 

I  I  IM 

H.  liat  Uli  Kaiiiiu  lu  ii  mal  MeiM^cUweiii- 
cbeu  Uiitei  üucliun^^eii  darübei  aitgei^tellt,  ob 
bei  beginnendert  lokalisierter  Klteintnber- 

kulose  die  NacIikuiniiiL'n  ttiliri  kiilHswt'nlen. 
nie  Infektion  tiii-  l'.Ifeintiere  fresrliali  in 
die  liUiige,  die  Baiu  liln'lde  uiul  den  oheieu 
ßritötraum.  Von  den  Jungen,  welche  ein 
Jalir  am  I.tj^eii  t;(la>seii  winden,  hatten 
die  Kaniiulien  leide  i''dtein  tiil»"! kulüs, 
14  Meerschweinclieli  eiufü  tiibeikulüsen 

Vater,  4  eine  in  derTi-aditigkeit  indzierie 
Mutter.  Sämtliche  Versnche  hatten 

ein  iiepratives  Eijrebnis.  Keines  der 
Juiigeit  halle  aiigeboieue  Tubei kuiosf ; 
desgleichen  wurden  auch  2b  Enkeltiere  frei 
hiervon  lietiinden  Mithin  gehen  bei  be- 
t:  i  tili  eil  der  loka)  i^iert  er  Tnberkulü^e 
die  TuberkelbaziUeu  nicht  leicht  in 
den  fötalen  Blatkreislanf  über. 

Horiir,  üie  Klauenseuche  de»  UenutitreM. 

(Sarh  rtntm  %tt       l\  Cl  Jvuon  im  7Mtr*tlit  f.  Bakt.. 

XXVI.  B«l.,  No,  9  aioNorali  Vt  t<  rin^r  Ti«!«.!.  i  ifi  X.| 

H.  berichtet  Uber  eine  im  noidlichen 
Schweden  herrschende  Klauenseuche  unter 

den  Kennt ieren.  welelie  patliolftfriseli  ana- 
ttmii.'^«'!!  j:ri'<^e  Aeliiilichkt  it  mit  dem  sn- 
geuannteu  Klauen-i'anaritium  des  Kindes 
zeigt,  aber  dadurch  ausgezeichnet  ist, 
dass  gleidi/i  iriL"^  (;e>eli\viire  anl  der 
Nasieu-  tind  M aulxlileiniliauf  anttivten. 
All  der  Kiankheil  >iiid  viele  i«eniitiere 
gestorben.  H.  stellte  durch  mikroskoiiisvhe 
Uiiter.snchuni,'  und  Impfversuclie  fe.st,  dass 
die  Kl  ii^eii><'nelii'  (!*•>  IN-imtieres  wie  das 
Panaiiinim  des  liindes  dureh  den  Mekrose- 
bazillns  (Hanj^)  liedin^,'!  wird. 

Ktjch,  l'eber  die  Viehseuchen  in  Deutsch- 
Ostofrika. 

II  I,,  ■     I    ,  '-'TN.  'i 

in  Deiitäch-Uätah  ika  kumiueu,  nach- 
dem vor  4  bis  5  Jahren  die  Kindeniest 
auf  ihrem  von  den  Somalilüüdei  n 

II  i'  li  S'iil  iti  ik;i  den  griissten  Teil  des 
.Sclnit/geldeies  verlieert  halte,  zwei 
seuclienhafte  Krankheiten  vor,  das  Tex»»- 
fieber  und  die  Suria-  oder  Tsetsekraiik- 
lH*it    letztere  ist  in  Südafrika  seit  langer 


Zeit  bekannt.    Die  Krankheit  wird,  wie 

liruce  resti;estell(  hat,  dureli  einen  I'ara- 
sitf'it  l  ediiif^t,  .lei  im  Pdiite  der  ei ki ankten 
I  Tiere  lelit  and  vun  einem  Tiere  anf  das 
andere  durch  stechende  Insekten,  in  Snd- 
afrika  und  in  Togo  durch  die  Tsetsefliege, 
ü'  eitrn^'en  wird.    T'er  I'arasil  geh<"tit  zu 
den  'l'i  vpanosomen  ( i'"l:i2ellaten;,  ist  zwei- 
bis  dit'imal  s^o  lang  als  der  Dnrchine.sser 
eines  roten  Blutkörperchens,  hat  eine 
fisi  liiilmliche  Uestalt  und  treild  sich  mit 
I  lel.linfteli.     seliliinqrelnden  Hewe^^nnp-eli 
I  zwischen  den  Ülul Zellen  umher.    Kr  ist 
I  farblos,  nimmt  aber  Anilinfarben  an.  Die 
I  Iiikn^ationszeit  ieträLrt  1»  bis  11  Tage. 
Der   He^niui    di'i    Krankheit  gieM  sich 
dutcli  äteigeii  der  IvOriierteniperatur  und 
das  Auftreten  des  Parasiten  im  Blute  zu 
erkennen.  Charakierisiisehe  anderweitige 
Syinptotiie  stellen  sich  nicht   ein.  l»e 
Tiere  gehen  entweder  unter  schnell  zu- 
nehmender Schwäche,  Blutarmut  und  Ab- 
i  inagerung  lald  zu  Grande,  oder  sie  ver- 
falh-nin  cliionisrlies  Sieclitum.  nm  selilicss- 
lich  nach  vieh  n  Monaten  zu  sterlien. 

Wie  Kucli  lotgestellt  hat,  .stammten 
die  mit  der  Surrakrankheit  behafteten 
K'iiider  hauptsächlich  ans  Iringa.  Kr- 

knndi;jnngen  ergaben  indessen,  dass  das 
Vieli  in  Iringa  ganz  vorzüglich  gedeiht, 
und  dass  dort  von  der  Surrakrankl^ii 
'  nichts  bekannt  ist.  Dagegen  wurde  in 
i  Erfrthril'.iq"  gelrarlil.  dass  das  Vieh  an! 
!  seinem  Wege  nach  derKii^le  eine  liegend 
I  |ias.siren  niu>s,  in  welcher  es;  unmüglich 
ist,  Vieh  zu  halten,  weil  dort  alle  Tiere 
bei  liingerein  Aufenthalt  zu  (Grunde  gehen. 
Ks   ist   dies  Th;il   des  Kii;diatlns'«es. 

Es  hat  den  .\nsciiein,  als  ob  diese  liegend 
der  Ort  der  Infektion  fär  das  anf  dem 
I  Wege   zur  Ktiste   befin  llii  ln-    Vie!i  ist. 

Mithin  würde  der  Knaba  in  die>em  Kalle 
,  liir  einen  Teil  des  üchulzgeljiets  eine 
f  ähnliche  Itolle  spielen  wie  der  Zamhesi 
l'iii'  .•^iiililnka,  webher  lek  iiiJ'ii  h  durch 
die  an  seinen  rt'erii  herr.'«clien'le  Tset-e- 
krankheii  allen  \  iehiransi»orten  ein  la<t 
\  unüberwindliches    Hindernis  entgegeu- 
s-tellt     Nacli  einer  in   Südafiika  ver- 
}  breiteten  Annahme  stehen  die  Büffel  und 
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die  ^lusttt'ii  Aiitilu]ieii  im  Veiüaclit,  die 
Infektionsquelle  Itlr  die  Kinder  za  HIden. 
Die  Surrakrankheit  beschränkt  sich  nicht 

auf  (Iii-:    Ifilid.    «oiidcin    ist    ain  h  I  <'i 
l'ltidt'ii,    Kimicliii    iniil  Kli'laiitcn    1  e-  i 
Obachtet  woideu;  au^iseidem  haUtii  sich 
Hnnde  und  Ratten,  nndxwar  aufeinfeche 
Haut inipfii  112:1  n  als  eropiÄnglich  erwiesen.  | 
I^ei   den   Üatten   -^dit'int  noch   eine  he-  1 
sondere  Art  des  i'ara-»iteu  vor/.nkoninien, 
deren  Uebertragang  auf  andere  Tierarten 
K.  noch  nicht  gelmnpen  i>t. 

K.  hellt  hervor,  dass  die  smrakraiiken 
Tiere  andere  nioht  anzustccivcn  ver- 
mögen, weil  zum  Zastandekoinraen  der 
Infektion  die  Tsefscfliepi' oder  ein  anderes  | 
zur  reliertiiisnntr  «h-s  Siii"iM]'-nasiteii  ge- 
eignetes ätechendes  Insekt  erfordeilicli  ist. 
Ava  diesem  Gmnde  bedarf  es,  sotani^e 
nicht  gegenteilige  Erfahrungen  ireniaclit 
weiden,  siiifh  für  die  Küste  in  l>eiilsrh- 
Ostalrika  keiner  liesouderen  Isoiierun^s- 
oder  De.sinfektionsmittel.  Ebensowenig, 
sagt  Koch,  sind  Einschränkangen  in  Be- 
ZI12-  nnf  die  Verwertnnf^  des  Fh-isehes 
und  <ler  Haut  der  erkrankten  'I'ieie  er- 
forderlich; es  ist  mein  fach  vwrgekuinmen, 
dasit  ein  Stirratier  gesciilacbtet,  das 
Fleisch  gegessen  und  die  Haut  in  der 
Nahe  des  Viehstalles  yretroeknet  wurde, 
ohne  duss  dadurcli  der  {jeringsle  Niithteil 
fQr  Menschen  oder  Tiere  entstanden  ist. 

Ueber  das  Texasficher  hat  K.  Kr- 
fahrnnjren  pesaniuielt.  welche  mit  denen 
von  Shmith  u.  Kiliiome  veniffentlichten 
im  wesentliciien  flhereinsfimmen.  Nnr 
hezilßlich  der.Tngen<ltoi  nu  n  der  Parasiten 
ist  K.  zu  anderen  KiLreliiiis^t-n  L-ilunir" 
al.s  die  genannten  amerikanischen  Autoren 

SebMmami  nndTallqoIst,  üeber  die  DIat- 

kdrpcrehoii  auflösenden  E^nachaften 
des  breiten  Bandwomia. 

(Dnnt>rho  m«A  Worliflnrelr.  UM.  Ttr.  »0) 

Verahreicht  man  den  Hntht  ioceidialus 
latus  a!'.  -  Irlicn  oder  in  Kxtraktform 
per  CS  uder  sul)kutau  an  Hunde,  kann 
man,  wie  Terff.  bewiesen  haben,  eine  aus- 
gesprochen globiilicide  \\  irkung  des  dar- 
gereichten Stoffes   konstatieren.  Bei 


Kaiiiiiclii'U  tritt  gar  keine  uder  nur  eine 
geringe  Wirktinsr  auf. 

Schmidt,  Ueber  die  Haltbarkeit  der 
Rnfter. 


,7..-'-i,h''i'i  Vir  lUrl.iH^  mnl  Iii'.k 


Verf.  li;U  ctii^'rlh'inle  Versuche  über 
die  Haltbarkeit  der  iiutter  angestellt  und 
ist  dabei  zn  folgenden  Resnl taten  gelangt: 

Am  seil  Hellsten  eii'olfrt  das  Ran- 
ziirw erden  der  lJuttcr  im  Sonnen- 
licht, sodann  bei  Autbewalirung  im 
Dunkeln  bei  einer  Temperatur  von  2H^ 
Den  besten  Schutz  vor  dem  Ranzig- 
weiden bietet  die  Anfbewahrnng  im 
Eisschrank. 

Butter  aus  gewöhnlichem  lUlini  wird 
stifrker  und  schneller  ranzig  als  solche 
aus  liasteiiri^ieitcMi  Itulin!, 

(»esalzeue  HuUi  i  wird  nicht  so  scliiieil 
und  nicht  so  stark  raiixig  wie  ungesalzene. 

Das  Salzen  erwies  sich  oft  weniger 
wiiksam  als  da<  Pusteui  i'^ieicii 

Am  besten  liiilt  sich  tresalzeno 
Hntter  aus  pasteurisiertem  Jiahnt, 
welche  in  der  Kälte  aufbewahrt 
wird.  S(dclie  Butter  war  in>ch  am  lö. 
Tajre  iiornial.  am  .".  ).  siinz  schwach  ranzig, 
aber  am  7t>.  Tage  noch  geniessbar. 

Baj'ersdörfer. 

SaiiiUlUpolisseiUelie  Knsolstlk. 

Ist  eine  (i'i  iii'tii'ff  n  i'jifl i'  !ii<  t.  i  hn  iti  Cn/.-. 
itrjitlxri;  ihr  aiiii  ijisiiuilr-t  Virli  uii'liriiiil  iij 
KfMarhM,  ttt  ffesMUn,  dttirs  er  krauirit  Vieh  in 
ilti.s  Cruiriiiil,  si  hl,,  hlhnut  xur  fi-MnrbtMHg  «W 
Vriuri  rlitiiij  rinitriiijt  f 

Ein  in  der  Nahe  von  Qn.  wobMndor,  »im 

(Ic'itii'indt'tx'zirk  '^u  j,'i"lii'iri;,'er  (IiiSlii-^it/i  r  l.isst 
»owuhl  8ein  .Scfalachtv  ich  .-ilt«  uirIi  die  .Schweine 
seiner  Lcnte  anf  der  Flur  eines  benachbarten 
Ortps  sciilacliten  und  dann  wieder  in  sein  Cebßft 
efnAllircn. 

D«ffef;en  bllt  er  es  nneb  dem  unten  nit- 

fretiMlti  ii  1  fiir  sein  fjute»  IJecIit  iinil  Iiestclit 
d.traiil,  kranke»  Vieh  i-ulweiler  leliüiid  oder  ab- 
Rcttocben  in  den  Schlaththof  sn  Qn.  xur  Vnft^r- 

siichnng,  BegUtaelltiin^'  nte'  .M  nfiicüen  besseren 
Verwertnng  nnfdcr  Fr<'il>aiik  einzuüihrei). 
I      Nüeh  %  I  des  Gemeindobcaeiilassci).  betr.  die 

Einführung   des       !il.ieht/.w.\nLr.->    iis«  ,  vom 

i  "  i^»«!urr  solche  Tiero,  welche 
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wetct-n  T)K)t/.lich'einfetrctener  Krankheit  ittw.  Im 
(iemeindfbezirk  Qu.  raech  KCtüttt 
werden  niOesen,  in  den  ächlachtboi 
einsnfllbren,  wM  nneh  9  10  dem.  Be- 
Mblusaea  bei  auswiirts  notgeschUchtetcn 
Tieren  nicht  geachelien  darf. 

Icli  gestatte  Mir  bod  die  AndraKe,  wie  dieeem 
L'rbel  aliKfliollVn  werden  kann,  ob  in  anderen 
Städtco  bereit«  ähnliche  Misastände  herrseheni 
und  welche  Massregeln  dai^f^ii  ergriffen  worden 
üind,  und  bitte  um  gefälligen  Htinangflnustausch 
nnd  bezügliche  Mitteilnngen  an  dieier  Stalle. 

W. 


Flclsclibeschaubericlitc. 

—  Oretiiea,  Bericht  über  die  Schlashtviah- 
und  FMwhhwohu  hn  Jahn  UM,  eralattet  vom 

Direktor  Dr.  Edel  ni  a  n  ii. 

(i  e  8  c  h  1  a  e  h  t  e  t  wurden  20  !«23  Kinder, 
74519  KUber,  46605  Schafe,  12  Ziegen, 
12:i2s,s  Rchucine,  1333  Pfierde,  suaanmen 
aiaWO  Tiere. 

Hiervon  waren 

z  II  der  Kreibank  zu 

vernichten  überweisen 
Rinder  ...  030  pCt.  S,7A  pCt 

Kälber  .    .    .    n.iiT     .,  0,24  ,. 

Schafe  .   .   .  0,006  „  ü,ü4  „ 

Ziegen  .  .  .  9^    „  8,83  „ 

Si  hwcine  .  .  0,02   „  1,13  „ 

Pferde  .   .   .  1,65    ,,  —  „ 

»laammen  0,06    „  0,Hn  „ 

An  frisch  eni  1"  I  c  i  s  e  Ii  wurden  liU 
gembrt  994  908,5  kg,  an  Pökelfleisch 
90944kg,  an  verarbeitetem  Sehweine- 
t"li'i.seh  .V2.'Utn,4  .  riiter  d* m  eitipi:'- 
fUhrten  rieiscb  befanden  aich  nicht  weniger  alH 
43889  Lebern;  femer  waren  darunter  i*(> 
Wi  Id  •  c  h  w  c  i  n  e  ,  '.•  Stin  k  Wildscliw ein 
fleiaeh,  4  Kaninchen  und  22  Bären- 
Bchinlcen,  welch  letstere  anf  Wnnach  der 
Besitzer  auf  Trichinen  untersucht  wurden. 
An  koscherem  F leite h**)  sind  eingelilbrt 
worden  &T78  kg  Bind-  und  Kalbfleieeb. 

Unter  den  in  Dresden  geschlachteten  Tieren 
fand  rieh  'Jhberiuiotc  bei  82,21  pCt.  der  Rinder***), 
0,35  pCt  der  KUber,  0,04  pCt  der  Schafe, 
2,85  pVt  der  Schweine  nnd  0,03  pCt  der  Pferde. 

*i  1)  i  e  E  i  n  f  n  h  r  a  n  v  c  r  a  r  b  c  i  t  e  t  e  in 
8  e  h  w  e  i  n  e  f  1  e  i  s  ('  Ii  n  a  e  Ii  D  r  c  s  d  c  n  hat 
n  m  27,.'»  p  (■  t.  g  e  g  e  n  il  b  e  r  d  e  III  V  o  r  j  a  h  r 
S  n  g  e  n  (>  ni  ni  e  n  ! 

**■  Heknnntlicli  ist  im  Königreich  SachiCn 
daa  .S  c  Ii  ii  c  h  t  e  n  verboten. 

***)  Unter  den  tnborfcuiOaen  Kühen  fanden 
eich  67  mit  Tnberkninae  des  Kutera. 


Ftnnm  wurden  hti  300  Rindern  =  0,77  pCt. 

und  24  Stliw  eiiii  ii  =  o,(»2  pCt.,  /y-*rihnei»  i>ei 
18  Scbweinen  =  0,01  pUt.  ermittelL 

Von  dem  eingeführten  Fleische  sind  zahl> 

reiche  grössere  und  kleinere  Einzelstücke  be- 
acblagnabnil  wurden,  darunter  1  Kinderviertel, 
1  Kalb,  43  Rinder-,  5  KSiber-  und  171  SehwehM- 
organe  wegen  T>t/'<  ylii!'t.<e,  29  Teile  wegen  Füi- 
nen  und  6  Stück  wegen  li'iekineu 

Anf  der  Freibank  wurden  881846,.%  kg 
Fleisch  mit  einen  Reinerlös  von  280343  H. 
verwertet 

Der  Fleisehkonsam  berechnete  tick 

auf  7O,0<);5  kg  pro  Kopf  im  Jahr. 

In  der  atädtiacben  Abdeckerei 
sind  Podewilsseba  Apparate  avfgostellt.,  in 
welchen  112  191  kg  Tlsrleicben  nnd  tierische 
Abfälle  vei-arbeitet  wtndba.  An  Fett  wurden 
7940  kg  gewonnen  und  dieses  tum  Ihwis  von 
40  M.  fUr  KX)  kg  verwertet.  Die  A'islM  utc  an 
TierIcOrpermehl  belief  aich  auf  mm  kg, 
von  dem  aber  nennenawerte  Mengen  wegen 
nuuigelnden  .\ngeb«)ts  bis  Jetst  DOch  nicht  alkge- 
setat  worden  sind. 

—  Königsberg  I.  Pr.,  Verwalhnoeberleht  fflr  den 
Stadt.  Schlacht-  und  Viehhef  fQr  das  Betrieka» 
Jahr  1898  99,  erstattet  vom  Direktor  Maake. 

Geschlachtet  worden  13417  Rinder, 
lH14i;  Kitiber.  21  «64  .Schafe,  117  Ziegen, 
.%2  24:(  Schweine,  1249  Pferde,  suaanmen  106  836 
Tiere. 

Von  auswärts  sind  eingeführt  wortien 
20.'h;  g.inze  Kinder,  20tJü  Rinderviertel,  i;>(;i!» 
g.anze  .Schweine,  44.'>  halbe  Schweine,  10  *J70 
Killher,  m\i  .Schafe,  1  Pfeid,  8  Fieiseiqiroben 

und  1810  Lebern. 

Von  den  auf  dem  .Scblaclithofe  geschlach- 
teten Tieren  wurden  beanatandet  nnd  dem 
freien  Verkehr  entzogen: 

pC'u  der  gcschlacliteten  Uiiuler, 
0,988  „     „  „  .sch\\elne, 

n.3H0    .,      „  „  Kälber, 

0,120   .,      .,  „  Schafe, 

0,400  „  Pferde. 
Hiervon  .sind  im  Vemichtaugsapparat  ver- 
nichtet worden: 

.'1,97  pCt  der  beanstandeten  Rinder, 
t'.n   .,     „         „  Schwein«, 
.'i^^.rCi  „     „  „  Schafe, 

15.94  „     „         „  Kälber, 
MKV(H)    „      .,  Pferde, 
während  der  liest  der  beaiist^indeten  Tiere  anf 
der  Freibank  roh,  gekocht  oder  gepOkelt  ver- 
wertet werden  konnte 

Mit  'fuheritilose  waren  behaftet: 
22,78  pCt  der  geaehiaehteten  Rinder, 
0i07  ^     „  „  KMber, 
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or  O'.t  pCt,  d«r  fMeUuhleten  SdiniV. 

n      »  n  .Schweine, 

mit  Finnent 

;)X6  Ifimler     ^.HK  pCt.  der  ^'pschlrirhtpfcn  liiiKh'r, 
lää  Schweine  —  0,2G  pCt.  der  geschlachteten 
Sek  weine. 

AiisRenlem  »ind  bei2KUbeni  Flaiieii  imeb- 
gewiesen  worden. 

Wm  die  bei  deo  Rindera  multteltea  Finnen 
Mibelarit^t.  so  wurden  aacb^t^wicBen : 

eine  Finne  bei  31»  Kindern, 

bis  xn  10  Finnen  ......    63  » 

iiichr  :ils  10  I'iniu'n  .    .    .    .,       8  » 

sahlreichti  verkalkte  Finuuii  „      2  „ 
Von    diesen  Tieren  wurden  freigegeben 
221  Hiiidii, 
auf  der  Freibank  rob*)  verkauft  11^  Kinder, 
M    »»       »     gekocb»    „        3  „ 
,.      gepökelt    ,,        44  ,, 
während  3  Kinder,  weil  sie  mehr  .ils  lU  Finnen 
beberberfrten,  vemiebtet  werden  mouten. 

Ei.iüi  i"  fand  sich  cirn-  Finne  l>ei  i-incr 
9JIbrigcn  Kuh  unter  der  Lungenpleura,  und 
xwar  ohne  daia  in  der  Sketettmaakalatur  weitere 
Exiniplaro   dea  Faraaiten   gefaaden  werden 

konnten. 

TWcAmm»  ihnden  aieh  bei  82  Sehweinen  » 

0,042  pCt. 

Von  dem  von  auswärta  eingeführten  Fleisch 
nnMten  A9  Rfanie  Rinder,  fl9  Binderviertel, 
fran/.e  und  I  Iiailie  Scliweinc.  s  Soliafe  bezw. 
Ziegen   nnd  Kälber  beanstandet  werden, 

darunter  14  g»nt«  Rinder,  19  Rindervieitet, 
10  g.mze  Sehw  eine,  .1  Kälber  w  e^ien  Tnl.t  /  hilosc, 
lit  ganxe  Kinder,  6  Kinderviertel,  Ib  ganze 
Sebweine  nnd  ein  Kalb  wegen  Ftmuat  und 
3  Schweine  wegen  Trifhini  u. 

Der  Koebverlust  betrug  im  Durcbscbnitt: 
bei  Rindere     4r),2  pCt., 
„  Schweinen  S7,l  „ 
H  Kftlbern     42,9  „ 
„  Schafen  41,8 
r>er    II  .1 1 1  inannjicbc  Vcrnichtiii)^'saiPi)arat 
wurde  123  mal  in  Ketrieb  geaeut  und  verarlMsitete 
161650  leg  Kadaver  nnd  beanatandete  Teile. 
All  Produkten  wurden  jfewonnen : 
12237  kg  Fett  s  7,67  pCt.  des  Kubmaterials, 
19390  „  Fieiaebmehl  =  12,00  pCt  dea  Roh- 
materials. 

4  261  M  Leim  =■  2,64  pCt.  des  Rohmaterials. 

Die  Leinprodnhtion  ist  wegen  UnrentabilitSt 
aeit  Dczcraber  IHIIH  eingejJtellt  worden. 

—  Barioht  Uber  die  FleiaclibBaohaa  ia  KarUbad 
Im  lahrt  1898»  eiatattet  Tom  aUddaebra  Tiemitt 
H.  Heaaner. 


*)  113 
KUblbause. 
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(•  escbla i  ht et  wurden:  11 'i?  Rinder,  r>12.^ 
Kälber,  2SU4  .Schafe,  1096  Schweine,  31  Ziegen. 

H'crvon  wurden  vernichtet:  2  Rinder, 
3  Kälber  und  1  Sehwein;  der  Freibank  wurden 
Uberwiesen:  b  Kinder,  '26  Kälber  und  4  Schweine. 
An  elnaelnen  Oi^anen  wurden  286  Stilelt  ver- 
nichtet. 

Tulttrkiilusi-  wurde  ermittelt  bei  b,t)4  pl't.  der 
Stiere,  14.05  pCt.  der  Oehaen,  18,96  pCt.  der 
Kflhe,  i(;,?T  pCt  der  Kalbinnen  nad  0,11  pCt. 
der  Kälber. 

Wegen  Rindtrfimun  wurden  6  Rinder  be- 

anat.indet. 

Von  fremden  Urten  eingeführt  wurden: 
5178  KSlber,  187«  Schafe,  4W7  Schweine, 
7(1(1  Zi.'i^en  und  Zi  krlii  und  «71  2C0  kg  Fleisch, 
darunter  Ü7U  Vurdervicrtel,  5243  ilinterviettcl 
und  88966  StBek  Schinken. 

lliei  vim  wurden  vcniiclitet :  2  Kälber,  1  Ziece, 
Ü19  kg  Fleisch.  Der  Freibank  Uberwiesen 
wurden:  9  Kililrai',  6  Schafe,  7  Seh  weine  und 
9406  kg  Fleiscli  Wc^'cn  f.'iu,/'  i-!iin,,-ii  wurden 
150  kg  Fleisch,  wegen  dchicemc/iimcH  llMJl  kg 
beanatandet,  darunter  211  StBek  Sebinken, 
welche  grösstenteils  aus  Prag  stammten. 

Auf  der  Freibank    wurden   im  gausen 
7767  kg  Fleisch  verkauft  nnd  bierfttr  82fl9  fl. 
eiiif,'ei!i]muien.    Da»  gekochte  tinnige  Scliweiuc- 
Üeiscb  sowie  das  durch  21  Tage  im  KUbl- 
raum  aufbewahrte  finnige  Rindfieiaeb 
fanden  raschen   Ab^it/,.     An  Vcrkaul'sprelaen 
worden  für  1  kg  auf  der  Freibank  enielt: 
bei  Rindfieiaeb  .  .  44—00  kr 
„  Kalbfleisch  .   .      -'>(]  kr 
Scbaffleisch.  .  2tf— ö4  kr 
„  Sehwelnefleiaeh  54—62  kr 

in  rohem  Zustande, 
„  SchweineHeiach  40—80  kr 
in  gekochtem  Zuatande. 

Weil  derzeit  die  gesamte  Kontrolle  der 
Lebensmittel  vom  atädt  Tierarate  geleitet  und 
aberwaeht  wird,  werden  noeh  naehatebende 
kurze  Daten  mitgeteilt: 

.Stiebprobeweise  wurden  in  diesem  Jahre 
21  764  1  Milch  untersucht  und  hiervon  184  1 
wegen  Wasserznsatz  reap.  Fettentang  beantitandet 
Von  Kutternntersuchnngen  wurden  700  .aus- 
geCdbrt,  ohne  dass  ein  Grund  zur  Beanstandung 
blailMl  gefunden  wurde. 

Bttcherscliau. 

—  Frtadbargar  uad  Frühaar,  Lahrbmb  dar 

MIalaehen  Untcsushungsmetheden  für  Thierirzt«  und 
Studlareade.  Mit  10.>  in  den  Text  gedruckten 
Figuren.  Dritte,  verbesserte  Auflage.  Stutt- 
gart 1900.  Verlag  von  Ferdinand  Enke.  Preia 
13  Mark. 
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Das  klae^ischc  Lclirbucb  der  klinischen  Unter-  . 
miehuD^inetboden    von    FrtedberRcr    nn«t  ' 
Knill  III' r  litfji  in  dritter,  verb«l«ertcr  Anflii^'c 
vor.  Uie  Vc'rt>eueningtrtuinltamiDei»teiiindein  i 
von  Kitt  bearbeiteten  Rnpitel  der  bakterio- 
lof^isilu  ii  Diagnostik  (S.  181  -Mi)  liervor. 
Dasselbe  bietet  dem  Sindierenden  und  prHkliscbcn 
Tierant  einen  vollttKndigcn  Abrls»  der 
moiii'rnvn    angewandten    IIa  k  i  c  r  i  itlo;?  i  e. 
und  es  seien  deshalb  auch  die  im  I'ii-nBte  der 
Sanität«-  nnd  VetorinnrpoHzei  iIiniK  u  Tierärzte 
auf  das  ßclioiic  Werk  natlidrilckllehst  hiiifiewicsen. 

—  Hülseinann,  Die  Viehversloherung,  ihr  Wesen, 
Ihre  Aufgaben,  Ihre  OrBsnisatio«.  Berlin 
Verlag  viui  Richard  Schoetz.  Treis  2  M. 

Auf  Grund  umfangreiclier  l-ittcratiirctudien 
bat  Verfasser  in  seiner  110  Seiten  umfassenden 
IJroscliiirc   eine  enebOpfendc  Abhandlun;;  des 
Mehversicherunpswesens  der»  ipflentliclikeit  über- 
geben und  damit  ein   (liaUacbliches  Bedürfnis  , 
«nf  diesem  Gebiete  befriedigt.    Nach  einer  Schil-  | 
demng  de»  Wesen«  der  \'it'hvrr>ich'.'rMn{:  in  all 
gemeinen  Zügen,  der  slatisiistben  (iriiudlagen  der 
Viebversichcrung.wird  des  niitu  reii  die  Hedeutiing  l 
der  Viehversicherung  für  Land    und  \'(dkswiit 
scbaft  eröttt  rt.  I>ie  in  diesem  Kai>itel  entwickelt»  ii 
Geaicbtü|)tiiikte  »ind  zutreffend  nnd  beachtens-  { 
wert.    Sodann  behandelt  \'erfrt<<si'r  die  \er!>cbie- 
denen  Organisalionsfornien  der  \  ichversicherung 
nnd  unterzieht  dieselben  einer  eingebenden  Kritik. 
It    ccheidi't    zwisclim    einer  Viebversieherung 
gegen  .Senelidi,  welehe  man  bisher  den»  Staate 
Überlassen  bat,  und  der  Viehveraieberoag  in 

en;:eren   Sinne,   der  VerBicherunfr  fregcn   Vieh-  ' 

Verluste,  hervurgeriifen  durch  spuriuliscbe  Krank  ! 

kelten  nnd  UngWeksflUle.  Ah  Ideal  steift  Ver-  { 
lascer    die    pfrKitlielic    nhlig'atrii  i -i-lic  >';fJiver- 

sicherung  bin,  welche  durch  (iiiuiduiig  \<>u  Orts-  ' 

vereinen,  wie  solche  bereits  in  vielen  fiegenden  | 
besteben,   und  Zucnnmien?!rliltiss   di'i-seltu'ii  zu 
grosseren  Verbänden  allmitblicb  augebabiit  werden 

konnte.  AnbangawelB«  sind  einige  Normalstatnten  | 

für  <  >i  t!>\  ieh\ ersiehwungavereine  niiftroftihrt 

Die  iutcressantei  siebt  nur  vniu  natiunal- 
Vbonomiaelieo,  sondern  ancb  von  rein  praktiaoben  l 

Standpunkt  gcsehriebene  Ahhaadlmg  kann  bei 
der  grossen  Bedeutung  des  Viebversieherungs- 
weaena  cnr  Infonnaik«  In  allen  einschlägigen  I 

Fragen   bestens  empfohlni   werden.     Der  Preis 
des  sehr  gut  ausgestatteten  Üuehcs  ist  als  ein  i 
nüsalger  an  betelebnen.  Bongert  I 

Pannwitz.  Berifht  nb^r  den  Kongress  zur 
Bekäflipruag  der  Tuberkulose  als  Volkskrankheit 
Berlin  liVO.  Dentscbea  Central-ConitA  cur  Eiv 
ri' hrung  von  Ileilslätten  fttr  Lungenkranke, 
l'reis  10  M. 

Der  statUiebe,  853  Dmckseiten  mid  16  Tafeln  ; 


umfassende  Bericlit  ist  ein  hervorragendes 
Sammelwerk  über  den  bentigen  Stand  der  Tnitcr- 

kidosefrage  lieiin  Menschen.  Er  enthält  die 
Fttlle  des  Materials,  welcbea  anf  dorn  Berliner 
Tuberkniose-Kongress  den  Gegenstand  der  Ver- 
handlungen bil  iete,  nnd  ansserdem  diejenigen 
Vortrüge,  weiche  aur  Diskussion  angemeldet,  ans 
Mangel  an  Zelt  aber  niebt  gehalten  worden  sind. 
licMindors  H<  i  auf  dir  \'iTii;indlungen  der  drei 
ersten  Abteilungen  des  Kongresses  über  die 
Ausbreitung,  Aeliologie  und  Prophylaxe  der 
Tuberkulose  hlngcwiesten,  welche  bei  den  zwischen 
der  Haustier-  und  Mciisclicn-Tuberkuiose  be- 
stehenden Beziehungen  auch  für  den  Tierarzt 
von  grössteni  Interesse  nind.  Möge  die  gcthanc 
Arbeit  den  Zweck  erfüllen,  dass  durch  Fürdening 
der  Hygiene  und  einer  zweckentsprechenden 
Therapie  der  Kampf  gegen  die  Volksgeisscl 
Tuberkulose  überall  mit  den  sweckmäasigsten 
Mitteln  aufgenommen  wird! 

—  0.  Malm,  Beretning  om  Veterin&rvaesent  Of 
Kjödl(ontrollen  i  Norge  for  are'  1897.  P.ericlit  über 
die  N  eleriniirpolizei  nnd  die  Fieisciibi  schau  in 
Norwegen.)   KristLinia  1899.   Preis  o.V)  Kr. 

Poupin  i  Pcnna.  Cjndii  iones  eientifinas  dp  los 
mataderos  i  servicios  anexos  en  relazlon  con  la 
hlglene  poUIU.  Santiago  de  Chile  lN9it.  Im- 
prtMita  f'crvantoR.  Von  <lrr  irnili/inisnli'-n 
Fakulliit  licr  L'niversiliit  zu  (  hiie  prcisgekruiiie 
Sebrift  Uber  Fleisebbeschau,  Schlacbtbänser  und 
die  damit  ztisniutnenbiincenden  r>etriel)e,  mit 
welcher  die  VerlT.  das  /.iel  er.Hlreben,  die,  w  ie 
sie  anerkennen,  mnstorgnitigc  Organisation 
der  l"loiKcbl>e8chan  Den f  8 c Iii  n nd s  in  Cbüe 
zur  altgemeinen  Kenntnis  zu  bringen. 

—  Peapln,  U  tridiiN«  tplralit  «•  CMte.  Sn- 
ti.ngi)  de  Chile  ISI17.   Imprenta  Cervantes. 

—  Simcn,  Der  Tierarzt.  Leipzig.  Verl.tg  von 
Paul  Beyer.   Preis  0,fiO  M. 

In  dem  oben  genannten  Verl.tg  sind  die 
IW  infsaricD  des  Mannes  in  Kinzeldarstellnngen 
craebienen.  S.  bat  Mr  diesen  Verlag  den  Beruf 

deg  Tierarztes  bearbeitet,  indem  er  zun.-irbst  die 
auf  den  Studiengang  und  die  .Milit:irptlicbt  des 
TieniRtes  besllglieben  VorschriileD  reprodnsiette 
Tiiid  dniin  die  dem  Tierarzt  offen  stehenden 
Wirkungskreise  einzeln  besprach.  Letzteres 
geschah  in  gewandter  nnd  airegonder  Form. 

—  Reissmiiller,  Die  Fleischschaugasetze  und  -Vor- 
schriften nefast  den  Schlachtvlehversicherungsgesette 
Im  KBilmteb  SaehMik  Chemnits  1900.  Vertag 

des  i-mjiirisclien  Kleisi  hliesehaurrs.     I'rois  1  H. 

Das  Biicblein  vnibült  eine  Zu6»uinienstflllnng 
der  SSebsiscben  anf  die  Flelsehbeseban  bezilg- 

llcbeii  f^e-iff?.!'  iind  \"«'i-Mr<Iin;n^'oii  zniii  f H  liruich 
(lir  Laienlieischbescliauer,  (lemeindevorstände 
und  Landwirte. 
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—  Hiywi  SShmiMlMh-WMliwkalmdir  für 

Atrzte  auf  das  Jahr  1900.   Vrei»  -2  M. 

Der  in  Form  einer  Scbrcibmappe  hergeBtellte 
Kalender  !tt  ein  bequemes  Hilftnlttel  (Br 
täKlichc  Eintrigangen  vad  fOr  die  Notieraog  von 

Terminen.    K. 

Kleine  Mitteilungen. 

—  Zwei  Mue  amerikanische  KonservieruBBsmittel,  | 
„/••tnzibnr-Carbon"  und  „Freene-eni",  sind 
im  Kaiserlichen   OcsMiidheitsamt  zu  Berlin  auf 
iliii!  ZiiHaiiituenei-tziiii^  iintur»uc'ht  worden.  liier- 
Dach   besteht  „Zanzibar-Carbon"  aas   75  pCt. 
Kochsalz    und    2r>    pCt.    Bisinarclcbmiin,  das 
„Freeze-em",    welches   Fleisch   1—3  Wochen 
frisch  erhalten  soll,  ans  waeaerfreiem  Natrinm- 
»ultit  mit  einem  (»eh.ilt  von  l',*'  pTt,  \:itnura-  j 
Sulfat  »owie  aus   Spuren    von    Natiiuuichlurid  j 
ond  Natriumkarbonat.    (Arbeiten  aas  dem  Kais.  | 

GfaiUldlieit«nmf,  X\'   V?iJ,,  '>.  H  ?  ' 

—  Ausgebreitete  Aktinomykose.    S(  iiLichthof- 
dlrektor  Riek  berichtet  Aber  einen  Fall  von  | 
Aktinomykose   bei   einem  Ochsen,    bei    dessen  ; 
ScblacbtUDK:   zahlreiche   aklinomykolische  Ge  | 
ecbwttlste  am  Darme,  inn  Teil  demselben  von 
.'»iissen  aufsitzenfl,  zum  Teil  ins  Darmlumen  hin- 
einragend, am  Netze  und  in  der  Leber  gefunden 
worden;  femer  Ueaa  aleh  eine  apfelgrosie  nkü- 
noniykotische  ( Irsch wulst  In  der  Hambllie  UWh- 
wcisen.    iSacbe.  Vet-Ber.  f.  1898.) 

—  Urtala  hei  6Im«i.  In  einem  Transporte 
Ton  Gänsen  erkrankten  nnd  verendeten  TOi^itlck 
sechs  Tage  nach  der  Ankunft.  Bei  allen  zeigten 
aicb,  wie  Beilrkatierant  Hartenstein  (Siebs. 
Vet.-Ber,  fiir  feststellte,  die  serOseit  Hilute 
mit  einem  weissen,  trockenen  Belage  verseben, 
insbesondere  erschien  das  Hen  wie  gegipst. 
Die  Ursacliu  dieser  Erscheinnnp,  die  wnhl  rils 
Urämie  zu  deuten  sein  dürfte,  ist  nicht  aufgeklärt 
worden. 

—  Zur  Ätiologie  der  Krebspest.  Der  Professor 
der  Zoologie  an  der  Tierärztlichen  Hocbscbule  an 
München  Hofer  hat  aus  dem  Mnakeifleiseh  pest- 
kranker Krebse  einen  Bnzilliis  isoliert,  welcher 
1,0 — l,ö  (t  lang,  0,23  ft  dick,  an  beiden  Enden 
abgemndet  nnd  lebhaft  1»eweglich  ist.  Der  Ba- 
zillus wird  nach  Gnim  entiUrbt,  verflüssigt 
Gelatine  und  Blutserum  und  zeigt  in  Gelatine- 
platten  einen  deuüiohen  Sperma-,  anf  Blntsenim 
einen  boniglihnlichen  Geruch  Spnrenbildiing 
wird  nicht  beobachtet.  Dieser  Mikroorganismus  ! 
tötet,  wie  Weber  (Arbeiten  ans  dem  Kaiserl.  j 

Ge8undheitB:\mt,  XV.  IM.,  2  II  dnreh  Nach- 
prüfung feststellte,  Krebse  schon  in  der  Menge 
von  VioooPfeifferaeherOeaemiterErsebeiiiaafeo 
der  Krebspest  i Abwerfen  von  OHedmassso  und 
Auftreten  von  Krämpfen;. 


Tagesgeschichte. 

-  OallMHebe  SoMaaMHfk  DerBan  «fllsat- 

licher  .Sehl.ichtliiife  ist  gopl.int  in  Griesheim 
a.  M.  und  Oschatz,  l>e8cblos8en  in  Basten- 
barg. Ein  seaer  OffsntlidierSehlacbtbof  wird 
in  KOnigshflttc  errichtet  werden  Eröffnet 
wurden  die  Öffentlichen  Schlachthöfe  zu  Strau- 
bing (Baaseit  18  Monate,  Kosten  400000  IL)  und 
zu  Neusalz.  Die  Eröffmint,'  stellt  bevor  in 
Eckernforde  (1.  April  IdOQ).  Der  bisherige 
InnuDgsacblacbtbot  su  Weimar  Ist  In  den 
Besits  der  Stadt  Obergegaageo. 

—  Fleiscfa-  und  Milchkonfrolle  in  Klaufschou. 
Für  den  Polizeibezirk  T.sint.m  li;it  <lt  r  K.iiscr- 
liche  Gouverneur  unter  dem  4.  .Iiini  1899  eine 
Fleisclibeschanordnong  und  eine  Verordnung  Uber 
die  Aui«Ubnng  einer  Kontrolle  des  Milchverkebrs 
erlassen,  welche  als  Muster  derartiger  Ver- 
Ordnungen  zu  bezeichnen  sind.  Insbesondere  ver- 
dient die  Verfügung,  betreifend  die  Beauf- 
sichtigung des  Hilcbverkebfs,  alle  Anerkennonf, 
da  sie  die  Grundforderungen  erfllllt,  welche  von 
den  Vertretern  der  Milcbbygieue  im  Interesse 
einer  angemessenen  Regelung  des  Verkehrs  mit 
Milch  erhoben  werden     Die  Verordnung  lautet: 

1.  Die  Besitzer  von  Milchvieh,  welche  die 
von  demselben  genommene  Mtleb  inneibslb  des 

Polizeibezirks  Tfiinlau  in  den  Ilaii'ltlsverkehr 
bringen  wollen,  haben  der  Ortspulizeibeb&rde 
hierron  Aaselge  tn  maehen.  Diese  steift  dem 

Aij^iigenden  eine  Bescheitii^^ini^:  aus.  die  ihn 
zum  Verkauf  berechtigt,  und  macht  dem  Sach- 
veratindigen  über  Name  und  Wohnung  des  je- 
weiligen Lieferanten  •Mitteilung'. 

2.  Die  Kontrolle  des  äachverständigen  hat 
sieh  an  erstreeken  anf: 

a)  Untersuchung  der  smr  WlehgewinniiBg  aaf^ 
gestellten  Tiere, 

b)  Deberwaehnng  der  Haltnng,  Pflege  nnd 

FiitteruiiL'  JL'r-i'ÜMT., 

c)  Uotersucbuag  der  zum  Verkauf  goiangenden 
Wieb. 

.3  Solche  Tiere ,  welehe  infolge  vorllber- 
gehcndor  oder  dauernder  Krankheit  eine  als 
roenscbllehe  Nahrung  ungeeignete  Milob  liefern, 
aind  von  der  Mililigewinnun};  »uszuscbliesscu. 

4.  Der  Sachverständige  musa  in  einem  der- 
artigen Falle  die  OrtspolizeibehOrde  benaeb> 
richtigen,  und  diese  hat  auf  Grand  dea  TOn 
ersterem  abgeg«benen  Urteils 

a)  entweder  für  alsbaldige  aasebldllebe  Be- 
seitigung der  beaastaadetem  Mileb  Soige 
su  tragen,  oder 

b)  die  Entfemvng  des  erkrankten  Tieres  ans 
dem  Bestände  zu  veranlassen. 

6.  Zuwiderhandlungen  gegen  polizeiliche  An- 
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ordnnnf  on  sieben  den  Verinst  dea  Berechtifninfirs- 

■chfinc»  naili  sich. 

6.  DieM  VerordnuDg  tritt  mit  dem  1.  Juli 
in  Kraft. 

Tfiiii.ui.  il.-n  1.  .luiii  lf^99. 

Der  Kaiserliche  Uouverneur.  Jaeacbke. 

—  TtarlRlialie  KnifrollB  dar  dinbeliM  FlalMli- 
ausfuhr.  Durch  dicRekanntuiaclitiii^  dc8  däniselien 
Landwixtsebaflaminlateriuma,  betr.  die  Auafubr 
von  RomTleb,  Scimfen  und  Sebweinen  in  ge- 
8clil.'»chtcU'ii  Zustande,  voui  .'>.  Oktober  IH'Ji)  ist 
verordDCt  worden,  daaa  aim  Dänemark  friacbcs 
und  leiebt  geaalsene«  Fleiseb  von  HomTieh  vnd 
.Schafi  ii  sowie  friscbcs  Kleis<  h  von  Scli weinen 
nur  nacb  vorheriger  tierärztlicber  Untersuchung 
anagefbbrt  werden  darf.  AuBgcBchlosaen  von 
der  Ausfuhr  ist  vcrdorbeni  s  »irid  solches  Fleisch, 
welche«  von  Tieren  stammt,  „die  derartig  vr- 
kmnlct  sind,  daaa  es  nicht  aar  nenaehliehen 
Nahrunj:  dicni  ii  dnrf,  oder  von  'I'ieren.  die  bu 
mager  sind,  dass  ihr  Fleisch  nicht  als  meDSoh- 
Hebes  Nabnmganittel  betniebtet  werden  kann." 

Eine  Abdeckerei  mit  Dampfdestruktoren- 
Iwtrieb  ist  für  den  anhaltinischen  Kreis  Deaaan 
enriehtet  worden.  In  dieser  A1>deekeret  nllaaen 
BÜmtliehe  Kadaver  von  {gefallenen  und  von  iler 
Fleiacbbescbau  beanstandeten  Tiereu  zur  un- 
aebKdliehen  Beseitigung  eingeliefert  werden. 

Trichinosis.  In  Mittelwalde  in  Schlesien 
ist  eine  Tricbinenepidtiuiie  ausgobrocben,  der 
bereits  eine  Peraon  snm  Opfer  gefallen  ist 

—  Mitchvergiflung.  Die  (Jattin  eines  Herliner 
Ingenieurs  ist  nach  tienuas  von  Milch  schwer 
erkrankt  Die  Milch  hatte  einen  deutlichen 
Fäulnisfreschruack.  Wie  die  an{;estellten  Nach- 
foraobungeu  ergaben,  war  die  Uilch  zur 
Konserviernng  von  Fleiseb  vorwendot 
^M'wesen.  wclebei  iMrcita  in  Flulnia  Ober- 
gegangen  war. 

—  Zur  Natttrgeschloirt«  der  Wtnt.  Die 
SchlHchter  J.  und  II.  in  lUaunbchweig  kauften 
von  dem  Viehhändler  L.  in  L.  eine  geschlachtete 
tuberkulöse  Kuh,  von  der  ein  Zeuge  aussagte,  ihre 
Kingeweiile  liHtten  .lusgesohen.  „als  sei  ein  Iliinten 
Erbsen  bineingeschaitet".  Das  Fleisch  dieses 
Tieres,  welches  die  beiden  Fleiaeber  als  „Hunde* 
t"utter''  erworbei:  luitteii,  wurde  zu  .*<aucinchL'n, 
Mett-  und  liotwurst  verarbeitet  und  in  deu  Ver- 
kehr gebraebt  Ala  ein  Zenge  Bedenken  wegen 
iler  (iiite  der  Würste  iiunserte,  wurde  dieser  mit 
dem  Hinweise  beschwichtigt,  dass  in  der 
Stadt  alles  gegessen  werde.  Das  Gerieht 
verurteille  die  beiilen  gewi8>'i-nlii'<en  .Schlächter 
zu  und  r/t  Jahren  Gefängnis  und  1  bezw. 
3  Jabren  Ehrverlaat 


Persoiiulieii. 

BealrkatierarKt  Heias^Stranbing  wurde  snm 

Sehlachtliofdirektor  daselbst.  Amtsticr:ir/r  I'  vi  k  i 
Zittau    zum  .Schlacbthufdirektur  daseibat,  Tier- 
arst A.  Dettmann-WIttatoek    (Doase)  sun 

Scldachth(«ntispektiird.iKelbst. Tierarzt  Lohbeck- 
Duisburg  zuut  Assislenztterarzt  am  Schlachthof 
in  Elberfeld«  Tierarzt  Max  Pleaaner  >am  8tBdt> 

Ticr.'ir/.t  in  Vetschau,  Tierarzt  II.  Jakob  ztim 
Asaistenztienirzt  am  i>chlachtbof  in  l'forzheiui, 
Tierant  Luobhau  snm  Seblaohtbofinspektor  in 

Labischin   Posen)  gewählt. 

Das  Examen  als  beamtete  Tierärzte  bestaudcn 
in  Berlin:  Seblaebtboltierarst  B.  Boaale-Nenn- 
kirch<n.   Schlachtli»inii«ii>eklor  0.  Rchniidtke- 
I  MUuslcrbcrg,  .Schlachtbufiierai-zt  Ii.  Wierzba- 
j  Myilowits;  in  Mfineben:   die  PollseltierÜRte 
II.  Koch,   II.   I.ciitseh,  Kr.  Mnnss  Hamburg 
i  und  der  stiidt.  Tierarzt  L.  Ii oth- München. 

Seblachthofilirektor  Klapbake  in  Zeits  und 

.^(-hlaelithfiftierarzt  SchlatbOlter-Siegburgsiud 
detinitiv  angestellt  worden. 
I       Seblaebthofdirektor  Harder-Knln  lat  naeb 

Ni-'riT  .Vdi  Isilorf  iSclilesionu  Tierarzt  F.  Kraut 
w  ald  als  l'olizeitierarzt  nach  Hamburg  verzogen. 
Gestorben:  Sehlaebtlioidirektor  Winter  in 

I';  Miiit.evi,''.  Schlaclith<)r<iircklMr  .Scli.ldow  in 
Ilirschbcrg  und  S.hl.c  litli>irii.s|icktor  Abraham- 
Spremberg.   

Vakaii/cii. 

Dippoldiswalde  b.  Dresden:  Scblachtbof- 
tierarzt  zum  1.  Juli  1900. 

£aaen  (Buhr):  3.  8ebIatththofti<»atst  vom 
1.  Jan.  1900  (3800  M.  itelräid  bis  4400  M.  Keine 
PraxiMi.    Rewerb.  an  dl«  Dirdtlfon. 

Kckernffirde:  Sebl.ichtbofinepektor  zum 
1.  Apiil  i:0)  M..  '„iührl.  Kündigung), 

Meliluii;;cii  IUI  ili'ii  .^I.■l^'i^tl 

Seh  wieliiif;  .-^cliLiriit  hi-l  nopektcr  *-  Monate 
rrobe/eii.  rcnsionsberechligung ,  2-lüU  M., 
Woiiiiiiii^'  usw.,  PrivatprazisX  Beweib,  an  den 

Mapist  rat. 

C'»>tfbus:  .Assisten/.tierarzt  am  .'Schlachthof 
sofort.    LjOO  M.    Bewerb.  an  den  Magistrat. 

Nach  Ablauf  der  .Meldefrist  noch  unbeseta; 
Tentiwlbuis.  Miliiscb,  Fiiehne,  Priuwalk, 
Schweti  a.  W.,  Friedriebstbal  (Kr.  Sasibrneken), 
Ostrowo,  Pleacben,  Stcuin,  Stavenbageo. 

Uttttt. 

Fflr  die  Zwecke  der  bakteriologischen 
Obungon  vnd  der  F I e i  s c  h  b e a c h a u  -  D e  m  o  n- 
strationen  nrsncbe  ich  die  Herren  Kol- 
legen wieder  um  gefällige  Einsendung 
geeignoton  Mater  i  a  1  e  s  un  t  er  der  Adresaes 
„B^itHiaehes  ImlUttt 
der  JUrSrxHietm  Iloekarkulf 

IM  hl  NW. 
l  liiiiiipatr.  13,'* 

Ostertag. 


VcmiiwortUckw  K«ii«k(«nr  (csM.  laMrMvntcil):  Prot,  Dr  Oitarta«  tm  BwU».  —  V«rlag  von  Rifbanl  ffaiMCts  la  BarUn. 


L-iyiii^cj  uy  Google 


Zeitschrift 


für 


Fleisch-  und  Milchhygieiie. 


Herausffeg^eben 


von 


Dr.  med.  Robert  Ostertag, 

Prfifi'SKor  an  der  tipnirztlichea  Hochschule  ea  Berlin. 
Viihi«;  vun  Kichanl  Sclnietz,  Berlin  NW..  Luisfiistrassc  IV). 


Zehnter  Jalirjfang. 


Junoar  1900. 


Heft  4. 


Inhalts-Verzeichnis. 


OrlKlnal-Abhuidiuligpn. 


Oitertai;,  Zar  Wende  de«  Jahrhunderts. 
Seite  (»l— 63. 

G 1 « e ,  'Anr  KoDiervierung  anatomischer  Prä- 
parate.  Seite  64— BTj. 

Bongert,  Bericht  über  den  VII.  Internationalen 
Tierirztlichen  Kon^ei<8  in  Baden-Baden.  Seite 
6r)-71. 

Beferate. 

Wagernoui.  Abnurme  Filrlmng  des  Skeletts 
bei  einem  Schlachttiere,    ."^eite  71. 

Dolberg,  Ein  Fall  von  Finnen  beim  Sehafe. 
.Seite  71. 

Avi-radt-re,  Bnzooliscbe  Cysticerkose  bei 
Lilmniern.   Seite  72. 

Pigou  und  Raroond,  Bakterientiitende  Kigen- 
Schaft  des  Extraktes  vun  Taenia  inermis.  .Seite  72. 

F  r  I  n  k  e  1  n  n  •!  Köster,  lieber  Tj-phusbazillen 
in  Bntterniilch.    .Seite  72. 

II  o  r  m  a  n  n  und  Morgenroth,  Weitere  Mit- 
teilungen über  Tnberkelbazillenfnnde  in  Butter 
nnd  Kkse.   Seile  72. 


Schrank,  lieber  das  Verhalten  der  Cholera- 
b.tkterion  in  einigen  Nahnings-  und  (iennss- 

rnitteln     .Seite  72. 


N  n  r  II  e  r ,    I  'eber   die    Zusammensetzung  der 
GärstrOmlinge.   .Seite  73. 


.Saultitsimllzellirbe  KaHnintik.   Seile  78. 
Amtliches.   Seite  73—74. 
FIp|>irhti«"«rhaiiliiTirht<>.    Seite  71—77. 
BUcberschau.    äeite  77. 
Eleine  MiUeilungen.   .Seite  77—78. 
Tafe«ice!trfalcbte.    Seite  78— >*<o. 
Per.soiialleii.   Stiic  ••>ü. 
Takanieo.   Seite  80. 


Die  „Zeitschrift  fUr  Fleisch-  und  Milchhygiene"  erscheint  in  MonatsheAen.  Dieselbe  ist 
tu  beliehen  durch  den  Buchhandel,  die  Post  (No.  8600).  oder  durch  die  Verlagsbuchhandlung  von 
Richard  Schoett,  Berlin  NW.,  Lnisenstrasse  No.  36,  zum  Preise  von  Ii.  2,M  vierteljährlich. 

Originalbeitrage  werden  pro  Bogen  tu  16  Seiten  mit  M.  fiO,—  honoriert. 

Alle  Mannakripte,  Mitteilungen,  Korrekturen  und  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man  an  senden  au 

Professor  Dr.  Ostertag,  Berlin  NW.,  Tierärztliche  Hochsrlinle,  Lniseiistr.  56. 

Rezensions-Exemplare  an  die  unterzeichnete  Verlagsbnehbandlnng. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  öO  Pf.  für  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum  angenommen. 

Bei  5-         lO-maliger  Wiederholung  kostet 
die  Zeile  40        85  Pf. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Verlagshandlnng  zu  treffenden  Vereinbarung  beigef&gt. 


Berlin  NW , 
Luiienstrasse  No.  36. 


Richard  Schoetz, 


Für  den  xljidliKi-brn  Srhiiu-Iilliof  xa  (jfiriitt  wird 

sofort  ein 

tecliiiisclier  Assistent 

des  I       '         Kewarlit.   (iclialt  18ü'l  M.  8t< 

3  zu  1   tini  ■>:>•'»  M.  bin  HM<Ki  \\ 

bis  iui  1»  AI. 

Mict«oD(>  Aii- 

Btclliini!  •  >IUDS 

gfgeti  (Ifi  iitioiis- 

berechti);ui)g,  wenix  h  t. 

Bewerber,  welche  li;.  ,.  <w  .  ,  ,  .  i;i-|)rtkf(eti 
(approbierten)  Tlerar/lef»  hesitzcn,  wollen  Meidimireri 
mit  Lebenslaut.  Zeugnissrn  mi''  u  "!ii  t\.  ■  Vueat 
■ofort  cinreieheii. 

(ifirlltz,  den  20.  Novenil.tf 

!>er  MatrUtral. 


I'ic  iinerk;<nia  besten  achruiuau 

JVliJkfoslcoixj 

l'ar  die 
Fleischschau 

i\>,u  M   bis  HK)  Afark;   iieteil  *U'ts 

uiugchcnd  das 
Oi*ttM<'b(<i  Institut 

Berlin  SW,  4C. 

F.  H.  Schieck 

14.  Hallescbe  Strasse  11. 
Ilhistr.  Verz.  gratis  und  iranico. 
biixcng«  ProduktkMi  (ib«r  dftttiiglMwii  Sirek.  I 


Ein 


Assistenztlilenirzt 


Sri,!,,,  Ilt), 


'■'  ' 'i'ii  „1- .1  In  .i  •  i,^    ,11.-   iu.i,     ,M,i  .'\i.v;;i!.',  I  .i; 

'•II  wcrticn,  vorjiiinehinen.  \'ert;iitiinK  l**iiO  M. 

J.lluiH  Ii. 

Meldungen  nebst  Lebenslauf  und  Zeagaiiuen  sind 
bis  xuin  1.  Dexentber  an  uns  einzureichen. 

Frfiiri.  <li  n  Iti  November  18flH. 

Der  MazistraU 

Die  Herren  Sclilaclithoflhierärzt« 

bitten  wir.  unsere  ronlant  arbeilende  Seblarhlvleh- 
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Zur  Wende  des  Jahrhunderts. 

Ein  KQckblick  auf  <lio  Fo:f schritte  der  l  lciscli- 
besobaa  uad  der  .Milcliliyipene  in  den  lotsten 
Jahrzehnten. 

TioteBsor  Dr.  Otterlag. 
Hanbner  bat  in  dem  im  Jabre  1869 

ei>cIiieKenenHaiidl)Ucli(lerVt;terinärii()lizei 
sein  l'tfei!  iüier  flie  Kleisrliljpscluui  diiliiii 
zusau)meiigelaä.>'(,  Uas.s  dieser  Zweig  der 
Tierheillciinde  auf  schwachen  Ftlssen 
stehe.  Uebt-rall  ljc<;(!triie  ii  an  in  der 
KIf isclilx-scliau  willküi litlitMi  Satzungen, 
ilnubuer  war  auch  der  An.sicht,  dass 
die  Fleisclibesdiaa  sich  niemals  werde 
wissenschaftlich  begründen  nnd  regeln 
lassen. 

Dieser  Aiussjuuch  hat  nur  uuch  ge- 
schichlliche  Bedeutung.  Denn  die  Wende 
des  Jahrbonderts  siebt  die  Fleischbeschau 

als  <;ine  trut  beg^rftndete  Wissensdiaft. 

Walirsrlieinlich  hat  Haubner  bei 
seincui  Urteile  die  \\  illkür  vurgeschwebt, 
mit  welcher  die  Ansichten  Aber  die  Genuss- 
tan<.'Iic]ikeit  des  Fleisches  tiei  den  wich- 
tigsten Kranklit'iftMi,  bei  der  Tubeikulose 
nnd  den  mit  Euuuuduug  einhergelienden 
Krankheiten  dnnklen  Ursprangs  (Sepsis), 
formulii'it  wurden.  Bei  anderen  wichtigen 
Kranklii'itt^ii  d*"!'  Schbu-httiere  war  schon 
zu  Haubuers  Zeit  volle  Klarheit  über  das 
mit  dem  Fleische  derTiereeinsaschlagende 
Verfahren  i;t;schatTen.  Küchenmeister 
liatte  durcli  Füf teruiijrsversuchf  b.Trits 
lfiö2  uachgewieiien,  dass  die  Finnen  die 
Larven  von  Bandwürmern  sind  und  nebst 

anderen  (Ilumbert.Hollcnbach,Uslldi') 
festgestellt,  dass  die  Schweinefinne  im 
Darm  des  Menschen  zur  Taeuia  sotium 
aufwächst.  Lenckart  hatte  ISdlKftlber 
durch  Vei-füttentng  von  reifen  Gliedern  der 


inenschlicheu  Taeuia  äit^inata  iiunig  ge- 
macht, w&hrend  Oliver  bei  s^ich  selbst 
durch  Geims.s  finnigen  1\indf1i^isches  die 
Taenia  saginata  zur  Ht  ifV-  brnrhfc  IsflO 
ist  feruer  von  Zenker  gefunden  worden, 
dass  die  Trichinen  gefährliche  Feinde 
des  Menschen  sind,  und  drei  Jahre  daiauf 
hat  die  Trichinenempidemiezu  Heltstadt  dii' 
(Müsse  dieser  Gefahr  aller  W  eit  vor  .Augen 
geführt.  Somit  verfügte  die  Fleischbeschan 
auch  in  den  Goer  Jahren  in  Bezug  auf 
die  drei  \vi('litif^>U'ii  Srlimarntzer  <lei' 
Schlachttieie  über  hinlängliche«!  Material, 
um  mit  Sicherheit  deren  Gesundbeits« 
schädliclikeit  behaupten  zu  können. 

In  der  Tul)eikulosefiMir('  hat  Gerlach 
durch  umfangreiche  Versuclie.  welclie  nr 
Ende  der  CiOer  und  Anfang  der  Toer  Jahi  e 
anstellte,  eine  sichere  Grundlage  herbei- 
znffihrpn  pt^-^uchf.  Dii'  di-iikwürdigen 
Aibeiteu  lierlachs  haben  niclit  zum 
Ziele  geführt.  .Sie  konnten  es  nicht,  weil 
damals  die  Aetiologie  der  Tuberkulose 
noch  unliekannt  war.  Zweifellos  hat  aber 
Gerlach  •Itircli  scim-  mühevollen  Unter- 
suchungen, lürwelclie  er  uur  zahlreiche  An- 
feindungen erntete,  mit  den  Anstosszo  den 
entscheidenden  .\rbeiten  gegeben,  welche 
nach  der  Enldeckiniß:  des  'ruberkelbazillns 
von  Boiliuger,  Nocard,  Gallier  und 
Ferro ncito  angestellt  worden  sind. 

Auch  hinsichtlich  der  >h|  :>  Len  F.r- 
krankungen  der  .Schladiitit^ie  ist  das 
Verfahren  ein  siciieres  geworden.  Auf 
die  hohe  Bedeutung  dieser  Krankheiten 
für  die  Fleischbeschau  ist  namentlich 
vnii  Siedamgr(»tzky  und  Rollinger 
autnierk.sam  gemacht  worden,  f^ollinger 
lehrte  uns  dnrdi  eine  Darstellung  der 
Geschichte  der  Fleischvergiftnngen  die- 
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jeniffen  Krankbeitsformeii  kenrifii,  welche 
eine  gefährliche  Beschaffenheit  des 
ir'leiäcbe»  bedingen.  Die  Sächsische 
Koramlssion  fBr  das  Teterinftrwuen  stellte 
klinische  und  pathologisch-anatomische 
Gesirhtspnnktc  für  die  Erkennung  der 
septischen  Erkrankungen  auf,  welche 
durch  Hitteilnogeo  von  Angst,  Edel- 
mann  und  Hartenstein  wertvolle  Er- 
gänzungen erftihren.  Von  grösster  Be- 
deutung für  unser  Wissen  Ubei  die 
septischen  Erkranknngen  der  Schlacht- 
tiere wurden  aher  die  bakteriologischen 
Uiitorsucliungen  von  Johne,  Gärtner, 
Gaflky,  Paak,  Poels,  Dhuut,  van 
Ermen  gern,  Flügge  ond  vor  allen  die- 
jenigen von  Basenau. 

Tu  t heimischer  Hinsicht  sinl  als 
>  ortschrilte  zü  bezeichnen  das  Berliner 
Verfahren  zur  Ernittelnng  der  Rinder* 
tinnen,  die  sachgemisse  Untersuchung  ge- 
schlachteter tube]'knlöser  Rinder,  das  von 
Heriwig  ausgearbeitete  Verfahren  der 
Dampfsterilisation  infizierten  Fleisches 
and  die  neneren  Verfahren  aar  Unschäd- 
lichmachung des  Fleisches  finniger  Rinder. 

Die  Organisation  der  Fleisch- 
beschau hat  mit  der  Entwickelung  der 
Fleiscbbeschauvissenschaft  nnd  der 
Flt^ischbeschautechnik  nicht  gleichen 
Schritt  gehalten.  Das  Grossherzogtuni 
iiaden  besitzt  seit  187*J  durch  Lydtins 
Verdienst  eine  mnstergflltig  eingerichtete 
Fleischbeschau.  Ferner  sind  das  König- 
reich Sachsen  und  das  Herzogtum 
Braunschweig  im  Begriffe,  die  Fleisch- 
beschan nach  modernen  Begriffen  sn 
regeln.  Im  übrigen  ist  die  Fleiscli- 
be.schau  in  Deutschland  aber  noch  nian^el- 
uud  lückenhaft.  Leider  hat  sich  die 
Erwartung  nicht  erfBllt,  dass  ein  für  das 
ganze  Deutsche  Reich  verbindliches 
Fleischbeschanjrpsetz  noch  im  alten  Jahr- 
hundert zur  Verabschiedung  gelangen 
vOrde. 

Die  Stellung  der  Tierärzte,  welche 
mit  der  Ausübung  der  Fleischbeschau  be- 
traut sind,  hat  sich  in  jeder  Hinsicht 
gehoben.  Frtther  galt,  namentlich 
im  nördlichen  Dentschland,  die  Fleisch- 


beschau nicht  gerade  al>  ein  hervor- 
ragender Zweig  der  Tierheilkunde.  Jetzt 
hat  sich  die  Ueberzeugung  überall  Bahn 
I  gebrochen,  dass  die  Fleisehbescban  kein 
'  untergeordneter  Wissenszweig  ist.  sondern 
!  dass  zu  ihrer  Beherrschung  umfassende 
ivenntnisse  gehören.  Ferner  besteht 
auch  darttber  kein  Zweifel  mehr,  dass 
nur  Sachverständige  mit  tadellosem 
Charakter  die  schwierige  Stellung  eines 
Schlachthoftierarztes  auszufallen  ver- 
mögen. Die  SchlaebthoftierAnte  haben 
mit  erfreulichem  Eiter  an  der  Förderung 
unserer  Wissenschaft  mitgearbeitet,  und 
es  ist  in  Erfüllung  gegangen,  was  der 
Bfirgermeister  Hascher  in  seinem  Vor- 
trage über  das  Wnen  ud  die  Wirkungen 
des  Schlachtlianszwanges  sagte,  dass  der 
Scblacbthauszwang  jedes  uttentliche 
Schlachthaas  in  einen  Tempel  derNatnr- 
wissenschaflen  verwandle,  sofern  die 
FleischliHschau  den  Meistern  der  Tierlieil- 
kunde  anvertraut  werde.  Es  kann  mit 
Genuglhuung  festgestellt  werden,  dass 
ein  sehr  grosser  Teil  der  beamteten 
Tierärzte  aus  der  Reihe  derjenigen  ^'<'^e- 
rinäre  hervorgeht,  welche  ein  oder  mehrere 
I  Jahre  lang  auf  Schlachthöfen  thltig  ge- 
I  Wesen  sind,  nm  mit  der  Ausübung  der 

Fleischbeschau  völlig  vertraut  zu  weiden. 
Wenn  sich  die  angnliendeii  TitMäi/tt  vur 
I  Eintritt    in    eint-    andere  t>teliuui(  den 
Sehlachthöfen  zuwenden,  so  spricht  dies 
für  die  richtige  Erkenntniss,  dass  das 
Vertrautsein  mit  allen  Fragen  der  Fleiscli- 
I  beschau   sowohl   für    den  praktischen, 
I  als  auch  Ülr  den  beamteten  l'ierarzt 
unentbehritcb  tet.    Der  beamtete  Tier- 
arzt kann  nur  nach  praktischer  Thatig- 
keit  auf  einem  Schlachthofe  der  ihm  zu- 
gewiesenen Anfgabe,  die  Schlachthöfe  zu 
kontrollieren,  gerecht  werden.    Es  muss 
■  auch   hervorgehoben  \ver.ien.    da>;s  die 
1  Gemeinden  in  der  überwiegenden  Zahl 
'  ihren     Sehlaehthoftierärzten  solche 
Stellungen  eingeräumt  haben,  dass  sie 
„bei  ihren  Pflichten  ihr  besonderes  Auf- 
sehen haben" und  dieselben. .ohne  jeglichen 
Adfekt"  ausüben  können,  wie  es  scliun 
die  knrpfUzische  Landesverordnung  aus 
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dem  Jahre  1682  tod  den  Fleischbeschanern 
Teriangte. 

Die  Milchhygiene  ist  im  Werden 
begriffen.  Bis  zu  den  siebziger  Jalire» 
bewegten  sich  die  wisseuscbaltlicheu 
Arbeiten  Aber  die  Milcli  auf  chemiflchem 
Uder  technischem  Gebiete.  Nur  zwei 
hygienische  Arbeiten  stimmen  ans  frühe- 
rer Zeit,  die  Feststellung  der  Schädlich- 
keit der  Milch  maol-  und  klaueuseache- 
kranker  Binder  dnreh  Hartwig  (1840) 
und  die  Entdeckiin;^  der  Organismen  der 
blauen  Milch  durcli  b'uchs  (1^41).  Mitte 
der  siebziger  Jahre  gab  Grub  die  Ver- 
anlaniing  snrEinrieiitiuig  der  sogenannten 
Milchkaranstalten.  Grub  erkannte  bei 
der  künstlichen  Ernährung  seiner  eigenen 
Kinder  den  hüben  Wert  einer  gleich- 
inSasigen,  einwandsfreien  Füttening  der 
Kühe  und  einer  sauberen  Mih  hgewinnung 
für  die  Beknmmliclikeit  der  Milch  als 
Nabruugsmitlel  vuu  Kindern.  Die  wissen- 
achaftliche  Forechnng  snr  Hilcbliygiene 
konnte  erst  nach  der  Begründung 
der  Bakteriologie  durcli  Kobert  Koch 
einsetzen.  Denn  es  handelt  sich  bei  der 
laiehhygiene  ftst  ausseldieMilieh  um  die 
Verhütung  bakterieller  Sch&dlicbkeiten. 
Die  Bakteriologif  zeigte  uns  die  Wege, 
auf  denen  die  sogenannten  Milchepidemien, 
die  Verschleppungen  von  Typhus,  Cholera 
and  Diphtherie  durch  Milch,  zustande 
kommen  können.  Sie  gab  auch  die  An- 
leitung zur  Milchsterilisierung,  welche 
durch  Soxhlet,  Kscherich,  Schmidt- 
Httlliaim,  Henbner,  Hoff  mann  nnd 
Flügge  unter  gleichzeitiger  Berück- 
sichtigung der  Chemie  der  Kuhmilch  in  so 
geii>treicher  Weise  zum  Segen  der  küust- 
]ich  emMirien  Kinder  in  die  Praxis  ein- 
gttflihrt  wurde.  Einen  breiten  Baum  in 
den  milchhygienischen  Forschungen 
nehmen  ferner  die  bakteriologischen 
üntersQchangen  Aber  die  Sch&dliehkeit 
der  Wil<h  tuberkulöser  Kühe  ein.  Um 
die  Klariegunir  dieser  Frage  haben  sich 
insbesondere  BolUnger,  Nocard  und 
Bang  growe  VerdUensto  erworben.  Die 
experimentdlen  Arbeiten  über  die  zuletzt 
genannte  Frage  sind  dnrcbOberm Aller, 


Rabinowitsch,  Kempner  und  Verf. 
mit  den  bekannten  Ergebnissen  fiMrt> 

geführt  worden. 

In  technischer  Hinsicht  sind  als 
bedeutungsvolle  Arbeiten  anzusehen  die 
üntersiehnngen  Ton  Bang  nnd  Noeard 

über  die  Diagnostik  der  Eutertuberkulose. 

Die  Organisation  der  Milch- 
kontrolle ist  in  Deutschland  über 
schflehteme  Yersndie  in  einigen  Stftdten 
noch  nicht  hinausgekommen.  Man  über- 
lässt  den  Schutz  gegen  die  mit  Milch- 
geuoss  unter  Umständen  verknüpften  Ge- 
üBliren  der  privaten  Fflrsorge.  VorbUd- 
lidi  sind  zur  Verhütung  der  sehr 
grossen  Gefahr  der  Tuberkulosever- 
schleppuDg  durch  die  Milch  eutertuber- 
kolSser  E&e  die  beiden  Lftnder  Schweden 
und  Dänemark  vorgegangen. 

Als  Fortschritte  auf  den  Gebieten  der 
Fleischbeschan  and  Milchhygieue  ver- 
dienen endlich  aneb  die  Anfinbrne  dienr 
Disxiplinen  in  den  Lehrplan  der  Tier* 
ärztlichen  Hochschulen  und  dieErrichtnng 
hygienischer  Institute  bezeichnet  zn 
werden,  mit  welcher  an  der  Tierärztlichen 
Hoehseiinle  zn  Berlin  bereits  der  Anfung 
gemacht  ist.  Diese  Einrichtungen  geben 
die  Gewähr,  dass  auf  den  Tierärztlichen 
HochschulenSachverständigeherangebildet 
werden,  welche  ihre  Aufgaben  anf  den 
Gebieten  der  Fleischbeschau  und  Mileb- 
kontrolle  vollkommen  beherrschen. 

In  das  neue  Jahrhundert  treten  wir 
mit  dem  Bewnsstseitt  dn,  dass  derGnmd 
zum  weiteren  Ausbau  unserer  wissen- 
schaftlichen Sonderzweige  gegeben  ist, 
und  in  der  Erwartung,  dass  die  berech- 
tigten Fordernngen  der  Fleisch-  nnd 
lOlchhygiene  durch  eine  allgemeinef 
zweckentsprechende  Organisation  der 
Fleischbeschau  und  des  Milchverkehrs 
Erfüllung  finden  werden.  Gleichzeitig 
geben  wir  uns  der  Hoffnung  hin,  dass  die 
Wichtigkeit  der  hygienischen  Aufgaben, 
die  dem  Tierarzte  erwachsen  sind,  mit  dazu 
beiträgt,  die  letzten  Hindernisse  weg- 
znrftnmen,  weldw  der  voUen  Entfhltnng 
der  Tierheilkonde  jetzt  noch  im  Wege 
stehen. 
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Zur  Konservierung  anatomischer 
Prap&rate. 

Von 

Glige-IIamlitiri;. 

Die  K  aiseiling^sche  Metljode  zur  thun- 
liclisten  Erlialtung  der  Farben  bei  der 
Konservierung  animalischer  Präparate, 
über  welche  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrg. !), 
Seite  l'.»6,  referiert  wurde,  besteht  be- 
kanntlich darin,  dass  die  Objekte  in  einer 
Mischung  von 

Fornialin         7r)()  gr 

Aq.  destill.     1*100  gr 

Kalii  nitric.       10  gr 

Kalii.  acetic.  30  gr 
gehärtet,  in  80  prozent.  Alkoliol 
farbig  gemacht  und  in  gleichen 
Mengen  Glycerin  und  Wasser  unter 
Beigabe  von  30  Teilen  Kai.  acetic, 
aufbewahrt  werden.  Dieses  Ver- 
fahren ist  verwertbar  zur  An- 
fertigung niitzlichei'  Demonstra- 
tionspräparate für  Zwecke  der 
Fleischbeschau  und  pathologischen 
Anatomie,  wenn  man  zum  Ein- 
betten nicht  (ine  Flüssigkeit, 
sondern  eine  feste  bezw.  erstar- 
rende Substanz  wählt.  Eine  solche 
ist  die  Formalin-Gelatine. 

Um  die  Einzelheiten  der  Her- 
stellung zu  schildern,  so  werden 
1  bis  1,5  cm  dicke  Schnitte  durch 
die  Organe  nach  K.  gehärtet,  der 
Alkoholbehandluiig  unterworfen 
und  darauf  mit  Wasser  abgespült. 
Man  ))asse  dieScheiben  in  Gläschen 
mit  rechtwinkliger,  plan  geschlif- 
fener Ansiclit,sfläche  ein,  fixiere  den 
Schnitt  in  anschaulicher  Lage 
durch  entfettete  Watte  und  richte 
ihn  so,  dass  derselbe  möglichst  nur 
durch  einen  capillärenRaum  von  dem(ilase 
entfernt  bleibt.  Bisweilen  ist  ein  Hinter- 
grund aus  farbigem  Glas  oder  Pappe  em- 
I)fehlenswert.  Die  zu  verwendende  Forma- 
liu-Gelatine, welche  nicht  vorrätig  gehalten 
werden  kann,  wird  nach  folgendem  Rezept 
schnell  bereitet:  In2(iOccm80 — 90"warmem 
Wasser  lasse  man  9  Blatt  (•>— 7pCt)  beste 
Gelatine  abschmelzen,  ohne  umzurühren. 


£s  bilden  sich  in  2 — 3  Hiiititeii  in  der 

Lösung  zwei  Schichten,  ein  dicklicher 
Bodensatz  und  eine  obere  dünne,  leicht 
oi)aleszierende.  Lef  ztere  wird  allei  n  benutzt, 
filtriert,  wobei  die  Verwendung  eines  ge- 
rieften Glastrichters  anzuraten  ist,  und  im 
Falle  nicht  genügender  Durchsichtigkeit 
durch  einige  Tropfen  Salpetersäure  geklärt. 
Meist  ist  ein  solcher  Zusatz  indessen  nicht 
notwendig.  Zu  je  10  ccm  Gelatine  füge  man 


endlich  0—8  Tropfen  Fornialin  (3—5  pC't,). 
Für  empfindliches  farbenreiches  Material 
gelten  die  niederen  Zahlen,  für  blasse 
Objekte  die  höheren.  Nachdem  man  mit 
dieser  (auf  50— fW«  abgekühlten)  Mischung 
die  Gläschen  beschickt  hat,  und  die  Ge- 
latine erstarrt  ist^  was  durch  Einstellen 
des  Piäparates  in  kaltes  Wasser  be- 
schleunigt werden  kann,  wird  das  Olas 


Digitized  by  Google 


—    <>5  — 


mit  Siegellack  odei  einer  geeigneten 
anderen  Harziiiasse  liiitdicht  verschlusseu. 
Ein  Pappe<  oder  Korkseheibchen,  das 
man  auf  die  Gelatine  legte,  verhindert 
leicht,  diis«;  der  heisse  liaok  dabei  die 
letztere  auÜOüt  und  untersinkt.  Durch 
eine  passende  Onmmikappe,  das  Etiket, 
Anslareichen  der  Rückseite  mit  Asphallladc 
giebt  man  dem  Gläschen  ein  getftlliges 
Auhsehen. 

Solche  Piäparate  haben  den  \  uiziig 
grOseter  Handlichkeit.  Sie  sind  be- 
quem transportabel,  nicht  leicht  zerbrech- 
lich, und  das  Objekt  ist  in  der  für  die 
Beächuu  günstigsten  Lage  unverrückbar 
eingeleimt;  denn  durch  die  Wirkung  des 
Formalins  wird  die  Gelatine  allmählich 
glasaiti<r,  unschmelzbar  und  starr.  Sein- 
sorgfältig  ist  der  Verschluss  luft- 
dicht zu  machen,  andernfalls  sickert 
die  Gelatine  durch  Wasserabgabe  zu- 
sammen. Die  Methode  eifriiel  sich  für 
alle  Präparate,  die  eine  tlache  uder  nicht 
mit  über  1  cm  hohen  Yorsprüngen  besetxte 
Ausichtsfläcbe  haben,  also  für  Schnitte 
durch  .sämtliche  Organe,  Darnipräparate 
u.  a.  ni.  Sie  ist  deshalb  in  erster  i^inie 
praktisch  fftr  den  Unterricht  beim  Studium 
der  pathologischen  Organstmktur.  Diese 
Piäparate,  ilif  ich  seif  1'  ;,  Jahren  in 
grosser  Zahl  für  die  8aiiunluug  des  hiesigen 
hygienischen  Instituts  der  Fleischbeschau 
herstellte,  halten  sich  vorsflgHch  und 
zeigen  ein  klares  Bild,  wie  die  beigefügte 
Photographie  eines  fertigen  Gläschens 
andeuten  mag. 


Bericht 

ÜImt  den  Vil.  Internationalen  Tierflrztltehtn 
Kongreas  in  Baden-Baden. 

B*iiotrt-Berlin, 

KotMml,  kwnnMttn  (am  hirs(«nl*cli«a  InaUlul  der  ticr- 
XlKtlirben  liocbicbiilo. 

(Schi  UM.) 

Der  weitere  Berichterstatter  filr  die 

Frage  der  Bekämpfung  der  Tuberkulose 
unter  den  Haustieren,  Kudovsky-Brünn, 
legt  besonderen  Wert  auf  die  freiwillige 
Bekämpfung  der  Tuberkulose,  die 
auch  eine  endeherische  Wirkung  auf  die 


Besitzer  ausübe.  I'^in  wichtiges  Hilfs-  und 
Erziehungsmittel  wäre  es  auch,  wenn  die 

I  Primüerung  von  Zuchtvieh  und  die  KOrnng 

I  von  Zuchlstieren  von  der  Bedingung  ab* 
hängig  gemaclit  würden,  dass  die  Tiere 
tuberkulosefrei  sind,  oder  noch  besser, 
wenn  der  Nachweis  geführt  werden  mttsste, 
dass  sie  ans  tuberknloseflreien  Beständen 
stammten. 

Stubbe  -  Urüssel  weist  darauf  hin, 
dass  sur  Tilgung  der  Tuberkulose  3  Dinge 
erforderlich  .sind: 

1.  Eine  wohlorgaiiisierte  Fleisch- 
beschau, 2.  ein  geordnete.s  V'eterinärwesen, 
3.  Geld  sur  Entschädigung. 

In  Belgien  nehme  man  von  einer 
zwangsweisen  TuIh  i knlininipfnng  Ab- 
staud.  Willigt  der  Besitzer  ein,  so 
werden  seine  Tiere  sämtlich  untersucht 
und  die  sichtbar  kranken  Tfere  abge- 
schlaclitet.   Die  Entschädigung  wird  nur 

'  nach  dem  Schlachtgewicht  geregelt,  nicht 
nach  dem  Marktwert.  Schliesslich  ersucht 
Ref.  den  Kongress,  dass  dem  belgischen 
Ackerbauminister  (de  Brnyu)  der  Dank 
der  Versanintlung  aiis^^edrückt  werde  für 
seine  Verdienste,  welche  er  sich  in  der 
TuberkulosebekftropAing  erworben  habe. 

G  uillebeau-Bem  erklärt  sich  mit 
den  Hei  icliterstattern  nicht  ganz  einver- 
standen.    Er  kann  die  Einteilung  der 

<  Tuberkulose  in  Fütterungstnberkulose  der 
jungen  Tiere  und  Inbalationstnberkulose 
der  alten  nicht  als  zu  J'eclit  bestehend  an- 
erkennen.  Er  stellt  sich  auf  den  Stan<l- 

I  punkt,  dass  Euter-  und  Gebärmutter- 
tuberkulöse  auf  dem  Wege  des  Ver- 

'  dauungstractiis  zustande  kommen,  desgl. 
auch  die  Lungentuberkulose  in  derselben 
Weise,  wie  dieses  N'ocard  für  die  Ent- 
stehung des  Lnngenrotses  nachgewiesen 
hat.  Des  weiteren  vertritt  Redner  inbetrelf 
der  Biologie  des  Tuberkelbazillu."  einen 
der  beutigen  wissenschaftlichen  Forsc  hung 
und  allgemeinen  Beurteilung  entgegen- 
gesetzten Standpunkt.  Er  spricht  die 
Vermutung  aus,  dass  der  Tnlierkelbazilhis 
ein  Sapropbyt  sei,  wie  die  ihm  ver- 
wandten Timotheebasillen.  Als  Beweis 
hierfür  siebt  er  an,  dass  es  gelungen  ist, 


den  Tuberkelbaziiluä  durch  VeriDi[>tung 
auf  Blindsehleichen  bei  26"  waeluen  za 

seilen,  wahrend  er  nach  tler  wissen- 
schaftlichen Annahme  nur  bei  ge* 
deihen  soll. 

Bang  tritt  der  Ansehauaog  Gnille- 
beaas  energisch  entgegen,  die  geeignet  ' 
sei,    die    Tuberkulosebekämpfung  auf- 
zuUaltea.    Die  Ansiclit  von  Ö.,  dass 
die  Rindertaberknlose  keine  Inbalations- 
tuberkulöse  sei,  da  bei  diesen  Tiereu 
von  einer  Expektoration  dccli  kein»:  LN  de 
sein    könne,    sei    hinfällig.    Dass  die 
Inhalation  von  ungelieurer  Bedeutung  für 
die  Verbreitung  der  Taberkolose  ist,  gehe 
schon  daraus  hervor,  dass  überall,  wo 
tuberkulöse  Individuen  in  geschlossenen 
Räumen  sich  aufhalten,  ständig  Tuberkel-  1 
baaUen  in  die  Aussenwelt  abgeschieden  { 
werden,  welche  eingetrocknet,  gelegentlich 
mit  dem  Staube  aufgewirbelt  werden  und 
mit    der  Atmungsluft    iu   die  Lungen  ^ 
anderer  Tiere  gelangen.   Bei  Eftlbem  | 
handle  es  sich  allerdings,  wie  allgemein 
bekannt,  hanptsUchlich  um  Fütterungs- 
tuberkulose.   Dass    auch    gelegentlich  i 
bei   KMbem   eine  Ansteckang  durch 
Inhalation  statttinden  kann,  ist  selbst- 
rt'ileiid.    Ausserdem,  wie  sollte  n>aii  sich 
die  Lebertragung  der  Tuberkulose  von  , 
Mensch  auf  Mensch  und  von  Mensch  anf  I 
Tier  anders  erklären  als  auf  dem  Wege 
der  Inlialation.    Im  übrigen  ist  dincli 
iSmith  festgestellt,  dass  die  menschliche 
Tuberkulose  sehr  wenig  virulent  für  das  i 
Rind  ist,  dass  aber  die  ans  dem  Binde  { 
rein  gezüchteten  Tuberkelbazillen  sehr 
virulent  für  andere  Tiere,  somit  wohl  i 
auch  für  den^Ienschen  sind.  Der  Mensch 
ist  nur  in  seltenen  FAllen  die  Ursache 
der  Rindertuberkulose. 

Auch  Norard  protestiert  mit  Nach- 
druck gegen  die  Ansicht  Gui  lieb  eaus.  Kr  . 
ist  vollständig  einverstanden  mit  Bang.  | 
Bezüglich  der  Pseudotubfi  k.  ]l;r/i]!e!)  er- 
wähnt er.  dass  es  viele  -  .Irlici  Arten 
giebt  und  auch  solche,  welche  mit  der 
echten    Tuberkulose    Übereinstimmende  I 
Veränderungen    setzen.     Eine  Unter- 
acheidung  sei  durch  dieTuberkuUareaktion  i 


und  durch  das  Kulturverfahreu  möglich. 
Die  Uebertragung  der  Bindertuberknlose 

erfolge  von  Rind  auf  Rind.  In  99  pCt.  der 
Fälle  trescliehe  die  An.stecknn<r  der 
erwachsenen  Kinder  durch  die  Kiutuhruug 
kranker  Tiere  in  die  Bestände,  die  Ueber- 
tragung von  Mensch  auf  Rind  betrage 
höchstens  1  p("t. 

Hutyra  wünscht,  obgleich  auf  dem 
Pariser  Tuberkulosekongress  die  Identität 
der  Tuberkulose  des  Menschen  und  des 
Rindes  bereits  atisgespi-oclicn  sei.  dass 
dieses  dennoch  in  den  Beschlüssen  dieses 
Kongresses  nochmals  zum  Ausdruck  ge- 
bracht würde,  nnddass  fOr  dieDiagnose  der 
Tuberkulose  unter  den  Rindern  als  ein 
zuverlässige.s  Mittel  das  Tuberkulin  zu 
empfehlen  sei. 

Oeheimrat  Dr.  Schttts:  Ich  habe 
in  den  letzten  -lahren  Gelegenheit  ge- 
hallt, versi  hiedene  Tiilierkulinsorten  be- 
zuglich ihres  Wertes  tür  die  Feststellung 
der  Tuberkulose  prflfen  zu  kdnnen.  Ich 
brauche  wohl  nicht  daran  zu  erinnern, 
dass  wir  ausser  dem  Höchster  Tuberkulin 
noch  andere  Forlen  Tuberkulin  haben. 
Koch  fertigte  vor  wenigen  Jahren  zwei 
andere  Tuberkulinsorten  an,  welche  er 
T.  O.  und  T.  R.  nannte.  Behring  stellte 
ferner  nach  eigenem  Verfahren  das 
Tuberkulin  „T.  D.*'  her  und  in  neuerer 
Zeit  das  Tulterknlosania.  Ueber  die 
Wirkung  des  letzteren  Präparates  und 
des  ,,T.  D."  kann  ich  ihnen  keine 
Mitteilung  machen,  da  Herr  Geheimrat 
Behring  nicht  zugegen  ist,  und  ich 
hierüber  zti  sprechen  von  ihm  nicht 
autorisiert  hin.  Ich  kann  Hillen  aber 
Angaben  machen  Uber  Prüfungen  des 
alten  und  der  neueren  Tubwknline  Kochs. 

Es  wurde  das  alte  Tub.  Koch  (Dosis 
O.n)  bei  75.")  Rindern  geprüft:  es  reagierten 
242  ai,ö  pCl.  mit  Temperatursteigerung. 
Von  diesen  242  Rindern  wurden  168  ge- 
srlilaclitet  und  mit  grösster  Aufhierksam- 
keil  und  Kunst  seziert,  und  es  waren  16S 
tuberkulö.s  und  ö  =  2,ilä  pCt.  nicht. 

Dann  wurde  das  neue  Tuberkulin 
^  r.  O.)  in  einer  Dosi»  von  0^05  bei  SOO 
Kindern  geprüft;  es  reagierten  221  « 
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44,2  pCt  Von  diesen  221  Warden  169 
getötet,  und  davon  waren  164  tuberkalös 

nnd  r»  ni«:-]!!  tubevkiiins pCt.  An 
der  Hand  dieser  Ergebnisse  können  wii 
annehmen,  das«  die  Tnberknlose  mit 

Hilfe  des  Tuberkulins  f';i^t  absolut  sicher 
festgestellt  werden  kann.  (Beifall.) 

Dann  erlauben  Sie  mir  noch  die  Er- 
wähnung eines  Punktes.  Durch  Petri 
wsrde  1896  in  der  Butter  ein  Bazillns 
entdeckt,  der  mit  dem  Tnberkelbazillus  in 
Form  und  Färbbarkeit  übereinstinmit  uiul 
auch  bei  Meerschweinchen  intraperitoueal 
ftbnltcbe  Ver&nderangen  herrorrnft  wie 
der  echte  Tuberkelbazillns.  Koch  stimmte 
(lip<or  Fest<fel]nnfr  zu.  SpiUer  ist  dieser 
Bazillus  auuh  ia  dem  Kochscheu  Insti- 
tut f&r  Infektionskrankheiten  von  der 
Frau  Lydia  Kabinowitsch  in  der 
Butter  ermittelt  worden,  und  nun  ist 
man  übereingekommen,  diesen  Bazillus 
als  den  sänrefestea  zu  bezeichnen.  Nnn 
kommt  noch  hinnt,  dass  es  Dr.  HöUer- 
Görbersdorf  gelungen  ist,  einen  ähnlichen 
säurefesten  l^n/.ilius  anf  vei  srhiedenen 
Gräsern  (Bronius  erectus,  Phleuiu  pralense 
und  Alopecnras  prat)  nachzuweisen  und 
zu  zfichten.  Er  nannte  ihn  Pseudotuberkel- 
bazillns.  Ja  es  jrelanci:  ilitn,  diesen 
Bazillus  auch  im  Kote  der  Itiuder  nach- 
zuweisen. Ob  diese  yersebiedenen  sftnre- 
festen  Bazillen  aber  i  l* utisch  sind,  dar- 
über wagt  in  dieser  Gesellschaft  keiner 
eine  Aeusserung  zu  macheu.  Abgesehen 
davon,  dass  bereits  Nocard  erw&hnt  hat, 
dass  es  adion  gelingt,  mit  Hilfe  des 
Kulturverfahreii«  eine  rntt-is' heidung 
der  echten  Tuberkulose  von  den  ver- 
schiedenen Psendotaberknloseformen  her- 
beizuführen, kann  man  aber  auch  leicht 
durch  Impfung  von  Afoerschweinchen 
za  einer  sicheren  Diagnose  kommen. 
Hit  den  echten  Tuberkelbazillen,  ist 
man  im  Stande,  die  Meerschweinchen 
durch  lange  Versuchsreihen  hindurch 
durch  subkutane  Impfung  tuberkulös  zu 
machen,  mit  den  unechten  Bazillen  ge- 
lingt es  jedoch  nicht,  bei  snbkntaner 
Impfung  Meerschweinchen  krank  zu 
machen.    Das  wollte  ich  Ihnen  zun 


Unterschied  von  der  hier  von  Gnille- 

beau  vmtretenen  Ansicht  mitteilen. 

Guillel>eau  ist  der  Meinung,  dass  aus 
dem  primären  üiiz  noch  nicht  auf  die 
Art  der  Infektion  geschlossen  werden 
könne.  Er  erwähnt  zum  Beweise  hier- 
für die  Versuche  Nocards,  wonach  dieser 
Autor  bei  Fütterung  von  Kaninchen  mit 
tubericulösem  Tims  nicht  immer  die 
ersten  Veränderungen  im  Mesenterinm, 
sondern  vielmehr  in  den  Lungen  antraf. 
Dasselbe  hat  Nocard  bekanntlich  auch 
beim  Rotz  nachgewiesen. 

Stnbbe  weist  die  Ansicht  Guilie- 
beaus zurück  durch  Hinweis  anf  die 
Thatsaclie,  dass  bei  den  meisten  tuber- 
kulösen Kindern  die  ersten  Verände- 
rungen in  den  Lungen  oder  in  den  bron- 
chialen  oder  niediastinalen  Lymphdrüsen 
angetroffen  werden.  Dies  beweist, 
dass  die  Infektiou  durch  Vermittelung 
der  Atmvngsluft  die  grOsste  Bolle  bei 
der  Entstehung  der  Kindertuberkulose 
bildet.  Auch  er  sei  früher  der  Ansicht 
gewesen,  dass  die  Fütterungstuberkulose 
vorwiegend  sei.  Allein  die  sehr  grosse 
Anzahl  der  Schlachtungen  nach  der 
Tuberkulinisierung  habe  ihn  Ton  dem 
Gegenteil  übei/eugt. 

Geheimrat  Löffler  hebt  hervor,  dass 
die  anatomischen  Untersuchungen  beim 
Menschen  mit  Sicherheit  ergeben  haben, 
dass  überall  da.  wo  der  Tuberkel- 
bazillus iu  den  Körper  eintritt,  in 
den  regionSren  Lymphdrflsen  die 
Veränderungen  zuerst  auftreten. 
Das  sind  bei  Kindern  die  Mandeln  oder 
die  Mesenterialdrüsen.  Die  Thatsache, 
dass  da,  wo  die  Bazillen  eindringen,  die 
Drflaen  erkrankt  sind,  tritt  so  scharf  auf, 
dass  man  aus  der  Erkrankung  der 
Drüsen  auf  die  Art  der  Infektion 
schliessen  kann.  Die  Ansicht  des  Herrn 
6.  wird  hierdurch  schlagend  widerlegt. 
Icli  möchte  nur  noch  kurz  auf  die  Be- 
deutung der  säurefesten  Bazillen  hin- 
weisen. 

Schon  im  Jahre  1894  wies  ich  in 

Wurzelknöllchen  säurefeste  Bazillen  nach  ; 
1  seitdem  sind  viele  s&nrefeste  Bazillen, 
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fthnlieb  den  Tuberkelbazillen,  entdeckt 
worden.     Iis  wiederholt  sich  beim  Tii- 
lierkelltazillus,    was   man    bei   anderen  i 
ivraukiieitsenegern  konstatiereu  konnte.  | 
Man  findet  den  Erreger  einer  wichtigen  { 
Krankheit  und  stellt  seine  biolofrisflien 
und  nioriiliolog-iscliou  Ei-^cnsiliatten  und 
sein  kulturelles  Verhalten  lest.    Daun  j 
geht  man  dazn  fiber,  seine  Verbrettnogs- 
weise  xn  erfors(dien,  and  dabei  findet 
man  viele  andere  Buktciien,  welche  die- 
selben   P^igeutüuilichkeileu     aufweisen.  ^ 
Nach  der  Entdeckung  des  Cholerabazillus  | 
hat  mau  Dutzende  Bakteiien  gefunden,  I 
welche    iiim    pleiihen    und  in  dit'sclbe 
Familie  hineingeboren  j  ebenso  war  us 
bei  der  Diphtherie  und  dem  Ty])hus, 
und  nun  bei  der  Tuberkulose.    Ks  han-  ■ 
delt  sich  um  Familien,  welche  trotz  der 
FamilienähDlichkeit    sehr  verschieden 
sind.   Wir  haben  in  den  niederen  Pflan- 
senklassen,  z.  B.  bei  den  Pilzen,  solche 
Familien,  welche  trotz  grosser  Aelmlich- 
keit  doch  grosse  Unterschiede  aufweisen. 
Die  einen  sind  giftig,  die  anderen  nicht, 
dienen    vielmehr    als  Nahmngsmittel. 
Dasselbe  ist  bei  den  kleinen  Bakterien 
der  Fall,   nur   ist  die  Untersdifidiitig 
schwieriger.    Auf  die  Unterschiede  der 
säurefesten  Bazillen  von  den  Tuberkel' 
bazillen,  welche  in  eine  Familie  gehören, 
haben  schon  Xocaid  und  Schütz  hin- 
gewiesen, so  dass  ich  darauf  nicht  weiter 
einzugehen  brauche.  Ich  wollte  nur  einer 
Beunruhigung  der  Gemüter,  welche  eine 
UnfersrluMdiiiiL''    iler    lulieikulüsen  von 
deu  tuberkulüseähulichen  \'erHnderungen 
fAv  unmöglich  hielten,  entgegentreten; 
das    glaube    ich  erreicht    zu  haben. 
Es    ist    der   "Wissenschaft    bis  jetzt 
stets    möglich    gewe.'^en,  Unterschiede 
zwischen  gleichartigen  Lebewesen  auf» 
znfinden.  Solehe  diiFchschhigwiden  Unter- 
schiede sind  auch  bei  den  fraglichen  säure- 
festen Bazillen  aufgedeckt  worden  von  i 
den  allein  pathogen  wirkeudeu  Tuberkel- 
bazillen. Das  sei  gegenflber  allen  hier 
erhobenen  Zweifeln  ausdrücklich  betont! 

Nach  Scblnss  der  Debatte  erhält  das 
Wort: 


Geh.  Hedizinalrat  Siedamgrutzky. 
Er  konstatiert,  dass  keine  jirinzipiell 
widersprechenden  Ansichten  in  der  Dis- 
kussion zum  Ausdruck  gekommen  sind. 
Die  Einwendungen  Onillebeans  hftlt  er 
für  erledigt.  Er  bittet  nur  itoch,  die  von 
Hutyra  vortreschlagene  Empfehlung  des 
Tuberkulins  als  eines  notwendigen  Be- 
kAmpfhngsmiitels  der  Tuberkulose  zum 
Ausdrin  k  zu  bringen.  Im  übrigen 
enii)tielilt  er  dringend  die  .Annahme  der 
gemeinsamen  Sclilussanträge. 

Zahn  beantragt  als  Zusatz  zu  Pmikt  2 
gesetzliche  Ueberwachung  derTabolcalin- 

abgabe,  Kennzeichnung  der  reagierenden 
Tiere  durch  Ohrmarken,  auf  welchen  das 
Datum  der  Impfung  eingeprägt  ist,  und 
begrftndet  seinen  Vorschlag  damit,  dass 
unter  den  jetzigen  Verhältnissen  betrüge- 
rische Manipulationen  möglich  sind. 

Siedamgrotzky  tritt  dem  Antrag 
Zahn  aus  theoretischen  und  praktbehen 
Gründen  entgegen,  da  sich  die  Landwirte 
der  Diskreditierung  ihres  Viehstandes  mit 
aller  Entschiedenheit  widersetzen  werden, 
und  au^serdem  in  Gegeudeu,  wo  Tier- 
ärzte nicht  Torhanden  sind,  den  Land- 
wirten  die  Vornahme  der  Impfhng  m  ge- 
statten  sei. 

Hess  erklärt,  dass  mau  in  der  Schweiz 
mit  der  Kennzeichnung  der  reagierenden 

Rinder  schlechteErfahrungen  gemacht  habe 

insofern,  als  seif  dem  die  Tuberkulin- 
imjifung  bedeutend  /,ut iickgegangen  ist. 

Zahn  zieht  darauf  seinen  Antrag  iu- 
betrelF  der  Kennzeichnung  der  reagierenden 

Tiere  zurück.  Sein  Antrag:  .,l>ii  Tuber- 
knliii;il:'(ralM'  ist  staatlich  zu  koiuiollieren, 
dasselbe  darf  nur  an  Tierärzte  abgegeben 
werden",  wird  nunmehr  mit  Hi^oritit  an- 
genommen. 

Antrag  Hutyra  zu  5;  'J:  ,,Zur  Be- 
käuiptuntr  <ler  Tuberkulose  ist  das  Tuber- 
kulin als  das  beste  Mittel  zu  empfehlen", 
wird  angenommen. 

Der  Antrag,  „dass  die  Tierärzte  znr 
Anzeige  von  TuberkuloserällenrerplUcfatet 
sind",  wird  angenommen. 

lü  Absatz  3  werden  auf  Antrag  btubbe 
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die  Worte  „d^r  mit  AbmageroDtf  einber- 

gehenden"  gestrichen. 

Mit  diesen  Aenderungen  weiden  die 
SchlussantrAge  der  Eefereuten  ange- 
nommeD. 

Bei  der  Verhandlung  des  zweiten 
Gegenstandes  der  Tagesordnung:  ,,Ueber 
die  Verweadung  des  Fleisches  und  der 
Hfleh  tnberknlöserTiere'S  fttbrt  den  Vor- 
sitz Berdels- Bern.  Beisitzer  ist  Geheim- 
rat Röckl.  Die  Referenten  Prof.  I>r. 
Oster  tag  und  de  Jong-Leiden  haben 
sieh  20  den  bereits  mitgeteilten  Anträgen 
geeinigt. 

Als  Bericliterstatier  erbftit  das  Wort: 
Prof.  Dr.  Ost  er  tag. 

Herr  de  Jong  stimmt  mit  mir  vollkuni- 
men  darin  flberein,  daes  dieSchlaesaatrige 

Butels  der  kritischen  Untersacbnng  nicht 
Stand  halten.  Butel  verlangt  nichts  mehr 
und  nichts  weniger,  als  dass  alles  Fleisch 
taberktdSeerTiere  sterilisiert  werden  solle. 
B.  hat  zur  Begründung  seiner  Grundsätze 
Versuche  angeführt,  welclic  mit  dem  Bltite 
und  den  Lymphdrilsen  tuberkulöser  Ka- 
nineben nnd  Heerscbweincfaen  angestellt 
worden  sind.  Diese  Versuche  sind  aber 
für  die  Beurteilung  des  Fleisches  tuber- 
kulöser Kinder  ohne  besondere  Bedeutung. 
Was  die  mit  Fletsch  nnd  Blut  tuber- 
kulöser Kinder  angestellten  Versnehe  an- 
belan^rt.  sn  liefern  die  hierbei  gewonnenen 
positiven  Kesultaie  nicht  den  Beweis  für 
die  Scbadlicbkeit  des  Fleisches  sämt- 
licher tuberkulöser  Tiere,  sondern  sie  be- 
weisen, da.ss  eine  Gesundheitsschädlichkeit 
des  Fleisches  lediglich  bei  bestimmten 
Arten  von  Tuberkulose  vorbanden  ist, 
nnd  das  sind  die  FAlle  von  aknter 
Miliartuberkulose  und  die  mit  Ab- 
magerung eiuliergehenden  Fälle  von 
Tuberkulose  sowie  diejenigen  mit  Er- 
weichung der  tuberkulösen  Herde.  Dieses 
geht  ttbereinstimmend  aus  den  Versuchen 
von  Bang,  Gallier,  Nocard  und 
Kastner  hervor.  Es  ist  aber  noch  in 
Betracht  zu  sieben,  dass  das  Fleisch  der 
tuberkulösen  Tiere,  durch  deren  Fleisch- 
saft bei  der  Vcriiniit'iinL'  in  dir  Haudi- 
hühle  Imptluberkulu^c    erzeugt  werden 


konnte,  sich  bei  der  Fttlterung  als  nicht 

'  infektiös  zeigte.  Man  ist  also  gezwungen, 

j  je  nach  dem  Grade  und  der  Art  der 
Tuberkulose  zu  unterscheiden.  Man  muss 
individualirieren.  Herr  Nocard  hat  auch 
zn  meiner  Freude  konstatiert,  dass  Herr 

'  Butel  in  Frankreich  mit  seiner  Ansicht 

j  vereinzelt  dasteht 

I  Ich  bin  mit  Herrn  de  Jong  fiberein- 
gekommen,  dass  zur  sicheren  Ermittelung 

'  der  Tuberkulose  in  jedem  einzelnen  Falle 
eine  systematische  Untei-suchung  vor- 
zuschreiben sei.  In  Absats  2  unserer 
gemeinschaftlichen  Antiäge  wird  die 
wiehere  Beseitigung  der  tuberkulös  er- 

<  krankten  Organe  verlangt.  In  Absatz  3 
wird  für  die  Behandlung  des  Fleisches 
tuberkulöser  Tiere  ähnlich  derjenigen  der 
Organe  eingetreten.  I?ei  abgeheilter 
generalisierter  Tuberkulose  kanu  das 
Fleisch  im  rohen  Znstande  in  den  Ver- 
kehr gegeben  werden;  denn  nach  den 
Versuchen  Nocard  s  ist  bei  generalisierter 
Tuberkulose  das  Blut  nicht  ständig  von 
TuberkelbaziUen  fiberschwemmt,  sondern 
letsteregehMi  innerhalb5Tagen  luGmnde. 
Eine  gewisse  Grösse  der  in  den  Lymph- 
drüsen enthaltenen  tuberkulösen  Knoten 

I  giebt  einen  sicheren  Aufschiuss  darüber, 
ob  Tuberkelbasillen  schon  vor  Itaigerer 

I  Zeit  in  die  Blutbahn  eingedrungen  und 
mittlerweilelängst  aus  dieser  verschwanden 

i  sind,  so  dass  naclt  Beseitigung  der 
tuberkulösen  Begionen  eine  Freigabe  des 
übrigen  Fleisches  im  rohen  Znstande 

'  zulässig  isf. 

Bezüglich  «ier  Begründung  der  über  die 
VerweUuug  der  Milch  tuberkulöser  Tiere 
aufgestellten  S&tze  möge  auf  die  in  letzter 
Zeit  in  dieser  Zeitschrift  von  Herrn 
Prof.  Dr.  Ostertag  veröffentlichten  Ar- 
I  beiten,  welche  denselben  Gegenstand  be- 
handeln, verwiesen  sein. 

Zum  Sehluss  erwähnt  Ref.,  dass  der 
Kongress  mit  .\nnahme  der  8chULs.santräge 
I  einen  Markstein  in  der  Frage  der  Be- 
I  bandlung  des  Fleisches  und  der  Milch 
^  tuberkulöser  Tiere  setzen  werde.  Denn 
die  .\nträge  drückten,  gegenüber  den 
I  früher  vieliach  vertreteneu  willkürlicbeu 


-  70  - 


FordentogMi,  das  Ergebnis  der  inter» 
nationalen  wissensdiaftlichen  Forschungen 
aus,  welche  über  die  (iefährlidikeit  des 
Fleisches  und  der  Milch  tuberkulöser 
Tiere  im  Laufe  des  letsten  Jalirzelints 
ansgefttlirt  worden  seien. 

Der  Vorsitzende  stellt  den  Antrag, 
dass  Herrn  Prof.  Dr.  Ostertag  der  Dank 
für  sein  Referat  ausgedrückt  werde. 
(Zastlmniuig.) 

0e  Jong  stellt  als  Zweck  des  Kon- 
gresses hin,  dass  ein  für  allemal  die  An- 
sicht abgethau  wird,  dass  das  gänzliche 
Verwerfen  allen  tnberknlOsen  Fleisches 
wisseuschaftlich  begründet  sei.  Es  mu.ss 
individualisiert  werden,  wie  er  in  Ueber- 
einstimmang  mit  Prof.  Oster  tag  nach- 
drQcklich  erklärt 

Der  Torsdilag  Stubbes,  die  Be- 
sichtigung vor  der  Schlachtung  fallen  zu 
lassen,  wird  auf  die  Erklärung  Prof. 
Ostertags,  dass  die  Besichtigung  vor 
der  Seblachtang  ein  wesenflieher  Teil 
der  allgemeinen  Schau  .sei,  zurückgezogen. 

Cad6ac  erklärt  sich  gepen  die  Frei- 
gabe des  Fleisches  tuberkulöser  Tiere 
nach  EntÜBniiing  der  taberkulOeen  Teile, 
da  durch  die  Auslösung  derselben  eine 
Beschmutzung  des  Flei.sches  nicht  zu 
amgehea  sei.  Auch  ist  die  Tuberkulose 
der  OeAsse  nidit  genügend  bekannt,  Aber 
die  Gelenktnbeikiilose  wissen  wir  so  gut 
wie  gar  nichts;  desfrl.  g^iebt  es  auch  Lymiih- 
drüsen,  welche  wir  ihrem  Sitz  nach  gar 
nicht  kamen.  Es  wftre  ansserdem  ein 
Betrog  des  Käufers,  wenn  man  tuber- 
kulöses Fleisch  als  gesundes  freigiebt. 

Perroncito  glaubt,  dass  die  Ein- 
wendung Cadeacs  hinfiUlig  sei,  da  doch 
alles  Fleisch,  in  welchem  man  tnbet^ 
kulöse  lymphdrflsen  findet,  strailisiert 

würde. 

Prot,  üstertag  bemerkt,  dass  es 
Sache  des  Tierarztes  sei,  dass  das  Fleisch 

bei  der  Entfernung  der  tuberktddsen 
Teile  nicht  beschmutzt  würde.  Ausser^ 
dem  sei  das  in  Deutschland  übliche  Unter- 
snehnngsverfahren,  welches  darin  besteht, 
dass  man  nicht  die  der  Begel  nach  er- 
krankten  Organe    nerat  anschneide, 


sondern   die  Fleischlymphdrttsen,  ge« 

eignet,  eine  Beschmntzung  mit  tuber- 
kulösem Virus  möglichst  zu  verhindern. 
Bei  Tuberkulose  im  Fleisch  treten  aller- 
dings Lymphdrüsen  anf,  die  man  sonst 
nicht  sieht.  Dann  sind  aber  regelmässig 
auch  die  leicht  auffindbaren  und  wohl 
bekannten  Hauptlymphdrüsender  einzelnen 
Fleischregionen  erkrankt.  Der  weiteren 
EntgegnungCad^acs,  das.?  bei  solcher  ge- 
linden Beurteilung  des  Fleisches  tuberku- 
löser Tiere  die  Landwirte  bald  lässig 
werden  würden  in  der  Bekämpfung  der 
Tnbetknlose,  mochte  er  nnrentgegenhalten, 
dass  die  der  Landwirtschaft  entstehenden 
Verlu.'^te  schon  gross  genug  seien  durch 
Kunäskation  der  Organe,  und  dass  mit  der 
EinfBhrong  der  frflher  nicht  fibUehen 
Untersuchung  der  Fleischlymphdrflsen  die 
Verluste  noch  grösser  geworden  sind. 

Nocard  erklärt  seine  volle  Ueber- 
eiostimmuug  mit  den  Ostertagscben 
Anträgen.   Die  Cadiacseben  Ansichten 

inbetrefF  der  ßeschmutzung  spielen  keine 
Rolle.  Das  etwa  auf  die  Fleischüber- 
fläche Übertrageue  tuberkulöse  Virus 
werde  dnrdi  Kochen  nnd  Braten  sicher 
abgetötet.  Ausserdem  möchten  nnr 
solche  Massregeln  vorgeschlagen  werden, 
die  durch  ihre  Milde  als  durchführbar 
erachtet  werden  mOssten. 

Degive  erklärt,  sich  mit  Punkt  4 
niclit  einverstanden.  Lokale  imd  gene- 
ralisierte Tuberkulose  seien  praktisch 
nicht  zu  trennen.  Bei  den  erweichten 
Herden  in  der  Lunge  kOnne  man  nie 
wissen,  ob  nicht  schon  eine  Generalisation 
stattgefunden  habe.  Er  legt  Gewicht  auf 
eine  bestimmte  Grösse  der  Herde. 

Prof.  Ostertag  führt  ans,  dass  eine 
Trennung  zwischen  lokaler  und  all- 
gemeiner Tulicrknlose  sehr  gut  durch- 
führbar sei,  un<i  möchte  auf  die  Teilung 
nicht  gerne  verzichten.  Ln  Prinzip 
stimme  Dögive  doch  mit  ihm  überein. 
Die  weitere  Erklärung,  wa.s  unter  akuter 
Miliartuberkulose  zu  verstehen  sei,  ist  in 
§  5  enthalten,  desgl.  aneh  die  betreft 
der  gef&hrlichen  Lungenherde. 

Anreggio  befürchtet,  dass  das  Fleisch 
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taberknlöser  Tiere,  welches  freigegeben 
würde,  nnr  bei  den  Truppen  Verwendung 
finden  möchte,  und  wiinsrlu,  dass  die 
Zivilbevölkerung  auch  von  sülciiem  Fleisch 
ZU  essen  bekomme. 

Prof.  Ostertag giebt  noch  eine  weiter- 
gehende Krklänmpr  über  den  Begriff 
„Qeneraiisation''  und  macht  darauf  aof- 
merksam,  dass  in  sweifielbaften  PUlen 
der  §  6  in  Anwendung  treten  müsse. 

Nocard  ist  der  Ansicht,  dass  der 
Ausdrnck  „abgebeilte  Tuberkulose"  nicht 
richtig  ist,  da  das  Abgelieiltsein  nicht 
dordi  den  S^kehthanstierarzt  festgestellt 
werden  könne.  Dazu  sind  eingehende 
bakteriologische  Untersuchungen  erforder- 
lich. Er  bittet  deshalb  um  Ki-satz  des 
Wortes  „abgeheilt'*  dnrch  „abgelanfm*', 
womit  sieb  Ostertag  einverBtanden  , 
erklärt. 

D^give  verlangt,  dass  das  Fleisch  i 


bei  genereller  Tabeikvlose  nur  frei- 
gegeben werden  darf,  wenn  die  tnber^ 

kulusen   Herde    wenipf    zahlreich  und 

begrenzt  oder  verkalkt  sind. 

Punkt  ö  wird  mit  der  Modifikation 
„Siedamgrotxky'S  dass  bei Ihtteii  Tieren 

das  Fett  ausgesdimolsen  werden  kaim, 

angenommen. 

Bei  Punkt  6  besteht  keine  Ueber- 
einstimmung  zwischen  Dögive,  Stnbbe 
and  Barrier,  was  nnter  KaTernen  zu 
verstehen  ist.  Der  Vorschlag  Degives, 
für  Kavernen  „umfangreiche  erweichte 
Herde  ohne  Encystierung*'  zu  setzen, 
wird  angenommen. 

Pnnkt  7  wird  angenommen. 

Auf  Vorschlag  Dammanns  sind  end- 
lich die  drei  Anträge,  betreffend  die  Be- 
handlung der  Milch  tuberkulöser 
Tiere,  en  Uoc  angenommen  worden. 


Referate. 


WagemooR,  Abnorme  Färbung  des 
Skeletts  bei  einem  Sdilachttiere. 

W.  berichtet  von  einer  auf  gewöhn- 
liche Art  in  einer  Molkf^rei  erniihrten 
Färse,  die  bei  der  Schlachtung  eine  rot- 
braune Fftrbnng  der  Knochen  aufrries. 
Die  von  Mosselmann  vorgenommene 
chemische  Untersuchung  ergab  eine  nor- 
male Zusammensetzung  der  Knochen. 
.  Mit  Wasser,  Alkohol,  Aether,  Chloroform 
liess  sich  die  färbende  Materie  nicht  aus- 
ziehen, doch  löste  sie  sich  leicht  in  Al- 
kalien und  verdünnten  Säuren,  besonders 
in  KOH  mid  HNOi,  wobei  im  ersten  Fall 
eine  braanviolette,  im  zweiten  eine  rosen- 
rote Lö.sung  entstand,  welche  beide  durch 
Oxydationsmittel  aufgehellt  wurden.  Bei 
Erhitzung  entwickelte  sieh  Ammoniak  und 
bei  Kalziniernng  verblieb  ein  reiehlichn- 
Eisenrückstand.  M.  liiilt  daher  den  Farb- 
stoff für  einen  Abkömmling  des  [I;imo- 
globins  und  zählt  ihn  zu  den  Melaninen. 

Oldehseitig  bestand  anch  das  An- 
flogsstadinm  von  Knochendegeneration. 

Bather. 


Colberf,  Ein  Fall  von  Finnen  beim 

Schafe. 

CTanndlmfAciMM  aber  MaiM«kw|*r  MkMMkor 

fu  im/»».) 

Auf  dem  Hagdebnrger  Schlachthofs 

wurden  bei  einem  Schafe  Finnen  fest- 
gestellt. Das  Herz  und  die  Körper- 
nmskulatur  des  betreffenden  Schafes  waren 
mit  zahlreichen  etwa  erbsengroasen 
grttttlieh-gelhen,  käsigen  Gebilden  durch- 
setzt, welche  von  einer  bindegewebigen 
Hülle  umgeben  waren.  Bei  der  mikro- 
skopischen Untersuchung  wurden  in  den 
ZailalismaaseB  ragelmiBsig  die  für 
Cysticercus  cellulosae  charakteristischen 
Haken  und  in  einem  Falle  auch  noch  die 
4  SaugDäpfe  uacbgewieseu.  Das  Schal 
stammte  ans  dem  Hagdeborger  Bezirke. 

Av^rad^re^  Enzootiscbe  Cystteerkose  bei 
Lämmern. 

iRovur  Vit.  IWH,  Jiinlhrft.) 

Von  :]0  frischgekauften,  3  Monate  alten 
Lämmcheu  wurden  lö  alsbald  nach 
dem  Ankaofb  krank.  Sie  zeigten 
starken  Durst,  verminderte  und  unregel- 
mäasige  Fresslust  und  blasse  Schleim- 
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hlQte.  G  Tiere  verendeten  bald  and 
Hessen  bei  der  Oliduktion  die  Kr- 
scheinuDgen  einer  sero-IibrinOseu  Tleuro- 
Peritonitis  «rkennen.  Ansserdem  war  die 
Leber  trllb  und  mflibe.  In  der  Leber, 
TiUnpe  und  unter  der  serösen  Häuten  so- 
wie auf  denselben  zaliUose  Cysücerken,  i 
deren  gritote  U  mm  lang  und  6  mm 
breit  waren  und  einen  mit  26—34  Haken 
ausgestatteten  Scolex  aufwiesen.  Nach 
Prutessor  Neu  manu  lumdelte  es  sich  um 
Cysticercus  leuuicullis. 

Pigon  und  Ramond,  Bakterientötende 
EigenwIiAft  de.s  Extraktes  von  Taeiüa 
inerniis. 

(KocMl»  de  ]N«la«l*k  l<k  Min 

Die  Träger  von  Taenia  inermis  sclieiuen 
von  ilirem  Leiden  doch  eine  Wohlthat 
beben  zu  sollen.  Wie  einige  Putholugen 
versichern,  sollen  Träger  von  Taenia 
inermis  selir  selten  von  infektiösen  Durch- 
fallen, Damit ulierkuluse  u.  a.  befallen 
sein.  Von  dieser  Annahme  ausgehend, 
haben  P.  undR.  die  baktericide  Wirkung 
derTaenien  snin  Gegenstand  eingehender 
Unlersuchnngen  gemacht  und  prüfen  zur 
Zeit  die  Wirkung:  des  Extraktes  von 
Taenia  inermis  auf  Tuberkelbazilleu.  Die 
Untersiicbnngen  sind  noch  nicht  ab- 
geschlossen, doch  können  die  Autoren 
jetzt  schon  versichern,  dass  das  Taenien- 
extrakt  eine  vernichtende  Wirkung 
auf  den  Koch  sehen  Basillos  hat.  Die 
erhaltenen  Resultate  werden  Gegenstand 
sp&terer  Uitteilungen  sein.  D r.  Da v  i  ds. 

Fränkel  und  Köster,    Ueber  Typhus-  . 
basinen  In  Battermileh.  I 

(MOll«b.  M<  I   Wo,  l]f  mehr   18".*.  No.  7,^ 

Eine  in  Hamburg  -  Epjiendorf  be- 
obachtete Typbusepidemie  legte  deu  Ver- 
dacht nahe,  dass  dieselbe  mit  dem  Oe« 
nasse  infizierter  Buttermilch  zusammen- 
hänge Verff.  prüften  dalier  da,s  Ver- 
halten der  Typhusbazillen  in  liutterruilch 
nnd  stellten  fest,  dass  dieselben  in  steri- 
lisierter Battermileh  neun  Tage«  in 
nnsterilisierter  bei  Zimmertemperatur  ' 
C.)  bis  zu  drei  Tagen,  bei  Aul-  j 


bewahnmg  auf  Eis  bis  zn  48  Standen 
nachgewiesen  werden  konnten,  wahrend 
der  Nachweis  bei  der  auf  dl"  0.  auf- 
bewahrten nnsterilisierten  Battermileh 
schon  nach  24  Stunden  nicht  mehr  gelang. 
Letztere  Feststellung  ist  für  die  Praxis 
belanglos.  Aus  deu  übrigeu  Ermiiteluogeu 
dagegen  geht  hervor,  dass  eine  Ver> 
schleppung  des  Typhus  darcb  Battermileh 
möglich  ist. 

Hormann  und  Hori;enroth,  Weitere 
■tttelliuigen  Ober  Tuberkelbazllleaftinde 
in  Butter  und  K&se. 

(Hjrt-  RaadMiMo  ilM,  N«.  tt.) 

Vertf.  bericliten  im  Anschluss  '  an 
frühere  Veröffentlichungen  übei  ihre 
weiiereu  üntersuchungeu,  welche  die 
Frage  betreffen,  ob  Batter  undjiKftse 
Taberkelbuillen  enthalten.  Von  drei 
untersuchten  Uutterproben  erwies 
sich  eine  als  mit  Tuberkelbazillen  in- 
fiziert; von  16  Proben  Quargkäse  waren 
drei  tnberkelbaaillenhaltig,  and  swar 
konnten,  unter  Berücksichtigung  der  Be- 
funde von  l'etri  und  Kalii  tio witsch, 
echte  Tuberkelbazilleu  nachgewiesen 
werden.  Bayersdörfer. 

8chFMk,   Ueber  das  TerktlteB  der 

Cholerakakterfen  in  einigen  Nakrmga* 
und  Uennssmitteln. 

(/«liMbr  d.  »Ui.  e«terr.  Apofh.  Var.  ISS&,  No.  1.) 

Verf.  prüfte  eine  grössere  Beihe  von 
kalt  zubereiteten  oder|  längere  Zeit  er* 
kälteten  Nubrnns^s-  und  Genussmitteln 
(Schinken,  kaltes  Fleisch,  Wurst,  Batter, 
Kise,  Milch,  Saaerkraat,  Backwaren, 
Thee.  Schokolade,  Frflebte  und  Säfte)  auf 
ihr  Verlialteii  «^epenüber  der  Ansiedelnti? 
von  Chulerabazillen.  Die  gevvonneneu 
Ergebnisse  decken  sich  im  Wesentlichen 
mit  den  Resnltaten  <  ,frilherer  Unter- 
sucliunp;»!!.  In  Betreff  der  Milch  fand 
Öch.  jedoch  im  Uegensafz  zu  Weigiiiann 
und  Ziru,  dass  nicht  die  Konkurrenz  der 
Milchbakterien,  sondern  diefertschreiteiide 
8äurp!)ildnng  es  ist,  welche  die  Abnilime 
der  Cholerabaktehen  bedingt. 


If9ni«r,  Ueber  die  Zagammensetmuif  ior 

(iIrströmllDfe. 

(XaMirbr.  flr  pkydolof.  Cbamlt,  tt.  Bil.) 

In   gewissen  OeKeadeii  Sekwedens 

werden  Stiümliiige  narli  dem  Faiipe  ans- 
geQommen,  abgespült,  mit  alter  gesättigter 
StrSmlingslake  flbergossen  und  vier  bis 
fanf  Wochen  aufgestellt.  Hierbei  eiit> 
wickelt  sich  eine  starke  Gärung,  wobei 
Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff  und 
reichlich  lietbylmerkaptan  austreten, 
fonier  mdi  Ammonidc,  Dimetbylamin  und 
Trimethylaniiii  und  ("holiu.  Dagegen 
fehlen  Jndol,  Skatol,  Phenol,  Putn-scin 
und  Cadaveriu,  sodass  der  in  Hede 
Stehende  Gftrangsprosess  mit  Fäulnis 
nicht  m  identifitieren  Ist 


SauMtepolizeUiche  KasuisUk. 
1. 

t$t  rine  fiemfindf  ttrpflirhM,  einem  Out»' 

l^>il  ;,  r,  lU  r  si  iii  i/esiitulf  y  Viril  Hill!- I  ii  fiiiij 
sehiaehCet,  xu  yettaUm,  das*  er  krattkes  \'ieh  in 
dam  Ommtidetdtlaehtkmu  xnr  Sekhiehtmtif  und 

Vrni  rrttiiiij  finlii  itiijt ' 

'Lvl  di«Mr  Anfrage  des  Kollegeo  W.  io  Qu. 
lehrelbt  der  Direktor  det  Vieh«  und  Seblseht- 

liitfes  zu  MaKiitburg.  Herr  ('»»Iborg.  folgendes: 

Die  Anfrage  'dea  Kollegea  W.  in  Qu.  in 

No.  8  der  Z.  f.  Fl.  n.  H.  (Mte  55)  dürfte  sieh 

dnreb  Par»»;r.iph  6  de«  Sehhoktliaiu  •  Oeeetiee 

1».  Mä«  1868    ,  V  « 

TOB— g-||^-|gg|-erledigeii,  wonaeh  die  Be- 

ntitzung  de.*  .Sclihiclilhofes  Iti  i  Erfüllung 
der  allgemein  vorgeachriebeuen  Bedin- 
gungen nienanden  versagt  werden  darf. 
II. 

l>ie  Polizoiv  erwaltiing  zu  N.  ersuclit  inn 
Aiiskiint't  an  dieser  Stelle,  oU  nnrh  Krrichlumj 
riitrit  oilrndirhcn  SekbuMkop  ■<  in  '  iiier  Oemeitide 
dir  Srhliirhti  r  (Irr  nni{frmei>i/eii  l'rirnrtr  i/rxtfiiii/ni 
irenleii  küuiieii,  in  >lrnt  i'fjinttirhi  n  S'-hlachihofc 
««  tehlaehlen,  and  bittet  um  Angahe  soleber 
Orte,  la  deoen  dieser  Zwang  besteht. 


Amtliches. 

—  Kösigrelch  Preusten.  Reg.-Bet.  Oisssidsrr. 
Psiizsivflredmio ,  betrefTend  das  BilMü  der 
SeMuhttiere,  vom  -ix.  April  im. 

Auf  Grund  der  ti?)  <>,  12  und  Ift  de«  UeseUeH 
über  die  Polizei-Vt  i waltuntc  vom  II.  Min  1850 
ifteü  S.  S.  2t)5i  und  dc8  §  137  des  Gesetzes  Uber 
die  allgeiueine  Laudesx  crwaltung  vom  30.  Juli 


1883  (t;e8.-S.   S.  l'A'i    verordne   idi   iinrrr  Zii- 
I  stinuuong  des  Bezirks-Ausschusses  fUr  deu  Liu- 
fang  des  Begierungsbesiifca  Düsseldorf: 

1.    Der  erste  .Satz   des  ä  1  der  Bezirks- 
Pulizei- Verordnung,  betr.  das  Verfahren  beim 
Viebseblachten,  vom  4.  November  1889  (A.- 
I  Bl.  8.  403  wird  abgelindert,  wie  folgt: 
j        f  1.  Das  Schlachten  sämtliehen  Vieh» 
'  mit  Ausnahme  des  Pfderviebs  darf  aar 
naoli  voi'her^i'^aiit;tMier  Betüubang  dareb 
Kopfacblag  »tattfiudeu. 
'       2:  Dieee  PoliielTerordnong  tritt  mit  den 
Tage  Ibier  Verkflndung  in  Kraft. 

Der  Kegiemngs-Prä&ideDt. 
I.  V.:  Schreiber. 
—  Königreich  Preussen,  Reg.-Bez.  Posen.  Ver- 
[  STdasag,  bstr.  dM  Fleitoh  tsbarkidüser  Tiers,  vom 
I  8.  Jali  1898. 

hu  Anschliiss  an  uu-in<'  auf  den  Mini- 
'  aterialerlasB  vom  24).  Män  1892  Bezug 
nehmeode  KondTerfUgong  vom  25.  April  1899  ~ 
Nu.  yiS:,  <i2  I  D.  --  bestininie  Ii,  'l;i.-s  it.  di  ii 
Fällen,  in  welchen  Schlachtvieh  oder  frisches 
FMseb  vor  der  Verwendnng  i nr  meBsebHeben 
Nahrnag  einer  Untersuchung  unterworfen  wird, 
die  QeDasstaiiglicblieit  und  Verwertbarkeit  des 
Flefsebes  gntgenibiter  Tiere,  welche  mit  taber- 
kiilusen  Vei-ändernngen  im  Fleische  behaftet  bc- 
I  fuadeu  werden,  naob  folgenden  Gesichtspunkten 
beurteilt  wird. 

Finden  sich  bei  der  St  lilachtiiiiK  Kutjie- 
1  nährter  Tiere  tubericulüse.  Veränderungen  im 
Pleiscbe,  d.  b.  in  der  Mnskalatur  oder  In  den  von 
der  Muskulatur  liii^rcBchlugscnen  Knochen. 
1  Lympttdrttsen  oder  Lymphgcßissen,  ao  sind  die 
erkrankten  Teile  Ms  tnr  regioniren  Lymphdrüse 
wie  tuberkulös  erkrankte  Organe  zu  l>eliandeln 
und  von  der  Verwertung  als  meoscbliches 
Nabrnngsmittei  unbedingt  anssaseblieesen.  Bei 
Krkrankung  einer  Leistendrüse  bezw.  Knie- 
faltendrBse  darf  x.  B.  das  helretfende 
Ilinterviertol,  bei  Erkrankung  einer  BugdrOse 
das  betreffende  VordcrNiertel.  bei  Krkrankung 
elne>  Itückenwirbels  die  betreffende  l'artic  des 
Htinapfes  bis  snr  regionären  I.iymphdrtlse,  bei 
Krkrankung  einer  Kippe  die  betreffende  Bnist- 
wandong,  bei  Erkrankung  des  Brustbeins  der 
Brastkoib  als  nenscbliebes  Nahrangsmittel  nlebt 
zugelassen  werden. 

Das  übrige  Fleisch  solcher  Tiere  dagegen 
darf,  naebdem  es  in  6  bis  12  em  dicke  Stüeke 
zerlegt  und  unter  polizeilicher  Aufsicht  mindestens 
2\  Htunden  gekocht  oder  durch  Anwendung  von 
gespanntem  Dampf  auf  mindestens  100°  C  er- 
bitzt  worden  ist.  unter  Deklaration  zum  menseb- 
licben  Genüsse  freigegeben  werdeo. 

Es  wird  empfohlen,  snr  Beurteilung  der 
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GeallMtanglic-hkeit  und  Virwirtbarkcit  de» 
Flelcebes  Bolcher  Tiere,  welche  in  vorbezeich- 
Beter  W«Im  als  mit  TnbericnloM  bobaftet  be- 
ftmdi'n  Würden,  in  der  Reg«l  einen  approbierten 
Tierarzt  zuzuziehen. 

Die  AnsMlmeliiiiif  und  Veiweftung  dee 

Fettes  tiiberkulöscf  S  tilachttiero  :ih  N.ibriings- 
luittel  fUr  Henscbeii  ist  —  mit  Ausnahme  der 
mit  taberiEolOeen  VerftndemngeD  beeetsten  oder 
dsrchsctzten  Teile,  welche  unschädlich  zu  be- 
leitigen  sind  —  in  allen  Fällen  zn  gestatten. 
Jedoeh  darf  der  Terlcaitf  des  firafKeben  Fettes 
elMUfillla  aar  unter  Dekhirntion  gest.ittet  werden. 

loh  etaache,  Vorstehendes  zur  Kenntnis  der 
beteiltgtmi  Kreiae  an  briagen,  aowi«  die  naeli- 
geotdaalMi  PoHaeibebOrdea  mit  AawaiaBBf  aa 


a)  Riader. 


Ueberdniekeiemplare  Ihr  die  letaterea  nad 
die  iMamteteD  Tierärzte  liegen  bei. 

D«t  Itegierungs-Präsideat 
gea.  TOB  Jagow. 
Ai)  den  Herrn  Polizei-Pnisidenten  la  Poaen 
und  sämtliche  Herren  L.indrite  besw.  Landrata- 
amtavanralter  dea  Begierungabaairica. 


vom  2(1.  März  ISOO  D.i  is  wissdn- 
aehaftUeh  feststeht,  dass  nach  einer  sorgfältigen 
ünteraoebang  tnberlralOaer  ScUaefattiere  die  von 

Tubi  rkelkndtcn  frei  befaadeBaaFlaiaebteile  die.ser 
Tiere  auch  im  rohen  Zaataad«  aaliedenklich  in 
den  Veiitebr  gebracbt  werden  kOnnen,  bestimme 
ieb  hierdurch,  und  zwar  it)  .\biinderung  der 
Sitze  3  and  5  meiner  unter  dem  8.  Juli  t.  J. 
IT0.  781.'98  I  Db  erlassenen  Rnndverfflgnng,  dass 
die  fraf^Iichen  Flcischteile  sol«  iicr  .Schlachttiere 
nicht  erst  unter  poliaeilieher  Aufsicht  zu  kochen 
and  aladaan  aar  nater  Deklaration  anm  Verkanf 
anaalaiaea  aiad,  aoodem  da£s  dieselben  ebenso, 
wie  daa  Fett  tid>erfcnlOaer  Scblaehttiece  —  mit 
Auiaabme  der  mit  taberkuWaea  Verladeriingen 
iMaetzten  oder  durchsetzten  Fettteile,  welche  un- 
•ciUhiUch  an  beseitigen  sind  —  sam  Glennai  für 
llaaaehen  olme  Beaehriakung  frcigegelMB  worden 
dürÜNL 

leb  erancbe,  vorstehend«  Abtademng  cur 
Kenntnia  der  beteiligten  Kraiaa  an  bringen,  so- 
wie die  aacbgerndneteB  FoUaalbabOrden  mit  An- 
weiaong  an  versehen. 

Uaiwrdniekexcinplnre  flto  die  letateraa  and 
di«  iMamtcten  Tierärzte  Uegea  liai. 

Ab  ete.  wie  oben. 

Fleischbeschaubericlitc. 


Schlachthofea,  znsamtn en gestellt  voa  D.  van 
dar  äluys,  Ubertieraiat  und  Atljnaktdirektor. 
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—  KVaigreloii  Saohaaa,  Beriebt  Iber  dieScblaobt- 
lad  FleiaolibaaalNUi  im  iGhilpraiflIi  ^Mbeaa  für 

das  Jahr  1898,  erst.ittct  vcm  .'^chlaehthofdircktor 
Dr.  Edelmann  im  Sachs.  Vet-Ber.  fUr  1898. 
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Berichte  aber  Schlachtvieh-  und  FleiBch- 
beflobn  lagwi  im  B«richtoja]m  au  86  SUdtsB 

vcr.  Tnsfrrs.tiM'  liostAiid  am  SchlusBo  des  Berichts- 
jahits  in  43  sächsischen  Uitscbaften  eine  ge- 
regelt« Seblaehtvieih-  and  FleliehbeiebaiL  Naeh 
den  Mitteiliinf^cn  des  Königlichen  Swtisiischen 
Bureaus  siud  an  Schlachttiereu,  welche  der 
KOBigUeben  Seblaebtatmer  unterliegen,  5294279 
Rinder  und  yTTOri.'J  Schweine  geschlachtet  worden. 
In  den  erwübnteo  36  Städten  worden  geechJachtet 


Binder 

Kniber 
Schafe 
ZIegw 


104018 

248660 

3847 


8e3nr«lDe 
PfMde  . 
Hunde  . 


48»  745 

4  931 
&3Ö 


865378 

BeanstaniliinKcn:  Von  den  955 S7S mter- 
mcbten  Schlacbttieren  wai«n 

baaitwllrffig  99,18  pCt 

za  vcrrtifhfi'n  0,1'i 

aut'  der  i'reibank  zu  verwerten    0,74  „ 
Tuberkiilosi   fand  sicli  bei  30,4H  pCt.  der 
Kinder,  0,24  pCt.  der  Kälber,  pCt.  der 

Scbweiue,  0,09  pCt,  der  Schafe,  0,41  pCt.  der 
Ziegen,  0,16  pCt  der  Pferde  and  0,87  pGt  der 
Hunde.  Von  den  tuberkolOsenSebiaehttieren  waren 

Rinder  .  98,88  pCt     5    pCt        1,6  pCt. 

KlUbcr    .  46,83    „      27,22    „  2.'),93  „ 

Schweine  74,26  „     24,78  0.94  „ 

fh^inSh  waren  nnr61  Sebweine  «  0,006SpC!t. 

Ausserdonj  wurden  zahlreiche  anieri  k  .i  n  i  »che 
Fleiecbwaren  und  ein  Schinken  öster- 
relebiaoben  Ureprangs  (Prag)  triebinOa  be- 
funden. Der  Trichineuschati  sind  ausser  den 
Schweinen  in  Cbemnits  und  Zwickau  noch  326 
besw.  47  Hunde  nnterworÜBn  und  hiervon  5, 
nämlich  4  in  Chemnitz  und  1  in  Zwickau,  trichinös 
befanden  worden.  Diei  ergiebt  einen  Prosentaats 
▼on  1^. 

Finnen  wurden  bei  374  Rindern,  ö  Kälbern, 
1  Ziege  und  181  Schweinen  festgeateilt.  Von 
den  874  finnigen  Rindern  eind  nor  2  Temiebtet 
worden,  während  121  gcpOkolL,  gekocht  oder 
aleiilieiert  und  die  übrigen  251  im  rohen  Zu* 
•tande  verwertet  worden  aind. 

Bemerkenswert  ist  noch,  dass  die  Gesamtzahl 
der  im  Königreich  Saebten  im  Jahre  189B  ge- 
•chlacbteten  Pferde  aieb  auf  6764 belanftn  bat. 

—  Kiel,  XII.  VerwaHungsbericht  de«  öiraatNehea 
•Udtischen  Schiaohtheree  ftir  die  Zeit  vom 
1.  April  1898  bis  Ende  März  1899,  erstattet  vom 
Direktor  Buser. 

Oeaohlachtet  wurden  »003  Rinder,  9614 
fette  Kälber,  7149  nüchterne  Kälber,  28  204 
Schweine,  863&8ebafe,  ücr>4  Mitumer.  66  Ziegen, 
953  Pferde,  zusammen  59 175  Tiere.  Hiernach 
wurde  der  Fleischkonsum  auf  rund  60  kg  pro 
Kopf  end  Jahr  beceebaeb 


Als  zur  uienscblicben  Nahrang  un- 
geeignet wurde  gans  verworfiBn  daa  Flelaeb 

von  8  Pferden,  160  Rinderu,  150  Kiilberu, 
3  Schafen  und  170  Schweinen,  teilweise  von 
91  Pferden,  4610  Rindern,  SS8  Kilbem,  S54B 
Sclnfen  nnrl  ütüO  S  ^hweim-n.  Die  hauptsäch- 
lichste Beanstaadnngsursache  war  die  Tuberkuiose, 
welelie  bei  6  Bullen,  135  Kfiben,  14  Quien, 

l.'O  Srhwr'inen,  It  iVtti"'!!  und  18  ntiflitenirii 
Kälbern  zur  Beanstandung  führte.  10»  Rinder 
und  4  KMber  waren  mit  Fitmm  behaftet  Bei 
31  von  den  108  finnigen  Riruii  rn  f  inden  sich 
lobende  Finnen;  dasl-Ueiscb  von  30  dieser  Rinder 
worde  naob  SOtägiger  Pokeinng  unter  Deklaration 
zum  menschlichen  (Iciiusse  zugelassen,  führend 
ein  Rind  wegen  gleichseitiger  gencraliaiorter 
Tuberfculoee  dem  Abdeeker  Ulierwleaen  werden 

musste.    Dir   rfif'rrknlosr-Pnr.m/s'i/:    betnig  bei 

den  Bindern  37,1,  bei  den  iüUbem  1,3,  bei  den 
Sdiwebien  5,12,  bei  den  Pferden  0,91. 

Reuierken.swert  sind  folgende  Angaben  aus 
dem  Berichte:  Von  den  aua  der  Kieler 
Quaranttneanstalt  dem  Sehlaebthofe  sa- 
geführten lo:"  I'irniern,  ^\  l  lche  nach  der  Impfung 
nicht  reagiert  hatten,  wurden  bei  der  Unter- 
cnebong  7  mit  Tnberiralose  behaftet  gefunden. 
Aus  den  Qnarantäneanstalten  in  Flens- 
burg und  Apenrade  wurden  dem  Schlachthofe 
IIS  Binder  lur  Abaeblaehtung  zugeführt,  von 
welchen  34  mit  Tuberkulose  behaftet  gefanden 
wurden,  und  zwar  von  64  aus  Flensburg  11,  von 
61  ans  Apenrade  28.  Von  den  ana  dem  Ana- 
Innde  iljänemark)  als  eingeführtes  Fleiaoh 
eingelieferten  2b82Rindern  waren  1476^ 
53,08  pCt  mit  Taberknloae  behaftet  Die 
Höhe  dieses  Pruzentsatzes  ist  dadurch  erklärlich, 
daaa  Tiere,  welche  die  Tulwrkulinimpfiing  in 
Dinemark  nlebt  beetehen,  dort  abgeaehlaebtet 
werden  und  nach  dortiger  tierärztlicher  Unter- 
anehnng  ala  Fleiach  au  una  gelangen;  daher 
kommen  aaeh  tut  nor  Tiere  naefa  Kiel,  die  gans 
minimale  Tuberkulose  in  den  Lymphdrüsen  der 
LongeBi  vereinaeit  in  dienen  aelbit  and  aoi- 
nabmaweiae  andi  in  den  Leberdrüaen  haben. 

—  MaBdeburg,  Verwaltainisbericht  Ober  den 
atidUiohea  Soblaoht-  wd  Vlehhef  flkr  daa  Beehnnnga- 
jabr  1898/99,  entattet  vom  Direktor  Oelberg. 

Auf  dem  Schlaclith  ife  wurden  16  606  Rinder, 
20609  Kftiber,  21  299  Schafe,  311  Ziegen, 
6447«  Sebweine,  16  Spanferkel,  1289  Pferde, 
zusammen  124605  Tiere  geschlachtet.  Darunter 
befanden  sich  672  Rinder,  1467  Kälber  und 
437  Sehafe,  welche  nach  dem  jadischen  Ritus 
geschächtet  wurden.  Der  Fleischverbrauch 
liisst  sieh  aaf  68^4  kg  pro  ILopf  und  Jahr 
bereebnao. 

Ton  daKl94<05 Tlerat  lind  1001  ^OßM^fX 
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beanstandet  worden.  Es  führten  lui  Bean- 
ataadmg  n.  a.:  üiberhilote  bd  42  Ocbeen, 
1f»  Rullen.  ]5(>  Kühen.  11  KSlbern,  2  Schafen. 
'6  Ziegen,  ItiÜ  Schweinen;  t  iniirn  b«i  85  Ocbsen, 
41  Biill«D,  7  Kflheo,  1  Schaf  und  17  Sebweioen; 
Trichinni  bei  3  Schweinen.  Aiisserfirm  wurden 
1227Ö  Lungen,  410(i  Lebern  und  eine  grosse 
AnsaU  anderer  Oigaiie  wegen  verschiedener  Ur- 
snchen  beanstandet,  damnter  8  RinderkOpfe 
wegen  XanÜmsis, 

BeiOglteb  de«  YorkornnMiiu  der  Ttä>efkttlo*r 

wird  beiirrkf,  <\-Mi  in  dem  Bericht.''iahre 
wiederum  die  Beobachtung  gemacht  wurde, 
daa»  die  aai  eiBielnea  Orten  stamnen- 
fien  .'^chweinc  fast  s.'lmtlicb  mit  Tnber- 
liulose  behaftet  waren,  so  dass  die  Vieh- 
vereiehorangageaellaehaften  die  AafiMlmi«  dieaer 
Tiere  in  die  Versichcriin^r  iTweigerten.  Die 
Tuberkulose  wurde  bei  :^4,^H>  pCt.  der  ge- 
■chlaelitoten  Rinder,  bei  0^  pCt  der  ge- 
schlachteten K.lllicr.  hei  0.019  pCt.  der  ge- 
schlachteten Schafe,  bei  a,215  pCt.  der  ge- 
BcbbMbtetea  Ziegen  und  bei  8,667  pCt  der 
Re.schlachteten  Schweine  festgestellt.  Finnen 
mirden  bei  2m  Kindern  ^  1,819  pCt,  bei 
25  Kllbern  "  1 ,1S1  pCt  gefanden.  Bei  109  Rindern 
und  l^<  Kälbern  waren  die  Finnen  abgestorben 
nnd  verkalkt,  weshalb  das  Tleisch  dieser  Tiere 
dem  freien  Verkehr  Übergeben  werdm  Itonnte. 
3  Kinder  nnd  :i  Kiilber  waren  mit  mehr  als 
10  Finnen  bebailet  und  mussten  deshalb  als 
starkiinnig  mr  Vemiehtnng  bestiannt  werden. 
\'on  *M  '11>"2  {^esehl.Tchtctcn  S'rli  weinen  erwiesen 
»ich  nur  17  —  U,U-iti  pCi.  al.s  linnig  und  zwar  13 
nie  eebwaebfinnig  und  2  «le  atarkfinaif . 

Unter  den  bemerkenswerten  Fftllen  wird 
aufgeführt  ein  Fall  von  Finnen  beim  Selafe  *)i 
fSemer  ein  Fall  von  BMaeenbafter  Elnwandemag 

rini  KrbiTtoknkken  firi  einer  Kuh,  welche  infolge 
dessen  sutrk  abuiagcrte.  Die  Leber  war  um 
das  etwa  aehnfaehe  vergrdoaert,  mit  firaat-  bie 

kindiskopftfrossen  l^hiseii"  iirmern  durchsetzt, 
welche  das  normale  Lebergewebe  stark  zum 
Schwinden  gebracht  hatten.  Eine  dieeer  Blaeen 
w  ir  fj;eplatzt,  und  et»  hatte  in  der  Hi'ihle  ein 
Blutergnss  stattgefunden,  das  lilut  war  darin 
geronnen.  In  gMeber  Wtiae  war  die  Lange 
mit  walnnss-  bis  fanstgrosscn  Hillaenwnrmern 
dorchaetzt.  Ein  weiterer  interesaauter  Fall  be- 
traf einen  Oebien,  weteber  In  Anacblaat  an  die 
Maul-  und  Klauenseiiehe  schwer  erkrankt  war 
und  bei  dem  nach  der  Schlachtung  festgestellt 
wurde,  daie  die  Lunge  mit  erbeen-  Ma  bobnea- 
grossen  gratigrlüien  emholischen  F.itcrlierden 
wie  besät  war.     Die  Eiterherde    waren  von 


•>  Siebe  dies«  Zeiteebrift  Seite  71. 


.  einer  roten  Kntz&nduugasoue  eingesäumt,  die 
I  Leber  war  8t.irk  vergrOsaert,  gnugelb  verfärbt 
nnd  hrl'ii  hi^,   ebenso  die  Nieren.     Die  Fleisch- 
lymphiiriiscn  waren  geschwollen,  sehr  saftreich 
j  und  mit  Blutungen  durchsetat.  Daa  Tier  wnide 
der  Abdeckerei  (ibrrwiescn. 

Von  ausserlialb  wurden  eingerührt  447 
ganse,  101  halbe  Rinder  und  147  Rinderricrtel, 
ganze  Källier.  :^  KalbsrUcken  Kalbs- 
keulen,  213  ganze  Schafe,    1  liammelriickeu, 
12  Ziegen,  397  Sebweine,  86  halbe  Sehweine  nnd 
I'tcnle.  Von  dem  eingeführten  Fleische  wurden 

I beanstandet  und  der  Freibank  Ubergeben 
fiO  Rlndervlerlel,  15  KAlber,  3  Sebafe,  2  Sehweine 
in  rohem  Zustande,  13  Rinderviertel  um! 
I  1  Schwein  in  gekochtem  Zustande,  dagegen  der 
Abdeckerei  ttberwieien  68  Rindeivlertel,  2  Fat» 
Kfndflcisch,  s  Kälber,  fi  Schafe,  1  Schwein. 
Unter  den  Keanstandnngsurs.icl)en  fanden  uich: 
Tnberknloae  bei  81  Rindern  und  2  Schweinen, 
Finnen  bei  4  Rindern  und  1  Schwein;  ausser- 
dem wurden  zahlreiche  einzelne  Organe  be- 
aaatandal,  darunter  ITOftprUaerrierte  Lebern 
^  1,799  jiCt  der  eingeführten  Lebern,  und  zwar 
236  Lebern  wegen  Tuberkulose,  7ti  wegen 
Eeblnokokken,  7  wegea  Leberegel  nnd 

13l>r>  wegi'n  verdorbener  Resp!i:iff«nheit  bezw. 
Fäulnis.  Line  probeweise  Untersuchung  der  an 
den  Lebern  haftenden  Hnakeltvlle  anf  Trleblnen 
lies»  gleich  in  den  ersten  Tapcn  .«nlrhe  nach 
I  weisen,  weshalb  jetzt  die  an  den  Lebern  be- 
I  findlichen  Huekelteile  bei  der  Unterencbnng  ent- 
fernt und  dann  verbrannt  werden.  Hirrans 
erhellt,  dass  eine  genaue  Untersuchung 
der  eingefthrten  priaervlerten  Lebern 
notwendig  ist.  wi  im  dieselbe  •in;  l:  hiiber  mit 
so  viel  Mühe  uud  Arbeit  verbunden  ist,  dass 
eine  entapreebende  Unterauebnngsgebahr  gar 
nicht  erhoben  werden  kann. 

Auf  der  Freibank   wurden  2l)  (3oU  kg 
robee  Fleiaeb   mit   einem  Reingewinn  von 

19iM't,,'0M  V- "kMiift.  \:irfj  ■?! tripijr.Mii  ll;iu;;en 
im  Kühlhause  wurden  im  rohen  Zustande  ver- 
kauft 21641,4  kg  RIndfleiaeh  mit  einem  Rein- 
gewinn von  17  9H2,'2ü  M.,  nnd  im  pck  x  titcn 
Znstande  kamen  znui  Vorkauf  23  373,ü  kg  Uind- 
fldaeb  mit  einem  Relugewinn  von  16488^19  H. 
I?ei  der  Kochung  di  s  b.  anstandeten  Fleische» 
im  Kohrbeckachen  Dampfsterilisatur  betrag  der 
Koebvetlnet  dnrehaehnittlleh  bei  RIndfleiaeb 
.'51.17  p("t.,  b.  i  Kalbfb'iscli  pCt.,  bei  Schaf- 

tieisch  26,U2pL't.  und  beiSchweinetieisch  :i;i,(>4pC't. 
Der  VMnat,  welehea  daa  RIndflelaob  beim 

2ltligigen  Illingen  im  Kühlbanse  i  rlitt,  bezifferte 
•ich  durchschnittlich  auf  4,6B  pCt.  Der  Wert 
aller  beaaataadeteD  Tiere  betrog  140888^  H., 
der  Wert  der  aämtllcben  llberbanpt  wlbtend  dea 
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Bericli^abres  geschlachteten  liorc  stellte  sich 
Auf  14467fi66g0T  M.  Der  Lrlö»  für  die  be- 
anstandeten, jfanz  oder  teilweise  im  rohen  oder 
gekochten  Zustande  vorweribareu  Tiere  helief 
lieh  al>/uiclirh  der  Unkusten  auf  ö€0  523,03  M., 
80  dass  ein  tliats.lchlicbor  Verlust  von  75  360,K'i 
Mk.  =  0,521  pCt.  dis  Wertes  der  Gesamt- 
schlacbtnng  zu  verzeichnen  ist  Aus  dem  Be- 
richte ist  noch  ber%  orzuhchen,  das«  der  Magi- 
strat Sil  Magdeburg  sich  an  den  Reichskanzler 
mit  der  Hitte  gewandt  hat,  lebende  aus- 
ländiscbe  Schweine  einführen  /n  lassen, 
damit  die  Ueherflutung  des  Mrtrktrg  mit 
minderwertigen  amerikaniacben  bedenk- 
lich c  n  F 1  e  i  s  c  h  w  a  r  e  n  b  e  s  e  i  t  i  R't  w  e  r  d  e.  Ferner 
gelangte  im  Berichtajahre  der  Untersuchungszwang 
für  pilMrviwtt«  Lebern  zur  Einfuhrung;  für  die 
l^ntersuebvng  von  ~  Lebern  ist  eine  (»ebUhr 
von  5  P^.  XU  entrichten.  Weiter  sind 
die  Inhaber  von  Knhlhauszellen  verptiichtct 
wnrden,  an  jedem  Mitrwm  h  in  der  Zeit  zwischen 
'■>  und  G  Uhr  iiaclnuiiiags  eine  Haupt- 
relBignng  der  genieteten  Kiihlzellen  voniehnieD 
zu  lassen.  Diese  Massnalmie  hat  sieh  sehr  gut 
bewahrt;  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  KUhlhaus- 
Inft  hit  «bgenomneD,  da  dub^  aicbt  an  allen 
TaM:i'ii  im  KilliHiniis  veschenrrt  wird.  Die 
Temperatur  im  Kühlhaus  betrug  ilurchschnittlich 
+  2J^  C,  der  Feuchtigkeitsgehalt  54,1  pCt. 

Die  Fleischbeschau  wtir'ir  Berichtsjahre 
unter  Leitung  des  Krstcn  Tierarztes  Kisto  in 
Stellvertretttng  des  fehleaden  Obertieranttes 
dareh  4  Tierinte  aoagefllhit. 


TlücJieiscliau. 

—  Beeno  Martiny,  Mllchwirtschaftliclie«  Tasdien- 

bldi  fSr  1900.  -24.  Jahrgang.  Verlag  von  M. 
Ueinsius  Nachfolger,  Leipzig.    Preis  2,.''i<J  M. 

Der  bekannte  Kalender  des  erfolgreichsten 
Forderen  derdeattehen  Milchwirtschaft,  Benno 
Martiny,  verdient  auch  den  Tierärzten  anf 
das  Wärmste  empfohlen  zu  werden.  Denn  er 
gewährt  uns  die  beste  Uebersicht  über  den 
heutigen  Stand  der  .Milchwirtschaft  und  ist  ein 
vorzügliches  Komi)endium  der  angewandten 
Milcbkunde.  Zu  di  lu  früheren  reichen  Inliait  des 
Kalenders  ist  noch  al.«  ein  sehr  schätzenswerter 
lieitrag  eine  LitteraturUbersicht  Uber  milchwirt- 
scbaitliohe  Arbeiten  des  Jahres  1896  ans  der 
Feder  von  H.  I  i^«;  -  liirzugekonmen. 

HeHe  Einsinge: 

-  PrMNMr,  MiwwlBa  CUnvilt,  n.  Band 

des  Handbuchs  der  tierärztlichen  Phiiurgic  und 
Oeburtsliilfe  von  Bayer  und  Frdbner.  Zweite, 
TflibMaaite  Anflage.  Wian  and  Lelpiig  1900. 
Vertag  von  Wilhelm  BranmBller.  PreJa  6  If. 


—  Siedamgrotzky,  Die  Fleischbeschaugesetze 
und  Verordnungen  des  KSnIfreiOha  Sachsen.  Leipzig 
1900.  Verlag  der  Rossbergiehen  Hofbuoh- 
bandlnng.    Preis  1,B0  M. 

—  Tempal,  Mb  Fleischbeschau-  and  Schlacht- 
viehversicheningsgeeetre  und  Verordnungen  für  das 
Könioreieh  Sachsen.  Dresden  1900.  Verlag  von 
f{.  Schön feld.   Preis  2  M. 

Hittcher,  Gesamtbericht  Uber  die  Untersuchung 
der  Milch  ven  63  KOhen  de«  In  Oetpreusaen  rein- 
gezQohteten  hotlSnditchen  Schlages  wShrend  der 
Dauer  eiaer  oder  mehrerer  Laktationen.  Mitgeteilt 
aus  der  Verwuehsstation  und  LehransUilt  für 
Molkereiwesen  zu  Kleinhof  Tapiaii  .Mit  IG  Tafeln. 
Berlin  1899.  Verlag  von  Paal  Parey.  Preia 
Ii  M. 

—  Rink,  Die  Furchen  auf  der  laaaarea  FlMw 

de«  Camivorenhirns.    .I  -M     f  Viingen  1899. 

—  Melchers,  lieber  rudimentire  Hinianhaags- 
gebilde  heim  Gecko  ;£pi-,  Para-  tmd  Hyp«phyae). 
J.-D.  Rwstook  1H99. 


Kleine  lUttelluiigeii.*) 

—  DSnIsche  Vieh-  und  Fleiichausfubr.  Die 
Ausfutir  von  dänischem  Vieh  betrug: 

1887  ....  61346  StBel^ 

....  38476  ^ 
1H9»  ....  24861  „ 
die  Aneftihr  von  Pleiaeh 

is!>7  ß  Millionen  Pfd. 

WM        .       .       17',  „  y, 

1899  24       ff  ff 

Gleicliziitig  h<>li  sich  die.Vusfuhr  von  Därmen, 
Zungen  und  Wiirtsten  von  ti  auf  II  .Millionen  Pfd. 

—  Russische  Flelsckprelse.  Dr.  Kallmcyer 
berichtet  in  einer  Ueschreibttng der  Kaokasischi-n 
Mineralbäder    über  die  dortigen  „paradiesisch 

niedrigen"  Fleischpreise.  Es  kostet  wHhrend  der 
Hochsaison  «  in  l'fnml  UindHeisch  8  Kopeken 
l>*  Pf.,  ein  Pi'und  liammelHeisch  10  Kopeken, 
ein  Paar  Junge  Hühner  30  Kopeken,  10  Korellen 
1  Rubel. 

—  Vorschläge  zur  Hebung  der  6eflDgelzucht. 

Deutschland  muss  jährlich  für  mehr  als  100 
Millionen  Mark  Geflügel,  Hier  und  Federn  vom 
Ausland  kaufen,  da  die  deutsche  Bcvülkening 
mit  der  heimischen  Geäügelzucbt  diesen  Bedarf 


*1  In  den  Bericht  Uber  die  Wander- 
versammlung  der  Sc hlachthofleiter  dos 
Vereine  für  die  Proyins  Brandenburg 
hat  sich  ein  Druekfebler  eingeschlichen  S.  37 
muss  es.  in  dem  '6.  Absatz  der  rechten  Spalte 
heiaMu:  INe  AnafBhnmgen  dea  Kollc|^  „Wntf  f ' 
atatt  mKI^PP**-  H. 
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niehe  enengea  kiBii.  Die  Bedakdon  d«r,JiiBd* 

Wirtschaft!.  Ot'flügelztg."  bittet,  hicnuf  bcziig- 
Ucbu  „VonchlS^e  Uber  praktisch  durchführbare 
Mittel  nr  Elafllhnraff  tfaer  aUgamainw  llnd- 
lichen  Wirtscli;Al"tsi:i'tlii;rclziicht-'  zu  machen,  und 
will  die  bt'äte  Arbeit  mit  lüU  M.  belohnen. 
Nlhera«  endillt  dle^Landwlitaehalil.  OeflOfolitf .m 

die  von  irr  Expedition  (Verlap  ,  I'.crliner  TiCT- 
zeitnag"),  Fricdricbatr.  244,  au  bezieben  iat 

— fMHMBiawMihidarltarafli.  Lerabonllet 
(Mfln.  h  Mrrliz.Wuclicn8chr.1899,  No.34)  empfiehlt 
die  aabhuumu  I^iutpritaong  von  Kubmilcbscrnu 
Mr  sieli  nad  fa  Verbtadoog  mit  Anenlköl  aar 
Bchandlnng  der  Neurasthenie  und  schwerer 
Anämie.  Das  Kobmilchsemm  boU  ein  vorziig' 
lieliaa  Vabikel  ArMadikainenteaeiBaiidadbit  ia 
giOManiiDoaen  ohne  Nachteil  vortragan  werden. 

Tagesgeschiehte. 

— >  OeffeRtllche  SchlaohthSfe.  Die  Errichtung 
QfTeDtlicher  Schlachthofe  ist  beachloaeen  in 
Nougersdorf,  Pillau,  Schalke  (Kheinprovinz), 
Holl  enstein-Ernstthal  (200^000  M.  Haukosten 
einschliesslich  Grundstiicksenrerb),  Königs- 
hUtte  (8UUO0O  M.  Bankosten)  und  Wittenberg 
^05000 M. Kostenaufwand).  Eröffnet  wurden  die 
nenerbauten  öffentlichen  Schlachthofe  zu  <;  ri  in  ma 
und  Schwetc.  Die  Eröffnung  steht  bevor  in 
Moatjoia. 

—  Oblioatorische  Fleischbeschau.  Die  Ein- 
führung der  obligatorischen  Fleischbeschau  ist 
ia  Badeberg  baMldoaaaa  irordea. 

—  Ehniag  ei>^  Schlaehthtfdlrektors.  Dr.  Cold- 
beck  berichtet  in  der  «JJcutsch.  Tierilrztl. 
Woebeaaebr.'*,  daaa  dam  bekaaataa  firaaaltolMben 
Kfillirp"  Morot,  Schla^Aofdlrektor  zn  Troyes, 
in  Anerkennung  seiner  Vardienste  um  die  Fdr- 
daraag  dar  Flalaebbaadiaa  dia  Aaatdebaaag  der 
akademischen  Pnlmm  verliehen  worden  ist. 

—  ScWacMhofkaauaiMieaea.  Die  Stadtver- 
ordaetaoTerBamaBlaBg  sa  Mttlbaim  a.  Rb.  be- 
8ch!oss,  eine  Rcbhchthofkomtnisjion  vjs  Leben 
zu  rufen,  welche  aus  dem  Oberbürgermeister, 
dan  tlarlratlfebao  Seblaebtbofdiraktor 

(a.  Z.  Ari'ns    uiirl  seclis  ilern  besteht. 

—  Zar  AnateNaag  der  SetalachtbofUerirzte  naob 
daai   Nmm  Kawawaaftaaartiafaifa.  Profeaaor 

Dr.  Malkmtis  1h  spricht  in  der  ..Deutschen  Tier- 
ftnüicben  Wocbcnschr."  das  Prenasiscbe  Gesetz, 
betraflbad  die  Anatellang  nad  Tetaoignng  von 
Koiumunalheamten,  welche.s  nunmehr  samt  der 
hierzu  ergaogeaen  ministerieUeD  ÄBweisung  ver- 
«ffBBlUebtiit,  and  seine  Wfricaag  anf  die  künftigen 
Anstellungsverhkltnisse  der  siädlischen  Tierärzt«. 
Nach  dem  Gesetze  hat  jede  Anstellung  von 
KoBnaaalbaaBiten  durah  Aaehladigung 
aiaar  Anatallaugsarkanda  an  erfolgen. 


Dia  vwrgaordaetaB  VenraltttBgabehOfdeB  (Be- 

'  ^ernngspräsidcnten  bzw.  L.indräte    ftilirtMi  l  inc 

I Kontrolle  darUber,  ob  die  Gemeinden  den  rechts- 
TerbiadliclieB  ftmaalea  Akt  dar  Beatattaag  regal» 
^  niässig  erfUlleu.  F(lr  die  .\nst<  Itimg  der  Be- 
amten ist  an  dem  bisherigen  Grundsatae  feat- 
gebaltaa  worden,  dass  obrigkeitliebe 
Funktionen  ausschliesalicli  .  in  Beamten 
ausgeübt  werden  mUsseu,  wiüirend  es  den 
Oemeiadea  aabeaonimeB  bleibt,  die  aosaeUieBa- 
lich  in  Be t riebs ver  u  a  1 1  ■]  n  n  lieschäftiKten, 
nicht  mit  obrigkeitlichen  Befugnissen  aos- 
geatattelea  Peiaoaea  im  Wege  der  alvibeebtlieben 
Dicnstmietc  anzunehmen.  N.ach  dem  Wortlaut 
des  üesetses  oud  den  £rläuteraagen  der 
miniatariellea  Anweisnng  gebOrea  die  Seblaebt- 
und  Viehhöfe  in  dir  Kegel  zu  d>n 
Städtischen  Betrieben.  Die  Schlacht-  und 
▼iebhofbeamten  kOnaen  daher  mittels  privat» 
rechtlichen  Vertrags  anf  Kündigung  angestollt 
werden.  Dieae  Tbatsaebe  sobliesst  aber 
aieht  ana,  daaa  Biaaelnea  der  in  diesen 
Betrieben  angestellten  Bediensteten  die 
Beamteneigeascbaft  sagabilligt  werdea 
mnss,  wenn  denselben  die  Befvgnia  sam 
Erlass  polizeilicher  VerfUgnngen  erteilt 
werden  aolL  Fttr  die  „Sohlaabthof- 
▼orateber**  erkannt  die  mbitateiielle  Anwrianng 
eine  derartige  Notwendigkeit  an,  well  den- 
aelben  s.  B.  die  Verweisung  minderwertlgea 
Fleiacbea  aaf  die  Freibank  bberlassea  bleiben 
müsse.  Malkana  bebt  aber  mit  vollem  Rechte 
hervor,  dasa  dieae  Notwendigkeit  aaeb 
gegenüber  dea  Obrigen  Schlachtboftier- 
ilrzten  anzukennen  sei,  weil  dieselben  tSg^ 
lieh  polizeiliche  Befugnisse  (Konfiskation  einselner 
Teile,  vorUlnfige  Beschlagnahme  ganter  Tiere) 
ausüben  und  ausüben  müssen,  wenn  nicht  die 
Zuverlässigkeit  der  Fleiaebbesebaa  in  Frage 
gestellt  werden  aolle. 

—  Ar  ItrelillwInBMua  KsafriMs  dee  Var- 

fahreas  mit  den  Fleische  finniger  Rinder.  Der 
prenaaiache  Hiniaterial  -  Erlass,  betreffend  das 
gesnndlieftaiiollaelllebe   Verlbhren    mit  dem 

Fleische  finniger  Riiwli  r,  vom  18.  Novembor  18''7 
schreibt  bekanntlich  u.  a.  vor,  dasa  der  Kreis- 
derarct  in  Veibindnng  mit  derOrtspoliseibebOide 
I  d.-irüber  zu  ontacheideti  hat,  ob  die  Kllhl-  und 
I  Pükclräume    eines    öffentlichen  Schlachthofes 
I  aar  ünaehldnebniaebnng  üanigen  FMaebes  ge- 
eignet sind.     Nach  Massgabe  dieses  Erlasses 
teilte  der  £gl.  Polizeipräsident  zu  Königaberg 
'  i.  Pr.  dem  dortigen  SehlaefathofWrektor  mit, 
dasB    er    diu    KreiHtiirar/.t    beauftragt  habe, 
j  die  ordnangsmäaaige  Handhabung  der  erlassenen 
Voraehrlftea  in  ttberwaehen.  Von  dleaem  Tor- 
I  gang  erfbhr  der  Kaglaitat  daieb  Um  Ihm  nnteF> 


«teilte  Dlr^AD  dee  SehUiehtbof<et>.   Kr  ricliteto 
darauf  ein  Sclircilu-n  an  den  Polizeipräsidenten, 
in  dem  er  sich  daK'ejiCii  verwalirte.  dasa  der 
Krrfetlerarat  die  ihm  aufKotraKene  Kontrolle  »nf 
<iem  Schlachthof  übe.    Der  l'olizeipHUident  ant- 
wortete mit  der  Vertilgung  vom  1-1.  Fel)riiar  1 W«, 
in  der  dem  Vagtatrat  aufgegeben  \m  nli  An 
ordininircii   7.n  treffen,  die  dem  Kreisjierai it  es 
eniioglichen,  die  Einrichtung  und  daa  Verfahren  ' 
beslIgNeb  der  Verwendueg  des  finnigen  FIclKchoB 
auf  den;  Srhlnchthof  rti  kontmllii-ren.    Gleich-  1 
zeitig  drulite  die  Verfügung  dem  Magistrat  fiir  ' 
Jede»  Fidit  in  welehem  dem  Veterinarbeamten 
seitens  der  Verwaltung  di  s  Ri-hlachthofes  ein 
Hindernis  in  den  Weg  gelegt  wird,  eine  Geld-  , 
«traf»  von  100  If.  no. 

Der   Kiiniiirsberger   Magistrat    strengte  auf 
.\ufhebung  dieser  Verfügung  Kl.ige  an.     Der  i 
Betirkeaneaehnss  wiea  dl«  Klage  ab,  Indem  j 
er  begrllndend  ausfiilirte: 

Nach  S  lü  T.  11  Tit.  17  de:*  Allgenu  inen 
Landreebt»  i«t  eeAofgabe  der  INdizei,  Gefahren 
von  dem  Publiliniii  .ihznwenilcii.  IHe  ans  di'tn 
{I  lU  sich  ergeliende  Hefugnis  der  INdizei  linde 
Bvr  faitoweh  «ine  UeMbrUnknog.  als  bestimmte, 

dns  |Mi|izfilirlir  Kinschveiten  ••r'"'tiöpfend  rejielnde 
Sonder\  orix  luiiten  beständen.  An  ihnen  leble 
ea  aber  bevUglieli  dea  vorliegenden  Falles.  Der 
Polizeibehflrde  stehe  hier  der  Mapristral  niciit 
als  Uebörde,  sondern  nur  altt  \'crtreter  der 
Stadtgemeiode  in  Ihrer  Elgeneebaft  al»  Etg«>n- 
tiimerin  der  Schlachthnfruilap'  K-efrcniilter.  In 
der  i-'rage  der  polizeilichen  Hiaulaichiigung 
mache  es  keinen  Unterschied,  ob  der  SchUteht- 
hof  von  rier  Stnibj^enieinde  otier  einem  I'rtvat- 
iinternchnicr  geleitet  werde.  Gegen  etwaige 
Misebflnehe  bei  der  Beanfsichtignng  stehe  dem 
Mairistrat  der  Weg  der  ISeschwerdi'  an  die  dem 
Bciclagten  vorgesetzte  Dienstbehrirde  orten. 
Der  KSnigaberger  Magiatrat  focht  die  Eot* 

«rhei'inng'  des  l'ezirksaussphn.sBos  durcii  iVw  ]'<' 
rufung  an.     Kr  gab  zu,  dass  dem  Itelila^ten 
besw.  seinen  Organen  die  sanitAtepolizei  liehe 

Aiifsiclit  iiber  den  Sehlaeliflinf  zustehe,  bezeicii 
nete  aber  das  \'crlangen,  dass  der  Kreistierarzt 
■den  Scblaehtbof  Jedeneit  aar  AaeQbnng  dieeer 

Kontrolle  betreten  dürfe,  als  rn  v\  eifjrehpnd. 
Das  Oberverwaltungsgeridit  h.it  jedoch 
aoeben  die  Bernfang  Terworfen. 

—  §  f9  des  Fleisrhbeschaugesefrentwurfes  Tür 
das  Deuttctie  Reich.  Die  oiicrblirgcrmcister  der 
SUdte  Dnosig,  K0lo,  Brealan,  Kiel,  Hfln- 
8ter,  Dortmund.  Magdeburg  und  Hildcs- 
heini  haben  dem  iieichstag  eine  I'etition  vor- 
gelegt, in  der  ai«  bitten,  dea  1 11>  dee  Fletaeh- 
beschaogeaetaea  für  das  Dentaehe  Beleb  wie  folgt 
fassen: 


„Fleisch,  welches  innerhalb  di  .s  Reichs  der 
anitlick<,*n  Untersncbung  nach  Massgabe  der 
9— Ib  unterlegen  hat,  darf  einer  abermaligen 
anitliehen  Untersncbung  nur  unterworfen  w  erden 
A.  wenn  ea  in  frischem  Zustande  in  Gemeinden 
mit  Ofrentlieher  Scblacbthmisanlage  eingef&hrt 
^^ir<l,  luii  im  (Jemcindebezirlce  feilgeboten,  ver- 
arbeitet, oder  in  Gast-  oder  Speisewirtschaften 
snm  Genosse  inbereitet  %a  werden,  b.  im 
T'ebrigen  nur,  uui  festzustellen,  ob  das  Fleiseli 
inzwischen  verdorben  ist,  oder  sonst  eine  gesund- 
hettssehldliehe  Vcrtndenmg  seiner  BesebafR»n* 
heil  erlitten  hat."  — 

Diese  Redaktion  wird  den  üediirfnissen  der 
FleiHchbeachau  nur  unvollkommen  gerecht. 
Vom  aanititspoliseilieben  Standpunkte  aus  mus.-i 
verlangt  werden,  dasp  sämtliches  Fleisch 
gleichgültig,  ob  frisch  oder  konserviert, 
bei  der  Einfuhr  in  andere  Gemeinden 
einer  ersehilpfeuden  Untersuchung  nntet- 
worfen  wird.  Dieser  .st.andpuukt  wird  aueh 
in  einer  vom  Rheinischen  Stidtebnnd  an 
den  Keichstrcr  pcripliteten  Tetition  vertreten. 
.  —  KQnftige  Regelung  der  Gewährleistung  flr 
'  bcMtlmMMes  SeMschtvieh  anf  dem  Berilner  Zentral- 
schlachthof. Narli  der  ,  T^tscli,  Fleisdi  -Zt);."  ift 
zwischen  den  \  iehkommissiunareu  und  den 
Fleisehem  folgende  Vereinbarang  getroffen 
worden,  welche  am  I  .lann.ir  IMOf)  in  Krift 
tritt:  Die  Komniissionürc  stellen  nur  ver-siehertes 
Schlachtvieh  anm  Verkauf,  wogegen  de>r 
Käufer  nur  v  e  r.s  i  e  Ii  ert  e  s  Vieh  kaufen 
,  darf.  Uei  Schweinen  werden  seitens  der 
I  Vereiehemng  alle  beanstandeten  ganzen  Tiere, 

ferner  blntitri   T'  ile  luid  ( ;el>;irmiitter  von  -"^  I'f<l. 
an  *.  nach  dem  (tewicht,  endlich  I^cbern  zu  1  M. 
I  das  StOeik  entsehSdigt  Bei  Rindern  erfolgt 

die  \'er«iclierung  franz  mit  Heschlag  belegter 
I  Tiere  und  blutiger  Fleischteile,  nicht  dagegen 
'  dnadMT  Eingewidde  wie  Lebern,  Lungen,  Enter 

lind  DSrme.    Zu   ilieser  Abmiiehiinj,'  kann  man 
den  Berliner  l'lcii^chern  und  Viehkouimissionären 
I  nur  Gllick  wUnaeben. 

-  Elnrlchlungsmängel  in  öffentlichen  Schlacht- 
:  höfen.    Der  Fleisclicruieistcr  F.  aus  Culmsee 
I  wurde  sa  4  Monaten  Gefüngnie  verurtdlt,  well  er 
bcanst.nndetes  Fleisch,  das  aiifilen  DUn^rer- 
haufen  geworfen  worden  war, gesammelt  und 
I  lur  Herstelhing  von  Leberwftreti*n  verarbeitet 
hatte.    Ferner  wurde  gegen  einen  der  bedetitend- 
sten  ScbUicbter  in  Trier,  Th.  F.,  auf  eine  Geld- 


*)  Ee  ist  erfrenlicb,  aas  obiger  Vereinbarung 
zn  ersehen,  dass  die  Berliner  .Sch  weine - 
> c Ii  I.i eil t e  1  üiren  ganz  unbegründeten 
Anspriirli  aut  F.rsatz  \'on  .Minderwert  für 
das  Fleisch  triichtiu'er  Tiere  nnnuehr 
selbst  fallen  gelassen  haben. 
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strafi-  \on  "imi  M;nk  'rlt^iiii',  weil  ir  Üiilleii- 
hoden  lur  \Vurbtbert'ituin{  verwendet  halte. 
Di«  Vergeben  der  beiden  verurteilten  SebiXcbter- 
Ui<  is!t'r  V,  iiri-n  iiirhf  lutlglich  jfcw-i'!*i'n.  wenn  die 
iScLlacbtliufverwaltuug  in  C.  die  Kuutiakai«'  ord- 
nuHgsmäMif  beseitigen  und  diejenige  xa  T.  die 
•  U^rlmÜcn  iils  TiiTtciU»,  mit  denei»  liUiifig  l'iitcr- 
si.likit'  getrieben  wird,  regchuässig  mit  lieschlag 
belegen  Heese. 

Wegen  Verhinderung  eines  Flcischbesch&ucrs 
an  der  Vornahme  einer  Revision  iai  der  Scbläeliler  B. 
in  V.  von  der  Stmfluinimer  des  Beritner  Land- 
;rfricbts  II  /.w  II  Ta»;«'!!  (i  r  (ihi  tcis  i  s  vertirteilt 
wurden  ^Vergelteu  gegen     114  Str.  Ci .-!}.). 

—  Nene  BneeMennmi  der  Sehweinapett  nnt 

Steinbruch  nach  Wipner  Neustadt,  rnter  eint  iii  ans 
■Steiubruch  nach  dem  Wiener  Xeusljidter  Markte 
eingefßbrten  Scbwcinetransport  wurde  ein  mit 
ScliwfiM  j.oi  !i('l);irtctt's  Sftnvcin  erinirfclt.  Ans 
die&eiuUrundeliat  das  Oeaterreichiacite  Ministerium 
dea  Innern  die  Eiofubr  von  Schweinen  aus  der 
stt  ii. bracher  Mastanstalt  nach  Oesterreich  ver- 
boten. 

—  TrlehtaeeftHida  In  elngefOhifem  tusllndlsehea 

Fleisch,  nie  aii.s  .\nierika  eiiixcfiilirtcn  Schweiiie- 
fieisebwarca  geben  furlgeboizi  zu  zahlrcicbon 
Beanstandungen  wegen  Trichinen  Veranlassung. 
Aii-*scr<Ieiii  wiird<  ii  iün^'st  in  Kaituwitz  in  einem 
aus  Knssland  eingeführten  Sc'uweiue  Xricbinen 
nachgewiesen.  Der  Import  von  sog.  Prager 
Sellinken  n:icli  I 'i  iitschlanfl  hat  einem  IJerii  lil 
des  Ü8terreicbi.-ichen  Konsulats  in  Uivslau  zutulge 
erheblich  nachgelaBsen,  seitdem  dieselben  all' 
gemein  ili  r  Tricliinen-cliau  iin'i  :  u  urtVii  w^  i  ili  ii. 

—  Zaaahnie  der  KoIfcereisenossensskaftM  in  der 
RhcinpreviRZ.  Nach  einem  Vortrag  des  Professors 
hr.  Colts  inlHsslicl»  des  am  :}'>.  Xia  eniher  IS'.ift 
abgehattencn  XI.  (irdeuilicbca  Verbandsugs 
der  rheinificben  landwirtschaftlichen  ({enonBen- 
!-chat'ten  i-f  in  der  Khciiiprovinz  die  /.alil  der 
üolkereijj;eni>!jsen»cU.iften  vuu  7  im  Jahre  1->S)U 
anf  2uo  gestiegen. 

Personalien. 

Tier.irzt  \.  A  r  )i  Iii  d  - Lei]r/.ig  m  urde  /um 
Stadt.  Tierarzt  in  omIuiz,  ."«<hlMeliiliij!l:>  i;ir/.t 
t».  Bobeil -Leipzig  zum  eisten  «-tailtiselien  I  ier- 
!T/t  und  r-tellv.  .Scddai  lilliofdirektiir  ir.  Planen 
i.  \'.,  Tierarzt  i:^ngeluian n  zum  Sciilaihiliof- 
Inspefctor  in  Grimmn,  r<dizeitierarzt  Dr. 
1 1 1"  e  n  e  <  k  e  •  Ilandnirf;  znm  Sehlacblliofinspektor 
in  .Scliwiebiis,  Tierarzt  (.i reg gers  Klberfeld  zum 
Scblachtbofinspektor  in  I'ritzwalk,  Tierant 
II .  il  i  ina  11  K  •  r.re-lrni  znni  .^cldaehthi'lasf  istrii/ 
tierarzi in Dessati,  Tierarzt  G e  I  d ii  e  r  zum Sebiai  ht- 


hiifdirektor  in  iJnrij.  Tieritrzt  Ill>,'<'ii  Leipzig  vom 
Juli  190U  ab  zum  .Sauitäisiicrarzt  in  Wilkau. 
Tiemntt  A.  Uudolph-L^psig  xnm  etldt.  Tier- 

arzt  in  Borna.  I'tdizeirierar/t  (J.  Kr.inke  Knln 
\(>m  1.  Januar  lUUO  ab  zum  komm.  Kreislieiarzt 
für  liniheim  a.  Kh.  und  Tierantt  Zebr  sum  Sani- 

täl.stierarzt*'  ii>  Russwein  gewählt. 

L>er  slädt.  Tierarzt  Vuirin-l-'ranklurt  a.  }i. 
ist  von  der  piriloeopbieehen  Faknltlt  der  Uni- 
vers^ifat  l!o8tock  znm  /'/■.  pnirnnvierf  worden. 

Tierarzt  Cieslik-Breslau  ist  nach  Liegnitz, 
Hcrant  Miehael-Lngnn  als  SeUuhtfaofdirektor 
naeli  St<dlberg  i Sachs.  .  Idaetithofticrarzt  Ho- 
mann  in  gleicher  Eigenschaft  nach  lirannsebwclg, 
Dr.  Mietbe-WoifenbBttel  als  PoliMitlemrat  naeb 
Hamburg,  .Schlachthof- A-sislenztieMItt  Ha  ort- 
liug  nach  Friedrichsthal  .lüieinprovlnz ,  Tier- 
arzt Isert-Berlin  (Sehiaehthof)  naeb  Prene- 
lan.  Tierarzt  Marlin -Köln  als  llilf'^iirrarzt  an 
den  ächUchtbof  au  Erfurt  Verzügen.  Das  Examen 
ale  beamtete  Tierärzte  l»eetaaden  in  Berlb  die 
Sehlaeiithofti<Märzte  Gustav  Bartele-Qardelegcn, 
Georg  liauer-Pr.  Surgard. 


Vakanzen. 

( :  ü  r  I  i  t  z :  Schlachthofusistenatierant  sofoi  t: 

imt  .M.  MeiKend  bisr^90OM.nnd800M.Wohnnngs* 

cnts.  hiidigiing   ".Meldungen  beim  Magistrat. 

Nienburg  a.  W.:  .'ehlaelitliaiisinspektor 
flir  das  am  !.  .\pril  ISH^  zu  iToiVi.i  Hdi- Schlaeht- 
baus.  (Wohnung  usw.,  rensionsberechligung.) 
Iteuerbnng  mit  Gehaltsforderang  an  den 
Magistrat. 

Hirsehberg  (Srhies.):  Schtachthofvorsteher 
zum  1.  Miirz  M,  Wobuung  iik«*.,  keine 

l'raxis,  l.'iOtJ  M.  Kaution  .  lU  werb  bisMl  Dezeudier 
an  den  Magistrat. 

Norderney:  Sehlacbtbotltispektor.  v2Ü00  M., 
Wohnung  usw.',  Priva(|»ra\is  bcdingnngvweite). 
Bcwcrb.  an  den  (iemeiudevurstand. 

Posen:  1.  Tierar/t  filr  den  am  1.  .lannar  1900 
zu  eröffnenden  Schhi'  litli.if  .'ii;U<>  M.  .•4teigeud 
bis  ;J<;(K>  M..  Widinuiif.'  imw  ,  I'riisionslioreelitigiing, 
Ijiihr.  i'roliezeit  Amv-ikUmli  daselbst  ein  2. 
Tier.irzt  i21lHi  M  ,  Wi.dnung  ubwm  Uewerb.  an 
.  den  Magistrat. 

Marknenkircbcu:  Tierarat  fUr  .sehlacht- 
vieb-  und  Pleieehbeechan  »im  1.  Mai  1900. 
2400  M.,  keine  Praxis.)  Bewerb.  bis  20.  Januar 
an  den  .Stadtrat. 

Nach  Ablauf  der  Meldefrist  noch  unbi  setzt: 
Tempelburg,  .Militsch,  Filehne,  .Schweiz  a.  W., 
,  Ostrowo«  Pieschen,  Stettin,  SUvenhagen. 

■'=1  Es  ist  erfireulieh,  d.os  die  Magistr.itc  den 
'  mit  der  Anaflbnng  der  Fleiscbln  -rliait  betrantt-n 

Tieräraten  den  Tifcd  „StnitatM  ior  n  zt    l  ei 

leg«».  Dagegen  kann  «t  niebt  gi^hilligt  werden, 
!  dass  sieh  clnzolne  SaebveretSndige  aus  eigener 

Mat  luvollkommenheil  mit  diesem  Titel  vorsehen. 

Denn  hierzu  fehlt  jede  tbatsiicblicheBerochtigung. 


V»r»tiriinli»W  KedsUcttr  (esU.  InuirManlril;:  Prüf.  l>r. 


Otierlae  (n  Bvrlln.  —  V«irl«c  ron  Ririi«rd  Heb««»  SB  üfrliii. 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift 


für 


Fleisch-  und  Milchhygiene. 


HerausgeLreijcu 


von 


Dr.  med.  Robert  Ostertag, 

Profeaftor  an  der  tierilrxtlichen  Hochschule  xu  Berlin. 
Verlajr  von  Richard  Schoelz,  Berlin  NW..  Luisenstrassc  3<;. 


Zehnter  Jahrerane. 


1900. 


Heff,  ö. 


luhalta-Verzeichnis. 


Ori(cinal>Alifaiindlun(;«>n. 

.Stier.    1>'T   Aii-iilriirk   ..7.11m  ScMnrht»»n  Ver- 
kaufen" na4;h  <l 
buch  für  da»  I  >  . 
Mover,  Zur  AMfllhriinp  der  TrichiucnBchau. 

S«lte  82-«». 
Schinntzer,    Ueber  das  sogenannte  „Lnft- 
blasengekröse"  der  Schweine.    Seile  89—95. 

SauHnl<)|>olix«>ilirlie  KR»aii«tik.   Seite  Sü— 96. 

Ulrhenicbnu.    .SiMtv  9<i. 

Klülnc  .Hittiiilunpen.   Seite  'J6-91. 

Verkennong  <le«  Cysticercus  tcnuiroliis.  Seite  9*5. 
Vcrf^t'tanKon   darch   Gconss   von  Comedbeef. 

Seite  97. 
Eiilakuil.   Seite  97. 
Krankheitskcimfreie  Milcb.   Seite  97. 

Tasre*t»re»rhlchte. 

Ocffcnilicbe  St!hl:u:iii!i.>  .  .    -^iiii:  :ü 
Kine  n»'nt>  .Si'f>i|ii.-irant.int'anBta!t  in  Emden.  S.  97. 

Fori  -    fl>r  Tierürzte  an  der  Tier- 

!lr/     1  .  .  i:    liRchiilf  zu  Hannover.    Seite  97. 


Nacbprütiuigrii  m  1  L.iu  ui.i  lacbbeschautr.    .-^i  i 
97-98. 

Obli  otitrollo  des  V&rkebra  mit  friscli 

Kii   .  ite  98. 

Ans  dem  Reichstage.   Seite  98. 

Aroerik.inisches  Schweinefleisch  unter  fa1scli< 
Flagge.    Seite  US. 

Einrichtungsinängel  in  GiTcDtlicben  SchlachtbOIV 
Seite  98. 

Untcrschloifc  auf  der  Berliner  Freibank.   S.  'j 

Giebt  die  Anffinduufr  eines  tuberkulösen  Herdes 
im  i'leischi  ■  •  "rdnangdu  ■  .  .  suchten 
Uiniles  V'  MIß  7.ur  :r  des 

Ein         •■.-i.-chi-s  l  .;.  ..        ;     .   .  •urchfllhrb:-- 
keit  der  Freibänke  in  Paris.   Seite  99. 

Tit  r  1       -       Mis  Anlas«  der  Weliaus- 

b-  100. 

Eiiitndnnr.   Seite  100. 

Personalien.   Seite  100. 

Vakanzen.    Seite  100. 


Die  „Zeitschrift  für  Fleisch-  und  Mi  iene"  erscheint  in  Monatsheften.     Dieselbe  ist 

lu  beziehen  durch  den   Buchhandel,  die  Post  "0),   oder  durch  die  Verla»?»buchhandluDg'  von 

Riebard  Seboets,  Berlin  NW.,  LuiseDstrasse  No.       siuu  Preise  von  M.  2,50  vierteljährliob. 

Originalbeiträge  werden  pro  Bogen  zu  16  Seiten  mit  M.  .tO,—  bonoric 

Alle  Manuskripte,  Mitteilungen,  Korrekturen  und  redaktionellen  Anfragcu  buüebc  nian  an  senden  an 

Pn>tVsst)r  Dr.  Osteitnjc,  IWliii  NW..  Tierür/tlielie  Ilocliscliule,  Luiseiistr.  56. 

Ror.ensions-£xemplare  an  die  nsterzeichnete  Verlagsbuchhandlung 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  50  PI.  fUr  die  einmml  gespaltene  PctiiZLiU;  uilvr  tioreu  Kaum  angeuouimeu. 

Hei  5-         lO-maliger  Wiederholung  kostet 
die  Zeile  40        35  Pf. 

Beilagen  werden  nach  einer  mit  der  Verlagshandlung  zu  trefiendcn  Vereinbarung  beigefllgt. 

Richard  Schoetz, 

Vnrtagibaehbudlons. 


Berlin  NW , 
Luisenstrasse  No.  36. 


För  den  KtädtUrhoii  Srblarhtliof  tu  (•uHltr,  wird 
sofort  ein 

tecliiiisclicr  Assistent 

des  Inspi  ktors  K:(«Hacht.  (u-halt  lH<hi  M.  steipend  von 
3  7.11      .iMliron   um         M.  bis  M..  .'iu!*,sfril«ni 

bi?.  !  ,  iiufr  •,]^)^\  M, 

Mi.  I»««»  An- 

alelluiiu  tii  'Uff 

pOpf'"  f\v>'\"  "8- 

I  ■  a  pt'iiriirten 

(approblortpii)  Ticriir/tcH  (>e»it-M'n,  »ollen  Meldungen 
mit  Leltenslaiii',  Zimilmii-m  h  nriM  .ir/ilichim  AtU'st 
sofort  einreichen. 

UMHXt  den  20.  .No\cii.i..  r  IKkk 

Hör  MiM.'i'<lrat. 


Die  Herren  SclilneliHiofÜiieriirzte 

bitten  wir.  unser«  coolant  ..  I'-  Srlilarhlvleh- 

TcrHlcheninp  vtur  weiteri'n  I  .  üi;  zu  ».•nipithlen 
nud   stehen   wir   mit  Material,    sowie  sperificirter 

Prii  .  c'hniinp,  sti-ts  Rom  tu  Diensten. 

(<      ,I-Vlcliversichening8- Verein 

in  Berlin  SW.,  Friedrichsiriwse  239'- 


Verlas  von  Kicliard  Schoetx.  Berlin  NW. 

Luisenstrasse  No.  36. 


Die  anerkannt  besten  acbromat. 

f'iir  die 
FleischMrhaii 
(von  30  bis  \W  Mark)  lietert  stet« 

umgebend  das 
O  I*  (  1  M  «•  Ii  o  I  la  M  t  f  r  u  t 
Berlin  SW.  46. 

F.  \V.  Scliiecli 

14.  Halleschc  Stni«»o  14. 
lllustr.  \v. 


-r, 
-n. 

(iE 

Jf 

in  j<  <!'    1 '  ..tng 
Flaschen  lUr 

scbalcD.  r  '  T  m.  luAdicut  aufpesrldiff. 

Spi  '  '  iiU'.  (tl.ippl.ltt. 

all  r  u.  liilÜKSt 

6.  ßietlol.  >ji.i.->.-iiii<.iUTt'i,  Leiptie.  W  mUuiiihlenstr. -12. 


Leitfaden 

der 

praktisclien  Fleischbescliau 

einsrill losslfrli  der  Tri(!ifiion*;rlinn 

\  Oll 

F.  Fl8(hoeder, 

Krrlalbilirkrit  In  KOiiifiil»rrg. 
Vom.  DIraktur  dM  •Udi  )>cMacbt-  u.  VI»bbor<i.<  tu  KAni.-abcrg  LPp 

Mit  vielen  in  den  Text  gednickten  Abbildungen. 
l>rltte  nenhpgrbeltete  Auflage. 
Preis:  gebunden  M.  5,—. 

Orundriss 

\  der 

gosniniiiteii  Fleisch lioschau. 

Kill  Leitfaden  für  die 
AuHbilduiig  der  Laien-Fleischhesi  liau«^r. 
Von 
Simon, 

Thicnnl  and  ln<|>i-c(nr  ile«  >t:ii1tl<rhirii  Srblarhibor«?«  bb  OtrUU. 

Znrelte  TermehHe  .\nf1aire. 


Preis:  gebandeo  M.  5, 

Pralctisclie  Anleitung 

7.ur 

Trichinenschau 


von 

Dl*.  K.  T'Oii|f. 

Cnllrgl  I  |.n 

iiikI 

M.  Pl-OllSiiMO« 

l>*pirt<'Tiinnii-Tb:<rkr>t  ood  Vc(crtnir-Aji<i-*Mr  la  D*a«l<. 

Mit  vielen  Abbildungen. 
/iiToKe  .lullace.  .imlllfh  empfohlen. 

Preis:  gebunden  Mark,  2, — . 


Speciallabrik 

ftlr  Karren  u.  Fuhrgeräte 
jeder  Art, 

für  den  Schlachttiausgebrauch, 

Töt-  UDii 
Schlachtapparate,  Kühl- 
'5  Zellen,  Schweinebuchten: 
Schlachtmaschinen  etc.  elc. 

PtttskoarMut  gratis  uad  franko  wu  J)i»ast»D  "VS 


t 


Zeitschrift 

für 


Fleisch-  und  MilchJiygieue. 


Zehnter  Jahrgang. 


Uelt  r>. 


Origiiial-Abliaudluiiseii. 


D«r  Auidruck  „lum  Schlachten  Ver- 
kaufen" nach  dem  neuen  BOrgerUcheii 
Qaeatxbuch  für  daa  Oautacha  Reich. 

Von 

SUer-\Vf8i-I 

In  der  Versammlung  der  Tierärate 
des  RegieruDgs -Bezirkes  Dflsseidorf  in 

Dflsseidorr  am  7.  v.  M.  erfuhr  das 
B.  ii.  H..  soweit  es  den  Handel  mit 
Tieren  beiritft,  eine  eingehende  lie- 
fprechtmg. 

Irh  sprarli  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  die  Meimiii^'^  ans,  dass  der  Handel 
mit  Schlachtvieii  lür  den  Käuier  (-Metzger, 
Fettviehhftndler)  nieht  so  mijgrttnstig  sei, 
wie  man  im  allgemeinen  bei  der  ersten 
Hcti  ailitun!;  der  gesetzliclien  Be- 
st imniungen  annehme.  Der  Metzger  und 
der  Fettviebhftndler  kdnne  sich  neben  den 
Hauptmängeln  für  Schlachttiere  (Kaiser- 
Iii  lie  Verordnung  vom  L'T.  Mär/.  ISiüi) 
auch  gegen  andere  erliebliche  und  ver- 
boi^ne  Mängel  schtttzen,  ohne  dass  der 
Verkäufer  es  ahne,  und  zwar  auf  Gmnd 
des       l''-'.  welcher  laufet: 

.  „L>vr  Verkäufer  einer  .Saclie  haftet  dem 
Käufer  dafür,  dsM  ric  cd  der  Zeit,  za  welcher 
ilie  fii'f.ilir  .-Ulf  den  Käufer  iiluT^jeht,  nicht  mit 
Feblcrii  betiaftel  ist,  die  den  Wert  oder  die 
Taugliebkeit  su  dem  gewOboHohen  oder  dem 
nacb  llcin  Vcrtratri'  Vdrrtn-Lrcfi'tztpn  ( li  tinuicli 
aufheben  oder  Ulilidern.  Line  uuerlicliiiclie 
Mindemog  de«  Werte«  oder  der  Tangliebkeit 
kommt  nicht  in  I'x  tim  lit. 

Der  VeikiintLT  haltet  auch  ilafiir,  da««  die 
Sacb«  sur  Zeit  des  ITcberganf^s  der  Gefahr  die 
*Wg<'?ichor!rii  Kiir'  ti^clt.iflc'n  hat." 

(jelieinuat  l'riitessor  Dr.  Diecker- 
hofl  setzt  in  seiner  gerichtlichen  Tier- 
arsneikunde,  II.  Anfl.  Seite  126,  128  und 
132  asseinander: 


(Kavlull-ufk  vcrlxitenO 

Wrnii  dir  X'erkaiifcr  ein  l'lriij,  Rind, 
(Bulle,  Ocba«,  Kuh,  Fär»e,  Kalb)  und  cia  Schwein 
ifinm  Schlachten*'  verkauft,  »o  verspricht  er 
gemäss  (lii'»<iT  Zuei'kmit.i^i^^keii  !<till8chweigend, 
dass  das  Tier  zur  Zeit  des  Gefahrfiberganges 
an  den  Verkäufer  nicht  mit  eioem  fehlorhaften 
ZiiMaiule  bcb.iftet  ist,  welcher  das  Fleisch  des- 
sellieu  zum  Genüsse  flir  Menschen  voilstäudi«; 
oder  zuin  Teil  uiitaugliuh  macht.  Wenn  diese 
Zusage  „ttum  .Schlachten  Verkaufen"  der  Ver- 
kUnfer  auch  nieht  heim  Handel  direkt  ans 
eijreneni  Antriebe  macht,  .«o  kanrt  der  Verkäufer 
ZU)  .\u99praebe  dieser  Zusage  veranlagt  werden, 
i>bou  dass  er  es  ahnt,  oder  ohne  dass  er  diese 
Zusage  hat  machen  wollen.  Wenn  z.  B.  ein 
Met/.frer  auf  einem  Fettv  ielimarkte  oder  lieiiii 
Vieheinkauf  auf  dem  l^aude  dem  Verkütifer 
gegenüber  erklärt:  „Ich  bin  Metzger  und  kaufe 
nur  Hchlaehtvieh  beaw.  «olches,  welches  alsbald 


.«chlachtct   wird",    «o   wird   der  Verkäufer 


unwillknrlich  die  Autisag«  machen,  da^s  er  das 
IJind.  .'"^ciiwein  etc.  auch  „/.um  Sehlachten""  ver- 
kauft, und  mit  diesem  Augenblick  bat  der  Ver- 
känfer  eine  Zusage  zu  einem  bestimuiteo  (ie* 
biauehszweck  gemacht  und  haltet,  wenn  der 
Kauf  perfekt  i.*t,  flir  alh^  verliurgenen  nm] 
erhcidichen  Fehler,  Sutern  er  die  Garantie- 
leistung nicht  ans^^eschiossen  hat,  die  das 
I'U'isch  des  Tieres  fiir  Menschen  vollstäiidi;; 
oder  nur  zum  Teil  genu.>-suntanglich  machen, 
wie  z.  B.  Finnen  hei  Rindern  und  anderen 
Krankheiten  mehr,  die  nicht  in  der  Hau|i(uiängel- 
liste  für  .^ciiiachttiere  aufgetuhrt  sind. 

Diese  Ansteht  bekämpfte  in  der  Ver- 

saiDiiiIiinj^  namentlich  Koch-Barmen  nnd 
Iii  1)  lii'ivor.  dass  der  riesetzseber  bt«- 
ubsicluigt  habe,  die  Prozesse  nach 
Möglichkeit  einzuschränken.  Wenn  der 
§  46U  aber  so  heiangezogen  wfirde^  wie 
ich  L'-lnilile  dies  tliun  zu  dürfen,  dann 
würtk;  g^eiade  das  »icgenteil  eintreten. 
K.  behauptete,  das.s  der  Verkäufer  vun 
Schlachttieren  nur  die  in  der  Hanpt- 
niftugelliste  anfgezfthlten  Hanptmingel  zn 


.^y  .i^cd  by  Google 


vertreten  liabe,  solern  er  für  diese  beim 
KaufabscLluss  die  Garantie  nicbt  ana- 
geschlossen  habe.  Der  §  4ö9  beziehe  sich 
nur  auf  Sachen  und  auf  alle  andeien 
Tiere,  z.  B.  Zie<ren.  Hnnde.  Gänse  usw., 
die  niclil  in  der  Kaiserlichen  Verordnung 
ansdrfieklich  genannt  seien. 

Ich  glaube,  diese  Ansicht  als  unzu-  ! 
treffend  bf/ficlinen  zu  m(is*eii.   da  im 
§  481  ausdrücklich  gesagt  wird :  „Kür 
den  Verkanf  von  Pferden,  Eseln,  Maul- 
eseln   und   Maultieren,    von  JJindvieh, 
Schafen  und  Sclnwii-cti  jrelten  die  Yor- 
schrifteu  der  §§  4ö'J  bis  407,  401)  bis  4bU 
nur  insoweit,  als  sich  nicht  ans  den  . 
§§  482  bis  4i)2  ein  anderes  ersieht."  Ein 
andere^,    1«'f i ttleiul    (!u'  Zusage    .,znm  ^ 
:jchlachteu",  also       einem  bestimmten  I 
Gebranclisxweck,  ergiebt  sieh  ans  den 
§§  482—492  meiner  Ueinnng  nach  nicht, 
sondern  die  §i;  451»— 4W),  welche  von  der  ' 
Gewährleistung  für  gekanlte  Sachen  i  n 
allgemeinen  handeln,  werden  durch  die 
vom  §  481  eingeleiteten  besonderen  Be- 
stimmungen über  den  Viehhandel  nicht 
aufjrelinlMMi,     .sondern    nur  modiliziert 
(Schmal iz),  und  die  Schlachttiere  ge- 
hören wie  alle  anderen  Tiere  als  Handels- 
ware zu  den  Sachen.   Meine  Annahme 
wird  auch  nicht  durch  die  Aen'-serung 
Kochs  widerlegt,  dass  dann  die  Vur- 
sammlnng  der  SchlachthofUerftrzte  in 
Köln  gai  keinen  Anlass  gdiabt  hätte, 
den  Heschluss  zu  fassen:  „dass  es  ein 
dringendes  Erfordernis  sei,  die  Kinder- 
flnne,  ebenso  wie  die  Schweinefinne  in 
die  Hauiitinängelliste   tür  Schlachttiere  I 
mit  aufzunehmen,  weil  die  Rinderfinne 
ein  häutigerer  und  erheblicherer  Fehler  1 
sei  als  die  Schweineflnne."  | 

Zweifelsohne  ist  die  Losung  dieser 
Frage  fllr  die  Schlachthofiieräi/.te  eine  I 
brennende,  und  die  Kliiiinijr  wird  am  h 
nicht  lange  auf  sich  warten  las.sen.  Jeden-  i 
fatls  werden  bald  derartige  Fälle  vor  das  | 
Forum  kommen  und  in  dem  einen  oder 
dem  arideren  Sinne  entschieden  werden. 

Vorab  wäre  es  doch  von  hoher  He- 
deutnng,  wennnnsere  S]ie2ial-l*  achi>resse, 
die  Zeitschrift  Ar  Fleisch-  und  Milch-  I 


bygiene,  ihre  Ansicht  in  diesbezüglicher 
Angelegenheit  darlegte. 

Unwillkttrlich   kommt  efaiwi  auch 

beim  Durchlesen  des  §  läH  die  Frage  in 
den  Sinn:  \V;mti  ist  beim  Sclilarlittier 
(Pferd,  Kind,  Schaf,  Schwein  etc.)  ein 
Fehler  ein  erheblicher  oder  wann  ein 

unerheblicher? 

Ich  bin  der  Mcinnnjr.  dass  bei  einem 
Schlachttier  ein  Fehler  dann  ein 
erheblicher  ist,  wenn  mindestens  die 
Hälfte  des  Schlachtgewichtes  verworfen 

oder  das  Tier  unter  Beschränkung  als 
Nahrungsmittel  (Freibank)  verkauft  wird. 
Heanstandungen  der  ganzen  Eingeweide 
oder  von  Teilen  derselben  kommen  nicht  in 
Hetiaclit  und  sind  als  unerhebliche 
Mängel  zu  betiachten ;  für  letztere  hat 
der  Veiküufer  nicht  uutzukommeu,  solern 
er  eine  Haftnng  für  diese  nicht  fiber- 
nommen  hat 

Del'  !?eL;iiin  des  Grades  der  F.r- 
heblichkeit  ist  ja  auch  schon  in  der 
Hauptmängelliste  für  Schlachtliere  grund- 
sätsilcb  bei  der  Tuberkulose  des  Rind- 
viehs  nnd  der  Schweine  festgelegt*). 

Zur  Ausfuhrung  dar  Trichinenschau. 

Vortrag,  gclmiteti  in  der  W.iiHieiverg.iiniBlttng 
Itraadonburgiseher  Seblacbtboftierärztc  zn  Poti* 
dam  am  3.  September  1899. 

Von 

F.  Meyer  Fr.-irjkftiri  a.  Oder, 

SrhUcttliuldUekiur. 

Die  obligatorische  Untersuchung  des 

Schweinefleisches  auf  Tiichinen  ist  in 
sämtlichen  Provinzen  Preussens  durch 

*  I>cr  Ansicht  des  Herrn  Vorfn8«pr»  Hber 
den  liegrifT  der  Krbehliclikcit  ciae«  tchlcr»  bei 
SehtaehtUeren  tat  aas  dm  voa  ibm  ansefllbrtra 
(Jrunde  ziizustiinmen.  Die  an<lei'c  Kr.njie.  ob  dof 
Verkaufer  durch  .,Verkuuf  zum  8cblach(en"  dl« 
Ei|teii«cluift  der  GennMtanKliebkeit  de«  FleisebM 
eines  Tiere»  ziisifhert,  mM>is  daRe^fcn  nach  meiner 
Auiru.saung  vcriuiiii  werden.  Di«  entgegen- 
ge«etste  Annaline  wflrde,  wie  u.a.  HerrKolteg« 

Koch  ziitretTeiiii  ticrviirrehotn-n  hat,  der  ratio 
legis  widersprcelien.  L);i£  Ii.  (>.  Ii.  Iiai  das  dentKhe 
Wäbricbaftiprinsip  angenommen,  um  die  Zatil 
der  Fro/essr  zu  vermindern.  Würde  der  .,V<  r- 
k.iut  zuui  .'schlachten"  die  Znaicberuog  der 
üflouMtaaglichkrit  de«  FleischCB  einiebltMion, 


—  8:^ 


besondeie  Polizeiveronliiuiij^en  peregelt. 
Für  die  Provinz  Brandenburg  geschah  , 
dies  dttreb  die  Ober-PrftsidiaUVerfagangen 
vom  n.Mftns  1886,  2.  Oktober  1890;  sowie 

vom  2i"  Mäv7  \<'X). 

lu  den  iiiei!>leu   Verurdiiungeu  hiiid 
zwar  aber  die  Art  nsd  Webe  der  Unter-  ! 
sttchnngfra  und  ttber  das  Kennzeicbnen  ; 

(AbsteinpHlü)  der  untersiirlitcii  Olijcktc 
f:^e,nüf?f iid  präzisierte  Vorsclirilten  gegeben, 
jedoch  über  die  Zahl  der  vuu  einein 
Trichinensebauer  an  einem  Tage  ans- 
Jührbarcn  rntersuchuiigen  im  allgemeinen 
nur  weiiigt»  in  der  I'raxis  \ erwt'iulbart' 
Augubeii  gemacht.  Bezüglich  der  Zahl 
dieser  Untersnchnngen  bieten  die  invei^- 
scbiedenen  ein-schlagi^^en  I.elirbQchem  mit- 
geteilten praktischen  Erfabrttngen  niebr 
Anhalt.tipunkle. 

U.  a.  giebt  Jobne  die  Zali!  der  von 
dein  Tiiriiiiienscliaiier  jeden  Ta<i:,  un- 
beschadet der  Sielicrlieit  der  Kontrolle.  ■ 
ZU  unter:^ucliendeu  Schweine  unter  Be- 
rOcksicbtigii  n  g  d  er  verschiedenartigen  Ver« 
b&llnisse  ziemlich  genau  an. 

Dass  die^e  Zahlen  aber  nicht  konstant 
sein  können  und  zum  grös.sten  Teil  vun 
den  örtlicben  Verbältnissen  der  Trichjneu- 
scban  abhSngig  sind,  ergiebt'sich  aus  den  j 

8u  wilrde  dicsoa  die  AiitirkuDuuii^;  «iea  Uüiuiavlicu 
Rechtsprinzips  beim  8eli1aeht\-iehb«ndel  dareh  ' 
(las  H.  (t.  Ii  Itedciiti'n.    Sodann  lu-ücliränkt  das 
D.  G.  ii.  nach  %  282  die  geseUlicbe  aad  »tili- 
artiwciKcnde  Gewahr  de«  Verkaufen Iwim  Yfeli- 
k.iut"  auf  die  durch  iIIl-  kaiseriiclio  Verordnung 
bektitumteti  ilaiiptmängel  (Ü  ieckerhoff^  Ferocr 
atod  nMb  1 167  de«  B.  6  B.  Vertrüffe  to  anetO' 
Ifp'u,  wie  Treu  und  (»lanlM-  mit  Kiii'kficlit  auf 
die  Verkehrsitiiteii  c«  erfordern.    Mach  der  bis-  l 
herigen  Verkebnaitte  hat  aber  ein  Verkäufer  ' 
duri'li  den  .,\"erkanf  zum  .Schlachten"  nocli  nie- 
mala  «ioe  Uewättr  für  die  CienusaUoglichkeit  des  ^ 
Fhiiebe«  Obtmehnen' wollen,* 'sondern  bei  den 
ausdrilcklickcn  Verkäufen  kranker  Tiere  zmtu 
Sehlaehtea  z.B.  stet«  das  Risiko  der  Verwertung 
den  Kftafer  flberlassen.    Mitbin  dQrften  die  j 
Verklnfer  vun  Stlilaehtvieh  nur  datin  ftir  allr  er-  { 
beblichen  Fehlei^dio  Gowähr  Übernehmen,  wenn 
sie  beim  Verkaufe  dafttr  garantieren,  das«  das  ' 
Fleisch  eines  Tieree  innerhalb  cii  i  r  l  iMimniten 
Zeit^baokwBrdig sei  (vgl.  Diecker.hoff,  II.  Aull,  l 
8.  laO).  Ostertag.  ' 


tolgendea  Krwajrnngeii.  £s  ist  wohl  in 
Betracht  zu  ziehen, 

1.  ob  die  Triehlneiuebaa  auf  einem  Offentliehen, 
unter  besonderer  Aufsieht  stehenden  Schlacht- 
hofe erfolgt,  oder  ob  sie  ausserhalb  dieses 
von  selbatHndigen  Trlebinenaeh«aem  aas- 
(geführt  wird, 

2.  ob  die  Tbatigkeit  des  Tricbinensebaners  sich 
lediglich  anf  dte  Anfertigung  de«  nihro- 
skopiüi  lieii  PrSparates,  anf  die  eigentliche 
luikroskopiache  Unteranehung  und  di«  vor- 
gesehriebenen' [Rnehnnifen  besebrilBfct,  wo- 
>;et;<n  die  Kntnahm(^  der  fleiscliproben  und 
die  Abstümpeloag  der  untersnohten  Schweine 
usw.  von  besondera  daso  Beuilragteu  ge- 
schieht, 

od«r  ob  dar  Trichinenacbaner  sowohl  die 
PkobeoDtDabne  ai»  aneb  die  Untetiaiicbniig 
tind  lehliosslich  dt«  Abatempelnag  nelbtt  am- 
xttfllhi«a  hat, 

8.  ob  nur  «fae'elnfache,  d.  h.  einmalige  mikro- 
skopische Unterxiiebung  oder  eine  Doppel- 
Uiiteranebang  bezw.  Nachkontrolle  statt- 
findet, 

i.itb  und  wie  hoch  die  Zahl  der  zu  einer 
rnlereuchung  geliörenden  einseinen  Fleisch 
Präparate  normiert  ist,  und  ob  diese  einzelnen 
mtkroakoplaeben  Piüparate  von  einer  be- 
aondera  vorgeschriebenen  Grösse  sein  müssen, 

r>.ob  die  Zeit,  innerhalb  welcher  die  täglichen 
uikroBkopiselii'ii  Untersuchungen  VOIf«- 
nomincn  werden  sollen,  »ich  auf  den  ganzen 
Tap,  also  von  früh  morgen»  bis  spilt  abends 
verteilt,  oder  ob  »ich  di» •^c  Untersuchung«- 
zeit  in  Abh;ln}?i;;kt  it  von  besomlers  fixierten 
Schlacbtzcitcn  auf  wenige  Stunden  des 
Tages  siiBMnaieBdiIngt 

Hetrachtet  man  diese  verschiedenen 
Umstände,  so  ist  leiclit  einzusehen,  dass 
es  last  unmöglich  ist,  ohne  Berück^ich- 
tigang  der  besonderen  lokalen  VerhUt- 
uisse  für  die  Zahl  ' der  an  einem  Tage 
von  einem  Tiichinenscliauer  ad  maxinmm 
zu  uuter.sucheudeu  Schweine  bestinimte 
Normen  zu  geben. 

Ausser  den  Ortlichen  Verhiltnissen  ist 

aber  die  Verscbiedenbeit  der  individurilen 
Fähigkeiten  ebenfalls  zu  berücksichtigen. 
Ob  letztere  angeboreu  sind  oder  durch  er- 
worbene Gewandtheit  ersetzt  werdeh,  ist 
für  die  Praxis  gleichgültig. 

Ti  irtiinetisrliaiiei ,  lüp  bereites  längere 
Zeit  im  Amt  sind  und  Gelegenheit  zu 
▼ieUn  Untersiiefaungen  haben ,  kflnnei» 
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in  kfinerer  Zeit  eine  roikru^kupische 
ÜDteraacban^  vornetaraeD,  als  Anftnger 
oder  weniger  geübte  Leute.  I)i  im  die 
Schnelligkeit  der  Untersuchung  \>\  nicht 
bloss  von  dem  rascbeu  aod  deutlichen 
Sehen  und  Benrteüen  des  Gesehenen  im 
Mikroskop,  sondern  aacb  von  der  schnellen 
ÄTifertiiriuicr  des  Präparates  und  der  p:nton 
Handhabung  des  Präparatenglases  (Kuni- 
pressoriums)  abhängig,  was  eine  gewisse 
HandferUgrkeitraitvoranBsetxt,die  nnrdnrch 
vieles,  fleissiges  Ueben  bis  zur  ürenze 
der  Höch.stleistunjr  frebracht  werden  kann. 
Wer  letztere  erreicUi  hat  und  zugleich 
ttber  ein  gutes  Ange  ond  weitjepehendste 
WahrnebmoDgsfähigkeit  verfügt,  wird  am 
ehesten  allen  Anforderungen  an  SLhnelliü:- 
keitder  Untersuchung  entsprechen  kOuneu. 

Abgesehen  von  derjenigen  Zeit,  welche 
rar  Probeentnahme  nnd  aur  Abstempelnng 

eines  Objektes  nötig  ist,  nniss  man  die 
Untersucluingszeit  in  zwei  Abscluiitte 
tieunen,  und  zwar  in  die  Zeil,  welche 
xnr  eigenüiclien  mikroskopiscfaen  Dorch- 
mnstening  nötig  ist,  und  in  diejenige, 
welche  die  Herstellung  des  Präparates 
aus  den  einzelnen  Fleischprobeu  erturdert. 
BezfigKch  der  letsteren  bedingt  die 
manuelle  Geschicklichkeit  und  die  grössere 
oder  kleinere  Anzahl  der  anzufertigenden 
Einzelpräparale  die  Länge  der  ünter- 
snehnngszeit. 

Nach  meinen  hierüber  gemacliti  ii  Er- 
fahrungen bfilarf  es  für  die  Herstclliiiicr 
von  30  Präparaieu  von  je  1  Li  cm  Grosse 
(Kegieruugsvorschrift  fttr  die  Provinz 
Brandenbarg)  eines  Zeitaufwandes  von 
3 — 4  Minuten  und  für  Reinigen  der  Uten- 
silien sowie  für  das  Eiutiagen  der  Befunde 
und  der  übrigen  Notizen  in  die  Bücher  eben- 
falls eines  solchen  von  3—4  Minnten. 

Bei  Feststellung  der  zur  cij^^enllichen 
mikrosknpischen  Untersuchung  zu  verwen- 
deudeu  Zeil  uehme  ich  au,  dass  es  sich 
am  eine  einfache  (eiamalige)  nnd  keine 
Nach-  bezw.  doppelte  Untersuchung 
handelt,  also  die  Verantwortlichkeit  für 
die  Unterauchuug  sich  nicht  auf  die 
Schaltern  Zweier  verteilt  Gut  ge- 
schaltes Personal  ist  hier  in  der  Lage, 


die  JO  Präparate  innerhalb  14— 15  Minuten 
I  mit  Sicherheit  und  Garantie  zu  nnter- 
I  suchen,  w&hrend  ungeübteres  IG— 20  Mi- 
nnten dazu  gebraiulit.    Ist  das  Flfi'-ch- 
präparat  weniger  durchsichtig,  so  kauu 
sieh  dieUntersnehnngsxeit  allerdings  noch 
um  einige  Minuten  verlängern. 
'      Aus    (li^ni  Durchschnitt   der  Summe 
I  dieser  Berechnungen  ergiebt  sich,  dass 
die  einfache  (einmalige)  mikroskopische 
Untersuchung  eines  Schvrelnes  «nf  Tri- 
chinen  bei   IX)  Präparaten   auf  einem 
Koiiipressoriiuii    tüi     einen  gewandten 
Trichinenschauer  einen  Zeil  aufwand  von 
20—23  Minnten  und  Itlr  weniger  Geflbte 
eiiu  ii  sulchen  von  mindestens  26  Minuten 
ertordeit. 

Bei  doppelter  Uuiersuchuug  wird  die 
Einsei-  bezw.  Naehnntersuehang  einige 
Minuten  weniger  betragen  können,  ebenso, 
wenn  statt  30  nur  '24  Präparate  der 
Alltel  ligung  und  Untersuchung  unterliegen. 

In  Anbetracht  der  VeiHUiwoi  tlichkeit 
des  Untersuchenden  mu»s  diesem,  be- 
sonders wenn  er  eine  grössere  Anzahl 
von  Sehweinen  hintereinander  zu  unter- 
suchen hat,  geuttgeud  Spielraum  für  die 
Untersnchnngszeit  verbleiben,  und  ich 
möchte  als  Norm  für  diese  2& Minuten  pro 
Schwein  liezeirliiien.  wie  dies  am  Schlacht- 
hofe zu  Frankfurt  a.  U.  üblich  ist.  Mittelst 
dieser  Normalantersuchangszeit  lässt  sich 
für  jeden  Trii  hinensehaner,  sei  er  auf 
dem  Lande  oder  an  einem  Schlachthof, 
die  Zahl  der  au  einem  Tage  zu  anter- 
suchenden  Sdiweine  unter  Berttck- 
sichtigung  der  übrigen  Ortlichen  Ver- 
hältnisse  genauer  berechnen. 

Der  Land-  bezw.  Einzeltricliiuen- 
schauer,  welcher  bei  einzelnen  entfernt 
von  einander  wohnenden  Besittera  nur  je 
ein  Schwein  zu  untersuchen  hat,  wird,  da  er 
viel  Zeit  durch  das  l'robenehnien, 
das  Herumgehen  bei  den  einzelnen  Be- 
sitsem  und  das  Abstempeln  verliert,  im 
Laufe  des  Tages  höchstens  8 — 10  Schweine 
untersuchen  k(>nnen.  Findet  er  bei 
einigen  Besitzern  mehr  als  ein  Schwein 
zur  Untersuchung  vor,  and  sind  die  Entr 
femungen  awischen  den  einzelnen  Unter- 
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snebnngrsorten  nicht  allzn  gross,  io  dürfte 
er  10— 12  Uiitersnchiingün  an  einem  Tage 

vorne  Ii  nie!)  koTiin'ii 

Auf  den  grössemu  ächlacbtiiöfeu,  aut 
denen  zumeist  besondere  Probenehmer  nnd 
Absteupier  angestellt  sind,  kann  dei- 
Tricbinensclianer  natürlich  viel  mehr 
Schweine  an  eiueui  Tage  nntersiichen. 
Aber  gerade  hier  trifft  uiau  die  grüsäleu 
Verschiedenheiten  an.  Wfthrend  selbst 
von  autoritativer  Seite  die  Hiiclistzahl 
der  Untersucliiiiif^  auf  12  Stück  lu'zeirlniet 
Worden  ist,  werdeu  au  eiuzelueu  Orten 
bis  25  Schweine-Untersnchnngen  an  einem 
Tage  von  einer  Person  vorgenommen. 
Dass  eine  so  hohe  Zahl  von  Unter- 
suchungen auf  Kosten  der  Sicherheit  der 
Untersnchung  nnd  schliesslich  der  Ge- 
sundheit des  Untersuchenden  geht,  Iftsst 
sich  unschwer  beweisen. 

Die  mikroskopische  Untersuchung 
erfolgt  auf  den  Schlachthöfen  fast  immer 
sofort  nach  ausgefllhrter  Schlachtung  und 
ist  demnach  davon  abhängig,  oh  die 
Schlachtungen  sich,  wie  an  grösseren 
Schlachthofen,  anf  den  ganzen  Tag 
verteilen  oder  anf  die  frfihen  Vor- 
mittags- und  die  späten  Nacltmittairs- 
stuuden  beschränken.  Im  letzteren  Falle 
muss  die  Thätigkeit  des  Trichinenschauers 
morgens  sehr  IMhseitig  beginnen  nnd  ist 
erst  spät  abends  beendigt.  Dies  verloitel 
leicht  zur  .Annahme,  dass  der  Trichinen- 
schauer  innerhalb  dieser  langen  täglich 
zur  YerfOgung  stehenden  Arbeitszeit  auch 
viele  Untersuchungen  ausführen  kann, 
ohne  dass  man  berücksichtigt,  dass  jeder 
Mensch  nur  eine  bestimmt  begrenzte 
Arbeitsleistung  in  einer  bestimmten  Zeit 
ausführen  kann  und  dazwischen  stets  der 
Erfrischung  und  Erholung  bedarf. 

Driiiifi-eii  sich  die  Scblaclitungeu  nur 
auf  wenige  Stunden  des  Tages  zusammen, 
dann  wird  der  einzelne  Trichinensehaner 
allerdings  nicht  in  der  Lage  sein,  soviel 
Untersuchungen  vorzunehmen,  als  er  unter 
anderen  Verhältnissen  im  Verlaufe  des 
ganzenTages  hätte  ausf&hren  kOnnen.  Die 
günstigsten  Bedingungen  für  die 
Trichinensehaner  bezQgUch  der  Menge 


ihrer  tft^ichen  Untersuchungen  bestehen 
wohl  da,  wo  das  Schlachten  ungefittir 

i!iii!-p;ens  s  Uln-  be^iiiiif  und  bei  eiuer  ire- 
uügeudeu  Mittagspause  bis  abends  ü  oder 
7  Uhr  wfthrt,  wodurch  eine  Arbeitszeit 
von  ungefähr  H  Stunden  bedingt  wird. 
Fängt  der  Trichinensehaner  mit  den 
mikroskopischen  Untersuchungen  z.  B. 
V^^  Uhr  au  uud  uutersucht  fortlaufend  je 
4  Schweine  hintereinander  mit  dazwischen 
liegender  V;!^t"ii'Iiger  Fiühstücks-  und 
Vesper-  sowie  /.weist ündi^nM-  Milta<;spaiise 
und  verwendet  zb  Älinuleu  auf  eine  ünter- 
snehnng,  so  hat  er  bis  abends  Va?  Uhr 
während  einer  BsiUndigen  Arbeitszeit 
16  mikroskopische  Untersuchungen  aus- 
geführt. Weuu  er  mehr  als  IG  Schweine 
während  dieser  Zeit  untersucht,  so  kann 
er  auf  die  EinnlttBtersuchung  keine 
25  Minuten  verwenden;  will  er  die  Unter- 
suchuugszeit  selbst  nicht  kürzen  uud 
trotzdem  mehr  als  16  Unteranchnogen  vor> 
nehmen,  so  muss  er  seine  tägliche  Arbeits— 
,  zeit  verlängern. 

Da  es  sich  al)er  bei  den  zahlreichen 
'  mikroskopischen  Untersuchungen  nicht  um 
I  ein  Pins  mechanischer  Eraftleistnng,  son- 
I  dernum  die  gesteigerte  Inanspruchnahme 
eines  unserer  edelsten  Organe,  des  Auges, 
I  handelt,  so  muss  bei  den  vielen  Gefahren, 
I  denen  dieses  so  wenig  widerstandsfthige 
Organ   stets  ausgesetzt  ist,   vor  jeder 
'  Ut'beranstrenginig  desselben  eindringlich 
gewarnt  werdeu.     Insbesondere  ist  zu 
berücksichtigen,  dass  bei  anstrengender 
mikroskopischer  Untersuchung  ein  zeit- 
weiliges Unterbrechen  der  Hesrhäftiirnnf^ 
durch  Ivulie  und  Erholung  für  die  Augen 
durchaus  uotweudig  ist.  Wie  jeder  Muskel 
des  Körpers  nur  imstande  ist,  eine  be- 
stimmte ^^f'Il:r*•  Arbeit  ohne  Ueberan- 
strengung  zu  leisten,  so  krninen  aiirli  die 
Augenmuskeln  nur  eine  gewisse  Zeil  lang 
I  den  anstrengenden  Dienst  bei  der  mikro« 
!  skopischen  Untersuchung,  ohne  zu  ermüden, 
verrichten.     Noch  empfindlicdier  sind  die 
nervöseu  Apparate  des  Auges,  die  bei 
flbermässig    angestrengter  Thätigkeit 
leieht  eine  deratiit,'«  Ueht  i  reizung  zeigen, 
dass  das  Sehvermögen  schwächer  wird, 


das  inikroskupische  Bild  sehleierliaft  er- 
scheint, und  dass,  wt  nn  .selbst  der 
Wille  des  üntersiK'licinleii  das  Auge 
zur  weiteren  Arbeit  zwingt,  jetzt  ducli 
nnr  noch  ein  mechanisches  iSehen 
statt  hat,  bei  dem  das  eigentliche 
ünterscheidungsverniögen  schwindet  und 
schliesslich,  wenn  die  Krmüdung  sich 
auch  auf  das  Gehiru  lortpäanzt,  jede 
geistige  Wahrnehmaog  des  Gesehenen  ab- 
handen kommt.  Gerade  hier  treten  die 
grössten  Gefahren  für  die  Trichinensdiau 
auf.  Denn  scbliei^slich  beachtet  der 
Trichinenscbaaer  gar  nicht  mehr,  welche 
Verantwortlichkeit  bei  der  Untersuchung 
auf  ihm  lüftet  und  wie  das  kleinste 
Uebersehen  die  traurigsten  Folgen  haben 
kann. 

Diejenigen  Behörden,  welche  ihren  mit 
festem  Einkommen  angestellten  Tricliinen- 
ücbauern  eine  möglichst  grosse  Anzahl 
▼on  Untersuchungen  pro  Tag  zumuten, 
sollten  stets  berfleksichtigen,  dass  die  in 
ihren  I  »ieüstcii  steluMi  li  nTt  icliineiischaner 
eine  grosse  Verantwortung  t'Ur  sie  tuifren 
müssen  und  infolge  ihrer  dienstlichen  Ab- 
hftnglgkeit  in  aUzngrossem  Diensteifer 
vielleicht  mehr  thun,  als  sie  in  Anbetracht 
ihrer  Verantwortlichkeit  mit  ihrem  Ge- 
wissen vereinbaren  köuueu. 

Aber  auch  die  selbstltndigen  Trichinen- 
schauer  und  diejenigen,  welche  nicht  ein 
bestimmtes  festes  Einkommen  besitzen, 
deren  Erwerb  sich  vielmehr  aus  der 
Stflcksahl  der  üntersuchungsobjekte  be- 
redinet, können  nicht  eindringlich  genug 
davorgewarniwerden, auf  Kosten  ilii  ei  8eli- 
krattuud  ihresUewisseus  eine  zu  grosseAu- 
zahl  Ton  mikroskopischen  Untersuchungen 
in  Anssicbt  anf  reidiUdien  Verdienst  an 
einem  Tage  vorzum-hmen. 

Auf  Grund  n.einer  Betrachtungen 
muss  ich  demnach  als  Tageszahl  der 
mikroskopischen  Untersnchnngen  Ar  einen 
selbstAndigen  bezw.  Land-Trichinen- 
schauer 8  !>  bezw.  rJ  Schweine, 
für  einen  8chlachthof-Trichiuenschauer 
16  Schweine  bezeichnen. 

In  EinselfiUlen  kann  erliüirnngs- 
gemiss  auch  die  menschliehe  Leistungs- 


fähigkeit Torttbergehend  gesteigert  wer^ 

den,  so  dass,  wenn  ausnahmsweise  die  täg« 
liehe  Arbeitszeit  verlängert  und  dieünter- 
suchungszeit  selbst  tuwas  verkürzt  wird, 
auch  eine  Vermehrung  der  Untersuchungen 
um  2—3  Stück  pro  Tag  wohl  eintraten 
kann,  vorausgesetzt,  dass  es  «gerade  die 
geistigen  und  iiliysisclien  Dispositionen 
des  Untersuchenden  gestatten. 

Das  bisberOesagte  betraf  dieTrichinen- 
schau  frisch  geschlachteter  Schweine. 

Die  Untersuchung  von  gerüucherten  und 
gesalzenen  Waren  ist  im  allgemeinen 
etwas  schwieriger,  insofern  dieselben 
meistens  nicht  die  nämliche  Durch- 
sichtigkeit wie  das  frische  Fleisch  haben. 
Werden  jedoch  geeignete  ZusatzHiissi^- 
keiten  ungewandt,  so  nimmt  die  eigent- 
liche Untersuchung  kaum  2—3  Uinnten 
mehr  Zeit  in  Anspruch  wie  di^enige  des 
,  frischen  Fleisches 

Auch  bezüglich  der  an  einem  Tage  von 
einem  Triehinenschaner  su  untersnehenden 
Mengen  von  Speck,  Schinken  und  anderen 
Einzelsiiicken  sollten  bestimmte  Zahlen 
aultresfellt  werden. 

In  diesem  Sinne  spricht  sich  ein 
Rundschreiben  des  kAnigL  Regieruugs- 
piäsidenten  in  Frankfurt  a.  O.  vom 
iM  .  März  aus,  in  welchem  die  Absicht 
ausgedrückt  wird,  für  die  Provinz  Bran- 
denburg im  Weger  der  Poliseiverordnnng 
festzusetzen,  wie  gross  die  Zahl  der  an 
einem  Tage  duirli  eitieii  '!'ri'-hiiiei!schauer 
zu  untersuchenden  Speckseiten  uud 
Schinken  sein  darf,  und  welche  Gebühren 
für  die  Untersnchnng  eines  jeden  Stftckea 
I  von  einem  Triehinenschaner  erhoben 
werden  krtniien. 

Dieses  Rundschreiben  lautet: 
Der  RefrtemiiKtpiiSaident.    Ftankfart  «.  0., 
IA.178^  81.  Min  im 

an 

den  Maglatnit 

hier. 

'  Der  H«rr  Oberpraaideut  beabaicbtigt,  den 
f  4  d«r  Poliiei-Verordonnr  vom  26.  Mitn  1899, 
hetrciTeud  die  inikroskopisclir  riUt  rsueliung  uus- 
'  ländiichcr  ächiokeo  und  Spock»eit«u  auf 
I  Triohliieii  tu  «r^biMD.  Die  Eif  tasiing  loU  iloh 
I  besidwn  «nf  die  Zahl  der  tu  imtnmiekenden 
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Speckaeiten  und  Scbink«ii  ao  einem  Tage  dnrch 
eiDen  TriebinenlieBeliaaer,  lowie  aof  die  Gebnhr, 
welche  fUr  die  UntersnehuDg  eine»  jeden  StUckes 
von  einem  Triclüneubesehauer  erhoben  weiden 
kann.  Ea  iat  in  Vorschlag  gebraeht  «oiden, 
die  (lelitit)i'  filr  Spccltseiten  und  Schinken  »vt 
&0  Pf.  flLr  da«  Stück  fesUaaetzen. 

Hierbei  tat  von  der  £rwägun?  ausgegangen 
wi>rden.  dass  wegen  der  .Scliwierigiceit  der 
Ooterancbuag  gcräucbeiten  Fleisches  nicht  melir 
als  90  Stück  Speekaeiten  und  Schinken  an 
einen)  Tag«  VOD  eiotD  Beschauer  untersucht 
werden  kOnnen,  nnd  dain  miudestcnn  '20  Minuten 
ilkr  die  Untersuchung  von  18  anzufeitigeadeo 
Priparaten  l)ci  Hntoahme  von  3  Fleliebpioben 
von  jedem  Sfllcli  erforderlich  sind. 

Da  in  vielen  Orten  nur  14  Pfennige  fUr 
fede  Untermobang  •rhol>en  nnd  von  einem 
Trichinenbeschauer  zuweilen  KM)  bis  120  Speck- 
seiten an  einem  Tage  uuiersocht  werden,  so  ist 
eine  Regeinng  der  fmclicben  AsgnlegnDheit  im 
Sinne  d  r  \nregang  den  Herra  Obetpritaidonten 
unerliisslicb. 

Bevor  ieb  aber  dem  Herrn  Oberpriaidenten 
ponitive  N'orschlajr  imtorbreite,  crsnctie  irli.  mir 
Uber  etwaige  Erfahrungen  in  dieser  Hinsicht 
nator  Berüeliriektigmig    der  Mäher  geübten 

Pmxt*  binnen  4  Wochen  zu  tjerichten. 

(gez.)  von  Putt  kam  Hier. 

Um  die  Zahl  der  täglichen  Unter- 
saebnngen   besw.   die   nötig«  Untere 

sacbangszeit  feststellen  za  können,  ist 
es  vor  allfm  iiotwendifr,  die  Frat'e  zn 
erörtern,  wieviel  Präparate  zur  mikiu- 
skopiseben  ünterancbung  z.  B.  einer  Speck- 
seite erforderlicb  sind. 

Während  die  meisten  Polizeiverfti- 
gungen  für  die  Untersuchung'  von  ganzen 
Schweinen  genau  die  Stelleu  bestimmen, 
von  weleben  die  Tricbinensebanproben 
entnommen  werden  sollen,  und  anderer- 
seits auch  Grosse  und  Zahl  d^r  daraus 
zu  fertigenden  mikroskopischen  Präparate 
angeben,  fehlen  für  die  Üntersncbnng 
einzelner  frischer  Fleischteile  .^owie 
j2:esalzener  und  ireräucherter  Wai'en  der- 
artige Angaben  last  g-anz. 

Von  einem  ganzen  Schwein  sollen  in 
der  Provinz  Brandenburg  6  genau  be- 
zeichnete Fletscbproben  genommen 
werden,  ans  denen  je  n  Präparate,  also 
zusammen  3U  Präparate  anzufertigen  sind. 

For  andere  Provinzen  nnd  Städte  sind 


I  12,  18,  24  und  selbst  36  Präparate  vor- 
geschrieben. 

Ob  ancb  die  Untersocbnog  einzelner 
Fleischteile  dieselbe  Anzahl  von  Präpa- 

'  raten  erfordert,  ist  eiin-  Fiairf,  die 
ich  nicht  weiter  berühren  will,  die  deü- 

I  nitlv  niebt  za  entscheiden  ist,  nnd  zn 
deren  Lösung  Wissenschaft  und  Praxis 
auch  nie  flbereinstimmend  beitragen 
werden. 

In  dem  genannten  Randschreiben  ist 
aber  dem  Gedanken  Banm  gegeben,  dass 

für  die  üntersuchuuff  des  Specks  nur 
etwa  die  Hällte  der  bei  der  Unter- 
I  suchung  ganzer  Schweine  üblichen  Prä- 
I  parate  notwendig  ist  Statt  6  Fleiach- 
proben  sollen  hiernach  aus  dem  Speck 
:S  erforderlich  sein,  und  statt  30  Präparate 
wären  hier  18  anzufertigen.  Dies  dürfte 
aneh  der  bisherigen  Praiis  entsprechen, 
bei  der  die  Gesichtspunkte  massgebend 
waren,  nicht  durch  zu  umfangreiche  und 
I  dementsprechend  zu  kostspielige  Unter- 
snchnngen  diese  Fleischwaren  zn  ver- 
teuern,  und  zweitens,  diese  sich  oft  in 
grosseiMeiigf  anhäufenden  Untersuchungen 
in  möglichst  kurzer  Zeit  bewältigen  za 
können. 

Auf  dem  FrankAirter  Sehlacbthof  iat 

für  die  Handhabmit,'  diesei-  T'nter- 
suchungen  seit  längerem  vorzugsweise 
der  praktische  Standpunkt  massgebend. 

Es  werden  ebenfalls  drei  Proben  ans 
einer  Speckseite  bezw.  aus  einem  Schinken 

entrumimen,  daraus  aber  nur  In  Präpa- 
rate von  je  einem  C^uadratzeutimeter  Grösse 
angefertigt. 

Bei  den  Kompressorien  mit  90  Fel- 
dern können  demnach  2  x  15  Piäparate 
also  zwei  Speckseiten  (Schinken)  zugleich 
I  auf  einmal  der  mikroskopischen  Unter- 
I  suchnng  nnterzogen  werden,  wodurch 
etwas  weniger  Zeit  beansprucht  wird,  als 
wenn  für  jeden  Schinken  ein  besonderes 
Kompressorium  benutzt  wird. 

Ob  18  oder  15  Präparate  genommen 
werden,  ist  jedenfalls  f&r  die  Unter- 
suchung nicht  von  grossem  Belang,  da 
diese  Differenz  klein  ist  gegenüber  der- 
jenigen, welche  dnrch  die  verschiedenen 
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Vorsflirilteii  elIt^t*'llf,  woikicIi  für  die 
üutei-üuchuug  eines  ganzen  Schweines 
bald  24,  bald  Präparate  gefordert 
werden. 

Die  Regierung  scliliiut  für  die  Unter- 
suchung von  18  anzulerligendeii  Präpa- 
raten 20  Hinaten  Untersnchaogszeit  vor, 
was  aaf  oo  Piii  parate  nmgerachnet  etwa 
33  Minuten  bedeutet. 

In  Frankfurt  a.  0.  hat  die  Praxis 
gelehrt,  dass  bei  30  Präparaten  höchstens 
;iM  Miaut  »  n  zur  Untersuchung  et  forderlich 
sind  und  dass  pr<i  Tapr  bei  achtstiindigi'r 
Arbeitszeit  14  Konipressorieuuuter- 
snchungen  von  einer  Person  darchschnitt- 
lich  vorgenommen  werden  können. 

Dies  entspricht  einer  Tagtsunter- 
suchung  von  2  >  14  L'S  Stück  Schin- 
ken, Specktieiieu  usw.,  alsu  gegenüber 
dem  Regiemngsvorschlag  einem  Hehr  von 
acht  Stfick. 

Kurz  erwähnen  möclite  ich  noch,  dass 
das  au  utanchen  Orten  übliche  VerlaUreu, 
bei  kleineren  gerancberten  und  gesalsenen 
Schweinefleisthwaren  die  Untersnchiing8-> 
pmben  im  Prozentsatz  zum  Gesamt- 
gewicht der  Waren  zu  entnehmen, 
jedenfalls  wissenschaftlich  nicht  gerecht- 
fertigt ist 

Welche  Gebühren  für  die  Unter- 
suchung eines  Schinkens,  einer  Sjieckseite 
oder  eines  ganzen  Schweines  zu  erheben 
sind,  ist  nicht  ganz  unabhängig  davon, 
ob  die  Untersuchung  auf  einem  Schlacht- 
hofe eifolirt.  wo  die  angestellten  Trichi- 
ueuscbauer  ein  Pauschalquantum  beziehen, 
oder  ob  diese  wie  auf  dem  Lande 
für  jede  Untersuchung  stOckweise  ihre 
Gebühren  erheben  können. 

Für  letzteren  Fall  erscheint  es  sehr 
aogebraeht,  schon  am  der  uniaateren 
Konkarrens  mancher  Pi  ivat  -  Trichinen- 

schaner  zu  hpgegn»^n,  heliördliclicrseits 
feste  Sätze  für  jede  Kinzeluntersuchung 
SU  bestimmen. 

Anf  Schlachthöfen,  auf  welchen  die  Be- 
amten ihr  festes  Hin!  inmen  haben,  ist  für 
die  Berechnung  der  Uebübren  massgebend, 
wie  hoch  sich  dieSelbstkosten  dieser  Unter- 
snchnng  (Ar  die  Verwaltung  stellen.  Diese 


Untersuchitngspehüliren,  welche  nai-h 
neuester  Gerichtsentscheidung  die  Selbst- 
I  kosten  nicht  flberschreiten  dürfen,  be» 
rechnen  sich  demnach  je  nach  den  lokalen 
I  Veih'iltiiisseii  und  Einrichtungen  ver- 
schieden. In  Fl  ankfurt  a  0.  stellen  sich  diese 
Kosten  nach  meiner  Berechnung  auf  etwa 
öO  Pf.  pro  Schwein  und  auf  50— öO  P£ 
für  '/wei  Si.t-ckseiten,  die  mittelst  eines 
Kompressuriums  untersucht  werden,  also 
auf  25— 30  Pf.  pro  Stflck  Speckseite  usw. 

Die  Selbstkosten  betragen  also  hier 
nur  die  Hälfte  von  den  Gebührensätzen, 
welche  gesetzlich  teils  vorgeschrieben, 
teils  empfohlen  sind,  nämlidi  1  II .  Iftr  ein 
Schwein  und  &0  Pf.  Ittr  eine  Speckseite, 
einen  Schinken  usw. 

W  enn  der  Trichinenschauer,  wie  es 
das  liegierungsschreiben  vorschlägt,  täg- 
lich ao  Speckseiten  snm  QebBhrensata 
von  50  Pf  untersuchen  kann,  verdient  er 
pro  Tag  lo  M  Denselben  Verdienst 
würde  er  abei  auch  haben,  wenn  er  die 
von  mir  berechneten  28  Dntersucfaungen 
innerhalb  der  gleichen  Arbeitszeit  zum 
Preiso  vnn  je  .'55  Pf  ausführt.  Es  sollten 
demnach  meines  Erachteus  die  Gebühren 
für  Untersuchung  einer  Speckseite,  eines 
Schinkens  usw.  2r>— 8.j  Pf  betragen.  *) 

Ob  an  behördlichen  Schlachthöfen  die 
Trichineuscbauer  für  ihre  Untersuchungen 
stückweise  zu  entlohnen  sind  oderein  festes 
P'inkommen  zu  bezieben  haben,  ist  eine 
viel  umstrittene  Frage,  auf  die  ich  mich 
heute  nicht  näher  einlassen  will.  Da 
auf  dem  Frankfurter  Schlachthof  die 
beiden  Bezahlungsarten  gleichzeitig  in 
Anwendung  sind,  glaube  ich  genUgend 

*i  Für  den  KeK'e''"nKBl"C2i''k  Arnabflrg 
ist  durch  Hegierungs-VerfUifimg  kUrzlicli  neu 
t)i>8tiinint  wurden,  d.iss  für  die  Unteraiichiing 
einzelner  Fteisclitiili'  und  Kli-ischwaren  eine 
Gebühr  von  mindesten  8  '20  Pf.  zu  erbeben 
ist;  den  Flei8rhl)eBch.-iuern  ist  eine  Ertn.lasiguug 
der  amtlich  festgesetzten  (Jehühren  bei  Ver- 
meidung de^  Widerrufs  ihrer  HestaUttog  oater- 
sagt.  Diese  lieKtiniuumgen  finden  aaoh  Anweo> 
doBg,  wenn  in  (tenieindt  n  d<-r  Schlachthaiis- 
zwang  eingefilbrt  ist  un<l  die  Trichinenschau  in 

.  Verbindung  mit  der  allgemeinca  Fleischbetchau 

j    n«  «igen»  R«geliing  ÄrfiibreD  hat. 
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Gelegenheit  zu  £rfahruDgeu  gehabt  zu 
hAben.  Im  grossen  nnd  ganxen  iniiss 
ieh  dem  festen  Einkommen  den  Vorzug 

geben 

Auch  auf  die  Frage,  ob  blamier  uder 
Franen  die  TrichineDscbaa  m  Scblacbt- 
hOfi»n  aasflben  sollen,  möchte  ieh  nicht 
nälier  eingehen.  Obgleich  bei  unserem 
ausschliesslich  aus  Damen  bestehenden 
Trichiueuschau  -  Pei^oual  bisher  keine 
merkliehen  llteestflnde  hervorgetreten 
sind,  g-laube  ich  mich  doch  dahin  aus- 
sprechen zu  müssen,  dass  die  ausser- 
ordentlich grosse  Verantwortlichkeit,  die 
der  Untersnehende  anf  sich  sn  nehmen 
hat,  besser  einem  Hanne  als  einer  Fran 
sn  Qbertragen  wtre. 


lieber  das  sogenannte 
„Luftblasengekröse"  der  Schweine. 

Aiudeui  pattiülug.  Institut  derUnivcrgitiitGieBseu. 
Von 

Dr.  nitd.  vet  SoiHMlisr-DraidMi, 

Vmrlttor  •»  Mt«ient»ebMi]rnttlliiL 

Die  Uutersuchuugeu  der  drei  zuletzt 
besprochenen  Autoren  lassen  die  Cysten 

in  den  Lymphspalten  und  Lymphgefössen 
d«'r  I  »üimwand  und  des  MesenteriuniK 
entstehen.  Hie  nehmen  eine  Wucherung 
der  Endothelzellen  an,  eventuell  auf  ! 
chronisch  entsflndlicher  Basis  mit  Exsu- 
dationsbildung, und  sehen  jedenfalls  in 
dieser  Wucherung  und  Vermehrung  der 
Zellen  und  der  Bildung  von  ilieseuzellen 
die  wesentliche  nnd  eigentliche  Ursache  i 
der  C\  stenbildnng.  während  die  Ent- 
wicklung des  Gases  in  den  zuerst  mit 
einem  serösen  Fluidum  geliillteu  Cysten 
als  eine  offisne  Frage  beseichnet  oder 
mittelst  der  oben  erwähtit;  ]i.  Im  chaus 
nicht  „befriedifirenden"  üj'potJiese  von 
Koth  erklärt  wird. 

Die  mir  zn  Gebote  stehenden  zwei 
FSlle  habe  ich  nun  in  ausgedehnter  Weise 
einer  mikroskopischen  üiitei<iuchung:tuiter- 
worfen  und  bin  im  grusseu  und  ganzen 
zn  denselben  Resultaten  gekommen.  Ich 
unterlasse  es  dalier,  hier  in  detaillierter 
Weise  die  mikroskopische  Beschreibung 


zu  geben,  sondern  will  nur  ganz  kurz  die 
hauptsächlichsten  Daten  anführen. 

Es  erscheint  mir  völlig  gesichert, 
dass  die  laiftrysten  innerhalb  der  Lymph- 
spalten und  Lymidigefässe  sich  bilden, 
worauf  die  makroskopisch  nachweisbaren 
VerhSltnisse  bereits  mit  ziemlicher  Be- 
stimmtheit hinweisen.  Tch  fand  die  Luft- 
blasen in  der  Submukosa,  sehr  häufig 
zwisvheu  den  beiden  Muskelschichten  des 
Darmes,  innerhalb  der  tnsseren  Maskel- 
lage,  in  der  Subserosa  und  im  Verlauf 
der  Lympligefjisse  des  Mesenteriums. 
Auch  die  Auskleidung  der  Innenfläche 
der  Cjsten  mit  einem  kontinuierlichen 
Endothel,  welcher  Befund  allein  schon 
zur  Genüge  die  Entwicklung  der  ('ysten 
innerhalb  der  LymphgefiUsse  beweist, 
konnte  ich  sowohl  an  den  kleineren,  als 
auch  :  i  I  i;  eren  Cjsten  häufig 
genug  konstatieren  ebenso  wie  die  Tliat- 
sache,  dass  besonders  in  den  kleineren 
Cysten  der  Darmwand,  welche  der  Ober- 
fläche tlach  aufsitzen,  wie  auch  jener  des 
Mesf  iiti  ! imns,  rlic  an  d»'r  Peripherie  der 
Cystenkouglomerate  ihren  Sitz  haben 
und  daher  wohl  als  die  jüngsten  Stadien 
der  Blasenbildung  aufgefasst  werden 
müssen,  sehr  häufi<^  vielkernige  Hieseii- 
zellen  gefunden  werden.  Diese  Kieseu- 
zellen  zeigten  aber  nie  die  Charaktere 
der  Tnberkelriesenzellen,  sondern  waren 
zweifelsohne  durch  Konfluenz  entstanden 
und  entsprachen  nach  Form,  Grosse  und 
Anordnung  stets  denjenigen  Gebilden, 
welche  man  als  Fremdkdrperriesenzellen 
bezeichnet.  Sie  fanden  sich  an  der 
Innenfläche  der  Cysten,  nianchnuil  in 
Form  einer  Waudbekleidung,  häutiger 
isoliert,  und  waren  Überall  dort  vor- 
handen, wo  die  Cysten  sich  zu  ent- 
wickeln Viegannen,  während  sie  überall 
da  fehlten,  wo  die  Cysten  eine  ansehn- 
lichere Grosse  erraidit  hatten  oder  gar 
nach  Usur  der  Sepien  doreli  K  nfUienz 
sich  vergriissert,  die  Grenze  der  Lyniph- 
gefässe  verlassen  hatten,  oder  dort,  wo 
die  Qysten  infolge  ihrer  Grösse  oder 
Schwere  aus  dem  natfliUi^en  Gewebs- 
verbände  heransgetreten  waren.  In  der 
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Umgebung  der  jCngei-en,  d.  h.  noch  mit 

Endothel  resp.  Riesenzellen  ausgeklei- 
deten Cysten  t:Hi(l  ich  gelegentlich  wuhl 
auch  eine  Keaktiuu  in  Form  einer  gering- 
fügigen LanJcucytenAnsammlnng  oder 
Verdichtung  des  Bindegewebes,  einen 
sarko  m  at ^  p  fi  (Mint  akter  konnte  ich 
aber  in  der  Umgebung  der  Cysten  nie 
erkennen. 

Wenn  ich  nnn  anch  mit  den  genannten 

Autoren  darin  yollkommen  übereinstimmei 
dass  die  Gascysten  imuMlialli  iles  Lymph- 
gefässapparates    des    Dünndarms  ent- 
stehen, dasi  sich  in  denselhen  ond  auch 
innerhalb  wenig  oder  parnichi  dilatierter 
LyiniihgeHisse   sehr   liimtif^  Ricsciizelleii 
finden,  so  kann  ich  ihnen  doch  in  der  , 
Denduig   dieser  Befände  nicht  folgen, 
äwn  ich  kann  in  diesen  nicht  die  Ur^ 
Sache  rler  Cystenbildung  erkennen,  son- 
dern vielnu'lir  die  Folgen  derselben;  weil 
sich  ein  J?  rt  imlkürper  —  ein  Gas  —  in  ^ 
grosserer  Menge  in  den  L3raiphgeassen 
eines    bestiniinten,    scharf  begienzten 
Dünndarmabschnittes   angesammelt   hat,  | 
deshalb  kommt  es  zu  einer  Wucherung  i 
der  dadurch   gereizten  Endothelzellen  | 
nnd  znr  Bildung  von  Kiesenzellen,  svelche 
um  so  eher  7n  Grunde  gehen,  je  mehr 
Gas  sich  ansammelt  resp.  je  länger  dessen 
Drack  auf  der  Innenlllche  lastet.  Ich 
sehe  also  in  der  Luftansammlnng  das  | 
Primäre,  in  der  KiidotliehvncherniiL''  re-p. 
Riesenzellenwucberung    das    Sekundäre  ■ 
nnd  mnss  daher  ein  serQses  Stadium  der 
Gascysten  als  in  der  Regel  bestehend 
ansschliessen ;    es  ist  ja  möglich,  dass 
sich   gelegentlich    infolge  des  Eintritts 
der  Luft  in  die  Lymphgefässe  und  des  i 
dadurch  gesetzten  Reizes  ehie  Transsn- 
dation  einer  Flüssigkeit  oder  sogar  eine 
entzündliche  Exsudation    mit  fibrinöser 
Ausscheidung  einstellt;  die  Kegel  ist  das 
aber  sicher  nicht  | 
Hieiaus  ergiebt  sich  von  vornherein,  , 
dass  der  F'all  von  Marchiafava  nicht 
in  den  Kähmen  der  hier  be>prgcheuen 
Affektion  gehören  kann.    Meine  Anf- 
fasBong   ist   ..Uo  der  der  erwähnten 
Autoren  diametral  enigegengesetzt;  ich 


werde  versnchen»  die  nötigen  Beweise  zo 
erbringen. 

Bei  der  niakroskopisclien  Betrachtung 
erscheint  der  Darm  teils  mit  den 
Luftcysten  besetzt,  teils  mit  einer  mehr 
oder  weniger  dicht  gestellten  Menge 
feiner  oder  gröberer  Zotten  übersäet,  und 
in  dem  zweiten  von  mir  beschriebenen 
Fall  war  die  Oberfläche  des  Darms 
Stellenweise  nur  mit  solchen  Zotten 
bedeckt,  wählend  LufU^sten  an  Ii«  ii 
Partien  vollkommen  fehlten.  Man  hat 
diese  Zottenbilduug  au  der  Serosa  des 
Darms  als  chronisch  •  entasfindliche  resp. 
elephantiastische  Hyperplasie  des  Perito- 
neums bezeichnet  und  ."^ie  als  die  Ursache 
der  liuficystenbildung  aufgefasst,  indem 
man  dieselben  in  den  Zotten  entstehen 
liess.  Bang  betitelt  daher  seine  Arbeit 
folgendermassen:  ..Luftlialtitre  Cysten  in 
der  Wand  des  lleum  und  in  neug;e- 
bildetem  Bindegewebe  an  der 
Serosa  desselben.'*  An  der  serOsen 
Oberflnche  des  Darms,  schreibt  Bang, 
fanden  sich  feine  kurze  Fäden  und 
zuugeufürmige,  zum  Teil  gestielte  Blätter, 
an  den  am  meisten  verAnderten  Stellen 
grosse  Gruppen  dicht  aneinander  stehender, 
bisTcni  langer,  dünner,  verzwei^tHj  Fii  len, 
die  am  Ende  mit  einer  einzelnen  kleinen 
Cyste  oder  h&ufiger  mit  einer  Gruppe 
solcher  endigten  oder  in  ihrem  Verlauf 
bcsptzt  waieii;  auch  cy.^^tenfreie  Fäden 
und  lilättdieu  fanden  sich  dazwischen. 
Die  Cysten  in  dem  auf  der  Serosa  „neu- 
gebildeten" Gewebe  hatten  eine  aus 
Bündeln  von  in  verschiedener  Richtung 
gekreuzten  und  zahlreicli  spindelförmige 
Zellen  einschliessenden  Bindegewebetftdeu 
gebildete,  sehr  dünne  Wandung,  im  Innern 
waren  sie  von  einem  Endothel  aus  mehr- 
kernigen Zellen,  ganz  wie  die  Darrocysten, 
bekleidet. 

Winands  bezeichnet  seinen  Fall  auch 

als  „Gascysten  in  der  Darnnvand  und  in 
I>  e  r i  to  n  i  t  i  s  c h  e  n  P  s  e  u  d  o  m  e  m  b  r  a  n  e  n''. 
Die  tierosa  des  Darms  war  stellen wei;?e 
weisslich  getrübt,  verdickt  und  mit  binde- 
gewebigen Pseudomembranen  versehen. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  der 
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päeuduiueiubranüäeu  Autlageruiigeii  ergab 
einen  enormen  OefSssreichtum.  Neben 
zahlreichen  diktierten  Venen  fanden  sich 
viele  etwas  dirkwanditre  Arterien. 

„Bei  der  Mehrzahl  der  i'räparate,'*  sagt 
Kuth,  „welche  dies^eu  Untersuchungen  zur 
VerfUgnng  standen,  nimmt  aber  neben 
diesen  Luftcysten  noch  eine  andere  Art 
von  Gebilden  unsere  Aufmerksamkeit  in 
Anspruch.  Aut  den  ersten  Blick  möchte 
es  scheinen,  als  handle  es  eich  lediglich 
um  fadenforniiß:e  Fibringerinnsel,  eine 
genauere  l'riitiiiisr  zeigt  aber,  dass  sie 
eine  organisierte  Beschaffenheit  besitzen. 
Man  sieht  sie  namentlich  swischen  den 
Anhänftingen  von  Luftcysten  als  bündel- 
weise angeordnete,  bald  russhaardfinnp. 
bald  biudlaüeudicke  Zotten  hervorragen. 
Länge  und  Dicke  der  Fäden  variieren 
sehr,  doch  zeigen  sie  nieist  in  bestimmten 
Bt'/iikeii  eine  mehr  gleichaitige  Be- 
schatienheit.  Bald  sind  sie  kurz  und 
dick  (ca.  3—4  mm  lang  und  — 2  mm 
dick),  wobei  es  nicht  selten  vorkommt, 
dass  MC  an  der  Spitze  eine  panz  kleine 
Cyste  tragen;  bahl  sind  sie  lang  und 
fadenförmig  und  bilden  alsdann  meist  ein 
dichtes  Filzwei4^  *  das  infolge  von  zahl- 
reichen Anastomosen  resp.  Verwachsungen 
zwisehen  den  einzelneu  Fäden  ganz  un- 
entwirrbar ist.  Mau  siebt  auch  hier  und 
da  äusserst  dttnne  Fäden  sich  spinnen- 
gewebeartig  über  grössere  Cystenkonglo- 
merate  hinziehen  und  es  hat  den  An- 
schein, als  ob  sie  durch  die  Vergrösseruug 
der  luftcysten  allmählich  bis  in  mikro* 
skopischer  Feinheit  ausgezogen  worden 
seien,  In  dei'  Mehrzahl  der  Fälle  präva- 
liereu  die  Gascysten  dem  Volanien  nach 
diesen  zotten-  und  fadenförmigen  Aus- 
wttchsen  gegenüber,  indessen  zeigen  sich 
hier  und  da  bis  zwei  Dezimeter  lange 
Darrii,>iii<  ke  um  und  um  mit  einem 
dichten  Fadeufilze  umhüllt,  einem 
mit  Bartflechte  bewachsenen  Baum- 
aste nicht  unähnlich." 

Diese  Zotten  erwiesen  sich  von  einem 
zierlichen  Kudoihel  bekleidet  und  doku- 
mentierten sich  somit  als  einfiiiche„Aus- 
wfiehse  des  Peritoneums**.   Im  Linem 


I  derselben  fanden  sich  ausnahmslos  Ka- 
pillargefSsse,  in  dflnneren  eine  einfiushe 

GefÄsssclilinge,  in  dickeren  ein  ganzes 
Kapillarsystein.  „Diese,  kolossal  verlän- 
gerten i'apillen  gleichenden  Zotten  er- 
innern," sagt  Roth,  „uns  lebhall  an  die 
elephantiastiscben  Veränderungen  der 
äussern  Haut,    nur   dass  wir  hier  an 

'  Stelle  der  zwischen  den  Papillen  liegen- 
den Rpithelmassen  eine  eiüfiiche  Lage 
von  Rndothelien  haben.  Es  scheint  sich 

'  also  beim  Peritoneum  ebenfalls  um  einen 
hyperplastiscbeu  Prozess,  ähnlich  wie  bei 
den  Lympligeiässen,  zu  handeln.*'  Daher 
bezeichnet  Roth  den  Prozess  als  eine 
ele]>hantiastische  Hyin-rj'lasie  des  Perito- 

!  nenms,  wobei  die  Lvniidigeiasse  .  zur 
Bildung  von  lulthaltigen  Cysten  Yeran- 
lassnng  geben  sollen,  wie  wir  s.  B.  anch 
im  Anfangsstadium  der  Elephantiasis  vulvae 

[  seröse  Lymrdicysfen   aus  L^mphgefäss- 

<  ektasien  entstehen  sehen. 

I      V.  Zenker  sagt:    „Die  von  den 

I  Cysten  freigelassenen  Partien  der 
Serosa  sind  meist  wie  mit  einem  Pelz 
von    kurzen,    dicken,    fibrösen  Zotten 

!  besetzt." 

I     In  den  Fällen  von  Elsenlohr,  Ca- 

margo  und  Marchiafava  werden  diese 
Zotten  an  der  Serosa  nicht  erwähnt,  als 
1  bester  und  letzter  Beweis  datUr,  dass  wir 
es  hier  mit  gann  anderen  Affefctionen  su 
thun  haben 

Ich  habe  die  Befunde  über  diese  binde- 
1  gewebigeu  Zotten  an  den  von  Luftcysten 
I  mehr  oder  weniger  freien  Teilen  der 
Darmserosa  ausfuhrlicher  mitgeteilt,  weil 
ich  denselben  in  Bezug  auf  die  Deutung 
I  des    ganzen   Prozesses    ein  grösseres 
I  Gewicht  beilege.    Dieselben  sind  als 
peritonitische  oder  hyperplastische  Zu- 
stande aufgefasst  worden,   die  Gründe 
biefür   wurden   aber  nicht  angegeben. 
1  Roth  hielt  es  für  zweckmässig,  diese 
I  Peritonealzotten  In  toto  zu  färben  und 
isoliert  zn  nntersnchen.    P>('i  einer  der- 
artigen Pniiung  aber  ist  ihre  Kntstehungs- 
j  geschichte  nicht  zu  erweisen.   Man  mus.<s 
{  sie   vidmehr   im  Zusammenhang  mit 
i  ihrem  Untterboden  nntersnehen.  Thnt 
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man  das,  legt  man  Scbnitte  qaer  durch 

den  ganzen  Darm  und  die  anhängenden 
Zotten  und  TiUftcysteii,  so  kommt  man 
zu  einer  ganz  anderen  Auffassung  und 
mit  dieser  snr  LOsung  der  ganzen  Frage. 

leb  hob  schon  hervor,  das«  einige  Luft^ 

«ysten  subniukös,  zwisclien  den  beiden 
Muskelschichtcn     und     innerhalb  der 
Ansäeren): Muskellage  liegen.  Weiterhin 
lAsst  sich  nachweisen,   dass  lafthattige 
Blasen  nur  noch  zum  kleinsten  Teil 
in    der    änssem    M^.skel^^lhicht,  zum 
grössern  Teil  subserüs   liegen;  dabei 
erkennt  man  deutlich,  dass  es  sich  um 
eine  Wanderung,  um  ein  Sich-Fort- 
.schieben  der  Lull  ua<:li  aussen  handelt 
Die    Muskelfasern    sind  auseinauder- 
gezogen,  geben  antra  Teil  anf  die  Cyste 
Uber,  bedecken  dieselbe  noch  In  dflnner 
Lage.    Noch  dfutlielier  wird  das,  wenn 
es  sich  um  eine  kurz  gestielte  Cyste 
bandelt;  hier  überzeugt  man  sich  regel- 
mässig, dass  die  durch  den  Durchtritt 
der  Luft  auseinandergezenten  Muskel- 
faserzii.'e   in  *  verschiedenen  Riehtungen 
sich  oll  eine  lange  Strecke  weit  in  den 
Stiel  hineinsieben,  dass  mit  Blut  gefUtte 
Blutgefjisse    der   Darmwand    sich  ins 
Zentrum    der    Stiele   hinein  verfolgen 
lassen.    Wird  der  Stiel  l&nger.  ist  die 
Lnft  ans  dem  Bereiche  der  Darmwand 
völlig  herausgetreten,  so  zieht  sich  die 
Muskulatur  zurück,  nur  eine  nicht  unbe- 
deutende \  erdiinnung  derselben  und  ein 
nnregelmässiger  Verlaof  ihrer  Fasern 
deutet  auf  den  Durchtritt  der  Luft  hin. 
Der  Stiel  entliälf.  wie  sclmn  bemeikt,  in 
seinem  Zentrum  das  oder  die  Blutgefitsse 
und  ist  anssen  von  einer  dicken  Schicht 
der  Darmserosa  und   des  Peritoneal- 
endothels überzogen.   An  der  Spitze  oder 
an  den  Seilen  der  Stiele  hanpren  kleinere 
oder  grössere  Cy.sten  oder  auch  nur  eine 
einselne  Blase.    Betrachtet  man  einen 
Darmdurehschnitt  in  diesem  Stadium,  so 
erkennt  man  eine  .schwere  Schädijrung 
der     äus.'iern    Muskelschicht,  welche 
ungemein  ssahlreiche,  verschieden  gestal- 
tete, quere  Lücken  zeigt  un<l  luzüglich 
der  Dicke  sehr  wechaelvoll  sich  verhält. 


An  einzelnen  Stellen,  an  welchen  anssen 
zahlreiche  Cysten  vorhanden  sind,  fehlt 
die  äussere  Lage  der  Dannniuskulatur 
überhaupt.  Finden  sich  an  dem  Ende 
der  Zotten  keine  Lnftblasen  mehr,  so 
siebt  man,  dass  die  itindege webigen 
Stiele  dünner  werden,  die  Blutgefässe 
obliterieren,  verschwinden,  und  zurück- 
bleibt ein  kernarmer  Bindegewebsstrang, 
von  Peritonealendothel  ftberzogen,  und 
scliliesslirli  kann  aiuli  der  letzte  Rest 
des  Stranges  sich  zuiückbilden.  L'nter- 
sucht  man  den  Querschnitt  einer  Stelle, 
welche  aussen  keine  Luftblasen  mehr  ent- 
halt  und  nur  noch  mit  den  Bindegewebs- 
zottenbesetzt  ist,  bezüglichderMuskulatur, 
so  erscheint  dieselbe  durchaus  noimal, 
sowohl  in  Bezug  anf  Dicke  als  Kontinnitftt 
der  Fasern. 

Anf'niuTifl  ilit  '-t-r  Thatsachen  besteht 
für  mich  kein  Zweilei,  dass  es  sich 
keineswegs  um  peritonitische  oder  hyper- 
plastische Wucherungen  handelt,  sondern 
dass  diese  Zotten  Bestandteile  der  Darm- 
wand sind,  welche  durch  das  Heraus- 
wandern der  Luft  aus  der  Darmwand 
ausgezogen  wurden.  Das  Voriiaiiden» 
sein  von  Bestandteilen  der  tnsseren 
Muskelschicht  und  von  Blutgefässen  der 
Darmwand  selbst  spricht  dafür.  Sobald 
die  Ursache  dieser  Bildung,  die  Luft  resp. 
der  Reiz,  den  dieselbe  veranlasst  hat, , 
wegfällt,  tritt  die  Rückbildung  ein,  die 
schliesslich  wohl  zu  einer  vollkommenen 
Restitution  fahren  dürfte. 

Es  ist  daher  also  auch  bezüglich  der 
HiMuTicr  (lieser  fibrösi-n  /nttcn  die  T-iitl- 
ausumuiluug  das  Primäre.  Die  Luitcyslen 
bilden  sieh  nicht  in  den  Zotten  und 
Strftngen  der„Pseudomembranen*S  sondern 
die  I>uftanhäufung  und  dir  AiiswainlrriiTicr 
der  Luft  verursacht  die  Zuttenbildung. 
So  spitzt  sich  die  ganze  Frage  schliesslich 
dabin  xn,  woher  stammt  die  Lnft? 
Es  ist  kein  Zweifel,  dass  sie  aus  dem 
Darm  komnit,  dass  sie  aus  dessen  Lumen 
in  die  Lymphgefässe  eintritt  und  sich, 
wie  das  nnn  sehr  natfirlich  ist,  in  diesen 
fortbewegt  resp.  durch  die  Kontraktionen 
des  Darms  fortbewegt  wird.  Hier  stehen 
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uuii  zwei  Wege  oflen;  entweder  gelit  die 
Laft  durch  die  LyniphgeHisse  zwischen 
die  beiden  GekrOsefilattMi,  lAnft  sieh  hier 
in  der  Umgelmng  der  grossen  Rliitgefiisse 
an  und  gelangt  scliliesslich  in  die  Lymph- 
drüsen Uder  sie  wird  durch  die  Darm- 
kontraktionen  submnktts  verdrangt.  Hier 
zielit  sie  vermöge  ihrer  Schwere  lange 
Stiele  der  Darmwand  ans  und  führt 
zur  Bildung  der  subäeröseu  Luftcysten. 
Diese  letzteren  werden  nun  durch 
Acbsendrehong  der  Stiele  abgeschnürt, 
werden  somit  frei  und  in  dem  Peritoneal- 
sack  resorbiert  ebenso  wie  die  IVei- 
gewordene  Lnft  —  der  Prozess  heilt 
aus.  Dasselbe  gilt  von  den  inter- 
mesenterial L'^elegenen  Lnltcystenkonglo- 
merateuj  auch  wird  die  Luft  zum  Teil 
resorbiert  werden,  wenn  die  Cysten  bis 
an  das  Peritoneum  heranreichen  oder 
l'hitzen  vielleicht  aber  winl  ein  Tnl 
der  Luft,  wie  Roth  meint,  durch  die 
Lungen  ausgeschieden;  sollte  letzteres  der 
Fall  sein,  was  idi  mir  allerdings  nicht 
vorstellen  kann,  so  betrifft  es  jedenfalls 
nur  einen  verschwindend  kleineu  Teil  der 
augesammelten  Luft. 

Jedenfalls    ist    der    Prozess  ein 

chronischer,  der  Wochen  und  Monate, 
vipllcifht  iinch  läti::''ff  Zeit  hraurht,  um 
völlig  auszuheilen;  dass  ein  gäu/liches 
Verschwinden  der  Laft  ans  den  Lynii>h- 
geftssen  resp.  aus  den  Luflcysten  er- 
folgen kann,  ist  mir  unzweifelhaft  und 
wird  durch  das  von  mir  an  zweiter  Ötellc 
beschriebene  Präparat  bewiesen. 

Da  die  Aossi^eidnng  der  Lnft  längerer 
Zeit  bedarf,  tlic  Wanderung  der  Luft 
innerliall)  der  Lymphgefiisse  und  Lynipli- 
spalteu  nur  langsam  vor  sich  geht, 
schliesslich  aber  doch  alle  Lnft  ver* 
schwinden  kann,  so  glaube  ich  im 
Gegensatz  zu  Winands,  der  eine  an- 
haltend einwirkende  Ursach«  der  Gas- 
bildung annimmt,  eine  einmalige  oder 
in  verschieden  langen  Zwischenräumen 
vielleicht  mehrmalige  (Jasansammlung 
in  den  Lymphgefässen  voraussetzen  zu 
mOssen. 

Unter  den  gegebenen  Umstftnden  ist 


aber  nur  eine  Möglichkeit  für  die  Ent- 
stehung der  Luflansammlnng  auzn- 
nehmen,  nimlieh  die  auf  traumatischer 

Grundlage.  Obgleich  Kitt  der  Meiniuig 
ist,  dass  an  ein  traumatisches  Emphysem 
nicht  zu  denken  und  bei  der  Un verschieb* 
lichkeit  der  Lnft  in  den  Blasen  und  dem 
Mangel  an  besonderen  Zusammeuhangs- 
trennungpu  dpv  Mukosa  hiezu  kein  triftiger 
Grund  vorhanden  sei,  so  muss  ich  doch  an 
elnertranmatisehen  Entstehungder 
Affekt ion  festhalten.  Die  Lnft  mnss 
unter  hohem  Diuck  aus  dem  Darnilumen 
in  die  Lyniphgefässe  gepresst  werden; 
hiezu  bedarf  es  aber  keiner  ausgedehnten 
Zusammenhaugstrennungen  der  Schleim» 
haut,  und  wenn  die  Läsionen  der  letzteren 
auch  wirklich  einmal  grösser  sein  sollten, 
80  werden  doch  solche  Defekte  ver- 
schwinden,  sobald  der  auf  ihnen  lastende 
Druck  nachlässf  ;  denn  wii-  wissen,  dass 
sich  infolge  besonderer  Einrichtungen 
der  Magen-  und  Darmschleimhaut  ver- 
hältnismässig grosse  Defekte  derselben 
nioniciitan  schliessen  könni-ü.  Zur  Tutcr- 
suchung  kommen  diese  Atiektiunen,  wie 
die  meist  gefundenen  Peritonealzotteu 
beweisen,  ja  erst  verhältnismässig  lange 
Zeit  nach  ihrer  Entstehung,  zu  einer  Zeit 
also,  in  welcher  man  uatihlicli  keine 
Schleimhautdefekte  mehr  linden  kann. 

Gegen  die  Annahme,  dass  es  sich  bei 
dem  Inhalt  der  Lnftcysten  nm  Danngase 

liandt'lt.  köiiTite  man  einwenden,  dass  die 
Zusauiuieusetzuiig  des  gasförmigen  Cysten- 
inhalts  in  diesem  Falle  eine  andere  sein 
mfisste,  dass  Kohlenwas8erstoll|;as  nach- 
wei.sbar  sein  müsste.  Dagegen  ist  zu 
erwidern,  dass  dies  ja  auch  wohl  in  den 
ersten  Stadien  der  Aßektiou  der  Fall  sein 
könnte,  dass  aber  die  Zusammensetzung 
des  Cystengases  sich  im  Laufe  der  Zeit 
infolge  von  DitTusion  veriindeit,  so  dass 
schliesslich,  wie  im  vorliegenden  Falle, 
eine  Zusammensetzung  resultiert,  welche 
ungefähr  der  der  atmosphärischen  Lnft 
entspricht. 

Welche  Art  von  traumatischen  Ein- 
wirkungen nun  hier  in  Betracht  kämen, 
ist  a  priori  nicht  zu  sagen.  Die  Metzger 
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itehntBU  ao,  die  Atfektion  rühre  von  zu 
Starkem  Schreien  auf  dem  Transporte 
oder  beim  Schlachten  der  Tiere  her.  Die 
letztere  Annahme  ist  ansznschliessen,  da 
die  Erkrankung  ja  eine  chronische  ist, 
üchon  lfinfi:ere  Zeit  vor  der  Schlachtung 
bestanden  haben  ninss.  Dagegen  ist  es 
sehr  leicht  möglich,  dass  Srhläge  und 
Stösse  gegen  den  Unterleib,  wie  auch 
das  gegenseitige  Stessen  der  Tiere  selbst 
die  Ursache  abgeben. 

Bezüglich  der  Entsteliuiifr  der  Affektion 
beim  .\renschen  ist  von  der  gtössten  Be- 
deutung, dass  in  den  beiden  bisher  beob- 
achteten Fftllen  von  Bang  und  Winands 
eine  längere  Zeit  bestehende  Behinde- 
rung der  Wegsanikeit  des  Dai  mes  kon- 
statiert war,  und  diese  Ursache,  welche 
Winands  Ar  nicht  ganz  nndenkhar  hä1t> 
möchte  ich  einzig  und  allein  Ar  die  ge- 
nannten Fülle  annehmen. 

Bo/.üglich  der  Knt^tHhuiiG:  der  Affektion 
beim  Schwein  ist  ininieiiiiu  auch  möglich, 
dass  KontinaitfttstrennuDgen  der  Daim- 
sehleimhant  mittels  spitzer  Körper  aus 
der  Nahrung  entstehen  könnten  und  dass 
durch  solche,  vielleichtmehrfacbauilretende 
Läsionen  der  Darmschleimhant  die  Luft 
des  Darmes  austritt. 

Vielleiclit  ^tMiM^'t  bei  diesen  Tieren  aber 
auch  eine  besondere  Nahrung  zur  Eut- 
wicklttng  der  Terftndemng. 

Die  Sennen  behaupten,  die  sog.  „Laft- 
finnen"  entständen  durch  den  Genuss  zu 
heisser  Schotte  resp.  von  zu  beissem 
Futter.  (Koth.) 

Und  wenn  man  sich  den  Zusammen- 
hang auch  nicht  sn  erklären  kann,  dass 
dadurch  Brandblasen  an  der  Darmscldeim- 
haut  entstehen,  so  wäre  es  doch  möglich, 
dass  derartiges  Fntter  eine  reichlichere 
Oasentwicklung,  einen  Meteorismus  ver- 
nrsai  ht  und  dass  die  unter  höherer  Span- 
nung stehende  Luit  vermittelst  kleinerer 
Kontinnitttstrennnngen  der  Schleimhaut, 
vielleicht  aber  auch  ohne  solcfae,  von 
den  Cbylusgeiitesen  aufgenommen  Verden 
kann. 

JedenMs  erscheint  es  mir  sicher,  dass 
die  Luft  bei  der  besprochenen  Aflfektion 


der  Uarmwand  und  des  Mesenteriums  ans 
dem  Darm  stammt  Die  Luft  tritt  durch 

die  Lynijdigefiisse  aus  und  bewegt  sich 
innerhalb  derselben  weitci'.  Wenn  der 
Ausdruck  ,,Laftcyste"  häutiger  gebraucht 
wurde,  so  ist  das  nicht  so  sn  verstehen, 
als  ob  es  sich  um  IMldung  wahrer  Cysten 
mit  eigener  Wand  handelte,  sondern  die 
Luft  bewegt  sich  in  den  Lymphspalten 
fort,  die  Wand  der  letzteren  scbliesst 
die  Luft  ein.  Die  die  Luft  begrenzende 
Wandpartie  werdisilt  mit  dem  Vor- 
dringen dei'  ersteren.  Hinter  der  nach 
aussen  strebenden  Lull  schliessen  sich 
die  Lymphspalten  wieder,  die  durch  den 
Luftreiz  in  Wucherung  geratenen  Endo- 
thelzellen  kehren  zur  Norm  zurück 
ebenso  wie  die  Darniwand,  wenn  die 
Luftblasen  durch  Platzen,  Abschnllrang 
oder  Resorption  aus  den  infolge  der 
Wanderung  der  Luft  ans  d^r  Dru  snwund 
ausgezogenen  Stielen  herausbeiördert  sind. 
'  Die  Laft  hat  sich  eben  nicht  in  den  vor* 
her  bestandenen  bindegewebigen  Zotten 
der  Serosa  gebildet,  si  tidern  sie  hat  die- 
selben bei  ihrer  Wanderung  aus  der 
Darmwand  erst  mechanisch  herausgezogen. 

Wenn  sich  normalerweise  nicht  luft- 
haltiges Gewebe  mit  Luft  gefällt  findet, 
so  ist  die  Annahme,  dass  die  Luft  von 
aussen  resp.  von  einem  benachbarteu 
lufthaltigen  Organ  stammt,  unter  allen 
T'inständen  immer  noch  die  wahrschein- 
lichste und  in  erster  Linie  ins  Auge  zu 
fassen.   

Zum  Scliluss  sei  es  mir  gestattet, 
Herrn  geheimen  Medizinalrat  i'rofessur 
Dr.  Bostroem  auch  an  diesem  Ort 
meinen  ergebensten  Dank  auszuprerlun 
für  die  freundliche  Unterstützung,  welche 
er  mir  bei  Anfertigung  vorliegender  Aibeit 
in  jeder  Richtung  zn  teil  werden  Hess. 

Nachtrag. 
Krnmmacher:    Die  Zusammen- 
setzung der  Gase  des  Luftblasen- 

gekröses  bei  Srliweinen  (Sitzungs- 
bericht der  Gesellschaft  für  Morphologie 
und  Physiologie  in  Mfinchen,  1898,  Heft  I; 
Jahresbericht  der  tieitrzt).  Hochschule  zn 
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Mttnclieii  1896— d7,  S.  70)  £ind  10  bis 
16  Prozent  Saaenttoff,  Kohlensäure  uud 

Wasserstoff  in  Spuren  oder  ganz  fehlend; 
in  den  übrigen  84  bis  du  Prozent  ver- 
nietet er  Stickstoff. 

Auf  Grund  dieser  Analyse  bält  es  Verf. 
1.  för  uiiwahrscheinlicli,  dass  das  (ras  von 
Mikroorgauismen  gebildet  wirdj  %2.  die 


Annahme,  dass  es  ans  dem  Bivte  oder 
der  Lymphe  stamme,  für  unvereintiar 

mit  unseren  y'ty.iix^n  An-^chanungen  über 
die  GasiipaDUungeu  iu  den  KurpertiUäsig- 
keiten;  B.  fSr  ausgeschlossen,  dass  es  sich 
UDi  ausgewanderte  normale  Darmgase 
handle;  4.  für  wahrscti  ein  lieh,  dass  das 
(ias  aui  der  Luft  stammt. 


SanttStepollzelllehe  Kasuistik. 


I. 


KSmuH  nach  Errichiuuj/  einet  öffentlichen 
SeUaehthofee  in  einer  Gemeinde  die  SekHiekter 

der  anijreir.tnilrit   l'ororle  i/iiuKiiyrti  irerden,  in 


Sffetttlieiirn  SehheMwfe  tu  «cMaektmY 
Hlenn    Hmsert    efeh   H«rr  Seblaebtbof. 

direkUir  Dr,  Schwarz,  in  Stolp  i.  1'.  wie  folgt: 
Die  Anfrage  der  FoL- Verwaltung  lu  N.  iM 
dabin  Sit  beantwoTten,  data  dte  Sebllehter  der 

angrenzenden  Mrte  nur  dann  gezwungen  werden 
kOonea,  in  dem  betr.  Schlacbtbofe  zu  BcbUcbtea, 
wenn  die  Vororte  eingemeindet  aind  oder  in 
diesen  Ortschaften  ein  (U-meinde  BeschluBs 
besteht,  dass  die  ächlachtongen  in  N.  statt- 
zufinden haben.  Eine  derartige  Beotimmung  ist 
allerdings  durch  die  Enttscheidung  des  Kanimer- 
gericbts  vom  27.  Februar  1H99  rechtsungitliig 
geworden,  indem  hierdurch  die  Entscheidung 
desselben  (tcricbtithofea  vom  1.  November  1897 
aufgehoben  wurde.  — 

Femer  schreibt  zu  dieser  Frage  Herr 
Seblaehthoi  iin^t  ir  Tierant  Beel  aus  Roer- 
asond  in  lloUand: 

In  der  ZeiUcbrift  für  l'leisch-  und  Milch 
bygieae  No.  4,  1900  wird  Seite  73  die  Frage 
von  einer  Polizeiverwaltnng  gestellt,  ob  nach 
Errichtung  eines  üffentlichen  Schlachthofes  in 
einer  Genslate  dte  fleblächter  der  angretizciuien 
Vororte  gezwungen  werden  können,  in  dein 
öfienüicben  .Sclil.u^hthofe  zu  schLicbten.  Ob- 
aabOB  analändisch  und  deshalb  nach  anderen 
Gesetzen  geordnet,  scheint  mir  diese  I  raije  eine 
sehr  wichtige,  und  es  ist  vielleiclit  vun  Be- 
deutung, die  Vorschriften,  welebe  darüber  in  der 
Stadt  Roermond  mit  einem  nenen  Schiaelithof 
l^estehen  und  von  der  höheren  Regierung 
iMgotaehtat  aInd,  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Zur  grösseren  Dcutlichk<  it  dii  iic  die  Angabe, 
dass  Uounuond  nebst  Schlachthot  eine  ötfentlicbe 
FIdaebhalle  hat,  walebe  von  vielen  Metagern 
ausserhalb  Roermonda  (ana  den  vmUsgaiidmi 
Dörfern)  benutzt  wird. 

„VeronlDflnK  Aber  Verkauf  nad  TianapoiC  von 

Fleisch." 

(Gemeinde -Blatt  üu.  47,  Art  3—4; 
Ea  ist  vetiiotea,  fitiadiea  Fleiaeli,  walcbea 


herkommt  von  Tieren,  die  nicht  im  öfTentlichen 
Scblacbtbaus  geUttct  und  demzufolge  nicht  ge- 
Btempak  aiad: 

a)  sa  varlcaufen,  feibcoliaKen  oder  la  vw- 

arl)eiteii. 

b,i  in  \orrac  /.u  lutben  iu  Lokalitiiten  oder 
Wohnungen  von  Metxgem. 

c)  in  N'iirrat  zu  halicn  mir  ilcr  Pestimirnng 
zum  Verkauf,  uucltdeia  es  zubereitet  ist. 

d)  in  die  Gemeinde  einsuffibren  oder 
innerh.Tlb  der  Gemeinde  zu  traaa- 
purtieren  mit  folgenden  Ausnahmen: 

1.  Friscbem  Fleiacb,  welebea  von  Nieht- 
Metzgern  iu  Quantitiiten  von  kg  oder 
weniger  zu  eigenem  •  Gebrauob  aoaserbalb  der 
Gemeinde  bezogen  wird.  Die  Einfbbr  dieses 
KleiHcbeit  soll  in  die><en  Fällen  mit  Öffentlich  an- 
erkannten Transportmitteln  ^<lWl^  8«liii^  Zog  uaw.) 
geadiehen,  nnd  Jede  Portion  soH  besondera  ein- 
gepackt und  mit  Adresse  verschen  sein,  und  bei 
jedem  Packet  soll  eine  vom  Absender  unter» 
Beleiinete  ErUlnug  (Beidniaigung;  sein  mit 
Namen,  Beruf  a.  a.  w.  dea  Abaenders.  Angabo 
des  Tninaporta  oder  dea  Naatena  des  Fraebt- 
tttbrera  oder  SdiMBui»  NaaNii  des  Adieaaaten, 
Sorte,  QualitUt  dos  Fieiaehas  n.  w. 

2.  Frischem  Fleisch  welches  auf  litTi'ti'ücli 
anerkannten  Transponmiiteln  oder  mittelst  go- 
wObnHdiea  Transporta  dnrehgefibrt  wird,  mnaa 

vom  WiegeineiHtcr  -  Amt  eine  Hesclieinigung 
beigefügt  sein,  ^iiese  Boscheinigung  gilt 
bOebateaa  S4  Stundn.) 

;t.  Fleisch,  welches  von  Nutschlachtungen 
herrührt,  darf  nur  inner balb  der  Gemeipde 
verwertet  werden. 

Es  darf  also  kein  Fleisch  von  einer  anderen 
Gemeinde  zum  Öffentlichen  Verkauf  eingeführt 
werden.  Die  Verordnung,  betr.  den  Fleisebbaadel, 
lautet  (Gemeindelilatt  No.  48): 

-  !>ie  l'leischhalle  ist  bloss  bestimmt  zum 
Verkaut  von  frischem  Fleisch  nnd  frischen 
Tierteilen  von  Bindvieb,  Sehweinen  nnd 
Schafen,  welche  im  öffentlii  lien  Schlacht- 
baus geschlachtet  oder  sterilisiert  wur- 
den. (Dadnreh  werden  indirekt  die  in  amllegendaii 
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Döfftn  wobMntoi  Hetiger  fezwanfen,  fan  SlTeBt- 
lidMD  Sehlaehtbrna  zu  schlaehten. 

II. 

ht  der  bmmiHe  Tierarzt  surr  alän^igm 
Kontrolle  der  xiir  Auflifiiahriiity  srhiiiifhfiinufpvi 
RiHd/leiaehes  beitimuileu  Hiiuudichktilen  befuglY 

Zwiaehen  der  PolIseiTenr»1tnn{?  niid  den 
Schlachtliofdirektor  tu  S.  besteht  eine  Meimings- 
Tenebiedenbeit  durnber,  ob  der  Kroi»tierarxt 
cor  Kootrolte  der  Rtame  «in  RonserriereB 
finiiigen  (schwaclifinniK^cn)  KindfleiBche«  in  jedein 
Falle  einer  eolcben  Aufbewabiung  xur  Kontrolle 
xa  erselieheii  bat  oder  auf  einem  Seblaelithof 
nur  einmal,  also  ein  flir  allemnl  sein  (inUcbten 
darüber  abangeben  hat,  ob  die  Kalilballe  mm 
Anfhingen  dee  Pietaehea  fllr  21  Tage  ge- 
eignet erscheint. 

Diese  Frage  dflrfte  durch  die  im  Januarheft 
dieser  2Mtadirift  (8.  79)  abgedmekte  KnN 
aebeidnng  des  (>ber\'erwaUunK<^K('richtH  i-nt 
aebteden  aeia,  und  awar  im  Sinne  der  dauernden 
Kontrolle  der  in  B«de  itdiendna  Blnane  dnreb 
den  beaatetea  Tierant 


Biiclierscliaii. 

—  Dieckariieir,  fiericlitiiclie  TleranneiliHnde. 
Zweite  Anlage.    Berlin  1889.    Verlag  von 

Richard  Schötz.    Preis  2<>  M. 

Der  ersten  Aufl.igc  der  von  Dieck erhoff 
betanagegebenen  Oeriebflieben  Tienrsnelknnde 
ist  in  überrrt"  ht  tul  kiir/cr  Zeit,  nach  weniger 
als  einem  halben  Jahre,  die  zweite  Auttage 
naebgefolgt.  Diener  Umtand  kann  In  der  Tbat 
alH  f!ti>  lieste  Hezension  de»  ncncn  Werkes  be- 
zeichocl  werden.  Der  besondere  Wert  der  vor- 
liegenden aweiten  Aoiage  beatebt  darin,  dasa 
nunmehr  die  Kaiserliche  Verordnnng  vom 
27.  Uirz  betreffend  die  llaupimäugel  und 

QewIbrfHaten,  an  richtiger  i^telle  etngefUgt  nnd 
bei  der  l't  nrbcitiing  des  Gesamttex! ln-rürk- 
aicbtigt  worden  konnte.  Ferner  bat  D.  die  Zahl 
der  Beiepiole  von  Ontaobten  and  Obeigntaebten 
um  7  weitere  vermehrt,  welche  vom  Verf  in 
streitigen  Fällen  erstattet  worden  sind.  Endlich 
aind  in  dem  apealellen  Teil  die  dnreb  Ver- 
änderung «ler  Si'lm^  r.  iitifl  Sr'hncnscheidcn  be- 
dingten Lahmheiten,  die  Uasenbacke,  die  Zusage 
der  Triebtigkeit  oder  NIebttriebtIgfcelt  und  die 

llaft|itlirlir  i!r'r  'l  iiTbepit^rr  nh  bewundere  Kapitel 
neu  aufgenommen  worden.  Der  Verf.  tat  zur 
Annahme  bereebtigt,  daas       die  neue  Auflage 

seiner  (Jerichtlichen  Tierarzneikunde  als  znver- 
llasiger  Batgeber  der  pralltischen  Tierärzte  in 
allen  ftHrenalneben  FlUen  bewtbren  werde. 

—  Benno  Martiny,  Die  Kennzeichnung  von  Zucht- 
tarn  Arbeiten  der  Deutaohen  Landwirtaebafta- 


gaaellaebaft.  Heft  46.  Berlin  1889.  Verbig  von 

Paul  Parey.    Preis  2  M. 

Die  Deutsche  Landwirtscbaftsgesellschaft  hat 
eine  PieiabewerbaDg  für  daa  beste  Verflibren  der 

Kennzeirbniing  von  Zuchttiin  n  errifTnet  und  den 
Verf.  damit  betraut,  den  beutigen  Stand  der 
Frag«  aar  InfornatioB  Bewerbungslnsliger  nnd 

der  Preisricbter  dar/:>i!i'ir<r  Verf  hat  seine 
Aufgabe  mit  der  bekannten  ( irUndlicbkeit  erfüllt, 

Neae  Einginge: 

—  Mns,  Der  tsIwflriisMWichawr,  ZiMlIe 

Hfline.  Mit  ](>■>  Textabbildungen.  lierlin  190O. 
Verlag  von  Paul  l'arey.  Preis  3  M. 

—  Reular  nnd  Sarcr,  die  OsailbrWilwt  M 

ViahvarSusseriingpn  nach  dem  Bürgerlichen  Grspt;- 
bueb.  In  rechtlicher  und  technischer  Hinsicht 
flir  die  Praxia  bearbeitet  Beriin  1900.  Verbig 

von  Paul  P.iri'v     Prris  M, 

—  EMeaherger  und  Baun,  L^iterinia  Atlaa  dar 
Anafsnde  dsa  PfMst  Md  dar  Dbrlga«  Haastiere. 

I  :i.  Aufta;:e.  s.  und  9.  (SchluH.s-;  Lieferung, 
i  Leipzig.  Verlag  von  B.  G.  Teubner.  Preis  der 
I  Lieferung  6  M. 

—  Jacoby,    Beiträge    zur    Kenntnis  lialgar 
Diatsaen.  J.  D.   Königsberg  i.  i'r.  lUiHi. 

I         KIriiie  Mitteilungen. 

—  Verkenauai  des  Cysticercna  teaaieaflis.  Der 
Fleiaebermeister  H.  strengte  gegen  den  beamteten 

Arzt  Itr.  N".  l  ine  KntschüdigungskLige  an,  weil 
ihm  dieser  durch  die  ungerechtfertigte  Bescblag- 
nabme'  iweler  Sebwelne  einen  Sebaden  von 
78  Mk.  verursacht  habe.  In  den  Kingeweiden 
der  beiden  Hchweine  des  Fleiachermeisters  waren 
von  dem  Trlebfnenacbaaer  langhalsige  Finnen 
gefunden  worden,  worauf  Dr.  V.  das  Fleisch  fiir 
finnig  erklArte  und  dem  Verkehr  entzog.  Die 
BeBobbgnabme  wurde  aufgehoben,  als  H.  dnreb 
zwei  Oegengntaehten  nachwies,  daaa  ea  aich  bei 
den  beiden  Schweinen  nicht  nrndiegeaandbeiM- 
sehldUeben,  aondera  im  die  völlig  imsebldlleben 
Finnen  des  Sebwsinaa  bandelte.  Dem  Fleischer- 
melater  H.  waren  aber  durch  die  Oegengntachten 
Auslagen  in  Bdbe  von  78  Mk.  erwachsen,  deren 
Krslattnng  er  von  Dr.  N.  auf  dem  Wege  des 
Zivilproiesaea  verlangte,  da  Dr.  N.  bei  Abgabe 
aelnea  Ontaehtena  fahrliUsig  gehandelt  habe.  Die 
Ilegiening  zu  A.  erhob  indessen  den  Kumpetenz- 
konflikt  nnd  beantragte  die  ivinstelliiog  des 
gerichtlichen  Verfahrens,  da  Dr.  N.  »eine  amt- 
lichen Hefugnisse  nicht  überschritten  balie.  Die 
I  in  Frage  kommende  Kegierungs-PoHzei-\'erord 
I  nnng  spreche  nicht  von  Finnenarten,  sondern 
allgemein  von  Finnen.  Auch  Fleisch  von  lang- 
1  hAlaigen  Finnen  aei  ekelerregend  und  ungeeignet 
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BormeMeliltAenVibraiig.  (?!D.H.)  IbeMeutieb 

die  Justizbehörde  gntaehtliob  im  Sinne  der  Ke- 
gieniiig  in  A.  geftuMflit  hatbSf  enttebied  Don- 
Dcbr  dm  Ober-YenriltmigiKwriebt  m  ChnMMi  de« 

Dr.  N.|  erklürte  den  Konflikt  der  Regierung  zu 
A.  für  begründet  nnd  atellle  das  gericbtUcbe 
Varfithren  gegen  Br.  N.  endgttliig  ein,  fndein 
für  erwiesen  erachtet  wurde,  dass  letzterer  seine 
•Blllchcn  lU-fn^niHse  nicht  UberBcbritten  b«be. 

—  Veroirtungen  dwrob  Genen  vee  CenwAMf. 
liarka  berichtete  in  der  „Sheffield  Medico- 
ebinirgical  Society"  nachder,^euteebenlledittiiil- 
xeitung"  1900,  Nr.  4,  über  2t  dnreb  GevnN  von 
BQchsenfleiscli  verartaebte  VergiftungsfSlte.  Dic- 
•elben  betrafen  tS  Kinder  nnd  10  Erwaebtene  nnd 
«nrenunehGeonie  eines  Stilekdieni  ToiBiMlmiH- 
grOeaebis  zurMenge  von  einem  viertelPfand  entaUn- 
dea.  Die  eiaten  Vergiftnngaeraebeianngan  traten 
etwa  2^  Standen  naeh  demOennaadei  Fleiaebeaaaf 
und  be!<Uinden  in  Benommenheit,  Schwindel, 
Kopfschmerzen,  Scbmeiaea  im  Abdomen,  Er- 
brechen, Durchfall  nnd  Koltape.  Besonders 
heftig  erlirankten  die  Kinder.  Die  BehandlnriK 
bestand  in  Auswaschungen  des  Magens  und 
Verabfolgung  von  Exsltantieo.  Bei  allen  tnt 
GeoesoBg  ^  bis  auf  einen  Fall,  der  nacb 
vorangegangenen  Konvnlaioocn  letal  endigte. 
Bei  der  Autopsie  fand  man  in  der  Xagenwand 
htmorrhagiflche  Erosionen  und  eine  intensive 
Uypcr&nie  des  gesamten  Mageiidarmtraktus.  Das 
giftige  Flelaeb  hatte  ein  durchaus  gutes  Aus- 
aehen  und  wies  nnr  einen  etwas  süasUchen 
Qerneb  auf.  Bakteriologisch  konnte  aus  allen 
Proben  der  Gaertn  ersehe  Bacillus  enterilidis 
kultiviert  werden.  i  l>ief»e  roHtstellung  liefert  den 
dicheren Beweis,  dasB  das  fragliche Bttcbscn- 
flcisch  in  unzureichender  Welse  kon- 
aerviert  worden  ist.    D.  II.; 

—  Eulaktol.  Die  „Rheinischen  Nährmittel- 
werke  '  bringen  unter  dem  Namen  des  Eulaktols 
ein  neues  Nähr-  nnd  KiUUgnngsmtttel  In  den 
Verkebr,  welch«  »  sich  zusammensetzt  ans: 

Eiweiss         2.s,5  Prozent 

Fett  14.0  » 

Milchzucker  46,0  „ 
und   verschiedenen   MineralstotVen  (Pbosplior- 
Siiire,  Kalk.  Eiseuoxyd). 

N.ich  Veniffentlichnngen  von  Swarsensky 
und  namentlich  von  A.  Ewald  soll  die  Aus- 
natanng  des  Eulaktols  eine  sehr  gute  sein  und 
das  Mittel  selbst  von  den  Patienten  längere  Zeit 
gern  nnd  ohne  Widerwillen  genommen  werden. 

—  KraakkaHakoiaifireie  MHeh.  Forster 
empfiehlt,  die  in  <ler  Kuhmilch  allenfalls  ent- 
haltenen Tuberkelbazilien  dadurch  zu  Uiten,  dass 
die  mOglielist  aanbere  Hileb  im  Wassarbade  auf 
65  »C.  etrhitat  mid  snlndMiena  15  Htnutfln  lang 


auf  dieser  Temperatar  erhalten  wird.  Eine  der- 
artig behandelte  Milch  ncnnl_man  nach  Forster 
eine  krankheitakeimfreie.  Sie  bat  vor  der  steri- 
lisierten Mtleb  den  Vonag,  dass  Ocsebnaok  nnd 
Aussehen  der  Mili-b  unverändert  bleiben.  Die 
nacb  der  Forsterschen  Methode  , behandelt« 
Milch  wird  seit  1892  In  Amsterdam  nnd  seit  der 
IJebersiedelung  Forsters  nach  Strassbnrg  auch 
hier  in  den  Verkehr  gebracht  Siegert  teilt 
nun  mit  (Itilneb.  med.  Woehensebr.  1899,  No.56), 
dass  er  die  krnnkheitskeimfreie  Milch  bei  den 
Sommerdiarrhoen,  bei  subakuten  Dyspeipaien  nnd 
selbst  bei  In  Atrophie  llbergegangenen  Enteri> 
tiden  mit  günstigem  Erfolge  angewendet  habe. 
Die  Milch  habe  sieb  aueli  bei  häufigen  Kontroll- 
antsiMiehnigeB  im  Hf^niaehenlnatitntaaSMaa- 
bnrg  Btati  als  frei  wn  Kmnkheltakeimen  erwiesen. 


TogeHgeschichte. 

—  Oaffltanoka  SeMaeMMflB.  Die  Erriebtang 

öffontli"  lirr  Schlatlillu'ife  ist  geplant  in  (Iffen- 
bach  a.  M.  und  Werdau,  endgiUtig  beschlossen 
in  Bad  Nanbelm,  Sehleis,  Attllmburg  a. 
d.  Lahn,  Auerbach  i.  V.  und   Oschatz  *j. 

Die  Uemeinden  Ober-  nnd  Niederpianitz 
sind  dem  Projekte  der  Em'ebtnng  eines  gemein- 

scbaftlich«  n  S  r  Ii  1  :i  r  Ii  t  Ii  i.  fr- s  tüluT  getreten. 

Eröffnet  wurden  die  iiti'cutlichen  Schhicht- 
hOfe  an  Haibeim  a.  Rh.,  und  Stollberg  {.  Sa. 
In  Mannheim  wird  der  nein  ^i:i<!i:srhe  .Schlacht- 
hof am  1.  Mai  d.  J.  eröffnet  werden. 

—  Baa  agat  Sas^aaraatlactBatatt  soll  In  Em- 
den errichtet  wenb  n  *). 

—  Fartblldnaiakarae  fib-  Tierinte  an  der  Tier- 
■ntlMMa  NaohaelNl«  n  Naaaavar.  Das  Lehrer- 
kollegium dl  1  Ti  r.vr/tlii  In  n  Hocbscbule  in 
Hannover  beabsichtigt  fortab,  soweit  ein  Bedürf- 
nis blerAir  vorliegt,  ein-  besw.  swelwOehige  Fort- 
bilduni;skur>'e  fiir  Tierärztr  alizulialten.  Der 
erste  Kursus  beginnt  am  2ü.  Februar  d.  J.  und 
nmliust  a.  a.  Vorträge  von  Dam  mann  llber 
„die  Ergebnisse  der  neueren  Forseliung 
auf  dem  Gebiete  der  Seochenkundc",  von 
Arnold  über  „ehemisehe  Fleisch-  nnd 
Milehkontrolle",  von  Oh  ..baktcriolo- 
gisejhe  Uebungen  nnd  patbologiseh-ana- 
tomlaehe  Diagnostik**  nnd  von  StrSse  Uber 
„die  Anforderungen  der  modernen  l'leiscli- 
hygiena  an  die  Anlage  nnd  den  Betrieb 
des  Sehlaehihanses". 

NaohprOfbafen  der  LainfleischbeschaiMr.  Der 
Kgl.  Uegieningspriisident  an  Potsdam  h.it  ver- 

*i  IMf  Hanprojekte  zu  deni  öffentlichen 
Schlachihot  in  Oschatz  und  zu  der  SeeijuarantJine- 
anstaltin  Emden  sind  vom  Schlachthofdirektor  Dr. 
Schwara  in  Stoip  1.  P.  entworfen  worden. 
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tugi,  d:iKs  die  LaieoBeiscLbotGlianer  in  Zwitelien- 
rSnnien  von  fliDf  zu  fünf  Jahren  nacli^^eiiriili 
wvnlvn.  Aiis^enoinnen  von  der  Nacltprüfiing 
lind  dieJoDi^en  Fleitehbeschaucr,  welehc  an 
Oftatltchcn.  unter  tierlrztlicher  Loiliiaf  ttehen* 
des  Soblachtliilfen  nnK*'^ti>llt  sind. 

—  OMiO«twHsche  Kontrolle  des  Verkehr«  mit 
fttoehcr  Rahnilell  ist  fltr  Sigmaringen  durch 
Polfzeivcnirdniing  desK«!.  Kegieruo(?'*pr:t»irf«'"ton 
vom  Ii.  November  1899  eingefUbrl  worden. 
Vtnw  wurde  dt-r  Verkehr  mit  Milch  ^cre^vlt 
Witens  der  Polizcivcrwaltungi'n  /.u  Stolp  i.  P. 
durch  die  Polizei  Verordnung  vom  lit.  Oiitober 
1099  md  tu  Itzehoe  durch  die  Polizeiver' 
oldnitDg  vom  13.  November  l.s  c.i. 

—  Am  dem  Reiolittaie.  Die  lieratuiiK'cn  des 
dMiMihea  ReiehMaces  baben  unter  glUckUehcn 
Ausjnzien  bego.jnpii,  insofern  als  zw«  l  Kcicli.s- 
tagäabgeordaete  bei  Beratung  des  lltais  dt-s 
Relebsants  des  Innern  den  Wumeh  ioMerten, 
da 88  fdr  das  Studium  der  Ti^rlieilkunde 
das  Ueifezeugnis  verlangt  werde.  L)cr 
Abgeordnete  Dr.  Hilller-Sagan  flibrte  nut,  jeder 
iiiiis-'c  zugeben,  dass  die  Eulwiekelung  der 
Hiulugie,  Physiologie  und  im  spezieilen  der 
Bakteriologie  eine  derartige  geworden  tat»  daaa 
man  scblecfatt>rdin^R  nieht  mehr  zugeben  könne, 
daaa  fUr  daa  Studium  der  tiuriirzUichen  Wissen- 
nchaft  weniger  Voratndtnn  gebore  ala  ftr  das 
der  .Mcdi/.in  überl  aupl,  Heute  spielen  die  Tier- 
ärzte eine  untergeordnete  Kolle  gegeuUber  den 
Qbrigen  Akademikern.  Daa  aei  dorehaus  nn- 
j»erccht;  d.i^  lierame  auch  ihre  Wirksamkeit.  F.» 
sei  nur  billig,  die  Anforderungen  für  das 
Stttdium  der  Tierarzneiknnde  gleiehznatellen 
denen  ftir  na  !ic  .Stiidimii.  l'rr  Ab 
geordnete  Dr.  Uertel-äachaen  atimmle  der 
Poidemng  deaBelfezeiignIaaea  fhr  daa  Veterinllr* 
Studium  durchaus  bei.  Er  wies  :ih  ti  isu  be.Minde- 
ren  daraufhin,  dass  es  notwendig  sei,  wiasen- 
aehaftlleh  gebildete  Lente  zur  Fleiaob» 
beschau  zu  haben.  —  lieber  daa  weitere 
Scbicksal  doa  Fleiachbescbaugeaetzent- 
wnrfea  iat  noeh  ntcbta  Niberea  bekannt  ge- 
worden. Nach  einer  Meldung  der  „Deutschen 
Fleischer-ZeUnng"  hat  im  Keichatagsgebäudo 
eine  daa  Fleiaebbeacbaogeaetz  betreffende  Be- 
sprechung Bt.'itl^el'midrii,  an  welcher  eine  grössere 
Zahl  Mitglieder  dea  Ueicbatagea,  Vertreter  der 
Landwirtschaft  nnd  des  Dentseben  Fleischer- 
verbandes  teilnahmen.  I*  )s  1  r:;  1  u  ^  li'  i  m.  lir- 
atilndigOD  Verhandlung  gipfelte  darin,  daas  der 
weiteren  Vertagung  der  Beratung  Uber  daa  OOMtS 
entgegengetreten  werdaa  iolle,  sowie  das«  die 
allgemeinen  Volksintercssen  und  die  berechtigten 
Interessenfragen  des  Fleiscbergeweibea  nnd  der 
Landwinaebaft  in  der  Vorlage  au  wahren  aden. 


—  Aaarikaniaohea  Soinveineflelaoli  i 
Flagga.  Der  Agent  H.  wunli  von  der  Siraf- 
kamnier  zu  Metz  zu  142 .'jOO  M.  Wrrteraatz  f&r 
uurecbtmüBsig  eingefOhrtes  und  nicht  nabr  ria- 
ziehbares  muerikaniHches  Scbwelneflelaeh  aowie 
zu  1  Monat  (<i  niii;;iii8  wegen  Qcbraucbs  ge- 
flUachler  Ur^iiniugsattestc  und  wegen  Vergehens 
gegen  das  VereinszoUgesetz  verurteilt  K.  be- 
zog nachweisbar  seit  Oktober  1895  amerika- 
nische Fleii^chwaren  und  Hess  dieselben  über 
Bristol  navh  Houlugiie  impoitieron.  Hier  wurden 
die  Fleixcli  waren  mit  fal.sclien  Urspnings- 
attesten  versehen  und  als  franziisi-scbe  Ware 
in  Meiz  eingeführt. 

—  Elnrichtungtmängel  in  öffeDtüchen  Schlacht- 
höfen. Herr  .Schlachthofdirektor  Dr.  Blltzler  in 
Trier  teilt  dem  lleraiis);cl>cr  unter  IKviignahme  auf 
die  Notiz  der  s  l7|i  des  letzten  Hefte»  dieser 
Zeitschrift  mit,  d.iss  auf  dem  Trierer  ISchlaclit- 
bofe  alle  Maaaregcin  getroffen  seien,  um  nn> 
tniiglicb  zu  machen,  d.Tss  skrupellose  Schlilcbter 
FIciscbabfälle  zur  Wurdt  verarbeiten. 

—  UatmOblaHit  anf  dar  Barliaar  Fralteak.  Die 
Berliner  Freibank  nnlerscheidet  sich  von  rillen 
üitrigcn  Einrichtungen  dieser  Art  im  deutschen 
Belebe  nnd  im  geaamten  Aualande  dadnreb, 
das»  tlie  Verwennn);  de»  Freihankfleisches  einem 
privaten  Pachter  überlasaen  ist.  im  Übrigen 
Dentaehland  nnd  aneb  Im  Analaod  beatebt  be- 
kariü'.ürh  der  wohlbegiündete  P.raueh,  dass  das 
Freibanklleisch  durch  vereidigte  behördiicho 
Organe  unter  steter  Aofaicbt  der  vorgecirdneten 
Tieriirzlr  nacti  N'orsrhrift  heliandelt  und  sodann 
in  deu  Verkehr  gegeben  wird.  Daa  Berliner 
System  bat  aieb  nieht  bewibrt  Es  iat  festgo- 

stellt,  1,  dass  der  Piichter  der  Berliner  l'reiliaiik 
das  vorschriftsmiissig  behandelte,  gekochte  oiler 
gepökelte  Fteiseh  in  jeder  beliebigen  Quantität 
an  Wiederverkäufer  abgab  und  2.  dass  er  sogar  - 
der  Einfachheit  halber  —  daa  Fleisch  auch 
ohne  dteae  Behandlung,  also,  soweit  es  sieh  um 

gesundheitsschädliches  Fleisch  li.inilelie,  im 
geaundheitaschädlicheu  Zustande,  durch  den 
Kanal  einee  unaanberen  Zwischenbandela  in  den 
freien  Verkehr  gelangen  liess.  Dieses  geinein- 
gciährlicbe  Treiben  eines  gewisaenlosen  Mannes, 
derans  sebnOder  Gewinnsuebt  mit  der  Geanndbeit 
seiner  Mitmenschen  spielt,  wird  hoffentlich  zur  so- 
fortigen A ender ung  des  Berliner  Freibank- 
systema  fthren.  Unter  den  Saebverständigen 
besteht  kein  Zweifel  über  die  Möglichkeit  und 
aber  das  Wie  einer  darcbgreifendenAendening. 
Der  Bwliner  Fretbankpiebter  bat  angsblieh  an 
seiner  Entschuldigung  angeführt,  er  habe  nieht 
gewosst,  dass  er  das  ihm  überwiesene  Fleisch 
nur  in  kleinen  Quantitäten  abgeben  dfUrfe.  Da 
dieses  fUr  das  aaseMdlieh  genaebta  finnige 
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RiodfleMch  durch  den  HinistcrialerlaBS  vom 
18.  November  1897  ausdrücklich  angeordnet  ist, 
8u  miis»  das  N'or^obeti  dos  FreihankpilcbterB 
jedenfalls  als  ein  tnissglUckter  Versuch  eioer 
Belastung  der  aufsichtnthrendcn  ßchürde  an- 
geaehen  werden. 

—  Glebt  die  Auffindunfl  eines  tuberkulSsen  Her- 
4t»  im  Fleisclie  eines  ordnungsmissig  untersuchten 
füMlM  Veranlassung  zur  Beunruhigung  des  kensu- 
mierenden  Publikums?  Dio  Berliner  Tnges- 
zeitiiiigen  bcriehlelcn  jünfcsl  Uber  die  AuffindimK 
eines  tuberkniösen  Herdes  im  Fleische  eines 
Kindes,  welches  nitf  dum  r.erlinyr  Zentralschlaclit- 
hof  von  di'iu  studtisL-lien  Tierzarzt  K.  urdniin;;»- 
ninig  ontenucht  nnd  hierauf  freigegeben 
wonli-n  war.  An  diese.«)  Vorkommnis  wurden 
liüuierkuiigeu  geknüpft,  welche  geeignet  waren, 
•das  koBramlerende  Pabllknm  xu  beunruhig«!!. 
Zu  solchen  Bf  iiH-rk'iiiL'cn  lag  kein  Anlas»  vor. 

Sämtliche  mit  luberknlose  eines  Organs  be- 
hafteten Rinder  wetden  daraaf  g^prfti^  ob  der 
kr.inkhafte  ProzeBs  ein  lok.iler  geblieben  ist 
oder  ob  er  sich  auf  dem  Wege  der  Blutbabn 
weiter  verbreitet  bat  Letaterea  nraae  ange- 
nommm  werden,  wenn  ausser  in  dem  zuerst  in- 
iizicrten  Organ  —  Lunge  oder  Darm  —  tuber- 
kniOM  Herde  auch  In  der  Mita  oder  In  den 

Nieren  /»gegen  aind,  oder  «ctiti  :ni-h  nurdil' I.iiP.;,'e 
neben  priinlreir  Longentuburkuloiie  noch  erabo- 
liaebe  Knötchen  anlWetat  Wenn  die  Einge- 
weideuntei'Huchung  ergiebt,  dass  eine  W-rlireitnii^ 
der  Tuberkulose  auf  dem  Wege  der  IMutbabu 
atattgeflinden  hat,  dann  wird  daa  Fleiaeh  aaeh 
einer  bestiinni'rn  Mi  tlmdc  .iiif  d.ns  Vorhanden 
aein  von  tuberkulösen  Herden  durchforscht.  Uleec 
Untersachnng  hat  sieh  sur  Gnnittlang  de^enigeii 
'riilierkiili>sef;lllc,  bei  welclien  il.i:  Fleisch  an 
der  Erkrankung  beteiligt  ist^  au8gc/.eichoet  be- 
wahrt Gelegentlieh  kann  es  allerdinga  einmal 
vorkommen,  das.*  eine  im  I'Ieiscli  jjel«  ;;eiie 
Lymphdrüse  tuberkulös  gefunden  wird,  ohne 
-das«  In  der  Milz  oder  Niere  VerSadernngen 
iiberliaiipt  ()ilei  in  der  Lunge  einbolischc  Herde 
nacbgewieaen  worden  wären.  So  verhielt  es 
Bieh  atieb  In  dem  Torliegendmi  Fall.  Bei  dem 
in  Rede  stehenden  Rinde  bestand  nach  der  An- 
gabe üea  untersuchenden  atädlischen  Tierarztes 
tnberkviOsc  Bronchopneumonie  geringen  Grades; 
Leber,  Milz  und  Nieren  waren  vrdlig  unver- 
sehrt. Aua  diesem  Grunde  wurde  das  Fleisch 
'des  Tieres  freigegeben.  Rcl  der  Zerlegung  des 
Fleische»  fand  der  8ehl:lelitcrmeisler,  dem  das 
Fleisch  gehörte,  eine  tuberkulös  veränderte 
BugdrUse.  Eine  KaehprBltag  derLmige  auf  daa 
Vorhanden §e in  euibolischer  Herde  war  nicht  mehr 
möglich,  da  das  Organ  bereits  nnscbädlieh  beseitigt 
war.  Aber  nehmen  wir  an,  dio  Lungen  sei  frei  von 


I  solchen  llerden  gewesen,  so  bandelt  es  sich  um  einen 
gan«  ansaerordentlich  aeltencn  Fall,  ähnlich  wie 
ersieh  bei  der  F'inneninvasion  undbei  dcrAktinomy- 
kose  des  Schweines  ereignen  kann.  Ks  ist  schon 

i  beobachtet  worden,  dass,  trotzdem  die  bei  der 
.Schlacht  iiDg  zu  Tage  tretenden  Muskeltiäehen  frei 

'  von  Finnen  befunden  w  urden,  bei  der  Zcrlegnnjr 
des  Fleisches  einzelne  Finnen  in  den  tiefgelegenea 
Muskeln  enuittelt  worden  ^ind.  Ferner  ift  einmal 
bei  einem  in  Hcrlingeschlachtcti'u  Schweine  —  als 
einzigem  Falle  dieser  Art  unter  8  .Millionen  ge- 
schlachteter Siliweine  —  bei  der  Zerlegnng 
Aktinoiuykose  der  Hückenwirhfl  nach«;!  wiesen 
worden ,  trotzdem  die  Eingangspforten  der 
aktinouivkotiachen  Infektion,  die  Haui  und  die 

Kingeweide,    M'illif;  unversehrt   w.nren.  S<ili-|if 
Vorkommnisse  Hessen  sich  nur  ermitteln,  wenn 
jedes  dnselne  geschlachtete  Tier,  gleichgültig 
ob  die  Hesehaffenheit  der  Eingeweide  »dne  Er 
krankung  des   Fleisches  vermuten  liisst  oder 
nlebt,  in  Scheiben  zerlegt  würde.  Dies  wird  im 
Ernste  aber  niemand  verlangen.    Die  Zerlegung 
des  Fleisches  bedingt  eine  mehr  oder  weuiger 
erhebliche  Entwertung  deeselben.    Der  Sach- 
veratilndige  darf  ileshalb  das  Fleisch  eines  -le- 
I  schlachteten  Tieres  nur  dann  zerlegen  lassen, 
I  wenn  die  Üntersuebung  der  Eingeweide  and  der 
rioi.'«cliii!ii'rtl  iclien  den  Verdacht  bep^rnndcn,  dass 
I  das  Fleisch  selbst  erkrankt  sein  könne.  Kine 
weltergehende    Untersnohnng    des  Fleisches 
ist  .niicl)  nicht  erforderlich,  weil  den  Srhjathterii 
wohlbekannt  ist,  dass  sie  trotz  vorausgegangener 
saehverstlndiger  Unteranchung  den  Fleieehea 
'  verpflichtet  sind,  bei  der  Zerlegung  des  Fleischea 
I  auf  etwaige  Abnormitäten  zu  achten  und  der- 
I  artiges  Fleiaeh  vom  Verkehr  anritekanhalten, 
wenn  .'■ii"   nicht  mit  Jj   11    des  Naliriiiifrsiiiitttl 
I  gesetzes  in  Konflikt  geraten  wollen.  Ausserdem 
I  sorgt  die  Harkt-  and  GesehtfUakontrolle,  welche 
.sich  vorzugsweise  mit  dem    zerKTTlen  Fleische 
zu  befaaBenhat,  dafikr,  dass  Fleisch,  welchea  sich 
I  erat  bei  der  Zerlegung  nl«  verändert  em'cist, 
nicht  in  den  I  r  u:rl,it)i;t. 

—  Ein  französisches  Urteil  aber  die  Oaroh- 
fDhrtarkeit  dar  FrelMake  hi  Paris.  Herr  Lohsee 
hat  in   seiner   intercssaiucn   Beschreibung  der 
Pariser  Fleischbeschaaverhältnisse    (diese  Zeit- 
schrift X.  Bd.,  8.  27—30)  die  Ansiebt  eines 
^  franztisischen  Kollegen  wiedergegeben,  wonach 
I  die  Einfilhrung  einer  Freibank  uomöglich  ael. 
'  Herr  Lobsee  hatte  diese  Ansfebt  mit  einem 
Fragezeichen  versehen.  Nun  schreiblHcrr  Martel, 
Veterinärinspektor  aui  dem  Schlacht-  und  Vieh- 
hof von  \1llette,  dass  In  der  That  die  Fariacr 
Verktitnisae  filr  die  EinfUhnini;  einer  Freibaak 
ungünstig  seien.     Erstlich   bestehe  ein  auf 
falschen  Voratdlungen  bemhander  Widerwille 
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der  Pariser  Devölkerung  gegen  deklawierie 
Nahrnngsinittcl,  und  ««-eitena  wtiyde  die  tisfiüir 

erw.iiliüc-n,  ilass  lüc  Käu  für  <les  F'reibaak  fleische» 
fast  ausBchliesslich  .Speise wirte  wären. 

—  Tierärztlicher  Kengrr«)  ajs  Anlast  der 
WelUmetellueg  in  Paris,  lli  rr  Kniir^r  .Morot  in 
Troyes  ladet  'lurcli  ein  liundscbrcibcn  xur 
Teflnahme  an  einem  tierilrztlichen  Kon^ress  eiilj 
wi-lrhei  .iiilässlicli  der  Weltaui^stellun^  in  Paris 
in  der  Zeit  vnni  7.  11.  ."^i-ptember  d.  .Is.  slatt- 
finden  wird.  Zur  Icilnalmie  an  diu  Ver- 
sainildaDgen  des  Kon^n-^HeH  »«ind  yaiutliilie 
Ticriirztp  und  ticriirztlitlifii Vi reinr  iliK .Vuslandi'R 
fiogeludeu.  I'iisclbin  liabeu  abtr  nur  das 
Iteebt,  sich  an  dor  I)fl>atte  zu  beteiligten, 
während  dus  I'f.lit  drr  Ahsfiiiiintint:  den 
fran£i>»i»cben  1  t-ilnebuierii  vorbehalten  ist.  Au- 
nicldungen  nebst  dem  Kongressbeitnige  von 
10  M.  nimait  Herr  Morot  entgegen. 


Einlsdmg 

Sur  muMerordentiicheo  Versamuiloog  der  Gruppe 
der  Setilaetiihof'  und  SanItStstierXnte  vom  tier- 
ärzlllchen  Zentral-Vercin  der  Provinz  Saehseo, 
der  anbaltischen  und  tbüringischen  Staaten  su 

Sonntag,  den  IH  Februar  lÄMI 
Voruiittaga  10',  Ubr,  im  liörsongcbäude  des 
Schlacht-  und  Viebh>d'8  zu  Magdeburg. 
T  a  g  e  s  o  r  d  n  u  Ti  >?  : 
1.  Beaicliti;;ung  iIck     « hiatiit-  und  Viehhofes 
hif-raut  Besprechung  derselben  im  Sitsungs 
zimmer. 

3.  \  ->ik<)uimco  der  Tuberkulose  bei  den 

hlacliriicrcii  unter  bi-sondi^rer  l'»erücl<- 
»icbtifrung  di-r  l  ntersui  hung  dieser  J'icrc  fiir 
die  Zwecke  der  l  ieisclii^chau. 

I>ie  Hf-handinng  des  Fleisches  tuberkulöser 
.^chlachttiere. 
„Referent  Herr  Kollege  Bolle,  Magdeburg." 
:  > .  I  •  i  e     vv  ährleistung  heim  Handel  mit  Schlacht' 
tiereu. 

„Referent  Herr  Kollege  Elapbake,  Zeita.** 

4.  l'ii\"rlif'r{,'es<'bene>. 

5.  Mitteilungeu  aus  der  Praxi». 

Xaeh  Sehlass  der  Sltsung  gemeinsebaftllcbes 
Milt.l|t:ess(  n.     »ledeck  '^.'lO  M. 

.Magdeburg,  den  l.H.  Januar  V.HSO- 

Colberg, 
nbiuann  der  (;ru|i)>e. 
NB.  I.  .S.imilicbc  tlerreu  Kollegen  vuni  Zentral- 
verein sowie  alle  fibrigen  Herren  Kollegen 

■-im!   ils  (Jii-te  willkomnieii. 
We^cu  der  liestelluiig  der  Zahl  der  Cie- 
decke  wird  um  eloe  gefdllige  Mitteilung 
Ober  die  rt  ilualiineani  Mittagessen  bereits 

WffS  zuvor  ;:<'l(el«*i>. 
V<  iiiitnrijrsUi  Uir  Kc-l.«»:,  ur  ^^:xkt.  lin  i.iliiili  il;:  l'f.t.  Ilr.  Il>l 


,  Personalien. 

l)ie  W.ihl  des  Ticr.ir/.tiü  S I aiib i tz ■  Sehwab- 
hau»eu  zum  äiadttierar^l  in  Lauiicu  ist  vuu  der 
Kcgicrung  des  Neekarkreises  bestätigt  worden.  » 
Snnitiitstier'ir/t  '1' re  u  .m- I  -  Hannover  «  urdc  zum 
Sciilacblbotliiäpektur  in  Nienburg  a  \\.,  Pulizei- 
tierarzt  Velmelage-Hambnrg  snn  Assistenten 

am  .'>iiital  Hir  kleine  II:iu.stiere  der  Tierärzll.  lloeb- 
sciiule  in  Berlin,  Tierarzt  Paul  Bruggbacber 
zum  StadttierarztiDBiberaeh,  Tierarzt  R.  Doege- 
Laliisehin  /um  ."^clila*  l)tli'it'iiis|H  ktor  in  I'ieselien, 
sliitt.  Tierarzt  Ii  o  h e u  i'e  I d  •  Miiblbau.sen  Ostpr. i  in 
gleicher  Kigenschaft  in  Rcbwetz  a.  W.,  Tierarzt 
P.  Seile  /lim  Sehlaebtholtierarzt  in  Stettin, 
Tierarzt  Nierboff  in  Herne  zum  .Schlachthof- 
ins|>ektnr  in  Castrop,  Oberrossarzt  a.D.  Litt* 
m.inn  /um  II  Scliiaehllioftierarzt  in  (itirlitz,  Tier- 
Arzt  äosalb-l'ortmuud  zumScblacblhofdirckloriD 
Oldenburg,  Tierarzt  Kutzbaeh-Stavenhagen  zum 
.Sclilachiiiotinfpekior  daselbst  jjewiibit.  .'^chlaelit 
,  hufiQspcktor  Fokken- Norderney  ist  nach  Wiek 
*  auf  Rügen,  Tierarzt  KOhler-Birsehberg  an  den 
.*^ehl.iclitii<tf  in  llreuien.  Tierarzt  Grebe-Stom* 
mein  an  den  .'^^■LlacIlthüf  in  K<lln  verzosen. 
I  Gestorben  sind:  .Stadt.  Tierarzt  Kuull- 
Kiederstetten,  Banitlitstierant  Sehltfer-Dnil- 
wciler. 


Vakanzen. 

Dessau:  Scblachthotassistenztierarzt  (IdOOM., 
Wohnung  u.  s.  w.) 

Dresden:  3  HUfttierarztateUen  am  Seblaebt- 

bof   je  2100  H.).   Bewerb.  bis  10.  Febr.  a,  d. 

l>irektiun. 

Eberswalde:  Schlaebtbofinspektor (SMObis 

:!:>(K>  M.,   Wohnung  u.  s.  w.}.    Meldungen  bis 

1.  Miirz  an  der:  .Magistrai. 

Mülhausen  (Hl8as^;:  .Schlacblbofverwalter 
snm  1.  April.   Bewerb.  bis  15.  Febraar  an  das 

Bflr;rcrmci.'iter.imt. 

Trier:  Schlachtbuf-llilfstierarzt  zum  1,  Marx. 
liKW  (1800  H.).  Bewerb.  an  den  Oberbargennsisler. 
Hannover:  4.  Tierarztatelle  am  Sehlaehthef. 

K  II '  ir --bery;  i.  Pr  :  .<cii!acbthoftier:irzt  zum 
1.  Marz.  (i^UtX;  U.,  Wubnung  u.  s.  w.}.  iicwerb. 
an  den  Direktor. 

T  h  o  rn :  2.Tier:  1 1  / ;  a  III  Schlachthof  (etwa  2000 M., 


r 


ension.    iiiwn!'.  .'tu  lien  Magi.sirat. 


Nach  Ablauf  der  .Meldefrist  noch  unbesetzt: 
Tempetbiirg,  Mllitseb,  Filehne,  Ostrowo,  Cottbus, 

ilrkeniftirde.  Kssen    liidii  '.  Liegnits,  Ilirschberg 

Scl  lr^i  .  Powell.  eml«rr>;. 
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Das  Fleitchbeschaugesetz  der  Vereiiigten 
Staaten  von  Nordamerika. 

A.  WHlcr-Uaiuburg. 


Ks  ist  Muftallend,  das.«,  obschon  die 
anieiikaniscli«  Flfischliescliau  schon  ^^eh 
Jaliren    das    besondere    Jnteiesse  der 
deutschen  Sanitäc^polizet  und  nicht  mm 
mindesten  der  Apiai (lolitik  erweckt,  und 
unansgeseizt  in  der  Presse  Artikel  iiliei 
den  fragwüidigen  Nutzen  der  amerika- 
nischen Fleischbescliaa  erscheinen,  nie- 
mals das  die  letztere  regelnde  Gesetz  in 
der  deutselien  Vetei inärlitteratur  wieder- 
gegeben worden  ij.t.  Ka  ist  deshalb  nicht 
zu  verwundern,  dans  man  in  Deutschland 
allgemein  dem  Glauben  begegnet  es  be- 
stelle in  der  iioidanierikanischen  Union 
eine  Betchau  nur  lür  das  Fleisch,  wel(  lies 
fllr  die  Ausfuhr  nach  anderen  Landein 
bestimmt  ist.  Diese  Ansicht  stfitst  sich 
auf  frühere,  längst  nicht  melir  zutreffende 
Littel aturangaben.    In   Wahrheit  haben 
die  Vereinigten  Staaten  schon  seit  einer 
Reibe  von  Jahren  ein  Gesetz,  welches  die 
Untersuchung  aller  in  Schlarhthäusem  ge- 
schlachteter £inder,  Schafe  und  Schweine 
vorschreibt. 

Das  ursprttngliebe  Fleischheschaa- 
gesetz  der  Vereinigten  Staaten  stammt 
ans  dem  Jalne  1S!H)  nti(!  srlnieb  die 
Untersuchung  von  lür  den  Ver»:aud  nach 
anderen  Lindern  bestimmtem  Speck  und 
frepökeltem  SchweineÜeisch  vor.  falls  von 
der  Kepierung  des  importierenden  Landes 
eine  Beschau  verlangt  werden  sollte. 
Nachdem  im  folgenden  Jahre  schon  eine 
Erweiterung  dieses  Gesetzes  stattgefunden  I 
h.atte,  wurde  im  Jahre  1895  ein  neues  1 
ITleischbeschaugesetz  geschaffen, 


diüch  welches  alle  voi litrgehenden  Be- 
i.iui)uiungen  ausser  Kraft  gesetzt  wurden. 

Ich  werde  dieses  Oesetz  hier  in  einem 
Auszuge  durch  möglichst  wortgetreue 
UeluM  se(zini{?^  der  wicht ipsteii  Pai  aeraphen 
wiedergeben  und  sowohl  zu  dem  Uesetzini 
allgemeinen,  als  auch  zu  besonderen  Ab- 
schnitten einzelne  Kommentare  liefern, 
die  ich  als  mehrere  Jahre  in  Amerika 
tliätie:  gewesener  Tieiarzt  zu  machen 
mich  bei  echtigt  lühle,  zumal  da  ich  nicht 
versäumt  habe,  in  den  Jahren  1896— 
meiner  Anwesenheit  in  den  Vereinigten 
Staaten  in  die  in  Ifede  stehende  Fleisch- 
beschau Kui blick  zu  uehmeu.  Alle  Para- 
graphen des  Gesetzes  hier  zu  bringen, 
würde  wegen  der  eingeflochtenenveterinftr- 
polizeilichen  I^e^f  innmingen  über  den 
Bahnien  meines  Themas  hinausgehen  und 
wegen  der  genaueren  Angaben  Aber 
Stem])elungen,  Bestrafnngen  u.  s.  w.  von 
keinem  wissenschaftlichen  und  wenig 
praktisdieii  Interesse  sein. 

1.  Die   licsitzcr   von  ächlachLhäusern, 
KonserreBadtehflibrikeD,  PSkelliimern,  Flebch- 

laf^crhSnserti  oder  ^U'isph^•e^aI■beituIlg8wcrk^I), 
in  welchen  Kindvicb,  Schafe  und  Schweine  ge- 
schlachtet werden,  deren  Fleiicb,  Teile  oder 
daran«  gefei(ifrt<^  Fleischwaren  in  den  Inland- 
oder Aualaudbandcl  gvlaugeu  („interatate  ur 
foreign  eonmcree"),  tollen  eine  Eingebe  an  den 
Minister  fllr  Landwirtscbafl  ScrrLfary  of 
Agricnlture")  machen  wegen  Untersuchung  ge- 
nannter Tiere  vor  nnd  nacb  der  Sehlaebtnng/' 
„§  2.  Diese  Hiiignbc  uiu»8  schriftlich  an  diu 
„SecrcUiy  of  AgricttUure",  Washington,  D.  C. 
geriebtet  eefn  nnd  aoll  angeben:  den  Oit  nnd 
die  Adresse  dea  Schlaclitbanses  oder  anderer  in 
Flage  kommender  Betriebe,  die  Art  der  Schlacht- 
tiere,  die  ScbStzungszahl  der  wöchentlich  gr 
schlachteten  Tiere,  die  Art  und  Menge  d(!< 
Fleiecbee,  der  Teile  oder  Fleiscbwareo,  welche 
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VOD  dem  betreftVnden  netriebe  in  den  Inl.in.l- 
oder  Anslandbandel  gelangen,  und  der  Antra«, 
steiler  soll  sich  ia  dieser  verpfliebtea,  «Ite 
gfsetilichen  Rostimmnnffcn  und  Reffhlp,  welche 
TOB  dem  Minister  für  LandwirUchaft  gegeben 
weiden  aollteo,  gensiu  tn  heMgM*' 

"■  T)pr  Minister  filr  Landwirtsphnft  wird 
dem  betretlenden  Uetriebe  eine  offixiellc  Nummer 
geben,  unter  weldier  alle  nnterraebten  Produkte 
fLiranf  bekannt  f-cin  sollen,  und  diese  Nummer 
soll  sowohl  von  dem  Flelsolibesdiauer 
(„ieepeetor")  des  Lundwirtsehaftsministeriums 
S-Departeraenr  of  Agriciiltuie'  .  als  auch  von  dem 
Besiuer  des  Betriebes  in  der  Markierung  der 
Produkte  gebraucht  werden.** 

,.§  4.  Der  Minister  fttr  Landwirtsehaft  wird 

flir  Jeden  Hef.rifl.,  tier  eine  nrfi/,iolk>  Nummer 
erhalten  hat.  einen  Fleischbeschauer  rrnenneo, 
der  das  Amt  der  Unterauebnog  der  Tiere  vor 
und  nach  der  Schlnchtuns  übcrnimnit,  und  winl 
diesem  Inspektor  Assistenten  oder  andere 
Beamte  sncrteilen,  die  cur  Diin-hfilhrnag  der 
Fleischbesrlinii  in  dorn  bi'trflT.'iidun  Hctrirbc 
notwendig  sein  sollten.  Der  Inspektor  und  alle 
unter  seloem  Befehle  stehenden  Beamten  aollen 
freien  Zutritt  haben  zu  den  Käuuieii  der  Ge- 
bäude, die  zum  .Schlachten  der  Tiere  nod  der 
Veiatbeitnng  der  geschlaebtcten  Tiere  benutzt 
werden." 

„§  ;>.  Alle  in  den  Viehhöfen  (..stock  j  ards") 
ankommenden  Sebiaehttiere  sollen  Rclegentlicb 
dcrW.ipin^  :»iif  ihren  ncsumiheitszustand  unter- 
sucht werden.  TalU  *ic  nicht  gewogen  werden 
sollten,  soll  die  Untersuchnng  in  den  Buchten 
und  Hürden  vorgenommen  werden.  .Jede«  Tier, 
das  krank  befunden  wird  oder  dessen  Fleisch 
als  mensehliehes  Nabmngvmittel  ungeeignet  sein 
t>i>\Ui\  soll  durch  eine  metallene  Ohmarke 
nummeriert  und  folgendermassen  gezeichnet 
werden:  „ü.  8.  Condemned"  (Vereinigte 
Staaten.  r.eanstandet;.  Solche  boiDStandctc 
Tiere  sollen  in  besondere,  von  don  ,-ind«>ri'n 
getrennte  Bnchten  nnd  Ililrden  gebracht  umi  erst 
auf  Grund  eines  numinerierten  und  von  dem 
Inspektor  ontcrschriebcnen  ErlaubnisBclieines 
wieder  darans  entfernt  werden,  nnd  zwar  zwecks 
rfberfiihrnng  nacli  einem  von  dem  Inspektor 
bezeichneten  Schlacbthausc  oder  Beiriube,  wo 
die  Here  unter  xVufsicht  eines  lieamteu  des 
„Bureau  of  Animal  Indnstry"  *)  getötet  lad  BO 
verarbeitet  werden  aollen«  dass  ihr  Fleisch  resp. 

*i  ,  iWireau  of  Animal  Industry"  stellt 
nach  unseren  Begriffen  ein  Keicbsveterinär- 
polizei-  nnd  Fleisehbcschanamt  dar,  ist 
iWm  LandwirtBcbaftsministerinm  nnterstellt  und 
steht  unter  der  Leitung  eines  Tieraritea. 


ihre  Teile  als  mensohlkhe  Nahrung  untauglleb 

worden. 

„TrSehtige  oder  gebärende  Tien,  welche 

dii'si'r'irilb  .,ziiriickgc\vie«<'n'  vorlllnfig  be- 
anstandet; sind,  sollen  während  der  Ueburt  nnd 
naeh  dieser  noeh  10  Tage  In  den  enriihnten 
besonderen  Buchten  (ider  Ililrden  pclinlfn 
werden,  wenn  sie  nicht  auf  Grund  einer  ü^r- 
lanbun  an  VlehtVcbtor  überliefert  oder  tu  der 
oben  beschriebenen  Weise  (Abschlachtung  und 
Vernichinng)  behandelt  werden  sollten." 

.  6.  Der  Inspektor,  den  die  dienstliehen 
Fiii  1  ii  I  i  n  in  einem  Betriebe  übertragen  worden 
sind,  soll  vorsichtig  alle  Sohlaebtciere  in  den 
Boehteii  nnd  HOrden  desselben  UBteraaebea, 
und  kein  Tier  soll  die  .Schbulitiiuime  betreten, 
bevor  es  nicht  untersucht  worden  ist.  Alle  Tiere, 
welche  entweder  vor  oder  nach  der  Schlachtung 
„wie  folgt  aftiziert"  t^iiid.  sind  su  beanstanden, 
und  CS  ist  mit  denselbea  an  verfahren,  wie  in 
§  7  vorgeschrieben  ist. 

1.  .Srh\vein(>iio*it, 

2  Sebwoinesi-ucbc, 

3.  Milzbrand, 

l.  Tollwut, 

B<'l8arti;;i"'  Kit:- nhnllii'lier, 

0.  Pyaciuie  und  .^cinikaiuiie, 

7.  Baude  in  vorgcsehrittcnen  Stidien, 

8.  Vor^rcehrittene  Stadien  der  .Actinomykose. 
ä.  Lntzunüung  der  Lungen,  des  Darmtraktus 

oder  des  Feritoneumsi 
1(J.  Texanfiebi-r, 

11.  Ausgebreiiete  oder  gt'uer.tUsierte  Tuber- 
kulose, 

12.  Tiere  in  voriii-srhritteneu  ^^tadien  der 
Trüchtigkeit  oder  sulciie  (Tiere),  die  kurz 
suvor  geboren  haben. 

13.  AUr  Krankheiten  oder  Vorictzungea, 
welche  eine  Temperaturerhöhung  des 
Tieres  bewirken  oder  dasselbe  so  afBrieren, 
dass  (Ins  Fieiseb  sur nensdiliebeii  Nahrang 
ungeeignet  wird. 

„Die  Organe  oder  Teile  des  aasgeeehlaebteteB 
Tieres,  weklio  ^vhr  slark  v.-rlrt/.t  odm-  behaftet 
sind  mit  Tuberkulose,  Actinumykose,  Krebs, 
Abssess,  (dteraden  Wanden  oder  Bandwurmejrston 
(Finnen)  müssen  bennstandit  werden." 

„i  7.  Der  Inspektor  oder  sein  Assistent 
soll  vorsiehtig  wfthrend  der  Sehbcbtnog  alle 
Tiere,  weKhe  in  dem  betreffenden  Betriebe 
geseblacbtet  werden,  untersuchen  und  Uber  die- 
selben einen  Befund  fHr  das  „Departement  of 
Agriculture"  aufnehmen.  Damit  ein  Tier  im 
Falle  der  Beanstandung  identifiziert  werden 
kann,  »oll  der  Kopf  jedes  Tieres  solange  znrllek- 
gebalten  werden,  bis  die  rnterouehung  vollendet 
ist.  Sollte  das  geschlachtete  Tier  bei  der  er- 
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wäbnten  Untenuchnng  krank  and  zur  menach- 
liehSD  Nabrnns  mtaugrlich  b«flnidmi  werden, 

1)0  Boll  es  mit  der  gelben  neanstandungR- 
marke  veneben  werden,  und  die  kranken  Organe 
vni  Teile  denellMn,  (klle  eto  von  dem  aveg«- 
Bchlaehteten  Tiere  entfernt  worden  sin«!,  «ollen 
noverzaglich  wieder  mit  demselben  in  Zusammcn- 
baog  gebraeht  werden.  Dm  game  Kadaver  aoll 

inn'crzüglich  unter  Aiif-idit  des  InBpckturs  oder 
einee  anderen  suvertüuigen  Beamten  dee  „De- 
partenent  of  Afriealture^  in  aaf  dem  betreffen- 
den Gcw^8^^  befindliche  üeliiilter  i,.tatiks'  i  tji' 
werfen  und  in  diesen  ao  bebandelt  werden,  das« 
daa  Fleieeb  als  Nabrnnganrittel  uatauglieb  wird. 
Sollte  der  lu  t reffende  IJetrieb  keine  Einricbtting 
flUr  eine  aolcbe  Vemicbtung  der  Kadaver  haben, 
ao  mflaaen  dieselben  Ton  dem  Oeweae  anf  Gmnd 
eines  niimincrierlen  Krlaubnidscbeines  des  In- 
spektoiB  nach  von  letateiem  beaeicbueten  Ka> 
daTflrveraiMtnttgaweirlran  gebraeht  und  dort 
nnter  Aufsicht  des  Inspekturs  vernichtet  werden 
und  «war  in  einer  Weise,  dasa  daa  Fleiscb  un- 
TerkSaflieb  and  nngeniessbar  wird." 

,.a)  Die  ausgeschlachteten  Tiere  können, 
naebdem  sie  mit  der  geiben  Beanstandungamarke 
versehen  worden  sind,  in  die  KBblrttume  ge- 
bracht werden,  falls  nur  ein  Teil  des  Tieres 
beanstandet  worden  ist,  und  ein  solcher  Teil 
ntebt  ohne  Schädigung  des  Fldsehw  ntlftnit 
werden  kann,  bevor  es  gehörig  dnrcbgofrom  ist. 
Naebdem  ee  durchgefroren  ist,  nittiaen  die  be- 
anstandeten Teile  beransgeschnitten  und  In  die 
..tanks**  geworÜNi  werden,  wie  sie  für  ganze 
Kadaver  vorgesehen  sind.  Beanstandete  Teile, 
welche  ohne  Schaden  an  dem  Fleische  mtltait 
werden  können,  müssen  anveraiiglich  in  die 

„tanks"  pehraclit  werden. 

„c)  Sollten  die  Besitzer  der  bean- 
standeten geaeblaebteten  Tiere  aloh 
nicht  mit  den  erwähnten  Beanstandungs- 
massregelu  einverstanden  erklären,  so 
aollen  die  Inspektoren  anf  |ede  Seite  vnd 
jiMlf  s  Viertel  des  Tieres  die  Bezeichnung: 
„Condemnod"  einbrennen  und  ein  Ver- 
teiebnta.  über  die  Art  nnd  das  Oewlebt 
der  Tiere  atifnehnien.  Letztere  ?r,llcn 
aus  dem  Lagerbanse,  in  welcbent  Fleisch 
fllr  den  Inland-  nnd  Anslandbandel  an- 
bereit  et  und  aufbewahrt  wird,  nnter  Anf- 
sicbt  des  Inspektors  entfernt  werden, 
und  die  betreffende  Firma  oder  Oesell- 
schaft soll  durch  den  Inspektor  an  den 
„Seoretary  of  Agricnlture"  einen  monat- 
lieben,  beaebworenen  Beriebt  maeben, 
welcher  im  einzelnen  anf,'iebt,  wie  mit 
den  erwftbnt  beanstandeten  Tieren  ver- 
fabren  worden  Ist,  nnd,  wenn  diaaelben 


verkauft  worden  sind,,  bezeichnet,  an 
wen,  ob  anm  Verbraneb  ala  Nabrnnga. 

mittel  oder  anderweitig,  ob  und  welche 
Kenntnis  der  Küufer  von  der  durch  das 
^Departement  of  Ag rieultnro''  erfolgten 
Heanstandnng  ^uhabt  hat,  ob  vor  dem 
Verkaufe  die  beanstandeten  Tiere  ge- 
kocht oder  nlebt  gekoebt  worden  aind, 
oder  ihr  (gesundheitssch.'ldüclier  oder 
verdorbener)  Zustand  zur  Zeit  der  durch 
daa  „Departement  of  Agrienltaro**  er- 
folgten rntersuchung  verändert  worden 
ist  und,  wenn  das  letztere  der  Fall  aoin 
aollte.  In  weleber  Weise." 

„Wenn  von  dem  ..."^ecretary  of  Agricnlture" 
dazu  autorisiert,  soll  der  Inspektor  dnrcb  Offent- 
liebe Bekanntmachung  den  Speditionsfirmen  nnd 
Transporteuren  in  dem  betreffenden  Orte  die 
stattgefundenen  Beanstandungen  anzeigen  und 
den  Namen  dea  Beattsera  der  beanatandeten 

Tiere,  die  Zeit  und  StUtte  der  Schlachtung,  den 
Grund  der  „Zurttckwcisung"  nnd  eine  Beschrei- 
bung der  beanstandeten  Tlore  angeben,  iadom 
gleichzeitig  davor  gewarnt  wird,  ietitere  aaa 

dem  Staate  *)  zu  transportieren." 

,.§  10.  Alle  Fleiscbwaren,  die  aus  unter- 
suchten Tierleibem  nnd  Teilen  gefertigt  sind, 
müssen  eine  Etikette  tragen,  anf  welcher  die 
uftiziellc  Nummer  des  Betriebes  (ans  welchem 
beaagte  Produlrta  stammen)  nnd  eine  He.s(  heini- 
gung  darüber  vermerkt  ist,  dass  dieselben  in 
Geuiässheit  de»  fteseizes  vom  Miirz  IHK] 
nnterancht  worden  sind." 

,,b)  Jedes  Stück  Fniclitgut,  ii.i8  von  dem 
betreffenden  Beiriebe  nach  irgend  einem  anderen 
L.inde  versandt  werden  s(dl,  muss  seitlich  oder 
auf  dem  Deckel  von  di  tsi  Packer  oder  Trans- 
porteur folgende  Bezeichnung  aufgedruckt  oder 
eiagepieaat  eAalten: 

Fflr  dea  Export  j 

(ai  Onr/.ii  lle  Nummer  des  Betriebes.  j 

i.b)  Anzahl  der  StUcke  oder  Pfunde.  i 

'  (6)  Sebutamarke.  j 

Sind  die  Waren  flkr  den  Veraand  naeb  einem 

anderen  Sfna*  ■  oder  Territorium  oder  nach  dem 
District  ot  Columbia  bestimmt,  sollen  für  den 
Anadmok:  „For  ezport"  die  Worte  ,Jiat«rstate 
trade"  an  die  Stelle  treten.** 

Schweine. 
1«.    Die  Untersuchung  aller  Schweine, 
die  in  den  Vereinigten  St-ialen  sowohl  für  den 
Inland-  als  auch   für   den  Auslandbandel  ge- 
schlachtet werden,  wird  in  jeder  Beziehung  der 

*)  Uier  ist  unter  „Staat"  der  einzelne  Staat 
la  dM  T«relnlgt«n  Staaten  an  Terateben. 
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Uttteranehang  de«  Rindvlebt  Qnd  d«r  Sehtfe 

jlhnlicli  sein.  Sie  inus»  eine  vorsichtige,  wie 
in  §  ö  und  6  vorgesehene  Beschau  vor  der 
Seblaebtoog  mit  einer,  wie  in  §  7  vorgegebenen 
Beschau  nach  der  Schlachtung  verbinden.  Eine 
mikroekopMcbe  Untenaohmig  auf  Triebinen  bat 
Dir  »lies  Sehwetneflelteb  etatttnflnden,  welehee 
nacb  lindem  exportiert  wird,  die  eine  aolehe 
Untertucbnng  verlangen." 

„a)  Eine  mUcroskopiscbe  Untertnchung 
wird  nicht  stattfinden  flir  Schweine,  die  für  den 
Inlandhandc)  (^eBchlacbtet  werden,  sondern  diese 
Untersuchung  wird  sich  aof  fttr  den  Ansland- 
bandel  bestimmte  Schweine  beeeblinken  und 
lediglich  in  Schlachthäusern  stattfinden, 
welche  Schweinefleisch  oder  Schweiuefleisch- 
«aron  naeh  Lündem  exportieren,  die  ein  Zerti- 
fikat von  dieser  Ki';rii'riijig  r United  States":  ver- 
langen, uiu  die  Eiutubr  \  un  flolchem  Fleisch  zu 
sichern.  Alle  laqiektoren,  welche  Zertifikate 
für  den  Export  von  SchwcineHcist  h  ausati  llen, 
welches  mikroskopisch  untersuciit  worden  in, 
wenden  auf  den  Zertifikaten  die  Numiner  der 

benutzten  Marlion  vermerken  und  (]iicr  (Iber 
erstere  die  liezeichnung  eindrucken:  „Micro- 
ieopieaUy  exainlaed  ia  addition  to  regidar  ia- 
spection." 

„c)  Die  purpnrue  Fleischuniersucbungs- 
floarice   wird  nur  fttr  Emballagen  verwandt 

werden,  die  Srluvt  -nefieisch  enthalten,  ivelches 
fttr  den  Versand  nach  Ländern  bestimmt  ist, 
die  eine  uilmwkopisebeUnteraaebnng  ▼erlangen." 

„§  19.  Die  mikroskiiiiisrho  Untersiichtinp  des 
Schweinefleisches,  das  für  den  Export  nach 
Lindem  beatinimt  iit,  die  eine  aotebe  Unter- 
«'i  V.itM^^  verltngon,  aoU  folgeaderauMiea  ans- 
geAihrt  werden: 

Wenn  daa  aaageaeblaefatete  Sebwein  in  die 
KUblrJiume  des  betrefleiulen  Betriebes  gebracht 
worden  ist,  wird  der  diensthabende  Inspektor 
oder  einer  seiner  Aaeietenten  von  Jedem  Tiere 
drei  Muakelproben  entnehmen:  eine  vinn  Zworch- 
fellpfeiler,  eine  vom  Psoasmuskel  und  die  dritte 
von  der  inneren  Seit  eder  Sebnlter.  Dieae  Proben 
wcrdt  n  in  ein  zinnernes  Kästchen  mit  St  liist- 
verschlusB  gelegt,  und  es  wird  eine  nummerierte 
(metallene)  Harke  an  dem  Tiere  befestigt  werden, 
von  welchem  genannte  Proben  entiKnnmcn  worden 
sind.  Ein  Duplikat  dieser  Marke  wird  mit  den 
Proben  tusammen  in  die  tinneme  Kapsel  gelegt 
werden.  Die  Kästchen,  welche  die  Proben  ent- 
halten, werden  dem  für  den  betretTenden  Betrieb 
besthnrnten  „nieroeeopist**  übergehen  werden, 
welcher  darauf  eine  mikroskopiscbe  L'nter- 
Bttcbung  des  Inhalts  jedea  Proben  enthaltenden 
Kiatehen«  bewirken  vM  und  an  den  Inspektor 
einen  geicbriebenen  Bettekl  ameben  eoH,  der 


I  daa  Reanltat  der  mlkroakopiacben  ünteraoebnng 

zuBainmen  mit  den  Nummern  aller  Tiere,  von 
I  welchem  Proben  entnommen  aind,  angiebt.'* 
1  20.  Alle  Tiere,  welebe  lant  Berieht  des 

„microscopist"  an  den  Inspektor  mit  Trichinen 
behaftet  aind,  sollen  nnverzüglich  aus  den  Kübl- 
rihmien  oder  Kellern  des  betreffenden  Betriebes 
nntmr  Anftleht  des  Inspektors  oder  eines  anderen 
znverllsBigen   Beamten   des  nl^cpartenicnt  of 
Agriculture"  entfernt  nnd  in  Geinässheit  der 
AusHUirungen  des  §  7  behandelt  werden.  Oder 
die  Tiere  müssen  bei  einer  nicht  weniger  als 
150<*  F.  betragenden  Temperatur  in  geniessbares 
Fett  oder  in  der  Weise   in   gekochte  Fleiaeh- 
'  waren  verarbeitet  werden,  dass  die  Temperatur 
I  eine  genügende   Zeit,  d.  h.  solange  auf  dem 
[  Siedepunkte  gehalten  w  ir<i.  bis  das  Innern  den 
Hei8cli«  s  vrilikoinuien  durcbgckncht  ist  " 

„t)  21.  Der  Inspektor,  dem  die  diensiiu-beu 
I  Funktionen  in  dem  Sehlaehthnaae  oder  in  anderen 
Betrieben    lilierfnK'Ti   norden  sind,  wird  ein 
^  ITntersuchungszertitikat   Uber  alle  Tiere  oder 
I  FIcisßh  waren  ausstellen,  welche  nach  anderen 
T>ändern  e>i>('rtiertwerden  sollen.  Dieses  Zertifikat 
wird  den  .Namen  des  Versenders,  den  Tag  der 
Untersncbnng  nnd  den  Namen  den  Spedlteua 
und  des  Landes  bezeichnen,  nacb  welchem  die 
erwähnten   Artikel   exportiert   werden  sollen. 
Besagtee  Zertifikat  wird  ebenfalla  die  Nnrnnem 
der  Marken,  welche        Jie  dir  den  Export  be- 
stimmten Artikel  geklebt  sind,  enthalten  und 
wM  In  anfeinander  folgenden  Nummern  nnd  in 
dreifacher  l'orm  verausgabt  werden.    Für  jeden 
1  Versand   wird   nur   ein   Zertifikat  verabfolgt 
I  weiden.    Eine  Kopie  wird  an  den  SpedlCeor 
I  des  betreflTenden  Versandrs  überliefert  wenlen; 
die  andere  Kopie  wird  an  der  Faktor  oder 
Yeraaadreebnnng  befeatigt  werden,  dieae  be- 
gleiten und  von  ilen  Tr.insportfirmen  an  den 
das  Schiff  befehligenden  Offizier,  auf  welchem 
(dem  8eUil)der  betreffende  Vereand  traaeportiert 
werden  soll,  überliefert  werden." 

„a)  Alle  auf  dem  Zertifikate  vermerkten 
Namen,  Zeieben,  Harkennvmmem,  Stempelungen 
nnd  Schriften,  betreiTend  irgriid  welche  Be- 
schreibungen, müssen  auf  dem  Stumpfe  dea 
Zeitifikatbnehea  kopiert  werden  und  von  dem 

I  Inspektor   unterzeichnet    sein.     Dieser  Stinii])f 
I  Stellt  die  vierte  Kopie  des  Zertifikates  dar  und 
1  soll  aufbewahrt  nnd  an  das  „Departement  of 
Agriculture'   (;esandt  wenlen." 

22.  Die  Inspektoren  werden  ersoeht,  den 
I  Lokalbebarden  Ton  dem  Chaiakter  dieser  ITnter- 
.  suc'iiuiigen  Mitteilung  an  machen  und  mit  diesen 
^  Behörden  «oaanniensnMrbeiten  nnd  an  verbaten, 
daaa  die  beaailaadeten  Tiere,  Teile  oder  ndaeb- 
waren  In  den  lokalen  Ifarkt  gebraebt  werden.** 
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Soweit  das  Gesetz  selbst.  —  Die  An-  i 
ordnanKen  in  §  6,  betreffend  die  fie- 

anstandungen  von  teils  gesunden  Tieren,  ! 
teils  derartig  kranken,  dass  deren  Fleisch 
in  jedem  Falle  weder  als  gesuudheits- 
schKdliehes  noch  als  verdorbeneebezeichnet 
wei  den  kann,  sind  gewiss  bezeichnend  für 
den  derzeitigen  Stand  der  amerikanischen 
Fleiscbbeschau  und  die  Sachkenntnis  ihrer 
Organe.  Wenn  die  massgebenden  Persön- 
lichkeiten bei  der  Ausarbeitung  des  Ge- 
setzes  von  1895    über  „Old  England"  | 
hinaas,  das  sonst  so  geni  als  Muster  in 
der  Wissenschaft  für  Amerika  auserwählt 
wird,  naeb  Dentsebland  oder  Belgien  ihre 
Blicke  geworfen  hätten,  wäre  gewiss  ein 
solcher  Paragraiili,  wie  der  secliste.  nicht 
entstanden.      muss  jedoch  immerhin  als  i 
ein  bedeutender  Fortschritt  der  amerika-  { 
nisehen  Fleischbeschau  bezeichnet  werden, 
dass   die  besseren  tierärztlichen  Lehr- 
anstalten in  den  Vereinigten  Staaten 
schon  seit  mehreren  Jahren  Vorlesunge  n  • 
aber    „meat   inspection"  (Fleisch- 
beschau)  eingeführt  haben. 

Entgegen  der  zu  erwartenden  Folge 
der  Bestimmungen  des  §  G  weisen  die 
Statistiken  Aber  die  Beanstandungen 
keineswegs  verhältnismässig  hohe  Zahlen 
auf;  letztere  sind  im  Vercrleich  zu  den 
europäischen  Beanstandungsziffern  sogar  i 
äusserst  gering.    Die  DnrchfDhmng  | 
dieses  Paragraphen  wird  eben  gerade  so 
gehandhabt,  wie  die  für  das  Gesetz  sehr 
wichtigen  Paragraphen  3  und  4,  nämlich 
gar  nicht  oder  in  vollkommen  un- 
Tollst&ndiger  Weise.  Den  besten  Be- 
weis für  meine  Hehanptung  liefert  wohl 
die  That.sache,  dass  ich  selbst  im  .Tahre 
1897  in  den  Vereinigten  SUaten  Schlacht-  i 
bftoser  besucht  und  besichtigt  habe,  die 
täglich  Tausende  von  Tieren  schlachte-  : 
ten,  und  dass  in  diesen  Betrieben  j 
keine  Fleischbeschau  stattfand.  Es 
wKre  bei  denselben  Oberhaupt  un- 
möglich gewesen,  selbst  mit  einer 
Unmasse  von  ausführenden  Organen 
eine  rationelle  Fleischbeschau  aus-  j 
zuführen. 

Ich  beabsichtige,  in  einem  späteren  | 


Artikel  alle  meine  Erfahrungen,  die  ich 
in  Amerika  in  Bezug  auf  Fleischbeschao, 
Schlachtbetriebe,  Fleischhandel  u.  s.  W. 
gemacht  habe,  zur  Veröffentlichunp  zn 
briugen.  Hier  sei  nur  noch  mit  Zahlen 
nebst  einzelnen  Erläuterungen  bewiesen, 
wie  unvollkommen  die  amerikanische 
Fleisehbescliun  nach  dem  derzeitigen 
Stande  ist,  wenn  nicht  schon  §  7  dieselbe 
zum  grossen  Teile  ittnsorisch  macht 

lu  dem  Oesetz  sind  keine  Bestimmungen 
über  die  Anstellung  von  Tierärzten  vor^ 
gesehen;  nichtsdestowenicrer  sin  l  die  In- 
spektoren, bezw.  „assistent  inspectors" 
ausnahmslos  Tierärzte.  Die  Zahl  der- 
selben beträgt  ca.  160.  Ausser  diesen 
sind  noch  etwa  ehensoviele  T.aienvieh- 
beschauer  angestellt,  welche  einerseits 
den  Tierärzten  in  der  Untersuchung  der 
lebenden  Tiere  assistieren  bezw.  dieselbe 
selbst  vornehmen,  aiulererseits  die  Stem- 
pelungen und  Vernichtungen  des  Fleisches 
zu  beaufsichtigen  haben.  Die  Inspektoren 
sind  iedoeh  keineswegs  lediglich  Fleisch- 
beschauer, sondern  in  erster  Linie  Be- 
amte der  Veferinärpolizei  und  haben  als 
solche  die  diesbezaglichen  Funktionen 
anf  den  Viehhöfen,  Verladestationen,  den 
Eisenbahnen  überhaupt,  in  den  Häfen, 
Quarantänen  und  auf  den  Farmen  zu  ver- 
richten. Was  bei  all  diesen  Aufgaben 
von  der  Zeit  nnd  Thätigkeit  der  Inspek- 
toren für  die  Pleischbeschan  flbrig  bleibt, 
ist  leicht  zn  ermessen,  und  es  muss  die 
Bestimmung  des  Gesetzes:  „Der  Inspektor 
soll  vorsichtig  alle  Tiere  vor  und  nach 
derSehlaektung  untersodien*'  als  reinste 
Ironie  bezeichnet  werden. 

Was  die  Trichinensclian  anbetritVl,  sei 
erwähnt,  dass  nach  den  Berichten  von 
1808  ea.  300  „assistent  microscopists** 
(Trichinenschauer)  angestellt  sein  sollen, 
die  im  Jahre  1898  etwa  V>0  Millionen 
Pfund  Schweinefleisch  untersucht  haben. 
In  Rficksicht  darauf,  dass  in  Amerik& 
im  allgemeinen  verhältnismässig  junge 
Schweine  geschlachtet  werden,  und  die 
Anzahl  der  Pfunde  etwa  1— IV«  Millionen 
Schweine  entsprechen  würde,  kämen  auf 
die  tägliche  Thätigkeit  eines  Trichinen- 
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scbauera  bei  3U0  Atbeiutagen  im  Jahre 
etwa.  11— 14  zu  nntersncbende  Scbw^ne. 

Dass  trotxdem  80  crachreckend  oft.  hier 
iii  DentscMand  in  amerikanischem 
Schvveiütiüeiäche  Trichinen  getunden 
werden,  bat  demnach  seinen  Grand  darin, 
dass  entweder  die  Trichinen  schauer 
ihrer  Aufgabe  nicht,  gewaclisen 
sind  (vielleicht  auch  keine  genügende 
Kontrolle  der  Besdhaner  besteht),  oder 
dass  die  Massregeln,  betreffend  die 
Beanstandungen  der  trichinös  be- 
fundenen Schweine,  nicht  oder 
mangelhaft  dnrebgefOhrt  werden.  • 

Dass  die  amerikanische  staatliche 
Fleischbescliaii  auch  den  Amerikanern 
selbst  unvoUkummen  erscheint,  beweisen 
einerseits  die  Spezialfleischbeschaugesetze 
einzelner  Staaten  der  „United  States", 
andererseits  der  Bericht  des  als  Spe/ial- 
gesandter  nach  Deutschland  geschickten 
Mr.  Porter,  der  am  Schlüsse  seiner  Aus- 
fthrnndren  in  bezngr  auf  die  Umstimmnng 
der  öffentlichen  Meinung  über  den  ameri- 
kanischen Fk'isclümport  in  Deutschland 
mit  unzweideutigen  Worten  sagt:  „Das 
Einzige,  was  helfen  könnte,  ist  so- 
weit ich  beurteilen  kann,  die  ab- 
solute Reellitat  bei  der  Tötung, 
Verarbeitung  and  Aufmachung 
unserer  Produkte  und  strengste 
Kontrolle  vor  dem  Versand." 

Wenn  man  diesem  Urteil  Einfliiss 
beimessen  darf  —  ich  zweifle  iiirlit  daran, 
da  es  sich  in  Amerika  um  die  i^rhaltuog 
eines  immensen  Exportes  handelt,  —  so 
werden  die  Vereinigten  Staaten  ihr 
Fleisclibesrhaufresetz  in  Bezug  auf  die 
Exportware  bedeutend  stienger  durch- 
fahren. Immerhin  steht  aber  Deutschland, 
das  zum  grössten  Teile  die  Veranlassung 
zur  Einfuhrung  einer  Fleischbeschau  iu 
Amerika  gegeben  hat  und  jetzt  wieder 
indirekt  eine  strengere  Handhabung  und 
genauere  Dnrchflihmng  der  amerika- 
nischen  „meat  ins{)ection"  bewirken  wird, 
im  Begriff,  durch  Amerika  sein  Reichs- 
Üeischbescbaugesetz,  wenigstens  in  ratio- 
naler Form,  Temichtet  zu  sehen. 


Kritische  Benerkungea  über  die  Betriebs- 
rasirtlato  tftr  ifentllcfeen  Soblachtkluter 
im  Köfiigrutch  PrauMeR  fllr  das  lihr  1888. 

W.  Pm-KOnigsb««  i  Pr., 

.Manitruilirraritl. 

.  Die  Uehersiclit  über  den  Betrieb  der 
I  öUbntlicben  Schlachtbänser  und  Ross- 

schlächtereien  im  Königreich  Preassen 
für  das  Jalir  ls;w  enthält  ein  in  mebr^ 
facber  Hinsicht  interessantes  und  wert- 
volles  statistisches  Material. 

Bei  Vergleichung  der  Zahl  der 
Schlachthausi  :  t  f  UIt  zunächst  die 
Verli;'i!linsiiuLssig  ii<ilie  Zrilil  auf,  welche 
die  wstlichtju  Provinzen  aulzuweiseu  haben. 
Es  bestehen  im  Osten  213  Städte,  welche 
Schlachthäuser  besitzen,  während  der 
finanziell  doch  zweifellos  l>esser  j!;cs1  eilte 
Westen  nur  145  Schlachthofe  aufzu- 
weisen hat. 

In  die  Statistik  ist  auch  der  Ort 
Jarmen  aufgenommen,  der  zwar  kein 
Schlachthaus,  aber  eine  tierärztlich« 
Fleischbeschau  besitzt.  Es  dürfte  zar 
Vervollkommnnag  unserer  Fleischbesdiatt- 
slatislik  I  >  itia<,'en,  wenn  in  Zaknnft  alle 
die  zahlreichen  Orte  mit  tierärzt- 
licher Fleischbeschau  im  König- 
reich Preassen  in  die„Betriebsre8nltate" 
einbezogen  würden. 

Bezüglich  der  Rubriken,  wrldie  an- 
geben, wie  mit  den  tuberkulös  befundenen 
SchlachtLieren  verfahren  wird,  möchte 
ich  bemerken,  dass  dieseltwn  mehr  der 
nunmehr  anerkannten  wissenschaftlichen 
Ansicht  in  dieser  Frag-e  anzuiiasseu  sein 
I  dürften,  etwa  iu  folgender  Form: 

von  den  mit  Taberfcnloie  belüfteten  Tieren 

worden: 

I. 

Mwb  BeBCitignnf  der  erknnklen  Orgtne  tU 
bankwUrdig  ingelaeien; 

IL 

der  Pfclbnik  In  rohem  Znstiinde  aberwlesea 

wegen  erliebliehcr  Ausbreitung  lokaler  Taber- 
knloee  in  den  Eingeweidoo,  und  bei  abge- 
lanfeacr,  lediglich  auf  die  Eingeweide  be- 
•cbrlakter  Genenlisstton; 

III. 

der  Freibanic  nach  >Steriliaatiun  Uber- 
wieien  und 
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IV. 

xur  technischen  Verwertuiiff  becw.  un- 
schädlich i-n  rieseitiffung  beütiuiint. 

Die  Finnenrubrik  ist  insofern  niclit 
ganz  vollständig,  als  sie  niclit  erkennen 
Iftsst,  wieviel  Tiere  schwach-  nod  wieviel 
starkfinnig  waren,  und  mitbin  auch  kein 
Urteil  iilier  die  notwendig  gewordenen 
Konfiskationen  gestattet.  Es  wäre  von 
grösstem  statistischem  Interesse,  ans  den 
Betriebsresultaten  zn  ersehen,  wieviel 
Rinder  infolge  des,  wie  allgemein  an- 
erkannt, übertrieben  rigorosen  Fin- 
nenerlasses  zum  grOssten  Teil  pernefas 
dem  Verkehr  entzogen  werden  müssen. 

Whs  den  Prozentsatz  der  tuber- 
kulösen Schlachttiere  anbelangt,  so 
verhllt  er  sich  nach  dem  vorliegenden 
Material  wie  folgt: 

Blndi  r  14,4  pCt. 

Kftlbcr  unter 

6  Woeben  0,19  pCt 

Schafe  0,11  pCt. 

Ziegen  0,5  pCt. 

8«liiretne         90  pCb 

Der  Prozentsatz  der  tnln  i  knlnsen 
Rinder  ist  beinahe  derselbe  wie  im  Jahre 
18U7,  und  auch  der  der  Schweine  und 
Kälber  variiert  wohl  nicht  bedeutend. 
Ueber  die  Tuberkulose  bei  Ziegen  er- 
laube ich  mir  kein  Urteil,  weil  in  unserm 
^chlachthaase  sehr  selten  Ziegen  ge- 
sehlachtet werden,  dagegen  möchte  ich 
über  die  angefülirten  Zahlen  bei  der 
Tuberkulose  der  Schafe  einige  Bemer- 
kungen nicht  unterdrücken.  Der  i'rozeut- 
sats  0,11  ist  sehr  wahrscheinlidi  ein  viel 
zu  hoher.  Der  Schlachthof  von  Samter 
fÖhrt  beinahe  4  pCt.  an,  der  von 
Eberswalde  4,7  pCt.,  der  in  Schraiegel 
gar  7  pCt.  und  der  in  Fulda  14  pCt.1 

Ostertag  schreibt:  Bei  Schafen  und 
Ziegen  gehören  Tuberkulosefälle  zu  den 
grössten  Seltenheiten.  Am  Berliner 
Schlachthof  wurden  nur  6  b  &ile  ermittelt, 
ond  kleine  Schlachth&nser  arbeiten  mit 
solchen  Zalilen.  Wahrscheinlich  werden 
die  Pseudotuberkulosen  Veränderungen 
zu  den  tuberkulösen  gerechnet. 

Die  meisten  tuberkulösen  Binder  haben 
die  Regierungsbezirke  Merseburg  (29pCt). 


Aachen  (21  pCt.j,  Daiizig  (26  pCt.)  und 
Breslau  (35  pCt.)  aufkuweisen;  ihnen 
folgen  Schleswig  und  Stralsund  mit  25 
resp.  24  pf't.    In  letzterem  ist  1  pCt.  der 

1  Kälber  tuberkulös  erkrankt,  was  ja  ganz 

I  natfirlich  ist;  dagegen  wundere  ich  mich 
über  den  geringen  Tuberknloseprozentsats 
bei  Schweinen  1,6  pCt.  Der  Regierungs- 
bezirk Schleswig  bezw.  der  Srlihu  lithof  zu 
Kiel  weist  1,2  pCt,  tuberkuloser  Kalber  auf 
und,  wie  zu  erwarten  5  pCt  (t)  tuberkulöse 
Schweine.  Am  günstigsten  kommen  bei  der 
Rindertuberkulose  die  Regierungsbezirke 
Gumbinnen  (5,2  pCt),  Münster  (6,4  pCt), 
Osnebrflck  (6,8  pCt.)  und  Cassel  (6,4  pCt) 
weg.  Berlin,  wohin  das  Vieh  aus  den 
meisten  Provinzen  zusammenströmt,  zeigt 
13  pCt.  tuberkulöser  Rinder  an,  giebt  also 
den  Dnrehschnittssatz. 

Finnige  Rinder  wurden 0,4 pCt. der 
überhaupt  geschlachteten  ermittelt.  In- 
bezog auf  die  Häufigkeit  der  Hinderfinnen 
verhalten  sich  die  Regierungsbezirke  in 
derselben  Provinz  sehr  verschieden. 
Während  im  Regiernii:-':sbezirk  Danzig 
•2  pCt.   der  Rinder  finnig   sind,  weist 

.  Marienwerder  nur  0,3  pCt.  auf.  Sehr 
gflostig  gestaltet  sich  das  Verbftltnis  der 
finnigen  zu  den  nichtfinnigen  Rindern  in 
iler  Provinz  Pommeni,  besonders  im  Re- 

1  gierungsbezirk  Stralsund  (0,06).  Während 

I  Ostertag  die  Stadt  Stralsund  als  Ort 
mit  häufigen  Finnenfunden  im  Jahre 
ISl'ö  aufzählt,  ist  der  Pi-n/rntsMtz  Jetzt 

I  auf  0,<  >9  gesunken.  Die  Regierungsbezirke 
Münster  und  Osnabrfick  weisen  nnr  0,017 
pCL  Finnen  auf,  Sigmaringen  gar  keine.*) 

'  Am  Schlachthof  in  Königsberg  ist  der 
Prozentsatz  von  0,30  im  Jahre  18*.)5  auf 
iV>/o  im  Jahre  IHdÜ  gestiegen.  Ea  herrschen 
aUto  grosse  Schwankungen,  die  wohl  zum 
Teil  auf  die  Genauigkeit  der  Untei-suchung 

I  zurückzuführen  sind.  Es  durl  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werden,  dass  der  hohe  Pro- 
zentsatz eines  Regierungsbezirkes  durch- 
aus nicht  immer  Beweis  ist,  dass  gerade 
das  einbeimische  Vieh  die  Parasiten  be- 
herbergt.   Vielmehr  ist  es  häiuly:  der  an- 

*)  Wird  in  äigmariageu  auf  HiDderfinaen 
UBtenaciit?  D.  H. 
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grenzeuüe  wie  z.  B.  fiii-  Küiiigsberg, 
Oambianen;  denn  die  am  Kfinigsbergar 
Schlachthof  ermittelten  finnigen  Rinder 
stammen  snm  grossen  Teil  ans  Litthanen 
and  Masnren. 

In  der  Abnahme  der  Schweinefinnen 
ist  ein  Stillstand  eingetreten.  Der  Pro- 
zeiitsatz  betrügt  O.OTlt  gegen  (),0()7  im 
Jahre  l^yti.  Der  TleL'iennifrshezirk  üppelu 
Steht  mit  U,4  pCt.  uls  tiiuienreicbäter  au  i 
der  Spitxe.  In  den  ProTinzen  Ost-  und 
Westpreussen,  Posen  und  auch  Schlesien 
ist  die  Prozentzahl  auf  ru-n'_>  crp- 
sunkeu.  Aurich,  Aachen  unU  6iguiaringen 
sind  frei  von  Finnen.  Die  Schweinefinne  | 
nimmt  mithin  ein  sicheres,  wenn  auch, 
was  ja  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
langsanit^s  Ende.  i 

Wit  Trichinen  behaftet  wurden  | 
0,014  pCt  Schweine  befimden.  Die 
meisten  Trichinenbefunde  weist  noch 
immer  der  Regierungsbezirk  T'<iseii  auf 
[Ofll).  12  Regierungsbezirke  der 
westlichen  Proyinzen,  Erfhrt,  Sehles- 
wig,  Hannover,  Lüneburg,  Stade,  Osna- 
brück, Aurich,  Minden,  Köln,  Trier, 
Aachen,  Sigmaiingen  waren  frei  von 
Trichinen. 

Wie  hoch  hetanfen  sich  nun  die  ver- 
nichteten   Werte    bei  Tuberkiilusc, 
Finnen  und  Trichinen?   Bevor  ich  das 
Material  nach  dieser  Bichtong  bebandle, 
will  ich  angeben,  wie  meine  Berechnungen 
gemacht  sind,  und  welche  Durclischnitts- 
nornien  iliiien  zu  <i runde  liegen.    Um  die 
Berecüuuugen  zu  erleichtern,  sind  von  i 
mir  oft  die  gegebenen  Zahlen  abgerundet  { 
worden.    Die  Werte   der  vernichteten  ■ 
Tiere  habe  ich  meiner  Meinung  nach  eher 
zu  hoch  als  zu  niedrig  angegeben,  aber 
absichtlich,  weil  bei  der  Berechnung  der 
Erltts,  den  die  Eingeweide  erzielt  haben 
Wörden,  nicht  mit  einbegriffen  ist.  Der 
Durchschnittswert  eines  zur  Yeroichtang 
bestimmten  tnberknlOsen  Rindes  ist  auf 
200  Klark  gestellt,   das  Fleiscbgewicht 
eines  Kindes  auf  215  Kilo  nach  Abzug  ' 
des  Hauverlustes  zu  5  jtCt.  und  der  Koch-  i 
verloste  in  Höhe  von  45  pCL  i 

Es  wurden  3^24  Rinder  wegen  Tnber-  I 


kulüse  vernichtet,  demnach  3824X200  M.  — 
764800  Hark  dem  NattonalvermSgen  ent- 
zogen. 4565  Rinder,  die  einen  Wert  von 
913000  Mark  reprä.spntieren,  wurden  nach 
voraufgegangener  Sterilisation  auf  der 
Freibank  verkauft  Diese  4&6Ö  Rinder 
ergaben  ein  Gewicht  von  961475  Kilo. 
Nach  .Abzug  von  45  pCt.  Kochverlust 
verbleiben  der  Freibank  zum  Verkauf 
539800  Kilo  sterilisierten  Fleisches, 
welches,  das  EÜo  sn  90  Pfigr.  gerech- 
net (nach  Königsberger  Durchschnitts- 
preis), einen  Erlös  von  L*6'JlXVt  Mark 
bringt.  Der  Verlust  bei  den  der  Freibank 
zur  Eoehung  fiberwiesenen  Rindern  be- 
trägt demnach  91 3(XK)  —  268900  Mark 
G431(>tMark.  Mithin  beläuft  sich  der  durch 
Tuberkulose  au  deu  OÖeutlicben  iSchlacht- 
hSfbn  Prenssens  verursachte  Oesamt- 
verlust auf  1 407iKJOMark,  oder  rund  1  '/.Mil- 
lionen Mark.  Die  Berlinet  Fleisrlibpschau 
muss  übrigens  alles  zur  Kochuug  be- 
stimmte Fleisch  unter  der  Rubrik:  snr 
Verwertung  nntaugli«^  gefllhrt  haben, 
denn  anders  ist  die  hohe  Zahl  nicht  zu 
erklären.  In  meiner  Berechnung  habe  ich 
aber  dieseu  i'uuki  nicht  geändert,  um  eine 
Verwirrung  tn  vermeiden.  Ich  bin  der 
A  nsicht,  dass  noch  manches  Bind  ungerecht- 
fertigter Wei.se,  be.^onders  an  kleinen 
Schlachthöfen,  vernichtet  wird.  Der 
horror  des  Lsienfleischbeschauers  und 
Schlächters  gegen  etwas  .starke  Serosen- 
tuberkulose  wurzelt  nmli  zu  tief  und 
trabt  das  Urteil  des  Empirikers.  Wird 
die  Bevrteilnng  der  Tuberkulose  erst  von 
sämtlichen  in  der  FleiscliV)eschau  be- 
teiligten Personen  nach  den  Normen, 
die  Ostertag  aufgestellt  bat,  vurgeuom- 
men  werden,  so  wird  sich  der  Kon- 
flskationsvwlnst  verringern, .  nota  bene, 
wenn  die  Tuberkulose  nicht  zu  grosse 
Fortschritte  macht,  was  hoffentlich  nicht 
eintritt. 

Die  174  tuberkulös  befundenen 
E&lber,  die  ganz  verworfen  werden 

musslen,  ergaben,  pro  Haupt  25  M.  ge- 
rechnet, einen  Verlust  von  4350  M. 
177  tuberkulöse  Kälber  wurden  der  Frei- 
bank zur  Eoehung  ttberwiesen.    Sie  lie- 
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ferten,  das  Kalb  zn  30  Kilo  geiecbnet 
und  das  Kilo  zu  dO  Pf.  verkauft,  naeh 

Abzug  von  42  pCt.  Kocli verlast  einf-n 
Freibankerltis  von  15'.»;$  M.  Diese  Sinnnie 
vou  dem  Barwei  te  der  147  Kälber,  der 
sieb  auf  ca.  4425  H.  belief,  abgezogen, 
ergiebt  einen  Verlust  von  ca.  2825  M , 
dazu  4350  M.  durch  Vernichtung  =  7170  M. 
Die  an  sich  ja  nicht  bedeutende  Summe 
konnte  auf  ein  Hinimnm  reduziert  werden, 
wenn  die  Landwirte  und  sonstige  Yieh- 
halter  sich  dazu  entschlössen,  nur  ge- 
kochte Milch  zu  verfüttern,  und  alle 
Molkereien  gehalten  würden,  Molkerei- 
rfldLstfinde  nur  in  gekochtem  Znetande 
znrflckzngeben. 

Von  tuberkulösen  Schafen  fielen 
Oti  der  Vernichtung  auheim,  deren  Wert 
zu  je  t8  H.  berechnet,  anf  1044  M.  zn 
▼eranschlagen  ist.  Der  Freibankgewinn 
der  8(i  Schafe  /ii  je  l'o  Kilo,  die  siei  ilisiei  t 
werden  mussten,  ergab  nach  Abzug  von 
40  pCt  Kocbverlnst)  das  Kilo  zn  60  Pf. 
verkauft,  f)!6  M.  Diese  516  M.  von  dem 
Verkaufspreis  154^  M.,  den  die  Schafe 
tuberkulosefrei  gehabt  haben  würden, 
abgezogen,  belief  sich  somit  der  durch  die 
Kochang  heiiwigeftthrteYeriuflt  anf  1039  U. 
Demnach  Totalverlust  1032  M.  -f  1044  M. 
(durch  Vernichtung)  -  l07tj  M.  Diese 
Summe  ist  zum  Teil  auf  das  Konto  der 
irrigen  Beurteilung  der  Pseudotuberkulose 
zn  setzen. 

Oewichtigere  Zahlen  bringt  uns  die 
Sch weioetuberkulose.  4007  Schweine 
wurden  zur  Vemiehtung  bestimmt.  Sie 
repräsentieren,  zn  je  80  M.  gerechnet, 
einen  Schaden  von  H2<"tr)(jO  Jf. 

Es  werden  viel  zu  viel  Schweine  ver- 
nichtet; denn  die  Tergesellscbaftung  von 
Kachexie  mit  Tuberkulose,  wie  wir  sie 
bei  Rindern  finden,  ist  bei  Schweinen 
eine  höchst  seltene.  Sie  können  daher 
fast  alle  sterilisiert  werden.  Die  hohe 
Zahl  ist  mir  daher  nnbegreiflieh.  Wozu 
ist  der  Dampf^terilisator  rla^  Diesem 
wurden  27H(;  Stück  überwiesen;  zu 
77  kg  daü  Stück  gerechnet,  wurden  nacli 
Abzug  Yon  87  pCt  Kochverlnst  156  607  kg 
der  Freibank  ttberwiesen,  die  zn  je  80  Pf. 


einen  Erlös  von  135  20.')  M.  brachten. 
Diese  27H6  Schweine  hatten  einen  Wert 
von  222  880  M.,  mithin  belänft  sidk  der 
Verlust  durch  den  Kochprozess  anf 
H7G8U  M.,  zu  dem  die  320öti0M.  Verlust 
durch  VernichtitniBr  =<  408240M.  kommen. 
Also  annilieiinl  '\,  Million  Mark 
kostet  i\i'v  Land  wiitschaft  ihre 
Saumseligkeit  in  der  Behandlung 
der  verffitterten  Milch  lediglich  bei 
den  in  den  Öffentlichen  Schlacht- 
liiifcn  Prenssens  geschlachteten 
Schweinen.  Verfüttern  gekochter  Milch 
liesse  die  sechsstellige  Zahl  zu  einer 
4-^stelligen  zusammenschrumpfen.  Diese 
grosse  Zahl  sollte  die  Behörden  ver^ 
anlassen,  den  Sanimelmolkereien  die  Keim- 
IreimachuDg  der  Milchrückstände  zur  un- 
bedingten Pflicht  zu  machen. 

Der  Geiamtferlust,  der  durch  die 
Tuberkulose  venirsacht  wird,  bel&uftsich 
somit  auf: 

Rinder   1 407  900  M. 

Kälber  unter  6  Wochen      7  175  „ 

Schafe   2  1(X)  „ 

Schweine   408  240  „ 

1  825  415  M. 
Die  6331  beanstandeten  finnigen 
Rinder  zu  je  215  Kilo  bringen  auf  der 
Freibank  zu  m  Pf.  das  Kilo  0Hii4(i;t  M. 
Sie  haben  zu  je  2(X)  M.  einen  Wert  von 
1064  200  H.;  also  belänft  sich  der  Verlust 
auf  377  791  M.  Es  ist  für  die  Berechnung 
angenommen,  dass  die  Tiere  im  Kühl- 
hause aufgehängt  wurden,  wobei  der 
Gewlehtsvwlust  ein  unerheblicher  ist 
Es  kann  aber  die  Zahl  377  7'.il  auf 
4<>)(Ky)  M.  ah2:erundet  werden,  weil  ein- 
mal eine,  wenn  auch  kleine  Zahl  Binder 
hat  Temichtet  werden  müssen  nnd  so- 
dann die  gepökelten  einen  geringeren 
Fieibankerlüs  bringen.  Es  wäre  sehr 
erwünscht,  dass  in  der  Anlage  des 
Finnenerlasses  der  Passus  ß  eine 
korrektere,  den  Orunds&tzen  der 
Fleischbe.«:chan  mehr  augepasste 
Form  erhielte,  damit  nicht,  wie  es  vor- 
gckumuieu  ist,  Rinder  1.  Qualität  der 
Vemichtong  anheimfiillen,  weil  sie  11  oder 
einige  Finnen  mehr  beherbergten. 
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Da  die  2610  finniifeii  Sehweine  nicht 
in  schwach-  und  sUrkfinnige  getrennt 

sind,  f^o  habe  ich  diese  Trennunfr  vnr- 
geuouiiuen,  iadem  ich  das  Yerbältiiiä  der 
■ehwach-  ta  den  sterkflnnigen  am  Schlacht- 
hof zu  Königsberg  zu  Grunde  legte.  Da- 
nach sind  14  prt.  der  finiiicon  Si  hweine 
starkfinnig,  mithin  3G4,  die  zu  je  8U  M. 
eiu  Kapital  vou  2d  120  M.  repräsentieren. 
Die  scbwaehlinnigen  2246  A  77  Kilo  er- 
zielen nach  .\hzug  von  27  pCt.  Koch- 
veiiust  zu  so  Pf.  auf  dei  Freibank  *M4<iM  M. 
Nacli  Abzug  des  Freibankerlüses  belauft 
sich  der  Verlast  der  2246  scbwachflnnigen 
Schweine  auf  OS  672  M.,  dazu  der  an- 
petrplipiie  Verlust  von  2^  li'n  M.  der 
slarkliuuigen  =^  97  80f>  M.  Diese  Summe 
dürfte  fast  an  niedrig  sein,  da  die  stark* 
finnigen  Schweine  in  manclifu  Gegenden 
ebenso  häufig  wie  lic  x  liwachflnnigen 
sind.  Somit  wird  die  ubgei  iiudete  Summe 
von  100000  M.  nicht  an  hoch  gegriffen  sein. 

Die  473  mit  Trichinen  behafteten 
Schweine  bedingen  einen  Verlust  von 
:'i7  «40  M.  der  bedeutend  verringert 
werden  könnte,  wenn  bei  ui.s  wie  in 
Sachsen  die  trichinösen  Schweine  gekocht 
werden  dflrften. 

Der  Gesamtschaden,  der  dem  National- 
vermögen durch  die  [wichtigst f^n  iiflanz- 
licheu  und  tierischen  Parasiten  verursacht 
wird,  bel&uft  sich  mithin  anf: 
durch  Tübttknlose        1 825415  II. 

„     die  Rinderfinne       4<km»vi  >r. 

„  S  oh  weine  Anne    KKtCXHi  M. 

„      „   Trichinen  Ji7  840  M. 

2  3»;.}  2*0  M. 

Herr  Prof.  Oster  tag  bat  in  einem 
Vortrage,  den  er  Dezember  1890  im  land- 

wirl.schaftlichen  Zentralverein  der  Provinz 
Ostpreussen  in  Königsberg  gehalten  iiat, 
den  Vorschlag  gemacht,  die  Zwangs- 
Schlachtung  der  mit  Entertnberknlose 
behaftetf  n  Kühe  einzuführen.  Es  soll  des* 
hall)  hier  noch  die  Krage  erörtert  werden, 
wie  hoch  sich  der  Kontiskationsverlust  im 
ganzen  Königreich  Prenssen  unter 
Zuirnindelegung  der  Ergebnisse  der 
Fleischbeschau  in  denöffentlicben  Schlacht* 


hOfen  belaufen  wUrde,  wenn  diese  Uass- 

regel  durchgeführt  würde. 

Da  iiacli  der  Angabe  in  der  Litteratur 
etwa  2 — 4  pCt.  aller  mit  Tuberkulose 
behafteten  Kflhe  Eutertuberitnlose  .haben, 
s(t  i.^t  die  Zahl  der  eutertuberkulösen 
Kühe  lür  die  öffentlichen  Schlachthöfe 
des  Königreichs  Preussen  im  Jalire  m9)jbei 
3  pCt,  anf  B222  bei  107400  tnberknlOsen  zu 
veranschlagen.  Die  Zahl  der  beanstandetail 
weibliclien  Kinder  beträgt  6148.  Nehmen 
wir  an,  dass  bei  ca.  12  pCt.  der  bean- 
standeten taberknlösen  Kfihe  Tuberkulose 
des  Euters  zugegen  war  —  ein  Prozent- 
satz, der  viellei» iit  zu  hoch  gegriffen  ist  — 
so  waren  unter  den  (»148  beanstandeten 
738  eutertuberkalöse.  Hiernach  wurden 
von  den  3222  Oberhaupt  mit  dieser  Er> 
kranknng  behafteten  Kühen 24 S4  dem  freien 
Verkehr  übergeben.  Was  geschah  nun 
mit  den  738  beanstandeten,  und  wie  hoch 
belief  sich  der  durch  die  Konfiskation  her- 
vorgeruft  iie  Sdiaden?  Dieser  Berechnung 
habe  ich  die  Beurteilung  der  Fälle,  wie 
sie  am  Königsberger  Schlachthof  vorlagen, 
zu  Grande  gelegt.  Demzufolge  wurden 
<■)  pCt.  zur  technischen  Verwertung  44 
Kühe,  2  pf'f.  dei-  Fifibaiik  zum  Verkauf 
in  roliem  Zustande  =  15,  li6  pCt.  der 
Freibank  zur  Kochnng  ===  488  flbenriesen, 
der  Rest  von  26  pCt  konnte  wegen  ab« 
gelaufener,  lediglich  anf  die  Eingeweide 
beschränkter  Generalisalion  zum  freien 
Verkehr  zugelassen  werden. 

Die  44  der  Vernichtung  anheim- 
gefallenen Kühe  haben  einen  Wert  von 
etwa  88(H)  M.  Die  15  für  die  Frei- 
bank zum  Verkauf  in  rohem  Zustand 
bestimmten  briugeu  bei  etwa  3226 
Kilo  Fleischgewieht  zu  je  60  Pf. 
einen  Erlös  von  191)5  M.  Sie  stellen 
einen  Wert  von  ca.  ;i(X)C»  M.  dar.  Mithin 
beläuft  sich  der  Verlust  durch  Ver- 
weisung anf  die  Freibank  anf  1065  IL 
Die  488  Külie,  die  sterilisiert  werden 
mussten.  brachten  zu  215  Kilo  Fleisch- 
gewicht nach  Abzug  des  Kochverlustes 
h  60  Pf.  im  ganzen  28885  M.  Sie  konnten 
auf  97GOO  M.  beweitet  werden,  sodass 
die  Verweisung  auf  die  Fraibank  nach 
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erfolgter  Sterilisation  einen  Ansfoll  von 
68765  H.  bedingte.   Der  Geeamtverlust, 

(Ifir  verursacht  würde,   wenn  alle  mit 
Eutei  tuberkulöse     beliafteteu  Kinder 
zwangsweise  geschlachtet  würden,  ist 
naeh    der  Statiatik    der  öffentlichen 
Schlachthöre  im  Königreich  Prenssen  auf: 
68  7(35  M.  (Sterilisation) 
lüG5  „  (Freibank  roh) 
SHOP  „  (tediniache  Yerwertnng) 

786SO  H. 

zu  berechnen. 

Um  (He  Kntscliädigunpren  aufzubringen, 
wQrde  bei  rund  50ü(XK)  Kühen,  die  ge- 
ecbtaelitet  worden  sind,  pro  Hanpt  eine 
Umlage  von  ungefähr  15,7  Pf.  notwendig 
sein,  eine  Snnin^e,  die  von  den  Besitzern 
sehr  gerne  gezahlt  werden  würde, 
wenn  sie  ttber  die  Gefahren,  die  den 
Menschen  and  den  Tieren  durch  die  Milch 
eutertuberkulöser  Tiere  »Irolien ,  hin- 
reichend belelirt  wUrden.  Der  Vorschlag 
Ostertags  mass  bei  der  hoben  Be- 
deutung der  Entertnberknlose  für  das 
Wnhl  iler  Menschheit  und  für  die  Tier- 
haltung überall  ohne  Zeitverlust  in  die 
That  unigesetzt  werden.  Die  Ausführung 
dieses  Vorschlags  ist  eine  ebenso  wichtige 
hygienische  wie   ökonomische  Aufgabe, 

Zum   Schluss    iiiöclite    ich   an  alle 
Herren  Kollegen,  die  mit  der  Ausübung  I 
der  Fleiscbbeschan  betrant  sind,  die  | 
Bitte  richten,  ihr  Augenmerk  auf  die 
Ermittelung  der  F.ntertuberkulose 
an  richten    Es  soll  in  Zukunft  kein  Fall 
von  Entertnbnknlose  mehr  nnregistriert 
bleiben.    Ich  habe  es  mir  zur  Regel  ge- 
macht, bei  samt  Mellen  Kindern,  gleich- 
giltig  ob  Tuberkulose  vorliegt  oder  nicht, 
die  Euterlymphdrfisen  anzaschneiden  nnd 
die    Viertd    sorgfUtig  dnrchvntasten. 
üeber  jeden  Fall   wird  ein  sorgsamer  i 
Status  aufgenommen   und  das   Gewicht  I 
und  der  Wert  abgeschätzt.   Auf  diese 
Weise  lassen  sich  genaue  Zahlen  für 
spfttere  Zeit  gewinnen,   damit  die  Be-  I 
recbnungen    lür    Entschädiguni^en  auf 
eine  sicherere  Grundlage  gestellt  werdeu 
k9nnen,  als  es  mir  jetit  möglich  war. 


Kefcrate. 

Bordas,   Zur  Aetiologie  der  Anstern- 

Tergirtuug. 

(Dpodrha  HodUlaali'K  IKI9,  Nr.  41  ) 

Bordas  berichtete  in  der  Biologi.schen 
Gesellschaft  zu  Paris,  dass  er  ans  dem 
Darmkanale  von  Austern,  deren  Genuss 
zn  einer  Vergriftung  geAbrt  hatte,  einen 
km  zen  Racilhis  isoliert  habe,  der  in  Pepton- 
wassei  [iidol  liefert,  Laktose  znrGerinnung 
bringt  und  sich  nicht  nach  Gram  färben 
Iftsst.  Die  Entwicklung  seiner  Kultur 
erfolgt  in  steriler  Austernbouillon  unter 
Entwickelung  eines  faulitren  Geruchs. 
Ueber  den  Nachweis  der  Pathogenität  ist 
in  der  Mitteilung  nichts  enthalten. 

LebbiDf  NachweiN  von  Formaldehjrd. 

(PWin.  Zt(.,  I83G,  Nr.  41.) 

L.  empdehlt  snm  Nachweis  des  Form« 

aldehyds  in  FlOssigkeiten  den  Znsatz  von 
wenig  Resorcin  und  ;'>Opro7enti>er  Natron- 
lauge. Nach  der  Erhitzuug  des  Gemisches 
bis  zum  Kochen  tritt  eine  deutliche  Rotr 
filrbung  auf,  welche  beständig  ist  nnd  die 
Anwesenheit  von  Formaldehyd  anzeigt. 


Amfllches. 

bOohten  vnter  Verwendiing  bleihaltiger  LStmme. 
Runderiass  der  Ministen  der  ti.  s.  w.  Medisinal- 
anteleffeBheiteB,  fllr  Handel  und  Gewerbe  and 
des  Innern  vom  27.  Dezember  1899  —  M.  d.  g. 
A.  Nr.  76t57,  M.  f.  H.  u.  0.  C.  Nr.  »2ti5,  iL  ±  l. 
II  Nr.  1578»  —  an  Ontliebe  KUnlglieten  Re- 
gien) n  fr««i)ril8identen . 

Die  Technik  in  d«r  Uerstcllung  von  Konserve- 
bAeluMB  hat  ie  neaerer  Zeit  aolebe  Fortaebritte 
gemaclit.  r!:(SH  Konsrn  i^bilchnen  mit  I  «iftunssc. 
welche  vun  ausHcn  in  da»  Innere  godruugeu  ist, 
nur  aoeh  aelcen  vorkoniueii.  Dnioh  das  mehr 
und  mehr  zur  Anwendung  frel.ingende  Fal»> 
veriabren  lassen  sich  die  in  Frage  stehenden 
QefllMa  derart  heratellea,  daaa  nur  noeb  an 
einer  dniigSD  Naht  ein  Verschluss  niittcl8t  Löt- 
maaaa  erfinderlich  ist  Seibat  wenn  aber  bei  der 
AnieeolOtaiig  mlttelit  einer  Leglening,  weldie 
mt'hr  Biel  enthillt.  .iIb  fllr  Ii!t:ciilii'tinf(  znlilssig 
ist,  kleine  Teile  der  Liitmaase  an  einer  aunilUf 
dnreblleaigea  Stelle  in  daa  Innera  der  Badiae 
eiadriageo,  iat  eine  etnatliehe  GeflUnduiff  der 
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meoschlieben  Genmdbeit  dweh  den  Inhalt  sol- 

rhf'r  Kfinsenebüchscn  nicht  gegeben.  In  der 
lltTstcllnng  luui  in  dem  Vertriebe  solcher  Biicb- 
WD  kann  auch  kein  Verstoss  gegen  das  Gesetz, 
betreffend  den  Verkehr  mit  blei-  und  zink- 
haltigen Gegenständen,  vom  2b.  .luni  1887  (K.- 
0.-Bt.  8. 118)  eibn«kt  ««rden. 


Tersainniliuigs-  Bcriclite. 

—  XV.  Versammlung  de«  Vereint  der  Schlacht- 
kofUerlrzto  der  Rbeinprovinz,  abgebalten  am 
28  Vovanbttr  1899  m  KiUii  a.  Rh.  im  „altea 

PritoidiiMti'' 

Von  den  Mitgliedern  waren  erschienen: 
Dr.  Bettendorf-Uerdingen,  Bocke Imann- 
Anrlion,  Brcbeck  •  Bonn,  Ehrle  -  Viersen, 
Franke  Köln,  OaUenkamp  -  Bonn,  Goltz- 
KOln,  Ootlar  •  AmIm,  Hintaan  •  Eichweiler, 
Janssen- Elberfeld,  Koch  •  Bannen,  Krcbs- 
Dniabnrg,  Kringe-Kalk,  Dr.  Lothes  Köln, 
Lttbke-Honaef,  Dr.  Morell-BmiMO,  Niens- 
OberbuBen,  PI.ttli-Köln,  Quandt-M.-Gladbncfa, 
Qaandt-Bbeydt,  Kehmet-Köln,  Scbacbe- 
DBMeMorf,  Sobank-DBiaeldorr,  Sebolt-Kre- 

felfi,  Sp.injjeriberK  -  Remscheid,  Spronper- 
Cleve,  Stier-Wesel,  Tiemann -Siegen,  Traclit- 
DHaaeldorf,  TBroki -Hngm,  Uthoff- Kobleas, 
Vi  Im  ar- Lennep,  Wctzmüller  F.s'f.'n.  Wich- 
tericb-Mayeo,  ala  Gäate  die  Herren:  Grebe- 
StonoelD,  Laaba  -  Denta,  Martia  -  KOla, 
Pfleger  •  Opladea,  Sanvaa  •  Deuts,  Stolte- 
Hörde. 

1.  Der  II.  Vorsttcende  Koeh  eriMflnet  In 

Vertretung  de»  iTSt  spilter  rr^clioirii  n-ii  n 
I.  Vorsitaenden  Brobeck  die  Versammlung  um 
11  V«  Ubr  and  begriltst  die  ao  lablreicb  «r- 
Bcliienenen  Kollegen.  Als  Mitglieder  wurden 
nen  aufgenomoien:  Abreas-Mttlbeim  a.  Bh., 
Bolsinf  er  -  Äaeben,  Brandmann  -  Ottwetter, 
Schlathölter  -  Siegburg.  Das  Protokoll  der 
leteten  Versammlung  wird  genebniigt  oad  eis 
Sebrriben  dea  Ebrenmitglicdea  Prafeiaor  Dr. 
Ostertag,  der  sieh  w^gea  Niebteneheineas 
eattcboldift,  verlesen. 

2.  Der  Kaiseabericht  tHrd  vom  Kassierer 
vcriesi  ii,  vii[,  den  ernannten  Revisoren  Janssen 
und  Koch  geprUfl  und  riobtig  befoodon.  In 
Anbetracht  der  günstigen  Kaasenverblttiiisae 
wird  heschloBsen,  für  das  laufende  Jahr  aar 
einen  Beitrag  von  2  Mark  zu  erheben. 

8.  Ceber  Gewibrlelstung  beim  Haadel  mit 
Scblachtvieh  nach  dem  neuen  bOrgerlichen 
Oesetzbuche  erhält  Kollege  Plath  d:i8  Wort. 
Referent  hebt  besonders  diejenigen  Bestimmungen 
des  neuen  Gesetzes  ller^(>r.  udclie  von  dem  bis* 
ber  geltenden  Hechte  abweichen  und  erläutert 


dieselben  durch  Beispiele.    Alsdann  gabt  er  aa 
j  der     durch     Kaiserliche     Verordnung  vom 
'  27.  März  1899  veröffentlichten  Hauptmängellitte 
für  Sclil.-K  httiere  Uber  und  zeigt  an  der  Hand 
;  der  .Statistik,  das»  die  Liste  keinen  Anspruch 
I  auf  Vollständigkeit  maclion  könne,  wobei  er  be- 
sonders hervorhebt,   das»  die  Finnenkrank' 
hcit  der  Rinder,  <lir  eii  >  ii  so  Imlicn  Fro^ont- 
satz  der  Beschlagnaluneu  ausmaebt-,  keiuen  I'latx 
unter  den  Hauptmängeln  gefunden  habe.  Wie 
»ich  der  Schlachtviehhandcl  in  Zukunft;  gestalten 
werde,  lasse  sieb  noch  nicht  übersehen,  lie- 
feient  berOhit  ferner  in  konen  Worten  das  Vieb- 
versiclieningswescn  und  kommt  zu  dem  SoMnsse, 
dass  der  \  erkäufcr  zukünftig  miiglicbsl  ohne 
Oarantle  oder  nur  auf  Grund  der  Hanptmängel- 
liste  zu  verkaufen  suchen  werde,  während  der 
I  Käufer  stets  darnach  trachten  werde,  eich  für 
I  alle  erfaebüebMi   Mlngel  OewKbr  Matea  am 

lassen. 

in  der  sieb  an  den  Vortrag  anschliessenden 
allgometnen  Erörterung  weist  Oolts  damof  bJo, 

dass  das  B.  0.  B.  eine  Lrtesio  enormis  nicht 
kenne;  Koch  bespricht  dieUebergabe  des  Kauf- 
Objektes.  Lothes  bebt  tobend  die  Ktbse  der 
Hauptmän^illisfe  lurvor  und  ist  der  Ansicht, 
dass  iiu  allgemeinen  die  Bereitwilligkeit  sur 
Uebernabne  «nsreiehenderGiwIhrleistaDgsdteae 
der  Verkäufer  von  der  erhcldicheren  oder  ge- 
ringeren Menge  dea  vorbandeneu  Schlachtviehes 
and  von  der  Lebhaftigkeit  der  Kaehfirage  ab- 
hängig sein  werde.  Anf  Antrag  Goltz  fasat 
der  Verein  eiustiminig  folgenden  Bescblnss: 
„Der  Verein  eriJärt,  dm»  da»  Bthaflel»«in  der 

L'iiiilir    Hill    ihr    Finiif    •!/•.■<    iDihi  iiijffiii  t'  ii  Ft'iil'l- 

inirtne*  alle  Eujeimehuften  einen  Hauptmangels  im 
Sinne  de»  B.  ff.  B.  bemtxe,  tmd  dm»  die  NiM- 
aufnahnif  (Irr  Fitiniitlrankhiit  ilrr  Riiuirr  in  die 
BauptntüaiieUitte  ttm  so  unerkUirlieker  ersekeiney 
alt  «n  dertetben  die  FimetdhwA'fwit  der  Sdhttim 

Itrrät  It  .-  irh  I  ii) '  nri. " 

4.  Der  vom  Kollegon  Koolf  zugesagte  Vor- 
trag aber  den  Otteseben  Vernfebtnngs* 
ap parat  musete  wegen  Erkrankung  des  Refe- 
renten leider  ausfallen;  Referent  hatte  sich  brief- 
lieb aber  bereit  erklirt,  den  Vortrag  auf  der 
nächsten  Frühjahrsversammluug  zu  halten.  Der* 
selbe    wird   auf  die  nächste  Tageaoidnang 

I  gesetst. 

5.  üeber  FletHchtrannport  mit  Hande- 
fuhrwerk vom  aanltären  Standpunkt«  aus  re- 

feriert  in  kurzen  Worten  Kollege  Türcks,  indem 
er  die  mit  dein  Iliindefuhrwerk  verknüpften  Un- 
zuträglichkeiten hervorhebt.  Leider  seien  in 
manchen  Schlachthöfen  nicht  einm:il  Ställe  für 
Hiiiidi'  votbaaden.  .son<lern  liiese  ständen  oft 
Stundenlang  vor  den  Wagen,  belästigten  die 
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Nachbarachatt  ilurcli  Heulen  und  Bellen  und  be- 
«ekmotzten  den  WlgVBf  daa  Fleisch  nn  I  lie 
Manschen  nml  könnten  auf  diese  Weise  leiclit 
parasiuire  Krankheiten  ttbertra)?en.  Koch  spricht 
sich  gnindsiitzlich  fÖr  dl«  Nichtvcrwcndung  der 
Hunde  als  Ziijfticro  ans.  iclcnfalls  rniis^iO,  bis 
das  erreicht  sei,  aut  den  äcblacbtii>ittii  uiit  aller 
Strenge  a«f  die  Huodefalirwerke  geachtet  und, 
wn  Strill»'  vorhanden  seien,  die  sufortige  Aus- 
spaonuDg  aogeordnet  werden.  Lothes  ist  der 
Anhebt,  dMs  4iee«B  ÜiinitrilgHekkeltan  mir  durch 
polizeiliche  ResfinmiMufrtMi  pcsteurrt  werden 
kOnne;  nur  aiiuiählich  könnte  der  Verkehr  mit 
HmdeAilunreikcB  beMhiMokt  wecden ;  dM  üab«i>- 
laufen  der  Hunde  im  Schlachthofe  aber  mtlsso 
streng  verboten  werden.  Schenk  beantragt 
folfende  Efkllnug:  „Au»  mmiU&fm  Orändm  üf 

iler    Vrrkdir   mit  Hund'  fnhr:! ,  r!;i'n   mtf  Srhlnrht- 
höfen   möglich*t   eüumrhränien."     Dieser  Be-  { 
•ehhiiMntnif;  wurde  eiutinmilf  aafettommen. 

(i  Mitliiliingen  ans  der  Flüll.  Koch 
zeigte  einen  von  ihm  neu  koaitroierten 
Boltenapparat  stim  BetAaben  von  Sebwetnen 

vnr,  der  birh  \ou  lU'n  fr  ihen  n  Apiiaratcij  ilii;<'li 
einen  zur  Heraasbefürderuog  des  Bolsens  au? 
der  Sehadetwande  dienenden  Hebel  snsteicbnet 
Die  Mit^lii  di  r  \  t  rspr^^flien  den  neuen  Tötungs- 
apparat  in  den  ibueu  unterstellten  Anstalten  «n- 
tuwenden. 

In  Anbetracht  der  noch  zur  Verfügung 
stebendea  2eit  bielt  ELoU^  Golts  anknftpfend 
nn  ebie  kanUeb  «raebienene  DtoeertnäonnMbrlft 

von  Dr.  Presuhn  „zur  Frage  der  bakterio- 
logischen Fleischbeschau"*)  einen  kurzen  1 
Vortrag  Uber  „die  Vntenmebnng  des  Fleliicbes  I 
bei  Not»chlachtaBgen".  Referent  emjitahl  hr- 
zUglicb  der  Benrteilnng  der  bedenklieben  Kr-  ; 
krankungen  der  Seblaehttiere  den  Kollegen  vor 
allem  dringend  das  eifrige  Studium  der  ein- 
sehlägigen  vorzüglichen  Abhandlnn^en  in 
Ostertags  Handbncb  der  Fleischbeschau.  Zur 
Sil  hcren  EntscbttdiOllg  Ober  die  Verwendbarkeit 
des  Fleisches  zum  menschlichen  Oeniisse  sei 
niclit  nur  die  Hcftichtigung  de»  Fleiftcliea,  son- 
dern auch  eine  sorgfältige  Untersuchung  des 
lebenden  und  der  Organe  des  gtBclilachtetcn 
Tieres  bei  Tageslicht  erforderlich,  damit  der 
UntanadieBd«  snr  Stellung  einer  sicheren 
Pi.'ipno.se  gelange,  welelir  itim  nn  rtiT  Hand  der 
bisherigen  Erfahrungen  die  Entscheidung  unge- 
mein erieichtcrc.  In  aUfenelBen  seien  solebe 
fsektionaencbeinungen  verdächtig,  welche  auf 
Neigung  la  Blutungen  und  Biutdiffusionen 
sehlieuen  Ifeeaen,  t.  B.  ▼erwaiebeiie  Bäte  imd 
Hlaorrbegiea  «a  den  eerOeen  Hinten  und  den 

•}  SlüÜMbws  l  E.  1896,  Joeef  Singer. 


inneren  Organen,  Ltinge,  Leber,  Herz,  Müs  und 
Nieren.  Ebenso  schlimm  seien  trübe  Schwellungen 
oder  Entsaadongen  der  grossen  Parencbyme  and 
metMtitiecbe  SutiOndungsberde  In  densellien  xa 

beurteilen.  Bei  septischer  Peritonitis  sei  die 
Eutacheldung  stets  ungünstig.  Vor  allem  sei  so 
bertteketehtigen,  daes  FletsehTerglftnngen  dnieb 

Genuss  des  Fleisches  solcher  Tiere  hervor- 
gerufen werden,  welche  an  septischen,  P7&- 
mischen  oder  septiko-pyämiscben  Erkrankungen 
schwer  gelitten  hätten.  Easse  sich  auf  Grund 
der  Sektionserscheinungen  keine  sichere  Ent- 
scheidung treffen,  —  denn  man  dilrfe  nicht  un- 
nOdgerweiae  ein  Venlehtangsurteil  sprechen  — 
so  untersuche  man  zum  zweiten  Male  24  Stun- 
den nach  der  Schlachtung;  48  Stunden  damit 
zu  warten,  ic  das  Rundschreiben  der  sächsi- 
schen Kotumissioii  filr  das  Voterinärwesen  flir 
die  Sommertagü  empfehle,  sei  nicht  notwendig. 
Zweck  dteaer  iwciten  Untemehimg  eel  ibftni- 
stcllen: 

a)  Ist  vollständige  Muskelstirre  eingetreten 
oder  nicht? 

h)  Haben  sich  in  der  Muskulatur  sonstige 
Abweichungen  vom  normalen  Zustande  (Trtlbung, 
anomale  Farbenerscheinungen,  veränderte  Kon- 
sistenz, Zeichen  der  Zer?er/,iing;  eingestellt? 

Trotz  solcher  eingehenden  Untersuchung 
IcOnne  die  Beurteilung  eine  unsicher«  bleiben, 
wenn  der  Experte  das  lebende  Tier  nicht  unter- 
suchen konnte;  denn  gewisse  Krankheiten  mach- 
ten das  FMeeh  nicht  in  Jeden  Stadta  ud 
nicht  in  jeder  ronii  pesundheitsschädlidi,  /  H. 
die  Mastitis,  die  Kälbemtbr,  der  Danukalarrh 
der  Rinder,  und  aae  maaehen  Beobaehtnngen 
kOnne  geschlossen  werden,  dass  an  dem  gesund- 
heitsschädlichen Fleische  selbst  nicht  immer 
maltro-  oad  nlkroäkopleefce  Verlademagea 
wahrennehmen  seien.  Mmclior  helfe  sich  in 
solchem  Falle  damit,  dass  er  das  Fleisch  f&i 
verdlehtig  «fcliie  aad  es  deswegen  zar  Ver- 

nirliit;- bestimme.  Orwiss  nei  dicBcr  Stand- 
punkt zu  verteidigen,  aber  Befriedigung  gewähre 
er  dem  wieseneebaftlieh  gebildet«!,  denkenden 
Beschauer  nicht.  T)e.«\\  •  L.'cn  sei  jeder  neue 
Gesichtspunkt  fUr  die  Beurteilung  zweifelhafter 
Fälle  freudig  in  begrUssen,  wenn  aiek  dereelbe 
als  irt^end  brauchbar  erwdee. 
Dazu  gehörten: 

a)  Featitellang  der  Reaktknt  des  Fleieehee, 

b)  die  Untersuchung  auf  (lüchtige  Sckwefel- 
verbiodungen  nach  W.  Eber, 

e)  die  bakterlologieehe  Prflfung. 

I»i'r  ^'(^rtragcnde  bespricht  an  der  Hand 
der  Litteratur  den  Wert  dieser  PrOfungsmethoden 
and  könnt  an  den  Reenltate,  daw  diejenigen 
»ab  a  and  b  sieh  bisher  als  recht  sweiieihaft 
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erwiesen  hätten,  indessen  seien  lle  ▼OB  den 
Praktikern  noch  w.  iter  za  prüfen  und  die  Er 
gebiii!4sc  mitzuteilen,  damit^  nieh  ein  tiehores 
Urteil  jrewinncn  lasse. 

l)ie  IiisÄrrtationsschrift  von  Preivbn  bfc- 
siehc  sich  auf  die  Methode  sub  c,  und  jene  sei 
in  dem  Institute  de?  Professor»  Dr.  Förster  in 
StrUtbnrg  entstanden,  der  auf  dt-tti  (Jebicte  der 
UntMfBHChung  animalischer  NahrunKSinittel  schon 
SO  viel  geleistet  habe.  Die  Schrift  von  Pre- 
sabn  bringe  Bwar  keine  nene  Untennebanga* 
melhode,  (It-nn  difse  sei  f«ehon  von  Forster, 
Basenau  und  Uacrtncr  cnipfuhlcu  worden, 
sie  enthske  tb»  «In«  bOebst  wertvolle  Ueber- 
pirht  über  die  Litteratur  und  bring:e  manches 
Neue,  insbesondere  eine  Klärung  der  bis- 
her bestandenen  Ansiebteo  und  eine  erb«b- 
!i(hi  Vi  niiifnflriTiL'  i!er  Technik.  Referent 
emptiohlt  den  Kollegen  die  fleissige  Anwendung 
der  eben  besprocbenen  diel  1Tntefsnebnngsaie< 
thoden  in  der  Praxis  und  besonders  das  Studium 
der  balLteriologischen  Prttfuog  an  der  Hand  iler 
Sebrift  von  Presnhn  und  bittet  nm  spStere 
B«richterstattung. 

Dem  Vortrageudeu  wurde  der  Dank  der 
Vanamnlung  dureb  allgemeinen  Belftll  abge- 
suttet. 

7.  Die  nächste  Versammlung  soll  am 
DoBnerstag,  den  S4.  Hai  1900,  mittags  19  Ubr, 
in  Bonn  stattfinden.  Vorträge  «erden  stu  der- 
selben vom  Kollegen  Stier  Uber  ein  noch  lu 
wHUendes Thema  und  von  Kollegen  Dr.  Morel] 
Aber  die  Verschiedenarti^keit  in  der  AnsObuig 
der  Fl«ischbesebau  an^remeldet. 

8.  Anf  Antrag  dos  ersten  Sebrift» 
fnbrors  Goltz  wird  beschlossen,  in  Zukunft 
den  Leitern  derjenigen  Schlachthöfe,  an  denen 
mehrere  Kolieffen  bcschJifiigt  sind,  die  Bn- 
ladun>^'en  lu  den  Versaromlungen  in  entsprechen 
der  Anzahl  in  einem  Kouvert  zususenden  und 
jenen  die  Verteilung  zu  Überlassen. 

Auf  Antrag  Si  henk  \v  ird  ftolMr  bescblossm, 
dass  neu  in  die  Kheinprovinz  sngczogene  und 
beim  Schrit'tfilhrer  angemeldete  Kollegen  von 
diesem  zu  den  Versammlungen  einzuladen  sind. 

(Jepi'ii  a  riir  solilii  Hst  der  erste  Vorsitzende 
Brebeck  die  .Sitzung  mit  Dankesworten  an 
die  enebioneneit  Kollegen,  besooden  an  die 
Referenten 

Darauf  fanil  ein  gemeinsames  .Mittagumald 
Statt,  bei  dem  die  Kollegen  in  heiterster  Stim- 
mung lange /verblieben.  Die  Mehrzahl  hielt 
später  ein  fidelcr  Abendschoppen  im  „alten 
Prisidinm'*  noeb  bis  som  Abgang  der  letaten 
Zllge  vereint  I.  A.  ('nitz, 

1.  Schriftführer. 


Fleisclibeschaubericlite. 

-  Barmen,  BetrlflMaioM  dw  MdMM.  nsd 

Viehhofs  für  1899,  erst-attet  vom  "^chlachthof- 
direktor  Koch.  Geschlachtet  wurden  im  ganzen 
67  367  Tiere  (gegen  64  444  im  Voijabr«,  Za- 
nähme  Scblachriingen-   und   zwar   11  17G 

Kinder,  1 1  H28  Kälber,  31  572  Schweine,  12  238 
Schafe,  54  Ziegen,  481  Pferde  and  18  Hund«. 
Geschlachtet  eingeführt  und  zur  Beschau  ge- 
bracht wurden:  3'M  ganze  Hindcr,  43(h^  Kinder 
Viertel.  1298  KMbeft  647  Sebweine,  168  Sebnfe, 
27  Pferde  M  einzelne  KleiBcbBtlleke,  fi43  kg 
Schweinelleisch  (sog.  Kleinfleiscb)  b  amerika- 
aisebe  Speeksrften,  födo.  8ciMBkeD,98  italieBisebe 

R.ilni!iiw  iif  'e  und  3  Wildschweine  Hier\-on 
wurden  beanstandet  und  im  Pode wilsscben 
Aivparate  veiarbdtet:  7  Rind«r,  8  Kllber, 
16  Schweine,  4071  Lungen.  .'77  Herzen,  600 
Kippen-  und  Zwerchfelle,  1606  Lubem,  181  Milzen, 
ISSmgen  andDftrme,  189Baaebfe1le,  88  Nieren, 
30  Euter,  230  kg  Fleisch  und  370  k^,'  Vcu.  Zur 
Freibaak  verwiesen  wurden:  55  Uiuder,  16 
Sebweine,  18  KMber  nnd  1  Sebaf;  nr  teekiiscb«ii 
^\■r^v(JrtnrJ^'  wnni.-ii  1  M()4,6 kg  Fett  der  Dsupf- 
uigscbmelze  überwiesen. 

Aaf  dem  Viebbofe  standen  «nm  Verkauf  im 
iianzcn  51  72-1  Tim'  ^'Cgen  47  0%  im  Vorjahre) 
und  swar:  3638  Kinder,  30029  Schweine,  5^1 
Kälber  nnd  10  586  Schafe  als  Seblaebttiere,  femer 
.itif  z,^v(  i  rft  rdemiirkten  /.usammen:  2271  Pferd« 
KU  I^utzzwecken,  vorherrschend  Arbeitspferde, 

—  flsbsn,  BerlsM  Her  de«  SoMMiMbef  fSr  dM 
Jahr  1899,  ersUttlet  vom  Direktor  Burggraf. 
Im  hiesigen  öffentlichen  Schlachthofe  sind  im 
Kslendeijabre  1899  gescblaebtet  und  nntersnebt; 
2010  Kinder,  67  Pferde,  14.3«]  Schweine,  :».')73 
Kälber,  1814  Schafe,  304  Ziegen,  760  Zickel,  in 
Snmma  24  908  Her«.  Vonanawirts  geseblaebtet 
eingeführt  nnd  zur  Untersuchnng  auf  Trichinen 
vorgelegt  wurden  6  Wildschwein«.  Ausserdem 
ward«  rar  kurativen  Untersnebang  eine  Knb 
nach  dem  Schlachthofe  gebracht,  welche  stark 
an  Hanl-  nnd  Klauenseuche  erkrankt  war.  Die- 
selbe ward«  la  den  Senchenstall  des  Seblaebi- 
liofes  eingestellt,  seuehte  dort  durch  und  wurde 
dann  als  gebeilt  wieder  entlassen.  Durch  diese 
Massnahme  wurde  das  Dorf,  aus  dem  die  Kuh 
stammte,  völlig  sencbenfrei  erhalten  nnd 
brauchte  die  Sperre  nicht  verhängt  zu  werden. 

Von  den  geschlachteten  Tieren  waren  mit 
Tuberkulose  behaftet  273  Rinder,  3  K.tlber, 
1  .Seh.if,  l.'il  Schweine;  mit  l'itinen  .VI  Kinder, 
9  Schweine,  Trichinen  sind  nicht  gefunden. 
Von  den  mit  Tuborknlose  ^behafteten  Tler«n 
wurden  a)  als  zur  menschlichen  Nahnins-  unge- 
eignet verworfen  und  im  Veruicbtungsappanate 
d«B  Seblaebtiiofes  teebniseb  verwertet  8  Rinder, 
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b)  nach  BeBeitignng  und  Vt-rnichJung  der  er- 
krankten Organe  ganz  ziigelaaaen  2f)8  Rinder, 
3  Kälber,  1  ScLaf,  118  Soh«eine.  c)  .ils  nionsrli- 
liche  Naliningsmittel  teilweise  zugilasBen  12 
Rinder,  3  Schweine.  Von  den  finnigen  Rindern 
hatt«n  33  verknllite  Finnen  und  wurden  dem 
freien  Verkehr  übergeben,  21  lebenBfäbige 
Finnen,  von  denen  'i^,  Kinder  im  Kochapparate 
des  Schlachthofes  gar  gekoi  hf,  s  Rindfr  diirch- 
gepökelt,  10',  Kinder  21  Tage  lui  Kühlhaiise 
•nfgehängt  und  nach  diesen  ZubereihulgiMl 

tcr  Deklaration  auf  der  Freibank  des  Schlacht- 
hofes verkauft  wurden.  Von  den  finnigen 
SchweÜMD  wurden  3  durcbgekoebt ,  VI»  6 
das  Fi'tt  aii.'i<resrhinolzeii  und  auf  der  Frei- 
bank verkauft.  Au»  anderen  Gründen  wurden 
dem  freien  Verkehr  entBogeo  6  Rinder, 
46  Schweine,  3  Külta-r.  2  Schafe,  3  Ziegen.  Von 
diesen  Tiereu  wurden  auf  der  Freibank 
a)  roh  verkauft  1  Rind,  4  8ekw«llie,  1  Sclttf, 
1  Ziege,  b,  durchgekocht  verkauft  2«  Schwein«, 

c)  in  dem  Vernicbtungaapparate  verarbeitet  4 
Rindw,  14  Sehweio«,  8  K&lber,  1  Scbaf,  S  Ziefren. 
Ausserdem  war  1  Kalb  mit  Maul  und  Klauen- 
seuche behaftet.  Besonders  aufiJÜHg  ist  die  ge- 
waltig« Zannbm«  der  RiBdsrfinneafuDde 
gegen  d :i«  .Taiir  1898,  wi«  Da«hBt«lieBde  Tkb«lle 
veranschaulicht: 
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Unter  den  finnigen  Rindern  pro  Ibi^S  waren 
18  «Isflnitie«  (l«bensftiiig«).  Aaf  d«r  Freibank 

des  Schlachthofes  findet  der  Verkauf  von  Fleisch 
nur  an  Sclbstverbraucher  —  nicht  an  Fieiscber, 
Wuratftbrikaaten,  Hot«1f«n,  Restavratear«, 
Pensiotishalter  u«w.  —  zum  cigeneti  Wirtsrhnfts- 
bedarf  uuter  Kontrolle  eines  Tierarztes  in 
Stückflo  Mb  hOelMtett«  SVs  ^%  ^  Penon 
onter  Deklaration  statt.  Das  Fr.  il  ankHeiach 
findet  in  den  weniger  bemittelten  Kreisen  in 
{«der  Zabereitong  <r(A,  gekeebt,  gepOkelf)  guten 
und  Bchnellen  Absatz,  so  dass  sclii>ii  Dn  hrrre 
Tiere  an  einem  Tage  zugleich  verkauft  werden 
Zur  DwebRlhnmg  der  Fleieehaebnn 


werden  bcschiitiigt:  2  Tierärzte,  1  Uallenmeisier, 
2  Probenebmer,  8  TrlehfneniebaaerinneD. 

Die  Schlachtviehbrschau  ia  Kreise  Fulda 
für  daa  Jalv  1899.    Von  Kreistierarzt  Fro ebner. 
0«aeblaebtet  nnd  dnreh  LaienaehlaehtTleh« 

be.sch.aiier  (mit  .Ausnahme  der  Pfonlei  In  si  liant 
wurden  in  den  123  Gemeinden  und  Gutabezirken 
dee  Krelaea  Fulda  etnaehlleBalieh  der  Stadt 
Fulda  in  105  Schaubezirki  n  27  SS|  .Sclilachttiero 
nnd  zwar :  7b  Pferde,  107  Bnllen,  1015  Ocbaen 
and  Stiere,  1621  Kflhe  nnd  Kalbtnnen,  2982 
Kälber,  1670  Schafe  und  Hammel,  32  Ziegen  und 
20  436  Scbweine.  (Die  com  üanagebrauch  ge< 
seblaebteten  Sebafe  nnterllegen  niobt  der  Be- 
f  eh  III  Hin  Zwang  zur  Ueschau  der  Ziegen 
besteht  in  den  Landgemeinden  nicbt)  In 
der  Stadt  Fttlda  wurden  geschlacbtet  and  be- 
schaut TS  Pferde,  97  Bullen,  938  Ochsen  und 
Stiere,  1143  Kühe  und  Kalbinncn,  2704  Klklber, 
1519  Schafe  und  Hammel,  3  Ziegen  and  6285 
Schweine.  Beanstandet  und  zufolge  tier- 
ürztlichen  (»utachtcns  teilweise  zur 
menschlichen  Nahrung  ungeeignet  wurden 
erklärt  wegen  Tuberkulose  4  Ochsen  und 
Stiere,  03  Klihe  und  Kalbinnen,  2  Schweine; 
(1  Ocli^e  und  3  Kühe,  welche  bei  sehr  gutem 
Ernährungszustand  nur  äusseret  geringgradige 
tuborkiilii«!'  Veriinderungen  zeigten,  wurden  ohne 
Beschränkungen  dem  Verkehr  übergeben  wegen 
Uternaverletzungen,  Gebnrtahindemisse  usw.  13 
Küht'.  1  Sciiwi'iii:  wt'iri'n  Finnen  2  Stiere,  2 
Schweine,  wegen  Lungen-  und  BrustffUcut- 
znndnng  1  Ball«,  4  Kiihc,  1  Kalb,  2  Schafe  und 
4  Sehwt'!T\o:  wo^rcn  M.Tgen-,  r>armkrankheiten, 
l'erforativperitouiUs  u.  s.  w.  20  Kiihe,  1  Stier, 
2  Kälber,  2  Sebweioe;  wegen  Knochenbraobe 
nnd  Veileltnngen  aller  Art  II  I'ferde,  2  Ochsen, 
9  KQhe  und  Kaibinnen,  2  kiilber,  15  Schweine; 
wegen  Nabelenlaflndung  ft  Kllber ;  wegen  Eehino« 
kokken  1  Kuh,  lä  Schweine ;  wegen  Katarrhal- 
fiebers  1  Kuh;  wegen  Lungcnfadenwürmer  2 
Sekwelae ;  wegen  Drebkrankbeit  1  Sebaf;  w^^en 
nehirnentzflndnng  1  Schwein,  1  Kalb;  wegen 
Lcbercgelkrankbeit  1  Kuh,  1  Schaf;  wegen 
BarkonatoBe  1  PfSwd;  wegen  Sehweineaenohe, 
Schweinemtlmiri  \\\v\  Xc^^selfieber  23  Schweine ; 
wegen  Kaibeticbcr  1  Kuh ;  wegen  Maul-  und 
Klanenieneh«  1  Balle,  14  Kilbe,  85  KUber; 
wegen  Nierenentzündung  3  Ktlho  ^  Srti  .vrine. 

Ala  gesundhältschädlich  wurden  dem 
Yerkebr  glnslteb  entsogen  and  nneebid» 

lieh  beseit  igt  :  wi  rren  TubcrkuIoBe  3  Ochsen 
und  Stiere,  18  Kühe,  i  Schaf,  3  Schweine.  (Von 
2748  Stilek  geeeblaehteten  OroBSvlebea  elnd  «a> 
sanmien  82  Stück  mit  Tiil  i  rktilofli-  iidutti  t  be- 
funden worden,  daa  sind  2,9b  Prozent ;  bei  den 
weibllohen  Stlleken  Btadvicb  ^Bben  nndKai- 
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binnen)  =  4,37  rro/.cril;  von  den  in  der  Stadt 
Falda  (rerichlachteten  2178  Stack  Groasvieh 
waren  10  tuberkulös  =^  1,S3  Prozent,  von  den 
1143  daaelbst  gepcblacbteten  weiblicbtin  Stück 
OnMTleb  waren  87  toberkuKto  »  8,S6  ProMDt;) 
wegen  GebärmMttcrcntJ'.llndunf,'  IS  Kübe,  1 
Sebwein;  wegen  Finnen  1  Stier;  wegen  Braut- 
feil-,  LuDgenentillndaiig  1  Kuh;  wegen  Magen-, 
DiniM  iit/nndiinp,  trannintischer  l'eritonitia  und 
l'crikarilitia  n.  a.  w.  5  Kühe;  wegen  Blutver- 
giftung (Sepikiaie.  Pytaie)  8  Oehaen  uml 
Hricro  'i  Kflbe, 2 KUber;  wegen  NabelentzHndung 
und  iktcrui  2  Kilber;  wegen  Sarkoinatose 
1  Pfad,  1  Schwein;  wegen  Aobwdnerotlanfa 
1  Seliwein  nnd  wegen  Tetanna  1  Kalb. 

Bnchersclinn.  i 

—  Johae,  der  Laiesfleiscbbescbauer.  Leitfaden  i 
für  den  Unterricht  in  der  FlelscbbeMliM  nnd  Ar 
die  mit  der  I'rilfnnK  "nd  Hennfsiclitio^iing  beauf 
tragten  Veterinär-  und  Mediziualbcamten.  Zweite  I 
BSlfte.  Hit  102  Taxtabbttdnngen.  Bertin  1900. 
Verlag  von  Paul  Parey.    Preis  3  M. 

]>er  zweite  Teil  des  „Laienfleisebbeschaaer"  | 
von  Johne  eatbllt  die  apesfelie  SehlachtTieh-  i 
nnd  Fleisehbeacbau.  .lohne  bespricht  zunächst 
die  allgemeinen  (irundaätze  flir  die  Beurteilung 
dea  fnaehen  nnd  Terailielteten  Pleiaehea  aia 
menneblii-hes  Nahninpsmittel,  die  nHt:<  rT:eincn 
Grundsätze  Uber  Einriebtang  und  Dtucbfuiirung  i 
der  allgemeinen  Sebtaebtvieli-  and  Pleiaohbeeehaa, 
die  TliätiL'ki'it  lics  l.;iii'ijlli-i?ftihpscliauer«  iimi 
zum  Schlüsse  die  i'atbulogic  dea  l'leiacbea.  Die 
Veraalafnns  dea  Gancen  iat  etwaa  rnnfangreleh. 
Glelohwobl  dürfte  sich  der  empiriscbe  Fleiach- 
heielnuer  in  dem  Buche  unacbwer  auracbt- 
finden.  weil  der  Verfaaaer  dareb  die  Wahl  yer* 
Scbiedenen  Drucks  die  Orientierung?  »ehr  leicht 
gemacht  hat  .Johne  hat  mit  Absiebt  die  breitere 
Daratellimg  gcwXbIt,  nn  den  Empiriker,  dem  ee 
Ernst  mit  .'•einem  nicht  leichten  Berufe  ist, 
Uelegeubeit  au  geben,  sich  in  seine  Materie  lu 
Tettiefen.  ITÜ«  Daratelinng  entsprieirt  den  snter 
den  Tierärzten  anerkannten  (irundsiitzen  Qber 
Fieiacbbeacban  und  vercit  auch  hier  den  MeiaCer, 
wiaeenaebafUlche  Dinge  dem  Veratindaia  der 
nicht  vorgebiidetoD  und  schwerer  begreifenden 
Schiller  näher  au  bringen.  Streitpunkte  sind 
der  Regel  nach  nicht  bernhrt  worden.  Wo  dies 
doch  gescbab,  wie  z.  B.  S.  34«  (Betriff  der  '. 
lokalen  Tuberkulose)  wXre  es  besser  unterblieben: 
denn  der  Laienfleiscbbeschauer  versteht  hiervon 
nichts.  K.'is  \  eri^taiiilni»  des  Ti  xtcs  wird  dwrcb  | 
zaiilreicbe  oriRinaie  und  anderen  Werken  entnom- 
mene Abbildungen  gefördert.  Der  „Laienticiscb-  , 
beadutnef'  Iat  mitbin  ein  wfbrdlfee  Qefenattek  I 


zn  seinem  klefnemBmder,  dem  „Triehinenaehanei" 
J  o  b  n  e  s  und  wird  wie  dieser  sich  als  Lehrmeister 
und  Erzieher  der  Laieneiemente  in  der  Fleiacb- 
besciiau  auf  das  Beste  bewihren.  JedenMIt  kann 
Ref.  das  neue  Buch  als  Leitfaden  flU  den  Unter- 
richt in  der  Laienflciscbbeschan  nur  empfehlen. 

—  Siedaaiirotzky,  Die  Fleiuhbeschaa  -  Oeaetn 
und  -VererdaMiM  fDr  da»  KSalfreich  Saobaee. 
Zum  Gebrauch  fUr  Verwaltnngabeamte,  Gemeinde- 
vorsteher, Tierärzte  und  Fleiacbbeacbaoer.  Leip 
zig.  v.m.  Rotabergaehe  Hofboehbandtang. 
Preis  l.C<l  M. 

\  erf.  hat  uacb  einer  sehr  interessanten  Ein- 
leitung über  die  (iesebiebte  der  Fleiscbbeadian 
im  Kiinigreich  S.ichsen  8Hnitliche  in  den  ver- 
scbienencu  Gesetz  -  und  Verordnungsblättern 
aeretrence,  Ar  Saehaen  gflltige  Fleiaebbeiebaa* 
bestimmnngeu  anaamnienjrcstfllf  nnd  dort,  wo 
erfurdorlict),  miteilinteruden  Fussnuten  versehen, 
üeber  die  Notwendigkeit  und  den  Mntiea  einer 
derartigen  Zusammenstellung  ftlr  die  in  der 
Ueberschrift  genannten  Personen  k&aa  kein 
Zweifel  beeteben.  Dieaelben  werden  noeh  be- 
sonders ^afUr  dankbar  sein,  das«  Sicdam- 
grotsky  daa  kleine,  bandliche  Werk  mit  einem 
Sachregister  veraebnn  hat,  weldiee  die  Anf- 
fimiiin;;  Aer  einschllglgenBealfaBnmngea  weaeot- 
lieb  erietcbtert> 

—  TempA  Mt  «tealiiMm  «rmritat«  ffr  üe 
Fleischbeschau  und  staatliche  Schlaohtviebversiobeniag 
in  Kitalgreich  Sacka««.  Zum  Gebrauch  füi  Ver- 
waltungsbeamte,  Gemrindevoiatlnde,  Tierirate 
Landwirte  nnd  Fleischbeschaiicr.  Dresden  1!XX) 
S.  SehOnfelda  Verlagsbucbbandlung.  Preis 
geb.  1  M. 

Das  vorlicKende  Buch  ist  der  gleichen  Absicht 
entsprungen,  wie  daa  von  Siedamgrotskjr  ver» 
fiuste.  I>er  Rahmen  der  Sammlnng  iat  aber  mit 
KQcksicbt  darauf,  das»  sie  auch  für  den  Land- 
wirt bestimmt  aein  soll,  etwaa  weiter  gefaast. 
Es  wurden  beispielawefse  in  die  Sammlung  aneh 
die  Währschaftsbestimmungen  nach  dem  Bürger 
liehen  Oeaetabucb  eingefügt  Femer  sind 
sämtliche  Verordnungen ,  die  irgend  bei 
Ausübung  der  Fleischbeschau  zur  Anwendung 
kommen  kflnncn,  votlstiUidig  in  der  Teropel- 
scbcn  Sammlung  enthalten. 

—  SohneidemOhl,  Die  anlmalMNn  NahruafS- 
mittel.  Ein  Handbuch  zur  Untersuchung  und  Be- 
urteilung derselben  für  Tierärzte,  Aerzte,  Sani- 
tatsbeamte,  Richter  und  Nahrungsmittel- Unter> 
snebungsämter  mit  zahlreichen  Abbildungen. 
Berlin-Wien.  Verlag  von  Urban  n.  Scbwarsen- 
berg.    Etwa  15  Lieferungen  :i  1  Mk  20  Pfg. 

Dn*  neueste  Werk  des  sehr  schreibfleissigen 
Uelelirtcn  soll,  wie  es  in  der  Vorbemerkung  heiaat, 
in  enter  Linie  den  Tleiinten  eia  Wegweiser 
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und  Berater  sein,  ferner  »ber  aacb  den  Aenten 
ttod   lledhlna1b«ainten   nod  Dtrektorea  tob 

KrankenliiinBfrn  als  Ratgeber  dienen  bei  Ab- 
gabe von  GutMbten  über  solcbe  Nabrungimittel 
als  Rjankheitserreger  de«  HenMkeB.  Ea  aollmi 
alle  Schlachttiere  1111(1  alle  animalischen  Nalinmu's 
mittel  BerttckaiebtiguDg  bei  der  Besprechung 
fiBdcD.  Genaue  Literatnnngaben  und  sablteleb« 
Abbildnngcn  »ollen  nicht  fehlen. 

In  der  vorliegenden  «raten  Lieferung  werden 
Geaebiehte  nnd  geRctsBebe  BeetlBanrangen  Uber 
die  aDimallseben  Xahrungsraittcl  bcfimxhen. 
Wir  vermiaaan  bei  der  DMratellong  des  gegen- 
wärtigen Stand«!  dar  Kontrolle  der  aahnaliaehen 
NahniDgsmittel  in  den  grösseren  Kuliurstnnt.  n 
die  nötige  AnafttbrUebkAit.  Daa  Werk  von 
Mo  rot,  Inspection  aanttatre  dea  vlwadea,  Begle- 
inenta  dtt  notifa  de  saisie  dans  Ics  abattuirs  en 
France  et  k  l'Atranger  bätte  dem  VerfiaaNr  gute 
Dienste  leisten  können.  Im  flbrigen  wndea  ent 
die  nlloiiDton  Lieferungen  einen  genaueren  Ein* 
bliek  in  den  Arbeltaplan  gewähren. 

Dr.  Ellinger-Dembaeh. 

New  Eii«to|e: 

—  K.  WoHrhOgel,  Beitrag  zur  RiMNrilll  lifr 
Vaialbtiarietlien.  J.-D.  Basel  lüou. 

—  W.  PMffMT,  Die  GattaHf  TribMepbema. 

J.-D.  Bcrli?i  I^V'V 

—  S.  Jacoby,  Beiträge  zur  Keanlaia  alalger 
DHIe— .  J.-D.  KOnignberg  1.  Pr.  1899. 


Kleine  iMiUeiluii^eii. 

—  Enidttihni  vaa  Seuohenattabrioben  dwxb 
dfe  FMaobfeeaekae.  Nack  dem  „Jabreaberlebt  Ober 

die  N'rrlin  iiuii^-  Ticrseuclien  im  dfiitsclien 

Reiche"  wurden  Ibitö  durch  die  Tbätigtceit  der 
Fleiaebbesehan  folgende  SenebenfiHle  ermittelt: 

1.  68  Falle  von  Milxlirand.  s  Fälle  \  nn 
Banscbbrand  und  1  Fall  von  Riiider- 
aencbe, 

2.  8  Fälle  v(.n  Rotz, 

8.  1  Fälle  von  Lnngenaencbe, 
4.  4.  FMIe  von  Pf erd  e  rft vde  and  16  mie 
von  Scli.ifrände, 
auaaer  sablieieben   FiUlen  von  Hanl-  nnd 
KUaenaenehe,  Rotlauf,  Sehwataeaenebe 
and  Schweinepest. 

—  Tricfeiae«  bei  Hwdaa.  Von  den  im 
Scblachtviehbofe  an  Cbemnfts  im  Jahre  1899 
geschlachteten  24;'  Hunden  /.>Mf;t<'n  sich  —  wie 
im  Jahre  1898  —  1,23%  tricbinüs,  während  von 
den  im  gleichen  Zeitraum  daselbst  geschlach- 
teten -18  774  Schweiiran  nur  0,019"  (,  triehinös 
befunden  wurden.  Dr.  Tempel. 

—  FleiaoheinfUir  nach  England.  In  den  letaten 
Jahren  «iliMt  Enf^aiid  dnrekadiiilttHeb  9  Mia 


1  Zentner  frisches  Hammelfleisch,  ca.  6f)0000  Zentner 
I  IHaehea  SlnMelscb  na  den  australischen 
'  Kolonien,  1  Mill.  Zentner  lianimelflcisch  und 
i  lOOOOO  Zentner  Kinddeisch  aus  Argentinien 
I  nnd  mehr  nie  2  Hill.  Zentaer  fHaebee  Rindfleisch 

iKs  den  Vereinigten  St;»:iten  von  Nord- 
;  Amerika  (18Ü8  23/,o  Mill.  Zentner.) 


I  Tageogewbichte. 

'        —  Oeffenlliche  SchlachthUfc.  Der  I5r\>i  offent- 
I  Heber  ächiachthüfe  ist  bescblusseu  iu  Lauten- 
I  barg  tWeetiir.K  Rvmmelabiirgi.PomBMni  und 
<;  reil'cnherg  i.  Pomnicm.  Mit  dem  Bau  wurde 
begonnen   in  Wittenberg  (S6Ö00O  M.  Bau- 
I  koaten)  nnd  Ooatyn.  ErUffaet  wurde  der  neu 
errichtete  öffentliche  Schlachthr  f  zu  Tempcl- 
burg.    Die  Eröffnung  steht  bevor  in  Wanne 
(Weatf.)  nnd  in  Poien.    Die  letitBeoaniit« 
Anlage  erfoiderte  «tuen  Koiteaanfaraiid  tob 
38Ö00(X)  M. 

-  Dar  ZertrHaeMMMher  Ii  Berili  «hie  bM* 
liehe  Musteranlage?  Der  Zentrrjlschl.nchfhof  zu 
Berlin,  der  ftlr  die  Errichtung  von  Schlachthöfen 
in  anderen  Stldten  deaBetebea  ala  Mnatenutlage 

dienen  »ollie.  besitzt  diese  riiji-nschaftbeluuurter- 
masaen  nicht.  So  wird  aul  dem  Zentralaeblaebthef 
j  an  Berlin  a.«.  erat  Jeta«  daran  gegangen,  Kfikl- 
!  anlagen  zur  nutzbringenden  Verwertang 
'  finnigen  Kindfleiscbea  einzurichten. 

-  FrclUbike.  INe  Errlehtnng  einer  Freibaak 
ist  in  Potsdam  he.»chIo88en  worden. 

I       —  KadaververalohtMagaaBataHea.  Im  Anachlnaa 
I  an    die  SehfaMhtbSfe  cn  Eeebweller  nnd 
Plauen    i.  V.  werden  Kadavcrvernichtungsan- 
ataltea  (S; atem  Uartmann)  errichtet  werden. 

-  tlatMWhMf  mf  einer  Abdeekerei.  Die  Ab- 
deckerehefr.TU  .S.  aus  Raunig.irtcn  h.  Ohla« 
wnrde  von  der  Strafkammer  zu  Brieg  au  1  Woche 
Geflngnla  TemtaiUti  well  efe  Abieekeniflelieh 
als  menschlicbea  Geoiamittel  In  den  Verkehr 

1  gebraeht  hatte. 

I       —  Fleieehvemlftung.    Nack  der  „Deutsebea 

Fleischer- Zeitung"  erkrankte  in  Leipzig  eine 
I  4  Köpfe  starke  Familie  nach  dem  Uennaae  von 
gehacktem  Fleisch  unter  lebensgefllbrlfehen  Er- 
aeheinungen. 

In  Hainichen  ist  die  Familie  eines  Borg- 
arbeiters nach  Genuas  des  Fleisches  eines  Rinda- 
kopfes  unter  Vcr^nftnngserscheinungen  enktaikt 
I  Ein  drcijiihrigcr  Knabe  ist  gestorben. 
'  —  Botelismus?  In  St.  .To bann  (Saar)  sind 
nach  der  „Alltr.  1  leisi  liei  - /.eitiing"  b  Arbeiter 
dcsNennkirchener  Eisenwerks  angeblich  anWnrst- 
vergiflung  erkrankt.  Drei  der  Erkrankten  sind 
berette  gaitoibeai 
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Ein  weiterer  Fall  von  Wurstvergiftung  mit 
tMliebem  Anagang  lon  in  Aieber»l«bcn  vor- 
gekommen sein. 

—  Dia  TrioMMtit  ia  araaft^httMH  i.  SaohtM, 
bei  welcher  60  Penoneo  erkrankt  lind,  bat  ein 

Opfer  gefordert.  Die  Übrigen  Krkrankten  befinden 
•ich  «uf  dem  Wege  der  Beaaeruiig.  Der  Tricbinen- 
aebmer  batte  aetnea  Amtes  tu  Oberaaa  lefcht- 

fertiger  Weise  gewallet.  Die  UnterRuchung  eines 
Reataa  dea  aebldliehen  Sohweineflciscbcs  ergab, 
daea  duadbe  atark  mit  Triebinen  durchsetzt  war. 

—  Zur  UatarauelMig  aaallflditoker  Schweine- 
fleiechwara«  mf  TrleMaan.  Das  Landgericht  zu 
Gneson  hat  entschieden,  es  rotisse  als  ge- 
nügend ei  :i<  lit<  t  worden,  d.188  analUlldi- 
acber  Specti  einmal  auf  Trichinen  unter- 
aieht  werde.  Hatie  eine  der.-irti>;e  Untersuchung 
ta  dem  Landungshäfen  stattgefunden,  so  bedlirfe 
es  einer  nochmaligen  rntersuchung  am  Verkntifs 
orte  —  entgegen  der  Kestiiumung  einer  für  den 
Begieningabezirk  liromiicrg  erlaaaenen  Poliaei- 
verordnung  —  nicht  lucbr. 

—  TrioMnea  in  aiMlindiecben  Schweineiuaiea. 
Id  DUeaeldorf  ergab  die  Unteraaebung  eines 

Fasses  nnicrikaniacher  .Schwein«  ztingen,  dass 
eine  sehr  stark  und  eine  zweite  in  mittlerem 
Grade  mit  Triehinen  durebaetst  war.  Deagleleben 

isl  in  /x^  ci  .Sendungen  ausl:indi.<ti'hrr.  über  Ham- 
burg eingeführter  äcbwcinesnngeu  in  Spandau  Je 
ein  Stück  atark  triebiBOa  belandco  worden. 

—  VerfBaahn  «Mrlkttitoolnr  SebMilaefette 

mit  BaumwelltanenSI.    In   Steins   Laboratorium  < 
in  Kopenhagen  sind  vom  1.  Uktubcr  WM  bis 
zum   :(0.  September  1899   78  Proben  amerl- 
kanischen    Scbweinefettee   nntcrM'icfif  worden. 
Hierbei  stellte  es  »icb  lieratia,  lia»»  das  Fett  in  i 
14  Pillen  mit  BaomwollaameoOl  verfUeebt  war. 

—  Vorgehen  gegen  die  Eutertukerkulose  la 
Oeataolilaad.  Der  deutsche  milohwirtscbaft- 
liebe  Verein  bat  ineelnerGeneralveraammlang 
am  1.1.  l'fbruar  d  .ls.  bcscldossen,  an  zustandiger 
.Stelle  dabin  vorstellig  au  werden,  dass  Maes- 
r«-geln  gegen  die  Entertnberkalote  der 
Kühe  und  allenfalls  auch  gegen  die  übrigen 
klinisch  erkennbaren  Formen  der  Biadertuber- 
knloae  ergrUIiea  werden. 

—  Wegen  Abgabe  reher  IHM  vee  maul-  und 
UaNeMWOhelirMkeB  Rindem  ta  eine  Meliierei  wurde 
der  Landwirt  K.  InN.  zu  2  Monaten  Gefängnis 
vemrteilt. 

—  Petition  des  Rheinischen  Stidtebundes  In 
Sachen  des  Relchsflelschbeschau|eset2es.   Auf  der 

am  18.  November  vorigen  Jahres  abgehaltenen 
Versammlung  des  Hhcinischfii  Siiidteliundes  hielt 
Scblachtbofdirektor  iubric- Vicrseu  einen  Vor- 
trag über  die  „Binwirknng  dea  Geaetieotwnrfa 


i  UberdieFleisclibeBcbau  in  denjenigen  Gemeinden, 
I  in  deoeaalebMIhnffielieSoblMbtUlnBer  befinden". 
Ehrle  wies  daianf  bin,  dass  §  2  in  der  von 
der  Fleisclibeaehankemmlaeion  vorgeschlagenen 
I  Pasamg  nnd  i  19  in  der  nreprOnglicben  Faaanag 
de»  Kntwiiifs  ftir  die  mit  i'lffentlichen  .Schlacbt- 
1  böfen  aasgerOeteteu  Städte  einen  Uttckscbritt 
I  anf  dem  Gebiete  der  Geemidbeitapllege  bedeuten. 
Wenn  S  II»  Gesetzeskraft  erlange,  würden  die 
Städte  mit  zweifelhaftem  Fleisch  Uberschwemmt 
nnd  die  Rentabilittt  der  Sehbiehtböfe  in  FMge 
gestellt  w  ci  dl  II  1>  würden  dieselben  MlssstUndo 
wieder  heraufbeschworen  werden,  welche  im 
Jahre  1881  dnieb  die  Norellft  lom  Sehlaefathana- 
gesetz  glücklich  beseitigt  worden  sind.  K.  hob 
mit  Recht  hervor,  dasa  die  Städte  auf  da«  Hecht 
der  Naehnnteraaehnng  nieht  Tenlcbten  können, 
solange  die  Fniirrsuclning  de.«  eingcfHhrten 
Fieiscbea  nicht  unter  denselben  Voraussetzungen 
und  in  deraelben  Weiee  vorgenonmen  werde,  wie 
dies  zur  Zeit  in  den  öffentlichen  Schlachthöfen 
geschehe.  Ausserdem  verlangte  der  Vortragende, 
daaa  da*  anallndiaehe  Plelacb  ebenso  genaa  wie 
das  inl.indischc  untersucht,  und  dass  unkontr>  liier- 
bare Fleiscbfabrikatc  von  der  Einfuhr  ausge 
sehloaaen  werden.  Ala  Eraatx  hierfBr  biaehce  S. 
die  Zulassung  von  lebendem  Auslandevieb  In 
Qreuxscblacbthäuaer  in  Vorschlag. 

Anf  Grund  der  Darlegungen  Bhrlea  bat  der 
Rheinische  Slädtebund  beschlussen,  an  den 
Dentachen  Keicbstag  einen  Antrag  folgenden 
Inhalti  u  richten: 

1.  Für  die  §$  Sunds  iU$  tUgknatgttorli^ vi&kr 

firrxufUlli  ti  lind  den  AMndrnni'/rti  drr  Rrirhstag»- 
Küiinnisston  die  datehmigung  xu  rcrsagen; 

2.  dtn  §  19  bexw.  23  dakktgdimd  abxuändem, 

dafs  dii.t  L'rrhf  '/'■)■  Mrrifrn  f'nlrrxiirhiinff  für  rin- 
xufuhrende  l''ki*ckiraren  am  Einfuhrort  bestehen 
Neibtf  het».t  da$$  dietn  KeeU  miitdntttu  dm- 
j^ni'irn  donriiidrii.  in  'Ittirn  *irh  ö/fentlirhr 
yM-attgg-üchlachthäuscr  U/iiu/tn  mit  Zieanga- 
wOtimttitfiHg  mm  FSsmcA,  ßr  eoteiU*  »ingtfSkrtn 
Flrlsrh  ijiirnfirl  hiriht,  das  nur  r<>n  Lninifhisrh- 
besekautm  iintcrstirhl  worden  iati  dickes  Fleuch 
tat  dniN,  um  »eine  VeheneaehuifmdKeimtUek' 

nuirhiniij  Mi  erlri'  htrrtt.  dltTCk  tMMWbns  Fof^ 
»temitei  xu  ktHnxcicUnen; 

3.  dm  §2  de»  jirswasisrAen  Oeeetxet,  belnffend  die 
Ern'rhtunffhffentlieher,  auuekHee^iehxuhemäxeH' 

der  Srhlfirhlhiiii>rr  i  o»i    ,J nf^i  »MM^pWtÄ** 

in  dm  Geutxmtiturf  oHfxtmekmm; 

4.  XM  bettimmm,  da»»  eiu»HiHdi9eke»  FtnaA  d»r- 

»tlben  l'ntrr.iiicliinii)  imfenrorfen  leird,  teie  in- 
liindiHchM,  und  dass  dir  Einftikr  von  WltrH  und 
Cornedbtef  gaiu  rfrbolm  vird,  tew,  dbM  dife 
§§  U  nnd  iß  dmunttptteheni  terändert  mrdmi 
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^.  MIN  '/  "  el'i  ,i  in  F'ihf  dir. irr  Miinsri  iji  ln  f'flilrii- 
dea  Bxlarf  an  Fleisch  xu  decke»,  die  Einfuhr 
mm  Mager-  urd  Sehhchtrt^  vn/er  mteprtfheth 

den  Sedliii/lltlflOi  -ti  i  i  iliitijlirlirii. 

—  Dir  Enlmrr  elan  GantzM,  iMtnffimd  die 
SflhlMMvIili.  n4  FtolMhhfMhn  !■  DwiMMaNd,  ist 

vu  n  d  or  15.  Kommisdon  dwIMelntages  de  r  z  wc  i  ten 
Beratoni;  untenogeA  woid«.  In  aechMtOttdiger 
Veriiandtnog  wurden  folgende  tov  des  Teitretern 

der  Leiden  konscnativen  rarteien,  des  Zt-ntriiins 
nod  der  Naiionalliberalen  vorher  Tereinbarten 
Anträge  zum  Reschlusa  erhoben.  S 1  (^rlitelt  fvl- 
ircnde  Fnssurg:  „Kindvieb,  Schweine,  Schafe, 
Ziegrn,  l'fcrdc  und  Hunde,  deren  Fleisch  zum 
fScnusso  für  Menschen  verwendet  werden  soll, 
nntci  liegen  vor  und  iiucli  der  Schlachtung  einer 
amtUehen  Untcrsurlmng.  Durdi  Beschloss  des 
Bundesrats  k.mn  die  UntersuehunKspflIeht  auf 
.nndcrcfi  Stlil.ichtvieh  ausgedehnt  worden.  Bei 
Notschlachtnngen  darf  die  Untersuchunf;  vnr  der 
Schlachtung  nnterbloilien.  Der  Fall  der  Not- 
eehlaclitiiiif;  lic^'i  dann  v,>r,  wenn  zu  befürchten 
steht,  da88  das  Tier  bis  zur  Ankunfc  des  zu- 
ständigen ]k'»cbauers  verenden  oder  das  Fleisch 
darcb  Veneblinneraiig  dea  knnkhaften  Zustandes 
woüenllieh  an  Wort  verHeron  werde  oder  wenn 
das  bcircffendc  'l'ier  in  Folge  zugestossenen  l'n- 
glQekefillles  sofort  an  Ort  und  Stelle  getötet 
werden  nm»*."  S  '2  .Hei  Srlilnchttieren,  deion 
Fletsch  au:<scliliesslicli  iui  eigenen  iiauBhalie  dea 
Besitzers  verwendet  werden  ßoll,  darf,  sofern  sie 
keine  Merkni:de  einer  die  C-'niih'iliuiirlii  bkcit  des 
Fltiiscbes  aussrhlicssendcn  hrkr.uikuiig  zeigen, 
die  üntersnchung  vor  der  Schlncht  ung,  und,  sofern 
sirli  .«olchc  Merkmale  auch  bei  der  Schl.iclitung 
nicht  ergeben,  auch  die  Untersuchung  nach  der 
Sehlaehtuog  naterbleibea.  Bin«  gewerbenlasfge 

Verwendung  von  Fleisch,  bei  welchem  auf  (Jnind 
des  Abs.  1  die  Untersuchung  unterbleibt,  ist  ver- 
boten. Ale  eigene  Hanabalt  im  Sinne  dea  Aba.  1 
ist  der  H  nisbalt  der  Kasernen,  Krankenhäuser, 
Erziehungsanstalten,  •SpciKcaustaltou,  Gefangcn- 
anatalteo,  AnnenliAuBer  und  Ibnlieher  Anttalteo 
sowie  derlTatishalt  der  Sehliieliter,  Fleit<chh:ir!iller, 
Oast-,  äcbank-  ttnd  Speisewirtu  nicht  anzusehen." 
M  8  bia  7  (Definition  ron  Fleiaeb,  Bildung  von 
Bcachaubezirki-n  n  s  w.'i  Mieden  unvorrindert. 
§  8  (die  Untereuchung  nach  der  Schlachtung  bat 
aleb  bei  Sebwcioen  aneb  anf  Triebinoi  sn  er* 
ff recken I  wurde  gesfn'nliCTi.  Statt  des  §  14  der 
V  orlage  wurden  folgende  I'aragraphen  beschlossen: 
f  14.1.  „Die  Einfuhr  von  eingepökeltem  oder 
ähnlich  ziibereiteti  m  Fleisch,  aiisgennmTiirn 
Schweineschinken  und  äpeck,  von  Fleisch  in 
Bilchaen  oder  anderen  Geftaaen,  von  Würaten 

und  sonstigen Oemengen  aus  zerklc'iii'rf  r-n  Fleisrh 
in  das  Zollinland  ist  verboten,  lui  übrigen  ist  die 


Einfiilir  von  I'leisch  in  das  Zollinland  bis  zum 
I  31.  Dezember  1902  unter  nachstehenden  Bediu- 
I  gnngen  geatattet:  Friaebea  Flelacb  darf  in  daa 
,  Zollini  md  nur  in  ganzen  Tierköi-pcrn.  die  bei 
I  Rindvieh,  auascbitesslicli  der  Kälber,  und  bei 
I  Sebweinea  In  Ballten  zerlegt  aetn  können,  ein- 
jjefilliri   werden.    .Mit  den  Tierkörpern  müssen 
1  Brust-  nnd  Banchfcll,  Lunge,  HerSi  Nieren,  bei 
I  Kühen  aneb  daa  Eater  in  natilrliebem  Znaammeo' 
hang  verbunden  sein;  derBundearatisteruiUclitigt, 
diese  Voracbrift  anf  weitere  Organe  auaiudehnen. 
Zuberaitatea  Fleiaeb  darf  nnr  eingeführt  werden, 
wenn  nach  der  Art  seiner  Gewinnung  um!  Zu 
bereitoag  Gefahren  fUr  die  menscbliche  Gesund- 
heit erflihrungsgemäsa  ausgeschlossen  sind  oder 
die  UDSchädlichkeit  für  die  menscblicbc  Gesund- 
heit in  zuverlässiger  Weise  bei  der  £infubr  sieb 
festatellnn  llast  Nach  Ablauf  des  bcaeiebneten 
Zel^nnktes  ist  die  Einfuhr  vun  riei^sch,  anage- 
nommen  Scbwcineachm.ilz.  Speck,  reine  Oleo- 
j  uiargarino  und  DHrme,  verboten."    §  14b:  „D.is 
in  das  ZoUinlaiul  eingehende  Fleisch  unterliegt 
bei  der  Einfuhr  einer  amtlichen  Untersuchung 
unter  Mitwirkung  der  Zollbehörden.  Ausgenommen 
hiervon  ist  das  nachweiftlieh  im  Inlande  berelta 
vorschriftsmässig  untersudite  und  das  zur  nn- 
I  mittelbaren  Durchfuhr  bestimmte  I  leiuch.  I>ie 
ICinfuhr  von  Fleisch  darf  nur  über  bestinimte 
Zolliunter  erftdgcn.    Der  Bundesrat  bezeichnet 
diene  Aemter  sowie  diejenigen  Zoll-  und  äleucr- 
stellcn,  hei  denen  die  Unteranebung  dea  Flaiaebea 
I  sttttfinden   kann.'-    §   14e.  ...\uf  Wildj»rct  nnd 
i  Federvieh,  ferner  auf  das  zum  Beisel  erbraucb 
mitgefttbrte  Fleiaeb  finden  die  Beatlmmnngen  der 

'  §§  14a  und  Mb  nur  insoweit  Anwendung,  als 
I  der    Bundetsrat    dies    anordnet.     FUr    das  iut 
'  kleinen  Grenxverkebr  aowie  Im  Meaa-  und  Ilaritt- 
verkehr des  nrenzbezirke?  eingebende  Fleisch 
können  durch  Anordnung  der  Landesregiemngen 
!  Ansnahnnen  von  den  Beatinnrangen  der  M  14a 
und   Hb   zugelassen   werden  "     ^    14  d.  „Der 
1  Bundesrat  ist  ermächtigt,  weitergehende  Eiu- 
I  fttbrveriwte  nnd  länftilirbaaebilaltnogen,  ala  in 
den  S§  14a  bis   11  c  vorgesehen  sind,  zu  be 
.  schliessen."  Ferner  wurden  folgende  Paragraphen 
I  in  der  Faaaung  der  Tereinbarten  VoraehUige  an- 
genommen: §   1.').    ..Die  \''irschr!ften  des  ?  0 
Abs.  1  und  der      10  bis  12  gelten  auch  fUr 
I  daa  in  daa  ZolHnland  eingeliende  Fleiaeb.  An 
'  Stelle     der    imschndliclien     Beseitigiir l,'  dea 
■  Fleisches  oder  an  Stelle  der  pulizeilicherseits 
I  antnordnenden  Sieberiieitsmasaregeln  Icann  je- 
doch, insoweit  gesiindlifitlirhc   Bedenken  niclit 
entgegenstehen,  die  Wiederausfuhr  des  Fleisches 
I  onter  entaiweehenden  Vorsiebtanasanabnien  an* 
gelassen    werden."     t    Ii"     ,  l'l'  igeli,  welches 
)  zwar  nicht  für  den  ucuschlicben  Genuss  be- 
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üfiiTimt  ist.  nber  dazu  \erwcndef  werden  kann, 
darf  zur  Kinfuhr  ulinc  UnteraucLuug  zngelasasn 
werden,  naebdein  ee  txm  Oenniee  Ar  KenielieB 
iinhr.mcbbar  gemacht  ist."  t;  -20.  ..Bei  der  nc- 
wcrbBiDÜBiigen  Zubereitung  von  Fleisch  dürfen 
Stoffe  eder  Arten  dea  VerfiibTODS,  welche  der 
Ware  ciiu-  L't'j'undlieitsscbildlii  bu  lUschaflenhiüt 
zu  verleihgn  vermögen,  nicht  angewendet  wer- 
den. Es  itt  veilioten,  derartig  mbereitetes 
Flelieb  aus  dem  Auslände  einzufübren,  fvilzu- 
haltea,  su  verkaufen  oder  sonst  in  Verkehr  zu 
lurlnfeD.  Der  BaedeBnit  bretfnint  die  Stoffe 
nod  die  Arter.  di  s  V.  rfiihivriH,  ;uif  welche  diese 
Vonehriften  Anwendung,  hnden.  Der  Bundes- 
rat ordnet  an,  inwieweit  diese  Voraebrlften  des 

Abs.  1  .nich  auf  lii'j-timnjte  StoilV  und  .\rteti 
des  Verfahrens  Anwendung  finden,  welche  eine 

gesnndbeitsscbadliebe  oder  mindeiwertlge  Be-  '  -  *'^"'«'«'  »'^»  Tie"'*« 

schartcnboit  der  Ware  zu   verdecken   geeignet     ^"  ^iiTUrzt  W.  Meinocke-Tb..rn 


Fassung:  ., Inwieweit  die  Vni>eLriften  dieses 
Gesetzes  auf  daa  in  die  Zuilausschlttaae  einge- 
fdbrte  Flelteh  Anwendong  %n  finden  bat,  be- 
stinitiit  der  Bundesrai."  Die  zur  Vorlsge  cinge« 
gangencu  i'eütionen  wurden  durch  die  gefaasten 
Bescblüsse  fflr  erledigt  erblSit 

Hiernach  sollen  —  weulgsions  nach  den  lle- 
scblQsien  der  Kommission,  die  hoffentlich  durch 
das  Plenom  des  Retehsteges  nocli  gelodert 
werden  —  die  HauBSebleebtnn^en  dein  Hescbau- 
swMge  nlebt  anteriiegen  nnd  §  19  des  Entwurfs 
TOTerliideit  bleiben. 


zum  1. 


sind."   S  21.    „Der  Bundesrat  ist  ermächtigt, 

1)  Vorschriften  Aber  den  Naebwei»  genügender 
Kenntnisse    der   Flei»chbe8chauer  zu  erlassen, 

2)  üruodsätze  aufsusteUen,  nach  weldien  die 
SchlaehtTieh-  and  Flefsebbesehan  aussuillbren 
nnd  die  weitere  Behandlung  des  Schlachtviehs 
und  Fleisches  im  Falle  der  Beanstandung  stau- 
BufindeD  bat,  3)  die  snr  Ansnibnnig  der  Besttm- 
mangen  in  dem  §  14  a  erfurderlicben  Auord* 
nuBgen  zu  tretVen  und  die  Gebühren  (üt  die 
Untersoehung  des  in  das  ZoltlDludeingebendeo 
Fleisches  festzusetzen."  «i  22.  „Wem  die 
Kosten  der  amtlichen  Untersuchung  zur  Last 
fallen,  regelt  sich  nach  I^andesrcclit.  im  übri- 
gen werden  die  /.iir  AasfUlirung  des  (ieset/es 
erfurderlichen  Bestimmungen,  insoweit  nicht  der 
Hundesrat  lUr  znstSndig  erkl&rt  ist  oder  inso- 
weit er  \(iu  einer  durch  si  21  erteilten  K.rniilch- 
tigung  keinen  (  Jebniueh  macht,  vun  den  Landes- 
regierungen erlassen."  ti  2.i,  ,,  Landesrecht- 
Iii  N'orscliriften  über  die  Ti ichinenschau  und 
iili' r  den  Vertrieb  und  ilie  \'er«  endui-jr  von 
Fleisch,  w  elche»  zwar  zum  Cenusse  lur  .Menschen 
tMglieb,  jedoch  in  seinem  Nabmngs-  und  Ge- 
nitsswert  erheUlieh  lierali;:exetzt  ist,  ferner 
landesrechtliclic  Vorschritctn,  welche  mit  Hezug 
mf  1)  die  der  Untersncbung  sa  unterwerfenden 
Tiere,  2  die  .•Vnefühning  der  Untersuchungen 
durch  approbierte  Tierärzte,  H)  den  Vertrieb  bc- 
aastandeten  Fleisebes  oder  des  Fleiscbes  von 
Tieren  der  im  5  17  bezeichneten  Arfi  n  weiter- 
gehende Verpachtungen  als  dieses  Uesetz  be- 
grUadcn,  sind  mit  der  Massgibe  sniiasig,  daas 
ihre  Anwerflharkeit  nicht  von  der  Herkunft 
des  ächluchtviohea  oder  des  Fleiicbes  abhängig 
genaeht  werden  dwC'*  |  U  erUMt  «nf  Antraf 
des  Abgeoidiieteii  Graf  Klloltowstr<im  folgeiido 


Personalien. 

Tierarzt  Dr.  Magdeburg  LM-indsberg  wurd<- 
Schlachthofltierarzt  Nenbauer  - Königs- 

hlacbtbof 

zum 

Schiachiliofin.vpektor  in  Norderney,  Tierai-zt 
JhrKeus  7 um  Selilachthonnspelctor  in  Tempel- 
burg il'ümm.),  Tierarzt  Foege  zum  Schlaebt- 
bofa8sisteu/.tierar7.l  in  Guben,  .Seblahtbofastiifttenz- 
lierarzt  Lu  h  sc  e- Guben  zum  Seblaehthof- 
vorstohcr  in  Sorau  N.  L.  gewählt. 

Schlxchtliofdirektor  Härder  ist  von  Niedcr- 
Adelsdorf  .<chles  wieder  nach  Culm,  Tierant 
Dr.  Jobann-Dresden  nacb  Berlin  Tersogen. 


YAkanzen. 

V  yer  iSäeh«.  Er^geb.):  Tierarzt  fttr Fleisch- 
beschau (1l00-2(nn)  M.  aus  der  Staattpnxls). 
Bewerb.  an  den  Stadtrat. 

Lemgo:  SelilaehilKinuspektor  zum  1.  April 
(1.0OOM.  Anfangsgehalt,  Wobnnng usw.).  Bewerb. 
'  an  den  Magistrat. 

Wanne:  Scblachthotvorsteber.  Praxis  ge- 
stattet.  Bewerb.  an  den  Amtmann. 

Friesack:  Tierarzt  als  Vieh-  und  Fleisch- 
Im  »eh,(uer  1200— ISOO  M.  nnd  Praxis).  Bewerb. 
au  den  Magii«trat. 

Halle  a.  -S.:  2.  A^sistenzlierarzt  am  Hchlachl- 
bofe  zum  I.  Ajtril  (180O  IL,  Wohnung  usw.). 
Bewerb.  an  die  Direktion. 

Lüneburg:  ächlachthofvursieber  ^^-lUO  bis 
8400  M.,  Wohninng  usw.,  Pension).  Bewerb.  an 
den  Magistrat. 

Rathenow:  Schlachihot  Inspektor  zum 
1.  April  (2000  H.,  steigend  bis  »00  U.,  Wohnung 

usw.).    Meldungen  an  den  Magi^^trat. 

Kacb  Ablauf  der  Meldefrist  noch  uubescut: 
Cottbus,  Dessau,  Dresden,  EekernfBrde,  Essen 
(Rulir).  Filehne,  Görlitz,  Friedrichsthal  (Krei» 
Saarbrücken;,  Hannover,  Uirschberg  (ächles  >, 
Liegnits,  Markneukltnhen,  MilitKh,  MOlbaason 
(Eis.),  Citiowo,  Sprenbeig. 


Vcnuttmnlielnr  Rrdakiaiir  («skL  laMnt«!.:«!]):  PrU.  Dr.  OitwMc  la  Itertln.  —  V<prl'T  tob  Udutfd 


In  Bwlltt. 
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Dr.  med.  Robert  Ostertaj^, 

Professor  an  der  ticräntlichen  Hochschulo  zu  Berlin. 
Verlap  von  Richard  Sclioelz,  Berlin  NW.,  Lui>»'nstniss('  .3«». 


Zehnter  Jahrgang. 
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Iiihalte-V 


OrlgiuUAbbsnd  Innren. 
Ostertag.  lieber 


Tp'. 
gcni.ii. Luii  i.: 
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den    hetitif^en   Stand  der 
mit    besonderer  UerOck 
diesem  Mittel  in  der  I'raxis 
,      v.  ;  ,.  121  —  130. 

■uAau, 


QUnthor,  Dcnuoiiloyste  beim  Rind.  Seite 
130-131.  —  Knoll,  Ncbcnicbom  beim 
Schwein.  Seite  131.  —  Tscbanner,  Zur 
Kasuititik  der  Pyclonephritl»,    Seite  131  — KI2 

—  K  e  ft  o  w  ,  IMiiiilres  liiiiidy^ellonsarkom  im 
K  ■  I  '>li  S.  132-133.  —  Sobillitin. 
V.  ykosc  beim  Scbwein.  Seite  134. 

—  Ii  II,  l.in  Fall  von  primSrer  Lunj{en- 
aktinnmvkose  beim   Rinde.     Seite   134— 13.'i. 

—  Messner,  Zwei  Fälle  von  konifcnitaler 
Tiib»Tkiilo«e.  Reite  13:i  -  l.Hr,.  —  Loh  off, 
Z 


Phlebitis  tulieroulosa  der 
Seite  im  —  Lohoff, 
des  Gekröses.   Seite  186- 

Amtllches.   .<titc  l.w. 

Kleine  Mllti  llnn[r*'n. 

III, 

.Seile  l.j'.i. 


'  idealen  Lymph- 
—  L  o  h  n  t'  t , 
liiiitercn  Holilvene. 
lltber  TuhtTkuliihL' 
13«. 


1'  Wirknng  von  Borsilurc- 
is.itzen  zu  Nahrun(i;8iiiiitelD. 


erzeichnis. 

Ucbertragiingen  Ton  Tierseuchen  auf  Menschen. 

Seitf  i:?H. 

TagesgeHrhlchte. 

llv^nenische  Ir.ititnte   an  Tierärxtlichf n  Hoch- 

Üeii  ^eite  139. 

ObligatoriHcbe  Fleischbeschau.   Seite  139. 

Anstclluflfc  eines  Tierarztes  als  Leiter  dr 
Schlacht-  und  Viehhofü  in  Augsburg,  S> 

Kadaveivrrnichtungsanstaltcn.   Seite  131*. 
Fleischvergiftung.    Seite  139. 
Da»  Schicksal  At»  Deutschen  neischbcscliao- 

gesetzcs.    Seile  139. 
Besondere  Stempelung  des  von  aussorli  itfi  -  fn 

gefnhrten  Fleisches.    Seite  189. 
Trichinose  .-m      '  <      . '  iTwnrui. 

Vorgehen  gl  .  iIobc  in  1 

land.   Seit«  13H— J4o. 
KoDlrolle        I    /■  n' r  ilimpfanstalt  in 


Seite  I  I" 
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PersonallcB.  Seite  HO. 
Vakanzen.   Seite  110. 


deutschen  Naturiursther 


Die  „Zeitschrift  fUr  Fleisch-  und  Milchbygiene"  erscheint  in  Monatsheften.  Dieselbe  ist 
tn  bezieben  durch  den  Buchhandel,  die  Post  iNo.  oOOO;,  oder  durch  die  V<  ' '  '  u  lihandlung  von 
Bichard  Schoets,  Berlin  NW.,  Luiscnstrasse  No.  86,  tum  Preise  von  M.  2,f)0  vi<  ^•b. 

Originalbeiträg«  werden  pro  Bogen  zu  Vi  Seiten  mit  M.  SO, —  bcnoriert. 

Alle  Hannskripte,  Mitteilungen,  Korrekturen  und  redaktionellen  Anfragen  beliebe  man  zu  senden  an 

Professor  Dr.  Ostertag,  Berlin  NW.,  Tierärztliche  Hochschule,  Lnisenstr.  56. 

Rezensions-Kxemplare  an  die  unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung. 

Anzeigen  werden  zum  Preise  von  öO  Pi.  fUr  die  einmal  gespaltene  Petitzeile  oder  deren  Raum  angenommen. 

Bei  5-  i liger  Wiederholung  kostet 

die  Zeilo~4Ö"  ri. 

Beilagen  werden  noch  einer  mit  der  Verlagsbandlnng  zu  treffenden  Vereinbarung  beigefügt. 


Berlin  NW, 
Lnisenstrasse  No.  dti. 


Richard  Schoetz, 

Vi>rltcitiOcUiui]luu 


Stclll'. 


Bekauiitniadiiing. 

BelrolT:   BosetzunK   der  ScLl.nchibofdlrcklorfl- 


Am  iiir!<igcn  SrhiAi-ht-  und  Viehhof  ist  die  Stelle 
de» 

Direktors 

mit  rinpin  ten  Tbicrarzl  zu  bcBet7.oa. 

Mi"  iP  ■  i-'  "ir  i  "  \  '  '■  M  L--'--'1i!l|t 
voi  :ik- 
ü<-:  ,>i  .y->i.  '  'icn 
»i-  eine  1'  He- 
ll»': :  ■.  n.iiiii,  uci  i:  Uli  Lrsati 
vor  rlich  ZU  Iriaton  int. 

l>i't  ix-lialt  8tfi«(t  von  •'>  ed  5 
liia  zum  IlOcbstbetnige  von 


Jahren  nm  je 
4740  M. 

Der  Direktor  hat  der  stfldtUeben  I'cnsions-Anstalt 
heizntrcten. 

Die    Ucberoahine   von   Privat  Praxis   ist  ani- 

f^eschlDsscn. 

Bewerber,  welche  die  Prüfung  bchnfs  Krlnnfnmi? 
der  Funktion  eineü  .imtHcheu  Tierarzte«  mit  Kriol^ 
besti'  fi'!  haben,  !'•■'!  l'  -  .•■im  rln  M'-"  ihre 
(it  if  den  er  lern 

nnti  1      u^tcn  Sfndliu         :.>i<    m   \  ••rl.i;;.- 
Au|p«hur^.  den  U.  Mäw  1!KX). 

StudtniAK'  ' ''  ^ 
In  VcrtTi 
W  e  r  n  u  r , 
recbuknnd.  Majos-rnf^r  uli 
Wachler. 
Sekrrtär, 


fiir  dr  i 
tinrhf . 


|.r. 
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ürigi  iial-Abhaiidl  un^eii 

Utfcir  tftn  heutigen  Stand  der  Tobtrfculln- ,  sein«  Bemtthnngen  fort,  um  mittelst 
{■llAlRg  mit  beeoiderer  Berücksichtigung 


dtr  mit  diesem  Mittel  in  der  Praxis  QS- 

maciiten  Erfahrungen.*) 

Vortrag,  gebaitun  in  der  XIV.  Jahreavurtaiuiii- 
lang  dea  Oat]»reu»Biachen  laadwlrtiehaftlielien 
ZeatvalTereio« 

Prof.  Dr.  Oiteitaf. 

>I  IT  !  'l'ifttz  der  kurzen  Spanne  Zeit, 
welche  seit  der  Entdeckung  des  Tuber- 
kulins tridiea  ist,  hat  dieses  Mittel 
berdts  eine  grosse  Oescbichte. 

Robert  Koch  hat  im  Ileibtt  \h9i> 
bekannt  gegeben,  das.s  es  ilini  Kelitnpren 
sei,  aus  den  Tuberkelbazillen  ein  Produkt 


anderer  Produkte    ans  den  Tuberkel» 

bazillen  sein  Ziel  zu  erreichen.  Wenn 
das  Tuberkulin  den  Erwartungen,  welche 
man  anf  das  neue  Mittel  als  Heilmittel 
gesetzt  bat,  auch  nicht  ent.«i)iach,  so  hat 
dasselbe  in  anderer  Hinsicht  eine  ganz 
wunderbare  Wirkung  gezeigt.  Es  stellte 
sich  berans,  dass  das  Tubei  kaiin  die 
Fähigkeit  besitzt,  das  Vorliamhiisein 
lubei  kulöser  Herde  im  Ktiriicr  an-  lu  iiieiid 
völlig  gesunder  Menschen  und  Tiere  mit 
grosser  Sicherheit  anzuzeigen. 

Pie  Herstellung  des  Tal>erkulin8  ist  jetst 
allgemein  bekannt.    Zur  Gewinnung  des- 
;  selben  wiid  Fleischbrühe,  welcher  Alkalien, 


an  gewinnen,  welehea  im  ESrper  tubei^  i  Pepton  und  ülycerin  zugesetzt  sind,  mit 


knlOser  Tiere  und  Menschen  eine  ganz 
meikwürdige  Reaktion  hervcrrnfe  und 
vielleicht  heilende  Eigenschalten  bei 
tnbeikulOsen  Individuen  besitze. 

An  diese  denkwürdige  MitteilUDg  haben 

sich  die  prössten  H(  ffniingen  der  Aerztc 
gekofipl't.  .Man  glaubte,  dass  nunmehr 
der  Weg  gefunden  sei,  auf  welchem  mau 
der  Tuberkulose,  dieserOeissel  derMensch- 

heit,  wirk.«am  entgegentreten  kOnne.  Diese 
Hofl'uung  ist  leider  noch  nicht  inEifülluiig 
gegangen.   Der  grosse  Meister  setzt  aber 

*)  Obiger  Vortrag  war  urfiprUoglich  nicbl 
zurVerSffrntlicbnng  in  einer  tierSnllichen  Z«it> 

schrift  bcstiiiiiijf,  d.i  rr  nur  Tltats.ichcn  pritlifllt, 
die  in  der  tierärztiicbcn  Litteratnr  eingebend 
etertrrt  «Ind.  Gelefentlirh  der  VerbandluBgen 
der  letzten  .  I.nn<lwirt«ch.iftswocbe"  ist  .ibor  auf 
den  Vortrag  mubrlacb  von  Landwirten  Kezug 
genommen  worden,  und  ea  wnrd«  hierauf  von 
Kolli'f,'!-!!  «las  Hrstichcn  nn  mich  >fcriclifu\  'Ii  'i 
Vortrag  aucb  in  der  ticrUrztlicben  Facbpresse 
zu  rerOffenUieben,  fbimlt  derMlbe  der  Kritik:  zu- 
gfinglich  werde.  Dieaeni  Wunsrbe  entriireche  idi 
hiermit  Ost  er  tag. 


Tnl>erke]bazUlen  beschickt  und  (•  bis  8 

Wnclien  lang  im  HnKofen  bei  Koiper- 
waime  autgestellt.  Sind  nach  dieser  Zeit 
die  eingeimpften  Tubeikelbazillen  zu 
reichlicher  Vetmehrung  gekommen,  dann 

weiden  die  Kulturen  dutch  Eihilzen  auf 
C.  abgetütet,  aut  den  10.  Teil  eiu- 
geditnipft  und  hitrieit.  Dat«  Filtrat  ist  das 
Tuberkulin. 

Das  Tubeikulin  erzengt  bei  Tieien, 
welche  an  irpcnd  einer  Stelle  einen  tuber- 
kulösen Heid  besitzen,  eine  liebti hafte 

Steigemug   der  inneren  Körpenvarme. 

Die.'^e  Steigerung  der  inneren  Körper- 
wärme wird  als  Reaktion  bezeichnet.  Bei 
Tieren,  welche  frei  von  Tuberkulose  sind, 
bleibt  die  Eeaktion  aiv. 

Dieser  Grundsatz  ist  als  das  Ergebnis 
von  Tausenden  von  Tubeikulinimpftingen. 
welche  in  den  verschiedensten  Ländern 
ausgeführt  worden  sind,  anfgestellt  worden. 
Er  bezeichnet  dasjenige  Verhältnis,  welches 
der  Regel  nach,  in  der  übeiwiegenden 
Zaiil  der  Fillle,  eintritt.  Wörtlich  zutreftend 
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ist  der  angegebene  (Tfundsatz  nicht,  denn 
das  Tuberkulin  hat  Mängel.  Die  Er- 
fahronff  hat  gelehrt.  das$  bei  der  Taber- 
kuUnimpfang:  F«dilergebnisse  nach  zwei 
ilichtungen  vorkommen  können.  Es  ist 
mögUcU,  dass  bei  Tieren,  welche  reagiert 
haben,  nach  der  Sehlaehiang  taberkaUse 
Herde  nicht gefaaden  werden,  und  anderer- 
seits, dass  Tiere,  weicht*  nicht  reaunerten, 
uach  der  Schlachtung  sich  als  tuberkalö3 
erweisen.  Ueber  die  Hftafigkeit  derFahl- 
ergebnis.se  hat  Professor  Eber  in  Leipzig 
in  seiner  sehr  wertvollen  Schrift  über  die 
Tuberkulinprobe  und  Tuberkulosebe- 
kämpfung beim  Rinde  interessante  Zn- 
sammenstellUDgen  gemacht.  In  durch 
die  Sektion  kontrollierten,  von  ver- 
schiedenen Sachverständigen  ausgeführten 
Impfversuchen  wurde  das  Ergebnis  der 
Tuberkulinprobe  74inal,  d.i.  in  13,14  pCt. 
dnr  Faüp.  nidit  In-stätigt  In  öI.t  von 
Bang  mitgeteilten  Füllen  betrug  die  Zahl 
der  Fehldiagnosen  50  -  9,7  pCt.  der  Fälle. 

Der  grössere  Teil  der  Fehldiagnosen 
entfilllt  auf  Binder,  bei  welchen  die 
SchUichtiing  das  Vorhandensein  von  Tuber- 
kulose autdeckte,  trotzdem  diese  Tiere 
auf  die  Einspritzung  von  Taberkulin 
nicht  reagiert  hatten.  Ueber  den  Prozent- 
satz der  Rinder,  welche  trotz  positiver 
Reaktion  nicht  als  tuberkulös  befunden 
wurdm,  sehwanken  die  Angaben.  Dies 
wird  verständlich,  wenn  wir  uns  ver- 
gegenwärtigen, ein  wie  ausserordentlich 
feines,  ja  fast  überfeines  Reagens  das 
Taberkulin  gegenflber  der  Toberknlose 
Toratellt.  Die  Kontrolle  der  Tuberkuliii- 
impfungen  durch  Aufnahme  von  S.  hlacht- 
befonden  hat  uns  gelehrt,  da.ss  diejenigen 
Tiere,  welche  nur  gani  minimale,  bei  der 
üblichen  Dnter.s II chung  der  geschlachteten 
Tiere  nur  selir  .schwer  nachweisbare  Herd- 
chen in  der  Lunge  oder  in  einer  Lyuiph- 
drOse  besitzen,  die  stärksten  Beaktionen 
an  aeigen  pflegen.  Die  tuberkulösen  Ver- 
ändernngen  können  so  geringfügiger  Natur 
sein,  dass  sie  nur  mit  Hilfe  des  Mikroskopes 
«der  um-  m it  Hilfe  des  Tierversnchs  sicher 
nachgewiesen  werden  können.  So  versteht 
es  sich,  dass  Tiere,  welche  auf  Tuberkulin 
reagiert  haben,  nach  der  Schlachtung  von 


einem  NichUsach verständigen  für  völlig 
gesund  gehalten  werden  können,  und  dass 
auch  unter  den  Ergebnissen  der  üoter- 

.<5uchungen  derS  ichverstündigen  erhebliche 
Differenzen  vorkommen,  je  nachdem  die- 
selben mit  Rücksicht  auf  andere  Ver- 
hältnisse nur  eine  grObere  üntersnchnng 
vornebm^n  können  oder  in  der  Lage 
sind,  mit  allen  Hiltsmittelii  eine  er- 
schöpfende Untersuchung  der  geschlach- 
t^n  Tiere  durchznf&hren.  Gdheimrat 
Schütz  hat  über  die  Schlachtbefunde  bei 
'Ji2  Tieren  berichtet,  welche  auf  Ein- 
spritzung von  Tuberkulin  iu  der  (Quarantäne- 
anstatt  an  Bahrenfeld  reagiert  haben. 
Von  den  212  Tieren,  welche  nach  der 
SiMilachtung  einer  sehr  .sorgfältigen  ünter- 
.suchuug  durch  die  Tierärzte  Dr.  C asper 
und  Dr.  01t  unterworfen  wurden,  erwiesen 
I  sich  etwa  .3  yCL.  genau  2,9$^  pCL.  als 
tuberkulosefrei.  Aehnlioh  sind  die  Angaben 
I  anderer  Autoren.  Der  dänische  Professor 
Bang  hat  in  mehr  als  100  Fällen,  trotz 
typi.scher  R-'aktion.  nur  dreimal  nacli  der 
Schlachtung  Tuberkulose  nicht  auffinden 
1  können,  Nocard  in  Alfort  unter  121  Fällen 
nur  einmal  nicht,  und  Eber  giebt  an, 
I  dass  es  ihm  in  den  durch  den  Schlaeht- 
befund  kontrollierten  Fällen  von  positiver 
Reaktion  stets  gelungen  sei,  den  tuber- 
kalosen  Herd  anfzufindeo.  Letzteres  kann 
ich  fQr  einige  vierzig  von  mir  selbst  nnter^ 
snchte  Fälle  bestätigen. 

Die  Fehldiagnosen  bei  Tieren,  die  nicht 
reagierten,  sind  häufiger.  Nocard  fand 
I  bei  GS  nicht  reagierenden  Tieren  neun 
mal  Tuberkulose.    Bang  schätzt  die  Zahl 
der  Fehlergebnisse  bei  nicht  reagierenden 
I  Tieren  auf  durchschnittlieh  etwa  10  pCt 
Bei  den  in  den  deutschen  Seequarantäne- 
I  anstalten  geimpften  und  nicht  reagierend 
'  befundenen  Rindern  ergab  die  Schlachtung 
1  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  1898  bis  81.  März 
1899  in  11,6  und  im  zweiten  Vierteljahr 
I  1899  in  10.fi  prt.  der  Fälle  das  Vorhanden- 
sein von  Tüberkulose.   Die  Tuberkulin- 
I  reaktion  kann   ausbleiben  bei  Tieren, 
welche  mit  stark  ausgebreiteter  Tuber^ 
'  kulose  behnftpt  -;ind.   Pei  diesen  Tieren 
nehmen  wir  an,  dass  die  im  Körper  der 
Tiere  betindlichen  Tuberkelbazillen  schon 
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so  viel  nalürli'  hcs  Tuberkuliu  produzieren, 
dass  der  Köi  per  an  diesen  Stoff  gewöhnt 
ist  und  durcli  die  Eiospritzung  voq  kttnst- 
lidittm  Taberknlin  nicht  mebr  alteriert 
wird. 

Die  schwere  Auffiiidbarkeit  der  tuber- 
kulösen Herde  bei  vielen  Tieren,  welche 
Mf  die  EinspriUniiK  tod  Tnbeilnilln  in 
typischer  Weise  reagiert  haben,  weist 
järlion  darauf  hin,  dass  die  durch  die  Re- 
aktion angezeigte  Tuberkulose  etwas  ganz 
anderes  bt  als  du,  tras  wir  frBher  nnter 
Taberkulose  verstanden  haben.  Früher 
verstand  man  unter  tuberkulösen  Tieren 
solche,  welche  die  Krankheit  durch  klinische 
Merkmale,  Hoaten,  Abmagerong,  htniges 
AnfblUien,  hliigea  Bbdem  ti.  s.  w  an- 
zeigten. Diese  Tiere  waren  wirtschaft- 
licli  wertlos  oder  doch  erbeblich  minder- 
wertig. Bei  den  Tieren,  welche  aaf  die 
Einspritzung  von  Tuberkulin  reagierten, 
findet  man  in  der  überwiegenden  Anzahl 
der  Fälle  nur  ganz  geringfügige  Veräude- 
mngen,  welche  teitlebeDs  für  die  Oeannd- 
heit  und  die  NttUugr  der  Tiere  ohne  Be- 
deutung bleiben  können.  Wir  müssen  da- 
her bei  der  wirtschattlichen  Bewertung 
des  poaitima  Anafalls  der  Taberl^nlinprobe 
den  grossen  Unterschied  zwischen  Re- 
aktionstnVierkulose  und  klinischer 
Taberkulose  oder  1  uberkulose 
aehlechtweg  wohl  im  Auge  behalten. 

Ausser  den  bereits  besprochenen  Fehl- 
ergebnissen  haften  der  Tuberkulinprobe 
noch  andere  Mängel  an.  Das  Tuberkulin 
tilgt  bei  den  geimpften  Tieren  f&r  eine 
gewisse  Zeit,  die  Eigenschaft,  auf  eine 
neue  Einspritzung  von  Tuberkulin  wieder 
zu  reagieren.  Es  ist  also  die  Möglichkeit 
gegeben,  durch  frandnIOse  Anwendangdea 
TnberknKns  das  Eintreten  einer  Reaktion 
zu  hintertreiben.  Mit  dieser  Möglichkeit 
wird  in  den  Seeciuarantäueanstalten  seitens 
der  Regierung  gerechnet.  Olttcklicher- 
weiae  gelingt  ea  aber  dnrch  eine  besondere 
Art  der  Aiiwendnn?  des  Tuberknlins,  auch 
bei  vorgespritzten  Tiereu  eine  Reaktion 
ausznlösen.  Der  Umstand,  dass  10,6— 11,6 
pOtToberkatoseftindebeinictatreagierenden 
Seequarantäne-Rindern  t^einiicht  wurden, 
beweist,  dass  das  von  der  ttegierung 


angewendete  Mitt^  gans  anigeseiehnet 

wirkt. 

Von  dem  Tierzuchtdirektor   Hir  das 
Königreich  Sachsen,  Profeseor  Dr.  Paach 

in  Dresden,  ist  ferner  darauf  aufmerksam 
gemacht  worden,  dass  Ff^lilergebnisse  bei 
I  der  Tuberkulinprobe  eintreten  können, 
wenn  die  Impfnng  nnmittelbar  nach  län- 
geren Transporten  oder  nach  Beendigung 
des  Weideganges  vorgenommen  wird,  und 
ferner,  wenn  jüngere  Zuchtbullen  an  einen 
Ort  snaammengebraebt  worden,  nm  ge- 
meinschaftlich mit  Taberknlin  geprüft  an 
werden. 

I      Das  Tuberkulin  ist  mithin  kein  unlrüg- 

{  liehea  Mittel  znr  Featatellnng  der  Taber- 
kulose. Es  zeigt  aber  doch  in  der  Mehr^ 
zahl  der  Fülle  das  Vorhandensein  oder 
Fehlen  der  Tuberkulose  richtig  an  und 
ist  deahalb  als  ein  wiebtigea  Htlfa- 
mittel  zur  Entdecknng  der  Tnber- 

I  kulose  zu  bezeichnen. 

Als  sich  die  Ueberzeugung  gefestigt 

1  hatte,  daaa  mit  Hilfe  des  TnberknUns  ancfa 
die  kleinsten  tuberknlltoen  Herde  im  Tier* 
körper    nachgewiesen    werden  können, 

I  waren  Enthusiasteu  der  Meinung,  dass 
num  nunmehr  der  Tnbericnlose  bei  den 
Hanstieren  bald  Herr  werden  könne.  Ea 
wurde  auf  das  Heispiel  der  Lungenseuche 
verwiesen,  bei  welcher  man  durch  rttck- 
aichtsloae  An«mersnnf  alter  krankheita- 
nnd  «naterkungsverdächtigen  Tiere  voll- 
kommene Tilgung  erreichen  konnte.  Es 
wurde  gesagt,  der  bisherigen  Bekämpfung 
derTnberkttloae  habederümstand  hindernd 
im  Wege  gestanden,  dass  man  nnr  die 
klinisch  kranken,  nicht  aber  die  übrigen, 

I  bereits  angesteckten  Tiere  herauszufinden 

I  Termochte.  Jetit  sei  diesen  Hindwnb 
beseitigt,  und  die  Tuberkulose  könne  in 
gleicher  Weise  wie  die  Lungenseuche 
durch  Beseitigung  aller  kranken,  sowie 
aller  krankheits»  und  anstecknngsTer» 

!  dächtigen  Tiere  getilgt  werden.  Es 
wurden  auch  an  verschiedenen  Stellen  in 
Deutschland  Tilgungsversuche  gemacht; 
aber  bis  jetzt  ist  noch  kein  einziger  mit 
Erfolg  sn  Ende  gefUtrt  worden.  Daa 
Ergebnis  aller  bisherigen  Bestrebungen 
ist  daher  •  bei  uns  fast  gleich  Null.  Das 
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Einzige,  was  mit  mein  Methode  dnrch/.u- 
fahien  verbucht  wurde,  i^t  die  PiüiiiDg 
der  Zaehtbolleii  dnreh  das  neue  Tober- 
knlose-ErkeDnungsmittel.  Diese  Massregel 
hat  aber,  wie  schon  von  Siedamgrotzky 
vorJabreuzutrefl'endhervorfsehoben  worden 
itt,  mehr  eioeii  erriehlicben  als  prekÜBchMi 
Wert.  Denn  das  Vatertier  vererbt  weder 
die  Taberkulose  noch  die  Anlage  hierzu 
auf  seine  Nachkommen.  Die  Beschaffung 
tttbttritidosefreier  Zochtiiunen  ist  aber 
htafig  geradezu  eine  Geldverschwendung, 
wenn  die  Tiere  nicht  in  besonderen  Stallen, 
sondern  mit  dem  übrigen,  nicht  luber- 
knlosefreienßestaiidesaeaniaien  anfg;este1]t 
werden. 

Wie  kommt  es  nun,  dass  die  bisherigen 
BestiebuQgen  in  Betreff  der  Bekämpfung 
der  ToberiEvlose  so  geringe  Erfolge  auf- 
zuweisen haben,  tidt/lem  wir  ein  Mittel 
besitzen,  welches  das  Hindernis  der  wirk- 
samen Taberkttlosebekänipfung,  die  Un- 
uOClichkeit  der  Erkennung  der  latenten 
Tuberkulose,  inderHauptsachebeseiligthat? 

Die  Ursachen  der  Erfolglosigkeit  der 
bisberigeu  Versuche,  die  Taberkulose  mit 
Hilfe  des  Taberkulins»  zu  bekämpfen,  er- 
geben sieh  am  klarsten,  wenn  wir  die  be- 
reits angestellten  Versuche  verfolgen. 

Bei  den  ersten  Tilgungsversuchen  ist 
der  Fehler  gemacht  worden,  dass  zu 
radikal  vorgegangen  worde.  Man  impfte 
und  verkaufte  alles,  was  reagierte.  Als 
sodann  frisches  Vieh  angekauft  und  wieder 
geimpft  wurde,  stellte  sich  alsbald  das  alte 
VerbUtnis  herans,  dass  60,  70  und  selbst 
90  pCt.  der  angekaufteu  Tiere  reagierten. 
Diese  Thatsache  musste  jedem  das  Ver- 
langen einer  derartigen  Tuberkulose- 
tilgung endgfiltig  yerieiden,  snmal  da  die 
Ei;gäiizung  eines  giOsseren  Bestandes 
durch  Zukauf  nicht  reagierenden  Viehs 
sich  bei  der  gleichmässig  starken  Ver- 
breitung der  Taberkulose  in  den  meisten 
Gegenden  Deutschlands  als  ein  Ding  der 
Unmöglichkeit  erwies. 

Da  zeigte  der  bereits  geuauute  dänische 
Profsssor  Bang,  dass  man  die  Tnber* 
knlose  auf  eine  viel  .schonendere  Weise 
mit  Hilfe  des  Tuberkulins  bekämpfen 
könne.    Bang  bewies   durch  Jllasseu- 


inipfungendieauclivon  deutschen  Forschern 
I  schon  irUüer  bekaunt  gegebene  Thatsache, 
I  dass  angeborene  Tnberkalose  sehr  selten 
ist,  dass  die  Krankheit  bei  den  mit  roher 
Milch  ernährten  Kälbern  .schon  15  pCt 
beträgt  und  dann  mit  steigendem  Alter 
infolge  des  Znsammenlebens  mit  tnber- 
kulösen  Tieren  immer  häufiger  wird.  Er 
folgerte  hieraus,  dass  es  ganz  unbedenk- 
1  lieh  sei,  die  lediglich  reagierenden  Rinder 
{  cur  Nachsneht  sn  verwenden,  weil  die 
I  überwiegende'Zahl  der  reagierenden  Kflhe 
gesunde  Kälber  zur  Welt  bringt.  Bang 
<  verlangte  nur  die  Trennung  der  Kälber 
I  von  den  reagierenden  Kflben  und  die  Er* 
nährang  mit  gekochter  Milch,  weil  doTchdeii 
Kochprozess  die  Tnberkelbazillen  zerstOrt 
werden.    Die  wenigen  taberkulös  ge- 
boreoeaEUber  sind  durch  die  Anwendung 
des  Tnberknlins  leicht  zu  erkennen.  Ihr 
Zusammensein  mit  gesunden  Kälbern  bis 
I  zur  Impfung  birgt  Hir  diese  keine  Gefahr, 
weil  bei  der  angeborenen  Taberkdose  die 
I  tuberkulösen  Herde  derart  gelagert  sind 
(in  der  Tjeher.  in  den  Leber-  und  in  den 
Mittelfelldriisen),  dass  eine  Ausscheidung 
voniTaberkelbazillen  nicht  stattfinden  und 
somit  auch  eine  Aosteekung  anderer  Tisve 
nicht  erfolgen  kann.   Die  reagierenden 
Kälber  sind  sofort  zu  schlachten,  die  rea- 
gierenden älteren  Tiere   dagegen  noch 
I  solange  su  den  tblichen  Nntsungen  weiter 
j  zu  verwenden,  bis  sie  klinische  Merkmale 
der  Tuberkulose  zeigen.  Im  übrigen  sind 
1  nach  den  Vorschriften  Bangs  die  nicht- 
reagierenden  älteren  Tiere  als  reine  Ab- 
teilung von  den  reagierenden  Tieren  zu 
trennen  und  durch  besonderes  Personal 
zu  warten  und  zu  pflegen. 

Das  Verfbhren  von  Bang  ist  so  ttber> 
zeugend  begründet  und  in  Bezug  auf  die 
Verwertung  der  reagierenden  Tiere  so 
;  schonend,  dass  von  diesem  Verfahren  die 
sehttnstenErfolgeerwartet  werden  mnssten. 
Das  Verfahren  ist  in  allen  Kulturländern, 
in  grösstem  Umfange  aber  in  der  Heimat 
I  Bangs,  in  Dänemark,  angewandt  worden. 

ütt  Königreich  Prenssen  ist  seitens  dee 
'  Herrn' Ministers  für  Landwirtschaft,  Do* 
mänen  und  Forsten  in  jedem  Regierungs- 
[  bezirk  mindestens  ein  Bestand  ausgewählt 
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worden,  in  welchem  das  Bangsche  Ver- 
fahren mit  Staatsunterätatzuug  auf  seine 
Durchführbarkeit  geprüft  werden  sollte.  . 
Ausserdem  Iiabeii  sieh  einselite  Bedtzer 
privatim  entschlossen,  den  Versuch  einer 
Tuberkulosetilgung  nach  den  VorschrilieQ 
Bangs  zu  macbeo. 

IM«  b«kniit  gewordenen  Ergebniaee 
aller  dieser  Versuche  lassen  hevle  Kchon 
ein  bestitnintes  Urteil  zn. 

In  Dänemark  sind  bis  Mai  1Ö97  ins- 
genunt  6798  Rinderbeatlnde  mit  imammen  | 
158991  Rindern  der  Tuberkulinprobe  unter- 
worfen worden.    Hierbei  stellte  es  sich 
heraus,  dass  1274  Bestände    22  pCt.  toU- 
kommentabericnlosefipei  waren.  Imgeosen 
reagierten  48  995  Stück  -  31  pCt.  der  Ge- 
impften.   Nach  den  Mitteilungen  Rangs 
bat  sich  die  Zahl  der  sog.  reinen,  d.  b.  , 
der  nicbt  reagierenden  Tiere  in  aflmtlichen 
geimpften  Beständen  naeh  wenigen  Jahren  1 
bedeutend   gehoben;   eine  Tollkommene 
Tilgung  der  Tuberkulose  ist  aber  bis  jetzt 
aaaeheinend  noeb  auf  keinem  Gnte  erreicht 
worden.   Am  lehrreichsten  ist  in  dieser  , 
Hinsiclit  das  Heispiel  des  Versuchsgutes 
Thurebylille,  auf  weichem  Bang  die  Tnber-  . 
knlosetilguug  seit  1892  selbst  leitet  Trots 
derTrmnnngder  Tiere,  trotz  Verwendung  I 
▼on  besonderem  Warteper.scnal  ist  es  bis 
Jetzt  noch  nicht  erreicht  worden,  dass  in  • 
der  reinen  Abteiloog  bei  Wiederboinng  der  I 
halbjählichen  Impfungen  Reaktionen  aus- 
Mieben.    Es  reagierten  in  den  beiden 
ei-sten  Jahren  noch  9  und  9,7  pCt.,  später 
0,8—4,7  pCt.  In  anderen  Beständen  war  die  1 
Zahl  der  nachtriglieben  Beaktionen  nodi  | 
▼iel  grösser. 

Welchen  Einfluss  diese  Thatsaclitj  auf 
die  Tuberkulosetilgung  nach  dem  Baug-  • 
aehen  Verfidiren  in  Diaemark  gehabt  hat,  | 
iat  mir  nicht  bekannt.    Das  sich  immer 
wiederholende  Eintreten  von  Keaktionen 
bei  einem  Teile  derjenigen  Tiere,  welche 
man  Ar  geaand  hielt,  ist  aber  geeignet, 
lähmend  auf  den  Eifer  der  Tuberkulose- 
tilgung zu  wirken.     Bei  uns  ist  diese 
Folge  jedenfalls  zu  bemerken  gewesen. 
llDr  eind  zwei  Zilebter  bdnnnt,  welebe  | 
mit  grosser  Begeisterung  und  mit  dem 
besten  Willen  die  Tnberknloeetilgnng  be-  i 


gannen,  in  ihrem  Eifer  aber  sofort  nach* 
Hessen,  als  sie  die  Entdeckung  machten, 
dass  sich  unter  den  nicht  reagierenden 
Tieren  immer  wieder  lolcbe  fanden,  welche 
bei  Wiederholung  der  Impfung  reagierten. 
Dieser  Fehler  ist  bei  der  Tuberkulose- 
tilgung mit  Hilfe  des  Tuberkulins  unver- 
meidlich, weil  eben  ein  Teil  der  tuber- 
kulösen Tiere,  und  zwar  ein  sehr  erkleck- 
licher, auf  die  Anwendung  des  Tuberkulins 
nicht  reagiert.  Diese  Tiere  gelangen  in 
die  reine  Abteilung  nnd  stecken  hier 
immer  wieder  andere  Tiere  an.  Es  ist 
deshalb  fraglich  ob  es  je  in  kürzerer  Zeit 
gelingt,  mit  Hilfe  des  Bangschi-n  Ver- 
ibhrens  die  Tnberkniose  in  einem  Bestände 
voltkommen  auszutilgen.  Diese  Unbe- 
rechenbarkeit des  srhliessliclien  Erfolges 
ist  ein  grosser,  durch  die  Natur  der  Taber- 
knlose  nnd  die  nicht  völlige  Zuverlissigkeit 
des  Tuberkulins  begrttndeter  Hangel  des 
Tilgungssystems. 

Bei  den  in  Deutschland  angestellten  - 
Tilgungsversnchen  nach  Bangschem 
Muster  haben  sich  noch  andere  Verhältnisse 
herausgestellt,  welche  der  Durchführung 
der  Versuche  hinderlich  waren.  Vor  allem 
war  es  die  ganz  gleichmässig  in  allen 
grösseren  Beständen  gemachte  Wahr- 
nehmung, dass  die  Mehrzahl  der  älterpii 
Tiere  reagierte.  Ich  sprach  mit  einem 
Zfichter  vor  Anwendung  des  Tuberkulins, 
wieviel  pCt.  Reaktionen  er  erwarte.  Der 
Herr,  dessen  l^rstnnd  sich  in  ganz  vor- 
züglichem Zustande  befand,  schätzte  die 
Zahl  der  reagierenden  Tiere  auf  aller- 
böcbstens  15—20  pCt  Das  Ergebnis  waren 
mehr  als  80  pCt,  TMcse  Entdeckung  hat 
von  der  Nachahmung  des  Tuberkulose- 
tilgungs- Verfahrens  sehr  viele  Züchter  zu- 
rflekgeechreekt. 

F.inen  weiterrn  Punkt,  welcher  der 
Ttiherkul/st'tilLMiiiir  mit  Hilfe  des  Tuber- 
kulins hinderlich  ist,  bilden  die  Zweifel 
an  der  Zuverlftssigkeit  des  Tuberkulins. 
Wenn  in  einem  Musterbestand  mehr  als 
hO  pCt.  der  Tiere  reagieren,  so  wird 
dies  häufig  als  ein  Beweis  dafür  angesehen, 
dass  das  Tuberkulin  ganz  nnznverlSsaig 
sei  und  falsch  anzeige. 

Hierzu  kommen  noch  die  iusseren 
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Schwierigkeiten  der  Durchführung  des 
Bangschen  Tilgiingsverfiihreiu,  Tor  allem 
die  Schwierigkeiten  der  getrennten  War- 
tung der  reagierenden  nnd  nicht reagiert  n 
den  Tiere.  Der  Herr  Laadwirtschattä- 
minister  hatte  mich  damit  beauftragt, 
einenToberkulosetilgungsversuch zu  leiten. 
Ich  habe  mich  bei  dieser  und  bei  anderen 
Gelegenheiten  davon  tiberzeugt,  wie 
schwierig  die  gesonderte  Wartnog  durch- 
safDluren  war.  Die  Besitzer  empfanden 
die  konsequente  Durchführung  der  ge- 
sonderten Wartung  als  eine  so  grosse 
Erschwerung  ihres  Betriebes,  dass  sie 
Heber  die  bereite  gewonneneu  Tilgnngs- 
ergebnisse  nnfgaben.  ;i1s  die  getrennte 
Wallung  länger  ihuchtulirten,  Auch  l>ei 
der  Kochung  der  Alilch  lur  die  Kälber 
»teilten  sich  Schwierigkeiten  heranB.  Wo 
beJ^ondere  Milcherliitzniigsapiiarate  auf- 
gestellt waren,  war  der  Erfolg  ein  bril- 
lanter. Wu  dagegen  die  )[ich  jedesmal 
anf  dem  Herd  abgekocht  wurde,  war  die 
Massregel  unzuverlässig,  weil  die  Kon- 
trolle der  regelmässigen  Erhitzung  der 
Milch  auf  den  gefurderlen  Grad  schwierig 
ist  In  einem  von  mir  festgestellten  Falle 
ist  der  ganze  Rrfulg  der  tuberkalosefreien 
Aufzucht  der  Kälber  eines  Jahrganges 
dadurch  vernichtet  worden,  dass  infolge 
Erkrankung  der  Hansfran  die  Erliitxung 
der  Milch  einige  Wochen  hindurch  nicht 
regelmässig  erfolgte. 

Alle  diese  Umstände  sind  datiir  verant- 
wortlich zu  machen,  dass  mit  dem  Bang- 
sehen  Tilgungsverfahren  bei  uns  nicht 
die  erlioffteii  Erfolge  ei zielt  wurden,  und 
dass  wir  auch  mit  diesem  V'erfahren  in 
der  Bekämpfung  der  Tuberkulose  nicht 
weitergekommen  mikI  Von  den  Otttern, 
auf  welchen  die  Tubetkulosetilsrnng  nach 
Bang.^^chem  Muster  mit  btaau>unter- 
statznng  versucht  werden  sollte,  hat 
die  Mehrzalil  die  Versuche  eingestellt, 
und  denselben  Mi-spi  foltr  1>  itte  (Um-  Ver- 
such einer  lierliner  Meierei,  die  Tubei- 
kulosetilguug  nach  Bang  in  den  Bestfloden 
ihrer  Lieferanten  durchzuftthren. 

Von  den  ins  Werk  goctzfen  Tiibti- 
kulusetilgungsversucheu  hatte  mau  sich 
versprochen,  dass  sie  als  gute.s  Heispiel 


{  immer  weitere  Kreise  von  ZUchtern  für 
I  das  Verfahren  gewinnen  wQrden.  Diese 

Hoffnung  ist  nicht  in  Erfüllung  gegangen. 
Wertlos  waren  die  Versuche  alier  nicht. 
Sie  haben  uns  Uberzeugt,  dass  es  auf 
auf  dem  beschrittenen  Wege  nicht  gebt, 
und  dass  es  nicht  richtig  wäre,  mit  staat- 
lichen Hilfsmitteln  und  gesetzlichen  Mass- 
nahmen das  besprochene  Tilgungsver- 
fahren zn  forcieren.  Das  Ergebnis  der 
bisherigen  Versuche  hat  uns  die  Lehre 
gegeben,  dass  wir  versuchen  müssen,  mit 
anderen,    mehr    Erfolg  versprechenden 

I  Mitteln  die  Bekämpfung  der  Tuberkulose 

I  SU  betreiben.  Denn  darüber  kann  kein 
/Zweifel  sein,  da.ss  die  heutige  Zurück- 

i  haltung  in  der  Tuberkulosetilgungsfrage 
nicht  länger  andauern  darf,  wenn  nicht 

I  schwere  und  ernste  Folgen  Ar  die 
deutsche  Tientncht   daraus  erwachsen 

I  sollen. 

j  Wenn  wir  die  Hindernisse  der  erfolg- 
I  reichen  Dorchfllhrnng  des  Bangschen 

Tilgungsverfahrens  kritisch  würdigen,  so 
finden  wir,  dass  die  Benützung  des 
Tuberkulins  als  Haupt niiitel  zm*  Dorch- 
fUimng  des  Verfahrens  wohl  das  wesent« 

I  lichste  Hindernis  war.  Das  Tuberkulin 
war  einerseits  ein  zu  feines  Reagens  für 

'  die  Erkennung  der  i'ubeikulose,  anderer- 
seits ittr  diesen  Zweck  nicht  znverlftssig 
genug.  Es  verdächtigt  zahlreiche  Tiere 
als  tuberkulös,  welche  nur  mit  belang» 
losen  Veränderungen  behaftet  sind,  und 
gestattet  andrerseits  nickt  die  strenge 
Ausmerzung  aller  erheblich  tuberkulösen 
Tiere.    Es   schafft   uns  einerseits  eine 

I  enorme  Zahl  von  tuberkuloseverdächtigeu 
Tieren,  deren  Feststellung  den  ganzen 

1  wirtschaftlichen  Betrieb  ins  Wanken  bringt, 
und  enn">glicht  auf  der  anderen  Seite 

I  keine  endgültige  Keinigung   eines  Be- 

I  Standes  von  der  Tnberknlose.  Unter 
diesen  Umständen  hat  sich,  wie  ich  meine, 
der  VII.  internationale  tierärztliche  Kon- 
gress,  welcher  in  der  zweiten  Augnsl- 
woche  dieses  Jahres  in  Baden-Baden 
tagte,  ein  grosses  Verdienst  um  die 
Kläiimg  <1i  1-  Tuberkulosetilgungsfrage  er- 
worben, wenu  er  für  die  Bekämpfung  der 

,  Tuherkulu.se  der  Kinder  die  möglichst 
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frflhseitige  Abschlachtung  der  gefährlich 
toberknlOsen  Tiere,  sowie  die  sorgfältig« 

Verhütung  der  Anstecknnfr  der  Kälber 
und  der  gesunden  Viehstäude  vuiächlug 
und  die  Anwendung  des  Tuberkulins  erst 
in  sweiter  Linie  enpfohl.  Bs  entspridit 
diese  Ri  sfiltilir>n  einem  Vorschlage,  welcher 
von  Siedanigrotzky  bereits  bei  einer 
früheren  Gelegenheit  gemacht  worden  i£t. 

Gestatten  Sie  mir,  daes  ich  Ihnen 
diesen  Weg  zur  TuberkulosebekämpAing 
in  groben  Umrissen  vortrage 

Aus  der  Geschichte  der  Tuberkuliu- 
impftingen  haben  wir  gelernt,  dass  in 
allen  grösseren  Zuchtviehbeständen,  in 
welche  Zuchttiere  zugekauft  worden  sind, 
die  Tuberkulose  seit  längerer  Zeit  herrscht. 
Die  meisten  Uteren  Binder  in  derartigen 
Beständen  reagieren  auf  die  Anwendung 
des  Tuberkulins,  und  die  wenigen,  welche 
nicht  reagieren,  sind  doch  zum  grossen 
Teil  nicht  tnberknioaefirei  (Bang  nnd  eigene 
Beobachtungen).  Aas  diesem  Grunde  hat 
Bang  jetzt  selbst  von  der  Tuberkulin- 
impfung  grösserer  als  tuberkulös  erkannter 
Bestftnde  abgeraten.  Er  sagt,  man  erspare 
dadurch  dem  Besitzer  den  Schmerz,  zn 
sehen,  dass  die  Mehrzahl  seiner  Tiere 
reagiere,  ich  kann  diesem  Vorschlage 
nnr  snatimmen,  nnd  nwar  aneh  nodi  ans 
dem  Yiel  wichtigeren  Grunde,  well  die 
Anwendung  des  Tuberkulins  bei  älteren 
infizierten  Rindern  keine  sichere  bcheidung 
in  taberknlOse  nnd  tnberkolosefreie  Tiere 
gestattet. 

Somit  l)leibt  nur  übrig,  die  Tnberkulose 
dadurch  einzudämmeo,  dass  diegeiähr  1  i  cb- 
tnberknKJsen  Tiere,  welche  Idiniseh  er- 
kennbarsind, möglichst  frühzeitig  aus- 
gemerzt werden.  Es  sind  dies  die  tuber- 
kulüseu  Huster  and  die  mit  chrouischeui 
DorchfaU  behaftetmi  tuberkulösen  Tiere, 
feiner  Xtthe  mit  tnberkulöseni  i^ebär- 
mntterausfluss  and  insbesondere  dieKfihe 
mit  Tuberkulose  des  Eulers. 

Diese  Tiere  scheiden  Tuberkelbazillen 
ans  ihrem  Korper  aus  nnd  werden  dadnrch 
gefährliche  Verbreiter  der  Tuberkulose 
Die  Huster  verunreinigen  die  Futtei  tische, 
die  darchßdligen  Tiere  den  Dünger  and 
die    Stnilgasse-  mit  TuberkelbasiUen. 


I  Trocknen  die  Bazillen  ein,  so  werden  sie 
)  mit  dem  Staub  aufgewirbelt  nnd  können 

von  ^^esnnden  Tieren  eingeatmet  werden 
und  Tuberkulose  der  Lungen  erzeugen. 

.  Bei  der  Gebärmuttertuberkulose  bildet 

I  mxk  ein  eitriger  Ansflnsa  ans  den  Ge- 
schlechtsteilen, welcher  ungemein  reich 
ist  an  Tuberkelbaziilen.   Dieser  eitrige 

I  Ausfluss,  der  gewöhnlich  für  einen  harm- 
losen weissen  Flnss  gehalten  wird,  ftthrt 
teils  zur  Vernnreinifrnng  des  Stallplatzes, 
teils  zur  BescUmut/.uug  des  Futters  nnd 

j  zur  mitielbareu  lufektion  der  Milch  mit 

I  Tnberkelbasitten.  Ausserdem  kann  er 
aber  auch  zu  einer  Ansteckung  des  Bullen, 
und  weiterhin,  ohne  dass  eine  Ansteckung 
des  Bullen  stattfindet,  zu  einer  Ueber- 

I  tragongderTnberkelbasillenanf  diejenigen 
Kühe  führen,  welche  von  dem  Bullen 
nach  dem  Sprunge  der  kranken  Kuh  ge- 

j  deckt  werden.  In  hohem  Grade  gefährlich 
sind  Kühe  mit  EntertnberknloBe.  Kein 
Produkt  tierischer  Tuberkulose  besitzt 
einen  so  starken  Gehalt  an  Tuberkel- 
baziilen wie  die  Milch  aus  einem  tober- 
knlösen  Enter.  In  meinem  Institute  ist 
festgestellt  worden,  dass  die  ^lilch  einer 
mit  Entertuberkulose  behatleten  Kuh  noch 
nach  der  Verdünnung  mit  der  lOOOUOfachen 
Menge  normal«'  Mileh  infektiös  ist  Nach 
dieser  Feststellung  wird  es  uns  ganz  klar, 

'  warum  Magermilch  und  Butter  ausSammel- 

j  molkereien  so  häufig  Tuberkelbaziilen 

I  enthalten,  nnd  warum  SehweiDe,  welche 
mit  Milch  aus  Sammebnolkereien  gemästet 
werden,  bis  zu  70  pOt  mit  Tnberkatose 

I  behaltet  getunden  werden. 

I  Durch  die  frühzeitige  Ausmeraung  der 
mit  üntertuberkulose  behafteten  Kühe 
beseitigen  wir  die  wirhtit^ste  Quelle  der 

I  Ansteckung  der  Kälber  uud  Scbweiue 
durch  die  Hilch  nnd  sanieren  insbesondere 

I  auch  die  Milch  und  ]^Iilchprodukte  als 
wichtiges  Nahrungsmittel  des  Menschen. 
Sie  wissen,  welche  Forderungen  hin- 
sichtlich der  Hilcbgewinnung  ans  Anlass 
des  Fundes  von  Tuberkelbaziilen  in  Milch 
und  Butler  aus  Samnielmolkereien  erhoben 
worden  sind.   Man  hat  nichts  mehr  und 

j  nichts  weniger  verlangt,  als  daaa  alle 

I  Mikhktthe  mit  Taberknlin  geimpft  werden 
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sollten,  und  dass  die  Mileh  deijenigen 
Kfthe,  welche  reagierea,  nur  in  gekochtem 
Zostande  in  den  Verkehr  zu  geben  sei. 
Sorgen  Sie  durch  die  Äusmerzong  der 
£aterluberkulose  dafilr,  dass  diese  Forde- 
innfen  gegenstaadslw  werden.  In  dem 
schleunigen  Kampfe  gegen  die  Enter- 
tuberkulose werden  Sif  noch  bestärkt 
werden,  wenn  ich  Ihnen  mitteile,  dass 
die  mitEntertnberkolose  behafteten  Ktthe 
unrettbar  dem  Tod  verfallen  sind  und  ge- 
wöhnlich nach  6—8  Wochen  zu  Qrunde 
gehen. 

Die  flfeffthrliehen  Formen  der  Taber- 
hnloae  sind  klinisch  erkennbar.  Wenn 
Sie  den  Wunsch  haben,  hierüber  Näheres 
za  hören,  werde  ich  mich  hernach  noch 
dos  Genaueren  hierflber  aoslaason.  Es 
giebt  aber  auch  zweifelhafte  F&lle.  In 
diesen  wird  uns  das  Tuberkulin  wertvolle 
Hilfsdienste  zur  Sicherung  der  Diagnose 
leisten  nnd  anf  diese  Weise  immer  noch  ein 
wichtigesHittelinrTuberkulosetilgungsein. 
Zur  FpsJstfllunp  der  Eutertuberkulose 
haben  wir  ausserdem  in  der  bakterio- 
logischen üntersnchnng  der  Milch  nnd  in 
der  Harpunierunp:  des  Euters  gate  Hilfs- 
mittel für  die  Diagnosostellunf^.  Mit  der 
Beseitigung  der  geföhrlicb-tuberkulösen 
Tiere  mnss  selbstventftndlioh  eine  sorg- 
fältige Desinfeirtion  ihrer  Standplltse  oin- 
hergehen. 

Dadurch,  dass  Sie  die  klinisch-tuber- 
kolösen  Tiere  aasmerzen,  beseitigen  Sie 
die  Ansteckungsqaelle  für  die  gesunden 
Tiere  und  entledigen  sich  gleichzeitig  der 
jenigen  Tiere,  welche  den  geringsten  wirt- 
schaftlichen Nutzen  abwerfen  und  über 
knrs  oder  lang  nm  einen  Spottpreis  ab- 
gegeben werden  müssen. 

Die  möglichst  frühzeitige  Abschlachtung 
der  klinisch-tuberkulösen  Tiere  in  einem 
Stadinn  der  EiMkheit,  in  welchem  vor* 
anssichtUch  das  Fleisch  der  Tiere  noch 
als  menschliches  Nahrungsmittel  ver- 
wertet werden  kann,  liegt  daher  in  Ihrem 
eigensten  Interesse. 

Gleichwohl  gebe  ich  mich  aber  keiner 
Täuschung  darüber  hin,  dass  ein  einheit- 
liches Vorgehen  nur  möglich  ist,  wenn 
deijeuige,  welcher  die  geflUirlich-tnher* 


kolösen  Tiere  frühzeitig  zur  Abschlachtang 
bringen  will,  Ar  etwaigen  bei  der  Fleisch- 
beschau ihm  erwachsenden  Nachteil  schad- 
los gehalten  wird.  Ich  möchte  Ihnen 
daher  dringend  ans  Herz  legen,  die  geeig- 
neten Schritte  n  thnn,  nm  die  nnTonflg« 
liebe  Ausmerzung  aller  klinisch-tuber- 
kulösen Tiere  herbeizufuhren.  Auch  hier- 
über möchte  ich  mich  noch  in  der  Dis- 
Icnasion  ansspreehen  nnd  Torlinflg  nur 
kurz  bemerken,  dass  nach  zuverlässigen 
Berechnungen  eine  Umlage  von  35  Pfg. 
auf  das  Haupt  Kind  genügen  würde,  um 
die  durch  Äo  Massnaihmen  dar  Fleiteh- 
beschau  sieh  ergobendon  Verlnste  dot&en 
zu  können. 

Mit  der  Ausmerzung  der  gefährlich- 
toberkaUfflon  alten  Binder  mnss  Hand  in 
Hand  gehen  die  tuberkulosefreie  Auf- 
zucht der  Kälber.  Aus  den  Schlachthof- 
berichten  ist  zu  ersehen,  dass  angeborene 
Tnberknlose  nur  bei  V*^1  "/o  Ktiber  JW' 
kommt,  und  die  Geschichte  der  Tuberkulin- 
impfungen  zeigt  uns,  dass  nur  Kühe,  die 
mit  allgemeiner,  klinisch  anttälliger  Tnber- 
knlose behaftet  sind,  die  Tnberlnilose  anf 
ihre  Nachkommen  zu  Obertragen  vermögen. 
Wenn  wir  die  klinisch-tuberkulösen  Tiere 
beseitigen,  wird  die  Zahl  der  mit  ange- 
borener Tttbeilcnlote  behafteten  Kllber 
eine  sehr  geringe  sein.  Aber  selbst  wenn 
sie  l"'o  betrüge,  wfire  es  der  dankbarste 
Teil  der  Tuberkulosebekäiupfnng,  die  99«/o 
gesunder  Kälber  vor  der  Ansteckung  zn 
bewahren.  Znr  taberknlosefreien  Anfradit 
der  Kälber  müssen  die  Vorschläge  v<Ml 
Bang  auf  das  Strengste  befolgt  werden. 
Trennung  der  Kälber  von  ihren  Müttern 
und  Fftttemng  mit  gekoehtw  Hileh  vom 
2.  Lebenstage  an.  Diese  Massregeln  müssen 
bei  den  Kälbern  so  lange  durchgeführt 
werden,  bis  alle  gefährlich-tuberkulösen 
Tiere  ans  den  Bestinden  entfernt  sind. 
Magermilch  aus  Sammelmolkereien  ist  bis 
auf  weiteres  immer  als  suspekt  anzu- 
sehen und  nur  in  gekochtem  Zustande  zu 
verabreii^en.  In  Dänemark  hat  man  die 
Erfiihmng  gemacht,  dass  durch  Magermilch 
aus  Sftmmel  molkerein  das  Jungvieh  in  sonst 
ganz  gesunden  Beständen  angestecktwurde. 
Deshalb  nnd  mitBflcluicbt  anf  die  Gefahr 
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der  Verschleppang  der  Maul-  und  Klauen- 
seocbe  liegt  es  in  Ihrem  wohlveratMideiien 

Interesse,  wenn  Sie  darauf  hinwirken,  ! 
dass  entweder  die  Milchiöckstände  aus 
den  Sammelmeiereieu  nur  sterilisiert  zu- 
rttdEgelfofert  werden,  oder  den  in  die 
Sammelmolkereien  nicht  mehr  die  Voll- 
milch, sondeni  nur  Kahm  abgeliefert  wird. 
Die  äammelmolkereien  sind  zwar  eiu 
Zeichen  der  Blflte  unserer  Milchwirtschaft, 
sie  sind  aber  g^leichieitig  gefährliche 
Seucheuverbreiter.  Sie  sind  das  Pulver- 
fass,  das  beim  Ausbrach  einer  Seuche 
bei  einem  Lieferanten  explodiert  nnd 
sämtliche  Lieferanten  bezw.  deren  Be- 
ständig in  den  Senclifnzustand  versetzt. 
Die  Sammelmolkereien  verlieren  ihre  ge- 
fthrliche  Eigenschaft  erst  dann,  wenn 
alle  michrflckstände,  die  an  die  Liefe- 
ranten zurückgegeben  werden,  storili.siert 
werden,  oder  wenn  au  die  Stelle  der 
heutigen  Vollmilchabnefemng  die  Liefe- 
rung Ton'Rahm^tritt,  welchen  jeder  Be- 
sitzer ans  seiner  Milch  mittels  einer 
Haud-  oder  Dampfzentrifuge  abscheidet. 

Uoterstützt  wird  der  Kampf  gegen  die 
Taberkaloee  dnreh  Besserung  der  Stall- 
und  Förderrinf^  der  Weideverliältnisse. 
Es  ^  ist .  wissen.schalüich  festgestellt,  da.ss 
die  Tuberkelbazillen  dorcli  Sonnenlicht  in 
wenigen  HinuteD  bis  einigen  Standen  nnd 
durch  zerstreutes  Tageslicht  binnen  oinip'er 
Tage  abgetötet  werden.  Gut  iteleuchtete 
Ställe  werden  deshalb  durch  die  Natur 
▼on  Tnbeifcelbaaülen  geaftnbert,  während 
in  den  dunklen  Viehkerkern,  wie  man 
sie  leider  häufif^  genng  noch  antriöt,  die 
Tuberkelbazillen  konserviert  werden.  Die 
deeinfixierende  Kraft  des  Sennen-  nnd 
Tageslichts  erkUbrt  es  auch,  dass  Weide- 
tiere.viel  weniger  der  Ansteckungsgefahr 
ausgesetzt  sind  als  Stalltiere. 

Zum  Sehlttsse  noch  ein  Wort  ttber  den 
Wert  der  Tuberkulinimpfung  der  Bullen. 
Bang,  der  die  einschlägigen  Verhältnisse 
unbestritten  am  besten  kennt,  hat  selbst  ge- 
sagt, man  darfe  ja  nicht  glauben,  dnreh  aus- 
schliessliche Verwendung  reaktionsfreier 
Zuchtstiere  einen  grossen  Schritt  in  der  Be 
kämpfung  der  Tuberkulose  getbau  zu 
haben.  Ein  halbes  oder  ein  ganzen  Jahr 


nach  seiner  Einstellung  in  einen^«ierten 
Stall  werde  auch  der  reine  Stier  gewöhnlich 
reagieren.  Wo  bleibe  dann  der  Nutzen? 
Bang  betonte  ferner,  dass  es  iu  den 
meisten  zivilisierten  Ländern  bei  der 
jetzigen  grossen  Verbreitung  der  Tuber- 
kulose vorläufig  nnmnglich  sei,  reagierende 
RuUen  vollständig  von  der  Prämiierung 
auszuschliessen ;  denn  man  könnte  dadurch 
der  Zucht  Stiere  entsiehen,  welche  in 
ihrer  Hebung  hätten  beitragen  können. 
Dies  dffkf  sich  vollständig  mit  dem,  was 
ich  im  Jahre  1898  auf  der  FrUlyahrs- 
venammlnng  der  Tiemchtabteilnng  Tder 
Deutschen  Landwirtschafts  -  n*^.«pihrliaft 
ausgeführt  habe.  Derjenige,  welcher  sich 
einen  nicht  reagierenden  Bullen  kauft, 
tbat  dies,  weil  er  der  Ansicht  ist,  dass 
vom  BdlHI  die  Tuberkulose  oder  die  An- 
lage t\\  dieser  Krankheit  auf  die  Nach- 
kommen vererbt  werden  könne.  Diese 
Ansicht  ist  nicht  sntreübnd.  Was  ins- 
besondere die  Anlage  betrifit«  so  hat 
Bang  meines  Erachtens  ganz  richtig  be- 
tont, dass  die  Anlage  zum  Erkranken  an 
Tuberkulose  bei  allen  Bindern  gleich  staik 
sei.  Die  weissen  ungarischen  Steppen- 
rinder, welche  jahraus,  jahrein,  Sommer 
und  Wintei-,  auf  der  Weide  sind,  werden 
tuberkulosefrei  befunden,  wmn  ale  Ton 
der  Weide  weg  xnr  Schlachtung  gelangen. 
Werden  die  Steppenrinder  aber  erst 
\h  Jahr  mit  andern  Rindern  in  einem 
Stalle  zur  Mast  aufgestellt,  dann  erkranken 
sie  eb«BSo  an  Tnberknlose,  wie  unsere 
einheimischen  Kulturrassen  *)  Banp  fand 
ferner  mehrere  Bestände,  die  auf  hohen 
Milchertrag  gezüchtet  waren,  voll- 
kommen tuberknloaefrei.    .Also  braodit 


*)  UngeaebtcC  loleher  TbatMohm  wird  tob 

einzelnen  Antoien  immer  u  m  ^  ein  groBsesGcwicht 
auf  die  MOglielikeit  einer  Vererbung  der 
Avlaf«  sttm  Erkrankea  an  Toberknlose 
gelogt  um]  zitr  \  orlutuge  gegen  diese  Vererbung 
die  Verwendung  nicbtreagiereader  Bullen  auch 
fllr  lurelnfl  Beetände  gelbrdeirt.  Bleibet  wird 
Ausser  Acht  gelassen,  dass  das  Ausbleiben 
einer  Taberkulinreektion  keineswegs  be- 
weist, daie  efn  Tier  gegen  Taberknlote 

u  u  cmi)  fii  n  ^.-1  i .  h  oder  iiiiinlcr  empfänglich 
^st.  Im  Gegenteil  lehrte  uns  die  Anwendung  des 
TaberimUm»  daee  die  niehtreagierenden 
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mit    hoher  Leistungsfähigkeit  annerer 

Zuclittiere  noch  keine  bpsnuflpie  Anlage 
zur  Tuberkulose  vererbt  zn  weiden.  Der 
Bulle  kann  aber  die  Kraukheit  aut  die 
Toa  ibn  beq>nuig«nen  Kfih«  ttbertr«g«D.  . 
Dies  ist  indessen  nicht  häufig  und  nnr  j 
dann  möjjlich.  wenn  die  Geschlechtsteile 
des  Bullen  tuberkulös  verändert  sind.  Ob  | 
dies  dar  Fall  ist,  kann  durch  die  klinische  i 
Untersuchung  festgestellt  werden.  Ausser- 
dem kann  der  Bulle  wie  jedes  andere  Tier 
für  seine  Nachbarschaft  gefährlich  werden, 
wenn-  er  hustet  oder  an  tuberkulösem 
Durchfall  leidet.  Auch  dies^er  Gtoikhr  be* 
gegnen  wir  durch  die  klinische  Unter- 
suchung. Lässt  die  klinische  Uutei^uchung 
Zweifel  bestehen,  dann  greifen  wir  auch 
hier  znm  Tuberkulin  als  demjenigen  HUfe* 
mittel,  welches  uns  in  der  überwiegenden 
Zahl  der  zweifelhaften  i<'älle  zu  einer  der 
Regel  naeh  sicheren  Diagnose  veihelfeD 
wird.  Ich  kann  mich  aus  allen  diesen 
Gründen  nnr  der  Meinung  Bangs  an- 
sctüiesseu,  dass  da,  wo  die  Kühe  nicht  mit 
TubeAulin  gfprfilt  sind,  von  den  Bulleu 
nnr  die  klinisehe  Oesandbeit  gefordert 
werden  dürfe. 

Das  ganz  einseitige  Vorgehen,  durch 
Besttg  nicht  reagierender  Bullen  die  Tuber- 
kulose bekämpfen  zu  wollen,  hat  sogar 
noch  eine  sehr  bedenkliclif  Seife  Jeder  ! 
kann  sich  Tuberkulin  beschaffen  und  da« 
Tier,  welches  er  als  nicht  reagierend  Ter- 
Itanfen  will,  durch  vorherige  Einspritzung 
von  Tuberkulin  nicht  reagierend  nuirlien. 
Es  ist  nicht  auügeschlossen,  dass  gewissen- 
lose Leute  sich  Terleiten  lassen,  aus  dieser 
Möglichkeit  Nutzen  zu  ziehen.  Deshalb 
haben  sehr  einsichtige  Tierärzte  schon 
längst  den  Satz  aufgestellt,  dass  man  erst 
dann  der  Tuberkulinprobe  unbedingten 
Glauben  entgegenbringen  kOoni»,  wenn 
das  Tuberkulin  dem  freien  Verkehr  ent- 
Tiere nach  einer  nicht  allsalangen  Zeit  .in 
Tuberkulose"  crkrankpn,  wrnn  pic  mit 
tuberkulösen  Tieren  in  lineii  und  den- 
selben Stall  gebracht  werden.  Mitbin  ist 
die  Prämisee,  daas  ni*  ( trert^Herende  Tiere  keine 
Anl.-ige  für  die  Erkrankung'  .^n  Tiiberkaloae  bc- 
altien,  eine  durch  das  Ergebnis  der  Taberkoiln- 
venncfae  widerlegte  HypoihM«.  Ostertag. 


zogen  und  die  Markiennig  der  reagierendeD 
Tiere  angeordnet  sei. 

Meine  Herrenl  Die  Ausmerzung 
der  gefährlich  tuberkulösen  Rinder, 
die  tnberkulosefreie  Aufzucht  der 
Kftlber  und  die  Impfung  der  Kftlber 
mit  Tuberkulin  zur  Entfernung  der 
mit  angeborener  Tuberkulose  be- 
hafteten sind  Ziele,  welche  sich  er- 
reichen lassen.  Haben  wir  dnrdi  die 
bezeichneten  Massnahmen  die  grösste 
Tuberkulosegefahr  beseitigt  und  eine  grobe 
Reinigung  unserer  älteren  Bestände  von 
der  Tuberkulose  sowie  eine  tnberknloae- 
freie  Nachzucht  ersielt,  dann  kann  ein 
Schritt  weiter  gegangen  und  auch  der 
allgemeine  Kampf  gegen  diejenige  Form 
der  Tuberkulose  begonnen  werden,  welche 
sich  lediglich  bei  der  künstlichen  Hervor- 
rufung einer  Tuberkulinreaktion  verrät. 
Letzteres  jetzt  schon  zu  thnn,  wäre  ver- 
frtthtl 


VarscbiedeiM  aut  der  Praxis  dar 
Flaltclibaiehu. 

Ha«M»gJ  *-  ■ — OIb^ 

Von 

«MkMwWakUMiin  i. 

AmuUmnu 

Bei  einer  auf  hiesigem  Schlachthofe 

gpsclilachteten,  ca.  5  Jahre  alten  Kuh, 
ostpreuss.  Holländer,  fand  sich  zwischen 
Bug  und  Brustkorb,  in  unmittelbarer  Nälie 
der  Oland.  axillaris,  rechterseits  .  eine 
apfelgrosse,  in  reichliches  Fettgewebe  ein- 
gebettete Geschwulst. 

Dieselbe  war  von  einer  derben  binde- 
gewebigen Kapsel  umgeben  und  entleerte 
beim  Einschneiden  gerinfra  Mengen  einer 
I  nahezu    geruchloseti    Flü.ssigkeit  von 
bräunlich-schwarzei  Farbe  und  öliijer  Kon- 
sistenz.  Die  luuenwaud  der  Cyste  war 
mit  Haaren  von  der  Farbe  des  Haarkleides 
betr.  Kuh  (rOtlich-brann)  dicht  besetzt, 
und  es  halten  sich  diese  ziemlich  (ca.  s  cm) 
langen  Haare  durch  konzentrisch  ver- 
laufende Lagen  in  einen  von  oben  nach 
i  unten  etwas  abgeplatteten  Haarballen 
i  verfilzt. 
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Mau  hatte  es  demnach  im  vorliegenden 
Falle  mit  einer  Dermoideyete  sn  thnn, 

welche  an  anderen  Stellen  des  Körpeis 
gar  nicht  so  selten  vorkommen.  Da  meines 
Wissens  jedoch  bisher  noch  nichts  über 
das  Vorkommen  besagter  Cysten  an  der 
oben  beschriebenen  Stelle  veröfTentlicht 
worden  ist,  hielt  ich  den  Befund  für 
interessant  genug,  um  desselben  hier  kurz 
BrwälinnDg  sn  than. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  betr.  Kuh  bei 
Lebzeiten  nichts  erkennen  lipss.  etwn 
abnorme  Stellung  des  fraglichen  Schenkels, 
Lahmheit  a.  a.,  was  das  Yorhaadenatin 
des  obigen  Beitandes  b&tte  annehmen 
lassen. 

W.  KlNll*Pren«1ia, 

.ScbIacllttlonD<|>i'kl  r 

Einen  anscheinend  .seltenen  Befund 
erhob  ich  bei  einem  zweijährigen  weib- 
lichen Schweine.  Bei  demselben  waren 
neben  der  Leber  an  verschiedenen  Stellen 
des  Zwerchfells  grössere  und  kleinere  rund- 
liche Gebilde  zugegen,  die  hinsichtlich 
ihr«*  Farbe  nnd  ihrer  Banart  mit  der 
Leber  vollkommen  übereinstimmten.  Die 
abnormen  Gebilde  lairen  über  der  hinteren 
i^'läche  des  Zwerchfells  verstreut  und 
hafteten  dem  Zwerchfell  fest  an;  es  be- 
stand eine  vollständige  Vei  w  achsnng  der 
Gebilde  mit  dem  Baucliftillüberzug  des 
Zwerchfells.  Im  ganzen  waren  9  Stock 
▼orbanden,  swei  gnt  faustgrosse  nnd  7 
kleinere.  Auch  in  der  Ronsistenz  nn  l 
auf  dem  Durchschnitt  stimmten  die  ab- 
normen Anhängsel  des  Zwerchfells  mit 
der  Leber  ttberein.  Es  bandelte  sich  hiei  - 
nacholFenbar  nm  Nebenlebem. 

In  der  tierärztlichen  T.itterafm  konnte 
ich  über  das  Vorkunuuen  /.ahlreiclier 
Nebenlebem  nichts  tinden.  Nur  Merkel 
(Handbuch  der  topognqthiseheo  Anatomie, 
U.  Band,  Seite  668,  1809)  erwähnt  die- 
selben, indem  er  sagt:  Grössere  Ab 
Weichlingen  von  dem  gewöhnlichen  ana- 
tomisehen  Anfban  der  Leber  können  da- 
gegen nicht  hftnflg  genannt  werden.  Zu- 
weilen kommen  abnorme  Lappen  vor,  nnd 


i  hier  nnd  da  Icann  sidi  selbst  ein  Läppchen 
I  als  Nebeuleber  vollständig  abschn&ren. 

Eine  solche  lieg»  meist  an  der  hinteren 
oder  unteren  Fläche  der  DrQse. 

2Sr  RsssMik  d«r  PydssipMIK 

'  Van 

Twiwnar-COlltn, 

Bei  einer  ca.  S  Jahre  alten  mittelmässig 
gut  genährten  Kuh  Helen  nach  Heraus- 
'  nähme  der  Baacheingeweide  die  beiden 

Nieren  dadurch  auf,  dass  sie  in  ihren 
fettreichen   Kapseln   wie  grosse  Beutel 
,  locker  herabbingen. 

I     Bine  nähere  üntersachung  ergab  eine 

I  chronische   Entzündung  des  gesamten 
Harnapparates  (Nephritis  ascendens  s.  Pye- 
,  louephritis). 

BeMe  Mlwen  ^ad  wWig  von  tetHam,  gelb- 

lirhcm  Fett  einpehllllt    Pie  Kap»<>1n  sind  vcr 
dickt,  BD  dass  sie  an  einzelnen  Stellen  hhtiilicii 
erscheinen    und    nicht    leicht   abziehbar  sind; 
auch  d.i8  die  Nieren  unhalii-ndc  Fettgewebe  ItaM 
[  •ich  Bcliwerer  als  ■onst  ablösen. 

Das  Hecken  der  linken  Niere  ist  stark  er- 
weitert, «0  dass  ein  tfUbnerei  bequem  darin  Plals 
finden  kann;   eefne  Korleltse  biMeten  Hobl- 

räume  von  vtjr.^rliii'deniT.  oft  Iiis  W:iliiii«a  ^-rOne  - 
und  sind  mit  einer  zälicu,  schleimigen,  hcllbniuoeiit 
trilben  Mmne  anffefUlt.  In  NlerenbeekeB  selbat 

I  findet  »ich  daneben  noch  klarer  Harn. 

!  Die  Innentliiche  des  Beckens  ist  derb 
iin<l  glatt,  gelliwoiss  und  VOD  bindegewebigem 
Charakter.  Die  Wandungen  des  Beckens  und 
seiner  Fortsätze  bestehen  aus  festem  Binde- 
gewebe und  sind  mehiere  IfilliBeler,  stetleoweiM 

1  bia  ca.  1  om.  diek. 

I       Die  einzelnen  reneal!  sind  btasa.  die  Ifark- 

HuIiKt.inz  ist  vitlfacli  stark  pi'si'l.w  ui  iioii  iiiui,  \\  n 
noch  vorliaoden,  blasarot,   die  Kiudeosubstanz 
ist  Teiiebailleit,  bellbraant  an  der  Grensaebieht 
^  weisblich  und  von  grauen  trilhen  Streifen  durch- 
I  sogen.    Im  allgemeinen  sind  die  renculi  durcli 
l  die  Erwaitanioic  der  Niareabaekenfortrfttte  v«r- 
(rnüssert,  trotzdem  ihre  .'Substanz  geschwunden  ist. 

Der  Harnleiter  ist  in   seinem  ganzen 
Verlauf  erweitert  und  verdickt,  so  dass  er  wie 
I  eine    BpelaerOhre  «uakieiit  und  einen 
I  Daumen  bequem  aufaebnen  kann;  er  iet  voll- 

RtidMÜg  mit  der  vorerwähnten  sclileiinigen  Masse 
aiigefUllL  Seine  äclileimliaut  liat  gaus  den 
Ciiarakter  einer  Bolchen  ▼erioren  und  iat 
derb,  weissg»  !1>,  an  ein/.elnon  Stellen  rötlieb 
tirann  punktiert  und  dicht  mit  Ziigen  wuchernden 
I  Bindegewebes  beaetst,  swiaeben  diaen  eich  ataclc-' 
)  nadelkopfgraaae  VertiefiBngcn  befinden.  In  der. 
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Klasenwand  ist  das  Lumen  des  lUrnleiten  etwüt 
enger,  jedoch  i,'eht  der  Kleine  Filgw  OOell  beqvflm 
durch  die  EinnOiidaogwtelle. 

Aebniieh  lind  di«  Veitudeningen  an  der 

rechtoii  Niere  und  ilirein  Harnleiter,  jedoch  ist 
hier  der  Harnleiter  uur  bis  Fiogcrstärke  erweitert 
und  aaeli  dM  Nfennbeeken  weriigw  aiitg«d«1iBt. 
Kinzelnr  si-iner  T'ortsiitze  aiiid  auch  hier  bis  zu 
WalnusagrOwe  auagcbuchtot.  besitzen  jedoch  nur 
•l«e  dOM«  havtartige  Waad.  Fm-ner  ist  die 
Schleinihrnit  dos  HirnlpItcrB  noch  als  sochc  zu 
erkennen;  sie  ittt  laiig^^efaltct,  geschwollen  und 
mit  zahlreichen  hellen  Blotpunklen  besetzt  Die 
schleimige  brtunliche  Masse  ist  auch  hier  vor« 
banden,  Jedoch  mit  Blutgerinnseln  durchsetzt. 
Gleichzeitig  ist  eine  grossere  Menge  klaren  Harns 
vorhandeo.  in  dem  einea  NieieBbeokenfortaats 
•ind  noeb  sandige  Hassen  xa'  fttblen. 

Die  Substaii/.  (]f>r  clii.'.i'lnen  n'iir:ili  ist  hier 
bedeutend  vcrgrössert;  die  Itiudcaschicht  ist 
verbreitert,  an  dea  neisieu  Stdlen  weiai-rOtUeh 
bis  weiss,  wie  Spfck;  die  Markschicht  igt  auch 
weisslicb,  jedoch  häufig  von  blutigen  ätreitea 
und  Paakten  dnrebsogMi.  Diese  Verinderangen 
»Tstretkon  sich  mitunter  nur  !Mif  lincn  Teil 
renculus,  während  der  andere  abgeseiien  von 
^«r  etwas  blutreiehM  Harkanbatani  oiohta'Ab- 
aonnea  seigt 

Die  Schleimhaut  der  Blase  ist  geschwollen, 
derb,  unregelniässig  gewulstet  und  an  vielen 
Stelleo  blutrot  oder  brituoUch  pigmentiert  Die 
Blas«  ist  TOB  klarem  Harn  md  brlvalieben 
Schleimmassen  erfüllt  Auch  die  Ilixruröhri '  ist 
erwettert;  man  kann  bequem  2  Finger  ukoe 
Draek  in  dieselbe  einAbren. 


Prlains  flwMlnllans«rk«M  in  Entsr  «kwr  Kuh. 

Ton 
Rseow  Basen, 
I.  Sehlachlbonicrarxl. 

Wfthrend  di«  Littorfttar  iber  die  Ge- 
schwülste des  Eaters  im  allgemeineii'eiiie 

reiclihaltige  .  ist,  existieren  mir  wenige 
Publikationen  über  dus  Vurkoinnien  von 
Sarkomen  .der  Mamma  bei  Pieiden  und 
Händen,  ond  neiaes  Wissens  ist  diese 
Geschwulstart,  zamalin  reiner  Form,  beim 
Rinde  noch  nicht  beschrieben  worden, 
weshalb  ich  den  nachstehenden  Befund, 
dessen  ICaterial  ich  dem  Schlaehthof- 
(lirektor  Roolf  verdanke,  hier  TerOffent- 

liche 

Auf  dem  lü^sener  Schlachthofe  ,  wurde  im 
Anfiuif  e  d.  J.  eine  gut  genlbite^  7  —  8  Jahre 

alle,  schwarzbunte  ostpreusBisrhe  K  u  l>  pegchlach- 
tct,  an  welcher  während  des  Lebens  keinerlei 
kiankliaften  Symptona  bemerkt  worden  waren. 


Bei  der  EreiTnanf  der  Banebbehle  flosaen 

ca.  6  Liter  einer  trüben,  rotgefiü-bten  Flüssigkeit 
ab.   Neben  der  Wirbels&nle  lag  im  retroperi- 
tonealen  Fettgewebe  ein  Konglomcnit  toA  6e- 
8chwtil»ten  in  dei   Mitte  zwischen  der  linken 
Niere  und  dem  linken  l>annbein.   Der  volumi- 
nöseste, zentral  gukgeue,  etwa  kindskopfgroase 
Tumor  hat  das  Peritoneum  durohlWOcheD.  Hein 
(iipfel  weist  einen  apfelgrossen  Substanzverlnst 
mit  zerfresueu  aussehender,  faseriger  Oberfliebe 
anf,    welche    mit    frischen,    dunkelrolen  Blut- 
Gerinnseln  iMMlrckt  ist.    Die  Farbe  dieser  Ge- 
schwulst wechselt  i^wiiichen  weiss  und  graugelb, 
ihre  Konaiatena  ist  die  eines  steifen  Kartoffel- 
breies.   In  ihrer  Umgebung,'   !it'fr<n  rinf,'f(irmifr 
angeordnet  drei  resp.  vier  htagea  von  Tumureu, 
deren  OrSsae  Im  inneren  Ringe  die  einer  jmitt- 
leren  Kartoffel  erreicht,  in  den  Äusseren  iteihen 
abnimmt  und  bis  zur  (J  rosse  einer  Haselnuss 
sbdtt  Die  Oestalt  dieser  Knoten  ist  kugtilg 
oder  eifflnnig:;  sie  sind  scharf  von  dem  um- 
gebenden Fettgewebe  abgesetzt,  an  den'Grenzen 
finden  rieh  Ansaieben  einer  nakdTen  BntaaadnBf 
uieht  vnr    Dir  F;irlie  der  peripheren,  kleineren 
Knoten  ist  rein  weiss,  oie  sehen  den  Dannlymph- 
dritoan  von  Behweinen  IhnUeh,  dl«  grSaaeren 
mehr  nach   innen  grelef^encn  Tumoren  zeigen 
auf  ihrer  Schnittfläche  gelbliche  Streifen  und 
Fleek«,  deren  Fnrbe  dem  Flebehe  der  Cltronen 
gleicht,  wie  die  mikroskopische  Untersuchung 
ergab,    eine    optische    Erscheinung,  erzeugt 
dureb  die  ftttige  Degeneration  der  Oeaehwnlat- 
zelhn.     Hie    Konsistenz    der  Geschwlilste  ist 
eine  hirnmarkartige  oder  noch  weichere.  Die 
Scbnittlilohe  dieser  Herde  quillt  leicht  vor; 
sonstige  Veränderungen  wurden   an  derselben 
nicht  bemeritt.  Zwischen  den  einxelnen  Knoten 
and  an  der  Peripherie  des  ganxen  Packetes  Hegen 
frische  Blutgerinnsel  bis  zu  Kopff;ru?sr  Merk- 
würdigerweise erstrecken  sich  an  dieser  Stelle 
di«  Blutungen  nicht  bis  in  die  Knoten  selbst. 
Dagegen  ist  das  Zentrum  der  bi»  /,ur  Oröfi.si' 
einer  Billardkugel  geschwollenen  linken  Darm- 
beinlymphdrUse  diffin  blutig  infiltriert,  wihrond 
die  Kinde  so  stark  durchfeuchtet  ist,  dass  eine 
wcissliehe,  trübe  Flüssigkeit  von  der  Scbnitt- 
äkclic  abtropft. 

Die  jetst  vorgenommene  eingebende 

Untersuchung  sämtlicher  Organe  ergab 
da.s  vollständige  Fehlen  von  pathologischen 
Veräuderuugeu  mit  Ausnahme  des  linken 
hinteren  Entervierkels.  Dieses  erscheint 
mit  dem  rechten  vei%'lichen  um  die  Hälfte 
vergnissert.  Siinfittalschnitte  bringen  5 
Tumoreu  von  Zwiebel-  bis  Faostgrösse 
zum  Torschein,  deren  Bigensehaflen  im 
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allgemeinen  mit  denen  der  beschriebenen 
retroperitonealen  ttberainstiiDinen.  Jedoch  | 

sind  diese  Eotergeschwfttete  sowohl  von  ! 
einander,  wie  von  dem  gesunden  Gewebe 
durch  1—5  mm  breite  bindegewebige 
Kapseln  seliarf  and  vollkommen  getrennt; 
in  and  an  den  Grensen  der  letzteren 
liegen  streifen-  oder  sichelförmige,  in 
den  Zentren  mehrerer  Knuten  sternfürniige 
Blutungen.  Der  Kern  eines  dieser 
Tomoren  ist  sn  etear  kokosnasamilch- 
ähnlichen  Flüssigkeit  umgewandelt,  so 
dass  derselbe  mit  seiner  zerklüfteten 
inneren  Wand^auöalleud  einem  Kugel- 
achate gleicht.  Die  grQsste  dieser  Ge- 
schwülste, welche  auch  die  dickeste 
bindegewebige  Kapsel  hat,  umfasst  die 
Milchzisterue,  deren  Wand  zum  grössten 
Teil  sersMrt  igt  nnd  deren  Baum  darch 
breiige,  [schmntsig  braune,  flhdrieehende 
Zerfalismasseii  erfüllt  ist. 

Die  linke  EuterlyniphdrUse  ist  um  das 
Doppelte  vergrössert  und  weist  dieselben 
Vertademngen  wie  die  linke  Darmbein-  ' 
lymphdriise  auf. 

Die  mikroskopisclie  Untersuchung 
der  frisch  und  iu  Sublimat  fixierten, 
in  Alkohol  gelftrbten,  in  Celloidin  einge- 
betteten und  mit  Hämatoxylin  undPikrin- 
sänre  geiärbten;,Präparate  ergab  folgenden 
Befund: 

XHe  Ui«ptDiM0  der  TuMnn  beitekt  am 
nndliehcn  oder  polygonalea  ZeU«a  mit  einem 
oder  TereiwMlt  aoeh  mehreren  runden  Kemeo- 
Die  OrOBM  der  Zellen  ftberaehreitet  die  'der  I 
weissen  Biotk  5  rpcrcben  nicht  erheblich;  zwischen 
ihnen  liegt  eine  homogene  oder  feingekOrnte 
Grundsubstanz,  meist  jedoch  nur  in  sehr  geringer, 
oft  kaam  naobweiabarer  Menge.   An  den  Stellen^  : 
wo  Blotangcn  stitt^nfnndt^n  haben,  lif^^en  zahl 
IVteho  uuverändcru:   rote  Blutkörperchen,     lu  I 
don  erwähnten  gelblich  gefärbten  Partien  '^der 
{rr?^sRf'r»»n   Knoten   enthalten    die    Zrlh^n  teils 
M</ngcn  stark  lichtbrechender  kleiner  Körnchen,  ; 
welche  auf  Zusatz  von  Essigsäure  nicht  ver-  | 
Hcliwin'lcn    nnd    dtircli    2    pCt.  Osiniumsätire 
schwarz  gefiirbt  werden,   teils  sind  sie  sogar 
nehoB  ia  KftmehenkagietB  'aiafnraadolt  Eine 
solche  regressive  Metnnior{ilio?f>"tritt  crfahrungs- 
gemass   bei   schnell   wuchernden,  sellreichen 
tnM*^M  .OeiMhwalilea  aehr  leicht  anf,  nnd 
die  Form  ik-rsi  üit^n  im  vorliegenden  Falle,  die  ] 
fettige  Degeneration  entspricht  ja  der  physio-  ' 


logischen  Disposition  dea  Mntterbodens,  der 
Mamma  and  aneh  in  f ewfsaen  Onid«  den  F«tt- 

gcwebe. 

Die  beschriebenen  Tumoren  sind  so- 
mit  als  Rnndsellensarkome  aazn- 

sprechen. 

Wenn  die  Tumoren  im  retroperitone- 
alen  Gewebe  die  Ueschwülste  im  Euter, 
mit  denen  sie  im  anatomischen  Bau 
übereinstimmten,  an  OrOsse  aneh  weit 
übertrafen,  so  kann  es  doch  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  der  Primär- 
herd an  der  letztgenannten  Stelle  zu 
sucheu  Ist.  Für  diese  Annahme  spredien 
die  starken  bindegewebigen  Kapseln  der 
Mammasarkome,  welche  den  Tumoren  der 
ersterwähnten.Stelle  fehlen;  die  weiter 
ibrtgesehrittene  Degeneration  In  einzelnen 
Eateriinoten,  die  Bichtung  des  Lymph- 
stromes, der  wie  die  Miterkvanknng  der 
linken  supramammären  und  der  Darm- 
beindrüse  beweisen,  den  Transportweg 
fttr  die  Geschwnlstkeime  abgegeben  hat, 
und  endlich  dii-  Neigung'des  Euters  zu 
Geschwulstbildungen.  Die  hervor- 
.^techende  Grösse  des  Sarkumknuteus, 
welcher  die  Hllcheisteme  nm&sst 
und  durchbrochen  hat,  lassen  in  Ver- 
bindung mit  der  hervorragenden  Dicke 
seiner  bindegewebigen  Kapsel  die  Auf- 
fassung als  wahrscheinlich  zn,  'dass  viel- 
leicht  dieser  Knoten  als  der  ursprfing- 
lichste  Heid  kr  Ki krankung  aufzufassen 
ist.  Die  G^üs^e  allein  würde  ja  nicht 
entscheiden,  da  s.  B.  das  retroperitoneale 
lockere  Gewebe  mit  seinen  zahlreichen 
Lymi>hsj>alten  und  Saftkanälclien  der 
Au.-;lii  l  iiiintr  einer  solchen  Geschwulst 
einen  geiiugereu  Widerstand  entgegen- 
setst  wie  das  nicht  laktierende,  nemlich 
derbe  und  mit  festen  Bindegewebszügen 
durchsetzte  Euter.  Das  augenscheinlich 
in  der  letzten  Zeit  schnelle  Wachstum 
der  Sarkome  findet  vielleicht  ia  der 
Trächtigkeil  der  fraglichen  Knh  eine 
'.rewisse  Erklärung,  während  die  zahl- 
reichen frischen  Ulutungen  durch  den 
knri  vor  dem  Sehlachten  vorgenommenen 
langen  Eisenbahntransport  bedingt 
wnHen. 
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V>.n 

SchilliiiB-GOttinge^i, 

HfhlachUiofdlnktur. 

Anfansrs  Januar  d.  J.  ist  auf  dem 
städii;ichen  Schlachthofe  zu  Göttiugen 
eine  ca.  1 V4  Jahre  alte  San  geschlachtet 
worden,  in  deren  Zunge  zahlreiclie  Knoten 
gefunden  win  den,  die  der  Fleischbesr  hiuuT 
bei  der  Vornnten$uchang  als  verkalkte 
Finnen  ansah.  Die  Knoten  waren  gran- 
weiss  and  walzenfBrnig,  von  OrOese  und 
Oeslau  der  verkalkten  Hinderfinnen,  mit 
sehr  (iicker,  derber,  biiulegewebipijr  Hülle 
verselieu,  welch  letztere  einen  grau- 
grtnlicben  besw.  gelbliehen,  eitrig-kftsigen 
bezw.  kalkigen  Inhalt  einscbloss.  Ausser- 
dem macbten  sich  auf  der  Durchsclinitts- 
fläche  der  Zunge  stellenweise  einzelne 
kleine,  dflnne,  graue,  unregelmSssig  ver- 
laufende, harte  St  reifen  bemerkbar.  Makro- 
skopisch auffallend  war  nun,  dass  das 
Hei-z  sowie  die  übrigen  Lieblingssitze  der 
Finnen  an  der  Skelettmnsknlatnr  troti 
der  vielen  Knoten  in  der  Znnge  un- 
verändert waren.  Der  Verdacht  wurde 
daher  auf  eine  andere  Ursache  gelenkt 
und  nochmals  ein  Schnitt  durch  die  Zunge 
gelegt  und,  «iehe  da,  eine  kleine  Granne! 
Diese  Hess  Aktinomykose  vernmten.  Die 
niikroskopisehe  Untersuchung  ergab  denn 
auch  ein  schönes  Bild  der  bekannten 
aktinomjkotischen  Rasen.  Bei  weiteren 
Einschnitten  fand  sich  noch  eine  zweite 
Granne.  Die  Tonsillen  waren,  wie  ich 
ausdrücklich  zu  bemerken  nicht  unter- 
lassen will,  Ton  Verlnderangen  frei. 

Wiewohl  ein  Zweifel  über  die  Diagnose: 
„.Aktinomykose"  nicht  obwalten  kutniic 
wurde  das  Präparat  dennoch  wegen  seiner 
Seltenheit  dem  hygienischen  Institut  der 
tiertntlielien  Hochachnle  so  Berlin  ein> 
geschickt  und  die  Diagnose:  „Aktinn- 
mykose" von  Herrn  Prot  Dr.  Ostertag 
bestätigt. 

So  hftnflg  die  Aktinomykose  an  der 
Zunge  des  Rindes  und  gamicbt  selten 
am  Oesänge,  den  Tonsillen,  am  Halse  ttc. 
beim  Schweine  \zar  Beobachtung  kommt, 
so  dOi'fte  dodi  die  Zungenaktin^o- 
mykose  beim  Schweine  xn  den  grOssten 


Seltenhdten  gehAren.    Heines  Wissens 

ist  auch  bis  jetzt  kein  Fall  vun  Zungen- 
aktinoniyko^e  l  eiiii  Schwein  in  der  Litte- 
ratur  verötfentlicht  worden  und  dürfte 
daher  dieser  Fall  der  erste  sein. 

Freilich  erseheint  es  vom  tlieoretisdien 
Standpunkte  aus  etwas  auffällig,  uannn 
das  Schwein  als  Omnivor  nicht  hautiger 
die  Zungenaktiuomykose  acquiriert,  da  das- 
selbe doch  auch  in  vielen  Gegenden 
gerade  so  wie  das  Rind  mit  Kai|  Spreu 
etc.,  in  denen  massenhaft  Grannen  ent* 
halten  sind,  gefüttert  wird. 

Ein  FSH  VM  prialrar  iMiaMktiMmylwM  ketai  RlRde. 

Von 

W.  Pitt-Königsberg  i.  Pr., 

Hcblarbthoflivranu 

Da  Aktinomykose  der  Longe  zu  den 
grossen  Seltenheiten  gehört  —  z.  B.  ist, 
so  weit  ich  orientiert  bin.  am  Königs- 
berger Schlachthof  trutz  der  Häufigkeit 
dieser  Erkrankung,  speziell  der  Zange, 
noch  nicht  ein  Fall  beobachtet  worden 
so  dürfte  ein  kurzer  Beitrag  zur  Kasuistik 
der  primären  Lungeuaktinomykose  nicht 
ohne  Wert  sein. 

Bei  einer  ausgetehladlteteii  schwarzbiinton 
Kuli,  holbm^  r  Knsse  von  ca.  sechs  Jahren,  dio 
eich  in  btlir  ^Mitcm  Nährzostande  befand,  war 
der  iittkc  Lnngenflflgel  bts  auf  die 
untere  .Spitze  bedeutend  vergrftsBert. 
Die  l'leuru  puliniiuali»  war  nm  das  Drei- 
faebe  ▼erdickt.  Beim  Schneiden  setzte  das 
Lunpcngpwehi'  dem  .Messer  »tarkrn  W  iderstand 
entgegen,  hervorgerufen  durch  grauweia» 
Bchimmenides,  itraffci  Bindegewebe,  das  naeh 
allen  Richtungen  srelbirrilnlii  he  Knoten  vfui 
Erbsen-  bis  liaseluiissgrüsse  in  grosser 
Zahl  ebueUow.  Das  CentruD  dieser  Knöten 
wnr  erweicht,  in  itniaa  machten  sieh  sand- 
kornariige  KUrnoben  bemerkbar,  die  schon 
mskfotkopiaeh  softni  Aktiiionykow  ver- 
muten licssen.  Beim  An8chnei<ien  mancher 
Knoten  ergoss  sich  Uber  die  Scbaittääcbe  Eiter, 
so  dsM  also  ein«  MiaeUnfektioD  vorla«.  Die 
bronchialen  und  mediastinalsa  Lytniilidrllsen 
waren  intakt.  Es  bestand  nur  noch  linksseitige 
I'learids  adbaedva. 

Eine  sorgfältig  vorgenommene  In- 
spektion des  Magens,  insonderheit  der 
Haube,  schloss  die  Annahme  aus,  dass 
der  Strahlenpils  dnreh  einen  verschlnekten 
Fremdkörper,  das  Beticnlum  nnd  das 
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Zwerchfell  durchbohrend,  in  das  Lnngen-  ' 
gewebe   eiugedruDgeu   war.     Nar  die 
ZnqpenschtoinliMt^es  an  der  bekannten 
Prädilektionsstelle  eine  flache  aktinorayko- 
tische  Erosion  auf.    Nach  alledem  miisste  i 
augenommen    werden,    dass  piimäre 
Lungenaktinomykose    vorlag.  Die 
vorgenommene    mikroskopische  Unter- 
siiclninp  bestätigte   die  Riclitigkeit  der 
makroskopischen  Diagnose.   Rasen  waren 
nur  spärlich  vorhanden.    Die  Pilzdruseu 
besMsen  aneh  nieht  die  sehöne  typische  1 
Ausbildung,  wie  man  sie  sonst  zu  sehen 
gewohnt  ist,  sondern  sie  boten  dasselbe 
Bild,  dass  in  der  Fleischbeschau  von 
Ostertag,  Fignr  141,  im  Kapitel  Uber  j 
Aktlnomykose  zn  sehen  Ist. 

ZweJ  Fille  von  kOBgeflitaler  TuberkulMe. 

v..„  I 
HlM  MMMar-Karlsbad  i.  B., 

•lUt.  Tterant.  ! 

Bei  der  Untersuchung  eines  Trans- 
portes von  7  Stück  zur  Uebt  rs<  liau  in  den 
hiesigen    städtischen    Schlachthof    ge-  . 
brachten  geschlachteten  Kftlbem  wnrden  | 
'J  wegen  Tuberkulose  beanstandet  I>er 
Hefiind  war  fuly-endpr: 

1   Kuhkalb,  Kotacheck,    circa  14  Tag«-  i 
alt,  LandaeMar,  Nlbnutaad  mittolgat   Die  \ 
Bronrlii.Tl-    und    Merliastinrildrilacn  sind 
stark  vergröuort,  von  vieloo  kleinen,  gelblichen 
teilt  verkitten  teile  T«rk.ilkten  Keetelieii  darob- 
netzt.    Im  Lnngengewebe  seIhFif  finden  sieb 
derartige  Tuberkel  nur  vereinieli  vor.  Pleura  I 
Qod  Perltonean  eefgeii  keineiM  kranldiefte 
VeritndeniriKen     Die  Port.iMrllBcn  sind  .inf 
dat    Vierfache    vergrüssort    und  be- 
herbergen sablreiebe,  das  DrStengra^abe 

f.ist  ^:inz  vcrdriinffcndc  \<ikrilkte 
Tuberkel.  Daa  Gewebe  der  Leber  weist  nur  I 
ipirlieb  verkalkte  Kneten  auf.  In  der  llila 
k.iDii  mau  schun  beim  Ihirclitasloti  uielirerc  I 
kleine  und  zwei  erbaengrosse  Knoten  festatellen, 
welche  aurdemDiirehiebaitte  einen  klaigen  Inhalt 
zii^'H  Diu  Nit;rcn  sowie  die  Lenden*  and 
Kaiefaltcndrllsen  aind  unverändert  | 

2.  Stierkalb,  RotaebeA,  cirea  14  Tage 
ah,  Land.'ichbg,  Nilhrziistand  miltclicii'  t'fr 
Befund  ist  ein  ahnlicher  wie  bei  dem  erst- 
beaehriebenen  Katb'e,  nnr  mit  dem  Unteraehied,  i 
d.-ias  die  pathologiftchen  Veriindernngen  in  den 
Bronuliial-  und  Mediaatinaldriiaea  in  dieseui  Falle  [ 
in.  geringerem  Maatte  vorbanden  waren,  wSbrend  j 


dif  I*ortaldraten  a'aaaerordentlicb  stark 
vergrOstert,  fOmiicb  knullig  waren  und 
gans  verkalkt  eraehieaea. 

Die  MesenterialdrQsen  konnten  iii 
keinem  der  beiden  Fälle  untersucht 
werden,  da  bei  eingeführten  Kälbern  von 
den  Bancheingeweiden  nnr  Milz  nnd  Leber 
in  natttrlicbem  Znsammenhange  bleiben. 
In  den  käsigen  Heiden  konnten  Tnhn  kel- 
bazilleu  mikroskopisch  nachgewiesen 
werden.  Als  die  beiden  beanstandeten 
KUber  in  der  Sanitfltsanstalt  neben* 
einander  hingen,  fiel  mir  die  gleiche 
Grösse  derselben,  sowie  die  gleiche  Zeich- 
nung der  Farbe  des  Haarkleides  aaf. 
Diese  Umstftttde,  sowie  die  vollkommen 
gleiche  Beschaffenheit  der  Zähne  und  des 
Nabels  Hessen  die  Annainne  als  riclitiq' pr- 
scheiuea,  dassman  es  hier  mit  Zwillingen 
einer  tnberkalOsen  Knh  zntimn  hatte. 
Die  eingeleiteten  Erkundigungen  be> 
«tätigten  meine  V'ermufhung.  Das  Alter 
der  Kälber  wurde  auf  IG  Tage  fest- 
gestellt Die  Matter  dieser  beidenKälber, 
welche  d«r  Besitser  korse  2eit  bieranf 
schlachten  Hess,  mnsste  wegen  allge- 
mein e  r  T  n  b  e  r  k  n  1  o  s  e  bea  nstandet  werden. 
Zu  meinem  Bedauern  wurde  die  Schlachtung 
nicht  am  hiesigen  Schlachthofe  vor- 
genommen,  da  der  Besitzer  die  strenge 
Kontrolle  hier  zu  scheuen  schien,  nnd  ich 
schon  gelegentlich  der  Beanstandung  der 
Kälber  die  Ansieht  ausgesproehenf  dass 
deren  Mutter  jedenfalls  tllberkttlOs  er> 
kt:inkt  sein  müsse.  Dass  es  sich  im  vor- 
liegenden Falle  um  eine  intrauterine 
üebertragung  der  Tnberkniose  bandelt, 
dürfte  wohl  nicht  zu  bezweifeln  sein, 
wenn  man  abgeselien  von  dein  He^iilt^ife 
der  Nachforschungen  über  die  Kälber 
und  deren  Abstammunit  sowie  von  dem  Alter 
der  Tiere  die  Ansbreitnng  des  Kranfceits- 
Prozesses  berücksichtigt  und  die  Organ- 
verändenuifreii  genauer  prüft.  In  jedem 
der  beiden  Fälle  finden  wir  die  Leber 
bexw.  diePortoldrQsen  am  meisten  nnd,  nnr 
nach  den  Verkalkungen  zu  sehliessen, 
am  längsten  erkrankt,  so  dass  mit  Recht 
daraus  geschlossen  werden  kann,  da.ss 
die  Infektion  dnreh  die  Nabelvenen  er« 
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fulgte  und  sich  die  tuberkulöse  Affektion 
von  der  Leber  aus  weiter  verbreitele. 

Im  IhUmmukmt  der  subparotMealM  LyapfedMM« 

beim  Riad. 

V.jii 

LohofT-Crossen  a.  0.,  i 
Tlenrst. 

Sämtlichen  in  der  Fleischbcsrhau 
thfttigen  Sachverständigen  ist  bekannt, dass 
die  Kehlgangslymphdrüsen  beim  Rind  nur 
aalten  laberkuMs  vertndert  aDg^rofen 
werden.  Ich  selbst  habe  nur  einen  der- 
artigen Fall  beim  Rinde  gesehen.  In  die.<em 
Falle  war  gleichzeitig  die  linksseitige 
gnliparotidMle  Lympbdrflse  erkrankt. 
Ferner  fand  ich  diese  Lynididrüse  einmal 
bei  Kieferaktinomykose  spezifisch  ver- 
ändert. Es  empfiehlt  sich  daher  zur 
Feststellung  von  TnberknloBe  nnd  Akti- 
nomykose  der  subparotideelen  Itymph' 
drüsen,  den  für  die  Finnenuntersuchung 
vorgeschriebenen  Muskelschnitt  soweit  zu 
verlängern,  dass  die  subpaiotidealen 
LjBpkdrftsen  mUdarebgescliniiten  werden. 
Beiläufig  möchte  ich  erwähnen,  dass  ich 
bei  einem  Rinde  in  dem  (»ewebe  der 
Parotis  eine  lebende  Finne  fand,  nachdem 
mir  in  den  Kanmnekeln  der  Naehweis 
von  Finnen  niekt  geglflckt  war. 

nhMlli  tokereoloM  der  Mnt«rH  ItaMviM. 

L*hoff-(  rosBon  a.  0  | 

Wenn  auch  angenommen  werden  muss. 
dass  die  Tuberkulose  der  Blutgefässe  bei 
den  schlachtbaren  Haustieren  nicht  selten 
vorkommt,  so  entgeht  diese  Ericranknng 
doch  häufig  dem  Ange  des  Fleisch- 
beschauers. Aus  diesem  runde  dürfte 
sich  die  Heschreibung  eiues  von  mir  be- 
obachteten Falles  der  Hflhe  der  Be> 
tebreibnng  verlohnen.  f 
.  Bei  einem  mit  generalisierter  Tuber- 
kulose beliHfteten  Sclnveine  zeigte  die 
hintere  Hohlvene  an  derjenigen  Stelle, 
an  weleber  sie  mit  den  Nierenvenen  in 
Verbindung  stellt,  mehrere  verkäste 
Knötrhen  in  der  Adventitia.  l>ie  Knütclien 
ragten  über  den  Herd  hervor,  während 
aadererseita  ein  nahein  erbsengrosser 


Knoten  bis  in  die  Media  und  tief  in  das 
Lumen  der  hintereu  Hohlveue  sich  hiuem- 
erstreckte.  Beim  Ansehneidender  letsteren 
kam  eine  käsige  Masse  zum  Vorschein. 
Herr  Prof  Ost  er  tag,  dem  ich  das 
Präparat  übersandte,  stellte  in  den 
Knötchen,  dem  Herd  der  hinteren  Hohl- 
vene, Tuberkelbazillen  fest. 

Das  in  Rede  stehende  Schwein  lieaa 
im  übrigen  folgende  Veräoderongeii 
erkennen: 

Tuberkulose  beider  KfhlgangsdrUsen  und 
der  linksseitig«!!  Halslyinplidrüsen,  TnberkaloM 
des  Dickdanugekrtises,  Tuberknloie  dflr  Portal« 
drtlscn  und  des  Lebcrparcncfaymi,  TabflfiElllOM 
der  BronchialdrQsen  und  des  Lnngenparencbyms, 
Tuberkulose  der  Milz,  in  welcher  ich  ein 
kaum  eibsengroBses  Knötchen  fand,  Tuber- 
kulose der  Lymphdrilsen  der  unteren  Bnist- 
wand,  der  DarmbeindrUsen,  der  linksseitigen 
KnleHUteiMbrtM^  fa  welcher  sich  ein  mehr  als 
erbsengrosBCfl  \erkiiHt<-«  Knötchen  TOrftad,  und 
der  linksseitigeil  Hugüriise  *). 


Lilnir-C'rossen  a.  0.« 

Tl»r«r»t 


Die  Tuberkulose  des  Gekröses,  welche 
bekanntlich,  namentlich  beim  Schwein,  anf 

eine  Fütterungstuberkuluse  zu  beziehen 
ist,  verdient  wegen  der  Häufigkeit  ihres 
Vorkommens  eine  besondere  Beachtung 
anch  Ton  seilen  des  Fletschbesehaners. 
In  der  Mehrzahl  der  Fälle  sind  die 
Gekrf^sdnj-pn  des  Dünndarms  erkrankt, 
selten  diejenigen  des  Dickdarms.  In 
zahlreichenFftllen  findet  man  beim  Schwein 
nur  einige  oder  auch  nor  eine  einzige  Ge- 
kriisdiiise  fnbprknlns  verändert,  und  diese 
isolierte  Krkraukuug  trifft  man  sehr  häufig 
im  Gekröse  des  Dünndarms.  Nur  in  zwei 
Fillen  habe  ich  die  Lymphdrüsen  des 
Dfinndarms  unversehrt,  die  Lymphdrüsen 
des  Dickdarms  dagegen  mehr  oder 
weniger  stark  tuberkulös  verändert  ge> 
fänden.  Bekanntlich  sind  in  vielen  Fillen 

*)  Die  Bngdrase  ist  bei  Sohweinen 
amebwcr  md  itelier  ra  errrfebes,  wean  mao 
am  besten  am  diirclijcehaucnen  Schweine  —  don 
Uals  in  der  Kichtnng  nach  dem  Boggeleak  bi« 
tm  Sita  der  BngdzIlMa  gaai  dnnbrndmeMeb 
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von  Gekröstuberkulose,  mitnnter  selbst 
bei  ausgebreiteter  uml  hocbgradiger  Kr- 
krankUDgr  dieser  Lympbdrilsen  m  dem 
zugehörigen  Dtrme  makroskopisch  sicht- 
bare Veränderungen  nicht  nachzuweisen. 
Prof.  Ostertag  sagt  nun  im  Märzbefl 
des  VI.  Jahrganges  der  Zeitschrift  für 
Fleiseh-  nnd  llilcbhygiene  bei  Beant- 
wortung: der  Frage :  „Genügt  bei  Tuber- 
kulose der  Gekrösdrüsen"  die  Beschlag- 
nahme dieser  Teile?"  unter  anderem  fol- 
gendes: Der  Nachweis  von  tnberknlOsen 
Geschwüren  im  Darm  ist  sehr  schwer, 
und  es  kann  selbst  bei  genauester  Dnrch- 
sucbuog  die  Gewähr  dafür  nicht  über- 
nommen werden,  dass  der  Darm  ftei  Ton 
tnberknlOsen  Terandemngen  isL  .  .  .  — 

Hierzu  gestatte  leb  mir  folgendes  sn 

bemerken: 

Man  muss,  weil  die  Lympüdiüsen  selbst 
die  geringfiigigsten  taberknlöBen  Ver- 
indemgtn  des  Oldaus,  za  welchem  sie 

gehören,  anzuzeigen  pflegen,  annehmen, 
dass  in  den  vielen  Fällen,  in  welchen 
sidi  die  Tnbeiknlose  auf  eine  einzige  oder 
anf  einige  Oekrösdrüsen  beschränkt, 
auch  in  dem  zugehörigen  Darmkanal  kein 
weitverbreiteter  tuberkalöser  Znstand  be- 
stehen kann,  sondern  dass  eine  etwa  vor- 
handene tnberknlSse  Erkrankung  des 
Darmes  sich  in  solchen  Fällen  nur  auf 
dieieni>en  Darniabschnitte  erstreckt,  in 
weichen  die  Wurzelgebiele  der  zu  den  i 
tnberknlOs  erkrankten  GekrOsdrftsen  1 
fQhrenden  Lymphgefösse  liegen.  Da  nun, 
wie  oben  ausgeführt,  die  Gekrösdrfisen- 
tuberkulose  in  zahlreichen  F&Uen  sich  auf 
das  DllnndarmgekrOse  beschränkt, 
wfhrend  die  Lymphdrüsen  des  Dickdarm- 
gekröses  intakt  befunden  werden,  so  kann 
man  sich  meines  Erachtens  in  Fällen  : 
von  BUnndarmgekröstuberkulose  bei  ! 
gleichseitiger  IntegritU  des  Didcdann-  | 
gekröses  darauf  beschränken,  das  Diinn- 
darmgekröse  mit  dem  Dünndarm  dem 
Verkehr  zu  entziehen,  das  Dickdarm- 
gckrOse  nnd  den  Dickdarm  aber  dem 
freien  Verkehr  zn  fibergeben. 

Wie  Prof.  Ostertag  schon  mit  Recht 
bemerkt  hat,  kann  mau  bei  Tuberkulose 


des  Gekröses    den  gekrösdrüsenfreien 
I  Teil    des    Gekrösefelles    im  ausge- 
I  scbroolzenen  Znstande  in  den  Verkehr 
geben.   Man  muss  sich  aber  beim  Ab- 
schneiden desselben  davor  hüten,  in  die 
I  kranken  Gekrösdrüsen  zu  schneiden,  was 
t  sidi  bei  Ahtrennnng  des  GekrOsfbttes 
des  DflnndarmgeltrOses  leicht,  beim  Ent> 
fernen   von  Fettteilen    des  Dickdarm- 
gekröses dagegen   schwerer  vermeiden 
lässt.  Deshalb  wird  bei  Tuberkulose  der 
I  DickdarmgekrOsdrOsen  am  besten  das 
I  ganze  Dickdarmgekröse,  welches  ja  bei 
weitem  nicht  soviel  Wert  als  das  Dünn- 
darmgekröse besitzt,  dem  Verkehre  ent- 
■  »^n.    Bei  mageren  Tieren  ist  die 
Konfiskation    des  'gesamten  GekrOses 
gerechtfertigt. 
'      Die    Untersuchung   des  Dünndarm- 
gekröses auf  Tuberkulose  ist  bei  allen 
Schlachttieren  —  wenn  auch  bei  fetten 
nmstindlicher  ^  durchführbar,  weil  die 
Lymphdrüsen     des  Diinndarmeekröses 
reihenförmig  angeordnet  sindj  die  Unter- 
suchnng  der*Lymphdrilsenr  des  Diekdarm- 
I  gekrOses  ist  bei  Tieren  von  gewöhnlichem 
und  niiL-^sifreni  Ernährungsznstande  auch 
noch  ausführbar,  wenn  auch  zeitraubend, 
.  zumal  nicht  alte  Drttsen  in  dem  Dickdarm- 
I  gekrOse    reihenfBrmig,    sondern  auch 
mehrere  —'heim  Schweine  nur  erhsen- 
gross  —  im  Gekrösfette  vereinzelt  ein- 
gebettet sind.  Bei  Tieren  mit  reichlichem 
Fettansati  ist  eine  grtndliche  Unter- 
suchung des  Dickdanngekröses  nicht  aus- 
führbar, weshalb  man  in  solchen  Fällen 
beim  Vorbandensein  von  Tuberkulose  des 
DIInndarmgekrQses  das  DickdarmgekrOse 
als  tnberknloseverdächtig  anzusehen  nnd 
dementsprechend  zu  behandeln  hat. 

Der  Eutstehungssveise  der  Fütterungs- 
taberkalose entsprechend,  trifft  man  die 
Tnberknlose  der  Gekrösdrflsen  hlnflg  m- 
gleich  mit  Tuberkulose  der  Kehlgangs- 
drüsen an.  o!tschon  letztere  bekanntlich 
häufig  genug  auch  ohne  Gekrösdrüsen- 
Tnberknlose  vorkommt. 

Wichtig  ist  es,  hei  Gelegenheit  der 
1 'ntersuchunpr  des  Darnifettes  nicht  nur 
die  Gekrösdrüsen,  sondern  auch  stets  den 
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AU  tki  Haiichspciclieldiiise  hiitteiiden  Teil 
des  portalen  Lymplidiüseiipacketes  zum  | 
Zwecke  der  ünterradimig  änsQselineideii.  ' 

Amtlichem. 

—  MheUiehea  Bintekrtilen  gegen  'im- 
SehtreiMrmä«ter«i  «nyatt  ye*u»dkeit»n4üUUirker 
AMtdän&twtgen. 

(Drt«ll  d««  KOnlffl.  Ober- Vo:  w  Utungs- 
f «rieht 8.  III.  Senats,  vom  '27    Mai  lH'..9.i 
Die     Polizei  Verwaltung    zu  Oschcrsieben 
ersuchte  dea  KreispbytikM,   Bl«b  fütaelitlieh 
über  die  Bcscliw»  rdcn  r.w  äuBsern.   we'lrhc  über 
die    ,.pe«tarttgen"    Gerücbe    einer  Scbweinc- 
nisterei  elitirelaHfen  waren.   Der  Kreiapbysikut  I 
eiWattetp  sein  Ciitacliten  dahin,  dass  die  Aus- 
dttnstungeu  iür  dic.^Uniwobner  oicbt  nur  bo  | 
ItollfnidJ  Modem  mieb  griandbeftmdildifeBd  { 
Micn.    Die  Ausdunstungen  des  DUnprer*  Hessen 
•ich   durch    DeaiDfekiiontioittei   berabmiudern;  | 
andfln  ▼erhalle  et  tieii  abw  mit  dea  Ava-  | 
dllnstunRen  der  Srhwcine  selbst  ans  Flaut  nnd 
LuBgf.   Die  Polizeiverwaitting  gab  darauf  der  . 
MlUterei  avf,  aolebe  Binriehtnngen  in  treffen,  | 
dass  die  Aiisdnnsluirjin  vi'rraitdiMi  »•ürdf-n.  Die 
Mästerei   erhob  gegen   diese    Verfügung  Be- 
schwerde nad  focht,  tait  ihr  tob  deai  Kc- 

frirriiii^Blir.Uiilfnf i't]  y.ii  Moftdclnirf?  und  mit  der 
weiteren  bcschwcrdo  von  dem  Oberpräsidenten 
der  Pravias  Saehtea  abKewieaea,  deaaen  Be- 

Biiieid  mit  der  Klage  an.    Mit   ier  Kla;;('  wr.nli- 
eine  Beacbelaigang  des  Bau  rata  Linde  mann,  i 
wonach  afcb  Ireiaerici  Eiawendaagen  gegen  die 
technisclieu  Einriclitnngen  der  Schwi-inemästerci  I 
erbeben  iieaaeu,  und  ein  Xiutachten  des  Prof. 
Liebreich  an  BerKn  überrcfrht,  wonaeb,  wenn 
die  peinlichste  Sauberkeit  lairsche,   die  Aus- 
dilnatoDgctt  der  Gesundheit  nicht  gefährlich  ' 
werden  bOnaten.    Der  m.  Senat  der  Obar-  . 
Veramlturigsgericlits  getaagte  Jedorb  aar  Ab-  j 
weiiaag  der  Klage. 

.  Kleine  .^lUtciliiiitfrii. 

—  GesundheiUeohidllche  Wirkung  von  Bois&ure- 
and  Feraialdehydmlliw  n  NdirnaiaadUehi.  H.  K. 

Annett  '..I.anirC    h.ir  A'frsuche  auepeflihtt,  um 
die  physiolot;i:>cliu  Wirkung  geringer  Mengen  von 
Boralare  nad  Foramldeliyd,  wie  nie  aar  Koa- 
st'r\ifruMf,'  viin  N'abrutipNUiitti  ln  diunL-n,  am  Tiere  ' 
£u  erproben.   Fünf  Zicklein  wurden  mit  Milob  , 
gefflttrrt,  die  80  g  Roreiure  pro  Gallone*) 
Flilsfigkeit  enthielt;  nai  Ii  vier  Wochen  «  an  i! 
sämtliche   Versnchsiierc  tot     V'uu  fünf 
Tieren,  die  mit  Milch  gefllttert  wnrdea,  welehr  j 
40  g  pro  Gallone  enthielt,  starben  zwei  in  der 
dritten,  dio  iibrigen  in  der  \  ii-i  tcn  Woche,  Fünf 

*\  1  Gallun«     4  •>>  I.iiei-u. 


Vergleiobatiere,  die  mit  reiner  Milch  gefUtteit 
werden,  blieben  aSnitlicb  am  Leben.  Auffällig 
war  die  Gewiehtsabnabme  der  mit  Bursüure- 
nilob  gefutterten  Tiere,  namentlich  im  Vergleich 
zn  der  aebr  deutlich  merkbaren  Gewichtszunahme 
der  Vergleichstiere.  Nach  1—2  Tagen  bereits 
zeigte  sieb  bei  den  mit  Borsilureunlch 
gefütterten  Tieren  .Mangt-l  an  Fresslust; 
Diairiill  nad  Deprossion  folgten,  dann  rapide 
Ahma  t',.rting  nnd  Tod.  Aelinliche  Resultate 
'/.eigten  sich  auch  bei  l'iercn,  die  Milch  mit 
Forroaldebyd  erhielten.  Seihet  eia  Gehalt  von 
1  :  r)0  000  wirkte  entschieden  »chädip-nd ,  bei 
einzelnen  Tieren  trat  der  Tod  ein.  Je  Jünger 
die  Tiere  waren,  desto  empfindlicher  erwieaca  ate 
sich  gegen  den  Einflusg  «le»  Formalins.  Oester- 
reich. Tierärztl.  Zentralbl.  aus  „Pharm.  Itundsch.^'j 

Nach  dem  „Jahresberitht  über  die  Verbreitung 
von  Tiersenchen  im  deutschen  Kelche  für  das 
Jabr  IbOB"  sind  Ibigende  Pille  der  Uehcrtragnag 
v(in Tierseuchen  aufMens«  hen  festgestellt  worden: 

1.  79  Fälle  von  Milzbrand;  nnter  den 
erkrankten  Peraonen  befandea  aich  1  Tierarat, 

1  Fl.  ii'chtii'-'clirinrr.   20   Schlächter,    H  S.  »Ktfcr. 

2  Arbeiter,  1  Kubfütterer,  4  Viehbesiuer,  1  Person 
in  einer  GSrtnerei  nnd  7  Personen  la  Boaaba^ 
Spinnereien 

2.  6  tödliche  Fälle  von  Tollwut 

8.  Mehrere  Pille Toa  Manl-aad  Klanen- 

X  nrhf.  Dir  meisten  F":llle  ereigneten  sich  bei 
Wartung  und  Pflege  scncheitrankcr  Tiere 
sowie  aaeh  den  Gennas  nngekoebter  Mileb. 
Ausserdem  erkrankte  i  im  Frau  nach  dem 
Genuas  von  Schlagsahne  an  Aphtheasenche. 

4. 4 Fille  von  Pferderlade  ia  deaKrelaea 
(Juben  Land,  Leobscliiit /,.  Ratibor  und  im 
Besirk  Landau  beiWartnng  räudekranker  Pferde. 

Tasesgeschichte. 

—  Hygienische  InstHute  an  Tierlrz' Hohen 
Hochschulen.  Der  Neubau  des  bvgienischcn 
Instituts  an  der  Tierl(rztli(  hen  Hochschule  zu 
Berlin  ist  soweit  gef/irdert.  dass  «las  Institut 
zum  kommenden  W  intersemester  bezogen  werden 
kana.  FQr  die  Tieräntliche  Hnchsebnle  aa 
Hannover  aiad  Itt  dem  diesiiihrifren  Staat^halls- 
balts  Etat  187000  M.  fUr  die  Krbauung  eines 
Ifrgieaiaebea  loatituta  aaageworfen  worden.  In 
dem  Etat  der  Tierarztlichen  Hochschule  B|t 
Dresden  findet  sich  in  diesen  Jahre  eine 
Position  für  ein  tierbygfeaisebea  laatitaL  Be- 
kanntlich lH  -i','f  München  in  seiner  Seuehen- 
vorsnchsstaiiun  das  älteste,  wenn  auch  nicht 
voll-  und  «elbUladige  bjrgiealaehe  Inatltiit.  Mit- 
hin entbehret;  in  DiMi'>-r|  limil  nur  nocli  .'^tutf 
gart  und  Gi«-»8eri  der  neuen  Institute,  weicht» 
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nncli  all^'iMiM'iDfni  UrtcH  fllr  eine  tierarztliL-lic 
Hochschule  unuDlbehrlich  sind,  lioflfi-ntlich  wird  : 
«neh  den  tierlntlidieB  Hoebsebaleo  in  Stuttgart  | 

»ind  dessen  die  iiotwendif^e  X'ervollbt.'lndigun^ 
ilirer  Lehr-  und  Forschungsmittol  durch  Kr- 
ricbtuBK  bjfd«ntee1i«r  Imtitatc  s«  tdl.  | 

—  OelTentlich«  SoUieMhüfe.     Die  Ernrhfm.- 
Clues  üfTuDlIicben  Seblacbthofes  ist  in  WitWuwo 
beseblomeii  worden.  Für  den  in  KOnIgshtItte  | 
neu  zu  orhntienden  Schl.ichfliof  sind  l>s:{"inn  M. 
Baukosten  vorgesehen.   Krüffnet  wurde  der  neu-  ' 
erbaote  ScbUieblbof  sn  Posen. 

—  Oblljatorlsche  Fleischbeschau.  Auf  Antrag 
d<>r  Fleiscberinnung  zn  Scbivelbein  i.P.  ordnete 
die  Torgeeetite  Segienm^  die  Anetellnng 
oines  Thicr.irztes  als  Fl  oi  s r hbeschaner 
daselbst  an.  Die  Fleiscberinnung  garantiert  ein 
Jahreseinlcoinnien  ron  nindeatene  3600  1f. 

In   II  n  h  c  r.  8 1  oi  n- Km  8tt  hal   i.  S.   isr   dn  , 
Ottsgeaetz  Uber  die  .Schlachtvieh-  und  l'leiäch-  | 
beeebav  nncb  Genebmifping  doreh  du  Miniateriam  | 
des  Innern  in  Ki.ifr  u'ttrutt'n. 

—  AaatellaBo  eine«  Tlerarites  als  Leiter  des  | 
neuen  SolilaoM»  nad  VlalNiefli  in  Aupbaif.    Das  I 
lirirgerlcallc;:;!:!!!  /  i  An^'stuirn;  hat  in  Feborein- 
atimmnng  mit  dtiii  Magistrat  beschlossen,  einem 
Ticrarxt  die  Direictorstclle  des  neuen  Sehlaeht*  I 
und  Viclitinfi'-i  /u  iilMTti-;it:i'ii 

—  KadaververnicbtungeaMtalteB.  Von  der  Aiiüen- 
liTOMlIaelialt  Air  Trebertroeknnnfr  In  Caeiel  gelit  ' 
iinH  die  Mittei!an|(  an,  d.isg  in  ili'ii  fiir  KbcIi- 
Weiler  und  PI  an  en  L  V.  beschlosaenen  Kadaver-  . 
Vi'miehtnngaaRlagen  daa  von  ihr  In  den  Hnadel  ' 
p-iiracbte  .SvHtein  .,H.-<  rtiQann-Tre1)ertroekniing" 
aufgestellt  werden  wird.  . 

—  FWaolivergiflans.  Herr  Kollege  Poetzaeh-  I 
Hitiniehen  i.  S.  ersiiclil  den  Ilennageber  mit 
Bezug  auf  die  Notiz  S.  117  dea  letaten  Heftes 
der  ^ttaebrift  nm  eine  erglnsende  Angabe, 
dnss  rlie  .Stadt  Hainichen  i.  S.  nicht  ge- 
meint sein  konnte,  da  sich  dort  eine  Fleiaeb-  ' 
Tergidiing  nieht  ereignet  hat. 

-  Das  Sclilcksal  des  Deutschen  Fleisohbeschav- 
peaatiaa  ist  noch  nicht  entschieden.  Bekanntlich  , 
hut  aicb  der  Reichatag  In  aweitcr  Lpsnng  dir  : 
die  BeacblBaae  der  anr  Beratunfr  <]> »  ICutwurfit 
eingeaetsten  Konmiiaaion  entaebieden.  K«  beint 
Aber  nach  den  Bertebten  der  Tagespreasc  nieht 
..•nisKf  !'t'hloB8<'n.  dass  (iic  ilrittp  Leanng  ein 
anderes  Ergebnis  luU.  Und  dies  wäre  aus  den 
hier  sattsam  erörterten  Hrflnden  dringendst  zu 
wUnachen.  FeUfi  «ien  Verlauf  der  zweiten 
T.^sung  des  Fleiscbbc$ebauge3etzentwttrft.-s  im 
Beiehstage  haben  im  flbripen  alle  T.ige9ieitnnpen 
ao  eingehende  ilericlit«'  ;xel»racht,  dass  sich  ein 
nüherea  Eingehen  anl  die  Einselbeiten  deneli>cn 
an  dieser  Stelle  erübrigi. 


—  Besondere  Stempelung  des  von  au'serhalb 
eingeführten  Fh'isches  wird  nunnieiir  vom  1.  April 
d.  Ja.  an  aui  h  in  IW  rlin  eingeführt.  TKis  von 
ausserhalb  eingeführte  friKcbe  FliMitcii  erhiilt 
einen  roten  Stempel,  während  djis  aut  dem 
Berliner  Zcntralschlachthofe  geaeblaebtete  irie 
bisher  mit  lilnnen  Stempi  In  vorsehen  wird 

—  Trichinöse  amerikanische  Cervelatwurst 
wmde  in  Wieabaden  gelegentlieb  einer  poli- 
zeilichen Uevisiim  di'rjfnifren  Kolnnialwaren- 
geschäftc,  welche  auiläudiscbe  Fleisch-  und 
Wnratwareo  Mlbieten,  erarittelt  IHeae  F«at> 
Stellung  gab  der  Polizeibehörde  a«  Wiesbaden 
nach  der  „Allg.  Fleiscb.-Ztg."  Veranlaaaung,  den 
Vericanf  anerikaniaeber  Fleiaeb-  nad  Wnrat- 
waren  bis  auf  weircres  zn  verbieten. 

—  Verfehea  geoea  die  Eutartuherkuieae  in 
Daiitwliand.  Der  VorBtand  dea  deotaeben  nileb- 

wirtschaftlichen  Vereins  hat  in  Verfolg  des  Be- 
schlusses der  (.Generalversammlung  vom  1,H.  Fe- 
bruar d.  J.  (Tgl.  S.  118  des  letaten  Heften  diea. 

Zi'itscbr.)  folgentlen  Entwurf  i  i  i m  «  Keic  h-;- 
gesetzes,  betreffend  die  Abwehr  und 
UnterdrOekong  der  Eutertaberknloae, 
\erfa5isr,  weK  her  dem  Herrn  Rolebakanaler  oater- 
breitet  werden  soll: 

$  1.  Unter  die  Beatiannngen  dieaea  6e* 
Si  tzes  fallen  diejenigen  KUhe,  welche  Merkmale 
der  Eutcrtuberkuloae  oder  der  allgemeinen  Tu- 
berknloae  aeigen  oder  In  deren  Nileb  Tnberfcel- 
bazillen  nacli^ewieson  sind. 

S  2,  Die  Einfuhr  von  KUhen,  welche  mit 
Tnberknioae  bebaftet  sind,  in  das  Helebagebiet 
ist  verbitten.  Jfilch  als  Ralim.  Vollmilch,  Halli- 
milch  oder  abgerahmte  Uilch  darf  in  das  Reichs- 
gebiet nur  etngeflibrt  bexw.  in  den  freien  Ver- 
kehr  gebracht  werden,  wenn  eine  vorherige  Er- 
hitzung auf  mindestens  95  C.  stattgefunden  hat. 

g  8.  Die  MilebTiehbeatlnde  dea  Inlandes, 
ans  denen  Milch  als  Rahm.  Vollmilch,  Halbmilch 
oder  abgerabmtc  Milch  direkt  in  den  Verkehr 
gelangt,  sind  in  Zwiscbenifamen  von  bOebstana 
:i  Monaten  einer  Untersuchung  durch  Sacbver- 
sltndiga  au  nnteniehea.  Durch  Biindearata- 
beaeblnaa  kann  diese  Beadnnning  anf  andere 
Bestände  anogcdehnt  werden.  .Tede  Milchknh 
ist  anf  das  Vorhandenaein  von  Tuberkulose  zu 
prfifen.  Von  jeder  verdiehdgen  Kuh  ist  das 
Kuterpriidukt  anf  den  Inhalt  von  Tuberkel- 
bazillcn  zu  untersuchen,  sofern  nicht  auf  .andere 
Weise  Eutertuberkulose  oder  allgemeine  Tuber- 
knlose  festgestellt  i.*t. 

«ä  4.  Die  Ausführung  der  ITntersnchung  wii-d 
von  der  zuständigen  Verwaltungsbehörde  au- 
geordnet AusserordentlicbO  Ultterauchungen 
kfinnen  .lufAntragder  Besitzer  angeordnetwerdcn ; 
in  solchen  Fällen  bat  der  Besitzer  die  Kosten 
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<ler  Untersuchung  zu  tragen,  wann  verdächtig« 
Tiere  nicht  ermittelt  werden.  Die  Saehrerataa* 
digen  llild  thanliehtt  dcu  Kreisen  beamteter 
Tierärzte  zu  entnehmen.  Bei  der  Entnahme  und 
L'ntcrsiichitnK  der  Milchproben  auf  Taberkel- 
batiüen  ist  das  vorgeschriebene  Verfahren  zu 
beobachten.  Die  Kosten  der  rutennehttDg  fallen 
den  einzelnen  Suiaien  zur  Laet. 

I  ft.  Die  Weggäbe  der  verdächtigen  Kühe 
ausser  zur  .Misohliithtuni::  i«?  verboten.  Die 
Milch  der  vcrdUihtigcn  Külic  darf  nur  nach  Er- 
bitsiing  taf  85*  C.  verwertet  werden.  Die  Be- 
schränkungen hören  auf,  sobald  der  Verdacht 
aufgehoben  wird. 

%  6.  Jede  Kuh,  bei  der  die  Behaftung  mit 

r.iitertuberkulose  odor  mit  nllgemeincr  Tnln  rku- 
lose  festgestellt  ist  oder  iu  deren  Milch  Tuberkel- 
haxillen  naehgewieeen  eind,  ist  naeh  ihren  Wert 
als  Milchkuh  zu  schätzen  und  alsbald  unter  pell- 
seilioher  Aufsicht  abzuscblachien. 

f  7.  Für  den  Unterschied  awieehen  den 
Milch-  und  Flei.^i  liw.  rt  di  r  Kuh  ist  aus  öllent- 
lichen  Mitteln  eine  Enittchädiguug  zn  gewähren: 
zu  den  Zwecke  ist  der  Fleisehwett  nach  der 
jeweiligen  Marktlage  zu  bcbätzcn  und  von  dem 
Milcbwert  in  Abzug  zu  bringen.  Die  Differenz 
gilt  als  Enueh&digiingssnmme  und  wird,  sofern 
nicht  aus  anderweitigen  Mitteln  Deckung'  vnr 
banden  ist,  auf  Antrag  aus  den  zur  Vermgung 
»tehenden  Fonds  ersetzt. 

§  8.  Ent^icbiidigung  unter  CO  IC.  und  tttwr 
aoo  M.  werden  nicht  gewährt. 

§  9.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  B»> 
Stimmungen  des  »  '>  dicKcs  (Gesetzes  werden  mit 
Ccidstrafe  bis  zu  150  M.  oder  Haft  besuaft,  so- 
fern nach  den  bestehenden  Gesetxen  nicht  eine 
höhere  Strafe  verwirkt  ist.  — 

Wenn  Huch  dcrKedaktion  desEntworfes  in  meh- 
reren l'unkten  nicht  ganz7.ugc8timmt werden  kann, 
eo  verdient  jedeufallii  Vorgeben  des  Deutschen 
Milchwirtschaftlichen  Vereins  die  höchste  An- 
erkennung. Denn  der  Verein  giebt  durch  den 
Entwurf  unsweideutig  zu  erkennen,  daas  sich 
«eine  Mitglieder  gern  mit  den  vorgeichlagenen 
KonUollcmaBsregcln  beiasten,  um  einer  he- 
grandetwi  FordenuiK  der  Hygiene  gerecht  xn 
wenion. 

—  KentroHc  der  ZeatralimpfanstaJt  in  Bayern. 
J>as  Sgl.  baTerisohe  Staatsministerium  des  Innern 
hat  die  nachahmenswerte  Anordmmj^  iccinifffii. 
dass  die  Zeotralimpfanstalt  in  Uiinclu  n  von  Zeit 
SU  Zeit  dureh  den  Kreismedizinal 
referi  t  ni  unter  '/.iiziehung  des  KrelS- 
tierarztes  zu  rcvidiureu  sei. 

—  Die  72.  VwMMimi  d«r  dSilMbei  Natur- 
fereelier  mi  Aerite  findet  in  der  Zeit  vom  17. 


bis  22.  September  d.  Js.  in  Aai  ht  n  statt.  Der 
GeschiiftsausscbuBS  der  Abteilung  für  Tier- 
heilkunde besteht  ans  den  Herren  Deps'iements- 
tifrarzf  Dr.  Scliuiidt,  Sclil.-uhthofdireklor 
Bockeluiann  und  Kreistierarztassistent  J  a  o  o  e  s. 
Vorträge  und  Oessoatticdonea  sind  bei  daen 
dieser  Herren  «nKunelden. 


Personalien. 

Tierarzt  llt  iiiricli  Riedel  wurde  zum  SchlftOht- 
hoftieram  in  Tier,  Tierarzt  Bruno  Morgen  zum 
2.  Schlachthoftierarzt  in  Osnabrllck,  liossarzl  a.  D. 
0.  Schmidt  -  Rathenow  zum  Schlachthofvor» 
Steher  in  Ilirschberg,  Tierarzt  Lanscbkc  zum 
wissenschaftlichen  Fleischbescbauer  in  üoheu- 
stein  -  Emstthal,  Polizeitierarzt  Brlnkop- 
llamburg  zum  SchIaclit)n>(in?jickror  in  I.iSnebtirg, 
Tierarzt  Carl  Klein-LUluiugshauseu  vertretungs- 
weise sna  Schladithoflnspektor  In  Lennep,  Tier- 
arzt \y.  Draheim  zum  AssisteDStleran:!  au> 
ächlacblbof  zu  Dessau,  Pulizeitieiant  Geisa Icr 
in  Freiberg  warn  Seblaehtbofdireklor  tn  Crim- 
niitschau,  die  s'.'idtischcn  HilfstierUrzte  Schulz- 
Friedenau  und  Uickmann  in  Berlin  zu  etats- 
mässigen  sthdiisehen  Tierinten,  die  Tieribrstft 
Schmey,  Mehlhose  und  Wundcriing  sn 
städtischen  üilfstierärzten  in  Berlin  gewählt 

Der  stidt  Tierant  Hiessner  In  Berlin  ist 
von  der  philosophischen  Fakultät  der  Universität 
üreifswald  zum  Doktor  promoviert  und  hietauf 
tan  Anieteaten  an  nygieniseben  Institat  da- 
selbst emannt  worden. 


Yakailzcii. 

Augsburg:  Schlachthausdirektor.  Anf.uigs- 
gobalt  312U  M.  steigend  bis  4740  M.  und  600  M. 
Functionszulage,  Wohnung  etc.  Keine  Praxis.) 
Bewerbungen  an  den  Magistrat. 

Bromberg:  Schlacht hofasslstenztierarzt  zum 
1.  April.    1.2100  M.)    Bewcrb.  beim  Magistrat. 

F I  a  u  e  n  i.  V. :  Assistenztierarzt  am  Schlacht- 
hof zum  I.Juni  (210UM  ;  vierteUkhri. KUndlgattg). 
Meldungen  an  den  Direktor. 

Preuss.  Stargard:  Sc  hlachtbofinspektor 
xnm  1.  Mai  (2100  M^  steigend  bis  «u  8100  M., 
Wohnunir  etc.,  Pension,  Privatpraxis).  Meldnngei» 
an  den  Magistrat. 

Koc blitz:  Tierarzt  f«r  Fleiachsehau  (cs. 
2000  M.).    Meld,  an  den  Stadtrat. 

Schivelbein:   Tierirzt   für  Fleischschau 
(ca.  2100  bis  Mooo  M.:  Praxis  gesuttet).  Ifel-* 
düngen  beim  Magistrat, 

Alienstein:  8ehlaelithof1citer(S400— SOOOM, 
Gehalt  nebst  4.')0  M.  'SVchniirjKsgeldznscbnss!. 

Nach  Ablauf  der  MLlii<iri.it  noch  iirliesetzt : 
Cottbus,  Dresden,  Eber»«  aide,  F.ckiini'ör(!e, 
Filehne,  Friedrichsthal,  Corlitz,  lialle  a.  S., 
Liegttllx,Harkneukir(  licn,Milit8ch,lfilhauseB  I.E.. 
Ostrowo,  Spremberg,  Thorn,  Wanne. 


"VmMnionÜ^  B«d«kMar  («dü.  IwcmMaMH):  J>n£  Or.  0«l«tos  «■  »••««■  -  Verths  »oo  «Ichmnl  Scboets  in  BcrU». 
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Ptratlt«l08lMht  NatiiSfi. 

Von 

Prof.  Dr.  Stiphca  von  Räti-Budapest. 
1. 

Dlstamuin  felineum  a»  der  Leber  der  Kabe. 

Ans  der  Leber  der  Katze  sind  mehrere 
Tremaioden  beschrieben  wordeu,  welche 
man  entweder  sn  den  Amphistomen  oder 
zu  den  Distomeii  zilhlte  und  teils  für 
neue  Arten  hielt,  teils  aber  mit  bereits 
bekannten  Arten  und  in  erster  Keibe  mit 
Dlstomnm  lanceolatam  identi- 
fizierte, bis  in  neuester  Zeit  M.  Braun*) 
auf  Grund  gründlicher  verjr!('i<!ipnder 
Untersuchuugen  nachwies,  dass  die  iu  der 
Katze  lebenden  Formen  mit  dem  D.  1  an  • 
c  e  0 1  a  t  n  m  nicbt  identisch  seien. 

Nach  Brau  n  kommen  in  den  Gallen- 
g:ängen  der  Katze  drei  Arten  von  Distomen 
vor,  u.  zw. 

1  I).  tru  D  catuiii.  welebea  Creplin  und 
Ru  d  o  I  |i  h  i  zuerst  fnndt  ri : 

'i;  L>.  a  1  b  i  d  u  in ,  welches  H  r :» u  n  entdeckte, 

nnd 

I>.  fi' Ii  neuin,  welchos  Onrft  /.ticrat 
beschrieb,  eigentlicli  aber  Ki volta  su  bcuaunte. 

In  Ungarn  hat  man  die  in  den  Fleiseh- 

tressern  lebenden  Distomen  bisher  par- 
nicht  beaclitef,  und  meines  Wissens  sind 
blosä  im  ungarischen  Xutiünal-Muäeum 
einige  ans  der  Eatze  stammende  Distomen 
mit  der  Attfsclirirt  ..Distomnm  lan- 
C  e  0  1  a  t  n  m"  voi  handen. 

in  den  letzten  Jahren  wurden  in  meinem 
Institute  50  Katzenlebem  auf  Distomen 
unterSttCbt,  und  unf  diese  Weise  gelang 
es,  mehrere  Male  in  den  <  ;n!Ieii?;iii<i:eii 
Distomen  zu  finden.  Dieselben  sind  jeducU 
Terfaältnismlssigselten;  denn  von  SOKatzen 

Zeatralbatt  f.  Baktcriuiogie  imd  I'ara- 
ntenlmiide.  Bd.  XIV. 
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(Kacbdmck  vortMMn.) 

fanden  sieb  bloss  in  Tieren  Distomen,  u.  zw. 

in  geringer  Anzahl.  Nur  eine  Leber  ent- 
hielt viele  Kxeiniiliu e.  uii:l  in  letzterem 
Falle  zeigte  die  Leber   eine  chruuische 

indnrative  Entsfindnng. 

M  ü  r  1»  h  o  1  o  g  i  8  c  h  e  B.  Sämtliche  hishw 
gesammelten  Distomea  bab«n  eia  gleichet 
A«aaMre  und  «ind  19— 14  mm  lang,  1,5— 2,0  mm 

1»rcit,  lii'iiii  l'nlteili'.  insticsonderi»  aticr  das 
vordere,  sind  verschmälert  und  der  ganze  Körper 
flaeb,  laaxenfltnnig,  etwas  rBtlfeh  oder  gelblich 
und  fast  durchsichtig.  l>er  Kopf>.Tiignai)f  und 
die  Mun4ütTnung  liegen  ganz  am  vorderen  Kürper- 
ende: die  Fortaetaang  der  Manddlfkrang  bildet 
der  Pharynx,  wclclier  am  Anf:ingsteilc  ange- 
schwollen eracheint  und  in  die  ebenso  lange 
SpeiserObre  fibergebt.  Der  «weite  oder  Baneb- 
saugnapf  liegt  ungenilir  I  .'>  inui  \ nn  der  Mund- 
üflfnung  entfernt,  und  neben  demselben  laut't  der 
gabelartig'  geteilte  Darmicnnal  bin,  welcher  knrx 
vor  ilciii  Seins  .lü/.tMidc  lilind  endigt.  Z"  i.-^rlicn 
den  beiden  Aeaten  des  Darmes  sind  die  Zeugungs- 
orgnne  und  neben  denselben  die  ElweissdrAeen 
sichtbar.  lUf  niännlicheti  (ü'Nchlechtsnrgano 
besteben  aus 'dem  Vas  dcferens,  welches  in 
Pom  einer  gewundenen  Hohro  neben  dem  Baach- 
saugnnpf  nach  hinten  zieht,  ferner  in  den 
beiden  Hoden,  welche  im  hintern  Körperdrittel 
14  Form  von  gelappten  Organen  als  weissliche 
Körper  zuweiU  n  schon  mit  freieui  Auge  sii  htbar 
»ind.  Beide  Uodcu  liegen  in  der  Hittelliaie  des 
Körpers ;  der  vordere  iit  wie  der  hinter«  vier- 
lappig. Eigentlich  siml  divun  Lappen  in  mehrere 
kleine  Zipfel  geteilt,  was  bei  stäricerar  Ver- 
grSsBcrung  deutlich  wahrzunehmen  ist  Zwiadien 
den  Hoden  sieht  man  eine  S  förmig  gebugeafl 
Rühre,  welche  nach  hinten  zit  hend,  am  Scbwaos- 
endc  frei  mündet  und  dem  gemein.samcn  S^tamme 
i|<  s  i>genat)nten  Wasscrgefiiss-Systcm.s  oder  dem 
Ausscheidungskanalc  entBiiriclit.  I»er  Hi^ginn 
derHelben  i!«t  hinterdcmKupräaugnapfebemerkbar, 
von  wo  derselbe  zwi.schen  dem  Dann  nnd  der 
Kiweissdrase  nach  hinten  läuft  und  unmittelbar 
vor  den  Hoden  zu  dem  crwShnten  gemeinsamen 
Stamme  «ich  vereinigt  Der  Uterus  ist  gelbllelt, 
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liegt  zwischen  den   ln^iden  Aesten  des  I)ann<  !>. 
inllndct  vor  deui  Baucbsaugnapf  aus  und  zieht 
•ich  in  Foiin  einer  vielfliefa  gewundenen  BShre 
Iiis  in  die  hintere  Kiirperhiilftc,  und  zwar  so,  das» 
die«  das  entwickeltste  Organ  ist,  welches  in  der  j 
Regel   mit  30  //   langen  und   11  /<  breiten,  ' 
f;elblieh  hiaimen  Kiern  erfüllt  ist.    Hinter  dem 
rtcrns  befindet  sich  der  uvale  Eierstock  oder  ; 
dM  Orarinm,  wcleliea  mit  den  LeitangskanMien  I 
der  I>riisi  II   in  Vt  rliinduiig  steht.    Nchen  tieni 
Ovaria  III  ist  das  Mehlis  sehe  Organ  oder  die 
Scbandrtlse  in  Form  eines  listigen  Gebildet  zu 
erkennen;  hinter  li  t/tin  r  Iii  Lt  (]:is  saekfoniiif^e 
geräumige  Reccptaculu  lu  s  e ui  i  n i s.  Die  | 
Eiwei»adr1laen  sind  in  dem  mittleren  Kffrperdrittcl,  I 
an^-sfilialli  d<  s  r>ariukanalc8.  in  Fcrni  \  ftn  trauben- 
artigen Gebilden  zu  sehen,  welctic  in  mehreren  j 
Gruppen  «neinaufler  gvreibt  nnA, 

Nach  der  Grösse  and  Form  des  i 
Körpers,   insbesondere   aber  nach  den 
innern  Urgauen  zu  schliessen,   i^t  es 
xweifellos,  dass  diese  in  Budapest  ge-  ' 
saminelten  Trematoden  zu  D  i s  t  <> mu  m 
fe'linenm  gehören.     Pas  Vorkommen 
derselbeu   verdient  auch  insoteni  ISe- 
achtoDg.  als  sie  nach  den  Erfohrnngen  i 
von  W  i  II  o    r  a  d  0  f  f  auch  in  den  Galleu- 
pängeii   der  >r  e  n  s  c  Ii  t»  n  auftreten  und 
chronische  Leberent/iindung  veru^:^achen.  l 

11.  I 
niMta  feUMTrhaglw  In  Klifclasse  BlattfiiMbe  ; 

de«  Prerdes. 
Bei  der  Sektion  eines  wegen  Botz- 
ve r d  acb  tes  vertilgten  Pferdes  bemerkten 

wir.  dass  auf  dem  oberen  Teile  des  linken 
Hrustkorbcs  auf  einer  handtellercrossen 
Fläche  die  Haut  dunkelbraunrot,  glänzend 
nndfencht,  nnddieHaarevonvertrocknetem  1 
Blute  zusammengeklebt  waren,  jedoch  der- 
art. da.«s  eigentlich  nicht  das  ganze  Gebiet 
mit  Blut  bedeckt  war,  sondern  nur  auf 
linsen-  Ms  pfennlggrossen  Flecken, 
zwischen  welchen  kleine  Partien  der 
Haut  und  der  diese  bedeckenden  Haare 
unverändert  blieben.  Den  Blutungen  ent-  ^ 
sprechend  bildete  das  subkutane 
Bindegewebe  eine  dickere,  gelblich- 
lote  Schicht,  in  welcher  zahlreiche, 
scharf  tin\pr('i)zt('.  lireunnite  l'mikte  von 
der  Grösse  eines  Siecknadelkoplesi  bis 
eines  Hirsekornes  sichtbar  waren,  welche  | 
st  eilen  wei.se  so  dichte  Gruppen  bildeten, 
dass  das  Bindegewebe  anf  einem  tbaler-  i 


Crossen  Raum  blutig  imbibiert  und  in- 
folpi  dessen  mtwar.  und  darin  lagen  in  z  u- 
s  a  m  m  e  u  g  e  k  r  u  nnn  t  e  m  Z  US  t  a  n  d  e 
mehrere  dttnne  Fadenwfirmer. 
Aehnliche  Veränderungen  zeigte  das 
i  n  t  e  r  m  u  .s  k  u  1  ä  r  e  IS i n d egewebe  des 
Musculus  latissimus  dorsi. 

Morphologie  der  Parasiten.  Der 
Körper  dieser  WUrmer  ist  weiss,  fadenförmig, 
gegen  beide  Enden  etwaa  verjttnipt  and  di«lit 
•luergefaltet  Das  Kopfende  gleicht  einem  ab- 
gerundeten Kegel  lail  Ist  mit  zahlreichen  kleineren 
und  grüsjioren  warzenartigen  Erhabenheiten  be- 
deckt, v<>n  welchen  die  kleineren  mehr  abge- 
rundet, die  grösseren  oval,  di<^  am  weitesten 
nach  hinten  siehenden  aber  der  ebnere  nach  so 
sehr  gestreckt  ."ind,  dass  sie  n.ibezn  linicnartigen 
KrhChuii.i:rn  ^li  iehkotnnien.  Das  Männchen  lit 
28  mm  laug  und  0,2(i— 0,2h  nim  dick,  der  hintere 
Körperteil  .ibgcrundet  und  mit  zwei  ungleich- 
langen  Sjiiruli.H  versehen,  deren  eines  bi'inabo 
fünfmal  so  lang  ist.  w  ie  da.s  andere.  Die  Weibchen 
sind  4U— r>l>  und  sogar  70  mm  lang  and  0,42  mm 
dick:  ihr  Schwanzende  ist  verhältnismässig  breit 
und  abgerundet,  die  \'ulva  ist  am  Kopfende  nahe 
der  Mnndöffnung  zu  sehen.  Die  reifen  F.ier 
sind  .'>2— r<8  mm  lang,  Si— 84  mm  breit,  und  es  ist 
in  denselben  der  nsamiaangeltrQmmte  Embryo 
wahrnehiiibar. 

Die  in  dem  sabkntanen  Bindegewebe 

des  Pferdes  gefundenen  AVünuer  ent- 
sprechen demnach  vnllständig  denjenigen, 
welche  der  französische  Militär-Tier- 
arzt Dronilly*)  im  Jahre  1877  in  un- 
garischen Pferden  entdeckte  und  welchen 
später  C  o  n  d  a  ni  i  n  e  und  D  r  o  n  i  1 1  y**) 
unter  dem  Namen  Filaria  multi- 
papillosa,  im  Jahre  1892  aber  Railliet 
und  Moussu***)  unter  dem  Namen 
Filaria  h  a  e  m  orrhagica  beschrieben 
haben,  und  der  ausser  bei  Pferden  anch 
auch  beim  Kinde  voritommt. 

LantBailliet  hält  sich  derselbe  be- 
sonders in  Pferden  aus  dem  Osten  auf 
und  ist  am  häufigsten  im  Frühling  und 

+  ;  Letali  s  III  iet  des  boutons  hemor- 
ragii|ues  de»  ch>  \  au\ bongroii.  Joiunal  de  m^d. 
vet  roilit.  XIV.,  \).  ."»60. 

**)  Descriittion  de  la  l  ilatra  femello  (cana« 
dcteniiinante  des  buutons  bemorragiqaea).  Re- 
ciu  il  de  med.  vfct.  1878,  p,  1144. 

I  Compt.  f end.  do  la  Soo.  de  biol.  IV.  1898, 
p.  ü4ö. 
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Sonmer  zu  beobachten,  wogegen  er  im 

Winter  verschwindet  bezw.  tiefer  In  die 
Gewebe  waiirleif.  Seinem  Aiifentlialts- 
urte  entspreciienü,  entstelieu  erbsen-  bis 
haselnussgrosse,  oedematftse,  sehmerxlose 
Gescliwiilstf,  an  deren  Oberfläche  nach 
1 — 'J  Stunden  eine  Blntun?  eintritt  niid 
das  ausströmende  Blut  an  den  Haren 
koaguliert  Vi»  Icleinen  Gesebwillste  Ter* 
schwinden  jedoch  nach  kurzer  Zeit  und 
vereitern  nur  in  AiistialiniefHlIcn.  1  2 
Tage  nach  dem  Aaltreten  einer  Blutung 
treten  in  der  Nähe  nene  Knoten  anf,  bei 
welchen  sich  gleiehfalhi  eine  Blntamg  eln- 
stellt.Es  scheint  jedoch,  dass  der  Warm  in 
manchen  Fällen  auch  gefährliche  Ver- 
äuderuugen  verursacht;  denn  Railliet^^ 
fand  in  dem  Sflckennarke  eines  an  Paralyse 
verendeten  Esels  Gänge,  welche  gleichfalls 
infolge  der  Wanderung  dieses  Wörmes 
entstanden  sind. 

ni. 

Sphrsplsra  rtttosMa  i«  <sr  ScrsM  des  MiNm. 

Bei  Gelegenheit  der  Sektion  eines  an 
Darmentzündung  vereiidt  tt'n  Pferdes  fand 
ich  am  Bauchfelle  faden  artige  Pseu- 
domembranen, welche  stellenweise  netz- 
fSrmig  verschlungen,  mit  je  einem  linsen- 
grossen.  nahezu  knorpelharten  und  frei 
in  der  Bauchhöhle  hängenden  Gebilde  in 
Verbindung  standen. 

Drei  dieser  Itleinen  Qebilde  lagen 
nahe  an  einander  und  bestanden  bei  ge- 

ti;nie?t'r  TTntersiicIniiip  niis  iliiitncii 
Sclilüucben  mit  durchsichtiger  Wandung, 
aus  welchen  nach  Sprengung  der  Hülle 
die  Teile  eines  Fadenwurmes  mit  qner- 
gefall eicr  1,'nticnla  sich  befreiten.  Auf 
den  Inhalt  dieser  Srliläuohe  aufmerksam 
geworden,  untei suchte  ich  ein  un- 
▼erletstes  Gebilde  und  fand,  dass  die 
Umrisse  des  Wtn-nies  auch  ohne  Zer- 
sprenfrmic-der Hülle  waln zunehmen  waren, 
indem  der  gekrümmte,  gelbliche,  faden- 
Ibrmige  Wnrm  dnreb  dio  Wand  des 
Schlauches  durch.schien  und  auch  an  der 
Oberflftclie  desselben  ein  wenig  herrorlrat. 

■* I  '/.<>„]  gie mMIcale  «t «grieole.  H. ed* Parii, 


llOrpbologie.  Die bflfrelteB Wunntdle 

sind  pplhliVh  wi  is^  fadonförniig;  ihre  äussert? 
(lulle  ist  eine  üurchaichtige,  dicke,  chitinartige 
Cmtetila,    an  weleber  ein«  nalieni  paninele 

Kingelunjf  sichtliar  ist.  Von  den  i:.n>  rer.  Or 
gaoen  sind  drei  rObrcuartige  Gebilde  zu  sehen, 
wovon  swei  tSIIIi^  gleich«  aind  vnd  eine  grosse 
An7.:»lil  Min  l'icrn  und  Ktnln-\  i iMen  ciitlialtcn; 
die«e  eutsprecfacu  suiuit  dciu  Eicrbebälter  bzw. 
dem  Uterus,  wlbrend  das  dritte  der  Darmkanal 
ist.  Die  l-'iiT  .■^iiid  l;iT:i,'liph,  iinKcf:ilir  ',0  u 
lang;  die  mei«teD  betiadcn  sieb  in  der  Furchung, 
zaIiIreielieEieräber  enthaiten  apiralig  gewnndeoe 
l'Imliivoneii.  Aiisserdein  befinden  »icli  im  l'ti  rii.s 
zahlreiche,  IDO— 2tiO  mtu  lange  Kiiibryonen  frei, 
ein  Zeichen  dafür,  dass  Embryonen  bereits  ans 
der  Eihiille  ianerb.ilb  den  Körper»  des  Wunne« 
sidi  befreien.  \on  diesen  freien  Embryonen 
seiieiBen  die  kleineren  nns  verschieden  langen 
Teilchen  zu  bestehen  unil  selieii  Kan/.  so  aus, 
wie  die  im  Ki  bcändlichon  Embryonen;  die 
grJiaseren  sind  jedoch  fadenförmig,  am  Vorder- 
ende  '/.ut;ea|iit/t,  und  es  ist  innerhalb  der  feinen, 
glatten  Cuticula  eine  Kette  von  glänzenden 
KOmcben  tn  sehen. 

Dieser  interessante  und  veihiiltnis- 
mässig  !i"fh  wi  nig  bekannte  Wurm  ist 
die  von  D  i  e  s  i  n  g  im  Jahre  1841  be- 
schriebene Onehocerca  oder  Spirop» 
tera  reticulata,  welche  snerst  von 
Bleiweiss,  dann  von  Puunigarten  Im 
Wiener  Tierarznei-Institut  bei  der  Sektion 
von  Pferden  gefunden  und  seit  dieser 
Zeit  auch  in  Deutschland,  Italien,  Frank- 
reich und  Russland  beobachtet  wurde. 

In  den  meisten  Fällen  fand  man  den 
Wurm  im  Ligamentum  nuchae  oder  in  dem 
die  Blutgefitose  umgebenden  Bindegewebe, 
doch  komirit  derselbe  auch  in  dem  inter- 
niuskulärenZ-  ll^owi'bo  und  in  den  i^äTKifrn 
der  Extremitäteu  vor,  au  weichen  in- 
folge des  Bettes  geschwnlstartige  An* 
schwellnngen  entstehen,  was  leicht  zu 
verstehen  ist,  wenn  man  in  Betracht  zieht, 
dass  dieser  Wurm  in  da«  Gewebe  der 
erwähnten  Gebilde  sich  einbohrt  und 
Ginge  darin  macht,  wie  leb  im  Laufe 
der  mikrüsko])i.^rlien  öiiter.smcliunfr  vom 
Li^nnientum  nuchae  mich  selbst  über- 
zeugte. 

Abgesehen  davon,  dass  diesen  Para- 
siten bisliei  Niemand  in  Ungarn  be- 
obachtete, ist  dieser  Fall  auch  deswegen 
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interessant,  dass  derselbe  meiner  Be- 
ob.u  litiing  nach  nicht  nur  an  den  bisher  be- 
kannten Stellen  des  Körpers,  sondern 
weh  in  den  bindegewebigen  Psendomem- 
branen  der  Seroea  vorkommt,  wo  man 
denselben,  soweit  es  mir  bekannt  ist,  noch 
niclit  beobachtet  hat. 

Uslitr  ifM  toge nannte  Betchlagtn  ilas 
Fleisches. 

Glage-Hamburp:. 

Bei  Ausübung  der  Nahrungsmittel- 
kontrolle trifft  man  oft  Fleischwaren,  deren 
Oberfläche  mit  einem  weissen  Belag  be- 
deckt ist.  Die  Händler,  denen  diese  Ver- 
änderung gut  bekannt  ist,  da  sie  ihnen 
viel  lästige  Arbeit  bereitet,  glauben  irr- 
tfimlleb,  dass  sich  nnter  besonderen  Be- 
dingun-jen  aus  der  atmosphärischen  l.nft 
Niederschläge  auf  dem  Fleische  bilden, 
und  sprechen  deshalb  davon,  dass  dasselbe 
bescMage  oder  anlanfe.  Sotcbe  ZußUe 
sollen  schcm  in  wenigen  Stunden  eintreten 
können. 

Um  die  groben  äusseren  Merkmale  zu 
schildern,  so  entsteht  anf  der  Oberfläche 

zunächst  ein  reifartifjer  Ueberzng.  Ge- 
wöhnlich tritt  (üpse  Abweichung  nur 
fleckig  auf,  in  selteneren  Fällen  ist  die 
ganze  Fliehe  gleicbroässig  betroffsn.  Der 
Belag  ist  ans  feinsten  kalkigen  Kügelchen 
zusammengesetzt.  Dersell  p  wird  bald 
dicker  und  ma.ssiger,  erreicht  eine  Stärke 
von  1—2  mm  und  kann  die  Waren  völlig 
nnkenntlich  machen.  Letztere  sehen  ans, 
als  seien  sie  mit  einer  dicken  I.riL'e  Mehl 
bestreut.  Ersehe! nnnc-en  der  haiilnis  ver- 
niisst  man.  Die  weisse  Masse  zerstuult 
nnd  zerAltt  schon  bei  leisem  Berühren. 

Nur  bei  Fleischwaren  mit  trockener 
Oberfläche  trilfi  man  diese  Veränderung 
an.  Sie  ist  deshalb  sehr  häutig  bei  Dauer- 
wfirslen  verschiedener  Art,  bei  Rouladen, 
geräucherten  Schinken,  fehlt  aber  anch 
bei  Kt  tiillitng  der  genannten  Vorbedin^Miiig 
bei  Irischem  i^leisch  nicht.  Betördert 
wird  das  Beschlagen,  wenn  die  Waren  in 
Räumen  mit  einem  hohen  Feuc^htlgkeits- 
gehalt  der  Luft  lagern,  /..  B.  in  Kellereien. 
Niedere   Temperaturen    verzögern  die 


Ausbildung  des  Prozesses  nur.  Um  den- 
selben experimentell  zu  erzeugen,  ist  es  not- 
wendig, betrockuetes  Fleisch  au  einem 
stanbigen  Orte  mit  feuchter  Lnfl  frei- 
schwebend aufzuhängen.  Jndessen  glückt 
der  Versuch  niclit  regelnia-;sig. 

Bei  Anlertignng  biiktorirtlogischer  Aus- 
sti'ichpräparate  aus  der  kalkigen  Schwarte 
erhält  man  stets  dasselbe  Bild:  Kokken 
nnd  Hefezellen  in  grosser  Zahl  in 
buntem  Gemenge.  Gewöhnlich  überwiegt 
der  eine  oder  andere  Bestandteil,  nur 
selten  nnd  immer  spärlich  flnden  sich  Bei- 
mengungen, nnter  denen  einzelne 
Mycelfäden  von  Schimmelpilzen  am 
häutigsten  sindjStäbcbenbakterieu  werden 
völlig  vermisst.  Die  vorgeflmdenen  Kokken 
lassen  sich  meist  derart  färben,  dass  eine 
weisse  T-inie  zwischen  zwei  aneinander 
liegenden  abgeplatteten  Exemplaren  sicht- 
barwird. Ketten-  oderSarcinenforuiatiouen 
sind  nicht  nachweisbar. 

In  alkalischen  Agarplatten  wachsen 
die  Kokken  üppig,  während  die  Hefen 
besser  in  sauren  i'latten  oder  durch  Ver- 
streichen von  Verdfinnungen  in  Bouillon 
auf  Kartoffeln  einzufangen  sind.  Bei 
solcher  Verarbeitung  der  kalkigen  Masse 
ergiebt  sich  folgendes  Kesultat:  Ja  lOü 
Prozent  dnr  untersuchten  Fälle  ge- 
deihen Mikrokokkcn  (I.T  Arten),  in  9(5 
Prozent  Hefen  ( .'^  Arten),  nnr  in  5 
Prozent  ges  ellensiclidazuSchimmel- 
pilze  (3  Spezies).  Gelegentlich  stösst 
man  zwar  noch  auf  Vertreter  anderer 
Gattungen,  jedoch  sind  solche  Funde  so 
selten,  das .s  dieselben  aus  Verunreinigungen 
der  Platten  herrühren  dürften.  Auch  die 
Schimmelpilze  sind  mit  dem  Beschlagen 
schon  deshalb  nicht  ursächlich  in  Ver- 
bindung zu  bringen,  weil  dieselben  niclit 
sehr  häufig  auftreten.  Die  drei  in  B'i  age 
kommenden  Spezies  sind  Penieillinm 
glaucum,  Eurotium  Aspertrillus  glaucus 
und  Asjierg.  tnniigatus.  Die  kalkigen  Be- 
läge erscbeineu  bei  Durchmischung  mit 
kleinen  Schimmelrasen  blantupßg. 

Die  aus  den  Platten  gewonnenen 
Kulturen  der  Iü»kken  und  Hefen  besitzen 
nuu  allerdings  zunächst  ebenfalls  keine 
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Aebnlichkeit  mit  der  mebligen  Masse,  in- 
dessen ist  durch  einfache  Proben  leicht 
ZD  beweisen,  dass  diese  Pilze  dennnrh 
die  Veranlassung  des  Prozesses  sind  und 
dass  man  wfssenscliaftlich  das  Beschlagen 
demnach  als  eime  Fl&chenbesiedelung 
trockener  Fleischwaren  mit  Kokken  und 
Hefen  bezeichnen  rauss.  Die  fraglicbeu 
Keime  haben-  nimlich  die  Gigentamlich- 
keit,  Deppelkaltaren  verschiedenen  Aus- 
sehens 7.n  bilden,  je  nachdem  man  di(^- 
selben  auf  trockenem  oder  feuciiteni 
Fleisch  zfichtet.  Ebenso  verhalten  sich 
dieselben  anf  Karleibln.  Während  die 

Pilze  anf  dpm  fcnrhtcn  Nährsnbstral 
saftige,  vielfach  farbige  Hasen  bilden,  ge- 
deiheo  sie  bei  der  Herabsetzung  des 
Fenehtigkeitsgehaltes  nnter  eine  gewisse 
Grenze  nunmehr  in  Form  trockener, 
weisser  oder  nahezu  weisser,  verwittert 
aussehender  Kulturen.  Eine  Anzahl  wäclist 
anf  dem  trockenen  Nfthrboden  um  das 
Vielfache  üppiger  (Xerophile  Kokken  und 
Hefen),  oft  in  Gestalt  eij^enartiger 
Figuren,  z.  B.  als  Säulen,  Pyramiden, 
oder  in  Stechapfelform.  'Dnrch  beliebiges 
Umzüchten  kann  man  die  eine  Wnchs- 
form  in  die  andere  QberfQhren. 

Es  würde  mich  zn  weit  führen,  hier  die 
sämtlichen  Vertreter  der  Flora  in  ihren 
morphologischen  Merkmalen  aneinander 
xn  reihen,  indessen  scheint  zur  besseren 
Veranschaulichung  des  Gesagten  die  An« 
gäbe  von  Beispielen  notwendig. 

Hit  am  mbenatMi  kann  nan  dte  genannm 
VeihähniBBe  «tudicren  an  einem  Kokkns,  der  den 
Namen  Hicroeoccua  xerophilus  fUbren  mag. 
Derselbe  liegt  etnielii,  ta  sweten  oder  in  Vlcr^ 

Scheiben,  raeist  alier  in  iinre^'tliii;i>-ifi;<  n  Haufen. 
Er  ist  Ü,U  fi  dick,  unbeweglich  und  leicht  Hirb- 
bar,  «neb  nach  Qnm;  bSafig'  tritt  bei  der 
Färbung  eine  Abplattung  zu  T.i^e,  besondei« 
weas  zwei  ladividnen  zusammenliegen.  Kr 
wiebat  glefeh  gut  auf  aaareii  nnd  alkaHaeben 

Nährböden  in  einer  Temper.ittirbreite  \>in  -'> 
bia  440^1  am  besten  bei  +22^,  scbun  in  16 
Stuoden  cq  «iBem  anagebreiteteB  Belag.  Der- 
selbe ist  bläulich,  dflnn  und  wird  in  1—2  Tagen 
ockerfarben.  In  der  Gelatineplatte  eracbeinen 
mnde  oder  ovde  Kolonien,  in  8  Tagen  tritt 

raaeh  fortacbreitendc  Verflüssigung  mit  nnpf- 
artigem  £insinken  ein,  wobei  die  Kolonie  zer- 


(lllt  «n<t  Rrholli$;e  Kokkenbaufen  in  iinregel- 
niSssiger  < iruitpierunR  die  Vertiefung  fällen.' Im 
(lelalineröhrcbon  beginnt  die  Verflübsigung  eben- 
falls napfartig,  erreicht  schnell  dieWaadllBg  des 
(üases  und  seUt  sieb  naeii  unten  unter  Itildnng 
eines  gelben  Satzes  fort.  Die  tiefen  Kolonien  in 
der  Agarplatte  aiad  raad  oder  eckig,  die  olier^ 
fl.lcltlirhen  lir«  !t>'n  hif  Ii  sehr  scbnell  aus,  werden 
nie  rund,  sondern  inehr  oder  minder  kantig,  bia- 
weiien  üngerfiirm^.  Sie  iMaltMa  biafig  elae 

knopfartige  P>habenlieit  in  der  Milte,  welehe  die 
Lage  einer  aus  der  Tiefe  bis  zur  Oberfläche 
bMaogewaebeeaea  Kolonie  aadentat.  Der  Band 
der  Kolonie  ist  anfgewtilstetT  die  Farbe  anfangs 
bläulich,  später  gelb.  DcrKokkus  witcbst  auch 
im  Stieb  üppig.  Boidilon  trflbt  er  tn  84  Standen 
i^lfieliTOilssig  unter  kfimitj^iT  Sedimcnfiertni::.  Die 
Keiuju  zeigen  kein  Vergärungävermügen,  kuagu» 
Heren  in  einigen  Tagen  Miieb,  waebaen  aaeb 
auf  Kleister,  G!yciMiii.i;,'nr  und  starrem  Serum 
gleich  gut  Anf  Kartoilelu  entsteht  ein  saftiger, 
boeligeweibter,  ockergelber  Belag  mit  welligen 
Itilndern.  Rei  einer  Herabsetzung  des  Fi'iichlig- 
keitsgehaltes  bis  anf  h6  Prozent  wacht  der  Pilz 
imikweiaae,  trockene,  leiebt  seratlnlieDde  Kolo- 
nien. Jede  dr-i-8e!ti'Mi  erliiilf  das  cliar.iktcristisclie 
Ausaoben  einer  Itantigen,  feingerieften  Pyramide, 
die  doppelt  ao  boeb  wird,  wie  die  Sebwarte  anf 
der  feuchteren  Kartoffel. 

In  der  Littorator  ist  ein  Kokkus  erwilbut, 
der  dieaem  verwandt  aein  dfirfte,  der  M .  Lobatna, 
rl>  II  Sit'bfM  t*:  besehrieb,  rntcrschii di  u 
derselbe  werden  dadurch,  das«  er  auf  bouiilon 
eine  Bant  UMet  nnd  anf  Agar  tn  welaien,  erat 
allmählieb  gelb  werdenden,  aufan^-s  rundf!) 
Kolonien  auswacbst,  die  später  eine  Lappung 
zeigen.  Anf  Kartöf^In  aoli  der  Kokkna  nur 
wenig  erhabene,  orangefarbene  bis  weisgliche 
Auflagerungen  erzeugen,  die  in  24  Stunden  1  bia 
S  mm  breit  elnd  und  aieb  alimlblieb  anabreiten. 
r>er  Rand  ist  zackig.  Bei  dem  erwähnten 
Fleisch  kokkus  entatebt  dagegen  acbon  in  24 
Stunden  ein  anagedebnter  Ueberang  mit  l>e- 
merkenawertem  Diekens« .ti  ti«linn. 

Kin  swetter  Kokkus  erzeugt  in  der  Agar- 
platte Tellig  ninde,  rein  weiaae  Kolonien,  in 
wi'Iclien  in  i-inigen  Tagi'u  ein«'  rail-  oder  stern- 
artige Figur  erscheint.  Das  Zentrum  wird  dicker, 
aattweiaaer,  und  von  denselben  laufen  gleich  be- 
schaffene Leisten  zur  l'eripbeiie  >  M  i  c  mcoccus 
criatatna.)  Gefunden  wird  der  Pilz  auf  Fleiacb 
tn  16  Prozent  Er  iat  anbeweglieb,  liegt  in 
Haufen,  selten  zu  zweien,  die  dann  durch  eine 
belle  Linie  getrennt  aind,  und  iat  leicht  isirbbar, 

*}  Siebcrt.  lieber  einige  Mikroo^aniamnB 
des  Haarbodena.   lnaug.-Oiaaerr. ' 
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auch  naeb  Onn.  In  d«r  Oelatiaeplatte  werden 

in  2  Tagen  miuir  -Mit  nnlic/.ti  runde.  1—2  nim 
breite  Kolonien  sicbibar.  In  3  Tagen  beginnt 
eine  aebleierfllmitgie  Verflnaetgmif.  Die  Kolonie 
zcrfilli.  rler  Hand  uird  zackif?  rntrr  r.ildiin'g 
muscbclartiger  und  wolkiger  Figuren  sinkt 
die  Kotonie  ein.  In  Gelatlneetich  entwiclcelt  sieb 
ein  Appigi^T  gr.Miier  Siricli.  ^^'n  ubi  ii  t-ctzt  eine 
napfimige  VciflUBaigung  ein,  die  sich  schuell  bis 
zum  Oiate  aiiedelint.  Die  6el.itine  wird  lebr 
trüb,  am  Hodcii  der  \  crriii.-si^Men  Zone  findet 
•ich  ein  grauwcis»e»  äcdiuient.  In  Bouilion  eift' 
ftelit  eine  gteiehmSaeige  TrHbttng  mit  eineb 
weissen  llüden(<:itz,  auf  Agar  und  Serum  auch 
bei  Zuaats  von  Qlycerin  ein  weiaeer  Belag. 
Anf  flenebten  Kaitoffrin  bennkt  man  einan 
dicken  bliiulicliwcisMD,  liebt  obaraktcristischfn  | 
Belag.  Bei  der  VomlnlaniBf  dea  Feucbtigkeita- 
gebalrea  anf  fiS  Protent  wird  dio  EInxelkotoate  | 
trocken,  rein  weiaa,  kalklf  und  furmiert  die 
Figur  einer  kleinen  AXnle  mit  mnder  Basiet 
glatter  Wand  und  abgerandeter  Spitae.  Hei  be- 
•ebricbenon  Kokken  iat  «ine  aolch«  Eigenaebaft 
nicht  bekannt.  1 

Der  dritte,  den  man  wegen  seines  be-  ! 
ateebenden    Kxterieura    den  Mieroeoeena 

palcher  nennrn  konnte,  ist  nnbpwcLrli'  Ii.  liegt  ' 
einxein  oder  zu  zweien,  sclu>n  in  grüsseren,  un- 
regelnilaeigen  Haufen  nnd  kann  leieht  gefkrbt  | 
werden,  auch  nac  h  di  r  flramschen  .Metbode. 
Kr  iat  0,h  /4  grosä.  In  GelatiDeplaticn  entateben 
in  2  Tagen  mnde  oder  rundllebe,  aebr  feine, 
1  mm  grosse  Kolunii  u,  in  "5  Tagen  werden  dii  - 
aelben  grüsser,  der  Hand  erscheint  wellig,  in 
Tagen  gekwbt  Es  beginnt  nun  Ver- 
Hüs>ii.'iiii^'  In  den  entstehenden  muldenfiirmigen 
Vertiefungen  liegt  ein  tief  gelbes  Sediment, 
das  Ton    aneinander   gesebiebteten  Kokken- 

klurnjicn    lioirilhrt.       I>ic     Agnrpiatte  ergiebt 
nicbts  Cbarakteristiscbes.     l'ie  Kolonien  aiod 
nind,  die  tiefen  bisweilen  wetssteinaitig  nnd 
orangefarben.     Im  Strich   entwickelt  alcb  auf 
Agar  in  24  Siundeo  ein  tief  orangoner  Belag, 
der  b«i  ilteren  Kultnr»  mebr  oder  minder 
reiobUeb  mit  waaaerklaren  Kristallen  durchsetzt 
iat,  auf  SwoB  «tn  blUaaerer  Streifen  ohne  £in-  j 
sinken.  In  BOhrohen  wird  die  Gelatine  erst  in  ! 
Wochen  verflBaaigt   In  3  Tagen  bemerkt  m  m 
ein  sehr  geringes  Wachstum  iiu  Stich,  nach 
14   Tagen   eine   blasenartige   verHOs-Higte  Kr- 
weiteniiig  am  oberen  Knde  mit  gelber  Sediment-  | 
bildung  in  uiässiger  Quantität  am  (irunde.  Anf 
derObertiäche  schwimmt  ein  zartes  orangefarbene« 
Häutchen.     Die   Bouillon  wird  bei  Brutwärme 
Bchon  in  24  Stunden  gleicliiiiaH»ig  trüb  um!  ent- 
halt eioeu  gelben  Bodensatz.    Milcii  nimmt  eine  | 
gleicbmäanig  gelbe  Farbe  an  nnd  gerinnt  in  , 


inigen  Woehen.  Am  Boden  aebeidet  aieb  «ine 

»rangene  Masse  ali.  /iicker  wird  nii  ht  v  i  rgälhrt. 
Auf  feuchten  Kartoffeln  entsteht  sehr  iangaam 
ein  priohtiger  orangefarbener  Belag,  der  ii«b 
nicht  seitlich  di  s  hnpfittricbcs  weit  ausbreitet: 
bei  Herabsetzung  des  Feuchtigkeitsgehaltes  bis 
auf  4A  %  wSebat  der  Kokkva  in  Ponn  gran- 
«eisser,  trockener  Kilgelchen.  die  gewöhnlich 
einen  Stich  ins  Uelbe  behalten.  Die  i$cbnellig- 
kelt  de«  Wacbstnma  ist  dabei  dieaelbe  wie  anf 
dem  fcuebten  Nährboden. 

Der  Micr.  chryecus  Franklands  erscheint 
nicbt  eingehend  genug  beacbrieben,  ala  das« 
seine  Identität  mit  obigem  zweifellos  ist. 

Auf  Fleisch  wachsen  die  Kokken 
wie  auf  den  Kaitutieln,  d.  h.  auf 
fenehtem  f«rbig  nud  saftig,  anf  trockenem 
kalkig  und  trocken.  Zur  Probe  ist  es 
empfehlen swprt,  von  einem  Hinderviertel 
peinlichst  saaber  eine  dünne  Scheibe 
von  dner  geeigneten  Flftche,  z.  B.  den 
betrockneten  Vorarm-  oder  Unterschenkel- 
fascien,  abzutragen  tnul  in  eine  feuchte 
Kammer  ohne  weitere  Sterilisation  zu 
bringen.  Man  zeichne  mit  der  Platinöse 
anflUlige  Figuren,  etwa  Buchstaben  anf 
das  Fleisch.  Dieselben  erscheinen  bald 
als  kalkigo.«;  Bild. 

Die  Versuche  zur  Identihzierung  der 
Kokken,  die  ich  im  wesentlichen  nach 
Migulas  System  der  Bakterien  und  der  dort 
angegebenen  Litteratnr  vornahm,  soweit 
mir  letztere  /ugüuglich  war,  sind 
vielfach  dareh  nicht  vollstftndige  Be* 
Schreibungen  erschwert;  trotzdem  kann 
das  Vorkommen  des  M.  annnlatus 
Kern  und  des  M.  subcretaceus  Keck 
anf  dem  BleUdi  als  sicher  gelten.  Erwähnt 
muss  auch  wetden,  dass  der  H.  aurens 
bisweilen  in  den  Platten  angetroffen 
wurde 

Die  angeiührieu  Beispiele  mögen  ge> 
nOgen,  nm  fBr  das  Doppelwachstiun  Beläge 

zu  geben.  Bezüglich  der  Hefen  sei  nur  er- 
wähnt, da.ss  <1ie  drei  trezüchteten  Spezies 
ebenfalls  z  u  k  alkigen  Ku  1  Lur  en  ,z.T.  inSäulen- 
form,  unter  denselben  Vorbedingungen  anf 
Fleisch  und  Kartoffeln  auswachseu  wie 
die  Kokken.  Alle  gedeihen  auf  feuchtem 
NährbodenalsgrauweissesalligeSchwarten, 
verflflssigen  nicht  die  Gelatine,  zeigen 
keine  Sporenbildung  oder  Vergftrungs- 
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venni)gen  ('rürulHai  ten).  Die  Zellen  sind 
stets  ruud  oder  oval. 

Gelegentlicb  einer  Demonstration  im 
Hamburg -Altonaer  tierftrztlichen  Verein 

wni'flf!  die  Frace  ;mg(»r(»g:t,  oli  bisweilen 
aut  Fleischwaren  auch  die  sattige  Foiai 
des  Belages  sn  finden  sei.  Ich  habe 
solche  FftUe  in  der  Fnuds  nieht  gesehen 
und  halte  deren  Existenz  für  um  so  un- 
wahrscheinlicher, als  die  Hefen  und 
Kokken  schnell  von  Fäuliiisenegern  über- 
wnehert  werden.  Damit  wird  aoeh  der 
Verdacht  beseitigt,  dass  der  kalkige  Be- 
lag durch  einfaches  Eintrocknen  TOrerst 
saftiger  Pilzrassen  entstehe. 

Das  Beschlagen  ist  bei  trocknemi 
frischem  Fleisch  Terhlitnismissig  selten* 

indessen  sind  mir  mehrt-re  solcher  Fälle 
bei  Kalb-,  Pferde-  und  Rindfleisch  bekannt 
geworden. 

Nieht  unwichtig  ist,  daas  die  kalkigen 
Kokken  und  Hefen  sich  auch  auf  ein- 
gef rocknefpm  faulem  Fleisch  ansiedeln. 
Dm  ch  Autweichen  der  Fäulniskruste  und 
weitere  Untersachnng  ist  dieses  Verhiltnis 
leicht  klarznstellen. 

Die  fraglichen  Pilze  sind  mehr  lästige 
als  gefährliche  Gäste.  Die  hygienische 
Beurteilung  basiert  daraul,  dass  eine 
Dnrehwttcherung  des  Fleisches  von 
der  Oberfläche  her  nicht  statthat, 
nach  einiger  Zeil  gehen  die  Pilzschwarten 
vielmehr  unter  Bildung  von  Involutions- 
formen nnter.  Eine  weitere  Illustration 
dalBr,  dass  dem  Hensdien  von  dieser 
Veränderung  eine  Gefahr  nicht  dr^lit,  Vifzt 
darin,  dass  trotz  der  ungemeinen  Häufigkeit 
dieselbe  bislang  unbekannt  geblieben  ist- 

Probeweise  habe  ich  wochenlang 
Mäuse  und  Ratten  ausschliesslich 
mit  beschlagenem  Fleisch  gefüttert. 
Einige  Mäuse  starben  infolge  der  an. 
dauernden  Verabreichung  des  Salzfleisches 
in  10—14  Tagen  an  Vergiftungen.  In 
keineiri  Falle  waren  in  den  Paren- 
chymsätten  oder  im  Blute  Bak- 
terien irgend  welcher  Art  nach- 
weisbar. Interessant  i«t,  da»  min  be 
dieser  Verändenmir  nicht,  wie  man  es 
sonst  bei  der  (iegeuwart  von  Bakterien« 


scliwarteii  auf  dem  Fleisch  zu  thuii  vflept, 
die  Oberfläche  mit  dem  Messer  abtragen 
darf,  denn  dadurch  wfirde  eine  feuchte, 
für  das  Auftreten  fauliger  Gärungen 
günstige  Schnittfläche  <resrliatlen  werden. 
Beim  Engroshandel  kümmert  mau  sich 
um  das  Beschlagen  nicht,  im  Kleinhandel 
dürfte  die  Beinigvng  der  Waren  sa  fordern 
sein.  Im  Schaufenster  wird  in  der  That 
.schon  jetzt  fast  nur  geputztes  Fleisch 
präsentiert.  Der  eine  Händler  wäscht  die 
Waren  mit  gewöhnlichem  oder  Salzwasser 
ab,  ein  anderer  wählt  zweckmässiger 
Sodawasser,  ein  dritter  endlich  will  durch 
Einreiben  von  Meat  Preserve  das  Be> 
schlagen  vorweg  verhindern.  Besonders 
pfiftige  Leute  reiben  den  Belag  mit  einer 
Speckschwarte  ab.  Solche  ausgedienten 
Schwarten  &tarren  von  Schmutz,  die 
Wflrste  und  Schinken  werden  aber  schön 
ölig  und  fettig  glänzend  und  sollen  an- 
geblich sehr  appetitlich  sein.  In  der 
Nahrungsmittelkontrolle  haben  die  kal- 
kigen Kokken  und  Hefen  eigentlich  nur 
deshalb  Bedeutung,  weil  man  dieselben 
hie  und  da  für  die  forensische  Zurück- 
datiernng  der  Fäulnis  verwerten  kann. 

Nochnwis  dar  Autdruck  „zum  Scblachtau 
Vtrkaifim"  tHii  dtn  mum  BBrotrlieliM 
BuMtihtth  fir  das  Deattcku  RM. 

Von 

M.  Maler  NeckarbiiebobiMlin, 

priltl  TiwtfM. 

Die  Bestimmungen  des  Bürgerlichen 
Gesetabuehes  Aber  die  Gewährleistung 

beim  Tierhandel  dürften  besonders  im  An- 
fang? zu  manchen  missverständlichen  .Auf- 
fassungen Aulass  geben.  Es  liegt  dies 
darin,  dass  beim  Tierhandel  das  dentsch- 
rechtlichePrinzip  massgebend  ist,  während 
im  übrigen  das  Sachenrecht  im  H.  G.  B. 
auf  den  römischeu  Rechtsnormen  beruht. 

So  hat  auch  Schlaehtliofdirektor.Sti  er- 
Wesel in  der  diesjährigen  Februarnummer 
dieser  Zeitschrift  seine  Ansicht  über 
obiges  Thema  dargelegt.  Er  meinte  ge- 
legentlich einer  Beapreehnng  dieses  Gegen- 
standes bei  eiuer  tierärztlichen  Ver- 
sammlung, ilass  der  Handel  mit  Schlacht- 
vieh lUr  den  Käufer  (Metzger,  Fettvieh- 
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häiidler)  nicfit  «o  iingfinslijT  sei  wie  man 
im  allgemeinen  bei  der  ersten  üetrachtmig 
der  geMizlicben  Bestimmungen  aonebine. 
Der  Metzger  könne  sich  neben  den  Haupt- 
mängeln für  SchlaclittiH!*-  'Kai-^ei liehe 
Verordaung  v.  27.  3.  'Jü>  durch  den  §  459 
auch  gegen  andere  eÄebUche  und  ver- 
borgene Mängel  ecbfltaen.  Er  besog  sich 
zur  rnteisiül/unfr  seiner  Meinung  auf 
eine  Ausfiiliriiiig  in  Dieckerbofl's  ge- 
richtlicher Tierarzneikunde. 

Der  Behaoptung  Stiers  trat  Scblacbt- 
bofiiirektor  Koch-Bannen  entgegen,  in- 
dem er  sagte,  dass  die  Haftung  des  Ver- 
l^&nfers  bei  Schlai-httieren  sich  nur  auf 
die  in  der  Kaiserlichen  Verordnung  auf- 
gesiblten  Hanptnfaigel  erstreeke.  Die 
Absicht  des  Gesetzgebers  sei  dahin  ge- 
gangen, die  Zalil  der  Prozesse  ein- 
zuschränken. Der  angezogene  §  459 
beziebe  sieb  nur  auf  Sachen  nnd  anf  alle 
anderen  Tiere,  z.  B.  Ziegen,  Hände,  Gänse 
n.  s.  w.,  die  nicht  in  der  Kaiserlichen 
Verordnung  genannt  seien.  Ju  einer 
Fnssnote  ist  der  Heransgeber  dieser 
Zeitschrift  den  Dariegnngen  Kochs 
beigetreten. 

Aach  ich  muss  Schlacbtbofdirektor 
Koeh  nnd  Professor  08 tertag  Tollständig 
beistimmen. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  durch 
den  §,482  Haftung  für  eine  bt'scliränkte 
Anzahl  ?ou  Mängeln  —  der  Verkäufer 
dem  Kittfer  gegenttber  sehr  im  Vorteil 
ist  Der  Metzger  kann  sich  allerdings 
nach  §  4l«L>  des  R  G.  R.  auch  Haftung 
für  weitere  Fehler  ausbediiigen.  In  weit- 
aus den  meisten  Fällen  wird  der  Ver- 
kanfer  aber  nicht  darauf  eingehen.  Da 
giebt  es  nur  ein  Mittel,  um  sich  soviel 
als  möglich  vor  Schaden  zu  schützen, 
nämlich  dieSchlachtvieh  Versicherung. 

Gelegentlich  derBesprechungdesselben 
Themas  in  der  voijlhr%en  Jnninnmmer 

(lieser  Zeitschrift  sagte  Prof,  Ostertag 

über  letztere  folgendes: 

cAllca  in  allem  aiod  die  in  der  Kaiserlichen 
VerordBong  «DtbalteneB  HnnpimlDgel  ohne  eriieb- 

liche  Bedciilun^  Tiir  i!«  t!  II  in(lols\»rk«>hr  mit 
•'Schlachtvieh,  joauferu  alü  der   Käufer  durch 


dieselben  nicht  gegen  alle  öchädigunKen  geecbttUt 
wird,  welebe  flns  dnreb  BeamtnBdnngen  Mitene 

der  Fici.Hclibesch.iu  erwachsen  können  

(ilUcklicbcrweiae  beaitEen  wir  in  der  äcblacbt- 
vlehveraieheruDg,  die  beretta  unter  der  alten 
GeaetzgebuDfr  anf  S'  li  li  i  'inindl-ige  eine  grosse 
Anadebnong  gefundua  bat,  eue  Kinricbtung, 
welebe  fmstande  lit,  die  LBckeo  der  nenen 
Währacbaftsgesetzgcbung,  soweit  Schlacbtvitb  in 
Betracht  kommt,  auasngleicben  nnd  praktiaob 
bedeatungelo«  m  maebeD." 

Es  liegt  selbstverst&ndlich  sowohl  im 
Interesse  des  \''erkäufers  als  auch  des 
Käufers,  von  einer  derarligeiiVersicherungs- 
gelegenbeit  den  ausgiebigsten  Gebrauch 
zu  machen.  Im  K5nigreieh  Sachsen  ist 
die  Schlachfvii'hvcrsicherung  bekanntlich 
schon  staatlich  geregelt.  In  Baden  und 
Bayern  mit  ihrer  ebenfalls  unter  staat- 
licher Leitung  stehenden  allgemeinen 
Viehversicherung  bat  auch  diese  Frage 
entsprechende  Erledignng  gefunden.  — 

Ich  komme  nun  zu  einem  anderen 
Ponkt,  der  —  allerdings  vom  Kollegen 
Stier  in  seiner  Arbeit  nicht  berührt  — 
des  Interesses  wegen  aber  hier  doch  er- 
örtert werden  soll. 

Er  betriHt  den  Verkaof  kranker 
Schlacbttiere.  Wie  lauten  die  Bestim- 
mungen des  R.  G.  B.  hierüber?  M.  E. 
geben  dieselben  klare  und  genaue  Auskunft. 
In  den  meisten  Fällen  wird  der  Käufer, 
der  als  Metsger  oder  HIndler  mehr  oder 
minder  Sachkenner  ist,  ohne  weiteres 
ersehen,  dass  das  Tiei-  krank  ist.  Es 
kuninit  das  auch  gewöhnlich  schun  in  dem 
niedrigen  Preis  snm  Ausdruck.  Da  kann 
von  einer  Haftung  des  Verkäufers  natur- 
gemass  keine  Rede  sein,  wie  dies  §  460 
einleitend  bemerkt: 

^JDvr  Verklnfer  bat  eineo  Haoget  der  ver- 
kauften S.Tcbc  nirlit  zu  vertreten,  wenn  der 
Käufer  den  Mangel  bei  dem  Abacbluaa  dea 
Kanfe*  kennt.*' 

§  404  besagt  allerdings: 

Nimmt  der  Klufer  eine  aiangelbaile  Sache 
:in,  obaebon  er  den  Mangel  kennt,  ao  atehea 
ihm  die  in  den  §§  4G2,  4«)3  beBtimmten  Anaprttehe 
(d.  b.  Wandelung  oder  Mindcrungi  nur  zn,  wenn 
er  aicb  aeine  Rechte  wegen  Mangels  bei  der 
Annahme  vurbehält" 

Diese  Bestimmung  bedeutet  aber  niclifs 
anderes,  als  die  Ausdehuuug  der  Haftung 
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auf  weitere  Mängel  von  Seiten  des  Ver- 
käufers, wiesie  auch  nach  §  i\)2  zulässig  ist. 

Erwirbt  dagegen  der  Käufer  ein 
krankes  Tier  nnd  ist  ikm  dieser  Znstand 
beim  Kaufabt-clilusse  infolge  grober 
Fahrlässigkeit  unbekannt  geblifbeii.  so 
haftet  nach  §  4öO,  2.  Satz,  „der  Verkäuier, 
sofern  er  nicht  die  Abwesenheit  des 
Fehlers  zugesichert  hat,  nur  wenn  er  den 
Fehler  arglistig  verschwiegen  hat."  Dass 
diese  Bestimmung  auch  für  den  Tier- 
haodel  zutreffend  ist,  geht  ans  den  ScblnsS" 
satse  des  §  485  lienror,  welcher  lautet: 

,  r>' r  Reebtoverlust  '<1  h.  de»  Käufers  bei 
NicbtiunebaltiinK  der  Klagel'rist)  tritt  nicht  ein, 
wenn  d«r  Verkloftr  den  Hang«!  aiglirtig  ver- 
■chwiegen  hat.* 

Ob  und  wann  eine  Krankheit  bei 
äcblachtlieren  als  ein  erheblicher  Maugel 
im  Sinne  des  Gesetzes  za  betrachten  ist, 
kann  natfirlich  nur  von  Fall  zu  Fall 
beurteilt  werden.  Im  allgeraeini  ii  rlürfle 
der  Massstab,  wie  ihn  die  Kaiserliche 
Verordnung  vom  88.  Mirz  1899  hinsichtlich 
der  Benrteilnng  der  Tuberkulose  bei 
Schlachttieren  vorschreibt,  auch  hier  das 
richtige  sein.  Kollege  Stier  hat  ihn  in 
seiner  Abhandlung  sich  ebenfalls  au- 
geeignet, indem  er  sagte: 

„Ich  bin  der  Meinung,  dann  bei  liiiom 
Scblacbttier  ein  Feliler  dann  ein  crbublicbec  ist, 
wenn  ntndcateBa  dl«  Hilfte  des  Seblaelitgewielito 
verworfrn  (mIit  (t:is  Tirr  unter  Beschrilnknng 
als  Nabrungsoiittcl  iFrcibuuk)  verkauft  wird. 
BeMMtaodiiiigeii  der  gaoses  Etngeweid«  oder 

von  Teilen  derselben  kiniinii-n  nii  lit  in  Hetr.icht 
nnd  sind  als  nnerlieblicbe  M.ln^i  l  zu  betnicbleu/' 

Professor  Ost  er  tag  hat  ia  einer  Fuss- 
note diese  Ansicht  als  richtig  anerkannt. 

Beispiele  aus  der  Praxis  anzuführen, 
dürfte  nicht  schwer  sein.  T<'li  erinnere 
iu  dieser  Beziehung  nur  an  die  trauma- 
tische Bauchfell- nnd  Herzbeutelentzttndn  n  g 
des  Rindviehes.  Dieselbe  kann  mitiintt  r 
im  Körper  schon  erhebliche  {latholutrisclie 
Veränderungen  hervorgerufen  haben,  ohne 
dass  sie  sich  durch  aufhllende  Symptome 
Äussert.  Die  Schwellungen  am  Triel 
köniifMi  bt'knnntlirh  aucli  ziemlich  spät 
Huttreten.  Der  Besitzer  traut  der  Sache 
aber  doch  nicht,  sei  es,  dass  das  Tier 


eine  frt^t  in^-e  Fresslust  aufweist  oder  im  Er- 
uhIh  iings/.iistaiid  zuiückgeht.  Er  schreitet 
deshalb  unter  Verschweigung  aller  dieser 
Umstftnde  zum  Verkauf.  Dem  Metzger, 
der  das  Tier  als  gesund  kauft,  kann  iiirlit 
zu<;eniul('t  werden,  dasselbe  bei  «b  r  Fittre- 
rung  zu  beobachten.  Er  verlä.sst  .sich  auf 
die  Auasagen  des  Verkftufers.  Trifft  nun 
nach  der  Schlachtung  eine  der  obigen 
Voraussetzungen  zu,  so  steht  dem  Er- 
werber m.  E.  das  Ruckgriäsrecht  auf  den 
Verftnsserer  gemSss  §  485  zu. 

•    Aehnlich  dflrflen  die  Verhftitoisse  hie 

nnddabeiderPyeloueplirit  is  desRindes 
liegen.  In  allen  diesen  FälU-n  kann  selbst- 
verständlich nur  von  einer  kurzen  Ver- 
jAhningsMst  die  Rede  sein. 

Zum  Schlüsse  noch  eine  Bemerkung, 
deren  Erörterung  an  dieser  Stelle  eben- 
falls von  einem  gewissen  Interesse  sein 
dflrfte.  Die  Kaiserliehe  Verordnung  vom 
27.  ii9  spricht  hinsichtlidi  der  Wftbr* 
scliaftsniiiii^^el  bi'i  SrhlachUiereii  vom  Ver- 
kaufe solcher  Tiere,  die  „alsbald"'  ge- 
sehlachtet werden  sollen  n.  s.  w.  Der 
Begritf  „alsbald  '  ist  aber  in  keiner  Weise 
festgelegt  und  'b^shrilb  als  ein  sehr  un- 
sicherer zu  betrachten.  Der  Ge.setzgeber 
führte  diese  Bestimmung  jedenfalls  in  der 
Absicht  ein,  um  die  Behandlang  und  den 
Verbleib  (Identitätsnachweis)  des  ver- 
kauften Tifies  <inrcli  den  Verkäufer 
leichter  kontiollieren  zu  können.  Land- 
gerichtsrat  Schneider  in  Kassel,  eine 
Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Währschafts« 
gesetzgebung,  sagte  gelegentlich  der  Be- 
ratung des  deutschen  Laudwirtschalisrates 
Aber  dieseu  Punkt  1897  folgendes: 

„Und  dann,  will  (und  k.inn  man  den  ScUacbt- 
viebkaaf  besonders  bebandulu,  erscheint  e«  mir 
mindeateas  richtiger,  flir  diesen  «i  l>eBt1nneB, 
dass  jene  Hauptmängel  oder  einzelne  von  ihnen 
nur  gegen  den  Verlülafer  geltend  gemacht  werden 
dSrfen,  wenn  die  AbachiacIitaDg  inneriialb  8  oder 
10  Tapfen  nach  der  Uebergabe  des  Tieres  erfolgt. 
Insofern  wQrde  also  das  „alsbaldige  Abschlachten" 
des  Art  i  {%  2)  wieder  Bedeatuig  gewtonen.'* 

Das  Badische  Viehversicherungsgeaetz 

vom  I"";!'!  hat  eine  ihnliche Frist 

12.  Juli  isiiS 

für  Entschädigung  Tersiclierter  Schlacht- 
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tiere  festgesetzt,  indem  es  vorsciireibL 
(Ü  40): 

„VoB  den  snm  V«i1»aa4  gahOreadfii  Aastaltwii 

w  ird  für  »Ins  Flcisrh  diT  h<-i  ihnen  vcrsii'herlen.  i 
Tiere  Ersatz  des  zu  crmiticlndcu  Wertes  geleistet, 
wenn  und  M»weItduFleitehbeid«r8eb)acbtuHf 
poUaeilich  ungenicssbar  mit  Itosciilng  t>o]of;t 
wird  and  der  VerBichcTtc  die  Schlachtung  ent- 
woder  MB  Orte  der  VcivicfaeruDp  aelbat  oder 
binnen  Tnfjen  nach  dcui  Tage  di  r  KntfernunK 
des  Tieres  aus  diesem  Orlo  in  einen  andern 
bidlaehea  oder  tob  der  VerbnadnvenraltunK 
diesem  gleicli)fe»tellten  <)rte  vuriiehtnen  liisst 

Unter  den  gleichen  Vurau»t<etzungen  wir«! 
von  den  nvm  Verbnnd  gehörenden  Anstalten  Kr 
Rntx  dt'.'»  Min(lt■r^■^•rles  trcli'isri-t.  wenn  ond  So- 
weit das  J'ieiscb  auf  Uruud  der  Fieitehbescbaii 
pollzellfehen  Verkanfibetohittalniagen  onterliegt." 

Daduicb  noD,  dass  durch  die  Kaiser- 
liclie  Veioidnunfr  fiir  sSnitliclie  Haupt- 
mängel bei  den  SchUchttieren  vierzeltn- 
tftgige  Gewfthrfristen  bestimmt  sind,  dflrfte 
der  Begriff  „alsbald*'  m.  K.  nicbt  au  Klar- 
lieit  crewitint^ii.  Hilcr  i.-t  die  Saclit'  so  zu 
veisteheu,  als  ub  der  Käufer  das  Tier 
alsbald  nach  der  Uebernahme  zu  schlachten 
bStto?  Dazo  bat  er  doch  nach  der  Uiogel- 
liste  eine  Frist  von  14  Tagren  mit  einer 
weiteren  Verjährungäflist  von  2  Tagen 
nach  §  4x>. 

Vielleicht  ergreift  abermals  ein  Kollege 
das  Wort,  um  seine  Ansiebt  Aber  diesen 
Punkt  darzulegen. 

Elnigtt  Iber  die  geeefillebea  6randli|en 

zur  Regelung  der  Fleischbeschau  in  den 
j^reueeiecben  Gemeinden. 

VOB 

ÜMieberoer  •NVeisscnfeta, 

^cbl««blho[4irck<or. 

Die  Fleischbeschan  ist  in  Preussen 
durch  die   StAdte  gepflegt,   zu  ihrem 

jetzieren  I  nifanee  ausgewachsen.  Kine 
grosse  Anzahl  der  Gemeinden  bat  bedeu- 
tende Snmmen  fttr  Scblachthansbanten  auf- 
geweml'  f  und  die  gebotenen  Zastftndig» 
keiten  voll  /.uv  Kintiüiriin?  eiiit^r  zweck- 
entsprecheuileu  Fleiscbbeschau  auägeu  Utzt . 
indem  sie  sämtliche  SeUachtungen  der 
Beseban  unterwarfen  und  als  Beschauer 
Tierärzte  anstellten. 

Nicht  zum  miiidesien  den  bestehenden 
^^"lilaclithäuseru  wäre  e>  /u  vej danken, 


wenn  ein  befriedigendes  l\ei(lisfleisch- 
beschaugesetz  zu  titande  käme,  durch  wel- 
ches die  wissenechaftliche  Fleisebbeschau 
nicht  durch  die  Ijaienbesehau  bei  Seite  ge- 
druckt wird. 

Das  den  Gemeinden  zur  Verfügung 

18  III  68 

stehende  Schlachthausgesetz  vom  9  "  m  "  st 

entliMlt  ali("  leider  solche  Lücken  und 
Unklarheiten,  dass  es  hinsichtlich  des  von 
ausserhalb  eingehenden  Fleisches  nur  sehr 
mangelhafte  Handhabm  für  die  Durch- 
fUhrung  des  UntersuchuDgscwanges  der 
Fleischuahrunp  Metet, 

§.  2.  Dieses  Gesetzes  besagt: 
„Dnreb  (lemeindebesehlttae  kann  angeordnet 
werden:  -2.  hass  alles  nieht  im  öffentliihen 
Schlacbtbause  ansgeseblacbtete  frische  Fleiscb 
in  dm  Gemcindeberirfc  nicbt  eher  feilgel>oton 
werden  darf,  hin  es  einer  UnterenohUDg  diueh 
Sachverstandige  unterzogen  ist. 

Fleischer,  Händler,  Wurstmacher  usw. 
können  ohne  Scheu  frisches  Fleisch 
einfiihren,  um  dasselbe  zu  Schinken,  Speck, 
Wurst  u.  a.  in  ihrem  Geschäfte  zu  ver- 
arbeiten. Wenn  sie  davon  frisch  verkaufen 
wollen,  so  wftre  keine  Kontrolle  so  wirk- 
sam, um  sie  daran  zu  verhindern,  besonder« 
dort,  wo  der  Kundschaft  das  Fleisch  ins 
Haus  getragen  wird. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  bestdit 
darin,  dass  die  Untersuchung  des  frischem 
Fleisches  nur  dem  Feilbieten  vorher  su 
gehen  braucht.  Zwischen  Feilbieten  und 
Verkaufe  liegt  aber  vielfach  eiue  so  kurze 
Zeit,  dass  eine  polixeiliche  Ueberwadiung 
schwer  durchfühibar  ist 

FolpTi mle  t  ini:rerniassen  brauchbare 
Klarstelluüg  des  Ausdruckes  „Feilbieten" 
hat  das  Kammergericht  gegeben  durch 
sein  Ort.  vom  26.  1.  93.: 

„Der  .Vnsdnick  Feilbieten  i^^t  niidit  nur  nnf 
Offentlicbes  Feilbieten  l>et>ciirankt,  sundcrn  hc 
greift  jeden  Bereitstellen  nnd  Kagtnglicbmaeheii 

zum  Verkaufe  durch  '/.m  ichten  in  diejmlge  Foru, 
die  es  zum  Absätze  geeignet  macht. 

Ein  anderes  Urteil,  auf  dessen  Stand- 
punkte noch  das  Reii-hSgericht  steht,  dass 
bestelltes  Fleisch  vnn  auswärtigen  Flei- 
schern auch  fei  Ige  bitten  wird,  ist 
bedauerlicherweise     durch    Urteil  des 
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Kammergerichts  vom  i'.  11.  wider- 
rufen worden.  Auswärt  ige  Fleischer  können 
deshalb  mit  der  Ausrede,  dass  das  Fleisch 
bestellt  ist^  beliebif  mit  frischem  Fleische 
hausieren. 

Ein  Muster  von  Unklarheit  ist  teruer 
der  Ausdruck  „frisches  Fleisch". 

Was  frisches  Fleisch  ist,  wird  wohl 
niemand  genau  wissen. 

Nach  dem  Sprachgebrauche  i.^t  Fleisch 
sulange  frisch,  als  es  nicht  in  Verwesung 
fibergegangea  oder  dnreh  Konservierung 
in  Dauei-fleisch  umgewandelt  ist. 

Der  Ausdruck  det^kt  .sich  weder  mit 
„rohes  Fleisch",  noch  steht  er  im  Gegen- 
sätze zn  verarbeitetem  Fleische;  denn 
frisches  Fleisch  hleibt  solches,  gleichviel 
ob  es  in  Viertel  geschnitten  oder  klein- 
geharkt, ob  es  in  Papier  gewickelt  oder 
in  einen  Darm  gefüllt  wurde.  Die  ein- 
fache Verarbeitung  h:ann  ihm  diese  Eigen- 
schaft nicht  nehmen. 

Urt.  des  Kammergerichts  vom  20.  4.  D3 
I^Berl.  Tierärztl.  Wochensch.  U4,  8.  110) 
sagt: 

„Unter  frischein  Fleische  im  S.  d.  .Schlacht- 
baasrogulati  rs  ist  nicht  bloufriecb  auagcftchJacbte- 
te»,  Bondem  aucb  in  friwhem  Zastande  befiod- 
ruht  s  Fleisch  im  CJejjensatz  zu  eingepökeltem 
oder  durch  sonstige. Präaervation  g^gen  naches 
Verderben  geaehBttteai  Fleiiebe  n  ventehoi. 
obcrfläclilieh  geaalseiMS  Ftotoeh  bldbt  MmIns 
rieisch." 

Darch  \  erarbeiten,  eintaches  Kochen 
wird  frisches  Fleisch  nicht  vor  raschem 
Verderben  geschtttst.    Dnrch  POkelung, 

Häuchernng  ist  es  nur  dann  geschützt, 
weun  das  Fleisch,  sei  es  verarbeitet  oder 
unverarbeitet,  gekocht  oder  ungekocht, 
bis  in  seine  innersten  Teile  die  bekannten 
Veränderungen  in  Farbe,  Konsistenz  nnd 
Struktur  des  Pökel-  resp.  Itauchfleisches 
zeigt,  nicht  mehr  die  ^weiche,  in ;  der 
Muskulatur  saftig  faserige  BeschaiBMiheit 
des  fri.schen,  wenn  auch  mehr  oder  weniger 
Infttrot  kt^nen  (iewebes. 

Mit  Hille  des  Gesetzes  über  die  i'u- 
lizei-Verwaltnug  vom  11.  8.  1860  h&tte 
die  EinlÜhmng  der  Fleischbeschau  in  An- 
betracht der  schweren  bestehenden  Miss- 
stände und  Gefahren  für  Leben  und  Ge- 


!  sundheit  unbedingt  grössere  Fortschritte 
machen  müssen,  als  dies  in  den  letzen 
Jahren  der  Fall  war,  wenn  die  Laudes- 
behörden  auf  die  örtlichen  Polizeivei^ 
waltuugen  mindestens  in  dieser  Beziehung 
allgemein  anregend  eingewirkt  Iiätten. 
Die  Aufgabe  der  Polizei  erstreckt  sich, 
wie  das  Kammei^ericht  jingst  zum  Aus- 
druck gebracht  hat,  im  ganzen  preussi- 

I  .«^chen  Staate  auf  die  Hekämpfnng  der 
durch  Naturereignisse  und  Kechtsver- 
letzungen  herbeigefBhrten  Gefohr  Kr 
Leben,  Gesundheit  oder  Vemögen.  In 
<Tpiiiässlit'it  dieser  ihrer  Aufgabe  sind  die 
Pülizeibehordeu  berechtigt,  l'olizeiver- 
ordnnngen  ftber  Materien  zu  erlassen,  die 
GegenstSode  der  Polizeiverwaltungen  sind 
und  im  Inleres.^e  der  Bezirke,  der  Gemeinden 
und  der  Angehörigen  derselben  polizeilich 
geordnet  werdeu  müssen. 

Der  SchlaehthauBzwang  kann  natfir* 
lieh  dnrch  Polizeiverordnung  nicht  er- 
weitert werden,  do  h  können  lokale 
Polizei-Verordnungen,  unabhängig  vom 
Schlachthaase,  obligatorische  Unter- 
sudrongen von  Fleisch-  and  Wurstwaren 
z.  B.  auf  Wochenmärkten  vorschreiben 
zum  Schutze  gegen  die  Gef;iliren' durch 
Verletzungen  des  Nahrungsmiitelgesetzes. 

Nach  dem  Ronderlass  der  Kgl. 
Preussisehen  Ministerien  vom  21.  8.  93  an 

sämtliche  Oberprasidenten,  betreffend  die 
I  Einführung  der  Fleischbeschau  durch 
Polizeiverordnungen,  hätte  man  nicht 
erwarten  kSnuen,  dass  noch  jetzt'  in 
Städten,  welche  Sitz  einer  Pefrierung, 
eines  tierärztlichen  Dezernenten  sind,  die 
Fleischbeschau  vollständig  im  Argen 
liegt  und  ungeregelt  ist.  Weldien  Ein- 
fluss  übt  dieser  Zustand  auf  Behflrden 
und  Flcisilier  neiuichbarter  Städte  mit 
ächlachthofanlagen  aus!  Könnte  den 
Gemaudebehörden  nicht  nOtigenfhlls  der 
Nutzen  nnd  die  Notwendigkeit  einer  ge- 
regelten Fleischbeschau  von  massgebender 
Stelle  klar  gemacht  werden? 

Die  sehr  ^unsichere  Aussicht  auf 
lleich.sfleisclibeschaugesetz  ;  kann  kaum 
lauge  Jahre  hindurch  ein  Abhaltnngsgrund 
,  sein,  und  andernfalls  wird  das  Zustande- 
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kommen  dieses  Gesetzes  durch  eine  schon 
vorhandene  araiangreiche  Organisation  der 
Fleiflcliicbaa  nur  eilefcbtert. 

Wie  TfftrBgt  sich  mit  der  Sorge  um 
Leben  nnd  Gesundheit  der  Kiinvdhuer  der 
Mangel  einer  polizeilichen  Kegelung  der 
jetit  entsehiedeD  Toriumdenen  Hissatftnde 
bezikglich  der  Notschlachtungeu. 

Durch  sachverständige  K^visionen  ilnr 
von  {Sachverständigen  bereits  geleiteten 
Sddftebtbiaserii  wird  doch  kein  Fort« 
sebritt  in  der  OrganisatioD  der  Fleiscb- 
beschau  zn  erreichen  sein,  da  sicli  nm 
die  Beschau  ausserhalb  der  Schiachi- 
häuser  kaum  jemand  liümniert  und  wo  sich 
jetzt  Tor  den  Thoren  der  betreffenden 
Städte  die  Polkascblftchterei  breit  machen 
kann. 

Von  den  massgebenden  tierärztlichen 
Saebversl&ndigen  moss  erwartet  werden, 
dass  sie,  wenn  das  Reichs- Fleischschau 
gesetr  fallen  sollte,  mit  ihrem  Eiutluss 
auf  eine  Regelung  der  Fleischschau 
mindeetena  bei  Notschleditnngen  dnrcb 
Pollseiverordnong  binwiricen. 

Verschiedenea  aus  der  Praxis  der 
FliltelibetQhu. 
He  M  VM  AUlMeQfkMe  der  LMfa  Mi  der  ■roeahlM. 

Voa 

Mirllt>Brftirt, 

Iii..    1  tl  ..f  \        .Im«/  .-.1  .  • 

An  der  liuken  Lunge  eines  gut- 
genAbrteu  6  jährigen  Ochsen  zeigten  sich 
der  SpitzenUppen,  der  Herzlappen  nnd 

der  vordere  Teil  des  Haupt lappens  von 
wulstigen  l'rotnberauzen  ♦tntstellt,  wobei 
Spitzen-  und  Herzlappen  eine  bedeutende 
GrSssenzunabme  erfthrea  haben.  Die 
pathologisch  veränderten  Gebiete  waren 
überzogen  von  der  verdickten,  pretrühten 
und  »lark  geröteten  Pleura  pulmoualis. 
Der  palpierende  Finger  stellteeine  ftnsserst 
derbe  Konsistenz  fest,  und  nur  unter 
Anstrengung  vermochte  das  Messer  das 

*  N.uli  Miltfiliuigeo  aus  parlarocnt.trischen 
Kreben  sull  xwiscben  der  RegieruDg  und  den 
He1»rheit«parteieii  dei  dentschen  RetchstagB  eine 
Vi  TBtändigun»,'  erzielt  worden  Bein,  weiclu- 
(!«■  ZuBiaodekommen  de« l<eieh«-K leite h- 
beachan-Oetetsei  liehen.  D.  II. 


;  knirschende  Gewebe  zu  durchdringen. 
Nach  einem  Schnitte  durch  den  äpitzen- 
nnd  Herzlappen  Yermlttte  man  ▼ollsttadig 
das  lufthaltige  Lungenparenchym,  an  dessen 
Stelle  eine  braunrote  karnilizierte  Gewebs- 
masse  getreten  war,  die  von  mehrere  mm 
bis  1  cm  breiten,  weissen  Bindegewebi- 
streifen  in  Lappen  und  Läppchen  geteilt 
wurde.  lu  diesen  Läppoiien  gewahrte  man 
über  die  bchniitnäihe  zerstreut,  erbsen- 
bis  bohnengrosse  gelbgraue  Herde,  die 
alle  die  cbarekteristischen  gelben  Akti* 
nomyceskttrner  enthielten.  Aus  den  beim 
Schnitt  getrotVenen  verdickten  Bronchien 
ergoss  sich  ein  glasiger  oder  schleimig- 
eitriger Inhalt 

Ein  anderes  BUd  zeigte  sich  dem  Ange, 

legte  man  durch  die  vordere  Partie  des 
Hauptlappens  in  der  Nähe  des  siunijifen 
Randes  einen  Schnitt.  Hier  befand  sich 
von  dem  vorher  beschriebenen  Gewebe 
durch  eine  über  1  cm  breite,  schwielige, 
f:i(  1]  strablig  in  die  Umgebung  verlierende 
bindegewebige  Kapsel  abgegrenzt,  ein  ca. 
bflbnereigrosser  Tomor  ?on  matt  gran- 
gelber Farbe  und  milzartiger  Beschalfon» 
heit,  mit  zahlreich  eingesprengten  gelb- 
lichen Flecken,  bei  dereu  Ausstreifeu  der 
spongiöse  Charakter  des  (Tewebes  denU 
lieh  in  die  Erscheinung  trat.  Die  Oe- 
schwirlst  schickte  in  eine  Reihe  von 
Bronchien  ihre  Ausläufer,  die,  fest  ver- 
bunden mit  der  Bronchialwand,  den  Ver- 
einignngspnnkten  der  Bronchien  sn- 
strebend,  fortkrochen  bis  in  den  linken 
Hauplbronchus,  wo  sie  vereinigt,  ca.  'i  cm 
vor  der  Bifurkationsstelle  mit  kuppel- 
förmigem  Vorspmng  endigten.  Während 
die  Tumorniasve  in  den  kleineren 
Bronchien  das  Lumen  de!>t'll*en  prall 
ausfüllte,  liess  sie  iui  liuken  Hauplbronchus, 
nachdem  sie  der  Vereinigung  und  der 
Grösse  der  Bronchien  entsprechend,  an 
Stärke  bedeutend  zugenommen,  zwischen 
sich  und  der  Bronchialwand  einen  schmalen 
Spalt  übrig  zur  Kommunikation  der  Re- 
spirationslufi  mit  dem  normalen  Lungen« 
gewebe.  Unter  dem  Mikroskope  präsen- 
I  tierten  sich  die  «^t  Iben  ?'lecke  als  dicht- 
i  gedrängte Akliuuuiycesrasen,  deren keulen- 
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förmige  Endungen  stellenweise  wie  ein- 
gedrückt  oder   eiogefallen    erschieueu.  j 

Aktinomjrkose  sonatiger  Org$3l»  des 
Tieres  konnte  nicht  konstatieit  werden, 
euch  wurde  trotz  sorgfaltigster  Zerkleine-  i 
rang  der  erkrankten  Lunge  kein  Fremd-  ; 
kdrper  entdeckt,  sodass  die  Annalime,  die 
Infektion  sei  durch  direkte  Aspiration 
der  Aktinomyceskeime  erfolgt,  Berech- 
tigang  haben  mag. 


Bs  nwKHwIlelnr  Fil  «m  FapMiawlNlt 

Von 

Tkierfciiler-Noswn, 

TiHgerin  einer  Neubildung  too  auf- 
fallender Grösse  ist  eine  vom  Verfasser 
beobaclitete  Sjährige  Kalbin.  Auf  dem 
Rücken  des  Tieres  befindet  sich  ein  Ge- 
bilde, welehes  von  weitem  wie  der  hornige 
Panzer  einer  Eiesenschildkröte  aussieht, 
wälirend  iti  der  Nälie  die  Oberfläche  mehr 
dem  Stachi  lkleide  eines  Igels  ähnelt.  i 

Das  Gebilde  besteht  aus  zahlreichun  Neu- 
UldoogVB  Ton  vwacbicdencr  (irösRe,  welch«  ohne 
weiteres  Ihren  eplt lieloiden  f'haraktt  r  f-r- 
kenneo  husen,  und  zwar  mtlsaen  dieselben  nach  I 
ibrar  bora^rea  B«MkaflSBnheiH,  ihrer  gian-bhiiieii 

oder  BoliwHrzlicb  grauen,  hornähnllchrn  Frirbnn^ 
sowie  dem  atacblicben,  blättrigen,  blunicnkubl- 
IhBliebm  AuMeben  Ibrer  Oburfllcbe  alt  harte 

fluiitpapillomc  angesprochen  worden. 

Diese  Papillome  stehen  in  dichten  Haufen 
beisammen,  welche  iufuige  dieser  Anordnung  die 
8  bis  Sfscbe  Grüsse  einer  Hannesfaust  «rlangt 
baben.  Die  auf  ditee  Weise  entst.mdene  ge- 
samte Neubildung,  welche  ich  oben  mit  einem 
horaigcn  PanMr  TN|lleh«a  baba,  reiebt  vom 
Widerrist  bis  an  die  Schwanzwnrzcl,  sitzt 
mit  einer  90  bis  40  cm  breiten  Basis  auf  und 
bat  eiaen  Hebandwehmaiser  rm  16  bis  SO  obl 
Hierans  geht  hervor.  d.Tss  ein  grosser  Teil  des 
Rfickena,  der  Lende  und  des  Kreuzes  %'un  der- 
•elbM  daganommea  wird.  Die  von  d«t  Havpt- 
ma«se  der  Neiibü'JTin}^  bedeckten  Hautbezirke 
smd  von  Haaren  eutblüsst,  geratet  und  mit  einem 
eiterattlgen  Bisndat«  bedeeirt,  dessen  fiider, 

höchst  widi^rw.irtipei-  rierürh    sieh  namentlich 
dann  bemcikbar  macht,  wenn  man  versucht,  die  j 
Nevbildnac  etwas  voa  ibrer  Unterlage  abaahebea.  | 


Ferner  sitzen  an  dcu  Seiten  flftcben  oad  der 
uoteren  Fllcbe  des  Bauebes,  an  dea  Seitea- 

.uiilnngen  der  l'.-ist  und  den  äusseren  und 
inneren  Schenkelttäcbeu  zahlreiche  bobnengrosse 
(ider  kleinere  Papillone. 

Die  Entstehung  der  umfangreichen 
paiu'llomatosen  Neubildung  am  IJürken  um- 
lasst  nach  dem  Bericht  der  Besitzerin, 
welche  das  Tier  aulgezugen  hat,  den  Zell- 
tanm  von  einem  Jahre. 
.,  Während  das  Vorkomnien  von  Papil- 
lomen an  der  Haut  bei  Rindern  nichts 
Seltenes  ist,  so  dürfte  die  geschilderte 
Neubildung  infolge  ihrer  geradeafi  vei» 
blflflbnden  OrOsse  nnd  ihrer  raschen  Ent- 
stehungsart eine  anfl^llende  Seltenheit 
darstellen. 


SanitStspolizeiliclie  KasuisUk. 

—  Siinl  ölixei-]''riiiiliiiini/fii  rr!iis<rii,  irrtrhe 
eortehnibe»,  diM»  FleUcher  den  Wurstktsfd  nicM 
ak  WHtek^8$ti  btnutum  dürfen? 

Kollegen,  in  deren  Wirkungskreis  eine  solche 
Verordnung  besteht,  werden  hieidureh  gt  beten, 
letztere  in  dieser  Zeitschrift  mitznteilsD  ood 
eventnell  Ober  obige  Aafrage  ileb  dea  weitera 
SU  äuBsem.  I^- 

Meines  Erachtens  bedarf  es  zur  Uegelung 
der  von  Hcrni  KoUegea  N.  berBbrten  Aa- 
gelegerheit  keiner  Polixeiverordnung,  sondern 
nur  eines  polizeilioben  Verbots.  Denn,  wenn 
ein  SebHIebter  seinen  Wnrstkeesd  aan  Koebea 
von  schmutziger  Wäsche  benUtzt,  so  vergeht  er 
sich  gegen  das  selbstveraUlndlicbe  Gebot  der 
Bdallehkeit  hi  seinem  Betriebe.  H. 


Reell  tsprccliiiiig. 

—  QrvndiälxUehe  KniKcheidung,  betreffend 
die  ÜtberwtkitMij  ron  fehlerhafUm  {„terdorbenem" 
>nlrr  ,,mimltTirertHje»i"^)    Fleisch    xur  Frrilxink. 

Erkenntnü  des  ObcntnraitungtgeriekU  traten 
Settais,  vom  20.  fhbnar  i900. 

In  der  Venndtnngastrelisaebe  dee  MoUcerd- 
besitien  2.  an  Fr.  K  ,  Klägers, 
wider 

den  Küniglicbeu  Ubcrprät^identen  der  Provinz 
W.,  Beklagten, 

hat  das  Königiii  he  Oberverwalttingsgericlit,  erster 
Senat,  in  seiner  Sitzung  vom  20.  Februar  1900, 
ftlr  Beeht  erkannt, 
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tlass  die  Klage  gegen  den  Bescheid  dee 
bekUgton  K0nf||t1tcl>cn  Oberprieldenten 

>  um  8.  Xoveinlicr  Is!'S  abzu  wi'i>fii  und  die 
Kosten  -  unter  FeeuteUnng  des  Werten  dup 
Streitgügenstandca  auf  90  II.  —  dem  Kläger  zur 
Last  tn  iegan. 

VOB  Beehta  wegen. 

Am    1.   ."^eiitember  wunlc   ciu  von 

dem  Fleischenneltter  N.  In  den  stldtiscben 
SchlMclitlidf  7.11  E  fingebraclitrs  iiiifl 
»chlncbtetes  .Scbwein  lijpitteben  nach  der  IJnter- 
ftuebnng  dnreb  den  Seblnehtbofillrektor  wegen 
sehr  starken  iirinösen  Ccrnffi«-  :ils  iiiindrrwprtig 
im  rulicn  Zustande  der  l'reibauk  überwiesen  und 
am  8.  dcsaelbea  Monats  dareb  den  Rlndler  C. 
iimi  den  FIrischer  F.  nitl'  fliT  Freibank  \  frkaiiff. 
Die  Herausgabe  des  Schweines  war  bis  dabin  von 
keiner  Seite  bei  der  SehlaehtbofVerwaltUBg 
bennlr-igt  w  urden.  Der  VerkUufcr  des  Schweines 
Holkereibesitzer  Z.,  auf  den  das  Eigentum 
deaaelben,  weil  es  den  Verkanfibcdiagnngcii  niebt 
i-ntsprochen  lintti',  vereinliflrtcrmasRen  ziiiiick- 
gegangen  war,  bcaniragte  jedoch  mittels  „Bc- 
•ebwerde"  vom  B.  September  bei  dem  Regierungs- 
pnisidenten  zu  Danzi?.  die  Polizeiverwaltung  zu 
£.  ausuweiseni  ihm  das  fragliche  Fleisch 
zw  frtien  VerfllgHag  beranazageben,  da  ein 
(iesetz  oder  eine  I'olizciverordnung,  welche  den 
freien  Verkehr  mit  dem  Fleische  verbiete,  nicht 
beatebe.  Z.  rfebtete  auch  anter  dem  10.  Sep- 
tember eine  Hingabe  an  die  Polizeiverwaltung, 
worin  er  mit  der  Ausführung,  dass  die  Anordnung 
des  ScblaebtbofilfrektiMf»  wegen  üeberwelsung 
des  Schweines  an  die  Freibank  als  ungesetzliche 
Kigentumaheschränkung  unzulässig  sei.beantragte, 
diese  Anordnung  aufzuheben  und  ihm  das  Schwein 
aurfralOD  Verfnguug  herauszugeben.  Die  Pnlizei 
Verwaltung  beschied  den  Z.  unter  dem  22.  .Sep- 
tember, dass  mit  dem  Schweine  nach  g  l>5  Ab- 
.satz  i  der  Schlachthofurdnung  nn<l  <i  2  der 
Kreili.mkordnung  verfahren  worden  »ei.  weil  ea 
einen  sehr  starken  uriuöseu  Ueruch  gehabt  iiabe. 

DerRegiernngtprKsIdent  erteilte  am  I.Oktober 

1>9S  zum  BeM'li.  i  1,  dasH  keine  ViTanla!**iinu  vor- 
liegt, die  Polizeiverwaltung  zur  Herausgabe  des 
Kleiaches  anzuhalten,  da  die  Seblaebthofver- 
waltung.  von  di-m  Ki^eiitiim  do  r>cscliwcrde- 
ftthrer«  jia  dem  für  Kechuung  des  N.  ver- 
louiflen  Seliweloe  nicht  antcrricbt^  zn  deasen 
Henraagabe  an  ihn  gar  nicht  in  lUr  I.a;.'e  ^^e- 
weaen  sei.  Hit  der  erweiteren  Beschwerde  be- 
antragte Z.,  den  ersten  BesehHd  und  die 
Vertilgungen  de.i  S.;lilachtliu!V^ilipi»t<>r«  und 
der  PoliBeiverwaltuug  (Ur  ungesetzlich  zu  erklHren 
und  anfxubeben.  Der  Kdnigliehe  Obcrpriaidcat 


wies  jedoch  unter  Bezugnahme  auftlieBegrimdung 
dea  Vorbeaeheidea  und  der  angefoebtenen  Ver- 
tilgungen di<"  weitere  He^ehwenli^  durch  R -'(  tn.id 
vom  a.  November  161)8  als  unbugrüudet  zurilck. 
Hiergegen    bat  Z.    noob   Klage    mit  dem 
Anti.ipe  erhohen,  den  Beseheid  aufziilioben  nml 
die   von  der  Polizoivcrwaltuug  zu  £.  gedeckte 
Anordnung  des  Seblaehthofdirektort  des  swang*' 
weisen  \'i  ikaiif8  auf  der  Freibank  für  ungi'sctz- 
lieh  zu  erkliiren.  Zur  Begründung  ist,  unter  Be- 
zugnahme anf  den  fnbalt  der  iweiten  Beacbirenie, 
auHgefiihrt:   Ken  lii-stiuimiingcn  der  Freibank- 
ordniug  könne  nur  unterworfen  nein,  wer  sich 
dieser  sna  Verkauf  ron  Pleiaebwarea  bedienen 
wolle,  dagegen  »ei  eine  zwangsweise  l'eber- 
«  cisung  von  Fleisch  auf  die  Freibank  unzulässig, 
well  darin  tüae  ungesetzliche,  dem  AUgemcinen 
Landreebt  und  der  Verfassung  widersprecbendc 
Entaiebung  oder  Boschrtakiing  des  Eigentums 
enthalten  sei.  Daber  aelen  awh  die  PtiUaeiver* 
Ordnung  vom  '2T>.  Juni  1996  und  alle  auf  Grund 
derselben  eriaaaeneQ  VerfBgungen  ungflltig.  Zur 
Veräusserung  des  nur  zur  Wurstmachcrei  ver^ 
wendbaren  Fkititliea  eim-s  .Spitzebers  an  jeden 
ihm  geeignet  erscheinenden  Käufer  sei  KIHgcr 
wohl  belugt  Die  Bestimmungen  der  Fieibank- 
orduung  vom  35.  Juni  1891  seien  aneb  im 
einzelnen  unhaltbar,  was  namentlich  von  denen 
in  den      2  und  'J  gelte,  wie  de«  Breileren  aus- 
geführt wird.    Nach  dies(e/i  hänge  es  ledigtleh 
von  dem  l'elietien  iler  Sehlachthofbeamten  ab, 
ol)  zur  Benachteiligung  der  Fleischer  und  Vieh- 
züchter und  anr  Bevorzugiing  gewisser  Massen 
von  Personen  namentlieh  der  .Sehlachthofs-  und 
Polizeibeaintt  u.     grosse     Fleischmassen  zu 
Sehlenderpreison   woggegeben  werden  sollten. 
Es  sei  auch  nicht  abzusehen,  warum  die  Polizei 
dies  gerade  bezüglich  dea  —  Übrigens  begrifflich 
gans    onbeatiMmlMno   —  .^minderwertigen'* 
Fleisches  solle  nnnrdnen  dürfen,  während  doch 
auch  andere  >Yaren  cr>ter,  zweiter  und  dritter 
.Sorte  Im  freien  Verkehr  atlndnn. 

Der  Beklagte  bat  aieh  duer  Gegvnerkiirung 

enthalten.  In  der  Snche  w:ir  7:1  erkennen,  wie 
geschehen.  Die  vuu  der  i'olizeiverwaltUDg  der 
Stadt  E.  unter  dem  25.  Juni  1996  «rlasaene, 
„die  Ueberweisung  minderwerf i;jfii  Flei^rhes 
auf  die  Freibank"  betreffende  Pulizeiverurduuug, 
mit  deren  Bemingelung  sieh  die  Klage  aua- 
>ichlies.*lich  besrluiftiLt  schreiltt  in  den  hier 
wesentlich  in  Betracht  kommenden  Paragraphen 
vor: 

$  1.  Abs.  1.  „Im  stidtisehan  Seblaebtbofe 
wirtl  eine  \  erkaul8halle  ~-  ., Freibank"  —  zum 
Veriuinf  minderwertigen,  aber  noch  genusstaug- 
liehen  Pleiaehea  enrii'btet/* 
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$  2.  „Der  Frdbuk  sind  alte  bei  der  tfer> 

iirztlicben  UiiterBticlmng  für  iiiindcrwertij^  »t- 
ktkiten  FleiBch-  und  Eingoweideteile  der  im 
itidtfMhen  SeMiiehthofe  K^s<^hIae%Men  Tiere 
sn  filierwei»i>n. 

Hinderwcrtigea  FIeücb,  wekhes  nicht  £igeii- 
tam  von  Fleischern,  Wurstiimchern,  Fleisehwaren- 
häadlem,  GMt-,  Schank-  und  Speisewirten  «tler 
Inbabern  von  l'en.nionalen  ist,  dnrf  jedoch  dotn 
Eigentümer  gegen  die  scbi-iftliche  Krltliining, 
daia  er  es  lediglich  im  eigenen  ilaiishalte  ver- 
wenden werde,  mit  dem  Stempel  „minderwertig" 
versehen,  berau8gegfl)en  werden**. 

•j  i.  „Die  üebcrweisung  auf  die  Freibank 
nnd  die  Kestiinmung  darüber,  ob  das  Fleisch  in 
rohem  oder  gckocbtem  Zustande  daselbst  verkauft 
werden  soll,  erfolgt  duroh  den  Sehlftebthof- 
Direkto r' . 

i  6.  „Der  von  dem  Kcsilzer  oder  dessen  Be- 
raftmften  bestiimnte  Preis  flir  dM  minderwertig« 
Flciscli,  ilie  Ursache  der  Minderwertigkeit.  Mio 
tiattung  und  das  Geschlecht  des  Tieres,  von 
dem  da»  Pleiieh  b«f«ttnmt,  wird  mittelt  «iner 
an  dt-r  FreibMk  usnlnlDgMidea  ThM  bekamt 

gCKibcti-'. 

1).  „Mehr  als  2,5  Kilo  Fleisch  dOrfeii 
as  etnen  «inaeiiien  Kftafer  nidit  abgegeben 
werden". 

Dia  Kftiifer  dlirfen  das  auf  der  Freibaak  er- 
woibea«  Fldneb  nleht  gewerimmlMrig  weltw  ver- 

ftassern. 

An  Personen,  welche  ans  dem  Verkauf  von 
Fleisch  und  von  daraus  hergestellten  Nahrungs- 
mitteln ein  Gewerbe  machen,  insbesondere  an 
Fleischer  etc.  darf  Fleisch  nns  der  Freibank 
nicht  verkauft,  auch  von  solchen  Personen 
weder  aelbat  noch  dnreb  Beanftragte  erworben 
werden  ' 

Hedcukengogendie  formelle  <ittUigkeit 
dteaeranf  Grand  dee  |  144  dea  Landea- 

verwaltringigescttes  erlassenen  Polizei- 
Verordnung  sind  nicht  erhoben,  auch  in- 
balta  der  von  ßeriehtahof  erforderten 
Auskunft  des  Heklnjrtcn  nicht  geltend 
zu  machen.  Die  Klage  ist  aaeb  nicht  damit  be- 
grOndeif  dana  gegen  dieBeMfauBongen  der  PoUaei- 
verordnung  Verstössen  sei.  nie  erkennt  viel- 
mehr die  wesentliche  materielle  Voraussetsang 
deraelben,  daae  es  sieh  na  „minderwertige«" 
Fleisch  peliandelt  habe,  an  und  rügt  auch  im 
Übrigen  keinerlei  Mängel  in  Ansehung  dos  vom 
fleblMhthof'Diiektor  elngebaltenen  Verfthrana. 


Sie 


tfeh  Icdif^tich  darmif  dass  die  Polixei- 


▼erordnnng  nnd  die  ihr  gemäss  ergangene  An- 
ordnung geaetilieb  wngBlttg  ael;  die  ao  be- 
grttndete  Anfeebtung  der  letzteren  tat  seibat- 


Terttlnditeb  Im  Verwattnagaatreitverfabren  an- 

IfUüig. 

Die  aacbliebe  BegrQndang  der  Klage  iat  jeden- 
Mla  insoweit  verfeblt,  als  sie  sieb  daranf  stützt, 

dass  durch  eine  l'idizeivcrordnung  Entziehangeo 
oder  Beschränkungen  dea  Eigentams  unter  keinen 
Umständen  angeordnet  werden  dürfen.  Dieae 
dem  Klfiger  eigentümliche  Auffassung  ist  in  Uf' 
teilen,  welche  unter  denselben  Parteien  ergangen 
sind,  schon  so  oft  widerlegt,  dass  der  Hinweis 
auf  diese  l'rteilc  hier  genügen  wird.  Aach 
ljunstige  Gründe,  welche  dazu  nötigten,  die 
PÖlizeiverordnnng  für  ungültig  zu  erachten, 
liegen  nicht  vor.  Die  von  der  rolizeiverwaltuug 
mit  dem  städtischen  Schlachthofe  in  Verbindung 
^ubrachte  Finrichtung  einer  Freibank  verfcdgt 
ebenso  wie  zahlreiche  Kim  k  l.im.^^'cn  dieser  Art 
an  anderen  Orten  mehrt'aelie  Zwecke.  Minder- 
wertiges, d.  h.  in  seinem  Nalirungg-  und 
Oeaustwert  so  erheblich  herabgeKctztes  Fleisch, 
dass  es  als  marktgängige  Ware  nicht  mehr 
gelten  kann,  wird  zur  Freibank  gewiesen, 
um  durch  die  hiennil  verlmndi  ne  Deklaration 
des  Daseins  und  der  Ursache  des  Minderwerta 
(s.  §(>  der  Pnlixeiverordnung  das  konsumierend- 
Publikum  gegen  die  wirtschaftliche  Geßlhrdmig 
zu  schützen,  dass  e-  niiniierw«  rtif,'e  W.ire  al^ 
vollwertig  bezahlt.  Hedingt  tauylicLcs  Fleisch, 
welches  in  seinem  gegenwärtigen  Zustand  sam 
(Jeniis«  unfauplich  ist.  atier  durch  trceignete 
Hchandiun;.;,  z.  B.  durch  Abkochen  tauglich  ge- 
macht werden  kann,  wird  zur  Freibank  gewieaen, 
um  nach  Krffilhing  der  Tanirlichkeitsbedingung 
entsprechend  verwertet  werden  zu  können  (s.  $4 
der  Poliiceiverordnung).  Fleisefa,  desaen  Gemcb. 
Geschmack  oder  Farbe  abnorm  nnd  dadtirch, 
wenn  auch  nicht  gesundheitsschädlich,  so  doch 
minderwertig  ist,  wird  der  Regel  naoh  als  „tw- 
dorben"  im  Sinne  des  Nahningsmtttelsresettes 
vom  1».  Mai  1870  aogcdcbon  werden  mUssen. 
HieHlber  iouin  anf  die  Reebtspreobnag  des 
Reichsgerichtes  (Entscheidungen  in  Strafsachen 
Band  V  Seile  287  ff.  291  ff.,  vergl.  auch  Band  VI 
Sehe  64,  M,  Band  XU  Seite  SOS,  40e>  verwiesen 
werden.  Gegen  das  strafbare  Verkaufen  <tder 
Feilhalten  solchen  Fleisches  darf  die  Polizei 
vorbeugend  elnsebrelten.  In  vielen  FUlen  kinm 
es  auch  zweifi  lhnfr  suin,  ob  das  Fleisch 
„verdorben"  in  erwähntem  Sinne  anzusehen  und 
se  bebandelB  Ist  Die  Ueberweisnng  aar  Frei- 
liank  «( lilit/.f  i\'-n  I'rodnzenten  gegr-tf  die  Kol- 
lision mit  dem  ätrafgcsets.  Von  solchen  Auf- 
fassungen ist  aaeb  der  tm  Zeit  tn  der  Beratnng 
des  Reichstags  befirnllielir  Kntw  urf  eines  Ci'srt/.  s. 
betreffend  die  Schlachtvieh-  und  Fleiscbbe.'Cbaa 
(Relebstag  10.  Legtstatar-Periode  1. 8sasloal898,'»9 
No.  188)  aasgegnngen.  Einige  der  bier  in  Me- 
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trseht  konnrnden  BesttmamngeB  d«s  Entwnri«  | 

ri-l3),  in  wolchon  zwischen  tauglichem,  nn- 
tauglichem,   bedingt   tauglicbem   uod   minder-  | 
««rtifen  FMtehe  iiBt«rtobfed«ii  wird,  mOffen  • 
hinr  IMntz  finden     Im  s  11  hiMf'it  m  iMtttglith 
des  bedingt  tauglichen  Fleisches: 

Die  PoUsflibehSrde  bestiniBt,  unter  wetcben 
Sicherungsmas^regeln  das  FIclBch  zum  (ienusse 
ftir  MeMcben  bnuchbar  gemacht  werden  kann. 

Fleisdi,  dM  bei  der  Unterraelioof '  als  aar 
bedingt  Uuglirh  erkannt  w  niih  n  ist,  ilarf  alf* 
Nahrung«-  und  Genuaainittel  für  Menschen  nicht 
in  Verkehr  gebraeht  werden,  bevor  es  nnter  den 
Von  l'  r  rolizeibebördc  angeordneten  Sichprmigs- 
maaaregeln  sum  Genüsse  fUr  Menschen  brauch» 
bar  geiueht  worden  ist 

«5  12.  Der  Vertrieb  dva  zum  (Jenussf  für 
Menschen  brauchbar  gemachten  Fleisches  darf 
nur  unter  einer  diese  Besebaflfenbeit  «rkennlmr 
nnchcntlen  Beziehung  crfulgen. 

Fleiicbhindlein  pp.  ist  der  \'ertrieb  and  die 
Verwendung  soiehen  Fleieebfe  nur  mit  Ge> 
nebmigung  der  Polizeibehörde  gestattet;  die  Cie- 
nebmigang  ist  jederseit  widerrufiicb.  An  die 
vorl)eBeiebneten  Gewerbetreibenden  darf  der- 
artiges Fleisch  nur  abgegeben  werden,  soweit 
iimen  eine  solche  Genehmigung  eiteik  worden  ist. 

§  18  bandelt  von  dem  minderwertigen 
Flaiscbe  und  bestimmt  im  Absatz  2: 

auf  den  Vortrieb  nnd  die  Verwendung  des 
Fleisches  finden  die  Voracbritten  des  §  12 
cntsprchendcn  Anwendung. 
Nach  der  diesen  Vorschriften  beigegebenen 
Begrfiadung  (Seite  18  ff)  wird  von  der  reiclis- 
gMnliHcben  allgemeinen  Einführung  des  Freibank- 
swanges  abgesehen,  diese  aber  nach  Massgabe 
der  örtlichen  Verhältnisse  der  Bestimmung  der 
Einxelstaaten  Überlassen  (Seite  20  und  §  -23  N'o.  4 
des  Entwurfs),  rebrigeiis  ist  in  den  dem  Entwurf 
weiter  beigegebenen  sehr  eingebenden  „tecli- 
aisehen  Erläuterungen"  Seite  31  ff  (s,  besonders 
die  liier  interess-iei  enden  AbBchnitle  lil)er  die 
beurteilung  der  iauglicbkeit  des  Fleisches  pp.  und 
IttMirsaaitiitspollteiliche  Behandlung  dee  Fleisches 
Seiti'  ;h  ff  nnd  GO  ffi  die  Einriclitiing  der 
Freibank  als  sehr  empfehlenswert  hingestellt 
und  danuf  bbgewieseo,  dass  u.  n.  der  Dentaehe 
Landwirtschafturat  im  .Tahre  1^*91  seinen  Vorstand 
beauftragt  hat,  an  die  Magisträte  der  Städte,  in 
denen  Freiblnke  nock  niekt  liesteben,  die  Bitte 
lu  richten,  in  denselben,  namentlich  aber  an  den 
bereits  bestehenden  oder  noch  zu  errichtenden  j 
SehlnebtboAuilagea,  Preiblnke  einsnftihreii.  | 

An?     firn     \or9tehend     erwälmtrii  f^c^etz- 
geberischen  Vorgängen  —  denen  allerdings,  wie  ; 
kumn  der  Enribannir  iMdarf,  die  Bedeotung 
dner  unmittelbaren  VerwertlMtkeit  inr  BegrOn» 


dung  der  Ent.^clieidung  nicht  beiwohnt  —  erkellt 
jedenfalls  soviel,  dass  die  Gewährung  von 
Schutz  gegen  den  Vertrieb  auch  des  bei  der 
Untersuchung  als  erheblieh  minderwertig  er- 
inittellen  Flei<s(  luf  allseitig  als  ein  Hcdiirfnis 
empfunden  wird,  dass  ferner  der  Pulizeibehörde 
ein  wcitgekendes  Ermessen  bei  dem  Ergreifen 
von  entsprechenden  Maosnahnien  einzuräumen 
ist,  und  dass  Hedenken  der  Art,  wie  sie  dagegen 
vwn  Kliger  erbeben  weiden,  als  irgendwie 
erheblich  nicht  in  Retraeht  kommen  kOnnen. 
Uas  gilt  uamenllich  auch  bezaglich  des  Verlan- 
gens des  Kligers,  dMi  Iba  und  nicht  der 
rulizeibehfirde  die  alleinige  Verfügung  Aber  das 
betreffende  Fleisch  überlassen  werden  mUsse. 
Wenn  in  E.  nneb  dem  Bdaplele  vieler 
anderer  SrVilnrbthofanstalten  der  Freibank- 
zwang polizeilich  eingeführt  ist,  so  wird  diese 
Einriebtnng  nur  unter  der  Vorauseetmng  fllr 
unzulässig  erachtet  werden  kr>t;r.rn,  dass  sie  sich 
gänslich  ansderBegrenzong  der  unter  den  Schutz 
der  Polisei  gestellten  Interessen,  ans-der  Reibe  der 
der  I'olizti  irrsetzlich  obliegenden  Auf^beB 
entfernt  (vergl.bierzu  voDlirancbitscb.Verwaltnng»* 
gesetse,  Band  I,  Seite  141  Anm.  997).  Diese 
Voraussefzmip  tritTt  atici  in  Anbetracht  iler  nhi-n 
erörterten,  auch  bei  Abfassung  der  Polizeiverord 
nung  vom  95.  Jnnl  1896  berBeksiebtigtea,  offenbar 
objektiv  polizeilichen  Motive  nicht  zu.  Die  von 
dem  Kläger  bemängelte  Zweckmässigkeit 
eittsdner  Bestimmungen  der  I*olitelverordnung 
ist  vom  VerwaltiiDgsricliler  r.iriit  zu  jirüfen 
(Entscheidungen  des  Oberverwaltangsgcricbts 
Bnd  VIII,  Seite  999,  Band  IX,  Seile  858). 
bedenken,  die  in  dieser  Beziehung  vom  Kläger 
au  erheben  sind,  mag  dieser  bei  der  Aufaichts- 
beborde  geltend  maehen.  Die  Abwdsnnir  der 
auf  Aufhebung  der  polizeilichen  Anordnung  ge- 
riebteten  Klage  unterlag  biemach  keinem  Beden- 
ken. W^en  des  Kostenpuktes  kaa  «H»  Vor- 
Hcbrift  im  ^  lOii  des  Landesverwaltnngegeaetaes 
vom  30.  Juli  1883  aur  Anwendnnf. 

Hiiclierscliau. 

—  VII.  isternatioaaler  tierärztlicher  Keagress. 
9  Binde.   Herausgegeben  von  der  GeaeblftB» 

leitung.  Baden  -  Baden.  Draek  TOB  Ernst 
Kölblin,  Uofbuchdruckerci. 

Pünktlieb,  wie  versproeben,  ist  der  General- 

bcricht  des  infernatinnalen  tierfirztHrhon Krm 
grt  sses  erschienen  und  den  Mitgliedern  zugestellt 
worden.  Es  sbd  swei  echte  ansgestatfete,  statt- 
licbeBände,  die,  Inden  KDngrr-RfiRpriiftien  deutsch, 
französisch  und  englisch)  abgefaast,  an  Griiud- 
liehkeit  and  Geaauigkeit  Btobts  an  wtoseheB 
llbrtg  lauen.    Der  erste  Band  entkiH  die 
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Organbation,  Hltglled«rlhte  ond  noebnuila  die 

Baricbte.  Vvr  rAvcitc  Ünml  umfrisst  die  Ver- 
hattdluogen,  BeachlUBse  und  l-'cstlichkeiten. 

'leb  kann  mir  keinen  bannoalaebeKB  Ab- 
achltig»  diT  Bii  glänzend  verlaufenen  Badener 
Ta^e  deukeu  als  diese  Chronik.  Den  Teil- 
neluBeiii  wird  de  tim  Qnelle  aeböner  Er- 
innerungen lind  den  nicht  irricliicncnen  Mit- 
gliedern eioeb  undgrube  reicher  wiaaeuachafUicber 
Anabente  aein.  Dem  gebildeten  Laien  endlich 
aber  bietet  i^ie  ein  l'ill  von  der  grossen 
bygieoischen  und  volkswirtschaftlichen  fie- 
devtaag  der  tierintlicben  Wiiaenaehaft.  Und 
gerade  in  dieser  Tliatsachi'  liegt  tu.  K.  i  ieht 
sam  geriogaten  Teil  der  hohe  Wort  do«  ver- 
floeaenen  Kongreaaea  und  adner  Oeaebiebte. 

Die  zwei  Bände  legen  andrerseits  aber  auch 
ein  beredtea  Zengnia  ab  von  der  gewiaaenbaftcn 
tud  mnfaaaendeB  Tbitigkeit  der  einielneB  Herren 

Berichteratatter ,      der     ( leBcbäftsieitung  und 

von  dem  groaaaitigen  ürgsDisatioestalent  des 
OeaehiftafHbrera  dea  Kongreuea,  dea  flerra  Geb. 
Oberregierungsrats  I)r.  Lydtin.  Es  hat  sich 
auch  hier  wieder  anfa  glSnsendate  Iwwährt. 

Ubige  awei  Binde  koaten  im  Boebhandel 
90  Marie  Aoanahmaweiso  erhalten  die  Mit- 
gHeder  deijenJgen  Vereine,  welche  Beitrige  an 
den  Kongreaskoeten  geldatct  haben,  daa  Werk 
sam  Preise  von  12,50  M.  Ad  Maiei. 

—  Atlas  uad  firusdriia  der  apaiiaMHi  paihoi. 
Hiateleflie,  1.  Band.  Manchen  1900.  Verlag  von 
I.  F.  Lehmann.   Preis  11  .M. 

Von  diesem  Werke  ist  bis  jetzt  der  I.  Band 
erschienen ,  welcher  die  Zirkulationsorganc, 
nnd  den  Magen-  und  Darmkanal  umfa^st  Der  II. 
(Schla8s)-Band  der  speziellen  patbol.  Histologie 
wird,  wie  der  Verfasser  in  einer  Fnssnote  be- 
k  tut  I  •i\v\',\  :i  H  h  in  diesem  Jahre  erscheinen, 
deiu  dann  in>  l^^nfe  dea  nächsten  Jahres  it< 
einem  Bande  die  „allgemeine  pathologische 
Hiatohigle"  folgen  »oll. 

D.18  Werk  eignet  sich  in  liorv  oir.ngender 
Weiße  sowohl  für  den  Studierende«  der  Tierheil- 
kunde ala  aueb  fQr  den  Tierant  in  der  Praxis. 
Die  Abbildungen  «iml  fiiisserst  itistrnktiv,  der 
erklären«le  Text  kurz  ur.il  geuieinverständlich. 
Bei  dem  allgemein  empfundeneu  Hanget  an 
guten  Abbildungen  der  patholog.  Prozesse  aus 
dem  («cbietc  der  Veterinilrkunde  begriissen  wir 
dieses  neue  Werk,  welches  dem  um  unser 
Spezialfach  hochverdienten  (icheimrat  H  o  1 1  i  n  gc  r 
gewidmet  ist,  mit  grosser  Freude  und  wUuschen 
ihm,  dasa  daeaelb«  aicb  bald  in  der  Hand  einea 
jeden  jungen  Tierarztes  beiladen  mfige.  Die  Aus- 
stattung ist  mustergültig.  Knutli. 


■ad  der  Tiere.  V.  Jahrgang  1898.  Wtaa- 

bnden  lOOO.    >  (t1;il'-  von  J.  V.  Hergraann 

Der  vorliegende  Jahrgang  der  „Ergebnisse" 
entbllt  anaeer  Beitrigen  aar  altgemeinen  Patho- 

lojfi«  \on  Jnres  und  Aachoff  Berichte  von 
Thorol  (,Verdauung8traktui>),  ürunert  (Ohr), 
Sehmana  (ROekenmark),  Bnaae  (pathogene 
Ih  t",  !i  tnd  Soliimmelpllzc),  Schlegel  (Aktl- 
uumykoBO  bei  Menachen  und  Tieren), 
Benda  (aknte  Hlliartnberenloae),  Lang  nnd 
Uli  mann  Syphiüsi,  1'.  i  ck  >  Influenza), 
Lttbarsoh  (Milzbrand  bei  Menschen  nnd 
Tieren),  Mannaberg  (Mataila),  Bebmldt 
Tvnocheu,  II.  Teil)  sowie  üericbte  über  die  etD> 
schiägige  russische  Litteratur  von  Maximow 
nnd  Korowin  nnd  über  die  italieniache 
Litteratar  von  S a  o  c  r  d  o  1 1 i. 

Nene  Elatlnge. 

—  Miesaner,  Die  Orlen  de«  dritten  Augenlides 
«laliar  ttl|*Uwt.   J.  D.  Greifwald.  1900. 

—  ■HfUtI,  Laa  eafennedades  del  ganade. 
Santiago  de  Chile  1899.  Carlos  Ooffi, 
Edltor. 

—  Markeberg,  Supplementband  II,  tll  H.  V. 
Stockfltth,  Haandbog  i  Vetirinirkirarglea.  Med  et 
forord  af  Prof.  H.  Bang.  KjalUttliavil  19C0. 
Q^ldcndalske  Boghandels  forlag. 

—  Beyten,  lieber  dis  Gefahr  der  Verbrellaag 
der  Tsbtrkulase  darch  die  Kuhmlteh  und  Ober  MMt- 
regtln  zur  Abwehr  dieser  Gefahr.  Vier  Vortrüge, 
gehalten  auf  der  Gencralvcrsamuilnng  des 
deutschen  Hilehwirtschaftlichen  Vereine  am 
i:).  Febnnr  19Ü0.  Leipzig  190Ql  Verlag 
M.  ileinsius  Nachfolger. 

—  Bomtrlger,  Oie  Beartailaai  die 

5chwtfliE8auf rr  Ralzg  zum 
poliztillchem  Standpunkte. 

—  Derselbe,  Die  Haad  hl 
Ziehung.  Leipzig  1900.  Verlag  von  Lolneweber. 

Preis  a  75  Pf. 

ZliMumiensefziMig. 

—  Oereclbe,  Uiber  WMivfrfilMbHBgea  aad 
dcraa  Nachwaii.  S.*A.  ava  „Arek.  flir  wIm.  and 
pnkt.  Tierheilkunde".  Bd.  26,  No.  1/3. 


Kleine  Mittoiluiigeii. 

—  Maakeltaherfculaee  bein  Riad.  Brourvier 
(Eeho  vdt  1899)  bat  bei  eiiiem  fetten  Ochaen, 

der  mit  Tuberkulose  der  Brii^ti  r^rane  behaftet 
war,  auch  loberkulOae  Verändenuigen  in  den 
Mnd^eln  ond  im  anbkntanen  OewelM  beot>aetMieL 

Letatores  war  in  st  incr  ganzen  .\usdehnunp  v<m 
kleinen,  weissen  Knütcheu  dnrchaetst,  deren 
Mehrzahl  verkiat  war.  Gleiche  LIaionen  wicacn 
«He  Mnakeln  dea  Orgaalamna  au^  inabeeondeve 
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dte  hnttr,  tieaXM-  and  LcDdcoiaiukelii,  indem 

sich  dort  bald  ciieFniin  von  1  ciii  dicken  /üpen 
gebildet  hatte,  bald  die  Massen  rundiicher 
«raeMsiMii  und  tu  Ihren  Dlmenttonen  xwiaeben 
Hanfkorn  bis  Tanlienfijjn'isse  « ( rhscltcn.  In 
den  Muskeln  der  (iliedmassen  wartMi  vnr  allem 
die  SteHen  oalie  den  8ehneDinsf>Ttionen  befiillen. 
Nach  VrrfaBBera  Mrinnng  »tnmmten  dirsr  Vor 
inderungen  von  einem  steten  Kinbrach  der 
Batillen  ans  den  Lnngm  in  den  crroMen  Rrei«- 
lanf  iier.  INithrr 

—  Der  EisiiM  ikr  Gerkareieii  auf  die  Aas- 
tr>itwn  dN  Mliirud^t.  Ravend  bevichtet  naob 
A.  Kber  i Deutsche  Tieiarzfl.  Woehenschr.  IH",»{», 
No.  itl)  darüber,  dass  in  Tcunsylvanien  im 
Sommer  nnd  Herbst  1^7  an  vcra«h{edon(>n 
Orlen  12  Menschen  nnd  dann  lU»  Himler  an 
Milzbrand  so  lirunde  gegantcen  sind.  Alle  drei 
Ortp  laxen  in  der  Umgebung  grOsierer 
(icrbcreien,  welche  aufser  amerilcaniachen 
auch  chineeiaebe  Hflme  vorarbeiteten.  Alle 
an  Mllxbrnnd  gestorbenen  Menschen  hatten  In 
den  Gcr!>eri  ien  ifVRrhu'Hvt  V:  w  i.  s  andi  nach, 
das«  die  Milzbrandapuren  durch  den  (äerlMi- 
prozess  nicht  terdtört  worden. 

-  Fähiglteii  der  Milch,  aus  der  sie  uaigebenden 
Luft  6erilche aafiuaeliaen.  Kussel,  Harding  und 
Dietrich  in  Madison  stellten  durch  Verbuche 
fest,  class  warme  Milch  Stalldiinste  oder 
andre  (ierilche  in  Ktärkrrem  Mas»  auf- 
niaiiiit  alK  Icalte.  In  diesi-m  l'nistand  ist  ein 
Orand  melir  ftr  den  Vorzug  auf  der  Weide  oder 
sonstwie  nusHerhalb  des  SUtlls  ;;einolkener  Milch 
untl  für  die  Notwendigkeit  7.u  erblicken,  bei 
Stallmelkung  die  Milch  uWiglichst  schnell  aus« 
dem  Bereich  der  Stalldilfte  zn  entfernen  und  sie, 
lallt«  nicht  sofortige  Verarbeitung  stattfindet, 
seUcanigst  tiefgradig  alnnkflblen.  (15.  Ann. 
Rep.  Agr.  Exper.  Stat  Vnaooaain.) 

Tagesgc8clüchte. 

—  AmnMinvafMi.   Der  bfaherige  Assistent 

am  hygienischen  Institut  der  I  niNCrsitHt  IVei- 
burg  i.  B.,  Hr.  M.  iicbleg«!,  wurde  vun  Sr. 
Kgl.  Ilobeit  dem  Grossherzof  von  Baden  znm 

ntttH^T'tntrtlllirli-  II  I'i'-'fi -^"i-  >lrr  iiirili-.iiiift  hfii 
Fahtltnt  und  Vorntawi  tiet  tiarltygienitrheH  liutlitiils 
au  tlrr  VairertUät  Freikurg  i.  tt.  «mannt 

Dem  Docenten  der  Pleisebbeaehao  an  der 

lierSr/tliclicn  llochsrhnle  zu  I  »reellen,  r>lrcktor 
Dr.  Edelmann,  ist  vuu  Sr,  Majestät  dem  Künig 
von  Sachsen  Hfr  TM  wtA  l/tntg  ah  I^NtftMor 
vefllehen  worden. 

—  B«rficfcaloMi|un|  der  Hyileno  In  dem  aeMa 
8MRwplaa  dar  vetarialnnedizfaUsobeaFalHiiathiBani. 

In  dem  nenen.  dnrch  Krias«  dea  Direictora  des 


I  eldgenflsaiaehen  Unterriehtaweaena  vom  16.  Mira 

IfHil)  M  1 1  !li  ntlieliten  Sfudienjilan  sind  folgende 
N'orlesungen  und  Uchnngen  als  obligatorische 
I  hjrgieniaehe  Unterriehtogegenitftnde  enthalten: 
Ily^riene  1.  ii.  II.  Teil, 
bakieriulogischcr  Kursus, 
Fleiiehbeachan-Knrana  nnd 
Mil  c Ii  r  II  t  c  r  s m  1-  hnn  pon. 
1  Hiernach  umfasst  die  Hygiene:  1.  Die  Tier- 
I  Hygiene  einschl.  der  Bakteriologie  der 
T  i  (■  r  ■<  (•  II  cli  e  n.     2,   die    Ilygii'ne    der  .ini- 
maliycbea   Nabrnogs mittel  (Fleischbe- 
aehan  and  sanititspolUeflicher  Mfleh« 
knnde.  Alle  diese  Kin/<  lt(  iU-  derll\>;iene  sind 
Gegenstand  der  tierärztlichen  Kacbpriiriiiiir  in  Uern. 

—  OelTeatliehe  ScblacMhafe.  Der  Bau  ütlent- 
licher  Schlachthofe  ist  beacfaluBsen  in  Herne, 
geplant  in  Eutin  'Mecklenburg i.  Eröffnet 
wurde  der  neu  erbaute  städtische  Schlachthot 
in  Oborniek. 

Freibinke.    Kine  Freibank  ist  auf  dem 
neuen  Sclilaclit'knfe  in  I'osen  errirlitei  worden. 

—  Regelung  der  Freibankverwaltung  in  Berlin. 
Die  Anfdoekttng  der  I  ntcrschleife,  w  elche  von 

'  dem  früheren  Pachter  der  Berliner  I  reibauk  mit 
dem  I  leische  finniger  Tiere  betrieben  wurden, 

I  bat  dazu  ;;efithrr,  dass  die  VerwOltong  der  Pfd- 

[  b;t:ik  ilrr  Sr  h!:i' lit\ ich\  «  iHii  herung  der  ver- 
einigiei)  \  lehkniiiiiiistiionjlre  Berliu  unter  Kontrolle 

I  zweier  vom  Kgl.  PollaeiprSaidium  bestellter  Tier- 
iir/.te  ftbertragen  wurde.  Dem  Vernehmen  nach 
ii<t  diese  iicgclung  nicht  als  endgültige  anzu- 
sehen, vielnwhr  steht  iv  «rwartaa,  daaa  die  Ver- 
waltung der  F'reihank  nach  Jahresfrist  von  der 
.Stadt  Berlin  selbst  Übernommen  wird.  Die» 
dOrfte  auch  ala  die  elnaige  annehmbare  LAanng 
der  Frage  zn  betrachten  sein. 

—  Verfahren  mit  den  in  der  Land^arsstiae- 
anstatt  n  Hvidding  reagiereaden  Rindern.  Nach 
einer  Bekanntniachnng  des  Königlichen 
Hegierungspräsidenten  zn  Schleswig  wird  di'^ 
Landi|uaraiitiine  -  Anstalt  in  Hvidding  vom 
2.  April  bis  \h.  Mai  d  Ja.  fttr  die  Binfchr  von 

'  mageren  Ochser  im  Alter  von  unter  \  .I.ihrcn  unter 
den  triiberen  Bedingungen  geöffnet  sein,  wobei 
i  ausnahmsweise  gestattet  ist,  dass  di«  bei  der 
I  Tiiberkulininipfung  reagierenden  Tiere,  soweit 
deren  lincksendung  nach  Dänemark  nicht 
möglich  ist,  in  der  Anstalt  gMehlaehtet  werden 
und  dass  das  nach  der  ver eriniirpolizciliclien 
Untersuchung  tUr  den  menschlichen  Uubrauch 
geeignete  Fleiach  dieocr  Tiere  nach  den  to 
rreii<;$eii  geltenden  Urandalttien  tn  den  Verkehr 
gebracht  wird. 

—  HifIvMdrt    dar  SanHIItHirlnte.  Der 

8chweiscrische  Tiemrat  Seh.  hatte  die  Krlaobals 
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£11111  N  erkatif  von  Fleisch  gegeben,  welche»  von 
einem  kranken  Tiere  stammte.  Nach  Gcnuu  des 
IMelsches  ist  der  Fauiiliciivator  B,  in  W.  ge- 
storben. Hierauf  ist  l  icrarzt  ScIj.  vuin  Kautou- 
gerieht  SU  8t  Oallea  für  entoehidifungspäichtig 
erachtet  nnd  zur  Tragung  einer  bestimmten 
EDtschudiguugssumme  verurteilt  wurden. 

—  FlelMiMrfiitaflMM.  In  einem  gegen  den 
Wnrstfaliriknnten  K.  in  K.  hei  Hera  anbiingigen 
ätrafprozesB  halten  die  FleischenueiBler  W.  und  R. 
alt  Saehventiiiidige  vnter  dem  Protest  des  Landes- 
tierarztps  O.  und  de«  Schl.ichthofdirektoi»  F. 
begutachtet,  es  kuuime  «iiier  vur  uud  sei 
oiebt  an  beanstanden,  dass  „mattes'*  Rind- 
fleisch in  Zervelatwurst  erster  <.>  nalitilt 
gethan  wird.  Dieses  (jlutachten  bat  selbst  in 
der  Sehläebterpresse  das  gtOsste  Anfteben  erregt. 

F,8  zeigt  wieder,  das?  itianflie  ( Icwertictreibende 
das  für  ein  begiündetes  Uerkoiunieu  ihres  Ge- 
werbes halten,  was  sie  eigeamttehtig  nnd  ohne 

Wissen  der  Behörden  nnd  des  Publikums  und 
zum  Nachteile  des  letzteren  einige  Zeit  lang 
betrieben  haben. 

—  TrichinoS'S  InArys  bei  Kiinigsher};  i- l'r. 
sind  Ende  Marz  mehrere  Personen,  darunter  eine 
schwer,  an  Trieblnosis  erkrankt. 

—  Bestrafuno  eines  fahrlSssigen  Trichinen- 
scbaucrs.  Der  Trichinenschauer  und  Fleischer* 
meister  K.  in  Oross-SehOnan,  dessen  Fahr- 
l;i:-i»ij:krit  den  Tod  eines  Mensclien  und  die 
Erkrankung  von  0(>  weiteren  Personen  an 
Triehinosis  Tersehuldet  hat  ist  von  der  Straf« 
kaninnner  de8  Landgcriehts  zu  Bautzen  zu  1  Jabr 
6  Monaten  und  2  Wochen  Gefängnis  ver- 
urteilt worden. 

—  Zum  amerikanischen  Flrisehbesrhaugcsetz 
wird  der  Herausgeber  darauf  hingewiesen,  dass 
In  dem  Artikel  von  MSller-Hambnrg  die  Be- 
zeichnung „Interstate  eouimcree"  ni(  ht  den 
Inlandliandel  scbieebtweg,  sondern  den  Handel 
von  einen  Staate  der  Union  naeb  einem 

anderen  hedeutet. 

—  Vergiriasg  naoh  dem  Scaass  vsa  aawrika- 
•IteiMm  BlehNsfleiseb.  Der  „Atlg.  Fietseb.-Ztg.*' 

wild  aus  IIa  11  e  a.  S.  gemeldet;  Nach  dem  tJe- 
nuBse  eines  aus  auierikaniscbeui  BUchscntIcisch 
.mgcfcrtigten  Mittagmahles  ist  die  genamte 
Familie  eines  hiesigen  Henmten  erkrankt.  Eine 
erwachsene  Person  und  ein  Kind,  bei  denen  die 
Erhianknng  besonders  heftig  anftrat,  mnssten 
die  Klinik  aufsuchen. 

—  UntsrsMfcnaisosbahrea  fOr  amsrtkaaiichs 
FMNhwar««.  Die  stldttsoheo  Behörden  in 
Kiihlenz  haben  die  obligatorische Untersuehnng 
der  aus  Amerika  aar  Einfuhr  gelangenden  Wurst 
besobloasen  md  die  Untersucbungsgebuhr  flir 
Jede  Wmat  aof  5  Piannifo  festgesetzt 


I  Der  Kgl.  UegiermigäpriUidenl  zu  .MUnater 
I  bat  angeordnet,  dass  fUr  die  Untersuchung 
einzelner  FleisehstUcke,  ;;leiehvicl  welchen  Fr- 
,  Sprungs,  eine  Gebühr  von  20~3ü  Pfennige  zu 
j  erheben  sei. 

I        —  Zur  Feststellung  von  Trichinen  In  Nlirnberg. 

Nürnberg  (.'elirirt  bekanntrn  h  /u  den  wenigen 
Hüddeutscben  Siiidten.  intt  elclieu  eine  Trichinen- 
schau au»geid>t  wird.  Die  Ergebnisse  der 
Trichinenschau  in  Nürnberg  zi'iL't'ii  diiss  auch 
hier  regelmässig  trichinöse  Schwein»'  Schlach- 
tung gel.mgen.  ISK'.t  wurden  13  mal  Trichinen 
ermittelt.  Vun  dei>  triohin(i.ien  Schweinen 
stammten  II  aus  l'rcussen  und  jo  1  aus 
Bayern  nnd  Baden.  13  wegen  Trichinen 
beschlagnahmte  l'l(  i^oli.«ti:rke  waren  ohne  Ans* 
nähme  aus  Amerika  cingcflihrt  wurden. 

—  Iwsekmissli«  Answahl   der  TrioMaen- 

schauproben.  l>cr  K^rl  IJtiri« ninpspr.'isident  zu 
Münster  bat  durch  Poiizei\  erordnung  am  29.  Jan. 
d  Jb.  verfDgt,  dass  tnr  Untersaebnng  firiseh  ge- 
j  sehlaehieter  .'^^chweine  Mndcelproben  ans  den 
Zwerchfellpfeilern,  den  Rtppenteil  des 
Zwerchfells,  den  Zungenmnskein  nnd 
Kehlkopfmuskcin  zu  entneliroen  sind. 

Die  N'erordnung  bestimmt  weiter:  Da«  ein- 
I  zidne  Präparat  mnss  eine  GrAsse  von  wenig- 
I  Rtens  einem  (Juadrat  Centimeter  haben,  und  CS 
sind,  wenn  nicht  durch  die  Untersuchnng  frtiher 
mit  Sleberbeit  Triehfnen    gefnnden  werden, 
wenigstens  16  Pr.-iparate  aus  den  Zwerchpfeilem, 
und  Je  awei  PrSpaiate  aus  den  bezeichneten 
anderen  ICnakeln  mlkvoikopiieh  tn  nntersncheo, 
bevor  das  flelseh  fllr  tridiliMBfirei  erklärt  werden 
darf.  Von  anderen  Sohwelnefleiscbwaren 
(Schinken,   Speckseiten  n.  a.  w.)  sind 
'  weniKsiens  zwülf  Präparate  von  je  einem 
:  (iuadrat-Centimeter  ansufertigen  nnd  an 
untersuchen. 

—  EnfaMwigtfcrBsslallinf  ahPMwhbsselnner 

wegen  Ermlsslgung  der  amtlich  festgesetzten 
Tricblneascbaugcbührs«.  Verfllgung  des  Königl. 
Regicrungspräsidsoten  snAaeben  vom  6.inn  1899 
an  sJiintliche  Landrite  und  Krslsplijsiker  des 

'  Beairks. 

Die  flerren  Ressortminister  haben  ans  Anlas« 

eines  Einzelfalles  enti^chieden,  dass  die  Annahme, 
es  sei  gegenüber  den  Bestimmungen  der  g$  36 
a.  79  der  R.-Oew.-O.  nicht  zulässig,  den  Fleisch« 
begehauern  eine  Ermässigung  der  amdkb  fest- 
gesetzten  Trichinenschau-Gebühren  in  unter- 
sagen, nicht  als  zutreffend  anerkannt  werden 
könne.   Wie  die  Polizei-Verwaltung  nur  solche 
'  Personen  als  Fleischbescbaucr  zuzulassen  brauche, 
I  weiche  von  ihr  für  geeignet  und  zuverlässig  ge- 
I  halten   werden,    so   erscheine   die  Polisei* 
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VeiwaltuDg  aucb  belügt,  demjenigen  Flei^ch- 
besehamern  die  BesttlhiDK  wieder  zn  ent- 
ziehen, wrlclie  die  im  «'ifrciitliiln'n  Int.-r- 
esse  binsiclitlich  der  llandbabuug  der  Fieiscb- 
beselian  erlMsenen  Anordnniifreii,  tu  denen  »nA 
die  üfsliiiiiiiiirigtn  ühir  liii'  ( Iiliiilin  n  Kohi'iren. 
nicbt  bcacbten  und  desbalb  zu  Zweitelu  bezaglich 
ihrer  ZnverlKutgkeit  Anbin  geben. 

—  Wider  die  Verwendung  von  Boraflure  zu  Fleisch. 
Im  Königreich  .Sachsen  »iod  Intereeeentco  gegen 
die  Verordnung  des  LnndesDediiinal-Kollcgiam*, 
betr.  tl:i8  \'i'iliiit  dt-r  \'i'rwcndunK  der  Rorsiiiire 
und  die  Warnung  vor  dem  GenuMO  von  mit 
BorsSare  konaervierten  Fleisehirueo,  twi  der 
b"trctteiiden  Behörde  vorstelliK  geworden.  l>.is 
Kollegium  bat  die  Petenten  abgewiesen. 

—  TMMflnillM  Veneuolini  einte  Hitifel 

Schweinebestandes.  Nach  dem  „Hamburger 
Fremdeublatt"  (No.  8»  vom  1».  April  liMX)) 
wurden  Mitte  April  1900  d.  Je.  auf  dem  Seblaeht- 
hofe  £11  Hamburg  80  Schweine  geschlachtet, 
von  welchen  76  tuberkulös  waren.  Die 
Schwein«  ttamniteii  ans  einer  im  westlichen 
Ilolatain  gelegenen  Meierei  und  waren  zweifellos 
dnroh  ZentrUbgenschlamm  oder  rohe  M.<igcr- 
nileh  infiaiert  worden.  An  die  Mitteilung 
dieses  Falles  wird  die  sehr  beherzi^rcns- 
wcrte  Mahnung  geknüpft,  die  landwirtschaft- 
lichen Kreise  möchten  mehr  al^  bisher 
auf  liie  Ergebnisse  der  Tiffent  1  i  eben 
Schlachthöfe  achten.  Kenn  bierdurdi  werde 
manche  l'rsache  schwerer  wirtschaftlicher 
Scbiden  aufgedeckt 

—  Unschädliche  Beseitigung  des  Zentrifugen- 
schlammes  ist  nunmehr  auch  für  das  Uruss- 
Ih  i/ogtum  Sachsen-Woimar  dureh  Ministerial- 
iürlass  vom  l'i  .1,111-1  ir  l'xi)  angeordnet  worden. 

—  Entsendung  der  Meüi/inalbeaaten  beim  Auf- 
treten ansteckender  Krankheiten  Im  Hanballe  vm 
Gastwirten,  Materialisten,  Hökern  u.  s.  w.  Der 
Kiiuigliche  IN-gierungi^prasideiit  in  Dumig  hat 
durch  Vcrfllgnng  vom  2.  Oktober  1899  bestimmt, 
d.T<<i  .".ich  dif  Landriltebeiui  Ausliruch  .•nistfekoiider 
Krankheiten  in  dem  liausbahc  von  Gastwirten, 
Materialisten,  HOkem,  Flelaehem,  Büekem, 
M  i  I  (•  Ii  häii d  1  e  r n  tiiid  :indfrt'n  mit  Efswriren 
handelnden  Ters-jueu,  insbesondere,  w  enn  dies  die 
ersten  ans  derOrtaebaftgemeldetMiKnHillheitsfälle 
sind,  die  sofortige  Knfsendnng  des  Medilioal» 
beamten  angelegen  sein  zu  lassen. 


Personalien. 

Der  bisherige  wissenschaftliche  A8»isteitt 
am  hygienischen  Instituf  di  r  firrhrztllphen  Hoch- 
schnlc  in  Berlin,  Dr.  I'rolc,  wurde  /um  Kreis- 


tierarzt in  tiarne,  der  Meierei-Tierarsl  Iluth  in 
Berlin  zum  wiesensebaftlieben  AaiittCBteii  am 
liygienisi-lieii Institut  der  tierllrztlichen Iloohadiale 
in  Berlin  und  der  su  diesem  Institut  komuiB- 
dierte  Kriesam  Bongert  snm  Repetitor  daselbst 

Die  Tierärzte  K.  Biermann -Lublitnitz  zum 
SehlaehtholUerant  In  Königsberg  (Ostpr.),  E. 
l"ist  her  Altenburgl  zum  städtischen  Tierarzt 
in  Leipzig,  Nierhof f  zum  Schlacbthofverwalter 
in  Castrop,  Pfaf  f  sniB  Bllfetierant  am  Seblaeht- 
hof  in  Ureaden,  C.  Reothcr  zum  .Scbl.iclübof 
Inspektor  inBathenoir,  A.  Kudoiph  aum  städt 
Tierarzt  in  Borna  (Bez.  Leipzig),  ScfaOn weiter 
zum  .Schlachthofliilfstiorar/.t  in  Dresden.  B. 
Schul txe,  Assistonztierarzt  %'om  Schlachthoi  in 
Onradens    sum   Sehtaebthoflnspektor  fn  Pr. 

.*«targari|,  A.  Teile  zum  .Schlachthofticrarzt  in 
Köln,  Wiendieck  vertretungsweise  zum  Hilfe* 
tiemrst  am  Seblacbtbof  in  Rarlembe,  Ad. 
Assmann  (1900)  zum  .Schlachthoftierarat  in 
Chemnitz,  Dr.  Fr.  Rink- Osnabrück  and  von 
Sande- Berlin  zu  Hilfttierinten  in  Hamburg, 
J.  Wc8tphalc-<'elle  zum  Schlachthofinspektor 
in  Lemgo,  Dr.  Iloffmann-Berün  u.  Boroh» 
mann-HdIe  a.  S.  znm  1.  beiv.  2.  Freibank- 
tierarzt  in  Berlin,  SchneideroMünchen  zum 
Schlachthufdirekior  in  Aagsborg,  Schlachthof 
direktor  Heyer-Frankfbrt  a.  0.  znm  Obertierarzt 
in  Kiiln  a.  Kh..  Sacbtleben  zum  Sanitätsticrarzt 
in  Colditz,  die  etädtiscben  Xier&rxte  Dittrich, 
ROssler  und  Zobel  in  Dresden  zn  S.anitAts» 
tierarzten  in  Cotta  bezw.  Planitz  und  Metz.schkau, 
Arnold-Leipzig  zum  SaniUitsiierarzt  in  Oschatz 
und  Morgenstern  Münster  /.am  Sanitätatierarzt 
in  OeaabrOek  gewühlt. 


Yalianzon. 

Kassel:  Scblachthofassi-tinztier.irzt  istjlt 
Mark,  <lrpimonatliclie  Kündigung  i  Bewerb.  an 
den  Maf;ij»trat. 

(J  r  audenz:  ScIdachthofaasiBtenzticrarzt  zum 
1.  .Mai  i;\  ierwöebcntliche  Kündigung.  11^<X)  Mark 
et<-.,  keine  Praxis).    Bewerb.  an  den  Direktor. 

Königswartha  i.  .S.:  Tierarzt  für  Fleisch- 
beschau,  i  Ausser  den  Gebühren  DOO  Mk.,  l'raxis). 
Meldungen  bta  Eode  April  an  den  Gemeinde- 
Vorstand. 

PöBsneek:  Tieiarzt  fiir  Fleischbeschau 
(1200  Mark  und  ca.  700  M.ark  aus  der  Trichinen* 
scIiMu    l'i  <'  i  ih.  bis  1.  Mai  an  den  Magistrat 

Nach  Ablauf  der  iMeldefrist  noch  unlKiM  tzt; 
Bromberg,  Cottbus,  Ebcrawalde,  I  ilehne. 
Freiberg  i.  S.,  (Jörlitz,  Liefjnitz,  Markneukirchen, 
Mllhlhausen  i  LIsassj,.  .Spremberg,  Thoru,  Wanne. 


T«rmalwortUcher  Kedakl«ur  (vxkl.  luvnilcnlcil):  Prof.  l>r.  Usiortng  iu  BcrUn.  —  Veria«  vm  Riehud  a^kmtß  In 
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1  rkiilt»se  und  iler  (Ihrigen  Konuen  der 

I  I  iibcrkulotc   des   Kindes.  Seite 
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Gesucht 

t'ilr  da«  KaiacrI.  (•uiiverneineril  von  l>eiitsch-S(i(lwesi- 
afrika  zur  zumirhst  k<>miiiiR8.iri»clii'n  Ilencliüftigunj; 

zwei  approbirte  Tliierärzte, 

welchtf  ihrer  Militärpfiirlit  epnüert  hnhea.  DIenBtJin- 
iritf    möglichst  It    M.  (XKXi.iX) 

1  ilirlirh  —   untc  noNf>n  l'reior 

'  T    iui   -  r  Be- 

freier einer 
■n  K-MJ  M;irk  lu /,wi!ck«n  der  Aiisrtistiin;;. 
^•IriM.  r   drei  Jahre.    Beworiter,  »olchc 
I'raxiH  zurückblicken  und  b.ik- 
I.  .  .  ....      .•..li.-t  m',.  .1   Im  •.■t.rr'igt. 

oa'ertfn  sind  iiii'  s  Lobonslaufes 

"   1      i  intlicher  Zeuj;i...i.-i  i  iH-.  — .iich  dor  Militär- 
III  UrMchrift  an  die  kolonial«  Ihteilunir  de» 
Aiistturtigeii  Anit»  za  richten. 


Die  anerkannt  besten  achromau 

I^I  i  1<  r*o«9lcope 

f.ir  die 

FleiMchMchan 
(von  30  bis  100  Mark)  lieiert  stet« 

umgehend  das 
0|>tlM«>h««  InMtItut 

Berlin  S\V.  4G. 

P.  W.  Scliieck 

l-l.  Unllesche  .Stra)<se  14. 

flV^  illustr.  Vci-£.  graiii»  und  Imnko 
B«A«rlC«  Protfuktlea  Obtr  dr«liil(tiiiMii4  Stkck. 
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Or  i  gl  iial- Abhandlungen, 


Oll  EliifMimi  tftr  FMMlibotchiii  la 
Oauttchan  Raiebe. 

Vm 

Prof.  Dr.  Ottartai. 

Der  dentsehe  Reiclistag  hftt  in  seiner 

Sitzung  vom  2H.  Mai  d.  .Ts.  den  Entwurf 
eines  Gesetzes,  betreffend  die  Kinfiihtitny; 
der  Scblaclitvieh-  und  Fleischbeschau  im 
Deatschen  Reiche,  mit  1^  gef^en  123 
Stimmen  an|.''en()mtiien.  Diese  Abstimmung 
der  gesetzgebenden  Reichsbehriide  be- 
deutet für  die  ött'entliche  Gesundheitspflege 
aod  fllr  die  Tierheilknnde  einen  Haricfltein. 
Denteehland  wird  nun  der  erste  grosse 
Kulturstiiat  sein,  in  wclclit  m  die  Kleiscli- 
nahrung  regelmässig  einer  sachverst&n- 
digen  Kontrolle  nntenrorfen  wird,  und 
die  Tierheiikande  kann  mit  Stulz  die 
Thatsaclie  verzeiclinen,  dass  dieser  be- 
deutende hygienische  Erfolg  nicht  zum 
wenigsten  durch  die  unermüdlichen  ße- 
mühnngen  erreicht  wurde,  welche  die 
Vertreter  der  Tierheilkunde  seit  Jahr- 
zehnten zum  /wecke  der  Kinführung 
einer  allgemein  verbindlichen  Schlacht- 
vieh- und  Flei^ehbeschan  entfaltet  haben. 
Dabei  soll  aber  ausdrilcklichhervorgeliuben 
werden,  dass  in  der  letzten  Zeit  den  lie- 
strebnngen  der  Tierärzte  wertvolle  Bundes- 
genossen in  den  Beschlossen  der  Aerxte- 
vereinigungen  und  derVereine  für  öffentliche 
Gesuiidlieib<pflege,  in  besonderen  Allheiten 
hervorragender  Aerzte,  in  denliesolutiouen 
landwirtschaftlicher  ROrperachaften,  na- 
mentlich des  deutlichen  Landwlrtschafts- 
rats,  und  auch  der  Vertretungen  des 
deutschen  Fleischergewerbes  erstanden 
sind. 

Die  Annahme  des  Oesetsentworfes, 
betreffend  die  Einfilhning  der  Schlachtvieh» 


und  Fleischbeschan  im  Deutschen  Reiche, 

ist  nicht  mit  Einstimmigkeit  erfolgt. 
Metkwürdigerweise  stiniiiiteu  diejiiiigen 
Parteien  gegen  das  Gesetz,  von  welchen 
nach  einer  AosAhrnng  des  Staatssekretärs 
(Jrafen  Posadowsky  eine  'l  lie  Haltung 
Zille t /t  erwartet  wnnli'.  V.<  si-liim  VHrirf'^^en 
worden  zu  sein,  dass  das  neue  Fleisch- 
beschaogesets  ein  hygienisches  Ziel,  den 
Schutz  der  Volksgesnndheit,  verfolgt. 
Iter  St;\atssekretür  des  Deutsrlien  h'firlis 
iiat  in  einer  denkwürdigen  Rede  den  lioiien 
ZweckdesFleischbeschattgeHetzes,anderer- 
Seite  aber  auch  die  Lflcken  gekennzeichnet^ 
welche  das  Gesetz  durch  die  Beschlüsse 
der  Reichstagsmeiirheit  erhalten  hat. 
Der  Entwurf  des  Gesetzes  ist  nicht  in 
der  hygienisch  vollendeten  Form  zur 
Verabschiedung  gelangt,  wie  ihn  die 
Reichsregiernng  dem  Ki^i  'l  >taLre  vor- 
gelegt hat.  Der  Wille  der  Keiclistagä- 
inehrheit,  welche  sachverständigen  Be- 
lehrungen gegenüber  taub  blieb,  hat  in 
das  künftige  Gesetz  Bestimmniigeii  liiiit  in- 
getragen,  welche  wir  vom  Standpunkte 
der  Hygiene  hedaneiu  mfissen.  Imnieriiin 
ist  Aber  der  nunmehr  verabschiedete 
Gesetzentwurf  eine  grosse  liydenische 
That,  deren  Wirkungen  dem  Konsumenten 
in  gleicher  Weise  wie  dem  Produzenten 
und  dem  Fleischergewerbe  sn  gute 
kommen  werden. 

Wir  haben  hs  vom  Standpunkt  der 
Hygiene  zu  btilaue ru,  dass  die  Haus- 
scblachtongen  nach  der  Fassung  des 
künftigen  Gesetzes  dem  obliga torisehen 
Beschauzwange  iiieht  unterliegen  snllen. 
und  sind  der  Meinung,  dass  diese  Aus- 
nahmebestlromnng  dem  wohlverstandenen 
Interesse  der  Landwirte  nicht  entspricht. 
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Es  steht  aber  zu  erwarten,  dass  die  fakul- 
tative Fleischbeschau  bei  den  Hhus- 
schlaehtnnsfen  genau  wie  die  MnilUttve 
Trirhinenscliau  bei  den  zum  Hans- 
gebraiK'h  pcschlachteten  Schweinen  in 
die  ubligatüri^che  Beschau  übergehen  wird, 
naehdem  sich  in  der  Praxis  die  Unxweck- 
mftssi^keit  der  Ausnahmebestimmnng  ber- 
ansgestellt  haben  wird. 

Vom  hygienischen  Standpunkte  ist 
femer  die  Zntassang  einzelner  Fleiseh- 
stUcke  ans  dem  Anstände  als  ein  tfaagel 
des  Gesetzentwurfes  zu  bezeichnen,  weil 
eine  Untersuchung  einzelner  Fleisch- 
etflcke  aaf  ihre  Unschftdlichkeit  ein  Ding 
derünmOglielikeit  ist  Es  mnss  indessen 
srlifin  als  ein  jrrosser  (»ewinn  betrachtet 
werden,  dass  gegen  die  in  ihrerZusammen- 
setzung  noch  weit  weniger  kontrollierbaren 
Fabrikate  der  Wflrste  nnd  Konserven 
das  Einftihrverbot  ausgesprochen  wurde. 
Im  übrigen  wird  sich  vielleiclit  in  der  Ein- 
fuhr einzelner  I-leischstücke  ein  Wandel 
zum  Besseren  yollzieben,  wenn  es  möglich 
geworden  ist,  durcli  die  Zulassune:  aus- 
ländischen Viehes  in  Grenzschlachthäuser 
die  Beorderung  streng  durchzuführen,  dass 
nvr  ganze  Tierteile  im  natQriicben  Zu- 
sammenhange mit  den  Eingeweiden  ein- 
gefilhrt  werden  dürfen. 

Kii  lHch  richten  sich  Bedenken  pregen 
die  Fassung  des  §  \d,  welcher  den  Städten 
die  Nadinntersnchong  nnr  bei  frischem 
von   avsserbalb   eingebendem  Fleische 

gestattet,  sowie  gegen  die  Strafbe.stim- 
mungen,  welche  Widersprüche  zwischen 
dem  neuen  Gesetze  und  den  einschlugigen 
Bestimmungen  desNahrnngsnittelgesetzes 
nnd  des  Strafgesetzbuches  iftr  das  Deutsche 
Keich  geschaffen  haben. 

Es  wird  eine  Aufgabe  des  Bundesrats 
nnd  der  Regierungen  der  einzelnen 
Bnndes.''t;i;(ti  II  sein  mibsen,  hier  beim 
Krlass  der  Ausfülii  Imgsbestimmungen  zu 
dem  Gesetze  regelnd  einzugreifen. 

Den  Regierungen  erwftcbst  dnreh  die 
Annahme  des  FIeiscbbe8chauge.set7- 
entwnrfs  «rifens  des  Reichstages  aber 
noch  eine  andere  Pflicht.  Es  ist  jetzt 
dringend  notwendig,  dass  sämtliche  Tier- 


ärzte so  ausgebildet  werden,  dass  sie 
ihrer  Aufgabe,  als  wisseuschaltiiclie  Sach- 
verständige bei  Ausf&brung  der  Fleiseh- 
he schau  ztt  wirken,  vollauf  gewachsen 
sind.  Es  ist  an  der  Zeit,  wieder 
an  die  Worte  des  früheren  Lehrers  der 
pathologischen  Anatomie  an  der  Tierirzt* 
liehen  Hochschule  zu  München  nnd  jetzigen 
liilialiers  des  gleichen  Lelir<fn!ils  an  der 
Universität  zu  München,  des  Professors 
Bollinger  an  erinnern,  welcher  sagte: 

.  Mit  BwAsuM  auf  die  wit^ge  mid 
anhrorhmgsvoüeSldhmg  (h  »•  Tur<"tr.:lrnh  iah' 
nisrhe  Organe  axf  ifiesmi  (iihirfr  >t,iit/lirlnr 
Hygiene  hat  der  Slaat  die  l  crpjlichimg, 
ndtm  der  Sorge  für  eine  höt^atmögliche 
Aitshildxiig  denselben  einen  speziellen  Unter- 
rirht  iu  Ifi/'!)'fiif'  und  Vafh'ijnqir  der  mensch- 
Hüten  J'leischnaJirungsmitlel  jsu  bieten. 

Die  Tierärztlichen  Hocbschnlen  haben 
zwar  aas  freiem  Antriebe  berdts  aeit 
längerer  oder  kürzerer  Zeit  die  Vorschriften 
tür  die  Prüfung  der  Tierärzte  im  Dentsclien 
Reiche  dahin  interpretiert,  dass  zu  den 
Pflichtvorlesungen,  welche  der  Kandidat 
der  Tierheilkunde  gehört  haben  mnss, 
auch  die  Fleischbeschau  gehöre,  und  zwar 
als  ein  Teil  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege. An  allen  deutschen  Tier- 
ärztlichen Hochschulen  ist  jetzt  die 
Fleischbeschan  unter  die  Lehrgegenstände 
autgenommen  worden.  Der  Unterricht 
in  der  Fleischbeschau  beschränkt  sich 
aber  an  einigen  Hoclischnlen  auf  eine 
theoretische  Vorlesung  nnd  entbehrt  der 
unumgänglich  notwendigen  Unterweisung 
der  Studierenden  durch  ein  Praktikum 
der  Fleischbeschan,  durch  regel- 
mässige  Demonstrationen  pathologisch 
veränderter,  für  die  Fleischbeschau 
wichtiger  Qrgaue.  Uulersuchungskurse 
auf  den  Schlachthöfen,  wie  sie  an  zwei 
Hochschulen  fär  die  Kandidaten  der  Tier- 
heilkunde eingerichtet  worden  sind,  können 
aus  verschiedeneu  Gründen  als  zweck- 
dienlich nicht  erachtet  werden. 

Ein  weiterer  Mangel  liegt  in  der 
heutigen  Art  der  Prüfung  der  zu 
approbierenden  Tierärzte.  Ein  Teil 
der  Kandidaten  der  Tierheilkunde  verlSsst 


Digilized  by  Google 


die  liucüschule,  ohne  sich  Uber  seine 
Kenntnisse  in  der  Fleischbesctaan  aos- 
gewiesen  za  haben,  der  andere  wird  nnr 
beiläufig  iu  der  Schlussprüfnng  über  die 
Theorie  der  Fleischbescliau  geprüft. 
Eine  praktische  Prüfung  in  der 
Fteisehbescfaan  findet  niclit  statt 
Dieser  Zustand  bedarf  nach  der  Annahme 
des  Fleischbeschau-Gesetzentwurfes  dring- 
lichst der  Aenderung.  Denn  die  heutige 
Art  der  tierlrstliehen  Faehprilfiiiig  scliaiR; 
keine  Gewähr  dafür,  dass  der  angehende 
Tierarzt  imstande  ist,  ein  Schlachltieroder 
ein  einzelnes  Stück  B'ieisch  hinsichtlich 
der  Terwertbarkeit  als  Nahrnngsmittel 
riebtig  zn  beurteilen. 

Mangelhafte  Snchk>mnfnis  riicht  sich  aber 
gerade  in  der  Fleischbesdiau  bitter.  Sie  Uisst 
adwedir  gwmidkeUaBdUUlUdiea  Ft^t^  in 
den  Verhehr  fdemgen  oder  eehädigt  dwA 
ungercrhffertifjfe  Jh'srhla<i)uthntrn  das  Vir' 
mögen  des  Produzenten  und  diskreditiert  auf 
diese  Weise  die  gatue  Einrichtung, 

Aehnlidiwiebei  der  Approbationsprüfung 
li^pen  die  Verhältnisse  bei  den  Prü- 
fungen derjenigen  Tierärzte,  welche 
das  Fähigkeitszengnis  für  die  An- 
Stella  ng  als  beamtete  Tierftrste  zn 
erlangen  wfinscheiL  Ein  TeU  der  be- 
bezüglichen Prüfungsvorschriften  enthält 
die  Fleischbeschau  als  Prüfuugsgegen- 
stand  gar  nicht  oder  verweist  sie 
in  die  tbeoretiaebe  Schlnasprttflmg.  Nor 
Württemberg  und  Hessen  luibrn  bereits 
seit  Jahren  eine  praktisclie  Prüfung  der 
kuaitigen  beamteteu  Tierärzte  in  der 
Fleisclibeieliaii  angeordnet  ^a  die  be- 
amteten nerärzte  jetzt  schon  mit  den 
Revisionen  der  Schlachtliöte  betraut  sind 
und  späterbin  jedenfalls  als  Obergutachter 
in  der  Fleiscbbeseban  ftingieren  sollen,  so 
dürfte  es  als  eine  ganz  natürliche  Folge 
der  Annahme  des  Fleisclibescliangesetz- 
entwnrfes  zu  bezeichueu  sein,  dass  die 
Kandidaten  der  kreistierftrztlichen  oder 
bezirkBtierSrztlichen  Prfifnagen  in  einem 
praktischen  Examen  zn  zeis-en  haben, 
ob  sie  die  Aufgabe  von  '^bergLitachtei n 
iu  der  Fleischbeschau  zu  erfüllen  ver- 
mögen. 


£s  sei  hier  darauf  binge wiesen,  dass 
sieb  die  Ütenn  Tierirzte  in  richtiger 
Erkenntnis  der  Sacblage  durch  Besnebe 

von  Schlachthöfen  oder  von  Fortbildungs- 
kursen an  tierärztlichen  Hochschulen  für 
ihre  künftigen  Aufgaben  auf  dem  Gebiete 
der  Fleiscbbeseban  mit  anerkennens- 
wertem Eifer  voibereiten. 

Die  XotvveiKÜfjkeit  des  Besitzes  prak- 
tischer Kenutuisse  iu  der  Fleischbeschau 
ist  auch  seitens  der  MilitArbehörde  an- 
eikannt  worden.  DieEgl.Inapektion  für  das 

Militiirveterinärwesen  begnügt  sich  bei  der 
ObenossMiztprüfnng  nicht  mit  einem  theo- 
retischen Kxameu,  soudera  verlaugt  von 
dem  lOlitartierarst  in  Anbetraebt  seiner 
praktischen  Thätigkeit  bei  der  Begut- 
achtung der  für  die  Truppen  bestimmten 
Fleischnahrung  auch  eine  praktische 
PrOfiittg. 

Der  Erfolg  der  Fleischbeschau  liegt 
in  der  richtigen  Ausführung  dieser 
hygienischen  Massregel.  Die  Ausrnlining 
oder  dieUeberwacbangder  Ansfllbrung  liegt 
in  den  Händen  der  Tierärzte. 

Es  ist  daher  ein  dringliches  Ikdih  fnis,  die 
Priifungstwschriften  für  die  zu  appro- 
bierenden lierärete  und  die  künftigen  he- 
amieten  l^räräte  derart  su  gestaUen,  dass 
nur  solchcSachrerständige  zu  ihren  l  eranlirort- 
lidwn  Stellungen  eugeUissen  werden,  ivchlie 
sich  auch  in  der  Fleisehbeschtut  iiber  ftin- 
rwAmde  praktuehe  KetmUnsee  au^ewieeen 
haben. 

Ein  Versuch  zur  Bekämpfung  der  Euter- 
iuberkulose  und  der  übrigen  Formen  der 
klintoeimi  TttberknlM«  dm  Rindet. 

Von 

l'rof.  Dr.  O«t«rta0. 

Nachdem  die  mit  Unterstfltznng  des 

Kgl.  Prenssischen  Ministeriums  für  Land- 
wirtschaft, Domänen  und  Forsten  auf 
zwei  Gütern  der  Provinz  Üstpreussen 
angestellten  Versuche,  die  Tuberkulose 
unter  dem  Bindvieb  nach  dem  Verfohren 
Bangs  zn  bekämpfen,  vorzeitig  und  mit 
einem  unbefriedigenden  Ergebnis  beendet 
worden  waren,  hat  die  Herdbnck- 
I  gesellsehaft  zur  Verbesserung  des 
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in  Ostpreuäsen  ge/ücliteten  Hol- 
länder Rindviehs  besohlossen,  die  6e- 

kämpfutitr  dci  Eatertttberknlose  und  der 
iibtigen  klinischen  Formen  der  Tiibtirku- 
lose  bei  ibren  Zuchtviehbestäudeu  in 
Angriff  sn  nehmen.  Za  diesen  Zwecke 
sind  TOn  der  Gesellschaft  zwei  Tierärzte 
.•injresfellt  \vnrden.  Der  eine  derselben 
hereist  die  liestknde  der  Herdbncligesell- 
schaft  in  dauernder  Kundtour,  um  die- 
selben auf  Tuberkdose  wa  untersnchen, 
während  der  zweite  Herr  in  einem  seitens 
df-r  Kerdbuchgesellschaft  eingericliteten 
Laburaturiuni  die  bakteriologische  Unter- 
sacboDg  desjenigen  Uaterials  sos- 
fahrt»  weldies  der  anbalante  Sach- 
versländipre  von  den  tnberkulosever- 
dächti^en  Tieren  entnommen  hat. 

Znr  Darchltthnnig  des  Verfahrens  ist 
ein  Plan  fc'st{i;estollt  worden,  in  welchem 
die  Art  der  UntersUL-huii'/  niiiMas  Vei  luhren 
mit  den  als  tuberkuloüeverdächtig  oder 
bestimnit  als  toberkulds  erkannten  Tieren 
vereinbart  ist.  Die  Mitglieder  der  Herd- 
bnchgesellscliaft  liaben  sich  venitlichtet, 
mit  den  tuberkuloseverdächtigen  und 
tuberkulösen  Tieren  nach  Hassgabe  des 
Planes  so  verfahren  nnd  anch  die  übrigen 
in  den  Plan  aufgenommenen  Vorschriften 
zu  bcuiiten,  welche  die  weitere  Ver- 
breitung der  Tuberkulose,  namentlich  aal 
das  Jnngviefa,  verhttten  sollen. 

Der  ambulante  Tierarzt  untersucht  bei 
siinttlicheti  Tieren  die  l'.escljati'enheit  des 
Haarkleides,  der  Haut,  die  der  Unter- 
snchung  /.ugänglichen  Lymphdrüsen  nnd 
die  äusseren  Geschlechtsteile.  Tiere, 
welche  durch  Abmagerung,  Hn-^ten, 
Durchfall,  häufiges  Aufblähen,  liuirindern 
oder  andere,  den  Besitzern  dvrdi  eine 
Belehrung  mitgeteilte  Erseheinangen 
der  Tubeikulose  verdächtig  geworden 
.sind,  werden  ;;enauer  durch  Auskultation  ■ 
und,  wenn  diese  zu  keinem  positiven  Er-  | 
gebnis  fahrt,  durch  die  Tnberknlinprttbe 
geprflfl.  Bei  Tieren  mit  verdächtigen 
Euteranschwellungen  wird  aus  der  ver- 
dickten Euterpartie  eine  Gewebeprobe 
mit  der  Harpune  nnd  gleichseitig  ans 
dem  betreiTenden  Enterviertel  eine  Milch- 


probe entnommen  und  in  sterile  Qef^se 
verbracht)  welche  der  ambnlante  Tierarst 
mit  sich  fflhrt  und  nach  Bedarf  aus  dem 
Laboratorium  nachgesandt  erhält.  Des- 
gleichen werden  von  sämtlichen  Kühen 
mit  eitrigem  Seheidenansflnss  Proben  ent^ 
nommen.  Die  entnommenen  Proben 
werfleii  dem  T.abcratoriuui  übersfindt, 
[  welches  den  iksiizern  das  Ergebnis  der 
Untersuchung  mitteilt.  Die  Besitzer  ver- 
pflichten sich,  die  verdächtigen  Tiere  so> 
foi  t  abzusondern  und  die  Milch  derselben 
bis  zur  Beendigung  der  bakteriologischen 
Untersuchung  nur  im  gekochten  Znstande 
SU  verwerten.  Eigiebt  die  bakterio- 
logische Untersuchung  die  Bestätigung 
des  Verdachts,  so  werden  die  Tiere  dem 
Plane  gemä;>s  aus  dem  Bestände  beseitigt 
nnd  nach  M OgUehkeifc  unter  tierärztlicher 
Aufsicht  geschlachtet 

Um  Einwendungen  auf  (irund  der 
I  Schlachtbefnnde.  welche  nicht  durch 
Tierärzte  kontrolliert  sind,  von  vorn- 
herein zu  begegnen,  ist  verabredet, 
I  dass  eine  Einwendung  nur  dann  zu- 
lässig sein  soll,  wenn  das  geschlachtete 
Tier  durch  einen  Tierarzt  untersucht 
worden  ist. 

Hält  der  Laboratoriumstierarzt  eine 
VerijDpfung  des  übersandten  Materials 
lür  erforderlich,  so  gellen  die 
Massnahmen  der  Trennung  ind  der  Ab- 
kochung der  Milch  bis  zum  Abschluss 
des  lm|ifveisuchs.  der  -  mit  Rücksicht 
auf  die  Pathogenität  der  tuberkelbazillen- 
ähnlichen  säurefesten  Bakterien  bei 
intraperitonbaler  Einverleibnng  —  sub- 
kutan ausgeinhrt  werden  soll. 

Der  ambulante  Tierarzt  hat  ausser 
der  Untersuchung  der  llindviehbestände 
noch  eine  zweite  wichtige  Aufgabe,  die 
Belehrung  der  Besitzer  über  die  ver- 
schiedenen Wege  der  Verl)reitung  (Kr 
Tuberkulose  und  über  die  tuber- 
kuloseverdächtigen Erscheinungen 
bei  den  einzelnen  Tieren.  Die  Be- 
sitzer oder  deren  Stellvertreter  sollen 
dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden, 
sorgfältiger  als  bisher  auf  ihre  Tiere  zu 
achten,  bei  Tnberknloseverdacht  ihren 
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behandelnden  Tierarzt  m  Rate  tvt  sieben 

und  tuberkuloseverdächtige  Tiere 
mögliclist  frühzeitig  von  den  übrl}?en 
Tieren  zu  entf  erneo.  Vou  grosser  Be- 
deotnng  wird  hierbei  das  Zusaninienwirlten 
des  ambulanten  Tierarztes  mit  denjenigen 
Kolle^'en  sein,  welche  auf  den  einzflium 
üuieru  die  Behandlung  der  Tiere 
ausftlMn.  Die  Belehmng  der  Be- 
aitater  wird  dadurch  unterstütst,  dass 
bei  Gelegenheit  der  in  Königsberg'  statt- 
liudendeu  Versammlungen  der  Jlerd- 
buchgesellscbafi  tuberkuloseverdächtige 
Tiere  auf  dem  Schladilbofe  «n  KOnigsbeiig 
vor  and  naeh  der  Schlachtung  demonstriert 
werden. 

Sehr  wichtig  bei  dem  vou  der  Ost- 
preuasischen  Herdbacbgesellschalt  ent- 
worfenen Plan  der  Tuberkulosetilgung  ist 
die  von  den  Milgliediü  n  der  (Tt;sellschaft 
übernommene  Verpflichtung,  das  Jung- 
vieh nach  Baugs  Vorschriften  zn 
behandeln,  d.  h.  vom  zweiten  Tage  an 
Von  der  Mutter  zu  trennen,  uiissehliesslich 
mit  gekochter  Milch  zu  ei  nähren  und  die 
mit  angeborener  Tuberkulose  behafteten 
Kftlber  mit  Hilfe  des  Tuberkulins  aus- 
zumerzen. 

Die  ron  der  Oslpr»  U!«sisclien  Herd- 
bnchgesellschail  geplante  Art  der  Tuber- 
Iculosetilgung  ist  ein  sehr  beachtens- 
werter Versuch,  welchem  dem  Vernehmen 
nach  das  Kgl.  Preussische  Ministerium 
für  Landwirtschaft,  Duniiuien  und  Foi  sten 
das  grösste  Interesse  zuwendet.  Ueber 
den  Krfolg  des  Versuchs  werden  in  einigen 
Jahren  in  grösserem  Massstabe  vorge- 
nommene Tuberkulinimpfungen  ein  Ur- 
teil ermöglichen.  Verspricht  der  Vert^uch 
in  Bezug  auf  die  Eindftmmnug  der 
Tnberkulose  einen  Kifolg,  dann  eröffnet 
sich  die  Aussicht,  dif  Tuberkulosetilgung 
in  den  einzelnen  Kreisen  unter  der  Leitung 
der  beamteten  Tierärzte  zn  oi^nisieren. 
Hoffen  wir  im  Interesse  der  Viehzucht 
und  ganz  besini'b'rs  auch  im  sanitilts- 
polizeilicheu  luteresse,  dass  der  Versuch 
gelingt! 


Zwei  Fllle  vor  Tiiierkttlose  bei 
Rinderfftlen. 

Vm 

TMfme«6erKD, 

Während  noch  vor  2«)  Jahren  die  an- 
geborene Tuberlculose  beim  Kalbe  als  eine 
sehr  grosse  Seltenheit  angesehen  wurde, 
ist  durch  die  Ciitei^iielnnieen  in  den  lilVent- 
lichen  ächiachthöteu  nunmehr  gezeigt 
worden,  dass  diese  Ansicht  nicht  zutrilft. 
Ks  hat.  sich  herausgestellt,  dass  die  Tuber- 
kulose bei  den  Kälbern  viel  häutiger  als 
man  früher  annahm,  und  dass  ein  ver- 
hftltnisni&ssig  grosser  Teil  der  bei  den 
Kälbern  ermittelten  TuberJculose-Fälle  auf 
placentare  Infektion  zurückzuführen  ist. 
Vor  2t)  Jahren  verzeichneten  die  tjchlacht- 
böfe  noch  Bruchteile  eines  Promille  von 
Tuberkulose  bei  den  Kilbem,  heute  re- 
gistrieren sie  'A—Vü  pf't-  und  einzelne 
wie  Kiel  sogar  mehr  als  1  pCt.  (1,31  pGt. 
im  Jahre  16%/ 97). 

Bang,  Johne  und  Nocard  haben 
durch  ihre  Veröffentlichungen  die  Aufmerk- 
samkeit darauf  gelenkt,  dass  die  an- 
geborene Tuberkulose  stets  leicht  daran 
zu  erkennen  sei,  dass  die  portalen 
Lymphdrüsen  in  auffälligster,  er- 
heblichster Weise  erkrankt  sitid. 
Dies  ist  durch  mehrere  Beiträge  zum  Vor- 
kommen kongenitaler  Tuberkulose  von 
P.  Falk,  Uayersdörfer,  Klepp  und  in 
letzter  Zeit  von  Messner  bestätigt  worden. 
Messner  ^'j  hat  ein  interessantes  Beispiel 
von  kongenitalerTuberknlose  beiZwillings- 
kftlbem  beigebracht,  und  Klepp***)  be- 
richtete über  das  liänfige  Vorkonnnen  der 
Tuberkulose  bei  nüchternen  Kälbein 
iu  Kiel,  die  seilen  über  einen  Tag  alt 
waren  und  wenn  tuberknlcs  ohne  jeglichen 
Zweifel  mit  angeborener  Tuberkulose  be- 
haftet gewesen  sein  mu.'^sten.  Klepp  fand 
iu  deu  ersten  5  Mouateu  des  Jahres  18% 
unter  4068  geschlachteten  nttchtemen 
Kälbern  nicht  Aveniger  als  26,  welche  mit 
Tuberkulose  behaftet  waren      0,64  pCt.) 

Diese  Zeltiohrift,  10.  Juhrgiiiif,  Heft  7, 

8.  130/36. 

**)  IMeM  ZeitMhfift,  6.  Jahrgang,  Heft  10, 
8.  189/92. 


Digitized  by  Google 


—  166  — 


Bei  den2ö  tuberkulösen  nüchternen  Kälbern 
waren  die  Portaldrüseu  stets  und 
daneben  nocli  in  einem  Teil  der  Fälle  die 
Mediastinal-  und  Bronchialdrüsen 
und  andere  Organe  bezw.  Körperlymph- 
drüsen erkrankt. 


und  Brouvier  beschriebenen  Falle*)  die 
einzigen  dieser  Art. 

Aus  diesem  Grunde  schien  es  mir  der 
Mühe  wert  zu  sein,  die  Föten  trächtiger 
tuberkulöser  Kühe  auf  Tuberkulose  zu 
untersuchen.   Diese  Untersuchung  hatte 


Fig.  1. 


\ 


l.iiiKf,  lA-lirr  utiil  Mili  ron  eniem^öiMnnate  alten  tuherkulöscn  liindsfiilus. 


Wenn  somit  die  Statistik  über  ein 
ziemlich  reichliches  Material  von  an- 
geborener Tuberkulo-se  bei  Kälbern  ver- 
lugt, so  lässt  sich  ein  Gleiches  von  der 
Tuberkulose  der  Föten  nicht  behaupten. 
BI.  W.  sind  die  von  Johne,  Malvoz 


bald  ein  positives  Ergebnis.  Ich  fand 
im  Verlaufe  von  14  Tagen  unter  86, 
in  der  Gebärmutter  tuberkulöser 


*)  Citiert  nach  Rirch-Hirschfeld,  Lehr- 
buch der  pathologischen  Anatomie.  4.  Aufl. 
1.  Bd.,  S.  229. 
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Kühe  enthalteueu  Föten  zwei, 
welche  mit  Taberkalose  bebftftet 
waren. 

Fall  I.  Der  FOtii«  tat  40  cm  Inng,  somit 
nach  den  Angaben  Franekt  etwa  5  Munatc  alt. 
Die  Leber  ist  braunrot  gefärbt.  Unter  «Icr 
Leberkapael  markieren  sieb  12  Stecknadelkopf-  I 
bia  stark banfkomgrosse  KnatcbM.  Dia  kleineren 
Knötchen  aind  gleicbmäasig  grau  gefHrbt  und 
durehaehelnend,  die  grösseren  zeigen  ein  gelb 
gefilrbtes  Centruni.  Aebiilirlio  Knötchen  finden 
sich  in  gerin^'cr  '/abl  .uif  Ihirchscbnittcn  durch 
die  Leber.  l>ie  l'ortaidrÜHen  bilden  ein  3  cm 
l.-iDgcs  nnd  V/^cm  breites  Packet,  auf  dessen 
DurcbBcfanitt  zahlreiche  miliare  Kn<itcben  nach- 
weisbar sind.  Die  Mittel  fclldrilscn  bind 
erbsengrosB  und  mit  birsekorngrossen  trüben 
Knötchen  durchsetzt.  An  der  Lunge  scliimniern 
durch  die  Pleura  puliconalis  etwa  20  stcckn.idel- 
kopf-  bla  llnaangroaa«  KalMdMii  von  der  be- 
Bchrirbcnen  Besrh.iffenheit  durch.  DiePrci  ii  ch  ial- 
drltson  besitzen  die  (irüsse  und  tiestait  einer 
Sanbobn«  nnd  selgen  anf  den  Dnrehaeholtt  daa 
gleiche  Hild  wie  die  Mittelfelldrüscn  T'iiter  der 
Kapsel  der  Milz  liegen  6  stark  haiifkurngrosse, 
aentral  getrübte  KnOteben  (a.  Fig.  1).  In  den 

Sehl  II  n  ']  k  fip  f  i!  r  ii  s  c  n  ,  weicht'  sirh  aus  mehreren 
erbsongrussen  Uebildeii  zusammensetzen,  lassen 
aleb  mehrera  finaangioaae  Tcrklate  Herde  naeb- 
weiscn,  desglflieban  in  der  bobDemgraaaen  Unken 
Bngdrüse. 

An  den  Übrigen  Organen  dea  FiJtna  aInd 

Ab\^  <  id. Hilgen  nicht  zu  erkennen. 

lu  AusstrichprSparaten  ans  den  Leber- 
knütchen  können  Tuberkelbazillen  in  suf- 
fSIlig  grosser  Zahl  festgestellt  werden. 

Die  Mutter  des  Fötus  hatte  an  Tuber- 
kulose der  Lunge,  Leber,  Milz,  Nieren,  des  Brust- 
ond  BandifeHa  nnd  dea  aerOaen  Uel»ennfa  der 
Geldnnntter  gelitten. 

Fall  II.  Fütus  von  30  cm  Länge  im  uu- 
gefMnen  Alter  ron  4  Monaten.  Die  portalen 

Lymphdrüsen  etwa  doppcltbohnengross  mit 
s^ilreicken  miliaren,  grauen,  durchscheinenden 
md  vereinselten  banfkorngroaeen,  ver- 
kalkten Herden  diircbsfrAt  l'.cini  ri'licr- 
streichen  Uber  die  SchaitUiäcke  der  portalen 
Lympbdrtlaen  mit  den  Messer  enopffengt  nan  ein 
deutliches  kratzendes  Liefiihl  A  il'  ier  Zwcrchfell- 
fl&cbe  der  Leber  swei  trUbe  Flecken,  welche  sich 
nach  dem  Anaebneiden  als  banf  fcomgraase,  leatral 
verkäste  und  partiell  verkalkte  Herde  euti>np[icn. 
Neben  diesen  grOaaeten  ilerden  liegen  einige 
miliare  Knötchen  mit  verkiatem  Zentmm.  Die 
hinteren  und  vorderen  Mi 1 1 el fcH  1  r ?i fi 
aind  gleichfaUa  mit  aaUreicben  punktförmigen 


Iii«  kleincrbsi^ngroBscn  Kniitcheii  fJnr  'hBetzt,  die 
Kum  Teil  verkalkt  sind.  In  den  Lungen  keine 
Kntfteben  naebwoisbar.  In  der  Hila  ein  ataric 
haufkonigrosfier  Tuberkel,  welch i  r  \erkrist  und 
in  der  Mitte  verkalkt  ist,  und  daneben  ein  stark 
senfkomgrosser,  kleinerer  tnberkvUtoer  Herd. 

Aui  1:  an  den  lienalen  I,\iii[ilii!rüsrn  i?t  ein 
tuberkulöser  Herd  von  Hanl  korugrosse  nach- 
znwdsen.  Die  Oekrdsdrflaen  des  Dttnn- 
daiines  sind  an  zwei  Stellen  erbsengross  und 
mit  verkästen  uud  teilweise  verkalkten  Ein- 
lagerungen von  HanfkomgrOsse  veiaeben.  Der 
Darmkanal  ebne  Abw^chungen. 

Die  fJeliiirmTitter,  in  welidcr  -ler  Fötus 
mit  seinen  Hüllen  eingebettet  war,  zeigLü  folgende 
Veränderungen:  die  Ledcrh.mt  lilsst  sich  leicht 
von  den  Kiininkeln  abziehen.  .\n  den  karunkel- 
freien  Teilen  der  GebJtrmutterjichlcimhaut  findet 
sieb  eine  geringe  Menge  eitriger  Flüssigkeit, 
in  welcher  ansserordentlicli  viele  Tiibcrkel- 
bazillen  nachweisbar  sind.  Die  Bazillen  liegen 
einaeln  und  fai  fcl^Beii  Hlnfelien  so  diebt  neben 
einander  wie  k^mn  in  einem  anderen  Produkt 
tierischer  Tuberkulose.  Die  Schleimhaut  der 
Oebinontter  Ist  an  einer  doppelt  handteller- 
groBsen  Stelle  uneben,  znin  teil  bückrig  durch 
die  EiaUgerung  birse-  bis  banf  korngrosscr  trüber 
KnOteben,  snm  teil  mit  llnsengrossen  Defekten 
MTselien,  welche  einen  tinebenen,  gelben,  trüben 
drund  besitzen.  In  einzelnen  Karunkclu  sind 
glelebMb  KnOteben  an  bemerken,  «elebe  gerade 
sichtbar,  nbcr  bereits  deutlich  gctrfibt  sind. 
Ausstriche  aus  den  lUrunkeln  und  der  föt-tlen 
Plaeenta  ergeben  das  yorfanndensein  sabb«ieh«r 
gro.^ur  Haufen  (bis  zu  17  Haufen  in  einem 
Gesichtsfeld),  welche  sich  aus  mehreren  Dutzenden 
von  TnberkelbaitlleB  siisunMiiaetseo. 

Mithin  war  in  dem  xweiten  Falle  dieUi^ 

Sache  der  placentarcii  InfeMion,  die  taber- 
kulöse  Erkrankung  der  Plaeenta,  eiii- 
waudsfrei  nachzuweisen,  im  ersten  Falle 
war  die  Gebirmntter  mit  den  Bihfillen  ver* 
sehentlich  beseitigt  worden,  olic  die 
Untersnchnng  dieser  Teile  beendet  worden 
war. 

Die   beiden  von  mir  beobaeliteten 
F&lle  von  fiitaler  Taberkalose  gleichen 

bezüglich  des  Sitzes  der  Veränderungen 
vollkommen  denjenigen,  welche  bei 
nüchternen  Kälbern  ermittelt  worden  sind. 
Auch  hier  waren  die  Portaldrasen  nnd 

die  hinteren  Mittelfelldrüsen  am 
'stiirkstPD  erkrankt.  Bei  neailitiiug 
I  dieses  Uiustaudes  lässt  sich  die  angeborene 
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Tuberkulose  aiicli  hei  älteren  Fällen  leicht 
von  der  Kütterungstulierkulose  unter- 
scheiileu.  Denn  bei  der  Fütterungsluber- 
kulose  der  Kälber  sind  io  erster  Linie 
die  Gekrösdrüsen,  weniger  dagegen  die 
Portaldrüsen  erkrankt.  Ferner  sind  die 
Mittellelldrüsen  bei  dur  Fütterungs- 
tuberkulose, wenn  nicht  die  vordere  Lelier- 
tläche  tuberkulöse  Veränderungen  auf- 
weist, fri'i  von  Tuberkulose. 

iJenierkenswert  dürfte  auch  noch  sein, 
dass  in  dem  zweiten  B'alle  die  tuber- 
kulösen Herde  bereits  V'erkalkung 
zeigten,  trotzdem  der  Fötus  seiner  lirösse 
nach  erst  4  Monate  alt  sein  konnte. 


Ein  Beitrag  zur  Feststellung 
der  Eutertuberkuiose  und  der  Frage  der 
Virulenz  der  Milch  eutertuberkulöser  Kühe. 

Von  'l'ifrarzt  Kiuth-Herlin, 

clyc   luiiltut  <K  r  °ri<?rir<tlii.l  <  II  ll<H'h.rbiili'. 

Im  Sommer  1M>S  hatte  Herr  Prof. 
Dr.  Ostertag  bei  einer  Reihe  von  Kühen, 
welche  zwar  auf  Tuberkulin  reagierten, 
klinische  Erscheinungen  der  Tuberkulose 
aber  nicht  zeigten,  festgestellt,  dass  die 
iMilch  dieser  Kühe  der  Regel  nach  frei  von 
Tuberkelbazillen  und  jedenfalls  nicht 
geeignet  ist,  bei  kleinen  empfanglichen 
Versuchstieren  (Meerschweinchen)  Fütte- 
runghtuberkulose  zu  erzeugen").  Die  Er- 
gebnisse dieser  Untersuchungen  bestä- 
tigten die  Resultate  früherer,  namentlich 
der  zahlreichen  Versuche, welche  Bang  und 
Nocard  ausgeführt  haben,  vollkommen. 
Denn  diese  Autoren  fanden  dieMilch  nur  dann 
virulent,  wenn  die  Kühe  mit  Euter- 
tubei  kulose  behaftet  oder  stark  abgemagert 
waren.  Von;Bang  und  Nocard  wurde 
übereinstimmend  die  Uefahrlichkeit  der 
Milch  derjenigen  Kühe  betont,  welche  an 
Eutertuberkulose  leiden. 

Um  ein  Gegenstück  zu  der  Milch 
lediglich  reagierender  Kühe  zu  bekommen, 
Hess  Herr  I'rof.  Dr.  üstertag  in  die  Ver- 
suchsstalluugen  des  hygienischen  Instituts 
eine  mit  Entert  uberkulose  behaftete 
Kuh  einstellen,  bei  welcher  der  Grad  der 
Gefährlichkeit  der  Milch  ermittelt 
werden  sollte. 

*j  niese  Zeitscbr.,  <>.  Jahrg.,  Heft  10. 


Die  Vorsiichakuh,  welche  7  Jahre  alt  war 
und  der  Niederungsrasse  augebOrte,  wnrde  am 
21.  April  1H9!I  in  die  Sullungcn  des  hyg.  Instituts 
eingestellt. 

Fig.  2. 


Eliter  der  rulfrtuhrrkiilönrn  Kuli  n<n  rerhh  ge^ehrn. 
AtiffiiUigr  Vcriiuilrniiigrn  lifs  rechten 
Ilinierriericl». 

Fig.  .y. 


Euter  der  rutertidterkutHsen  Kuh  von  links  i/csehcn. 

Der  Niihrzustxnd  war  miissig  gut,  das  Haar- 
kleid lang  und  schwach  gliin/.end,  Futter-  und 
Cietrftnkaufnahme  geschahen  langsam.   Das  Auge 
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hatte  einen  tnuternden  Blick.    Die  Mutdann- 

tfüii.rr.itiir  betrug  'WV.  Z.iM  drr  I'ulse  80  in 
der  Miaut«.  Bei  der  Auakuluiion  der  Lungen 
nacbten  tieh  -ventlrktea  Veaiknilratmen  vnd 
( rcifkeno  Rasscljrcräusclie  bemerkbar.  Man  btirte 
häufig  kurze  und  raabe  UustenstOsse.  Die  Pcr- 
kunion  der  Lungen  ergab  keinen  Anhalt  flIrdM 
Vorliandi-nst  in  krankhafter  I'rozesie  in  dcnaelben. 
In  «ier  Minute  wurden  31  Atemzuge  geriihlt. 

Das  Kiiter  war  im  Vcrbültnis  zu  den  Körper- 
nauen  von  mittlerer  GrOeae.  Die  linke 
Kuterhälfto  erschien  wesciiflich  prri?(«»»r  nl» 
die  rechte.  Ausserdem  war  das  rechte  liinter- 
Tlertei  so  ▼ergroasert»  d«M  d««  V«ider- 
vicrtcl  hierzu  nur  als  kleines  Anhänpiel  erschien. 
Infolgedessen  standen  an  der  rechten  Seite  die 
Zitsen  anflilleBd  anaeJnander.  Bei  Bttraohtang 
de»  Euters  von  links  -n  ifwilrts  sah  man  ober- 
halb der  linken  vorderen  Zitze  in  der  Gegend 
de?  Hileheiatfine  ein«  dentllehe  Schirellnag  (vgl. 

FifT.  2  n.  "  .  Hei  der  P.ilpafion  stellte  man  unter 
der  Haut  des  Euters  eiae  Anzahl  höckeriger 
Knoten   von   Erbten-   bie  ApfelgrOaee 

fest,  welchp  nicht  schmerzhaft  waren  un<l 
keine  vermehrte  Wärme  zeigten.  Die  Haut 
Iteaa  aleh  aber  dienen  Knoten  leicbt  venebleben. 
In  der  linken  Euterhälfte  filblte  man  m  h  iler 
Bupramauimären  Lympbdrttae  abwärts  einen  b  cm 
dicken,  derben  Strang,  den  nan  mit  den  mnden 

unjgrclfon  konnte  und  der  sieh  bis  nach  den 
Zitzen  beruhter  ersueckte.  Tastete  man  da« 
Euter  von  hinten  doreb,  «o  fühlte  "man  fm 
hinteren  Abschnitt  die  s  ii  p  raniammären 
Lymphdrüsen  dentlichin  derGrüsse  einer  Dattel. 
I>aa  rechte  Tordere  Enterviertel  war  Intakt  Die 
Milch  der  beiden  linken  Kuf erh.'llftcn  halte  eine 
wiaaerige  BescbaffcDbeit.  Beim  Beginn  dct 
Melkena  waren  derselben  Oerfnnael  beigemengt. 
iKigegcn  hatte  die  Milch  d«r  rechten 
it^uterviertei  gans  daaAosaebea normaler 
Milch. 

Aua  der  Sehcid«  «itleerte  rieh  dne  gran- 

gclbliche,    zähe   riQsstgkcit.     Bei    der  l'ntcr 
suchung  per  rectutn  niblte  man  die  £ileiter 
ala  dieke,  itarre  Stringe.  Deagleichen  flind 

iiinn  bei  der  l'ntersuchnnp  [icr  ns  die  rctro- 
phar^  iigealen  I^ymphdrQsen  deutlich  ge- 
iebwoUen.  An  den  Kehlguga»,  Bvf-  und 
KniefaltendrOsen  winden  kein«  Veiindernagen 

wahrgenommen. 

Beobachtungen  während  der  Versuchs- 
daner. 

In  den  ersten  f.  Tafren  (21.— 27.  April  1899) 
achwankte  die  Mastdarmtemperatur  swiachen 
38,4  uad  9»ft^  C.  Am  Sl.Afkl  wurde  ane  dem 
linken  vorderen  Eaterviertel  mitteilt  «iner  Har- 


pune*) «in  Stüekeben  ein««  Euterfcnoteni  ent- 
nommen. Hierauf  stieg  die  Krirperteraperatur 
des  Tieres  bis  zu  40,1)  *>  C.  und  fiel  erst  nach 
3  Tagen  wieder  snr  Korm  ah. 

*)  Zn  den  Harpunternngsveranehen  wurden 

zunächst    die    Marpuin"  Nuoard  (Fig^  Ji 

und  die  alte  Trichinenbari)une  (Fig.  &;  ver- 
wendet Ea  ergab  sieb  indeeeen,  data  afeh  die 
F-ntnahme  von  Euterknotenstürkrhen  am  besten 
vermittelst  der  von  der  Firma  Haiiptncr  nach 
meinen  Angalwn  konatmierten  Harpune  (Flg.  6) 


Fig,  4. 


EMmrharjmm  IhrpmM  UUmr  Jhrpum  mtb 
mrk  iVeeardL  .  JCrnttnAliim,  Osiertag. 

beworkstt  lligen  liinst.  Diese  Har]>Mne  ist  ganz 
aus  Metall  nnd  läast  sich  daher  bec|uem  und 
Bieber  aterillateren.  Zur  Auafllhrang  der  Her 
punierung  wird  die  Haut  dos  Knters  abgeaeift, 
hierauf  mit  2prozentigeui  Lysolwaaaer  und  50- 
prozentigeu  .Spiritus  abgcwaachen,  die  H.int  Ober 
den  Knoten  mit  einer  Hakenpinzette  erfasst,  die 
kleine  Uautfalte  mit  einer  gekrUmmten  Scheere 
dorphaebaftten  und  nnnmehr  die  Harpune  in  den 
mit  Daumen  und  Zeigefinger  der  linken  Hand 
fixierten  Knoten  eingestosscn.  Uakenpiniette, 
Scheere  und  Harpune  werden  vor  nnd  nach  jedes- 
maligem Oebraneb  durch  Einlegen  in  kochende» 
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Ad  6.  Mai  wmd«  BoelnintB  dM  Entcr 

barptiDiert  Auch  dleamal  reagierte  (iic 
Kuh  auf  die  Harpunicrnng  mit  Fieb«r*;. 

Am   lt.  Mai  hatten  der  Husten  und  die 
Atembeiscliwi  iili-n   dt-r  Kuh   we.-i  niHeb  sugc- 
nommen.   Bei  der  Auskultation  hürto  man  auf 
der   Höhe    der  Inspiration   trocliene  Rarael- 
ger<iu8C'he.    Aui  l'A.  Mai  fiilil:e  man  am  linken  | 
vorderen  Kutervi<"rtel  in  der  Nähe  der  Mi>dian- 
liuie  ciu  ta»t  siciubarted  (Jebilde  von  Iland- 
lellergrOsae,  Uber  welchem  die  Haut  verscbiehbar 
war    Fenior  machten  »ich  am  rechten  hinitTi-n  . 
Lutervieitel  die  bereite  hc^'chrlcljeucn  höckeriKi"  | 
KnoMn  deutlicher  bemerkbar.  Weiter  fUblte  man 
an  d<'!  ifüiL'fD  Stelle  unter  (kiHant,  an  welcher  das 
Euter  z,inn  ersten  Male  liarjiuoiert  worden  war,einen 
bOekrigeo  Strang  von  FederkieUtärite,  welcber  bis 
zur  Haut  selbst  Ihliile.  Vinn  7.  bis       Mai  zeifcte 
die  Kuh  beslüudig  {jerioj^gradigea  l  ieber.  Am 
21.  Hai  fiel  dann  «He  KOrpertemperatorplOtilieh  »nf 
98,5«  C,  «od  am  23.  Mai  venndete  die  Ktlb. 
äektiunsbericbt. 

Starli  abgemagertee  Kadaver.  Aus  der 
Scheide  entleert  sieh  eine  trübe  trclblicti  wei.sse 
Flüssigkeit.  Die  Haut,  welche  das  Kuier  bedeckt, 
ict  blaalieh  verfibbl.  Maob  ErOffanng  der  Baveh- 
btfhle  findet  man  auf  dem  Wan'ltilatt  des  F.a  ich- 
Mis,  auf  den  vier  Abteilungen  des  Magens  und 
auf  einigen  Abiebnitten  des  DAnn-  und  Diekdarme 
/.ahlrciehctrilbo,  gellHiKnötebenvonBanfkorn-  bis 
Erbsengrösse  und  plattenfltrmlfe  Anflageruagen, 
die  aicli  aus  den  besehrlebenen  KnStehen  s«- 
eanuieMetaen.  Die  Uterushtirner  »i.'\ien  ^rnu- 
rOtlieb  aus  und  zeigen  auch  den  oben  bc- 
Bcbriebenen  Belag.  Die  Dicke  der  Uleruawand 
beiligt  en.    Dei  der  Falpati  <n   [>  s  l'terus 

flilttt  man  in  der  Tiefe  basel-  bis  waluassgrosie 
Knoten.  In  der  Utemasehleimbaat  taberknIOae 
OcBchwilre:  ihre  Olierfläelie  mit  trüber,  jiellplielr 
weisser  FliUaigkeit  bedeckt.  Die  Tuben  iüblou 
^b  wie  derbe  Soinge  an  und  haben  einen 
Dnrcbmeaeer  von  1  cm. 

Waaaer  desinfitiert    Daa  Durebsebneiden  der 

Haut  empfiehlt  .sieli.  damit  die  harpunierten 
KuotcuslUckcheu  nicht  beim  ZurUckaieheu  der 
Harpune  unter  der  Uaut  liegen  bleiben.  An 
nicht  tuberkulösen  Ktiterii  zeigt  sich  auch  nach 
wiedcrbulter  Uarpuuicrung  auaaer  einem  bald 
wkder  x'eraebwiodendenBlatuelken  keine  weitere 
Reaktion.  «»stertag. 

*;  liei  Kühen  uiit  gesundem  Kuter  oder 
mit  nicht  tuberkulösen  Kutcrkuuten 
wurde  fleberbaft  es  Auatei^en  der  Körper- 
temperatur aii'ti  bei  »;  kiir'z  hintereitiat^di'i- 
wiederholten  llarpunierunj^en  iiiclit  lii:obachtet. 

Oatertag. 


Die  Leber  ist  vergrOssert,  siebt  graurot, 
trübe  aus  und  ist  von  weicher  Konsistenz.  Die 
Portaldrilsen  bilden  ein  kinderfaustgrosses  Packet 
Auf  dem  Durchschnitt  erbsen-  bis  luueinussgrosse, 

gelbe  und  gelhweisHe  Herde.  Die  Milx  g^ 
schwollen,  die  Pulpa  blutreich. 

Die  BrtisthOble  wird  durch  Abheben  dea 
Brustbeins  geOiTnet.  Die  Lunge  befindet  steh 
im  Inspirationsstadium.  Die  Oberfläche  ist  un- 
eben. Fntcr  der  Pleura  (tulmonalis  finden  sich 
neben  derben,  erb.-i  n-  bi.-*  waiuiBBgroiMllKnotflB 
allenthalben  kleinste  liir.Hikarngrossc,  xentr.il  ^v- 
trübte  Knülclien.  l)ersclbc  llcl'uud  ergieL)!  eicli 
beim  Durchschneiden  *ler  Lungen. 

Auf  dem  Durchsohnitt  <tcr  rechten  I.iinge  siebt 
man  eine  gelbe,  eiteriihuliche  Flüssigkeit  in  reich- 
lieber  Menge  aua  den  Broneliien  bervorqnellen. 

An  einigen  Stellen  linden  sich  auch 
kleinere  Kavernen,  welche  mit  gelber,  eiter- 
Sbnlieber  PMaalgheit  geflUltatad.  DieBronehial- 

IUI'!  Meili.'i^tiiialilriiseii  sind  stark  vergrösscft 
und  beim  Durcbscbueiden  knirschend.  IhrZentmm 
siebt  granrOtlieh  aua.  In  der  Peripherie  be- 
finden sich  zahlreiche  gelbHeho  Hwde  von 
{..insen-  bis  ErbsengrOsse. 

In  der  Binde  der  Nieren  lablrelebe  banf* 

körn-  und  erbsengrosBC,  frühe,  ^rrlhe  Herde.  Die 
renalen  Lymphdrüsen  doppelt  so  gross  als  normal 
ondmliverUlsten  Herden  von  veraehledenerGrSese 

durchsetzt.  In  den  K(  l  !L'anKs  .  Hug-,  Kniefalrcn- 
und  Kniekehldrüseu  finden  sieb  anaaer  einer 
Sohwellong  and  Blutungen  auf  den  Dnrehaehnittan 
keine  VerHiiderungen,  Itie  retro])haryngealen 
Lj-mpbdrüseu  sind  vergrösaert.  Die  anpra- 
mammlren  Lymphdrüsen  atnd  15em  kng 
und  7  (  III  breit,  auf  dem  Durchschnitt  saftig  und 
mit  birsekoru-  bis  banfkorngroaaen 
Tnberkeln  dnrehaetst 

Da.-*  (Jewi'Iie  der  iMiicluiriisc  sieht  auf 
dem  Durchschnitt  grauröUich  aua  und  ist  mit  aabl- 
reichen  birsekorn-,  banfkorn-  and  klein' 
erbsengrossen  gelben,  käsigen  Herden 
durchsetsL  Ausserdem  finden  sieh  in  dam 
Eutergewebe  mehrere  erbsengrosso,  derlM  Knoten, 
welche  sich  schwer  durohsohneiden  kuwen  nnd 
beim  Durchschneiden  knirschen. 

Ana  diesem  Befunde  geht  hervor,  d:u8  die 
Kuh  an  Tuberkulose  gestorben  \>^\. 

In  den  eihten  Tagen  nach  der  Ein- 
stellung der  Kah  in  die  Stallaogen  des 
liygienischen  Institats  wurde  die  Mfleh 
so  wie  sie  au.s  dem  Euter  kam  und  ausser- 
dem narli  pifo!*rf<M-  Schleiulerung  mittelst 
einer  Haudzeati  ilage  aut  das  Vorbandensein 
von  Tuberkelbazilleu  geprüft.  Der  Nach- 
weis der  Taberkeltasillen  geling  nicht 
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bloss  in  dem  äclileiulei:<atze  uuti  in  dem 
Rahmbodensatzgemeiige,  sondern  «ich 
in  den  unmittelbar  nntersuchten 
Vo  llmilchproben,  und  zwar  nidit  nur 
in  den  linken,  sondern  auch  in  den  i  echleu 
Eotervierteln.  Desgleichen  war  dieser 
Naehweie  leicht  in  den  Aasatrich- 
prftparaten  zu  führen,  welche  aus 
den  harpuniert  en  Kut  erproben  ange- 
fertigt Wurden  waren. 

Femer  erwies  sich  der  Schelden- 
ausfluss  als  sehr  reich  an  Tuberkel- 
baziilen. 

Ihüersui  hungm  über  die  l  'iruletij:  ikr 
Milch. 

Die  Virulenz  der  Mileh  der  Koh  wurde 

a)  durch  Verfüttenuig, 

b)  durch  iutraperiioueale  Verimpfuug 
ao  Meerschwidnehen  geprüft. 

IndererstenVer8iiohsreiheBind22Meer- 
^(■h'.veiiieltPii  in  II  Käfi;^eu  zu  2  Tieren 
mit  Milciiinengeu  von  0,0j  g  bis  3()0g 
einmal  gelutlert  worden.  Die  veriüUertu 
Milch  stammte  von  einem  Gemelke.  Es 
ergab  sich,  dass  die  Meerschweinchen, 
an  welche  weni'^er  als  \hg  Milch  verfuitert 
worden  war,  uiciit  tuberkulös  wurden,  da^s 
dagegen  alle  Versuchstiere,  welche 
mehr  als  15  g  Mileh  erhalten  hatten, 
ohne  Ausnahme  an  Fütterungs- 
tuberkulose erkrankten,  iiei  säuit- 
liehen  Tieren  dieser  Gruppe  wurden  die 
umfangreichsten  und  mithin  ältesten  tuber- 
kulösen Veränderungen  regelniilssig  im  Ver- 
dauun^sschlauch  gefunden  (Tuberkulose 
der  Kehlgangs-  und  Mesenterialdrttsen). 

In  der  sweiten  Versuchsreihe  wurden 
.'50  >r»'erschweinchen  zu  je  2  in  15K;ltip:en 
mit  Mt.  Ilgen  von  lOg  bis  herunter  znO.oiMJl  g 
Milch  iatraperitoueal  geimpft.  Die  Milch 
stammte  von  demselben  Oemelke,  mit 
welchem  die  Versuchstiere  der  Gruppe  a. 
gefüttertworden  waren.  Bei  der  7  Wochen 
später  vorgenommenen  Tötung 
wurden  alle  Versuchstiere  als  tuber* 
kulös  befunden.  Bei  diesen  Tieren 
fanden  sich  die  bekannten  Verminderungen 
der  intraperitouealen  Impftuberkulose 
(Tuberkulose  des  Netees,  embolisehe 
Tnbeikd  in  der  Lunge,  Leber  und  Mils). 


Suhlusssätxe. 
Ans  den  vorstehend  berichteten  Dnter- 
suchuttgen    ergiebt    sich  in  Ueberein« 

Stimmung  mit  den  Feststellungen  von 
Bang  und  Nücard  über  das  Verhallen 
eutertuberkulüser  Kühe,  dass 

1.  das  Sekrel  €uu  «tnet»  ütberkulösrn 
EiUerviertd  wodienlanti  ilus  Aussehen  nor- 
mihr  3I!kh  Jiahen  uwl  trutstleiu  in  hohem 
(IruUe  virulent  sein  k<inn, 

^.  Mileh  einer  euiertuberkulösen  Kvh  etAon 
hei  eiiniiali(jcr  Verfütterung  eitur  hi  ^thnntkn 
Mniuji'  <li>'  Versuchstiere  tuberkulös  M 
machen  veriiuty  und  dtiss 

S.  fuberkulöse  Kühe  verhlUnismässig 
rttsch  zu  (Iritivic  gehen  hoiinin. 

Dicx  r  Ver.-ucli  war  aber  \v.n'\\  nach 
zwei  anderen  Richtungen  hin  lehrreich. 
Erstens  bewies  derümstand,  dass  0,00001  g 
Milchdieser  Kuh  nuch dieMeerschweincheu 
beim  VerimpfeuindieHauclilitilile  mit  Tuber- 
kulose iutizierte,  die  eminente  Viru« 
1  lenz  der  Milch  eutertuberkulüser 
Kdhe,  und ' zweitens  ttbensengten  wir  uns, 
dass  die  von  Nocard  empfohlene 
llarpunieruug  des  Euters  ein  brauch- 
bares Mittel  ist,  um  die  Diagnose 
der  Entertuberknlose  su  sichern. 
Der  einfache  färberische  Nachweis  d« 
Tuberkelbuzilleii  in  der  Milch  genügt 
hierzu  bekanntlich  nicht,  weil  in  der  Milch 
unter  Umstftnden  auch  die  sogenannten 

säurefesten  Psendotuberkelbazillen  vur- 
koinmen  können,  welche  sich  bei  der 
einfachen  Färbung  ähnlich  verhallen 
wie  die  echten  Taberkelbazillea. 

Der  Vollständigkeit  halber  wäre  vivl- 
leicht  noch  7.n  erwähnen,  dass  nach  den 
grundlef2:eriden Feststelhuigeu  Hangs*)  der 
Verdacht  der  Euiertuberkulose  er- 
weckt wird  durch  das  Auftreten  einer 
schmerzlosen,  harten,  allmählich  sich 
weiter  ausbreitenden  Anschwellung  eines 
Euterviertels,  bei  welcher  die  abgesonderte 
Milch  anfänglich  —  im  Gegensatz  su  der 
mit  Knotenbildung  einhergehenden  Ent- 
zündung des  Euters  —  nicht  sinnfällig 
verändert  ist. 

*)  Dentscbe  ZeiUchrift  für  Tiermedizin  Itiä5, 
8.  45  tt. 
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Morot,   Abnornipr  (^frnch   von  Kalb- 
lleiäch  infolge  der  Uegenwart  zahlreicher 
Iskarfden  Im  Dfinndarni. 

(i:.T.  .!..    ,     :       :  M.H( 

Wie  M.  mit  dein  J^chltichtliofe  zu  Troyes 
konstatierte,  machte  sich  bei  einem  zwei- 
monatlichen Kalbe  ein  bOchst  unan- 
p^enehmer  ("Ipi  iioh  an  den  Muskeln  und  l-'in- 
•Tpweiden  bemerkbar,  der  auch  nach 
]än;;erem  Abspülen  und  selbst  nach  drei- 
tägiger Anfbewahrniig  nicht  verschwand. 
M.  nimmt  al«  Ursache  die  Anwesenheit 
einer  grossen  Menge  von  Askariden  an, 
welche  den  Dünndarm  förmlich  voll- 
pfropften.  Jedoch  hatte  das  TierkeineErank- 
heitssymptome  geftossert  und  daher  aacli 
keine  medikamentöse  Behandlung  erfahren 

Diese  Beobachtung  steht  im  Einklänge 
mit  einer  solchen  von  Vallisnieri,  welcher 
von  einem  hQchst  unangenehmen  Gemche 
des  Fleisches  von  Lämmern  bpi  einer 
seuchenbattea  Wuimiuvasion  beri<  htet  hat. 

KU  ther. 

Laubion,  Anomaler  (»erncb  von  KSlbern, 
welche  mit  starker  Ascaridiasis  bebaitet 

Morot  war  der  Kri>te,  welcher  festr 
gestellt  hat>  dass  das  Fleisch  von 
Kälbern,  welche  im  Darm  zahlreiche 
Askariden  Vieliprl^Tcren.  einen  nerucli 
nach  diesen  Würmern  aulweisen  kann. 
L.  hat  im  Laufe  von  10  Jahren  mehr  als 
20  Ihnliche  FUle  konstatiert.  L.  be- 
zeichnet den  anomalen  Geruch  als  fad- 
säuerlich.  Derselbe  tritt  besonders  Im 
der  Erölfuuug  der  Leibeühöhle  hervor  und 
wird  durch  Kochen  und  Braten  nicht  zer- 
stört. Gekocht  und  gebraten  besitzt  das 
Fleisch  einen  eigentümlich  säuerlichen 
Geschmack,  der  einzelnen  Personen  sehr 
zuwider  ist,  während  andere  weder  an 
dem  (jleroche  noch  an  dem  Geschmack 
.Anstoss  nehmen.  1,  hat  das  Fleisch  stets 
in  den  freien  Verkelir  gegeben,  ohne  dass 
hierauf  Klagen  erhoben  worden  wäien. 
Morot  ist  dagegen  der  Ansicht,  dass 
das  nach  Askariden  i  iechende  Fleisch  auf 
die  Freibank  zu  verweisen  sei.  Beiläufig 


in  — 


teilt  L.  noch  mit.  dass  das  fragliche 
Fleisch  weisüer  und  somit  fast  appetit- 
licher aussehe  als  Fleisch  von  gesunden 
gleichaltrigen  Kälbern,  femer  dass  das 

Kxspiriuni  der  lebenden  Wurnikälber  den- 
selben charakteristischen  Geruch  besitze 
wie  das  Fleisch  und  die  Eingeweide  der 
geschlachteten  Tiere.  BQther. 

Leibenger,  Anomaler  Geruch  des 
Fleisches  von  mit  Asearlden  behafteten 
Kllbeni. 

(WochcTurhr.  f.  Tirthrllk.  ii   Vlctir>icht  }<f^\  So.  ■J'.'i 

h.  berichtet  im  Anschluss  an  das  vor- 
'  stehende  Referat,  dass  auch  er  wiederholt 

Kälber  beobachtet  habe,  welche  wahrend 
des  T.ehtMi';  ans  der  Maul-  und  Nasen- 
hohle und  nach  dem  Schlachten  an  dem 
Fleische  einen  eigentümlichen  Geruch 
erkennen  Hessen,  welcher  sich  bei  den 
lebenden  Tieren  nach  dem  Abgang  der 
Würmerverlor.  Der  abnorme  Fleischgeruch 
war  so  erheblich,  das  L.  das  Fleisch  der 
mit  dem  Gerüche  behafteten  Kälber  auf 
der  Freibank  verkaufen  liess. 

Preraha,  Imr  Frag« 
!  der  bftkterlologischen  Fleischbesebaa. 

I  (InBaganil-ltiMuUUoB.) 

Verf.  geht  zunächst  von  den  zald- 

reichen  Massenerkranknngen  ans,  welche 

in   den   letzten  Jahrzehnten   nach  Ge- 
nuss  von  abnormem  Fleisch,  namentlich 
desjenigen  notgeschlachteter  Tiere,  auf- 
traten. InfolgedergrossenGefahren,  welche ' 
durch dieseNolschlachtungen(nach  Lydtin 
1  pCi.   des   ^ranzen   Vielihestamles)  «ge- 
geben sind,  wurdeu  in  den  letzten  beiden 
Dezennien  exakte  Forschungen  Ober  die 
Aetioloirie    der  FleischverE:iftungen  an- 
frestpllt.    In    den  meisten  Fallen,  we- 
nigstens   bei    den  gastro-enterilischeu 
I  Formen,   wurde  eine  Infektion  durch 
Bakterien   konstatiert,    und  -zwar  am 
häufigsten  dun  li  solche  aus  der  Gruppe  des 
Bacteriumcülijseltenerdes  Proteus  vulgaris. 
I      Verf.,  welchem  anscheinend  entgangen 
'  ist,  dass  wir  Johne  die  ersten  exak- 
ten und  ei  folgreichen  bakteriologischen 
.  Forschungen  gelegentlich  der  Fleisch- 
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▼erg:iftnBg  in  Lanterbach  Tordanken, 
resümiert  nitll   kurz  die  einscblfigig^n 

Versuche  von  (jilrtner,  Gaffky  und 
I'aak,  l'oels  uud  Dkout^  üasenau 
a.  8.  V.  Letzterer  hat  festgestellt,  dass 
das  Fleiscli  von  septikftmiseh  oder 
pyämisch  erkrankton  Tieren  oft  ma- 
kroskopisch und  mikroskopisch  keinerlei 
Veränderungen  zeigt,  und  gelangt  daher  zw 
derFordenmg,  „dass  keinnotgesehlaehtetM 
Tier  ohne  vorhergegangene  bakterio- 
loirische  Untersuchung  in  den  freien 
Verkehr  gegeben  wird"'. 

Ein  solches  Verlangen  bedingt  aber 
natürlicherweise  die  Gewissheit,  dass  im 
Fk'iscli  iioimaler  Tiere  keine  Bakterien 
vorhanden  >ind  und  das«  auch  bei  längerer 
Aufbevabrang  desselben  nicht  solche  von 
nassen  in  das  Tnnere  einwandern. 

Häuser  wies  n;ul(,  dass  im  lebeiidfli 
Uewebe  gesumler  Tiere  weder  Fiiuluis- 
erreger  noch  sonstige  Bakterienarten  vor- 
handen sind;  weiter  haben  Gärtner  nnd 
ht'sotiders  Forster  bei  ihren  Versnrlien 
über  lius  Vorkommen  von  nakterieii, 
äpe/.iell  in  den  Muskelngesunder  Tiere,  über- 
einstimmend festgestellt,  dass  nor  in  der 
obersten  Randzone  massenhaft  Bakterien 
vorhanden  sind,  die  Tiefe  des  Schlacht- 
tleiscbes  dagegen  vollständig  frei  von 
Mikroorganismen  ist 

Bei  dem  grossen  praktischen  Interesse 
dieser  Frage  folgte  Verf.  der  Aufforderang 
Forsters,  im  hygienischen  Institut  zu 
Strassbnrg nochmals  gmiane  nnd  systema- 
tische Experimente  anznstellen. 

Zu  denaellicn  wiink-n  ffrÖMcro  FloiBclistückc 
verwendet,  wclcliu  direkt  vom  Seliinchtliausc 
nach  (ii  11.  S(  lilai'litcu  der  Tiere  bt*7.0(Stcn  wurden, 
sowie  »ulche,  welche  schoii  drei  Tage  la«g  in 
offienea  Laden  gehangen  hatten.  Da  nanh 
(läitrtag  die  FäuInlB  .nii  dm  der  LnÜ  zii- 
gäuglichtten  Partien,  au  <ien  Leudenmtukeln, 
begioot,  so  wtirdeo  awitteDi  LendenMQeke  ta 
den  Versuchen  verwendet  Mit  itdi.'xrroii,  -tn  der 
Flamme  sterlliaierteo  LOffcIo,  deren  Inhalt  vor- 
her genan  bestimmt  war,  Warden  die  Flelseb- 
probcn  cntnoimuen,  in  cinetn  Kölirclirn  itiit 
Uelatine  veriueogt  und  nach  der  Eiatarrung  iw 
Brutofen  aut'l*owabrt.  Desgleleben  worden  genau 
abgemessene  Fleiechmonpren  in  einem  sterilisierten 
HOrser  mit  5  ccm  Bouillon  verrieben  und  Gelatine- 
platten  angelegt. 


Bei  den  von  der  Oberflftche  ent- 

n  itiiinenen  und  auf  diese  Weise  be- 
handelten  Proben  vnii  je  70  mg  ent- 
wickelten sich  bereits  nach  24  Ötunden 
in  den  ftohrahen  nnd  Platten  zahlreiche 
Kolonien  von  Bakterien  verschiedenster 
Alten,  meist  wohl  von  Veranreinigangen 
herrührend. 

Nunmehr  wurde  auf  dieselbe  Weise 

(  auch  das  Fleisch  in  der  Tiefe  von  1  cm 
untersucht  und  die  Proben  nach  der 
bekannten  Fo rste rsclien  Methode  (siehe 
Ostertag,  Handbuch  der  Fleischbe.schaii, 

,  S.  626)  entnommen. 

I  üm  die  bei  der  Schlachtung  nicht 
zu  uTnp:ehpiidei!  Verunreinigungen  des 
Fleisches  zu   vermeiden,    wurden  auch 

I  Versuche  an  Kaninchen  gemacht,  welche 

I  dorch  Sdilag  ins  Genick  getötet,  aus« 
{geweidet  und  einige  Tage  „an  der  üei-ke 
hängend"     aufbewahrt    wurden.  Die 

I  Fleischproben  worden  den  Itiop.soas, 
Bflcken*  nndSchenkdmnskeln  entnommen. 

Sämtliche  Versuche  ergaben  mit  uu- 
triislifber   Sicherlieit,    dass  sich 
Fleisch  gesunder  ächlachttieru  im 
Innern  bei  dem  Gelatineverfahren 

'  bakterienfrei  erweist,  und  dass  ferner 
bei  zweckmässiger  Aufbewahrung 
auch  nach  7  Tapen  in  einer  Tiefe 
von  l  cm  keinerlei  Bakterien  anzu- 

I  treffen  sind  nnd  somit  ein  Einwandern 
derselben  von  der  Oberfläche  ans  nicht 
statttindet. 

,  Anders  verhielt  es  sich  bei  den 
'  nntersochten  Organen,  besonders  bei 

den  I.i  lierii.  welchezumTeilwenigeStunden 
nach  dem  Schhichten  zu  den  Versuchen 
verwendet  wurden.  Auf  der  üelaliue  und  in 

I  den  ROhrchen  entwickelten  sich  schon 
nach   24  Stunden  lahlreiche  Kolonien 

j  (Cidi  und  Proteus).   Tnipfversuche  damit 

i  an  Mäusen  führten  bereits  innerhalb  eines 
Tages  zum  Tode  der  Impftiere,  ein  Beweis 
der  pathogenen  Eigenschaften  dieser  Bak- 
terien; selion  im  l?lut  der  Impftiere  liessen 
sich  Stäbchen  aas  der  Gruppe  Coli  nach- 

,  weisen. 

Diese  Besnitate  sind  jedenfalls  anf 
;  Vernnreinignng  beim  Schlachten  znrflck- 
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xnftthren;  eine  Einwandernng  von  Bakte- 
i'ien  vom  IHrin  ans  ist  nach  neueren 
Untersiu'lningen  niclit  anzunelimen. 

Daü  Kesultat  seiner  Uutersnchungen 
fasst  Verfasser  in  die  Scbluasfolgernngen 
zusammen : 

Im  SehUtchffleifirhe  yfKuttder  Muriiiaicr  licre 
finden  »tVA  m  einer  Tirfe  von  1  rui  keinerlei 
Jhkiericii;  ein  Eintcnndcrn  sitlrber  ruii  der  (ßicr- 
fläehe  aiu  foitiel  iiiehl  statt,  »elbtt  leam  das  Fleiueh 
bis  tu  7  Tntien  nuftteteahri  wird. 

Trifft  )<in,i  lii'l:ilriii  im  Imii  rii  (Iis  l'lri.-rhcs 
Uakltrif.H  an,  so  niut/i  mau  mit  lirstimint/icit  au- 
«mAmmn,  das»  sie  bereits  trtihrend  des  fi«iens  im 
Mnskrl  rorlinndiu  nanu  iiuif  -Ihsk  /fns  F>ri^-rl,  fni 
abnoi  itHiIrn  Türen  ttomiiil.  Oir  l^ik/i  i  u/ini/isrlit 
Vntersiirhunti  i/fsttdtd  somit  dantul/mn,  <>lt  Flt  ixrli 
von  kranken  fierett  glommt  »der  nicht ;  itci  den 
HtiMre»  Organen  ist  dieji  inrht  dtr  Fall. 

BriyertdOrfer. 

SanltStspoliseilfelie  Kasuistik. 

Zu  der  unter  ..S.miültspolizeilichc  Kasuistik" 
verüffeDtUchton  Frage,  oh  polvieilieh«  Verord- 
ntmf/en  erlMsen  seien,  die  rarsehrtiheii,  da*» 

Fleis'htr  den  H'ur.sll,fs.<rl  uirlit  iiL<  Wihrlnkrsati 

tmuttien  dürfen,  iat  bMnerken.  daw  eine  aolch« 
Verordnung  e.  B.  in  Jüriekan  besteht.  Jedoeb  t«t 
eine  solche  keineewega  erforderlich,  ebensowenig 
wie  ein  poliseiliebes  Verbot,  obgleich  es  bei  der 
Unerfahrenbeit  vieler  kleiner  Fleischer  wohl  am 
PlatM  wäre.  Zn  atrafrcchtlichein  Einschreiten 
frenU^  der  §  10  des  NabrungsmittelKesetzes,  da 
Fleischwaren,  die  in  Kesseln  g«  kocht,  in  denen 
Wüsche  gekocht  «der  alter  Taljc  :uif<gebraten 
wird,  ekelerregend,  mitbin  verdorben  im  Sinne 
des  angezogenen  Paragraphen  sind. 

Zerwei'Lelpiig. 

Amtlichem. 

—  Reg.-Bez.  Frankfort  a.  0.  Polizelverordnuiiii, 

betr  das  Verbot  der  Weggäbe  unabgekochter  Mager- 
milch,  Buttermilch  und  Molken  aus  Sammelmolkereien 
▼oiD  I.  Januar  1900. 

Zur  Verhütung  lii  r  \'<'rbreitung  il<  r  Manl- 
ad  Klauenseuche  durch  GenosHeiischafts- 
Ifolkereien  ordne  ich  auf  Onnd  des  §  44  a  des 
Reichsvieheenchen-Gcsetzi^s  vom  '2.1,  .Fiini  Is.'^O 
bezw.  1.  Mai  lt«'J4  and  des  ^  Ul  der  Uuudes- 
vom  IS.  Pebniar  1881  b«sw. 

87.  .Inni  18f».">  bis  ruif  w-i'ifpr'"!  FolgenHe?  :in: 
1.  Das  Weggeben  unabgekucbter  Mager- 
milch, Battermilch  and  Molken  aus 
Saiiimelmolkerefen  ist  verboton. 

Der  Abkoobnng  gleich  zu  erachten  ist 
j«4ec  andere  VerfUmn,  bei  welchem  die 
MHoh  auf  eine  Tempetatnr  von  IQO  Giad 


Celsina  gebracht  wird,  oder  wenigetena 
eine  Viertelstunde  lang  einer  Temperatur 
von  mindestens  DO  Grad  t  elsius  ausgesetzt 
gewesen  iet. 

2,  Biirht  noter  den  ViehbeatJtntb^n  von 
welchen  MHch  so  einer  Sammelmolkerei 
geliefert  wird,  die  llmil-  ind  Kknienaeaehe 
aus,  HO  d.irf  ,iiich  K.tse*)  nnd  Vfillinllch 
nur  nach  erfolgter  Abkochung,  bezw.  äterili- 
airung  ans  der  Molkeret  abgegeiben  werden. 

3.  Die  Milchkannen  sind  nach  Jedesuialigeni 
I  Gebrauche  in  der  Molkerei  mit  heisser 
I          Sprozentiger  Sodalauge  m  reivigeo. 

I        4.  Pen  be.Tiiitetcn  Tieriirzten  ist  der  Zutritt 

i  zu  den  liikuinlicbkeiten  der  Molkerei  bebufs 

Revision  jederzeit  an  geatatten. 
."i.  Zuwiderhandlungen     gegen  vorstebemle 
Bestimmungen  werden,  sofern  nach  dem 
Reiebsatrafgeaetzlniebe  nicht  eine  höhere 
Str.ife  verwirkt  ist,  naeh  *  fW>  und  67  den 

i  lieichsviobseuchengeseues  bestraft. 

'       6.  Diese  Anordnung  tritt  mit  dem  Tage 

'  ihrer  Bekanii'nnicfiun^'  in  Ki;ift. 

Der  Regicruags-l'rasidcnt 
~~  MiMgrwnr  WHmsvRa   wStwoeeni  n  wvnrsr 
Alltflluiing  des  Gesetzes  vom  I.  Juni  1898.  die  Eln- 
fihmni  daor  ailgeaMiBen  SeMaolitvIeh-  uad  FUiaok- 
breebiM  feebtfflMd,  vom  SS.  Juli  1899. 

Zu  weiterer  Ausfiilirung  des  4 Gesetzes  vom 
1.  Juni  1898,  die  Einfllbrung  einer  allgemeinen 
SeblachtTieh-  imd  Flefacbbeadmo  betrafead  — 
G.-  n.  V.-Bl.  S.  809  — ,  wird  bierdareb  folgandea 
verordnet: 

9  1.  Im  Sinne  des  Oeaetm  nad  dleaer  Ana- 

flilirungs-Vorordnung  ist 

1.  ()rii«polizeibch<)rdc: 

in  Städten  mit  Revidierter  StJtdtcord- 

nung  der  Stadtrat, 
in  mittleren  und  kleinen  StAdten  der 

Bärgermeister, 
in  den  Laadgemeindea  der  Gemeinde- 
vorstand, 

in  den  selliständigen  Gutsbezirken  der 
(Jutsvorstehcr: 
!        2.  Me<1i7.inalbchjirde: 

in  Städten  mit  Revidierter  StiUlteordnung 
der  Stadtrat,  im  übrigen  die  Amta- 
hauptmannschafi : 
'A.  Dienstbehörde    der  Ficischbcschauer 
diejenige  Bdidrde,  durch  welche  die 
Anstellung  erfolgt  ist. 
Die  Ilandhabong  der  IScsiiminungen  Aber 
die  Schlachtvieh»  vnd  Fleischbeaehan  gebßrt, 

*)  Die  .\bkochung  von  Käse  ist  eia 
I  Unding.  Ks  kann  nur  die  Abkochung  der  snr 
HecBiellung  der  Klae  bestimmten  Mikh  vor- 
I  geachrieben  werden.  Oatertag. 
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Mweit  Hiebe  Im  einzelnen  Falle  «nidrilckUcb 

etwas  Andt  ius  lii'^tiuiint         zur  Zottättdiglieit 
der  OrtapulizeibehCrdcn. 

Die  AmtebanptmannaeliKften  beben, 
piivtii'  mittlen'  lind  klfine  Städte  sowie  ila« 
platte  Land  in  Uetraclit  koiuinen,  die  Handbabung 
dieser  BetlinnvBfeD  seiteni  der  ihnen  nnter^ 
>(oIUfii  Behörden  /.u  iilier^aclicn  und  sind  er- 
mächtigt, wenn  nötig,  namentlich  bei  Säumiglteit 
jener  Bebfirden,  das  Erforderiiebe  ««Ibet  ansa-  ' 
ordnen  und  insiiesondere  auch  selltatiiiidi^  «las 
Straf-  und  DisxiplinarTerfabren  —  li  18  dea  lie* 
setiee  —  dosnlelten. 

§  2.  Die  Voi schritt  des  $f  1  beifebt  aieb  Ine- 
bcaoadere  auch  auf  Kälber.  , 

9  8.  Der  Eingangsort  iM  nfebt  derjenige 
Grenaort,  an  welchem  die  Ueberfübrun;.'  über 
die  »ächsische  Grenze  erfolgt,  sondern  derjenige 
Ort,  an  welchem  da«  Fleisch  zum  Verlutuf,  zur 
VefirbeitMag  od«r  rar  aonadgen  Verwertung  ge- 
langen soll.  ' 

§  4.  Verarbeitetes  Fleisch,  weldies 
aus  einem  anderen  Staate  des  Dcutüehcn  Keiebcs 
nach  Sachsen  eiii^'efflhrt  wird,  iatbisauf  weiteres 
von  der  licsi  iiati  betVeit: 

a)  wenti   durch  eine  von   einer  deutschen 

Polizeibehörde  lu'L'l:it!t<i;,'te  ISescheini- 
gang  eines  im  Deutschen  lU  iche  nppro- 
Wertea  Tierarstee  dargetban  wird,  dass  | 
es  von  oiiieiii  Schinchttiere  herrüliif, 
weichers  zur  Zeit  der  äcliiacbtung  ge- 
sund gewesen  und  dessen  Fletseb  nach  | 
der  8eh!achtuii^'  für  bnnkwUrdlg  be- 
funden worden  ist,  oder  l 

b)  wesD  dllleb  ein  Zeugnis  der  PoiiseibebOrde  | 

des  Herknnfl^rtrtcs  nachgcwiesten  wird, 
dass  daselbst  die  allgemein  verbindliche 
Sehlaehttrieb-  nnd  Fleisehbeaeban  ao-  | 
M  it'  'lic  Üeschau  für  eingcfilbrtc»  Fleisch 
besteht,  nnd  dass  die  betr.  Fleisch-  1 
war«  eiebt  ansierdeutseiien  ürspmnge  I 
ist,  oder 

c)  wenn    das    Fleisch    mit    erlcennbarem  I 

Stempelabdftteke  oder  mit  Plomlie  eines  | 

öffentlichen    deutsclieii  Sehlachthnfes 
mit  tierärztlicher  Fleischbeschau  ver-  1 
neben  ist,  oder 
d}  wenn  das  Fleisch  zum  Keisegebraneh  des 

KinfUhrenden  bestimmt  ist 
Fleiaobwaren     ansserdentseben     Vr-  I 
Sprungs  unterliegen  unbedingt  der  Beschau. 

g  5.  Bei  Einführung  frischen  Fleischen  ist  ; 
vom  EinfAbrenden  eine  BesebeinlKung  beizu-  | 
bringen,  in  welcher  von  dem  Bescheinigenden 
versichert  wird,  dass  das  Tier,  von  welchem  | 
da»  Fleiteb  stammt,  nnmiltelbar  vor  nad  nach 
der  Seblaebteng  oicbt  mit  Krankbeitaersebel-  ] 


nuogea  behaftet  gewesen  ist,  weiebe  die  Bank- 

würdi;rkeit  »eines  Fleisches  in  Frage  stellen 
könnten.  Diese  Bescheinigttng  mnss  von  einem 
approbierten  Tierärzte  oder  von  einem  amilieb 
in  stcllii'ii  l"l(  i-<  hbewcliancr.  und  zwnr  in  beiden 
Fällen  aufgrund  eigener  Wahrnehmung, 
oder  von  der  Poliaeibehfirde  desjenigen  Ortes, 
in  welchem  die  Schlachtung  erfolgt  ist,  nach 
GebOr  einea  Tierarstes  oder  amtlich  bestellten 
FleiicbbeiebMiere  ansgertellt  worden  sein.  Die 
OrtspoIizeibcbSrde  ist  ermächtigt,  von  Beibrin- 
gung des  Zeugnlaeea,  wcbu  es  ihr  unbedenklich 
ersebcint,  abzusehen. 

l'ntcr  frisch eir.  Fleisch  ist  auch  solebee 
zn  verstehen,  welches  lediglieb  gesalzen,  ge- 
froren oder  dnrch  chemische  Mittel  konserviert 
ist.  1  »as  deiche  gilt  Blieb  von  uagenflgend  dureb- 
pökelteui  Fleische. 

§  C.  Es  ist  Sache  der  OrtspoIizeibebOrden, 
rieb  In  Verdaehtsfitllen  darüber  Gewissheit  zu 
verschaffen,  dass  ilas  eingeführte  Fleisch  auch 
wirklich  zum  llausbedarfe  des  KiniTihrenden 
verwemlct  worden  ist. 

Eine  Verimsserting  des  7-iini  Haubbedarfc 
einget'iihrten  Fleisches  an  Personen,  welclic 
Fleisch  gewerbamUssi^  verarbeiten,  mit  Fleisch 
<kIp"  I'h'ischwaren  handeln  nder  (Jaft  ,  Schank- 
oder  .Speisewirtschaft  betreiben,  ist  nicht  jrestattet. 

Personen  der  vorgedaehten  Art  dflrfen  das 
von  ihnen  etwa  r.n  ihrem  ilatisbedarfe  ein- 
jjTctVihrte  Fleisch  niclit  iu  ihrem  < Gewerbebetriebe 
verwenden. 

!ä  7.  Tie  nach  S  3  des  Ocaet/cs  erforderliche 
Genehmigung  des  FIctschbcK-ltauers  gilt  als 
erteilt,  wein  die  KenntUebnaebang  —  1 18 
<\09  Gesetiea,  $  17  dieaer  Verordnung  —  er* 
folgt  ist. 

Wer  geweibsmiaeig  Tfere  der  in  f  1  des 

Gesetzes  bezeichneten  Art  schlachtet,  hat  ein 
Schlachtbuch  nach  dem  unter  No.  1  ange- 
fügten Uoster.  wer  gewerbsmiisaig  frisches  oder 
verarbeitetes  l'lei^i  h  r'nftUirt  oder  f'eÜhJtlt,  hat 
ein  Fleisehbuch  nach  dem  Muster  No.  II.  zu 
fhbrea.  Diese  BOcber  roflssen  Ober  die  ge- 
sclilachtcten  Tiere  bczw.  Ober  das  einfrefiihrtc 
oder  feilgehaltene  Fleisch  jederzeit  die  eriorder- 
liebe  Ansknnft  erteilen;  sie  sind  mindesteDB 
1  .lahr  nach  Schluss  aufzubewahren  und  der 
Ort«polizeibeh0rde  anf  Verlangen  jederzeit  vor- 
zulegen. In  diesen  BSebem  hat  der  betreffende 
(Je werbetreibende  sofort  nach  der  Sclilaehtnng, 
beziehentlich  Eintlihrong  oder  Auslegung  beim 
Sefalaebtlmeh  die  ^(palten  l<-5  nnd  beim  Flelaeb- 
buch  die  Spalten  1— ;J  selbst  auszufilllen.  Den 
Befund  hat  der  Fleisebbeechauer  in  die  weiteren 
Spalten  sofort  aaeh  Beendigung  der  Beaehait 
etgenblndlg  wa  bemerken  nnd  m  beeebeinigea. 
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Du  Seblaebt-  und  PleiMihbiMh  kann  mtt  I 

dem  durch  dii>  \  i  r  iriliuing  vom  10.  MXrz  189.'$. 
Massregela  zum  :^cbut£0  gegtü  die  Trichinen-  ; 
knolih«it  b«i  dea  Meoichea  batr^  Tw^feaehrl»- 
beaen  Sehlaebt-  «nd  Fl«ia«hbaehe  verbmiden  j 

Von  d«r  Fahrung  eines  Seblaebtboobet  kann  I 

durth     die     Ort.Hpolizeibcluirdc  entbiindei) 
werden,   wenn  die  Schlachtungen   aut   einem  ^ 
imtsr  tittlradlebar  AnfUebt  Bttbeadaa  OlTent-  . 
lieben  Scblacbtbofe  erfolgen.  I 

Bei   nicht  ^owcrbsmässlgen  Schlachtungen 
and   EinluhruDgen   hat    der   Fleischbeschauer  , 
einen  Befaadaebala  aaeb  dem  Master  lU  besfr* 
IV  zu  erteilen:  die  Gllltigkeit  desselben  ist  auf  j 
zwei  Wochen  beschränkt.     Der  Schlachtende  ! 
bexw.  Einfflbnada  bat  dieaea  Sebala  aifadeatens 
:?  M  >ti;ue  aufzubewahren  und  der  Ortspolizei- 
bvbürdü  auf  Verlangen  jederzeit  vorzulegen. 

Die  BeaebaAiBg  das  Soblaebt-  und  Fleiaeb- 
bnches  ist  Snchc  des  betreffenden  (Jewerbc- 
treibenden.  Die  Formulare  für  die  liefundscbeine 
•aind  aaf  Koatan  dar  Geaidadaa  baaar.  Gata- 
hcrr^cbaften  aa  baaoball^B  nad  SDaatgatUieb  ab- 
zugeben. 

8  8.  Wegen  Ausbildung  und  Prüfung  der  ; 
Laientleisclibeaebaaar  gelten    die  Vorschriften 
der  N  cnirdnunf  voai  84.  Juni  ItfSÖ  (Q.-  u.  V.- 

Bl.  S.  221). 

9  9.  Jede  Gaaniad«  beaw.  jeder  Gatabesirk 

hat  dafür  .Sorge  zu  tragen,  dass,  sofern  nicht  die 
gesamte  Fleischbeschau  einem  Tierartt  fiber- 
tragea  wird,  aebea  dem  Laieafleiaeh- 
heachaiier  auch  ein  ajfp  rritii  orter  'i"icrarxt 
als  wissenschaftlicher  Fleisch bescbauer  zur  Ver- 
fQguDg  atebt  and  Terpfliehtet  lat.  I 

Zur  AnatellanK    <>nd    Kntlas.ttni;;    der  | 
Fleisc'hbesch.iuer  —   Laien-  wie   wissi uscluift 
lieber  lieschaner  —  bat  die  ürtspoli^eibehurde 
ta  mittleren  und  kleinen  .Städten  und  in  I..ind- 
;:eiiiein<ltn  die  ZustinuBUBg  der  Geoeisdever- 
tretuug  einzuholen. 

Wo  atebt  ortifltatntaiiaeb  oder  fn  efaielaen 

Falle  durch  ausdrückliche  Vereiiiliariing  etwas 
Anderes  festgesetzt  worden  ist,  gilt  die  An-  ' 
atelloag  iai  Zweifel  als  gegen  beiden  Teilen 
freisteheade  atavietCelJIbrliebe  Aaflriladigoag 
erfolgt 

Aia  Stellvertreter  Unnea  aaeb  Pleiaeb- 
beaebauer  benachbarter  Bezirke  bestellt  werden. 

Der  Stellvertreter   hat   dann  einzutreten, 
weaaderaaBtladige FleischbeschanerbeldndertisL  \ 

Die  atatatarischen  Festsetzungen   iiher  Ite*  ' 
ataUaag  geiaeiaaebaftlicher  FleiBcbbeschauer  bc- 
dflifSsB    der  Oeaehmigung    der  Aufsichls- 
behOrdea. 


Die    (flltetllebea  BekaaataiaebaBgaa 

hahen  nich  dfii  flber  ilie  Veröffentlichungen 
in  Gcmeindeaugelegenheiten  gültigen  Bestim- 
Bioagea  —  s.  Z.  Geeeta  v<na  15.  April  t8M,  G.- 
n.  V.-Rl.  .S.  K51  —  zu  erfol^'cn.  l>nrh  ^ieniigt 
auch  Anschlag  in  dem  fUr  den  betreffenden 
Ptelaebbesebaver  bestimmten  Bealrke. 

§  10.  riibcfchndet  der  l?efug-nis8e  anderer  Be- 
hörden fuhrt  die  Kommission  für  das  Ve- 
terlaSrweaea  dleallgemelBeOberanfstobt 
Überdies  chlachtvieh-und  Fleischbeschau. 

Die  Laieafleiscbbesobauer  sind  verpflichtet, 
sieb  zeitweise  NaebpTBfaagen  durch  die  Be- 
alrkBtler.Hrzte  zu  unterwerfen. 

I  11.  Zust&ndig  zur  Vornahme  der  Flcisch- 
bcsehan  ist,  soweit  nicht  Schauämter  ein- 
gerichtet sind  —  vergl.  §  23  — ,  der  Fleisch- 
beschauer, welcher  für  den  H<-zirk  verpflichtet 
int.  in  dem  die  Schlachtung  bczw.  bei  Not- 
!<ciiia(  htungea  aad  TemogUekongen  die  Aua- 

sclilm  li'iiKu  vorp'  K^inuien  werden  soll. 

NaiK  rc  l>c9tiiiiinutigcu  Uber  die  Art  und 
Weise  der  .VusUbung  der  neschau  weidea  Ib 
der  für  die  Fb-ischbt'schauer  aufzustellenden 
Dienstanweisung  —  vgl.  §  18_des  Ges.  —  er- 
teilt. Vor  der  Vcrpflicbtoag  bat  jeder  Fleiaeb- 
bescbauer  den  Bealta  eines  Exemplars  derselben 
nachzuweisen. 

Der  Bealtaer  bat  dea  Fleiaebbeeebaaar  aof 
Verlangen  bei  der  Beschau  thunlielisf  zu  nnfer- 
stfttzen,  ihm  die  nudge  Auskunft  zu  geben  und 
die  erforderiiebea  HaadgHlfo  aa  Idstea  oder 
durch  seine  Ivetite  leisten  /.u  l.iHsen,  auch  zu  ge- 
Sutten,  dass  von  dem  Fleischbescbauer,  soweit 
dies  aar  ÜBterBaehuBg  aOtlg,  Sebnltte  Ib  daa 
Fleisch  bezw.  die  Organe  des  Schlachuiercs  oder 
in  die  vorgelegten  Fleischwaren  gemacht  weiden. 

Es  ist  Sache  den  Beaitaers,  ta  FilleB,  Ib 
<lenen  der  T.aienHeisrhbei'chaut'r  die  rntersucfaung 
durch  einen  w  isseoscIiafUichen  Fleiacbbescbauer 
ffir  geboten  erachtet,  für  Zaalebang  dee  letaterea 
selbst  an  sorgen. 

Naeb  erfolgter  Tötung  ist  das  Seblachltier 
bebaft  ynmabme  der  Untersnebnag  ta  Offnen. 
Eine  Zei lc:^:iii:ic  vor  der  Bc&icbtigung  durch  daa 
Fleiachheschauer  ist  nicht  gestattet;  doch  kann 
daa  Her  dergestalt  enthäutet  werden,  dass  die 
Bant  aoch  an  einer  Stelle  mit  dem  i\<irper  zu- 
aanroenhängt;  auch  können  bauch-  und  Brust- 
elngeweidc  herausgenommen  und  darf  daa  Tier 
in  (tei  Längsrichtung  aa  sertailt  verdea,  daaa 

beide  Hälften  noch  zM^ainmenb'inpen. 

Werden  gleichzeiii(<  melirerc  Tiere  lier- 
aelbea  Art  geaeblachtet,  so  sind  die  herana- 
genommenen  Eingeweide  derart  zu  kennzeichnen 
und  unterzubringen,  dass  ihre  Zugehörigkeit  zu 
den  eiaaebien  Tieren  aaaaer  Zweifel  atebt. 
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£ia  Nutt'ull,  iu  wulcbem  vun  einer  Uesichti- 
gmg  vor  der  8chlRehtmi|r>l>SMeli«n  wtrden  darf, 

liegt  flann  vor,  wenn  zu  bcfOrclitcn  steht,  d»st* 
das  Tier  bis  zur  Ankunft  des  saständigcn  Fieisch- 
b6Mhan«n  venmdeB  <id«r  du  FleiMb  dnroh 
Verachlimuieninif  des  krankhaften  Z  ist  m  lcs 
wesentlich  an  Wert  verlieren  werde  oder  wenn 
daa  betreffonde  Tier  iafotg«  suge»toiMnen  Un- 
gliu  ki^r:ill<  K  sofort  »II  Ort  und  Stelle  getötet 
wt-rdcu  inuss. 

Die  Untersnchiing  des  lebenden  Tieres  ist 
za  wiederhol  eil,  wenn  die  Schlachtung  nicbt 
spSttestt'Ds  im  Laufe  iles  nächsten  Taj^es  erfidtrt 
Uder  wenn  das  Tier  nach  der  üntcraucbuug 
effcraakt. 

§  V2.  Auch  altgeaohen  von  den  in  >*  des 
Geeetzea  aufgeführten  Fiilicu  steht  es  dem  Be- 
•Itier  frei,  «natatt  dee  LaieadeiaehlMBehatten 
sofurt  den  wisse  nHcIiaftüchen  Flcischbe- 
schaiier  /ur  T ntersuchung  herhiMziizieheu. 

Als  Krankheit  im  Sione  des  §  8a  des  Ge- 
•etses  sind  nicht  anzusehen 

1.  Notfälle  folgender  Art: 

'  a;  iCuovbeuhrücbti,  äussere  oder  innere  Vcr- 
letanngen,  welche  infolge  von  Coglflelce- 
filHen  plötzlich  entstanden  sind, 

b)  Erstickungttzufälle,  verursai-ht  durch  ver- 
■ebioeitte,  im  Seblunde  ateelceDgebHebene 
Frenidkr»rper, 

c)  Auf  bliihuogea  nach  Ueuuris  \  un  GrUul'utter, 

d)  Gebuitibindemiaae  oder  Vorietiirogen  bei 
eebweren  Geburten, 

e)  Gebärmnttervorfälle  nach  der  Geburt, 

f)  Biitsaeblag, 

Bufern  die  ScIllaebtlUif?  1"  !  Heu  unter  a 
bia  e  genannten  Zuatäudeu  spätestens 
innerhalb  19  Stunden  naeh  dem  Ein- 
tritt des  zur  Schlachtung  Veranlassung 
gebenden  ZuCiilles  oder  die  Ausscblacb- 
tang  der  Ton  Blita  getroffenen  Tiere 
mOgliehat  onnittolliar  htemaeta  erfolgt 

2.  ttnsaere  und  innere  Bricraaitungen,  bei 
denen  daa  Allgemdnbeftl4«ll  Oicbt  wea«Dt- 

lich  treatürt  ist 

in  den  F  ülen  des  §  ^b  des  Gesetzes  ist  der 
Beaitzer  selbstmit dafür  verantwortlich, dass, 
wenn  er  Krankheitserscheinungen  der  hier  frag- 
lichen Art  wahrnimmt,  die  Untersuchung  durch 
den  wtMeaecbaftlieheB  Fleleehbeaebaner  erfolge. 

S  I.').  Als  BehamlliMi  ^'  irilt  auch  der  Fall, 
wenn  der  Beürkstierarst  das  botreffende  Tier 
beelehtigt  nnd  iratersneltt  batte,  inebesondere 
auch  bei  aniliieher  rutersuebuiig. 

£iaer  besonderen  Verpflichtung  desBezirka- 
tienntea  ata  Heiiebbeaebaaer  bedarf  ea  nlcbt. 


!  §  14.  Die  Gebühr  ist,  wenn  durch  die  Orts- 
poliadbebOrde  niebt  etwaa  Anderen  beatimmt 

worden  ist,  an  den  Fleisclibeschaiier,  welcher  die 
1  betreffende  Untersuchung  vorgcnominen  hat,  so» 
tmt  naeb  Beendigung  der  letseran  an  beiablen. 

I  Die  Höhe  der  fiebhhr  richtet  sieh  naeb  der 
j  unter  V  angefügten  Gebührenordnung.  Eine 
Tlcrabsctzung  dieser  Gebi'ihreu  kann  von  der 
(iri8|M>li/.eibeb0rdu  mit  Genehmignng  der  Qa> 
nieindevertrctung  dort  beschlossen  werden,  wo 
Sehauämter  (vergl.  §  23j  mit  fester  Besoldung 
der  Fleischbeschauer  bestehen, 
i  Die  Gebniir  ist  auch  dann  zu  cut richten, 
wenn  der  Fleischbeschauer  anf  vorbei  ige  lle- 
Btellung  sieb  an  die  Schlachtstiltte  begeben  hat, 
aber  aus  in,'end  einem  («runde  (dme  sein  Yer 
schulden  es  zur  l'ntersuchung  nicht  gekommen  ist. 

Die  Beitreibung  erfolgt  im  VcrwaltUDgs- 
w»'t'e  lüirli  liein  tlir  die  Iteitn'ihun'^  von  Geueinde- 
aligabeu  vorgcschricbcneu  Verfahren. 

i  ifl.  Bei  Seblaebtnngen  In  Offentlielien 

Schlachthrluscrn  sind  zuuiiclisl  bezüglich  der 
Anzeige pflicht  die  iwstehenden  Regulative 
massgebend;  enthalten  dfeae  über  die  Anseige- 
ptlieht  keine  näheren  Bestimmungen,  so  unter- 
liegen auch  Schlachtungen  inöffentlicbenScblacbt- 
bXnaeni  dar  AnzeigeplUebt  naeh  f  11  den  GeaelMB. 

Der  Fieieehbesebaner  hat,  wenn  nr  niebt 

anderweit  dienstiieh  in  Anspruch  genommen  ist, 
bei  i^chlachttiereu  bezüglich  der  ^eit  und  des 
Oitea  der  Beaebau  den  Wünnoben  des  Sehbteh- 
tenden  thunlichst  zu  entsprechen.  Ist  er  für  die 
nächsten  24  i^tunden  behindert,  so  hat  er  dies 
■oforc  dem  Anseigendan  nltsnt^len;  eolebenfaila 

'  ist  der  letiere  beraehtigt,  den  Steltvertreter  au- 

I  zuziehen. 

I  Wenn  der  Fleischl^Bcbauer  ausbleibt,  ist 
dennoch  dem  Seblacbtendott  niebt  gestattet, 

I  die  .Schlachtung  vorznnebmen;  es  steht  ihm  dann 

j  nur  das  Kecht  der  Beschwerde  über  den  Fleisch- 
beschauer zu.  Bei  Säuniii:kt'it  oder  Behinderung 
des  Fleischbesehauers  und  seine»  Stellvertreters 
ist  die  Ottspolizeibehiiide  ermächtigt,  ausn.ahms- 
weise  den  Fleischbeschauer  eines  benachbarten 

i  Bezirks  mit  der  Vornahme  der  Ueschau  zu  be- 
anftragen;  einer  besonderen  Verptliehlung  bedarf 
es  alcidann  nicht. 

Kin  geführtes  Fleisch  ist  dem  Fleisch- 
beschauer in  sciuer  Geschäftsstelle  oder  Wohnung 
vorzulegen,  aofern  von  der  OrtapolixeiiwbOrde 
nicht  etwas  Anderes  bestimmt  wird. 

I  16.  Für  die  Beurteilung  und  L'nschidlicb- 
maebnng  deeFlelacbea  aind  die  unter  No.  VI  an- 
geftlgten  Grundsätze  ma.ssgcbend. 

Darüber,  durch  welche  Behandlung  nicht- 
bukwirdigea  FMaeh  nnaehftdiieb  m  naebea 
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sd,  liAt,  wenn  der  Besitter  tieb  derBeBtlmnutif 

dos  Fli-iscliliesch.iiirrs  uirV.t  ''iitcni  will,  yin -ii  Sist, 
die  Ortsiioliecibebürde  Enuclicidung  zu  trrtieo; 
sie  hat  naeh  Beflndisn  da»  Gntacbieo  dca  B«tirlca- 

tinar/.tC!«  hifr/u  finzuholm. 

$  17.  Die  Kcnntliclimacbuug  erfolgt 
durch  Abatcmpelnng  des  Fleiscbea  mtttelt  etnea 
blanen  oder  schwarzen  Farbcnstempels.  Die 
Stempel  eiod  auf  Kosten  der  Uemeinden  besw. 
Gntabexlrke  su  beaehalfoB  und  haben  «IitDsehrlft 
den  Namen  <ler  flemeinde  bezw.  des  (Jutabeziikcs 
und  die  Bezeichnung  „baskwilrdig"  beaw. 
„nichtbankwQrdifi;"  zu  enthalten. 

Sind  mehrere  (Gemeinden  betw.  Cutsbezirke 
XU  einem  Schaubezirk  vereinigt,  ao  bat  der 
Stempel  den  geuieinsamen  Namen  des  Schaube- 
llrkes  zu  enthalten. 

I^t  eine  Gemeinde  in  mehrere  Schau- 
bczirke  geteilt,  so  ist  dem  Namen  der  (icmeinde 
die  Nummer  des  Bohaubenrko*  in  rOnischen 
Ziffern  binzuzufilgen. 

Den  Tierärzten  ist  es  nachgelassen,  eigene 
Stempel  zu  verwenden,  welche  als  Inschrift  an 
Stelle  <!»•»  Namens  der  (Semeinfle  bezw.  des  (Juts- 
bczirkes  den  Namen  und  Wohnort  «les  Tierarztes 
enthalten. 

Bei  dem  Fleische  von  Kindern,  Kälbern, 
üohweinen,  t^cbafen  und  Ziegen  ist 
•)  fOr  bankwttrdigea  Fteiseh,  wenn  das 
Tier  im  Königreiche  Sachsen  geschlachtet 
lat,  ein  runder  Stempel  von  wenigstens 
3^5  OBS  Dnrehneaser, 
b)  nir      eingeführtes      bank wUrdifTrs 
Fleisch  einsechsecliiger  Stempel,  dessen 
SeitenUnien  nlndeetena  Je  2  rn  lang  sind, 
c»  Tiir    nichtbank würdiges    Fleisch  ein 
quadratischer  Stempel  von  mindestens 
4  ca  langer  Settenlinfe  an  TerweBden. 
Pferde-  umi  II  nndefli  isi  Ii  ist  mit  einem 
rechteckigen  Stempel  von  ö  cm  Höbe  zu 
Btenpeln,  «eleher  die  1na<dirtft  „Pferd  efl  eis  e  h'' 

t)0/.w.  .,11  II  n  d  V  fl  eise  h"  und  ausserdem  den  Namen 
der  Gemeinde  beaw.  des  Gutsbesirkes  oder  den 
Namen  und  Wohnort  dea  Tierarxtes  «ntbUt. 

I>ie  Sftiijjielabdriicke  sind  an  jeder  KOrper- 
hilfte  an  den  nacbveneichneten  Körperstellcn 
anzubringen: 

I.  liei  geschlachteten  Tieren, und  iwar: 
1.  bei  Pferden  und  Kindern: 
a^  auf  der  Seitenfliehe  den  Halaea  (Kudd), 
)•    u  <h'i  hinteren  Voramfliehe  (HIntarillche 

des  Vorderaebenkcls), 
e)  auf  der  Sehnlter  (Bug), 
d)  auf  dem  KKeken  In  der  Nierengegend, 
(•)  auf  der  inneren  und 
()  auf  der  Uusseren  Fläche  de»  llinterscbenkels, 
g)  an  der  Zunge; 


I     S.  bei  Kilbern; 

a'  in  d».T  Nahe  des  Scliaufolknoi  pcls, 

.  bj  in  der  Baucbbüble  neben  dem  Nierenfette^ 
I      c)  an  der  hinteren  Voranifliohe, 

d:  am  liMicr.-chenkcl  oder  am  Beekeuaohhttae 
1     3.  bei  Schweinen: 

a>  anf  der  Seitenfliehe  dea  Balaea  (Kamm), 

b)  auf  der  Schulter, 

e)  auf  dem  Rücken, 

d)  anf  dem  Baoehe, 

e)  anf  der  Aussenilehe  dM  Hinteiaebenkeia, 

t)  anf  der  Backe; 
4.  bei  Schafen,  Ziegen  und  Hunden: 

a)  auf  dem  Halse, 

b)  anf  der  Schulter, 

c)  anf  dem  Rfleken, 

d)  auf  der  iunen  n  Fläche  des  Hinterschonkels. 
II.  Hei  (-ingeftthrtem  Fleisehe  and  bei 

Fleisch  waren: 

Bei  jedem  Viertel  etnea  Rbidea  oder  Pferdes 

an  iiiindestenj*  .3,  bei  jeder  IliUftc  vlnvs 
Kalbes,  Schweines,  Schafes,  einer  Ziege 
oder  einee  Höndes  an  mindestens  4  und 
bei  jedem  StBek  Flelseh  nn  mlndeatena 

2  Stellen. 

Wo  bei  Flcischwaren  eine  unutittelbarc 
Stcni|iebing  nicht  tkunlich  ist.  k.mn  dieselbe  auf 
der  lielrt'lTendcn  V»'ri>ackung  >ider  dem  Getass 
angebratlit  werden.  Auch  i.st  hier  eine  Kennt- 
'  liehmachim^'  mittel.'*  Plombe  oder  Brennstem- 
pcl  an  Srellc  der  Farbensteiupel  zuiHssig.  Die 
Vorschritteu  über  Fonn  und  Grösse  der  Farben- 
Stempel  ünden  bei  Plomben  nnd  Brennatempein 
keine  Anwenditn;;. 

Wünscht  der  BesiUer  mehr  StempelabdrUckc 
als  die  oben  besetcbnetien,  so  hat  er  solches  dem 

Fleischbcschaucr  mitzuteilen  und  ihm  die  .'^teilen, 
auf  welche  die  Stempel  gebracht  werden  sollen, 
genau  zu  hetdehnen.  Der  Ftotaehlieiehnner  tnt 
den  bezüglichen  Wünschen  den  BesitKOn  thun* 

liehst  zu  cntsim  elion. 

§  lö.  Die  OrUpolizeibehürden  haben  dariiber 
an  waehen,  daas  aieht  bankwirdigee  FMaeb 

nicht  etwa  im  Wege  des  Zwischenhandels  wieder 
in  den  Verkehr  gebracht  oder  zur  gcwerba- 
misaigen  Verwertong  verwendet  wird.  Hierauf 
ist  insbesondere  bei  Bewilligungen  von  Aus- 
nahmen von  der  Bestimmung  in  §  13b  des  Ge- 
aetaee  daa  Augenmerk  so  richten. 

In  mittleren  und  kleinen  Städten  und  auf 
dem  platten  Lande  haben  die  Ortspolizeibebörden 
vorKrteiInng  der  Erlaubnis  an  Gast-,  Schank» 
nnd  Speisewirte  zur  .\ii<;abo  nicht  bankwürdigen 
I  Fleisches  —  §  i;»c  des  Gesetxes  —  die  Ge- 
I  nebmigung  der  vurgesetxten  Amtahnnptmann- 
!  adiaft  einsnholen. 
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}  19.  Di«  Betektagnahma,  aofen  Ü9 
iriRig  war,  ist  bis  xnr  üntanglidiaiaehaag  aaa- 
ndahiMa. 

DlaUBtangltaknacbunK  dat  xa  erfolgen: 
eatwedar  durch  mehmUndige»  Au!<koclicn 
oder  Dllnpf«3n  bia  sam  Zerfall  der 
Weichteile, 
Oller  (liircli  Verbltnaea, 
oder  durch  L'ebeigieaaea  mit  widerlichen 
Mitteln  nach  vorheriffem  tiefen  Kin- 
»cliDeiikn    und    daranlTolgentles  Ver- 
graben bez.  Abgeben  an  Abdeckereiea 
oder  an  clieniische  Fabriken,  wenn  diese 
die  crfurderlicht'  Ci'wäbr  bieten. 
K.Hl:i\cr  Oller  Kada\erteile  dürfen  nicht  auf 
den  Ihmger  oder  in  \Ya8serl:liifc  geworfen  werden. 

Die  MedizinaibehOiden  sind  berecbtijft,  für 
ihre  l!i-7ii!-.c  iin  .lütrenieinen  N'nrsclirifteii  über 
<lie  l  utaugiu'huiacbun^  dcH  ungeniei<»baren 
Plaiaebea  zo  erlaaaen  und  dabei  insbesondere 
an/tKirdnen.  das»  da»  Fleisch  von  Tien  n  w  i  lclif 
an  einer  der  in  g  1  der  ürundsiitte  für  die  iie- 
artaUang  das  FMadiea  —  Bailage  VI  —  ge- 

darbti-n  Krankheit  ürelittcn  kalMD,  la  beacodcre 
Anstalten  eingeliefert  werde. 

%  SO.  Die  lababer  voa  Stelleo,  In  deaen 
l'ferde-  bc/.w.  IIund<  flei.*cb  verkauft  wird,  haben 
»ulohe»,  gleichviel  ob  der  Verkauf  in  rohem  oder 
verarbeitetem  Zaataade  erfolgt,  darob  die  Firma 
und  i!i 'f'h  (lentlichen  Anschlag  in  den  Gc- 
seiiafLsraumcQ  kenntlich  zu  machen,  und  dürfen 
aadaiea  FIdaeb  ab  voa  Pferden  nnd  Haadea 
Bleht  fettbieten. 

fibeaao  sind  Uast-,  Scbauk-  und  bpciscwirte, 
wena  aie  Fleiseb  voa  Pferdea  aad  Handea  ia 
ihren»  (lewerbcbetiiebe  mit  verwenden,  ver- 
ptiichtet,  das  bei  ihnen  verkehrende  Pablikaat 
hierauf  dureb  dentliebea  Anaehlag  in  den  Oe- 
»cliilftsräuiiH  11  aiifiiirrk>.im  zu  machen.  Der  An- 
schlag ist  in  gut  lesbaren  Scbrillzcichen  au  be- 
wirken. 

Abderkurn  ist  das  gewerbBtn!1sf  ijjo  .'^chl.icli- 
ten  von  Pferden  und  Hunden  sum  Ounussc  des 
Fleiaebea  für  Henacbeii  aowi«  der  Yerkaof  von 
i'ferdc-  bes.  Handelteiaok  la  diesem  Zwecke 
verboten. 

8  31.  Der  Antrag  aof  anderweite  Be* 

achan  ist  bei  der  OrtspoliaeibebOrde  mfladllch 
oder  sebriftlich  zu  stellen. 

Zur  Entge^rcnnabme  dea  Antrages  ixt,  wenn 
er  sofort  gestellt  wird,  der  FleischbeHcbancr 
crmftchtiiit  und  verpflichtet;  in  diesem  Falle  hat 
jedoeb  der  Besitser  fOr  WelterbeHlIrderang  des 
Antrage«  an  die  OrtspollseibebQrde  Sorge  an 
tragen. 

Die  Ueransiehnng  dea  Betirkstierarstea  ist 
Sacke  der  Otta|H>li««ibebOrdB, 


Zar  Anlegung  des  polizeiliebea  Ver- 
se Ii  Ins  »es  —  6>  1<;  Absatz  2  tli  s  ni-^etze» 
ist  auch  der  Fleischbescbauer  ermäclitigt.  Die 
beim  poliaeUiehen  Veraeblass  nötigen  Hilfe- 
leistungen, inabesondere  der  Transport,  liegen 
detn  Bcsitxer  ob;  im  Weigerungsfälle  sind  die- 
aelben  aaf  aelne  Koatea  vorsanebmen. 

IHe  Bemtkangen  der  Beairkatierärste  bei 
der  nnderweiten  Bescha'i  l' 'Ii- ron  zu  deren  I»ion«f- 
oblicgeubeiten,  tÜr  welche  oie  (iebUhren  nicht 
an  'beaaapruoben  babeo.  Reiaekoafeen  alnd  von 
ihnen  nach  den  Geacts  vom  15.  Hin  1880  au 
berechnen. 

"  'Entsteht  Streit  Uber  die  Hobe  der  Rosten 
-  <5  IC.  .Vbüatz  .H  des  Gesetzes  — ,  fo  entscheidet 
in  StUdteu  mit  Revidierter  Stidlcordnung  der 
Stadtrat,  im  übrigen  die  Amtahm^nMOBacbaft. 

-in  Ftllea,  In  weleh«n  Beiaekoaten  nicht  er- 

wachsen,  ist  von  dem  Antragsteller,  wenn  die 
sweitc  Bescbau  das  gleiche  Hrgei)ni8  bat  wie 
die  eiate,  an  die  OrtspoliaeibebOrde  eine  GebDbr 
von  4  Hark  zn  zahlen. 

§  88.  Die  ätraf bestimm ungen  des  ü  18 
des  Oeaetaea  finden  ancb  bei  Nicbtbeaehtnng 
der  Vorttehriften  der  gegenwärtigen  Aiialllhrunga- 
verorduuug  Anwendong. 

Zuständig  zur  Bestrafung  ist  sunKebst  die 
(»rti^polizeibehörde,  und  zwar  in  mittleren  und 
kleinen  .Städten  und  auf  dem  platten  Lande  mit 
der  in  Art.  IV  §  14  der  St«üteordnung  tllr 
mittlere  und  kleine  Stiidte  nnd  beaw.  Tli  der 
l{c\idierten  Landgemeindeoidnung  «ngeordnetea 
Beschränkung. 

§  83.  Deii  OrtFipolizi'ibi'liurden  ist  gestattet» 
zur  Regeinnfj  tler  Fleischbescbau  Schanämter 
unter  tieriirzt  lieber  Oberleitung  auch  ohne 
Bildung  von  Fieisebbescbaubezirken  zn  errich- 
ten. In  mittleren  und  kU-inen  Städten  und  auf 
dem  platten  Lande  ist  hierzu  die  Zustimmung 
der  GeBdndcvettretuag  erforderlich. 


lirfliflie  Fcstseti' 


■II  Ulli  rSrlilacht- 


vieb-  oder  Fleisch  beschau,  welche  von  au&drUck- 
liehen  Voraehriften  dieser  AnafOhrungaverord- 
nun^r  ;iliwfiihen  oder  welche  den  .Schlachtenden 
bezw.  Liafilhrenden  weitergehende  Yerptiichtnngen 
auferlegen  ala  die  im  Cleaetze  nnd  dieser  Ana- 
führungsveriirdnnng  geordneten,  bedürfen  der 
Genehmigung  dea  Ministeriums  des 
Innern.  -  Dieser  Genebmignng  unterliegen  auch 
die  jetzt  schon  in  einzelnen  Orten  bestehenden 
Vorschriften.  Dieselben  sind  beaw.  nach  erfolgter 
Umarbeitung  dnrcb  die  AufsicbtabebOrden  dem 
Ministerium  des  Innern  vorzulegen. 

i»  24.  Das  GeseU  vom  1.  Juni  tritt 
gleichseitig  mit  dem  Gesetz,  die  staatliehe 
SeblaehCTlekTenickeruBg  betr.,  vom  2.  Jual  189S 
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die 


—  G..  n.  V.-BL  S.  S15  -  mit 

d«in  1.  Jiial  190O 

Id  Kraft. 

YoD  diesem  Tnjfc  ab  erledigen  iteli 
Voraolirifien 

der  Verordnung  vom  9.  April  1873,  da« 
Anaadilachtwi  tod  Pfertoi  etc.  betr. 
(O,-  u.  V.-BI.  8.  272)  und 
der  Veratdanag  vvm  17.  Dezember 
den  Terkauf  tob  Fleiecb  and  von  Fett 
kraiiki  r  Tiere  betr.  (0.«  n.  V.-Bl.  V.  J. 

rnbcrftbrt  bleiben  die  Vorsdiriften  der  Ver- 
uriltiiiiijc  vom  iM.  März  l^'i>L>  (i.  u.  V.-Bl.  .S.  19), 
da«  lietütibeD  der  Sclil.icbttierc  betr.,  sowie  di<> 
reichsge.setzlichen  HeBtiiniiiiiiif;en  Uber  den  Vei- 
kelir  mit  Nahriingi«-  und  Geniisümitteln  and  die 
HcHtimmungen  über  Bekämpfung  von  Vieh- 
Beiuhcn. 

Fleisch  vun  Tieren,  welche  vor  dem  Inkr.-ill- 
(rctfii  dt'8  (leselzcs  g-esrhlnchti-t  wurden  «iiid. 
oder  l'leiscb,  welches  vor  diesem  Zeitpunkte  eiu- 
gef&brt  worden  ist,  nnterliegt  den  im  $  8  dee 
fJp:*erzes  cnthaltei  cn  Verbot  erat  vom  1.  •Iiili  lOLK) 
ab  und  nur  insoweit,  ala  es  gewerb smiiss ig 
rerarbeitet,  feilgeboten  oder  ▼ertcanft  oder  in 
Gast-.  Schimk-  nnd  Speisewirtsdialten  verabrelebt 
wird. 

fDr  die  nSebsten  6  Jalire  naeh  den  Inkraß- 

treten   des  ne«efMs    b-ii.arf  es  bei  wissen- 
achaftlicben    t'leischbetchaucrn    des  Nach- 
weises der  firfUlang  des  24.  Tiebenijalirea  — 
i  4  de«  Gesetzes  —  nirlit. 
Dreaden,  den  2A.  Juli 

MInisteriain  des  Innern. 

Halter  I  {ni  |  T  4<r  AiM(0bimg«««rM4auiig>i 

Scblaebtbnch 


IBr 


1.1 


Betolrh-  i 
tmng  da«  'f  ü 

Seblarbt-  ^  .^  z 
ItorM  BMb  _  ,  <; 

.  ■  ö  i  - 

S.  '  S.  .  4. 


^  ,       T*(  und  Stund« 
~  t         der  BMcbra 
^  =  Im 

^  •=  ,  l«b«adM  I  (««eiUcbi. 


X 
i. 


s « 
1 


I  Ercfboii 

\ur  brkdl 

tc» 
IOl  i  tl. 


rielaeh  b>nk. 

Ii 

n 

-  5 

II    i   s  . 

Iii-- 

Ii  w  I- 

II «.  n 

»Urillir.  tiii-Li- 

's  ' 

Jh.- 

h-inkwllnSik'  <"I 

<Irr  iiukro- 

Tiranl  il.  Ilfan- 
itkUilanKon  a.f  c- 

;  = 

H  ^ 
5  r 
z  i 

.kt>pUi'heti 

(  iitt'i- 
■  u<  liuoK  auf 

;  7  S 

•l.'jlir 

>  In  iin 

.z  s 

UofliMM  AoMdo- 

?  ~ 

rrirbiaea 

y. 

It. 

13 

u. 

IU. 

|Ä.     .  lt. 

18. 

Itt.  1 

8«. 

1 

.  1 

Spalte  1— ft  Ist  von  Besitzer,  G—U>  von 
Fleiaelibesohauer,  16^20  von  Triehineaaehaaer 
aasznftlllcn.  ' 

Sp.ilten  li>— können  in  \Vi  .:fall  koininen, 
wenn  Air  die  TricbineD8ch.iu  ein  besonderes 
Sehaehtbaah  gefllhrt  wird. 

Mittler  II  (n  I  T  <l«r  Aii»mbraafl«*«roieitti«s). 

Fleischbaeh 
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nuiifc  ile« 

iJ»  r  J'leUrh-  i  ^ 
«  :irvn  na.  Ii  r  v  i; 
Art.  iirü»»v,  >■ 

s 


Til  { 
unil  SIuii.If 
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f. 


tt. 


so  ■  . 

1  «. 


I  I 


10. 
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Itri  NebwalanflalMb  und  KcbwrlM- 
flelirbwanin 


I  .K      Hefuud  2 


.Irr  mikrotkO' 
pisrlieu  I  uli.f- 
.ucliuii;'  Aof 
'rrichincii 

IS.        "  IHl 


I«. 


I... 


Iß. 


Kit;entiinier,  4    11  vom 
11'  — Iii  vom  Trichincnschiiuer 


.<i>alte  1  :i  i 
Flciscflbeschauer, 
annoftkllen 

Spalten  12—16  kAnnwi  in  Weg&U  kommen, 
wenn  fBr  die  TrielitnenBeliaa  ein  beaooderea 
Pleiseblrach  geflüirt  wird. 

Itaatar  UI  (««  I  1  •i«''  AM<riihriini;<T<>rardnuB«). 

Hcfundscbeiu. 
(Für  nleht  ge'werbsmissige  Boblaebtmigen.) 

Herr  in  

hchlachtcto  heute  ein  Sehlachtstouer 

seheln  Vo,  ... 

Die   Hfseli.iu  im  lebenden   Zustande,  vor- 

genomiuea  am  I  Iti 

ergab,  dass  das  Tier  war. 

Die  üe^rhau  im  gescblacbteten  Zustünde, 

vorgenommen  am  I^'br, 

ergab,  dass  daa  Fleisch  des  Tieres  als  

 -/.II  eraobten  war. 

Zu  beanstanden 


No.  den  i^chaubucbes  Gebühr  erhalten 

in  BAbe  von  .... 

 den  10  .  . 

Flcischbeachaucr,  Tierarzt 
Schawunt. 

Ml  |i.  r  nni  i'  Ti-Ii  .Ir.  K..rmu1»r<j.  k»nn  bei  f-irliwoincn 
tut  Uliiiraguui;  dr.  ]k>fiii>'l<'!i  <lc>  'l'rlrlilnaaacbaaerii  bennui 
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Motto  <r  IV  (m  I  T  dar  AnMkmgMMmmlaBng). 

Befnndachefn. 
(Für  niclit  j;«>m  erliainüssigc  FJnfilliruny  TOB 
Fleisch  und  Fleiscbwaren.) 

Herr  In  

brnchte  heute  folcend«  PleUehtoll«  besw.  Fleiaeb- 
waren   .  . 


 bezogen  aus  von 

  mit  Zeugma  

 inr  Dnternicbiiiif  . 

Die  UnterBnohiing  bat  eigeben«  dMt  

No.  des  Schaabaebea  Oebflhr  erlelten 

In  Hobe  tob  

 ,den  19  .  . 

Fleischbescbauer,  Tieramt. 


Ml.  B<1  s<-iiw<'iiii-fli-i*rii  um!  KrbwctnetelMbwarea  kAim 
ilcr  uuui  o  Toll  FormaUrnt  Sur  Kiatracuf  dM  B«(anilr* 
det  'I'rl>'t.itt' t>..  Iiauor«  )>•  aotst  ««fflM. 

V  (lu  1^  II  dir  Ausführnn^sverordnnnp:). 
Gebfihrenorilnuflg  für  Fleitchbeschauer. 
Die  nachstehendi-n  Sätze  sind  massgebi-nd, 
8o  lange  nicht  im  AVege  der  örtlicbfn  Fcat- 
setaung  (vcrgl.  §  10  des  Gesetzes  und  §  23  der 
AittfUbiinge- VerordnoDg)  etwei  Anderes  Im 
stimmt  ist. 

Die  Gebühren  für  die  FloiscLbeschau 
unfliMen  alle  mit  dendben  «iiMDmetthliigeiiden 

Bemühungen  dos  Hcschatipra  einschüpsslirb  der 
Eintraguogeu  in  das  Schlacht-  betiehentliub 
Fleieeblmeb,  AnastelloDK  des  Befimdwbeinee,  der 
Abstempelung,  Anzelgccrstattiing  tind  Untaug 
licbmaohung  einzelner  Organe  in  Beanstandnoga- 
flUlen. 

Die  Ueznhlung  von  Reisekosten  bez.  einer 
Entscbädigung  für  Fortkommen,  ist  dem  Besitxer 
nicht  «nxnainneB.  Maobt  aleh  dieselbe  dwcb  Zn- 

zifbuiiff  tiiit's  I'l(iiB(hbesi'h.niiers  von  .TiisserliaUi 
des  Scbaubezirkes  nütig,  so  bat  die  Gemeinde 
be«.  Ontahemcbaft  dafttr  anfirakonmen     6  des 

Gesetze*»). 

Die  Gebilhrea  tüt  die  Tricbinenacbaa 
werden  dnreb  dieae  GeliObreBordnung  niebt 

berührt. 

A.  FQr  Laienflelacbbeacbauer  und  für 
Tierirzte,  eofern  leistete  die  allgemeine 
Fleischbeschaa  übernehmen. 
1.  Für  die  Reschan  vor  nnd  nach  dem 
Schlachten  zusammen: 

a)  für  jedes  Rind  1,50  M. 

b)  „    Kalb  ~,«;0  „ 

c)  „      „    Schnvein  — ,7-'i  ., 

d)  „    Scbaf  — ,«•)  „ 

e)  „  jede  Ziege  -.1'^  „ 

f)  „  jeden  llund  — ,G0  „ 


I>iese  SUtze  gelten  auch  bei  Nutsciilachtungen 
olute  vorausgegangene  Iit^-  Iiau  im  lebenden  Zn* 
Btindc  i<j  11  Absatz  7   der^  Anaftlbmngiver' 

Ordnung). 

S.  Fttr  die  WiederboloBg  der  Beacbaa  im 

lebenden  Zustande,  oder  fllr  die  Reschan  im 
lebenden  Zustande  ohne  Beschau  des  geschlach- 
teten Tierest 

a)  fQr  jedes  Uind   — J6  IL 

b)  „      ,.    Kalb  -,40  „ 

c)  „       „    Schwein  — 140  „ 

d)  „      „    Schaf  —,40  „ 

e)  „  jede  Ziege  — ,40  „ 

f)  „  jeden  Hund  —,40  „ 

'  8.  FQr  die  Beacbau  eingerührter  Fleisch- 
waren  für  je  10  kg     .."lO  M     fiir  jede  weitere 
angefangene  lU  kg  derselben  Gattung  — *,30  M 
4  Fttr  die  Anastelleng  ebm  besonderen 
Zeugnisses  — 'lO  M. 

5.  Für  die  Ueberwachnng  der  Unscbädlich- 
bes.  üatangliobraaebnng  eines  Seblaebttieres  fllr 
jede  angefangene  Stunde  —,50  M.  Wenn  es  sieb 
nur  um  eioaelne  Organe  oder  kleinere  Fleisch- 
tüle  hnndeil,  ist  eine  OebUhr  nicht  zn  en^ 
Hebten. 

B.  Für  Tieriirztc  bei  Ansübnng  der 
Fleischbeschau  gemäss  §b  des  Uesetaea. 

6.  FQr  die  Beaehan  dnee  Pferdes  vor  md 
nach  dem  .'schlachten  zusammen  2  M. 

7.  Für  die  Wiederholung  der  Bescban  eines 
Pferdes  im  lebenden  ohne  Besolum  im  ge- 
sohlaehteter)  Zustande  1  M. 

8.  FUr  die  Beschau  eingeführten  Fleisches 
und  eingefiihrter  Fleischwaren: 

n)  für  jedes  Viertel  eines  Pferdes  oder 

Rindes   ,75  M. 

b  fiir  jedes  Sehwein  uiler  diu  Hälfte 

eines  solchen  — ,76  II. 

Ci  fllr  jedes  Kalb,  Schaf,  Ziege  oder 

Hund  oder  die  Hillftc  eines  dieser 

Tiere  —,60  M. 

d)  fllr  jedes  8«in»tit;t- St  lii  k  I'K  is.  Ii  oder 

für  Fleischwareii  bis  zum  ticwicht 

von  10  kg  -,60  M. 

e)  für  jedcjweiter«  10  kg  derselben 

Gattung  —,'20  M. 

9.  FQr  die  Beacbau  eines  im  lebenden  Zu- 
slnndi^  vorn  I..iienMei«i'bbeschauer  krank  be- 
fundenen Tieres  vor  und  nach  dem  Schlachten 


a)  nir  Jedes  Etnd   9,—  M. 

b    ,,      ,,    Kalb   ........  1, —  „ 

c)  „       „    Schwein   1,—  „ 

dl           „     Sehaf   I,— 

ci       jeile  Zietre   1, —  ., 

i)  „  jeden  llund   1,—  „ 
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10.  Filr  di«  Bescbftn  «iaei  nsdi  diim 
SchlachtuD  vom  L«i«i<MBolilMBchaur  kunk  Im» 

fiindenen  Tieres: 

a)  nir  Jed«i  Binil  3,-11. 

b)  „     „   Kalb  -,75  „ 

c)  „    Sehwda  » 

d)  „      „    Scliaf  —,75  „ 

e)  „  jtMlc  Ziege  —,75  „ 

I)  „  jedfn  Huinl  —,75  ,, 

11.  lii!2üglicli  etwaiger  Ueisekusten  eiad 
VerdnbanmgMi  in  Form  von  Paaschalraittinen 

xwischon  <lcn  Cemeindt'n  und  Gtitsbezirken 
einer-  und  den  Tierärzten  andererseits  fesUu- 

SCtlOI. 

Im  Maugei  »oleber  und  in  BlrciilKen  Kiklleii 
ist  den  ISestimmnngcn  der  Gebilbrenuxe  fUr 
Tierärzte  —  z.  Z.  Verordnung  vom  2.  August  1892 
—  naclizugchen. 

V2.  Fitr  AusHtellung  eines  besonderen  Zeug- 
oissus  1    2  .M. 

VI  (XU  f  18  der  AnefllliniBgevenMrdiiuiig). 

Für  die  Beurteilung  der  U  n  g  o  n  i  s  !i  n  i  k  e  i  t, 
NicLtbankwardigkcit   und  bankwUrdig 
bei t  (f  19  des  Gesolsee)  Ton  Pleieefa  tind  fol- 
gende Grundsütze  uia9!<gel)end. 

1.  Als  u  n  g  e  n  i e 8 8 b  n r  > gesundbeiteaebäd- 
liuh,  untauglieli  zuui  Genüsse  fQr  Menseben)  aiad 
KU  enicbtea: 

1.  Das  Fleisch  (einscilliesslich  des 
Fettes)  —  $  12  AbsaU  2  d.  G.  —  von  Tieren, 
welebe  nie  einer  der  naehfoigenden  Krank- 
heilen  bclinftet  siitd: 

a)  Mtlsbrand, 

b)  Kaaeebbrand, 
c  W  Utk  rankheit, 
A)  Kotskrankhoit, 

ei  eitrige  and  jauchige  Blntvergiftnag 

l'yiiujie  und  .Septikikuiic),  naiiu  iillii  h  im 
Anselünaa  ao  ausgebreitete  KntzUudungeu 
Xuseerer  Teile  mit  Uebergang  in  Eite- 
rung ohne  Einkapseluog  oder  Hraiul  und 
Schwellung  der  augebOrigen  Lvni])hdrü8en 
(besonders  bei  Dnrehllegen ,  brandigeiu 
Kotlauf,  fortschreitender  jaucliigcr  oder 
eitriger  Kutztindung  des  Bindegewebes, 
dcrGclenlie,  des  Kutcrs  etc.)  oder  eitrige, 
jauchige  oder  sonstige  infektiöse  Kut- 
zfiiHlurig  innerer  Teile  mit  Ausbreitung 
auf  die  zugehörigen  Lymphdrüsen  oder 
benachbarten  aeiOscn  Iliiute  .hettniKitTs 
Lungenentzündung  mit  Ausgang  in  Kite- 
rung  und  Brand,  heftige,  rubrartige  Darm- 
entsOndung,  Berstung  de«  Hageoe,  Dannee 
(>(\i'T  der  Ifnrnhlasc,  Gebärmatterent- 
ziiiidungen,  Puerperalfieber,  eitrige  und 
jauchige  NabelveDeneatsilndnng  etc.), 


f)  Rotlauf  der  Schweine,  sobald  Er- 
•ebeinnngen  einer  vorgeschrittenen  und 
hoohgradigea  Allgeueinerk rankung  (aus- 
gabrettele  btaarote  FSrbung  derflaat  and 
blutige  Duiehtränkung  des  Fettes  oder 
Veränderungen  des  Fleisches)  vorliegen, 

g)  Schweineseuche  und  Schweinepest, 
wenn  crhcblicho  Abmagerung  oder  Folge» 
zustünde,  wie  VcrUnderungen  dos  Fleisches, 
vcrscblepiite  Eiterherde  in  Knochen,  Gc- 
lenken  etc.,  vorbanden  sind, 

h  T  r  i  c  Ii  i  n (' n  k  r:i  n k  he it  bei  Hunden. 
iJaa  Fleisch  <  einschliesslich  des  Fettes; 
von  Tieren,  welche  verendet  oder  in  Ver- 
enden getötet  sind,  sowie  von  toffreltorencn 
oder  ungcboreuen  Tieren  :im  letzteren  Falle 
mit  Einsehluss  der  Gebftrmutter); 

3.  Fleisch  'frisches,  wie  verarbeitete»  Iiez. 
Fleischteile.i,  welches  iu  Bezug  auf  Farbe, 
Konaistens,  Goraeb,  Oeaebmaek  nnd  Zu- 
sammensetzung so  hochgradige  Ver- 
änderungen aufweist,  dass  der  Gcnuss  bei 
Henaeben  allgemeinen  Widerwillen  hervorrnfen 

wflrdc.    Insonderheit  kommen   !i;it  in  H(<tra(  lit: 
a;  vorgescliriltene    Fäulnis   und  äbuliche 

Zersetsungsvorgflnge, 
b)  widerlicher,  .tu  U  rr.u-h  der  Kochprolur  imrli 
■ehr  auffälliger  Geruch  und  (ioschmaek, 
ao:  Harn-,  Geeebleehtsgrrucb,  flschlger, 
thraniger  Geiurli.  flninl]  null  Arznei- 
miUelu  und  Giften  ^Fbusphur,  Karbol- 
slnre  ete), 

c ,  hochgradige^  W : i  ^ s or i g k l- i t , 
d)  Gelbfärbung   infolge  hochgradiger 
Gelbsuebt 

4.  Eingeweide,  wcUhcLebercüel.Lungen- 
wUrmer,£ehiuokoltkcD.  Geschwülste,  Ver- 
hlrtungen,  Kalkeinlageruugen,  eitrige 
Herde  in  grösserer  ZabI  enthalten,  sowie  auch 
Eingeweide,  welch«  tuberkulöse  Einlagerungen 
einacblieaaeo  oder  deren  Lymphdrüsen  mit 
taberkalOaea  Herden  durchsetzt  sind. 

%  3.  Als  ungeniessbar  zu  erachten  ist 
das  Fleisch,  dagegen  als  genicssbar,  jedoch 
nicht  bankwUrdig  (beittBgt  tauglich  zum 
(ienuss  für  Menseben)  das  ausgeschuiolzene 
Fett  bei  folgenden  Krankheiten  der  Schlachtticrc : 

a)  erhebliche  Verletzungen,  wenn  die 
Tiere  sjiiiter  als  12  Stunden  nach  Ent- 
stehung derselben  geschlachtet  worden 
sind  und  M  der  Fleischbeschau  ausge- 
dehnte Blutungen,  umHlngliehe  Zertrümme- 
rung von  Gewebe,  Austritt  von  Magen  , 
DaimlnbaH  oder  Harn  in  die  BaaehhObto 
etc.  gefunden  werden, 

b)  Fiunenkrankheit,  sobald  die  Fiunen 
SU  aabbttich  vorbanden  aind,  dass  sie  anf 
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d0u  mvitten  der  angülegten  Mmkelaohnltt- 
Jüchen  zu  Tage  treten  oder  das  Fleisch 
eine  hellere  Farbe  und  wäuerise  Be- 
schaffenheit angeuommen  hat, 

c)  Trichinenkrankheit,  wenn  in  den 
lucisten  der  angefertigten  l'ripante  Tri- 
chinen gefunden  werden. 

d)  Tuberkulose,  wenn  dieselbe  verall- 
gemeinert 'generalisiert!  ist  (d.  Ii.  wenn 
die  Ausbreitung  der  luberkulüscn  I'ruzesac 
im  Körper  nur  durch  den  Blut!«troni  [mit 
AtisnaliüH-  itfs  Pfnrtnderblutslronies)  statt- 
gefunden haljen  kaum  und  fr  in  che  'd.  h. 
nicht  verkalkte,  eingelrooknete  oder  abge- 
kapnelte''  oder  rahlreiflio  iiitcre  tuber- 
kulöse Herde  in  Muskeln,  Knochen 
oder  dcD  anfehSrtfen  Lymphdrüsen 
vorkommen.  uJer  akute  MtllartBber- 
knlose  vorliegt,  oder 

w«Dii  bei  hoebgradijfer  «od  gleleh- 
zeitigcr    aust,'cbriitetor  Tuherktilocc 
hochgradige  Abmagerung  vorhanden  ist 
In  gieielier  Weite  i»t  sn  bearteilen: 

e)  Fleis(  Ii  hez  Flciachtelle) ,  welches 
blutige  DurcbtränkuDg  oder  ent- 
»llndifehe  Verlndernngen  nufweiat 
oder  mit  I'ilntungcn,  F. i tc rli  er']  c it 
schwieligen  Verdichtungen,  bös- 
artigen Nenbildangen,  Hieeeher- 
leiten  .Schläuchen,  Strahlenpilzen 
oder  Konkremeoten  derartig  durch 
«etat  Ist,  data  daseellM  in  aninor  Bo- 
srti.'iflVnhc-ir  iiiifTiiii:;  \'i»n  den  Fleiicbe 

gesunder  Tiere  abweicht. 
'  Oaa  Ausschmelzen  des  Fettes  kann  nur 
dann  als  f  enfigend  nur  Unschädlichmachung 
angesehen  werden,  wenn  C8  in  Kesseln  bei 
ortcncuj  Feuer  autigei'iihrl  wird  oder  wenn  bei 
Hcnutznng  von  Dampfapparaten  VOT  Ablassen 
des  Fettes  tnindestena  eine  ToBpentiur  von  80" 
<".  erreicht  wird. 

Leber,  MUl,  Nieren,  Magen,  Dann  bei 
finnigen  Tieren  wie  bei  s  1  Absatz  4. 

§  3.   Als  ungeniessbar  im  ruhen  Zu- 
stande, Jedoeb  ala  genfeaabar,  aber  nicht 
bankwilrdig  licdingt  tanglich  zinii  (Ji  nuss  fiir 
Menschen)  im  gekochten  Zustande  zu  erachten 
tat  daa  Fleiaeb  and  Fett  von  Seblaehttieren: 
1.  bei  Tuberkulose,  wenn 
a)  bei  vcrallgomeiaurtcr  (generalisierter  a. 
«  2d)  TobcrlEuloae   aioh  die  ZeitAen 
frisi  !n  r  (!eni'ra]i<(ii'rung  auf  die  Einge- 
weide und  ikic  Lymphdrüsen,  insbesondere 
avf  Mils,  Nieren  und  Bitter  beaebrtnkea 

Ix  /.w.  nur  Vl■reinz(•lt^  .ild  re  (verkalkte, 
eingetrocknete  oder  abgekapselte  Tubvrkvl- 
berde  in  Knochen,  MaalcelaulMtaax  oder 


FlelaehlympbdrDsen  vorhanden  sind.welehc 
mit  Sicheriieit  entfernt    weidi-n  können; 
1       b)  bei  hochgradiger  und  ausgebreiteter 
I  Tuberkulose  ausgedeh  ntere  E  rw  e  1  c  h  u  n  gs- 

I  herde  und  Abmag-  i  ung   \ orlii'^'i  n. 

In  gleicher  Weise  sind  au  bcuitetlen  und 
zu  behandeln 

c)  die  Fleischteile,  welche  bei  Entfemung 
tuberkulöser Teib'  mit  tutji  i  kiil'iaeu  Maasen 
verunreinige  worden  sind. 
Daa  K<jcben  kann  nur  dann  ala  aur  Un- 
.hlIiuIHl  hwacbnnggenttgend  angraobcn  werden, 

I  Wi  uii  es 

I       entweder  ia  Dampfkoebapparat(>n  In 

S-Hrken  V(.i!  nicht  über  ä  tirwicht  derartig 
eiiolgt,  dass  itu  Innern  der  FleischstUcke  nach- 
weislich eine  Temperatur  von  niadeatana  80°  0. 
80  Minuten  lang  «  inp-wirkt  hat, 

oder  wenn  in  offenen  Kesseln  die 
nicht  Uber  3  kg  acbweren  StBoke  mindeaU'na 
."t  Stunden  l.mg  gekocht  worden  üind 

Das  Ausschuielzeii  des  Fettes  bat  nach  den 
Voraekriften  dos  $  2  an  erfolgen. 

'2.  bei  Sch wef n !•  rf) 1 1  a  11  f ,  wi  tni  i'^  unter 
polizeilicher  Aufsicht  so  lange  gekocht  worden 
lar,  daaa  ea  ana  einem  dnrek  die  Mftte  geführten 

^'']rAtXr  Mnti^:-!:  S:it"t  si'lbst  auf  Dni<  k  u'.rht 
I  mehr  austn-len  lasest.  Fett  derartiger  Tiere  darl 

nnr,  naehdem  ea  bei  Siedebitse  anagesehmolzen 
I  ist,  in  den  Verkehr  gebracht  werd<  n. 

^4.  Als  ungeniessbar  im  rohen  Zutitande, 
'lagegen  als  geniessbar  und  nicht  bank- 
wltrdig  bedingt  tauglich  zum  Genuss  fllr 
Menschen)  im  gekochten  od<r  prpiiki  lten 
Zustande  ist  zu  erachten  ttas  lieiscb  (ein 
scldiesjilich  den  Fottea)  voa  Sobweinea, 
Wflchi'  mit: 

a :  8  c  h  w  e  i  u  !■  B  e  u  c  b  e ,  8  c  h  w  e  i  n  e  p  cat, 

b)  Finnen  oder 

c)  Trichinen 

behaftet  »ind,  sofern  dasselbe  nicht  nach  §  1 

und  2  als  nngenieaalNur  an  beaeiehaea  fst 

Das  Kochen  ist  nur  dann  als  genilsrend  7.1. r 

Uasebädlicbmachungansusehcu,  wenn  die  Fleisch- 
I  stüeke  aieb  aaeb  im  Innern  ala  vollaOadig  gar 

gekocht  erweisen,  das  I'Okcln  dann,  wenn  die 
I  nicht  Uber  2  kg  schweren  Stücke  mindestens 
I  8  Woebea,  bei  Triehlaenfaaltigkdt  nindaatena 

1  Wochen  der  Piikclnng  ausgesetzt  waren, 
j       Für  das  Fett  kann  an  Steile  des  Kochens 
I  oder  POkelns  daa  Attaaehmelaen  unter  den 

in  $  2  angeführten  Bedingungen  treten, 
i        Leber,  Miia,  Nieren,   Magen  und  Darnt 
I  finniger  Sehweine  kdnaen  ala  geniembar,  aber 

nicht  baiik würdig  erachtet  werden,  «enn  sie 
j  bei  der  tierärztUohen  Beschau  abi  finnenfrei  be- 
I  fondaa  wardea. 
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«!  ').  Als  II  II fTc II  i (•  s s lia  r  im  ruhen  Zu 
ftUnde,  jedoch  als  gcDicüsbar  und  nichibauk- 
wilrdliT  In  durchgckoehten,  gepökelten 
(iik-r  du  rrlif:(^kiihlten  Zustande  zn  erarhton 
ist:  das  Fleisch  von  finnigen  Bindern,  wenn 
die  Finnen  siclit  sbgeitorbeD  eiid  nod  du 
Fleisch  nicht  naeb  f  S  ab  UDgenleMbar  n  be- 
teicbnen  ist 

Koehen  und  POkeln  ist  als  genügend  tnr 
rnschiidlichniarhiinp  dann  anzusehen,  wenn  es 
den  Beatiniuuingeu  dca  $4entapricht,dieDarcb- 
klUilang  dnnn,  wenn  das  Ptefteb  tn  Kflhl- 
be/..  Gefrierriamen,  in  denen  fmtjifesetzt  eine 
Temperatnr  von  hdcbstens  ■'>"  C.  hcrracbt,  unter 
poUxeiKcher  Anfsicbt  mindestens  drei  Wochen 
lang  auHjcwahrt  worden  ist  und  nieh  nach  dieaer 
Frist  bei  der  tieriirztlichcn  rntcrsiichnng  in 
völlig  unverdorbenem  Zustande  befindet 

Beallgllch  de»  Fettes  und  der  Leber,  Milz, 
Nieren ,  f"o\s  ie  dos  Mafrens  tind  Darmkanalea 
gelten  die  Bcbiimuiunj^en  des  <^  1. 

%  6.  Als  nicht  bankwiirdig  ist  das  ge- 
samte Fleisch  ( einseliliessliob  des  Fe(tee)  TOD 
Kchlachttieren  zu  bezeichnen: 

&)  bei  Taberknioae,  wenn  dieselbe  hoch- 
gradig nnd  ijleichzeitifi  rinsj^ obreitet 
ist  und  die  Tiere  sich  in  gutem  Er- 
nibningazastaode  b«6oden  «»der  bei  ver- 

allgcmeinerter  '"j^Pticrr^üpirrti^r  Tiiber- 
kuluse,  wenn  die  Veraligeiueiiieruiig  nach 
der  Besehaifenheft  der  tvberknlOsen  Herde 
als  eine  abfrelaiifene  zu  lu'trnrhteii  ist, 
sich  auf  die  Kingeweide  beschränkt  bex. 
in  den  Maakebi,  Knoehen  oder  Fleiacb- 
lyiiiphdrliHen  nur  vereinzelte,  ver- 
kalkte, sicher  entfernbare  llerdc  vor- 
konnieB; 

b)  bei  erlieh  1 1  eil  r  n  A 1 1  k enie i n e rk  r.T n - 
Itangen,  sowie  ausgebreiteten  Er- 
Icranknof  en  wfebtlger  Organe,  nament- 
lich dann,  wenn  dir  selben  auf  die  lle- 
achaffenheit  des  Fleisches  in  Bezug  auf 
TtAe,  ZvaaaMMBhaag,  Zvaamnensetznng, 


liliitgelialt  timl  1 !  Imi k l  it  »  inen  nn- 
gUnsligeu  Ktniluss  ausgeübt  haben  (Kr- 
Inanlcnng  aa  einer  ansteckenden  Krankbett 
oder  Tötung;  wcjji'ii  ^"erd:U'b(s  einer  stdchcii 
ist  an  sieb  noch  kein  Grund,  um  das 
Fleiaeii  eines  Scblacbttierea  als  nieht  bank- 

wiirdi^:  '/!'  he/cichiicii  ; 

c)  von  Tieren,  welche,  ohne  krank  gewesen 
an  sein,  so  bocbgradig  abgemagert 
sind,  dass  der  N'Hhrwert  des  Fleische« 
den  marktgängigen  Anforderungen  nicht 
cntipriebt; 

d)  bei  Nutscblachtungcn, sofern  dieMllMB 

spät  und  unter  Umständen  vor- 
genommen werden,  dass  der  Gcnusswcrt 
dm  Fleiadwa  wesentlich  herabgesetzt  ist : 

e)  von  unreifen  oder  nicht  geniigend 
entwickelten  Kälbern. 

Kbenao  ist  M  bMTtcilen: 

fi  aufgeblasenes  Fhi?ch. 

g  Fleisch  (bez.  Fleiscbteiie,  Fieischwaren), 
soweit  ea  infolge  von  Abweiehnngen 
in  IJezng  auf  l'arbe .  Ziiitammcnhang. 
Ueruch,  (ieschuiaek,  sowie  Haltbarkeit 
den  marktgängigen  Anfordernngen 
nicht  cnt.-i>rielir ,  h  ifcrn  dasselbe  nicht 
nach  den  ik'sMniiuuugen  des  §  1  anb  2  ala 
vngenleaalMr  tn  beseiehnen  iet^  demnach 

insiinderbeit  Fleisch ,    welebea  folgende 
VerändcruDgen  aufweist: 
geringgradige  Zeraetanng, 
Bnässigen  nnan>,'<  nehmen  Gernch  llara-, 
Cjie8chlecbt8gerucb,tischigen  tbrauigen 
Oeneh,  Oeraeb  naeb  Anneimitteln), 

mässige  Wässerifckeit, 
luüssige  GelbHirbung  infolge  vou  Gelb- 
■nebt  oder 

mässige  ])iirch!>cizung  mit  Blutungen, 
Miescherscheu  Schläuchen,  Konkre- 
nenten ,    einzelnen  abgeatoibeaen 

Finii'T'j 

ü  7.  Alles  (ibrigc  Fleisch  ist  in  der  Kegel 
als  bankwnrdig  aaaaaelien. 


Fleischschaubericlite. 


—  Leipzig, 

fir  in  Mit  1899,  erstattet  vom  Direktor  Hengs  1. 
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Vun  diest-n  Tieren  amitten  weg«o  8«iiolieii  oder  anderer  Krankbeiten  der  Sani Ifttsanatalt 

ül>crwietten  wonlen; 
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II.  F  I  e  i  B  c  Ii  l)  c  8  c  h  a  II. 

A.  Im  .Sclihiclitlior«: 


Von  Ti««m  wurden 
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L  BtiMtwiduf  ganier  Tiere:  n)  tm  glwliehM  Verwtrfflng  kamen: 


Kinder 
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Ii   als  nichtbniikw  iirilis:  wiinleii  roli  \  tM  w  or'i-: : 
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c)  als  niobt  bunkwBrdig  wurden  tterilisiert  oder  f^ekoclit  verwertet: 


Kinder 

c 

a 
9 

Qrund  der  BeftaatAodtiii|f 

e 
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\f 
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Ziiaamoieo : 
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d)  nur  die  Fett  auagcsclnnolzen  wurde  verwertet: 


AUgemeine  TulMirkuloao  .... 

Triebia«»  

8 

9 

Finnen  in  jjrrosser  Zahl  .... 

6 

6 

Miiskolkonkremente  

l 

1 

Zawmmsn: 

HIB 

818 

'2.  H»:-nn!<tandiin!r  von  Organen:  Von 
Kindern:  tifrlö  Lungen,  16  Hcrzea,  4416  Lebcro, 
im  Milzen,  1883  Hagen  nad  Dünne,  12^9  Niarao, 
.'»97  Uteri,  IW  Euter,  Ifi  Zunppn;  von  Kälbern: 
C6  Lungen,  230  Lebern,  47  Milzen,  ö2  M.igeD 
oad  Dftnue,  4CG  Nieren;  too  Sebafen:  2(W2 
Lnnjren.  2  Herzen.  ."»U  Lehern,  1  Milz,  3  Magen 
UQd  Därme,  2  Nieren,  2Ü  üterie ;  von  Schweinen: 
355^1  LuDgeB,  17  Heiun,  4188  Lebern,  1663  MUten, 
2381  Magen  nad  DIna«,  860  Ctert,  80  Entar; 


von  Pferden;  ?2  l,iingen  MS  Lehern,  1  Niere, 
und  von  Hunden:  1  Lunge  und  1  Leber;  zu- 
«ammen  28916  Organ«. 

Außerdem  wurden  noch  beanstainlet :  25  Kopf 
und  13  andere  Teile  von  Kindera,  l  Teil  vom 
Kalbe,  2  vom  Schafe  und  9  rata  Schweine  und 
10.'>62.0  kg  Kind-  uud  .')71!>,0  kg:  Hcbweinefleisch. 
Von  dem  Fleiacbe  konnten  7664,.')  kg  vom 
Kinde  und  106.0  kg  vom  Schw«in»  der  Freibank 
ala  niebt  baakwUrdig  ftberwiaMn  werden. 


B.  Im  Bebauant«.  Von  dem  ia  dea  Stadtbeiirk  elogetührtea,  friaehea  geaalaeaen  und  ge- 
pökelten Fleistclie  wurden  vdr^elent; 


Art  der 
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119i^4»  l0  4 


— :  ■-  u«— 

-I    ij-i  64a,  


Von  dem  beanatandeten  Flcisclic  wurde  all  ' 
nkbtbankwUrdig  verwertet:  1  Kind  roh,  2  Rinder 
viertel,  1  Schwein  und  LSchweinarückcn  sterilisiert. 

Yen  den  mit  dem  Fleische  eiagefilhrton  Or- 
ganen wurden  licmstandet;  von  Kindern: 
28  Lungen,  f»  Lebern,  1  (iekniae,  1  Zunge, 
2  Nieren;  von  Kälbern:  7  Lebern,  s  Nieren; 
von  Sebafen:  16  Lun^'en,  6  Lebern  und 
2  Schweinslungen.    Zu-samuien:  76  Organe. 

Nur  auf  Trichinen  wurden  untersucht: 
214Wild8chweine,2Bären8chinken,1776Sehlnken, 
881  Stttck  Rauchfleisch,  2383,0  kg  Wurst, 
968  8peokie((eB  «ad  1801  SdiwelaHmBgen.  i 


Trichinen  wurden  nachgewiesen  in  HSchweina» 
r.nnpen,  1  Stück  R.nicliflei!'e]i  uml  24  WOiateB; 
s.iiutlicli  aiiicrikanischüu  Ursitnin^,'!*. 

NahrungsaittelkoBtrolle  \a  der  atütiscben  Markt- 
halle: Im  .lalire  isc>r>  wurden  bei  der  von  den 
Schhichthüflieriiriitvn  uirsgcführtcn  Kontrolle  be- 
anHtitndct  und  uuscbüdlicli  beseitigt  wegen 
DdierhdoKe :  9  Hühner;  PiijutfiitehtUtgfruuij: 
1  HUhnorleber;  Ihnrhffllfntxündunfj:  1  Iluhn; 
Itfirntriilxiimlitnii:  1  Huhn;  Entxihviuwj'.  1  Utlhner* 
leber,  1  Rindsniere;  stinknul  saurer  Gärung ; 
3  Bebe,  1  llirsohrUoken,  9  Haaenläufcben, 
1  HaNnkenle,  11  BebkOlmer,  1  CHüiaekleiB, 
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V,  kg  HackHeisch,  '  4  kß  Wuntfett;  Fiiutuin: 
1  Pr.stfii  llirs.  liflcis.il.  1  Rehbock,  12  HHihlättcr, 
1  IJehkuule,  1  Kthhal.o,  1  Stück  KehriickcD, 
14  Hasen,  1  naamilcki  n,  10  GHnse.  3  h$Xb9 

OiSiiM',  1  i'oyU-n  fläiisi  tirisrli.  ;i  rnstun  (liinse- 
kliiii.    :>    llutiiii  r,    1    I  :i,-.in,    2  l'ükdkeiilen, 

H  CiTS  rl;it«  llr!-!.-,   1  ScllflUiwjll, 

ZurUutersuchung  wurden  vorg8legt,xuGcBttu- 


zireckeii  jedocb  frei  geit«l»ra:  2  HinebkealeDf 

6  OHnse,  1  I'osfrn  n  irmiMrin.  1  Knie,  6  Reb 
iiUhner,  ü  HUhut-r,  '■^n  kg  Itiudilcifrch,  1  Kinds- 
«uDge,  I  Posten  Ptfke1eeliwe[neflelBcb,SSdiireiDS- 

kculen,  1  KnnokwiirHt,  1  Rlotwurat,  4  Brflll- 
wUrate  und  1  Cervclatwurst 

Wegi»  PdnMdtem  gemwdbattMchädlicher 
War«  worden  12  Verkäufer  cur  Anzeige  gebiacbt. 


BerieM  Bbcr  tn  VdrkiMra  tferTiberfciin«  btl  «m  talahre  1899  In  »tUHMbei 

Leipzig  geschlachttlen  Ttercn: 
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Dia  Ausbreitung  der  Tuberkulose  war 
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—  Gstha,  Fleischschaubericht  Tür  ilas  Jahr  1899, 

er»t.ittct    \>m    SelilK  lithofdircklur    .'^  ( e  ii  d  i  n 

Ks  wuidcu  gc»>chluchlet  4  2;.'4  .Stück  (iruss- 
vteb  (3!>3  Oebicn,  841  Bullen,  357  Stiere,  8133 
Kiilie  und  Kind<Ti,  H"..^7l' .'^cliweitif.  II  .W;  Stück 
KU'iuvi<'h  ^4«>ö9  Kallicr,  <m27  Schafe,  190  Ziegen.), 
309  Pfwde;  suaammeD  32861  Tiere. 

Davon  wurden  gifnzlioh  beanatandet: 


112  Stück  >(j8  Hiiidi-r,  20  BcbweiB«,  15  KUber, 
6  Schafo,  8  Pferde). 

Der  Freibank  waren  an  ttberweiaeat  906 

Siikk  i«;9  H Inder,  100  Schweine^  4  Kilber,  82 

Schaf.-.  1  Zii'ge\ 

iliervoo  konnten  in  iKlieoi  Zustande  ver- 
kaoft  werden:  182  StOck  (51  Rinder,  74  Sebwdne, 
4  Kllber,  9  Sobafa,  1  Ztage). 
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Sterilfslertwiirden  dagi  >;eD:  79Staek(16Rnid«r, 

2t>  Schweine,  30  Schafe);  atie>8crdem  wurde  das 
Fleisch  von  2  Kiodem  gepOkelL 

Wegen  Ttiberkntoee  iD«Mt«n  ginilleh 
verworfen  werden:  i)\  Rioder,  13  Schweine, 
5  Kälber;  der  Freibank  wurden  nbom-ieaen: 
60  Rinder,  90  Schweine,  4  Kälber,  1  VAcf^o. 

PMudutuberktilosc  güh  Oriind  zur  Ver- 
wfljenng  nuf  diü  Freibank  bei  31  Schafen. 

Finnen  fanden  Hieb  bei  11  Kindern:  von 
von  diesen  war  gänzlich  za  beanstanden: 
1  Stier.  Auf  der  Freibank  verkauft  wurden: 
1  Ochse,  1  üiille,  t:  Kühe. 

Triebinen  wurden  nicht  gefunden. 

Von  auswärt!'  eini^efiibrt  wnrdi'n  allein  bei 
der  Steuerhebestclle  im  Schlachth:iu,-4e:  10T<S3.'>  kg 
frisclMB  Fleiflcb,  wovon  144.5  kg  konfliiiert 
weiden  maeetcn. 

Biiclierseliaii. 

—  Bündle,  Rundschau  auf  dem  Gebiet  der  Fleisch- 
beechau,  des  Schlacht-  und  Viehhofwesens,  /eniral- 
Olgaa  cur  Vertretung  der  in  diesen  Iterufcn  tbäli^en 
Beaniii-ii     \  erl;i^  \im  riiilipi»  Mfineb,  Berlin. 

l>if  ,,liuiitl8chau  auf  dem  (ieliicte  der  Fleisch- 
beschau, des  Schlacht- und  Viebbofwecens"  set/.t 
ex  **ieh  der  AnküiiilifriiK"^  /iifidge  znr  Aiifpabe, 
wissenscbatllicbo  Originalariikcl  und  Ucferato  zu 
hfingen,  gaus  besonders  aber  die  Interessen  „aller 
Fleischheychnti-,  Schlacht-  und  Viebhofhennii>  n" 
wabrzunebuen.  Die  Zukunft  wird  lehren,  wie 
sieh  der  Herausg«ber  der  neuen  Zeitaebrift  mit 
seinem  l'rnjjranimc  abzufinden  vermair  l'ie 
Absicht  ist  jedenfalls  gut,  die  Atistubrung  aber 
ebenso  sebwer.  Denn  die  Interessen  der  einielnen 
Gnippen  der  Fle?scbbesebaii  ,  Sehlacht- und  Vieh- 
hof beamten  sind  zu  verschieden,  um  in  einem 
Organe  fttr  die  Qesamtheit  befriedigend  neben 
einander  vertreten  werden  zu  kiinnen. 

Neue  Einginge. 

—  Peappei,  OrtprenleaNe  NerdbM*.  Heraos- 

gegeben  im  Auftrage  der  Herdbuchgesillsi  liaft 
anr  Verbesserung  des  in  Ostpreussen  gezüchtoteu 
Holunder  Rindviehs.  10.  und  11.  Jahrgang 
lim  und  is}»s)  Berlin,  1898  nnd  1900.  Paul 
i'arey.   Preis  je  fi  Hk. 

—  Sperfc,    Ms  ebüfaftrlselie  Reiehtvlshver- 

sicherung  1848  1898.  SnndtTabdnuk  aus  dein 
zur  Feier  des  Kegierungs-Jubiläums  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  Frsns  Josef  I.  heransgegebenen 
Werke:  ,,f Irsihichfi'  der  österroichi-schcn  Land 
und  Forstwirtschaft  und  ihrer  Industrieeu  164K 
bis  1898."  Wien  189».  Verlag  von  Morils  Perles. 


Der  Geh.  Oekonomie- 

rat  von  Lanj^sdorff-Dresden  unterauebt  obige 
Frage  in  der  „Säohs.  LandwirtscbaftL  Zeit- 
aebrift" (1900,  No.  13\    Naeh  einem  Referat 

Edelmanns  Aber  die.i^e  Arbeit  i Deutselie  Tier- 
ärztliche Wochenschrift  11)00,  No.  ITi  ist  der 
.Tahresverbrauch  an  Fleisch  auf  41,6  kg  k<; 
Schweinelleiseb  und  is.1  kg  Kindtteiseh;  zu  be- 
rechnen and  der  (iesanitbedarf  im  Jahre  IKM) 
bei  .')4 170000  Einwohnern  auf 

1  i  216  710  Doppelaentner  SebwcineHcisch 


«  •_i'*s  diu 


Hindtli'isrii. 


l>eutaehlaud  hatte  nach  denHerecbnungen  von 
Langsdorffs  1899  eine  verfligbare  Sebweine- 

fleisclniirnge  von  14  aa'>  G21  Doppelzentnern, 
mithin  mehr  als  es  brauchte. 

Von  den  zur  Emäbnuig  der  Bevölkerung 

benutzten  Kindfleiseh  werden  JH,20  pCt.  des 
Bedarfs  durch  inliliidiscbes  Vieh  geileckt.  Es 
genügt  also  eine  unerhebliche  Steigerung  des 
llindviebbcstande»,  (im  auch  den  (uH.iuilbedarf 
an  Bindtleisch  dnrcli  einheimische  Produktion 
befriedigen  zu  kOnncn. 

—  HedesliAeriuileee  belM  MIm.  Lanrie  be- 
richtet The  \\t.  .loiirn.  is'.is,;  F.in  IS  Mon.it 
alter  Shorthornbuile  hatte  eine  schmerzhafte  An- 
soliwellnng  am  leehten  Hoden,  die  sieh  ver^ 

grüsserfc  'iinl  Ii.ild  biK  ziiui  l';iiu'liring  :niiliieil(  ti'. 
Ks  wurde  zur  Kastration  gcscbrittcu,  wobei  die 
den  Hoden  nmhilllenden  HXute  sieb  mit  dem 
Moden  verw  nelisen  zeigten.  Letzterer  whj;  I  Pfd.. 
war  von  roter  F.irbe  und  mit  gelblichen  Ziigeu 
durehsetst  Hier  und  da  maehten  sieh,  besonders 
im  Zeiitruiii,  \erk;lste  uml  auch  einige  verkalkte 
Stetti  n  bemerklieb,  deren  mikroskopische  Unter- 
snchung  die  Existenz  der  wahren  Toberknioae 
erwies.  Her  .indere  llode  war  scheinbar  ge- 
sund, jedoch  waren  einige  von  besagtem  Bullen 
belegte  Kflhe  gUst  geblieben.  Rüther. 


Kleine  MiUeiliiiigen. 

—  Kssn  die  Landwirtschaft  Deutschiscds  das 


liohri.sch  und  Beythien  haben  Troben 
Milch,  welche  nach  Dresden  eingeliefert  wurden, 
auf  Ihren  Sehmatzgehalt  geprüft  40  Proben 
wurden  im  Winter,  im  Sonnuer  untersucht. 
Hierbei  ergab  sich  als  durchsehnittlichor  ächiuutz- 
gehah 

bei  .Somniermilch: 
»)  Abendmilcb  ti,!)  mg  im  l  Milch  (.Schwankungen 

von  8—94  mg), 
b)  Morgcnniileh  5,6  mg  in  I  Milch  (Sehwanknngen 

von  2,7—7,6  mg). 

hei  Sommermilch: 
n)  Abendmilch  2..>  m-:  im  1  Müeh  (Sehwaaknngen 

von  0.;t— 4  J  mg), 
b)  Norgenmilch  2ß  mg  im  I  Milch  (Schwankungen 

von  0,6-6,5  ng). 
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Hiernach  i»t  der  Sohmiit/gclialt  tler  Dresficner 
MarktniiKli  ein  Kt  ri'iKer.  Nur  3  l'robcn  nehmen 
einen  höheren  als  den  von  Kcnk  anfcegcbencn 
Hittelirert  von  lU  lug  in  1  1  atii',  und  nur  bei  l 
einer  einzif,'(>r.  Prot  e  wurde  ein  wirklich  erheb- 
licher ächmut/gehali  von  24  mg  im  Liter  er- 
mittelt Ytttt.  betonen,  dass  die  bebdrdliche 
Festsetzung  einfr  HitchRtgrenzp  von  10  «ig  [ 
Schmutz  in  1  1  Milch,  welche  im  hygic-ni-  . 
•eben   Interesie   nie  ameerordentlieb 

w fln s r b f  it s  w er f  erachtet  w-erdeo  moso, 
der  Laudwirtsciiatt  in  der  Nähe  Dreidena 
nieht  die  gerinitete  Sebwierlgkett  vet- 
artaeben  würde. 

TügesgeschicJite. 

—  Dem  Doieiiten  für  pathologi&che  Anatomie  und 
FMtBltewhM  H  der  tierirzUiclMe  Hiotochule  za 
Hwwtifiir.  Dr.  Mwm  tlt,  itt  der  Titel  Pmfrnor 

verliehen  wonien. 

—  OeffMtUobe  SoMMhtMre.  Die  Errichtung 
OirentHeher  SehhebtbOfe  ist  beeebioeaen  In 

Herne,  Vorbeck  bei  Essen  (Ruhr)  s((wie  in 
Pianits  in  Sacbeen.  Im  Bau  begriflcn  i«t  der 
Sebtaebtbof  an  SebOnlaake  (1'umd).  ErGffbet 
wurden  die  ncuerltanten  tülVatl.  Seblaehtböfe  xa 
Itannbcitn  und  I>r.iuiburg. 

—  Endgültige  Fauung  d«s  FMMhbMehatimll- 
enlwurfes.  Die  strittigen  Paragraphen  des  Fleisch- 
beBcbangesetzes  haben  nach  den  BeacblÜMen  der 
Reiehetagimebrhcit  folgende  Faaeuof  erbaltns 
§  1. 

Rindvieh,  Schweine,  .Schafe,  Ztegeo,  Pfeide 
und  Hunde,  deren  Fleisch  zum  (Jenntie  für 
Menschen  verwendet  werden  soll,  unterliegen  vor 
und  nach  der  Schlachtung  einer  amtlichen  Unter- 
suchung. Durch  Reschlnss  des  Bundesrats  kann 
die  Untersuchungspflicbt  auf  anderes  Schlacbt- 
vieh  .lus^redehn'  werden.  I5ei  Xotschlachtungen 
darf  die  Untersuchung  vor  der  Schlachtung  untcr- 
Uaibea.  Der  Fall  der  Notschlacbtung  liegt  dann 
vor,  wenn  zu  befiireliten  steht,  das»  das  Tier 
bis  zur  Ankunit  des  zuständigen  Beschauers  i 
Tereoden  oder  das  Fleisch  dureb  Verschlimmerung 
des  krankhaften  Zustanden  weseiitüeli  an  Wert 
verlieren  werde,  oder  wenn  ila«  1  ler  infolge 
efaiei  UngMekelblles  aofort  getMet  werden  mnaa.  | 
§  2 

Bei  ScblachtUeren,  deren  Fleisch  aus-  | 
eehlieeilieb  in  etgenen  Haaebalt  des  Beeltaera 

ven»'endet  werden  soll,  darf,  sofern  sie  keine 
Merkmale  einer  die  Genusstauglichkeit  dee 
Fletaebea  auesebUeaMnden  Erkmnknng  aeigeD, 
die  riitersui  hting  vor  der  .Schlaelitunsr  so- 
fernsich  solche  Merkmale  auch  beider.schlacliiung 
nlcbt  ergeben,  «neb  die  Untemebong  naeh  der 
Bebbiebtnng  «nteibl«il»ea.  Eine  gewerbamladKe 


Verwendung  von  Fleisob,  biiwelcbem  «tf  Grund 
des  Abs  1  die  UntenueboDf  vtttefUetbt,  ist 

verboten. 

%  14a. 

r)ie  Hinfuhr  von  Fleisch  in  luftdicht  ver- 
selilosäenen  ISiiclisen  oder  äbolicben  Gefiiasen, 
von  Wüteten  nnd  aonatlgen  Gemengen  «na  «er- 
kleinertcm  Fleisch  in  das  Zollinland  ist  verboten. 

Im  Uebrigen  gelten  Ittr  die  Einfuhr  von 
PteieebindaaZoIlinland  bli  «mnSI.DesenberlMO 
folgende  BediugtmfeD: 

1-  Prieebee  FleUeh  darf  iu  das  Zollinland 
nnr  In  gnnsen  TlerkOrpem,  die  bet  Rind- 

vich,  auBSchliesslicli  der  Kälber,  und  bei 
Schweinen  in  Hälften  zerlegt  sein  können, 
eingefllbrt  werden. 

Mit  den  Tierköriiern  müssen  Brust-  und 
Uaoobfell,  Lunge,  Ucrs,  Mieren,  bei  KOben 
aaeb  daa  Enter  in  natlirlioben  Zneannien- 
hang  vcrbtniden  »l  in;  der  Bundesrat  ist 
ermächtigt,  diese  Vorecbrift  anf  wehere 
Organe  anezndehnen. 
2.  Zubereitete»  Fleisch  darf  nur  eingeführt 
werden,  wenn  nacb  der  Art  seiner  Ge- 
winnung und  Znbereltnng  Gefabren  Hr 
die  menschliche  Gesundheit  crfahrungs- 
gemiss  auagescbiossen  sind  oder  die  Ua- 
aehlldllebkelt  fQr  die  menKchliche  Gesnnd- 
beit  in  zuverlässiger  Weise  bei  der  Ein- 
fuhr sich  feststellen  lässt.  Diese  Fest- 
ateibing  gilt  als  un-iusführbar  insbesondere 
bei  Sendungen  von  Pfjkelfleiach,  sofern 
das  Gewicht  einzelner  .Stücke  weniger  als 
vier  Kilogramm  beträgt;  auf  Schinken, 
Speck  und  Därme  ladet  dieae  Voraclirift 
keine  Anwendung. 

Fleisch,  welches  zwar  einer  Hchandlung 
snm  Zwecke  si-iner  Haltbarmachung  unter- 
zxfreu  worden  i>t,  .iber  die  Kij^ensehaften 
fnsehen  Fleisches  im  Wesentlichen  be- 
halten bat  oder  durch  entaprecbende  Be- 
handlung wieder  gewinnen  k.inn,  ist  als 
zubereitetes  Fleisch  nicht  anzusehen; 
Flelieb  aoleber  Art  nnterlicgt  den  Be- 
ftinitnnngen  in  Ziffer  1. 
FUr  diu  Zeit  nach  dum  31.  Dezember  VM'A 
rini  die  Bedingongen  für  die  KiniVtlv  von 

Fleisch  gesetzlich  von  neuem  zu  regeln.  Sollte 
eine  Neuregelung  bis  zu  dem  bezeichneten  Zeit- 
punkte nieht  «aatande  kommen,  so  bleiben  die 
im  Absatz  2  f'  ^t^rsetzten  Kinfbbrbedingnngen 
bis  auf  weiteres  massgebend. 

914b. 

Das  in  das  /idlinland  eingehende  Fleisch 
unterliegt  bei  der  Einfuir  einer  amtlichen  Uuter- 
aneboag  unter  Mitwirkung  der  ZoflbobOrden. 

hiervon  ist  das  nuebweialieh  Im 
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lutlande  bereits   vorscbriAsmäaaig  untersuchte 
ued  du  mr  nnviltelbaivD  Dnrehftdir  beattiDiDte  | 
Fleisch. 

Die  Lintubr  von  Fleisch  liml  nur  über  be-  , 
eUromte  ZoiHmtor  erfolgvn.  | 

^  18. 

Der  Beschauer  bat  das  Ergebnis  der  Unter- 
Miflhniig  u  dem  FMeehe  kenntlieh  nt  mchee.  j 

§  V.K 

Fleisch,  welches  innerhalb  dca  lleichs  •Icr 
amtUebea  Unleriuebiiiig  laeb  MaMgabe  der 

91)1«  IT)  nnterlef,'en  linl  rlarfeint  r  abermaligen  ' 
ainüichco  Untersuchung  nur  zu  dem  Zwecke  | 
unterworfen  «erden  «m  ftattastelleo,  ob  daa 
Fleisch  iniwischen  verdorben   ist  'ider  sonst 
eine  gesandbeitsscb&dliche  \'eräuderung  seiner  | 
BeaebalfeDbeit  etütten  bat  | 

LsiJ<le8roclitlieho  \''ir,=  i  hrifioir.  nach  denen 
für  Uemeinücn  mit  üücntlichen  ächlacblhäusern  ■ 
der  Vertrieb  Maebeo  Fleiaehea  Besebiiakangen, 
insbeaondprc  dem  Beschauzwan},'  innerhalb  der  ' 
üemeiodo  unterworfen  werden  Itann,  bleiben  1 
mit  der  Maasgabe  nnberttbrt,  daaa  ihre  Anwand- 
b.-irkeil  nicht  von  der  Herkunft  d«B  FUiBehes 
abhängig  gemacht  werden  darf. 

<  90. 

Bei  der  KeMcrbsniilgsit  i  ii  Znbireitung  von 
Fleisch  dürfen  Stoffe  oder  Arten  des  Verfahrens, 
weleb«  der  Ware  eine  geanndbeitseebldliche 
BcscbafTenheit  zu  verleihen  vcrmtluen,  nicht  au- 
geweadet  werden.  Ea  ist  verboten,  derartig 
snberelteteB  Fleiaeb  «u»  dem  Aaalud  einoflUirea, 
feiltubalteii,  zn  verfcanfen  oder  aonat  In  Verkehr 
an  biiagen. 

Der  Bundearat  bestfanafc  dto  SMfo  und  die 
Arten  des  Verfahren«,  anf  welcbedleM  Voraehriften 
Anwendung  finden. 

Der  Bundesrat  ordnet  an,  inwieweit  die 
Vorschriften  des  Abs.  1  .mch  anf  besniiiinte  StotTe 
und  Arten  des  Verfahrene  Anwendnng  tinden, 
welche  eine  gesnndheitaaebldHche  oder  minder-  | 
wertige  Bcschaflenkeit  der  Waae  Stt  veideoken 
geeignet  sind.  ' 

Diejenigen  Paragraphen  des  Gesetze«,  welche  die  j 
■fmielle  Ordnung  der  Fleischbeschau  und  die  Einfhhr 
ausllndischen  Fleischts  hrtianrieln.  trften  am  Tage 
der  Verkündigung  des  Gesetzes  in  Kraft.  Bezüglich 
dir  nbrlien  Bestlmmongen  wird  dM  lUaeillGhe  Ver- 
ordnung den  Termbi  fnlaatiM,  aa  wakliNi  $le 
Geltaai  erlaag««. 

—  Mi  «aarMrfea  Mieietlnde  hi  der  Berliner 

Freibank  waren  ;un  S.S.  .Mni  r-fjxenstand  einer 
Verhandlung  vor  der  H.  .Stralkaiumer  de»  Land- 
gerichu  I  Berlin.  Die 'Verbandlang  endete  mit 
der  I'rfispn  chnng  der  Anf^eklagten,  nämlich  des 
^jcbiäebterge8ellen  Sehm.,  des  Darmhändlers  K.  L.  1 
and  de«  Sebliehtermaiaten  H.  L.  Die  b^den  | 


crsU-n  AnifL'klag'en  wimien  beschuldigt,  wissent- 
lich gesuDdheitaaehldliehea  Fleiaeb  in  den  Ver- 
kehr gehraclit  zu  iiaben.  Ci-fjen  K.  1-.  ii.  IT.  T,. 
richtete  sich  ausserdem  diu  Anschuldigung  des 
fortgeaettte»  Betröget.  Kadi  d»  .,A1lg.  Fleiaeher* 
Zeitung"  Boll  ein  S.ichverstiindiger  erklärt  h.iben, 
essci  ihm  bekannt, dasscsstillschweigend 
geduldet  wurde,  wenn  daaPreibankflelach 

.III eil  an  Wiederverkii  iifer  abgegeben 
worden  sei.  Wir  vermögen  an  die  Richtigkeit 
dleaer  Meldung  vorerst  nicht  an  glnnben;  denn  ate 
würde  beweisen,  dass  die  bindenden  N'orsehriften 
der  Mtnisterialverordnung  Uber  das  Verfahren  mit 
dem  FMaohe  finniger  Rinder  in  grOblleber  Weise 
verletzt  wurden.  Der  Staatsanwalt  I  t  :u.ti  i^rte 
selbst  die  Freisprechung  der  Angcklagieu,  weil 
in  dem  ordnungswidrig  In  den  Verkehr  gebraehten 
Fleische  keine  Finnen  nachgewiesen  worden  seien, 
und  weil  anderseits  nicht  anzunehmen  sei,  daaa 
sieb  die  Fleisehermelater,  weleb«  die  Abnehmer 
der  Angescliiilriigten  K.  nnd  B.  L.  bildeten,  kitten 
täuschen  lassen. 

Bfai  riebterliebea  Ürtell  entaieht  aleb  der  Kritik. 
Glücklicherweise  ist  aber  die  nach  T-a^^o  des 
Falles  erfolgte  Entscheidung  ohne  Eiufluss  auf 
die  PritTentivmaasregeln,  welehe  die  Verwaltunga- 
behi'iiden  /.nni  Schutze  der  menschlichen  de- 
anndheit  gegen  Uefäbrdungen  durch  scbädlicbes 
Fleiaeb  au  ergreifen  befugt  sind. 

—  Regelung  der  Fleischbeschau  und  de«  Niab* 
verkabra  bn  Hanegtoa  Qetta.  Im  Heraoftnm 
Gotha  sind  die  allgemeine  Seblaehtvleb- 
und  Flciscbbeaebau  dureh  Verordnung  vom 
22.  Deaember  1891,  dt«  obligatoriaeh« 
Trtohlnenaehaa  durah  Verordnung  vom 
27.  Mai  1897  nnd  endlich  der  Verkehr  mit 
Kuhmilch  dnrch  eine  Verordnung  vom 
4.  Mal  1900  In  einer  den  hygienischen  An- 
sprüchen cntspreclionden  W  eise  geregelt  worden. 
Wir  beglückwünschen  den  Veterinärreferenten 
Air  das  Herzogtum  Gotha,  den  Landestierarzt 
(jeorges  zu  diesem  grossen  Krfolf^e.  vor  allem 
zu  der  gesetzlichen  Ordnung  des  Miicbv  crkchrs, 
welche  bis  jetzt  noch  in  keinem  anderen  Staate 
gelungen  ist.  Das  Herzogtum  Gotha  ist  in  dieser 
Hitisiclit  den  übrigen  deutschen  Bundeaataaten 
vorbildlieb  vorangegangen 

—  Z«r  FBrderoai  ■Mihy|l«n3«oh«r  FerMAtmgea 
ist  der  bakterioiogls.'hen  Station  de«  VeterinlrlDstitHts 
zu  Üorpat  auf  ein  Gesuch  der  ilvlilndischen  ge- 
meinntttaigen  nnd  Okonomisehen  GeseUaebaft 
ein  rahreseiat  von  1600  Bubel  xor  Verftlgong 
gestellt  worden. 

—  „Hers-m««!.'*  Das  Kopenhagoner  Bdnen- 
komitfc  crkliirt  f^'cL'i'niilM.T  einer  Aiisl'c^Hniip  der 
Deutseben  \ Ulkswirtiseltat'tlicbon  Korrespondenz, 
da««  sm«rikani«eb««Pf«rd«i«{«eb«a«K«i>MdHiten 
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niieb    Deattehland    nldit    exportiert  werde. 

L>:iH  .1118  Aiiifrika  nach  Dänemark  ciiif^eriihrte 
Pferdeiieisch  sei  stets  mit  dem  denttieliea 
MurkoDwichen  „liors-rocnt"  irenebeii. 

—  ^MerM"  hl  ArfMlMM.  In  ArirentlnieB 

lMM«ti  In  n  :v.\  ,.S,iIad<'ro»",  welche  im  letzten 
Berichtjahr«  ,~>.s20UU  Kinder  and  lia;2U0  Pferd« 
sn  getrockneten  Plelteh  and  anderen  Prodnkten 
vemrbcitet  lialicn. 

—  X.  Internationaler  Kongreis  für  Hy|i6ne  nd 
Oemegraphl«  zu  Paris.  AtillissHch  der  Weit- 
«neslelinng  findet  in  Paris  in  ilen  Tagen  vom 
10  17.  Aiipiist  il.  .1».  der  10.  int«*rnationa)o 
Kungress  für  IlyKii'"«'  ""d  Denii>Kraplii<>  statt. 

—  PralaaiMUhreiben.  In  der  \ «rj.ihriRen  Ver- 
■ammlung  des  Deutschen  Vereine  flir  Öffentliche 
Cesnndlieitspflego  bat  Herr  Prof.  Dr.  Heln- 
Krlanvrcn  einen  Vortraf  gelialten  Ob«r  dAt  Be- 

ditnui»  (f^rösserer  Sauberkeit  im  Kfeln- 
vcrtrielj  vi)n  Xahrun(i;»n>itteln. 

Um  die  AnfinerkMmkeit  weitester  Kreise  auf 
dieae  in  hoben  Grade  wichtige  Frage  zu  lenken, 
wnnscbt  der  Auaaebnss  des  Deutschen  Vereinn 
fiir  «ifientliehe  Ge»undheit»iifieKe  anf  dem  We^e 
des  rreisanssciireibens  eine  ki'"'*»'''''^  von 
AiitWitzen  Uber  diesen  (iejjenstand  zu  erhalten, 
welche  sich  znr  Anfn.ihnie  in  die  l'iiterhaltniigs 
I'a^'espre^He  oder  auch  zur  Aufnahme  als  Lese- 
Stück  in  deuisclie  Voikssebulleaebfieber  eignen. 
Diese  Aufsätze  sollen 

1.  knn  ieln  (2—3  Dmekeeiten  an  je  etwa 
400  Worten), 

2.  für  V(dk8Neliullesebücher  dem  l'assuugs- 
\eriu<><;en  von  .Scliiilkiiiilern  im  Lebenaalter  VOn 
9—14  Jahren  angepasat  sein  und 

8.  anf  die  renchiedencn  in  dem  Vortrag 
von  Prof.  Heim  berührten  Punkte  sich  lieziehen. 

K»  8<dlen  Preise  von  5Ü  bis  100  M.  für  den 
einzelnen  Aufsatz,  im  Geaamtbetrag  von  200011., 
vergeben  werden. 

Daa  Prcisrichtcramt  werden  ausüben  die 
tlemn  Dr.  Erwin  v.  Eamareb,  Profeaaor  der 
Hygiene  fn  Güttingen,  Dr.  Ludwig  Heim,  Pro- 
fe.Hsor  der  HyRiene  in  Erlangen,  Dr.  E.  I.ent, 
(Jeh.  Sanitiitsrat  in  K«ln.  Dr.  Matthias.  t!eh. 
Rcgiernn;;srat  nnd  vortra>;<  nib  r  K  it  im  k:;!. 
preiiüisj^tclien  Kultusminittterium  in  lieriin  und 
Dr.  A.  .S|>i.  SS.  (;eh.  Sauitltsiat  und  Stadtarst  In 
Frankfurt  a.  M. 

Die  von  d«  PreiBriehtem  eines  Preises 
wilrdig  erkannten  Anfoätie  werden  Eigentum 
dea  Vereine,  welcher  die  preisfcckrnnten  Anfaltxe 
in  Druck  veröfTentlichen  und  <len  IIerausf;ebrrn 
von  Ünlerlialtun^^H  'l'agesblattern  und  von  i^ebul- 
le.sebüeh<'rii  /uin  Ahdmck  koatcnfrei  nur  Ver- 
fUgnii;;  stelU  ii  w  ird. 

Die  Aufsiltze  sind  bi«  ziiia  I.  <»ktober  I'.HIO 
an  den  ständigen  Mekretür  des  Vereins.  Ceh. 
SanitMtarath  Dr.  Spiess  in  Frankfurt  a.  M.  ko.Hten- 
frel  eininaendea,  von  welchem  Abdrücke  dea 
Vortiagea  von  Prof.  Heim  nebat  der  eich  daran 
achliessendeii  Diskussion  in  einem  oder  mehreren 
Exemplaren  a)if  An»uchcn  kostenfrei  bezogen 


werden  ktfnnen.  Der  Name  des  Verfassers  eines 

einzusen<lcnden  .Aufsatzes  ist  in  einem  mit  einem 
Kennwort  versehenen  versihl'issenen  Briefum- 
schlag; der  mit  dem  >rleichen  Kennwort  ver- 
sehenen liandsclirift  beizufügen. 


Pemnalten. 

l'ieraizt  .•"^tinur  N  uvlorbronn  zum  Assistenten 
am  liyfjienischen  liifiiiiiit  der  Lnivcrsitilt  Slrass- 
burg  i.  F.ls.,  Tierarzt  Löhs  in  Einsiedel  zum 
.Schlaehthofdirekfor  in  Meerane,  die  .Schlachtbof- 
ticrarztc  liobell,  Illgen  und  K ranahl,  simtlidi 
in  Leipzig,  zu  SanitAtstieräntflo  in  Plauen,  beaw. 
Wilkau,  bezw.  Frtibeiy  i  Saeba.  gewiblt.  Ala 
Naebfolger  deraelbea  alnd  die  Timlitle  Max 
Kunze  (Dahlen),  Carl  Schröder  (Wartn  betw. 
Leipzig:,  F.  Bertuch  (Kotha^  und  Fritz  Ttlrk 
(Leipzig;)  am  Leipziger  Vieii-  und  .><chlai'li(liof 
angestellt  worden  IVrner  wiir>len  die  Tierärzte 
A.  Fasold  iDreMleni  zun»  stiidL  I'ierar/.t  in 
Marienbuiif  <  ,  (lünther,  Amt^tii  r  irzt  in 
Waldheim,  zum  st.Hdt.  Tienirzt  in  Kibeustock 
i.  S..  A.  .liinicke  iLungcnau)  zum  stüdt  Tierarzt 
in  Hoehlitz,  Dr.  iMlücke  (Crimmitschau  zum 
Sachverständigen  filr  die  staatlieho  Schlacht- 
^  iehversicherang  in  Dresden,  J.  Wahl  (Böhmen- 
kircb)  zum  Stadttieraiit  in  Nürtingen  (WUtttem- 
;  berg),  Dr.  Willerding  zum  Aasistenz  Tierarat 
am  Breslauer  SchLichthof,  W.  Wunderling  und 
Laff ert-Sfargard  i.  P.  zu  städtischen  Hilutler- 
'  är/.ten  am  Herliner  Schlachthof,  Löwa  «um 
Schlachthoftierarzt  in  .Spremberg,  Uossarzt 
Pren/el  nebcD.nntlieh  znm  .<chlachthoftierarzt 
in  Mi'.^i^fli  -■■«.itil'. 

Auszeicfanungen.  Dem  Schlachthofdircktor 
Fuoha  in  Mannheim  ist  der  Charakter  eines 
Vrlri  iuürralx.  dem  Seblaehthufdirektur  Oihnann 
in  Dessau  und  dem  Kreistierarzt  Stein  daselbst 
sind  die  UiUeriiuigMien  II.  Cl.  du  Herxoglirk 
Atihntfpirknn  HaNMrmu»  Atbrttlit  de»  Bürm  ver- 
liehen worden. 

PranoUen:     Sehlaehthofrierant  Kabita» 
Hannover  auu  D>  nnd  m  ; 


Vakanzen. 

I)  ii  sse  1  d o rf : 2.  Assist enztier.irzt  am  .Scbl  tchf- 
uml  Viehhof  zum  1  .Iiili  er.  •.'HtU  .M.  Anfangs- 
;;elialt,t'>, Monate  l'rulie/.cir.;!  monatliche  Kündigung, 
Pension.)    Hewerb.  an  den  Oberbürgermeister. 

Neheim:  .'^chl.ichthofdirektor  zum  L  Juni  er. 
(200O  Mark.  Wohnung  ete.,  Privatpraxia.)  Be- 
werbungen an  den  M.i|(istrat. 

Plauen  i.  V  :  Assistcnzticrarzt  am  Schlacht- 
hof sum  1.  Juni.  (2100  Hark,  vieitepbrliehe 
Rlindignng).  Meld,  an  den  Direktor. 

S  e  h  i  \  e  I  b  c  i  n :  Tierarzt  filr  Fleischbeschan. 
(Ca.  "2100— .HlJOt»  .M.,  Praxis  gestattet.)  Meldung, 
beim  Magistrat. 

Waiiisdor),  Bez.  Leipzig:  Tierarzt  fiir 
Fleisclilie.i(  hau  in  Wamsdorf  und  in  den  Nachbar- 
gemeinden.  Meld,  an  den  Uemeindevoratand. 

Zwickau:  S.8chlae]itboftieiBntEainl. JnnL 
(l«00  M.,  Wohavng  ite.) 

Nach  Abhinf  der  Meldefrist  noch  nnbesettt: 
Eberswalde,  rSraudenz,  Kncnigswartha  i.  S., 
Mulbausen  i.  tllsass,  I'üssncck,  Wanne. 


KMtaktoitr  ItiM.  JiiMtalMitoU)*  Prof:  Dr.  Ovtoria«  tat  norNn.  —  ▼wtae  *w  Mebud  tlAattt  te 
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Expflrimsnte  Qbsr  di«  Infektiositftt 
Bacillus  d#r  SchweiiMtMieii«. 

Arbeit  aus  dem  pfttholog-isch-anntiiniisclipn  nn(\ 
bakteriologischen  Institute  des  Truf.  Dr.  J.  Uliiwa 
an  dar  bobm.  üiiiT«nItit  in  Png. 

Von 

Mathlaa  Prettner-Prag, 

'ri<'r.irKt  :iri]  /.•  Mtriil'Srhlaclithiiu^. 

Der  Rjirilliis  der  8chweine.seuclie  wurde 
immer  .streng  vou  der  Mehrzahl  der  Bak- 
teriologen yon  dem  Bfteillns  der  Schweine- 
pest in  Bezag  auf  seine  liiologischeu  wie 
auch  patliofrenen  Patenschaften  getrennt. 
Die  auffälligüteu  Unterschiede  sind  die  Un- 
beweglichkeit  des  Bacillus  der  Sehweine- 
senche  und  die  Beweglichkeit  il«  Bacillus 
der  Scliweinepest.  femer  fehlendes 
Wachstum  des  ersten  Bacillus  auf 
Kartoffeln,  üppiger  Wnchs  des  zweiten 
auf  diesem  Nährboden.  Die  pathogenen 
Unterschiede  der  beiden  Bakterien  än*;sern 
sich  in  den  vei*schiedenen  Erfolgen  der 
Infektionsversncbe.  So  wird  angegeben, 
dass  die  Schweine  da*  snbkatanen  In- 
fektion mit  dem  Bacillus  suipestifer 
(Hacillu.s  der  Schweinepest)  nicht  unter- 
liegen, dieselben  erkranken  aber  und 
nnteriiegen  der  Tnfekiton  mit  dem  Bacillus 
suisepticus  (Bacillus  der  Schweineseuche). 
Weiterhin  führt  die  P'iitterung  nach  An- 
gabe der  Kxperimeutaturen  mit  dem 
Bacillus  sniseptieus  sn  keinem  Ziele;  es 
gelingt  aber  dieser  Infeklionsmodus  mit 
dein  Bacillus  suipestifer.  DieT.abüratorinnis- 
tiere  sind  beinahe  alle  gegen  beide  Bazillen 
gleich  empflttdlich  und  es  unterliegen 
der  Infektion  mit  beiden  Bacillen  die 
Mause,  Kaninchen  und  Meerschweinchen. 
Kiiiipre  Autoren  jedoch  erwähnen  die 
geringe  Kmpfindlichkeit  der  Meerschwein- 
chen ttr  beide  Bazillen  (Smith),  wahrend 


andere  wieder  sie  als  die  empfänglichsten 

Tiere  angeben  (Frosch).  Einige  Autoren 
befiaclifen  die  Tauben  als  immun  gegen 
die  beiden  Bazillen  (Ostertag),  andere 
als  empfindlich  (Karlinski).  Raccuglia 
behauptet  sogar,  «lass  die  Schweine  sub- 
kutan oder  iTitt  aiientnneal  mit  dem  Uacillus 
suisepticusoder  mit  dem  Bacillus  suipestifer 
geim]ift,  nicht  zn  Grunde  gehen. 

An  diese  verschiedenen  Angaben  Aber 
die  Infektiosität  der  beiden  Bakterien 
reiht  sich  der  Kampf  um  die  Identität 
beider.  So  verfocht  Schütz  (Arbeiten 
aus  dem  kais.  Gesundheitsamte  1886)  die 
volle  Identität  beider  Mikroben;  Klein 
(Bemerkungen  über  die  .Aetiolugie  der 
Schweineseuche,  Fortschritte  der  Medizin 
Bd.  VI.  1888,  Nr.  29)  behauptet  ebenfinlls 
die  völlige  Identität  beider  Bakterien 
und  nitterstützt  seine  Antraben  duich 
seine  Uebertnigungsversuche,  nach  welchen 
es  ihm  gelang,  durch  Verimpfung  oder 
Verfittemng  von  Teilen  der  erkrankten 
Lunge  scwoli!  die  Pnennionie,  als  auch 
die  Darnient  Zündung  zu  erregen  und 
durch  Verimpfung  oder  Verfütterung 
von  Darmgeschwüren  die  typische  Affek- 
tion  des  Darmes  wie  auch  der  Lunge 
hervorzurufen.  Silberscliniidt  (Annales 
de  l'institut  Pasteur  18Uöj  glaubt  auch 
an  die  Identit&t  beider  Bakterien  nach 
seinen  Versuchen,  nach  welchen  die 
Tnimnnisation  gegen  den  einen  Bacillus 
auch  gegen  den  anderen  schützt. 

Zu  diesen  verschiedenen  Angaben  ttber 
die  Infektiosität  und  Identität  beider 
liaktei  ien,  welche  viele  Verwirrung  in  der 
Aetiologie  und  Pathogenese  dieser  beiden 
Schweinekraukheiten  zur  Folge  hatten, 
kommt  noch  die  wieder  verschiedene  An- 
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schaauDgr  der  Patho>  nad  Bakteriologen 

über  die  Infektiosität  des  Bacillus  suisep- 
ticus  für  den  Menschen.  So  warnt  Fi  edler 
und  BleiHch  vur  dem  Geuusse  des 
Fleisches  der  an  Schweineseuche  er- 
krankten Schweine.  Warnend  erscheinen 
auch  die  Antraben  Pouchets  und 
Zschokkes  i<owie  die  Meinung  Juhues, 
welcher  anzunehmen  glaubt,  das«  der 
Baeillas  snisepticns  durdi  die  verletzte 
Haut  und  per  os  infektiös  wirkt. 

In  der  jünü;sten  Zeit  ei  l  ecrte  ein  cre- 
wisses  Aufsehen  diePublikationvüuTierai'zt 
Taufer,  welcher  angiebt.  dasa  twei 
Fleischergehilfen  bei  der  Bearlieitnu^  eines 
schweiiieseuchekranken  Schweines  ein 
pustnlnses  Exanthem  sich  durch  Infektion 
mit  dem  HucillUii  suisepticus  zugezo^^en 
haben;  mikroskopisch  wnrde  aber  der 
Bacillus  snisepticns  in  den  Pusteln  nicht 
nuchfrewiesen.  sondiTu  bloss  Kokkon  in 
Hauten.  Difse  Angahe  benutzten  ver- 
schiedene hygienische  Zeitungen  zur 
loliendcii  Ki  wähnung  der  stellenden  Vor- 
schrift der  Vei  iiichtunq;  des  Flci>c]ifs  der 
an  Scbweineseuciie  erkrankteo  üSchweiue. 

Die  verschiedenen  Angaben  Aber  die 
Infektiositilt,  besonders  des  Bacillus  snisep- 
ticns, so  auch  die  Wichtigkeit  der  Lösung 
dt-r  strittigen  Frape  über  die  Ueber- 
ttagbaikeit  de»  Barillus  suisepticus  auf 
den  Menschen  waren  der  Impuls  der 
Verfluche,  welche  ich  anstelle  und  über 
welche  ich  eingehend  referieren  will. 

Den  J5.  Februar  lüüü  wurde  von  dem 
Herzblute  eines  der  Schweinesenche  ver- 
dftchtigen  Schweines  ein  Tropfen  in  ver- 
flüssijrten  .\ir;n'  einf^etrniren.  Has  (Gemisch 
wurde  in  eine  Petrische  Schale  gegossen. 
In  1:4  Stunden  bei  37^*0.  findet  man  in 
der  Agarphitte  eine  grosse  Menge  ober- 
flächlicher nnd  innerer  K(donien.  Die 
obeiflächliclien  sind  in  grösserer  Zahl 
vorhanden,  sind  farblos,  prominierend, 
1—1,5  mm  im  Durchmesser,  transparent 
MikroskopischbeisrhwacherVergrrjsserunp: 
iKeieluM  t.(  )lijektiv;'.,()knlar4)  präsent  leren 
st<di  die  obertlächlichen  Kolonien  als  von 
runder  Form,  licbtgelb  von  Farbe,  die  Ober- 
fläche körnig,  der  Rand  fein  gelcerbt;  die 


I  Farbe  ist  gleichmissig  in  der  Hitte  sowie 

I  an  der  Peiipherie.  IHe  inneren  Kolonien 
'  makroskopisch  als  kleine  Punkte.  0.2— f>.4 
mm  gross;  mikroskopisch  rund  und  oval, 
gleich  geftrbt,  mit  scharfem,  manchmal 
fein  gekerbtem  Rande,  die  Oberflftche  ist 
körni;.'.  I^i-n  2'*.  Febinai  wurden  von  der 
Agarplalte  folgende  Nährböden  geimpft: 
gewöhnliche  Bonillon,  GlycerinbovHlon, 
Glukosebouillon,  Gelatine  mit  Impfstich, 
scln;j<:e  Gelitine.  Agar  mit  Impfstich, 
schräger  Agar,  sc  liriige  Kartoffel,  Kartoffel- 
scheiben, schräge  Hübe. 

In  (pewOlmlieber  Bontllon  b«t  87«  C. 

.  in  24  .Stunden  t  'm  ki  ir  Ijtiire,  nicht  ganz  gleiche 
Trilboog  ohne  8cdim<^ut,  keine  UasprodnkUon, 
kein  Geruch ,  atnre  Beiiktion.  Mikroskopisch 
findet  m.in  in  der  l!oiiill(in  kiririi'  Släbchcn  mit 

iruadeo  £iid«n,  in  der  grussen  Mchrxabl  in 
Kokkenfonn,  aneb  stxbehcnartif ;  selten  findet 
man  iUnjfere  Stäibclien.  I>ii'f<i'  Mikroben  sind  0,7 
bi^  (IS  /(  breit,  0,9  bis  1,1  t*  eioige  bis 

2  II  1.1  np;,  die  kanten  Formen  su  zwei  wie 
Diplokiikkcn,  die  längeren  St.Hhchen  gcwOhi.lich 
nur  bipolar  gefiirbt.  —  Derselbe  Befuad  in 
(ilycerinboulllon,  die  Trübung  nicht  stirker 
•a\»  in  der  ^ewöhnliehen  Bouillon.  —  In  der 
Gluko8cbouillon  in  24  Stnoden  bei  37°  C. 
kein  Wachstum.  —  In  der  Gelatine  in  48  Sum 
den  bei  18"  ('.  noch  keine  ICntwiokelunt;  des 
Impf^tiche.s.—  Auf  schräger  üclatino  l>ei  18  C. 
in  4s  .Stunden  nur  auf  die  Impfstelle  sieb 
hebchrankender,  t.-irbh>Bcr,  sehr  dünner  IteUg, 
be^t<  l  1  ikI  den  beschriebenen  .St.Hhchen.  -  In 
dem  Agarstichc  bei  37"  ('.  in  4H  .Stunden 
lUngs  des  ganzen  Stiches  ein  weissgrauer, 
homogener  Helag.  2-  .3  mm  breit,  hestehend 
aus,  wie  uiikruskopiscb  Richergestellt  wurde, 
homogen  aidi  fllrbenden  Stäbchen  mit  ganz 
runden  Knden.  Die  ktinten  Formen,  welche 
iiberwicgcB,  unterscheiden  sich  beinahe  von 
Kokken  nicht  Dann  findet  man  einselne  tlngsre 

Stäbchen,  welrdic  tiijiol.ir  gefin-ht  crBclieinen.  — 
Auf  schrägem  Agar  bei  'Sl  '  (.'.in  4Ö  Stunden 
ein  feiner,  weisegraner,  dnrebsebebiender,  anf 
die  ItnptVteüe  Nir!i  1)  e  ^-re  n  7.e  n  d  e  r  T?elng,  das 
]  Kundcnsatiunswasser  stark  getrübt,  kein  Uerucb, 
j  die  Reaktion  stark  alkalisch.  —  An  den  Kar- 

toffeln  lind  Hüben  Imi  37"  C  in  drei  T.igen 
kein  Wachstum,  auch  mikroskopisch  keine 
Vegetation. —In  sieben  Tagen  bi  bddea  Bonillons 

iiocli  ein«-  -Ir  ..  1  i:i:is8ige  lind  mäclitige  Trübung, 
sehr  wenig  Sedimentation,  welche  bei  dem 
Schaitebi  sich  auflöst,  die  Reaktion  aehwaeb 
sauer,  kein  Geruch.  —  InderOlnkosebonillon 
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ia  »ieben  Tagen  nocb  keine  Eotwicke- 
Imig.  —  In  der  Stiebgelattn«  in  rieben  Tagen 

eine  miissige,  aber  gute  KDlwickeliing,  an  der 
Oberfläche  kein  Belag,  keine  Peptonisierung, 
keine  Verftrlmng  der  Gelatine,  kein  Gerueb.  — 
In  der  schrägen  Uclatine  in  Hieben  Tagen 
konfluierende,  farblose,  ganz  durchscheinende, 
piomtnierende,  atark  glänzende  Kolonien,  in 
dem  darchfallenden  Liebte  opalcseiorend.  --  Im 
Agarsticb  homogene  Entwickelung  des  Stiches 
blssum  Ende.  —  Anf  sehr&geni  Agar  ein  etwas 
itirkaMr  Belag  in  sieben  Tagen,  das  Konden- 
sationswasaer  stark  getrübt,  mit  Sediment.  —  Auf 
Kartoffeln  und  RUbeu  in  sieben  Tagen  noch 
kein  Wachstum. 

Am  2;-5.  Febinar  wurden  noch  Agar- 
platten  mit  dem  Bacillus  saisepticus  voo 
dem  Laboratoriam  Preisz  and  Löffler 
angelegt  (diese  Kulturen  erbidt  Ich 
vom  Ijaboratorium  Kr  AI  in  Prag: 
selben  stammten  direkt  vom  Labora- 
torium Preiäz  und  Lülfler),  um  die 
Identität  des  BacUIns  von  der  ersten 
Platte  mit  ihnen  zu  konstatieren.  Das 
in  21,  b('s<or  in  Stunden  erfolgt« 
VVach.stuiii  aul  beiden  i^latten,  verglichen 
mit  den  von  uns  herangezflebteten  Ba- 
zillen, die  näheren  Formen  dt-i  Kolo- 
nien sowie  das  mikroskojiische  Hild 
hat  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  es 
sieb  wirklich  in  nnserem  Falle  um  den 
Badllas  saisepticus  handelte. 

Es  wurden  jetzt,  um  noch  anf  experi- 
mentellem Wege  den  Bacillus  suisepticus 
zu  konstatieren,  mit  demselben  folgende 
TierTersache  angestellt: 

a)  Zwei  Man  sc  bekamen  O.r»  f;  einer 
Bouillonkultiir  »iibkutau,  welche  von  der  Agar- 
ptatto  gewonnen  wurde;  der  Tod  erfolgte  binnen 
zwei  Tngen.  Wie  Milz  sfark  verffKisserf,  b\  per- 
aemiscb,  in  der  Haut  an  der  Impfstelle,  welche 
inbilriert  nod  mit  fflhnoirhagieD  durebsetat  war, 
wurden  \iele  bipolar  aich  fbbende  Baiillen 
gefunden. 

b)  Ein  Meersebwelneben  wurde  den 

21.  Februar  mit  einer  vier  Tai;t'  alten  Bouillon- 
kultur intraperitoneal  geimpft,  h:,»  unterlag  den 
dritten  Tag  der  Infektion.  Bd  der  Nekroakopie 
wurde  in  der  Bauchhöhle  .lusscr  einer  f^mssen 
Menge  einen  hftmorrhagisch  -  aeröeen  Exsudates 
nichts  AbnonneB  gefanden;  im  Exendate,  so  aneb 
in  der  Milz,  welche  vergrOssert  war,  eine  grosse 
Menge  der  geimpften  Stäbchen,  beinahe  alle  sich 
bipolar  iSrbend. 


e)  Einer  Taube  wurde  an  dem  ontblössten 
BraatBoalcet,  welcher  tief  eingeschnitten  wurde, 
die  frühere  Bouillonkultur  eingeimpft;  in  zwei 
Tagen  erlag  die  Taube,  die  InJektionH^telle 
und  die  benachbarten  Muskeln  sind  stark  mit 
einer  h.1morrhagi8ch'Berü8en  Flüssigkeit  durch- 
tränkt, im  Blute  sehr  viele  typiaohe,  bipolar 
sich  färbende  Stäbchen. 

d)  Den  4  Mlrs  wurde  in  die  Bouillon  von 

der  sclii--it,''Ti  Hphitinp,  -Aclfhi'  vi'ii  drr  A^ar- 
platte  geimpft  worden  war,  Uberiuipft.  Den  (i  Män 
um     Dbr  naebnittagn  wurden  8  g  von  dieser 

Bouillon,  wclilii'  liilftiB  /getrübt  war  und  in 
welcher  die  charakteristisoben  Mikroben  sich 
befanden,  einem  vier  Wochen  alten  Sebweine 
in  den  ricuralsaok  eingeimpft.  Das  .Si  hwcin 
verendete  schon  den  7.  März  ö  Uhr  früh,  in 
den  Plearalsaeke  46  g  eines  hSmorrbagiseb> 
Bcrütten  FASiidates,  der  rechte  Lungenlappen 
atelekutisch,  in  dem  mikroskopischen  Präparate 
von  dem  Exsudate  viele  bipolar  sieh  Ikibende 
Stäbchen;  die  Milz  vergrössert,  hyperämiscb. 
In  dem  Blute  viele,  teilweise  kokkenartige, 
teilweise  lieb  sebfla  bipolar  Oibende  Foiomd. 
In  dem  Hanl«  in  Jedem  Felde  «iu  Mikrobe. 

Aus  dem  Blute  des  Herzens,  ans  dem 
Harne,  der  Milz  und  dem  Exsudate  der 
Bauchhöhle  des  Schweiues  wurden  Agar- 
platten  gegossen. 

/.  lUii/  (/r.v  Hcrxdix.  Agarplatte  in  2i  Stiiinii  n 
bei  37  "C.  Makroskopisch  Tausende  von  Kolonien, 
welche  kaum  sichtbar  sind;  mikmskopisch 
.'(00— 1(H)  Kiilunieii  der  früher  besebriebencn 
Form  in  i-iiiciii  (M-siehtsfcIde,  bi»  1  mm  gioas; 
iu  der  Platte  keine  anderen  Kulooien. 

9.  Hilm.  Agarplatte  bei  87«  C.  in  S4  Stunden, 
wie  bestanbt  mit  Tannenden,  kaum  tiichtbaren 
Kolonien,  mikroskopisch  öO— tiU  Kolonien  in 
einem  Öesiebtsfiilde  dersclbeo  Form,  wie  frSher 
schon  bcHchrieben;  in  der  Platte  nur  eine  Fem 
von  Kolonien. 

.?.  Milx.  Agarplatte  binnen  24  Stunden  bei 
37°('.  Makroskopisch  eine  grosse  Menge  von 
punktfiSrmigcu  Kolonien,  welrlic  '!er  Platte  ein 
bestäubtes  AusBchcn  verleihen;  uükrüskopiscb 
60—80  Kolonien  in  einem  Felde  der  ieboo  be- 
schriebenen Form. 

4,  Enudat  der  BaueUiohle.  Agarpl? tte  bei 
87 'C.  in  34  Standen.  Makroskopisch  wie  fein 
bcbtiliibt,  uliiie  dans  (Iii-  Kolonien  zu  unter- 
scheiden sind;  mikroskopisch  bis  öüO  Kolonien 
in  einem  Felde,  0,5  mm  gross  der  bekannten 
Form.  Aus  den  Klatachpräparaten  ist  ersichtlich, 
daas  die  Kolonien  aus  den  früher  beschriebenen 
Mikroben  lasamneageaetil  slad. 
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In  dieser  Weise  wurde  siclier  er- 
wiesen, dft8S  es  sich  vin  den  Bftcillas 

suisepticus  handelte  und  dass  die  nach- 
folcPTiden  Vpisiidip  wirklich  mit  dem- 
selben (lurrhiielüliil  wurden. 

Diese  Versuche  verlolgten  ersthin 
die  Aafg&be,  dus  am  meisten  infektiöse 
Material  iius  ilvm  Tierkörper  zu  ije- 
winnen  und  mit  diesem  dann  die  ver- 
scliiedeneuliilektiunsuiodeli  durchzuführen. 

I.  Erste  Reihe  der  Versuche. 
Einem  5  Wochen  alten  Sehweine 
wurden  intrai'eritoneal  ;5  g  einer  Houillon- 
knltar  des  Bacillus  suisepticiis  iniizit-rt. 
Die  Kultur  staiomte  von  einer  am  7.  Marz 
ans  einer  Aisfarplatte  gewonnenen  schrAgen 
Agaikultur.  Die  Platte  war  mit  den) 
Kxsudat  des  Schweines  gesfossen  worden. 
Das  öchwein  wurde  den  Aiuil  um 
]ß  Uhr  nachmittags  infixiert,  verendete 
nm  2  Uhr  nachts  den  I  i.  Ajiril.  IWi  der 
Autopsie  findet  man  in  ilcr  Haucliliiilile  ! 
48  g  eines  hiinionhagi.sch-sert>seu  Kxsu- 
dates,  einen  fibrinösenBelagamPeritoneum, 
sämtliche  Gedärme  stark  mit  Bhit 
üherfiillt;  in  dem  Exsudate  des  Handies 
eine  gros.se  Menge  sich  bipolar  färbender 
•Stäbchen. 

Mit  dem  Exsudate  der  Baachhohle  ond 

dem  Blute  des  Herzens  wurden  in  der 
Dosis  u.')  s:  folq^eiide  Tiere  und  lolgeuder- 
massen  geimpit  a)  den  14.  Aiuil  um 
V>C  Uhr  frflh  mit  dem  Exsudate  zwei 
Meerschweinchen  intraperitoneal,  zwei 
Mfpf  -i  liwt  iu'  lien  Mihkntan,  b)  zwei  Kaiiin- 
cheu  iutiaperiloneal,  c)  zwei  Kauiuchen 
subkutan,  d)  zwei  junge  Hunde  intra- 
peritoneaj.  Die  intraperitoneal  geimpilen 
Meerschweinchen  unterlagen  der  Infektion 
um  f)  Uhr  nachmittags;  in  der  Bauch- 
h*dile  sehr  viel  einer  hkmorrhagisch-seiösen 
Exsndatmasse,  wie  auch  in  der  Brust- 
höhle, wo  das  Exsudat  mehr  den 
hämoirhagischen  Charakter  besitzt,  liie 
inlraperilüueal  geimptteu  Kaninchen  unter- 
lagen gegen  9  Uhr  aheuds,  in  der  Bauch- 
höhle wenig  Exsudat,  in  demM'll>en 
mikn)sko|)isch  bipular  sich  larliende 
Bazillen.  Die  subkutan  geiiuplten  Meer-  ; 
schweinchen  verendeten  hinnen48Stunden.  I 


An  der  Implstelle  Imbibition  und  starke 
Haemorrbagien,  in  der  BanehhOhle  eine 
sehr  grosse  Menge  des  schon  beschriebenen 

Exsudates.  Die  subkutan  geimpften 
Kaninchen  verendeten  binnen  48  Stunden, 
im  Bauche  sehr  wenig  det>  Exsudates  im 
Vergleiche  zu  dem  bei  Meerschwdnehen 
gefundenen.  Die  jungen,  4  Wochen  alten, 
intraperitoneal  geimpften  Hunde  unter- 
lagen nach  9  Stunden  der  luiektton;  im 
Bauche  eine  mftssige  Menge  des  Exsudates. 

Mit  dem  Blute  des  Herzens  des 
Schweine«?  wurden  in  der  Dosis  0,5  g 
folgende  Tiere  folgeodenuasseu  geimpft: 
a  zwei  Meer  Schwein  eben  intraperitoneal, 
b)  zwei  Meerschweinchen  subkutan,  c)  zwei 
K  a  II  i  11  r'  Ii  e  n  intraperitoneal,  d  1  zwei  Kanin- 
chen .-ubkutan,  ei  ein  Hund,  4  Wochen 
alt,  intraperitoneal,  i)  ein  Hund,  2  Jahre 
alt,  intraperitoneal.  Die  intrapwitoneal 
geimi)ften  Meerschweinchen  verendeten 
in  IH  Stunden;  in  der  Bauchhrdile  sehr 
viel  des  Exsudates.  Die  intraperituneal 
geimpften  Kaninchen  verendeten  in  24 
Stunden,  im  H  un  lie  eine  kleine  Menge 
des  Exsudates.  Der  jnnge,  intraperitoneal 
geimpfte  Hund  anlerlag  in  24  Stunden, 
der  grosse  Hund  lebt  bis  heute.  Die 
subkutan  geim]»ften  Meerschweinchen  ver- 
eiK^ten  in  ;{<i  Stunden.  Die  Kaniiuhen 
unterlagen  in  3  Tageu;  im  Bauche  der 
Meerschweinchen  Exsudat,  dies  fehlte  aber 
bei  den  Kaninehen. 

Es  ist  somit  durch  diese  Versuche 
erwiesen.  (!;tss  das  Exsudat  der  Bauch- 
höhle der  mii  Schweineseuche-Bazillen 
intraperitoneal  geimpften  Tiere  stark 
vimlente  Bakterien  entlUUt  und  somit  zu 
Imiifversuchen  besonders  geeig^net  ist. 

II.  Zweite  Keihe  der  Versuche. 

Den  2.  31ai  wurden  einem  7  wöchent- 
lichen Schweine  um  Uhr  ftHh  8  g 
Bouillon  mitSchweineseuche-Bazillen  intra- 
peritoneal injiziert.  Die  Kultur  stammte 
vom  Exsudate  des  am  14.  April  verendeten 
Schweines.  Das  Schwein  verendete  am 
6  Uhr  nachmittags.  Zu  den  Versneben 
mit  seinem  sein  i  eiehlichen  Bauchhöhlen- 
exsudate  wurden  zwei  Meerschweinchen, 
iwei  Junge  Hunde  und  ein  Schwein  be- 
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nützt.  Allen  diesen  Tieren  wurde  den 
2.  Mai  die  Haut  am  Bauche  rasiert  und 

tief  skarifiziert  und  mit  dem  von  dem 
am  2.  Mai  an  ScInveinpsenrliH  umge- 
sUudeuen  Schweine  gcwuniieiieu  Baucb- 
exsndate  grQndlieh  eingerieben. 
Gleichzeitig,  um  die  Virulenz  d«r  ein- 
gerii'heneii  Masse  zu  kontrollieren,  wurden 
damit  in  der  Dusis  (),.')  g  zwei  Meer- 
schweinchen sabkntiin  geimpft;  isie  ver- 
endeten binnen  48  Stunden;  in  der 
Banclili'Üili'  bf'iiler  eine  grosse  "M^nge 
des  bekainiteii  Ex^sudates.  In  dem  \'er- 
halten  der  obigen  Versoebstiere  ist  keine 
StOmng  eingetreten.  Die  kleinen  Wunden 
verheilten  in  einer  Woche  gänzlich.  Nach 
einer  weiteren  Woche  wurden  die  patiz 
gesunden  Tiere  mit  der  von  dem  zu  ihrer 
EinreibnngbenntztenEzsudategewonnenen 
Kuhnr,  von  welcher  in  Bouillon  über- 
fragen wurd'e,  intraperitoneal  in  der  Dosis 
von  1  g  geimpft.  Alle  Tiere  unterlagen 
binnen  14  Stunden  der  Infelction.  Hit 
derselben  Kultur  wurde  ein  grosser  Hund 
in  der  Dosis  vm  2  inn Mpei iloneal 
geiniplt.  Der  Hund  erkrankte  schwer, 
erholte  sich  jedoch  sehr  bald  und  blieb 
am  Leben. 

Da  die  jungen  Hunde  für  den  Schweine- 
seuchebazillus  tnipfän^^lif  h  sind  und  der- 
selbe in  der  Milch  gut  wäcU>t,  so  wurde 
ein  Versuch  mit  der  Infektion  per  ob  bei 
vier  jungen  Hunden  eines  Wurfes  unter- 
nommen. In  die  Milch  wurde  von  dem 
Intraperilonealexsudat  des  am  2.  Mai 
umgestandenen  Schweines  übertragen. 
Die  Milch  tötete  nach  swei  Tagen, 
in  der  Dosis  von  2  g  intraperitoneal 
injiziert.  Meersdiwcinchen  in  M  bis  M 
Stunden.  Die  virulente  Milch  wurde 
immer  so  vorbereitet,  dass  von 
dem  Kxsudate  eine.s  Meerschweinchens, 
welches  mit  der  iiifi/.ierten.  schon  zu 
fahnde  gehenden  Milch  geimpft  AurUe,  in 
die  neue,  sterilisierte  Mildi  flbertragen 
wurde  und  diese  bei  37  o  C.  durch  zwei 
Tage  gelas.sen,  dann  ihre  Viinlfnz  an 
Meerschweinchen  kontrolliert  und  hierauf 
verfüttert  wurde.  Auf  diuse  Art  wm  den  die 
HoDde  durch  drei  Wochen  gefüttert,  ohne 


da8S  eine  Infektion  entstand,  obwohl 
zweien  von  den  Hunden  durch  eine  Woche 

in  ürotkögelchen  Glissiditler  verabreicht 
wurden.  Nach  einem  Monat  wurden  die 
Hunde  getötet,  und  zwar  wurden  sie 
intraperitoneal  mit  der  mit  Schweine- 
senchebaziilen  infizierten  Milch  in  der 
Dosis  von  5  g  geimpft.  Si<  erlagen 
beide  in  30  Stunden  der  Infektion;  im 
Bauche  Exsudat  und  in  diesem  bipolar  sich 
ftrbende  Stäbchen.  Bei  den  mit  Glas- 
splittern gefütterten  Hunden  wurde  eine 
Enteritis  bei  der  Sektion  konstatiert. 

Durch  diese  Versuche  ist  festgestellt 
worden,  dass  bei  empftoglichen  Tieren 
durch  Vei  wundiinfren  der  Haut  und  per  os 
der  Bacillus  suisepticus  nicht  über- 
tragbar ist. 

III.  Dritte  Reihe  der  Versuche. 

Die  dritte  Reihe  der  Vemnche  wurde 
an  Schweinen  und  Mensclien  durch- 
geführt. 

Einem  loWocheii  alten  Schweine  wurden 
den  37.  Hai  um  6  Uhr  abends  3  g  einer 

Büuillonkultur,  welche  von  einer  Agar- 
kultur,  die  aus  dem  Exsudate  des  am 
2.  Mai  umgestandeneu  Schweines 
stammte,  injiziert.  Das  Schwein  ver^ 
endete  am  28.  Mai  um  3  Uhr  nachts;  in 
der  Hau(  hliöhle  .sehr  viel  des  beschriebenen 
Exsudates.  Mit  diesem  wurden  4  Meer- 
sdiweittchen,  2  intraperitoneal,  2  subkutan 
um  8  Uhr  frtth  in  der  Do.<iis  von  i),r>  g, 
dann     ein     grosser,  .lahro  alter 

Huiid  in  der  Dosis  von  2  g  intraiieritoneal 
geimpft.  Alle  vier  Meer.schweiucheu  ver- 
endeten bis  5  Uhr  nachmittags;  der  Hund 
verendete  um  ij  Uhr  abends.  Bei  allen 
Tieren  war  das  schon  beschriebene  Exsudat 
iu  der  Bauchhöhle  in  grosser  Menge  vor- 
handen. Der  rasche  Tod  der  Heer^ 
schvveim  lien  und  des  Hundes  bewiesen 
die  hohe  ViiultMiz  des  Exsudates  Mit 
diesem  wurde  den  28.  Mai  einem  zehn- 
w5ehentlichea  Schweine,  der  tief  skari- 
fizierte  Rttssel  gründlich  eingerieben; 
einem  zweiten  Schweine  wurde  die  übrige 
Exsudatmasse  in  der  Dosis  von  4<)  g  in 
den  Magen  mittelst  einer  Sonde  einge- 
gossen. In  dem  Benehmen  der  Tiere  ist 
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bis  SU  dem  7.  Jnni»  wo  sie  m  einer  an-^ 

deren  Infektion  benutzt  wurden,  keine  ' 
Störung  eingetreten ;   die  Wunden  am 
RQssel  verheilten  vuUkommen. 

Den  6.  Jnnl  wurde  um  6  Ubr  abeodg 

ein  Meerschweineben  mit  einer  Bouillon- 
kultur, welche  aus  einer  von  dem  Exsu- 
date des  am  21.  Mai  verendeten  Schweines 


welchent  audk  grosse  Hmtle^  die  schwer 
ru  infizieren  sind,  iniraperikmeal  ^empfi 
unkrUfffcn. 

.V  jp/'s  gelingt  niclU,  mit  diesem  Mftr  m- 
fekUäae»  BiaiäieUe  durtk  Eimketmden  oder 
per  OS  die  Veisttchsdcre  za  utfiMteren. 

4  Au'h  dir  M'iisch  lann  mit  dem  Ita- 


ciüus   suisepticus   durch    l  erletzungen  an 
gewoDuenen  AgarkuUnr  angelegt  worden  I  seiner  KörpentberflätAe  nicht  infigiert  werden. 


war,  in  derDosis  von  2  g  geimpft.  Das  Meer 
schweinchen  wurde  um  G  Uhr  in  der  Frühe 
des  7.  Juni  tot  vorgefunden.  Seine 
Exsodfttmasse  wurde  in  der  Dosis  von 
5  g  einem  11  Wochen  alten  Schweine 
intraperitoneal  injiziert.  Das  Schwein  ver- 
endete um  2  Uhr  nachmittags.  In  der 
Bauchbötile  35  g  eines  hämorrhagisch- 
serSsen  Exsudates,  die  BlntgefSsse  der 
Bauchhöhle  stark  injiziert,  die  Lymph- 
drüsen mit  Hiimünha^ipn  diirclisetzt.  an 
den  Nieren  einige  puukttonaige  Bluiungen. 
Itit  diesem  Exsudate  wurden  als  Eontroll- 
tiere  swei  Meerschweinchen  und  ein  Hund 
intraperitoneal  goiinptt.  Die  Meer- 
schweinchen wurden  in  der  Dosis  von 
0,5  g,  der  Hund  in  der  Dosis  von  3  g 
intraperitoneal  geimpft.  Die  Meer- 
srhweiiuhpii  unterlagen  binnen  9  Stunden, 
der  Uuud  binnen  1 1  Stunden  der  Injektion; 
in  der  Bauchhöhle  der  Tiere  Exsudat,  in 
ihm  bipolar  sieh  fkrbende  Bahterien.  Das 
stark  infektiöse  Exsudat  des  Schweines, 
welches  mikroskopisch  nur  die  Bazillen 
der  Schweineseuche  enthielt,  habe  ich 
mir  selbst  auf  kleine  SehflrfWnnden  der 
Fintier  der  rechten  Hand  und  auf  eine 
frisch  skaririzierte  Stelle  der  Dorsalfliiche 
der  rechten  Hand  gründlich  eingerieben. 
Die  erzeugten  Wunden  heilten  in 
der  kürzesten  Zeit,  das  Allgemein» 
befinden  war  nicht  gestört. 

Damit  sind  die  Versuclie  über  die 
Infektiosität  des  Bacillus  suisepticus  ab- 
geschlossen und  folgende  Erfiüirungen 
dmus  geschöpft  worden: 

7.  Das  t-»i}>f'iniilirhsff'  'I'liT  fUr  dm 
Schiceineseucheba::tUus  ist  das  Meerschuein- 
chen  und  d<ts  Schtvein, 

2.  Das  infebtiöseste  Material  ist  das 
periUmeale  Exsudat  der  gein^ßen  TterSf 


Es  ist  amunehmen,  dass  auch  das  Fleisch 
von  srjiirt  !t!''smrhrf:rftnl,'en  Schict  itien  auf 
dm  l  crtlauungstraktus  keinen  schädlichen  Hin' 
fhtss  ausMüSben  im  stände  isL  Es  ist  so- 
mit  die  Zulassung  des  Fleisches  zum 
Grtiusse  vom  irisseuschaftliehen Stand' 
punkte  aus  begründet. 

Am  Ende  dieser  Arbeit  ist  es  mir  eine 
angenehme  Pflicht,  dem  hochgeehrten 
Herrn  Prof  Dr.  Hlava  für  seine  bekannte 
Liebenswürdigkeit,  mit  welcher  er  mtM'ner 
Arbeit  seine  geschätzte  Aulnierksamkeii 
gewidmet  hat,  meinen  verbindlichsten 
Dank  auszusprechen.  Sehr  dankbar  bin 
ich  auch  dem  geehrten  Herrn  Dozenten 
Dr.  Uonl,  welcher  meine  Versuche  thätig 
unterstfttzte. 


Zur  marktpoiiieilichen  Begutachtung  der 
gnrinebnrton  UokM. 

Von 

H.  Raebiger-Hamhnrg, 

PollicUIerant. 

I>ie  Salmoniden  werden  als  di"  Kisrlie 
des  kälteren  Wassers  bezeichnet.  Mau 
kennt  nur  wenige  fossile  Arten,  und 
einige  sind  ausserdem  in  Bezug  auf  ihre 
systematische  Stellung  noch  zweifelhaft. 
Die  eigentümliche  Vcrbreitiuifr  dieser 
Fische  konnte  aus  diesem  Grunde  noch 
nicht  genfigend  erkl&rt  werden.  Die 
Nordgrenze  ist  die  der  Fische  überhaupt; 
denn  noch  unter  dem  n  Br.  wurde  Saimo 
arcticus  gefunden.  Im  höchsten  Norden 
sind  sie  die  zahlrdchsten,  ja  fast  die  ein- 
zigen  Fische.  Die  Synonymik  ist  sehr 
verwickelt  und  unsiclier.  In  Europa 
scheint  die  spontane  Hybridation  häufig, 
wfthrend  dieses  in  Nordamerika  nicht  be* 
obachtet  ist,  und  ebenso  nicht  in  Sibirien, 
üeber  das  Alter  und  die  Entstehung  der 
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Arleu  bemcbeu  üetuzufulge  diti  ver- 
scbiedensten  Ansichten.    Die  Litteratnr 

ist  eine  sehr  grosse;  neben  der  deutschen 
ragt  besonders  die  iinierikanische  nnd 
englische  hervor.  Die  Zoological-Kecordti, 
deren  JahrgSnge  1864—96  mir  zur  Ver- 
fügung standen,  bringen  beispielsweise 
ansnahnislos  in  Jedem  .Talir  iin  lir  oilc!- 
weniger  neue  Veröfieutiichuugeu  über  dit; 
Salmoniden,  welche  die  diversen  Genera, 
Subgenera,  Hybridation,  das  Lebeil  dieser 
Fisrlie  im  See-  nnd  Süsswasser,  Wan- 
derung, Fang  u.  s.  w.  behandeln  und 
zoologisch  Interessantes  in  reicher  Fülle 
bieten,  denStandpnnkt  derNahrongsnHtel- 
kontrolle  aber  unverhältnismilssig  selten 
und  dann  jedenfalls  niuli  nnr  nnbeab- 
siciitigL  .stieifen.  Es  isi  hiernach  wohl 
erklftrlicb,  dass  vor  allem  im  konsu- 
mierenden Publikum,  aber  auch  unter 
deqjenigen  Händlern,  die  selbst  erst  aus 
zweiter  oder  dritter  iland  kauten  können, 
die  irrigsten  Ansichten  verbreitet  sind, 
welche  der  Grossist,  der  seine  A\'are 
direkt  Itezieht,  in  eiitsjuechender  Weise 
auszunützen  nicht  uiitci  lasst. 

Ich  habe  meine  Kriahi  ungen  im  Lachs- 
bandel  in  Berlin  und  Hamburg,  vorflber- 
gehend  auch  in  Stettin  nnd  kleineren 
Städten  des  Iidandes  gesammelt.  Um 
zunächst  die  Namen  anzugeben,  auter 
welchen  hauptaftchlich  die  getinchwlMi 
Lachse  in  den  Handel  kommen,  so  sind 
sn  nennen: 

Tier  nmerikunisihe  Lmlis. 

tler  Rhein-,  Weser-,  Elb-Lai  hs, 

der  Oattee-,  WolgO',  mss.  Lacks, 

ihr  St'.dwhs  und  ehätit^ 

ili:r  I-'tironl'i' hs. 
Da  es  sich  um  geräucherte  Lachse 
handelt,  ist  es  verstAndlieh,  dass  die 
zoologischen  Unte  rsch  ei  d  nn  gs  m  e  rkmale 
zum  grössten  Teil  durch  die  Beliandhuif^ 
vor  und  bei  dem  RaucUeruug$pro7.ess  ver- 
loren gegangen  sind.  Zn  diferential- 
diagnostischen  Zwecken  bleiben  nur 
fol^pti de  Anhaltspnnkte  für  die  Beurteilung 
üiirig:  die  Form  undÜmrisse  der  lialben 
Seiten,  die  Schoppen,  die  Farbe  und  Be- 
schaffenheit des  Fleisches  sowie  des 


iutermuskuläreu  Uiudegewebes  und  des 
vorhandenen  Fettpolsters. 

Der  amcrihani^rhc  L<i<hs  wird  am 
meisten   in   rlcn   Veiktdir   ^t-ltrachf  und 

I  konsumiert  und  segelt  sehr  häutig  unter 
falscher  Flagge.  Nadi  fachmftnnischen 
Berichten  soll  er  hanptsäclilich  aus 
Kanada  importiert  werden  und  kommt  in 
gepökeltem  Zustande  über  das  Meer.  Die 
gepökelten  Lachse  werden  durch  mehr- 
tägige Wlssemng  entsalzen  nnd  ge- 
räuchert. .Tordan  und  Evermann  haben 
in  einer  eingehenden  Beschreibung  der 
nord-  and  mittelamerikaniscben  Lachse 
zwar  mehrere  Spielarten  nntersdiieden, 
indessen  ist  es  nicht  mSglteh,  dieet  nach 
den  geräucherten  Seifen,  an  denen  die 
Köpfe  fehlen  and  die  Flossen  zum  min- 
desten besehftdigt  sind,  zoologisch  zu 
bestimmen  und  zn  klassifizieren.  (Ver- 

'  mntlirh  handelt  es  sich  liier  um  Onrnr- 
rhtjurhus  (^niunai.  liirh.).  Alan  muss  sich 
vielmehr-  darauf  beschränken,  die  Unter- 
scheidungsmerkmale zwischen  den  ans 
Amerika  import leiten  schlechtweg  und 
unseren  einheimischen  Sorten  festzulegen. 
Betrachtet  man  zunächst  die  Umrisse 
einer  amerikanischen  Lachsseite,  so  zeigt 
sich  als  erste  bemerkenswerte  Kigentüm- 
lichkeit.  dass  die  IVnhrn-  uml  Unwhliuien 

i  kopfwürts  fast  paruUd  zu  einamia'  verlaufen. 
Die  Schuppen  sind  femer  ziemlich  gross, 
von  ovaler  Form  und  charakteristisch  fjohl- 
ijclb  gliinzt  iiil.  Hie  Im  Kr  '/-  .s  Iah  hs/leisi  lirs 
ist  rosa-  bis  zietjelrot,  kann  aber  je  narh 
dem  zufälligen  Ausfall  der  Räucheruug 
ein  Rosarot  bekommen,  das  beinahe  der 
Farbe  des  Rheinlacdises  gleicht.  Die 
^ftinmeren  (soj^enannte  Jlnskeldüleni  und 
das  sie  umgebeude  intermuskuläre  Bimle- 
gewebe,  welches  anf  der  Schnittfläche 
streifenförmig  sidltbar  wird,  ~  und  das 
der  Kaufmann  ..weisse  Adern"  nennt.  — 

1  sind  jedoch  immer  sittrka-  entwickelt  als 

I  beim  Rheinlachs,  auch  ist  der  amerika- 
nisclie  Lachs  bedeutend  ftUärmc},  das 
Flei.><ch  ist  grohfaseriijn-  weniger 
mildem,  sondern  mehr  salzigem Ueschmack. 
Die  Preise  scbwanken  zwischen  2  und  4  M 

I  pro  Pliind  Je  nach  QoAlitftt  in  den  ver- 
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sehiedenen  St&dlen.  In  Hamborg  liegt 
diese  Lachssorte  meistens  ohne  nähere 

I'tMiHiiiiiin'j'  mit  eiiifaclier  Preisangabe 
zum  \  erkaul  aus  oder  wird  in  ver- 
schleierter Weise  in  den  Annoncen  als 
,4lierftiieherter  Lachs  wie  Rheinlache"  an- 
geboten. In  Berlin  aber  wird  er  direkt 
als  Rheinlachs  verkanft,  wovon  ich  nicht 
nur  glaubwürdig  unterrichtet  bin,  sondein 
mich  auch  persDnlich  ttbereengt  habe. 
Schon  die  dueh  einen  guten  Ausfall  der 
Räncherung  gegebene  rheinlachsiihnliche 
Farbe  lässt  ei»  erklärlich  erscheinen,  dass 
der  Amerikaner  nvr  zn  oft  den  Rhein- 
lachs  vortänschen  miiss.  wobei  natürlich 
nncli  der  pekuniäre  Vorteil  eine  nicht 
geringe  Rolle  spielen  mag;  denn  die 
Preise  tur  letrteren  sind  bedentend  höhere. 

Der  Nrnnlaehs,  Tmtta  ealar  L,  ist 

ein  wegen  seines  zarten  und  grätenlosen 
Fleisches  sehr  beliebter  'l  afeltisch.  Sein 
Körper  ist  sehr  in  die  Lange  gestreckt, 
seitlich  mehr  oder  weniger  zusammen- 
gedrückt,  und  beeonders  der  kodigewiSiUe 
IIhiIi'u  unterscheidet  ihn  deutlich  vom 
Amerikaner.  An  denRheiulachsseiten  nuhi  ni 
sich  (kmganass  äit  limkeii-  und  iiattch- 
Unien  kopfwärts  hdrätMiek.  Die  Schuppen 
sind  im  Gcgensats  cum  vorigen  silb^-nrcisB^ 
iKuh  dem  liii'l'fn  liiti'iu/  schirnrcliitiitn 
werdend,  und  von  längsovaler  Form.  Die 
mikroskopische  üntersnchnng  derselben, 
die  ich  Gelegenheit  hatte  im  hiesigen 
vet<^riiiiit  lt\  rrienischen Institut  auszuführen, 
lieferte  in  Bezug  aut  Zeichnung  usw.  keine 
wesentlichen  Unterschiede  awisehen  den 
Schuppen  dieses  und  des  amerikanischen 
Tiachses.  Den  B'ischern  giebt  die  Art  der 
f?eschn]tpung  einen  bereclitigien  Prüfstein 
für  den  gastronomischen  Wert  dieser 
Fische,  von  denen  sie  behaupten,  dass 
die  kleinschuppigen  eine  angendimere 
und  schmackhaftere  Speise  liefern  als 
die  grossschuppigen  Tiere,  ihre  £r- 
klämng  findet  diese  Beorteilnng  in  folgen- 
den anatomischen  Verhftitnissen:  Der 

Zrthl  und  S(är)<p  <\<r'v  träten  pn^sf  siVh 
bekanntlich  die  Entwicklung  der  Myotome 
(Hnskeldaten)  und  des  sie  nmhfillenden 
intermuskuUren  Bindegewebes  an,  und 


I  dieser  wiedwnm  die  Grosse  der  Sehuppen, 
welche  ein  Vielfaches   derselben  sind. 

'  Mithin  sind  bei  kleinschni)picrf'n  Fischen 
j  die  Muskelfasern  und  das  Bindegewebe 
I  zarter  und  feiner  und  dementsprechend 
I  auch  schmackhafter.  Daxn  kommt,  dass 
das  Süsswasser,  wie  man  os  schon  im 
Altertnme  bei  den  Austern  kannte,  einen 
1  vorteilhaften  Eiuäuss  auf  die  Schmack- 
haftigkett  der  Fische  anattbt,  sobald  sie 
vom  Meer  alroinanfwirts  ndien. 

Ferner  liefern  noch  charakteristische 
ünterschifMle  zwischen  dem  amerika- 
nischen und  dem  Rheinlachs  die  frische 
roaarole  Fbrbe  des  JFteisdi»,  die  einen  Sttek 
ins  GcUdiche  besitXt,  und  das  starh-  FoUcr 
earhii  'vcissen  Fetfis.  welches  beim  An- 
schneiden lOrmlich  über  die  Schnittfläche 
fliesst  Und  schliesslich  darf  vielleicht 
noch  als  eine  EigentQmlichkeit  der  Be- 
handlungsmethode erwiiliiif  werden,  dass 
an  den  Rheiulachseiten  die  halben  Köpfe 
und  Teile  der  Flossen  meistens  belassen 
werden. 

Die  Tliatsache,  dass  die  vom  Me^r  cf- 
kommenen,  in  den  Kliissen,  besonders  im 
Rhein  gefangenen  Lachse  einen  soviel 
berühmteren  Handelsartikel  bilden  als 
dieselben  Fische  vor  ihrer  Wanderung  in 
die  Nordsee,  erklärt  sich  daraus,  dass  die 
aiyährlich  zur  Verrichtung  ihres  Laicb- 
geschftfts  stromanfwirts  ziehenden  Lachse 
knrx  Ter  dieser  Peiiode,  wie  die  meisten 
unserer  esshavpii  P'ische,  im  allerbesten 
Näbrzuätand  sind,  hie  steigen  als  fetter 
Fisch  mit  rotem  Fleisch  die  Flttsse  hinauf 
I  und  kommen,   weil  sie  wShrend  des 
j  Laichens  nicht  fressen,  zu  Thal  ziehend 
1  abgema<rert  und  mit  blassem  Fleisch  ins 
2Jeer  zurück.     Diese  auf  der  Rück- 
wanderung begriffisnen  Lachse  werden 
Rheinsalm   genannt.    In  solchem  abge- 
magerten Zustande  verändern  die  Lachse 
1  ihre  äusseren  Korperformen  so  sehr,  dass 
I  sie  nicht  wiederzneikennen  sind.  Sie 
I  treten  nach  ihrem  Alter  zu  verschiedenen 
Zeiten  in  die  Flüsse  und  können,  da  sie 
sehr  laugsam  ziehen,  das  ganze  Jahr  hin- 
durch im  Bheln  beobachtet  und  gefangen 
werden. 
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Ihr  GewicLt  beträgt  20-  bö  Plund  und 
uielir.  Die  Preise  bewegeu  sich  zwischen 
5  und  8  Hk  pro  Pftind  ^nd  sind  in 
•Berlin  am  höchsten. 

Uie  Nordseelachse  suchten  nun  aber 
auch  die  Elbe  und  Weser  auf  und  drangen 
in  froheren  Zeiten  zablreicb  bis  sn  deren 
Qaellen  vor,  WMelbst  sie  damals  massen- 
haft gefangen  wurden.  So  berichtet  z.B. 
V.  Siebold,  dass  in  allen  grösseren 
Stidtett  llittelenroi)as,  welche  an  den  der 
Nord- nnd  Ostsee  /.uflies.seuden  Gewässern 
liegen,  die  Dienstbütt'u  sich  beim  Kn- 
gagement  ausbedangen,  nur  zweimal  in 
der  Woche  Lachs  essen  zu  brauchen. 
Die  Ergiebigkeit  des  LachsCuiges  in  den 
betreffenden  Stromgebieten  hat  aber  ganz 
erheblich  nachgelassen,  was  einerseits  mit 
der  Errichtung  von  Wasserbauten,  Wehren 
und  Sehlensen  susammenh&ngt,  wodurch 
die  Wanderung  jener  Fische  sehr  er- 
schwert wurde,  andererseits  ist  aber  auch 
durch  das  uiasslose  Einiaugen  der  nur 
einige  Zoll  langen  Silmlinge  (jnnge 
Lachse),  die  als  Leckerbissen  auf  den 
Fischmärkten  feilgeboten  wurden,  unser 
Lachs  jetzt  zu  einer  so  teuren  Delikatesse 
geworden.  Zur  Abhilfe  erfolgten  die 
Erbanang  von  Laehsstiegen  (vnerst  in 
England  in  den  sechziger  Jahren)  und  die 
Aussetzung  künstlich  erbrüteter  Jung* 
fische.  — 

Die  Eüh  wtä  Wemiadm  sind  abo  mU 

ilem  Wicinhihs  idenlisih.  In  Bezug  auf 
Schmackhaftifrkfit  iibertritll  aber  letzterer 
nach  der  Meinung  voa  Kennern  alle. 
Dsrebsehnittlieh  kostet  ein  PAmd  Elb- 
oder Weserlachs  4  Mk.  Oftgenng  werden 
uucli  diese  Fische  unter  der  Bezeichnung 
„Kheinlachs"  verkauft,  wie  ersichtlich  mit 
grösserer  Berechtigung  als  der  Amerikaner;  , 
letsterer  gelangt  wiedemn  blnflg  als  | 
Elb-  oder  Weserlachs  in  den  Handel. 

Aucli  a!s  (htsiihtrhs  wird  der  anieii- 
kanische  teilgeboten,  obwohl  hier  schon 
die  Farbe  de3  Fleisclies  ein  nicht  in  ver- 
kennendes Unterseheidnngsmerkmalbietet; 

denn  der  geräucherte  Ostseelachs  hat  die 
itipisrhc  Lndisf'irhr.  die  von  dem  Rot  des 
Amerikaneis  sehr  absticht.    Der  Köqur 


dieser  Lachse  ist  Imiiilirli^  seitlich  titiissig 
jsusammengcUrü<:lU  und  mit  kleinen  Mund- 
schuppen  besetst  Das  Fleisch  ist  sehr 
fettreich  und  zum  Teil  mit  einer  Schicht 
weissen  Fettg-ewebes  bedeckt.  Das  F'ett 
Üiesst  von  der  Schnittfläche  ab.  Das 
inteminsknlftre  Bindegewebe  ist  ebenMls 
schwächer  entwickelt,  als  beim  amerika- 
nischen Lachs  und  tritt  nicht  in  Furm  deut- 
lich „weisser  Adern  '  in  die  Erscheinung. 
Der  Geschmadr  ist  angenehm  nnd  mild. 
Im  allgemeinen  ist  jedoch  der  Ostsee- 
lachs weniger  geachtet  als  derjenige  ans 
der  Nordsee. 

Bei  ihren  Wanderungen  erreichen  die 
Lachse  das  Weichselgebiet,  die  Galizien 
zufliessenden  Nebenflüsse  der  Weichsel, 
den  Dunajec  und  San;  ferner  ist  die 
,  Memel  ein  sehr  besuchter  Strom,  wo  sie 
I  vom  kurischen  Haff  ans  eintreten. .  Noch 
im  ersten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts 
war  der  Tiachsfang  in  dem  zur  Einwande- 
rung viel  benutzten  Arm  der  Memel,  der 
Skirwick,  so  ergiebig,  dass  die  Tiere  xnm 
Teil  als  wertlos  vergraben  wurden.  Das 
durchschnittliche  Gewiclii  beträgt  .'MK  doch 
auch  75  bis  10  Pfuuil  und  mehr.  Das 
Pfund  kostet  je  nach  Lage  der  ver- 
schiedenen Stftdte  2,00,  3,50  bis  4,00  Mk. 
Der  als  rmsi»:her  lAichji  bezeichnete 

ist  mit  <kin  (hfserbt'hs  itleulisch. 

In  dem  bei  uns  als  \VoU}alachs  benannten 
Fisch  wird  man  gewöhnlich  einen  ameri- 
kanischen von  besserer  Qnalitftt  oder  einen 
Ostseelachs  entdecken  können. 

Der  unter  der  einfaclien  Bezeichnung 
„Seclachi>"  in  den  Handel  gebrachte  Lachs 
gehört  überhaupt  nicht  zur  Gattung  Salmo. 
Er  ist  eine  (;;ulu8-Art,  von  Benecke  als 
Hecht doi  seil,  Merluccius  vulgaris  Flem. 
beschrieben,  euglich  „hake",  norwegisch 
,,berglax**  genannt,  nnd  kommt  in  kleineren 
quer  yesrhnUteum  S/iir/:m  für  einen  Preis 
von  40  bis  5C»  Pfennig  pro  Pfund  zum 
Verkauf.  Sein  Fletsch  iüt  fast  weis$  und 

Ein    merkwürdiger  Auswuchs  des 

unlauteren  Wettbewerbs  ist  alter  der 
sogenannte  Fttnitilinks,  auch  englischer 
oder  zusanimengeklai»|)ter  Lachs  genannt, 
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weicher  aus  Abtälleu  hergestellt  wird  und 
vennitlidi  durch  Pressaogr  in  eine  Ferga- 
menÜiQlle  die  gehörige  Form  erhalten  j 
hat.   In  Berlin  fuhren  ihn  minderwertige  ^ 
Geschäfte    mit   sogenannter  Lanfkund- 
üchaft.   Das  Fehlen,  beziehungsweise  der 
regelmlsdgtt  Verlaif  der  ,»Adeni"  auf  ^ 
der  Schnittfläclie    dürften    allein   schon  | 
seine    Herkunft   dokumentieren.  Nsch 
fachmännischen  Berichten  wird  das  Pfund 
für  etwa  2  iL  nnd  weniger  veiiuuift. 

Kommt  nun  der  SaehTersUlndige  in 
die   Lage,   über   einzelne   sehr  kleine 
Stücke,    z.   B.   Scheiben  geräucherten 
Lachses,  ein  Gutachten  abgeben  zu  müssen, 
so  werden  die  Farbe. des  Fleisches,  die  | 
Entwickelun^  de.s  intermuskulftren  Binde- 
gewebes und  das  vorhandene  oder  felilende 
Fettpolster  und  schliesslich  der  Geschmack  . 
selbst  hier  immer  noch  hinreichende  An-  | 
hattspnnkte  bieten,  um  mit  Bestimmtheit 
wenigstens  entscheiden  zu  können,  nb  es 
sicli  um  amerikanischen  oder  einheimischen 
Lachs  handelt. 

Die  aa^Eeiählten  Spezies  werden  bei 
nns  am  meisten  in  geräuchertem  Zustande 
anf  den  Markt  gebracht,  und  daher 
schien  es  mir  wegen  der  zahlreichen 
Uebertretungeu  des  Nahmngsmittelge- 
setses,  die  die  Verkäufer  beim  Handel 
mit  Lachsen  begehen,  vnn  Tntere8se,Haterial 
zur  Untersuchung  zu  liefern. 
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Neuester    Milchbochdruckpasteur  und 
Regenerativerhitzer     der    Varel  niotra 
Sterillaatorwarke  Kieemann  &  Co.,  6.  m. 
b.  H.,  Berlin. 

VoQ 

von  Böhler-Rt  riin. 

Die  Firma  Kieemann  &  Cu.  in 
Beriin  hatte  im  Jahre  1894  auf  ihren 
bekannten  Hochdruckpasteur  ein  Patent 
genommen,  das  den' Zweck  der  Wieder- 
{rewiunung  der  in  derMilch  aufgesammelten 
Hitze  unifasste.  Dieses  von  Kleemann 
&  Co.  snerst  eingeschlagene  Verfahren 
ist  inzwischen  von  einigen  anderen  Kon- 
strukteuren solcher  Apparate  angenommen 
worden.  Kieemann  &  Co.  gaben  es 
aber  wieder  anf,  weil  es  Nachteile  folgen- 
der Art  mit  sich  bringt:  Api)aratL'  von 
Sprossen  DinifMisionen,  deren  Wandungen 
.^ich  sehr  leicht  mit  einer  Käseschicht 
Aberziehen,  veriieren  die  LeistungsAhif* 
keit  der  Heizwandnngen.  Bei  nn?er- 
stän  h>pt  ]?ehandlnng  der  .Apparate  wird 
versuclit,  die  schnell  sinkende  Milch- 
temperatur durch  vermehrten  Dampfza- 
lasB  m  erzwingen,  oder  es  wird,  falls  ein 
vorhandenes  Sicherheitsventil  abbläst, 
dieses  belastet  und  dann  ein  gewaltiger 
Druck  in  dem  Apparat  erzeugt,  wobei 
gewöhnlich  der  Apparat  verbeult  oder 
sonst  beschädigt  nnd  unbrauchbar  wird. 
Sie  sind  ferner,  weil  der  Hand  nicht 
überall  zugänglich,  schwer  zu  leinigen 
nnd  siebt  widerstandsfähig  genug.  Bei 
mandien  Bauarten  von  Hochdrnek- 
pasteuren  hält  es  ausserdem  schwer,  die 
in  denselben  erreichte  Höchsttemperatur 
sicher  nachzuweisen,  weil  das  Thermo- 
meter in  den  Apparat  so  eingestellt 
werden  kann,  da.ss  die  durch  den  Heiz- 
dampf bewirkte.  Mctallerwärmnng  nnd 
nicht  die  Milchteniperatur  angezeigt  wird. 

Die  fHlhere  Firma  Kieemann  &  Oo., 
jetzt  Vereinigte  Sterilisatorwerke 
Kleemann  &  Co.,  G.  m.  b.  H,  Berlin, 
baut  nun  seit  einiger  Zeit  die  Hocb- 
druckpastenrisier- Apparate  für  sieh 
und  besondere  Begenerativ -Er> 
hitzer  unabhängig  davon.  Diese 
neuen  Kegpiierifiv-Apparate  können  niclit 
nur   den    früheren  Hochdruckpasteureu 
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von  Kleemann  i^-  Cu  mit  I.i'iclitiL'-keit 
«Dgeschlossen  werden  und  erhöhen  da- 
durch deren  Leistnngsflhigkeit  wesent- 
lich, sondern  lassen  i;ich  aacli  mit  jedem 
geschlossenen  Hochdi  lu  kerliitzer  eines 
anderen  Systems  voiteilhall  verbinden. 

Die  neb('n>tehenden  Abbildungen 
zeigen  in  Figur  A.  und  B.  den  nenesten 
Hochdruckpastenr  von  Kleemann  &  Co. 
in  Verbindung:  mit  ihrem  Regfencrativ- 
Apparat  und  in  Abbildung  C.  eine  Durch- 
schnittzeichnung des  Hochdruckpastenrs. 
Dieser  HochdrnckpAstenr  ist  der 
einzii^e  Apparat,  der  die  gleicL- 
zt'itigf  Verwendung  von  Voll-  und 
Abdampf  geiitiitleti  mit  letzterem  allein 
werden  schon  bis  90»  C.  erreicht  Der 
Hocbdmcicapparat  leistet  in  Grösse  I 
irxiO  1  stündlich,  in  Grösse  II  2000  1.  in 
Verbindung  mit  dem  neuen  Regenerativ 
werden  bei  GrOsse  I  2000-2500  1,  bei 
Qr«8se  II  3(X)0-40ao  l  stftndlich  erreicht. 
Ganz  nach  den  Redihlnissen  einer 
Mulkerei  können  die  Apparate  einzeln, 
zu  zweien  oder  mehreren  verbunden 
anfgestellt  werden  und  bewilligen  dann 
die  grOssten  Milchmengen,  z.  B  Iumini  1 
stündlich.  Bei  Anwendung  des  neuen 
iiegenerativ  -  Apparates  werden  un- 
geflUir  50  pCt.  Dampf  und  angefUhr 
50  pCt.  Kühlwasser  erspart,  da  die  er* 
hitzte  Miloh  durch  Abgabe  von  Wilrme 
an  die  kalte,  Irisch  in  den  Apparat  ein- 
tretende, auf  nngefthr  45"  G.  abgekflhlt 
wird.  Während  frQher  die  Pasteorisierong 
der  Vollmilch  den  Molkeieien  (»rosse 
Schwierigkeiten  bereitete,  weil  die  im 
llochdruckpasteur  erhitzte  IDleh  ein 
Festbrennen  dersdben  und  infolge  dessen 
ein  Vei-stopfen  der  Zentrifugen  verur- 
sachte, tritt  die  Milch  jetzt  soweit  gekühlt 
aua  dem  Kegenerativ-Apparat,  dass  die 
ZentrUhgiernng  ohne  nachteilige  Folgen 
vorgenommen  werden  kann. 

I)ie  Vorteile  der  Vtdlmilchpastenri- 
sieruog  äiud  jedem  Fachmann  bekannt, 
und  deshalb  erübrigt  es  sich,  niher 
darauf  einzugehen;  nicht  unerwähnt  aber 
möchte  ich  lassen,  dass  durch  die  Auf- 
Stellung  eines  Hochdruckerhitzers  und 


Regenorativ-Ai>paratt's  die  Kosten  für 
einen  besonderen  Milchvorwärmer,  Mager- 
milch- und  Sahmpastenr,  erspiii  t  werden 
lind  der  Betrieb  ausserdem  eine  wesent- 
liehe  Vereinfachung  erfUirt. 

Di6  Caiiart  des  neuen  Kleoroannscben 
RoelidrnckpaBteiira  }Ht  liOchst  einfach.  Die 
Fii^ur  A  zeigt  einen  auf  I(  Filsson  stehenden 
cylindrucben,  oben  mit  Deckel  und  unten  mit 
Boden  veraehenen  Apparat,  durch  dessen  Achse 
eine  steheiulL' Welle  geht,  die  zur  I'.ewugiing 
des  daran  befestigten  Rührwerkes  dient 
Der  Eintritt  der  zu  erhitzenden  Milch  geschieht 
durch  don  Boden  des  GefSsses  und  wird  in 
iwangsläu fifrer  Fülininjr  .itifwärts,  abwärts 
und  wieder  aulwäru  zwischen  Heizflächen 


A.  B. 


BoeAdrucifoileur.  Uegeueratit-ErktUer. 
.VeiMsler  Müekkoekdmekpttttetir  und  Rfifmertitw- 

KliutUr  der  „Vereinigten  Sh'rilixit'.i-  Werke  Kkt- 
ninnti  i(-  tV».",  (/   tu  h.  //.,  lUrlin. 

vorbei  bewegt,  sodass  eine  Vermischung  der 
einzelnen  Milchteilchen  in  ihren  verschiedenen 
Krbitzungssudien  verbindert  wird.  Das  wesent- 
lich Neue  bei  dieser  Konstruktion  besteht  in  der 
leichten  AtiseinatHlemebmbarkeit  des  ^'anzen 
,\pi>arale8  und  dir  dadurch  bedingten  L<  i  litig- 
kcii  der  KeiniKung.  Das  leichte  Auseinander- 
nehmen des  Apparates  gestattet  auch  sein  voll- 
ständiges An  sl  Oft  en.  Der  äussere  Cylinilerist 
weder  mit  dem  Docket  noch  mit  dem  Itoden 
fest  verbunden,  sondern  es  wird  nur  durch  das 
ZMMBai«asl«b«n  derTkavenen  vennittelst  Matter 
der  Decket  «ad  der  Boden  nnd  der  dazwischen 
liegende  OyKader  fest  mit  einander  verbunden. 
Naeh  LOimif  der  ThiTcnea  wird  der  obere 
Ileizcylinder  abpelmbcn.  auf  einen  fahrbaren 
'  Bock  gebracht  und  kann  nun  bebufs  Ueinignng 
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leicbt  in  die  NHlio  des  AuBdäiiipfescblaucbB  ge- 
führen  werden.  Der  nur  1  m  lange  Cylinder 
ist  oben  und  unten  oflcn,  kann  nlr<n  in  nUf-t, 
sein«D  Teilen  bequem  mit  der  Hand  gert^inigt 
weidea.  Df«  Büfariftoeke  Im  aw  aitt  etectt  Kell 

auf  ilirer  Antriebswelle  befestigt  und  nacb  T.fifung 
desselben  ebenfalls  Icicbt  abzuheben,  so  dass 
d«r  bmenqrUBdOT  (Itr  Voll-  oder  Abdanpf' 


■  iKBIdlwimtH» 


,  gcherlnit»' 


I>urrhHcltuiUxriiliiiuitij  ite»  neuesten  JI(teMnukjiatittur»  der  „l'rreinigtm 
Sterituahr-ireri»  Kkemam  df  Oa»,  G.  m.  b.  Bniin. 


heitang)  frei  stehen  bleibt,  von  allen  Seiten 
•Qgänglich  oDd  dannitapreehend  mllhelM  mt 

reinigen  ist 

Der  Kegenerntiv-Erhitzer  B  i«t  in  seiner 
KMiiaitniktioii  ganz  ftbereinetimme  im!  mit 
dein  Hoe  Ii  «I  r  u  ek  past  e  ur.  nur  sind  die 
beiden  äusseren  Kr  hitzuiig«c,v  lindern  icbt 


fest  uiiteiuander  verbunden,  »oi\dern 
stecken  lose  ineinander,  so  dass  deren 
innere  Keinignnjr  leicht  möglich  ist. 
In  den  Hitnraen,  in  denen  beim  liocbdnick- 
pastenr  der  Heizdampf  enthalten  ist,  rirkuliert 
hier  die  im  danebenstcbenden  P.isfenr  er- 
bittte  Milch,  welche  im  Uegcnstrora  ihre  \Yiinne 
an  die  kalte  Hilcb  abgiebt 

Der  Wänneiimtaascb 

zwisfhen  der  erhitzten 
Milch  aus  dem  Hocli- 
druckpasteur  und  dem 
BeKenwatiTerbitser  be- 
läuft sich  auf  ungefähr 
5(j  pCt.:  Grösse  und 
Leistung  des  Regenera- 
ti vapparatesentspreebeii 
dem  Hoclidruckpastenr. 
Bei  Vollmilch-Pasteuri- 
sierung kann  die  mit  uu- 
geflUir  60"  C.  ms  dem 
Apparat  tretende  Milcb 
nun  entweder  ganz  oder 
teilweise  direkt  zu  den 
Zentrifugen  gehen,  oder 
es  wird  die  Hilcb  Ar 
den  Stadtvorkauf  u.  s.  w. 
noch  über  einen  Kühler 
geleitet.  Ein  besonderer 
Vorteil  der  Regenerativ* 
Erhitzung  liegt  aach 
noch  darin,  dass  die 
Verengung  der  Roür- 
leitnngen  darcb  das  An- 
setzen  der  Milch,  die 
das  Durtliströnien  der 
auf  über  lOü"  C.  er- 

bhsten  Milch  regel* 
milssig  mit  sich  bringt, 
vermieden  '^vird.  da  die 
Stauungen  in  Knie-  und 
kurzen  HogenstUcken 
eine  höbe  Spannung  in 
den  Pasteurisier- Appa- 
raten hervorbringt  und 
schon  öfter  die  'Ursache  einer  Be- 
schädigung der  letzteren  gewesen  ist 
Auch  dies  ist  ein  Grund  mehr,  um  den 
Kleetnann  srlien  Kegenerativerhitzer  mit 
allen  geschlossenen  Hochdruckerhitzern 
SU  verbinden. 
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Dr.  Uaarmann,  Direktor  der  Zential- 
Holkerei  A.-G.  Hannover,  der  seit  l&ngerer 

Zeit  mit  einem  Hoclidruckpasteur  und 
Ref;;eiu!iativaiiiiarat  von  Kleemann  &  <.'o. 
arbeitet,  äussert  sieb  iu  der  Hildesheimer 
Holkerei-Zeitnog*)  Ober  die  Leistongs- 
fähigkeit  der  Anlage  in  der  Zentral- 
Molkerei  Hannover,  dass  sie  stündlich 
uugetabr  20Uü  i  Magermilch  leiste  und 
daes  die  Erhitzung  derselben  -im  Hoch> 
drufkpasteur  mit  Leichtigkeit  auf  108  bis 
110"  C.  gebraclit  werden  könne.  In  dem 
Kegeuerutiv-Appaiat  ündet  eine  Vor- 
winnung  der  Mildi  anf  70— 72«  C.  statt, 
80  dass  ungef&hrfiOpCt.  der  aufgenommenen 
Wärme  wieder  gewonnen  werden.  Als 
einen  besonderen  Vorzug  bezeichnet  Dr. 
Haarniann  die  Vorrichtung,  dass  der 
Abdampf  der  Maschine,  der  bisher  an« 
ausgenützt  ins  Freie  ging,  zur  Pasteuri- 
siernng  herangezogen  worden  ist.  Mit 
demselben  wird,  nachdem  er  den  Vor- 
wärmer fllr  dasEesselspeisewasser  passiert 
liat,  noch  die  Milch  im  Hochdruck[)asteur 
anf  nngeHUir  so»  C.  erhitzt,  so  dass  zur 
Steigerung  der  Temperatur  auf  lOU — 110" 
nur  sehr  wenig  direlcter  Dampf  er* 
forderlich  ist.  Infolge  dieser  Anordnung 
ist  ein  Mehrverbrauch  von  Dampf 
in  der  Zentral-Molkerei  Hannover 
gegenüber  der  Zeit,  in  der  die 
Apparate  nicht  im  Betriebe  sind, 
kaum  zu  beobachten. 

Eine  gleich  günstige  Henrteilung  finden 
die  Apparate  genannter  Firma  in  der  Mol- 
kerei'Genossenschaft  in  Anklam,  wo  mit 
o  Hochdruckerhitzem  und  3  Regenerativ- 
Apparaien  stündlich  (HKX)!  Vollmilch  nach 
Aufstellung  von  entsprechend  leistangs- 
fähigen  Zentrifiigen  anf  Uber  100<^  C.  er^ 
hitst  werden  können.  Zur  Erhitzung  ge- 
langen daselbst  zur  Zeit  f)0(X)l  Vollniili  h 
stündlich.  Die  Messung  des  Kondens- 
wassers ergab,  dass  zur  Pastearisierung 
dieser  Hflchmenge,  welche  mit  16<>  CL  in 
den  Apparat  eintrat  und  nach  Erhitzung 
auf  105"  C.  im  Hochdruckpasteur  mit  un- 
gefähr 43— 44^  C.  den  Regeuerativ- 
Apparat  yerliess,  166  kg  Volldampf  nnd 


60  kg  Abdampf,  zusammen  215  kg  Dampf 
verbrancht  worden  sind,  während  das 

flieorcfisclie  Dampferfordernis  für  diese 
Arbeitsleistung  8(>*J  kg  Dampf  betrügt, 
was  einer  Ersparnis  an  Dampf  von  5D4  kg 
entspricht  Bei  der  bisherigen  Erhitzung 
von  Vollmilch  mit  Alteren  Apparaten  ist 
eine  weitaus  niedrigere  Temperatur  er- 
reicht worden  bei  täglich  13  Clr.  Kohlen, 
während  die  bei  einem  angestellten  Ver- 
such zagewogenen  Kolilen  trotz  höherer 
Erhitzung  nur  ß'/j  betrugen,  was 

einer  Etsparnis  von  OOpCt.  gleichkommt. 
Die  Vollmiteh  floss  im  Darchschnitt  mit 
34—  44<>  C.  ans  dem  Regenerativ-Apparat 
nach  den  Zentrifugen  ah.  Im  Hinblick  nnf 
die  jetzt  schwebende  Frage  der  VoUniilch- 
pastearisierung  ist  dieses  Ergebnis  von 
besonderer  Bedeutung. 

Nachdem  vom  10.  Mai  d.  J.  an  ein  regel- 
mässiger Betrieb  mit  der  von  Kleemann &('o. 
in  der  Molkerei- Cienossenschaft  Anklam 
aufgestellten  Pastenrisier-Anlage  statt- 
gefunden hatte,  wurde  am  30.  Mai  in 
Gegenwart  des  PiHsidonten  des  Kaiser- 
lichen (jesuudheitsamles,  Herrn(ieheimrats 
Köhler  «od  zweier  seiner  Regierungs- 
räte, sowie  des  Konsulenten  der  Landwirt- 
schaftskaninier  für  die  Provinz  Branden- 
burg, Herrn  L^irektor  du  Koi-Prenzlau 
und  des  Vorstandes  der  Molkerei  eine 
Kocbprobe  von  ans  gemacht,  welche  nacli- 
stehendes  Ergebnis  hatte: 

GeMmtmilch«iuantuiu     14  Htil  I 
«b  StadtTeriuraf  .  .    1161  I 
zur  Erhitzung  k'  1  n'i^f  ' 
Teniperatar  der  eingeliet'ertea  Milch  ll—16^;^^C. 
I,  n,  m  aiod  8  Hoehdnickerliits«r, 
4,  r»,  6  sind  3  Rcgoncrativcrbiuer. 

1       II     III     4      5      6  J^I'HZ'i^ 
620 ApiNlratgenilltu.DainpfangestcUt.  r«D<i.  MiUb. 
02.)    —      40»   88«  28«  24"  28"       j| - 
52«  42°  40»  85«       ||  S 


6  29  l>2,&* 
682  78» 
685  86« 


SSO  52«  42°  40«  85«  \JS 
68»  60«  52«  46«  42«  52«  1^^ 

—  Is 


638 
655 
720 
780 
7  48 
808 
848 
850 


100" 
101« 
108« 
102» 

102» 
lü2" 
99" 
»9« 


78« 

92" 
100" 
101« 
101» 

101  " 
lÜÜ" 
97" 
97" 


68»  62«  85«  51« 

,iiitVii<lrr  Hi'tricb. 

82"   72"  .'.»"  Art"  .Vi" 

(>8"  r»2"  36" 

65"  48"  84"  5J/>" 

65«  48«  88« 

65"  49"  86" 

66"  5ü»  84" 

iW  49" 

6.i"  4b"  aO^' 


80" 
78" 
78« 

78" 
78" 
75" 
75" 


Nilcb  so  Endo. 
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Es  wurden  demnach  erhitzt: 
▼OB  6,38~H,50,  al«u  in  2  Stunden  und 

IS  Miu  laicK)  1 

oder  ta  1  Stuode  6090  I 

Der  Kohlenverbranch  für  ilen  jranzon  Hciriel» 
betrug  öVj  ^'tr-  *>dcr  die  Ersparuia  dt-uiuach 
tisHeb  ?V,  Ctr. 

Die  Erhitzungsresultate  zeigen,  dass 
im  eaiizen  MSiil  1  Vollniilcli  zur  Vei- 
arbüiiuag  gelaugt  i>iud,  von  deueu  1461  I 
zam  Stadtverkanf  verwandt  wordeUt  so 
dass  IBlo)  1  /ju  Abkocbung  kamen, 
oder,  wie  die  Autx.eii  liimngeii  attAveisen, 
-in  einer  Stande  ikfJO  1. 

Die  Anlage  ist  s.  Zt  nnter  Garantie 
t'inei  Leistung  von  6000 1  stfindlich  von  der 
Kinlieferungstemiit'VHf  iir  bis  auf  Ii  i-j"r.  Kr- 
liitzuDg  aufgestellt  worden.  Nun  -m  l  nicht 
allein  901  BtBndlicb  mehr  ge)eist<:i,  vuudern, 
wiedteeinzelnenTeiDperaliirbeobaehtQogen 
der  verschiedenen  .\[ip;uait!  t'iu eisen, 
ist  der  Apparat  F  kaum  lu  initzr  wurden, 
so  dass  angenoiDuieu  werden  kann,  dass 
ohne  Anstrengrnng  anch  eine  Leistnng  von 
ca.  7r)(K  )  I  st  ün  dl  teil  durch  diese  Anlage 
zu  erreichen  wäre. 

Der  Verbrauch  an  Kohlen  betrug 
nnr  57«  Centner.  Dieser  ausserordentlich 
geringe  Kohlen  verbrauch  ist  erstaunlich  und 
wohl  mit  eine  der  besten  Empfehlungen 
der  nenen  Erhitzuogsapparate. 

Wir  weisen  noch  anf  den  Artikel  des 
Herrn  Direktors  du  Roi-Prenzlau  hin,  in 
welchem  derselbe  die  Anlage  in  Anklam 
zur  Henrteilnng  genonimtn  hat.*)  Durcli 
die  hohe  Leistung  unserer  Anlage  ist  es 
ihm  möglich,  die  Schattenseiten  der  Hilch- 
e  rh  i  tz  u  n  g  al  s  üb  e  r  w  u  n  d  e  n  z  u  b  e  trachten,  und 
seiner  üelierzeupan/}:  von  der  Durchführbar- 
keit und  Zweckmässigkeit  der  VoUmilcher- 
hitznng  Ausdruck  au  Terleihen.  Hiemach 
steht  XII  erwarten,  dass  der  bisherijce 
Betrieb  der  gesonderten  Erhitzung  vtin 
Voli-  und  Magermilch  und  Kaiim  in  allen 
Molkereien  eine  Aenderung  erfiUire. 

Endlich  ist  noch  zn  bemerken,  dass 
die  in  It-ni  Kleemannschen  Erliitziings- 
apparat  erhitzte  Milch  auch  den  Au- 

*  Cch  'r  die  Krhilzung  der  ^'lll!Itlilf•^  (iil<>r 
deren  Ncbenprudukte  in  den  SauuiieliuuikerL'ien, 
„Der  Undbote'*  1900,  No.  48. 


forderuogeu  an  den  Oeschmaek  der  Milch 
vollkommen  entspricht:  denn  die  erhitzte 
:  Milcli  zeichnet  sich  durch  besten  Ge- 
■i  sclimack  aus. 

Die  neuesten  MilcheHiitzangsapparate 
der  vereinigten  Sterilisatorwerke  dürften 
!  dahei  die   I.iisung  der  Frage  der 

Milcherhitzuag  zu  bezeichnen  sein. 


Verschiedenes  aus  der  Praxis  der 
Fleiiehbetchaa. 

Bn  an  mit  Tuberkulin 
tuberkulösen  Rlndfrn. 


'Bielefeld, 

Tiennt  and  MrMMlilIi«aiMiM-ktor. 

In  das  hiesige  Schlachthans  gelangen 

wöchentlich  2()  80  Stück  dänische 
Iiiniler,  welche  in  ilen  Seequaranläne- 
austallen  zuvor  einer  Tuberkulinimpfung 
unterworfen  wu-den  und  eine  Reaktion 
auf  letztere  nicht  gezeigt  haben.  Trotzdem 
erwiesen  sich  von  den  f^enannfen  Tieren 
im  Durchschnitt  der  ersten  tüuf  Monate 
d.  J.  dO  pCt.  nach  der  Schlachtung 
als  tuberkulös.  Von  diesen  tuber- 
kulösen Kindern  war  ein  auffällig: 
grosser  Prozentsatz  (etwa  17)  mit 
einer  ausgebreiteten,  erst  wenige 
Wochen  alten  Tuberkulose  behattet 
(frische,  generalisierte  Tuberkulose  odei- 
frische  ü)>er  den  <rif»ssten  Teil  des  Brust- 
j  und  Bauchfelles  verbreitete  tuberkulöse 
l  Auflagerungen),  wie  ich  sie  bei  anderen 
tuberktitösen  Rindern  nur  gans  vereinselt 
gesehen  habe. 

Eine  naheliegende  Erklärung  für  diese 
aufihllende  Tbatsache  ist  meiner  Meinung 
nach  die,  dass  die  Tnberknlinimpfnng  bei 
einem  gewissen  Prozentsatz  tuberkulöser 
Kinder  die  Ausbreitung  dieser  Krankheit 
im  (^rganisutus  mehr  oder  weniger  zu 
begOnstigen  im  stände  ist  Diese  Annahme 
dürfte  durch  die  Erfahrungen  unterstützt 
werden,  welche  die  Aerzte  bei  der  Tuber- 
kulinimptung  desMenschen  gemacht  haben. 
Bei  letzteren  hat  ja  den  Angaben  der 
Aerzte  zufolge  in  vielen  Fftllen  die  Impfiuig 
mit  TuIh  rkulin  eine  Verschlimmerung 
der  Krankheit  herbeigeführt. 
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IMSPmNni  Min  wWIWIHa 

V..11 

BaM-Gurliu. 
TIarant. 

Die  Hemerkung  des  Kollegen  Knoll 
in  seinem  in  der  Apiilnumnier  veröffent- 
lichten interessunten  Artikel,  dass  er  in 
der  tierftrztlieheii  Litteratar  Aber  das  Vor- 
kommen zahlreiclier  Nebenlebern  nichts 
finden  konnte,  veranlasst  mich,  auf  die  in 
der  frauzusischeu  Litleratur  erschienenen 
Arbeiten  Ouinarde  aoftnerksam  za 
machen.  Dieser  schildert  sowohl  in  einer 
im  -lournal  de  medeciiic  v<  t6rinaire  et  de 
zoutechuie  l'röO  erschienenen  Arbeit 
„Lobes  sappl^moitaires  da  foie,  loges  dans 
ia  cavitö  thoraciqne'*  wie  in  der  in  dem- 
selben Journal  1890  erschienenen  Atlieit 
,,Nüte  sur  le  di  veloppement  du  diaphragnie, 
k  prupoä  d'  uue  anomalie  observ6e  cbez 
des  animanx  de  V  espöce  bovine"  and  in 
seinem  „Precis  de  Teratologie  anonialies 
et  monstrnosit('->  chez  V  liomnie  et  eher, 
les  animaux"  verschiedene  Fälle  des  Vor- 
kommens von  Nebenlebem.  In  dem  einen 
Falle  war  nur  eine,  in  einem  zweiten 
Fnüp  wai  en  3  und  in  einem  dritten  Falle 
V  Nebeulebem  vorbanden.  Der  1890  in 
der  genannten  Zeitschrift  geschilderte 
Fall  möge  seines  Interrases  wegen  hier 
im  Auszuge  kurz  wiedergeg»'lit'n  weulfii 
Etwas  rechts  von  der  Mittellinie  des 
Zwerchfells  driugen  von  der  Baacbhöhle 
ans  in  die  Brnsthöble  darch  das  Zwerch- 
fell 2  mit  der  Zwerchfellsfläche  der  Leber 
verbundene  Nebenlebern,  von  denen  die 
grössere  950  Gramm  wiegt  und  die 
Ideinere,  mit  ihr  dnrch  festes  Biade- 
gewebe  verwachsene,  hühnereigrosse  fast 
vollständig  bedeckt.  Dort,  wo  die  Xeben- 
lebern  das  Zwerchfell  durchdringen,  ist 
letiteres  nicht  einilach  durchbohrt,  sondern 
nach  vorn  vorgetrieben,  bildet  eine  fibröse 
Hülle,  wi-l>  hemitdem  bei  denNabelbrüchen 
vorkommenden  Bruchsack  zo  vergleichen 
ist,  und  verbindet  sieb  mit  der  verdickten 
Glissonschen  Kapsel  so  .innig,  dass  um 
die  Lebersubstanz  eine  &st  2  mm  diclu 
Kapsel  p^ebildei  wird. 

U  leichzeitig  möchte  ich  gegenüber  der 
Annahme,  welche  Herr  Kollege  Dr.  Zwick 


in  seinem  in  No.  19  der  Deatschen 

tierärztlichen    Wochenschriit  veröffent- 
lichten .\rtikel  ..Ufber  einen  Fall  von 
^  i'seudohermaphroditismus    beim  Hund" 
;  vertritt,  dass  in  der  Litteratnr  sieh  keine 
i  Beschreibang  von  Hermaphroditismus  vor- 
findet, die  sieh  auf  den  Fleischfresser  be- 
zieht, ebenfalls  auf  G uinards  Precis  de 
,  teraiologie  hinweisen.    Hier  beschreibt 
I  Goinard  aaf  Seite  311  denBeftind  bei 
einem  Hunde,  der  Hoden,  Scheide  und 
Gebärmutter  besass.    Die  Hoden  sassen 
noch  in  der  Bauchhöhle  und  waren  mit 
I  Samenleitern  ansgestattet   Die  Scheide 
i  öffnete  sich  in  die  Uretra,  die  kleine 
Gebärmutter  war  in  zwei  Hörner  ge- 
teilt, und  letztere  verliefen  den  iSamen- 
I  leitem  entlang.  Ausserdem  wurden  xwei 
I  ungleiche  Muttertrompeten  vorgeflinden, 
von  denen  die  stärkere  sirli  sogar  bis 
I  zum  Hoden  derselbeu  iSeite  erstieckte. 


i       Ela-Blltri|  zu  den  Ursachen  dar  «erMlli|8S 

'  Gerinnung  der  Miloh. 

V<M, 

Rttz-Fiaakenberg  (UeMen), 

Dass  kleine  Lebewesen  die  Milch 
blaa,  gelb  und  rot  färben,  ist  bekannt. 
Auch  die  natürliche  Gerinnung  der  Milch 

I  nach  dem  Melken  ist  auf  Mikroorganismen 
(Milchsänrebakterien)  snrfleksamhren. 
Dass  vorzeitig  rasche  Gerinnung  der 
Milch  al»er  auch  durch  die  Gärungserreger 

'  des  Bieres  bedingt  werden  kann,  diirlte 

I  weniger  bekannt  sein. 

In  meiner  Praxis  ist  mir  Milch  vor- 
gezeigt worden,  welche  wie  üblich  im 
Keller  aufbewahrt  wurde,  trotzdem  aber 
schon  seit  längerer  Zeit  eine  eigentümliche 

I  Veränderung  leigte. 

Nach  meiner  Tfnteisu<  hnng  war  die 
.Milth   binnen   kurzem  gesäuert,  molkig 

,  und  die  Kabnischicht  nur  dünn  und  lodcer. 
Die  Oberfläche  derselben  war  gelblieh 

I  gefärbt;  au  einzelnen  Stellen  zeigten  sich 
mehr  oder  weniger  grosse  Gasblasen, 
au  anderen  Stelleu  waren  Dellen  infolge 
des  Piaisens  der  Bläschen  entstanden. 

I  Bei  der  Snclie  nach  der  Ursache  der 
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kronkbaOen  Verftndennifr  der  Milch  be-  i  Kellef  serstrent  liegend  vor.  Dam  die 


I  >  <  Milche 
der  Kegel 


nieikle  ich  dem  Bej<ii/ri. 
fehlerhafte  Bescliiiffenht'it  in 
dorch  Pilze  bedingt  werde.  Darauthin 
wunte  mir  entgegnet,  dass  im  Hilclikelter 

auch   sog.  Presshefe  (.\lkoh</Iliefe)  luif- 


Hefezellen  den  geschildt-rten  Milchfehler 
thatjiächlich  erzeugt  haben,  dürfte  daraus 
hervorgehen,  dass  der  Fehler  verschwand, 
als  auf  meinen  Bat  hin  die  Presshefe 
aus  dem  Milchkeller  entfernt  OBd  leUtterer 


bewahrt  werde,  und  ick  Und  solche  im  >  selbst  desinfiiziert  worden  war. 


Referate. 


CMberg,  Bfihlnokokken  als  Kmokhelts- 

grond. 

iMaKdaburgcr  nel«rhb»«cli»ul)«ritLl  fDr  1 '<!'!«  W.  S,  SS.) 

Bei  einer  weg;en  Abroageiung  be- 
anstande t  e  n ,  etwa  5  Jahre  alten  Kuh  wurde 

als  nnirif!  iler  Ahniageninf»  ilie  iiiiissen- 
hafte  Einwanderung  von  Echinokukken 
beobachtet.  Die  Leber  war  um  etwa  da^ 
Zehnfache  vergr^tosert  und  mit  fiiast*  bis 
kindsküpfgross^en  Blasenwiirniern  durch- 
setzt, welche  das  normale  Lebeigewebe 
stark  zum  Schwinden  gebracht  hatten. 
Eine  dieser  Blasen  war  geplatst,  und  es 
hatte  in  die  Höhle  ein  Blntergnss  statte 
gefundf-ii;  das  Blut  war  darin  g-eronnen. 
In  gleicher  Weise  war  die  Lunge  mit  wal> 
nnsa-  bis  fanstgrossen  HttlsenwfimMm 
dnrchsetzt 

Hobdajr,  Filaria  kaemorriuigica(Railliet.) 

(Ib*  Journ.  of  Comp.  P«lb.  «niL  Thw.  8«»l  9t.) 

Ein  russisches  Rennpferd  wurde  Ver- 

fa.sser  zugeführt  iinter  Hinweis  auf  eine 
Menge  von  Beulen  an  verschiedenen 
Körperteilen,  von  denen  manche  gelegeut- 
Ueh  ohne  sichtliehen  Grund  bluteten.  Nach 
vergeblichen  therapeutischen  Versuchen 
wurde  einStück  Haut  exzidiert,  in  welchem 
sich  ein  Exemplar  eines  Wurmes  vor- 
fand, der  das  Aussehen  eines  dönnen, 
weissen  BanmwoUfadens  hatte.  Eine  Jod- 
salbeneinreibnng  wurde  nunmehr,  aber 
nur  mit  temporärem  Ei  folge  angewendet; 
im  Winter  besehrftnkte  sich  die  Knoten- 
bildung  auf  die  vordere  Eörperhälfte, 
wahrend  im  Marz  die  Blutungen  überall 
wieder  begannen. 

Ein  zweiter  Fall,  der  einen  russischen 
Pony  betraf,  verlief  ebenso. 

NachU'Padyean  handelte  es  sich  um  die 


I  Filaria  hämorn)hagica,  die  auch  bei  unga- 
lischen  und  übet hiuipt  bei Steppenpferdeo 
,  nicht  uiigewühnlich  ist').  IL 

! 

Laveran  und  Nieolle,  Beitrag  zum 
'   Stadium  des  Pyrosoma  bigeminum. 

(IU«M  «^IrtlTP,  i.V«firwr  IMA) 

Nach  L.  und  N.  findet  sich  das  Pyro- 
SMiiia  j.\|)iosma)  bisreniinum  im  Blute  des 
gro>sen  Kreislaufs  nur  in  den  Blutkörper- 
chen, undswarentwederinFormTonmnden 
resp.  ovalen  oder  von  doppelt  birnförniigen 
ticbildeii.    Kin  Kern  ist  meist  deutlich 
sichtbar.    Frei  kommen  diese  Parasiten 
i  nur  im  Hilsblut  vor.   In  dem  Blute  der 
übrigen  Eingeweide  vermehren  sie  sieh 
und  drintreii  vermfiji^e  ihrer  Eigenbewegung 
,  in  die  Blutkörperchen  ein,  wo  sie  sich 
'  dann  teilen.    Hiernach  scheint  sich  das 
Pyrosoma  bigeminum  mehr  den  Amttboi 
als  den  Coccidien  xn  nahem. 

Uvtraa  WMl  Mkoll«,  StiMauurvlMr 

beim  Schaf. 

H<  VB«  vci^rlnuire,  I.  Fehraar  lOOa) 

L  und  N.  beobachteten  in  der  Um- 
gebung Konstantinopels  unter  den  Schafen 
eine  Seuche,  die  grosse  Aehnlichkeit  mit 
der  Texassciirlic  der  Rimler  liatte.  Die 
Autoren  fanden  in  den  runden  Blut- 
körperchen rundliche  oder  ovale  Gebilde 
von  1—1,5^  Durchmesser;  ein^  waren 
in  der  Teilung  begriffen.  Be.<5onders  zahl- 
reich waren  sie  in  der  Milz.  Nach  L. 
und  N.  scheinen  diese  Gebilde  identisch 
ZU  sein  mit  dem  Pyrosoma  bigeminum.  D. 


*)  üeber  diesen  nierkwSrdigeii  Pwaaitea 

ncr'lcii  die  mit  iler  Ausiihung  der  Pfertlcfloiarh- 
beecliau  betrauten  äacbvcratäudigen  ein  die  bis- 
herigen BeolMchtuogen  «rglBiendn  Hatatlnl  in 
lanmeln  in  der  Lage  lela. 
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Leblanc,  lafektiöser  Icterus  des  Uuodes, 
beiiagi  dareh  Blotparatlteii. 

ncvnc  T.^I<irlnalre,  I.  Min  1!U0) 

L.  idiiil  in  deui  Blule  einen  an  scliweiein 
infektiösem  Ikterus  erkrankten  Hnndes 
Parasiten  in  den  Blutkörperchen  und  auch 
ansst'i))alb  dieser.  Dieselben  verhielten 
sich  aliniich  wie  das  das  Texastieber  beim 
Rind  enengende  Pyrowina  bigeminnm. 

a 

ll*FRdyean,  Angeborene  Taberkul€M  bei 
Kilben. 

ITIM  Joam.  of  romp.  Pulhology  »nrt  Tborip  ,  Juni  IWJ  1 

Verf.  be^chreibt3b'äUe  vuu  angeborener 
Tuberkulose  beim  Kalb,  bei  welchen,  wie 

in  sämtlichen  bisher  beobachteten  Fällen, 
in  er>tcr  IJiiie  die  fjeber,  und  ausserdem 
die  Lunge  und  Mit/,  tuberkulös  verändert 
waren.  In  einem  Falle  waren  auch  die 
Nieren  und  dieGland.  popliteae  et  praepect. 
erkrankt,  in  einem  zweiten  zugleich  die 
Serüseu  und  die  (iekrüsdtüsen.  M'Fadyean 
nimmt  als  Ursache  der  kongenitalen  Tuber- 
kulose Ortliche  Veränderungen  der  Pia- 
ceiiten  an.  Ks  fand  sich  auch  in  den  von 
ihm  beschriebenen  Fallen  stet8  ein 
tuberkelbaziileohaltiges  Exsudat  zwischen 
den  Ghorionzotten  und  den  Epitheln  der 
Kiypten. 

Ontbrod,  Btitrig»  mr  Kasvlatik  der 

Taberknlose. 

(Wudwtinlir.  r.  Tiwbt'llk.  u  Vitbxucbl,  '14  J'tii(„  Nu  6.) 

O.  teilt  aus  seiner  Schlachthofpraxis 
—  er  leitet  den  Schlachthof  zu  Mitterfels  — 
sechs  interessante  Fälle  mit. 

Die  beiden  ersten  Fälle  belretlen  an- 
geborene Tuberkulose  bei  Kälbern. 
Bei  beiden  Kälbern  fand  sich  Tnbericolose 
der  Leber  und  Portaldriisen,  weiter 
nichts.  Auf  den  Yini  von  G.  wurde  die 
Mutter  des  ersten  Kalbes  mit  Tuberkulin 
geimpft,  reagierte  aber  nicht,*)  ist 

*j  Verf.  erwähnt  bei  dieser  (;eleRcntn'if  an» 
seiner  I'raxiB  noch  eituu  /.weilen  K.-»!!,  in  wi  klu  ni 
da«  Ttilierktilin  s  ers.-istc-  LJ'ii  Kuh  wiudi- 
am  Ü'J.  Srideiiibor  g('iiii]itt,  weil  sie  in  einen 
Versicheriingaverein  aut'genoinincn  wenlon  toUte. 
Die  Tempenitiir  stieg  hinnen  '20  Stunden  nur  auf 
H;i,1  "  C.  v5  Wochen  später  wnrde  dM  Tier  we^en 
Agaluktie  geschlachtet  nnd  zeigte  eieb  hierbei 
Bit  Tuberknlose  der  Loag«  usd  des 
Brvitfellt  beliaftet. 


aber  trotzdem geschlaciUetwordeu.  i^lierbei 
xeigte  es  sieh,  dass  die  meisten  Organe, 

u.  a.  auch  die  F'ierstücke  und  Eileiter, 
tuberkulö.s  verändert  waren.  Die  Muttei' 
des  zweiteu  Kalbes  war  mit  alten  Laesiunen 
in  denLnngen  nnd  akuterHitiartuberknlose 
der  Liin^e,  Leber  und  Milz  behaftet. 

Hei  einer  Kti!i.  luü  welcher  vor  der 
Schlachtuug  schuiebende  Atmungs- 
gerättsche  wahrgenommen  wordmwaren, 
ward«  Tuberkulose  der  Nasen- 
s  c  h  e  i  d  e  w  a  n  d  festgestellt  ( Untersuchung 
durch  Prot'.  Dr.  Kitt;.  Die  Nasenscheide- 
wand uud  teilweise  auch  die  Dütten  waren 
vom  Naseneingang  bu  sn  den  Ghoanen 
gewadisarlig  aufgetrieben.  Der  Tumor 
bestaml  ans  zahllosen  erbsengrosseu  rot- 
gelben  Knutchen  mit  verkästem  Zentrum. 
An  einigenstellen befknden sich  Geschwttre. 
Die  KehlgHHgsdrüsen  waren  faustgros.s  und 
mit  zahlreichen  käsigen  Herden  durchsetzt. 
(Jleichzeitig  bestand  Tuberkulose  der 
Lnuge. 

In  einem  Falle  von  Tuberkulose  der 
Lunge  und  des  P.rtistt'plls  einem  Ochsen 
wurde  nur  markige  Schwellung  der  Lymph- 
drüsen nachgewiesen.  In  der  Lunge  des 
Tieres  befiuiden  sich  mehrere  grossere 
Kavernen  und  in  den  vorderen  Lappen 
aiendich  zahlreiche  erbsen-  bis  haselnuss- 
grosse  Knoten.  Aul  der  Pleura  wareu 
tleischfhrbene,  erbsengrosse  Knoten  nnd 
zahlreiche  feine,  rosageHU  bte  Filamente 
zugegen.  In  einem  dei-  fjuitrenknoten 
konnteanachder Methode  von  L'Zaplewski 
zidilreiche  Tuberkelbazillen  ermittelt 
werden. 

Hei  einei'  mit  Kieleraktiriomykose 
behatteten  Kuh  sind  von  G.  erbseu-  bis 
baselnussgrosse  Tuberkel,  ein  tanbenei- 
grosser  aktinomykotischer  Abszess  und 
„1  thalergrosse,  olivengrüne,  speckig  sich 
schneidende  Stellen  mit  brauner  Demar- 
kationslinie" nachgewiesen  worden,  in 
denen  sieh  nach  Oraroscber  FSrbnng 
Nekrosebazillen  erkennen  liessen. 

8irori,Blndertaberkn1o8«  in  Argentinien. 

l  lti'.  I   'il  .1.-  r  ■.'il    %.•(  .  <l|lt    in»  \ 

S.  teilt  deuiiiuderbt'StandArgentiuieus 
in  S  Klassen,  die  Criollos  (EinheimlsobeK 
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Metis  (Hischliuge)  and  Pars  (einge- 
fahrte  Rinder)  and  zeigt  sodann  an  der 

Huiid  der  Statistik  für  verschiedene 
Provinzen,  dass  d;e  letzteren  den  grüssten 
rrozeut^atz  an  Erkrankten  lietern,  denen 
die  Hitis  an  Zahl  folgen,  und  dass  unter 
den  Kinheiniisclien  sich  fast  gar  keioe 
tnberkulöjieo  Tiere  finden. 

Im  ganzen  ist  seit  IbS'.»,  wo  unter 
iMTOlT  geschlacliteten  Hindern  sich 
0,026  pCt.  befanden,  bis  1898  die  Zahl  der 
Tuberkulösen  auf  0.3  pCt.  pestiegen, 
wäiirend  die  Scltlaclituni^en  liberliaupt  sicli 
beinahe  verdoppelten.  Für  1898  würde  der 
Prozenteats  unter  den  Kfihen  allein  0,& 
und  unter  den  geschlachteten  Ochsen  nur 
0,2  l»Ct.  betragen. 

Was  die  Milchkühe  betrift't.  so  hahon 
angestellt«  linpfuugeo  hierbei  eiuen  weit 
grosseren  Satx  nftmlich  17  pCt.  an  Kranken 
ergeben,  und  auch  dort  sind  es  wieder 
die  eingeführten  Durham-  und  Hereford- 
rassen,  die  iu  überwiegender  Zahl  be- 
teiligt sind. 

Dass  die  Tuberkulose  im  Oanzen  ge- 
nommen nnr  geringe  Verbreitung  in 
Argentinien  fand,  führt  Verfasser  darauf 
zurück,  dass  im  Gegensatz  zu  England, 
wo  34,  zu  Deutschland,  vo  32  und  zu 
Frankreich,  wo  24  Köpfe  auf  1  (ikm 
entfallen,  doit  zu  Lande  bei  einer  (Je- 
samtmenge  von  iM  701  ö2ü  Rindeni  die 
Zahl  bloss  8  beträgt,  die  Tuberkulosever- 
breitnng  also  «u  der  Dkbte  desZosammen- 
lebens  in  geradem  Verhältnis  steht  IL 

M.  1.  Barrler,  Uebw  dto  Hude* 
taberkilose. 

(U.  c.i.  il  <lc  Ul-A.  vtl.    JO.  Juol  !«!>!>.' 

In  der  Sitzung  der  Societe  centrale 
de  M^dedne  vöt^rinaire  vom  2b.  Hai  t.  J. 

sagte  M.  Barrier,  dass  die  relative  Häufig- 
keit der  Hundetiiberkillose  din(  !i  T.abo- 
ratoriumsversuche,  wie  auch  durch  <lie 
Erfahrangeo  der  praktischen  Tierärzte 
erwiesen  sei.  Er  selbst  beschreibt  einen 
Fall  von  ausgesprochener  akuter^Miliar- 
tuberkiilose  bei  einem  Pudel  und  weist 
mit  Nachdruck  auf  die  Gefahren  hin,  die 
ein  schwindsflcbtiger  Hand  beständig  fQr 


I  die  Familie&mUglieder  in  sieli  birgt.  Da- 
her will  If.  Barrier  für  die  Tuberkulose 

der  Hunde,  ebenso  wie  für  die  der  Rinder, 
gesetzliche  Massregelu  aufgestellt  wissen. 

D. 

Uammoud,  Einfache  und  schnelle  Methode, 
TnberkillMillleii  in  Flttsslgkeiten  Vich- 

znweisen. 

(Amsric  V«t  R«Ti<iw  i.H<i4.) 

Zn  obigem  Zwecke  emptiehlt  H.  folgen- 
des Verfahren: 

Zu  der  lu  tr.  Flüssigkeit,  t.  B.  Milch,  M-izt 
man  ziinüclittt  acid.  pbenvi.  .-tbsol.  im  Verliiillnis 
vnn  100:').  Dann  fUllt  ui.-)n  lö— :K)  ccm  dieser 
Miscliiing  in  /.wei  Iteh.ilti  r  und  zentrifngiert 
15  Minuten  lang,  gictust  die  uliouatehende  FiiUsig- 
keit  ab  und  veraatst  deo  ttbrigen  Teil  mit  3  eem 
einer  r/'\^\s^t'n  I.ösuns:  xon  K.il  <  :iii«t  Dies 
liemisch  sebUttelt  man  ordentlich  durcUeinandor, 
liMt  ei  dimiir  2— S  MlBiiten  stehen  niid  fMbC 
15  eeiTi  .Hqii,  desl.  falnsn,  zentrifugiert  «'nnze 
ca.  20  Minuten  lang,  entfernt  sodann  die  lö  g  der 
oberen  PMssiKkeit  und  kann  nnn  das  «a  G^de 
sii-li  nbBctzcndc  Mntcri:il  urfriiii  licn.  Will  man 
e«  ganz  vua  Kai.  vaust.  betreien,  so  verdünnt 
nnd  sentrttbfiert  nao  es  noch  mebrfaeli. 

l'i.nRtig  ist  die  Znfllffiing  \iin  M-ld.  snirur. 
oder  \  ou  Aether,  um  alle»  Fett  aussuzielien,  da 
das  Kai.  eaast  hlenu  wie  tnr  Entfernung  der 
I'roteiiiBubBtan/.en  genügt. 

Mittels  dieser  Methode  vcniuxdite  H. 
noch  Bazillen  in  Milch  nachzuweisen,  wo 
jene  so  i>pärlicb  vorbanden  waren,  dass 
bei  einer  Terimpfnng  von  15—33  cem  an 
5<)  Kaninchen  und  Meerschweinchen  nnr 
eins  der  ersteren  tuberkulös  wurde,  eine 
Thatsache,  welche  ihn  die  Impfung  nicht 
gerade  als  sicheres  Beweismittel  lllr  solche 
Fälle  ansehen  lässt  (?  O.  B.}.  R. 

Noeard,  Bonx  «.  B^jaHln-BeMnefsy 
Wellerei    liier    den    Erreger  der 
LaBgeasenehe. 

(lUe.  d«  bM.  Tin ,  No*.  1*901) 

Die  im  Jahrgange  1898  referierte  Arbeit 

von  Nocard  u.  Knnx  betreffs  des  Mikrotu-n 
der  Lungenseuche  erfährt  nunmehr  durch 
weitere  Veröffentlichuugeu  jener  Forscher 

I  mehrfache  Erläntemngen. 

Zunächst  wird .  festgestellt,  dass  das 
Lungensenchekontagiuni ,  welches  nach 
2  Monaten  völlig   inaktiv   wird,  seine 

I  Virnlenz  behält,  wenn  es  alle  16  Tage 
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erneut  itbei geimpft  nnd  nicht  länger  als 
7— B  Tage  im  Bratsdurank  belassen  wird. 

Weiterhin  wurde  bei  den  verschiedeiien, 
mit (lenKnlttnen  ans-t^stelhfii  Inipfversnchen 
gefunden,  diiss  zwar  keine  typiscbe  Er- 
kranknug,  Jedoch  in  den  F&llen,  wo  nicht 
der  Tod  eintrat-,  eine  Immunität  gegen 
spätere  Anstecknnj^sveisuche  niitl.ungen- 
tiu.ssigkeit  eintrat.  Ein  letaler  Ausjjrang  war 
bei  iutraperitunealer  and  iutrakranieller 
Impfling  zn  beobachten  nnd  «war  nicht 
infulge  der  Verletzung,  sondern  der  Gift- 
wirkung der  Toxine,  was  eine  vorauf- 
gehende  G  — Utägige  lukubatioiisdauer 
bewies. 

Doreh  die  Vamche  glauben  sich 

Verff.  zu  dem  Vorschlage  berechtigt,  an 
Stelle  der  allhergebraclitf n  Aiiwciidiin^'- 
von  seröser  Lungeutlassigkeit  nach 
Willems  die  Knitnr  bei  Impfungen  zu 
benfltzen. 

Dann  wird  norli  angegeben,  dass  der 
Mikrobe  auch  auf  festen  Nähiboden  zu 
wachsen  vermag.  Bringt  man  nämlich  ein 
TrOpfcben  der  Lnngenflilssigkeit  oder  der 
nouillonkaltur  in  ein  Röhrchen  mit  Martin- 
SVnmi-Acar.  so  eihält  man  nach  3  bis 
4iägigem  Autenthalt  desselben  im  Brut- 
schrank eine  grosse  Zahl  durchscheinender 
Kolonien  von  äusserster  Kleinheit,  die  sich 
aus  einer  Unmenge  kb'in«f<M"  Ürht- 
breciiender  Pünktchen  zusammensetzen. 
Den  besten  festen  Nährboden  erhält  man 
indes  durch  Ueberiragung  einiger  Tropfen 
Kuli-  oder  Kaniiichensernni''  ntif  fljp  nhpt- 
fläche  des  schräg  erstairten  Martiu- 
Seram-Agars. 

Von  Interesse  ist  auch,  dass  das 

Berkefeldfllter  sowie  der  Chamber- 

landtrichter  Air  den  Mikroben  durch- 
lässig sind. 

Die  behufsUerstelluog  eines  Heilserums 
ToUzogenen  Versuche  gestatten  noch  keine 
praktische  VerwendW^  eines  solchen,  da 
die  benötigte  !)n<is  augenblicklich  zu  liocli 
erscheint i  aber  die  Ergebnisse  ermutigten 
2om  Weitinilhren  der  Experimente,  von 
denen  sich  die  VerE  baldigst  gttnstigere 
Erfolge  versprechen.  R. 


Bolley  and  Field,  Typhusbaitllan  In 
■lieh  und  Batter. 

{XmII  «iMM  Utr.  von  Ak«l  I«  *M  Vff.  BuadMlM«  mu 
„Xaalnl«>l  Mr  VakuH«!.»  I«.  AMalL.  Kd.  IV,  Vo.  »I.> 

Verff  stellten  durch  zahl  reiche  Versuche 
fest,  dass  in  Butter  eingebraclite  Typhus- 
bazilleu  bis  zu  lo  Tageu  nachweisbar 
waren,  in  derselben  sich  aber  nnr  dann 
vei mein  ten,  wenn  die  Butter  noch  Butter« 
mii>  Ii  eiitltielt.  In  Milch  eingesäte  Typhus- 
bazilien  konnten  noch  nach  3—4  Monaten 
nachgewiesen  werden,  namentlich  wenn 
die  Einsaat  in  nicht  sn  kleinen  Mengen 
erfolgt  war. 

Amtliches. 

—  Mniiralcii  SMkMi.  VsrsNMif  n  wsilsri» 

Ausführung  dfs  Gesetzes  vom  I.  Jon!  1898,  die  Ein- 
fiilirmg  ei«er  aUgt  meinen  Scblaclitvwl)-  und  Fleitok- 
kcsohas  helnllM,  Tom  98.  JuU  1899. 

DienitanweUuRg  fDr  die  Fleitchbeechtuer 
zu  dem  Gesetze,  die  £iiifäbnii^  einer  aUgemeiaen 
ScUaelitTteh-  und  Pieieclibeseliaii  betr.,  vom 
1.  Juni  1898;  vom  28.  Juli  1899. 
L  Allgemelae  Betttmunngeo. 

%  1.  Der  PleiMhb«Mbauer  hat  sieh  eines 
otdentlielicii ,  vertranenerweckenden  Lcbem- 
w.indel8  und  im  Varkohr  mit  dem  Publikum 
eines  zuvorkommenden,  bUflicheu  Kenohmeus 
zu  beflciesigen  l.r  li.it  die  Uestimiiiun^' ii  des 
Gesetzes  vom  1.  Juni  1898,  die  Einrülinuif;  einer 
.iiigemeinen  Sehlacbtvieb-  und  Fleischbeschau 
betrelTend .  nnd  die  «rgSIlfrcncn  Anstllbnillge- 
Vorst  hriften  hierzu  Renati  y.n  benbaclitrif 

»meinen  Dienst  wiiss  er  gewissenhiUt  und 
pttiiktlleh  besorgen,  bei  Begutachtungen  h.it  er 
BtreiiiT  gerecht  und  oboe  Aneebcn  der  Peraon 
zu  vcrfabreu. 

Es  Ist  ihm  nteht  geetattet,  für  adn«  dienet- 
lieben  Verrichtungen  etwas  weiteres  als  die  ge- 
ordnete UebUhr  zu  hcauspruciieo.  Geschenke 
darf  er  ohne  avadrOekliebe  Oenebmigiing  aelner 
Dienstbebürdo  weder  selbst  annehmen ,  noch 
durch  seine  Angehdrigen  annehmen  lassen. 

Er  darf  nicht  Fleiacberei  (wohin  anch  Haua* 

srblarhtungen  gehört),  Fl<  i  i  !i\ <  rk  i  if  odar  Vleb» 
haiidcl  betreiben  (§  4  des  Geseues;. 

I  ±  Allen  Aufforderungen  sur  Aua* 
ii b  II  n  sc  1  Ii  (• «  A  in  t  e  s  hat  der  Fl  i^i  lifioschaiirr 
möglichst  bald  Folge  su  leisten,  hierbei  deu 
Wiliiaebea  dee  AntragMeUere  in  Bezug  auf  Zelt 
und  Ort  der  liescbau  thunlicbsf  zu  entsprechen 
oud  Jede  Ventigemog  der  Schlachtung  möglichst 
an  vemeidcn. 

Ist  er  bebindert,  die  Beaehaa  aaazofBbren, 
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•o  tat  er  dlet  deoa  Antr«fiteller  sofort  zu  «r- 

klüreii  lind  (lenMlbcQ  III  leisea  8tellT«rtreter 

KU  verweiaen. 

§  3.  Der  Fleisohbetebaner  dsrf  die  Fleieeta- 

hescliaii  nur  in  dem  Ho/. irk  nusiU'cn,  (ttr 
welchen  er  veiptlichtet  iat  \ä  &  des  GevetKes). 

Eine,Aaeii«hme  Merron  iet  mir  d»nii  su- 
lassifT.  wfiiii  der  I'li'ischbeBcbauer  von  der  Orts 
poiiz«ibebürde  ciuea  benacbbarten  Scb.iubezirkes 
tmr  AusBbnng  der  BeacbAn  bnizugczogen  wird 
(9  ir>  di  r  Aiis.filliruiijjRvcror<1niitif!:i. 

§  4.  Die  Fleischbeachaner  unterateben  der 
Aafeteht  der  BesirketlerHrste.  Unter 
letzteren  sind  auch  Scblachthoftieriirzto  zu  ver- 
•tehea,  soweit  ibnen  auioAbineweiM  die  Ans* 
fibnng  der  badrkiliirtntliebeB  IMenstobKefeir 
heltea  fIbertraitfB  wuHtden  sind. 

In  dem  Ibm  vorgesetsten  BesiikMierant 
aoll  der  Fleiacbbeachauer  vor  AlleiB  telnea  Be* 
ratet  erblicken,  an  welchen  er  Rieh  in  Zwelfeli* 
fKllen  so  wenden  und  deaaen  Belehrungen  er 
aieb  tnr  Richtschnur  zn  nehmen  hat;  er  ist  ver- 
pflichtet, demsellien  auf  Verlangen  jcderzoil 
Auskunft  Uber  Beine  Tbätigkeit  zu  geben  und 
seine  Bücher  vorzulegen  und  hat  dessen  An- 
ordnungen nachzukommen,  soweit  nicht  im  ein- 
zelnen Falle  seitens  der  OrtspolixeibebOrde  etwas 
Anderes  verfilgt  worden  iat. 

Am  Schlnsse  des  KaleDderjahrea  hat  jeder 
Flcischheschauer  dem  zuständigen  Be/irkslier- 
nrztc  über  seine  Tbätigkeit  Bericht  zu  erstatten. 

g  5.  Der  Fleisehbeschauer  aoll  die  Beseban 
tbnnlichat  nur  bei  Tafr«>slicht  vornehmen. 

I  6.  Der  Laieofleiscbbcscbauor  darf 
die  Fleisehbeseban  aar  aasUMn  bei  Rlndvieb, 
Schweinen.  Schafen,  Zio^cn  und  Hnmlcn, 
auwie  bei  eingeführtem  verarbelletem 
Plelseh«,  bei  den  geaaanten  Heren  Jedoob 
nur  dann, 

1-  wenn  sich  dieaelben  im  lobenden  und 
fiB  aasgesehlaehteten  Zustande  als  gesund 

und  bankwtlrdig  erwciHon; 

91.  wenn  dieaelben  bei  der  Lebendbeachau 
nur  vaerhebliebe,  das  AilgemefnbeihideB 
nicht  wescntlirli  sTnrnnde  rinFscr.^  oder 
innere  Erkrankungen  zeigen,  und  die  beschau 
im  ansirsaeblaebteien  Zustande  ergiebt, 
dasB  d:i8  l'itiscli  \  > ill^t  iM  lif;  bankwUrdig  ist 
oder  die  etwa  vorhandenen  krankhaften  Ver- 
iaderungen 

a  nur  auf  einzelne,  leiclit  untfernbare 
Körperteile  bescliränkt  sind, 

b)  den  Ernlbrnngssustand  der  Tiere 
nicht  anfnülig  herabgesetzt  haben  und 

c)  das  Fleisch  weder  geauodbeitsacbüdliob 
maeben,  noeh  dnsscn  Näbr-  oder  6e- 
nnsswert  vemindenL 


Solebe  dareb  den  Laieofleiachbesehauer 

unter  o  b  i  ge  r  V*  o  ra  u  s  s  c  t z  u  n  g  b c  i  d  e  r 
Lebendbeachau  aelbstäudig  zu  be- 
urteilende Hassers  und  innere  Er^ 
krankungen  sind  insbesondere:  Mias- 
bildnngen,  Uantauaacbläge,  GeacbwQlste, 
auf  elnielne  Körperteile  besebilakte  Bnt- 

zilndnnpen  und  ( Jesrlr.vüri»,  l'.inj^ewcide- 
brliche,  I^bmbeiten,  Verdauungsstörungen, 
weisser  Fluas,  Katairb  der  Luftwege, 
Maul-  und  Kl.inrnseuchc. 

Als  Krankbcitszuatände ,  welche  der 
Lalenfleisebbesehauer  naeb  der  Seblaeh- 

tun«;  unter  dtn  VoranssctziingPll 
unter  a,  b,  c  selbständig  beurteilen 
darf,  sind  in  eracbten: 

aa)  alle  durch  tierische  Parasiten  — 
mit  A  u  !<  n  .T  Ii  m  0  der  F'  i  n  n  c  n  und 
Trichinen  (§§  2,  4  und  ■>  der  „tJrund- 
rttse**  in  der  Beilage  VI  tnr  Ansfllhmngs- 

vorordnung)  veranlassle  Krankheils- 
zustände,  welche  entweder  keine 
oder  nur  so  lebe  Organ  TerXnderungen 
bewirkt  haben,  die  dureh  teilweise 
oder  gänzliehe  Entfernung  (Ver- 
werfang)  des  betreffenden  Or- 
ganoa  bezw.  Korperteiles  beseitigt 
werden  können  (Blasen-  und  Band- 
wflnner,  RnndwAnner,  Ldieregel,  Fünf- 
liicher  I  Pcntastomen],  Bremaenlarvem}; 

bb)  bindegewebige  Verwachaungon 
einzelner  Organe  ohne  gleichzeitige 
wäaserige,  eitrige  (»der  jauchige 
Krgiesnungen  in  die  betreffende 
Körperhuhle; 

ce)  Verdlekungen,   Verblrtungen  und 

Vcrk:ilknngen  cin/i  lnrr  Orfrane  mit 
der  unter  td>  erwatint'en  Voraussetzung; 
dd)  abgekapselte  Fiter-  oder  Janehe- 
Herd  c,  sowie  Blutungen,  wenn  solche 
in  einem  leicht  entfernharen  Körperteile 
vorkommen  und  leicht  und  vollständig 
entfernt  werden  können  und  von 
keinerlei  fieberhaftem  Allgemein- 
leiden  begleitet  gewesen  sind; 

ee)  Ortlieh  begrenite  Strahlenpiis-Er- 

k  ran  k  11  n  g   Aktinoinykose; : 
ff)  alle  Fälle  von  örtlicher  Tuberkuloae; 
gg)  Fille  von  ausgebreiteter  Tnberkutoae, 
wenn  dieselbe  nicht  hochgradig  ist.  die 
Tiere  sieb  in  gutem  Ernährungszustand 
beilnden  und  die  vertndeiten  Teile  leicht 
und  sicher  entfernbar  sind; 
it.  wenn  die  Tiere  wegen  plötzlich  ein. 
getretener  Krankhelts-  oder  Unglüeks- 
fklle   obn«    ▼orberige  Lebendbeaehan 
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(§  11  Absatz  7  beiw.  i  12  der  AusfUhruDgu- 
▼«nordaang),  aber  ordnno^fialtsig  fe- 
sch lacht  et  wurdi'ii  sind  und  deren  F  leise  Ii 
sich  bei  der  äcblachtuag  ebeofall«  al8  bankwOrdig 
enrdat; 

1.  wenn  cb  Bich  bei  der  Beschau  um  keine 
der  iu  den  Urandsitsen  (Beilage  VI  tax  Aus- 
f&bnnfrtverordninig)  im  9  1  unter  1,  M  9.  8,  4, 
T)  und  t;  unter  a  und  Ii  .iiifj^eflilirten  Krankheiten 
handelt^  aonderu  nur  folgende  Zustände  der 
Seblaehttiere  TorKeyen: 

a)  verendete  oder  im  Verenden  {retötete, 
totgeborene  oder  usgeborene  Tiere  1, 
S  d.  Onndi.); 

b)  Veränderungen  des  Fleische^  in  Hezug 
auf  F^be,  Konsistenz,  Geruch,  (ieschmack 
und  Znsammensetxung      1,  3  und  $ 

g  d.  fJrunds.); 

c)  hochgradige  Abmagening  (^*>,  cd.Grundt>.' : 

d)  zn  spät  erfolgte  Notschlaehtungen  («;  G, 
d  d.  Grunds.l; 

ei  rnreife  der  Killber  ^  tj,  e  d.  «  Jriinds.l  und 
f  )  aufgeblasene»  l'lei»cli  6.  f  d.  iirundü.j. 
7.  In  allen  Fällen,  wo  die  Hüter  1 
bis  4  des  §  6  aufpe fiilirten  Voraussetzun- 
gen nicht  zutreffen,  oder  wo  dem  Laien- 
fleieebbescbauer  Zweifel  darüber  bei- 
geben, ob  er  im  gegebenen  Falle  zur  Aus- 
übung der  Beschau  berechtigt  ist,  hat  der- 
selbe sofort  dem  BeeitMT  des  Behlaehttierei 
hien  on  Mitteilung  zu  machen  und,  falls  dieser  das 
Tier  dennoch  zur  meiiscbliehen  l^ahrung  ver- 
wenden will,  ihn  cur  Zuslebang  de«  wlaaenaeliaft» 
liehen  Fleischbeschaucrs  {Tierarztes^  zu  veran- 
lassen; in  diesem  Falle  bat  er  dafür  Sorgo  au 
tngen,  dua  der  Mgeiofene  wlMeaaebafUlehe 
FletsebbuBchaui-r  vom  Grunde  der  VOrllnfigen 
Beanstandung  Kenntnis  erhält. 

DerZmiehoag  de«  wissensebsftHehoB  Flelaeb- 

besehauers  bedarf  es  nicht,  wenn  der  Besil/«  r 
des  Tieres^ von  dessen  Verwendung  als  mensch- 
Uehee  Kalimngsmittel ,  nnd  bei  Rindern  und 
Scbweinen  von  dem  Anspnieh  auf  Entschädigung 
naeh  dem  Gesets  über  die  staatliche  Schiacht- 
viebrerelcberaBg  absiebt. 

§  8.  In  allen  Fällen,  welche  nicht  den  Vor- 
auasetsQDgea  dea  §  6  dieser  Dienatanweisuog 
«tspreebeii,  kann  •  üdicbbeiehaa  nvr  dnrcb 
den  wissensehaftllebenFleiaehbetehaner 
(Tierarzt)  Torgonomnen  werden. 

9  9.  Der  Fleischbcschauer  bat  die  Scblaeht- 
tiere  »uwubl  im  lebenden  Zustande,  vor  deat 
Schlachten,  als  .luch  nach  demselben,  im  aus- 
geschlachteten Zustande,  zn  untersuchen. 

Nur  aninahuiHweise  kann  die  Lebend- 
b  CR  eil  an  nnf.r  den  in  S  II  Ahsafz  7  der  Aus- 
fTihrungHs  erurdnung  gedachten  Umständen  unter- 


bleiben. Die  Beschau  des  ausgebcblacbtcteu 
I  Tieres  darf  bier  dnreb   den  Laienflelseb- 

luBL-hanrr  nur  dann  <  rfo!>?en.  wenn  ein  Fall 
I  des  §  ti  dieser  Dienstanweisung  vorliegt.  In 
I  allen  anderen  Pillen  ist  die  Beaehan  daroh  den 
wisseuscbaftliohea  Pleiaebbeaebauer  (Tlerarat) 
voraunebmeo. 

9  10.  Die  Untersuobnnf  des  lebenden 
Tieri'8  int  zu  wiederholen,  wenn  die 
Seblacbtung  nicht  im  Verlaufe  des  uttcbstcn 
Tages  erfolgt,  oder  das  unterandita  Tier  vor 
der  Schlachtung  erkrankt  (f  11  Absata  8  der 

(Ausführungsverordnung). 
§  11.  In  denjenigen  Fällen,  wo  der  Fleiscb- 
j  beschauer     ein     krankheitshalber  ge- 
i  aoblachtete»  (notgeschlaehtetesj  Tier  nicht 
I  lebend  gesehen  und  untersucht  hat.  liegt 
d<  III  . st  H  i  n  die  Verpflichtung  ob,  nicht  nur  ein- 
gehende Erörterungen   über   die  am  lebenden 
Tiere  beobachtete  Krankheit  und  deren  mög- 
liche Ursache  anzustellen,  sondern  auch  iu  be- 
sonders sorgAltiger  Weise  die  rntersuLhung 
des  Fleisches  nnd   aller  Organe  des  ausge- 
j  schlachteten  Tieres  vorzunehmen.   Er  hat  bler* 
bei  insbesondere  die  Art  und  diu  Grad  der  an 
I  letzteren  etwa  sichtbaren  Kraukbeitserscheiuungen, 
I  und  anf  Grand  des  blerbei  sieb  ergebenden  Be- 
fundes gewissenhaft  zu  prüfen,   ob   im  vor- 
I  liegenden    Falle    eine   Vergiftung  der 
i  BUt-   nnd    Siftenaase  (S^kSnie  oder 
Pvämic)  8t  ;if !  jjo fii n d cn  li.Tt  oder  nicht. 

Als  verdachtig  iu  dieser  Beziehung 
gelten  vor  allen  die  sieb  an  den  tiebnrtaidct  aa- 
srhliespcruien   ijiiiprjieralen '   Entzündungen  der 
Geburtawege  (besonders  die  infolge  von  Ver- 
letana^an  derselbea  oder  des  Znillekblelbeos  der 
Eihäute  cnf.st;irn!i  nen'i;  ferner  parenchyinaUlse 
(d.  b.  das  Drüsengewebe  betreifende)  EntsUn- 
I  dnngea  des  Entere,  bei  welehea  ein  adiwerea 
fieherhaftes  Allgcmeinleiden  vorhanden  gewesen 
I  ist;  weiterhin  gewisse  an  sieh  vielleicht  nicht 
I  hochgradige,  aber  fieberhafte  Ha^*  nnd  Darm- 
I  entzUndungen;    ferner   Bauch-    und  Brustfell 
entsiindungen  infolge  Durchbohrung  (Perforation) 
den  Ibgens  nnd  Darmes,  aowle  aolebe  FUle 
durch  Fremdkörper  cnt.stindener  traumatischen 
I  Uenentottndung,  wo  der  Ergoss  (Exsudat)  im 
I  Henbeatel    etnen    dentlleh  ansgeiprocbenen 

jauchi^'en  Charakter  xeijrt. 

Alle  diese  und  veiaohiedene  andere  Kraak- 
I  bettM  Usaen  dann  anf  eine  eingetretene 
;  Blatrergiftung  nnd  auf  die  Gesnndheits- 
aehidliehkeitdesFleiaehesnotgeschlacli- 
teier  Tiere  sehlienaen,  wenn  sieh  tuigeniie 
Erscheinungen  in  mehr  oder  weniger  deutlicher 
Ausprägung  und  Vollständigkeit  an  denselben 
vorfinden: 
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ungenu^eud  eingetretene  Tutenstarro, 
ungeBflgciiide  Gerinnung  des  Blutes, 
Vprändprnn pen  de»  Fleisches  in  Be- 
zug aut  Farbe,  tierucb,  Konsistent  und 
Itoikdon  (diMe  treten  oft  erat  nwA 
t?l  Stunden,  im  Winter  gell)sf  später  eins. 
Verlust  der  i^oerstrcitung,  kOrnige 
Trtbanff,  sebolllgcr  Qneri«rfall 
der  Mtiskelfiiiern  hei  der  Bikroiko- 
pischen  L'ntvrsucbung, 
BlntvDfeB  and  blntlfe  Dnrehtrkn- 

kuntien,   welche  sirh  namentlich  nn 
den  serOsen  lläuteu,   vftr  allem  am 
Daraie,  an  und  Im  Hencii  nnd  an  der 
Innenfläehe  der  groiMn  Oeflaie  be- 
merkbar machen, 
pareitebymatSse  D«y«aeratioii  (MUm 
s<  h»  riiiing)  der  Leber,  Nierea  aad  des 
ilermoskels, 
markig«  SehweHang  and  aerflee  (neial 
blutif?     seröse)  Durehtriinkung 
der  FleisehlympbdrQsen  oder  i 
anangenebmer  Oerneh  beim  Koeben  I 
des  Fleisches. 
Sollte  die  erste  Untersucbaog  noch  kein 
aleberea  Urteil  gesutten,  so  Ist  die  Uater- 
suchnng  im  Sommer  nach  21,  Im  Winter 
nach  4k  Stunden  zu  wiederholen. 

Sind  bei  der  Vurnabme  der  ersten  Besieh - 
tigoMtg  einaehie  Ar  die  Untetaaebunfr  und  Be- 
putachtunp  wichtige  Or;;.me  bereits  cntferaty 
so  bat  der  Fleischbescliauer  das  Fleisch  obne 
wdteres  als  nageaieasbar  an  eikllren. 

§  12.  Die  aar  Untersuchung  in  das  Fletsch 
oder  die  Urgaiie  anzulegenden  Schnitte  soll 
der  Fleischbeschaner  nicht  in  grösserer  Zahl 

Oller  in  grfisserem  lTnifanK<'  aiibmhren,  als  zur  ' 
Erreichung  des  ZwcckcM   iintjciiingt   nötlR  ist 
(§  11  Absatz  ;i  der  AuHiührungsverurdnung;.  ^ 

f  18.  Findet  der  Fleisehbesebaner  bei  Aoa- 

ilbunjc  seiner  1  >i<  nst  lUHc^^i  riheiten  an  den  be- 
treffenden äcblachttieren  Krankheiten,  welche  i 
naeb  den  bestehenden  gesetsliohen  Torscbriften  | 
der  Anzeigepflicht  nnferliijjeii ,  ho  li;it  er 
hiervon  der  Ortspolizeibehörde  unverzüglich 
sweeks  Zaatehung  des  Besiritatieraistea  mUnd- 
lieh  oder  schriftlich  AnaeifO  SB  «rstattea  (s.  aneb 
§  IH  Absatz  2,1, 

f  14.  Nimmt  der  Fleisebbeschauer  in  den  i 
von  ihm  bei  der  Besebaa  betoeteaeB  gewerbs-  | 

mässipen  Schlächtereien  oder  den  zur  Anfbe 
bewahrung  von  Fleischwaren  dienenden  Uäum- 
liebkettaiB  dar  Fleisoher  imd  Hiodler  Uebei-  1 
Stlndc  od.T  Tn  ri'L'oliii.lssigkeiten  wahr,  so 
hat  er  dieselben  der  Ortspolizeibehörde  anzu-  , 
zelfMi.  j 


%  Ib.  Beruhigt  der  Besitzer  sich  bei  der 
EntaebeidaDg  des  Fleischbeschauers  nieht  und 
beantragt  .indcrweiie  lii  scliau  —  §  Ifi  des 
Gesetzes,  §  21  der  Ausführungsverordnung  —, 
SO  hat  der  Fielaehbesehauer  diesen  Antrag,  wenn 
er  sofort  gestellt  wirti.  entgegenzunehmen. 
Wird  der  Antrag  schriftlich  gestellt,  so  hat  der 
Flebebbesebaner  Tay  and  Stande  der  Ueber- 
reichung  auf  dem  Antrage  zu  bescheinigen,  wird 
er  uiUndlich  gestellt,  so  hat  er  eine  knrze  Nieder- 
schrift darüber  aufsanebmen. 
II.  Die  Ausführung  der  Beaehao  an 

SohUohttieren. 
A.  Beaiebtignng  der  lelMnden  Sobladittiere, 
$  !<'>.    .\II genieine  Besiebtif Bttg..  IMe- 
sclbe  hat  sich  zu  erstrecken  anf: 

a)  eine  knne  Aafnahmo  des  Signale- 
ments des  betreftVndi  n  Schlachtti»  n-s 
(i.  d.  Kegel  auf  Feststellung  von  Art  und 
Qesebleeht  sa  iMsehitBken  and  aar  bei 
Beanstandungen  auf  Farbe,  Alter  nnd 
sonstige  Kennzeichen  anszudehncu), 

b)  den  allgemeinenErnihrBBgssaatand, 
ci  das  Allgeuicinbefindcn, 

d;  Stellung  und  Clang, 

e)  Haut  and  Haar, 

f)  Verdauung,  Atmung  und 

g)  die  äUBsere,  und  bei  Urossvieh  im 
ZwcifelslUle  aaeb  anf  Feststellung  der 
inneren  KOrpertemperatnr  (dnnA  daa 
Thermometer). 

§  17.  Einzelbesichtigung.  Hierbei  hat 
der  Fleiaebbeacliaaer  vor  allem  geaaa  an  nater- 
suchen 

a)  bei  allen  äcblachttieren:  die  liaut- 
nnd  die  ftussere  KOrpcroberfläche  in 
Bezog  anf  Entzündungen,  Wunden  nnd 
Goscbwüre,  sowie  die  natürlichen 
Oeffnnngon  des  Körpers  und  deren 
l  ingt  bung  Man!-.  Naren-,  Angen-,  After^ 
und  (•eschleehtsOfl'nung); 

b)  bei  den  einaelnen  Seblaebttiergat- 
tungen  bcsrniders  diejenigen  Körperteile, 
au  welchen  diesen  Tiergattungen  eigen- 
tAmttebe,  besonders  wtebtige  Rrkranlrangen 
vorznkoramon  ptl.  scn  iz.  B.  Maul  und 
Klauen  wegen  Maul-  und  Klauenseuche, 
Nabel  and  <}elenke  bei  Kllbem  wegen 
Nabelveni-nentzrmdnnp  nnd  di'ren  Folge- 
suständen,  Euter  wegen  Tuberkulose  usw.). 

$  18  Maeben  sieh  bei  der  Bestebtignng  des 

lilii  ndrn  Srhlachtlieres  in  Blick  mx]  K  irpcr- 
baltung  sowie  in  der  Aufmerksamkeit  auf 
die  Umgebung  Abvelehungen  vom  gesanden 
Zustande  bemerkbar,  erscheinen  uam«  ntlieh  die 
Tiero  abgestumpft,  matt,  ist  ihr  Uaar  ge- 
atrftnbt,  Ibro  Baasere  KOrpertemperatar 
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anfleieb  verteilt,  zittorn  und  fröstiln  dii- 
TiiTi'.  atim-n  s'm  bescblcnni^M  oder  ;in)?estrengt 
nnd  it»t  ihrr  I  resslust  vt  rmiiidi  rt  ndcr  vfilli^r 
autgehuIx'D,  tr^ittit  BcblitAslich  in  Zwi-ift-le> 
flUlen  «>ine  Temperatamesaung  Boeb  eine 
wfSfriClicln»  KrhJihiintr  d»T  innon'l»  Kfirju-rwilrnir. 
zci(,'cn  also  die  Tiere  Erackeinungm, 
welche  auf  eine  innere  besw.  fleberbafte 
A 1 1 K i' m ei n  <•  r k  r  n  n  k  u  11  s r  h  1  i c s s  f  n  I a s s <■  n  : 
Bo  hat  der  Laii-ntlt'iscbhi^schauer  nach 
i  1  dicicr  Dienatanweisang  die  Vcr* 
pflic  htiin(»,  dff  Hcsi  hriti  d' r-u-ti^or  Tieio  ga 
untcrbrcclicn  und  dun  ÄnUagattllur  xur  Fort* 
aetsnng  denelben  an  den  wisaenaebaftltehen 

Fli'iBchbi  Rchaiier  (Tii'rarzt:   7.11  n  nv  .  ism. 

Bei  Ticrca,  welche  an  Kindcrpi-ät,  Milz- 
brand, Ravaehbrand,  Rotakranbeit  oder 
Tollwut  Ictdcii,  liat  der  ricischbi-scliamT  die 
Scblachtung  su  verbieten,  in  denjenigen  Fällen 
aenebenhafter  ErkranknngeD  aber,  wo  colcbe  an- 
lii^sit;  ist.  di.  ?.  im  i;i-8tatl<'n,  insowtnt  nicht 
für  den  LaiciiHeiacbbeacbaucr  die  Bottimniungi'n 
dea  enten  AbaattM  dieiei  Parain«pben  in  Fr.ife 
kommen.  In  lieidi-n  1' ill.  n  hat  di  r  I'h-itirli- 
beschaucr  tbuulicbst  datUr  zu  sorgen,  daas  ciav 
Veraehleppnnir  dos  Aastecbmiinistnfflpa  vermieden 
lind  <i.'is>  nllr  liii  jrnif^rii  Tcili'  auflii  sv  ahrt  wi-rdi'n. 
welche  zur  l'  uststellung  der  Krankheit  durch  dun 
Besirlratiersnt  errofderlleh  alnd. 

<  19.  Für  all*- I'leischbi-schauer  (Lai<'n- 
und  wisaenachaftliohe  Flcischbeacbaner)  bestidit 
ferner  die  Verpfllebtnng,  In  allen  FKlIen,  in 
veteben  die  L<  li<-ndl>c»chaii  aonebmen  Uiaat,  dass 
daa  untersuchte  Schlachttier  an  einer  Krank« 
bett  leidet,  weteba  deaaen  Pletaeb  fBr 
den  Menschen  gesundheitsschädlich  und 
deshalb  die  gänzliche  Verwerfung  des- 
aelbcn  notwendig  machen  würde,  den  Bc- 
aitaer  dcaaelbeo  ktoranf  aofort  aufnierkaam 
an  machen. 

Verzichtet  der  Itesitzer  unter  solchen  Um- 
ständen auf  die  Venrsndnng  des  betrciTenden 
Schlachttieres  al«  Nahningsmittel  fllr  Mens<  lien. 
so  erledigt  sich  damit  die  weitere  Kleisch- 
beschau. 

ln»hi'!<ondere  hat  jeder  Fleischlieschaiier  auch 
bei  der  Lebeudbescbau  von  t»olchen  Killbt-rn, 
welche  nocb  so  jung  md  denentaprcchend  in 
ihrem  Kahr-  und  Genrisswerl  derartig  min- 
derwertig sind,  data  im  Falle  der  ächlachtuog 
Ibr  Fleiaeb  vonHiaaichtlich  als  niebt  bankwlirdig 
zu  erklären  sein  m  iirde,  den  Besitzer  noch  vor 
der  letatcrcD  auHdriicklich  auf  diese  Wahr- 
aeb^llebkait  binavweiaen. 

§  20.  Tieren,  welche  vom  Trana» 
port  noch  erhitzt  und  ermüdet  sind,  iat 
die  Seblaebtnnir  ni«bt  tu  gaatatien. 


H.  Besichtigung  der  .Schlachttiure  nach  dem 
[  Schlachten. 

1  ML' ■iiicira'  neslimmunpen. 
«i  Jl.  Ziiiia«  hat  bat  sich  der  Fleischbeachauer 
davon  au  llbersen^,  daaa  die  in  §  11  der  Ana- 
t'iihriinpsvi'rordniiiifr  erlnBBWcn  Be.stiiminttifren 
be/.jigliih  der  \  orbereitang  des  Sciilaclit- 
ticres  SU  seiner  Beaeban  im  auageseblaebteten 
'/iixtandc  beachtet  worden  sind,  dass  solches 
namentlich  nicht  bereits  serlegt  und  der  eine 
oder  andere  Teil  deaaelbea  aebon  vor  der  Be- 
sichtigung entfernt  worden  ist,  dass  vielmehr 
alle  beim  Au8«chluchten  des  Tieres  von  dem- 
aelben  ab«  oder  ana  demaelben  betsasgeaebidt- 
tcnen  Teile  in  dessen  unmittelbarer  Nilhe 
und  vor  Verwechslungen  gesichert  auf- 
bowahit  worden  aind. 

'  Sind  nbL,T-ie}:eii  \\<:]  ih  m  in  ^  11  behandelten 
Falle  (kranke  Tiercj  oiozelue  für  die  Beurteilung 

!  der  GenieMbarkeit  wichtige  Organe  bereita  ym 
der  Beschau  entA-rnt  w  irdcii.  su  hat  der  Laien- 

I  Meischbeaebaucr  die  weitere  Beschau  dem  wiesen- 

I  sebafUicben  Beiebaner  an  flberiaaaan. 

t)  t.>-J.  Der  Fleischbesehauarbatatehfemer  bei 
der  Untersuchung  dea  auagvaeblacbteten  Tieres 
der  grSaaten  Reintiebkeit  «n  befleisaigen. 
Zum  Ansclineid<  ii  (gesunder  Kiirperteilc  dürfen 

I  Messer,  mit  denen  vorhur  kranke,  namentlich 

I  tubefknldae  Teile  angeaehnltten  worden  alnd, 
ohne  vorherige  grAndliebo  Belatgang  niebt  ver- 
wendet werden. 

I  Anaaerdem  soll  der  Laianfieiaebbe- 
schauer,  sobald  er  durch  die  Beaiehtigung  dea 
ausgeschlachtetan  Tieian  dla  Ueberungnng  ge- 
wonnen bat,  daaa  «r  m  deaeen  BeurtciUang  nicht 
befugt  iat  (§  6),  weitere  Einaebnitte  in  daaaelbo 
nntarlaaaen. 

I  S.  Einzelbestimmnngen. 

%  S8.  Die  Beaiehtigung  der  geschlachteten 
Tiere  hat  zu  erfolgen,  nachdem  deren  Eingeweide 
durch  den  Schlächter  herausgenommen  worden 
sind. 

Bei  allen  Schlaehttieren,  bei  welchen  eine 
Keschau   im    lebenden   Znstande  nicht 

I  stattfinden  konnte,  iat  aunicbat  feetxu- 
Htellen.  ob  dieselben  nrdnungsniilssig  ge- 
schlachtet oder  ob  dieselben  verendet  bezw. 
im  Verenden  getötet  worden  sind.  Zu 
diesem  Zwecke  hat  der  Fleischbesfhauer  die 
Stichstelle  und  deren  Umgebung  zu  besichtigen 
nni  naf  die  Farbe  md  den  Blntgebalt  der  KOiper* 
mtixk'iir^tnr  aowfe  die  FOlInng  der  Blatgefltaae 

:  zu  achten. 

,  124.  BdderBeeehenleltnbefflek^tigen: 
I  1.  Bei  allen  Seblaebttleren: 

I       a)  Blut. 

b)  Kopf  (Manlsebleinibant;  Zange;  Lympb- 
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drüaeo  de%  Kehlganges  und  in  der  Un* 

l^ebung  des   Schlund-    und  KehlkuiilVs; 

Kieferknochen,  besonder»  binsiohtlich  etw» 
vorbnndener  Anftroibungen;  Kehlkopf . 
e)  Longen  (Farbe,  Oberfläche,  Beschaffen» 
heit  der  Bronchial-  und  Mittelfelldriisen;. 
dnrch  surfrfäliigos  Abtasten  die  LiiftfÜllung 
bezw.KonBlMenz  der  Lunge  und  etwa  darin 
vorhamlene  Verdichtuuj^en,  Knoten,  Eiter- 
herde und  l'arasiten;  diin  li  einen  tiefen 
Querschniti,  am  hinteren  Teil  |S|)j(/,en)  der 
beiden  Haii]itl:(]i)ien  das  Vorliamlent'ein 
von  Mageuinlialt  oder  Lungenwilrniern  in 
den  Lnftröhrenliten). 

d)  Her  7  Ii  <■  II  ♦  f !  Inhalt,  etwaige  N'erwacbsun- 
gen,  Auflagerungen  und  EotzOnduDgen). 

e)  Hers(FMifk«it,Fnrbe,0berillelifl,8ehnltt- 

flÄehe). 

1')  Mittelfell  und  Zwerchfell. 

g)  Leber  (Verweebenngen   nif  Naehbar* 

Organen;  Grösse  bezw.  S  I  wrllnii;:  oilcr 
Seluranipfung;  Farbe  and  Läppchenzeicb- 
nnng;  Bhitgi*balt;  ObeHiXebe;  Peetiglceit; 
Lynip!idrilstn  (l>r  Li-herpfori«':  Ivnoten, 
£iterbcrde  oder  Parasiten  in  der  Lcber- 
■nbetatts;  Besichtigung  der  Ifttsteren  und 
der  KrachafTenheit  der  (iallmgänge  und 
ibrca  Inhalte«,  namentlich  bezüglich  des 
Vorhandensein*  von  Leberegeln  auf  (Quer- 
schnitten durch  die  HaoiititlBno  der 
(iallengttngo). 

h)  Kagen-  und  Darnkanal  (die  Anssen- 
fllehe  in  Beäug  auf  Farbe,  G lütte  und 
Olanx,  etwa  vorhandene  Hlutungcn,  Ver- 
klebungen und  Verwachsungen  mit  der 
Unigt  liung  etc.,  die  Innenfläche,  sobald 
sich  während  des  I.eht  iis  Krs<  hi  iniuigen 
einer  Darnurkraukung  an  dem  Tien'  ge- 
zeigt haben,  oder  wenn  sich  die  Anssi  n- 
flärhi'  krankhaft  vcnlndort  zeigt  und  die 
Gekrüsdrüsen    vcrgrossert  beiw.   vi  rk-tst 

Bind). 

i)  Milz  (Grösse:  Form:  Färb.-:  niHrrt:irh.', 
wobei  besondiTS  »uf  tuberkulöse  Auf- 
lagerangvn«ttaehtenfet;Festigkeit;Sclmitt' 

flftrlie  der  MilznibHf :inz.  wnb.  i  kiiörchen- 
fürniige  Kinlagerungen  in  die^?  und  der 
Blntgrhalt  beeondere  an  berQekeicbtigen 
sind). 

k)  Gebärmutter  'namentlich  wtnn  il.is  iier 
kan  vorher  geboren  hat,  wenn  sie  ver- 
grnsser»  ml'  r  ihri'  Aiis-ii-nfläclie  ^  «  rriiidert 
iss,  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Be-schatb-n- 
heit  der  8ehl«>imhant). 

Ii  K  u  t  e  r  und  die  dazu  gehörigen  I.yiir|)h(lri1»»en. 

m,  Besichtigung  des  ausgeschlachteten 
Tieres  (NSbrituatand;  Klvisch  hinsichtlic'i 


Farbe,  Ansbintnng,  Blutungen,  Dureb- 
feuchtung,  Geruch,  Parasiten;  bei  schweren 
Allgemeinerkrankungen,  insbesondere  Tn- 
berinJose  etc.  auch  die  dazu  gehörigen 
Fleisehlymphdrilsen ;  Nieren  »eblio  lieim 
Rind  immer,  bei  an<leren  Tieren  dann  au« 
dem  umgebenden  Talg  bezw.  l'ett  heraus- 
»ulösi  n  sind,  wenn  sich  an  dem  frei  lie- 
genden Teile  ihrer  OtjeHMclu«  eine  Ab- 
weichung von  der  gesunden  HeBchaifenheit 
iM'merkbar  macht);  InnenfUclie  der  grossen 
Körperhöhlen  in  Bezujr  ,nit"  Hauch  tind 
Brustfell,  die  noch  vorhaudeiu  n  Beste  von 
Ergüssen  in  denselben;  Teriraadangen, 

KruKlieiibrllche  etc.:  Haiiti, 
2.  Bei  einzelnen  Schlachttierarten 
Insbesondere  folgendes: 

a)  bei  Hindern: 

Finnen  (ausgiebiger  Schnitt  gleichlaufend 
der  Süsseren  und  inneren  Fliehe  b«ider 
l'nterkieferiist^.'  durch  die  Insseron  und 
inneren  Kaumuskeln); 

OebSnnutter  und  Enter  wegen  jauchiger 
brandiger  Entzündung;  Mnulschleinbaut 
wegen  Maulseuche. 

b)  bei  Kitbern: 

Na)<e1  und  Beschaffenheit  der  Gelenke  so- 
wie deren  Umgebung; 

BcsehalTenbeit  des  Banebfelles  und  des 
Darmes  und  etwaiger  krankhafter  Inhalt 
der  Bauchhohle  und  des  Darmes; 

Luftblasen  im  UnterbautUndegowebe  und 
twisehen  den  .Muskeln, 
e)  bei  Schweinen: 

LymphdrOsen  am  ünterkiefer  und  in  der 
Umgebung  des  SebbitKlknpfe»: 

Lungen  und  Brustfell  bezüglich  abge- 
storbener kttsiger  Herde  in  ersteren, 
TrilbuDgen,  Verwaehanngon,  Autl.-igc- 
mngen  etc.anletiterem(wegenSchweine> 
Seuche). 

Darm  hinsiebtiieh  Hötung,  inselfiinBigor 

Verdickungen  seiner  Wandung;  Rötung, 
Sebwcllung,  käsiger  Zerfall  seiner 
Schleimhaut     (Sebwolneseuche  nnd 

.Scbweinepes»  : 
Uaut  bezüglich  F:lri>ungUtotlaaf,Schweine- 
seuebe); 

Par.ffifen  in  der  Mtisknlatnr  (bei  der  Unter- 
suchung auf  Finnen  ist  der  Schmeer 
loastdds«n)  nad  Geruch  der  leisten« 
(bei  Ebern\ 

d)  bei  Pferden: 

SchleiDshant  der  Nase  und  ihrer  Neben- 
böhlen nach  dem  Aufhauen  bezw.  Auf- 
lägen des  Kopfes  in  seiner  Längsrich- 
tung neben  der  Ulttellinie; 
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Kchlt^an^alyinplidrUscn ;  | 
I.iinf^i-  mit  di-n  Bmnchialdrüsci):  ' 
ÜJiut  mit  deut  Unterliautbiadcgewubu. 
III.  Bastehtiftnng  des  fingeftthrtea  \ 
friicben  Fltischcs  und  elKfefOkrter  { 
Flciscbwarcn. 
A.  Frisclios  FliMscb. 
f  S5.    Die  Bcrci-Iit igiinfc   zur   L'iiti  r- 
•  nchiinf?    von     oingcfUhrteni  fristhon 
Flviacbe  steht  Biicli  §  8d  dt<s  (ii-setzcs  nur 
den       wissonflchnftlichi'n  Flt'ischbo- 
Bcbniior  rii;  di  r  Laivnfloiaehbeschauer  hat  slflh 
dtTselbi-n  lu  enthalten. 

g  26.  Bei  Untemichung  di-8  eingeführten 
Fleisches  tat  ttreng  dvwif  m  achten,  daaa 
Bulclies  I 

a)  den  la  1 2  Abaats  2  dea  Geaetiea  md  f  4 

der  Ansfiiliniiifjfiverordnüni,''  festpi  sft  'Iten 
Eiofahrbedingungen  entspricht  i,des-  | 
balb  lat  Haekflaiaeb  uvileksiiweiaeii); 

b)  zur  Zeit  tief  Be»ch.nu  sich  noch  in  un-  i 
vurdurbünem  Zustande  befindet;  i 

e>  keine  krankbaften  T«rlnd«rniiKea  | 

•/.ei;,t. 

lliurbui  hat  der  Flciscbbeaebauer  sein  Augen-  i 
merk  liiabeaoBdere  danivf  m  riehteo,  daaa  das 

Fleisch  in  allen  geini'n  Teile»  in  l'>eziig  auf 
Farbe,  Koosistena  und  Gt^ruch  vollständig 
den  nomalen  Fleiaebe  deraelben  Tioifattang 
entspricht.  Kr  hat  hicrliei  aueh  die  etwa  vor- 
bandüuea  Durcfascbuittsflüchcn  der  Kno- 
chen «•  beaehten  und  die  LymphdrOsen  an- 
zuschneiden. 

B.  Eingeführtes  verarbeitetes  Fleisch. 

9  87.  Soweit  niobt  dnrcb  f  9  Abaata  1  des 
Gesetzes  und  §  i  der  .VusfOhningsverordnun^ 
AuBDahmea  geaUttet  aind,  hat  die  Besicbtii^ung 
dea  eingefttbrten  verarbeiteten  Fleiaebea 
durch  den  Flcifichbegchaucr  nach  den  Itegeln 
der  aUgenrinen  £rfabntngen  stattsufinden;  so  i 
dieaen  üntarBnebangen  tat  aneh  der 
Laienfleischbeschauer  ermächtigt.  | 

Insbesondere  ist  bei  der  Unteraoohnag  au 
achten : 

1.  bei  Würsten  auf  ihre  fnvordorlicnln  it 
(Fäulnis,  Qirung,  innere  Veraobimnelung,  Madig-  , 

sein); 

2.  bei  Büehsenkunservcn 

a)  auf  etwa  vorhandenes  Aiiffret  rieben««"  in 
der  BUchscnbüden  und  doppelte  Lutung 
derselben ;  ' 

b)  auf  eine  beim  Hcliiltteln  hiirb.ire  und  fühl- 
bare iieweglicblteit  eines  sonst  unbe- 
weglichen Inhaltes; 

e)  beim  OefTnen  der  Büchsen  auf  den  Ge- 
ruch des  Inlutites  und  die  Beschaffenheit 
dar  Flaiaehgallafta}  | 


8.  Bei  Fett  auf  Farbe,  Gemeb,  Konaiatain 

nml  Gcschniaek: 

4.  bei  .Spcckse  itca  und  anderen  geräucher- 
ten Fleischwaren  Sehinkcn,  Zungen  etc.)  auf 
die  gleichen  Eigensi  hafien  und  PaMsiti-n. 

Hei  Massenartikeln,  deren  Verkaufswert  oder 
deren  Haltbarkeit  durch  die  bei  der  l'ntersuchung 
miiig  werdenden  Manipulationen  Ocffnen.  Zer- 
schneiden etc.)  gcfUhrdct  wild  iz  1'.  bei  Würsten, 
Fleischkonserven),  ist  es  dum  1' leischbeachauer 
gestattet,  aich  auf  die  Unteiaaekiuif  von  Stiok- 

ptoban  an  beschrnnken. 

IV.  Kennt! i chuiach  ung. 

§  2,s.  Alles  unteraocbte  Fleisch  ist,  wenn 
CS  nicht  als  ungeniessbar  verworfen  wird,  nach 
Massgabc  des  §  17  der  Ausführungsordnuag 
kenatlieh  aa  maehon.  Hlflcbef  bat  der  Fldaeh- 
beschaucr  bei  Schweinen,  RchweinefleiRch  und 
Schweinelleischwaren  den  Besitzer  tliunlicbat 
daraof  nit  biauwvlaen,  daaa  «raiiaaerden  aocb 
diu  \'or!^>  lirii>en  Qbar  die  Trfehlaouaehaa  aack- 
Euküuiuien  habe. 

AnfVerlaagea  hat  der  Laieafleiacbbeaohauer 
dem  wissenschaftlichen  Fleiscbbcschauer    Tii  r 
arzt)  die  sur  Kenntlichmachung  erforderlichen 
Stempel  bexw.  Plonbeaxangea  aar  BoButaang 
aii?znh:iii'Hgen       9  und  Iß  dea  Qeaetua,  |  2t 
der  Ausfuhrungsverordnung). 
V.  Behrlftliehe  Arbeiten  dea  Flelaeli- 
be  Schauers. 

i  29.  Jeder  Fleischbeschauer  bateia  ächau- 
bneb  aaeh  dem  angefUgten  Mnater  an  führen, 

in  weleheg  alle  rntersuchungen  und  deren  Er 
gebnisse  gewissenhaft  und  ohne  Verzug  einzu- 
tragen Bind.  la  die  Spalte  ..Bemerkungen"  afnd 
insbesondere  die  Gründe  des  etwaigen  Wegfalles 
der  Beschau  vor  bezw.  nach  dem  Schlachten  und 
beaondere  Wahmebmnngenllber  wiebiigere  Krank- 
heiten mit  aufzunehmen. 

..Wo  sich  daa  BedarCaia  bierin  berattaaCallt, 
kann  Ihr  elagtf&hrtea  Flefaek  oder  Ar  Jede  der 
geschlachtetea  Tiergnttungen  ein  besonderea 
Schaubuch  gefUhrt  werden.  Anch  ist  die  Er- 
g.'lnzung  des  Fonnulares  durch  Einfügung  weiterer 
8)i.illcn  oder  Teilung  der  vorliaiidenen  /ulilssig. 

Das  Schaubnch  ist  für  jedes  Kalenderjahr 
neu  anzulegen;  das  abgeschlossene  ist  mindestens 
1  Jahr  lang  aufzubowabren. 

Für  die  Eintr."»gnngen  in  die  Schlacht 
und  Fleisclibücher  und  die  Ausstellung  von 
Befundsch einen  gelten  die  VoraobrMkea  dea 
!}  7  der  Au8füliniTi??\  erordnnng. 

Bei  allen  Eintragungen  und  Bescheinigungen 
hat  sieh  der  Fleiachbeacbaner  der  grffssten  Ge- 
nauigkeir  und  Gewissenhaftigkeit  zu  be- 
ileissigen  und  nur  das  zu  beurkunden,  was  er 
nit  eigeaea  Slnaea  wahrgtoonmaa  hat. 
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Wahrb«ttsiridrige  Besehein if^iingon 
sind  strafbar. 

Wegen  des  Jahreaberiehu  vergl.  §  4. 
Dresden,  den  23.  Jilt  18M 
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Flciscli  bescliauberlchte. 

—  Frelburg  I.  B.,  Bericiit  der  stiiHiuiien 
Mriselit-  und  VieiilMfVerwiituni  ffir  MM.  erst«tt<  t 

vom  Vit  Walter  Metz. 

üosclilachtet  wunliii  (>Vt73  Kindur,  12786 
Kälber,  8376  Sdiafc.  2:>H  Ziegen,  202r36  Sehweinc, 
209  rfinif.  /.US.  .•UiM.H.-i  TitTC. 

Dir  Alidick  frei  wurden  ttberwieson 
1  Kind,  It  Kalber,  -i  Zicffcn,  7  Si  liwi-ine,  H»  Plerde, 
der  Freibanit  3  Hiuder.  8  Kiill.cr.  1  Schaf, 
l.'i  Scliweiiu'.  IHe  vii^!-;;!-  Iti  si-lilagiialitiu'  er- 
lV)lgte  u,  a.  In  i  21  liiiiilerii.  1  Kalb,  1  Ziege, 
3  Scbweinen  wegen  Tuberkulose,  bei  je  einen 
Kinile  wegen  Lebcrkreli.s,  K:if'iii'xie  und  l'yelone- 
pbritis  baeillosa,  bei  G  K.tlOi  rn  wegen  septiseber 
Polyarthride.  Auf  der  Freibank  worden  u.  a. 
verkauft  'Vt  Kinder,  1  Kalb,  H  Schweine  wegen 
TitberkuUise,  1  Kind  wegen  Finnen*). 

THberkvloM  fand  steh  bei  14,8S  p€t  der 
Ochsen,  ll.'i.'i  pCt.  der  Karren,  i?1,T1  p<  t  der 
Kiibe,  7,'J  pCt.  der  Kinder,  0,12  pL't.  der  Kälber, 
1,16  i»Ct.  der  Ziegen,  0,06  pCt  der  Schaf«  and 
C.'iT  |i<  t.  der  Selis',  .  iu-.  l)ie  Tuberkulosr  der 
Schweine  trat  am  stiirkstcn  in  den  äomoier- 
noBatea  auf  and  wurde  relativ  tdüifig  bei  ilteren 
Schweinen,  DanMDtlich  ZuchtscbwelBen,  be- 
obachtet. 

—  Gera,  Verwaltungsbericht  des  stidtlscften 
SoMadriNIlN  fir  NIM,  eratattet  rom  Direktor 

Pietz 

(•  es  ch  lachtet  wurden  4701  Kinder, 
WHT  Kälber.  .ks;m;  Schafe,  12:)  Ziegen,  791  Zieklebl, 
13t!71  Schweine,  1»;h  l'ferde.  i'  Hiiii<le. 

Von     aubwiirts     wurden  einget'ührt: 

•)  Das  Fleiseh  de»  finnigen  Kindes  wurde 
8  Woelien  iiu  Kühihause  aufbewahrt  und  hierauf 
auf  der  Freibank  verkauft. 


74  RIndervlertel,  479  halbe  Kilber,  87bsIbeSebale 

ni,(l  Zie-en,  fi  1  hnlhe  Schweine,  132SS  .«SchweinS- 
Icbcrn,  1"<S3  Zicklein,  1.HI36  Schinken  amerika- 
nischen Ursprungs,  20069 Speckseiten,  47808taoke 
Pökeltleisch  desselben  l'rspriitijjs.  747  Stücke 
PtikelÜeitcb  deutschen  Ursprungs,  U776WUrstc 
und  11663  RnaekwOrste  dentsohen  Drspnnig*. 

(Uinz  v(>riiichtet  wurde  das  Fleisch  von 
41  Scblacbttieren  (=0,12  pCt.)  und  zwar  von 
16  Rindern,  16  Sehweinen,  8  KSIbem,  1  Pferd. 
Der  Freibank  überwiesen  wurden  209  Sehlacht 
ticre  0,65  pCt.},  und  swar  in  roliem  Zustande 
100  Tiere,  ninlleh  77  Rinder,  11  Sebwdne, 
7  Killber,  6  Schafe,  in  gekochtem  Zustande 
109  Tiere,  ntmlich  5»  Binder,  38  Schweine, 
12  Kälber,  1  Schaf. 

7>//*e> i«/o,T  fand  sich  bei  27,7  pCt.  der  Kinder, 
2.7  p(  t.  der  Schweine,  0,57  pCt  der  Kälber, 
0,03  pCt  der  .Schafe  und  0.8  pCt.  der  Ziegen. 

Fiiiiiru  gaben  bei  34  lUndem  und  2  Schweinen 
(irund  /.ur  Keanstandung;  ausserdem  wurden 
noch  bei  4'.*  Kindern  verkalkte  Finnen  aus  den 
Kanonskeln,  dem  licrzen  uml  der  Zunge  ent- 
fernt. Mit  einer  Ausnahme  konnten  siiuitlichc 
Kinder,  weil  ein-  beiw.  schwaclitinnig,  nach 
21tlgiger  Aufbewahrung  im  Kühlhause  im  rohen 
Zustande  verkauft  werden.  Der  (Jcwicbtsvi  rliist 
nach  dem  dreiwochentiictien  Aufbewahren  im 
Kfihlhanse  infolge  AttStrocknem  unter  Ein- 
rechnimg  des  Abfalls  Mhwanktft  swiscbea 20  uod 
3.'}  kg.  pro  Kiud. 

Von  de»  von  auswirta  eingeführten 
Fleische  muf^tin  n  a.  beanstandet 
werden:  4  Kinderviertcl  wegen  Finnen,  10  Zick- 
lein well  aufgeblasen,  35  StOek  amerikanisebes 
l'ük  cl  fl  c  i  sc  h  rir-.(!  112  amerikanische 
Schinken  wegen  t.Hulni8,  14  Schweiue- 
lebern  wegen  Tuberkulose,  91  Sehwelae- 
Icbern  wegen  F;uilnis,  27  am  e  r  i  k  .-i  i:  i  s  c  h  i- 
Schinken,  12  Stück  amerikanisches 
Pökelfleisch  und  S6  nnierikaBisehe 
S  j(  e  c  k  s  e  i  t  e  ii   «  <■    e  n  T  i  i  <:■  h  i  n  e  n. 

Der  Fleischkonsum  war  .'\uf  66,41  kg. 
pro  Kopf  nnd  Jahr  xn  berechnen. 

—  Karltruhe,  Verwattungsbericht  der  städtischen 
SoMaeht-  und  Viehhof  Olrektien  fiir  1899,  erstattet 
vom  Direktor  Bayersdoerffer. 

(ieschlachtet  wurden:  ll.')02  Kinder, 
19721  KiUber,  1886  Schaf»  und  Ziegen,  83054 
Schweine,  1557  F^kel  nnd  Kitsleia  und 
252  Pferde,  zus.  (:7!»72  Tiere. 

Als  „nngeniesabar"  wurden  derAbdeckerci 
iiberwieseix:  14  Binder,  davon  11  wegen 
lulierkulosc,  25  Stüek  Kleinvieh,  SO  wegen 
Tuberkulose. 

Auf  der  Freibank  sbd  verwertet  worden: 
103  Rinder,    davon  87  wegea  Tuberknkiae, 
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177  Slück  Kleinvieh,  daviin  120  wogen  Tuber- 
kuloae  and  1  Schwein  wogten  Finnen. 

Von  ausecrhall)  wurden  eingeführt: 
ILHCrm  kg  Fleisch,  darunter  ir)K3t)5  kg  an» 
Uulland.  Hiervon  waren  der  Abdeckerei  zu  iiber- 
weisen  'i'M  kg,  «of  der  Freibank  zu  verkaufen 

171H7  kg. 

Tulirrkulofe  fand  sich  bei  11,1  pCc.  der  go- 
schlnchteten  Hinilor  und  0,7  pCt.  der  geschlach- 
teten Schweine.  Mithin  ist  der  Tubcr- 
kttloseprozentsatz  der  Rinder  seit  1892  | 

fast  auf  <l;!ii  !>i)pp('!ii'  gestief^cn.  I)ir 
ächweinelubtTkuluse  hat  seit  li^ll^s  um  0,2  |)l't. 
SQgMOniBCO» 

r>or  FleiKchkonanin    betrag  77,68  kg 
pro  Kopf  und  Jahr. 

Avaaerordeiitllebe  Fleieebbeaebaa  fa 

der  Stadt.  Im  Bi'rJchtKjahre  famlet»  74'i  I.adrn- 
nnd  IIb  Marktrevisiunen  statt,  bei  welchen  ver- 
echiedene  Beaeblagnabmen  anegefldnt  werden 

innf  stcn. 

—  PeUdan,  Barictit   über  den  atldtiaclien 
SohtaoMhtf,  eratattet  von  Direktor  Klepp. 

Oeaohlacbtet  wurden:  -2186  nindr-r, 
385  Stflok  Jnagvleb,  13  2r»3  Schweine,  273  1  rcsi>er, 
39fi»fUlber,  6349  Sehafe,  166  Pferde.  Vondieaen 
2ß r)53 Tiere n  t;:iliL'n  ll't?  zu  Bean^'ta^l(lungen 
Veranlassung,  die  sich  in  der  Kegel  nur  auf  ein 
oder  mehrere  Orgm«  «ratreekteof  die  Ver 
wciiilbarkcit  dea  Fleischca  dagegen  nieht  be- 
einträchtigten. 

Der  Abdeckerei  an  flberwefaen  waren 
2  Kinder.  T)  KillbiT,  1  li  ilV  fi  Schweine, 
2  Pferde,  wflbrend  45  liiuder,  2  Kalber,  2  Schafe 
nnd  7A  Schweine  nach  Beliandlung  im  Henne- 
bcr^'schin  DcaiDfektor  «af  der  Freibank  vor- 
kanfi  wurden. 

TbfonttiW  fiind  steh  bei  86,09  pCt  der 
alteren  Rinder,  1,17  pCt.  der  Fresser,  0,18  pCt. 
der  lUlber,  7,55  pCt.  der  Schweine  und  0,03  pCt. 
der  Schafe.  Der  Berichterstatter  hebt  hervor, 
dass  dieZahl  der  tuberkulös  Itefiindenon 
mehr  als  4  Jahre  alten  Bullen  auffUllig 
boeb  war  nnd  6o,71  pCr.  der  nherhaupt  gc- 
aeblacbteten  Bullen  dieses  AIuts  betrug.  Ferner 
wird  hervorgehoben,  daaa  die  hohen  Tuberkub>se- 
aiffera  nicht  durch  das  Vieh  ans  der  Umgegend 
.von  Potadani  veranlasst  sind;  im  nliboren  Um- 
kreise von  Potsdam  befanden  sich  nur  einzelne 
Gflter  und  zwar  so  hochgradig  verseucht,  dass 
nur  selten  «'in  inlu-ikiilosefreics  Hind  von  ihnen 
herkommt;  das  N'ieh  des  kleineren  Beaitsera  aei 
dagegen  noch  relativ  gesnnd. 

Finnrii  fanden  sich  bei  2i?  Hindern,  gegen- 
über 11  im  V(»rjabre,   während   die   Zahl  der  | 
finnigen  .Schweine  von  20  im  Vorjahre  anf  19  i 
bembeank.  ' 


Von   ausserhalb   wurden  eingeffihrt 

ll.VJ',  Stück  GrosBvieh,  ;U)72  Schweine,  4285 
Kälber,  b'Jl  Schafe  und  141  einxelne  Tcü«. 
Hiervon  waren  der  Abdeckerei  zn  ttherweiaen 
n.  a.  2  Kinder,  1  Kntb  wr^n;  Tuberkulose, 
l  'i  Rinder  wegen  Finnen,  1  Hind  wegen  Septi- 
kiuiiie.  .\u88crdem  wurden  von  einulnen  Organen 
konfisziert  1*^'.)  Lungen.  11  Heraen,  69  Lebern, 
1  Magen  und  Darm,  2  Gekröse,  7  Nieren. 
14  BruHt-  und  •>  Bauchfelle,  7  Fleischtcile. 

Tnberknioae  wmde  bei  den  von  aneeoihalb 
eingeführten  Fleische  fe.ätge.-'tcllt  bei  !i,7t  pCr. 
der  Kinder,  3,ÜU  pCt.  der  Schweine,  0,0U  pt'u 
der  Kilber,  aoweit  daa  Fleiaeb  mit  den  Organen 
eingefUhrt  wurde. 

Aaf  der  Freibank  wurden 
für  du  Pfand Rind-,Xnlb- nnd  SebafSelaeb  85Pfg.. 
Inn      V   Schweinefldeeb    ....  40  „ 

'    „  „      „   Sehmals  M  „ 

„  .,      „   Talg  80  „ 

eralelt. 

—  Kiel.  Zwölfter  VerwaltungsbeHcht  dea  iHTenl- 
lichea  stftdtliohen  Schlachtiieres  für  1898  99,  er- 
stattet vom  Direktor  Ruaer. 

Ceschlachtet  wurden  MX)'5  Kinder, 
9til4  fette  iUUber,  7149  nüchterne  Kälber, 
23201  Sohwein«,  8S38  Sdttfe,  6664  Ummer, 

66  Ziegen,  a')3  Pferde,  zns.  '^^  17.'.  Tiere. 

Von  auaaerhalb  wurden  oingeftthrt 
87  8S9  kg  Fleiaeh,  damnter  734  643  kg  aoa  dem 

Auslande. 

Beanstandet  worden  7  Bullen,  138  Kühe, 
I  ir>  (Miecn,  18  fette  und  132  nflehtem«  KUlbr-r, 
170  Schweine,  .3  Sihafi  und  Ltinuner  und 
8  Pferde,  luiammcn  4'Jl  Tiere,  darunter  6  Bullen, 
126  Kühe,  14  Quieen,  14  fette  und  18  nflefateme 
Kllber,  150  Schweine  nnd  1  Pferd  wegen 
Tuberkiiliifc. 

i        Tultfikutoie  fand  aich  unter  den  auf  dem 
Seblaehtfaofe  geaeUaebteten  Tieren  bei  87,1  irCt. 
'  der  Rinder.        pCt.  der  Kiilber,         pCt  der 
Schweine  und  0,21  pCt  der  Pferde. 

Finnin  fanden  aich  l>ei  106  Rindern  und 
4  Kälbern,  gegenüber  74  Rindern  im  Vorjahre; 
bei  81  von  den  lOB  finnigen  Rindern  waren  lebende 
Finnen  tngegen.  Daa  Fleiaeh  tob  80  derselben 
wurde  nach  Sltlgigcr  Pökelnng  nnter  Dekla- 
ration znm  menschlichen  Genaaa  sagclaseeo, 
.  withrend  1  Kind  wegen  gleichzeitig  bestehender 
genereller  Tuberkulose  der  .M>ii>  ,  k>  rci  über- 
wiesen wurde.  Das  Fleisch  der  übrigen 
si  Rinder  und  4  Külber  wnrde,  nachdem  es  in 
gewerh.'^mässiger  Weist'  zerle^'t  und  andere  nie 
verkalkte  Finnen  nicht  gefunden  waiW,  dem 
freien  Verkehr  Ubergeben. 

Von  den  von  anaNrlMlb  etngefBhrten  Tieren 
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worden  boantundet:  3  Rinder,  ft  nOchterne  Kilber,  | 

Srliwi'iiu!  wr{;«'n  TiituTkiilnse,  1  niu-litiTncs 
Kalb  wegen  Lähme,  und  2  Kälber  wc^cn  wci»»er 
Rahr. 

\'nn  den  aus  der  t}imr:iiit:iiie,(rist  ilt  in  Kirl 
dum  Scblachibtife  suge(ubt-ten  lü'-i  Kindern  und 
1  Kxlb,  welebe  anch  der  Impfung  nicht  reai^tert 
hatten,    wurden  7  bei   der   rnit  rmu  hiin;;   mit  , 
Tubcrkulu»e    belüftet    gefunden.    Aua   den  ' 
QaaraBtineanstalten     Plentbarg  and 
Apenratlc     wurden     lir>     iiindcr  dem 
Scblachtliofe  sugcfilbrt,  von  denen  34  mit 
Taberkaloee  bebaftet  warea,  uad  iwar 
von  Ol  au8  Fleosburg  II  and 
„    bl  „  Apenrade  28. 

Die  {b  Kiel  gcaeblaeblutea  210^dIniaebeD 
Kinder  waren  mithin  in  IB^  pd.  der  Ftlle  Olit 
Tuberkulose  bebaftet.  | 

Von  den  ans  Dänemark  »clilachtet  ■ 
eintet*  führte  II  2>a2  Kimlorn  w.ireii  117.")  =  : 
.'»2,08  pCt.  mit  Tuberkulose  bell.»  ft  et.  Der 
Bericht  sagt:  „Der  Imhe  Prozentsatz  ist  dailurcb 
erkiftriicb,  daas  Tiere,  welche  die  TiiberUiilin- 
iinpfiKis:  in  DHncmark  nielit  besi"  Inn,  ilort  .ib- 
KCHciiiacbtet  und  nach  dortiger  tierar^cli«  lier 
UnterauehnDg  al«  Fleieob  tu  uns  gelanf^en. 
l>:iher  kMUHii.  ti  aiirh  f.*»ft  nur  Tiere  nacii  hier, 
die  ganz  miniinale  Tuberkulose  in  den  l'riiaen 
der  Lange,  vereiDaelt  in  diesen  eelbat  nnd  ana- 
sabmaweise  .inch  in  den  l.elii  rdriisen  }i,il><  n  ' 

—  Stoip,  Bericht  Oker  den  Schlachthof  für 
MS/M,    cratattet    vom  Direldor    Dr.  med. 

Schwarz. 

Geschlachtet  wurden:  lüo  Pferde,  1171 
Rinder,    199  Stück  Jnngvfeh,    1984  Kilbert 
VKU  <<  liRfc.  :!n /iegcu,  5863  Schweine,  65  Fetkeb  1 
XUS.  l  lTSti  Tiere.  ' 

Hiervon  wurden  g&nalich  verniebtet 
T>  Kindi  r,  2  Sr  hwcinc,  I  Schaf.  1  Pferd,  der 
Freibank  überwiesen  57  Kinder,  73  .Schweine^ 
13  Kllber;  8  Schafe.  ! 

Mit  TiilxiLtilnfr  waren  bchrifirl  37,7  pCt. 
der  Kinder,  29  pCc.  der  Scliweiue.  Hnncn 
fiulden  sieb  bei  1  Rind  and  8  Scbweinen. 
Tlichtnen  wurden  nicht  ermittelt. 

Von  ausserhalb  wurden  eingeführt 
418  Rinder,  29  Jungrinder,  1^  KUber.  598 
Srliafe,  ],')  ZicKen,  1011  Schweine,  l.l  iVikel, 
6  Wildschweine  lud  50  Ficiachproben.  Hiervon  . 
nnaate  1  Kalb  gana  vernichtet  worden;  II  Rinder, 
9  Schweine,  29  Kklbcr,  1  Schaf  WOfden  der 
Freibank  Uberwieaen.  Unter  den  eingeführten 
Rindern  waren  4  taberknlOa  nnd  2  mit  Finnen 
behaftet. 

Der  Fleiaohkonsam  betrug  49,6  kg  pro 
Kopf  und  Jahr. 


Kleine  Miitciluugen. 

—  SeMMdbcHaseMUllobe  WIrfcmf  vm  Baralirf 

und  FormaldehydzusStzen  zu  Nahrungsiaitteln.  Mit 
llczug  auf  die  im  Aprilbcft  dieses  Jahrgangs 
dieser  Zeitschrift  S.  138  unter  vorstehender 

rdiersrhiift  ans  ilein  ,,0e8t.  'I'ierärztl.  Zentral 
blatl"  übernoiumeiic  Notia  wird  der  Herausgeber 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  An  »et  nielit 
Zicklein,  Sundern  Kiit  /. <  heii  l'\  seinen  Versnclini 
verwendet  hat,  ferner,  dass  der  Zusatz  der  Bor- 
sllnre  nickt  80  besw.  40  Gramm  pro  Oatton, 
sondern  80  bezw.  lo  Crain  betni^,  nnd  end 
lieh,  daas  ein  Gallon  nicht,  wie  iufolgc  Auaf«ils 
doa  Kommas  an  lesen  wai-,  4-'>,  sondern  4,5  Ltr. 
bedeute  L 

—  Znr  Vietowährsohafl  a«"!»*  B.  G.  B.  Zu 
dem  in  Heft  8  dieser  Zeitschrift  enthaltenen 
Artikel  tob  Haler  Xeckarbiscliofslieim  über  die 
Beatimnangen  des  H.  (•.  ]:.  über  die  Viehwähr- 
schaft mochte  ich  folKendcs  bemerken: 

Die  aufRCworfene  Frage  über  die  Auslegnnf; 
des  Hei^rifTes  , .alsbald  geschlachtet  '  in  der  K.  V. 
vom  27.  Miirz  1K09  ist  praktisch  bedeutungsloa; 
denn  <ler  An.'^drnck  findet  seine  firen/.c  nn- 
zwi  it't  lhaft  in  der  vom  L'cberganjrc  der  <iefahr 
an  nur  14  Tafjo  dauernden  (Jewährfrist.  Inner- 
hall)  dieser  muss  das  Tier  geschlaclitet  »ein,  sonst 
kann  Käufer  K  ei  m  n  Aii.'-jinich  in  ehr  ^reitend  machen. 

Nun  der  Kauf  eiucs  „kranken  Tieres", 
bei  den  Verkftufer  das  Vorliegen  eines  Leidens 

verachwei|ict  unii  derKiinfcr  es  nicht  merkt.  Maier 
folgert  nach  Anführung  einiger  Beispiele  hierzu 
das.  Rüekgriffsrecbt  auf  den  Verlnsscrer 
wegen  arglistigi  n  Verschweigens,  Dies 
geschieht  zu  Unrecht}  denn  die  Begründung  zum 
ersten  Entwarf  des  B.  G.-B.,  Bd.  II,  Seite  S6S 
bringt  schon  zum  Ausdruck,  das»  .irglistiges  Ver- 
schweigen andercrHüngelalsderUauptmängcl 
ohne  gleichzeitige  GewübrObemabmc  oder  Zn- 
sicherung,  unerheblich  sei,  weil  Vcrk.'iufer 
eben  nur  ein  bauptmangelfreics  Tier  zu 
liefern  bat  Die  Juristische  Auslegung  des  „.-irg- 
lisiigen  Verschweigens"  geht  aieht  auf  jedes 
Verschweigen  ungünstiger  Momente;  auBierdem  ist 
die  Arglist  ausaerordentlich  schwer  nachaaweisen. 

Leichter  nnd  eifolgaicherer  In  dieser  Be- 
ziehung i.«t  die  Klage  wegen  „Betrugs*.  Die 
Strenge  des  $  2t>a  titr.-G.-B. :  Vermügens- 
bescbadigung  durch  „Vorspiegelung  falseber 
oder  durch  Entstellen  oder  rnterdrllcken 
wahrer  Tbatsacbeu"  in  der  Absicht  „sich  oder 
einem  Dritten  einen  rechtswidrigen  VerroOgens- 
vorteil  zu  verschaffen",  ist  viel  eher  dnrcli- 
zubringen,  als  der  Beweis  der  j^Arglist  '  zu 
liefern.  Zwar  iloat  daa  Str.-G.-B.  keine  HOg^ 
llcbkelt  10,  «Bf  diM«B  Wege  eine  EntachldigoBg 
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SU  erlangeo,  duch  wird  auf  Grund  einer  Ver- 
urteilung Melit  «inem  sIvflreebtHeheo  Antpimeb 

Gcltiinff  /.II  %  erscb.ilV'  II  srin;  ziniern  HUlt  in  die 
Wa^chale,  daas  der  ätrafpruzess  dem  Aiiteige- 
eniatter  kein  Geld  kettet  ond  er  als  JSeuKe 
verndiiimcn  werden  kann. 

Auf  dieae  Weiae  läaat  sieb  aucb  dem  Ver- 
kXnfer  niebt  kranker,  aber  doeh  hOehst  ninder* 
werti^'.r  TiiTo  bcikofflaMD,  I.  B.  d«n«n 
fischiger  Schweine. 

Wiehtiger  aber  fia  Tntereaae  der  feflibrdeten 
FieiachiT  ist  etwas  andere»,  an  di«'.s<T  Stelle 
nocb  nicht  Berährtes,  der  Viehkauf  nach 
Seblaebt^ewicbt  Die  Recbt»preebunt(  bat 
ee  in  Vichwährsebaftaptozeasen  bisher  so  ge- 
halten, daaa  der  Kaaf  reap.  Verkauf  eiuea  Schlachb- 
deres  nach  Fleiaebgewielit  nicht  ata  Vieb- 
handel.  sondern  als  Waren-  Fleischi-kauf 
angesehen  wird.  Es  lint  dies  die  F<)l);e,  das» 
fttr  solchen  Kanf  nicht  die  BestimmunKen  über 
die  Viehwilhrsch.-ift,  aondem  die  übur  den  Kauf 
einer  .Sache  im  allgemeinen  (§ü45i)  fi'.  des  l^.  (i.-U., 
Platz  greifen,  bei  denen  d<>r  VerkHtifer  für  alle 
Fehler  zu  haften  lial.  die  zu  der  Zeit,  2U  der 
die  Gefahr  atil  den  Kiiufer  übergeht,  vorhanden 
sind  und  den  Wert  o<ler  die  Tauglichkeit  zu 
dem  gcwiihnlichen  iti  dit>eni  Falle  Scblaebt)* 
Zwecke  aufheben  oder  erhi'lilii  h  mindern. 

Als  Hekjg  hieiTür  sei  ziinaeliRt  ein  l'.-issiis  ans 
,.I>er  Viehhandel"  von  Dr.  jur.  Frendenstcin 
angeführt,  wo  (-«i  Seite  l'>  hi'isst:  Anders  üefjf 
die  Sache,  wenn  die  Kuh  nach  dem  1  leiActi- 
gewicht,  also  snm  Schlachten  verkauft,  mitbin 
der  Verkauf  al«  der  Verkauf  von  Flei^ch  an- 
zusehen ist,  dessen  Verwendung  dem  Kaufer 
dareb  die  vorgenommene  KonfisItaUon  nniDOglich 
gemacht  wird.  Kauf  eine«  Orlifen  und  nach 
Fleischgowicbt  gilt  aUu,  was  wichtig  xu  be- 
merken  tat,  niebt  als  Viebbandet,  sondern  ist 

ein  Fleisohwnreiikaiif;  es  hat  dies  nicht  un- 
wichtige Folgen,  namentlich  steht  der  Käufer 
günatlger,  wem  auf  dem  Scblaebthofe  das 
KleiHcli  konfisziert  oder  al.-  niir  ilr  i'yiu':  \  er- 
kauft wird,  er  kann  hier  .Schadenersatz  wegen 
Kntwilbning  (d.  b.  Nlcbtfewlbning)  des  Vertragt- 
}:r;ren.ttandos  verlan^jen  eineriei.  ob  das 
Fleischgewicht  als  Lebendgewicht  oder 
Seblaehtgewieht  vereinbart  wnrde.  ErfMIt 
der  VerkHiifor  ilen  Viehkauf  niolit  urnl  \  i'rkauft 
a.  B.  das  Kind  an  einen  anderen,  so  muss  er 
als  Sebadeneraats  wegen  Kontraktbmebes  alles 
bezahlen,  was  der  Kiiufer.  wenn  der  Vertrag 
gehtirig  erfüllt  worden  wäre,  gehabt  haben 
würde;  der  kanfende  Pleiaebennelster  kann 
mithin  auch  den  ihm  durch  den  Kuntraktbrucli 
entgangenen  Verdienst  im  Detailhandel  be- 
anspraebcn." 


I  liegt  ja  aucb  klar,  xuui  mindeaten  nahe, 

I  dacs  ein  Fletaeber  sein  VIeb  nnr  nnter  der 
\'m  r  H  II  s  ■!  i  eh  t  zu  reellem  Marktpreise  er- 
wirbt, dass  CS  bankwU(dig  und  dasa  alle 
I  übrigen  Teile  des  Tieres  dem  KMnfer  für  die 
Mühewaltung  <les  Schlachtens  und  der  Auslagen 
für  Schlacbtgeld  u.  s.  w.  gratia  und  völlig  ge- 
snnd,  resp.  za  dem  voransgesetaten  Gebrauebe 
tauglich,  zufallen. 

Da  ein  ScblacbtUer  auch  erst  gewogen  wird, 
naebdem  es  die  Fleisehsebaa  passiert, 
kiinnen  schon  deshalb  beaoatandetc  Flciseliteile 
nickt  mit  verwogen  und  bereebnei  werden.  Ea 
sei  desbalb  liieranf  anfmerkaam  gemaebt,  da 

I dieser  oder  jener  Direktor  eines  OlTentlieben 
SehUcht  und  Viehhofet«  bent  oder  morgen  tn 
die  Lage  kommen  kann,  als  Gutachter  in  dieser 
Angelegenheit  vor  Geriebt  oiaoheiiMB  an 
müssen. 

.Sollten  im  FJnzolfalle  der  Kl.ige  auf  Omnd 
I  der  ÜS  4;'>!»fr  .Schwiei i-ikeifeu  entstehen,  so  wird 
sich  auch  auf  Grund  des  Nahrungsmittel- 
,  gesetzcs    noch    gegen    die   Verkiiufer  eines 
kranken  Tieres  etc.  vorgehen  lassen,  denn  an<'h 
der  Tierkauf  ist  ein  N.ihrungsinittelkauf  l'.ntseh. 
d.  Reichsgerichts  v.  2.  12.  IWSGt  und  da  es  ver- 
boten ist,  „verdorbene"  Nahrungsmittel  in  ^'er• 
kelir  TU  bring»  n,  «o  \nt  der  \'erkaiif  eines  kranken 
I  oder  minderwertigen  Tieres  nach  §  309  B.  G.  B 
j  an    bemteiien    und   nichtig  reap.  Verlülnfer 
scIiadenersat/.pHichti;:.  7er'.\  es  T.eipzifr 

—  (ieher  das  Varkemmen  der  Leberegel.  Schlachte 
bofdireklor  1>r.  Tempel  berichtet  (SScbs.  Vet.- 

Der.  f.  181>Hi,  dass  in  Chemnitz  von  bayerischen 
Schafen  etwa  90  pOt.  mit  Leberegeln  bebaflet 
geftinden  wurden,  und  swar  handelte  es  sich  In 
7.*>  pCt.  aller  Fälle  um  Dii^tomum  hepaticum  nnd 
in  2&  pCL  am  D.  lanccolatum.  Im  Monat  No- 
vember mnssten  bei  24,33  pCt.  der  bayeriieben 
Schafe  die  Lebern  wegen  hoehgradlger  Diatoma- 
tose  vernichtet  werden. 

—  UnnatSriicbe  Erslhning  und  Fleischipalilll 
der  Fische,  liachforelleu,  welche  Monate  lang 
mit  WarrablUtcrfIcisch  gefüttert  werden,  ver- 
lieren nach  und  nach  ihr  wohlschmeckendes  Fleisch. 
Dasselbe  wird  schmutzig  weiss  und  dem  der 
meerwärts  vorkommenden  Lachse  Uhnlich.  Gleicb- 
I  zeitig  verliert  sich  der  MetallglauzderSchnppen  und 
deren  charakteri.Htisehe  PunkdCfllBg.  Karpfen, 
welche  an  luft-  und  nahnings.irmen  (Jewitssem 
mit  Lupinen  gefüttert  worden,  büsscn  ihren 
Goldglanz  ein  nnd  nehmen  eine  matte,  weisse 
P'arbe  au,  und  vor  allem  wird  der  Geschmack 
ile.i  FleischeK  bedeutend  schlechter  als  derjenige 
ungefütterter  Naturkarpfen.  (Zentralseltmig  Ar 
Tienuobt  1900). 
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—  OefTentliche  SchUchtböfe.  Der  liau  öffent- 
licher ScIilHcbthöfe  ist  geplant  in  Altona  und 
Saarburfrf '  ICIsasfV  heschlosson  in  l'scii  'i'nsfn), 
Ravensburg (Wiirilembg.jiWerdau  u.  Usuiiatz 
(Kott«iaiMeM«K  800000  Hfc.)  ErOfltaet  wnrde 
der  «iftiiidiclic  Sclilaelithof  zu  Nienburg. 
Die  ErülFnung  st«bt  bevor  in  Augsburg  und 
Grabow  (1.  Oktober). 

Dio  GesaintkOflten  des  neam  Sohladlt- Vieh- 
hofes zu  Maim  betragen  naeh  der  jetst  er- 
folgten Abraehamig  8057086  Mk. 

—  Vm  SOblacbtviehlier  in  Augsburg.  Der 
KoBtamaiifwand  f&r  den  neuen  Sciilacbtviehbuf 
In  Aagsbnrg  belSuft  sich  auf  et^^'as  mehr  als 
8  Milliunen  Marlt.  Haiileitcr  ist  Architekt.  Su  in, 
welcher  von  der  SJadt  für  die  Dauer  di.t  JJaues  • 
angestellt  wnrde.  Zum  Direktor  Ist  der  Htiidtische  i 
Tierarzt  J oh  Schneider  (MQnehenj  einstimintg  i 
gewühlt  worden.  Derselbe  trat  zwecks  vor- 
bereitender Arbeiten  seine  Stelle  bereits  am 
1.  JubI  an  und  bi  zielit  von  diesem  Tage 
Wohnnu^r  im  Sehlaebt-  und  Viehhofe.  Sein 
Geliait  betragt  3 100  Mk.,  000  Mk.  Funktions- 
salage,  Dienstwohnung,  Beleuchtung  und  Be- 
heizung. (Für  letztere  werden  .^lOi»  Mk.  ab- 
gezogen.) Die  Stelle  dürfte  in  wenigen  Jaliron 
bedeutend  anfjsebetMrt  werden.  Zun  HanitStn» 
tierarzt  l  i  9-10  Mk.  Gehalt,  Dienstwohnung  naw,) 
ist  Tierarzt  Stroh  bestimmt  worden. 

—  In  Saolm  itr  UntafwhMfb  «rfdarBMlIrar 

Freibank  ist  nach  der  „Allg.  Fleisch. -Ztj^.'-  auf  Ver- 
anlassung der  Oberataatsaowaitscbaft  Ueviaion 
eingelegt  worden. 

—  Kontrolle  der  Laienfleltchbescbaner  direb 
Me  beamteten  Tierinte.  Der  Herr  Kcgierungi- 
priltldent  an  Bromberg  hatdnreh  Verfügung  vom 
27  I  i  i  ruar  UMX)  angeordnet,  dass  die  Laien- 
fleiHchbescbauer  durch  die  zuständigen  beamteten 
Tieräntte  zn  kontrollieren  und  alle  zwei  .Tahre 
einer  l'itlfiuig  zu  unterziehen  »ind. 

—  EndgQKige  Fassung  des  Fleleohhesohangceetz-  , 
entwurfes.    Beim  Abdruck  der  wesentlichen  Be- 
stimmungen des  vom  Reichstage  verabschiedeten  , 
Flci8chbi'8(  liaugesetr.entwurfes  ist  «  in  Irrtum  vor- 
gckoiiiuieii.   Aui  Si  lilu!*.sc  des  Abdruckes  ist  gc- 
aagt,  das«  diejenigen  Paragraphen  des  Gesetzes,  i 
welche  die  spezielle  Ordnung  der  Fleischbeschau 
uud  die   Kiufubr    ausländischen   Fleisches  be- 
handeln, am  Tage  der  \'erkiindigung  des  Gesetzes  , 
in  Kraft  treten.    Diesi  Schliiss!h  iin  ikniii,' ist  un- 
richtig.    ^  J>U,  der  sich  auf  den  Zcitpm  kt  der  ^ 
Durchfilhmng  der  FleieeblieBeban  bealeht,  lieaagt 
vielmebr:  ' 

„Diejenigen  \  or»chiilien  de^  (iesetzes,  welche  i 
aleb  auf  die  Heratellang  der  cur  Durebfbbrung  I 


der  Schlachtvieh  und  Fleischbeschau  er- 
forderiicheu  Ei nricbtungen  bezieben,  treten 
mit  dem  Tage  der  Verkflndlgung  dieeea  Geeetaea 

in  Kraft. 

In  {Ihrigen  wird  der  Zeitpunkt,  aalt  welebem 

li  is  setz  ganz  oder  teilweise  in  Kraft  tritt, 
durch  Kaiserliche  Verordnung  mit  ZustimmuDg 
den  Bnndcnatea  l>eadmnit'* 

—  On  beaohtanawerter  Vorschlag.    Bei  der 

letzten,  von  der  PrUfnngskoinuiission  des  Keg.- 
Bez.  Magdeburg  abgchalteuen  Nachprüfung 
der  Trichinenschau  haben  10  pt't.  Ol  def 
N:ii  b|)riil"lin};c  die  Prüfung  nicht  bestanden. 
DWfv  Prllflinge  vermochten  Trichinen  in  den 
PrQfungaptttparaten  nicht  sn  entdecken.  Hin  Prüf- 
ling hatte  sogar  4  Tricliincn  überselien.  Der 
„Fleiscbbcschauer"  knüpft  an  diese  Feststellung 
die  Habnang,  die  Triehinenaohauer  mochten  sich 
7.11  Vereinigungen  zuf  ammenaphliepsen,  damit 
iiineu  durch  Vortrüge  und  Unterweisungen  von 
Tlcrflnten  Oelegenheit  geboten  werde,  aieb  In 
ihrem  Bemfe  anf  der  HOhe  an  erhalten  nnd  fort- 
zubilden. 

—  Zb  dM  llaballa  i>ai  WHnltiew  der  SoHlMMbaf- 

tierlrzte.  Gelegentlich  der  Aufstellung  des  letzten 
Etata  iür  die  Stadt  Kiel  aind  die  Aaatellunga- 
TwblltDiaae  dea  tierftratliohen  Sehlacbthof- 
direktere  wie  folgt  geregelt  weiden: 

1.  Der  Selilachthcfdirektnr  ist  b-benslänglich 
und  mit  Pensionsberechtigung  angestellt. 

2.  Daa  Anlbngngebalt  dea  Sehlaehtbof- 
direktors  beträgt  V>00  Mark  und  steigt 
von  drei  zu  drei  Jahren  um  je  duU  Mark 
bia  anm  Btfebrtgebalt  von  680O  Hark, 
abzüglich  "lOO  Mark  flir  die  fn  ie  Wohnung. 

—  Fleisobbeeebaugutaohten.  Der  Metzger  11. 
war  angeklagt,  Fleiecb  nach  Wiesbaden  ge- 
liefert an  baben,  welches  so  wässerig  war, 
dass  man  aus  dem  lediglich  aus  „Haut  und 
Knochen"  bestehenden  Fleische  da«  Waaser 
herauszudrücken  vemioclilc.  Ansisenlem  war  das 
Fleisch  stark  faulig.  Dieser  Thatbestand 
wurde  durch  das  sachverständige  Zeugnis  des 
Schlachtbofdirektors  M.  zu  W.  erwiesen.  Dem 
gegenüber  behauptete  ilcr  Antreklagto.  an  dem 
Tage,  au  welchem  tla»  Fleisch  transportiert 
wnrde,  habe  ea  stark  geregnet,  und  ea  tuflaae 

angenommen  werden,  dass  das  Rcg-enwasser 
in  das  Fleisch  eingedrungen  sei.  Nach 
Heldnng  des  Frankfurter  Generalanzeigers  gaben 
zwei  tieriirztliclie  Sachversrilndig«-.  Dr.  S.  und 
Dr.  W.,  die  .Möglichkeit  der  Annahme  des  An- 
geklagten SD.  Man  könne  das  Fleisch  niebt  ohne 
weiteres  als  wassersiichfis  erklären,  nnd  was  den 
Gestank  desselben  anbelange,  so  künue  dieser 
von  den  Tranaportmltleln  herrUbreD. 
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Der  («eneralanzeifrer  für  Frankfurt  a.  M.  be- 
gleitet diese  Au8laRBunp:en  mit  einem  Ausrufe- 
zi'iclicn.  Wir  aber  müs«i'!i  dorartiKO  V'iirkomni- 
nisso  al»  liucn  Hewei»  dailir  anteben,  da»«  es 
unbedingt  erlorderlicb  ist,  djMB  die  angeben<len 
nnd  die  beamteten  Tierärzte  vor  Ti  Si-Ttritt  in  ilire 
verantwortliche  ätcllungcn  eine  praktische 
PrOfttiig  in  dsr  FUisebbeseh««  ablegen. 

WillkOrliche  Ablnderung  desMInlstt^rialerlassr  s 
betr.  dM  (flMindlMitapeUieilielie  Verfahre«  nit  dem 
FleiMhe  UMriger  ffladar.  Die  PolneiverweltuDg  «i 
X.  bat  anjriiirdin  i,  dass  das  Fleisch  schwach- 
finniger  Kinder  ausschlieBilicb  in  gekocbtom 
'Znttande  verwertet  werde.  Durch  dieee  will* 
kiirliche  Anwendung  des  Ministerialerlasses  wird 
tlcMen  Tendenz  vereitelt.  Denn  der  ErUse  wollte 
dttrcfa  die  Gestattnag  dee  Pflltelne  and  der 
Aufbewahrung  im  Kiihlbaiise  eine  bessere 
Verwertung  dee  Fteiscbce  finniger  Itinder  herbei- 
fllhren,  als  sie  dnreb  du  Kocben  ndgHcb  i»t. 

—  tagwdMVtarttfMM.  Die  Handeleicammer 

des  Herzogtum-'  C'i>'1i:i  !•  it  -'ifU  für  ein  rcielis- 
geselzliclies  VerLiut  den  \V  ursttarbens  aus- 
geqtroeben. 

-  Beiufstcbtlgung  der  Wurstfabrikation.  Die 
FIciMcbcr-  und  FleiacbbeMshaneneitiingen  ver- 
breiten eine  Notiz,  wonach  ein  pmktiseher  Arzt 
in  Cobb  nz  erklürt  habe,  er  werde  nicht  eher 
ruhen,  ala  bis  die  Wurstfabrikation  auf  dem 
stidtisehen  Sehlachthofe  zentralisiert  nnd  Ober- 
«  acht  werde.  Der  Arzt  sei  <iic8erlialb  ..genügend 
auBgclaclif'  woiden  und  habe  auch  mit  aeiner 
weiteren  Anregung,  dui  die  Coblenxer  Wuiat- 
kiiehen  ^s  <  i  iL^stena  kontrolliert  werden,  keinen 

Erfolg  gehahl. 

Hierzu  ist  zu  betuerkcu,  da.-«»  zu  und 
Hohn  nicht  der  gerfngate  Anlaas  vorliegt  Dan 
denlsche  Mittelalter  hat  schon  die  Wiirs!  den 
„Wectiseibalg  der  Fleischerei"  genannt  und 
beatinmt,  das»  die  Warst»  »vor  den  Hlnaem" 

oder  „im  Schlacbtbofc"  gciiKuh'  ■vt'rdi.'n.  Wir 
sind  in  dieser  llinsiuht  erheblich  zurück- 
geschrittea  und  haben  alle  Ursaehe,  in  Saeben 

der    Wurst    wieder    die  mittelalterlichen 
Ordnungen  zur  tieltung  zu  bringen,  damit  dietics 
wiebtige  Fleisehfabrlkat  wieder  legitim  imd  aneh 


für 


Ii]!' I I 


riclie 


die  N;iriii  (r>'S(lnrlit( 


der  Wurst  eingeweiht  sind,  ein  begehrenswertes 
NahmngBBittel  wird. 

Ein  Mlliublger  Thomas.  Im  Kreise  Fulda 
schlachtete  nach  »li  iu  .  1  leisehbeschauer"  ein 
Fleisciier  einem  Frivatmann  ein  Schwein,  bei 
wi  l<  htm  durch  den  Trichinenschaner  das  Vor- 
handensein zahlreicher  Trichinen  festgestellt 
wurde.  Der  Fleischer,  welcher  an  die  tierähr- 
llchkoit  der  Triehinen  nicht  gtav1>te,  aaa  von  den 


Schweine  ein  Stfiekchen  Fleisch  roh,  um  den 
Beweis  der  Unschftdlicbkeit  der  Trichinen  ad 
homincm  zu  demonstrieren.  Der  Versuch  bekam 
dem  ungläubigen  Thomas,  derin  dcrobligatorischen 
Tricliinenschau  lediglich  eine  £innahmei|uellc 
für  die  Trichinensdiatier  Bah.  berzliv-li  ticliK'cht, 
Er  erkrankte  schwer  an  Trichinose  und  gca.is 
erat  nach  lOwOehigem  Krankenlager. 

Bekimpfung  der  EulertuberkulOTe  und  der 
iibrigen  klinischen  Forsien  der  Riadertaberkutose  im 
ÜMlande.  Privater  Utteilnnf  anfolge  bat  die 
Kaiserliche  Iivl9ndische  gemcinnlUzigc 
und  ökonomische  Sozietät  in  Dorpat  be- 
sehloMeo,  Tieiflnte  ancnstelleii,  welehe  die 
Hindviehbcstündo  stilndig  kontrollieren,  damit 
die  mit  Eutertuberkulose  und  den  übrigen  Formen 
kllaineber  Taberknloae  behafteten  Tiere  ohne 

Verzug  ausgemerzt  wenlen.  Sechs  Tieriirztc 
sind  fiir  diesen  Zweck  bereits  angestellt 
«Ofden. 

Ferner  teilt  Knhnau  in  \<».  21  der  ..Milch- 
Zeitang"  mit,  dass  auch  in  England  der 
Kilmarnoeker  Diatriktsaneaehnss  den  Beschlnsa 

gefasfit  hat,  drei  Tierärzte  zur  Kontrolle 
der  Kuhhaltuugeu  des  Distrikts  zu  be- 
stellen. 

—  FIraniöslscher  tierärztlicher  Kongress  lu  Paris. 
Ana  AnlaBa  der  Weltausstellung  wird  in  Paris 
von  6—11.  September  d.  J.  der  bereits  an- 

geknndigtc  tierärztliche  Kongrc.^s  iui  grossen 
Festaaale  des  Hauses  der  gelehrten  Qesell- 
schaften  (Rae  Serpente  S8)  stattfinden.  Die 
Tagesordnung  ist  wie  folgt  festgestellt: 

1.  Ursprangaatteste  and  Entacbädi- 
gungskassett  bei  Viebtenehen.  Berleht- 
erstatter:  Departementatierarzt  Lärmet  •BO' 
saufon. 

2.  Die  Regelung  der Flelschbeaeban. 
Berlehteratatter:  SekbiehtlioMirekttiir  Horot- 
Tmy«».' 

3.  Regelung  des  VeterinUrsanitltB- 
(lienstes.  Berichtei-statter:  .'^chlHclitbofdirektor 
Ii  o  s  s  i  g  n  o  I  -  Mcl  un  nnd  Schlachtbofdirektor 
Carrean-Dijon. 

4.  Pferdeznebt  nnd  Gastdtwesen. 
Berichterstatter:  Senator  Tiatant  Darbot- 
Langres. 

Tl.   Der  Tierarat  im  Landwirtaehaft- 

lichcn  l'nlerrichtRwesen.  Berichterstatter: 
Tier.ar/.t  Thierry,  Direktor  der  Landwirtschafts- 
tir.d  Weinbaasebole  so  Beanne. 

(>.  Einrieb  tu  nj:  der  .Schlachthfife. 
Berichterstatter :  Dcpartementstienu^t  Dr. 
.Moreau-  I'aris. 

7.  Abdeckerei  wesen  F>^rif  hterst.itfer  : 
Dr.  Morel,  Veterinürinspektor  am  .SchLichthof 
SU  Paris. 
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IM«  Tteiliito  des  Anslmde*,  welebe  du 

Recht  der  Benitang,  nicht  aber  der  Abstiramnog 
besitzen,  werden  za  dem  Kongnue  eingeladeo. 
i'.N  ist  zu  wilnflchen,  dsM  rieh  inofe  dt«  dent- 
st  licii  Kollegen  und  die  dentschen  Tier- 
iirxtlichen  Vereine  in  recht  reicher 
/<ahl  an  dem  Kongretse  beteiligen,  aus 
IstorMM  Ar  die  inr  Verhandlung  geHtelltcn 
Gef;en»tlknde  und  ans  Anerlcennung  fiir  den 
ansehnlichin  licsuch  des  liaden-Badener  Kon- 
greBses  dnrch  die  franiOsiBcben  Knllf^'en.  Die 
deutscliei)  Spozialvereine  der  Schlachthoftiorilrale 
dürfen  jedenfalls  bei  dem  Pariser  Kon°:rcBB 
■lebt  imvertKtn  bleiben.  AmMlduiiKcn  »ind 
unter  Einsendung  von  10  Francs  an  den  Schatz- 
meister des  Kongresses,  Dr.  Mureau  -  l'aris, 
Rm  de  Vangtratd  880,  m  ricliten.  Den  Teil- 
nehmern an  ilem  Konffresse  wird  jedenfalls  eine 
Efmässigung  der  Fahrkartenprcisc  auf  den 
fcMsttatieheo  BabncD  «rwirlit  werden. 


Pcrsoiialion. 

Hussarzt  l'oralh-Ludwigitluat  zum  Schlacht- 
hofiBBpektor  lo  Grabow,  konn.  Kretttlerant 
Ahl  bürg  zum  Scblaelithofinspt'ktnr  in  Arolsen 
(WalUccIt),  Tierarzt  0.  Uifcrtliug  Fricdricbsthal 
{SasrbrBekeii)  xnm  2.8ekhiehthoftterant  InKueelf 
Tierarzt  Ueifcr-Miilhausen  (Klsa.ssi  zum  S^lilacbtr 
hofdirektor  daselbst,  0berro»«8ai-zt  Pfund  zam 
SeUaebtboftnBpektor  In  Torgaii  (Elbe).  Tiennt 
Otto  Heier  saro  Assistenztierarzt  am  Si  lilat  lit- 
bof  in  üfwideni,  Tierarat  H.  Klein  in  Lennep 
definitiv  ale  Beblaehtboflnapoktor,  Sehragen- 
beim  ala  atidU  Tierarzt  in  Zwenkau  (Sarhsen), 
Schlacbtbofvnrsteher  Khrle  in  Viersen  snm 
ScblaehthofioNpektor  in  Frankfbrt  a.  0.,  Bols* 
apfel,  Distriktstierarzt  in  Waldkirehen  (Nieder- 
bayern), zum  B(iidt.  Tierarzt  in  I^(»8«uitz  (Sachsen), 
H.  I.angc  illaltern)  zum  Sihlachtbofdirektor  in 
Neheim.  Jacob  Scmm  1er- IJititeh  (L">thriii}ien) 
zum  .*^clllaellthofdirekto^  in  Zweibrücken  (l'falz). 
Tierarzt  Staubitz  zum  Sanitälstierarzt  in  Dies- 
den-Lobtau  iVIII.  FleiHclisebaubesirk i,  Kand- 
liabn-ISi  rlin  und  Nieber-Goitimern  zu  Simit  its- 
tiedirzteu  der  Meierei  C.  Uolle-licrliu,  Tierarzt 
Dettnann-Wittatoefc  san  8eblaelitbaae>Inapek- 
tor  daselbst  gewühlt 

Dem  Schlacbtliorinäpcktur  Dr.  Duencckc- 
Sebwiebns  iet  die  penaioiiabereebtlgte  Anatelltnig 
TOrliehen  worden. 

iiicblacbthofdircktur  Dr.  Str Öse- Hannover 
ict  ala  teebniaeber  HUfaiibelter,  sunSebit  provl- 
sorisch,  in  das  KaiBerliclie  Ge.sundbeitsanit  be- 
rufen worden.  —  Der  bisiierige  Assistent  am 
Bygieniiehen  Inatitut  der  Berliner  Tierbitlieben 


Hoebtehnle  Knetb  wurde  ton  der  Losdoner 

Liebig  Company  zum  Zweck  tlcr  Erforsehnng 
aod  Beltümpfnng  von  Tiersencben  mit  dem 
Wobnaitse  in  Kray  Bentoe  (Umgi^)  angeeteltt 
Die  Tierärzte  Lindenau-Königsberg  i.  P», 
und  Dr.  MUller-Berlia  sind  von  der  Oltp 
prenealaeben  Heidbaebgeaelleehaft  ata  8acb- 
verständige  behnf»  T)tircbfrihriinp  des  Ttiber- 
kuloaetllguDgaverfabreoB  gewiblt  worden,  ersierer 
als  ambnlaaittr  Tiennt,  letiterer  all  Ldter  de» 
in  Königsberg  i.  Pr.  eniebteteii  bakteilologiieke« 
Institut«. 

TedeefMe:  Ferd.  Sebregel,  ereter  SeUMbV 
boftierarzt  lu  KMd,  Bovraet,  stildt.  Tiennt 
in  Berlin. 


Yakauzeu. 

Cottbaa:  Seblaebtbofkaalatenatiennt  Ma 

1.  r)kf(d»er.  (Rpfii  liilfiif^nng  diätarisch  v  iertel- 
jährliche Kündigung;  lüüO  M.  p.  a.)  Bewerbungen 
an  den  Haglitnt 

K rfn r t :  Scblarbthofa8siHtenstlennt(2000il.). 
Meldungen  an  den  Magistrat 

Freibnrg  i.  8.:  IL  Tlenntatelle  «■ 
Schlacht-  nnd  Viehhof  für  Ausfilhrnng  der 
Scbloebtvieb-  und  Fieiachbeacbau,  sowie  Ueber- 
waehnng  der  Triebtnenaeban.  9000  M.  jibrlleh. 
Privatpraxis  nicht  gestattet.  ncKuche  nnt  2eaga. 
bia  30  Juni  beim  ätadlrat  eiasureiohen. 

Graeta  (Peaen):  Stelle  elnee  Sehlaebtbof* 
Inspektors  im  st-ldtischen  Seblachrhof  durch 
approbierten  Tierarzt  zti  bcsetaen.  KiOO  M.  p.  a., 
(Me  Wohnung,  Heizung  nnd  Bdenebtnng. 
Privafpraxis  soweit  gestattet  als  ilie  Verwaltnng 
des  Schlachthofes  nicht  dadurch  beeintrilehUgt 
wird.  Bewerbungen  mit  Zeugnissen  an  den 
Magistrat. 

iialle:  Assistenztierirzt  am  Sclilaeht-  nnd 
Viehhof  sofort  (l.MK)  M.,  Dienstwohnung). 
Meldungen  an  den  Dircktur. 

Haltern:  Sanit.'ltstii  nir/.t^^tello  flir  Stadt  und 
Amt.  1200  M.  fllr  l  leischsehau  und  bUO  M. 
Ziisvhuss  aus  Kämmerei-  nnd  Amtskasse  bei 
freier  l'rivalpraxis.  Mcldiiiij^'en  \m  ir>.  Jtdi  ao 
den  Hürgermeister  in  llaiurm  i Westfalen). 

Klingentbai  nnd  Nacbbargemeinden: 
Tierarzt  flir  die  wixsenschaftliche  Fleisrltlii  ffchau. 
(UuterNuchungsgcbahrenund  ein  zu  vereinbarendes 
Ftxnm.  Ausserdem  80O  V.  ataatllebe  Beibllfe, 
ca.  ti'Mi  M  rntersnehiinfjf «rebiiliren  für  Fferdc- 
scblaclituugen.)  iicwerbuugeo  an  den  Gcmeinde- 
nt  ia  KliageotbaL 

Nach  Ablauf  der  McIdefriHl  noch  unbesetzt: 
Eberswalde,  Königswartha,  Mülhausen  (Elsass), 
POeaneek,  Wanne,  Wanadorf. 
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Eiu  AHgisteDztlilerarzt 

finde'   am   liiestgvn  '<'1<1«i»cben  Schluchlliansp  vom 

d.  Jb.  abu»  ng.    DerBclbc  h:<' 

1!.  v.  r.  rn  ■  chcn  ObUcgonhi-j 

iti  <'n  werden,  vorzunehmen. 

mit  Lebenslauf  und  Zeugnisien  sind 
.in  iiDB  >.  .h/.iii eichen. 

Erfurt,  den  14.  Juni  VMV). 

Der  Mag1<itrnt. 

L  :i  n  g  e. 


Die  noerkannt  besten  achrumai 

IVliUi*o<^l<oi>e  * 

für  die 

(von  30  bin  Ii  lielert  stets 

uiageliuuJ  das 
0|>tlM<^lie  IniatltMt 
Berlin  SW.  46. 

F.  W.  Sc^'""k 

U.  UnllescUc  14. 
J|9^  UliiRtr.  Verz.  gratiii  und  iranko 
s''    Blilitr<fi  Pr«d«ktiM  Obir  drHuigtiuitnil  Sltck. 
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Leitfaden 

der 

praktischen  Fleischbeschau 
einsehlicsslich  der  Trithiiieiischau 

von 


F.  FlHolioeder, 


Kr. 


-  '■n. 


Tom.  Dlrsklar  dci  •( 

Mit  A-ielen  in  den  Text  gedruckten  ÄbbtldangeB. 
Dritte  neubenrbeitete  Auflag«. 

Preis:  gebunden  M.  6,—. 

Gruiidri88 

der 

geBaininteu  Fieischbeschaii. 

Kill  Leitfaden  fdr  die 
AuHbildung  der  Laien-FIeischbesehaaer. 
Von 
SimoD, 

T]ii«r*rtt  nnd  lBii|>*etar  in  lUdtltcbso  8ckluhlb«l'«i  >Q  Odrilti. 
Zweite  vennehrte  Auflage, 

Preis:  gebunden  VL  6,—. 


Praktische  Anleitung 

zur 

Trichinenschau 

von 

13 1*.  n.  I^onfT« 

Sgl.  Oerichiv-Pbyilka«  and  Mediiln»)nub,  Mlrflled  dM  HadUliist- 
CoUfglom*  to  BarliB 

nnd 

n«p>rtciBtnU.Tkl«r«nrt  ui>4  V«»«rtn»r.A«««"i«r  Ib  Dual«. 

Mit  vielen  Abbildungen. 
Zweite  Auflage.  Amtlich  empfohlea. 


Preis:  gebimden  Mark,  2,—, 

QtflWi  ttKok,  BIa>n>dnaK  ie*  BMni«**  •'««Igt  dla  Samdan«  franko. 

ttmchlumdhmg 

^2lS?ri«"<:'        MedimiH  u.  Aatmrwissenscha/UH 

Richard  Schoeta. 
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ZeliDter  Jahrgang. 


Augwti  19Q0. 


Heft  U. 


Om  RdehtQtwtt,  batreffBiid  die  SehiacMvIth-  und  neitchbatchaii. 

Der  Tom  Dent«chen  Beichstage  besehloasene  Qesetsentwnrf,  betreffend  die  Scblaeht- 

vieh-  und  Fleischbeschau,  hat  am  .'5.  Juni  19ii()  die  Kaiserliche  Genehmigung  und 
damit  GeseizeskrafY  erhalten.  Nach  dem  ,,Deut8chen  Keichsanxeiger"  hat  das  tieseU 
folgenden  Wortlaut: 


GesetXf 

betreffend  die  Sehlaehtrieh-  und 

Fi  r  is  r  hhrüchnn. 
Von,  3.  Jiilli  WIH). 
Wir    WilheliUy  roH   (iofJrs  (Jutuiiit 
Deutiteher    Kaigtar^    König    ron  \ 
Preiasen  ete. 

rnonhini  im  Kamen  'ff''  Itfirl/s.  iinrh 
f  rfnlijl,  I  Ziisfiliniitnifi  (icji  liundfurata  und 
(l<ji  Uricluitages  i/v/.f  folgt: 


I  Erkrankung  •.ri'grn,  die  Untemu^ung  ror 
der  Seklaehiung  tntd^  aofem  sieh  «oMte 
Merhnale  auch  bei  der  SeMaehUmg  nicht 

irt/rhf'ti.  ntirh  die  f'nUixtukUHg  noch  der 
S(  hUirhtuHg  unlcrhliihen . 

Jsüne  gewerbmiässiyc  Verteendvng  ron 
Fleisek,  bei  dem  auf  Grund  des  Ahe.  1 
illr  Uiifersudttniii  NHfrrUriht,  ist  verltoten. 

Als  Piffener  ll<iiisli(ilt  im  Sinne  des 
Abs.  1  tat  der  iltntshnlt  der  Kusnucn, 
Krttnkenbäu8er,EriicfMngsan«taiten,Speiiie- 


Riudneh,  ÄÄiwtMf .  Sekafe,  Ziegen.  '  anaiaüen,  OefangenmMaUen,  Armenhäuser 
Pferde  umt  Hunde,  deren  Fteiftch  xum 
Oenusee  für  Mmsdie»  rrnri  iidrt  in  n/m 

salf,  iijiter/iii/i'ii  rnr  urni  mirli  dir  Srhlinh- 
tung  einer  nmUicln  n  l  nti  rsm  hiing.  Ihtrch 
Beerhluee  den  Bundesrais  kamt  die  Unter- 
»uehungitpfiiekt  auf  andere»  Sditaehtvieh 

auisyi  di  ft„f  irrrden. 

Ul  i  Satsililiirhfnntjrii  darf  dir  f'nfrr- 
siii  liiuiij  ror  di  r  Sclihii  htiiiiij  nnti  rlil<  ihi  ii. 

Ifer  Fall  der  Sulachlnvhlung  liegt  dann 
ror,  wenn  xu  befürrhten  sfeht,  dam  da» 
Tier  ins  xur  _  Ankunß  des  xuständigeu 
Bescltaners  vercndi  //  udi  r  das  Fleisch  dnreh 
Versrhlimntt  riini/  drs  i.nnd.lin  fh  ii  Zn-'tnitdfs 
icenenttirJi  an  W  i  rf  n  rliin  n  irerdv  oder 
imm  da»  Tier  infolge  eines  IJugUirisfalh  !  gestellten  Feite  und  Wflrxte,  andere  Kr.- 


und  ähnlirlirr  Ansfnffen  SDirir  der  Hau»" 
half  di  r  Si  lilm  lifrr,  Ffi  isrhhiindler,  (iasf-, 
St  itunk  -  und  Spei^  n  irte  niclU  anutttehen. 

Die  Landesregierungen  sind  befugt,  für 
Gegenden  und  Zeiten,  in  denen  eine  Oher^ 
traglmre  Tirrknnihheii  herrsebi,  die  Unter- 
such iinij    allrr    dir   Srnclie  aui^eseliten 

Schlachtlterc  nni  iiardiirn . 

Fleist^  im  Sinne  dieses  Gesehe»  sind 
Teile  ton  ttarmblütigen  Tieren,  frisch  oder 
zubereitet,  sofern  sie  sieh  -.am  (>'r>insse 
für  )fiiisihrn  lignen.  Als  T<lli-  ijrllrn 
auch   dir  ans   n  armhlütigi  n   'l'ii  rrn  hrr- 


sofort  getutet  tperden  mttss. 

Itei  S4  hlaehiHaWI,  dm  n  Fh  isi  h  iiiis- 
achlii  sslii  h  im  eigrnen  llunslinlh  di  s  !!<  - 
sitiers  rern'endet  n'crden  soll,  darf,  sufi  rn 
sie  tieim  Merkmal  einer  die  Genuss- 
taugtichkvit  des  Fleisches  attssdiliessnuten 


xeugnisse  nur  insoweit,  als  der  Bundesrat 
dies  atwrduet. 

^  ■'>. 

Zur  \  'iirniilimr  ih  r  I  'nlrrsin  hmnii  n  sind 
lkselianbrxirke  in  hildrii:  fnr  jrdm  ilrr- 
seWen  ist  mindestem  ein  Beschauer  soicie 
ein  Stellrertreter  iu  besteUen, 
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Die  Bihlunti  der  Dest-haubexirke  und 
die  Bestellung  der  Beftehmier  erfolgt  durch 

die  Lttttdisfif  hi,rd«n.  Färdiein  *lni  Arnu  v- 
hutsrrrriifii/ir/krti  rnr:  iinrhttfruth  n  I'nti  r- 
sm  liuitiji  n  koiihi  ii  srilt'n.s  ihr  MHitärrcru  al- 
Unig  Imondtie  Ik^chuurr  iMsfeUl  ivinlen. 

Zu  Bettt^tertt  »nd  approbierte  l^er- 
iir :  Ic  Oller  euiderePenoneHfWeldtegeitüyende 
KrnnhiinM  itaehgewieeen  halteft,  xit  Ite- 
Hielleit. 

§  6-. 

Ergidd  nek  bei  den  üniersudiunynt 
da*  Vwhattdenmn  oder  der  VerdaiM  einer 
Krankheit,  für  tcelehe  die  Anirii/rp/ltt  l/t  lu  - 
sfrhf.  SO  isl  niifh  Ma.tsijnhi'  ih  r  liii  riil>er 
geltenden   Vorxchrifleii  ;m  rerfaiircn, 

Ergiebi  die  Untermtehung  des  lebenden 
Tiere*  keinen  Ormtd  nur  Beansslandnng 

dt  r  Si  hlitrhliini),  so  hat  der  Ttpsrhaiii  r  sie 
null  r  Annritinniii  ili  r  rttra  •.ii  hi  itlmi  lili  iiilen 
besonderen  Vursiehtsniuttsreyeln  xu  ge- 
nehuiigen. 

Die  SehlaeMung  de*  xur  ünterettehung 
i/is(iU/rti  Tims  ilnrf  nicht  ror  der  Er- 
fiiliituj  ilcr  ftrnrhniii/iiiif/  um/  nur  milrr 
F.inhiilliniij  ilcr  iini/inrdnrtrn  hisinnleren 
Vorsit  htsnutssreyeln  statt finilen. 

Erfolgt  die  Sebh^tung  nieht  npäiestens 
xtceiTtige  nadt  Erteilung  der  Oenehmiguttg, 
so  ist  sie  nur  nneh  ernentrr  Uittermtcbnng 
und  Oeurbutigung  inlöiudg. 

Knjiiltt  die  l'nti rsnilniny  nach  der 
Sehhebtttttg,  dana  kein  Chmnd  xur  Bean- 
tdmulung  des  Fteittehe*  vorliegt,  *o  hat  der 

I'isf  haner  es  als  lanylirh  zum  Oenu«»  fur 
Mensihen  '.n  rrl.fiin  n 

Vorder  Unti  rsni  hnny  itiirfen  'Jute  riins 
genrhlaehteten  Tieres  nirM  beseitigt  werden, 

ErgieM  die  Untersuebung,  da«*  das 

Fli  isrh  \nin  Genussf  für  Menerben  nn- 
tniuillih  ist,  SD  hat  ilrr  Ihsi hniier  es  rnr- 
hiiijiy  :n  tu  si  hlnynahint  iiy  ilrii  ISisi/xrr 
hierrun  xn  tiennehriehtiyen  nmi  der  I'oliiei- 
bebiirde  eofort  Anzeige  xu  eretatten» 


Fleisch,  dessen  Vntanylichkeit  sieh  bei 
der  üniersuehung  ergtAen  hat,  darf  ak 

.\nhrnni/s-  und  (tenussiiiiltel  für  Mensdt^t 
iiieht  iu   Verkehr  ycl/reir/it  /r erden. 

Ifie  Vrrurnduuy  r//'.s  Fleisches  xu 
anderen  Zwecken  kann  rou  der  Poliiei- 
behdrde  xugekmen  werden,  soweit  geeund- 
heit liehe  Ikdeiüsen  nicht  entgegenstehen. 
Die  Pidixcihihörde  tiestimmt,  welche  Siehe- 
rnngsiiiiissrcyrln  i/r;/'  //  eine  Venn  Hdinnj 
des  Fleisclu's  Aum  (iennssc  für  Meuchen 
iu  treffen  sind. 

Da*  Fletsch  darf  nicht  ror  derpeüxH' 
liehen  ZukttSUny  und  nur  unter  Kinhnl- 
t  II  IUI  ihr  von  der  l'olixci  n  iiiji  urdnelen 
Huherungsniassrcgein  in  Verkehr  gebruclit 
werdet^. 

Da*  Fleisch  ist  rm  der  Polixeibehärde 

in  unsehiidlielier  Weise  XU  bescitiyen,  so- 
u  eil  seine  Vern  endnny  XU  anderen  Zueckcn 
(Abs,  3J  nicht  iuyetosseu  wird, 

Kryieht  die  L'niersnchung,  dass  das 
Fleiseh  xum  Genüsse  für  Mensehen  nur 
bedingt  tauglich  ist,  so  hat  der  Beschauer 

IS  n,i  läufig  XU  hcschlnynahwen,  den  Be- 
sil  .rr  hierron  \u  Itenachrichliyeu  und  der 
rutiu'iMnirde  sofort  Anzeige  xu  erstatten. 
Die  PaUxeibehiirde  bestimmt,  unier  webAen 
Siehemngsmassregeln  da*  Fleiseh  xum  Ge- 
nüsse für  Menschen  brmdtbar  gemacht 
werdi  II  l  'uni. 

Fli  isrh,  das  hei  der  Unlersuehiniy  als 
Ulli  tnilinyl  tauylieh  erkannt  norden  ist, 
darf  als  Nahrtmgs-  nnd  Oenussmittet  für 
Menschen  nicht  in  Verkehr  gelnv^t  werden, 
beror  es  unter  den  rou  der  PolixeiMfÖrde 
nnyi  ordiii  Im  Sichern  ni/siiiiissrei/iht  x  um 
Umnase  für  Alensrhen  brauchbar  ytmaeht 
worden  ist. 

Insoweit  eine  solche  Brmw^barnmehung 
unicrhirihi,  finden  die  Vai  si  In  1  flm  des 
#  y  Abs,  S — 5  I  iilspreclfcnde  Anwendung, 

//• 

I>er  Verl  rieh  des  xum  Genüsse  für 
Menschen  brauchbar  gemachten  Fleisches 
(§  10,  Abs,  1)  darf  nur  unter  einer  diese 
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Ik.sc/ia//cuhi  tl  crkTtiHljar  markemlen  JJr- 
xeiehnNHy  erfolgen. 

Fteiitrhhändlertt,  Otut'^  Sdiank"  und 
Speinewirtm      der  Vn  trifb  nitd  die  Ver- 

tntnhoifi   sniiltni  FIrischrs    nrtr   iiilf  (Ii-  ' 
III  liiintjiitiii    ih  r    /'iili xi'ihi  lii'ii'ilr     iji  sltitlrt; 
iln  (ii  Ni  hiii/t/iiHi/  ist  Jnh-i  ii  il  ii  iiln  rii/lii  h. 

Au  die  rorbexeirhNeten  OewerbetreibeNdm 
darf  derartige»  Fieiarh  nur  aligetfebai 
fVerdeHf  mnnU  ihmu  liiir  .wlilir  (ic 
itihiiniiiinii  f'i  ti  III  H'iti'ih  n  isf.  /ti  ilni  d'r-  ' 
scitii/lsi Humen  dir-sir  l'ir.sourn  iiinss  an 
einer  in  die  Augen  faltenden  Stelle  dart  h  j 
deuWthett  AtmeMag  benotident  .erketudtar 
ij!  iiiiii  lit  n  i  i  ili  ii,  iliisu  Fh  isi  li  ih  r  im  Ah- 
siil;  1  Iii  -.rii  liiifhii  } Uxrha/fr iihii l  Mim 
\  'rrlri(h  uih  r  .iir   Vi  rirvniliiuii  hummt. 

I''li'isi  liliiiii<Uer  ihit/rii  das  Fh  incli  nicht 
in  Riiiotten  feilhaUm  mter  rerkanfeUf  in 
wetehen  tafigUeJten  Fleitwh  (§  H)  feilgehallen 
oder  rerkwffi  wird. 

^  J2.  ■ 
I>ii  Finfnhr  rnn  FIrisili  in  liiflilithl 
ri  rs(  hlossrnen  Jliit  h.sen  (ulrr  iilinlii  tii'U  Or- 
fiissen,  ron  Würsten  and  totatigm  Oe- 
nteagen  au«  nerbleinertem  Fteinehe  in  tian 
Zoltinhinit  itd  rertMtfcn. 

Im  f'ifiriiff-n  f/itfin  für  ilii  Einfuhr 
rtm  Fliisrh  in  das  Zallndnml  his  •.um 
3L  Dexemtter  1903  fotgende  Bedingnnym . 

/.  Frinektit  Fleiswh  darf  in  da»  Zoll- 
iuland  nur  in  gauxen  TierliOrpem,  die  Im 

f'imfrirh,  nmt»(^l*tss/irh  dir  KüUirr,  and 
hri  Sihnrinrn  in  Iliilftrn  U'itegt  itein 
tiiinnm,  eingeführt  nrrden. 

Mit  den  IVerkÖrpem  Mii«»en  Braut' 
und  Baad* feil.  Lange,  fferXf  Niereit,  bei 
Küken  ttUfh  das  Fuh  r,  in  imHh  lli  In m  Zn- 
sn)n)nrnhnn(fr  rirhnndrnsini;  ihr  llnmhs- 
riit  ist  rrmiivhtiijt .  diisr  Wirschrift  anf 
ni  ili  rr  Ori/iiiir  iins\iidi  lim  ii. 

J.  Znliereitetes  Fleisch  darf  nur  ein- 
geführt irerrlen,  arna  naeh  der  Art  »eiuer 
Oewiuuung  nnd  Zubereitung  fiefabre»  für 

die  tnenscliliihr  Orsnndhdt  rrfidirnni/s- 
ili  im'iss  iinsi;f  sf'!/h>Msi  II  sind  ndir  dir  f  n~ 
schiidtiililn  if  fiir  dir  niriischliclw  (Jcsiiml-  \ 


heil  in  Min  r/iissii/rr  Weise  hei  der  Finfnhr 
«ich  feststellen  tönst.  Diese  Fcslstetlnng 
gilt  al»  unamffUtrbar  itndtefiowlere  bei 

t^nduinii  n  nni  l'iil,rt/h  i.si  h .  siif'rrii  das 
(iiirirlit  riir.rlmr  Stihl.r  imiiijir  als  rirr 
Kiliii/inmm  hi  lriiijt:  mif  Sihinb  n,  Sjui  k 
und  lUirnic  /indel  diese  l'orschri/t  Leine 
Anwendung. 

Ftei»eh,  da»  zwar  einer  Behandlung 
xum  Dreeke  si  im  r  IlnHtHirntm-hnng  nnter- 

Mifjrn  irnrdrn  ist,  nhi  r  die  Fitjensihnflen 
frischen  Fh  lsi  hrs  im  Wi  si  nllii  hai  hrhiiltrn 
hat  oder  dnrrh  i  ntsjnichi mir  iichandinng 
wieder  gewinnen  kann,  ixt  abt  xubereitetes 
FUiiiek  nicht  aniundten;  Fleint^  »okher 
Art  unterliegt  den  BenAimmnuge»  in 
Zi/frr  1. 

Für  die  Zeil  nm  li  dem  .'it.  JJc  ■.einher  1!J<j:S 
sind  die  Bedingnngen  für  die  Einfuhr  ron 
Flei»^  geseiilieh  ron  neuem  xu  regeln. 

Sollte  eine  Xcnrn/clnnif  Iiis  xu  dem  Af- 
.cicliiii  Int  Zicitiniiihir  nicht  mi  stände 
kommen,  sn  tdrihen  tlir  im  Alis.  2  fist- 
gesetxten  Finfnhrlieilingn/nji  n  Iiis  anf 
treitere»  ma»»gel»nd, 

§  13. 

Das  in  das  Zdlinlaml  ei  in  fehende  Flei»eh 
niifrrhii/f  hl  i  ilcr  Finfnhr  i  incr  amtlichen 
I  nli  I  sitchiinfj  unter  Mitnii  l.iini/  dir  Zdl- 
liehürden.  Ansyenuinmen  hierron  ist  ilas 
nadfwei»Hek  im  Inland  bereif»  ror»dtrift»' 
»iiiüxig  untersuch te  nnd  da»  xur  numiffel- 
hnrcn  Itnrchfnhr  liestininite  Fleisch. 

Ihr  Ei  II  fuhr  rnn  Fhisih  durf  imr 
iilirr  Inst  im  inte  Zdliimtrr  cr/ohjin.  JJer 
BuHde»rai  bexeirhnet  dieae  Aemter  »owie 
dießnigen  Zfdl'  und  Steuer»telleu ,  bei 
denen  dir  Unternuehung  de»  Fl^ttehe»  »tott- 
finden  kann. 

.s^'  II. 

Anf  Wildjirct  ninl  Federrieh,  ferner 
auf  fbi»  xum  ReiitereHmmehe  wihir führte 
Flei»eh  finden  die  He»fimmuugen  der  §§  12 
und  i:s  nur  in»oweit  Anwenditug,  al»  der 

Unmh  srii/  dies  nnnrdnet. 

Für  das  1,11  Lli  iiirii  ( I n  ir.rrrl.chr  soieic 
im   Mess-  nint  Markt r erkehr  des  lirenx- 
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i/eiirks  cinyehcndc  FU'isch  kvintfii  durch 
Anordtnmg  der  LandwregierungeH  An»» 
ftakmeu  von  den  Be»timmtnffen  der  §§  12 
und  13  xug^swn  uerden. 

§  15. 

Der  liunthsrnt  ist  o'ni/if  l///)// .  icfiter- 
geheti(h'  Kiojuhnvihutc  und  F.iiifuhr- 
besrJtr&nkiingen,  abt  die  im  §§  12  und  13 
rorgegd^i  »ind^  xu  bencMieeiten. 

ff  lf>- 

Dir  Voischriflrn  ths  ^'  H  Alis,  t  und 
der  .>^'^'  !l  his  II  tfrltf  n  mul/  für  das  in 
dm  /jdlinland  riiiijihende  h'lti>i(li.  An 
Stelle  der  unmAädlid^en  BeKiti<inng  dm 
Fleiaebeit  odar  an  Steüe  der  polixeili^er- 
«eite  anx  norditeiulen  Sichern nijsntnss/rf/f In 
hinn  jfdnrh,  in.soircit  f/fsnndiniflichr  lic- 
dcnkeu  nickt  entgegenstehen,  die  Wieder- 
amfuhr  de»  FMeeke»  unter  entspreehenden 
VorsiiAUimeutentdimm  »ugdaeeen  weiden. 

ß  17. 

Fleisch,  /f  l/'lffs  \tr(tr  nicht  für  den 
Menschlichen  (icnnss  hcstinind  ist,  (dfcr 
da\n  rcr wendet  werden  kann,  darf  inr 
Kinftthr  lAne  Untereuekung  xiigetaeaen 
werden f  nachdem  es  Jium  Oenueee  für 
Menetken  wtbranchfmr  tjrniaekt  »»/. 

Jh'i  Pferden   mnss   dir   f  nicrsnclinng 

1)  durch  approbierte  Tierürxte  ror- 
genommen  werden. 

Der  Vertrieb  ron  lYcrdcfhisch  sotvie 
di(  Kill  fuhr  solchen  Fleisches  in  das  Zidl- 
inhnnl  darf  mir  nnirr  einer  Vn  '.i  ii  Inning 
crfulgen,  welche  in  deutscher  Spruihc  das 
Fieieeb  al»  Pferdefleieeh  erbennhar  nuteM, 

Fkiedd^udtent,  Oa»t-j  Sebank-  und 
SpeiMeieirteH  int  der  Verl  rieh  und  dir 
Vinn  iiilinui  ron  P/rrde/lriseh  nur  mit 
Ueni hiniijnng  der  Puli'.eibe/uJnle  gestattet; 
die  OenehMiguug  i^t  jederzeit  »iderrufiteh. 
An  die  rorbexeirlmeten  Oeu^rbetr^tenden 
darf  Pferdefi&edl  nur  nhiiegehen  irerden, 
Mtnreit  ihnen  eine  sidche  (Ii m  Innitinnii 
rrfeilt  U'orden  ist.  In  ihn  (iesehiifts- 
ränuien  dieser  Personen  niuss  an  einer  in 
die  Augen  fallenden  Stelle  durch  deut- 


lichen Ausittlag  besonders  erkenuinir  ge- 
nmeht  werden,  dose  PferdefUiseh  *um 
Vertriebe  oder  xur  Verwendung  konnnt. 

Fleischldindlcr  dürfen  Pfmle/hisrh 
nicht  in  Räumen  frilhnlfen  oder  lerkanfot, 
in  n-elchen  Fleisch  ron  anderen  Tieren 
frilg^aUen  oder  vahauft  wird. 

Der  Bundeerui  iet  ennädtÜgt,  amut- 
ordneu,  dass  ihr  rnrsteheuden  Voreehriften 
auf  F.sel,  Maulesel.  Ilinidr  niiil  sonstiije. 
seltener  xur  Schlucht nnfi  i/rlnngende  Tiere 
eutsprechetuie  Anwendung  fnulm. 
§  19. 

Der  Beschmt^  hat  das  Ergebnis  der 

Untersnchiing  an  dem  Fleisi  Ii  hmullich  XU 
machen.  Das  ans  dem  Anslninl  rinf/c- 
führle  Fleisch  ist  uu.sscrdeni  als  soktics 
kenntlich  in  mudien. 

Der  Bundeerat  bestimmt  die  Art  der 
Jütmxeiehtung. 

§  20. 

Ffrisrh.  irrichcs  iinirrhnlli  des  Peirhrs 
der  itnitliclicu  l  'ntersuchung  tuich  Mass- 
gabe der  §§  8  bis  16  unterlegen  hat,  darf 
einer  abermaUgm  amtlichen  üntersudmng 
nur  XU  dem  'Lu-eck  unterworfen  werden, 
um  festxustcllen.  oh  das  Fli  isih  in:  n  ischen 
rerdorhen  ist  inlcr  soasi  eine  </i  sinidheits- 
scliudliclw  1  eraudcrung  seiner  Ikschaffen- 
heit  erUtten  halt. 

Landesre^tHehe  Vors^r^ltWt  uaeh 
denen  für  Oemeinden  mit  öffentlichen 
Si  hhchthdnseru  der  Vertrieb  frischen 
Flemchca  Beschränkungen,  insbesondere 
dam  Beaehttuxwaug  inmrha&  der  Ge- 
meinde unUsrwmrfen  werden  kann,  bimbeu 
mit  der  Massyahe  nniM'rnhrt,  ihtss  ihre 
Annendlxn  1,1  il  nicht  ron  der  Herkunft 
des  Fleisches  abhängig  gemacht  werden 
darf. 

§  21. 

Bei  der  gewerbsmässigen  Zubereitung 

ron  Fleisth  dürfen  Stoffe  (nhr  Arten  des 
Vri  fiihrens,  welche  der  Ware  eine  ifcsiind- 
heils.schädliclic  Iii  .schaff entieil  ,n  rerteihen 
rcrmögen,  nicht  augewendel  werden.  Ks 
ist  verboten,  derartig  utbareitefes  Fteisdi 
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aus  /irtu  .{iisUnnl  rinMifiihren,  frih.iihdl/rn, 
:h  i-crhinfen  (xlcr  sonnt  in  Vrikchr  XH 
hringeu. 

Der  Bwitinfrat  badimmt  rZ/V-  Sfoffr  und 
dir  Aiirn  tlrs  Verfnhirns,  nnf  tvekite  (jUene 
Votsihriftcn  Anrrrndnnif  finden. 

Ihr  iinndcsnU  mdnel  an,  innitnril 
fite  VorgrkrifteH  tten  Abit.  1  auch  auf 
beattimmfe  Stoffe  und  Arten  des  Verfidtren« 

Anwendlf Ni/  /iiiiliN.    dir    'i>if  (irsiilld)n'ils- 
neh^lirln   rilirr  iii indi  I  irci  l iijt   Iii  si  l/a/frn- 
heit  der  Ware  ;«  i  rrdci  hrn  gcciym  t  sind. 
§  22. 

Ihr  Buiidettrat  ittt  ermäditigfy 
L    Vondtriften  Ubw  dm  Nadtmi» 
genügettder  KeNuhtiwe  der  Fleuehbesdmier 

.iu  erh.s.ien. 

2.  (inuiil.süi:c  aufxnstcUen,  nach 
denen  die  Sdilaektrieb-  und  Fleitu4dte*ekau 
anKxufÜhren  und  die  weitere  B^andlunff 

d>  s  Sr/dd'  hli  i>  Iis  und  Flrlschrs  im  Falk 
der  Iiean.standtnn/  stdlf-.tifliidrti  hat. 

.V.  die  Mir  Ausjiihrnny  der  Be- 
slinininnyeu  in  dem  ^  12  crforderHehen 
AnordtatHffen  xu  treffen  und  die  Oebährm 
für  dii  f  '/ifersnehnn;/  des  in  da.''-  Zidl- 
intatid  eingehenden  FleLsehe»  festtxuMetxeti. 

Wem  dir  Kosten  der  tnnf liehen  f'nler- 
mchnny  (§  1)  xnr  Ldtst  fallen,  regelt  sich 
nach  Landesrecht.    Im  Übrigen  werden 

die  uir  Ansführung  des  Oesetxes  er  forder - 

liehen  JJ< .^fimmnniien,  insnveit  nieht  der 
Ihindrsnil  für  -.nsf/indifi  rrldürf  />7  oder 
in.soneit  er  ron  einer  durch  ^  22  erteilten 

Ermächtigung  keinen  &«frmwA  nuuAif  vm 
den  Landeeregienmgen  erkueen. 

<  24. 

Lundrsn  t  httit  he  Vorsehrifti  ii  über  die 
Trichincn.schau  und  über  den  I  ertricb  und 
die  Verwenehtng  ton  Fiaedt,  dm  »war  x^m 
Genuese  fUr  Menedten  taugUt^  jetbeh  in 
seinem  Xnhrnng.s-  und  Genn.ssirert  erheb- 
lich heriibge.srf  J  ferner  hinde.^rechtUehe 
Vorschriften,  die  mit  liexng  auf 
1.  die  der  Unterstteliung  xu  unter- 
werfenden TVbt^ 


2.  die  An.sfiihrnng  der  I  ntersm  hangen 
durch  approbierte  Tierürxie, 

3.  den  VertriiA  beatudandeten  Fleisrhes 
Oller  des  Fielst  hes  ron  Tieren  der  int 

^  IS  1)1  .f/rh III  /i  II  Arien 
n  eitrrgrln  Ilde  I  erji/lii  htnngen  als  dirses 
tiesei;  In  gründen,  sind  mit  der  Ma.'t.^ifalie 
•.ntäs.sig,  dass  ihre  Amteudbarheit  nicht 
rtni  der  Ilericnnfl  dct*  Schlacht riehn  otler 
des  FleiMches  ablmnyig  getnaeht  werden  darf. 
^  20. 

Inirieneit  die  Vorsehrifti  n  dieses  (ie- 
setics  auf  das  in  die  Xollan.'isehlÜMte  ein- 
geführte Fielst^  Anwendung  xu  finden 
habetu  bestimmt  der  Bundesrat. 

Mit  (lefdngni.'i  bis  \it  sechs  .Mimn/ni 
and  mit  (ieldtttrafe  bis  ;n  ei  n  fansend - 
fünfhumlcrt  Mark  oder  mit  einer  dieser 
Strafen  wird  bodraft: 

1.  wer  wimenHich  den  Vorst  hriflen  (b  s- 
^  !)  Abs.  2.  7.   tles       W  Abs.  2.  .7.  iles 

12  Abs.  1  oder  des  ii  21  Abs.  /.  2  oder 
eine  in  auf  (iritinl  des  ^  21  Abs.  3  er- 
gangenen Verlud  zuwiderhandelt; 

2.  wer  udss&üliek  Fleisthy  das  den 
Vorxchriften  des  §  12  Alts.  1  xniritler  ein- 
ife fährt  oder  auf  Grand  des  17  -.am 
(ieniisse  für  Menschen  nnbram  hlnir  ge- 
matht  worden  istf  als  Nahntngs-  oder 
Oemtssmiitet  für  Mensehen  in  Verhehr 
bringt: 

:i.  in  i  h'rnn-.eieheii  der  im  ^  1!)  ror- 
gesehenen  Art  fälachlieh  anbringt  wirr  l  er- 
faUeJit,  oder  wer  wissentUtk  f^eiseh,  an 
welchem  die  Kennxeichen  fHlsehlieh  an- 
grbraehf.  rerfiilsrht  nder  lieseitigt  Worden 
situi,  feilhält  oder  rrrknilft. 

.1//^  GeliMiufc  bis  xu  15ü  M.  oder  mit 
Haft  wird  bestraft: 

1.  wer  eine  der  im  §  26  No.  1  mtd  2 
be\<i<hini<ii  I£ctndtungen  aus  EahrUlssig- 

kcit  briji  lil: 

2.  teer  eine  Schlachtung  inrnimnit, 
bevor  das  Tier  der  in  diesem  Gcsctxe  vor- 
geschriebenen oder  «mar  auf  Orund  des 
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/  Ahs.  l  Stü:  2,  dis  §  .y.  ,k,s  ^  IS 
Abu,  5  oder  des  §  24  augeordmtm  Unter' 
■Huektmff  unierworfett  worden  i,tt: 

$,  iPcr    FteistA    in    Vnbhr  hiimß, 

bernf  rs  fhr  in  ih'rsrin  (itsri.r  rnn/c- 
Hr/ifiihmni  (Hier  einer  auj  (iniiid  des  ^  1 
Abs.  1  Satx  2,  tlett  §  3,  r/ew  §  14  Abs,  1, 
de»  §  J8  Alui.  ä  oder  des  §  24  a»- 
geordnrten  Utdersiiekung  UMterworfeu 
ironfni  i.sf; 

I.  U  l  i  den  l  'orsrhriflni  dr.s  ^  2  Ahs. 
dv.s  §  7  AbH.  2,  .%  drs  §  8  Abs.  2,  de» 
§  11,  des  S  i2  Abs,  2,  des  §  13  Alts.  2 
oder  des  §  18  Aits^  2  bis  4,  imi/l-rl/'". 
trrr  diu  auf  (tniinl  dis  !!<  l'i  nthr  dis 
^  /  V  .Ihs.  .}  riiilssi  /!( //  AnnnliniiKji  II  inlrr 
diu  auf  (irttnd  drs  ^  J  l  infi  liciidin 
htidesreeMiicheii  Vorsehriften  Uber  den 
Vertridt  und  die  VericenduHg  mu  Fleisch 
iUitidtrhanddL 

In  ihn  Fdllen  dcx  2fi  Su.  J  und  2 
uud  deft  §27  No.  1  isi  neben  der  Stmfe 
auf  die  Kiutiehung  des  Ji^eixekes  xu  er- 

kfini'  ii.  In  dl  II  Fiilli  ii  dis  if  26  So.  3 
und  ili\  ■!<  27  X'i.  L'  /lis  I  kftun  iiihni 
der  St  in  fr  im  f  dir  IHii'.irhiiini  drs  Flrisilns 
oder  des  Tieres  cikiinnl  urrdcn.  Für  die 
Kiuxiehung  isi  es  ohne  Bedeuluitg,  ob  der 
(iri/mstaud  dem  VerurteiUe»  gehört  oder 
uicbt. 


lat  die  l'erfolijnny  oiler  l'ernrUiluny 
eilter  besUmmten  Ikrsou  nicht  amfährbar, 
so  kann  auf  die  Eimiehung  sdbsUiiuHg 
erkannt  werden, 

.s^"  2!f. 

l)ie  Vursi  liriftcii  des  f/'m/ if-v,  belrffl'vnd 
den  IWkehr  mit  Nahrungsmitteln,  ffcuuss- 
mitteln  und  fiebrant^tsgrgenstffudeH  vmn 

Ii.  Moi  IS7U.  (l,'rirb.s-( leset Jd.  S.  li'i) 
Idrilicii  iiidiri  iilii  l .  Ihr  Viii  scln  iflni  drs 
jl}  Iti  des  tiv.eiehnelen  (irsi  t\rs  finden  mich 
auf  Zuwiderhandln nyen  ijeijcn  die  Vor- 
}<eJiriffcn  des  yegcntvärtii/eu  Oesettes  Au- 
/renduug, 

1  tirji  iiiiji  II  Vorsrhriftrn  drs  (hsrf'.rs, 
die  flieh  auf  die  Ilirstetlnny  drr  \iir 
Durchführung  der  Sehbidtirieh-  und 
Jf^eisdtbesehatt  erforderlithen  Einriddmigeu 
bexichen,  treten  mit  drm  Tni/c  der  Ver- 
kiindii/iuii/  dir.srs  (iisi  t  ,r'<  ii<  h  rnff- 

Itn  ülniycn  wird  der  Zulimn/d,  mit 
trelchem  das  Gesetz  ganx  oder  teilweise  in 
Kraft  tritt,  durch  Kaiserliehe  Verordnttng 

mit  Zifsliiiininiii;  drs  I'iindrsials  lirstimmt. 

f  'i  l.  iiiidlii  h  iiiiti  r  Viisri  i  r  Iliii  lish  ii/rn- 
liiindiyni  f'ntnsihrift  und  beigairiiekieiii 
KaiserUehen  InsiiyrL 

Ot^febeu  Netuss  Trinis,  den  3,  Juni  1000. 
(L,  SJ  Wilhelm. 

Fürst  xa  Hohenlohe. 


Original -A  bliaiidluiigeii. 

(Nachdruck  vcrbolan.) 


UHrmkNÖtebm  wm  OOniNtairnit. 

Von 

Prof.  Dr.  StefiH  vm  Räli-BudapetL 
I. 

Omplwml»wii»ljrven  In  Im  MiMdinit  tfM 

Rinde«. 

Aus  der  Gegend  von  Segesvür  sandte 
mir  Herr  Tiertnt  F.  Rudolf  Kensel  su 
wiederholten  Malen  beliufs  Untei-siiclning 
Dünndarmteile  des  RiiKits,  aus  deren 
Wänden  stellenweise  birst^koi  ii-bis  erbsen- 
grosse  Knötchen  hervorragten,  welche 
unter  der  Schleimhaut  im  Bindegewebe 
lagen  nnd  diese  auftreibend,  als  granliche 


I  oder  gelblfcbgraue  kleine  OeBchwfllste 

erscliieneu.  Den  Inhalt  dieser  Knötchen 
bildete  eine  s(  linmtziggelbe,  körnige  oder 
kä-sige  Masse,  in  welcher  einzelne  kleine 
Fadenwürmer,  von  einer  dünnen,  durch- 
sichtigen  Membran  umgeben,  wahrnehm- 
bar waren. 

Die  in  den  kleinenn  Knut  dien  befind- 
lichen Würmer  sind  bochsteiia  J — 1,5  mm  lang 
und  liegen  gewöhnlich  zuB<immengewtinden 
in  der  HUlIc.  Dem  Kopfende  entsprechend, 
Ut  der  Körper  etwa«  verjüngt,  nach  hinten 
dagcigca  dicker,  wibrand  das  SchwaDsende 
iQgespittt  encbeint.  Di«  Cntlcnla  beitch 
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aaa  einer  vollständig  durchsichtigen  und  dünnen 
ÜMBlMaa,  In  w«loli«r  eine  feinere  Btraktnr  bunn 

zu  bemerken  ist,  Von  den  inneren  Organen  ist 
bloss  die  quergestreifte  äpeiserübre  und  der 
breite  IhimkeBal  bemerkbar,  weloW  etne 
bräunliche,  feingekfirnte  Masse  enthält  und  in 
die  kurz  vor  dem  Scbwaniende  befindliche 
AnalOffbaDf  nflndet 

Die  in  den  grosseren  Knötchen  vor 
kommenden  WUnuer  sind  2-2,5  inni  lang  und 
hinsicbtlich  ihrer  Form  und  inneren 
Organisation  vun  den  kleineren  K\em> 
plaren  wescntlicli  vcrsclii.  .!  imi.  Ihr  Vor- 
derteil erscheint  etwas  verjüngt,  Kopl  und 
Hals  jedoeb  blasenartig  angeschwollen. 
Der  hintere  Teil  dea  K/irpcrs  ist  etwas  dünner 
als  die  Kürpermitto,  das  Schwänzende  zu- 
geepltit  und  endigt  In  elBem  am  Ende  mit  einer 
kleinen,  knopfartigcn  A n s ch w eil iing  ver- 
sehenen Fortsetze.  Die  Cnticula  besteht  aus 
einer  dnrebslehtifen  Memimn,  weide  eine  feine 
Qnernf  rcifung  zeigt,  als  ob  sie  aus  lichteren 
und  dunkleren  Streifen  bestände.  Die  Mund- 
Offnang  tit  klein  nad  kreiaftlradg,  die  CnH- 
cula  um  dieselbe  ringfürroig  angeschwollen  nnd 
mit  zwei  gestielten  Papillen  verseben. 
Hinter  der  blaeenardgea  Aneehweliung  iet,  dem 
Urs|iriiii::  der  Si)ei8eröhre  entsprechend,  eine 
zweite  hugartigo  Anschwellung  sichtbar,  welche 
in  der  Mitte  am  dieketea  eraebeint,  wlhrend  ele 
gegen  die  Enden  allniählieh  Hc:hwindead|  in  die 
OttUcuIa  Ubergeht.  Ausserdem  zeigt  die  Baach- 
filebe,  ungeRihr  in  einer  Riehtang  mit  dem 
Mittelteile  der  Speiseröhre,  eine  grössere  blasen- 
förmige  Anschwellung,  an  deren  unterem 
Sanme  eich  ein  am  Sande  derSpeteerSbrelieginBen- 
des,  säbeirünnig  gewundenes  und  gegen  das  Ende 
zugespitztes  röhrenartiges  Gebilde  hinzieht. 

Von  den  Verdauungsorganen  ist  die  Speise- 
röhre und  der  Darmkanal  stark  entwiekelt 
Die  Mundöffnung  filhrt  in  eine  gcrUnmigo 
Mundhöhle,  welche  utit  einer  becherartigen 
Kapsel  versehen  Ist,  die  ans  einer  gttnaenden 
chitinösen  Substanz  besteht.  Die  Speiseröhre 
erhebt  sich  ein  wenig  in  die  Mundhöhle;  ihr 
Anfangsteti  ist  angeaebwollea,  In  der  Mittel- 
gcgend  dUnner,  während  der  hintere  Teil  in  eine 
magenartige  Erweiterung  übergebt.  Die  Innen- 
wand ist  mit  Tier  ehilinSTtigen  Leisten  ▼«rsebee, 
welche  Querstreifen  zeigen.  Die  Spei-'^eröhrc 
setzt  sich  in  einen  breiten  Darmkanal  fort, 
der  Itnn  vor  dem  Sdiwaaaende  In  der  Anal- 
OAuing  mtodet. 

Zengungsorgane  waren  an  keinem 
einzigen  Exemplar  aufzufinden,  ein 
Zeichen  defHr,  Aase  diese  Wtrmer 


uneutwickelte  Formen,  also  Larven 
sind,  welche  in  den  Knötchen  des  Düun- 
dannes  im  yerseliiedenen  Stadien  der  Ent^ 
wickelniig  vorkommen. 

Auf  (iriind  der  Kopfbihlmif,'  lüsst  sich 
aber  auch  in  diesem  tStadiuni  euti>cheiden, 
das«  diese  Wllrmer  za  dem  von  Hol  in 
begründeten  Genas  Oetophagoäamim  ge- 
hören. 

Aus  den  gründlichen  Untersucbnngen 
von  Oooper  Curtice*)  i.st  bekannt,  dass 

die  Kopfbildang  der  O  e  s  o  i*  h  a  g  u  s  t  o  ni  am- 
Larve  von  jenen  des  entwickelten  Wurmes 
verschieden  ist,  insolerii  als  die  Larve  eine 
cbitinarUge  Mandkapsel  besitzt^  welche 
deijenigen  des  im  Schafe  lebenden  Scie- 
rostomum  nnd  den  Jugendfnrnien  des 
im  Hunde  vorkommenden  Ancliylustumuni 
äliulich  ist,  und  dass  sich  mithin  die  Larven 
von  Oesophagostomum  in  diesem 
Stadium  der  Entwickelung  von  den  ge- 
schlechtsreifen  Würmern  unterscheiden. 

Eine  Oesophagostomum -Art  (Oe. 
inflatura)  lebt  aneh  im  Dickdarm  des 
Kindes.  Da  nun  auch  die  hier  besprochene 
Form  aus  dem  Kinde  Nfaimnt,  so  erscheint 
die  .Annahme  wahrscheinlich,  dafis  die 
Würmer,  mdcke  in  den  Knötchen  des 
Dünndarmes  aaftreten,  nichts  anderes  als 
die  Larven  von  Oesophagostomum 
inflatum  sind.  Diese  Annahme  ist  um 
so  wahrscheinlicher,  als  Cooper  Curtice 
von  dem  im  Schafe  vorkommenden  Oese« 
phagostomum  columbianum  nachge- 
gewiesen  hat,  dass  die  unentwickelten 
Formen  desselben  ebentalls  in  den  unter 
der  Schleimhaut  des  Darmes  sieh  bildenden 
Knötchen  leben,  and  Rai  11  iet  die  von 
Dreclisler.  Saake  und  Bormann  aus 
dem  Darm  des  Kindes  beschriebenen 
jungen  Fadenwflrmer  gleichftlls  für  un- 
entwickelte Formen  von  Oe.  inflatnm 
hält.  Railliets  Annahme  wird  bestätigt 
durch  Dinwiddie,  der  iu  den  Vereinigten 
Staaten,  und  von  Giles,  der  in  Indien  in 
den  Gedirmen  von  Bindern  diese  Larven 
nebst  den  geschlechtsrelf^n  Oesophsgo- 
stomen  fand. 

*)  The  animal  parasites  of  sfaeep.  2,  ediüon. 
Waifeington  1890,  p  165. 
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Wenn  mau  jeducli  ein  geschlechUreifeH 
Oesopliftgostomitiii  iuflatitm  mit  den 

eben  bescbriebenen  kleinen  Wüinieni 
vergleiL-Lt,  so  zeigt  sich  eine  aiiftiillige 
Verächiedeuheitdeiselbeii,  iiisulein  ul»  an 
dem  ventnileii  Teile  des  Efirpers,  viigefthr 
in  einer  Kiolitung  niitdem  Mittelteile  der 
SiHMseröhre,  eitu;  vi'rliitlt iiisniässig  grosse 
blaseuai'tige  Auäcliweüung  ^iiclitbai*  ist^ 
welche  an  Oe.  inflatnm  nod  den  von 
Railliet  erwähnten  Larven  nicht  wahr- 
nohiiibiu'  ist.  Deniziifolcrp  hah*'  ich  diese 
jungen  W  ürmer  in  einer  lriil»eren  Publi- 
kation'*') als  von  Oesophagostomum 
inflatnm  verschieden  bexeicbnet,  n.  zw. 
auf  Grund  der  blasenartigen  Aiischw  ellimp: 
an  der  Banchfliiche  mit  dem  Namen 
Oesophagosto mum  ves iculosum. 

Meine  neueren  vergleichenden  Unter- 
snchungen  hahoi  Jedoch  gesdgt,  dass 

diese  zwei  Formen  höchstwahrscheinlich 
zusammenfrehiiieii,  luid  das.s  die  be- 
schriebenen Larven  nur  Jugendfuimen  von 
Oeaopliagostomiim  inflatum  sind«**) 

n. 

Divalnea  tetragona  In  de«  DOnnilarme  dea  Hiihnea. 

Haken  finden  sich  am  Körper  vieler 
Bandwurm  -  Arten,  zumeist  aber  am 
Seolex.  Es  sind  jedoch  auch  Arten  be- 
kannt, deren  Piuglottideii  ebeufcills  mit 
feinen  IlärchtMi  iMitr  Häkclitii  bedeckt 
sind.  Die  Anordnung  dieser  Haken  am 
Seolex  ist  sehr  versdiiedeD,  meistens  aber 
stehen  dieselbm  am  Vordertnl  des  Seolex^ 
am  oder  um  dasRostellum;  es  kf^nnen  jedoch 
auch  an  den  Saugnäpfen  Haken  vorhanden 
sein,  wie  z.  B.  bei  Ecliiuoctyle,  deren 
Sangnipfe  mit  mehreren  Reihen  von  Haken 
umgeben  sind,  und  welche  ausserdem  in 
der,  der  Länirsachse  entsprechenden 
Ilichtung  mit  Haken  besetzt  sind;  wo- 
gegen bei  Ophryocotyle-Arten  diese 
CnticularanhJlnge  in  der  Qaerrichtnng  der 

•)  Veterinarias  1898,  p.  65. 

**;  Vermutlich  ist  mich  jene  von  Ströse 
(Deutsche  Zeilsehiift  {.  Tif  riiii-dizin  lid.  21, 
II.  1 — 2)  unter  dem  Namen  Ankylostomum  a. 
I><>fhniiiis  bovis  beschriebene  Larve  iii-Oitn 
anderes  als  die  Jugendform  von  Oesupba- 
goatonen  iDflatan. 


SaDguKpfe  zn  sehen  sind,  und  die  Da - 
vainea  -  Arten  am  Bande  des  Sangnapfes 

j  mehrere  Reihen  Haken  tragen. 

In    I'ngarn    fand   ich    in  HOhneru 
I  wiederholt  kleine   BaudwOrmer,  deren 
Sangn&pfiB  gleichfiUls  mit  Haken  umgeben 

sind  und  welche  zu  Davainea  gehören. 

Siimtliche  E^euiplaic  sind  klein,  die  liüifjsten 
nicht  liiiiger  alei  1-1  uim,  die  uieistcii  aber 
Bwr  8 — 10 — 19  mis  lang.  Der  Kupf  ist  ver- 
tiältnisniilsftig  gross  i'21'2  /ii,  rundlich,  vnrn  ,ib- 
geflacbt  und  mit  einer  trichltjrforuiigeu  Ver- 
tiefuDg  vorachen,  deren  Ititnder  etwai  ge- 
schwollen erscheinen  und  deren  Innenraain  ein- 
wärts verbreitert  ist  Dieser  Trichter  bildet 
fletohaaaa  df«  EOll«  dM  balbttAgelftniilgwi  und 
'  einziehbaren  l^'^^t^'lllulls,  dessen  Basis  mit  zwei 
Keihen  von  Maiceu  versehen  ist.  Am  S Culex 
sind  aiiMerd«ii  vier  convex«,  kraiamiide  und 
ziemlicb  grosse  (90  fi)  Saurtiiipfc  sichtbar, 
deren  Ränder  1—ti  Keihen  von  Ilaken 
bebrinien,  a.t.iB  regelniaeigen,  koBientriadi 
la'ifi  rirtcn  Ki  iht  n  freordnet.  Die  Milte  des 
.Saugnaptes  ist  uiugusuokon  und  hakenloa.  Der 
Hala  iat  ein  wenig  dOnoer  ab  der  Darehmeaaer 
des  St'olex.  Nach  hinten  ist  der  Körper  etwas 
verjüngt,  das  Ende  abgerundet  Uie  vorde- 
ren Progtotdden  rind  aebr  kan,  der  Llnga- 
dnrchmesser  der  weiter  hinten  liegenden  nininit 
I  zwar  au,  bleibt  aber  atets  hinter  dem  Quer* 
<  durobmeaaer  siirOek.  Beife  Proglottiden  Aud 
ich  an  keinem  Exeit  pl.ue;  infolKedcssen  hatte  ich 
zur  Unteieocbung  der  anatomischen  Verhftltniaae 
der  Geaehlecbtsorgane  keine  Gelegenheit 

Die  am  Seolex  befindlichen  Haken 
aeigen  binaicbtlicb  der  Form  and  GrOsae  wesent* 
liehe  Unteraoblede.  Die  daaRoateUam  amgebenden 
Hsken  sind  8—10,')  n  lang  luid  einem  Hammer  ähn- 
lich, dessen  Stiel  (Wurzelfortsatz)  gegen  da»  Ende 
gebogen  und  ein  wenig  verengt  ist,  wogegen  daa 
eine  Ende  dea  Znbnfortsatxes  etwas  gekrOmint 
und  angeapitat,  das  andere  aber  kuopfartig  an- 
geacbwollen  und  bei  den  grösseren  sogar  etwaa 
nach  aufwärts  gebogen  ist.  Die  kleineren  Haken 
bilden  die  innere,  die  grösseren  die  äussere 
Reibe,  derart,  dass  die  gekriiiumtcn  Teile  Uber 
einander  liegen. 

Die   den  Rand  des   S  niifrnri])fes  um- 
gebenden   7—14  /i    langen   Haken  bilden 
konzentriscbe  Reihen.   Ihre  Form  iat  wesentlieb 
versehiedcn    von    der    Form    derjenigen,  mit 
welchen  das  Rosteilum  besetzt  ist,  indem  sie 
I  ana  einen  lobaaten,  gekrUnuntleiii,  am  oberMi 
'  Ende  etwas  zugespitzten,  am  unteren  Ende  aber 
,  verdickten   Wurzelfortsatze    und    aus  einem 
I  bietaua  eBtapringeadeo,  aiebelfilrBilg  gebogenen 
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ZahafortMUe  bestehen,  der  beim  Ausganga- 
pankte  un  diekaten,  «■  Mm  Ende  dagegea 

immer  mehr  sugcspitzt  erscheint.  Es  triebt 
jedoüh  unter  den  Uakea,  welche  die  Saugnäpfc 
«ngivbni,  aneh  M»leh«,  deren  WunelftwtMto 
iinregelmflssisr  eifi'rniig  erscheint.  Die  Dakeu 
der  Saugnäpfc  fallen  sehr  leicht  ab,  so  das»  es 
hAebat  Mbwlerlf  tet,  gam  intakte  Rzemplare  an 

finden:  nii  den  lueibtiD  l'r;iii;ir;trcn  sind  die 
Hakenr«ibea  defekt.  Dagegen  verbleiben  jene 
Haken,  welehe  daa  Roitellura  onKebea,  Mets 
an  ihrem  Platze,  was  sich  daraus  erklären  lässt, 
dass  die  letztet  en  eigentlich  nicht  ganz  frei 
•teben,  aondern  teihreiae  hi  die  AfUier  erwlbate 
tricbterariigc  Vertierung  mit  dem  Boatellum 
xurUckgezogen  werden  künncn. 

Nacli  dem  Aiusehen  des  Scolex,  der 
Anordnung  und  Form  der  Haken  za 

sddiessen,  steht  dieser  Bandwarm  sehr 
nahe  zu  Davainea  tt  f riVL'ona.  welche 
Molin  im  Jahre  18ä8  aus  dem  Dünndarm 
dea  Huhnes  beschrieben  hat;  einzelne 
VeneUf^cuheiten  hinsichtlich  der  Form 
und  Grösse  der  Haken  zeigen  sich  zwar 
zwischen  dem  von  Mol  in  l)eschriehenen 
und  dem  ia  Kede  sLeheiideu  Bandwurm; 

da  ich  jedoch  bisher  keine  Tollstindig 

entwickelten  Exemplare  bezw.Proglottiden 
tand,  so  kann  ich  nicht  endgültig  ent- 
scheiden, ob  dieser  mit  jenem  voUstäudi;.' 
identisch  oder  bloss  eine  Shnliclie, 
selbständige  Art  ist.  Da  aber  die  Ver- 
schiedenheiten elicr  Grösseiidiffei  eii/eii 
sind,  wie  sie  hiuhicLilich  der  parasitie- 
renden WOrmer  öfters  konstatiert  werden, 
so  halte  ich  es  iÄr  wahrsehdnlich,  dass 
diese  in  Ungarn  jetzt  zum  ersten  Male  lieob- 
achtete  Tänie  nichts  anderes  ist  als  eine 
jugendliche  Form  von  D.  tetra<;una. 

Ihre  Entwickeinnir  ist  noch  unbekannt 
Piana  fand  in  Schnecken  (Helix  car- 
thusionella  und  maculosa)  eine  Cysti- 
cercoide,  welche  er  für  die  unentwickelte 
Pom  von  D.  tetragona  blllt 

Tom  praktischen  Standpunkte 
bezw.  dem  der  (leflügelzucht  ver- 
dient dieser  kleine  Bandwurm  be- 
sondere Beachtung,  da  derselbe  eine 
geftthrliehe  chronische  Darnentsfln- 
dung  verursacht,  welche  an  manchen 
Orten  in  Form  einer  Epidemie  auf- 
tritt und  die  jungen  Hühner  massen- 


haft hinrafft  Die  Bandwürmer  bohren 
nich  mit  ihren  Haken  in  die  Dann- 
wand ein,  und  infolge  dieser  Reize  ent- 
I  stehen  kleine  Knötchen,  welche  hirse- 
j  korn-  bis  hanlkürngross  sind  und  einzeln 
I  oder  so  nahe  zu  einander  stehen,  dass  sie 
i  nahesa  msammenfliessen  and  entweder 
gegen  die  Schleimhaut  oder  gegen  die 
Serosa  zu  halbkugelartig  voi-stelien  und 
vermöge  ihrer  Form  und  graugelblichen 
Farbe  den  Tuberkeln  gleichen.  Betrachtet 
man  die  gegen  die  Schleimhaut  sich  er- 
hebenden Knötchen,  so  findet  man,  dass 
in  der  Mitte  derselben  je  ein  Band- 
wnrm  haftet,  welchen  man  von  der 
Schleimhaut  nur  schwer  trennen  kann, 
weil  der  Scolex  so  fest  haftet,  dass  er 
meistens  abreisst,  wenn  man  den  Band- 
warm loslösen  will.  Gelingst  es  jedoch, 
den  Kopf  an  befreien,  so  seigt  sich  an 
Stelle  desselben  eine  kleine  Vertiefun?, 
als  Beweise  dafür,  dass  der  Sc^dex 
nicht  zwischen  den  Darnizutten  haften 
bleibt»  sondern  sich  mit  Hilfe  seiner 
Haken  in  die  Darrawand  bis  an  die  Snb- 
mucosa  einbohrt,  wo  dann  infolge  der 
lokalen  Keize  die  erwähnte  produktive 
Entzdndung  entsteht  nnd  ein  kleines 
Knötchen  zustande  kommt,  welches  die 
Schleimhaut  emporhebt.  In  vielen  Fällen 
aber  dringt  der  Wurm  bis  zur  Serosa 
vor,  wo  derselbe  gleiche  Verftnderuugeu 
verursacht 

Ueber  Deutschlands  Fleisch-Ein-  und 
Ausfuhr  von  1886—1899. 

Ad.  Maiar'NeekarbiBcbo&heün, 

linltt.  Tt«rar«t> 

Bekanntlich  entspann  sich  bei  den  Be- 
ratungen des  Schlachtvieh-  nnd  Fleisch- 
beschaugesetzes im  lieichstag  der  heftigste 
Kampf  nmden§l2,derdieEinftihryonFlei8ch 
und  Fleischwaren  in  das  Beich  regelt 
'  Die  einen  wollten  den  Fleischimport  nur 
noch  bis  zu  eiuem  bestimmten  Zeilraum  mit 
derBegründung  zulassen,  dass  die  deutsche 
Landwirtschaft  nwar  jetst  schon,  sichw 
aber  bis  zu  diesem  Termine  imstande  sei, 
das  nötige  Fleisch  selbst  zu  produzieren. 
Andre  dagegen  erklärten,  dass  Deutsch- 
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land  infolge  seiner  i  Hi'iden  Bevülkerungs- 
zanabm«  aof  die  Fletechehiftahr  unbedingt 
angewiesen  sei;  die  deutschen  Fleisclipro- 
duzenten  würden  niemals  in  der  Lage  sein, 
das  nötige  Fleisch  selbst  zu  liefern.  Die 
GesetzesTorlage,  die  ein  rein  liygienisches 
Ziel  verfolgte,  nahm  ilüilui  cli  enn-ii  volks- 
wirtschaftlichen Charakter  an  und  drohte 
ad  caleudas  graecas  gelegt  zu  werden. 
Erst  in  der  dritten  Lesang  kam  durch 
ein  KompromiM  des  Oesets  anter  Dach 
und  Fach. 

Nachdem  der  Streit  beendigt  ist,  dürfte 
es  von  Interesse  sein,  zu  uuter- 
suehen,  wie  es  mit  der  deutschen  Fleiacli- 
Ein-  und  Ausfuhr  steht.  Darüber  geben 
uns  Zeugen  Auskunft,  die  an  Zuverlässig- 
keit nichts  zu  wünschen  übrig  lassen. 
Es  sind  die  Statfetischen  Jahrbfteber  Ar 
das  Deutsche  Reich«  herausgegeben 
vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt.  Die 
darin  niedergelegten  und  mir  zur  Ver- 
fügung stehenden  Zahlen,  die  die  £in- 
vnd  Ausftabr  von  ,3'i«i8ch  von  Vieh,  ans- 
geschlachtet  oder  frisch  und  einfach  zu- 
bereitet" iiiffiziellc  Bezeichnung)  von 
1886— IbüL)  behandeln,  sind  von  grossem 
wirtschafUiehem  imd  wissenschaftlicheni 
Wert. 


Die  Jabrbfleher  besagen  darüber  fol- 
gendes: 


Jabr 

Einftibr 

Amflihr 

Einfabr 

AwAihr 

Tonnen 

Millionen  Mark 

IKHT, 

4  292 

8  003 

8^ 

10,0 

1687 

7  364 

9  215 

12,U 

1888 

4554 

'  11 788 

4,1 

18,5 

iHs;) 

II  540 

14  9r>3 

ll,t 

20,1 

1890 

26  32» 

1Ö970 

2«,4 

21,2 

1891 

19548 

11 388 

18,8 

18,7 

1?»!»2 

27  702 

4  h'l 

23.4 

r,,7 

10i>3 

16tiUl 

3  703 

14,6 

4,5 

1894 

S7588 

8118 

94,8 

4,2 

33  IftT 

3  134 

97,9 

8,9 

im 

26696 

8233 

21.2 

8,9 

1897 

47986 

8886 

39,9 

6,8 

1898 

83  .'.97 

3!>48 

72,6 

6,6 

18W 

73  HSS 

3!>lfi 

G2,4 

6,4 

Die  hier  angeführten  Zahlen  führen 
eine  beredte  Sprache.    Wir  entnehmen 


denselben  zunächst,  dass  bis  zum  Jahre 
1889  die  F]etschansfbhr  die  Einftahr  ttber^ 
stieg.  Von  IB90  ab  beginnt  der  Import 
bei  weitem  den  Export  zu  übertreffen. 
Während  sich  ferner  von  1893  ab  die 
Ausfuhr  in  gleicht'  niedriger  GrMise  be- 
wegt (3— 4(KX»  t),  nimmt  die  Eittfbbr  immer 
gewaltigere  Dimensionen  an,  um  im  Jahre 
1898  die  noch  nie  dagewesene  Höhe  von 
83597  t  (72,5  U.  M.)  zu  erreichen.  Im 
Jabre  1899  ftllt  sie  allerdings  wieder  auf 
73  883  t  (62,4  M.  M.).  Ans  einem  fleisch- 
exportieroudcn  Lande  ist  Dentschlaiul  so- 

Iniit  seit  1890  zu  einem  fieischimpor- 
tierenden  Lande  par  exeellenee  geworden. 
;  Diese  Erscheinung  Hillt  gt  iiau  mit 
!  der  Errichtung  der  Handelsverträge  zn- 
j  sammen. 

t  Doch  damit  noch  nicht  genug,  ersehen 
wir  aus  den  statistisehen  AnIMdmnngen 
ausserdem,  dass  audi  nocli  andere  ani-> 

mali.'!che  Nahrungsmittel,  wie  Fleisch- 
extrakt, Fische,  Geflügel  u.  s.  w.,  in  be- 
'  deutende  Mengen  eingeführt  werden, 
Einfuhren,  denen  nur  ganz  geringe 
Ausfulirpn  gegenüber.';!  eben.  So  ent- 
nehmen wir  den  statistischen  Jahres- 
berichten hinsichtlich  der  Ein-  and  Ans- 
fnhr  von  Fleischextrakt  und  &bttlicheii 
Fabrikaten  f^jltrend«-  Zi\lilon: 


Jahr 

Einfuhr 

Auslubr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Tonnen 

lUlUoaen  Mark 

1886 

891 

14 

1887 

25 

6.1 

0,3 

1»Ö8 

348 

30 

4.3 

0,4 

1889 

498 

54 

(^6 

1890 

581 

.''.1 

7,8 

0,6 

IbUl 

632 

31 

7,6 

0,4 

1899 

729 

26 

8.7 

o;8 

1H93 

5.5.'! 

17 

GJ 

0.2 

l.sj)4 

730 

22 

8,5 

0,2 

189.'> 

767 

87 

8,8 

0,8 

18% 

1023 

CO 

10,3 

0,4 

1897 

1096 

72 

9,6 

0.2 

1898 

1806 

116 

10^ 

0,8 

1899 

915 

99 

10,2 

0,2 

I  Ueber  die  Fisch-Kin-  und  -Ausfuhr 
I  finden  wir  folgende  Zifl'ein  vor: 
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a)  Friache  FiselM 


1«8S 

im 

1 «'.»»; 


ftabr 


Au>- 
fiihr 


'l'unn 


27  180 
37  151 
45247 
458!i8 

51  5<>7 

4«  •»•37 

59  314 
41  r>43 
58. -591 
M  4H5 


4  (V2y 

4  454 
8328 
8004 

3092 
3199 
3  397 

3«as 
2>7 

;j  5:t9 
6  445 
G1G3 

5  44ß 
')  1 9« 


Kin-  Aua- 
fuhr fuhr 

Mill.  Mark 


13,  « 
18,0 

1H,1 
KJ.l 
15,7 

14.  t; 

13,7 
13.1' 
15.0 
20.6 
25,3 
20,3 
34,2 
25,1 


6,7 
6.5 
4« 
4,4 
4,5 
4,6 
4,9 
5,2 
7.7 
6,5 
7.4 
7,5 
5,0 
3,6 


1>  «cfialieDO 
(ausser  Heringen) 
in  FiUsern  etc., 

aiirh  g^erfinchprte 


Ein- 

Mf_  

Toninüi 


Au»- 

fnhr 


896Li6ö7 
4.'VS0  840 

3709  73.S 

2  H()5 

S'  '21  tl 

a  440  Ö71 
4  2H9  »)H0 

3  354  608 
3  524 

3  457  467 

4  215  4.V) 
358»)  413 


532 

7.12 


Kin-  Au*- 
Mill.  Mnrk 


8,2 
8.6 

3,6 
4,2 
6,1 
2,5 
1.9 
2,1 
3,3 
.^1 

4,2 
5.0 
4 


0,7 
0.8 

0.7 
0,8 
0,5 
0.4 
0,6 
0,6 
0,4 
0.6 
0,8 
0.6 
0,6 
0,6 


Ueber  nicht  lebendes  Federvieh  (wie  es 
ia  den  Jahresberichten  heisst),  das  also  zu 
Nahrnngszweckeii  verwendet  wnrde,  er- 
fahren wir  für  die  Jahrel896 — 1899(weitere 
Statistik  findet  sich  nicht  vor)  folKendes: 


.J;iln- 

KinfVibr  !  AnvAthr 

AntAibr 

>;  1 1 1  !•  m  1 

1896 

3  365 

180 

4,3 

0,3 

1H97 

4  067 

228 

.5,1 

0.4 

1898 

4  119 

222 

5,2 

0,4 

1899 

4488 

286 

5,8 

0,5 

Dazu  kommen  endlich  noch  die.  lebend 
eiogefiilirteu  Tiere,  deren  Bestimmung 
allerdings  in  den  Jabrbflchem  nicht  nfther 
angaben  ist.    Ein  grosser  Teil  dieser 

Tiere  winde  aber  sicher  zu  Schlaclit- 
zweckeu  verwendet.  Mit  annähernder 
Sicherheit]  dürfte  dies  jedenfalls  von  den 


Schweinen  anzunehmen  sein.  Ueber 
letztere  enthalten  die  statistischen  Aof- 
zeicbnnngen  naebstebende  Angaben: 


Jahr 

Einfuhr 

Ausfiilir 

Firiftihr 

Aasfuhr 

Stüde 

Millionen  Mark 

1  fiXfi 

568  570 

289  317 

54,0 

20,0 

1887 

3.H2  966 

284  U52 

43,7 

18,0 

1888 

291798 

860048 

85,6 

24,6 

166» 

827  649 

10192 

88J) 

1.1 

1890 

596811 

4  329 

75,2 

0,5 

1891 

738  599 

8  386 

72.0 

0,8 

1892 

861  253 

4  853 

98,0 

0,5 

1893 

800  852 

4  172 

95,0 

0,5 

1894 

710  128 

4  356 

80,8 

0,4 

1895 

845  594 

29  897 

28,8 

2,6 

1^4,^« 

6,9 

1.6 

l!>l>7 

81)  826 

4  .592 

7,2 

0.5 

1898 

73  787 

3  115 

r.,u 

0,3 

70  287 

4  685 

0,5 

Es  wird  wohl  nicht  schwer  fallen,  aus 
allen  diesen  Zahlen  den  Scblnss  zn  sieben, 

dass  Deutschland  z.  Zt.  noch  nicht  im 
Stande  ist,  da.s  nötige  Fleisch  .selb.st  zn 
produzieren.  Es  ist  imttier  noch  auf  das 
Ausland  angewiesen.  Bei  der  Aus- 
dauer nnd  Intelligenz  unserer  dentschen 
Züchter  ist  aber  anzunehmen,  dass  sich 
dieses  ungünstige  Verhältnis  doch  in 
absehbarer  Zeit  zum  Besseren  wendet. 

Scbliesslicb  dürfte  es  noch  von 
Interesse  sein,  festzustellen,  welche 
fyänder  bei  der  deutschen  Fleisch-Ein- 
und  Ausfuhr  hauptsächlich  in  Betracht 
kommen.  Anch  darttber  geben  nns  die 
statistischen  Mitteilungen  genaue  Aus- 
kunft. Dieselben  stehen  mir  allerdings 
erst  vom  Jahre  1894  an  zur  Verfügung 
und  besagen  folgendes: 


1891 

1  Sl».'i 

1896 

1897 

189K 

189:>  '  " 

Mii:. 
M. 

M 1 1 ; 
M 

■llKltlH, 

 1 

Mill. 

Tulilu-n 

.Mill 

'I'-jtinpn 

Min. 

M. 

Tonn  rn 

JOU. 
K. 

Kitifulir  

27  r).^,s 

•21  ;i 

:;h  i;t7 

21,2 

47 

9 

^3  597 

72,5 

73  883 

62,4 

Dänemark  ..... 

1 

Im 

2  119 

2,0 

.1:527 

2,7 

4  47.^ 

3,3 

11  2(M 

8,6 

14  OHs"^ 

10,6 

132 

0.2 

72 

0,1 

90 

04 

607 

0,6 

884 

0.9 

479 

0.5 

ririi^jihrit.'tiinton  .    .  . 

'.t.'.i 

0.!t 

1  0H-.> 

ii.'i 

0.8 

1  uoi 

0.9 

9:!5 

0.9 

8.58 

0,8 

5,2 

7  284 

6,6 

4  402 

:(,« 

lU  33;i 

9,"> 

I7ys;9 

17,2 

18  991 

17,2 

Oesterreicb-UnffaiTB .  . 

1750 

2,8 

1407 

17 

1  IIS 

1464 

1,7 

1692 

2^ 

1406 

1.7 

Hu.sslainl  

l.H 

;>  :.()7 

2,'l 

1  irjr. 

1.1 

2  112 

1,7 

2  l"5fi 

1  36.3 

1,0 

V«r.  üt,  V.  Amerika 

14  220 

11,4 

it,b;P 

12,6 

1 1 2;57 

10,7 

27  276 

2i,5 

47  243 

39,7 

^4  467 

28,6 

8118 

4,2 

3184 

8.9 

3  338 

.1.9 

8886 

6,8 

8948 

6.6 

8916 

i' rcihrit'on  Hamburg.  . 

u.o 

(IM 

|s 

0.0 

-12!» 

u.<; 

r,56 

(),f^ 

,^)15 

0.7 

l'nakreich ..... 

1  126 

i.a 

10J>7 

l,i 

1  üity 

1,1 

1  020 

1.« 

906 

1,7 

977 

1,7 

Schweiz ..... 

441 

0,7 

589 

0,9 

704 

1,1 

728 

1.1 

799 

1.1 

686 

1,0 
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Wir  sehen,  dass  die  Vereinigten 
Stutm  von  'Amerika  obenui  stebeOf 
ihnen  folgen  die  Niederlande,  nm  dann 
weiterhin  Dänemark  Platz  lu  machen. 


Bei  der  Aasfahr  spielt  Frankreieh  die 
Hauptrolle.  Es  dflrfte  eich  hier  baap(> 
säclilich  um  Hammelfleisch  als  Export- 
artikel handeln. 


Villaret,  HUtiNtischer  Beitrag  fUr 
die  Notwendigkeit  einer  darehgrelfendeu 
FleisehbeaduHi. 

(Lclt«i(,  IKM.) 

V.  begründet  in  der  vorliep:enden 
Monographie,  welche  einen  erweiterten 
Abdruck  der  bereits  in  den  Nnmmem  25 
und  26  der  Deutschen  med.  Wochen- 
schrift 1899  erschienenen  Aufsätze  vor- 
stellt, die  Notwendigkeit  der  Fleisch- 
beiichau  und  einer  hygienischen  Organi- 
sation derselben.  Die  AasfObmngen  und 
Vorschlftge  des  Verf.  decken  sich  mit  dem, 
was  in  der  Fleischbescliau-Litteratur  ein- 
stimmig vertreten  wird.  E»  ist  aber  mit 
Freuden  m  begrüssen,  wenn  ein  medbi- 
nischer  Autor  von  dem  Ansehen  Viltarets 
bei  seinen  F'iichgenos.sen  die  hygieni.sche 
Notwendigkeit  einer  durchgreifenden 
Fleisctibeschau  begi  ündet  und  anf  diese 
Weise  das  Interesse  ftlr  diese  Institation 
nachhaltig  anregt 

BdelMiaiM«  DI«  hflnatlleke 

Flefscbkflhlnng  In  Schlachthiuserii. 

(I>eut«clj<!  "llfiSritl.  \Vr.r!H  iis.-iir  ,  VIII,  .Tnlirir  ,  Ni', 

Die  Lindeschen  Am  mou  iakmuüchi- 
nen  haben  eidt  viele  Anhänger  erworben, 
trotzdem  ihnen  verschiedene  Nachteile 

anhaft<Mi.  Sie  urbeiten  mit  verhältnis- 
mässig hohem  Druck  (10 — 14  Atmo- 
sphären), wodurch  die  Sicherheit  des  Be- 
triebes beeintrichtigt  wird.  Vor  allem  aber 
erfordert,  der  Kompressor  dieser  Maschinen 
eine  Schmierung,  und  von  dem  Srhmieröl 
gelangen  trotz  aller  Vorrichtungen,  welche 
diesTorhindem  sollten,  Oelteilchen  in  die 
Schlangenrohre  des  Kondensors  und  von 
dort  in  das  Sclilangenrolirsystein  des  Re- 
frigerators,  wodurch  die  Verdampfung  be- 
einftrichtigt  nnd  die  Leistnng  der  Haschine 
gant  erheblich  gestSrt  wird. 

Die  KohlensRnremasrliinen.  welrhe 
erst  im  Laufe  der  let2t«u  Jahre  mehriu  Auf- 


■  nähme  gekommen  sind,  haben  den  Xacii- 
I  teil,  dass  sie  mit  üO  bis  7Ü  Atmosphären 
I  Druck  arbeiten  nnd  demgemlss  die  Sicher* 
beit  noch  mehr  gefähi  den  alsdie  Ammouiak- 
ma.schineii.  .Ausserdem  i-t,  wie  Professor 
Zeuner  nachgewie^ieu  hat,  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Kohlensiaremaschinen  ge- 
ringer, nnd  endlich  können  diesellaschinen 
mit  wärmerem  Ktthlwasser  flberhanpt  nicht 
j  arbeiten. 

Diese  Nachteile  haften  den  mit  schwef- 
liger Säure  arbeitenden  Kältemaschinen 
nicht  an.  Sie  haben  vor  allen  anderen 
Systemen  den  Vorzog  der  grössten  Ein* 
fachheit.  Die  Maschinen  bestehen  nur  ans 
Kompressoi  und  Kondensator,  ohne  weitere 
Nebe  tia{i{.arate.  Deshalb  ist  die  Bedienung 
der  Maschinen  auch  die  denkbar  leichteste. 
Der  Druck,  unter  dem  die  mit  schwefliger 
Säure  arbeitenden  Maschinen  stehen,  be- 
trägt nur  etwa  2  bis  3  Atmosphären,  je 
naeh  der  Temperatur  des  Kühlwassers. 
Vor  allem  aber  bedürfen  die  Kompressoren 
dieser  Maschinen  keiner  besonderen 
Sclimierung.  da  die  schweflige  Sänre  ver- 
möge ihrer  schlfipfrigeu  Beschaflbnheit  die 
Maschine  von  selbst  schmiert  Kn  llich 
besitzen  die  Schweflif^säuremasrlnm'ii 
noch  den  Vorteil  der  grössten  Billigkeit 
der  KUteflflssigkeit,  da  der  Preis  der 
schwefligen  Säure  kaum  die  Hälfte  des- 
jeiiip-en  der  Kohletisfuire  und  ungefähr  den 
zehnten  Teil  desjeingen  für  das  Ammoniak 
beträgt.  Die  ältesten  Schwelligsäurekom- 
pressionsmaschinen  sind  die  PIctetschen, 
welche  in  mehr  als  150)  Exemplaren  in 
allen  Weltteilen  Verbreitung  gefunden 
haben. 

K.  hebt  hervor,  dass  die  Amuioniak- 
und  die  Kohlensänremaschinen  anf  den 
dentschen  Schlachthofen  sieh  im  all- 
gemeinen bewäbrt  haben.   Nach  den  in 
•  der  Hflncheuer  Käitemaschinenversuchs- 
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Station  angestellten  Versnclien  Imbenfei  ner 
die  PictetscluMi  Maschinen  den  Nachteil, 
das:isie  für  die  gleiche  Kälteleistung  je  nach 
den  versehiedenen  Temperatiireii  der  KAbU 
fliissipkeit  20  bis  (5(  »  pCt.  mehr  Arbeit  ver- 
braiK-hen  als  die  L  i  tut e sehen  AnUDOniak- 
kunipresisiousmaschineu. 

Andererseits  wird  deraof  hingewiesen, 
das«  der  Berliner  Magistrat  auf  seinem 
Hchlachthofeeine  Kühlanlage  mit  Scliweflig- 
saiiremaschinen  von  der  Firma  Borsig, 
Berliu-Tegei,  aaslühreu  lässt,  und  dies, 
trotsdem  einigeBerlinerMarkChallMi  schon 
seit  Jahren  mit  Kühl-  und  Gefrieranlagen 
nacli  Lindes  System  ausgerüstet  sind. 

BallUtt,  Billiarzia  beim  Blad«  te 
Coehinehina. 

(SmUM  4*  Mologir  I8W.> 

Dem  Verf.  wurden  dnrch  den  Tiermi 

Carre  Exemplare  von  Bilharzia  ein- 
geschickt, welche  der  l.eber  eines  an 
Kinder])est  eingegangenen  Kalbes  ent- 
stammten. Die  Parasiten,  die  etwas 
grösser  als  die  beim  Menschen  gefundenen 
waren,  sasseii  in  den  Aestender  l'ortalvenen 
in  grosser  Zahl.  Die  Parasiten  stammten 
aas  Anam.  R.  Icnflpfl  daran  dieBemerkung, 
es  sei  maglich,  dass  Bilharsia  desBindes 
sich  über  das  ganze  tropische  Asien  und 
über  Algier  und  Tunis  erstrecke. 

Colberg,  Pylmie  Im  Auchloas  an 
Hanl-  omd  Klaaenaenclie. 

(Mufldatauim  IMKbbtRkMbntaU  flr  tmß»,  8.  SS.) 

Ein  im  Anschluss  an  die  Hanl-  nnd 

Klauenseuche  schwer  erkranicter  Ochse 
wurde  auf  dem  Seuchenschlachthofe  zu 
Magdeburg .  notgeschlachtet  Nach  der 
Notschlacbtung  konnte  festgestellt  werden, 
dass  die  Lnnge  mit  erbsen-  bis  bohnen- 
grossen,  graitgröncn.  embolischen  P]iter- 
herden  völlig  durchsetzt  war.  In  der 
Umgebung  der  Eiteiherde  fand  sich  eine 
rote  Entnftndnngssone.  Die  Leber  war 
stark  vergrössert,  graugelb  verfärbt  und 
brilchig.  (lesirleichen  die  Nieren.  Die 
Fleischlymphdrüsen  waren  geschwollen, 
sehr  sahreieli  nnd  mit  Blutungen  dnrcii- 
setzt.  Das  Fleisch  des  Tieres  wnrde  der 
Abdeckerei  überwiesen. 


Kälble,  Unfersnchungcn  Ober  den  Keim- 
gehalt Mormaier  Brondiiallymphdrasen. 

ClMMk.  Md.  WartMMhr.  4«  JOfg.,  Hr.  M) 

Kftlble  nntersachte  im  Pathologischen 

Institut  zu  München  unter  Leitnng 
Bollin sers  und  Dürcks  Bronchiallymph- 
drüsen  von  Schweinen  und  von  Menschen  auf 
ihren  Keimgehalt.  Die  LymphdrAsen  der 
Schweine  wurden  mitausgeglühterPinzette 
und  Scheere  sofort  nach  der  Schlachtung 
der  Tiere  herauspräparieit  und  in  Bouillon* 
rShrehen  gebracht,  die  Lymphdrüsen  hier- 
auf zerquetscht  und  der  Bouillonlymph> 
drüsenbrei  Meerschweinchen' in  der  Menge 
VOD  '6  cm  in  die  Bauchhöhle  iiyiziert, 
fmrner  an  Prftparaten  veraiteltet  und 
bakterloskopisch  untersucht  In  den  Aus- 
strichpräparaten  Messen  Sich  niemals  Bak- 
terien nachweisen. 

Die  Tierimpfungen  ergaben  in  '6  anter 
20  Flllen  ein  positives  fiesultat.  Die 
Meerschweinchen  starben  in  11  hezw. 

14  Tagen  an  einer  kronpösen  Pneumonie; 
in  den  infiltriei  ten  Lungen  Hessen  sich 
zweimal  der  Pueumobacillus  Friedlaender, 
einmal  der  Streptocoeeos  pjogenes  durch 
Kultur  nachweisen.  Das  Kulturergebnis 
war  in  5  von  20  Fällen  negativ.  Im  übrigen 
fanden  sich:  G  mal  der  Staphylococcus 
pyogenes  albus,  4  mal  der  Streptococcus 
pvogenes,  4  mal  die  Sarcina  lutea,  3  mal 
der  Pneiiniobacillus  Friedlaender,  '^  mal 
das  Bacterium  coli  commune,  1  mal  das 
Baeterinm  addl  laetiel,  1  mal  der  Ißero- 
eoeeus  candicans,  I  msl  der  Dtploeoeeim 
pneumoniae. 

Die  reingezüchteten  Mikroorganismen 
wurden,  soweit  sie  pathogen  sind,  zur 
FrOfnng  ihrer  Viroleiis  an  II iusen  und 
Kaninchen  verimpft.  Hierbei  zeigte  es  sich, 
dass  der  Pneumobacillus  Friedlaender  nnd 
der  Diplococcus  pneumoniae  weisse  Mäuse 
in  24  Stunden  tAteten,  wobei  sich  die 
Erreger  massenhaft  im  Blute  nachweisen 
Hessen.  Streptokokken  nmi StHi>!iyI(iknkken 
erzeugten  in  3  Fällen  subkutane  Abszesse 
bei  Kaninchen. 

Mithin  sind  die  bronchialen  Lymph- 
drüsen der  Schweine  unter  normalen  Ver- 
h&ltuissen  in  den  seltenstenFftllen  keimfrei. 
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Die  Versuche  bezüglich  des  Meuschen 
betrafen  30  Leichen,  bei  welchen  die 

makrosküpist  he  utid  die  mikroskopische 
Untersuchuuf,'  das  Felileii  ttiVievkulnser 
VeränderungeD  ergeben  halle.  Die  Prüfung 
«rstreekte  ikh  auf  den  Naehwefs  Ton 
Tnbericelbazillni  und  wnrde  in  der  Weise 
ausgeführt,  dass  von  dem  Bouillonlymph- 
drüsenbrei 3  ccm  je  einem  Meerschwein- 
chen iulraperitoneal  eingeimpft  wurden. 
In  7  Fillen  starben  die  Impftiere  an  den 
unmittelbaren  Folgen  der  Injektion,  5  Tiere 
starben  in  der  dritten  Woche,  ohne  dass 
die  Sektion  ein  bemerkensweiles  Hesultat 
ergeben  hStte.  Von  den  flbrig:en  23  Fallen 
ergab  die  Impfung  zweimal  Tuberkulose. 
Somit  fanden  sicli  in  'S.)  Fällen  in  den 
Bronchialljmpbdrüsen  nicbttuberkulüser 
Individuen  iweimal  ä  pCt.)  Tuberkel- 
bazillen. 

Verf.  erörtert  in  seiner  hochinteressanten 
Arbeit  die  Frage,  wie  sirli  die  in  die 
Lymphdrüsen  gelangten  Bakterien  weiter- 
hin verhalten,  und  begründet  die  Ansicht, 
dass  wenige  Bakterien  wohl  dnrch  die 
baktericide  Wirkung  der  Lymphdrüsen 
zerstört  würden,  wahrend  zahlreiche  eine 
Infektion  herbeitüiuen  könnten.  Er  weist 
fomer  darauf  hin,  dasa  es  nach  dem  Er- 
gebnis seiner  Untersuchungen  denkbar 
sei,  dass  die  Bronchiallyniididrüsen  die 
Eingangspforte  bei  jener  Infektiunäkrank-  , 
heit  bilden  können,  die  als  kryptogene- 
tische Septikaemie  bezeichnet  werden  und 
bei  der  bis  jetst  die  Eingangspforte  nicht 
bekannt  war. 

Zum  Schlüsse  wird  erwähnt,  dass 
Peres  in  den  snbkntanea  Lymphdrüsen 
gesunder  Individuen  dieselbe  Bakterieu- 
flora  feststellen  konnte,  die  K.  in  den 
Bronchialdrüsen  der  Schweine  nachwies. 
Uebereinstimmend  waren  in  den  beiden 
Versuchsreihen  die  Beflmde  von  Sai*cina 
flava,  Staphylococcns  pyogenes  aureus 
und  Staphylococcus  pyogenes  albus. 

UwU,  SepUkaemie  beim  Hindi.  i 

(Ree.  «Je  Bi#d.  »^1,.  Okt. 

Nachdem  1805  auf  dem  „Congr^s  des 
soe.  sav."  das  Vorkommen  von  Septikftmie  | 


bei  einem  Hirsche,  der  zum  Verkauf 
I  gestellt  wurde,  erwfthnt  worden  war,  hat 

,  H.  Gelegenheit  gehabt,  4  neue  Fälle  an 

beobachten,  die  er  wepen  ihres  Interesses 
tür  die  Nahmngsmiitelhygiene  wie  folgt 
j' beschreibt: 

I  Im  allgemeinen  bestanden  die  mehr  oder 
wenifer  deutlich  hervortretenden  Eracbeinang«n 
darin,  daa«  die  Schenkel  giischwollen,  knisternd, 
(]i<'  Muskeln  von  erdif^er  Farbe,  schaooig  und 

mit  RrUnlichen  Infiltrationen  dnrchspt/r  waren. 
Die  tiefer  liegende  Muskulatur  beeasa  das  Ans- 
sehen  von  Lacbsflebeh;  die  Serösen  der  grossen 

Einpeweidehiihlen  waren  trUho,  prfhilicli  nnd  mit 
I  ausgcsprochcueu  Filulnisgeructi  behaftet  Die 
BlutfeflMW  ttrotsten  ▼on  einer  FMieli^eit, 
die  b,"ild  rfitlich,  bald  wio  T.akritzensaft  aussehend, 
einen  beträchtlichen  Gehalt  an  verschiedenen 
ülfkroorganismen  auAriet.  Unter  1«tst«rea  be- 
fanden sich  u,  .1.  Bazillen  mit  lichtt  n  Hriimicn, 
gerade,  starre  und  bewegliche  Stäbchen,  suwie 
besondeis  lange  FIden,  die  stob  ans  nnregel- 
DiäRslgen  fUiedcrn  ziisrimraensetzten. 

Mit  dem  möglichst  aseptisch  aus  den 
Schullergefässen  entnommenem  Blute 
worden  Heersehweindien  geimpft,  die  in 
24— 48Standen  starben.  Bei  deren  Autopsie 
waren  ein  putrider  rjcruch  des  Kadavers, 
rötliches,  kolloides  Uedem  des  subkutanen 
Gewe1)e8,  starke  Kongestion  der  Einge- 
weide und  Verfärbung  der  Leber  zu  er- 
kennen. Die  Muskulatur  an  der  Impfstelle 
erschien  dunkelrot;  in  der  Bauchhöhle  war 
reichlich  Flüssigkeit  vorhanden.  In  der 
Leber  fanden  sich  xahhreiche  Vibrionen 
von  ungleichmässiger  Gestaltung. 

Verf.  stellt  die  Dia<inose:  „Septi- 
caemie  de  i'ai>teur"  und  mahnt  zu  be- 
sonderem Augenmerk  anf  das  WUdpret 
Mit  dem  Blutu  je  zweier  Rehe  und 
Bären,  die  er  Im  selbi^ren  Zustande  antraf, 
stellte  M.  eine  weitere  iieihe  von  Versuchen 
an,  Aber  deren  Verlauf  eine  spfttere  Mit- 
teilnng  erfolgen  solL  EL 

Yeranns  1.  Hoore,  Cornstalk  disease. 

CAlMiaa  te  V.  S.  IippartrmrBl  «r  AfllSlItMlt 

WMb  DgtOO.) 

Das  U.  S.  Departement  of  Agricoltare 

veröffentlichte  eine  unter  S  a  1  m  o  n  s  Leitung 
ausgeführte  Untersuchung  über  Natur, 
Ursache  und  Verhütung  einer  in  den 
westlickeD  Staaten  Nord-AmerilMa  wn 
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den  Farmern  als  Cornstalk  disease  be- 
zeichneten und  sehr  gefürcliteten  Riud- 
Tiehknnkbeit.  Iff.  weist  naehi  da»  dieie 

in  ihrer  ökonomischen  Wichtigkeit  über- 
schätzte Krankheit  in  denjenigen  west- 
lichen Staaten  aoftritt,  in  welchen 
dor  Mais  vom  Stengel  geschnitten  mid 
das  Bindvieh  in  die  Maisfelder  ge- 
lassen wird  zur  beliebigen  Aufnahme 
der  Maissteugel.  In  den  östlichen  ^Staaten, 
WS  der  GrOnnais  abgemftlit  und  in 
geschnittenem  Zustand  den  Tieren  Ter* 
flittert  wird,  tritt  die  Krankheit  nicht  auf. 
Je  weiter  sich  diese  Art  der  Futter- 
gewinnung  und  Verfutterung  des  Grün- 
maises  aashraitet,  desto  mehr  sdirinlct 
sich  der  Ausbreitungsbezirk  der  Cornstalk 
disease  ein,  and  es  ist  hiermit  d&ii  Mittel 
zur  gänzlichen  Verhütung  der  Krankheit 
gegeben. 

Die  von  Billings  1889  anl^stellte 

Behaiii)tiinfr,  dass  ein  durch  Bnrrill 
als  Urs;idie  einer  Krankheit  des  Maises 
nachgewiesener  Bazillus  der  Erreger 
der  Cionistalk  disease  sei,  weldi  letstere 
Billings  als  eine  „akote  Septikaemie" 
ansieht,  ist  nach  den  von  II.  an- 
gestellten Versuchen  nicht  als  richtig  an- 
sneriEennen.  Vielmehr  konnte  U.  trots 
mannigfaltiger  Untersuchungen  (bakterio- 
skopisch  und  kulturell)  überhaupt  kein 
spezifisches  Bakterium,  das  er  als 
Erreger  der  Krankheit  hätte  ansprechen 
kOnneOt  nachweisen.  H.  verneint  des- 
halb jeden  infektiösen  Charakter  der 
Krankheit  und  kommt  zu  dem 
Schluss,  dass  die  Krankheit,  welche  von 
den  Flirmem  Gomstatk  disease  genannt 
wird,  eher  das  Bild  einer  Intoxikation 
darbiete.  Er  nimmt  an,  dass  mit  und 
in  den  Maisstengeln  von  den  Tieren  Stoffe 
•nfisenonimen  werden  i  welche  bei  den 
an  MaisfUtterung  nicht  gewohnten 
Tieren  (es  fallen  zumeist  junge  Tiere 
durch  die  Krankheit)  eine  Vergiftung 
in  erzeugen  imstande  sind.  Er  s^Agt 
dedialb  die  Bezeichnung  Toxämia  Ifeidis 
vor.  Andrerseits  konnte  durch  eine  von 
de  Schweinitz  ausgeführte  chemische 
Untersuchung  freilich    auch  nicht  die 


Anwesenheit  genüffend  erscheinender 
Mengen  toxisch  wirkender  Bestandteile 
in  den  von  demselben  antersnchten  Mais- 
blättem  and  Maisstengobi  nadigaiwiaaen 

werden. 

Wichtig  ist^  dass  M.  bei  den  sabl- 
reiehen  Sektionen  von   an  Ccwnstalk 

disease  eingegangenen  Tieren,  im  Gegen- 
satz zu  Billings,  nie  eine  Veriindenuifr 
der  Lunge  auffinden  konnte.  M.  stellt  des- 
halb nnd  in  Rfldmleht  auf  den  in  wenigen 
Standen  eintretenden  tödlichen  Ausgang 
oder  aber  auf  den  ausserorrlentlich  schnell 
in  Genesung  ausgebe lulen  Charakter  der 
Krankheit  entschieden  in  Abrede,  dass  es 
Noeardl600(anehroneho-piievm<niieinfeo> 
tieuse  des  boeufs  americains,  Hecueil 
Tome  VIII.  1891,  p.  424)  in  La  Villette  bei 
an  Pneumonie  eingegangenem  amerikani» 
schem  Rindvieh  mit  Cornstalk  disease  sn 
thun  gehabt  hat,  wenn  Nocard  auch 
aus  den  Lungen  eine  Bakterie  ^^eziiehtet 
hat,  welche  der  BurrilUchen  sehr 
ähnlich  war. 

H.  bestreitet  also,  dass  die  von  ihm 
als  Toxämia  Maidis  bezeichnete  Rinder- 
krankheit (Cornstalk  disease)  irgend 
welche  veterinärpoiizeiliche  Bedeutung 
besltst  F. 

De  Jong)  Ueber  Staphyloeoocos 
Pfogenes  bovis. 

(ZMttalbl.  t  Baktariologto  ZXV.  M,  Kr.  L) 

De  Jong  isolierte  ans  metastatischeu 
Abszessen  beim  Rinde  einen  Staphy- 
lococcus,  der  zwar  nicht  in  allen,  aber 
dodi  in  vielen  Eigensdiaftai  mit  dem  St. 
bovis  Lucets  flbereinstimmte.  Der  St 
verflüssig-t  Gelatine  nicht  nnd  unter- 
scheidet  sich  hierdurch  von  St.  pyogenes 
aureus  und  albus.  Auf  schräg  erstarrter 
Gelatine  bildet  der  St  «itweder  gelbe 
runde  Kolonien  oder  gelbe  Beläge,  welche 
zuweilen  GokÜarbe  annehmen  können. 
Auf  Agar  und  Qlycerin-Agar  ist  das 
Waehstam  sehr  flppig.  Man  hat  es  hier 
in  der  Hand,  den  Stapbylococeos  nach 
Belieben  weiss  oder  p:elb  wachsen  zn 
lassen,  je  nachdem  die  Kulturen  bei  37° 
oder  bei  Zimmeitemperatnr  gesttditet 
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werden.  Letztere  erhalten  eine  gelbe 
Farbe.  Die  GrOsse  wechselt  zwischen 
0,6  nnd  !  /r. 

Der  Stapliylococciis  crwiHs   sirh  uls 
nicht  pathogen  für  Hunde,  Kuiuiiclien  iiiul 
Meerschweinchen  bei  subkutaner,  intra- 
venöser und  intraperitoneRler  Impfong.  { 
Dagegen  verursachte  er  beim  Kaninchen 
bei  der  Impfung  in  die  vordere  Angcn- 
kaiumer  eine   eitrige  Iritis    und  beim 
Hunde  bei  d«r  gldchen  Tnfeklion«art  | 
oplithalmitis  oder  eitrige  Iritis   nnd  j 
Keratitis. 

Zaehokke,  Ueber  coli-lMsillire 

Infektionev.  i 

.8.  bw«U-r  AtfMv  r.  Ttertrtilk.  Xblt  M.  1.  KaA^  I 

Verf.  teilt  in  der  oben  erwtttteo  sehr  | 
interessanten  Sani  nielarbeit  mit,  dass  der 
Assistent  am  Pathulugischeu  Institut  der 
Ticrlrztliclien  Hochschule  xn  Bern,  Dr. 
Wilbelini,feBtgestellt  hut,  dass  die  Nabel- 
venenentziindung  der  Kälber  gelt-pentlich 
durch  das  Bacterium  septicaeuiiae  haeuior- 
rhagicae,  der  Regel  nach  jedoch  dnrch 
eine  Stade  virulente  Art  des  Biicieriam 
coli  commune  lu'rliiir^t  werde.  Iiijf^kt innen 
vuu  Boniilonreiiikiiltiireu  in  die  \  eneu 
von  8  Kälbern  bedingten  eine  der  Kälber*  I 
lähme  durchaus  ent^reehende  Krankheit,  I 
nämlich  Hinken,  serofifirinösp  Synovitis, 
En<locarditis,  Durchfall.  KielitM  ,  Sdiwilclie 
und  rasch  oder  erst  nacheinigen  1  ageii  Tod. 

Z.  erwähnt,  dass  zu  einem  damit  über-  | 
einstimmenden  Ergebnis  Untersuchungen  j 
geführt  hätten,  weli  he  von  Z.  selbst  vor 
Jahreu  zur  Erforschung  der  Ursache  der 
Polyarthritis  der  Kälber  angestellt  wurden. 
Am  25.  Mai  1895  isolierte  Z.  aus  drei 
Gelenken    eines    an    Polyarthritis  nm- 
gestandenen  Kalbes  Kolibakterien.  Bei 
einem  zweiten,  welches  an  Polyarthritis, 
Cerebrospinabienihgitis  und  Ophthalmitis  1 
litt,  fanden  sich  in  Kulturen  aus  zwei  Ge- 
lenken, der  Subarachnoidealflüssigkeit  und 
der  Nabeivene   die  Colibakterien  ver- 
unreinigt  mit  Staphylokokken.  In  einem  | 
dritten  Falle  konnten  ans  den  geschwolle- 
nen Kniegelenken  eines  wegen  Polyar- 
thritis  geschlachteten  Kalbes  dieselben 
Bazillen  gezüchtet  werden,  nebea  Gelatine  I 


verflüssigenden  Kokken  und  Proteus.  Er 
vermochte  auch  durch  intravenöse  Impfung 
am  5  Juli  1893  bei  einem  Kuli  «  i  ine 
leichte  Form  der  Polyarthritis  durch  In- 
jektion des  Kolibakteriums  zu  erzeugen. 
Z.  weist  noch  darauf  hin,  dass  die  Kulturen 
einen  eigentümlichen  Geruch,  ähnlich  dem, 
welchen  man  in  Fleischerläden  im  Sommer 
wahrnehme,  entwickelten,  nnd  dass  bei 
Kaninchen  nachsubkutaneu  Einspritzungen 
ausgedehnte  Eiterungen  anftratea,  wobei 
sich  ebenfalls  dieser  Fleiachgemch 
habe  konstatieren  lassen. 

Gaitfer,  Beitrag  znr  Frage  der  8chäd- 
llehkeit  des  Fleisches  tuberkulöser  Tiere. 

(JnnnutI  Ha  iu<     v.  i.  IRM,  D«Mml»T.i 

G.  hat  schon  beim  Hefriiin  seiner  Unter- 
suchungen durcii  Kiniuiptl'ii  des  aus- 
gepressten  Fleischsaftes  tuberkulöserTiere 
bei  einigen  Versuchstieren  ein  positives 
ResuUat  erhalten;  er  zeigte  aber,  dass  die 
Verfiitterung  t  uberkelbazillenhal- 
tigen  Fleisches  unvergleichlich  viel 
ungefährlicher  ist  als  die  Impfung. 
6.  verfutterte  in  zahlreiclimi  Versuchen 
während  mehrerer  Wdihen  an  Kälber, 
Schafe,  Schweine,  Kaninchen  nnd  Meer- 
schweinchen in  den  Schlachthänsem  wegen 
Tuberkulose  beschlagnahmtes  Fleisch, 
ohne  dass  es  ihm  gelanc:,  auf  diesem  Wege 
Tuberkulose  zu  ej zeugen.  Fr  vermischte 
Mubkelsaft  oder  gehacktes  Fleisch  mit 
Kleie  nnd  Hafer  nnd  reichte  das  Ge* 
menge  80  Meerschweinchen  in  4  Ver- 
suclien.  Die  erste  (iruppe  erhielt  zweimal, 
die  zweite  dreimal,  die  dritte  viermal,  die 
vierte  Gruppe  fttnltaial  solche  Ibthlzeiten, 
aber  kein  Tier  ist  tnberkalOs  ge- 
worden. 

Lydia  Kabinowitsrh,  Ueber  die  Gefahr 
der  Uebertragung  der  Tuberkulose  durch 
Milch  und  Milchprodukte. 

^Deiiltilii!  inii.li7.  \V>iiInnmlir.  »IHK),  Xo.  SR.' 

Verf.  berichtet  in  der  vorliegenden 
Arbeit  über  die  Untersuchung  von  Milch 
ans  Berliner  Molkereien,  welche  eine  be- 
sonders fSr  Kinder  nnd  Kranke  empfohlenOt 
nicht  sterilisierte  „Kinde  r  milch"  zu 
einem  erhöhten  Preise  von  3ö— (30  Pf.  pro 
Liter  in  denHaiidel  hnugen,  feniar  iber 
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die  Uüteisiichiin^:  von  (^iiai  kküse,  Kefyr, 
P las m Uli  und  vuu  Probeu  des  angeblich 
ans  Rinderfolt  und  sflner  Handelnileh 
hergestelllen  Präpaiiites  „Sana"  auf  da.« 
Vorhandensein  von  Tuberkelbazillen.  Um 
gleich  diu  Ergebnisse  der  letztgenannte u 
Unterauehnngen  Torwegzanehmen,  sni  er- 
wähnt, da.ss  Verf.  in  den  beiden  Sana» 
proben,  deren  Untei-suchung:  zur  Zeit 
der  Veröffeutlichung  der  Mitteilung  ab- 
geschlossen war,  virulente  Tuberkel- 
bazillen nachwies,  desgleidien  in  2 
K'efvrproben  und  in  .*?  von  .')  Qnark- 
proben.  Bei  i)  Proben  Plasmon  tlaf:;egen 
fielen  die  Untersuchungen  der  Verf.  ehen.su 
wie  diejenigen  Blvehs  negatir  aus. 

Nun  zu  den  praktisch  ansserordeaflich 

\vi<!iii^'en  Untersuchungen  der  Berliner 
Kinderniilch.  Im  ganzen  ist  die  .Milch 
aus  8  der  bekanntesten  Molkereien 
nntersneht  worden.  Nach  Hitteilangen 
der  Molkereien  unterwerfen  drei  derselben 
den  gesanimten  Kuhhestand,  t  li-her  ilie 
Kinderniilch  liefert,  einer  furt-hiulendeu 
Tnberknlinimpfung,  während  bei  den 
übrigen  fünf  die  Kühe  nur  einer  tierftrzt> 
liehen  Kontrolle  unterstehen. 

Dieö  verschiedenen  Korten  Kinder- 
niilch worden  wiederholt  auf  die  An- 
wesenheit von  TuberkelbasiUen  durch 
intraperitoneale  Impfung  geprüft. 
Auf  Fütterungsver.suihe  hat  Verf.  auch 
bei  die.ser  Gelegenheit  verzichtet,  da  diese 
snr  Feststellung  der  wirkliehen  Uebel^ 
tragnngsgefahrfur  den  Menschen  durchaus 
ungeeignet  seien.  In  den  .)  Kindermilc  h- 
.sorteo  nun,  welche  von  tuberkulin- 
geprflftan  Rühen  stammten,  konnten 
ni  emals  Tnberkelbazilleu  nachge- 
wiesen werden,  wil Inend  von  den 
fünf  auderen  Kinderniilchsorten  drei 
bei  wiederholter  Untersuchung  virn- 
lente  Tuberkelbazillen  enthielten. 

Nach  diesem  Ergebnis  konnte  .sich 
Verf.  vollauf  zu  dem  Schlüsse  berechtigt 
halten,  den  Beweis  geliefert  zu  haben, 
welche  hohe  praktische  Bedentang  der 
Tuberkulinprobe  der  Rinder,  speziell 
der  Milchkühe,  gegenüber  der  klinischen 
Diagnose  zukomme.    Denn  Verf.  nimnit 


an.  dass  die  tierärztliche  Kontrolle  „gerade 
in  Berlin  gewiss  in  musterhafter  Weise 
dnrebgef&hrt  wird"*. 

Wäre  letzteres  derFril,  so  müs.steder 
Verf.  bedingungslos  beigestimmt  werden. 
Leider  ist  dem  aber  nicht  so.  Nach 
meinen  Informationen,  die  ich  als  früherer 
Kontrotletierant  einer  Berliner  Milchkur^ 
ansialt  und  später  bis  auf  den  heutigen 
Tag  gesammelt  habe,  existieren  in 
Berlin  keine  5  Molkereien,  in  welchen 
die  tierÜraUiehe  Kontrolle  so  ausgeübt 
wird,  wie  dies  in  einer  Anstalt,  die 
Kinderniilch  jirodnziert,  ^reschehen  niuss. 
(ienau  weiss  ich  es  nur  von  einer 
Molkerei,  dass  dieselbe  alle  3  Tage  den 
Gesundheitszustand  der  Kflhe  kursorisch 
und  alle  8  Tage  die  Knter  der  Kühe  genau 
durchsackverständige  UutersucbuDgprüfen 
liest.  Die  Missst&nde  sind  in  dieser  Hin- 
sicht so  erheblich,  dass  der  Verein  prak- 
tischer Tierärzte  zu  Berlin  in  zwei  Kin- 
gaben  an  die  zuständige  Behörde  wegen 
Regelung  der  tierftrstlichen  Aufsicht  der 
„Saaitätsmolkereien'*  vorstellig  geworden 
ist.  Hoffentlich  lirinsen  endlich  die  Aus- 
fühnnicrsbesfiTiun  11  Ilgen  zu  der  neuen  Ber- 
liner Milchpulizei Verordnung  die  längst  er- 
strebte und  dringend  notwendige  Beform. 

Zweitens  fehlt  bei  den  tuberkelbazilleii* 
freien  Proben  die  Angabe,  dass  sie  nach 
dem  Verfahren  von  Arnold,  Kubuer 
oder  Storch  darauf  gepi-aft  worden  sind, 
ub  sie  nicht  etwa  vor  der  Inverkehrgabe 
erhitzt  waren.  l^ic^  ist  filr  die  Be- 
wertung der  Ergebnisse  von  der  grössten 
Bedeutung. 

Drittens  vermag  ich  unter  Beweis  zu 
stellen,  dass  auch  in  den  üesamt- 
penielken  von  tuberkulingeprflften 
Beständen  virulente  Tuberkel- 
baaillen  vorkommen  können,  und 
dass  letztere  Gefahr  nur  durch  eine 
sachgeniässe  klinische  Kmitn  lle  der 
Milchkiilie  verhütet  werden  kiuiii. 

Kroou,  8aner  riechende  und  sttse 
schmeckende  Milch. 

Die  betreffende  Milch  halte  in  beiden 
vom  Verüasser  beobachteten  Fällen  einen 
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guten,  süssen  Geschmack,  sie  wurde  auch  | 
nicht  zn  früh  dick  und  saaer,  verbreitete  | 
aber    einen     deutlich    vvalirnehmbaren  • 
„saueren"   Gorurli.    Eine  eingehendere 
Untersuchung  stellte  ausserdem  noch  fest, 
dass  die  Milch  abnormerweise  saure  Salze 
enthielt,  nach  24  Stunden  eine  saaere  und 
klämprig^e  Kahmschicht  bildete,  bei  Hinzu- 
fügung von  Lab  sehr  schnell  crerann,  und 
dass  der  aus  ihr  bereitete  Kase  nicht  die 
geringst«  Porositit  besass. 

Da  die  Milch  nnd  Milchgerfttscbaften  I 

eine  sehr  sorgsame  Behandlung  ei  fnfirrii, 
war  die  Ursache  nur  im  Futter  d*  r 
Kühe  zu  suchen,  das  aus  gutem  ileu, 
Leinknchen,  Rflben  nnd  Difftasionspttlpe 
bestand.  Alle  Futtermittel  erwiesen  sich 
bei  der  Untersuchung  als  gut  konserviert 
und  nicht  anders  geai  tet,  wie  in  den  um- 
liegenden Gehöften,  in  denen  aie  ohne 
Nachteil  verföttert  wurden.  Indessen  be- 
stätigte ein  nach  nnd  nach  erfolgender  ' 
Futterweclisel  schliesslich  doch  den  Ver- 
dacht, dam  das  Fottar  die  Ursache  des 
Milcbfehlers  war,  and  iwar  masste  es 
die  Pülpe  gewesen  sein,  welche  der  Milch 
den  unangenehmen  Geruch  mitgeteilt 
hatte.  R.  ' 


Amtliches. 

Herzogtum  Gotha,  Vercrdnung,  iMireliMd 
den  Verkehr  mit  Milch,  vom  4.  Mai  1900 

Auf  Höchsten  liefebl  wird  hiusiciitiich  des 
V«rk«fan  mit  Hlloli  Tcroidnet  was  folgt: 

Allgemdne  VorMhrlften.  I 

s  1. 

Der  Uaadel  mit  Kubuiilcli  ist  der  sanititts- 
vnd  veterialipoHx^icbeD  Ueberwaebaag  unter-  | 
worfon. 

Ö  2.  i 
Friaeh«  Kakutleh  darf  aar  all  yollmlleb,  1 
nalbmilch  «od  Hagemllcb  in  den  Verkebr  ge- 

lugen.  i 

a)  Unter  Yol  Im  il  eh  versteht  man  eine,  nach  I 
dem  Abmelken  in  kr  ii  i  r  \Vi'iso  entrahmte, 
oder  sonst  verftnderie  Milcb,  welche  ein  i 
apesifiacbea  Gewicht  von  mlDdeateoa  1,02B 
nnd  einen  Fettgebalt  tob  nlndesteni 
2,7  pCt  hat  i 

b)  HalbBilobarird  heigestelUdBnbMiMhen  ! 


von  voller  und  entrabmter  Milcb  oder 
dnreh  teiiweises  Entrahmen  der  ersteiea. 
Sie   soll    ein    Bpezifipclics   Gewicht  von 
mindestens    I.Ü^-IO    umi  einen  l'etlgehalt 
von  mindestens  1,5  pCt  haben, 
c)  Magermilch   ist  die  durch  Abnehmen 
des  nach  längerem  Stehen  ausgeschiedenen 
Rahmt  oder  darcb  Sentrifbgteren  ent- 
rahmte Vollintli  h    Sit'  soll  ein  spezifisches 
Uewicht  von  mindestens  1,032  und  einen 
Fettgehalt  von  nfndeatene  (^IftpCt  baben. 
Alle  nestiramnnfren  des  spezifischen  Gewichtes 
uiUssen  bei  einem  Wärmegraide  der  Milch  von 
W  Oelstns  stattfinden. 

Der  riftfri'lii'lt  ist  bot  jeder  rntcrsuchnng 
unbedingt,  um  l'äuscbungen  zu  verhüten,  fest- 
zustellen. 

§  ^■ 

Der  Verkauf  von  Milch,  die  wenige  Tage 
vor  oder  bis  cum  siebenten  Tage  nach  dem  Ab- 
kalben gctnolken  wird,  ist  verboten. 

Ebenso  ist  der  Verkauf  von  blautieckiger, 
roter,  gelber,  blutiger,  aehleimfger,  bitterer, 
faallger  Milch,  sowie  von  Mik-h,  welche  von 
Kflben  stammt,  die  an  Milzbrand,  Lungonseuohe, 
Ktnaehbrand,  Tollwut,  Potkm,  Gelbanebt, 
Ruhr,  Ettterentsündungen,  Pyämie  (Eiterfieber), 
SeptikSmie  i'.Taucbefieher),  brandiger  Oebär- 
mntterentzlindung,  übelriechenden,  krankhaften 
Ausfitlssen  aus  Gel>i»rmntter  nnd  .Scheide,  Zurück- 
bleiben faulender  Nachgeburt,  Eutertuberkuloae, 
vorResehritfener  allgemeiner  Tuberkulose,  ftber- 
liaupt  tielM  rij.iiten  oder  abzehrenden  Krankheiten 
leiden,  uder  iiitl  giftigen  Arzneimitteln,  welche 
in  dieMili,h  Ubergehen,  wie  Arsenik,  Niesswurz, 
Brechweinstein,  Opium,  Eserin,  Piloc.-irpin  und 
anderen  Alkaloiden  behandelt  werden,  verboten. 

Milch  von  Tieren,  welche  au  leichter 
Tuberkulose  oder  an  Maul-  and  Klanensenobe 
leiden,  darf  nur  abgekocht  beiWi  tteirttWiert  in 
den  Handel  gebracht  werden. 

$4 

Per  VUch  dürfen  kein>'  fremdartigen  StotTe, 
inabesundere  keine  Konservierungsmittel  zugesetzt 
weiden. 

§  T) 

Saure  und  Buttennilch  darf  nicht  aus  Milch 
bereitet  aehi,  welebe  naeh  %  3  vom  Verfcanf 

ausgeschlossen  ist,  und  darf  uur  unter  richtiger 
Bezeichnung  in  den  Verkehr  gebracht  werden. 
«  «. 

y,\]c][  darf  nir  in  Orfripsen  aufbewahrt 
wcrdeu,  welche  weder  aus  Kupfer,  Messing, 
Zink,  gebranntem  Thon  mit  sebleebter  oder 
sebadliaftcr  (ll:i'-iir,  r.nch  aus  Eisen  mit  blei- 
haltiger, rissiger  oder  fehlerhafter  oder  rostiger 
Emailte  baatabn. 
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Es  lind  namentlich  ^ut  und  saaber  gehaltene 
bOlaen»  odarWeinblaehfaftiM  mit  handwetten 
Oeffnnngon  zu  iKMiutz«"!!. 

Als  Verschluss  und  Dichtungsmittel  der 
]inebg«fllne  afnd  Lappen,  Papier  «and  dergMehen 

niclit  zu  verwenden.  Strnh  darf  bei  Holagefiasen 
und  wenn  es  sonst  nicht  tu  veroMldaiB  ist,  nur 
is  gaas  tetnen  Zoitande  nad  nlebt  Biebr  als 

oinm.lI  Verwendiini:    Hndoii.      fliimmiringe  als 
Dichtungsmittel  dUrt'en  liein  Blei  enthalten. 
Die   aaf  geeehloaaenen  Hilebwagen  aaeb 

misapii      1(  itcti  ii  l\rri!;nc,  Über  wuli'licn  dir  He 

Zeichnung  der  Hilcbart  genau  angegeben  sein 
nraia,  nflsaen  ans  gut  Teninntnn  Kapfer  oder 
MessiuK  bestehen,  die  MtlchniessgenisBe  sind  ans 
Wcisablech  mit  einer  geeigneten  Handhabe  aa- 
infertigen  ao,  dau  die  Hand  der  mesaendeo 
Person  nicht  mit  der  Milch  in  BerQbmng  kommt. 

Die  MUebger&tscbaftea  sind  ateta  in  grOsster 
Saaberkelt  ta  etbalten. 

Ü  7. 

Die  HilchaufbewahruDgs-  und  Verkaufsräume 
müssen  hell,  trocken,  luttig,  kühl  und  staubfrei 
sein  nad  dUrfen  nie  als  Schlaf-  oder  Wohnräume 
benutzt  werden,  auch  nicht  mit  KraakenaiBunern 
in  Verbindung  stehen. 

f  8. 

Personen,  welche  nn  den  HSnden  Ausschlüge 
oder  Feuchtigkeit  absondernde  Wunden  haben, 
oder  aolehe,  waleha  kafs  vor  den  Mdken  mit 
l'erpnnen  zusammen  waren,  die  an  Ruhr,  Rose, 
Typhus,  Diphtherie,  Masern,  .Scharlachfieber  oder 
anderen  anateekenden  Kraakbelten  leiden  oder 
selbst  (lar.in  erkrankt  oder  In  der  Xiibr  vun 
scuchekranken  Tieren  bescbüftigt  siud,  dilrfen 
nlehfe  ana  Melken  angelaaean  weideo.  Ebenao 
sind  Leute  mit  I,un!Ten!<r  Iiwindancbt  md  AoBirurf 
von  den  Kubställen  fern  za  baltan. 

Beaoadei«  VoTsehriftan 
für  den  Yerikehr  mit  Kur-  and  KladwaileL 

i  9. 

Der  Handel  mit  Mlleb  unter  der  Beielehnmig 

S.mii  itsiiiilch,  Kindermilch,  Kurmilch,  Vorzugs- 
milch und  dergleichen  untersteht  ansaer  den  vor- 
iiehanden  BeatimnOTgen  noeb  im  Michfolgendea 
beaoBdaten  Voiaebfiften. 

9  10. 

Kilbe,  deren  HUeb  als  SanitXts-,  Knr^  oder 
Kindermilch,  Vorzugsniileh  und  derj^eJebea  ab- 
gegebtt  werden  soll,  sind  vorher  von  dem 
Beatrkstlerarxte  auf  Kosten  des  Viehbesitzers 
XU  untersuchen.  Au  .Stelle  des  Bezirksticr- 
arztes  kann  in  besonderen  Fällen,  inBbe8on<iere 
wegen  weiter  Entfernung  des  Milchstalles  vom 
Wohnort  dea  Bezirkstierarztes  ein  nicht  be- 
amteter approbierter  Tierarzt  zur  Vor- 
nahme   der    betreffenden   Untersuchung  vom 


Staatiuinisterium  ausnahmsweise  zugelaaaea 
I  werden. 

Die  Milch ;ibp^ri1>e   dnrf  nur  erfolgen, 
wenn  der  Gesundheitszustand  der  Kiihe 
I  bei  derUnteranebang  ala  dnrebaaa  tadel- 
los befunden  \y\Ti\.    Kr:inke  oder  verdäekttgv 
Tiere  sind  aus  dem  .Stalle  zu  entfernen. 
I       DI«  Dntaraaehnng  iat  alle  drei  Monate 
,  zu  wiederbolen.   lieber  diese  Untersuchung 
ist  ein  Bneh  an  fahren,  in  welchem  die  be^ 
I  treffenden  Tiere  naeb  Raiae  and  Farbe  eto.  aowie 
mit  einem  unverwischbaren  Kennzeichen  (Horn- 
I  brand)  einzutragen  sind.  Jeder  Wechsel  im 
I  Viebbeetande  ist  dem  Beniikatferarst  besw.  de« 
an    dessen    Stelle  anfaUaaenMi  approbierten 
Tierarzt  anzuzeigea. 

Sammelmolkereten  baben  den  Kaehweia  aa 
liefern,  dass  die  betr.  Milob  ans  Ställen  stammt, 
deren  Besitzer  sich  diesen  Anforderungen  anter' 
stellt  haben  and  denselben  entsprechen. 
§  11. 

Die  FiUterung  solcher  Kühe  mit  Molkerei- 
i  Kilclutänden    und    blähenden  Futterarten,  als 

Tirflnfuttcr,  Erbsen  ,  Höhnen-,  Linsen-,  Wiekcn- 
I  oder  Ltipineiintroh,  femer  Kilben-  und  KartotTel- 

fülturung,  Mais-,  Reis-,  lürdnoss-,  Banmwuüen- 

saatmeblt  nwirttdcatlndeB  und  Sehlemip«  «t«., 

iat  Torbotan. 

§  12. 

Die  betreüBiiden  Vlekbeatlnde  aollen  be> 

sonders  sauber  gehalten  und  die  Euter  und 
I  deren  Umgebung  vor  dem  Melken  mit 
I  lanem  Waaaer   abgewaaeben    «nd  ge- 
trocknet werden. 
1        Im  Übrigen  gilt  %  ^5  dieser  Verordouag; 

Die  Slallrllume  s<dlen  geräumig  und  hell  und 
luftig  sein  nnd  einen  leicht  sa  reinigenden 
nndarebttaelgen  Poseboden  baben. 

Es  muss  hier  sowohi,  als  auch  beim  Melk- 
personal die  grösste  ijauberkeit  kerraehen. 

Der  Stattdanger  Ist  tiglieh  sw^al  an  «at> 
fernen,  der  Stall  zu  reinigen  nnd  mit  fiiaeker 
Strea  aa  verseben.  Bett-  oder  sonst  fsinrattehtea 
Tardevbenea  Streb  oder  AbMIatoffe  dlilBB  dabei 
keine  Veirwendang  finden. 

§  14. 

Erkranknngen  einzelner  Tiere  sind 
sofort  dem  Bezirkatierarst  beiw.  dem  an 

Stelle  desselben  zugelassenen  appro- 
bierten Tierarzt  anzuzeigen.  Die  be- 
treffenden Tiere  sind  alsbald  aus  dem  Stalle  oder 
dem  betreffenden  Stallteile  zu  entfernen. 

§  1^. 

Die  Abgabe  von  Kinder-  etc.  Milch  darf  nur 
in  ungefärbten  (welsaen  oder  balbweisseo)  Qlaa- 
gefäsaen  erfogen. 
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S  16. 

Sogeiuuult«  kahwamie  Mileb  snin  aofortlgea 

(!cnii8se  darf  nur  von  durchaus  posn  n  (! c n , 
tubcrkulosefreien,  geimpften  Tierea  ab-  j 
fcgeben  werden. 

iJ  17. 

Straf  besti  lum  ungen. 
Zvwideriwndtaiifreii  werden,  toten  nicht  Be- 
sirafnnK  nach  dem  S'i  iff^c.-ct/.l  iu  Ihi  eintritt,  mit 
Geld  bis  su  <iO  Mark,  an  deren  ätello  im  Un- 
beibringlichkeitefaile    enspreeliende  Haftetrafe 
tritt,  tidor  luit  lh(t  bis  zu  I  i  Tagen  bestrafk, 
Gotha,  den  i.  Mai  19üO. 
Honogliob  Süebs.  Staatamtnlsteriant 

V.  Strenge. 
—  Küalgreich  Sachsen.  Verordnong  2ur  Aus 
rlbreng  des  Gesetzee  «eai  2.  Jus!  1898,  die  Staat» 
lleke  SohlachtviebvtnMiarMi  l«lr«IIM; 

24.  .Juli  189;». 

Zur  Ausführung  des  uut>  nu  2.  .hini  IHdH 
erlassenen  Geactsc«  Uber  die  staatliehe  Schlacht- 
\  irhv  iTsic'heriing  —  (!.-  u.  V.-Bl.  S,  21&  ff.  — 
wird  hiermit  folgendes  verordnet: 

S  1.  Im  Sinne  dea  QeaelMS  «od  dieser  Vcr^ 

'irihini'i,'-  int,  -id«  rit  im  '  in/dniTi  Falle  niebt  Mt^ 
«Irüeklicli  etwas  Audens  bestimmt  ist, 
OeneindebehOrde: 
in  Stiidten  mit  Kcvtdlerter  Stidteoidnong  der 
Suduat, 

in  mittleren  nnd  Itletnen  Stldten  der  BUrgcr- 

mi  isti  r, 

in  Landgemeinden  der  GemcindvvurBUiDd, 
in  lelbitandigenGntabestritenderOntivorBteher. 

A  II  fsic L  t  stx  hürde: 
soweit  CS  sich  am  StJUlto  mit  Hevidicrtcr 
Städtoordnnng  liaadelt,  die  KreblUMq^ 
n)aiin8ch.<ift, 
im  übrigen  die  Amtabaoptaanaaehaft. 

Soweit  selbatlndfge  Gatabcsirlie  in 
Betracht  Itommen,  hat  die  Anmeldung  dea  Eat- 
sehädigungeanapnicbB  —  $  ß  des  Gesetzes  — 
die  Abgabe  des  Protokolls  Ober  die  Schäden- 
feetsotziing  —  §  H  Absatz  3  di  s  (Gesetzes  — , 
und  die  Krbebung  der  Heschwerde  —  t»  5»  des 
(iesetzea  und  ü  11  dieser  Verordnung  —  bei  der 
Gemeindebehörde  derjenigen  (lemeinde  ni  er- 
foljrcn.  wclelier  sieh  der  seH)Bt.riniiige  < Jut-sltczirk 
zum  Zweck  der  .SchäUeiitestutelliing  —  §  7  des 
(iesetzes  -  an^eschlussen  bat;  ancb  hat  diese 
ISehdrde  die  Aii."!wnhl  der  Sachverständigen  flir 
den  liezirks  Schiitzungsausscbuss  und  die  Za- 
aamnenbemAiBg  dea  letKeren  —  |  9  dea  Ge- 
setzes -  ,  sowie  die  Vermittelunp  der  Ansz.ihluii}; 
der  EntscbädigungcB  —  §  13  des  Gesetzes  — 
tu  iwwirfcen. 

I>ie  Kntfcheidnng  Uber  das  llestehen  der 
Vcrsicüerungspfliebt  —  §  5  des  Ucsetscs  —  und 


über  die  £inleilung  des  Strafverfahrens  —  $  18 
des  Gesetcca  und  ff  4  nnd  16  dieaer  VeRtrdnnng 
—  steht  in  solbsttadigen  (iutsbezirken  dem 
Gutsvorstuher,  und  wenn  dieser  persönlich  be- 
tefligt  tat,  der  vorgeaetsten  Aintabaaptnann- 
Schaft  zu. 

§  2.  Der  Vorsicherungapflicht  unterliegen 
auch  die  in  staatlichen  Anst.'illen  zur 
Seblaebtung  kemmenden  Rbider  nnd  Sehwelne. 

Tiere,  welche  innerhalb  der  letzt'  n  '1  Woi  fion 
vor  der  Schlachtung  noch  im  Königreich  .Sachsen 
ibren  Standort  gababt  liaben,  dann  aber  ana- 
geführt  nnd  innerhalb  Monatsfrist  von  der 
•Schiachtung  xurückgerecbnel  wieder  nach 
Saebeen  sorflelq^raebt  worden  atnd,  gelten  nur 
dann  als  „aus  einem  aussersüchsischon 
.Staate  eingeführt"  im  Sinne  dea  f  1  Ko.  8 
des  Gesetzes,  wenn  der  Aufenthalt  ausserhalb 
Sachsens  während  jener  6  Woehen  ununter- 
brochen mindeatena  nwei  Wochen  gedauert 
hat 

S  8.  Pir  die  Bereebnnng  der  im  Geaeta 

nnd  in  dies'er  N'erordnunt;  voriri  sr-hrirln  ni  ii 
Frinten  sind  die  Bestimmungen  des  jeweilig 
gültigen  bfirgerlioben  Reebta  maaagebend. 

§  4.  Wer  n.ach  dem  Inkrafttreten  di  >  (ie- 
aelzes  im  Königreich  Snchsen  ein  Rind  ikIit 
Schwein  im  Aller  von  3  Monaten  an  auiwarts 
an  sehlaehten  oder  schlachten  zu  lassen  beab- 
sichtigt, hat  die«  vor  der  TOtimtr,  in  Notsehlacht- 
fällen  v<ir  der  Zerlegung  des  Tieres  bei  der  zur 
Erbebung  dar  Venldieraafriieililge  ntat&ndigen 
Stelle  —  siehe  §  7  dieser  Verordnung  —  schrift- 
lich oder  mündlich  anzumelden  und  dabei 
den  featgeaetaiea  VeraiehemngalMitng  au  er- 
legen. 

Fleischer  nnd  sonstige  dritte  Personen, 
welehe  aar  Anaflilimng  der  Sebtnebtnng  etwa 

herangezogen  weiden,  dürfen  die  Tfitung  beiw. 
in  Uotschlachttallen  die  Zerlegung  des  Ticrea 
nicht  eher  Tomebmen,  ala  bis  die  Anmeldung 
erfolgt  ist 

Nichtbeaehtong  dieser  Vorschriften  bat,  so- 
weit niebt  die  Strafbeatimmnng  in  f  IS  dea 
(iesetze!'  eintritt,  in  Jedem  einzelnen  Falle  (Seld- 
i  Strafe  bis  zu  30  Mark  oder  Haft  bis  su 
einer  Woche  nur  Folge. 

Von  der  Erlegung  der  Versicherungsbeltriige 
kann  für  die  ans  anssersächsiscben  Staaten 
:  geführten,  nicht  versicherungspflichtigen  Tiere 
I  durch  besondere  lU  stiniinung  dea  Verw.iltungs- 
anssebnsses  der  VeraiebemngaanMalt  entbunden 
I  werden. 

I       f  5.  Unterthatatrbüeken  Werte  ist  der 
Wert  zu  verstehen,   welehm  daa  Ttor  als 

t  SchlachtUer  hat. 
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Soweit  der  Verkauf  auf  der  Freibank  oder 
untar  b«bordUeli«r  Aii(iricht  —  |  18  das  Geaettu 
über  die  nllgemeino  Sebluht^ncb-  und  Fleisch- 
beschau vom  1.  Juni  1896  —  erfolg;!,  gilt  als  i 
tkatslehlleher  Wert  d«r  wlrklteb  enlelte  Ertfis 
Meh  Abzug  der  Vcrwrrtniin^-Kkosit  n. 

Unter  Scblaclitgewiclit  int  zu  verstehen 
das  Gewicht  des  regalreelit  geseUasliteeaii  aus- 
geknhftaa  Tiarea»  voa  dem  zu  troBoan  sind: 
1.  bei  Rladarn: 

a)  die  Haut,  Jedooh  so,  dass  kefn  Plelscb 
oder  Vett  an  ihr  verbleibt    tiei  Schwanz 
ist  binter  den  Tieiten  Scbwanzwirbel  ab-  | 
ausebneidea);  1 

b)  der  Kopf  awlsehen  dem  Hinterhauptsbeine 
nnd  ersten  Halswirbel  (Qeoickj  senkiecht  | 
Sur  Wirbelfläole; 

e)  die  Pflsse  im  untena  Gelenke  der  Fiiss- 
wnrzeln  (Aber  desi  sogenannten  Schien- 
beine); 

d)  die  Organt"  der  Brust-,  Bauch-  und 
Heckenhöhlc  mit  den  anhaltenden 
retlp«l»tern  iHer/.  ,  Lungen-,  Darm-,  (ie- 
krOsfett  bezw.  Miltelfett),  jedoch  mit  Aus- 
nnhnic  der  Fleisch-  und  Talgnierea,  des  i 
Becken-  und  Schlussfettes; 

e)  die  aa  der  Wirbelsftnle  irad  fo  den  vor- 
deren Teile  der  Urusthöhlc  gelegenen 
Blutgefässe  mit  den  aubal'lendeu  Ge- 
weben sowie  der  LoftrOhra  und  des 
Hehn  igen  Teilen  des  Zwerohfalla; 

0  das  UUckenmarkj 

g)  bei  den  vklnnlteh««  Blodam  dar  Zieoier  . 

rrcniH  Tii:(i  die  Hoden,  jadocb  ohne  das  I 
sogenannte  Sackfett; 

h)  bei  KBbea  tiad  über  die  HMft«  dar  Zeit 
tfiebtigen  Kalben  i  Färsen)  das  Svter; 

2.  bei  Schweinen: 

a)  die  Eiageweide  der  Brust»,  Bauob-  and 
Heckonhöhle  nebst  Zunge,  Luilnihre  und 
Sckiund,  mit  Ausnahoie  jedoob  der  Nieren 
and  des  Sebmeeres  (Flolmiea,  Liesen); 

b)  bei  männlichen  Schweinen  die  inaaeren 
Oesebleobtsteil«. 

Die  Oewfebtsemittclung  bat  bei  Rindern  in 
gansen,  halben  udcr  vieitd,  liel  SehweJnen  in 
ganten  oder  halben  Tieren  zu  erfolgen. 

$  6.  Die  Untersti'llnug  de«  in  öffentlichen  | 
Schlachthäusern  zur  Sehlaclitang  gebrachten 
Viehs  unter  di-n  Verwichrninf^g/.wanp  einer  ört- 
lichen Viehversicl  ening  kann,  soweit  sie  nach 
demOeseta  Oberbau  pt  zuiisaig  ist,  aar  im  Wege 
des  Ortstatnts  «'rfi)|;r<'n. 

§  7.  Die  Stellen,  bei  denen  diu  Versicherungs-  i 
iMitrtge  an  entriehtea  sind,  wetdea  vom  Ver^  | 
waltiingsaassebass  der  Tersidieningsaastalt  be- 
stimmt . 


Die  Höhe  der  den  Kinnabmcstellcn  zu- 
kommenden Eatselildtgang  wird  dareh  besondere 

Verordnung  gen  gelt  w^erden. 

j|  S.  Ueldet  der  Besitzet  Anspruch  auf 
Entsebädigung  an,  so  Hegt  ihm  der  Nachweis 
ob,  daüs  das  geschlachtete  Tier  der  Veiaiebe- 

rungspflicht  —  «>  1  des  (Jesetzes  —  untersteht 
und  dass  keiner  der  Gründe  vorliegt,  aus  denen 
der  Anspruch  anf  Entsebädigung  wegfUlt  —  $  4b 

des  (Jesefies  nnd  t>  2  dieser  'N'rrordiniiig  — . 

Die  Gcmeindcbehürdeu  siud  verpflichtet,  die 
bierm  etwa  erftnderllefaen  Bpsebeinigungen,  ins- 
besoiiiirri  rrspninjrBzi  ugniBSe,  dein  I^esitZOT  auf 
Verlangen  unentgeltlich  zu  erteilen. 

Der  Verwahangsaviiaebuss  der  Venicheninga- 
anstatt  ist  eruiilchtigt,  mit  Genehmigung  des 
Ministeriums  des  Innern  durch  Regnlaliv  feataa- 
stellen,  welebe  Beaelieinigungen  und  Kenateieb- 
nungen  der  Tiere  (ftr  den  Nachweis  zu  Zwecken 
der  Entsebädigung  als  aasreicbead  angesebea 
werden  sollen. 

t  9.    Die    Wablen    fOr   den  Orts« 

SchätznngsauBBchuas  halten  in  M])ttl<  ren 
und  kleinen  Städten  und  in  Landgemeinden 
unter  Zutiebang  der  GeuetndeTartreter 

(Stadtgenii'inderar.   f:>-meiodenit^  Gemeindever- 

Sammlung)  zu  erfolgen. 

Als  benachbart  gilt  in  der  Kegel  der- 
jenige Gemeindebezirk,  in  dessen  Flnr  der  Guts- 
hof des  selbständigen  Gutsbezirks  gelegen  ist. 
Im  Zweifelsfalle  wird  von  der  Aufsichtsbehörde 
bestimmt,  an  welchen  (ienieindebezirk  sieh  der 
Hutsbezirk  anzuschliesaeii  liat.  iM  r  Vi  rtreter 
des  Gutsbezirks  hat  auch  dann  mitzuwirken, 
wenn  es  sich  nicht  am  eine  Sehlaelitung  im 
Gntsbezirke  handelt. 

Zur  Bescblussfahigkeit  des  Urts-Schätz- 
angsaassebussos  Ist  lUe  Anwesenheit  von 
mindestens  'A  Mitgliedern  erforderlich.  Kr  In- 
schlitisst  nach  Stimmenmehrheit;  bei  Slimmeu- 
glelehbelt  glebt  die  Stimme  des  Vorsitxenden 
den  Anssclilag.  Schiltznngen  erfolgen  (ler;:i  st.ilf. 
dasa  durch  die  Zahl  der  anwesenden  Mitglieder 
die  Summe  der  rm  ihnen  abgege1>enea  Einael- 
taxen  geteilt  wird. 

Die  Mitwirkung  des  approbierten  T  i  e  r  ar  z  le  s 
Ist  zur  Gültigkeit  eines  Beschlusses  dos  Orts- 
Schätzungsau.sschiift.ses  dann  notwendig,  wenn 
die  Entsebädigung  nicht  durch  einfache  Gewiehts- 
bestimmung  and  Bereehnnng,  sondern  gans  oder 
teilweise  dnreb  Sehltsnng  festgestellt  werden 
muss. 

§  10.  Die  Schädenfestsetzung  bat  in 
der  Regel    in  dem  Gemeiade-    beaw.  Gata- 

lu'zirke.  in  welchem  die  .ScliInclitiiTi^;  erfolgt  igt, 
und  zwar  au  Ort  und  Stelle  stattzufinden. 
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D»T  Bi-sitzer  bat  das  Kecht,  ihr  in  Person 
oder  durch  einen  Beuftngten  bebawobaen  aad 

dabei  Sfinc  Intprc-äsi'n  mündlich  zti  vortreten, 
wird  aber  nicht  vorgeladen,  sondern  bat  sieb 
■dbit  davon  Kenntato  an  vcnobaffea,  wana  and 
wo  die  Schädcnfi  ^tsrv/iiiit;  stnt^tindot. 

Die  Entachcidung  ist  ihm  bt-xw.  seinem  Ver- 
treter sofort  Billadlfeh  au  erOAiea.  Hat  «r  der 
Schädenfi  3t?('*7  mg  nicht  bt  if^cwuhn},  so  gilt  die 
Entacbcidung  als  mit  Abscbluss  des  Protokolls 
eröffnet 

l)aB  ,iiiri;i-ii<>miiien('  Protokoll  igt  ihm  auf 
Verlaiit{cn  zvur  £iiuicbtnjibme  vonulcgen. 

Wenn  das  Sebbwbttier  im  Interesie  der 
Versichrrunpeanstaltverwertet  wird,  mii8s 
dem  Besiuer  der  gewonnene  Erlös  ttberlassen 
werden,  WeMen  hierdareh  die  ihm  als  Ent- 
Bobädignng  tukommenden  80  Prozent  des  \''er- 
lustes  —  §  2  des  Gesetzes  —  nicht  gedeckt,  so 
ist  das  Fehlende  ihm  von  der  Versicherungs- 
aastalt  nachzugcwähren. 

Die  Gcmeindebchürdc  be/.w.  der  Scliätziings- 
aa8schu88  ist,  soweit  mit  Gemhniigmig  des 
Ministeriums  des  Innern  nicht  etwas  Anderes 
bistiimiit  ist,  bezüglich  dir  rebernahnic  von 
Schlachtticren  zur  äelbstverwcrlung  im  Interesse 
der  YeniobeniDBaanataie  an  ffle  otwa  MerObor 
ergehenden  Weisungen  des  Verwaltungsans- 
scbuBsea  der  Versicbeningsanstalt  gebunden. 

Soweit  es  rieb  ma  SebhiebtiinffeB  in  aelb- 
stHndigen  G  nt«Tiezirken  bandelt,  steht 
die  der  Gemeindebehörde  zugewiesene  Ent- 
sebKeantnf  wegen  SeibetTgrwertaag  etnoi  Tiare« 

im  IiitcrfsM'  der  VorsirlieniTi rrsnnBtalt  der  (Je- 
uicindebehürde  desjenigen  Ortes  zu,  au  welchen 
sieb  der  Chitsbesirk  angeaehlossen  bat  —  8  7 
Absntx  4  des  Gesetze»  — .  Dieselhchat  jcdorh  auf 
Verlangen  des  Besitzers  des  Scblacbt- 
tieres  oder  des  OateTorntebers  die  Ent- 
schlicssnngdcrdem  Gutsbezirk  vorgesetzten  Amts- 
banptmannschaft  einzuholen;  auf  dieletateregebea 
aolcbenfiUls  die  Befugnisse  der  Cteneiade- 
bobOrde  tibcr. 

i  11.  Die  Erhebung  der  Beschwerde 
hat  bei  der  Gemeindebehörde  des  Sehlacbtortes 
KU  geschehen:  doch  kann  sie  auch  sofort  vor  dem 
Orts  Schiitznngsausschusse  erhoben  weiden,  so 
lange  das  Protokoll  Uber  die  ScliUdenfestsetzung 
noch  nicht  abgeschlossen  ist. 

Zur  Hesrlilufisfahigkeit  des  Bezirks - 
ächätzungsausscbusses  gehört  die  An- 
weeeaheit  aller  did  Mitgliadar.  Er  beaeUleMt 

nach  Stimmenmehrheit.  ' 

Schätzungen  erfolgen  dergestalt,  dass  die 
Samme  derEinaetsebittannfen  doreb  8g«telit  wird. 

Dir  S»ar!rr;ite  sind  nicht  briiinriert,  ebenso 
wie  diu  bt-zirksauaschüsse  eine  Liste  von  Sack-  \ 


vorständigen  aufzustellen,  aus  welcher  im  eio- 
aelnan  FMIe  aw«i  all  Ulgliedar  dea  Beiirln- 
Srh.itzungaanaiehaaifla   heiaogeMfan  werden 

können. 

Die  Kannen  der  Yon  den  BetfrksaaMebHaMB 

und  Stadträten  wühlten  Sachverständigen  sind 
in  den  Amtsblüttcrn  bekannt  zn  geben.  Die 
Wahl  gih  so  lange,  bis  andorweite  Bekannt- 
machung erfolgt  ist. 

Die  Listen  können  mit  den  nach  der  Ver- 
ordnnng  Ton  4.  IGtn  1881  fUr  ErmlttelaBg  dar 
Entschädigungen  bei  Viehseuchen  anfznstellendflll 
Sachverst&adigen-Llsten  vereinigt  werden. 

1 12.  lieber  die  d«tt  Hitgliadara  dar  Aan- 
schUssc  zakommende  Vergfttvag  wird  ba* 
sondere  Verordnung  ergehen. 

f  13,  Die  Wahl  der  von  Landeibnltnrrat 
und  den  landwirtschaftlichen  Kreis- 
vereinen  zu  w.1hlendcn  Mitglieder  des 
VerwaltungsauBSchusses  der  Versiche- 
rungsanstalt erfolgt  .auf  drei  .lahre;  die  Ge 
wUhlteu  haben  aber  iedcntalls  so  lange  im  Amt« 
zu  bleiben,  bis  eine  Neuwahl  erfolgt  ist 

f  14.  Der  Verwaltungsausschuss  dar 
Versieherungsanntalf  hat  den  Geschiiftsfjang 
der  Anstalt  uod  den  inneren  Geschülu verkehr 
d«r  letzteren  mit  daa  OanebdebahOideB  and 
Einnahmestellen  durch  Regulativ  zu  ordnen, 
welches  der  Genehmigung  des  Ministeriums  des 
InnerB  bedarf.  Dabei  tat  iasbeaoadere  andi  über 

folgende  Punkte  mit  Pi  srimmiin^  zu  treffen: 

Art  und  Weise  der  Zusammenberufung  und 
BeseblvsafiMsnng  de«  Varwaltnngaaaa- 

pchuyses, 

Einföhrnng  von  FomniareD  für  den  Ue- 
aebtAsTerkebr,  taabeMmdere  flir  dfa 
Protokolle  über  Schädenfestsetzungen, 

Anweisung  der  Gemeindebehörden  wegen 
UflbanMfav«  «b««  Sdite^triflokai  aar 
eigeDon  Yarwertaaf  —  |  8  de«  Oe- 
«etaaa  — , 

Art  tud  Wet>e  der  VerebnabBang  der 

Yersichorungsbeitriige  und  der  Ueittbar 

zn  erteilenden  Qnittnngen. 

§  15.  Zustiindig  zur  Einleitung  des  Straf- 
verfahrens nach  dem  Gesetz  und  dieser  Ver- 
ordnung ist  die  Gemeindebehörde,  und  zwar  in 
mittleren  und  kleinen  Städten  und  auf  dem 
platten  Lande  alt  der  In  Artikel  IV  §  14  der 
Städtcordnung  für  mittlere  Tind  kleine  Sf.Hdtf 
bezw.  §  76  der  Kevidierteii  LAudgemeindcordnung 
f««tg«aetst«n  Beaehrlokang. 

S  Kl  T>ic  nach  dem  Gesetz  bezw.  nach  dieser 
Verordnung  zulässigen  ortsstatutariachen 
B««tiaininBgen  sind  ror  Erteiiang  der  Bo- 
stätlgung  dem  Verwaltungi«ans8chu8a  der  Ver- 
sicberongsanstalt  zur  Erklärung  und  ausserdem, 
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■oweit  die  Bestätigung  nicht  zur  ZunUlndigkeit  . 
des  Hlniiteriana  des  Inncni  gehOrt,  dem  letetereo  | 
sor  Einsiclitnahmc  vnrzuli  |i;on. 

§  17.  Die  Anstalt  fQr  staatliche  Scblachb- 
viehversichernn^  tritt  mit  d«B  1.  Min  1900  In 
Wirksamkeit.  Im  ftbrigen  tritt  du  Geseti  mit 
dem  1.  Jnni  l'.MK)  in  Kraft. 

Dreaden,  den  24.  Jnli  188B. 
Hiaiiterinm  dM  Umem. 


Fleisclibescliaubericlite. 

—  Berlin,  Bericht  Ober  die  «tidtische  Fleisoli- 
rur  1898  99,  ereUttet  vom  itldtieeheii 

Oberticrarzt  Keissmann. 

Genchlachtet  wurden:  153  43"  Kinder, 
150 174  KäUlier,  409  IfiC  Schafe,  GOÖ  551  Schweine, 
sri.  187289»  Tiere. 

Als  zur  nicnHchlicben  Nahniiif  angeeignet 
waras  sn  beanstanden : 

1,688  fCt  der  Kinder, 
0^  „  „  Kälber, 
0,OS9  »  „  Schafe, 
0.868  M     „  SebweiD«. 

Wegen  Tiiberknlose  waren  unrüclczn- 
weieen :  1G2.'>  Kinder,  »7  Kälber,  4  Schafe,  8025 
Sohwein«,  aus.  4471  Tlen;  wagMi  FInnan  788 
Rinder,  -20  Kältior.  399  Sobwaia«;  wagen 
Trichinen  .Schweine. 

Bei  S05  Binden  and  1  Sahaf  hat  atae 
tethreisa  Beasstandung  stattfiniion  tnOsaan. 

JMerhiloM  wurde  ermittelt  bei : 
19,87    i»Ct.  dar  Binder, 
(i-",H"     „      „  Kälber, 
0,001»   „     „  Schafe, 
8,99     „     „  Sehvdna. 

Wie  in  früheren  .Tnhren  häuften  eich  bei 
den  Kindern  die  Beanstandungen  wegen  Taber- 
Icoloae  tn  den  Wlntermonatan  Decembar  bis 
März;  sie  waren  dagegen  vcrhUltnidtniissig 
gering  an  Zabl  in  den  übrigen  acht  Monaten 
(8ommar  und  Halbst).  In  jenen  vier  Monaten 
betrag  ihre  Z.ihl  durchschnittiiob  je  184  ^  l,37.')prt. 
dar  gaaehlachteten  Kinder,  in  der  Sommer-  und 
Haibatadit  III  im  Monat  —  0,768  pCt  der 
gaaahlaabtatan  Kinder.  Eii  den  Schweinen 
weisen  die  fünf  Monate  April  bis  August  hohe, 
die  Übrigen  sieben  Monate  dagegen  verhältnis- 
mässig niedrige  BaaaitaBdnngaiablen  batralTs 
dar  Tuberkulose  anf. 

Wegen  Finnen  sind  in  den  öffentlichen 
Scblaohthänsem  753  Rinder,  20  Kälber  und  «99 
Schweine  beanstandet  worden.  Diejenigen 
Rinder,  bei  welchen  nur  apurliche,  zweifellos 
gftnalieh  abgeatorltene  Finnen  vorbanden  waren, 
wurden  ohne  weitere.?  freigegeben;  die  Zahl 
dieser  Kinder  belief  eich  auf  3tiU,  nämlich  152 


Bullen.  Ibl  Ochsen  und  27  Kilbe.  Bei  den 
meisten  Tieian  (716  Riodam,  18  Kälbern  ud 

.130  Sfh\x  einen'  kamen  die  Fini  eii  nur  spillleh 
vor,  so  dass  das  Fleisch  in  gekochtem  Zartanda 
tnm  VarkanfiB  ingalanan  wnrda.    19  Rinder, 

5  Kälber  und  69  Schweine  rousstcn  jedoch,  weil 
sie  mit  ublreichen  Finnen  behaftet  waren,  fttr 
dia  teebnliahe  Venrertnng  l>eetimnit  werden. 
Bei  den  meisten  Kindern  (ti40)  ist  bei  der  l'nter- 
sacbong  im  Scblacbtbaua  nur  eine  einaige 
Finne  anfgeihnden  wordaa.  Wb  Imawr  arwiaami 
sich  auch  diesmal  die  Kaitmnakaln  Irin  etata  Liab- 
lingseitze  der  Finnen. 

In  diesen  Muskeln  allein  wurden  die  Finnen 
in  G91  Fällen  aufgefunden  und  zwar 
nur  in  den  inneren  Kaumuskeln  bei  .    .    .  235, 
nur  in  d<^n  äusseren  Kaumuskeln  bei  .   .  4S4, 
zugleich  in  den  innaran  md  InMiaran  Kan- 

niuskeln  bei   8. 

Im  Herzen  allein  w  uvdeu  die  Tinnen  bei  17  Kindern 
festgestellt  10  mal  wurden  Finnen  gleichzeitig 
im  Iler/ci'  und  iu  den  Kaumuskeln,  3  mal  im 
Herzen  und  iu  der  Zunge,  1  mal  in  den  Genick- 
moaknln  allabi  anfg«Aindan.  In  daa  AMgan 
Fällen  fanden  sich  die  Fianan  fti  allaa  KOiper- 
muskeln  zerstreut  vor. 

6  wagen  Tnlwrlcnloaa  nnd  9  wagan  wBsarigar 
ResrhatTenheit  beanstandete  Kinder  waren  gleich- 
zeitig finnig,  so  dass  im  ganzen  743  Kinder  mit 
lebeadaa  Finnen  behaftet  baftmdea  wnidon;  in 
weiteren  3(iO  Fällen  waren  die  Finnen  bereits 
verlialkt.  Bei  13  Kälbern  wurden  bei  dcrUnter- 
■acbnng  im  Seblaebtliaasa  nnr  fm  Herten  Finnen 

gefunden  und  zwar  meist  zu  mehreren.  Bei 
einem  lütlbe  wurden  Finnen  im  Herzen  nnd  in 
der  Znnge,  bei  einem  Kalbe  Finnen  in  den  Kaa- 
muHkeln    und    im    Herzen    nachgewiesen.  In 

6  Fällen  sind  Finnen  in  geringer  Zahl  in  den 
Kaanmakeln,  in  dar  Zange  nad  in  den  Hala- 
und  Hrustmnskoln  aufgefunden  worden,  bei  einem 
i£albe  auaaardem  in  dem  interlobulären  Gewebe 
der  Lungen. 

Je  nach  dem  GeeoUaahta  yaiteilm  tioh  dIa 
Finnanfonde  auf 

0,506  pCt.  der  Bullen, 

0,4ft4    .,     ,.  Ochsen, 

0,419  .,  .,  Kühe. 
Tn'rliincn  fanden  »ich  bei  85  .Schweinen  ■= 
0,013  pCt  Davon  waren  44  Schweine  stark, 
40  Schweine  schwach  trichinOs  In  Ti'  F.illen 
wurden  nur  lebende  Trichinen  naebgcwiesen,  in 
5  Fällen  wenige  abgantoibeaa,  in  SFUlaa  labaada 
neben  al'iresfnrbenen. 

Von  D  u  n  c  k  e  r  sehen  Muskel  -  .Strahlenpilzen 
(!D.B.)  iatdaa  Fleiseb  voa  8  Kilben,  1  Sehaf, 
1  Schwein  ^ehr  srark  und  in  wattar  Yaibraitnag 
durchsetzt  gefunden  worden. 
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Voa  den  beaiuundetenTiena  sind  noch  xn 

NahrnnK«zwecken  verwertet  worden  u.  a.  748' 
Kinder  und  3<i'^,  kg  KindlieiBch,  15  Kälber, 
H33  Schweine,  die  mit  Finnen  behaftet  waren, 
sowie  1026",  Rinder,  «3  Kälber,  3  Schafe, 
24JKt  Sch\veinf  tind  l'I  2^1 '  kg  Fleisch,  andern 
Tuberkuiuac  nachgewieaen  war:  ausserdem 
M  Sebwelne  nit  maltiplen  Blntiierden,  Kalk- 
kunkrcinenten,'  Schweineseiiche  und  Hotlauf 

Durch  Kucbung  und  Sterilisation  ist 
ftr  di«  Venrertang  ab  maaseUtohet  Nahmaga» 
mittel  erhalten  geblieben  das  Fleist-h  v«)n 
;'it06  Tieron.  Der  Absatz  des  gekochten  und 
•terilMartea  FMaeket  war  «la  befriadlgender. 
Aii^isor  auf  (Imi  S(  l.l.u  hthofc  sind  noch  zwei 
andere  Verkaufs2»tellcn  für  diese«  Fleisch  im 
Norden  and  SlldweaCen  der  Stadt  erriehtet 
worden. 

Der  Tag  der  stirkstcn  2>cblachtung  war  der 
S».  Mint,  der  MiKwoeh  vor  Oatara,  an  waleheai 

II  168  Tiere  geschlachtet  wurden,  nämlich  343 
Rinder,  89tt2K&lber,  1240  Kchafe,  öGÜS  Schweine. 

'  Von  aniierhalb  warden  eiagefflhrt 
L'  l  I  ;i  Uindeiviertel,  1.17  491  Kälber,  .30 «86 
.■>cliafe,  V2H  749  Sobweine.  Äaaaerdeai  worden 
an  ausländischen  Iconaervterten  Plefseliwaren 
eingernhit  und  uniersudlt  88^70  Schinken  und 
CO  1h:>  .Speckseiten;  davon  waren  OH  '.137  .Schinken 
und  17<>3U  .Speckseiten  amerikanischen  Ursprungs. 
17ß30  Schinken  nnd  417  Speckseiten  üster- 
reicbisi  lien  rrspriinR«,  1!»47  Schinken  und 
<»t)37  Speckseiten  dänischen  Ursprungs  und  ."»(i 
SebiakeaanavaraeliiadaiMBLIiidani.  DteElafabr 
Oaiterreich  hat  nnr  wenig  zngenommen  nml 
gas»  vorwiegend  in  sogenannten  Präger 
Sebinkea.  Dagegen  bat  deb  die  Eiaflibr  aua 
Däuetnark  und  Amerika  sehr  erheblich,  nämlich 
um  mehr  als  das  Doppelte  gesteigert.  An  aus- 
iSadiseben  frUebeia  Flabeb  waiden  «IngeAlbrt 
II  a.  •211341  dänische  Hinilcrvicrtel,  397  dänisrhe 
Kälbvr,  dilniacbe  Schafe,  44  schwedische 
Riaderriertel,  39  Bakoayer.  Faraer  warden  lor 

üntarsiichuiif;  vorgelegt  I41(i  Wildschweine. 

Von  den  angegebenen  Mengen  ein- 
geftbrtcB  Maabea  oad  koBaerrterten  Flelaehes 

BOWle  von  den  gleichzeitig,  wenn  auch 
nnr  in  verbältnismleBig  spärlicher  Zahl  zor 
Untersuchung  vorgelegten  Eingeweiden  aind  ab 

inr  menschlichen  Nahrung  ungeeignet  oder  als 
gesnndheitsscbädlich  zurückgewiesen  oder  be- 
anstandet worden:  wegen  Tuberkulose  440Uinder- 
\  iertel,  185  eiaMlne  Teile.  Km  kg  HindHeisch. 
1  K.-ilbiilunge,  K!  Sehweine,  13  Teile  von 
Schweinen*;;  wegen  Finnen:  71  Kinderviertel, 

*)  l'nferdeii  beanstandeten  Srhweiticn  befand 
sieb  auch  ein  tuberkulöses  Wildschwein. 


89  Rlnderköpfe,  36  Rinderzungen,  1  Rinderhers, 

2  Schweine,  1  Prager  Schinken ;  wegen  Trieb  i  aea: 

3  Schweine  (darunter  1  Wildschwein),  23  Schinken 
und  1  Speckseite  amerikanischer  Herkunft;  ferner 
zahlreiche  Tiara  aad  Teile  wegen  Kot  laufe, 
Kalkkonkremente,  wässrijfer  Ik-schatfenheit, 
verdorbener  Beschaffenheit,  Gelbsucht,  blutiger 
Beachaffenheit,  Finlnia,  ealxfindlieber  Proieeee, 
Parasiten,  Aktinoinykoite.  Aufgeblascnseins. 

Daa  Personal  der  städtischen  Fleisch- 
beaebaa  bentand  ana  1  Obattiaiant,  87  Tier- 
ärzten,   G   HilfstierÄrzten,    1  Kegistorfnhrer, 

2  Bureaubilfsarbeitem,  1  Materialien  verw&iter, 

4  KontroUbeamteB,  10  Abteilangnvoratehem  dea 

Trichinenschfluaiiites,  „'O  Stellvertretern  derselben, 

6  ersten  Fleischbescbauern  und  Ü4i  Tricbineu- 
beaehaaerf anen,  15  BUftbeaehaaem  and  24  Hilft- 
beschauerinnen,  85  Probenebroern  und  I  Ililfs- 
probenehmer,  29  Stemplem,  b  Uilfaetcuiplern, 

7  Kontrolliriiebtem,  1  Aufteber,  14  Aibaltern, 
14  Reinigungsfr.iuen.  also  insgci'aiut  ;V28Per8oiu  ii 

-  Magdabari,  Varwaltaagibirieht  »er  den 
•tidtbabea  SMaaU-  «ad  Viakbtf  fir  1898  »9,  er- 
stattet vom  Direktor  Colberg.  Der  Bericht 
bemerkt,  dass  das  verflossene  Jahr  Ar  die  Ge- 
werbetreibenden infolge  der  vielfaeb  aebwaakenf> 
den  Vielipreise  kein  gÜDStigcs  war.  Ferner  wird 
auf  den  lu-denkliclien  Ersatz  des  frischen  Schweine- 
Heittches  <lurch  den  zunehmenden  Verbrauch  de* 
eingeführten  amerikanischen  hingewiesen  Hin 
Firfolg  binsiehtlifli  der  lU-seitif^iing  diesei  Ein- 
fuhr durch  Hi  8(  hliessuug  der  Einfuhr  lebender 
attaiSndiaeber  Sebwdna  aal  niebt  erzielt  worden. 

(Je  schlachtet  wtirdcn  Hi6ü,")  Kiii<Ur. 
20tiuy  Kälber,  21899  Schafe,  311  Ziegen,  t)447ti 
Sebweiaa.  16S|Nuiftrfcal,  19S9  Pferd«,  xaaanmeB 
12ft  i^''  Tiere  Nach  jüdischem  Kitus  wurden 
geschiichtet' 672  Kinder,  14ti7  Kälber  und  437 
Sebafe. 

Von  den  iiim  hlachtetcn  Tieren  waren  l'"01 
=  0JäO3  pCt  (gegenüber  0,704  pCt.  im  vorigen 
Jabra,  0,6786  pCt  im  Jabre  1696/97  «ad  0,661& 
p(."t.  im  Jahre  189,'»  96i  beansUindet  worden. 
Hiervon  wurden  der  Abdeckerei  über- 
wleaen  65  Binder,  86  KUber,  92  Sebafe^ 
.'j  Ziegen,  38  Schweine  nnd  4  Pferde,  darunter 
wegen  Tnberknloae  81  Kinder,  8  Kiilber,  1  Schaf, 

8  Ziegen,  1  Sehwein,  wegen  Finnen  8  Rinder, 

3  Kälber,  1  .Schaf  nnd  2  Sohweiiie.  we-en 
Triebinen  3  Schweine.  Der  Freibank  wurden 
überwiesen  169  Rinder,  113:Kälber,  135  Sebafe, 
7  Ziegen,  4.''i  Sehweine,  darunter  wegen  Tuber- 
kulose :>!  Kinder  nnd  1  Kalb,  wegen  Finnen 
»1  Kinder  und  1  Kalb. 

fiilitrhiloKi  fand  sich 
bei  24.94:2  pCt.  der  geschlachteten  Kinder, 
,.    ü.2b»i    ,.     „  „  KUlber, 
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bei    ü.Oi;»  pCt.  der  pcsclilachtilcn  .Schafi-, 
„     a,21'>    „     „  „  Ziegen, 

«    8,557   „    „  „  BebwdBc. 

Finnin  wurden 
bei  2i;t  HitidiTii  I     1,.'S19  pCt.  der  «csclilafhleten), 
„    '_»:.  KallM  Tii  I  -  1,216    „     „  „  ) 

gffiindt'ii.  Uli  101»  Kindern  i  l'J.7T2  pCt.  fier 
mit  Finiu  ii  Iji  ltafteti'ii  Kinilen  und  bei  IS  Kalbei  u 
72  pCt.  der  mit  Finnen  behafteten  Kälber) 
waren  die  Finnen  abgestorben  und  M-rkrdkl, 
weBliuib  das  Fleisch  dieser  Tiere  dem  Ircien 
Verkehr  OliergebeB  werden  konnte.  3  Rinder 
2.72."«  ]><'t.  der  mit  lebenden  Finnen  be- 
hafteten Kinder^  und  '6  Kälber  42,857  pCt. 
der  mit  lelMotfen  FIniwn  beluUltet«  KUber) 
waren  mit  mehr  als  10  Finnen  bchaftcf  und 
nuisttteu  deshalb  als  starkfiunig  xur  Vcrnichlung 
bestimmt  werden.    Von  den  Sebweinen  waren 

nnr  0,036  pf't.  linnij^.  Uei  den  Sehafen  wurde 
einmal  (Cysticercus  cellulosae  festgestellu 

Trititinen  worden  bei  8  Sebwebien  ermittelt. 

Von  ausscrbal!)  wurden  eingifiibrt 
■147  KADZe  Kinder,  101  halbe  Uinder,  147  Kinder- 
viertel,  2835         Kälber,  215  Schnfo,  12  Ziefen, 

•SMT  saiize  Sr!iw.  im'.  ÜG  luilbe  Srliwrine  un<I 
2  Pferde,  l'ie  l.  ntcrsuchung  des  von  ausserhalb 
eingeführten  Fletaebes  bat  eine  weBentliebe 
SlciKCrung  dadunli  erlabrcn,  das»  der  Unter- 
auchungsxwang  auch  auf  die  von  ausserhalb 
eingeführten  Spritslebcrn  ausgedehnt  wtirde. 
Von  dem  von  ausserhalb  eingeführten  Fleisch 
musstcn  4S98,4  kg  in  rohen,  1433,5  kg  in  ge- 
kochtem Zustande  der  Freibank  and  4485,5  kg 
der  Abdeckerei  zur  Vernicbtutig  überwiesen 
werden.  Die  Ursache  der  üeanstandong  warvn 
u.  a.  bei  4  Bindervtertcln  und  1  Sehwein  Finnen; 
bei  21  Rindervierfeln  nnd  2  Sehweinen  Tuber- 
kulose. Von  den  von  auMorbalb  eingefilhrten 
Sdiwelnelebem,  deren  Oeaamtxahl  94  810  betrag, 
waren  2r>6  wef,'en  Tuberkniuse,  78  wogen  IIHlscn- 
wOrmer,  7  wegen  Leberegel,  1S65  wegen  ver- 
dorbener BeMbalfenhettbeiw.Flolnia  fmeammen 
1706  Lebern  1,799  pf't.  der  eingerührten 
Lebern)  zu  beanstanden.  Aosaerdem  wurden  an 
den  Lebern  hliufig  dUnnhalsige  Finnen  gefunden. 
Eine  prolieweise  U  u  t  e  r:*  ti  c  tni  n  der  an 
den  Lebern  haftenden  Muskelteile  auf 
Tricliinen  liess  gleich  in  den  ersten 
Tagen  solche  nacbweiaen,  weshalb  von  da 
an  die  rin  den  Leliern  hefiiidlicbi-n  Muskcltcilc 
bei  der  L'ntersucluuii;  fiitfernt  und  verbrannt 
wurden. 

Auf  der  Freibank  wurden  viTkanft: 
26  liWO.l  kg.  rohes  Fleisch  mit  einem  Rein- 
gewinn von  IDOID.'iO  M.,  21  641,4  kg  rohes  Flciuch 
nach  21  l.'lgigem  Iliingfii  im  Kiihlh;uiF<f'  wh  ein<>m 
Keiugewimi  von  i7!^ü2,21  M.,  23  37a,6  kg  ge- 


kochtes Fleisch  mit  einem  Reingewinn  von 
16483,19  M.  und  an  Fleischproben   von  der 
Trichinenschau  13.tU.2  kg  mit  cin<mk  BetagewUlB 
von  67.1,12  M.    Die  Preise  betrugen 
I  für  rohe»  Uiiidtieiech    ....   60  Pfg,  pro  kg 
n      ,1    KalblIciHch     .    .  fiO  bis  KU   „     ^  „ 
,.      „    liammeHleiseh    .  40  „  70   „     „  „ 
„       „    .Schweinefleisch  .  6Ü      HK)    „     „  ,, 
„  gekochtes  Hindfleisch  .    .    .    70         „  „ 
!    „        „    K.db-  und  Schafflei-seh  70    „     .,  ., 
„  Schweinefleisch     .    .    '.H)    „     „  „ 

Bei  der  Koehung  des  beanstandeten  Fleisches 
im  Kohrbeckschcn  Dampfsterilisatur  hi  tm;;  dor 
üewicbtsverluat  iiu  Uuixhscbnitt  bei  Uiud- 
fleiach  84,17  pCt,  bei  Kalbfleisch  32,38  pCt,  bei 
Schaffleisch  '■2*\.'y}  i'Ct.  und  bei  Schweinefleiseli 
33,64  pCl.  Der  X'erlusl,  deu  d;i8  Kindflciscb  bei 
81  tlglgem  Hangen  Im  KKbIhanae  erlitt,  belief 
sich  im  Durchschnitt  auf  4.66  pCt. 

Der  Wert  der  (iesamtzahl  der  auf  dcui 
SebUiehtbolb  geBchlaehteten  Tiere  betrug 
14 -167  Ei6i>.07  M.,  der  Wert  aller  beanstandeter 
Tiere  140  «ib3,»»  M.  Der  Keinerlös  aus  dem 
Varkanf  der  beanatandeten  Tiere  beiiflbrte  sieb 
auf  6r>  523,08  H.,  so  dass  ein  VcrbiKt  von 
70360^  IL  gleich  U,62  pCt.  des  Wertes  der 
Oeaamtwhtaehtnngen  in  venceiehnen  ist 

Ffir  den  K  il  Ii !  It  .i  i:  ~  h  p  t  r  i  p  Ii  wurde  an- 
geordnet, dasa  jeder  Zelleuiuhabcr  Mittwocha 
iirlaehen  8  nnd  6  Uhr  Naehmtttags  eine  Haopt« 
reinigung  der  gemieteten  KOhizellcn  vornelimen 
huaen  müsse.  Diese  Maasnabme  bat  sich  sehr  gut 
bewKhrt:  der  Fettchtigkeitsgehaft  der  Ktlhlhans- 
luft  bat  abgenommen,  da  iiiniiui  hr  üicht  ;illcn 
Tagen  im  Ktlhlhause  gescheuert  wird.  Störungen 
Itamen  Im  übrigen  im  Kühlhaasbetriebe  nicht 
vor.  Die  Temperatur  im  Kühllianse  beirug  durch- 
schnittlich +  2,5"  C.  und .  der  Feuohtigkeita- 
gohalt  der  Luft  54,1  pCt.  mit  Schwankungen 
zwischen  39  und  62  pCt. 

Der  Fleischkonsum  belief  sich  pro  Jahr 
und  Kopf  auf  63,14  kg. 

Erwähnenswert  ist   noch,    dass    bei  der 
1  Trichineuscbau  Stichproben  —  etwa  8  pCt.  — 
!  der  iNsreits  auf  Trichinen  untersuchten  Schweine 
nachkontrolliert  wurden. 

—  Danzig,  Verwaltu.ig  •beriebt  Uber  den  stldtl- 
I  soben  Schlscht-  und  Viehhof  Hir  1898  99,  erstattet 
I  vom  Schlachthofdircktor  Schieferdecker. 

Geschlachtet  wurden:  981)2  Kinder, 
10116  Kälber,  18  806  .Schafe,  1.^7  Ziegen,  43  358 
Schweine,  448  Pferde,  zus.  82775  Tiere 

Hiervon  wurden  beanstandet:  2.'>6  Rinder. 
43  Kalber,  37  Schafe,  358  Schweine,    l',  Pferde. 

(J.inzlich  zu  vernichten  waren  62'_.  Kin- 
der, 12  Kälber,  3  Schafe,  Gl  Schweine,  1'.  I'ferde, 
darunter   16^  Rinder,   1  Kalb,   2  Schafe,  15 
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Schweine  wegen  Tuberkulose,  1  Kind,  .'»  Seli«  eine 
wagen  Kinni-n,  und  18  Schweine  wcj^en  Trichinen. 
Der  Freibanli  wurden  überwiesen 
Kinder,  31  Kälber,  'Sk  Schafe,  21)1  Schweine, 
danwter  ISOV  Rbder,  17  Kälber,  18  Schafe,  215 
Schweine  wegen  Tuberkulose,  11  Srhnfe  wegen 
fscudutoberknlMe,  7 1  Kinder,  1  Kalb,  2'J  Schweine 
wegen  Fianen. 

An  nUmlMui'  waren  erkrankt: 
86,88  pCt  der  liinder, 


0.47 

1» 

n 

KUbw, 

0,72 

i> 

1» 

Schafe, 

6^66 

M 

n 

Schwein«, 

0,64 

r> 

t» 

Kiegen. 

Fiiiiini  wurden  bei  IM)  IJindi-rn  <  l.'l!' pCi. 
und  1  Kalb  ÜJ^JOU  pCU;  cruiittclU  Vuu  den 
Rindern  hatten  982  («  8,66  pCt.)  verknikto  nnd 

nur  72  (=  0,7:>  pCt.  kliL-nde  Finnen.  27  der 
mit  lebenden  Finnen  beliafteton  Kinder  wurden 
nneh  2ltlgiger  PSkelnng  and  43  Kinder  naeh 
^wöchi^er  Aufbewahrung  im  KUhlhniiH*^'  auf 
der  Freibank  verkauft,  während  nur  2  liinder  im 
gekochten  Znitande  verMnsBort  worden  iind  nnd 
1  Rind,  weil  stark  finnig,  techniaeh  verwertet 
wurde.  Beaondera  begehrt  war  Klcisch, 
welehea  im  KOhlhause  gehangen  hatte. 
DlMelbe  zeigte,  als  es  aus  dem  KQhUuMUe 
herauskam,  keine  Spur  von  F;Uilni8;  os  Mar  nur 
äusaerlich  ausgetrocknet,  sunHt  im  Innern  fri»cli 
und  von  saurer  Kcaklion. 

\  on  deu  Schweinen  er«  icHen  -ich  :U  Stück, 
=  Ü.OS  pCt.  der  gesclibchtctcn,  als  tiunig. 

Trirhinni  wurden  bei  18  Schweinen  »  0,042 

pf't.  gefunden. 

Vuu  ausserhalb  wurden  eingeführt 
86Sff  Rinderviertel,  6285  KiUber,  3190  Sebnfe^ 
67<)8  ganze  Schweine,  480  halbe  Behwetne^ 
2:>S  Ziegen,  1  Pferd. 

IHervon  waren  in  vernichten  10*^  Tiere,  auf 

der  Freib.mk  zn  \('rkaufen  1'^'.  Tiere,  darunter 
•1  Kinder,  7  Schweine  wogen  Tuberkulose  und 
11^  Rinder,  1  Sehwein  wegen  Pinnen. 

Auf  der  freibank  wurden  '2^»;i!>n..-  kg 
gekochtes  Fleisch  mit  einem  Ueingewiuii  von 
23864,05  M.,  8748  kg  gepOkeltes  Fleiaeh  mit 
einem  Keintcowinn  von  2169,49  M.  und  10s2.'>kg 
drei  Wochen  iu)  KUhlbauae  aufbewahrtes  Fleisch 
mit  einem  Reingewinn  von  7649,24  H.  verwertet. 
Der  fJewithts  Verlust,  wclclicn  das  ltindtlei»eh 
beim  Pökeln  erlitt,  betrug  im  Durchschnitt 
1,95  pCt.  nnd  der  Verlast  beim  21tägigen  Hängen 
im  Kühlhause  ^l.ö"  ptt. 

Der  Fleischkonsum  betrug  pro  Kopf  und 
Jahr  r>l,.34  kg. 

--  Danzig,  Verwaltuiigsbcricht  Uber  dM  ttlllt. 
Schlacht-  und  Viehhaf  filr  1899  1900,  craUttet  vom 
Direktor  Schieferdecker. 


Kiugaiigs  des  Iterichts  wird  veruiorkt,  ilass 
j  die  Scbweinepreiee,  welche  im  vorigen 
lietriebujahrc    eine  ausscrgewohnlieho 
Höhe   erreicht   hatten,   wieder  zurlick- 
j  gegangen  alnd  und  eich  in  norninlen 
Frenzen  gehalten  haben. 

I Geschlachtet  wurden  Kinder  (3^18 

Bnllen,  8474  Ochaen,  4113  KOhe).  9435  KlUber, 
,  MWYl  Schafe,  22;i  Ziegen,  17  956  Schwiinc,  IJtS 
Pierde,  zusammen  böüU!)  Tiere.  Von  ausser- 
halb aind  eingefflhrt  worden  9274  Rinder- 

viertel,   7  i'.  i'  Källn  r,  3  -191  Schüfe   S  10-1  ganac 
und  lÄi'J  halbe  Schweine,  524  Ziegen  und  1  Pferd. 
Von  den  im  Schladitbcfe  gecebbiditeten 

Tieren  sind  7Cil''',  Tici-C  =0,S;>)i('t.  heanftfandet 
1  und    hiervon   lU^/t  im  Kafiildesinfektor 
vernichtet,  618  dagegen  auf  der  Freibank 
verwertet  wurden.     Unter  den  vernichteten 
1  Tieren   befanden   sich  äö  tuberkulöse,  11 
I  finnige  (darunter  3  Rinder),  11  tricbinOae 
Schweine,  27  mit  Lähme  behaftete  Kälber  und 
ein  an  Kota  leidendes  Pferd.  Auf  der  Frei- 
bank wurden  a.  a.  447  tuberkniflae,  99  finnige, 
17  rotiauf-  imd  18  schweineMacheknnke  Tiere 
j  verkauft*). 

Von  dem  von  auswärts  eingeführten  Fleische 
musBten  31  Tiere  gänzlich  vernichtet  (darunter 
I  je  l  Kind  wegen  Tuberkulose  bczw.  septischer 
I  Melrilis  und  I  Schwein  wegen  Trichinen),  und 
^it  Ochsen,  6',',  Schweine,  je  1  Schaf  und  1  Ziege 
I  wegen  Tuberkulose,   l-' ,  Hullen ,    J  <»ch8Pn, 

Kühe,  2'/]  Schweine  wegen  Fiaueu  und  24',,  weitere 
I  Tiere  nun  anderen  Giftnden  der  Freibank  über- 
wiesen werden. 

"htberkulQue  fand  sich: 

1899/1900  189^1899 
onterden  Hindern  bei  31.17'",,  gegen  3638«/o 
»     „  Kälbern     „    0,4ß  „     „       0,47  „ 
«     „  Sehafen    „   1.26  „    „  i^TS« 
.,  Schweinen.,    r.,2.'?  „     „  5,66,,*^ 
Finnen  werden  cruiittelt 

bd  3,76%  der  Rinder, 

„   0,03  ,.     „    K;i!b,  r 
„  0,05  „    „  Schweine. 
6  Rinder  waren  aU  atnrkfinnig  teebniaeb  in 
verwerten,  4  worden  gekoeht,  8  gepökelt  nnd 

*)  Ausaerdem  wurde  anf  der  Freibank 

das  durch  Ausschmelzen  gewonnene  Fett  von 
41.')  Rind-  und  b28  ScbweingekrAaen,  die 
wegen  Tnberknioae  beanstandet  worden 
waren,  veräassert. 

**)  Somit  würde  auf  dem  Schlachthofe 
zu  Daneig  zum  ersten  Male  ein  wenn  auch 
kleiner  RQckgang  der  Tuherkalose  bei 
den  Kindern,  Kälbern  nnd  Sehweinen  so 
konstatieren  seini 
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74  nach  21  Ülgiger  Aufbewahrung  im  KUblbautc 
vefkanft. 

Auf  der  Freibank  sind  774-  ^  Tiere  ver- 
wertet worUvQ  mit  einem  Koinerlös  von 
890r>5  Mark. 

Die  Troise  stellten  sieh 
hei  Kind-,  Schnf-,  Kalbfleisch  auf  0,.S()  M.  pro 
„  Kcliweincäeiiich  „    l.OOM.  ,,  „ 

„  .Schweinefett  „   l.iW  M.  .,  „ 

„   l{indertalg  „    0,G(»  M  

l>er  Verlust,  welchen  das  Hindfleisch  bei 
21  Ut^^i^eui   Iliin^eii  im  KiililiiauH  erlitt,  betrug 

duK  iiM  )  tiittlich         |iCt.,  der  Verlast  beim 

rükelii  U.bT  pCt. 

Der  Flelsebkonsun  bereehnete  sieh  auf 

67,76  k- 

—  Seliaien,  V«ninltiui|rterlcbt  dn  etidtischen 
9MtiMmU»  fir  iat  Mhr  1889,  erstaiict  vom 
Sehlaebthofverwalter  ArmbrQster. 

(!<R  oh  lachtet  wurden  UW)  HInder,  X\f<i 
Kallier,  i:<iKi  .Schafe,  -j:>  Ziegen,  12172  Schweioe, 
aus.  21 653  Tiere.  Von  anawärts  wurden  ein- 
geführt >u  Kinder.  U  Kälber,  8  Schafe,  848 
Schweioe,  kuk.  ii4ö  Tiere. 

Anasorhalb  dea  Beaebatilukal«,  bei  Privaten 

wurden  untersueht  83«  Schwi  inc  um!  h')17  ein- 
seine  Teile,  bestebeutl  in  amurikauischcu  .Schinken, 
Speekeeiten  und  Wlinten. 

Per  FU  isi  li\  i  rbr.uich  war  auf  ilurchschiiitt 
lieh  M  kg  pru  Kujtf  und  Jahr  zu  berechnen. 

Erwabnenswert  ist,  dRss  trota  der  völligen 
(;  r.  ;i  7.  s  ju' Ire  fTf^^cn  .'i  ii  ^  Hin  d  i  schos  Vieh, 
besundcrs  geguu Holland,  die  Zahl  der  Seblach- 
tangen  sieh  weaentlieh  gehoben  hat,  nnd 
dass  die  .Schweineschl.ichtunKen  den  boelmlen 
6tand  seit  der  £rricbtang  des  Schlachthauses 
erreicht  haben.  Eine  Pleiaehverteuerung 
bat  die»  nicht  zur  Folge  gehabt 

Beanstandet  wurden  iHlti  Organe,  darunter 
918  wegen  Tnberkalose.  Vemlehtet  wurden 
6  Kinder,  11  .Schweine,  6  Kälber,  1  SLliafe, 
darunter  5  Kinder,  5  Schweine  wegen  Tuberkuhige. 
Tnberkuloee  wurde  festgeHtclIt  bei  771  Hindern 
17,'>  pCt.),  81  Schweinen,  8  .Schafen  und 
1  Kalbe;  Finnen  bei  11)  Kindern,  und  zwar 
im  linken  Inneren  Kaumuskel  bei  G  Klüvern, 
„    rechten      „  „  „    5  ^ 

„    linken  äusseren       „  „     1  „ 

„   rechUn     „  ^  „1  „ 

„  Berxen  „    G  „ 

—  Chemnitz,  XVI.  Verwallungsbericht  der 
Direktion  des  Sctalscht-  und  Viehbofes  der  Fleiieber- 
Inmm|  fIr  I8M,  erstattet  vom  Direktor  Dr. 
Tom  pol. 

Gesehlachiet  wurden  11  l.'iO  Rinder,  2712.3 
Kälber,  16  900  Schafe,  7ti  Ziegen,  4»  774  Schweine. 


1  r>ll  Pferde,  24 J  Hunde  tus.  lU.'»3i7  Tiere.  Kin- 
I  genihrt  wurden  846658,6  kg  Flelseh. 

Ilicrvun  waren  der  Freibank  zu  überweisen 
j  12ti  Kinder,  36  Kllber,  11  Schafe,  31U  Schweine 
und  1195,6  kg  ansgeaehmolsenes  Fett.  Ginstieh 
I  zu  vernichten  waren  7>*20.',."i  kg  Fleisch.  Vun 
den  geacblacbtetcu  Tiereu  wurden  bankwttrdig 
befunden  99,S7  pCt,  giaslieh  vernichtet  0,16  pf-t 
I  und  der  Freibank  Qlerwiesen  0,57  füL 
I        Tuberktilose  fand  sieb  bei 

87,99  pCt  der  gesclilaebteten  Rinder, 
0,31    „     „  „  Kälber, 

0,U1    ,.     „  „  Schafe, 

3,37   „     „  „  Sebwidne, 

0,41    .,      ,,  „  Hunde. 

Finnen  wurden  ermittelt  bei  27  Kindern  und  15 
Sohweinen,  TVüAmnsbei  9  Schwelneu  (  ~  0,19  pCt) 
und  3  Hunden  (—  1,23  pCt.).  Bei  Ausübung  der 
Trichinensebau  bei  dem  eingefübnen  Schweine* 
fleische  (S7  Schweine,  SO  WUdaebwoine,  4125 
.Stücke  Fleisch  I  zeigten  Hieb  8  StBeke  mittelstark 
mit  Trichinen  durchsetzt 

Der  Freibank  wnrden  überwiesen  126 
Kinder,  Sß  Kälber,  11  Schafe,  316  Schweine  so- 
wie das  Fett  von  109  Schweinen,  deren  Fleisch 
au  vernichten  war.  An  Kutlauf  erkrankt  wareu 
61  Sohweiin-,  uelebe  ttOttreMcblachtet  \s  urden. 
Von  22  Sehweinen  musste  ii;ts  Fleisch  vernichtet 
werden;  von  den  übrigen  wurde  es  nach 
.Sterilisierung  besw.  POkelung  auf  der  Frellwnk 
verkauft. 

Von  ausserhalb  wurden  eingeführt  l'>-'2 
Kinderviertel  und  %K)I  Stücke,  424  ganze  Kälber 
und  2417  Stücke.  *!l  Schafsiückc.  47  Scli weine 
und  79G4(>  Stücke.  Hiervon  mu8i.'<i;  zurück- 
gewiesen werden  89  Riaderviertel,  1  KinderstQek, 
2  Kälberstncke,  und  bescIiLiirt:  ilunt  wnrden  12 
liinderviertei,  18  Kinderstucke,  1  Kalb,  1  Kalb- 
stilok. Unter  de»  elugefAhrten  Sohwetnefletsehe 

befanden  sich  71  -''i"?  '^rliwi  inelthcm 

I>er  Fieischkuuöuin  war  auf  iy2,ii^  kg  zu 
bereebnen 

—  Bromberg  Bericht  über  den  Betri^  Im 
stSdt.  Sohiacht-  und  Viehhof  für  das  V^^altungsjahr 

I  1898,99,  erstattet  von  weil.  Direktor  Winter, 
(icschl  achtet  wnrden  .'>2K!)  Kinder, 
1ÜH47  Kälber,  1SG7«  Schweine,  877-^  .Sehafe, 
145  Ziegen,  zusammen  4.3  7.34  Tiere.  Von 
auswärts  »ind  an  f  r  i  s  c  h  om  Fleiseb  aar 
1  Rind  und  I  I  Schweine,  an  konserviertem 
d.igegen  9223  Speckseiten.  173  Schinken, 
1(5  Kippenstücke,   l.'i  Würste  i^gentlber  1521 

I  FleischstUcken  im  Vogabre)  eingeführt 

worden*). 



*'i  Die  an8lMn<lt -clu-n  Heisch" arcn  stasasitein 
i  zum  grüssicn  Teil  aus  A  m  u  r  i  k  a. 


Digitized  by  Google 


—  852  — 


Der  r  1 V  i  B  V  b  k  u  u  8  u  lu  war  aul'  k^; 
Nuf  den  Kopf  flir  dns  Bfriebtojalur  su  berecbu« n. 

Der  H  e  a  n  8 1  a  n  «1  u  n  iint<'rl;)(j('ii  iMi? 
Tiere,  darunter  79  Kinücr,  IG  SclnM-in*',  3  SclwUi- 
wegen  7iiiierltn<Me,  SS  Kinder,  1  Kalb,  11 
Sdnv  cinc  wcgeD  Fm$ien  und  8  ScbweiDO  we^a 
Tri<  liiiun. 

Die  HiherMoM  fand  Bich  llberbaiipt  bei 

.•!l.2  pCt  der  HiiuU  r, 


t).0'.»  „ 

t> 

KUlber, 

fi 

Rehweinei 

0,77  n 

n 

ScIiatV, 

0,7  .. 

1» 

Ziegen. 

Die  Titberltttloae  bat  bei  den  Rindern  an- 

peiiiiimiien,  ist  dage(;en  bei  den  Schweint'n  von 
9,ri  auf  2,4  ])('t.  gcrallen.  Die  starke  Steigerung 
der  .Srhaftiiberknlose*)  von  0,16—0,77  pCt.  wird 
darauf  Kurilckf;t'fiihrt.  das.«  niohriTO  grössere 
Scliafbt'ständc  ans  Gittern  abgescblacbtet  wur- 
den, auf  welchen  attcl)  bei  den  Rindern  die 
Tuberkulose  si.irk  xnlirciiet  war. 

Kie  Zahl  der  FülW  von  I linder flnncn  ist  gc- 
siieffu,  die  Häufigkeit  der  S>'fnrchir/hine»  nnd 
der  l'rirliiiirii  /uiUckgegangen.  Hindertinuen 
fanden  sieh  mal  leliend**i  0,6  ji*  C.  i^'egen- 
iiber  0,2  pCt.  im  Vorjahre).  Von  den  .Scli weinen 
waren  (),tir>  pCt.  igegenfilier  0^09  pCt.  im  Vor- 
jabre)  finnig'  nn<!  (iriKi  p(;t  (gegeoabor  0 08  pCt. 
im  Voijahrej  triehinös. 


Vci'Naiiiiiil  liiigs  -  Berichte. 

-  XVi.  Versamnimg  dec  Vereins  der  ScbiacMlMf- 
Uarlnto  dar  RktiapfWiM  am  91.  Mal  1900  au  Bonn, 

Hotel  Rheineck. 

Es  waren  aawuecad :  A  r  e  n  i>  -  Millbeiui  a.  Ith., 
Dr.  Bettendorf •  Uerdingen,  Boekelmann 

Aacbcn,  ndsinger  -  Aachen.  Hrebeck-Bonn, 
Dr.  Btttzler- Trier,  Ehrle  - Viersea,  Fried- 
mann-Neuwied,  Gallenkarap-Bonn,  Goltz 

Köln,  1 1 e c k in a n n ■  Krefeld.  Iii n t z e n  -  Esch wciler, 
Knörcben -Werden,  Ivufippcl  Köln,  Koch- 
ßarmen,  Krebs  -  Duisburg,  lirings-Kalk,  Dr. 
Morell- Hannen,  Niens  Oberhauben,  (Jinandt- 
M.-Gladbacb,  t^uandt- Rheydt,  .Schache-Diissel- 
dorf,  Schuix-Krcfeld,  SchlathOltcr-Slegburg, 
.^]>:iii  ^;cnbcrj;- Remscheid,  .Sprenger  Cleve, 
S I  i  e  r -Wesel,  T  i  e  ui  a  n  n  -.Siegen,  U  t h  o  f f-Coblenz, 
Zell-Kreuznach,  als  (iiisle:  I'cldhuss-IIcrten, 

*'  Mine  \'<  r\MThsIun^'  mit  der  beim  Schafe 
liänüg  Hencbenbat't  auftretenden  l^seudotuber- 
knlose  wurde  dureb  nikraeitopiacbe  Unierauebimg 
anagexchloi'^'en. 

•*)  Hierzu  46  Fälle,  in  we.cheu  abge- 
storben« Finneu  festgestellt  worden. 


Gladen-Bueri.  W.,  IM legcr-Opladen,  Riedel- 
Trier,  Ingenieur  Musmacher  Köln. 

Der  I.  Vorsitzende  Brcbcck  eröffnet  um 
Iii' 4  Ulir  die  Versamndung,  begriisst  die  so 
uiblreieh  erschienenen  Mitglieder  uüdGlBtB  ud 
ge<!i>nkt  mit  lieivl irlu  ii  Worten  des  versf rirbenen 
Kollegen  \  ilmar  Lennep,  zu  dessen  Khrcn  sich 
die  Anwesenden  von  ihren  Sitien  erbeben. 

AI«  Mltglii'<ler  werden  nen  aufgenommen: 
KleiQ-l<enuep,  Lc vy-lirlihl,  Luhbeck-Elber- 
feid,  Meyer-Fraakfurt  a.  0. 

Das  rr(»tokoll  der  letzten  Sitzung  wiid  so- 
dann gcnohinigt  und  macht  der  1.  ächrittiiibror 
die  Hiitellnog,  dasa  von  dem  Vorsitsenden  des 
rheinischen  Sfiidtehundes  auf  tlic  Eiiitfnlte  des 
'  l'crcüm  mm  ÄmluhnnufHslaiul  de«  /iommniial- 
beamtengeefhe»  eine  Antwort  ringegangen  aef, 
welche  mitteilt,  <I.i8s  die  Eingabi:  wc^ri  n  zu 
spilton  KintrefleuB  nicht  mehr  berücksichtigt 
werden  konnte. 

Soiiann  wird  auf  .\utrag  beschlossen,  dass 
bei  äterbefälleu  von  Mitgliedern  die  näehst- 
wofanenden  Kollegen  den  I.  Voraitaenden  nun 
Zwecke  der  Eransapende  beoaehriebügen 
BuUen. 

Nach  Erledigung  des  geseblMielten  Teiles 

erhält  Kollege  .Stier  Wtsd  d.is  Wurt  zu  dem 
von  ihm  zugesagten  Vortrage  „über  iVitratuitter- 
«HrAifitgwn".  Er  fttkrt  etwa  folgendes  ans: 

In  den  vielen  von  den  Herichtcn  abgeurteilten 
Füllen  wegen  Inverkehrbringens  verdorbener, 
gesnndheitasebidlleher  oder  verfklaehtef  Wnrat 
waren  denaelbeo  folgend«  abnome  Teile  au- 
gesetxt: 

a)  Fleiseb  von  minnliehein  und  weibHclwa 

Qeschlechtsteilen.  Fötenfleiscli,  verdorbenes  oder 
gestindbeitsscbadliches  Fleisch  von  notgesehlaeh- 
teten  und  krepierten  Tieren  oder  verdorbene, 
gesundheitsschiölliclic  Organe. 

b)  Ucbermässig  grosse  Mengen  von  Mfkhlen* 
Produkten. 

e)  Das  billigere  Pferdefl«i8eb. 
dl  Färbeuiiti«  ! 

Weiterhin  tritt  Referent  unter  ausfilbrlicher 
Begründung  dafftr  ein,  dass  die  Wurstonter- 
suchungen  in  erster  1-inic  \(ni  den  Tierärzten, 
besonders  den  ächlachthuftierärzten  auszuführen 
seien  Ubd  nieht  von  den  Aeraten.  Mnr  die 
(|uantitativen  Analysen  seien  den  Nalmtnganiittel- 
I  Chemikern  zu  überlassen. 
I  Naeh  einem  knn«n  Hinweis  auf  die  Ge- 
schichte der  Wurstfabrikation  kommt  der  Vor- 
tragende auf  die  spezielle  Untersuchung  der  in 
folgende  5  Gruppen  eingeteilten  WUnta. 

1  Rohe,  nur  geräucherte  Wnitt  (Cerr«ln^ 

Schlack-  und  Mettwurst). 
2.  KochwBwt«  iLalMr-,  filnt-  ets.  Wfinto). 
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d.  Gekochte  FleiscbwUrste  i^Scüwartenmageu, 
Prewkopf.  ZangcBwimt). 

•1.  Bratwürste. 

b.  lirQhwtirste  (Frankfurter,  Wiener  nsw.). 
Die  üntenaebanur 

a    eine  äussere  (Feststclliinj;  der  Grösse, 
Gestalt,  Farbe,  Konsistenz  und  Gerucli), 
b>  eine  tiiBero. 

lA't/ti're  zerf:lllt  in  die  iiiakroskopiBtlie  und 
die  mikroskopisclie,  deren  erstere  sieb  mit  der 
Art  des  Inhalts  (Fett,  Leber,  Flefsoh,  Schwarte) 
usw.,  mit  y\irbc,  Konsisienz,  Geniel).  (Tcsclimack, 
Vorbandensein  von  Maden  und  ächintmelpiizen 
befaaat,  wttveiid  sich  die  inlkroskoptsdie  Ünter- 
mehnng  auf  den  Nachweis  von  Triclilnen,  Finnen 
nnd  pflansUebe  Parasiten  erstreckt. 

Die  Entdeckung,,  Untennchiing  nnd  Gefilhr- 
lichkeit  der  einzelnen  in  Betrat  ht  kommenden 
Bazillen  und  ihr«  Toxine  werden  eingehender 
besprochen. 

Zur  inneren  Untersuchung  gehört  endlich 
auch  die  chemische,  bei  der  es  sich  um  den 
Maehwels  von  PferdeHeisch,  Stürkciuehl,  FArbe- 
nitteln  uaw.  handelt. 

Auf  den  Nachweis  und  die  Notwendigkeit 
besw.  L'eborflQssigkeit  des  Mehlziit^atzes  und  der 
Firiiemittel  gebt  Vortragender  an  der  Hand  der 
erlassenen  Geriehifirkeiinliii»»e  nSliir  ein  und 
kouiint  am  Schlüsse  seiner  lehrreichen  Aus- 
führungen zu  dem  Ergebnis,  (Inns  rs  in  Atihetraelit 
iler  in  di  r  Wurslfahrikaiion  hermrliendcn  rielfncheu 
Mitaalätuk  Mteck-niä$Hi<j  rt:i,  dienelbe  im  Inlercw 
drt  koummietmleH  PiMikum»  utUtr  KmtnUe  *u 
ftellcn,  trat  am  besten  daditrrh  xn  mrichin  iri, 
ilajta  die  Wuntfabrikm  nnd  Uiiueheicien  mit  dem 
(^«ftUdtm  SMoriitkatu»  verbimden  würden.  Sache 
der  Schlachthoftier.lnrtp  sei  es,  in  Versammlungen 
und  in  der  Fachpresse  diese  Angelegenheiten 
eingehend  an  bespreehen  nnd  die  BdiSrden  fOr 
diese  Ver\'ol]stLi:i(li;^uiig  der  sanitilren  Einricli- 
tungen  sn  iotcressierun.  Bis  dahin  könnten  die 
Stidte  durch  hinfige  BerMonen  der  Wurst 
kfteben  sehr  vnrtnilhaft  wirken. 

Die  Versammlung  erklärt  sich  nach  kurzer 
IMsknaiion  mit  den  Ansitthmngen  Im  allgemeinen 
eInTeratanden  und  wird  dem  Vortragenden  durch 
dra  I.  Vorsit  senden  lebhafter  Dank  ausgesprochen. 

Danaeh  erhielt  Herr  legenienr  Mnemaeher 
das  \Viirt  zn  dem  Ton  ihm  zugesagten  Vortrage 
,,tiljer  ErfalavHgm  m  Kü/ilkau»belriebe." 

Referent  weist  snniehst  darauf  hin,  dass  ce 
filr  die  Schlachtbiluser,  sollisl  für  die  kleitihtiMi, 
unbedingtes  Erfordernis  sei,  Kühlhäuser  anzulegen 
oder  mindestens  Im  Bebauungsplane  der  Sohlacht- 
hufe von  vornherein  vorzuBehen.  Da  nun  der 
rentable  Betrieb  einer  Kuhlanlage,  besonders  im 
kielaen  Seblaelithofe,  hAnfig  in  Frage  gestellt 


sei,  SU  handele  es  sich  darum,  wie  uiuu  «olchc 
am  besten  und  hllligtten  an  errlehten  sei. 

Der  g^riisseii  Bef i  iehskosten  wegen  lÜiife  das 
Kühlhaus  nicht  zu  gross  sein,  indessen  utilssteu 
VergrOaeemngen  der  Geblade,  der  Dampfkessel- 
und  Maschinenanl.ifje  spriter  leicht  auszuführen 
sein.  -Was  die  Lage  des  Kühlhauses  anbetrilit, 
so  empflehlt  Redner  nteht,  dasselbe  dicht  an  die 
Si-hl:icbttialk'n  odt-r  zwiseheu  dteee  sn  banen, 
wohl  aber  in  iiirc  Nähe. 

Sodann  wird  die  Frage  beantworteb  „Wie 
ist  das  Kuhlhaus  auszufilhronV"  Die  Antwort 
lautet:  ,^e  winnedichter,  desto  besser."  Die 
Herstellang  der  Sohle,  der  (Jmfiissungsmanem, 
die  If olicimaterialien,  die  Fenftor,  die  Decke,  das 
Dach  und  die  innere  Einrichtung  werden  ein- 
gehend bdiandelt 

Im  sweiten  Teile  seines  Vortrages  bespricht 
Referent  die  maeehinellen  Einrichtungen,  erwähnt 
znnlehst  die  KttUaalagen  llteren  Systems  und 
iln  r  Mangel  Mr  cHe  FleischkUhlung  und  wendet 
sieb  dann  zn  den  neuen  Kühlvorrichtungen,  den 
Luftkilhiapparaten,  welche  er  in  S  Arten,  den 
Rohrenkohler  und  den  Sal/.wasserkAkler,  einteilt 
Zu  letzterer  Art  gehören  die  Regen-  und  die 
.Scheibenapparate.  Ein  besonderer  Vorzug  der 
neueren  Kühlvorrichtungen  sei  es,  dass  sie  die 
Feuchtigkeit  und  riiri^inliclikeit  <Ut  Luft  an 
sich  reissen,  was  bei  deueu  iillcren  .Systems 
nicht  der  Fall  gewesen  sei.  Zur  Unterstützung 
.seiner  Aiisniln  t'.ng^i'n  zi>i;rt  Ki  IVri-nt  Photographien 
von  Kultutplaiten  mit  Bakterieukolonien  vor, 
welche  unter  den  venebiedensten  Verblltolaeen 
.lus  der  Kiildhausluft  gewonnen  w.arcn 

Danach  wird  die  geeignetste  Kiililtiaus- 
temperatHf  und  die  Wichtigkeit  den  VorkBhL 
raiimes  besprochen. 

Wegen  der  vorgerückten  Stunde  uiussto  Ke* 
ferentaelnen  lehrreiehen  Vortrag  leider  abbrechen, 

erklärte  »ich  rider  fri'n;  Itcreit,  ihn  auf  nüoh- 
sten  Versammlung  lurizusctzen  und  sodann  den 
ganten  Vortrag  tn  TerOffentllcben. 

Der  I.  ^^l^^it/ende  if.statti't  darauf  Herrn 
Ingenieur  Musmacher  im  Nameu  der  Kuliegen 
den  verblndlicbsten  Dank  and  bittet  fllr  henie, 
'  I  ■it  'il.  III  Manclicm  eitic  l'rage  an  den  Kefe- 

renieu  auf  der  Zunge  schwebe,  wegen  Zeit- 
mangele von  einer  weiteren  Besprecbnug  des 
Gegenstandes  nnd  von  Frigestellun^ri-n  abzuseilen. 
Deswegen  kam  nur  eine  Frage  des  Kollegen  Zell 
nach  dem  besten  Kenehtigkehsmesser  (Hygro- 
meter, zur  Il(  aiitwottung,  wobei  derjenige  von 
der  Firma  FUss  in  •Steglita  bei  Berlin  »im  Preise 
▼on  175  M.  als  TollkomieD  sweekentspieebend 
empfidden  wurde. 

Die  nächste  Versammlung  soll  am  Sonn* 
ug,  den  SS.  November,  in  Köln  stattfinden. 


Digitized  by  Google 


—   254  — 


Unter  BoelranlixMii  Duk  an  die  KoUegen, 

besonderH  an  dif  Itcferenf i  n,  scbloüB  dt'r  I.  Vor- 
eiUende  g«  gen  o  L'br  die  Siuung,  der  sich  ein 
geni«In*clHifUiehM  MIttngtntlil  mit  Damen  an- 

filgte.  Si);iter  wurdr  norli  ein  gcmfinsarmT 
Spaziergaog  nach  deui  Venusberge  unteruoujuicn, 
and  zam  SehloMe  bielt  ein  i^emütlieher  Abend* 
»choiijien  im  Hähnrlien  zu  Bonn  bis  /.iini  AliKaiiKt' 
der  letzten  ZQgc  die  Uebiubl  der  Kollegen  in 
froher  Bunde  zaaammea. 

I.  A. 

Der  I.  SchrilttUbrer. 
Goltx. 

kleine  Mitteiluugeu. 

—  Strengytidenlarven   im    Zwerchfell  ven 

SekweiiieR.  Auf  dem  Scblacbtliufe  zu  Sulingen 
wunle  hei  drei  St-hweinen  im  Zweri'lii'ell  bei 
uUfacbcr  VergrösseruugxwiBciicn  den  Muskelfasern 
je  ein  aieli  lebhaft  bewegeiider  Hundwunn  ge- 
funden, der  etwa  die  Fonn  und  die  Unisse  eines 
Strongylideneinbryos  zeigte,  wie  ilin  Johne  auf 
Seile  49  scinca  Trichinensehaneta  abgebildet 
hat.  Diese  Würmer  wnrdi'ii  aiifiin^rs  für  Trichinen 
gehalten }  eine  grosse  Anzaiil  gefertigter  i'riiparale 
aus  den  betreffendmi  Zwerebrellpeitiea  lieeaaber 
weitere  I'arasiten  nicht  naehwcisen.  Der 
Parasit  war  bei  näherer  Untersuchung  als 
eine  verirrte  Larve  von  Strongyloa  pandoxna  an- 
zusehen;  diesellu'  unterschied  sieh  von  einer 
waodemdeii  Tricbiue  durch  die  deutlich  slumple 
Besehafenheit  dca  Mundi^ndea.  Armbrflater. 

—  Cysttcercaa  cellulosae  beim  Schafe.  Uei 
zwei  ischafcn  fanden  sieh  iui  Jahre  l^'.l9  auf  dem 
ftehlaebthofe  an  Solingen  in  den  tienen,  und 
zwar  im  Myokard,  erbsengn>Hse  rundiiehe  Ein 
lageruDgen,  welch«  mit  verkalkten  Finnen  die 
grüsate  Uebereinattmmnng  y.ei^ten.  Die  bc- 
trelTenden  Herzen  wurden  lim  Hygienischen 
InaUtot  der  tierftntliohcn  ilocbschulc  an  Berlin 
ndl  der  Bitte  am  nähere  ITnteranebnng  nl>enandt. 
Der  Bcaeheid  lauu  ic  diihin,  das»  es  rtich  iliiil 
sSchlich  um  verkalkte  1  innen  bandle,  welche 
nach  ihrem  Sitz  in  der  Muskulatur  des  Herzens 
und  den  von  Olt  und  Bongert  beschriebenen 
Funden  al?»  Kxenijilnie  von  CyNtieercus  cellulosae 
lietrachiet  werden  uiUssten.      Arm brüster. 

—  da  newa  VarfthrM,  iMaMaelrtala  Tlw« 

ganz  «der  gctpllt  aafzubewahren,  ii^t  \nri  Prof. 
Dr.  Emmerich  in  Milnchen  erfunden 
worden.  Daa  Verfabren  bestebt  darin,  die  lie- 

treflViiden  Schlarhttiere  nur  mit  keimfrei  ge- 
machten, also  etwa  durch  eine  Flamme  gezogenen 
Werkzeugen  aussnweideD  oder  an  lerlegen,  die 
natiirlielien  ruihllllungen  des  Fleisches,  also 
Fell,  Fett-  oder  BindegewelHt,  oder  dgl.,  nicht  zn  1 
entfemeB,  die  Oberf  iebe  der  nieiit  vom  Pen  Im*  i 


deeltten  Pleieehteile  mit  Eiaeesig  an  Iteatlaben, 

und  die  aiifzuhe\vnhrr!iile!i  Sfii.-ke  schliesslich, 
behufs  Trockeubaltung,  in  Sägespäne  zu  ver- 
paclten,  die  mit  Koehiala  getrinkt,  auf  180*  C. 
erhitzt  und  getrocknet  worden  waren. 

Dem  Vernehmen  nach  wird  daa  nach  Pro£ 
Emmerieb  konaervierte  Fleiseb  auf  Anordnung 
(icH  königl.  baycrisclien  Krie;:Miiiiii8terium8  bei 
dem  1.  bayerischen  Aiiiicekorps  während  der 
diesjährigen  Tmppenttbnngen  zur  Verwendung 
gelan^;en,  nachdem  die  seit  einem  Jalire  im 
Garnisonvcrhilltnia  angestellten  Versuche  ein 
günstiges  Ergebnis  geliefert  ballen.  An  dem 
Fleische  war  keine  (JeRchmack.svcränderung 
nachzuweiaea,  trotadem  es  bis  au  7  Wochen 
lang  aufbew^it  woideD  war. 


bedingten  Schaden  berichtet  die  Landwirt^rhafts- 
kammer  für  die  Provinz  Sachsen  aaf  Grund  von 
Bereehnungea,   welehe   sieb   auf  18250  im 

.Jahre  l^l'',»  verHenchfer  Kinder  bezogen.  //;>r- 
naeh  li€lrnjf  »kr  Uiircim'hmUlirJtc  Verlust  für  ein 

»Mt  Rind  107J55  M.,  wobei  die  indirekten 

Verluste  dun  li  die  Sperrinassregeln.  Aenderung 
der  Wirtschaftsweise,  ungenügende  liestellang, 
irogenllgende  Verwertung  der  Moikereiprodulcte 
ausser  licrechnung  blieb.  Für  die  ganze 
Provinz  tiachseu  belief  sich  der  Verlust  auf 
nahesu  SO  Millionen  H.,  wtbrend  alle  physiseben 
Personen  der  Prt)^iu^  ,ui  st.i.aseiiikiinimcnsteuer 
nur  etwa  12  Hillionen  .Mark  aufzubringen  hatten. 

—  lar  Neratellung  von  KIse  aas  arMiztarMeb. 
Professor  Dr.  Klein  beschreibt  in  der  „Mileh- 
acitung"  das  von  ihm  entdeckte,  ausserordentlich 
wichtige  Verfibren,  naeh  welebem  ihm  die  Her- 
stellung von  Backstein  und  Kemoudonkiisc  aus 
hochgradig  erhitzter  Milch  gelang.  Die  Mileb 
wird  nach  der  Erhitzung  schnell  auf  40*C.  ab- 
gekühlt und  vor  dem  Sa]szu8.atz  mit  ('blor- 
caiciumliisnng  und  bestimmton  Impfzn- 
»ätzen  versehen.  Die  Menge  des  ('hiorcaiciuma 
betrügt  -JU— ->.')  com  einer  lOproa.  Lfisnng  auf 
L'ü  I  Milch.  Die  (  'hloicalciiiinmenge  wird  so  be- 
rechnet, dass  die  Menge  des  l'aleiumoxyds  bezw. 
dea  Aequivalenta  von  Cblorkalcinm  Ar  SO  1 
genau  .'i  g  beträgt.  Als  Impfziisätze  wurden  ver- 
wendet: 1.  frische  Magermilch,  2.  künstlich  (mit 
Reinkulturen)  angednerte  Mlleh,  8  Msehe  Votl- 
lüi'i  ti.  t  rill  (; «'menge  von  T  Tn^ri'n  und  3  Wochen 
altem  Backsteiukäse.  Von  der  Magermilch  sind 
S  hVa,  von  der  Vollmileb  0%  und  vom  dem  Klae 
2'i0  g  auf  lOOI  der  an  verkSaenden  Xileh  er- 
forderlich. 

Hiernach  wflrde  nur  derietst  aufgeführte  Zn- 
satz bedenkenfrei  sein,  vorausgesetzt,  d.iss  er 
von  lüise  stammt,  der  ans  erbiuter  Milch  ge- 
wonnen wmde.  Der  Zaaats  ftiaciier  Hager-  und 
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VoUrniteh  dagegen  iit  imstand«,  dem  Ktae  die- 
jenigen Bakterien  wieder  zuzuführen,  wi  lche  wir 
ans  der  Hagennildi  durch  du  ]ürhiu«n  bo- 
aeitigon  wollen. 

Professor  Klein  hebthen'or,  dass  es  seinem 
Mitarbeiter  Ki raten  geglftckt  iat»  «rhitate  Milch 
aueh  auf  Quark-  nnd  HaraJciaehan,  also 
auf  Sauenuilclikäso,  7,11  vi  rariMiteo.  OIm  gelang 
durch  Zusatz  von  10  pCt.  gerouneoer  Magermilch 
nnd  einer  kleineu  Labmcuge,  etwa  '/^  derjenigen, 
welche  beim  Verltlaen  der  erhittteu  Mikb  zu 
Baf ksteinkäsen  angewendet  worden  ist.  Chlor- 
caiuiuui  wurde  nicht  zugesetzt.  Mithin  ist  auch 
hier  eine  WiedereiunWirung  scliädlieber  Bakterien 
durch  den  betriicblÜLhen  Zusatz  vdii  {geronnener 
Magermilch  müglich.  Ks  ist  aber  zu  erbotTen, 
dsM  ei  aaf  iem  von  Klein  und  Kirsten  ge- 
zeigton Wege  geliugen  wird,  die  erhitzte  Milch 
auch  uhne  Zusätze,  die  eine  Keinfektiuii  der- 
■elbn  bediagea  kSnnea,  >a  KSaen  an  ver- 
arUeiteu,  und  zwar  nicht  nur  zu  einigen  wenigen 
Sorten,  sundern  xu  allen  jenen  Arteu,  wie  sie 
nnaere  hoebentwiekolte  Kflaerei  heute  hervor- 
bringt 

—  Direkte  Rabnaäuenin^  Zutfmann  in 
Kopenhagen  hat  einen  Bahnaluf«' Entwickler 

isi  lii  rt,  W  i  k  her  dein  Kahm  direkt  zugesetzt  wi  rrlen 
kann,  obuc  dass  seine  Fortimpfung  in  Milch  wie 
beim  Normal-Sinre-Entwiekler  notwendig  wäre. 
Leizteres  ist  zciiranbend  utn!  giebt  leicht  Ver- 
anlassung XU  unerwünschten  Infektionen.  Von  dem 
„direkten  Hnbmstttre-Entwiekler"  eind  nur  KO  g 
Ulli  '2M  I  Hahui  erfortiiTÜdi,  um  deiiselbeo  nach 
Iii— ^  Stunden  zur  Ucife  xu  bringen. 


TogeHgeHcliiclite. 

—  T«lhmlM  ItkraflMlimi  des  FMNMee.biu- 

gesetzte.  l>as  ,.Ki!i<  hsgesetzbl.  "  verfilli  iiiliebt 
nachstehende,  unter  dem  'M.  Juni  ergangene 
Kalaerliehe  Verordnung: 

l>iT  Ii'  Alis.  1  <li:i  (l'i^rt:rs,  lirlnjj'iul  (Iii 
ikUachtvith-  wui  Fkiaehbetehau^  mm  H,  Juni  J'->i"> 
tnU  am  1.  Oktober  UfOO  tw  Kraft.  Otrifkxnl nj 
titlin  dii  Voi-frlirifliii  diu  26  No,  J,  2,  «fr« 
i'7  .V».  /  ««</  ilei  i;!<  i'tf  in  Kra/t,  »oirrit 
»le  die  Xutrwit'rhtmdluwj»  H  gegen  den  !f  I'J  AI«.  1 
umd  dto«  Vertat  betreffen,  Fleüirh,  d(i.<  dm  VW' 
si-hriflru  de.«  ß  I'J  AI"--.  I  xuiridrr  rhu/' /i'hrl 
worden  ist,  alt  Saiinuigs-  (xlcr  OcniisstnitUi  Inr 
Aftnaekm  in  VMMr  »u  bringeH. 

—  Instruktion  fflr  die  Sflchslschen  Bezirks 
tierirzte,  betreffend  die  Beaufslchtiguag  der  Aas- 
rühning  der  Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau.  Das 
Königl.  Sächsische  Ministerium  des  Innern  bat 
der  „Dentst  !i(>n  Fleimher-Zcitung"  zufolge  (iir 
die  Bezirkslieiärzie ,  soweit  sie  bei  der  Aus- 


flihmng  der  gesetstiehen  Beetimmnngen  (Iber  die 

Schlachtvieh-  und  Fleischbeschau  thätig  sind, 
eine  Instmküon  anfgeetellt,  in  der  n.  a.  folgendes 
beetbumt  wird:  Der  Berirketierant  ist  fttr  den 

Bereich  des  ihm  zugewiesenen  Bezirkes  dazu 
berufen,  die  nüchsle  Aufsicht  über  die  Ausführung 
der  Schlahtvieh-  nnd  Fleischbeeebnn  nnainllben 

uud  in  Sachen  der  letzteren  den  anständigen 
Verwaltungsbehörden  von  Amtswcgen  beirätig 
cu  sein.  Die  Aufsichtsfilhrung  über  die  Laien- 
fleischbescliauer  h.it  sich  darauf  zu  erstrec  kcn 
da»8  letztere  den  Vorschriften  über  die  Schlacht- 
vieh- und  Flciscbbescliau  nicht  zuwiderhandeln. 
Zu  diesem  Zwecke  haben  die  Bezirkstier^lrzte 
die  Fleisetitiescb.iner  ^elegoiitticli .  mindestens 
aber  einmal  im  .Jahre  uud  zwar,  soweit  angiingig, 
bei  Gelegenheit  anderer  Dienstreisen  zurevidienn, 
snuie  .tHc  drei  Jahre  einer  Nacbprilfung  zn 
unterwerfen.  Die  Bevision  hat  sieb  auf  die 
AaefBhrnng  derSdtbMkfevieb-nndFleiehbesehiu, 
auf  Instrumente  iitid  .'^tcnippl.  8f)wic  auf  Bnch- 
nihrung  und  Borich terscaltung,  die  Nachprüfung 
auf  dieselben  Gegenstilnde  sowie  auf  die  Kenntnia 
(br  (lesclze  und  Verordnungen  nnd  auf 
Theorie  und  Praxis  xn  erstrecken.  Nehmen  die 
lleatrkttierant«  Mingel  geringerer  Art  wahr, 
so  haben  sie  die  Fleischbescbnuer  durch  Be 
lehmng  uud  Unterweisung  auf  den  richtigen  Weg 
au  leiten,  gröbere  PfliebtTerietanngen  nnd  nnsn- 
vcrläasiges  Gebaim  n  jedoch  den  Ortspolizei- 
bchörden  betw.  den  Amtshauptmannschaften 
anauzeigen.  £rge1>en  sich  bei  der  NaehprUfting 
derartige  nngenilgend«'  Leistungen,  duss  die 
notwendige  Sicherheit  der  Bescliau  in  Frage 
gestellt  wird,  so  haben  die  BetIrkMierInte  eine 
Wiederholung  der  Unlerwcisung  nn«l  der  Re 
fähigungsprüfuDg  der  Fleischbescbauer  zu  bean- 
tragen. Die  Anfslelitsflihrung  der  Beairktlier- 
ärzte  über  die  wissensebafilicben  FIciscbbeschauer 
beschränkt  sich  auf  die  gelegentlicl.e  Beobachtung 
der  Tbätigkeil  derselben  sowie  auf  die  Bneh- 
fttbning  nnd  BetiehterMnttnng. 

Flelschbeschaugutachten.  Zu  der  (;rriehta 
Verhandlung  iu  Wiesbaden,  über  welche  im  Juli- 
heft dieser  Zeitschrift  (S.  229)  nneb  dem  „Frank- 
furter (Jeneralanzeiger"  berirli'ir  Aiirlrn  ist, 
erhielt  letzteres  Blatt  folgende  Zuschrift:  „H^ 
2.  Jnli.  Zn  dem  Artikel  „Die  Wiesbadener 
Fleiscbaffaire  vor  (iericht"  iu  Ihrer  Ni>.  l;>;i  er- 
suche ich  Sie,  zugleich  namens  des  Herrn  Dr.  W., 
mnAufltahme  fo  Igen  der  Beriehtignng.  Wirbalwn 
keineswegs  die  Miiglichkeit  zugegeben,  dass 
Uegenwasser  in  das  Fleisch  eingedrungen  sei, 
sondern  wir  haben  nur  bcBtÜtfgt,  dass  das  Fleisch 
nuter  längerer  ICinw  irkursK  von  W.isser  an  seinem 
A naschen  eingebüsst  haben  könne.  Auch  im 
übrigen  waren  unsere  Ausführungen  ganz  all- 
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gemeiner  Natur,  d«  wir  das  betreffende  Fleisch  | 
überhaupt  nicht  r.ii  Geflieht  bekominrn  h.itrcn. 
tiochachtend  Veterinärant  8.  vom  sUtiiiischca 
S«Ma«hthofe  zn  Mains."  —  Dareh  dieM  Erklftrang 
erledig  sich  der  Iliiiipteinwand  gegen  das  Giit- 
acbteu  der  beiden  äachveratiiodigeD.  Denselben  i 
war  aber  aDMbein«iid  aiclitb«luunit,4«MFIdfleh- 

b.'lndlt'r  in  ilircm  eigenen  Interesse  Fleisch  so 
zu  transportieren  pflegen,  dass  dasselbe  „längerer 
Elnwirköng  rvn  Waflser**  nleht  anigMetat  ist  , 

Ferner  besitzen  wir  ti'^Tiit'ni'e  Merkmale  zur 
UDteracbeidnng  wassersüchtigen  Fleisches  von 
•oloban,  walabea  etwa  der  Bfawtrlninf  von  I 
W.T-isiT  ausgesetzt  iri-wr^cr  HPin  sulltr.  Ik'slialb 
dUrit«  man  meinen,  daaa  e«  möglich  war,  die 
Kehtigkeit  od«r  Uariebtlrkeit  der  Schatz- 
bebauptung  des  Aiifrckl.iirtt  u  an  (fi  i  Unnd  des 
Ergebniaaes  der  erhubcucn  beweise  icsuustellen, 
ohne  ateh  avf  ..AnafllhraDgen  gaox  alliremeliier 

Natur'-  eiiizuln 

—  Maaaenerlirankungea  aadi  Fkitohgeaau.  In 
Vetachav  ^Niederlaasita)  erkrankten  aiebr  ala 

30  Personen  nach  Gcnuss  in  Zertteuiing  über- 
gegaogenea  Sohweinefleiaches.  —  In  K keine 
(Weatfidea)  kamen  90  ErkrattkuogaflUle  aaoli 
Gennas  von  anscheinend  zersetztem  PfeTdelleiaeb 
vor.  Ein  Teil  der  Erkrankten  liegt  aehr  aehwaf 
darnieder,  oad  wabnebeinlieh  iat  aneh  ein  Todee- 

fall  auf  den  Genuas  des  rferdeHeisches  zurück- 
zuführen. —  In  Paris  sind  in  der  ersten  Juli- 
woche gegen  3U  Personen  nach  Fleiscbgeiiuss  ' 
tchr  schwer  erkrankt.  Einer  der  r.ttienlen  ist 
der  Erkraukung  britrits  erlegen.  Auch  in  diesem 
Falle  scheint  es  sich  um  eine  Vergittung  durch 
leisetztes  ("leiseb  gehandelt  zu  haben. 

—  Trocknirng  des  Panseninhsits  der  geschlach- 
teten Rinder  zum  Zweck  der  Verwertung  als  Vteh- 
fbtter  oder  Dünger.  Das  Kuratorium  des 
Btadiisohen  ScblacbthofcB  zn  Mllncben  bat  be- 
scblusbeu,  eine  Maschine  zur  Trocknung  des 
Pisnaeninhalts  derKindar  aaflmatellen,  ans  diesen 

wertvollen  StotT.  der  bei  jedem  pt  schl.icbteten 
Kinde  in  der  Menge  vua  etwa  zwei  Zentnern 
abfiUlt,  ala  Fntterailttel  oder  Dflnger  an  ver 
werten.  Als  Muster  dient  die  auf  dem  Schlacht- 
hofe zu  Darmstadt  bereits  seit  liingerer  Zeit  im 
Betriebe  befindliebe  Tfocknungavorriditnng. 

—  Unglücksfall  danhExplosien  de«  Kompressors  i 
«iaer  AaMaealakkaMauMMaa.  Im  Schlachthofe  -j.»  ^ 
Uotha  explodierte  der  Kompressor  der  daselbst  | 
aufjrfsr.  IItrn  .Viumoniakkllbbiiasi bine,  wdbei  ein  i 
in  der  Nähe  befindlicher  Arbeiter  zu  lioden  ge- 
sebleudert  und  betinbt  wnrde.  Ansserdem  ent-  | 
stand  durch  das  AusRtrömen  «Ics  Ammuniaks  ein 
materieller  Schaden  ia  Hübe  von  'MO  Mark.  i 


Kreisiii-rar/.;  \Va .s s« in a n n ,  licuittragt  mit  der 
Wahrnehnuingder  ständigen  veterinilrpolizeiliehen 
(ieschiifte  aui  dem  Zentralvicbhof  zu  Berlin,  ist 
zum  Departementstierarzt  in  Liegnitz,  Kreis- 
ticrarzt  Seifert  in  Charlottenbnrg  zum  Kreis- 
tierarstauf  den  Zentialviehbof  in  Berlin,  Polisei- 
Uerant  Raas  Raebiger  in  Haaibnrg  tum  Leiter 
dea  bakteriologischen  Instilats  der  Silchsischen 
Ijuidwirtschaftskammer  in  Halle  a.  S.,  .Schlacht- 
hoflnspektor  Veit  in  Salzwodel  zum  Schlacbt- 
hoftierarzt  in  IIanno\er,  Sili'aclilboftiorarzt 
I'lath  in  <  /um  .Scldachthofdirektor  in 
NiiT.sf'Ti,  Hr/ irksiiiTarzt  Sch'iberl  in  Markt- 
hi'iiit-nü'l'l  ziiiM  '^i'hlaehthntlnMpektor  fal  Ifliwitt 
(Kgr.  yacbwcD)  gewählt  worden. 

Scblachtboflierarzt  Elsässer  aus  Stuttgart 
ist  als  Volontibraasistent  in  daa  Bygieaisoke 
Instltnt  der  TiOTlntliclieii  Hoehadivi«  sa  Berlin 
eingetrete«. 

Dem  Sehlaehtbofinspektor  Simon  In  GOrlits 
iat  der  Titel  ..Srhlorhfhofdirrlior"  verliehen 
worden.  Der  städtische  Tierarzt  Kol! mann  in 
Berlin  u'urde  \(m  der  veti'rinärmodisilÜaelMB 
Fakultät  zn  r.ern  zum  I'r.  promnvieri. 

Dem  i^t  bla(  lithotdirekfiir  llekate  in  Celle  ist 
ilir  Lritwi'i  lirr  pruliiseinii  I  tilernilituhirite  in 
der  Fleiurliliesrlia»  für  ilir  S/iidierciiilen  <ler  Tter- 
äntlicheH  UoekackuU  xu  Utmmvtr  ttbertragea 
worden. 


Vakanzen. 

Bremen  (Stadt):  8.  Tierarzt  am  Seblaehthof 

zum  1.  Oktober  er.  (2400  M.,  steigend  bis 
üüWM.i.  Hewerb.bis  1.  .September  an  den  Senator 
Dr.  |)onandt. 

Cassel:  ScblacbthofjMWsiflteoztierarzl  sofort. 
(ihOO  M..  3  nionatlicbe  Kündigung;)  BeweriHngeit 

an  den  Direktor. 

Kr. In:  Schlachthoftierarzt  (2ÜO0M.,  steigend 
bis  AMO  M.,  6  Monat  Probeieit  bei  iwOebentl. 
Kündigung.  Ruhegehalt,  keine  Fiazia.);  Bewarb, 
an  den  Ubcrbürgermeiater. 

Königsberg  (Ostpr.):  Seblaebtboftierarst 
aon  1.  Oktober  er.  (2000  H.,  Wohnung  n.  a.  w., 
ßwOebentliche  Kündigung).  Bewerbungen  bis 
24.  August  er.  an  den  IMroktor. 

Sal  iwedcl:  .'^t  hlat  hsliof  -  Vorsteher  /.um 
1.  Oktolicr  I  AnHii-lhiii;,'  zun;irlist  pniliowcise  gegen 
vierteliahrliche  Kündigung.  Keine  Praxis; '2U)0M., 
Wobniing  u.  s.  w.).  llelaaDgni  Ua  20i  Jnli  aa 
den  Magistrat. 

S  t  e  1 1  i  n :  3.  Seblaehtboftierarzt  zum  I. Sept. er. 
•  2400  M.  pensionberechtigtes  Einkommen,  von 
3  zu  :i  Jahren  um  :!00  M.  Steigend  bis  8300  N.) 
Bewerbungen  bis  6.  Augast  er.  an  den  Magiatrat 

St.  Wandelt  Seblaenthofirerwalter.  (Bewerb- 
ungen mit  Gebaltaansprll«  hen  bei  freier  Wohnung 
bis  1.  September  er.  an  den  Hürgermeister.) 

Wollstein  (Posen  :  Scblachthotiiispikior 
zum  1  Oktober  er.  I12W}  M.,  Wohnung  u  s.  w., 
Privat]» a\is  in  dienstftvier  SBelt).  Bewerbungen 

an  den  .Ma;;i8trat. 

Nach  Aldauf  der  Meldefrist  noch  unbesetzt; 
Uu  rswalde,  I  rt  ilierg  i.  .Sachsen,  (Jraetz,  Haltern, 
Kliiigenthal  ui  d  Naclibargemeindcn ,  Königs- 
wartha,  MUlbaosen  lElsass),  POssaeck,  Wanne, 
WamadorC 


VstmtwortHtltsr  HwtakiMir  (uki  laMraimt«!!):  ttU.  Dr.  Oitartag  In  Bulla. 
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Die  Stelle  »Ics  Dimktors  de»  «egcn  AnfanK 
nächaten  Jahres  zu  ordffnendcD  neaeo  sUdiiachen 
s,  ' i! .,  1  •'i  f,  ,  M)ll  thunlichat  liald  besetzt  werden. 

erhält  ein  Anfangsgehalt  von  .%00  Mark 
j.iliiii.  II  ,  iicie  VVohnnng  .  l.ichl  und  Brand.  Die 
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lieber  die  Unterweisung  des  Tierarztes 
ia  der  Fleischbeschau  mit  Hinsicht  auf 
die  Begutachtung  von  Notscblachtungen. 

Von 

Ad.  Matar-NeckarbiaolioGiheiiB, 

pnkt.  Ttonnit. 

Hit  der  Einftthning  der  allgfemeinen 

Fleischbeschau  im  Deutschen  Reiche  er- 
fährt der  Wirkiiiifrskreis  des  Tierarztes 
eiue  ausserordentliche  Erweiterung,  damit 
aber  auch  gleichseitig  eine  Verantwort- 
lichkeit wie  nie  zuvor.  Gilt  letzteres 
schon  von  der  Beschau  anscheinend  ge- 
sunder, so  noch  weit  melir  von  der  not- 
geeehlachteter  Tiere.  jDenn  iiier  ist  auf 
dereinen  Seite  dem  tterllrztlichen Fleisch- 
l)eschaner  die  Aufgabe  zugewiesen,  die 
(jesnndheii  und  das  Leben  des  Konsu- 
menten vor  den  Gefahren  zu  schützen,  die 
ihm  dareh  den  Qennss  gesundlieitsehäd- 
lichen  Fleisches  erwachsen  können, während 
ihm  auf  der  andern  Seite  die  Verpflich- 
tung obliegt,  da»  Vermögen  des  Pro- 
duzenten nicht  ohne  zwingenden  Grund 
zu  schädigen.  Nur  derjenige,  welcher 
Fleischbeschau  iiinerlialh  und  ausserhalb 
der  Schlachthöfe  ausgeübt  hat,  und  das 
dfirfte  wohl  bei  allen  Tierftrzten  SQd- 
dentschlands  zutreffen,  weiss  dieSehwierig- 
keifen  derartiger  Situationen  voll  zawflrw 
digen. 

Wie  eraidten  wir  nunmehr  den  ticrürzt- 
/ricHeit  Fteisdihesehauer  $u  diesem  so  ver* 

antwortunfisioUm  lierujVf  Diese  Frage 
hat  mit  der  Kinfiihrung  der  Flei-^i  liliescliau 
im  Deutschen  Reiche  ihre  aktuellste  Be- 
deutung erlangt.  Mit  Recht  sagt  deshalb 
der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift,  Prof. 
Dr.  Ostertag,  in  der  Juninunimer  dieses 
Jahrgangs   dass   den  Regierungen  die 


Anfffabe  zufalle,  die  Tieritrzte  so  aus- 
zubilden, dass  sie  ihrer  schwierigen 
Stellang  als  wissensehaltliebe  Sacbver^ 
stXndige  gewachsen  seien.  Wenn  auch, 
wie  er  weiter  ausführt,  an  allen  tier- 
ärztlichen Hochschulen  Deutschlands  die 
Fleischbesebau  unter  die  Lehrgegenstinde 
aufgenommen  sei,  so  müsse  doch  die  Art 
und  W'ei^e  lies  Unteirichts  als  unzn- 
länglich  bezeichnet  werden.  Das  Ganze 
werde  zu  theoretisch  betrieben  und 
entbehre  s.  T.  der  nnumglnglieh  notp 
wendigen  Unterweisnng  der  Studierenden 
durch  resrelmä:<sigeDt'i!iori-t!  iitionen  patho- 
lojiscii  veränderter,  für  die  ir  ieischbeschau 
wichtiger  Organe.  Untersnchungskurse 
auf  den  Schlachthöfen,  wie  sie  an  zwei 
Hochschulen  eirürerichtef  seien,  könnten 
nicht  als  zweckdienlicli  erachtet  werden. 
Endlich  fehle  der  Abschluss  des  Fleisch« 
beschauunterrichte  durch  eine  praktische 
Prüfung  in  dieser  Dis/iplin. 

Diesen  Ausführungen  (Jstertags  kann 
ich  mich  namentlich  hinsichtlich  der 
letzteren  Punkte  nur  anschliessen.  Auf 
den  Schlachthöfen  bietet  sich  dem  Kandi- 
daten in  den  meisten  Fällen  nui'  die 
Geiegeiilieil  zur  Untersuchung  anscheinend 
gesunder  Sehtacbttiere.  Zu  der  PrOfting 
pathologisch  veränderter  Organe,  oder 
sagen  vir  hesser  der  Organe  notgesclilach- 
teter  Tiere,  wird  er  selteu  kommen. 
Deshalb  kann  ich  nidi  ftttch  mit  dem  Be- 
scblnss  des  Ylf.  internationalen  tierirzt- 
liclien  Kongresses  nicht  befreunden, 
wenn  er  in  seinen  Anforderungen  an 
eine  wirksame  Fleischbeschau  von  dem 
Kandidaten  der  amtstiertrzllieben  Prttfirag 
nur  verlangt,  da,»js  er  mindestens  acht 
Wochen  in  der  Fleischbeschau  eines 
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grösseren,  unter  geregelter  Aufsicht  ste- 
henden öffeutlicheu  Scblachthures  tbätig 
gewesen  ist 

Ich  unterschfttze  durchaus  nicht  die 
Bedeutung  einer  solchen  informatorischen 
Thätigkeit  Aber  was  uns  not  tbut,  das 
ist  die  Ausdehnung  des  Fleiscbbeschaa- 
untenichts  auf  alle  im  praktischen  Leben 
vorkommenden  Fälle.  Dieses  Ziel  kann 
m.  E.  nur  durch  die  Einflilirnng  der 
sogenannten  ambulatorischen  Fleischbe- 
schau  an  den  tier&rztlichen  Hochschulen 
nach  dem  Muster  der  daselbst  bestehenden 
ambulatorischen  Rindviehkliniken  erreicht 
werden.  Der  mit  diesem  Unterrichts- 
gegenständ  beauftragte  Lehrer,  sei  er  nun 
Dozent  oder  beamteter  Tierarzt,  hätte 
von  Amts  wegen  die  Fleiscliboschau  i)rak- 
tisch  auszuüben.  Ferner  wären  die  tier- 
ftrztlichen  Fleischbeschaner  im  Lande  an- 
zuweisen, von  intavssanteren,  selteneren 
F&Uen  dem  Dozenten  für  Fleischbeschau 
zu  U  n  t  p  r  r  i  ( 1 1 1  s  z  w  e  r  k  en  auf  kürzestem  Wege 
Kenntnis  zugeben.  *) 

Es  soll  aber  damit  nicht  gesagt  sein, 
dass  hierdurch  das  Ideal  des  Unterrichts 
auf  diesem  Gebiet  erreicht  sei.  Die  Fleisch- 
beschan ist  als  Wissenschaft  noch  jung 
und  stutzt  sich  vielfoch  anf  Erfahr»  ngs- 
siUze.    Wenn,  wie  zu  ei  wartt-n  ist,  einst 

Mikroskop  iitnl  die  Chemie  auf  diesem 
Gebiet  mehr  zur  Herrschaft  gelangen, 
dann  wird  anch  wohl  in  dieser  Hinsicht 
die  Art  des  Unterrichts  eine  andere  werden 
müssen.**) 

Der  Forderung  des  VII  internationalen 
tierärztlichen  Kongresses  wie  des  Herrn 
Prof.  Osterta;  und  Anderer,  die  Fleisch- 
beschan als  obligatorischen  PrOfungs- 
gegenstand  sowohl  in  das  Approbations- 

*i  Kine  amtmlalnrisclio  FIcischl^cBcli.m  im 
äinne  Maier»  findet  bereits  an  den  mciatea 
Hoebaehnlen  atatt,  da  die  Vorttinde  der  am- 
biil.ntorischen  Kliniken  die  Gelegenheit  bcniitzen, 
die  zur  KotacbUditunc  beatimmteB  oder  bereit« 
notgeselilaebteten  Tfere  den  Stndlerenden  la 
demonstrieren.  D.  H. 

**)  Her  moilerne  FIciBchbcschaiiunterricbt 
hat  bereite  die  bakteriologiacbe  und  chenii^cbe 
Fleieebbcicbatt  in  snigiebiger  Weise  in  sein 
Progranun  avtjifeBOBimeB.  D.  II. 


examen,  als  am  h  in  die  l'rüfunp  zur 
Erlangung  der  (^ualitikatiou  lür  die  An- 
stellung als  beamteter  Tierarst  au&v- 
nehmen,  kann  nur  zugestimmt  werden.— 
Mit  der  Einführung  der  allgemeinen 
Fleischbeschau  gewinnt  noch  ein  anderer 
Beschlnss  des  Badener  Kongresses  au  Be- 
deutung, der  in  folgendem  Po&tnlat  seinen 
Ansdrnck  fand: 

ynlede  Fleisobbeaobaa  niuaa  aich  anf 
■ichefe  wiaieBachaftliebe  Grand-  und  Er- 
fahrangMitxe  stutzen,  iiber  welche  eine  inter- 
nationale VerständiguD^'  hcrheizuf (ihren  ist." 

Wenn  auch  die  Fleischbeschau  in  den 
vergangenen  swei  Jahrzehnten  Äusserst 
weltvolle  wissenschaftlieheBereiehentngen 

erfahren  hat,  so  ist  doch  auf  dem  Gebiet 
der  Nofsrhlachtungen  noch  vieles  dunkel 
und  der  Aufklärung  bedürftig.  Es  sei 
in  dieser  Beziehung  namentlich  an  die 
Kapitel  der  septischen  Krankheiten,  des 
Hutulismns  U.S.  w.  erinnert.  Hier  ist  jede 
Klärung  als  ein  segensreicher  Fortschritt 
zu  betrachten. 

Um  diesem  Ziele  näher  zm  kommeB, 
iiv"i  }it(  icli  das  Hilfsmittel  der  sogenannten 
iiiindfragen-  oder  Erbebungsbogen  em- 
idehleo.  Dies«  Bogen  mUssten  nach 
einem  bestimmten  Schema  ansgearlraitet 
und  den  tienirztlichen  Flcisclibeschauem, 
sei  es  nun  eines  Landes  oder  mehrerer,  von 
Zeil  /.u  Zeil  zwecks  genauer  Ausfüllung  zu- 
gesandt werden.  Jedem  Praktiker  wäre 
dadurch  Gelegenheit  geboten,  seine  Er- 
fahrungen in  ein  wissenschaftliches  Gewand 
gekleidet,  zur  Föidernng  des  Ganzen 
niederzulegen.  Sine  Zentralstelle  (viel* 
leicht  das  Reichsgesundheitsamt)  bUte 
die  ganze  Materie  zu  bearbeiten.  Dass 
anch  die  Statistik  hierbei  zu  berück- 
sichtigen wäre,  ist  selbstverständlich.  Auf 
diese  Weise  würde  ein  weither  Be- 
sehlttss  des  Kongresses  hinsichtlich  der 
Anfordprnne:en  an  eine  wirksame  Fleisch- 
beschau Verwirklicht  werden.  Dieser  Be- 
schloss  (No.  11)  lautet: 

„Die  Erfolge  der  Fleischbeschau  sind  fitr 
wiasenschartliche  und  volkswirtschaftliche 
Zwecke  miteinerplantnässiggeregelten  Statistik, 
deren  internationale  EinhtitUebkeit  aninstreben 
iat,  xnaammenanfaseea." 
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Mit  der 


Kiiifiiluimg 


ilfr  all<]^(nneiiif'n 
Fleischbeschau  erlangt  gerade  dieser 
Beschluss,  allerdiugs  zunächst  uur  für 
Dentscbland,  ein  praktlBches  Interesse. 
Die  Zahlen,  die  uns  die  Statistik  der 
Fleischbeschan,  gleichviel  ob  geuerblicli 
geschlachteter  oder  iiütgeschlachteler 
Tiere,  liefert,  sind  von  grossem  Wert 
för  die  Ilegelunf  der  Versicfaeningsf'rHge 
und  bif^fen  aiicli  in  smdeiei'  Hinsicht 
ein  lehrreiches  Ergebnis.  Sie  zeigen 
uns,  da^s  sich  auf  diesem  Gebiet  alles 
in  regelittissigen,  ich  mOchte  fast  sagen, 
genau  abgegrenzten  Bahnen  bewegt. 

Als  Beleg  für  diese  Heliatii<tung 
führe  ich  nachstehend  die  Ziihlen  über  die 
Notscblaclitangen  des  budischen  Vieh* 
TerBiehernngsverbandes  von  1894—1^99*) 


an,  Zahlen,  die  an  GenaniL^keit  nichts 
zu  Nvünsclien  übrig  lassen.  JJie  Ziffern 
besitzen  einen  um  $o  höheren  prak- 
tiseben  Wert,  als  sie  sieb  Aber  eine 
grössere  Anzahl  von  Notschlachtnngen 
wilhrend  eines  längeren  Zeitrannies  aus- 
lassen. Die  Aufstellungen  leiden  nar 
an  dem  Fehler,  dass  die  Zahlen  der 
uingestandenen  und  der  notgeschluchte'en 
Tiere  iiirht  auseiuamler  gehalten  sind.  Da 
aber  durchschnittlich  .sj— ss  pCt.  der 
Schadenersalzfälle  auf  notgeschlachtete 
Tiere  entfallen,  se  dürfte  sich  doch 
luischwer  ein  übersichtliclies  Bild  gewinnen 
lassen. 

Notschlachlungen  bezw.  Todesfälle 
wurden  durch  folgende  Krankheiten  ver- 
aalasst: 


Jahrgang 

18!>l     ISIC,     \^'M\     IS' 17     1^1  >H  ISiW 


1.  Krankheiten  des  NcrvenBvstcm«  und  der  Sinnet- 


II.  Kraukbeiten  des  UefUsosysteiiiH  

IIL  Kiankheitea  der  Atmung8org,ine  

IV.  Krankheiiea  der  Vcrdauungsorgano  

(D.ivon  tr.inm.itischc  Knt7Jiiui\ingi'ii   den  MnjfPiia, 
D.-iriiies,  liaiicbfells,  Zwcrchtclls,  lierzbeiiluis, 

der  l.tinge)  

Kr:i(il;lM/i(en  der  Harnorgrinr'  

Kranklu  icL-n  der  GesclilechtSDrgaue  

(Davon  Uebännattereatsiladnogon)  

(Uavnn  Sdiwor  Oebtirtcit)  

<Davon  Kalbuiieber;  

infektionskrankbeiten  

(I>.ivf)n  Tub»!rkiili)fc)  

Par.-iHitcn  (tierische)  

KmakbcIleD  der  Haut  nad  der  Kukkeln  .... 

KruikhiMdMi  fter  Knocben  und  Odeoke    .    .    .  . 

Krankheiten  der  Klauen  

Veig^fhiBgen  

Störung  (tcr  EniHIinmg:  

AcuBsere  Einwirkungen  oder  durch  dieselben  ver- 

umehte  Krankhettea   .  .  .  . 

ZV.  UabeflUnmite,  aobokanDte  KrankbdtMi  


V. 
VI. 


VH. 

Vlll. 

IX. 
X. 

XI. 
XII. 
XIII. 
XIV. 


36 

42 

2H 

-1:5 

II 

4:1 

9 

9, 

20 

17 

13 

IH 

2G 

88 

85 

39 

29 

2.) 

307, 
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S91 

906 

m 

331 

(I«9) 

(158) 

(-)»* 

(-) 

(129) 

'>•_> 

22 

34 

1«; 

31 

1  i  i 

1Ü7 

22:5 

223 

2li4 

(54) 

(M>) 

(-) 

(-) 

(78) 

(33) 

m 

(-) 

f  — ' 

i:{3) 

(41) 

(48) 

(82) 

(-> 

{-) 

^3U; 

l80) 

340 

271 

Sd7 

476 

400 

487 

(2lfi. 

(~) 

(-) 

(:!:v>i 

i32S) 

9 

11 

9 

18 

14 

32 

8 

8 

8 

9 

6 

II 

31) 

2K 

33 

40 

43 

30 

1 

9 

4 

ti 

8 

8 

8 

1 

1 

8 

120 

84 

60 

56 

47 

46 

47 

45 

47 

86 

£7 

64 

», 

4 

8 

8 

1088 

944: 

11681 

18Q8j 

IIT»!  1897 

Die  ZliTcrn  von  1893  wurden  bereits  in 
einer  früheren  Arbeit  von  mir  veröffontUebt.  M. 

**)  Kine  ."^pczitikalion  f&r  1896  OOd  1897 
■tand  nur  ai«bt  aar  Yerfllgaag. 


Suamna 

Aus  diesen  Zahlen  ist  zu  ersehen,  dass, 
wie  ich  in  meiner  frflberen  Arbeit  schon 
narhgewiesen  habe,  die  Krankhelten  der 
Verdauangsorgaue  (Gruppe  IV;,  der  Go- 
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scliIerlitsorj![ane  (Gnippe  VI)  und  endlich 
der  Infektionskrankheiten  (Gruppe  VII) 
in  weitan»  den  meisten  FftUen  die  Ver- 
anlassangen  zu  Notachlachtnngen  u.  s.  w. 

bilden.  Ferner  goht  ans  den  anfrelührten 
statisii^clien  Heiegen  hervor,  dass  bei  den 
weseniliciien  Krankheitsgruppen  einige 
wenige  bestimmteKrankbeitendengrttssten 

Prozentsatz  der  Notschlaclitungs-  oder 
Todesursachen  ausmachen,  nämlich: 

bei  Groppe  IV  die  traumatische  EnUUnduDg  des 
llagena, 

„      „     VI  Gcbananttereateaadiutg,  S«hwer- 
gcbiiTtcn,  Kalbefieber, 

VII  Tiibcrknldse. 

Diese  Krankheitt-ii  hlMen  ziisanuiien  nahe- 
zu die  ilallie  saiiUlicher  Notschlachtungs- 
nraacheD. 

Znm  Sehlnss  noch  eine  interessante 
statistisclie  Thatsachel  Nach  den  Jahres- 
berichten kamen 

entschiid.  Tiere 

1894  auf  je  100  v«nielierte  Tiere  2,87 

1895  „   „  100       „  „  2,29 

1896  „   „  100       ^  „  2,76 

1807  H  w  100       „         „  3,15 

1808  „„  100       „  „  2.88 

1899   „    „  100        ,.  ,.  2,40 

Diese  Autstellung  zeigt,  dass  das 
Prozentverhältnis  der  NotBchlachtnngen 
ein  nabezn  gleichmftssiges  bleibt.  Die 

angeführten  Zahlen  miigea  etwas  hoch 
ersL'heitien.  Wir  müssen  aber  bedenken, 
dass  die  Versicherung  Tiere  im  Alter  von 
3  Monaten  bis  zn  12  Jahren  nmrasst,  nnd 
dass  ferner  in  Baden  /:ihlreiche  Rind- 
viehstflcke  nutgeschlachtet  werden,  die 
beim  Mangel  einer  Versicherung  viellach 
lebend  weiter  verkauft  worden.  Letzteres 
tritl't  ganz  besonders  für  die  tnberknlOsen 
Tiere  zit.  Rs  gehöit  mit  zu  den  grossen 
Segnungen  der  badisclien  Viehversiclierung, 
dass  sie  die  Kiudviehbestände  von  den 
klinisch  tuberkulösen  Tieren  befreien 
hilft,  ohne  dass  letztere  wieder,  wie 
dit'S  anderweitig  wohl  nicht  zn  seifen 
der  Fall  ist,  in  den  freien  Handels- 
verkehr gelangen. 


Die  überseeischen  Hftute. 

Vm 

BayertdSrfer  Karlsruhe, 

ISalilMhtburdirekior. 

In  den  gewerblichen  Beirieben«  die 
sich  mit  der  Verarbeitung  tierischer  RoU- 

stofft!  bi't;»'<<en.  spielen  Tnfekii-mskrank- 
heiten  eine  nicht  zu  unterscliätzeiide  Holle. 

Insbesondere  sind  es  die  aus  dem  Aus- 
land bezogenen  TierhSnte,  bei  deren  Be- 
arbeitung die  grösste  Vorsieht  geboten 
ist  Kiiie  IiViiie  von  Publikationen  aus  den 
letzten  Jahreu,  z.  B.  von  Deigendescb, 
E&fele,  Reichle,  Beisswftnger,  Rem* 
bold,  Zfindel  n.  a.  kennzeichnen  zur 
Genügte  die  Gefahren,  welche  für  Mensch 
und  Tiei  durch  derartige  I^rodukte  ge- 
geben sind.  Bei  der  gewaltigen  Einfuhr 
ausUlndiseher  Hftute  nach  Deutschland 
dürften  daher  einige  Mitteilungen  nach 
der  „Internationalen  Fleischerzeitnng", 
No.  OJf  Uber  Provenienz,  Konservierung 
undBewertnngderselben  voninteressesetai* 

Unter  den  Qberseeischen  Hftnten  werden 

zunächst  zwei  grosse  Gruppen  unter- 
schieden und  zwar  die  Gruppe  jener 
Häute,  die  in  Gewicht,  G  rösse,  Stellung  U.S.W. 
unseren  deut8ehenOchsen-,Kah  undBullen« 
häuten  sehr  nahe  kommen,  ferner  die 
zweite  (irnppe,  weleher  die  Hänte  VOU 
geringerer  A  usdehnung  angehören  und  ein 
Zwischending  zwischen  unsern  Grossvieh- 
hftnten  und  Kalbsfellen  bilden. 

Die  ersteren  kommen  hauptsächlich 

aus  Südamerika.  Texas  nnd  Australien, 
während  dieletzieren  aus  deuboUändischen 
und  englischen  Besitzungen  in  Ostindien, 
ans  China  und  Japan  eingefiihit  werden. 
Die  südamerikanischen  Häute,  deren  Her- 
kunftsort hauptsächlich  die  La  Plata- 
Staaten  sind,  liefern  in  üe/ug  auf 
Schlachtung,  Stellung  und  Konservierung 
die  beste  und  wertvollste  Ware.  Man 
unterscheidet  bei  ihnen  wieder  zwischen 
Mataderos-,Saladeros-und  Campos-Häuten. 

Die  Mataderos  kommen  sowohl  ge- 
trocknet in  langgestreckter  Form,  als  auch 
gesalzen  in  den  Handel  und  sind  sehr 
^nt  konserviert;  einen  gro.ssen  Nachteil 
bilden  jedoch  die  zahlreichen  Braudzeicben, 
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besonders  bei  Eahhftiiten,  infolge  h&iil!gen 

Wechsels  des  Tierbesitzers. 

Die  Saladeros  sind  ausschliesslich 
durch  Salzen  konserviert.  Zu  diesem  Zweck 
bringt  miui  sie  auf  einige  Zeit  in  eine 
starke  Salslalte,  stapelt  sie  dann  auf 
Haufen  und  bestreicht  sie  mit  einer  breiigen 
Salzniasse.  Diese  trocknet  bald  aus,  und 
die  üautu  kommen,  nachdem  sie  noch  einige 
Monat«  InfUg  gelagert  sind,  som  Versand. 

Im  Gegenaata  zn  den  beiden  genannten 
Sorten,  die  von  in  grossen  Sclilädiferei- 
anlagen  geschlachteten  Tieren  stammen, 
«teilt  die  Oamposhaat  ein  minderwertiges 
Produkt  dar.  Sie  stammt  von  Tieren,  die 
auf  dem  Lanile  geschlachtet  wurden  oder 
gefallen  sind. 

Der  Beschaffenheit  nach  ähnliche 
Hinte  Uefem  aach  Brasilien,  Chile, 
Peru,  Mexiko  und  Texas,  Sowohl  in 
Hezn?  auf  Soblachtung  als  auch  auf  Kon- 
servierung lassen  diese  Häute  jedoch  viel 
zn  wflnschen  ttbrig;  in  veterin&r>  und 
sanitäts-]ioli/eiIiclH'r  Hinsicht  sind 
dieselben  als  die  bedenklichsten  zu  be- 
zeichnen. Auch  die  südafrikanischen  Häute 
sind  mangelhaft  konserviert  und  oft  zn  5(>  j 
bis  60  pCt.  mit  Faulstellen  bedei  kt.  Die 
australischen  Häute  dagegen  /;ilil<Mi  wic  ler 
zu  den  besten  Häuten,  sie  kommen  eben- 
falls nur  gesalzen  in  den  Handel  und 
stehen  den  LaPlata-Hftaten  ziemlich  nahe. 

Die  zweite  Hauptgruppe  bilden  die 
a.siatischen  Häute,  hauptsächlich  unter 
dem  Namen  Kipse  bekannt.  Die.selben 
kommen  nnr  in  getrocknetem  Znstand  in 
den  Handel  und  wiegen  2  s  kg;  bezüglich 
ihrer  Qualität  sind  sie  zum  Teil  Aber  die 
deutscheu  Kalbfelle  zu  stellen. 

Die  Konservierungerfolgt  nach  zweierlei  , 
Methoden.  Entweder  taucht  man  die  Häot^, 
nachdem  sie  gut  entfleischt  nnd  gereinigt 
sind,  in  ein  Arsenikbad  und  trocknet  sie  ' 
dauu  vollstäudig  aus  oder  mau  giebt  ihnen 
anf  der  Fleischseite  einen  schwachen  An- 
stii.  h  von  Kalk,  um  sie  hierauf  antrocknen. 
Die  erstere  Art  ist  die  reellere,  weil  durch 
den  Kalkanstrich  häutig  unreelle  Maui- 
pulationen  verdeckt  werden. 


Uebar  die  EriiKzung  dar  Vallfflilcli 
odar  dtrtn  Nebenprodukte  In  den  Semmel- 
melkereiea. 

Von 

du  Roi-Pi i't'^laii, 
Uintklor  dar  Molk«r«U*lirkn»iMt  (ar  dU  PrnviuE  BrM<tenbMnC 

Die  Vollversammlung  der  Landwirtr 

scbaftskammer  für  die  Provinz  Branden- 
bürg  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  15.  Äfärz  l'.HX) 
einstimmig  folgenden  Antrag  ange- 
nommen: 

„Der   Vorskmd  der  LandicirtstAaflS' 

hammtf  irolh:  dtihiii  irirliu,  flrtss  hthiif's 
Vcrhütunij  von  SiHibrnübfrlrit(jim(jf;}i  den 
Sfimmclinolkcreien  zur  r/licht  gemacht  aerik, 
entweder  <fie  Voilmilch  oder  die  Neben- 
prodtikte  des  Molhn-cihdrkhes :  Mtifft  i  mih  h, 
Buitermihh  tnnl  Molken  ror  ihrer  /.nriuh- 
gabe  an  Ute  Lie/trmtlcn  uuj  louo  C.  au  tr- 
hifjun** 

Dieser  Antrag  ist  veranlasst  worden 
durch  die  Beratungen  des  Soiiderans- 
schusses  für  Seuchen-  und  Velerinär- 
wesen,  gelegentlich  derer  immer  wieder 
anf  die  grosse  Gefahr  der  SeuchenOber- 
tragungen  durch  die  W'eg-g'abe  nidit  cre- 
nügend  erhitzter  iMilch  aus  den  Sammel- 
molkereien  seitens  bei  ufeuer  Fachmänner 
hingewiesen  wurde.  Dabei  Ist  besonders 
betont  worden,  dass  es  nicht  genüge, 
wenn  die  P'rhitzung  der  Milch  erst  nach 
dem  Seuchenausbruch  gescliehe,  sondern 
dass  es  wesentlich  auf  die  regelmässige  Rr- 
bitsnng  als  Vorbeugungsmassre^el  an- 
komme, und  zwar  eben.^owohl  im  Hinblick 
auf  die  Maul-  und  Klauenseuche,  wie  auch 
mit  Rficksicht  auf  die  Tuberkulose.  Dass 
auch  die  Vollversammlung  diese  Auffassung 
lies  Sonderausschusses  für  Seuchen-  nnd 
V'eterinärwesen  zu  der  ihrigen  machte, 
dafür  liefert  die  einstimmige  Annahme  des 
obigen  Antrags  den  nnanfechtbaren  Be- 
weis, und  nachdem  inzwischen  der  Vorstand 
der  Kammer  bei  dem  Herrn  Landwirt- 
schallsminister  und  dem  Herrn  Ober- 
prUsidenten  im  Sinne  des  Antrages  vor- 
stellig geworden,  ist  eine  bezügliche 
Vorschrift  woiil  hw]']  yn  erwnrteii. 

Mit  der  in  Kede  stellenden  Massregel 
wird  die  sichere  AbtOtnng  der  in  der 
Milch  vorhandenen  Krankheitserreger  be- 
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zweckt    Deshalb  ist  anch  die  hohe 

Temperatur  von  100"  C.  in  Aussiebt  ge- 
nommen; denn  bei  niedrig:erer  Temperatur 
(z.  B.  i<5«  C.)  ist  die  Vernichtung  der 
Krankheitserreger  nur  dann  möglich,  wenn 
diese  Temperatar  mindestens  einige 
Minuten  lang  auf  die  Milch  eiiiwiikt, 
während  bei  100"  C.  die  augenblickliche 
Abtfitung  als  gesichert  ersehirint.  Auch  ist 
die  Dauer  der  Erhitzung  äusserst  schwer 
zu  k"ntio!lieren,  dagegen  genügt  ein  Blick 
aul  das  in  die  Milch  eintauchende 
Thermometer,  um  festsastellen,  dass  die 
Forderang  der  momentanen  Erhitsnng  auf 
100"  C.  erfüllt  wird. 

Wenn  bis  vor  kurzem  die  Kiliitzung 
der  Milch  auf  diese  hohe  Temperatur  in- 
folge des  bedeutenden  Kohlenverbrauehs 
mit  nicht  unerheblichen  Kosten  verbunden 
war,  und  bei  Anwendung  der  gewöhnliclien 
ErbitzuDgsapparate  noch  der  Uebebtand 
sich  bemeikbar  machte,  dass  in  den 
Molkereien  ein  lästiger  Qualm  sieh  ver- 
breitete, so  f^hnl  seit  Eiiiftihrnng  der 
besseren  liegenerativerhitzer  die 
Schattenseiten  der  Milcherhitzung  als  ttber» 
wnnden  zu  betrachten. 

Rezfiglich  des  K"hlenverbrauchs  liegen 
mir  aus  einem  grossen  Molkereibetriebe 
interessante  Zahlen  vor,  die  den  Beweis 
liefern,  dass  die  Kosten  der  Erhitzung 
jetzt  sehr  geringe  sind,  nachdem  die  be- 
treifende Molkerei  an  Stelle  eines  ge- 
wöhnlichen Ilochdruckerhitzers  ein  sehr 
zweckmässig  konstruiertes  System  von 
Regenerativ  -  Hochdruckerhitzern  aufge- 
stellt luif!  in  (if'l  i aiic!»  genommen  hat.*) 
\V  ähreud  die  Verarbeitung  und  Erhitzung 
Ton  ca.  13600  1  Hilch  anf  nicht  ganz 
100*  0.  bei  Auwendung  des  älteren 
Apparates  einen  Kuli'.enaufwand  von 
13  Ctr.  erforderlich  machte,  genügten 
für  die  Verarbeitung  und  Erhitzung 
der  gleichen  Milchmenge  auf  102»  C. 
bei  Benutzung  des  Kegenerativ-Systems 
(i'/v  Zentner  Kuhlen,  so  dass  eine  Er- 
sparnis von  äü  pCt.  sich  herausstellte. 
Di^onige  Menge  von  Kohlen,  welche  znr 

«)  Vtrgl.  S.  209,206,  Heft  10  dieaea  Jahi^ 
gMg«  d«r  Zdtsehrift  d.  H. 


BewiltlgungdergttWöbnlichenVenirbeltttng 

(Entrahmung,  Rutterei,  Reinigen  u.  s.  w.) 
von  l.')')(Hj  Liteni  Milch  gehört  und  die 
von  dem  Gesamtverbrauch  abzuziehen  ist, 
mute  mindestens  mit  5  Zentnern  Ter» 
anschlagt  werden,  nnd  wären  demnach 
zur  Erhitzung  der  13500  Liter  Milch  von 
160  (j.  aul  102"  C.  nur  IVi  Zentner 
Kohlen  Terbraucht  worden,  ein  Ergebnis, 
wie  es  gönstiger  kaum  gedacht  werden 
kann  Wenn  nun  auch  den  Kosten  der 
MilcberhitzuQg  noch  die  Verzinsung  und 
Amortisaüou  des  geringen  Anlagekapitals 
fftrden  Apparat  selbst,  sowie  Reparaturen, 
Oelvet brauch  nnd  snitstige  Kleinigkeiten 
hinzngereclinet  werden  müssen,  so  bleibt 
doch  die  Ttiutsache  bestehen,  dass  die 
Oesamtkosten,  welche  dnrch  die  regel- 
mässige Erhitzung  der  Milch  entstehen, 
verschwindend  gering  sind  und  kaum  in 
Betracht  kommen  gegenüber  den  Ge- 
fahren, die  nach  Annahme  der  Sach* 
verständigen  mit  der  Weggabe  un- 
gekochter Milch  verbunden  sind.  Und  was 
die  Bemühungen  der  Betriebsleiter  und 
des  übrigen  Molkereiperaoiiala  anlangt, 
so  werden  auch  diese  durch  die  Erhittnng 
der  Milch  nicht  in  dem  Masse  gesteigert, 
dajss  sie  als  ein  Gegengrund  gegen  die 
Massregel  augeführt  werden  könnten. 
Namentlieh  wenn  die  einfachste  Art,  die 
Erhitzung  der  Vollmilch  gewählt  wird, 
dann  ist  das  Verfahren  mit  ganz  geringer 
Mühe  durchtührbar. 

Nach  dem  Antrage  der  Landwirtschaft*- 
kammer  sott  es  den  Molkereien  ftei* 
gestellt  werden,  entweder  die  Vollmilch 
oder  die  Nebenprodukte:  Magermilch, 
Buttermilch  und  Molken  vor  ihrer  Zurück- 
gabe an  die  Lieferanten  zu  eriiitzen.  Wird 
die  Erhitzung  der  Vollmilch  gewühlt,  80 
bezielit  Ach  die  zu  erlassende  Vorschrift 
für  gewöhnlich  selbstverstäudlich  nur  auf 
diejenige  Milch,  die  zur  Verarbeitung  ge- 
langt, und  Ton  welcher  die  Nebenprodukte 
an  die  Höfe  zurflckgeliefert werden.  Diezum 
direkten  Verkauf  alsmenschlichesNahrungs- 
mittil  bestimmte  Vollmilch  wird  ohne 
weiteres  der  Vorschrift  nicht  unterliegen, 
weil  jede  Hausfrau  in  einfachster 
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Weise  die  znmOenusB  fflrHenseben 

bestiramte  Milch  durch  Aufkochen 
unsrliädlicli  machen  kann.  Trotzdem 
aber  wird  beim  Aasbruch  von  Meuchen 
unter  ümst&nden  auch  der  Yerkanf  on« 
gekochterMilch  als  menschliches Nahraogs> 
mittel  von  den  Santtfttsbehörden  verboten 
werden. 

Diejenige  Molkerei  nun,  welebe  sich 
fSr  die  Erhitznng  der  snr  Verarbeitung 

gelantreiiden  Vollmilch  entscheidet,  ist 
in  der  vorteilliaften  Lage,  mit  diesem 
alleinigeü  Prozess  alle  Anforderungen  zu 
erfüllen,  die  besflglieb  der  Erhitzang  Uber- 
Haupt  gestellt  werden  können.  Denn 
selbslverstäiidlicli  sind  damit  auch  die 
von  der  \ullnulcU  niammenden  Neben- 
produkte: Magermilch,  Buttermilch  und 
Molken  der  erforderlichen  hohen  Tempera- 
tur ansppsetzt  nnd  also  unscha<l!i'h  ge- 
macht worden.  Irgendwelche  Bedenken 
gegen  die  Erhitsnng  der  Vollmilch  Hegen 
bei  Anwendung  der  gut  wirkenden  He- 
generativ-Altparate  nicht  vor.  und  zwar 
ebensowenig  hinsichtlich  der  technischen 
Durchführbarkeit  des  Verfahrens  wie  auch 
im  Hinblick  auf  Qnalitftt  und  Qoantitai 
der  Butter. 

Dir  besseren  Rej^enerativ  -  Apparate' 
geben  die  auf  luü"  (  .  erhitzt  gewesene 
Milch  mit  etwa  45**  C,  also  bedeutend 
abgekflhlt^  wieder  heraus,  indem  die  nach- 
strömende kalte  Milch  dazu  benutzt  wird, 
die  heisse  Milch  wieder  abzukühlen,  und 
mit  diei^er  Temperatur  kann  die  Milch 
ohne  weiteres  zentrifigiert  werden,  ohne 
da.«5s  ein  schädlicher  Fintluss  auf  die 
Zentrifugen  zu  befürcliten  wäre.  Die  Ent- 
rahmuugäschäiie  aber  wird  bei  dieser 
Temperatur  eine  noch  grössere  als  bei 
den  bisher  angewandten  Temperaturgraden 
von  bis  :!.")''  {'.:  thatsiichlich  bleibt 
eine  kaum  noch  bestimmbare  geringe 
Menge  Fett  von  0,iiü  pCt  in  der  Mager- 
milch zurück,  vorausgesetzt,  dass  die 
besten  Zenti  ifngensy.stcme  benutzt  werden 
und  deren  Führung  in  regelrechter  Weise 
geschiebt. 

Die  sofortige  Wiederabkühlung  der 
Milch  in  den  Regenemtiv-Apparaten  bat 


nun  weiter  snr  Folge,  dass  ein  Eoch- 

geschmack  weder  auf  die  Butter  noch 
auf  die  Buttermilch  in  irgendwie^  auf- 
lalleudem  Masse  übertragen  wird,  wohl 
^  aber  werden  alle  fehlerhaften  Gesehmaeka- 
I  Stoffe  durch  den  Erhitznngsprozess  be* 
seitigt,  und  es  ent.steht  —  wenn  nur  der 
Rahm  auf  10<*  0.  heruntergekühlt  und  drei 
Stunden  bei  dieser  Temperatur  erhalten 
werden  kann  —  eine  Butter  von  aas- 
gezeichneter Ftesrhaffenhoit,  die 
nach  längerer  Krlahrung  solche  Mutter, 
welche  in  gewöhnlicher  Weise  gewonnen 
wird,  an  Feinhdt  bedeutend  tibertrifit 
I  und  von  den  Abnehmern  stets  vorgezogen 
wird.  In  dieser  Beziehung  hat  u.  a.  die 
Molkerei  Auklam  die  günstigsten  Er- 
fSüimngen  gemacht,  und  zwar  so,  dass  die 
Abnehmer  von  die.ser  Molkerei  nur  noch 
Butter  haben  wollen,  die  von  der  hoch- 
gradig erhitzten  Milch  stammt.  Verfasser 
hat  sieh  von  der  Gttte  der  Butter  mdir- 
fach  selbst  Uberzeugt  und  kann 
bestätigen,  dass  die  AJolkprci  AiikJam  vor 
Einführung  der  Volimilcherhitzung  niemals 
ein  80  vorzügliches  Produkt  herstellen 
konnte,  weil  im  fiaraiehe  der  dortigen 
Genossenschaft  die  AbfJilie  von  Hack- 
fiüchten,  besonders  von  Zuckerrüben,  in 

!sehr  reichlichen  Mengen  gefüttert  werden. 
Was  die  Bntterausbente  anlangt,  so 
ist  auch  diese  bei  der  Vollmilch-Erhitzung 
eine  vollständige,    wenn   der  Rahm  in 
zweckentsprechender  ^\  eise  zur  normalen 
Säuerung  gebracht  wird.   —   Dass  die 
Säuerung  des  Rahmes,  der  von  erhitzter 
I  Milch  stammt,  nicht  so  leicht  vor  sich 
I  geht  wie  bei  gewöhnlichem  Rahme,  ist 
j  einleuchtend,   wenn  man  bedenkt,  dass 
j  durch  die  &faitznng  nicht  nur  die  sehid- 
lichen  Bakterienarten,  sondern  auch  die 
nützlichen,  .  in  diesem  Falle  die  Milch- 
I  Säurebakterien,  getötet  werden.  Es  handelt 
sich  also  darum,  von  diesen  wieder 
I  genügende  Mengen  dem  Rahme  durch 
Ziisrtfz    eines    kräftigen  Saurcfrregers 
künstlich  zuzuführen.    Der  beste  Säure- 
erreger  ist  eine  f ehlerf  reie  M  a g  e  r  m  i  1  c b, 
welche  ans  einem  seucbefreien  Euh- 
stalle  nnd  von  klinisch  gesunden 
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Tieren  stammt  Ist  solche  Uagermilcb, 

die  unter  dein  Einflass  einer  tadellosen 
ViehptlefTP  nm\  Klitterung  euLsiaiulen  ist, 
uiclit  zu  üabtiu,  so  bleibt  uichts  auderes 
flbrig,  als  die  Bereitung  eines  Erregers 
aus  gehörig  pasteurisierter  Magermilch 
unter  Zusatz  einer  Mücbs&urebakterien- 
Keinknlttir. 

Erwärmt  man  den  Kahm,  nachdem 
derselbe  znn&cbst  drei  Stunden  bei  der 

niedrigen  Temperatur,  auf  die  er  un- 
mittelbar nach  iseiner  Gewinnung  gebracht 
wnrde,  erhalten  blieb,  nach  diesem  Zeit- 
raum auf  IB^  C.  und  setzt  alsdann 
die  erforderliche  Menge  des  Erregers 
hinzu  miil  vergisst  ferner  nicht,  dass  in 
der  kältereu  Jahreszeit  die  Uahmkammer 
geheizt  werden  und  eine  Temperatur  von 
15*  C.  aufweisen  mnss,  so  gelingt  es  stets, 
eine  normale  Säuerung  zu  erzielen  und 
somit  aucli  die  voll>l!UHlige  Rutteratisbeute. 
Weuu  iu  Bezug  aut  die  letztere  hier  und 
da  gegenteilige  Erfahrnngen  gemacht 
werden  sollten,  so  wolle  man  dies  stets 
nur  auf  den  ungenügenden  Säuregrad  des 
Haümes  zurückführen,  in  welchem  Falle 
die  Ausbeute  freilich  geringer  sein  mnss. 
Ein  anderer  Grund  Icann,  da  die  Ent- 
ralimniiir  —  wie  n]>vn  !Uisn-«'(iili!f  wurde  — 
eiue  sehr  voüküuimene  ist,  unmöglich  vor- 
liegen. 

In  denjenigen  Holicereien,  die  einen 

Teil  der  Milch  verkäsen,  könnte  man  viel- 
leicht die  Einrichtung  trutfen,  dass  die 
zur  Verkäsung  bebtinimte  Milch  unerhitzt 
bliebe,  ond  die  Molken,  sofern  sie  nicbt 
durch  die  Molkerei  selbst  verwertet,  son- 
dern zurück f^elieferl  werden.  üT'smidert 
erhitzt  würden.  Es  hüben  aber  auch  die 
bisher  gegen  die  Erbitznng  der  zum  Ver- 
käsen bestiiiuiiit  ii  .Milch  vorhandenen  Be- 
denken eine  i  i  lifMirlif  Absrlnväclinnir  er- 
fahren, nachdem  Dr.  Kleiu  -  i'ro^kau 
Mittel  und  Wege  gefiinden  hat,  um  die 
V  eikäsungseigenschaften  bocbgrädig  er- 
hitzter Alilch  wieder  herzustellen  und  die 
aus  solcher  Milch  stammenden  Käse  zur 
uormaleu  Keife  zu  bringen.  Den  Betriebs- 
leitern solcher  Molkereien,  die  sich  mit 
der  Herstellung  von  Kftsen  befassen  und 


I  die  Molken  zurflekgeben,  sei  das  Studium 

der  Vernftentlichnng»  n  des  Dr.  Klein 
über   diese  E.age  (Milch-Zeitung  liXX), 

1  No.  12—17)  angelegentlichst  empfohleu. 
Wo  ans  irgend  einem  Grunde  —  viel> 
leicht  der  Ranmverhfiltnisse  oder  sonstiger 
Umstände  wegen  —  die  Erhitzung  der 
Vollmilch  nicht  möglich  erscheint,  dort 
könnte  mit  gleichem  Kxfo]g^  die  ge> 
trennte  Erhitzung  von  Rahm-  und 

'  Mageiniilch  vorgenommen  werden.  In 
diesem  Falle  wäre  also  au(-h  die  von  dem 
RahuM  stammende  Buttermilch  der  er- 
forderlichen hohen  Temperatur  ausgesetzt 
gewesen.  Jedoch  ist  dies  Verfahren  schon 
umständlicher  und  macht  dasselbe  auch 

,  zwei  besondere  Erhitzungsapparate  er- 
forderlich. 

Von  der  Erhitzung  der  fertigen 

'  saueren  Buttermilch  mochte  Ver- 
asser  ein  für  allemal  abraten,  da 
die  Erhitzung  dieses  Nebenproduktes  des 
Molkereibetriebes  mit  den  gröbsten 
Schwieligkeiten  veifninden  ist  und  kaum 
durchtührbar  t-rscheint,  weil  dabei  der 
Kisestoff  von  den  Molken  geschieden 
wird  und  infolge  dieses  Umstandes  die 
Buttermilch  an  Verwertnngsmöglichkeit 
eine  erhebliclie  Kinlnisse  erleidet.  r»ie 
Buttermilch  erhitzen  zu  wollen,  wäre  im 
höchsten  Grade  nnrationell.  Es  könnte 
dies  nur  durch  Einleiten  von  direkten 
Dampf  geschehen,  wn^  »inverhältnismässig 
kostspielig  ist  und  zu  einer  übermässigen 
Vwdonnung  und  Verschlechterung  dieses 
Produktes  führen  mnss. 

Es  erübrigt  nun  noch,  auf  einen  Um- 
stand hinzuweisen  und  denselben  einer 
Besprechung  zu  unterziehen,  der  für  die 
Erhitzung  der  Milch  von  einschneidender 

!  Bedeutung  ist  nnd  der  von  allen  Betriebs- 

'  leitern  mit  Recht  irelliichtet  wird,  die 
Einlieferuug  von  säuerlicher  Milch 
in  die  Molkereien. 

Säuerliche  Milch  lässt  sich  ohne 
nerinniing  nicht  erhitzen!  Die  ge- 
ronnene Masse  K'iiseslort'es  aber  lagert 
sich  in  den  Erhitzungsapparaten  ab, 
brennt  an  und  stört  somit  nicht  nor  die 
Wirkung  der  Heizllftchen,  sondern  beein- 
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trSehtig^  auch  die  Besehnffenlieit  der 

Produkte  und  —  sofern  es  sich  um  die 

Volluiilcli  liandt-lf  —  aurh  die  Ktifr.iliniunp: 
der  letzteren.  Die  Gruudbtdiu^auij;  lür 
die  regeliechte  Durclifüliruug  der  Er- 
bitsnuig  ist  daher  die,  dass  anr  TelUcommen 
süsse  Milch  den  Erliitzuiigsiip|taraten  zn- 
fref'iilirt  werde.  Und  da  heisst  es  denn: 
Autjiasseu  und  rücksichtsluse  Zurückgabe 
solcher  Milch,  die  bei  der  Einlieferang 
sich  als  sänerlich  erweist! 

in  jedem  Statut  unserer  Molkorei- 
genossensdiaften  wird  ausdrücklich  von 
den  Genus!»en  gefordert,  dass  die  i^lilch 
bei  ihrer  Ablieferung  an  die  Molkerei 
vollkoninien  süss  sein  soll,  and  wenn  in 
diesem  Punkte  bisher  nicht  mit  der 
nötigen  Strenge  verfahren  wurde,  so  ist 
dies  nicht  in  der  Ordnung  denjenigen 
Genossen  g^nttber,  die  die  Milch  %u 
Hause  sorgfältigst  gesiebt  niil  t^ekiililt 
hatten.  Wenn  also  nach  Eiulühruug  der 
Milcherhitxang  anf  die  Anlieferung  nur 
süsser  Milch  mit  aller  Energie  bestanden 
wird,  so  geschieht  damit  nichts  weiltM- 
als  die  Durchführung  einer  längst  vor- 
handenen Bestimmung,  anf  deren  Inne- 
haltnng  man  auch  bisher  nicht  hätte  ver^ 
ziehten  sollen.  Aufgabe  der  f!enn.<sen- 
schaftsvnr.stän<le  wird  es  .sein,  die  Be- 
triebsleiter zu  beauftrageu,  dass  sie  alle 
Milch,  welche  bei  der  Anlieferung 
die  Kochprobe  nicht  aushält,  von 
der  Annahme  ausschliessen,  und  wenn  ' 
dies  strenge  durchgeiührt  und  von  der  i 
xurfickgewiesenen  Milch  trotadem  derBe« 
triebsjifennig  erhoben  wird,  dann  wird 
sehr  bald  die  Liefeninpr  säuerlicher  MiUli 
aufhören,  wie  sich  dies  bei  solchem  Vor-  , 
gehen  schon  in  so  vielen  Fällen  gezeigt  : 
hat.  Bei  gutem  Willen  sind  die  Lieferanten  | 
also  sehr  wnlil  in  rl*  r  fviige.  die  Milch  zu 
Hause  so  zu  tiehandeln,  dass  sie  bis  zur 
Ablieferung  süss  bleibt. 

Sollte  nach  dem  Antrage  der  Land» 
wirtschaftskanimer  die  Erhifzunfj  derMilrh 
oder  ihrer  Nebenprodukte  allen  Sammel- 
raolkereieu  zur  Vorschrift  gemacht  werden,  i 
so  wäre  natOrlidi  aueli  der  Zeitpunkt 
festaustellen,  yon  weldiem  ab  die  Vor-  ] 


Schrift  Geltung  erlangen  soll.  Dan  die 
Molkereien  nicht  immer  sofort  in  der 

Lac^e  sind,  eint-r  derartigen  Bestimmung 
nachzukuninien,  ist  klar,  da  es  sich  doch 
häufig  noch  um  die  Einrichtung  handelt, 
die  nicht  immer  so  schnell  sieh  herstellen 
lässt  Vielleicht  ist  es  an}?ezeigt,  da,ss 
eine  Frist  von  mindestens  einem  .lahre 
gewährt  werde,  bis  die  Erhitzung 
obligatorisch  eingeführt  wird. 

Da  nun  aber  alle  maschinellen  Ein- 
richtungen vor  Betriebsstörungen  nicht 
absolut  geschützt  werden  können,  so  wird 
man  nach  Einiflhrung  der  zwangsweisen 
Erhitzung  gelegentlich  der  vorzunehmen- 
den Kontrolle  auf  diesen  Punkt  Edcksiclit 
nehmen  müssen  und  das  Unterlassen  der 
Erhitzung  in  solchen  Ausnahmefllllen  nicht 
gleich  bestraf«!  wollen.  Kann  der  Be- 
tiiebsleifer  den  Nacliweis  führen,  dass 
ohne  sein  \'tMsclnilden  infolge  einer  Be- 
triebsstörung die  Erhitzung  unmöglich 
geworden  ist,  so  kann  man  ihn  Ar  ein 
solches  Vorkommnis  selbstredend  nicht  aar 
Verantwortung  aieken. 


Veraebiedenes  aus  der  Praxis  der 

Fleischbeschau. 
Zur  Kasuistik  der  Melano  Sarkomat«««- 

Von 

llatMlike-Kocb«m 

Am  28.  September  1«0S  wurde  icl» 
vom  Pferdehändler  S.  aus  P.  aufgefordert, 
einen  ihm  gehörigen  öchimmelwallach  zu 
nntersnchen.  Lant  Anamnese  soll  das 
Pferd  am  27.  September  abends,  nachdem 
es  Wochen  hindurch  immer  schlechter  und 
schlechter  gefressen  habe,  im  Stalle  uro- 
gefellen  nnd  nicht  mehr  hoehsnbringen 
gewesen  sein. 

Der  Schimmelwallach  —  ungefähr 
12  Jahr  alt  —  liegt  auf  der  linken 
Seite,  quer  im  Stalle  hingestreckt. 
Der  NSiinastand  ist  sehr  sdilecht 
—  das  Tier  ist  bis  zum  Skelett  abge- 
magert .  das  Haarkleid  ist  rauh  und 
glanzlos.  Die  rechte  Flankengegend  istSitz 
einer  etwa  pflaomengrossen,  schmendosen 
Gesehwalst  mit  ebener  Oberfläche.  Die 
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massig  harte  Oeschwulst  sitzt  in  der  Haut; 

eine  apfelgrosse  Geschwillst  yon  jjleicher 
Beschaffenheit  tintlet  sich  in  der  rechten 
Kniefalte,  auch  bat  die  linke  Lenden- 
gegend  eioe  flache  Anschwelinng  von 
mftSSigÜMter Konsistenz.  Die  beim  Herum- 
wälzen frei  wenliii'li'  Iiiik(^  Seite  des 
Tieres  zeigt  am  äusseren  Darmbeinwinkel, 
am  Kniegelenk,  Sprunggelenk,  an  der 
Jochleiste  and  am  Augenbogenfortsatz 
▼on  Baaren  entblösste,  blutrünstige 
Stellen  von  verschieden  grosser  Aus- 
dehnung mit  Gängen,  die  in  die  Tiefe 
fahren  and  ans  denen  eine  schmatxig- 
hraone  Flflsfdgkeit  tickint. 

Der  an  der  iosseren  Kinnbarken- 
arterie nur  sdiwer  wahrnehmbare  Puls 
ist  ungleii  hiiiassig  und  wird  in  der  Minute 
120  mal  getühlt;  die  Pnlawelle  ist  niedrig, 
das  Arterienrobr  gespannt  Die  HerstOne 
werden  durch  verstärkte  Atmiingscre- 
räusche  undeutlich  geliört:  der  Herzstoss 
ist  pochend.  Die  Augenlidbindehäute  sind 
gelblidi  gdlrbt.  Die  Temperatnr  be- 
trägt im  Jfastdarm  38.'J"  Oclsius,  Die 
Atiiiuim-  ist  von  Stöhnen  und  Seufzen  be- 
gleitet und  wird  in  der  Minute  L'rtmal 
nnier  Hin-  and  Hersehieben  des  Brust- 
kastens ausgeführt.  Auf  der  rechten  wie 
linken  Brustseile  im  Hereirhe  der  Lun^ren 
hört  man  verschärftes  Bläscheugeräusch 
und  feuchte  Basselgeräusche.  Die  Per^ 
kassion  des  Bmetkostens  giebt  einen  flber- 
▼ollen  Ton. 

Das  in  das  Maul  geschobene  Heu  wir  d, 
ohne  dass  es  gekaut  wird,  krampfhaft 
fostgebalten;  klares  Trinkwasser  wird 
Ton  dem  Tiere  nicht  angenommen. 

r>er  sachgeinftss  angewandten  Hilfe- 
leistung gelingt  es  nicht,  das  Tier  zum 
Stehen  zu  bringen;  halbwegs  hochge- 
bracht, Stürzt  es  wieder  zusammen. 

Die  Psyche  des  Tieres  ist  einge- 
nommen; fler  I'.lick  ist  verständnislos, 
die  Pupille  weit  und  {graublau. 

Ans  diesen  Feststellangeu  heraus  er- 
USrte  ich  das  Pferd  Ar  anheilbar  nnd 
stellte  dem  Besitzer  die  Tötung,  die  auch 
in  meinem  Beisein  erfolgte,  anheim. 


I  Sektion: 

I  >a8  Kniia VC)  ist  flchleeht genJUirt,  Toleratsire 
nifli(  vurliaiidon. 

Die  rechte  Flankcngcgend  iit  Site  einer  etwa 
i  pflaumeiigroMen  Gescbwiil>t  mit  ebener  Ober- 

*  fliehe.  Die  dIbbI^  harte  AnBcbwellanf^  eltst  In 
<lcr  Haut;  ein  Kpfil/^robsiü  CowäcIiB  von  gleicher 
Beecliaffcnbeit  findet  sieb  io  der  rechten  Koie- 
ftlte,  »ueh  die  linke  Lendenfegend  hnt  eine 
Bchwat  lie  Ans>-liweIItiiig  \  on  niäseig  fester  Kon- 
sistenz. Die  Geschwülste  sind  auf  Uem  Durch- 
schnitt glatt,  etwu  feneht  und  bbuuekwan 
geflirbt. 

Baue  Ii  Ii  ii  Ii  1  e  : 
Uotroperiloncaies  (Jewebe   fottleer;    in  der 
Bauchhöhle   ist   eino   nttlichgclbc,  geruchlose, 
klare  Flüssigkeit  von  ungefähr  einem  Liter. 

Seröser  L'eberzug  des  Magen  Danntraktus 
blaas,  im  flbrigen  glatt  und  glänzend.  Hagen 
wie  DUnn-itnd  Dickdarm  nSssig  gefttitt;  Sebleim- 
haiit  ohne  nennenswerte  N'erändeningeii. 

Die   Milz    ist  blaugrau  gefärbt  und  mit 
rnnden   OeseliwIlleteB   von  Pflanmen-  bis 
KindslcopfgrOsse  in  einer  An/nl  i  von  mindestens 
ISO  durchsetzt.     Die   grüsste  Geschwulst  hat 
einen  Durchmesser  von  16  cm.     Die  Konsistens 
;  der  Neubildungen  ist  festweich.    Die  Liinge  der 
Milz  beträgt  70  cm,  die  Breite  40  cm  und  das 
(«ewicht  11    Pfund.    Die  (iesehwalate  sind  auf 
.  deui  Dnrcliaobnitt  glatt  und  bhuuehwars  gvttrbt 
I  Ueber  die  SchnittflScbe  Biekert  eine  tieftehwane, 

teerige,  diikfiiissifze  Mnsse. 

I       In  der  Miizriunc  zieht  sich  ein  langer,  un- 

I  geilbr  6  ctn  dicker  Strang  bin;  der  Strang  fbUt 
die  Itiiine  vollständig  aus  nnd  Idint  «Ii  li  an  die 

[  Ivurvatur  des  Magens  an;  von  ihm  gehen  Aeste 
—  sehn  bis  Anhebn  an  Zahl  —  naeh  der  IQIs 
all,  um  in  dieser  zu  verp'  liw  iinten  Diese  kleinen 
Ati/.weigiingeu  sind  von  lit  i  IKekc  eines  kleineu 
Fingers  bis  zu  der  eines  kiaftigen  Daumens;  CS 

'  handelt  sich  um  die  Mil/.nrierie  mit  ihren  Aesten» 
deren  Lumen  von  einer  grau>;elben,  homogenen, 
trockenen,  au  Marzipan  erinnernden  Hasse,  die 

j  auf  den  Durebscbnilt  Schichtung  erkennen  liest, 

I  sngeflltit  Ist 

'e  Leber  ist  rotbraun  und  von  normaler 
Urösae.  Ueber  die  Bauchfl&che  der  Leber  erheben 
sieh  drei  Ansebwellangen,  die  nngefldir  erbsen-  bis 

bolinengross  sind  und  eine  si-liwnrzc  Farbe 
<  haben.  Die  Anscliwellungcn  »iml  rund  und  von 
I  der  Umgebuttgsdiarf  allgegrenzt.  Die  Schnittfläche 

ist  glatt,  8chw.tr7.  ;<;i  rärbt  und  feaoht.  Der  Qbrige 

Teil  des  Organes  ist  intakt. 
I       Die  Nieren  «lad  bis  auf  <lic  reebte,  weleb« 
I  Bits  einer  erbiengniisen  Meubildung  Ton  schon 

•  mehrfach  beschriebener  BesebafTenheit  ist,  ohne 
weitere  VerXndeiungcn. 

Die  LendcndrQsen  sind  walnuss-  bis 
pflaamengrosa;  Sehnittflieb«  glatt  nnd  sebvars 
geflrbt. 
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Brusthohle: 
BruBthöhle  uline  abnornieu  Inhalti  Langwa- 
und  RippenleU  glatt  und  glänzend. 

An  den  vnteren  Enden  der  ersten  bis  etn- 

Bchliessli'  h  iii  l.o;itr:i  und  nounten  Kipp«  der 
rechten  äcite  sind  hlauscbwarze  Flecken  von 
vertehleden  groMer  Avadehnnng  snd  etrablig  in 
die  Uingcl'iinp  atislaiifonden  Hämlcrti  siclilbar. 
Die  Hippen  sind  au  deu  pigmentierten  Stellen 
mit  dem  Messer  leicht  Bchneidbar;  die  Schnitt 
fläche  ist  Idauscliwar»  gefilrbt;  die  Fläclic  der 
Rippen  ist  an  diesen  Stellen  eben,  das  Hippen 
feil  gleichfalls  ohne  VeränderunKtMi.  I>ie  oberen 
Teile  der  zireitea,  dritten,  vierten  und  fünften 
Rippe  aind  in  eine  kindikoptkroiw  G«sehwalet, 
mit  vrciclicr  der  zungenförmige  Lappen  der  rechten 
Lunge  Terwacbeen  ist,  verwandelt  Die  Ver- 
wacbsang  i«t  nur  mit  dem  HeMer  Uiibar.  Die 

Umgebung  der  (Icschwtilat  wird  von  trauben^ 
artigen,  schwarzgefärbten  Gewächsen  von  schon 
betebriebener  Beschaffenheit  gebildet.  Nach 
EntferniiTifr  des  Scliulterblattes  ttnd  der  dieses 
iinigcbeiuieii  Muskeln  und  der  Brusimnakeln  wini 
der  äussere  Teil  der  Geschwulst  siebtbar.  I)le 
Neubildung  llUst  sich  leicbt  in  nrel  Hälften 
teilen,  ohne  dem  Messer  groisen  Widerstand  in 
bieten.  Ucbcr  die  Schnittfläche  erjjit  sst  sieh  in 
reichlicher  Menge  eine  tiefschwarze,  teerigei 
brei:ge  Flüssigkeit.  Ton  der  Peripherie  der 
Geschwtilst  /.iehen  in  das  Innere  d*'reetben 
Knocbenbälkchen,  ein  weitmaschiges,  ver- 
sweigtes  Gartsl  bildend.  Die  Knochenbälkchen 
sind  mit  dem  Messer  leicht  zu  durelisclineiden. 
Aus  den  zwischen  den  Bällcchen  liefiiidliclien 
Itäumen  fliesat  die  teerige  Flüssigkeit.  Das 
Zentrum  der  Geschwulst  wird  von  einer  wal- 
nussgrossen,  zerklüfteten  HOble  gebildet,  die  mit 
dieser  schnierigea  Maas«  aagelllDt  ist 

Die  Langen  sind  retrahicrt  und  liellrosarot 
gefärbt;  beim  Ucberstreichen  knistern  sie  stark. 
Ueber  die  Sohnittfllcbe  ergiesst  sich  eine 
achaamige  Flüssigkeit;  Luftröhre  und  Bronchien 
nnd  mit  feinblasigem  Schaum  gefüllt. 

Im  die  Lungensubstanz  sind  hier  und  da 
erbsengrosse,  runde,  schwarzgefilrbte  Neubil- 
dungen eingesprengt,  deren  SchnittHSebe  aneh 
tlefsehwarz  gefärbt  ist 

Im  Herzbeutel  sind  mehrere  Esslüifel  einer 
rStliebgoibea,  geraeblosen  nnd  klaren  FlBsalgkeit. 
Myokard  braunrot  und  etwas  trocken. 

Die  Halsorgane  sind  ohne  nennenswerte  Ver- 
andeningen. 

Das  Kreuzbein,  die  Lenden-,  Rücken-  und 
II  ilswirbel  sind  mit  nur  wenigen  Ausnahmen 
auf  dem  Durchschnitt  schwarz  gefärbt  Die 
gleichen  Veränderungen  aeigtjldas  Becken  und 
das  Brustbein. 

Beim  Zerlegen  des  Kadaversjn  zwei  KOrpar- 
lialften  wird  ein  breiter,  schwarzer  Strioh  atoLt' 
bar,  der  an  eintaB  Halawfrbd  aeiiMB  Anfiutf 


nimmt»  um  aoeh  mit  dem  letstan  Kraoababi* 

Wirbel  aufzuhören  —  gleichsam  nach  dem  Liaaal 
mit  schwarzer  Farbe  gezeichnet. 

Die  Obeiaebonkelbeine  «eigen  gleichfalls  die 

beschriebenen  Verändertingen.  Beim  Oeffncu  der 
Markhöhlen  tliesst  eine  teerige,  schwarze  Flüssig- 
keit in  reichlicher  Menge  heraus. 

(iehirn  und  Kttckenmark  selbst  sind  ohne 
Veränderungen. 

Zm*  Vorgesehichte  dieses  Falles  will 

ich  noch  bemerken,  das>!  das  stt-eitige 
l'lerd  vor  offenskhiliclieni  Krank.sein  Er- 
scheinungeD  der  Dämpligkeil  gezeigt  haben 
80U. 

Die  Kenntnis;,  dass  in  der  liiftfvanir 
nnr  sehr  wenig  Fälle  von  so  erhelilicher 
AasbildungderMelaoosarkouialusebekaunt 
siud,  veranlaest  mich,  vorstdienden  Befand 
zu  verOffentlidiett. 

L«ptsmenia||ttls  et  Enoephatitis  tuherculosa  embolica. 

\.,n 

HarÜM-firfart, 

Im  Erftirter  Sehlaebtliof  wurde  vor 
einiger  Zeit  ein  knapp  einjähriges  Rind 
zu  Wagen  eiuL^etiUirt,  da.s  vom  Be- 
sitzer wegen  andauernder  Krankheits- 
erscheinangen  Terkanft  worden  war. 
Letztere  sollen  sich  in  schwankendem 
Gang,  später  in  anhaltendem  Lie^ren  und  in 
dem  Benehmen,  wie  es  mit  DuniuiküUer 
behaftete  Pferde  «eigen,  geäussert  haben 

Bei  der  He  sich  tigungim  Stalle  des  Schlacht- 
hofes lag  das  in  sehr  gutem  Ernährungssnstaad 
befindliche  Rind  mit  seitwIrU  aaageatreekten 
Extreuiiülten  am  Buden.  Angen  halb  geschlossen  ; 
Puls,  Temperatur,  Atmung  in  physiologischen 
Grenzen!  Schwache  Reaktion  auf  itissere  Ein- 
wirkungen verriet  abgestumpfte  Sensibilität. 
Nach  kurzer  Zeit  erhob  sieb  das  Tier  mühsam 
aus  freien  biikken  imd  stand  zitternd,  mit  ge- 
spfvliten  Botnam  und  im  Hinteiteile  schwankend 
da.  Eine  Störung  des  Bewusstseins  gab  sich 
darin  zu  erkennen,  dass  das  Rind  trotz  der 
hindendan  Krippa  Gebbewegungen  naeb  ,  vorn 
au8zuA\bren  versncbtc,  wo'  ei  t  s  fortwährend  mit 
dem;^Kopfü  an  diu  btallwand,  mit  den^Vorder- 
bdaen  an  die  Krippa  >tiess.  Beim  Versuche,  das 
Tier  zur  Schlacbthalle  zu  führen,  irenügtc  ein 
leichter  Zug  au  der  Kette,  es  sehwanken  und  zu 
Boden  stUrsea  sv  taasen,  von  wo  es  nicht  mabr 

auf  die  Beine  zu  brintren  \\:\\:*  Mittels  WMfens 
erfolgte  hierauf  der  irausport  zum  Notseblacht- 
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I'ic  .SckiiiMi  er}.';»!»  };rlln^.■|•^'  und  kleinere 
ditteeminiürte  liibuikulüse  Ui-rdc  in  «ien  Lunken 
und  auf  der  1'lcur.i  hasolniissgroasc  Knölchcn- 
kongloiuente  in  i^vtiu^vv  Anzakl.  Die  Uronchial- 
drUsen  waren  in  kinderfaiiatgrosse,  zentral  ver- 
kalkte l'ack«*te  iimgcwandi-lt  Alle  nbrigt-n 
Organe  waren  frei  \on  tiiborkiiWis«  i:  \  t  iiiiidt  run- 
ppii,  mit  AiiMi.itiinc  ili'b  (ieliirns.  Nach  dcstscn 
Excnieratiuu  wiirdu  fulgeudt-r  liefund  erhüben: 

Die  Araebnoidea  und  Pia  mater  amd 

an  vi  rscliirilt  in  ii  Stollen  in  pn'.ssoicr  oder  kU-i- 
ucrer  Auahrtittiug  durch  teilweise  in  cin- 
anderfliestende,  steoknadelkopf*  bis 
liusi-ngrosiiL'  Kn<>tilieii  in  niflirerc  nim 
dicke,  nndurcb»ichtige  Membranen  von 
ronzeli|;era  Anaaehen  verwandelt  Die 
Farbe  der  Kiiötelien  ist  tfiau,  ins  Gelbliihe 
»pielend,  das  J^ntmut  deraclben  teilweise  aus- 
l[:eaprochen  selb.  Diese  BeschaffiBiiheit  der  ßebim- 
bXnte  fallt  lie8on<lerH  am  ditrMalen  und  ventraltMi 
Teil  des  verlängerten  Jf  arks,  an  der  Brücke,  den 
Groanhinaebenkeln  und  den  kandalen  Vierbfl^ehi 
auf.  An  den  übrigen  l'ani«  n  des  Gehirns  finden 
sieb  die  beschriebenen  tuberkulösen  Eruptionen 
der  Meningen  mebr  vereinzelt  vor  und  fehlen  so- 
^'ar  am  Stimlappen  ganz.  Am  kandalen  Alisrhnilt 
dca  Kleinhirns  treten  die  üppig  roten  tuber- 
kulösen Granulationen,  wie  sie  so  h.Hufi|u^  an  den 
serßsen  liäuton  der  Körperhöhlen  zurltcobachtung 
gelangen,  in  verkleinertem  MagRStabe  auf.  Hings 
um  das  (  liiasina  der  Sehnerven  sind  die  Meningen 
tief  rot  und  \  erdickt,  lassen  aber  keine  KmUclicn 
erkennen.  Hei  L;iii';s!<chnitten  durch  ver- 
schiedene iiegionen  des  (JehirnM  fallt 
ferner  eine  Menge  bis  crbscngmuHer 
llerdc  von  ;rclher  Farbe  auf,  die  in  iler 
grauen  .Substanz  des  Uebirni»  ihren  isili 
haben  und  lebhaft  nit  deren  Farbe 
kt(ntra8tieren.  Al^i  bcsimders  bemerkenswert 
verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden,  dnss 
an  den  sablrcieben  Sclinittfl8eben  nur  die  giaue 
S-ilistanz  s:iii;f liclirr  'i'ebiniabschnilte  die  er- 
wähnten Herde  in  zicuilicher  Anzahl  beherbergt, 
wXbrend  in  der  weissen  Gehimmasae  nicht  ein 
einziger  »ich  nadiweigeii  lässt.  Auf  der  Pia 
mater  sämtlicher  Gchirnkauiiucm  finden  sich 
vereinult  ebenfalls  gelbliche  steeknndelkepf- 

grcsse  rronjineii/en  vnr.  Die  weisse  Siibst.iii/ 
seigt  Ut'idelstichgrusfie  Ulutungspunkte  in  reich- 
licher Menge.  Ob  dieaelben  aber  otebt  auf  den 
iietiiiibeiHii'ii  ii.iniiNcrschbig  lurOcluEitAUiren  aind, 

»ei  <ia!iiiim''Tili. 

Mithin  hat  es  sich  in  diesem  Falle 
um  eine  auf  embolischem  Wege  ent- 
«tandene  tuberkulöse  LeptomeniDgitis  und 
gleichzeitig  um  eine  tuberkulöse  £nce> 


plialitis gehandelt.  Letzterer  Befiind dürfte 
zu  den  grossen  Seltenheiten  xu  rechnen 

sein. 

Mmtm  Artit»  iar  Harn-  und  fiaMMsoMMifiu 
M  «inem  WanMdNr. 

Ton 

Assmann-C'hemnitz, 

KcliUcbiliol'lierartt. 

Am  21 .  Mai  d.  J.  wurde  auf  dem  hiesigen 

SClilachthof  ein  etwa  1  Jahr  alter  Riniien- 
eber  fjesclilaclitet,  bei  dem  beide  llotien 
zu  einem  wur.stlörmigen  Gebilde  ver- 
einigt, links  von  der  Wirbelsäule  lagen 
und  die  linke  Niere  ganz  verkümmert  war, 
während  die  re<  hte  Niere  in  allen  ihren 
Au.sniasseu  sich  bedeutend  vergtüssert 
zeigte. 

Der  Befund  war  tollender: 

l)ie  beiiien  lind«  ti  Illingen  an  einem  vom 
12.  Klickcnwirbei  big  zum  letzten  Lendenwirbel 
reichenden,  etwa  20  cm  breiton  GekrOee  tni  in 
di  r  Hniicliliölile.  l>ie  linden  sind  /-iiHamnicn  17  cm 
lang,  3  cm  dick,  vorn  4,.'»  cm,  in  der  Mille  3  cni 
und  hinten  4  en,  wd  wiegen  iBagemnft  ISO  g. 
An\  '  nrdi  ren  Ende  jeder  Hülftc  liegen  die 
Ncbeuhodcn,  deren  AusfUhrungsgftngo  getrennt, 
parallel  bis  snr  WitbeUXale  verlaufen.  Aeusaer- 
lich  ist  durch  eine  kleine,  ringe  verlaufende  Hin- 
Hchaiirung  eine  Zweiteilung  der  vereinigten 
Hoden  kemitlleb,  irrend  auf  dem  I4taga- 
schnilt  keine  Trennung  dnn  li  eine  lüt-dc^rcwebs- 
scbicht  vorhanden  ist.  An  der  Stelle  der  Kin- 
sehnftmng  rerlaafui  die  Lobali  teile  naeh  dem 
Saninielkau.'il  der  vorderen  Hälfte  bezw.  nach 
dem  der  hinteren,  wodurch  eine  Teilung  sich 
kennxeiebnet 

Die  rechte  Nirri'  ri  icht  vom  K?.  Uiu-kon- 
wirbel  bis  2.  Lendenwirbel,  ist  18  cm  lang, 
7  cm  breit,  8,5  cm  dick  nnd  wiegt  SA5  g.  Die 
Zahl  der  Papillen  beträgt  10.  Der  llilns  hat  an 
der  Basis  6,5  cm  Durchmesser,  an  der  äpitze 
3  em.  Die  Niere  ist  in  allen  Dimensionen  atarfc 
vergrtigseit,  wobei  die  Rindenscliichtam  stärksten 
beteiligt  ist.  Die  linke  Niere  ist  durch  ein 
10,r>  cu)  langen,  1  cm  breites  und  0,2  cm  diekee 
t  Gebilde  angedeutet,  auf  dessen  Querschnitt  die 
verschiedenen  Schichten  der  Niere  lu  erkennen 
sind.  Einen  Ansiahningtugang  besitzt  dienet 
Gebilde  nicht. 

In  den  von  T^r.  Tempel  und  Lung- 
witz beschriebenen  ähnlichen  Fällen 
lagen  die  Hoden  rechts  und  die  Nieren 
links  von  der  Wirbelsäule.  In  den  ersteren 
Fillen  fehlte  die  rechte  Niere  gans  oder 
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WHi-  mit  der  Rndereii  zu  einem  Pu|);i<'l- 
gebilde  ver'  iiiigt,  in  letzterem  zei<:te  sie 
sich  durcli  ein  nierenälinliches  Gebilde 
angedeutet  Die  Hoden  waren  iu  diesen 
beiden  Fällen  nicht  nur  ftosaerlich,  soodern 
auch  innerlich  durch  eine  Bindegewebs* 
Schicht  getrennt. 

Die  Entstehung  ubiger  Abnormität  er- 
kläre ich  nir  so,  dass  Im  ffttalen  LebMi 
eine  Verlagerung  und  Verwachsung  der 
öi  iiierensnbstanzen,  aus  denen  die  Hoden 
«■iit>telieii,  stiittgefunden  hat. 

Ufffetr  «I«  Wi«Mi|keit  dw  SltzbelnrntMkiader  M 
I  itarflMOMNMttuaehoriolMn  «MfUiiwr-, 


•.0, 

Tlermnl 

Im  VII.  Jahrgang  der  Zeitschrift  für 
Fleisch'  nnd  Hilchhygiene  habe  ich  als  I 
Unterscheidung.'imerkmal  zwischen  Borg- 
nnd  Sauschinken  die  ße.schaffenheit  der 
Wurzeln  der  Sitzbeioruteubäuder  —  der 
Querschnitt  derselben  tritt  hinter  dem 
durchgehauenen  Schambein  beidorwits  in 
der  Muskulatur  hervor  —  angegeben, 
welche  sicii  am  Borgschinken  vorfinden, 
dem  Saoschinken  natflrlich  fehlen,  und 
darauf  hingewiesen,  dass  dieses  Kenn- 
zeichen  ancli  bei  der  Bestinimnii?  von 
Rinder-,  Kalbs-  und  Hammelkeulen  hin- 
sichtlich der  Geschleck tszugehörigkeit  be- 
sonders in  drai  Falle  Ton  Wichtigkeit 
ist,  in  welrlieni  sonstige  Anhaltspunkte 
zur  Aufklärung  der  rjesrhlecht^szugehörig- 
keit  au  den  zu  untersuchenden  Fleisch- 
stficken  nicht  mehr  Torhandeit  sind. 

Hierzu  bemerke  ich  noch,  dass  die 
Sitzbeinrntenbänder,  also  auch  der  Teil 
derselben,  welcher  beim  Fortschneideu 
des  mftnnliehen  Qliedes  an  der  Kenle 
oder  dem  Schinken,  d.  h.  am  Sitzhein, 
zni  ückbl.  ibt,  bei  Bullen,  Fibern  und  S('liaf- 
böcken,  besonders  bei  solchen,  deren 
Begattnngsorgane  schon  längere  Zeit  in 
Th&tigkeit  gewesen  sind,  wesentlich 
stärker  sind  als  hei  kastrierten  Tieren. 
Die  grössere  StArke  der  Sitzbeinrnten- 
bänder, wie  man  sie  bei  geschlachteten 
Zuchttieren  Yorfindet»  stellt  vorwiegend 


eine     physiologische  Fnnktionshyper^ 

tropliie  dar,  wie  sie  ausser  den 
Maskeln,  welche  beim  Begattungsakte 
thätig  sind,  auch  die  Corpora  caver- 
nosa  penis  aufweisen.  Die  Sitabeinmten- 
bänder  sind,  znraal  dieselben  aus  der 
flbrnsen  Hülle  des  kavernösen  Kinpers 
der  Rute  hervorgehen,  beim  Begattungs- 
akte mitth&tig  nnd  so  auch  bei  der  mit 
der  Zeit  eintretenden  Fanktionshypcr- 
trophie  der  Corpora  cavemosa  penis  mit- 
beteiligt. Findet  man  daher  z.  B.  die  an 
einer  lUndskenle  oder  an  einem  Schinken 
vorhandenen,  quer  durchschnittenen  Wur- 
zeln der  Sitzbeinrntenbänder  im  Verhältnis 
zur  Stärke  und  unter  Berücksichtigung 
der  sonstigen  BesiAaffenheit  der  be- 
treffenden Fleischstflcke  auffallend  stark 
entwickelt,  so  ist  im  Allgemeinen  die 
Annahme  berechtigt,  dass  die  Bindskenle 
einem  Bullen  und  der  Schinken  einem 
Eber  angehört  Bei  Eberkastraten  (sog. 
Altsclineidern)  i.sl  die  Stärke  der  Sitzbein- 
rntenbänder, besonders  wenn  die  Tiere  bald 
nach  der  Kastration  geschlachtet  werden, 
allerdings  nicht  anfl&Ilig  geringer  als  bei 
Ehem.  Denn  die  Inaktivitätsatrophie  tritt 
bei  den  Kastrateü  nur  al!ni;iblifli  ein. 

Vergleiclii  man  eine  Bullen-  und  eine 
Ochsenkeule  miteinander,  so  treten  bei 
derBnllenkenle  die  quer  durchschnittenen 
Wnrseln  der  Sitzbeinrntenbänder  schon 
aus  weiterer  Entfernung  sichtbar  in  die 
Augen;  eine  Ochsenkeule  dagegen  muss 
man,  um  jene  su  sehen,  schon  mehr  in 
der  Nähe  besichtigen,  zumal  wenn  die 
Keule  einem  fetten  Ochsen  zugehört,  bei 
welchem  die  Muskulatur  in  der  Umgegend 
der  Wnrseln  der  SitMnmtenbinder 
mit  Fettgewebsiflgen  ttbenogen  m  sehi 
pflegt. 

Am  Horgfschinken  sind  die  Wurzeln 
der  Sitzbeinrntenbänder  am  leichtesten 
und  immer  vorsuflnden.  Bei  minnlicben 
Rindern  ist  dagegen  manchmal  das  ana- 
tomische Bild  weniger  deutlich,  je  nach  dev 
Gründlichkeit,  mit  der  der  Penis  und  die 
Sitzbeinrntenbänder  rom  Fleischer  heraas- 
gesohnitten  worden  sind. 
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CaslelUnt,  Steatosis  der  Körp«r- 
mimtatetar  beim  Rtade.  I 

fftnll.  <1..  In-  ff.       •  .M   v.'i  ■ 

Eine  talgaitige  Venuulei  uiig  der  XI us- 
knlatnr  fand  Verfesser  bei  einer  Kub,  die 
bei  Lebzeiten  keine  abnormen  Erschei* 
nmiffen  bekiitidet  und  auch  ohne  Zeiclien 
vonErscliöpfung  den  über  1  km  langen  Weg 
snm  Schlachthof  zurückgelegt  hatte.  Nach 
der  Schlachtang  fiel  zuerst  an  den  Lenden- 
tnuskeln  die  fettige  Kntailung  auf,  die 
sirh  bei  der  Zerteiliing  auch  an  den  übrigen 
Muskeln  vorn  bis  zur  Halsgegend 
and  hinten  bis  za  den  ObevBchenkeln 
verfolgen  liess  so  dass  von  etwa  20)  kg 
Fleisch  60kg  zum  Talg  geschl  agen  werden 
mussten,  weil  das  einkaufende  Publikum 
ein  solches  Fleisch  nicht  bezieben  wollte. 

Im  Anscliluss  hieran  ist  ein  Ähnlicher 
Fall  der  ..Americ.  Vet.  Rev."  zu  entnehmen, 
deriuBuffalo  beobachtet  wurde  Dort  istnäm- 
lieh  ein  zweijahiiger  Ochse  geschlachtet 
worden,  der  vordem  eine  eigentttmliebe 
Hangart  besessen liat(e,indem  erdieHinler- 
gliedmassenwiebei  Paralyse nachschlepiite. 
NachderZerlegung  fand  man  eine  über^iimt- 
liche  Mttikeln  ausgedehnte,  talgartige  Be- 
schaffenheit, die  sich  besonders  stark  an 
der  Rücken-  und  Hintersclienkelmnsknlatur 
geltend  machte.  Die  inneren  Organe  waren 
dagegen  nnverftndert,  und  anch  an  den 
Eingeweiden  fand  zieh  nicht  mein  Fett 
wie  normal  zu  erwarten  stand.  Bei 
mikroskopischer  Untersuchung  charakte- 
risierte sich  dentlieb  die  fettige  Degene- 
ration. B. 

Springfeld,  Ein  Fall  Ton  BotallHinas. 

(XII,  u  vii   ri»t»aith»rlcbl  Obfr  n.  rlm  -  i  h^rlnV.  nburg.' 

Nach  dem  Genuss  der  Brühe  aus 
einem  6tück  gut  aussehenden,  aber  nach- 
weisbar bereits  vier  Uonate  alten,  mit 

Zucker,  Borax  und  Borsäure  präservier- 
ten Fleisches  traten  bei  verjschiedenen  Per- 
sonen die  Erscheinungen  des  Botulismus 
anf.  Bei  einem  12Jfthrigen  Kinde  ftosserten 

sich  dieselben  durch  sofortiges  intensives 
Erbrechen,  bei  einer  4fijährigen  Frau 
nach  12  Stuudea  durch  Brecbdurcbfall 


und  nach  24  Stunden  durch  Herpes 
nniversalis,  Krenzscbmerzen,  Hinftlligkeit, 

lähnningsartige  Schwäch f^,  Sr-hliick-  und 
Sprachstörungen.  Ein  Hund,  dem  von 
dem  F  leische  vorgesetzt  worden  war,  er- 
brach, blieb  aber  im  weiteren  gerand. 
Die  Fleischbrühe  roch  nach  Herinirslake. 
Die  chf-miscbe  Untersuchung  der  Fleisch- 
reste ergab  indes  (wie  gewöhnlich !  D.  R.) 
ein  vollkommen  negatives  Ergebnis. 

t'areano,  HypotheHvn  öber  die  Farbe 
der  Butler. 

(Nsrli  »ln»m  B  f.  d»r  MHi-hnoHnnr  im  „Holl.  S  rhvid.") 

Die  Thatsache,  dass  mit  Grünfutter 
emSbrte  Rühe  eine  gelbe  Bntter  liefern, 

während  die  Butter  bei  Verabreichung 
von  Trockenfutter  farblos  ist,  führt  f. 
auf  eine  wahrscheinlich  daich  H*S  be- 
dingte Umsetzung  des  Chlorophylls  im 
Organismus  der  Kühe  zurück.  C.  fand, 
dass  Chlorophyll  aus  frischem  Gras  einen 
AbsoiT)tionsslreifen  in  Rot  gab,  welcher 
bei  Chlorophyll  aus  getrocknetem  Grase 
fehlte.  Fttr  die  Wahrscheinlichkeit,  dass 
die  Gelbfärbung  der  Rntter  auf  das  Chlo- 
rophyll zurückzufTihren  ist,  spricht  auch 
der  Umstand,  da.<s  Hühner,  die  Grün- 
fhtter  bekommen,  Eier  mit  intensiv  gelb 
i  gefärbten  Dottern  legen.  Znr  e.xperi- 
I  mentellen  Prüfung  der  Richtigkeit  der 
{  vorgetragenen  Hypothese  schlägt  Verf. 
vor,  Kühen  während  der  Trockenflltterung 
Chlorophyll  in  Pillen  einzugeben. 

KriU,  üeber  die  Oelbfirbanf  des 

KldotterN. 

(PbkrmM.  ZantralbaJU,) 

K.  führt  die  Gelbftibnng  des  Eidotters 

auf  einen  Gehalt  an  Eisen  zurück. 
Werden  pjlotter  mit  gaai  verdünnter 
Salzsaure  digeriert  und  dnrcli  völlig  eisen- 
frdes  Papier  filtriert,  so  tritt,  namenflieh 
bei  Zusatz  von  FentHgrankalium  oder 
Rbodankalium  zum  Filtrat,  eine  dotitlirlie 
Eisenreaktion  ein  Bei  einem  Fütterungs- 
versuche gelang  es,  durch  Mischen  des 
Futters  mit  Ferrisaediarat  Eier  mit 
dnnkelgelben  Dottern  zn  enengen. 
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Rechtsprechung. 

—  üeyriff   „VollmiMk^,    enfmkmte  Miteh. 

3ff<''flim'/r/i. 

Urteil  des  Kl- ichngerichtB  (1.  Strafseaftt) 
vom  91.  Desenb«r  1899.  (Bentaelra  Med.-Ztj;.) 

.  .  .  VritiT  \'nllmilcJi  ist  Mil  b  /.ii  Ncislclien 
{d  ihrer  ursprünglichen,  vollen  ZiisamiiiensctzunK. 
MHeh,  der  nlehto  too  ibren  natAilieben  BcBtaad- 
ti-ilon  entzogen  und  .in  der  nichts  durch  ZilsStzc 
oder  weitere  Itfinstliche  od«r  natUriiehe  Ein- 
wlrknai^eB  Teiindert  tat,  nlwo  im  Oeffensutse 
7..  II  7.11  Kahm,  zu  M.i^riT  .  liutler-,  saurrr  Mili  h  und 
dergl.,  kun — wenn  von  Kuhtnilch  die  Kede  ist,  — 
wie  sie  von  der  Rnli  Icommt.  Solrhe  Miloli  hat 

lanl  ilcr  M.dcrialii'!!  zur  'r:  hr  inchen  BegrUndoOg 
di-tt  Gi'sotzes  „nach  den  vielen  in  allen  Teilen  der 
Weltangeatellten  Analysen  eine  fleiehfllnnife  Za- 

N.iiiinicnsctztini;.  die  um  so  konstanter  int,  wenn, 
wie  meist  der  Fall  ist,  nicht  die  Milcii  eiD<^r 
einielnea  Knh,  aondem  die  snrammeDReschattete 
Vollnileh  vidur  Külii-  zum  ^■.■rkallf  ^clanfTt." 

....  Milch  ist  ein  Naturerzeugnis,  anf  da« 
wie  anf  alle  reinen  Natttrerseuf^nisse  „normal*' 
im  Sinne  von  „vorschrifts-  oder  ordnungs- 
gemäss" nicht  anwendbar  ist,  sondern  nur  im 
Rinne  von  „gewöhnlich,  in  der  Reffel".  Denn 
sie  lasHcn  sich  zwar  in  pewissem  Masse  von 
Menschen  beeinfliuaen,  aber  nicht  unter  menaeh- 
liehe  Yoraehriften  hangen.  Sie  können  dämm 
gvt  oder  schlecht  ausfallen,  auch  Mcnn  sie 
gewiasea  Anfordeningen  nicht  entsprechen,  vom 
Vetkehre  anagetehlosaen  werden,  aber  in  ihrem 
ursprQnglicben  Zustande  nie  verfllscht  sein, 
während  nmgekobrt  jede  Veränderung  dieses 
nrspriiiiglichen  ZuStandes  zum  Schlechteren  durch 
Enfnahnii-  oder  Zusatz  von  Stoffen  unter  den 
Begriff  der  Verfälschung  dea  betreffenden 
Nahrungsmittels  Hillt,  olme  Rücksicht  darauf,  oh 
die  Bo  hergestellte  schlechtere  Rescbaffenheit 
hei  einem  anderen,  individuell  davon  verschiede- 
nen Nahrungsmittel  derselben  Art  schon  ur- 
sprOnglich  TOrkoninen  kann  und  vorkommt  oder 
nicht.  Die  von  der  Wi-^st  n^t  tiaft  ermittelten 
oder  in  dem  Bedürfnisse  odiT  den  Anspriichen 
des  Publikums  begrOndcten  Grenzwerte  in  dem 
Verhilltnisso  d<>r  IJeBtaudteilo  eine»  Nahrnns«- 
ond  (ionussmittels  zu  einander  haben  gegenüber 
reim  n  Naturprodukten  nur  BedeatuDR  fttr  deren 
Wert  und  Verkehrsfilhi^rkfif  uni!  k Tinnen  nur 
tür  die  Kraft  menschlicher  ThiUigkeit  nnd  in 
dieaem  Sinne  künstlich  entatandeoen  ErseagttlMe 
den  zulässigen  Spiilraura  auBl'•t^■^•k(■|>  jenseits 
dessen  die  Herstellung  als  Vertälschung  gelten 
toll.  Hit  Recht  hat  daher  die  Strafkammer  dn- 
von  abgesehen,  irs'end  einen  bestimmten  ziffcr- 
mässigen  Massstab  an  den  Fettgebalt  der  von 
den  Aageklagten  «la  Vollmileb  Terkanften  Mtleh 


ansnlegen;  denn  der  einaig  sniiaaige  Hasaetab 
war   die   unverinderte  BesehaffenlHii  dieser 
Hileh,  wie  aie  die  Matnr  geliefert  hatte;  und 
daas  dieae  dnreh  vonitaUolM  Tbütigkeit  der 
I  Angeklagten  verschlechtert  wurde*)  und  nicht 
I  mehr  die  „volle",  d.  i.  vollständige  Milch  war,  ala 
I  die  sie  verkauft  wnrdc,  ist  im  Urteil  festgfistetlL 
r*a  auch  alle  snihjektiven  \'oranssetzungen 
de«  S  10  N  -M.-<i.  recblsirrtnnisfrei  festgestellt 
i  sind,  war  das  Itccbtamittel  tu  verwerfen. 

Amtllclies. 

KSnlgreich  Preussen.  Berlin.  Polizeiverordnung, 
betr.  den  Transport  vo«  Fleisoii.  Vom  1».  Juli  IdüO. 
Uater  Auf  kebnog  derPoliseirerordnangTOm 

IH.  .Juli  betr.  den  Transport  von  geschla«  h- 

tetem  \'ich  nnd  Fleiach,  wird  auf  Grund  der 
§S  5  and  6  dea  Gewtcea  vom  11.  Mra  1860 
((Jes.-Samml.  .S.  20.71  und  der  III  IM  des 
Gesetzes  Uber  die  allgemeine  Landesverwaltung 
I  vom  90.  Jnli  18R3  (Oea.-Samml.  8. 196}  naeh  Tbh 
Stimmung  des  ' 'iMii.  in  lev.  rf *.:indpa  (tlr  d«n  Stadt- 

I kreis  Berlin  folgendes  verordnet: 
f  1.  Oeaehlaehtetes  Vieh  und  Teile  von 
si"]cheiii.  insbcHiiiidere  auch  einzelne  Kli'isch- 
i  stücke  mUasen,  wenn  sie  in  Fuhrwerken  jeg- 
licher Art  mit  Einaehlnaa  von  Randwagen  nnd 
Karren  transportiert  werden,  diTartifr  rings  um- 
scblossen  oder  verdeckt  sein,  das«  sie  dem  An- 
bliek  von  ansäen  her  vollstHndig  cntaogen  atnd. 

§2.  Dasselbe  gillbeim  Transporte  in  Mulden, 
Korben  und  ähnlichen  Gegenstinden,  sofern  er 
im  Betriebe  dea  Fleiaehergewerbea  erfolgt 

§  ,S.  Tücher  und  andere  Decken,  welche  zu 
diesem  Zwecke  verwandt  werden,  müssen  durch* 
ana  aauber  aein. 

S  4.  Die  xnm  Transporte  benutzten  Wagen, 
Karren,  Halden  v.  a.  w.  mflasen  ateta  in  aanbaran 
Znatande  gehalten  werden. 

§  ■'>.  Beim  Transporte  von  geschlaehtetem 
Vieh  und  Teilen  von  aolchem  auf  offenen  Wagen 
dürfen  anf  dem  Fleisch  hezw.  anf  den  daacelbe 
bedeckenden  Tüchern  oder  Deelten  Panonm 
weder  aitaen  noch  liegen. 

§  6.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Vor- 
schriften werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  .'M)  M., 
an  deren  .Stelle  im  UnvermAgensfalie  verhältnia» 
mässi^^e  HafUtrafo  tritt,  geahndet. 

ti  7.  Dieae  Verordnnng  tritt  am  1.  Oktober  er. 
in  Kraft 

Der  roli/.ei-Pr.1?^ident. 

,  •)  Die  Anfjeklagten  liaitLMi  der  Milch  einen 
Teil  des    Halimes    entniimmen   umi  behauptet, 

1  dies  'nur  bei  besonders  fettreicher  Milch  und 
auch  hier  nur  iu  dem  Masse  ^ethan   zu  haben, 

I  daaa  die  entrahmte  Milch  immer  noch  ala  Voll- 

I  mikdi  bitte  gelten  kdooen. 
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Königreich  Sachten.  Verordnung,  die  Aus 
•tolluif  dar  NatteMaoMtMiiiiM«  iMtrelTcMl,  vom 
9.  Miii  1900.    Im  Anaehlmse  «n  die  Einfttbrnng 

t  iiie  r  allKinicincn  Sililaditvieli  und  Fleiach- 
bescbau  wird  inbctreff  der  Auaatellunf;  der  Not- 
Bchlaclitzen^iKsc  .'IS  der  VerordnuDg  vom 
2l>.  Mai  lh.">2,  ilie  AiiBfülirung  des  Schlachfstcuer 
und  l'k'ischUbergaDgaabgabe-GoBcUes  vom  2'i.Mni 
1852  betreffend,  G.-  u.  V.-Bl.  S.  152  verordnet, 
waa  fol^  : 

Die  Aiustclhing  der  Notschl.ieiitzeugnisRC 
erfolf^t  durch  die  FleUchbcHchaner  i  Laienflciscii- 
bencbauer  und  approbierte  Tierürztci.  Die 
HezirkstierHrztc  haben  sich  iler  Ausstellunu  der 
NutBchlachtzeiignii'»«  nur  in  den  Fällen  ixi  unter- 
»iaiien,  in  denen  «le  die  neiaebbeaelNni  aoageAbt 
haben. 

Fleiacbbescbauer  sind  von  der  Austttellung 
der  NotaehlaehtMniniiaae  dann  naageacbloaaen, 

wenn  ihnen  die  Vcrwalttinf:  d<'r  ftir  den  Xot- 
achlacbtraJl  sustandigcn  Ortascblachtsteuer- 
eioDaInn«  abttlngea  iat  oder  der  Notachiaditfall 
■le  selbst  bfttriflTr. 

Andere  Fersoncn,  die  nach  den  biabcrigen 
BeatiaMnungen  rar  Anaatelloni;  der  Nntaehlaeht- 
zetigTiisse  ennächtip  sinrl.  fIimI  lii.  r/ti  kihilnVIiin 
nur  noch  befugt,  wenn  der  ziixtandigo  Fleiscb- 
beacbnner  von  der  Anaatellaaf  dea  Notaeblaebt- 
zeiignisßeH  ansgcschb)8Brn  mli-r  niclit  »o  /i'itijf 
KU  erlangen  iat,  daaa  daH  Notachlacbtzcugnia 
inneriialb  der  flir  deaaen  Alifpibe  «n  die  ScMneht- 
sti'iH'r!iplh'=ti>ll.>  '.'iirixopctirielipneM  viennuI/.wjuizipT- 
stlindigcn  Frist  nach  erfulgter  Tütung  der  Hcbe- 
atelle  würde  beigebracht  werden  kOnnen. 

\'<'r]iflifhtet  zur  Aiisslr-llunp  des  Xotseblacbt- 
tengnisseB  ist  derjenige  Fieiacbbeachauer,'  der 
aar  Beaeban  dea  Sehlaebtatflekea  iaa  ana- 
geaoblachtcli  n  ZuNUmde  beigezogen  worden  ist. 
Hilt  der  Laientleischbeadianer  in  den  in  S  7  der 
Dienatanweisung  ilir  die  Fldaebbeaebaner  vom 
2a.  Juli  (i.-  II.  V.-Bl.  S.  :mi  flg.)  bezeich- 

neten FJUlen  die  Znaiebnng  des  wisaenacluift- 
Uelien  Fleiscbbeaelianera  t&r  erforderlich,  so  hat 
er  das  Notschlachtseugnia  xwnr  gleichfalli»  ans- 
auatellen,  die  Beantwortung  der  Fragen  Ober  die 
Cngeniessbarkeit  des  F^leischwerks  nnd  dessen 
Vergrabnng,  Vernichtung  oder  rntauKlich- 
macbnng  zum  Verzehren  flir  Menschen  aber  der 
späteren  Beantwortung  durch  den  wissenschafk- 
Fleischbescbauer  vorzubehalten. 

Für  die  Aiisstellnng  von  Not!*chlachtzr\i<r- 
nissen  steht  den  Fltiscbbegchauern  eine  (Jebühr 

nicht  zu. 

N'orstehende  Verordnung  tritt  am  1.  Juni  d.  Ja. 

in  Kraft. 

Dnreb  diese  Verordnung  werden  die  Be- 
•timmung«!  der  Terardnang,  die  Solüaohtateuer 


voit  den  auf  AiuiriinniiK'  der  I'olizeibehurrlen 
wegen  äeachen  getöteten  oder  wegen  der  Folgen 
der  Sehntalmpfung  gegen  Lnngenaeoebe  ge- 
schl.ichteteu  cchiacbti'teuetpflichtifienViehstiickeB 
betreffend,  vom  30.  Hai  1881  (G.-u.  V.-BL  S.167  flg.) 
nicht  berührt. 

Dresden,  am  2.  Mai  1900. 
Die  Miniaterien  dea  Innern  und  der 
Finanien. 


Flcisclibeschauberichte. 

Rlnlgmlob  Pfaween.  E^gafenlaw  der  TrfoblMi» 

i  und  Finnenschau  Im  lahre  1898: 

I        Die  Zahl  der  untersuchten  Schweine  betrag 

I  in  aintliehen  Regiemngalwsirken,  anaaeblieae- 

lieh  Sigmaringen,  s  jlf;7H6  Stück,  von  denen 
i  10I9=0,„"«,  als  tricbinöa  und  4558  ^ 0,,, «/on 
I  ala  finnig  beAinden  worden  aind.  Die  grOeaten 
Zalilen  von  unr  t  rsn  rhten  .Schweinen  wiesen 
j  auf   die   Regierungsbeairko   ätadtkreia  Berlin 
I  (771  962>,  DQaaetdorf  (598854),  Potadam  (49S870), 
lUrsl.^ii    17Uäi4\,   Magdeburg  (427  66;*i,  Merse- 
burg  (424  501),  Frankfurt  (^20  944),  Arnsberg 
(418  7.'>4),  die  kMnatan  dagegen  Anrieb  (20  097). 

Stralsund    (3602^,  Kflalin   (49616),  KoUens 

(57  191). 

Verhlltniamlaig  die  meiaten  triobinOaen 
Schweine  entfielen  auf  die  Regierungabezirkr 
Posen  (1«"/«),  Kfinigsbeig  (O,^,«/^,  Broroberg 
(0,4,  •/«,),  OumMnnen  nnd  TtwaiSg  (}•  O.,,"!^  -. 
die   wenigsten    .iiif  Kiiln    0  Arnsth  r;; 

(0>u<tw".W>  Steuin,  Krfurt,  Lüneburg,  Minden, 
DBaaeldorf,  Trier  (je  0^        Keine  Trichinen* 

funde    sind    ^^fiiii'Met    :iiis    den  Regiernngs 
bexirken  Schleswig,  Hannover,  Stade,  Oanabrück, 
Aaricb,  Aachen.    Finnige  Sehwetne  kamen 

vcrhältni.Hin.-issig  .hui  zahlreichsten  vor  in  den 
Kegierungabeairken  Oppeln  r2.,,",u)i  Königsberg 
l,«'»,«^,  DfiaaeMorr  Posen  (l,„'\o^i, 

Marienwerder   n  .,,  "„,i,    Danaig  (Ihw'Voo).  »" 
wenigsten    in    i:ifurt,  Schleswig  'Je 
Stettin    (0,u  Stralaund    (0,.».",^).  Ritalin 

(0„»("(iu).  Miin.sttT  :0,g <*„,).  Kein  Finnenfnnd 
ist  gemeldet  aus  dem  Regicrungabeairke  Anrieb. 

Durch  die  gem.%6S  des  ZIrknIar-Erlaaaea  der 
Minister  Innern,  iiir  Liindwirt^chalt  U.  B.  W. 
und  der  Me<lizinal  -  Angelegenheiten  vom 
21.  Mai  1892  angeordnete  Fntersuchung  aller 
I  aus  Amerika  eingcfllbrtcn  Schinken  und  Spcck- 
[  Seiten  wurden  in  Preussen  im  O.inzen  1  203  Stück 
solcher  Fleiscbwarcn  als  trichinös  befunden. 
Hier\-on  entüelen  die  meisten  anf  die  Regie- 
ning-shezirkc  Stettin  .')2-""  Srhleswig  und 
Potsdam  (127),  die  wciugaten  auf  Stade  (1), 
Anrieb,  Minden  Je  2),  Brealao,  Menelntrg', 
HUdeaheim,  Wicabadan  (je  4). 
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Ir    ■latHebm    36  B«gt«BDgBk«drlmi 

Prctisscns  waren  insgesamt  28 151  Fleischbe- 
achauer  behufs  Ausübung  der  Fleiaohbeachau 
antlieb  «igMtellti  daranter  die  neiaten  in  den 
Hepicrimsshczirki'n  Rri'alriu  1 906)  und  Merseburg 
{1  WM),  die  wenigsten  in  Küslin^titi)  u&dAuricb(til^ 
Ueber  die  Ergebniaee  in  |  den  einselnen 
Regierungsbezirken  gewährt  die  iMbttebende 
Tabelle  eine  Ueberaicht: 
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Stadt.  Sehlacht-  und  Viehhofs  tTir  dio  Zeit  vom 
1.  April  1898  bis  31.  .Miirz  1>S9'.>,  erstattet  vum 
Direktor  Schilling. 


Geachlaelitet    «mrden    2&096  Binder, 

I0;j0<t0  Schweine,  62r>64  Kllber,  3:n01  Schah; 
100  Ziegen,  289  Zickel  und  8616  Pferde  leinschi. 
der  Eael),  an«.  897757  Tiere. 

Hiervon  waren  zu  Temichten  60  Itinder, 
97  Schweine,  66  Kälber,  13  Schafe  und  Ziagen, 
68  Pferde,  auf  der  Freibank  zu  verkaufen 
295<,  Kinder,  464  Schweine,  U6  Kllber,  98  Sabal» 

und  Ziegen. 

TuberhtJone  ist  nacbge wiesen  worden  bei 
33,98  pCt  der  Binder,  0,97  pCt.  der  KMlber, 

3,88  pf't.  dt  r  Srliwninc.  0,11  \>C\.  der  Scliafe 
und  0,24  pCt.  dir  l'ferde.  Mit  Finnen  waren 
99  lUnder  <-~  0,4  pCt.)  nnd  111  Schweine 
(  0,11  i>Ct.  ljL'h;ift«'t.  Von  dt-ii  (iiiiiixfn  Hindern 
waren  89  eintianig,  die  Übrigen  mcbrtinnig,  ohne 
jedoch  im  Sinne  des  MiniateilalerUaMa  rom 
19.  Nuveuiber  1897  »lark(iinii;r  /.u  sein.  26  finnige 
Schweine  zeigten  eine  wllaaerigc  Ikacbaffeaheit 
der  Muaknlatnr.  Ala  triehinSs  sind  19  Schweine 
0,02  pCt  triiiitti'lt  worden,  endlich  alH  r.»f; />/ 
3  Fterde  (2  aua  der  Provins  Poaen  und  1  aus 
der  Pkwvina  Schleaien). 

In  die  ITnterauebnngaatationeaflIr  daa  von  aua- 

wiirts  geschlachtete  Fliisclt  wurden  «"iniceführt 
726  Uinderviertel ,  102  Scbweiuehülfteu,  1069 
Kliber,  246Schafe,  63ffiZtcUeIn  nnd  d^elnxelne 

Fleisriiteilc.  Von  diesem  Fleische  warcf»  r.ti  \  rr- 
nichten  als  von  krepierten  Tieren  slamuiend 

1  Blndervimtei,  78  kg  Bindfleiaek,  1  Kalb; 

wegen  Notsehia  lituin,'  infolge  Geburlshitiderniase 

2  lUoderviertel,  wegen  Fäulnis  2  Zickel,  353  kg 
Sebweinedeiaeh,  81  Scbweinelebern,  wegen  Tnber- 
kuloso    26    Kinderiunfrin ,    2  Schweinelungen, 

3  Kinderlebero,  2  Scbweinelebern  und  wegen 
Leberegel  16  Kinderlebem  und  1  Scbafleber. 
AiL'-si  rdi  iij  muBiiten  in  sterllisierlein  Zustande  auf 
der  Freibank  verkauft  weiden  16  Uinderviertel, 
9  SehweinehUften,  1  Sehaf,  1  Ziekieta.  1  Ziege, 
17  einzelne  Fleischteile  (darunter  3 Bisdervlertel 

Wf')fi-n  I'iniien). 

Aut  der  Freibank  wurden  44 .'»23 kg. 
Fldaeh  verwertet 

In  der  P'leisclivernicbtii  nfjsanlage 
i.Systeni  Uartmann  und  Uiotscbel  und  Uenne- 
bergi,  welche  vollkommen  genicbloa  arbeitet, 
wurden  279  .'lOO  kg  Hohmilerial  in  21.''>  Chargen 
verarbeitet.  Die  Auabeute  betrag  36  822'/.,  kg 
Fletacbmehl,  8750  kg  Knoeheameh],  18945  kg 
Fett,  fK>2r>  kg  Leim,  .'UüOO  kg  Blutmeht  nsd 
3165  kg  Viebriiekstiinde. 

Das  Personal  der  Fleischbeschau  bestand 
aua  1  Obertierarat,   8  SeblaebtbofUeiiRten, 

3  Assistcnzlierürzten .  2  Sclian.mitsvorstehern, 
2  Schauamtsassisleiiten  bezw.  Kontrolleuren, 
.H  Probeneknem,  5  Stenplem  nnd  63  Triebinea- 
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Bcliuuern.  1  striiit.  ScIiI.ii'htiiipistiT  und  '2  (Je- 
biireo  fUr  dcu  l'olizeittchlaclitLut',  sowie  2  Vor- 
klureriimsii  Ar  die  Preibank. 

I'tu  eine  p^i'naiiL'ic  Kontrollo  der  Tlfisilj- 
uiarkie  zu  eruiüglicben,  war  voui  Kiiuigliclien 
PoliMipritoidenten  m  Breriaii  angeregt  worden, 
die  Kinfjew  l  idotcile  aller  im  Schliichthofe 
gescblacbteteu  auwie  über  die  Untersucbungs- 
itatlon  eiagefBliiten  Tiere  mit  den  Tier«rz^ 
besw.  Schlachthofstemiiel  zu  vcr-wehen. 
Die  DnrobfltbruDg  dieccr  Massregel  erforderte 
die  MeDeiBstellnng  tHats  vierten  Anlstenztier. 
arstee  kowie  zweier  Steiiiplor. 

Bromberg,  Bericht  Uber  dea  BttrM  Im  Mit. 
Schlacht-  und  Viehhefe  ftlr  das  .Tabr  1899  1900, 
erstattet  vom  Direktor  Stein haefa. 

(je»clilachtet  wurden  rii?.'i7  Kinder,  10631 
Kälber,  20  917  Sihweine,  )•»«."•  Schafe  und  KW 
Ziegen,  xnaammen  46778  Tiere.  Von  auHu  iirtn 
wurden  eingeführt:  "»  Kinder,  2  Kälber.  l\0 
Sohwcine,  ferner  56Gt»  SpecktVrkel,  3  Schinken 
nnd  5  WQrstc. 

Von  den  45  geheldathtetcn  Tieren  waren 
2yoi  =  0,3  pCt.  mit  krankhaften  Veründerungcn 
bebaftet,  indeaseB  nur  845  8,4  pCt  der  vur- 
litiiiiL'  beanslandelinl  ganz  tu  li<  :ir!st:mdi  n  Iki 
den  übrigen  war  lediglich  dieEntternung  einzelner 
Teile  erforderlieb.  Von  den  gau  beaoBtaadeten 
Tieren  wurden  122  Stück  unsehädlich  be- 
seitigt, 48  ätUck  rub  und  ttU  Siiick  gekucbt 
oder  gepökelt  anf  der  Freibank  verweitet 

Unter  den  ganz  tirnnstandetcn  Tieren  Vicfanden 
sich  IW  tuberkulöse,  4U  finnige  und  \}  Uicbinüse. 

TSiberkuloff  bnd  sieb  bei  89.3  pCL  der  lUnder, 
0^11  pCt.  der  Kälber,  :},4  pCt.  der  Schweine, 
1^  pCt  der  Ziegen  und  0,25  pCt.  der  Schafe. 

Finnen  worden  bei  87  Rindern       0,S  pCt.) 
und    V2    Schweinen         0,07r>  pCt.)    im  ent 
wickeluugsfähigen    Zustand    festgestellt.  Der 
Prazentaats  an  trieUn.  Sebweinen  belief  sieh 
traf  0.013. 

Die  Fleiscbbescbau  wurde  durch  den  Direktor 
(Tierarst)  nnd  einen  Aasiatenstieraret  ausgeübt. 

—  Karlsbad,  Bericht  Uber  den  stldt.  Schlachthof 
iiad  die  Fleiaehheeohau  sewit  Oker  die  LebcaeaHtel- 
kcntreHe  im  Jahre  1899.  erstattet  vom  itSdt 
Tierarzt  Messner. 

Geschlachtet  wunlen  12)4  Kinder,  £>2'.)S 
Kälber,  2884  Schafe,  846  SebwHtie  und  28  Ziepen, 
geüchlaclitct  eingeführt  (;4>*;i  Kiilber,  HWl 
Schafe,  I73.H  Schweine,  7ä2  Ziegen  und  Zickel 
und  938*Jiil  kg  Fleisch  von  verschiedenen  Tieren, 
darunter  41378  Sebinken. 

nierv'on  wurden  vernichtet  2  Kinder, 
.')  Kiilber.  :.'  Schafe,  110*»  kg  Fleisch,'  40Ü  eiu- 
/ihic  OrgaiH',  der  Freibank  überwiesen  HKiiider, 
i&  tUlber,  7  Schafe,  i>  Schweine,  7  Ziegen  und 


3005  kg  Fleisch.  *)  l'nter  den  vcmirhtctcn 
Tieren  befanden  sieb  je  2  tuberkulöse  Kinder 
nnd  KXiber,  unter  den  auf  der  Freibank  ver- 
wcilt  tcii  1  ttiberkubises  Kalb,  7  finnige  Kinder 
und  1  finniges  Schwein,  welch  letaleres  vor  dem 
Verkauf  im  Dampfkoelitopf  behandelt  worden 
war. 

Tuberkulose  wurde  ermittelt  bei  6,0o/o  der 
Stiere,  10,80/„  der  Ochsen,  25,4  der  KUhe, 
31,.'»"  „  der  Kalbinnen  und  0,06"  o  der  KXiber. 

Ausserdem  wurden  von  dem  Referenten  1642 
MMimtmMtangMi  und  699  ButteraBtareuehongM 

vorgenommen.  Die  Hllchuntersucbungen,  welche 
ein  Geiamtqnantum  von  3ö720  Liter  betrafen, 
f&hrten  %n  20  Beanstandungen.  Endlich  sind 
tägliche  MarktrevisioDflB  MUgeführt  und  zahl- 
reiche Konfiskationen  von  aniiualisclien  und 
vegetabilischen  Natirungsuiitteln  vurgenummen 
worden. 


Bädierschau. 


ler  u.  Fröhner.  Lehrbuch  der  spezielles 
Pstheieila  iMd  Therapie  der  Haustiere.  Für  Tier- 
ärzte, Aerate  and  Studierende.    FQnfte  ver* 

beoserte  nnd  vermehrte  Auflage.  1.  Bd. 
Stuttgart  IdOO.  Verlag  von  Ferdinand  Euke. 
80  K. 

Die  tiorilrztlii  lir  I.i'i.  latur  kennt  kein  Rei- 
spiel  eines  ähnlichen  Erfolges,  wie  ihn  das  Lehr- 
buch der  Hpezi  eilen  Pathologie  und  Tberapi«  der 
Haustiere  von  Friedbcr^rcr  n.  Fröbuer  erxielt 
bat.  Fünf  Auflagen  in  8  Lustren  hat  ein  zweites 
liertntliehesWerk  noeb  niefat  erlebt  Dieraaebe 
Aufeinanderfolge  der  erschient  ni  n  Auflagen  des 
Werkes,  das  audem  noch  Uebcrsolsnngen 
in  <Vemde  Spraeben,  so  in  das  Ftanafisisehe 
und  Kussisehe,  erfahren  hat,  erklärt  sich 
durch  dessen  mustergültige  Bearbeitung,  weiche 
das  Kuch  in  gleicher  Weise  snni  ErrielMr  der 
studierenden  .Tugend  wie  zum  Berater  dea  prak* 
tischen  Tierarztes  gemacht  hat.  Ausserdem  iatdaa 
vor]iefi;ende  Werk  wie  kein  anderes  tierSntlicbes 
bei  den  Medizim-rn  verbreitet,  als  Hilfsmittel  ver- 
gleicliendcr  patlxdogischer  Studien.  In  der  Bo- 
arbeituuK  der  neuen  Auflage  ist  nur  insofern 
eine  Aenderung  eingetreten,  als  der  Abschnitt 
(tber  Ncrvciikrankliciten  ;ui)^  dem  zweiten  Band 
in  den  ersten  Ubernuiuiuen  wurde.  ln>  übrigen 
ist  die  Art  der  Bearbeitung  des  Buches  all- 
gemein bekannt.  Es  braucht  daher  hierauf  nicht 
weiter  eingegangen  zu  werden.  Desgleicbeu 
bedarf  du  nStaudaid-Work*'  eine  beeondere 


*)  Danintier  145  Prager  Schinken,  welch« 
in  gekochtem  ZuaUnde  anf  der  Freibank  su 
verkaoi^n  waren. 
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KinpfehhuiK   nicht     Es   empfiehlt    eich  fQr 

jiden,  der  Uber  den  neuesten  Stand  der  tier- 
ärztliulien  Pathologie  und  Thenpid  Unteiriehtet 
sein  will,  von  selbst. 

—  Ve|il,  Spezielle  TlieraiNe  Mid  Diätetik  der 
innerlichen  Tlerkraikiielten.  Stuttgart  1900.  Verlag 
von  Schit'kbardt  und  Kbner  Kunrad  Wiltwcr). 
Preis  16  M. 

Mit  Hfcht  ist  \i-vf.  zu  8i-iiRiii  N'orhabeii,  ein 
Lelirbui'h  der  medikamentösen  und  diiitetiscbcu 
IkhandlttDg  der  Innerliehen  Kraelcheiten  der 
lluusticrf  zi;  schreiben,  beglUckwllnscbt  worden. 
Denn  bi»  jetzt  tuLlte  eine  spezielle  Bearbeitung 
dieeee  Qebletee,  welehee  In  der  Hamaomediziu 

bcH'irs  Apa'  üinnuifrri  io!u'  I.ittcriittir  busitit,  der 
Tierheilkuude  vollkommen.  Piulessor  \ 
hat  in  den  neaen  Bach«,  das  als  ein  Lehr- 
l)tich  der  nn^cwandteri  I'atholoj^ie  der  Hausticrc 
bezeichnet  werden  kann,  seine  reichen  it>T- 
fahniBfen  ala  Rllntker  und  adne  Speilslatudien 
als  Phannakologe  und  als  Diätctikcr  im  Sinne 
Haubners  zu  einem  Sonderwerk  verarbeitet,  das 
dem  bebandelndenTierante  vmfaeaendeBelebraiif 
nicht  bloss  tllitT  die  zwpokmäsaijjBto  Medikation, 
aundern  auch  Uber  die  Wartung,  l-'ütteruug  und 
Pfleg«  der  erkrauhten  Tiere  bietet  Verf.  be- 
zeichnet sein  Werk  al»  eineti  Veiuiicb.  Diese 
Bezeiclinuug  trifft  Hir  den  diätetisch-lherapeu- 
tieehen  Teil  des  Bnehe«  xu.  Denn  wir  etaehen 
aus  dem  i  iati  n  \  rrsuch  einer  wissenschafl- 
licbeu  Bearbeitung  diese«  Gebiets,  wie  sehr  wir 
hier  der  experlnentellen  Grundlage  Ar  ein 

exaktes  Handeln  eiitliehrcn.  Soweit  aber  der 
beutige  Stand  unserer  Wissenschaft  dies  möglich 
maebte,  ist  der  Veraoeh  tonflglich  gelungen, 

iiud  es  ist  dem  Hef.  als  einem  friUicren  Sehiiler 
de«  Verfassers  eine  besondere  Freude,  die  Fach- 
genossen  auf  dae  neue,  Interesaante  Bneh  an- 
gelegen tlicliHt  liit:/il\vi'i.-<ri; 

—  Eileaherger  esd  Baun,  HandiHioii  der  ver- 
gieiebendM  AnatMilB  der  Ktaalier«.  Nennte  Auf- 
lage der  in  1.— l.  von  (5urlt,  in  .'>.  von 
Leieering  und  MUller,  in  6.  und  7  von 
Leiaering,  Mfiller  und  Ellenberger,  in  k 
Auflage  von  Ellenberger,  MUller  und  Baum 
bearbeiteten  Anatomie  der  Hanstiere.  Mit  iG2 
in  den  Text  gedmektian  AbbUdungeii.  Beriin 
i'-MX).  Verlag  TOB  Avgust  Uiraehwald.  Preis 
24  M. 

Das  vorliegende  Handbuch  der  vergleichen- 
<len  Anatomie  der  Haubtiere  verkörpert  ein  StHcic 
Ueacbicbte  der  Tierheilkunde.  Hs  cutsprang 
cur  Zeit,  als  die  Tierheilkunde  noch  in  den 
Windeln  lag,  dem  Bedürfnisse,  der  „baliyloniscbcn 
Sprachverwirrung",  in  der  Ticranatumie  ein  Kndc 
zu  machen,  und  stellt  beute  ein  in  Text  und 
Abbildungen  gleich  hervorragend«*  Werk  vor. 


welches  den  Erfolg  des  Verständigungsvorsuchs 
des  ersten  Bearbeiters  Gurlt  zwisclicn  Henaehen- 
uud  Tieianatomie  dadurch  krünt,  das«  aa  die 
nene,  der  anthropologischen  angepatate  Nomen- 
klatur durebgefdhrt  hat  Das  ehrwilrdlgc  Buch, 
welches  Ueneratiunen  von  Tierärzten  in  ihre 
Wissenschaft  eingef&hrt  hat,  ertithr  unter  der 
Hand  der  beiden  Dresdener  Anatomen  uhl* 
reiche  VeränderunL'Pii.  die  demselben  nur 
zum  Vorteil  gereich«  n.  So  wurden  die  Ab- 
bildungen um  MO  vermehrt,  den  einzelnen 
K:ipittlr!  vergkicheiid  anatomische  Einleitunjrea 
vurangescliii  kt,  die  Abschnitte  über  Knochen- 
lehre und  Zahndorebbraeh  aowie  Ober  das 
zentrale  Xer\ensyiitem  fast  ganz  nm^earlieitet. 
Andererseil»  ist  auf  histologische,  embryulogische 
und  ontogcnetiache  ErOrtemngeo  vOllig  venlebtet 
worden,  weil  \  erff.  der  Meinunt;  sind,  dass  diese 
den  tiegeustand  anderer  Vurlesuugeu  oder 
beaoodern  Studinma  bild«n  aollen.  Ob  eine  aoleh« 
Abstinenz  zweckniHssig  ist,  kann  zweifillnft 
sein.  Dieser  Mangel  vermag  aber  jedenfalls 
dem  Werke,  welehea  im  allen  Gewände  mit 
neuer  Seele  erschienen  ist,  keinen  Abbruch  zu 
thon.  Es  wird  noch  in  besserer  Weise  als  seine 
Vorginger  der  Mentor  dea  Studierenden  bei 
seinen  anatomischen  Studien  ii; 

—  Ellenberger  und  Baum,  Leiser.ags  Atlas  du* 
AaaloNi!«  da«  Pfbnht  md  dar  Bbrlg«n  HtMliirab 

für  Tierärzte,  Studierende  der  TierheHknnilo, 
Ludwine,  laudwirt«cb«ftiiche  L.«hranat«lt0O, 
Pferdeltebbaber  nnd  K8natl«r.  In  54  cum  Teil 

niehrfarbif^en  Tafeln    mit    crlanlenideni  Te.xte. 
ti.  und  d.  Lieferung.    Preis  der  Lieferung  6  M. 
DI«  beiden  Sehluaalleferungen  de«  wiederholt 

in  dieser  irs,  hrift  mit  K>'bilhreiider  rühmender 
llervorhcbung  besprocbeuou  Atlanten  enthalten 
auf  den  Tafeln  49^9  die  Myologie,  den  Kopf, 
die  Baiiehhühle  n.  s.  w.  des  i{ indes,  ferner  d:is 
Knociiuu-  und  Muskclaystem  des  Schweines, 
wibrend  die  folgenden  4  Tafeln  (50— S8)  die 
Anatomie  der  Fleischfresser  erläutern.  Di« 
Tafel  ö-l  endlich  bringt  7  Abbildungen  cor  Dar- 
stellung der  Anatomie  der  Vtigol. 

Hiermit  ist  das  Werk,  das  der  tierärztlichen 
Litteratur  zur  Zierde  gereicht,  vollendet  Es  «ei 
noebmals  angelegentliehst  empfohlen! 

—  Reuter  u.  Saaer,  Die  Gewährleistung  bei 
Viehveräuaaennigea  aaoh  dem  Birserliohen  Beseti- 
buch.  In  rechtlicher  nnd  technischer  Hinsicht 
fiir  die  I'raxis  lieatlieitet  Berlin  1900.  Verlnga- 
buchhandlung  Paul  l'arey.   Preis  G  .Mark. 

Die  Vereinigung  eines  Tierarztes  (Heuler) 
mit  einem  Juribten  (Sauer)  zur  gemeinschaft- 
lichen Herausgabe  eines  Kommentars  zu  der 
neuen  Gewährleistung  beim  Viehbandel  muss  als 
ein  »ehr  glUeklieher  Qedank«  beselebnet  wetd«n. 
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Denn  es  bandolt  sich  um  eine  Materie,  drren 
ßearbt'itiiDfip  jurislisthe  und  vetfriiiürtcchiiisdic 
Kenntnisse  zur  \'urau»üützun)<  hat.  Der 
Kuiuiuentar  beginnt  mit  einer  Darlegung  der  ge-  | 
schichtlichen  Kntwickclung  des  VichgewHhr- 
Hchai'tsrcchtea;  hieran  aciiliessen  sich  die  Kechts- 
gnmdiltn  der  Gewährleistnog  beim  Viebhudel 
nnd  der  Standpunkt  des  börpcrliclien  Gesetz-  . 
buches  mit  Bezug  auf  das  Wührschat'tsrecht.  t 

Nach  dieaer  ori«Dtier«Bd«i  Elnleitn«  wird 
die  ni'uc  Lage  der  Wührschaftsgesctzfrobnnp 
juristisch  (Kap.  1V/V>  und  reterinärtcchnisnb  I 
(Kap.  Vl/VII)  besproeben,  wobei  ameer  den 
Ilauptmiin^'oln  auch  in  ausgiebiger  Weise  die 
dicta  ctproiuisaalitirUckaicbliguDg  fiodeo.  Endlich  i 
werden  aoeb  die  Scbltsunff  de«  <j«1dweita  der  | 

llaiiHri.M (las  Währschaftsifv  litsverfahren,  das 
Wäbrscbaftsrecbt  in  seiner  Ueziehnug  zu  anderen 
ReebtsoMterieii  nod  die  UebttgangabestimutiiigeB 
criiitcri  iiiiil  riiiii;,-  riilit.rlicbe  Entscheidungen 
als  crläuleudcr  Auhaog  beigefügt  In  Besag  auf 
Obergutaebiea  wird  anf  die  perlodieeben  Zeit^ 
Schriften  und  auf  das  grundlegende  Werk 
DieclierLoffe  verwieaen,  la  dessen  VonOgon 
die  Beigabe  auigewihlter  Ontaebten  liblt. 

Der  von  lieuter  und  Sauer  \erfa.-»ste 
Kommentar  »pricbt  doroh  «eine  kurze  und  Uber- 
aiiAtHvbe  DaiMelloiig  an  und  wird  sieb  bierdnrcb 
gewiaa  bei  den  Tierärzten  gut  cinfülirm. 

—  8«lNMtti^  OeaUober  Vetcrtalrliaiandcr  fiir 
dai  labr  1901.  Vit  BelMgen  Ton  Departeaeata- 
tierarzt  Dr.  Arndt,  Bczirkstierarzt  Dr.  Ellioger, 
Dr.  Escbbauu,  Bezirksticrarzt  Uartenttein» 
Seblacbthofdirektor  Koch,  Profeseor  Dr> 
Schlegel,  Dapaitemcutslicrarzt  Dr.  Steinbach. 
HarstalluberroBsartt  Dr.  Töpper.  Berlin  1901.  i 
Verlag  von  Uichard  Schoetz,  Preis  4  M.  j 

Der   neue  .lahrgang    des  Schmaitr.schen  I 
K.ilrii'lcr«  erscheint  heuer  wieder  als  erster  auf  ' 
licui  l'lauc  und  prUisenticrt  sich  auch  dieitmal  ! 
in    sorgfiUtiger   Umarbeitung.     Letztere  betraf 
insbesondere    da«    Kapitel    tilier  Kleischbe- 
aobau,    welchem    das    neue  l'leiscbbcschau- 
geaets  au  Gmnde  zn  legen  war,   ferner  die 
..  IHagndsf  ik  der  »•  i  c Ii t  i t  e  ii  H,ik  t  e  rien'', 
welche  von  dem  Tierhygieniiier  der  L'niverBität 
Prelbvrg  i.  B.,  Profeaaor  Seblegel,  neu  verfasst 
wurde.     Sodann   ist  der  Abschnitt    über  die 
D ienatthätigkeit  des  Kreistierarztea  (Dr. 
Steinbaeb)    nad    die    Bebandlaag  der 
wichtigsten  Krankheiten 'früKer  I*r  Arndt, 
jetzt  Dr.  Töppcr)  einer  Umarbeitung  unterworfen  j 
wofdea.  Der  Herausgeber  dea  Kalendern  atollt  | 
sich   in   dem  Kapitel  Ciber  die  Fleischbeschau 
binsichtlicb  des  Begriffs  „verdürben"  auf  den 
Standpunkt,  daas  daraelbe  ala  gldebbedentead 
bH  .«enueanntaugUeh'*  aasnacban  icl.  Dleiar 


Auffassung  dürfte  nach  der  Jndtbatnr  des  Reichs- 
gerichts nnd  aus  praktischen  (irfinden  nicht  bei- 
zutreten Bein.  Dagegen  niu»s  dem  Uerausgeber 
darin  beigestimmt  werden,  dass  der  Begriff  „V«r- 
dorlieir'  t.tlliMi  f^'elni^Hen  werden  kann,  wenn  die 
Hundcsät:iHten  von  der  Befugnis  des  §  24,  be- 
sondere Vonebriften  Ar  den  Verkehr  mit 
minderwertigem  Fleisch  zu  erlassen,  ({ebrauch 
gemacht  haben  werden.  Und  dies  ist  im  luter- 
eiaa  einer  angemesaeneB  Regelung  des  Fietsob- 
verkehrs  dringliclist  zu  wUnschen. 

Die  sehr  geschickte  Anlage  und  die 
BoigflUtige  Bearbeltttng  des  deatacben  Veteriaftr- 
kalenders  werden  dems  IIji  n  auch  im  neuen 
Jahr  seine  weile  \'erbreituug  sichern  und  neue 
Frennde  safttbren. 

Bulletin  du  Syndicat  central  des  Vetirlnakt- 
isspeoteurs  de  beueberle,  herausgegeben  von 
Rossignol,  Leelerc,  Cagny,  Morot  nnd 
Carre.iu.  fr. 

Die  neue  Eilschrift,  welche  au  lö.  April  lüUU 
xom  ersten  Male  erseblen,  widmet  sieh  ansscblieas- 
lich  der  Fleischhy gienc,  dem  Schlachthof- 
wesen  sowie  den  Standesinteressen  der 
Seblaebtboftierlrate  Prankreiehs.  Sie 
ist  das  Organ  der  am  Iß.  H&rz  d.  J.  gcgrilndeten 
Gesellsobaft  der  fransDsischea  Seblachlhoftier- 
ürxte,  welobe  sieb  xnaamaienthat,  um  die  fleiseb- 
besehan  in  Frankreich  zu  verallgemeinern  und 
einheitlich  zu  gestalten,  dann  aber  auch,  um  die 
ganz  unsichere,  der  Willkttr  der  Magistrate  preis-' 
gegebene  Stellung  der  franzQstaoban  Schlaehthof- 
tierärzte  zn  einer  hu  »icberen  xu  gestalten,  dass 
eine  objektive  Pflichtrrminng  mOgtIcb  wird.*) 

Wir  wünschen'  der  neuen  Spezialzeitung 
und  <Ien  l'.c»trebungen  der  (Jescllschaft  der 
frauzösichen  ächiachthoftieriirzle  den  besten 
Erfolgt 


Kleine  Hltteiliiiigeii. 

—  BetchafTung  •etbstrpgistrierender  Hygrometer 
oad  Thermometer  für  KfiMhiuter.  In  dem  Berichte 
der  XVli.  Versammlung  der  Sehlaelithofkier- 
ärzte  der  Hbeinprovinz  (S.  2ö2;i>4  dea  letitcn 
Heftes  dieser  ZeiUchrift)  ist  ein  Hygropteler  von 
FUss-Steglitz  zum  Preise  von  175 M.  empfoblen 
wofdon.   Idi  habe  im  bieaigen  Küblbauae  «in 

Aus  einem  Schreiben  des  französ.  MinistieiS 
des  Innern  und  fies  KultiiH  ^^'  i  M  eck  Hon  Hseau, 
welches  in  der  ersten  .Nummer  der  neuen  Zelt- 
aehrift  abgedmekt  ist,  geht  bervor,  dasa  die 
mit  der  Ueberwachung  des  FIeisch\erkehra  in 
l'aris  und  im  Departement  Seine  betrauten 
Tieiftrate  Staatsbeamte  sind,  weicbe  vom 
l'olfaeiprtsidian  reasorlierea. 


Digitized  by  Google 


—  271 


«elbstrogistritrcntlos  Hygrometer  und  ein  eben- 
so eingerichtetes  Tbcrmometer  aufstellen  lassen. 
ErateMi  koateto  ISS,  letzteres  1(J0  M.  Die 
Apparate,  M-elclit'  von  mir  in  der  Zeitschrift  ..Kis- 
und  Kälte-lnduatrio'S  iBd.  l,  No.  IT)  genau  bc- 
tebrieben  «nrdes,  baben  sieb  votxttgUeh  beväbrt. 
Das  l!\ fjroineler  ist  von  der  Firnia  Hich.ird 
Fri'reB  in  Paris  (lnipaB8e-l''cssart  8)  bezogen,  diia 
Tbotmoineter  4«g«gen  von  der  Buoueteifabrik 
O.  Luft  in  Stuttgart 

Dr.  med.  ächwarz-Stolp  i.  1'. 


Irland.  N.ich  der  „Deutsch.  Ticnirztl.  Wsohr  " 
bat  die  Vurcinigung  irischer  Vicbiiicbter  und 
^•bblndler  beschlosMD,  beini  Aekerbaanini- 
sterium  zu  beantragen,  <lir  V iiterla.<»un(i  ijeritjnrlir 
l'arbenijtiii(/snia.^srrijelH  gegen  die  Verbreitung  <ler 
Ptutnelfliefiinjtlaf/r  mit  Strafe  tu  belegen.  Dieser 
Antrag  wurde  diiinit  begründet,  dass  die  Dassel- 
fliegeoplafe,  welche  io  Irland  einen  jährlichen 
Veilntt  Yon  e».  10  Hfllionen  Hark  bedingt,  durch 
eine  einfache  Massregel  seitens  der  Züchter 
wirksam  bekämpft  werden  könne.  Als  bestes 
Mittel  cur  Beseitigung  der  Dasselfliegenplage  ist 
bekanntlich  das  regelmässige  Abdasscin  zu 
bezeichnen.  Es  wäre  w  An  sehenswert,  wenn 
diese  leicht  auszunihrendo  Massnahme  aticb 
in  denjenigen  Teilen  Deutschlands,  in  welchen 
die  Dasselfliege  einen  bedeutenden  Schaden  an- 
richtet, durch  einen  gelinden  Zwang  gefordert 
wOrdfl. 

—  Zur  Beseitigung  der  Rattenplage  auf  Schlacht- 
IriMlM.  Dr.  Dauysz,  Mitglied  des  i'asteurscben 
iDstitnta  In  Paria,  bat  aas  dem  KOrper  von  Feld* 

ni;i'i^(  I.  MiitiT  denen  ein  seiiclienliaftt's  Sterben 
ausgebrochcu  war,  ciBen  Kokkobazillus  isoliert, 
welcher  die  nllgemeinen  Charaktere  von  B.  coli 

d.Trbot  und  somit  dem  Löfflersclicu  M;Ium  Im/üI  is 
(B.  typhi  muriom)  ähnlich  war.  Nachdem  dieser 
Baslllns  dnreb  Seihen  von  Minsen  und  Batten 
geschickt  worden  war,  erlantrte  er  eine  solche 
Giftigkeit,  dass  er  tödliche  Verheerongen  nicht 
nnr  nnter  den  Unsen,  sondern  anek  nnter  den 
Ratten  hervorrief.  In  der  Hälfte  der  Fälle  gelang 
eine  rUllige  Ansiottung  der  Batten,  wAhrend  bei 
weiteren  90  Proxent  eine  betrSebtllehe  Ver» 
mindorung  eintrat  und  nur  in  zwanzig  von 
hundert  Fällen  die  Methode  versagte.  Da  bis 
jetzt  die  Ausrottung  der  Katteu  auf  Schlacht- 
höfen den  grössten  Schwierigkeiten  begegnete, 
dürfte  dasplbst  ein  Versuch  mit  den  von  Danysz 
gezüchteten  Bakterien  wohl  zu  empfehlen  »ein. 

—  Ein  neue  Schaf  krankheit  hi  Nea-SOd  Wales. 
Ki  t  Sydneyer  „T)aiiy-Ti'li'^'r.ii>}i"  v.un  11.  Mai  d.  J. 
meldet  nach  den  „YerolVeiulich.  des  Kaiserl. 
Genndbeitsanita'*  eine  in  dem  Distrikt  Narrabi 
im  Norden  der  Kolonie  Ken-SOd-Walei  JOngtt 


beobachtete,  bis  dahin  unbekanntgewesene  Krank* 
heit  der  Schafe,  welebe  ,,staggera'-  oder  Bhieen, 
d.  Ii.  Taumel-  oder  Sehüttelknnkheit,  ge.mnnt 
wird.   Kino  cndiriltiirc  Diagnoie  der  Krankheit 

i6t  noch  nicht  gelungen. 

—  MldAmMlMg  Midi  FellgalnH  M  Muri-  Md 

Klaupnseuche.  Knuch-Sfolp  i.  P,  berichtet  in  di^r 
„Deutseben  Landwiitschaltl.  Fresse"  über  fol- 
genden sehr  lehrreichen  Fall:  Auf  einen  Oute 
brach  die  Maul-  und  Klauenseuche  au»,  Die 
Folge  war,  dass  der  tägliche  Milcheitrag  v«in 
lOOO  Litern  anf  650  snrilekging.  Bei  Besabinng 
(!or  Milcli  n.K  Ii  Menge  hätte  dieses  einen  tiiglichen 
Verlust  von  2ti  M.  bei  einem  Preise  von  8  Pf. 
(tar  das  Liter  bedentet  Thataiehlicb  war  aber 
der  Verlu.'*f  ^li'i<'li  Null,  da  der  Picsitzer  seine 
Milch  au  eine  Molkerei  ablieferte,  welche  nach 
Fettgebalt  bezahlte.  Denn  mit  der  Yeningening 
der  Menge  erhöhte  sich  der  Fettgehalt  der  Milch 
der  m.aid-  und  klauenscnchckranken  Tiere  und 
stieg  von  3,35  anf  4,25  pCt.  am  Tage  der  gt* 
ringiten  Milohlieferang. 

—  Buttergewinnung  aus  «"hitzter  Vollmüch.  Iiie 
landwirtscbafUicho  Lcbianstalt  za  Guelpb 
(Ontario,  Kandn)  bat  1899  irilbrend  der  Monate 
April  und  Mai  in  zwei  \  crsiichsreihen  die 
Wirkung  der  Vollmilcherhiuuiig  auf  die  Butter- 
bereitoag  an  emitteln  gesncbt  Inagesaoit 
dienten  zti  den  Versuchen  .'r2%8  1  Milch,  von 
welchen  die  eine  UäU'ie  bei  tiä— 72  "  C,  die 
andere  dagegen  bei  S5— SSi'C.  anagesehlendert 
wurde.  I'ie  Vermulii'  ergaben,  dass  die  F,r- 
hiizung  der  Volluiiicb  eine  stärkere  Kntrabmung 
bedingte,  daas  der  Babm  dnreb  Relnknitaren 


Scliwirrii:kfircii 
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werden  konnte,  und  dass  dio  Butter  aus  der 
erhitsten  Milch  erfaeblleb  langer  baltbar  war  als 
aus  iiiclit  irliii/rer.  Aus.serdem  hielt  siL-ii  die 
Magermilch  aus  der  erhitzten  Vollmiicb  24—44 
Stonden  llnger  allsa  ala  aus  der  nicht  erhitsten. 

Tagesgeflehlehtei 

—  Der  Dezernent  Tiir  das  Veterinärwesen  im 
Königl.  Preusischen  Hiniateria«  fir  Landwirtschaft, 


ist    zum   OekeimeH  Oberngierwigarat  ernannt 

worden. 

—  Hygienitobe  VorlMraHua|skira»  fIr  den  slult- 

tlerlrz Iiichen  ü'mst  werden  durch  das  neue 
Prttfungsreglement  fiir  den  staatstierärztlichen 
Dienst  im  Grossberzogtum  Baden  vom  17.  Mai 
1900  obligatorisch  gemacht  Jeder  Kandidat 
mu»8  einen  der  alljährlich  am  ticrhygieuisohen 
Institut  der  Unirersit&t  Freibnrg  sUitt- 
findenden  Kurse  besaeht  haben,  ehe  er  zu  der 
ataatatletftntlicben  Prüfung  angelassen  wird. 
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—  Ein  hygienisches  Institut  wird  uuuini'lir 
auch  .in  lior  Tiorärttllehen  Hoebaebnle 
Sil  T011I0118Ü  errichtet. 

—  Die  iniloh-by|iehi(Cbe  Abteilung  der  b«k- 
teriv'HimiM  Staüm  dar  tterlnUichei  HMtedwIe 

zu  Darpat  bat  am  1.  ilirr  'l'liätiL'kfit  in  zwvi 
ruuuilich  gctrcnutcti  Labor:iti..ri(.'i],  eiiiciu  lür  ilic 
acbSdlicbcn  «ud  «inein  Zweiten  fllr  die  ■atsliehen 
Haktc  rid; ,  !io:x'>nn<'ii.  Als  AutV-T''!'"  '''"r  Ableiliinjf 
bezt'ictiuct  der  SlatiuuBleiter  l'iof.  Dr.  ilappicb, 
welelier  «eine  afleb-by^eniBcbcn  Stndiai  Im 
bj-gienisclipii  Inslitiit  der  'i'icnir/.tliohcn  Hocli- 
scliiile  zu  Hcriiii  begonnco  bat,  fulgcnde: 

I.  Die  IJnterauebnnif  nnd  Katerteüung  in 
S.iL  lu  n   :ill(T  (Iiir<  Ii   linkt t'i  it  n   l/i  r\ .ii  t-'rriilVncn 
ScIiädiguDgen  des  Mulkcreibctriebt-s,  iusbcaundero 
A)  die  Untenncbnng  Ton  Mileb  und  Milelicr- 

7,i'ii;;iiij'.-('n,  wie 

1.  Milcb  von  regelwidriger  Fntbe  oder  tüb- 
flnsnigcr  Konsisteni,  reRolwidriiccm  ßernclt 
oder  Giscbm.-K'k.  Milch  mit  gascrtetigeiiden 
llalttcrien  nnd  dergl., 

2.  in  Vtemg  «nf  Streielibnkdt,  Oenicfa  oder 
(irftcliiii.-ick  fclikrballier  Bnttcr, 

3.  in  Bezug  auf  i'estigitelt,  üeracb,  Ge- 
wbnaeki  Lochurg  u.  a.  w.  feblerbnfiter 
KUm. 

4.  Milcb  und  MulIcereieraengnisM  mit  Kranli- 
bcitskeimen; 

Jt)  die  l'iitiMRiichunj;  von  W.isst-r  auf  winc 
Itr.niiflib.Tikrit  lilr  .Mulkfreizweckc. 

II.  Die  ISoschatTung  uu>l  Alig.tbc  der  Bak- 
terien, die  der  Milch irlrtaebaft  iiülziich  alnd,  laa- 
I>e8<>n<ic  ie  von  ZOcbtnngen  Hir  die  Amineraag 
des  U.ihnis. 

III.  Die  Verbreitung  nQtxliclier  Kcnntoisse  in 
nc/iii:  .'Ulf  dir  A  II  Wendung  der  Baltteriologie  in 
di  r  Milehwirtscluift, 

a)  durch  Abbaltung  besonderer  Lebrgilnge, 

b)  durch  Besehiek im vi<n  AuHstellnngon  mit 
untMflfchtMidea  Darstellungen, 

e)  durch  Abgabe  derartiger  Datateilnngen 

an  Lehranstalten, 
ü)  durch  VerütVentlichuDg  bakteriulogiseitcr, 

Ar  die  Mliehwirtiebaft  wlebtiger  Onter- 

Btli'llUIl;,''i'll. 

IV.  l>ie  wiescn&cbafüicbe  liearbcituog  ntiich- 
wirtscbanUeb^balcterioIogfschor  Fragen. 

I>iei»eN  iinifatisonile  rrciffraimn  vereiiii^'t  mit- 
bin die  Arbeiten  «ines  uiilcü-tecbnologibcbeu 
nad  cinei  miieb-bygieniachcn  Laboratorlnma,  Ton 
welchen  streng  genmumen  nur  die  U-l/.ti-irn  zti 
den  Spezialaufgatten  der  licrürztliah'-.n  bUduog8> 
anstalten  geboren.  D.  H.) 

—  OefTentliche  SohlaclitbSre.  Der  Rnu  eines 
Cffentlichcu  Schlacbtbofes  ist  endgiltig  bc- 
■eblvssen  in  Müblbausen  in  Thüringen  und 


Uerg-Gladbacb  bei  Köln  a.  Hb.  £röffaet 
wurde  der  aeuerbaut»  Offtatlicbe  Sehlaebtbof 

zu  Wanne. 

j         Der  alte  .Sclil.-ichtbut  zu  Saarburg  bei  Metz 
wird  einem  ürnbau  unterworfen. 

-  Organisatlea  dir  Fldwlibeschsu  In  der  Stadl 
Alteaburg.  Die  .Stadtrenndneten  zu  Alteoborg 
haben  beaebioasen,  nw  «ofrAea  Fteiiek  zum  Vtr- 

l.iw  '''-  '.UXril/rss''l>,  irrlrhrs  dlirrh  ileil  rnii  det  SUkU 

Ui^tclUeii  Tittarxt  abjcMempelt  worden  ist, 

—  Ueber  da«  OnattNnt  la  dar  Berihnr  fktaA' 

beschau   verölTentlicht  der  .Jnndwirtschattlichc 
riciscbbescbau  -  Sacbveratiindige"  Uerter-Bor- 
scben  in  der  „lliiistrlerten  LaadwirtaehaftL  Ztg." 
1I9OO,  N'r.  'i.i   l  ini-u  Artikel,  wcirher  einen  detn 
I  Eingeweihten  wohl  bekauuieu  Missstand  offen 
I  beleacbtet    Hie  Haglatrat,  hie  Pollsei!  Die 
.'^ac  li\ crsiliinditji  ti  dieser  beiden  Behörden kdiiimeBi 
anstatt  nur  zusammen  au  arbeiten,  hin 
nnd  wieder  in  die  Lage,  gegen  einander  so 
arbeiten.     Di«'   .Saehvei  siamii^'cn    der  Polizei- 
behörde Icou  ( ru  I  liereo  dieTbäligkeitder  städtischen 
Teehnilcer  ^elei^entlieb  der  MartctrorialoBen  and 
die  »tiidiisehen  Techniker  die  SachTerst&ndigen 
i  der  Polizeibehörde  bei  Abnabma  dos  ans  dem 
I  Polizoisehlachtliaae  und  dem  Souehenhofe  atam« 
inenden  Fleisches  fitr  den  Laden-  nnd  Markt- 
verkehr  in  Berlin.   Die  Folgen  dieses  Dualismns 
sind  Beunruhigungen  des  l'ublilinms,  Anklagen 
wegen  Vorhandensein«  eines  oder  einiger  Leber- 
e;;el  in  einer  auf  dem  .Sehlaehthofe  untersuchten 
Leber  und  „FleiacbbeacbanturnierL-"  der  pnlizei- 
I  liehen    ui^d   siädtisehen   Sacii\  cr.Htitndigcn  vor 
j  den  Sehl aiikcii    de»   (u'rirlu«.     Ii.i»  Schlininiste 
;  lind  liedenklicbste  aber  ist,  dass  in  Folge  dea 
Dualismus  in  der  Berliner  Fieisehbeselian 

fii/iiiarti;ff  IViiilirlihit  und  A'  iitf.-ftfhlrit  Ini  ihr 
FIcisrlihrMrlmn  n»  herrschend  ijtirordctt  ixt  und 
meltr  KoHfidtationeu  nm  SMmhtFidi  und  Flfinch 

ii  rfrihitni  tiln  iiyi  iid  iro  aiidi  rs",  um  trotzdem  auf 
unlauteren  Wegen  zum  grossen  Teile  wieder 
minbriuehlieh  in  den  fireica  Verkehr  so  gelangen. 
Während  in  Mamburg  in  den  letitcn  lir  i  .T  ihren 
1  nur  t),74,  0,Td  und  U,ü7  der  geschlacbteteu 
I  Rinder  beachlagnahnK  worden,  betrugen  die 
'  Ik-anst.iivliin^M  n  i n  Berlin  ia  demaolben  ZeitrAUB 
j  l,«il,  1,71»  und  l,y5%! 

j       Koweit  Herr  Herter.  Es  wird  Saebe  der 

Ilerlini  i-  l'leischbesi  hau  sein  müssen,  sieb  dazu 
I  zu  äussern,  ob  auf  dem  Schlachthofe  zu  Berlin 
I  tbataäehlleh  die  Beanstandungssiffera  höhere  sind 
'  alsandcrswo.  und  welche  Uiiü-tiitide  di  1  1  '  ircn. 
I  —  ReiaiMlasije  8ntUciie  Uatersuobungen  der 
[  SeMleMcrgeaellaa.  Nach  dem  „Fieisehbesehaner'* 

ist  in  der  WUrtterobergidchen  Obcraintssladt 
I  Lndwigsburg  angeordnet  worden,  dasa  sieb 
I  die  SeUiehtergesellett  gleich  wie  die  Bieiker- 
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gesellen   allmonatlicli   einer  XntUeben  Unter- 
•uchuDg  unterwerfen  mlksaen. 

—  Versuch  einer  B^un<">eitepolizeilichen 
Ueberwaohiing  des  Verkehrs  mit  Fischen,  Weich- 
und  Sohaltieren  u.  s.  w.  Im  KOnif^reieh  Ucl^Mcn 
steht  seit  dem  1.  Jtiniiar  d.  Ja.  folicende  Kitnig- 
liehe  Verordnnnfj  iUi«  r  den  Handel  mit  Fi«ch('n, 
VVcicii-  und  Sclialtieren  in  Kraft,  die  als  erster  1 
Venueb  einer  gesundbeitspolizeiliclien  Regelung  | 
dieser  Anirele^enlieit  anzuseilen  ist:  I 

Wir,  heopold  II   I 

haben  bfle«UoM««  ni  beeeblleMcn:  | 

Der  Handel  mit  Fisclieii,  Weich  und  Sohal- 
tieren u.  B.  Mr.  ist,  abgesehen  vun  den  Be-  . 
■tiininuagen  der  Artikel  454  bis  457.  498,  500  | 
^lis  50.1  nnd  -  said  '  Sf r.ifKcsctzImrhs,  hftr. 
gesiiudhcilsscLudiiche  Stotle  cntbaltcnde,  nach- 
genaehte,  verftlsebte,  beaebidigte  oder  Ter- 
dorl)eiie  Nalininpsniitti  l,  und  al.iffeseheii  von  den 
Bestiuiuiungeo  der  Küniglichco  Verurdnungeu. 
die  in  der  Herstellung  nnd  im  Handel  mit 
Nahnmjrsraitttdn  ^rebrauchten  CJi  riitfii  liaften, 
Uefässe  etc.  und  die  Farbatoflfe  betr.,  nach- 
stehenden  Bestimmungen  unterworfStD: 

Arl  1.  Iis  ist  verbiiten  zu  vi  ikaufen,  in 
den  Kauf  zu  stellen,  zwecks  Verkaufs  oder 
Ltefemng  anfznspeiebem  oder  XU  vereenden:  alle 
frischen,  zubereiteten  oder  eingemachten  Fische, 
Weich-  und  Schaltiere,  ScIiUdlcröten  etc.,  welche  ' 
mit  anderen  Beimengunfren  rersctit  sind  als  S|)o- 
zereien,  Gewürzen  und  Kräutern  angenehmen  und 
aromatiscbea  Geruches,  Gallertc  aua  Gelatine 
oder  Oelose  nnd  gerüncberten  Znthaten,  tan*  sie 
nicht  eine  .Aufgchrift  ,  welche  in  deiitlif  ti 

sichtbaren  Uuchstaben  die  Beschaffenheit  der  1 
fremden  Betmengen  angiebt.  | 

Die  Konservcnbllchseu  roRsscn  eine  Anfschrifi 
tragao,  welche  in  deutlich  sichtbaren  iiucbsUiben  : 
die  Art  des  Fisches,  dea  Schalticres  etc.  sowie 
auch  gegebenen  Falles  dea  verwendeten  Odea 
oder  Fettes  an^'iebt.  ' 

Art.  2.  Laut  Artikel  .V>1  '■'  Strafgesetzbuchs, 
crgänst  durch  Artikel  f)  des  Ctc^ctzes  vom  t. 
Augitst  1K90  Bind  als  Bchlldlich  erklllrt  alle  f lache, 
Weichtiere  etc  ,  welche  j 

A.  mit  Hülfe    von   Koi  keiakOmern  oder 
anderen  gifthaltigen  Stoffen  gefangen  und 

B.  mit     antiseptischen     Mitteln  vermengt 
worden  sind.  | 

Ks  ist  verboten,  diese  Stoffe  bei  der  Zu- 
bereitung und  Kiuni.tchnng  vuu  Fischen,  Weich- 
tieren  etc  zu  verwenden  sowie  den  genannten 

Nabriiiifrsuiitteln   ehun   der   (Jesnndheit  schäd- 
lichen oder  getuhrlichen  Stoff  beizuuicugeu. 
Art  3.  Di«  Behilter,  in  welebe  eingemaehte 

Fische,   Schalticre  etc    zwecks   Verkauf-    im  I 
Lieferung   verpackt    werden    sollen,    miisscu  i 
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Namen,  Finua  und  Adresse  oder  wenigstens  die 
Harke  de«  Fabrikanten  oder  Verkäufers  tragen. 

Art.  1.  Ks  ist  VI  rboien,  in  dem  gleichen 
Räume  oder  in  HUumlichkeiten,  deren  /ngiin^e 
unter  einaiuier  von  der  Strasse  abjjeschlosBen 
sind,  Nahrnnpsmiitel  in  \'erbindun},'  mit  nicht 
zum  (iennss  bestimmten  l'isclien.  Weich-  und 
Schaltiereu  zu  verkaufen,  in  Verkauf  zu  stellen 
oder  swecks  Verkaufs  oder  Lieferung  auAtu- 
?<)ieichern,  sowie  auch  beide  zu  c^leicher  Zeit  zu 
betordern,  wofern  letztere  nicht  in  iichältcr  ver- 
packt sind,  welche  Aafsehrifken  tragen,  wie  „mi< 
i.'<'(>i^'n<'t  für  «len  menschlichen  (Icnnss",  ,, nicht 
essbar"  oder  „zur  Mästung"  und  suuiit  in  deutlich 
aiobtbaren  Bnebatahen  au  erkennen  geben,  dass 

ihr  Inhalt  zu  NalnuriirsmiMiMn  nicht  bestimmt  ist. 

Art.  .'>.  Uebertrctungen  der  Bestimuiuugen 
gegenwärtiger  Verordnung  werden  mit  durch 
(ü'üi'tz  vom  i.  .\ugust  lSf>0  vorgesehenen  Strafen 
geahndet  werden,  ohne  dadurch  die  Anwendung 
der  vom  Strafgeaeivbneh  featgeaelsten  Strafen 

anfzuhcben. 

Art.  6.    Unser  Minister   für  Ackerbau  ist 
beauftragt  mit  der  Anaführung  gegenwirtiger 
Vcrordnunt,',  weleho  am  1.  Januar  1900  in  Kraft 
treten  wird. 
Gegeben  an  Ostende,  den  37.  September  1899. 
Leopold. 
Vou  Küttigs  wegen: 
Der  Minister  fflr  Ackerbau: 
Itaron  M.  von  der  Brüggen. 

—  Erhätuisg  dar  Wlchpreise.  Die  märkischen 
Milchprodusenten  haben   „xtir  Fhnlarung  der 

]'er.ioiijiiii;/  liirliii^  mit  iriinr,  ijUler  tOtd yckülithr 

J/t/eA"  die  Krhükung  des  Milchpieiaes  um  2  Pf. 
für  daa  Liter  beschloasen.  ThataSchlleh  Ist  der 

Milchpreis  seit  3  Jahrzehnten  auf  seiner  ursprung- 
lichen UOhe  stehen  geblieben,  während  die  Pro- 
duktionskosten wuchsen.  Ob  aber  die  Erböbung 
des  Preises  um  2  I'f  fiir  das  Liter  der  Hohe 
der  gesteigerten  Produktionskosten  entspricht, 
muss  dahingestellt  bleiben.  Der  höhere  Preis 
wird  aber  von  aimtlleben  Hilchkonsumcnten 
sicherlich  fcern  gewährt  werden,  wenn  sie  da- 
durch die  beliordlich  kontrollierte  (Jewiihr  er 
halten,  in  Zukunft  nar  reiae,  gute  und  geklihlte 
Milch  zu  bekommen.  .ledenfalls  wird  die  mit 
hygienischen  tirUnden  von  den  l'ruduzenten  ein- 
gefBhrta  Steigerang  dea  Klehpreiaes  ein  ent- 
scheidender .\nl  ISS  ff'in,  die  Milclikontrolli- 
auf  die  Stadt  Berlin  zu  beschränken,  sondern  auch 
anj  das  platte  Land  ansindehnen,  soweit  sieb  das- 
selbe an  der  W'rsoigun;,' I5erliii.s  uiitMücli  beteiligt. 

—  Vergiftung  durch  Ulktb.  Die  „Molkerei  Ztg. 
Berlto"  berichtet  nach  „Dag.  Nyheter*  Aber  die 

lü  krrinkiing  von  9  Storklialnier  Familien,  vs  ck  lio 
nach  dem  Ergebnis  der  ärztlichen  Uutersucbuogea 
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auf  den  Cionuas  der  Milch  einer  mit  Kuter- 
entiSodaiig  behafteten  Kuh  surObmflIhreii  war. 

Dil'  Krrinkbi'itseri-fhi'iiiiingcii  waren  dcm  n  der 
FleischvergiftuoK  ähnlich  und  bestanden  in  Fieber, 
Mattif^keit,  OhnnuiehtmnMIeB,  Vebelkeft,  Er- 
lin  clicn,  Diirclifall  und  ^Vade^)kriitnpl(  t>.  Die 
Bcliädlicbe  Milch  stammte  aus  einem  Bestände  vun 
14  Kflhen,  tob  welchen  eine  an  Enterenixttndung 
litt.  Das  kraiikhaftt'  rnidukt  des  Euter.-*  der  letzt- 
geoauuteD  Kuh  enthielt  die  gleichen  Bakterien, 
wie  afe  am  den  StOblen  der  erkrankten  Menschen 
isolit-rt  worden  waren.  Zu  bemerken  ist  noch 
dass  auch  awci  weibliche  Bedienstete  de«  Stalles, 
ans  welcher  die  gei^undbeftssehidliehe  Mtleh 
stiiinnitc,  unter  den  gleichen  Ersciieinungen  er- 
krankten wie  die  Angeliarigcn  der  neun  Stock» 
holmer  Familien. 

—  Ra|leM«Rt  fttr  tfla  CrMIni  dar  IMdir- 

wUrde  ifurch  die  vetrrinSrmedizlRisobe  Fakultät  zu 
Bern,  vum  H.  Juni  1900.  Das  neue  Keglement 
beationnt,  dam  Kcwerbnngen  an  die  Er- 
teilung i!' r  \  Ii  I  i:  ;i'iii<  lii/.iDisclien  Doktorwürde 
schrittlich  beim  Dekan  der  voierinür- 
nodlsfnlsehen  Fakultät  einsureiehen  sind. 
Dem  (lesiiche  sin<!  t  ciziifiigen: 

1.  Kine  Dissertation  vun  wisscnscharilichem 
Wert,  gegründet  auf  experimentelle  Forachnng, 
auf  lUolinctilun^'  oder  nuf  kritische  Bearbeitung 
bereits  vorhandenen  Materials; 

2.  ein  Cnrricnlnn  vitae,  aua  dem  beaondera 
der  Itildun^8(;;anK  dos  Doktoranden  zu  er.sebcn  ist; 

3.  Belege  Uber  wissenacbartUche  Vorbildung, 
naturwisaensefaaftliehe  und  veterinKnnediainische 
Studien. 

Nach  Annahne  der  Dissertation  wird  der 
Bewerber  an  der  mUndlichen  Prüfung  zu- 
gelassen.   Dlei^elhe  unifasst: 

Anatomie  und  Embryologie,  Thysiologie, 
pnttiolof^isehe  Anatomie  und  allgemeine  Pnrbo- 
lii^fic,  f<|iiv.ii  lle  I'atliologie  und  Tlierapii-,  (  liirnrf^ic 
und  Ilufbcschiag,  Pharmakologie.  Seuclanlebre 
und  Bakteriologie,  Tierzucht  und  Uygiene. 

Dil  (lebtthrea  fllr  die  Prüfung  betragen 
815  Franken. 

—  72.  Versaninihing  Deutscher  Natarforaoher 
■ad  Aenla.  Für  die  72.  Tersannihnig  Deutscher 

Naturforsoher  und  Acr/t< ,  wrlclie  in  der  Zeit 
vom  16.  bis  22.  September  19U0  stattfindet,  sind 
fl}T  die  Abteilung  „Tierheilkunde"  folgende  Vor> 
träge  aniri'iiu'Mrt : 

1.  Imminger  (Miinchenj:  Thema  vorbehalten. 

2.  Kaiaer  (Hannover :  Am  dem  GrhMe  der 
Ti>,  ir\  Hielten  GeburttkUtfe, 

3.  i^tciabacb  (Trier):  bl  *»r  lH<tgnote  des 
MfltbntMftn  rf»>  (%itnWnn  rrfoHrrliek?  Er- 

T«nuitworUicb«r  UeiUklciir  («xkL  ItMeratentcil):  l'n>(.  Dr.  U 


ortcrt  auf  Grund  zahlreicher  Erfahrungen 
und  mit  BerackalohtigaDg  der  aeodMBgaaati* 

lirhen  T.HRtinimungen. 
•1.  \'atcr  i,Euj)cn,i:  Vilttr  lCau*fhbriuul. 

Ferner  wird  in  der  Abteilung  ..Hygiene  und 

Bakteriolofrie"  .'^.mitlltsr.Tt  Fürst -Berlin  (iber.,f>*> 
miifii   lU'ftrrbuitfffii   '-ur  IlcrsliUiiiiy  >ojeiiun$ttrr 

Kiwtermikh"  und  RiekeO'llalniedy  tkh^cTifpkitt 
und  Ifottertien"  ipreclMii. 

Peraonalten. 

llelift  ld,  K  A.a.  D  wurde  zum  Städtischen 
'l'ierar/t  in  1  lictaik,  liirarzt  Fr.  Stephan  zum 
!  Sclilaclitliofiierarit    in    Erfurt,    'J'ier.irzt  Wil- 
.  heim  Feuereissen,  bisher  lu  /irksiierarzilicher 
j  Assistent  in  Grinnna,  xiiin  .^tadtisehen  Tierarzt 
bei  der  Fleisehlieschau  in  Dresden.  I'ulizeitierarzt 
Sielatf  in  Berlin  zum  komm.  Kreistierarzt  in Char- 
lottenburg,  Tierarzt  Reil -Frankfurt  a.  M.  aum 
Sehlachibofinspektor  in  KOln  a  Rh.,  Roiaarat 
a.  D.  Sehroedar  in  Instorburg  tnm  Sehlacht- 
hansdirector  in  Eberawaldo,  gewühlt 

\l    Ulrich,   Schlachthof^nspeitor   it;  Nrn 
markt  i   Sihl.,   hat   sich   zum  Dienst   bei  dem 
KNitediilonsciirii?  in  t  liiiia  >.'i  iiieldet  und  ist  dem 
Ostasiatischen  Ueiierrej^iuu'iit  nis  Ho.ssarft  iilier- 
w lesen. 

Dem  .Schlachthofdirector  un>1  .stadtdirections- 
tierarzt  .Sa mm  in  Stuttgart  wurde  bei  seinem 
Ausscheiden  aua  dem  Dienst  das  Ritterkreua 
I.  Klaaae  dea  FriedriehaordenaT«rlieh«n 


Vakanzen. 

Barmen:  Hilfstierar/.t  am  Schlachthof  sofort 
Monatlich  Mk.  15U.   Meldungen  an  die  Direetion. 

Cottbna:  Sehlachthof  Aasistenttlarant  laai 
1.  Oktober  er.  Bewarb,  nsit  GebaltaanqirlebeD 
sofort  an  den  Magistrat 

DPiren:  .»^chlaehthofdirektor  .3600  M.,  Woh- 
nung etc..  zunächst  dreimonatl.  Kündigung.) 
Bewerb  an  den  lliirgcrmeiBter. 

(iraudenz:  .\ssistenzilerar/.t  a.  Schlachthof. 
(im>  M.,  \V<dinung  etc.,  vierwöchcntlicba  Kün- 
digung.!    Meldungen  an  den  .Magistrat. 

Halle  a.  .S.:  2  Assistenztierürzte  zu  sofort 
bezw.  1.  »iktober  er.  IsüO  M.,  Wohnung  etc.) 
Bewerbungen  an  den  .Schlachihof, 

0 1 1  w  e  i  1  e  r  (Bea.  Trier) :  Scblaehtbanavcrwalt 
(1700  M.  Gehalt,  ca.  800  M.  aua  dar  Flelaebbaachan, 
Wohnung  etc.)  Bewerbungen  bia  6.  Septbr.  an 
das  Bürgermeisteramt. 

l'.MiH.'i:    1:(-.ir/t    für   den  Fli-i^rliliesoliaii- 
Bezirk      /luiai  lisi   eine  UeiliillV  biü  Ende  .(uni 
]  l'.KCi    im    liin.isie    von    11UÜ  M.  zugesichert.) 
Bewerijungeii  ijis  .'>  September  an  den  Stadt 
gemeinderai. 

Hackwitx  in  Posen:  Tierarzt  ftlr  Fieisch- 
and  Sehlaelit\  iehbescliau.  l2t)0M  Fixum,  Privat^' 
praxis.»    Meldungen  beim  Magistrat. 

W  o  I  k  c  n  8 1  c  i  u :  .SchlachthoitieFarxt(Zunftcbat 
,  bis  muJ  Beibiifa  von  700  Mk.  zugaaichacQ  Privat- 
praxis  gestattet  Bewerbungen  an  den  Stadtrat 

Nach  .\blanf  der  Meldefrist  noch  unbesetzt: 
Bremen,  t'assel,  Eberswalde,  fJraet/.,  Haltern, 
Kölligsberg  i.  Pr ,  Mülhausen  i.  E  ,  Salzwedel, 
St.  Wen<lcl,  Stettin,  Wanne,  Warnsdorf,  Wöllstein. 

•tcrtac  in  Horlln.  —  Verla«  von  Uieluirtl  SehosM  Ut  Berlin. 
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VrrUig  V.  liirhird  St-futrlx.  Jtcrlin  NW.,  IjuisruMr.  .'tfj. 

Dentseher 

Veterinär- Kalender 

fflr  das  Jahr 

1901. 

Herautgegeben  in  zwei  Teilen 

TMII 

Prof.  Dr.  H.  Schmaltz. 

Mii  Upi»ril!r<'n 


i»>  l'urtrin.'d'  •      •         IT      V   ill  i  t.llilgrr, 

Dr.    i  >■■  'i  1  "11  I'  , ,  I  ■  -II', 

ÜchlAcbÜbof  ■  Li : t r ^ '  ;    h.irli,   1     I     l>r    Krkii'K>  i.  i '  I  .>riiMat>nU 

•(•ranl  Itr.  HUlubaeb,   Mariljill-ULi<?rri»Mant  Ur.  rdpp» 

Preii:  M.  4.—. 


Vorwort. 

Wi«  im  Torl«»»  Jkbr«  «fiti  H  U.  H.  nbi*  tMIU  >•<>•  U«ar- 
beitaai  dar  OawHhrlalitnoR  bulin  Vlafaliudal,  ao  bat  im  vor- 
U«K«Bdaa  Jabrf atig  da«  BeirUi  -  t-'lalaebaebau-Qaiatx 
oifl«  llmarb«ltiitirr  l>'r  aratan  Abaebnltlo  dM  KaplUiIi  FItlwh- 
•ol-aa  nrmg  dabal    warrn    namantllcb    dai  KIMicb- 

ichan    ond   '  ittal  ■  OairU    und  di«  darin  enlhatlcnrn 

t«<  I  unUTCluamlrr   (ii  rerglal«baD.  V 

n«>  hat  aark   daa  Kapital  „I)  i  •  c  n  o 

Wl.     ;:-    i'i    iiaktarlan*    durch  Herrn  Viot  H.        .  ..1 
In    l'rslbur«    »rfahraa.     Naubnftrbattet   alod    Carnar  dla  Kapilcl 
„ninnaihtllfkalt     da«    Kroialiararilffs"    und  diu 
.,  li'aliariletit  ObardiowlebtiiiateB  Krank) 
Herr  l'f  Arndt,  der      35.  »<>  frfiinillleh  «ar,  dti>«r» 
IWifall   aurirrnoniiK Kni  lirl   tfir   den   Kalondor  ><i 
li«llr  nkr  nMb   I  a^lner  j«ltl««n  Dlemi 

telli,     da««    er  Vfii'x'arhMItinf    k»1no  / 

wftr.li'.  Irh  frauu  mir^i,  j.' 
•  rbnDer  tut   dIaacB  Tri)  de. 

nbrigrn  Kapitel   de<  Kalciiiler-   •  >         ..lui  ,  f     i.  w,  :i4.i. 
lieh  aurh  da«  Anaelraraelebnl«  und   daa  (tabiibronwaaan.  Hin 
lind    dia    liabAbretif^rdnnnr    fHr  Antialt  nru    und    In    den  Er 
Unierangen  anm  I'  Nilbren  für  Madlataal 

bvamle  elnlKo  wr<  t-nuiamen. 


dn 
•  rl 

«V 

\\xv. 

nxi 
d» 
•II 
Bl- 
air 
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Uuchhandtutig 
Jiir  MediaiM  umd  NaturK>i$seMSckaftcH 


lUrtiH  Mr., 
Luiumttnuu  .Vr.  äc.  Richard  Schoeie. 


Hanptner's 

InstrumeDten-Katalog  1900, 

iii  ilontsi'lier,  fraiiziisiscliei  uimI  eiisrlischer  Sprache, 
tfinv^  4",  'J4\  Seiten  mit  30UÜ  Abbildnupeo,  wird 
m  2r><)rHt  Kx«  •  ^  •  Tlii«'riinrteii 

k' 

Jeilem  Katalog  ist  bei^e^eben: 

Die  ThierärztliGhen  Lehranstalten  der  Welt 
an  der  Jahrhondertwende, 

/iiial  -  l>iliU;i  werk  mit  \2'.i  At  ' 
idruckbliiitern  luit  Angaben 
Verhältnisse,  Vorbildung,  Frequenz  etc. 
von  H.  Hauptner. 

Gewidmet  den  TUerärzten  aller  Länder! 

Instrumenten-Fabrik  H.  Hauptner, 

Berlin  NW. 

Auf  der  Weltausstellung  Pari»  erhielt  die  Firma 
den  CiSrnnd  l*rix  und  die  Goldene  Medaille. 


Faul  Altmaim 

Luisen- Strasse  47.  Berlin  N.'W.,  Luisen- Strasse  47. 


tr'a,l>i'il£  iiiicl  Lajgei- 

aller  Apparat«  und  rtenslllen  für  Chemie,  Baet«riologle,  Hicroscopie  und  Hygiene. 

VollBtändige  Einrichtungen 
»on  baeteriologisch-hygienischen  Laboratorien  sowie  milchwirthschaftiloh-ohemischen  Arbeitsstätten- 
Prflparat8«-Cylinder  für  anatomische  und  pathologische  Sammlungen. 


Specialität:  Brutschräuke 

in  dauerhafter,  zweckmäsaiger  Ausführung  und  jeder  Grösse. 
Kleine  TfOsHiüge  Etaricbtiingen  für  bacteriologische  VntersMliigeB  tod  200  lark  an. 

Ausführliche  lllustrirte  Katalog«  an  Interessenten  gratis  und  franoo. 
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